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G  ä  h  r  u  II  g.  * 

Fawentedio;    fermentation ;  fermentation.  Vniet 

Gahnzog  im  weitesten  Sinne  veistelil.  iuan  die  S.  3-  liiese.s  ßaa- 
de»  beschriebene  Selbstentmischung  der  organischen  Materien 
(ibethaupt,  weijshalb  die  Ifauljulüi  bisweilon  iauli^e  Gälirung  ge- 
oanne  idrd.    CäKning  im  engeren  Sinn^  jedoch  begreift  nur 
dicicngen  Aileo  der  £retwiUigen  Zersetzung ,  bei  welchen  ei^ 
ai^  Ton^Ikb  nntxbere  Pkadacte  bervorgeben.   Hierher  rech- 
net man  i.  die  meinige  oder  geUtig^  Oährung,  bei  welcher 
▼enelriedeBe  in  einer  WMsserigen  Losung  befindliche  Arten  von 
Zi^cLti  bei  Gegenwart  von  einer  klebt rait.«^eu  Materie,  dem 
Gahrußosstoffe ,    nnd  bei  einer  Tem|>eratiir  von  tO  bis  120° 
veranlaCit  werden ,  sich  in  lioiüeusäure ,  die  sich  als  Gas  ent- 
wickeh,  und  im  Weingeist,  welcher  gröfstentheiJe  in  der  Fliii-» 
«gheit  bleibt ,  sa  senetsen*   Auch  die  firodg^Üimng  ist  iner- 
Kern  Sühlen«   2.  Die  ««ufi«,  itäm  Emg^Gährnng^  mittelst 
wdcher  der  mit  Wasser  ^eidnnnte  Weingeist  ^  bei  Gegenwart 
eines  ähnlichen  Gahningsstoffs  bei  Zutritt  von  Luft  und  bei  ei- 
net Warme  von  15  bis  30®  C.  unter  Absorption  von  Sauerstoff- 
gas und  Entwickelung  von  Jvoklensäure  in  Essigsaure  vervvan- 
wird.    3.   Unter  Zudker  ~ Gehrung  kann  man  die,  ohne 
Kohlensinrebildung  erfb%ende  Umwandlung  von  Stärkemehl  in 
Znoker«  verstehen j  welche  bei  der  Darstelinng  des  Bieis  und 
FmehAmaatns^eini  der  weinigen  Gährung  voransgeht« 

Galaktometer. 

Minder  richtig  Lactometer'^  Milchmesser  (tou  ^^ctXa» 
alt  yuXu^  Milch  und  fiixQOp  Mafs) ,   ein  einfaches  Werkzeug, 

um  die  Giits  oder  den  Feittgehalt  der  Milch  zu  messen.  Es  be- 
sfe/?t  aus  einigen  Röhren  (oder  nach  Johxsoy  nur  ans  einer 
Piöhre  auf  eiuem  Fiedestal^  1,5  bis  2  Z.  weit  und  11  Z.  hoch, 


1  Jtoa.  of  Phil.  X.  90L 


.  j  ^  .d  by  Google 


welclie  am  untern  Ende  verschlossen  und  neben  einander  in  ein 
Bret  gestellt  werden.  In  der  H(?he  von  10  Z.  iihd  liisrabwärts 
3Z«  von  0  «nfafigend  in  ZehnteUZoUa  g«tlveilt,  so  dalt  also  jede, 
aüf  das  Glas  geätste  oder  geschnittene  Abtheiloog  0|01  Z.  be- 
greift. In  diesen  Rühren  werden  die  Teischiedenen  sn  prüfen- 
den-Milchsorten  frisch  wnd  bei  gleicher  Temperatur  gegossen, 
so  dafs  ,«ie  bis  0  reichen,  und  ruhig  stehengelassen,  worauf 
sich  die  Fettigkeit  absondert,  und  die  Ablheilung,  bis  zu  wel- 
cher dieselbe  reicht,  giebt  die  Procente  derselben  in  der  Milch 
an^  Der  Apparat* ist  kein  eigentlich  physikalischer ,  und  mag 
daher  hier  nur  deswegen  kurz  erwKhnt  werden,  weil  seine  Con- 
stniction  anf  das  hydrostatische  Gesets  des  Standes  nngteidi 
schwerer  Fltissigkeiten  gegrUndet  ist.  '  '  M 

Galvanismus. 

■ 

Galvanismus*^  Galvanisme;  Gali-cmism.  Unter  Gal- 
vanismus im  weitesten  Sinne  des  Wortes  versteht  man  den  In- 
begriff  aller  trsciiemungen,  welche  von  der  Erregung  der 
Eiektricität  durch,  blofso  wechselseitig  Berührung  der  Körper 
unter  sich  bei  aannig&kig  s^glich^r  Abünderang  ikier  Anein- 
andenrcifamig  abhängen ,  utui  sich  auf  dies»  Erregong  theils  als 
Bedingungen  und  Ursachen-,  theils  als  Folgen  bcziehoi«  Nach' 
Verschiedenheit  d«r  Eigenschaften  nird  Kräfte  der  Körper^  welr» 
clie  tlicilij  zur  Erregung  der  E.  durch  blofse  Berührung  beitra- 
^ftn  ^  theils  mit  der  aut  diese  Weise  (galvaniscli )  eirej^ten  E.  in 
Wechselwixku&g  treten  ,  so  wie  nach  der  verschiedenen  Art  der 
Anexnanderreihiuig  der  Kärper,  sind  diese  Erscheinungen  höchst 
mannigfaltig,  und  umiasaeii  das  ganzb  Gebipt  der  Natotw  Ins^ 
beMndere  sind  aHe  Modificationen  te  dektriscken  aagne-* 
tischen  Eraeheinnngen ,  die  gsnae  Mannigfaltigkeit  det  ehmm- 
schen  Processes ,  und  die  Lebensthätigkeit  erregbarer  Organe  in 
diesen  Kreis  mit  eingeschlossen. 

In  ihrem  ersten  Auftreten  bezeichnete  mau  diese  Erschei-  , 
nnngen  uut  dem  Namen  der  thierUeJun  und  animalischen  EUk^ 
iriciiät  (da  mnn  die  zuerst  bekannt  gewordenen  inriger' Weise 
von  einer  dem  Thiere  eigenthümlichen  te.  ableitete)  oder  auch 
der  nutaüi9ek$n  Eteliricaäiy  ein  unpaisender  Ausdruck  |  da 
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äüih  ohne  alle  IVIitwirkunjr  von  Metallen  diese  Erschpituiii- 
*m  herror^'f niten  werden  küriuen.    Angemessener  werJeri  ü*; 
doich  die  Benennung:    Erscheinungen  iXex  Berährm^S"  od«x 
Omtact'  EleklricUät  bazeichnet    Die  Erscheinungen  d«s  imr~ 
iMm  GoiMiif MW  odK  det  mehifuboo  JUtte  haben  mati>« 
ckr,  4  iln»  BatdcdLung  das  Verdienst  de«  bettfbmteo  Volta, 
<o  wit  da»  der  einfinchen  Kette  det  ItaUenen  Ai.0Teiü8  (Lnd- 
wTg)  GaltaVI  ier,  nach  dessen  Namen  die  Hauptbenennung  ge- 
termt  bt,  durch  den  Ausdruck  ^^okaii,mus  unterschieden,  so 
wie  m^n  dann  auch  die  Ausdrücke  von  Galvanischer  oder  /"o/- 
taichMT  EUkiricUät  zur  Bezeichnimg  jener  durch  blofse  ße- 
riihmag  ennegten  E.  gebranoht  hat,  beModers  in  einem  Zeit-* 
poncttt,  in  welchem  die  Uebensengnng  von  der  Identität  der- 
adhcn  ait  der  gewöhnlichen  SlektdcitSt  noch  nicht  allgemein 
'wv,  imd  selbst  ein  galvanisches  Flaidnm  als  ein  gsnz  eigen- 
thfimtcbes  noch  seine  Holle  spielte.    Das  Adjcctivum  gaU  anisch 
Jst  aui  ähnliche  Weise  zur  nezeichiiung  gewisser  Mauptverhftlt- 
Di*-se  ,  die  liier  in  Betracht  kommen,  benutzt  worden.    So  ver- 
steht man  unter  gal  anUehgr  Auion  die  Thätigkeit  der  durch 
bloCae  Benümmg  der  K^tlrper  anter  sich  «negten  £•  mit  allen 
ihren  nuumigfidtig  modifictiten  Fdgsn.;  unier  geUvwmehmn 
B^imt^  der  «ach  wohl  nneigtotfich  MMUrut  genannt  wurde, 
die  EhiwiAung  der  galvanischen  Action  anf  erregbare  Indivi-* 
diKc  urifl  ihre  Of;iane»    welche  davDii  nach  vilalen  Gesetzen 
aiiicirt  werden,    tmd  durch  ^a/^'antÄfrt/z  i  bezeichnet  man  end- 
lich das  in  Thatigkeit  setzen  der  £.  auf  jene  eigenthiimliche 
Weise  snr  Hervorbnngnng  der  liiannigfaltigen  Erscheinungen, 
die  davon  äbhingen ,  besonders  snr  Reizung  eiregbsre  Organe. 
Eine  grobe  Chtfso  von  gahramschen  Erscheinungen ,  näm^ 
die  magnetischen ,  welche  durch  die  galvanisch  erregte  E. 
fcsnrorgebracht  werden,  ibt  bereits  unter  dem  Artikel  jBltfilsJro- 
tnagmlismiis^    abgehandelt   worden.      Demunf^eachtet  bleibt 
Doch  eme  ausserordentliche  Masse  von  interessanten  Thatsachen 
iSnig.   Ich  hoffe  am  besten  für  die  Uebersicht  und  Deutlichkeit 
gsfs^  za  luhen  ,  wenn  ich  erst  eine  kurze  historische  Ueber* 
äekder  Eutdeokmgtn  voAmsschicke,  dann  sowoM  die  £r- 
sddnmgen  des  einfitthen  als  des  verstärkten  GslvanisntttS  in 
s/stematischer  HinMclit  abhandle ,  und  am  Ende  die  wichtig- 
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»ten  Theorien  dieser  Ersoheinun  ^'^n  dftrstelle  und  Icririsch  prüfe. 
Um  jedoch  diesen  Artikel  nicht  zu  hchi-  zu  ül)ci laden,  werde 
ich  der  umstandluJien  Beschreihun«»  der  Apparate  ,  diircii  wel- 
che der  vertttärkte  Galvaniömus  erhaitea  wird ,  so  wie  der  vo» 
ihnen  abhängigen  EnoheinttDgiKO  einen  etgcrnen  Artikel:  SäuU, 
FoMiehBf  widmen. 

G«achichte  des  .GaLvani^mus« 

So  mannigfaltig  auch  die  galvanischen  Krscheinungen  sind, 
ttnd  so  vielfach  sie  immerfort  im  stillen  Haushalte  der  Natur 
vor  sich  gehen,  so  blieben  sie  doch  den  Naturforschern  bis  auf 
die  neuesten  Zeiten  veihorgen ,  Torziiglich  daruin ,  weil  sie  un- 
ter den  geyOhnlich  ihi  Naturlaufe  vorkommendt^n  Bedingungen 
nur  durch  ihr  Product  in  längerer  7eit  auffallend'  werden ,  und 
dieses  Product  an  luid  für  sicli  von  denjenigen  nicht  verschieden 
ist,  welche  man  von  bereits  beivannten,  vorzifglich  chcmisclien, 
K.raften  abzuleiteu  gewohnt  war.  Die  erste  im  engern  Sinne 
galvanisclie  Erscheinung  die  aus  den  bekannten  Eigenschaften 
der  Körper  nicht  «u  erklären  ,  und  eben  darum  geeignet  war^ 
'  die  Naturforscher  auf  die  Spur  dieser  grofsen  Naturthätigkeitza 
leiten,  Andet  sich  von  J«  G.  Su^zer  angeführt.  Zur' Unter- 
stützung einer  von  ihm  in  seiner  Theorie  der  angenehmen  und 
imaii^euehmen  F.n)|jlliidangen  *  auigestelhen  Il\  jiOthese,  dafs 
auch  die  Geruchs  7  und  Geschmaclis  -  Nerven ,  um  ihre  Emplin- 

dungep  zu,  erhalten^  durch  eine  Folge  von  Schlägen  (pulsa*- 

(ions)  afficirf  werden,  findet  sich  in  einer  Anmerkiing  sa 
S.  82.  folgende  merkwürdige  Stelle :  „diese  Hypothese  scheint 
durch  eine  ti^n/,  rnorivw  iirdi;:e  Erialirun«j  hesliitiiit  zu  werden. 
Wenn  man  zwei  ^>tiicli.  Metnll ,  ein  bleiernes  und  eiii  sil!ierne:§, 
SO  mit  einander  Tei^inigt,  dafs  ilire  Rander  eine  1  lache  ^aus- 
machen  und  man  bringt  sie  an  die  Zunge,  so  wird  man  einen 
gewissenr  Geschmack  daran  merken  ^  der  dem  Geschmacke  des 
Ei^envitnols  ziemlich  naha  kommt,  -da  doch  jedes  Stück  bt- 


1  Dic«e  Ahh,  ist  ia  dca  Mi'tn.  de  Berlin  17G0  ia  franz.  SprnrTia 
abgedruckt,  aber  auch  unter  obigem  Titel  ia  einer  deutichfn  LvIkt- 
setxunf^  erschienen.  Berlin  176:^.  Vergl.  Dessen  vciiiii&chte  Schrilteo 
zur  Bctdrdoriiug  der  schönen  Wissirnsrfiarii  11  uml  freien  Künste  5tcr 
Band  und  Göltinger  Tuichenkalender  für  1704.  S.  186,  wo  dte«o 
Stell«  zuerst  der  Vergesseuheit  entrissen  worden  irt. 
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sooders  nkl.t  die  geringste  Spur  von  diesem  Geschmacke  hat. 
iSun  i>t  e>  ukhl  wafirscheinlich ,  dafjj  bei  dieser  Vereinigung 
der  betden  Metalle  von  dem  €juen  oder  andern  eine  Auilösaog 
TOT«die ,  and  die  aufgelösten  Theile  in  die  Zunge  eindringen. 
Mm  also  s^hlielMti,  da£i  die  Vereiniguog  dieser  Metalie 
io  eüieai  Ton  beiden  od«!  in  allen  beiden  eine  littetode  Bewe- 
gung in  ikren  TheÜchen  ▼ernrsache ,  nnd  dafs  diese  nttertid« 
Bevregnn«^ ,  welche  nothwendig  die  Nerven  der  Zunge  rege 
maclien  u  iifV  ,  oherw  aluif en  (if sthinack  iiervoi  Iji int'c. Indefü 
blieb  dies»er  merkwürdige  galvanii>che  Geschmacli-sversuch,  den 
VoLTA  einige  30  Jahre  später  "wieder  anstellte  und  in  ^eino 
gehörige  Verknüpfung  brachte,  so  -wie  der  interessante  Wink 
Si7tssn*s  ganz  iinbeacbt«t 

b  der  ersten  Periode  der  galvanischen  Entdeckungen  hat 
man  anch  eine  sonderbate  Erfahtnn«  des  berühmten  Anetes  und 
rrf>fe>sors  der  Anatomie  zu  IWapel  Dh.Cotüghi  hierher  ziehen 
wollen,  welcJie  derselbe  in  einem  Ihiefe  vom  o.  Oct.  1784  dem 
Ritter  Viacvzio  mitgetheilt  hatte  ^.  £s  hatte  derselbe  eine- 
vjkleine  Hausmaus  mit  dem  Daumen  und  Zeigefinger  an  der 
Kü^enhaut  angefafst  und  mit  dem  Unterleibe  aufwärts  geiiaiten, 
um  sie  lebendig  su  anatomiren.  Kaum  war  ein  Theil  der  Haut 
^orchschmtten,  als  die  Mens  den  Schwane  heftig  gegen  sM- 
Ben  dritten  Finger  bewegte,  und  ihm  einen  Stöfs  durch  den 

patizen  Ann  mit  eijn  ui  junein  Zittern,  Schmerz  in  der  Schuher 
und  r.Tsciiuttf'niniz  des  Kopf,  s  beibrachte.  l)iesf?r  Krampi  hielt 
über  eine  Viertelstunde  an  und  der  Beobachter  gesieht ,  dals 
schon  die  Eriniiemng  daran  ihm  Absehen'  erwecke.  Diese 
isolirte  £r£ahnuig  bleibt  immer  schwierig  ctklttren..  Si« 
würde  sich  am  nnmittelbaniten  an  die  Erscheinungen  der  eL 
l^cbe  anschfieisen  y  wenn  sonstige  Erfahnm^en  etwas  Aelndi* 
eher  in  der  Classe  der  höheren  Thieren  nachgewiesen  bitten. 
Immerhin  wäre  es  möglich,  daPs  die  von  Todesangst  ergriHene 
Maus  ihren  Schwanz  mit  solclier  Hefti;j;kpit  (Geschwindigkeit) 
gegen  die  Finger  des  Beobaditers  bewegte ,  dafs  die  blol'se  me- 
chanische JBin Wirkung,  die  vielleicht  zufälliger  Weise  auf  ei- 
nen etozelnen  Nervenzweig  unmittelbar  traf  (wie  dieses  Öfters 
ha  dem  AnstoDsen  mit  dem  Ellbogen  eine  so  unangenehme 


1  Goth-  Magftjsitt-für  das  .Neueste  aus  dtrPb^siku.«  w,  YIIL  Bd. 
3ut  St.  S.  121.  , 
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Enpfindcnig  liervoi)>nngt)  Yerbimdeii  mit  dem  Unexwwteten, 
solche  Wirkungen  henroEzabniigea  im  Sunde  war.  Auf'  jeden 
Fall  hat  eine  eigentlich  galvvnische  Acuou  keinen  TheÜ  daran 
gehabt.  ^ 

Erst  im  Jahre  1790  bot  ein  günstiger  Zufall  die  interessante 
Entdeckung,  die  die  Wurzel  dieser  ganzen  T.ehre  wurde,  dem 
Italiener.Lvnwio  G^lyani,  Professor  der  Anatomie  zuBoloigne 
der«  wie  er  eelbet  in  der  Schrift  er^eiiit,  in  welcher  er  seine 
dadurch  TeranlmEiten  Versuche  und  Folgerungen  bekannt  machte^. 
Eines  Abends  ^  als  Galvavi  in  GeseUschaft  einiger  Freunde 
sich  atif  seinem  Zimmer  mit  Versuchen  beschäftigte,  wollte 
d<?i  Zulali,  dafs  mehrere  enthäutete  Fro'sche  (die  nachALiBEKT* 
eigentlich  zu  Htuhen  für  Galvanr^  kranke  üattin  bestimmt  wa- 
ren) aui  eiuem  Tische  lagen,  wo  zugleich  eine  Elektrisir- 
maschine  sich  befand.  Ohne  «etwas  dadurch  zu  beabsichtigen, 
brachte  ein  GehüUe  die  Spitze  des  Scalpells  an  die  Crural-I^er- 
ven  eines  solchen  Frosches,  und  sah  mit Ecstanneu ,  dals  in 
demselben  Augenblicke  die  Sohenkelmuskeln  sich  convulsivisch 
zusammenzogen.  Ein  anderer  (oder  wie  Alibeht  und  Sue* 
nach  genauen  Privatnachrichten  angeben,  Galvani's  eigene 
Gattin,  worauf  auch  ein  zu  Ehren  dieser  Entdeckung  verfertJütes 
italienisches  öonnett  Jiinweist)  glaubte  zu  bemerken,  daXs  diese 
i&ufikungen  nur  dann  erfolgten,  wenp  in  demselben  AugenbHcke 
ans  dem  vom  Frosche  siemÜch  entfernten  Conductor  der  Elek- 

'  irisir  •~9faschine  ein  Funke  ausgesogen  wurde«  Man  (oder  nach 
Ai*iBi&T,  Galtavi^s  Gattin)  eilte  die  seltsame  Erscheinung 
Ca L VAX!  (ihrem  Gatten),  der  so  eben  das  Zimmer  verlassen 
hatte,  zu  hinterbringen.  Er  fand  durch  wiederholte  Versuche 
diese  Abhängigkeit  der  Zuckungen  bei  Jieiüliruui^  der  Crural- 
Nerven  mit  der  Messerspitze  von  dem  Ausziehen  des  Funkens 
ans  dem  G)nductor  vollkommen  bestätigt.  Wäre  GALVAsri  da» 
mala  mit  den  Gesetzen  .des  el.  Einflusses  oder  der  Atmosphären« 

,  Wirkung  und  der  Kraft  der  eL  Strömung  als  eins  der  wirksamsten 

■ 

1  A*  GehripiDi  de  tiribos  cl.  In  motb  mascalari  comoientariot. 
Ja  Comin.  Acad.  BoaoaieDsia  VII.  vom  Jahre  1791 ,  wieder  gedrncU  in 
einer  Scbiift  cemes  Neffen  AMini  Aloysi  Galvani  elc.  Cain  Joaniiit 
Aldiai  DSssertatione  et  noUs.  Matinee  1792. 
/  2  ^loge  hiitorlqne  de  Lonis  Galrani  par  J.  L.  Aubbst  p.  87.  ^ 
Gesclnchte  Oalnuiiimas  nach  8ot  bearbeitet  von  Da»  J« 
C.  Ifc  RautBOLA.  Leipzig  ISOS.  8.  8.  / 


1 


.  j  ^  d  by  Googl 


G  eö  cliichtei  569 

Kervcnreivs  ▼orziiglich  in  Hervorbringiing  von  Zackungen,  wi© 
»?e  damals  sciion  con^tirten,  vollkommen  bekannt  gewesen,  so 
wurde  das  anscJieiriend  Seltsame  tind  Aurseiuitlentlithe  der  Er- 
schemnog  auch,  sogleicli  för  ihn  aufgehört  haben,  und  die  ier* 
neren  Veisiidie,'  die  «rst  zti  galvanischen  Erscheinungen  liiJirteni 
d«Dn  schwevli^  von  ikm  angeatelir  worden  sayn.  Mm 
nfimlich  leicht,  dais  die  BevÖhrang  det  Nerven  mit 
«oem  gnten  L>eiter ,  wie  einem  Scelpell  /  in  dem  Augenbliohe^ 
dafs  der  Funke   aus  dem  Conductor  ausgezogen  wurde,  und 
foliiUch  die  IJrsacIie  aufhörte,  welche  vorher  das  el.  Gleich'^e- 
wicht  i;eätört  hatte  ,  die  Bedingung  heferte  ,  unter  welcher  die** 
ses  Gleichgewicht  durch  schnelles  Zustitlmen  der  mit  derjenigen 
des  CondactbfS  gleichnamigen  und  Ton  ihm  voiher  nrütkge-» 
trieben en  E.  angenUicUich  wieder  hergevlellt  werden  konntei 
welelies  sehnelle  Ein  -  nnd  DarchstrOmen  von  E.  in  den  Ner^ 
den  -wiiksanlen  Reiz  bildet.    GIüeMieher  Weiae  bot  steh 
G.vt. v^M    diese  Krlilärunij  nicht  dar,    vielleicJit   anth  dirtuii 
nicht  -   M  eil  VT  in  diesen  auffallenden  Erscheinungen  eine  Jie- 
»tafigiing  seiner  i^iebiingshypothese  von  einer  den  Thieren  ei-» 
gentiitimlichen  E,  sah.    Er  verfolgte  daher  die|e  Versnclie  wei- 
ter ,  vtnd  prüfte  unter  andem^anch  den  Einilafs  der  Luft  «EM'»  ' 
tricitär  anf  die  Eneng^ng  der  Zuckungen  in  i^n  Froschpr^ipara<« 
tcn«     In  «Beser  Absicht  hatte  Gaivavi  mehrere  zubereitete 
Froschextrenoitäten  an  dem  eisernen  Gitter  eines  GSrtchens  anf*" 
iieiian^en:    es  erfolgte  aber,   so  lani^e  tr  aucli  \Viirtete,  kaiuu 
die  leiseste   Zitckunc.     lies  ian^ien  ILnrens  müde  wo^  er  dia 
^letalldrähte,  welche  durch  das  Rückenmark  des  Thi^res  ge- 
rochen waren,    gegen  das  Gitter- suniok,   am  vielleicht  auf 
diete  Art  darch  Zuführung  der  atmosphärischen  £•  dfirch  das-* 
sdbe  seinen  Zweck. sa  erreichen,  und  in  -dA  Tbat  eihielt  er 
jetzt  sfaike  Zitsammenziehttiigeh  der  Muskehi ;  die  j#joch  nach 
;iUen  übrigen  Umständen  «u  schtiefsen ,  mit  den  VeHlndernngen 
der  atmosphäriiclien  \L.  in  keinem  Verhahnifs  zu  stpl)en  selte- 
nen«    Um    sich    liiorvon   völlig   zu  überzeugen,  wiederholte 
Galva^i  in  ehjem  wohl  versclilossenen  Zimmer  zu  verschiede^» 
neo  Stunden    des   Xages  dieselben  Versuche,  indem  er  d:is 
Froßdipnp^rat  auf  eine  eiserne  öcjheihe  l^gte  und  den  in  das 
iiückeoButrh  ge»ciih.ten  Ilaken  in  Berolirung  damit  bradute,  wo 
iich  dann  bei  ; edestnaUgar Betrührung  lebhsfte  Znsaminenziehun> 
aen  Üiese  ,  im  eigentlichen  Sinne  galvanischen  ,  Vat- 
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sodw  wurden'  im  noch  wettcf  tod  ilun  Terfolgt  nnd  fiüuten 
ihn  SU  seiner  Hypotheee  einer  eigenthÜBifidien  thierischen  E. 

^er  Mnakeln,  welche  letztere  er  mit  einer  Leidener  FlabcJiö 
verglich ,  die  durch  den  leitenden  Bogen ,  durch  welchen  die 
Kette  ge.sclilossen  wird,  von  deren  Schlieüsunu  das  Bintrelen 
der  Zuckungen  abJiängt,  entladen  werde» 

Man  kann  alle  ferneren  Entdeckungen ,  zn  welchen  GaL"* 
TA91  auf  diese  Weiee  die  Bahn  gebrochen  .hatten  unter  xwei 
Perioden  bringen ,  nämlich  diejenige  von  1791 — 1800  oder  die 
Periode  des'  ^infachw  GaiPonumM^  und  die  Periode  vom 
Jahre  lSf)0  an,  wo  Voi,VA  «eine  wichtige  Entdeckung  des  ver- 
f^tärltt-n  (jLilvanismus  oder  ilii  ^>äule  bekaiiut  machte.  In  dem 
ersten  Zeiträume  bezoi^en  sich  die  Versuche  fast  ausschliel^end 
auf  einfache  galvam&che  Ketten,  in  weichen  mit  Nerven  be- 
gabte Theile,  insbesondere  Muskeln  kaltblütiger  Thier«  (Frosch- 
plipaxate)  als  Glieder  eingingen,  und  diese  Theile  dienten  durch 
die  sichtlichen  YerÜnderungen ,  die  sie.  erlitten ^  insl>esondere 
die  Muskeln  durch  ihre  Zusammenxiehun^en  als  Reagenten  iUr 
den  Grad,  die  Art,  und  die  Richtung  der  bi^^rbei  thatig  wer- 
denden Kraft,  iiuer  deren  eigentliches  Wesen  es  jedoch  in  die- 
sem ersten  Zeiträume  zu  keiner  v4^11igen  £instimmi^eit  unter 
dei^  Physikern  kam. 

Es  war  zu  erwarten ,  dals  die  Entdeckung  CxtvAKi^s  ein 
sehr  groJbes  Aufsehen  erregen  und  überall  zur  Bestätigung  durch 
wiedinrholte  Veisuche  und  weitere  Ausbildung  derselben  auf- 
fordern '  würde.  Unter  seinen  Landslenten  war  es  vor  allen 
Alexandeh  Volta,  der  gleich  vom  ersten  Anfange  an  mit  ei- 
nem seltenen  Schartblicke  in  die  verborgenen  Tiefen  dieser  Er- 
scheinung eindrang,  als  der  geübteste  Elektriker  seiner  Zeit 
ihre  Beziehungen  zu  der  allgemeinen  £.  richtig  erkannte ,  und 
GAXiVAVi'e  Hypothese  von  einer  eigenthümUchMn  ihierischm 
£.  schon  in  seiner  eisten  Abhandlung*  bestritt.  Diese  Ujrpo* 
these  &nd  ftber  in  den  ersten  Jahren  noch  eifrige  Vertheidiger 
an  einigenLandsleuten^  Galtani'Si  namentlich  an  Cakmivati, 

1  Memona  tuU  EUeltricita  amimale*  Discerso  recitato  nel  anla 
deir  ITnivertita  in  occataiouo  dt  nna  Promotioae  il  die  SMh:^lmo  1792. 
Bcttttch  Albx.  Tolta'«  Schriften  über  die  tbierüche  £ieklriclUit>  her- 
aasgogeben  TOn  Dr.  Mayer.  Prag  1795. 

t  Letcere  sopra  rdettriciu  animde  al  Srgn.  CsTal.  TeKce 
Fentaaa  ITStS. 
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tvut  in  einer  jri  -nv luen  Schriit^  von  neuem  zur  Belianpliing  ei- 
net   cigentiiiiiiilichen  thierischen  E,  auf.     Ein  llauptpunct  in 
diesem  Streite  war  nämlich ,  ob  die  Zuckungen  auch  ohne  alle 
^imvirkung  der  IVIetalle  durch  Schlielsung  einer  aus  blols  thieri- 
sehen  Xheilen  bestehenden  Kette  in  sich  selbst  erregt  werden 
teimien,  welcke«  dnrdi  letztere  Schrift,^  to*  wie  dari^AxDtiri'i 
Vmncbm  MifiMr  allen  Zweifel  gesetst  Wftrde«    Dies»  wichtige 
Thatsadi«  dient»  Gai^tavi's  Theors«  vus  Haiiptstutse  ^  nnd  sie 
-wriirde  nehst  noch  andern  Gründen  für  dieselbe  zuletzt  im  Jahre 
i7Q7    von  dem  ersteu  Kntdeckcr  in  einigen  Briefen  an  den  Ahl 
Ai^i^AXZAKi    gegen  Volta's  Ansicliten   gellend  gemacht*, 
indessen  wnivlen  diese  Gegengriinde  von  Volta  in  Briefep  an 
AX.MXI  Ton  Jahre  1796  siegreich  widerlegt^  und  dienten  nur 
daxa,  «eiiscr  annreichen  eL  Theorie  Ton  doA  Vorgänge  in  der 
^afmuaehm  Kette,  die  er  in  nehreMn  auf  einander  ^Igenden 
Abhandkingen     in  ein  immer  helleres  licht  gesetzt  hatte, 
gl  eicht  &am  die  letzte  Vollcndun^^   zu  ertheilen.    Die  wichtigste 
galvajiische  Entdeckung  Volta's,  die  nocli  in  tliticu  Zcilpunct 
fallt,    iit  die  wirkliche  Nachweisnnji  der  diircli  die  Beiiihrun<T 
dei^ Metalle  unter  einander,  so  wie  mit  leuchten  Körpern  er-* 

\  Kach  mehreren  kleineren  Abhandlungen  erschien  ein  f^röfserei 
Werk  Ton  demselben :  Experiment«  on  animal  electricity  -wilij  ihcir 
appllc^tioa  to  phyiiolo^y. 

2    J.  Aldini  Dissert.  daae  Honouiae  1794. 

S  Deir  Uso  e  dcU'  Attivita  dcli'  Arco  Gondattore  nellc  contra- 
zioni  dei  Ma»coli.    In  ßologtiu  1794. 

4  M'~moric  snll  elltltviulta  nniTiuile  di  L,  GaK'an!  al  celcbro  Ab- 
bate  jLa.rarü  SjiallaazaDi.  A^^iuutu  uicuiic  sperieulte  di  G.  Aldiui. 
Bologna  1797.    4.    c.  Fig. 

5  Ju  Bmgnatelli'a  Aonali  di  Chimica  Tome  XVI,  uud  daraus 
üaerstut  ia  Ritter'«  Beiträgen  snr  naherü  Kenntnifs  des  Galranismas. 
2tcr  Band.    3tes  und  4te«  Stück.   8,  S.  % 

6  Sie  fiadea  «ieb  in  den  Aaeali  dl  Chimloa  Ton  BrognatolH  vom 
JJue  179^  an,  nnd.  ^i«  wichtigstea  ttod  drei  Briefe  an  den  Abt 
Vas9s1U  woFon  die  avn  ersten  m  Gtea'«  nenem  Jonrnale  dar  Phy- 
sik ßj.  1795*  8.  141  ff«  und  der  "dritte  als  Volta'«  Sehriftea  aa 
dea  Herrn  Abc  Vaaaelli  über  die  tbierieehe  Elektrieitat,  beransgegebea 
voo  Dr.  yimy^'  Vrtkg  1796  ericblencn  lind^  so  wie  swei  Briefe  an 
Qfcu  übenni«^  ^  detiea  Neoea  Joiirnal  der  Pbjuk«  IQ.'^SO.  nad 
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regten  E.»  worttber  melurm  Gjikt  gerichtete  Btiefit^  so  ivie 
auch  jene  oben  erwahntn  Briefe  an  Airniai  die  ansfnhrlicliata 

Darstellung  enthalten. 

In  Deutschland  wurde  die  erste  Nachricht  von  Galvani's 
wichtiger  Entdeckung  durcli  Dr.  J.  F.  Ack»:i\ma\n-  in  Main?, 
in  der  medicinisch- chirurgischen  Zeitung  i^itgetheilt^  und  die 
ersten  deutschen  Aexzte.  und  Physiker^  welche  die  Ton  ihnen 
über  diesen  Gegenstand  angestellten  Versuche ,  wodurch  jedoch 
keine  neuen  Thatsacfaen  oder  AuiscMussa  gewonnen  worden^ 
bekannt  machten,  waren  €•  C.  Gaivi^,  Ed.  Jon.  Schmuck.', 
Gr«9  ^  und  Rkil  ^.  Indem  ich  selbst  gende  damals  meine 
inediciniselic  lnau;^uraldisscrtation  .iu>znarbeiten  hatte,  so  wählt« 
ich  (]i»Ncn  Ge2;en5tand  zum  Thema  derselben nnd  es  niuis 
mir  damals  gelungen  seyn ,  ^diesen  Gegenstand  in  einer  licht- 
vollen Ordnung  darzustellen ,  da  der  Dissertation  das  Glück  zu 
Theil  wurde ,  sowohl  in  Onin'a  Journale  der  Physik.,  als  auch 
in  dem  Snpplementbande  dar  zweiten  Ansgahe  dieses  WtSrter- 
bnches  übersetzt  ku  erscheinen.  Meine  vorzligtiche  Bemühung 
war  dahin  gericlitet ,  die  allgemeinsten  Bedingungen  nnd  Ge-* 
»etro  dieser  neuLu  Ersclieinuniien  aus  den  Versuchen  anderer 
sü\N  fj}i!  als  meinen  ei^rnen  festzusetz-en,  und  daraus  die  Ursach» 
derselben,  so  wie  die  Wirkunssart  dieser  Ursache  zu  bestini- 
men.  Ich  erklärte  mich  schon  damals  für  eine,  von  der  Mit- 
wirkung der  tlfierischen  Organe  gans  unabhängige,  nur  durch 
die  Wechselwirkung  der  Metalle  nnd  der  Fenchtigkeifc  erregte 
kurz  für  Volta^s  Ansicht,  so  weit  sie  damals  bekannt 
war,  Verfolgte  diese  ersten  Untersuchungen  noch  weiter,  vnd 
•  gab  im  Jalae  1793        grüfseres  \V eik  heraus^,   in  welchem 

♦  » 

1  8.  Bragnatelli  Aan.  dl  Chim.  cet.  Tom«  XUI«  uod  XIT*  von* 
den  Jahren        nnd  179f. 

S  Beiträge  sn  Galrani's  Yecsachen  ü1>er  die  Kräfte  der  thieri» 
sehen  Slektricitat  anf  die  Bewegnog  der  Matkaln  1792. 

3  BeiU'age  aar  alhem  Keaatnilii  der  tkieritchen  Ekkttidtüt, 
Ataonhejm  1792. 

4  Journal  der  Pbysik  1792;  Yl  Bd<  lU  Heft.  B.  402.  nad  VIlBd. 
UI  Htti.  S.  S2S. 

5  £b«Dd.  VI  Hd.  m  Heft.  8.  4tt 

6  Diueitaiio  ia«ag.  medica  de  Electridtate  «ic  dicta  aaiaaali« 
Aactore  €.  H.  Ppapf.  Btottgardiae  1793. 

7  Ueber  tkieriscbe  JSlcktricitit  and  Reisbarkeit.  J^eipiig  1795. 
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As,  m  dMBils  über  diesen  Gftgeosland  belunnt  geworden 
«B,  lidi  «nsammeiigestellt  findet.    Eine  noch  umfassendere, 

vAt  Mae  Thatsaclieii  enthaltende  Schrift ,  erschien  im  Jahre 

1797  von  Alt. X.  v.  HuiMituLü  r  ^.    In  keiner  Sbhi  ift  sind  die 
nunni^lÄlii  -en  Abänderunizen  der  iiaU  anisthen  Kelten ,  in  wel*- 
cKf  thi-ri^die  Theile  als  Glieder  eingehen,  mit  solcher  VoU- 
itemtiikgit  abgehandelt  9  nnd  alle  Thatsachcn  in  Rücksicht  auf 
£eia  so  gcnen  festgesetzt ,  ohne  dab  jedoch  ein  nener  wichtiger 
Sdmlt  TOfwerts  dmdorch  gemacht'  worden  wäre,  Vielmeht 
vude  der  berahmte  Verfasser  sn  irrigen  Schlüssen  verleitet» 
iodoe  er  das  diesen  Eischeinnngen  znm  Gmnde  liegende  Agens 
ein  von  der  E.  verschiedenes  ganz  eigenthümHclies  erklärte, 
das  von  den  tliierisclicn  Theilen  selbst  ausgehe,  und  diese  Er- 
fcheirun^tn  als  der  Sphäre  des  Lebens  selbst  im  engern  Sinne 
anoeLäiig  betrachtete.    Vorzüglich  zu  rühmen  ist  in  diesem 
Zeitptuicte  nnter  den  Dedtschen  J.  W.  Kittir  ^  dessen  erste 
^iMndlnng  über  diesen  Gegenstand  yom  Jahre  1797  henührt  \ 
nnd  denen  andere,  im  Jahre  1798  imDruGke  erschienen,  nächst 
den  Scbnfien  Tolta*9  die  bedeutendste  anf  dem  damaligen 
SiMtdpoiKte  dieser  Entdeckung  ist.    Alle  Abänderungen  der 
K.eUen  j>ind  in  üieser  Schrift  unter  ihre  Haiiptclassen  geordnet, 
die  allgemeinsten  Grx't/.'j  lüi  die  W  irksamkeit  und  Unwirksamkeit 
deiselben  aufgestellt,  und  durch  viele  neue  Erfahrungen  ist  der 
Beweis  vollstänrliL^  geführt,  dafs  in  einer  geschlossenen  galva- 
•asdicaKctte  eine  fortdanemde  Thätigkeit  Ton  gleicher  Art,  als 
diejeiiige,  die  durch  die  Schlielsnng  eingeleitet  werde,  statt  finde, 
ein  Beweis,  der  sich  Torzuglich  auch  auf  die  Entdeckung  einer 
tagendtanliehen  Modification  der  Reizbarkeit  in  den  Muskeln 
«tützLe,  %vek]ie  .seilest,   oder  deren  Nerven,  Glictltr  geschlos- 
sen er  Ketten  bilden,   eine  T^ntdeckiing ,  welche  noch  wichtige 
rächte  tragen  kann,  wenn  sie  von  sorgsamen  Uamieu  ge- 
fAegt  wird. 

In  Frunkr§ieh  hat  GAi.VAVc'e  Entdeckung  in  dieser  ersten 
PcQoda  kein  besonderes  Interesse' eingefitfbt,  wenigstens  ist 


1  Trmcbe  aber  die  gereizte  Hoskd-  nnd  Kerren  -Faser  nebst 
Tennstiioitnea  über  dea  galranisckes  Procefs  de«  Lebens«  ft  Bde* 
imm  QndJeiüii  1797. 

i  Vthtt  den  Gahranismasi  ia  dessen  phjft.  ehem.  Abhandi. 
ms,  LUd. 

Nn  2 


dieio  Lelire  von  den  fianzösischen  A^iluiforscliern  nicht  berei- 
chert worden.  Erst  im  Jahre  1798  wurde  eine  Commission  des 
Mationil'lnsütuu  t^e^tohend  w»  den  Bürgern  Coulomb»  Sa- 

BATBXSa»    PCLLITAV»    CbARLSS,    FofTBCBOTy.  YauQURLIII^ 

GvTTOV  und  HAiiLi  niedcrgesetxti  welche  einen  attsCahrlichen 
Beiieht^  Uber  die  von  ihr  engeet^ten  Versuche  an  das  Nadonal- 
Institat  abstattete«  in  welchem  die  wichtigsten  Eteckeimingen, 

die  sich  auf  die  Erregung  von  Muskelzusammenziehungen  durch 
galvanische  Ivetten  beziehen,  abgehandelt  sind,  und  der  Ein- 
flttC»  der  ahgeänderlen  liedingungen  vorzüglich  unter  den  zwei 
Hauptrubuken  des  thierischen  und  des  erregenden  Bogens  mit 
Klarheit  entwickelt  ist,,  ohne  dafs  jedoch  zu  den  durch  die  Be- 
mühungen der  Naturfmcker  anderer.  Uinder  schon  damab  au*- 
gemittcdten  Thatsacken  etwas  wesentlidk  Neues  hinxngefögt 
worden  wäre.  Auch  äulserten  die  Commissarien  über  die  ei- 
gentliche Ursache  dieser  Erscheinungen  keine  ganz  entschiedene 
Meinung,  woran  vorzüglich  der  Umstand  Schuld  war,  dafs 
Alex.  v.  Humboldt,  der  sich  ihnen  spater  beigesellt  hatte, 
damals  noch  seiner  Hypothese  von  einem  eigenthümlichen  gal- 
vanischen Agens  und.  einer  unmittelbaren  Beziehnng  desselben 
auf  die  Lebenskraft  ctgeben  war,  und  die  Commiasaiien  durch 
gewisse  scheinbare  Vetsckiedenheiten  zwischen  diesem  Agens 
und  der  Torzüglich  was  das  LeitungsrerhSltnib  der  Körper 
flir  dasselbe  betraf,  dieser  Hypothese  geneigt  machte.  Aufsee 
dieser  Arbeit  verdient  nur  noch  KrwahnungLE  HoT^sTheorie^  des 
einfachen  Galvanismus  gegründet,  auf  neue  Versuche,  die  übrigens 
im  Wesentlichen  mit  den  von  Volta  schon  früher  vorgetrage- 
nen in  Betreff  der  Girculation  eines  Fluidums  in  der  galvani- 
schen Ivette  nach  einer  von  der  wechselseitigen  Lage  der  Ket- 
tenglieder abhängigen  Richtung  übereinstimmt,  in  demjenigen 
Poncte  aber,  der  ihre  Eigenthumlichkeit  ausmaeht,  daft  sich 
nämlich  das  "alvanische  FlüiJam  beim  Dui chiiaive  der  mit  Ar- 
maturen  versehenen  Organe  anhäufe,  oilenbar  iinrichtiij  ist.  In 
gewisser  Hinsiciit  gehört  diese  Abhandlung  in  den  zweiten 
Zeitraum  y  da  sie  erst  imDec  JiBOO  im  X^ationai- Institute  vor-* 
gelesen  worden  war. 


1  Uehersftzt  in  Hittcr's  Beitragen  zur  näheren  Kenntnlfs  de« 
Galvauisraiis  Istcn  Haades  Istea  u.  2lcs  Stuck.  S.  1. 

2  Aa»  den  Aua.  de  Chim.  Tome  XXX VlU.  io  O.  iX.  188. 
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In  Etigland  wwrde  die  neue  Entdeckung  zuerst  durch  zwei 
Untlf  A\.i:-s:.  VoLXA^s  vorn  13.  Sept.  und'25'  Oct.  anTinERtus 
Caiai.\x>^  bekannt,   in  welchen  nicht  blofs  ein  ausfülirlichcr 
^^sr\\<^  ms  GAi.>rAMi's  Schrift  mitgeth«ilt,   sondern  aUch  dio 
V«bi'idie  Anweht  tob  der  Bewegung  der  £•  durch  die  ei- 
gmkn&clie  Enmukimg      M«taU«  dargelegt  und  •nf  di«  ihm 
p^ririiirfuhcu  nmen  Voni^ehe  gMtätit  »t^  anter  welchen 
lieh  anck  der  Zcmgenverradfi  befind;^.    Die  wichtigste  Arbeit 
aus  diesem  Zeitpuncte  von  brittisclien  Gelehrten  verdankt  man 
Kl  rii  ABU  1  o \v  i-ER ,   der  w'if  es  s(  I.^^int  unabhHnui^  von  an- 
dem  imnchc  Verhältnisse  der  Kette  entdeckte-  namentlich  die 
fapfindmig  eine»  Blitzes  in  den  Augen,  die  Erregung  des  Her* 
amis  mte  l>cfltiiDmte&  Bedingungen ,  den  Einflufs  der  Unter* 
biadiflig  der  Nerven  unter  vfttadnedeneB  UnutKndea  euf  die 
FitfitriiBg  der  Zaekongen  in  den  Miuicebi.    ^-Indefs  wnrde 
Pkrvrrr»  durch  einige  irrige  Beobachtungen,  namentlich  dafi 
die  Holzkohle  kein  Leiter  der  in  der  eilt'anischen  Kette  thMti- 
"cn  Kraft  ist  ,  so  wie  durch  die  falsclie  Deulunü  eini'jer  andf  rer 
Versuche-^  za  dem  Resultate  geleitet,  da&  die  galvanische  In- 
flmrax,  wie  er  die  hierbei  tfaätige  Kraft  nennt,  versdiieden  von  , 
B.  iej,    Albt.Movro^  kern  dorch  wenigere.  ab«|r  sinn« 
«ngestelUe  Versuche  sa  der  Folgerung ,  dafe  die  ih  der 
Kette  in  Bewegung  gesetete-FHissigkeit  die  grBIste 
L'cbereinstimmung  mit  der  E.  habe  und  wolü  einerlei  mit  dieser, 
4ie  ^lerrenkrtift  selbst  aber  ganz  verschieden  davon  sey,  und 
dafs  jene  in  der  Kette  in  Bewegung  gesetzte  Flüssigkeit  blofs 
«n  Beiz  für  dieselbe  wirke  und  dadurch  die  Zuckungen  her- 
xmhdngt,    UeW  die  Kraft,   durch  welche  die  el.  Materie 
in  Bewegung  gesetzt  werde ,  blieb  er  aber  iM  Bnnkelti ,  so  wie 
cf  encli  noch  den  Imhoin  mit  andern  thtdite,  dafs  in  der  ge- 
schJossenen  Kette  keine  weitere  Thäti^keit  statt  finde ,  sondern 


1  PIi.  Tr.  Ibr  1793.    8.  1. 

2  "ExperimcaVi  aud  observaiious  relative  tö  tho  Influence  lalely 
Äiwovercd  hv  Mr.  Calvriti!  nud  comtnonly  rallcd  nnimai  Electjioify. 
S^mh.  aad  Lnudon.  17S3.  8.  ins  Deut^cho  übersotzt.  L^f|>»I.  1796»  8* 

3  Vr-rgL  jneiAC  Schrift  über  thierische  Elektricitat  aud  Aeizbar* 
koL  S.  383, 

#  Experim^n^^  « '  '^f>"s  Systom  übersetzt  unter  dem  Tl- 
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ein  Gleichgewicht  eingetreten  sey.    Im  Jahre  1795  mnchte  Dr. 
\yELL  eine  Abhandlung    über  diesen  Gegenstand   Im  kannt*, 
welche  die  wichtige  Thatsacbe  enüueit,  daXa  Metalle  durch  Rei- 
ben an  Metallen  oder,  andern  Substanzen,  z.  B.  an  Seide,  AVolle^ 
Leder )  Fischhaut,  au  der  flachen  Hand ^  Siegeliack,  MaroK^x 
u.  s.  w.  fähiger  gemacht  werden ,  Zosanuneostehungen  su  er* 
regen ,  eine  Erfahrung ,  welch»  später  Volta  bestütigte  imd  so 
vortrefTlich  zur  festem  Begründung  seiner  Theorie  der  el.  Strö- 
mung in  der  Kette  benuti^te.    Auch  bestätigte  Dr.  Well  gegen 
FowLER  die  schon  früher  von  Volta  gemachte  Erfalirung  von 
der  leitenden  Jlraft  der  Holzkohle  für  das  in  diesen  Versuchen 
in  Bewegnng  gesetzte  Agens,  und  erklärte  sich  fiir  die  Identität 
desselben  mit  der  £•   Endlich  stellte  Cayallo  in  einem  im 
'Jahre  1795  erschienenen  Supplementbande  za  seinem  Compleat 
Treatise  on  Eleetiicity  alle  damals  vorzüglich  in  England  be- 
kannt gewordene  Thatsachen  über  die  thierische  Ii.  in  einer  ei- 
'genen  Abhandlung  zusaminen 

Die  bisher  angeführten  Forschungen  bezogen  sich  sämmt- 
lich  nur  auf  Erscheinungen ,  welche  die  Bejriihrangselektrifdtät 
in  dem  Gebiete  des  Lebens  vcranla£rt;  stets  waren  es  erregbare* 
thierische  Organe,  welche  als  Beagentien  für  die  Widuamkeity 
dieser  Kraft  dienten,  wobei  das  Urtfaeii  immer  'noch  schwan- 
kend bleiben  mofste ,  ob  diese  Kraft  auch  nnabhingig  von  der 
Mitwirkung  dieser  Organe  sich  noch  durch  anderweitige  Rea- 
«^enilrn  entdecken  und  m  Erscheinungen  nachweisen  lasse ,  an 
denen  die  Lebenskraft  gar  keinen  Theii  nimmt.    In  dieser  Hin- 
sicht waren  aufser  der  schon  oben  angefiihrten  wichtigen  Ent- 
deckung VoltVs  über  die  Elektricitätsenegung  durch  wech- 
selseitige Beruhntng  der  Metalle,  Von  groCiem  Interesse  die  in 
diesesm  Zestranme  schon  einzeln  gemachten  Erfahmngen  übes 
chemische  Veiandemngen ,  welche  beim  Ansschlnsse  aller  thie- 
rischen Theile  nach  denselben  Gesetzen  einer  geschlossenen 
galvanischen  Kette  erfol;zen,  nach  weichen  in  den  gewnhnli- 
cheA  Versuchen  Zuckungen  und  Erapfindiuigen  erregt  werden. 
Die  ersten  Versuche  dieser  Art  rüliren  von  Fabbrosi  in  Flo- 
renz her,  welche  er  schon  1792  der  Akademie  zu  Florenz  mil^ 


1  i  liil.  Tiaus.  for  thc  ycar  1795.  P,  11.  p.  2*6.  übersetzt  ia 
Urcu's  N.  J.  d.  Ph.  III.  441. 

2  Ucberset^l  im  Zicn  Laude  Uct  4tcn  dcuL>cucii  Au^g.  S.  2i7 IX. 
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iL^te,  sie  aber  erst  im  Jahre  1799  bekannt  madite*.    Er  fand 
HBÜcii,  dafii  wenn  zwtfi  Metalle  unter  Wasser  sich  Wechsel*- 
fettig  bernhiOB,  d.       sur  Kette  mit  einander  geschlosMii  sind, 
cbft  mehr  oxyiAirbaT«  diendben  sich  vkl  «chiieller,  und  auch 
wM  mr  aileiii  «ttter  dieser  Bedingung  oxydire ,  als  wenn  die 
Mrtifle  einseln,  oder  ancii  beide,  aber  dnnch  eine  Glasplatt« 
Ton  einander  getrennt,  sich  iinler  dem  Wasser  beliiidon.    h'  \r.- 
B&osi  brachte    andere   ahnliclie  Erscli' immnen ,    iiHmlicJi  die 
schnellere  Oxydation  der  Metalilegirunj^en ,  der  Lülhiin^sstellcn 
md  deigU  damit  in  Beziehnng.   Indali  leitete  er  diese  Oxyda- 
tion nidkt  Ton  der  in  Bewegung  gesetzten  ei»  Materie  ab  ^  son- 
dm  sak  vmgeiEelirt  die  Oxydfltieii  als  den  Reiz  an,  der  in  den 
Ute»  galraaisekeB  Versuchen,  aanientliäi  in  den  8ttlzer*8cben 
Rmgenyennchen  müid  in  dem  Licbtrerattclte  tbifti';  sey ,  tind 
stiiizte  diese  Behauptung  auch  auf  die  von  ihn»,  wie  es  sclieinf, 
fuhrst  gemachte  Beobachtung  eines  fortdauernden  LichtrtTstnn- 
des  im  Auge,  so  lange  das  sich  oxydirende  JMetall  auf  dasselbe 
ermrirkt,  was  sich  aus  einer  augenblicklich  statt  findenden 
SWahdütMtiegang  seiner  Meinttng  nach  nidit  erklären  lasse. 

UMblifiligig  Ton  FABsmoirt  bentbajehtete  auch'  Bb.  Asca 
sn  OxÜEwd  die  afoCfallende  Befilidennig  derOxydation  desZtnks, 
wen  daiaelbe  im  befencliteten  Znstande  anf  befenobtetes  Sflber 
feWiit  werde  tinJ  unter  denselben  Umstünden  mich  die  Ik'fiir- 
dprun2  der  Oxydation  des  liU  ies  ani  (Quecksilber  imhI  il<->  Isisens 
auf  Kupier.     Alex,  v,  Humboldt,  der  diese  V  ei^uchr?  des 
Dr.  Asch  bekannt  machte  2,  bestätigte  sie  durch  Wieder« 
belnng,  nahm  dabei  eine  wiikUche  Wassereersetzung  an ,  die 
doch  das  Znsamnieinbringen  der  Metalle  befördert  werde,  wufste 
dier,  befißigen  in  seinem  Inthum  von  einem  eigenen  galvani- 
schen Flnidam,  die  Ersohvtnnng  nicht  zn  deuten.    J.  W.  Bit- 
TEK  trweiterte  aber  diese  Versucht;  in  einem  greisen  (Jmfan'^e, 
von  denen  er  sciion  im  Jahre  1799.  einige  bekannt  machte 
durch  die  nicht  blofs  die  Bedingungen  aui  das  genaueste  ausge- 
mnak  wmden,  votev  welchen  die  Oxydation  erfolgte,  sondern 

1  Ufber  die  cbemlschen  Wirk»ing<ii  der  Metalle  aui'  ciimnUer 
Lei  der  gewöhalidieu  Tem|>eratur  dpr  AUuoiiihafc  vo^  Fabbroui  iu 
C.  IV.  428. 

^  Vers,  über  di«*  gTciztc  Muskel- iiml  Nervenfaser  Ir  Pxl  ^A72. 
3   G.  11.  SOf  später  in  !>i  iueu  tieittagen  zur  nohcra  KeiwUiii's  de» 
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welche  zugleicli  den  vollständigsten  Inductionsbeweis  lieferten, 
dafa  dieser  Procftb  gani  nach  galirattiMbeo  ^^esetzen  erfolge, 
nadi  deoftflben  Gesetzen  nümltck,  nack  welduiiii  die  Miukei- 
zosammeifziebungen  dturch  galvanisdM  Ketten  erregt  werden. 

So  manche  Donkelheiten ,  lirelolie  dieses  Gablet  von  Er- 
scheinungen bei  so  Vielen  mit  nnermüdetem  Liier  fortgesetzten 
Förscliuni^en   immer    noch   verhüllten,    insbesondere  abi  r  alle 
Uogewilkheit  über  die  wahre  iSatur  der  hierbei  thäti<^en  fvrait 
wurden  aber  mm  auf  einmal  zenttent  durch  die  glänzendste 
ttpd  folgereichste  Entdeoknog  der  neuem  PJiyaik , .  dvreli  den 
groCwn  Schritt  y  den  Vbt>TA  nach  seiner  eigeiien  Verwcliefiiflig 
am  Ende  des  Jahses  1799  gethan  hatte,  nnd  wovon  die  erato 
OflPentHclie  Nachricht  in  einem  Briefe  f desselben  ana  Gbnsa  von» 
20.  März  1800  au  den  Präsidenten  der  Küiiigl.  Societät  in  I^on-» 
don   enthalten  ist^,    durch  die  Eriiiiuunci  seiner  Säule  oder 
die  Entdeckung  des  verstärkten  Oaivonismas-    AV  eun  gleich 
VoLTA  nirgend  genau  angegeben  hat^  .wie  ec  eigentlich  ou£ 
dietan  letzten  Schritt  geleitet  worden  ii^  so  lag  es  doch  in  dena 
Gange  seiner  Untersuchungen , ,  daft  er  ihn  fanher  oder  spüter 
thun  nmÜste ,  und  dafs  unter  den  mantrig&kigen  Comhinetionen, 
die  sein  Eifer  der  Untersuchung  unterwarf,  um  den  elektmchen 
Vorgang,  den  sein  genialer  S;-liaiiiinn       frühe  im  Beginnen 
dieser  Forschungen  erkannt  hatte,   und  die  Gtsetze  desselben 
in  ein  immer  helleres  JLicht  zu  setzen ,  früiier  oder  spater  auch 
diejenige  vorkommen  mofi^te,  die  das  Wesen  seiner  Säule  bd^ 
•dat   In  sofern  kanb  man  behaupten,  dab  die  grofite  Entdcckuiig 
der  Hauptsache  nach  dem  Geiste  angehört,  der  «nne  Ideen  ex** 
perimentarend  prüft  und  verfolgt.   Man  ßn^H  nur  in  einer  ein- 
zigen der  in  der  ersten  Periode  ersohiedbnen  Schriften  eine  Art 
von  Aiuialierunc^  zu  dieser  Entdeckung,    namlicli  in  dem  An-* 
lian^ze  zu  Füwli  n's  oben  aiitjefuhrter  Schrilt  in  einem  Briefe 
RouisoN^s;  „Ich  verschaflte  mir,"  heiföt  es  daselbst,  „meh-r 
rere  Stücke  Zink  von  der  Grölse  eines  Schillings,  und  legte  sie 
mit  eben  so  vielen  Schillingen  abwechselnd  auf  «inaoder  in 
Form  einer  kleinen  Geldrolle.   Eine  solche  Vorrichtung,  finde 
ich,  vermehrt  in  einigen  Fällen  den  Reiz  beträchtlich,  und  ich 
erwarte  von  einam  ahnlichen  Verfahren  eine  noch  grö£sere  Ver- 


1  Oa  the  EIcctricity  excit«;«!  by  t!ic  mrre  rnntsct  of  eofidoctiflg 
$ab«UQcet  of  <liffereot  Kinds.   J>b.  Tr.  for  1600.  p.  40i. 


s^utkung  dejtöelbeii.    Bringt  man  die  eiae  S^iie  von  emem  soU 
Am  KöQchaa  mf  die  Zunge,  so  dsSs  dioM  lUe  «inselnm  ^itücko 
dUnMA  boKÜfan,  »o  i9t  ^fli  Bei«  Mhr  sink  md  iui«iig«nehm. 
Cataulo'  liob  andi  dWe  Beobadbinng  alt  cuae  Tpcsuglidi 
mdMoBÜg»  is  Miii«r  AUuadlung  von  d«  thiariMhen  E«  lier- 
'Titm   Mm  sieht  wohl,  dass «txr  eigentlietMn "Säule  die  feucktea 
ZvFischenieiter  iiier  feJilten  ,  und  dtd's  die  Verstärkung  des  £f- 
fecfs  eigentlich  nur  von  den  vielfii  einzelnen  Ketten,  von  de- 
nen nämiicli  jede  durch  ein  Paar  der  i^iüuUitücke,  und  den 
Tiieil  d«  Zange,  d«jr  dMtelbe  berührttt,  g»bild«l  wurde,  abhing. 
Amh  mmdm  dicMr  schon  im  J«lHo».I7i^  (^«boaa  Wink  nkl« 

I»  sauer  Mston  Abtkellitfig  siillicike  Volta  TORiigUck 

eine  genaue  Anweisung  zur  Construction  seiner  Siiule,  beschrieb 
äuch  eine  Abänderung  seines  Ap[Kuats,   den  sogennnnlrn  Tus- 
s«n~  Apparat,  lie£s  «ich  in  ein  sehr  genaues  Detail  über  die  £r- 
schitttentttgen  iiad  anderweitige  Sensation  ein,  die  vot^derEin^» 
Wirkung  deeaelbeo  anf  die  ver^^kisdeiMSinnesorgane  ab}V|Dgel^ 
mmk  ctkiifrte  «He  diese  JSnokemaBgen  .mti  dieselbe  Weise  aus 
dam  fenliikten  eL  teem  von  ekiem  Ende  (Pole)  der  Säule 
mam  «adem  dmck  den  Ktfrper  kMatteh ,  welcher  eine  Istteade 
Verbindung  zwischen  diesen  beiden  landen  macht,  wie  schon 
früher  die  Erscheinungen  der  einfachen  Kette.    Die  Aniiaulung 
und  Verstärkung  der  E.  durch  diesen  neuen  Apparat  bewir  s  er  ' 
Aock  öbcidies  dtuch  den  Condensator,  mit  dessen  Hiilfe  er  die 
JBb  sei— s  Apparates  in  deotlieken.  Funken  darstellte.    £r  ev- 
dMake  Ihm  daher  andf  dtsr  Naaen  eines  eiehMmotoitisebfin  Ap* 
parais,  nad  TCiig1ick.ihn  mit  den  el.  Oi^inen  desKnunpfroehenSy 
Kei  denen  er  eine  SbnUehe  ComtmUion  und  Wifkungsart  an- 
naiiCi.     Von  eigentlichen  Fimlicu  unmittelbar  aus  der  Säule, 
von  ^nziehiings  -  tind  \ bsiolsungserscheinungen,  an  den  Tolen 
und  von  den  ckemiscJien  Wirkungen  der  Säule  ist  aber  in  die- 
ser ilhkendiuig  nicht  die  Hede.    Diese  Utsteren  wurden  so- 
giflick  Toa  den  englisckea  Physikern ,  die  iMist  Voi.ta's  Ver« 
sncke  medezholtan,  keobaditet}  insbesondere  die  so  merk^ 
wnid^e  WasserzersetzoBg  zuerst  von  Carlislk  und  zmr  zu- 
Gllig     als  ein  Tropfen  Wasser  auf  die.  obere  Platte  gebracht 


1  Vollst.  Abli.  2ter  Bd.  S.  284. 

S  8.  Kici>ol«<Mi'*  Betdureibaiig  u.  s.  w.  in  G.  YJ.  SlO. 
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w<irdeB^  «In  der  Bertthnmg  gei^sstf  tÜ  sefif ,  iincl  die  SohKe- 

füun^'  dnrcli  den  negativen  Draht  in '  diesem  Tropfen  geschah, 
"vvo  sicji  dann  um  densellSpn  clri  Gas  entwickelte^  das  sich  durch 
den  Geruch  als  AVasserbtoü'j^as  zu  erkennen  gab  und  dann  -  zu 
weitem  Versuchen  führte ;  diinn  Tersc&edene  andere  )ßkeniische 
'WukungeR\  der  Säule  durch  Cni/iKSSAtaf  HeffBT  a«  a;  Noch 
i)eaierkteR*die  englischer»- Physiker  me^st  den*  Funken  der  Vol-»> 
tauschen  SSnkr,  namenttioh  Nrcao«soir  Kn  einer  SSuW  Ton  WO 
ICronenstiielRn  und  ZiokiKJ«nben ,  devto  ^i!khscheiben  tnit 
Kochsalzr^nflösung  getränkt  waren,  im  Finstern  inul  mit  deut- 
lichem Knistern ,  CftWKÄiiAXR  an  einer  Saiile  von  41)  ^lis  KM! 
PJattenpaaren  von  Silber  und  Zink  mit  Salmiakscheiben  sogar 
5m  Tagesüchte  vollkommen  sichtbar  ,  so  wie  auch  eine  deot- 
Hche  Einwirkung  der  Pole  va£  das  Goldhlattelektrometer  ohne 
Hülfe' des  Condensators^  Aueh  in  Denteehland  ;w«rde  die  V«l* 
if^Mh»  Siule  ' unter  den  HSnden  J,  W^-Rittui's^  tegletdi  «ine 
t^nelie  Tieler  interessanter  Erfahrungen ,  na»ent]i<di  anoh  in 
IJetrefl  der  WasserzersetznntT ,  ohne  dafs  dem  deutschen  Phvsi- 
iiüi  damals  schon  die  %  erbucJie  <]ti  Kn«länder  bekannt  jjewor- 
den  waren  ^,  und  auch  ich  selbst  erinnere- micii  noch  mit  eir 
nem  «eigenen  Vergnügen  des  Zeitpunctes ,  als  ich  auf  eine  "ron 
dem  «qs  £ng1and  «ben  wieder  auf  dem  Centkwnle  angekonmte- 
nen  Du.  Bjfseu  eitiaiten*  Nachriebt  tm'  Voi.ta's  «seiehtiget 
Entdeckung  die  erste  Sin]»  liante^  und  doreh  Hiäfe  eines  Golil« 
blättchens  den  ersten  ffunken  daraus  sog,  den  RirtiR  in  sei- 
ner Arsten  Reihe  von  Versuchen  noch  nicht  iiatle  darstellen 
liönnen.  Auch  bemerkte  ich  zuerst  die  aVnziehungserscheinun- 
gen  an  den  Polen ,  und  verfolgte  durch  eine  Reihe  von  Versu- 
chen die  Uehereinslimmwig  dieser  sogenannten  galvanischen 
£•  mit  der  gewöhnlichen,  TorsligUGh  in  Rücksicht  auf  das  Lei* 
tnngsvi^rmttgen  der  Ktfiper  für  dieeelken'.  Es, wurde  su  weit, 
fKhren ,  wenn  ich  kier  im  Detail  die  iMsonJenn  Verdienste  der 
«mzelnen  Physiker ,  wie  die  einzelnen  Entdeckungen  und  Er- 
fmdnnc'en  ,  wie  sie  nach  der  Reihe  ^emacJit  wurden,  verfoliieu 
wollte,    ich  werde  bei  der  näheren  Dar^teÜLini*  der  Erscheinun- 


l  Voigt*«  Magas.  If.  854, 

S  Yergl,  das  Histomcke  hierüber  von  Gilbert  in  dessen  Ann» 
TL  468. 

8  G.  VII.  ur. 
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gen  selbst  Gcbgciihttt  ]Mib«D,  «tanches  in  üistr  Hiatkht  nach« 

dtraüPn ,  Tmd  begnüge  mich  daher  blofs  die  wichrigsten  Mo- 
mitiiXt  aas  der  Geächichtd  def  weiteren  Entwickelung  hervor- 

Im  Jahr  1801  lösste  Voi»TA  nach  Paris ,  tim  den  fraakösi- 
sdmi  IVadoitfdtttöttti^  eiiisa  voUständlgsn  hmn^  libor  seins 
AAdtcbiDgeB  mitsiitheilda.  BsrdansUgs  sntoGdnnilBooVA- 
FAKT«,  selbst  Mitglied  jenes  f «leinten  Ktfrpers ,  schenkte  die- 
ser Entdeckung  seine*  Torsiigliche  An^inksimkeit ,  Uefa  eine 
Medaille  zum  Andenken  dtrseJben  priigen,  stiffete  zu  deren 
weiterer  Beforderunjx  zwei  Preise,  einen  griuseren  iür  eiuo 
Haiiptentdeckung  und  einen  ideiiieren  jalirlicii  auszutheilendeAf 
trag  dadurch  wesentlich  zur  Belebung  des  Elifers  der  Physiker 
(besondeis  snch  in  Fienknofiliy*  dem  der  Gelvsoismiis  bisher  bei-» 
nebe  fremd  gefaiiehen  wv)  stne  Erweitenmg  dieser  Lehre  beL 
Fir  die  Bestaiti[}u ng  von  Volt 4^s  Theorie,  wer  dieVergleichung 
&r  Ledmtg  sehr  groiser  eL  Battdieen  durch  die  wirk<«Qmstcn 
Elektrisirmascli inrn  nn't  der  Ladung  derselben  dincli  uiu  Saule 
von  einem  besondern  luieresse  inul  VültA  beauftragte  mich 
selbst ,  als  ich  damals  in  Paris  seine  persönliche  liekanntscJiatt 
gmmclit  hette,  auf  meiner  Durchreise  durch  Haarlem  nkn^Xx* 
Bw^  dem  in  der  Tsjler'sdien  Stiftung  «lle  Mittel  snr  Anafiih-' 
long  dieser  Versadie  sv  6tb0le  standen)  subewegeQ,  dieseU 
ben  gemeinsdisflUdi  mit  mar  «nsznfahreil ,  von  deren  Resultate 
«öl  mfföbrlicher  Bericht  damals  im  Drack  erselrien^.  . 

L  eber  die  chemischen  Wirkungen  der  Saule  wurde  ein  ganz 
Licht  verbreitet  durch  eine  meisterhafte  Arbeit  von  H> 
Dav  I  ~  ,  durch  welch©  vorzüglich  die  Wanderuug  der  ötolTe, 
«nd  die  Ansanmdnng  derselben  ihrer  eigenthümlich^n  el.  Nalur 
gemifil  an  den  entsprechenden  Poiardrähten  {de  die  allgemeinsle 
Ibaisaclie  cnnesen  vfnrde»  eine  fiic  die  eMtrochemisehe 
Tbeorie  besonders  ^wichtige  l'hstsache,  die  alfer  gleidweitig 
mit  H.  Davy  und  ganz  unabhängig  von  diesem  inch  von  Bvn- 
zsuu'5  und  HiSiKO£&  entdeckt  worden  war'.      Eine  selir 


1  C.  XIU. 

2  AF>ffandln0gea  über  einige  chemtache  Wirlraagen  der  Slelitri-» 
Qyi  \\.        .  i»  Gehl^n's  lounu  d.  Ch.  Pb.  janUMip.  Y. 

5  Aus  <]  j^rcn  AÄandl^nfar  i  FIctk  a«     w.  Förste  (Dclea«  Stock* 

hxAm  1806.  ubcr^.  i«  ^«  ^Äil.  269. 
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vricluige  neue  Erlahning  über  die  Wirkung  der  einzelnen  Meta1I-> 
platten  auf  gvfiirbte  Pflaiisen-*Jßapiere  wdankt  mm  dem  Leib- 
ante  Dr.^JAOiii  in.  Stuttgart^,  9ü  'wie  Jttch  eine  xwietle  wich- 
tige Thatsachey  da&  iiäiiiK«]i  eine  Volta'ech^  Säule, '  deten 
lenclrte  Zwiedunnleliar  durch  GoM  ote  Sübendieibeii  mk  toII 
komvtenen  trookefien  Rande  rniteiheochen  nnd  |  keine  Spur 
von  chemischer  ^Virkun:2  iiehen^. 

Im  Jiilir  liS03  m^icJite  Uitteh  seine  VpisucIk^  über  die  so- 
genannte Ladungbsaule     bekannt  I  deren  Kigenthümiichkeit  so  ^ 
wohl  «le  das  iÜr  dieselbe  von  ihn»  angestellte  Princip  vorzüg- 
lich rem  VoitTA  angefochten  wasd«.   Die  BeoMihungen  der 
PIrfdker  wiren  in  den  ersten  Jahren  nbch  der  BekaanCmachnng 
der  Säule  vortüglich  anch  auf  die  Veffaeseemng  und  Verstär- 
kimg dieses  merkwtfrdig'eii  el.  Apparates  gerichtet,  nnd  antet 
«leii  manTii::rahiL'pn  \  (u  I  i(  hliin^en  ,  die  ausgeführt  Avurden  ,  tind 
die  nnt^r  dem  ISamen  der  Trog-,  Zöllen -.  Jvablen-,  Ajiparate^ 
11.  F.  w.  bekannt  geworden  sind,  verdient  insbesondere  MAaE's 
Calorimoior  erwähnt  zu  werden.    Diese  Bemühungen,  die  anch 
iiir  die  weiffq^  AAifklärnng  der  Theorie  dieser  Brsehesnnngen  • 
nntenlonunen  -woiden ,  ftihnwi  cn  der  sogenannten  tsockenep 
*  Volta'schen  Sanle,  v^n  welcher  verschiedene  Arten  In  V«r-  - 
schlag  gebracht  wurden,  von  denen  jedoch  nur  die  von  ni 
Luc  zuerst  im  Jahre  1810*  beschriebene  und  von  diesem  Phy- 
siker als  ein  atmo.sphansches  J-^Iektroskop  emptohiene,  diesen  •» 
jVamen  verdient,  die  aber  erst  im  Jahre  1814  mit  einer  kleinen 
Abandernng^  durch  den  Italiener  ZAmoNi  zu  einet  grttlseren 
Pnblicilät  gelangte^,  nach  diesem  aUeh  den  Namen  4er  2ain^ 
bom^Mchm  3äul$  erhieh,  und  «n  vielen  interessanten  Verhand* 
hingen,  vorsüglioh  die  Theorie  der-SänIe  hetreflRmd,  Veranlas« 
«mg  gab,  an  welche  Pah  rot  ,  Jagea  und  v.  Ybliw*  einen 
vorxii-üch  wichtigen  Antheü  hatten.    Wichtiger  iiir  die  Tiieoiie 
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1   G.  XI.  288. 

.    2   Ebeud.  XXIir.  77. 

3  Vo;^t'»  Magazin  VI.  2tcs  Slücl:.  S.  9S. 

4  Iii  Nicholsons  Joiirnulc  Oct.  1810  nnd  daraas  in  G.  XLIX.  100* 

5  Vgl./  Einijjc  historische  Nachi i.  Iifi  n  ii!)  i   dtc  trockenen  eJ« 
Säulen  der  Herrn  De  Lüc  nnd  ZamLnul  in  G.  Xl.W.  35. 

6  In   einer  eigenen  Schrill:  Verfuche  npd  Ii*  "L  ichtungen  aar 
näheren  Iweniitaifi  der  Zanboai'jcheo  trockenen  ftänie  4«  Müochea 
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als  dieM  aaeigeatUcU  sogenannte  trocken€(  ^Sütile ,  xnirde  die 
vonZjiiiao>tm«m  entdeckte  sogenannte  sn*et^Uedrige  Säule 
dock  setite  allen  diesen  ioaiiaick£iltag#n  Arbeiten  nnd  Bemü- 
knDges  in  lehre  1830  die  Entdeckung  des  EUbtro^MttgnHU- 
■IIS,  und  im  lalure  18!22  des  n^ymo^MagnttUmiu  die  Krone 
auf.  von  welchem  ersteren  bereits  *  ausführlich  gehandelt  ist,  • 
uiA  \on  vveLciien  letzteren  noch  unter  einem  hesond^n  Artikel 
die  Rede  teyn  wicd^« 

^n«  Von  der  einfachen  gal  vuDisclien 
Action   oder  dem  einfa'chen  nnTerstärk-* 

ten  (val vanismud. 

A.     T  h  a  t  8  a  c  h  e  n. 

AA.  Von  der  einfachen  gal vanischen  Action 
in  nngeachlossenen  Ketten.  Syatem  der  Er- 
reger   oder  Leiter   des  Galvanismus  und 

S  pannun g  s  r  e  1  heil   ders o  1  b c  a. 

1.  Um  die  greise  Masse  Ton  Erscheionngen,  die  zmn  ' 
Galvamsans  gerechnet  werdea^  zu  einer  leichten  Systematik 
adien  Uebersicht  zu  bringen,  schdnt  es  am  angemessensten, 
dieselben  nnter  zwei  Hauptebtheilungen  abzuhandeln,  woron 

die  erbte  die  Erscheinungen  des  einfachen  (itiit  anismus  oder 
der  einf'ieht^n  Kttie^  die  zweite  die  des  rerstärlltn  (ßdlvanU-. 
muM  oder  der  vervielj'achua  KüiU  unter  sicii  begreift.  Alle 
£isclieinnngen ,  die  sich  auf  die  homologe  Wiederholung  ei> 
ner  ein&chen  galvanischen  Kette  beziehen  und  Ton  dieser  fib-^ ' 
liiingen«  oder  die  Erscheinungen  der  sogenannten  gai»Qni»chm 
BatUrU  oder  der  f^oka^tu^un  ßSäult  machen  den  Gegenstand  der 
zweiten  Abtheilung  aus,  deren  Element  in  der  ersten  Abthei-^ 
IiiTig  ali  *>ojjenannte  einfache  Kette  im  ungeschiübbeueii  uud  ge- 
schlossenen Zu&tande  betrachtet  wird. 


1  G.  I-X.  151. 

t  S.  Th.  lU.  473  ff. 

5  Tgl«.  I''«  Tnoiuifikoavr  Geschichte  des  Galiranismoa  oder 
der  Gahantacheii  Elektricilat  roniiglicb  io  chemischer  Hinsieht  2te  uti- 
Teraaderte  Auflage.  Brfiirt  1808;  uad  Geschichte  des  Galmoismas 

nach  See  d.  £.  frei  bearbeitet  von  Da.  Job«  GaaisT*  JAot.  RauittOLD» 

jn  «frei  Abtheiliingen.  Letpsig  8.  180S. 
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2.  Unge^cldossenennA geschlossene  Kgiten,  Wenn  von  einer 
in  einer  endlichen  kürzern  Zeit  ineiklicih  \verden(3en  galvani- 
schen Action  die  Rede  ist,  so  hat  man  sogleich  von  Anfange 
alle  K<lrper  iinter>zwei  dessen  sn'Mngen,  solche  nftmlich, 
die  dttrch  ihre  Weehselwiilcnng  mit  einander  eine  sdlche  Actiott 
zu  rcalisiren  im  Stande  sind,  und  solche,  die  dazn  untnuglich 
sind.  Jene  kann  man  in  Allgemeinen  Erreger  CF.xcilalores)  des 
Galvanismus  nennen,  und  zugleich  auch  Leiter  {(Jonductores} 
sofern  sie  durch  sich  hindurch  die  an  irgend  einer  Stelle  erregte 
Action  auf  eine  andere  Stelle  fortzupflanzen  veim^gen.  Erreger 
sind  im  Allgemeinen  alle  '  dieienigen  Röiper,  welche  Leiter  der 
E.  in  einem  meiidichen  Grade  sind,  während  die  Isolatoren 
und  Halbleiter  kein  in  einer  endlichen  Zeit  merhliches  Quantum 
von  Erregung  geben  und  die  an  irgend  einem  Puncte  erregte 
Tliätigkeit  nicht  auf  andere  Puncte  durch  sich  liindurcli  ubeitia- 
gen,  Nun  hängt  alle  VerscJiiedeniieit  in  der  galvanischen 
Action  eben  so  sehr  von  der  Verschiedenheit  der  Körper,  welche 
durch  ihre  wechselseitige  Beriihrun«;;  mit  einander  Elektricitäts- 
erregung  yeranlassen,  ^!s  von  der  Art  ab,  wie  diese  Körper  an 
einander  gereiht  sind«  Man  hat  dies«  Atteinan>älemfihttng  nicht 
unpassend  eine  K*it0^  und  die  einzelnen  Körper  die  Glieder  die- 
ser Kette  genannt.  Die^e  Körper  kfinnen  so  an  einander  gereihet 
Seyn,  dafs  die  äufsersten  (Uieder  niclit  aneinander  hängen,  sich 
also  nicht  berühren;  in  diesem  Falle  kann  man  mit  Ritteä 
nicht  unpassend  sagen,  dafs  die  Kettenglieder  nach  dem  Schema 
der  Linie  aneinander  gCreilit  sind,  wobei  es  sich  von  selbst  ver- 
steht, dafs  iiierbei  von  der  Luf^  abstrahirt  wird,  die  zwar  in  ei- 
nem gewissen  Sinne  die  Ketten  zu  geschlossenen  macht,  aber 
als  ein  Isolator  und  folglich  Nicht  -  En  eger  des  Galvanismus 
überall  nicht  zur  Kette  gerechnet  werden  kann;  die  galvanische 
Action  hat  in  diesem  Falle  einen 'anderen  Character,  als  derje- 
nige, den  sie  zeigt,  wenn  die  Linie  znrl'i^nr  iieschlossen"  wird, 
oder  die  aulsersten  Glieder  einer  solchen  Aneinanderreihung 
selbst  mit  einander  in  Cerühnmg  kofimen.  Die  einfachste  Form 
der  ^galvanischen  Action,  die  demnach  in  Betracht  gezogen 
werden  kann ,  ist  diejenige  in  ungeschlossenen  Ketten ,  oder  in 
deoif  nach  dem  Schema  d^r  Linie  an  einander  gereihten  und  in 
Berührung  mit  einander  stehenden  Körpern  ,  und  ich  kanndalier 
auf  keine  Weise  dem  Sprachgebrauchc  mancher  Sclirift.steller 
beistimmen ,  die  nur  die  Acüqh  In  der  geschlosseutn  Ivefic  als 
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die  ein/igo  Era!vaTii>clie  Kette  belracliten ,  und  als  ]\Ipikmal  in 
i^iTp  Rrciv"ir!>hvsiiiumuncr  einer  j;alvanisciien  J\ette  tlas  Geschlos- 
seuMfVQ  derselben  auüieiiineo,  gerade  ids  ob  eine  Ivette «nfliörte 
üue  solche  zu  seyn  ,  "wenn  ihre  beiden  äufsersten  lUnge  nicht 
in  «nmdcrgxeijCen,  und  ab  ob  bei  dn  Umdiehiuig  einer  EUk^ 
tmir'Hnclune  nicht  ehex  eine  elektriscba  Action  xealisiit  w&ie, 
ab  bis  Fonksn  4mob  dem  enten  Letter  überschlageD. 

3.  GaiiHmUehm  Fundammial'' Erscheüumg  undVersuch§ 
zur   Darsicllun^   derselben.     Wenn  zwei  hcterogt»ne  Körper, 
welche  beide  z.u  den  beastm  Leitern  der  E.  «ehüien,  wie  z.  1>. 
Knpfex  und  Zink  mit  einandcc  auch  nur  in  die  kleinst  mögliche 
iSeiuhmiig  gebracht  werden,  so  zeigt  sich,  ungeachtet  diese  Kör- 
per jeder  einsein  dareh  die  feinsten  Elektrotkope  nnd  mit  iiiilfe 
Ton  Condeiia«soi«n  und  MultipUoatoten  bei  Baobaobtung  der 
nOdiigeii  Vorsidttft'Mafflregelii,  die  aieb  im  Verfölge  ergeben 
werden*,  geprüft,  im  natüilieben  el.  ^itttande  oder  0  elektrisch 
sich  verlialtcn  ^  nunmehr  eine  Stfining  des  el.  GIeicli«^e\vitht8, 
in  welchem  licide  vorher  mit  dem  sogenannten  allgemeinen  Be- 
külter  der  E.  und  somit  auch  in  Beziehung  aui  einander  gestan* 
den  hatten , '  worin  eben  das  0  £.  besteht ;  es  tritt  eine  ver^ 
schieden«  cL  Spannung  zwischen  diesen  beiden  Jitfrpeam  ein, 
imd  der  e!.  Spannangl  ->  Unterschied  ist  ein  constant^r  seiner 
dektrometrischen  6i<Slse  nach  für  diese  gegebenen  swei  Körper. 
Je^  nachdem  dieee  beiden  K((rper  IsoUrt  oder  der  eine  oder  der 
.Rindere  mit  dem  Jjlrdboden  in  Verbindung  üind ,  fallt  das  Phä- 
jjevmen  dem  äufseren  AnseJien  nach  verschieden  uus,  ist  aber 
^ei^em  wahren  el.  W  ertlie  nacii  stets  dasselbe.    Der  Fall,  dafs 
beide  üiiiper  zugleich  mit  dem  Erdboden  in  Verbindung  sind, 
gehdfft  ZOT  geschlossenen  galvaoischen  Kette«   Sind  beide  isolirt 
and>  vor  ihrer  weohselseitrgen  Berahmog  unter  ehuinder  in  na'** 
tnilichem  el.  Znstaitde  gewesen^  so  seigt  eich  an  dem  einen  Ktfr*- 
per  positive ,  an  dem  andern  negattve       beide  E.,  so  wie  sie 
aus  <iera  0  iierv'orgingen ,  stehen  in  einem  solchen  Verhältnisse 
«e^en  ein:iT\der  ^  dafs  sie  wieder  0  niit  einander  ?:ti)eii  wurden, 
wenn  sie  einem  dritten  ivörper,  der  an  und  für  sich  keine  Wir- 
kung ausübte ,  a^s  E.  in  sich  aufzunehmen,  rait^rtheilt  würden, 
oder  bei  gleicher  Obeiilache  und  Gestalt  der  auf  diese  Weise 
mal  ctnander*  in  Berüfaning  stehenden  Jkürper  ist  die  negativ« 
^>annung  des  einen,  durch  ein  Elektrometer  gemessen ,  dem 
Grade  nacii  ebeii  so  grofs,  ab  die  podtivo  dtsandeni;  bei  Ter- 
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fldiiedtaer  ObfrflScke  Trenden  die  Spannungeii  den  Oberflächen 

um|;ekehrt  proportional  seyn,  dem  cl.  Werthe  nacl^  aber  wird 
eben  wpgon  dieser  Proporrionalität  der  S]Kinrmngs  -  Unterscltied 
dücli  immer  als  der  i^leiche  bicli  zeigen.    Um  ein  gemeinschaft- 
liohes  Mafs  für  alle  Spannungs- Unterschiede ,    welche  durch 
.die  Berührung  je  cweicr  Körper  tnit  ei|ieiider  begründet  werden, 
KU  .haben  f  wollen  wir  den  SpannangnuiteiBcJiied  swiechen 
Kupfer  und  Zink  s  1  setzen»  Da  nun  die  poaitiTe  Spannung 
ihrer  Grölee  nach  ToUkotnoMB  gleich  der  negatiTeniet,  wenn 
beide  Körper  isolirt,  und  übrigens  in  Gestalt  und  Grüfüü  der 
Oberilache  einander  vollkommen  gleich  sind ,  so  folgt  in  Be- 
ziehung auf  diese  Kinheit  von  selbst,  dafs  unter  den  angege- 
benen  Bedingungen  die  positive  Spannung  des  Zinks  durch  «f^W 
die  negative  des  Kupfers  dwoh      4^^isg^driickt  werden  mufiiy 
wodurch  indels  über  die  elektrometrifohe  GiOiBe  dieser  Span-  . 
Bung,  Terglichen  mit  iigend  einer  andern  ^  noch  nichts  ausge- 
sagt ist.   Wird  der  eine  von  »diesen  beiden  Kcirpem  mit  den» 
Krdboden  in  Verbindung  gesetzt,  wodurch  seine  el.  Spannung 
auf  0  herabsinkt ,  indem  iueibii  von  der  sehi?  geringen  iialvani- 
sehen    Wirkung   zwischen  dem  Erdboden  (oder  der  biufsen 
Feuchtigkeit)  und  diesen  K(irpern  abge&ehen^^  wird,  so  steigt  die 
Spannung  in  dem  andern  auf  das  Doppelte  Ton  derjenigen  wel- 
che er  in  dem  ersten  Falle  seigte,  nnd  «war  in  dem  einen'  die 
posiiip0,  in  dem  andern  die  MgatiP9j  folglich  in  dem  aoge* 
nommenen  Beispiele  von  -4-  4-  ^uf  -{^  \  ia  dem  Zinke,  und 
von  — \  auf  —  1  in  dem  Kupfer,  worin  eben  sich  das  AVe- 
sen  der  L:dlvanischen  Elektrititats-Errejiim;!,  dafs  sie  ihre  Grenze 
in  einem  constaiilen  Spannungsunterschiede  habe,  ausspricht. 
Der  Spannungs  -  Unterschied  zwischen  +  4-  und  —  4-  ist  näm- 
lich gleich  dem  Spfmnnngsnnterschiede  zwischen  0  und  -f-  1 
und  0  und  —  !•  Dasselbe  gilt  auch^  wenn  beide  Ktfiper  durch 
anderweitige  llCttheilnng  B.  erhalten  haben.   Diese  wird  sich 
«wischen  ihnen ,  sie  sey  positiv  oder  negativ',  nach  den  Gese- 
tzen ,  die  für  die  Vertheihmg  der  E.  überhaupt  gelten,  aus- 
theUen ,  aber  es  wird  in  keinem  Ealle  zu  einer  gleicliiuiinigen 
Spannung  kommen,  sondern  es  wird  in  allen  Fallen  derselbe 
Unterschied  in  ihrer  eL  Spannung  bleiben,  den  sie  zeigen,  wena 
sie  vor  ihrer  wechselseitigen  Beruhion^sach  im  natürlichen  el.  2ki^ 
•taade'befahden.  Diese  Erregung  von  freier     oder  diescStOnm^ 
^es  natürlichen  eL  Gleicli^^^wichtt  ia  Folge  der  Einwidumg  he-> 
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t^rc^fner  Körper  auf  einamiei  (larc)i  Llofsp  Ct-i  iilminsj  telbst 
derrsaigen,  die  am  biarksten  atii  '  inamltr  wirken,  ist  indefs  so 
ichwach ,  dals  &ia  auch  durch  die  emplmdüchaten  £l<ktroinetex 
uck  likio  »gewandt  mthx  darstellbar  ist,  aber  mitHiiUa 
inCoDteattoc»,  CoUactois  odtf  DupUpatm^  laatoi  ilch  diM« 
idnvMbn  SfHxran  so  sehr  Tentiitlitnt  dab  eben  dmik  dioe 
FosndM  d»  biahet  entwickelte  GxwdgesfiB  fiit  den  GelvsMaK 
mos  in  das  hellste  Licht  gesetzt  werden  kann. 

4-  Am  bequemblen  uud  sichersten  bedient  man  sich  zu 
iem  angegebenen  Zwecke  der  Condensatorcn  ,  und  zwar  giebt 
et  verschiedeae  Arten,  die  eL  ilrrcgung  jener  beiden,  aU  Mur 
Hot  gewählten  Körper ,  des  Zink»  «nd  Kupfen  Ui  Folge  ihrer 
wecfaeeUehigf»  BenUumog  denwsieUMi«   Die  ente  ttnd  vicbtt^ 
ste  ist  ohne  ellea  Zweifel  dieji^pigei  wo  eilt  MilWidmng  von 
Feoditigkeit«  selbst  wenn  es  siiek  Wob  die  des  berülumdsii 
Fingers  wäre,  ausgeseblotsen  ist.    Zu  diesem  Behuf  bedient 
man  sich  eines  Condensatois ,  dessen  beide  Scheiben  selbst  aus 
jenen  MetaUen  bestehen,  wozu  die  Gräfse  voa  i^iwa  3  Z.  im 
DnrchiDesMr   eine  angemessene  ist*    Schrankt  man  die  eine 
Scheibe,  s.  B.  die  2Unkscheibe>  auf  ein  GoldblattelektrometeFi 
ectst  die  andere  von  Kupfer  dassnf  t  beide  dtueb  die  dÜMie 
Sclucbt  von  Bemsteinfimi  b,  womit  sie  übersogeo  sindi  von  ein- 
ender getrennt^,  macht  eine  Verbindoqg  fiwSscIm  beiden  dnrdi 
onen  Metalldraht,  gleichviel  von  weldiem  Metalle,  wozu  man 
"itJso    um  Wen  i  all   so  einfacli  als  möglicJi  zu  luachen ,  einen 
ILupferdiaht  uehmen  kann,  den  man,  um  auch  Arm  entfernte- 
eteo  Einwurfe  zu  begegnen,  als  habe  Feuchtigkeit  hiexbai  auf 
das  Metall  eingewirkt,  nicht  mit  der  Hand  an£a£»t,  sondern  mit 
eioer  isolirenden  Uandbiibe  s.  B.  einer  SiagaUaoksten^  bait, 
and  hebt  nach  vorheriger  JSntfemnng  des  verbindenden  Drahtes 
die  obere  Scheibe  enf »  so  wird  -das  Goldblattelektrometer  einen 
bestimmten  nn veränderlichen  Grad  von  positiver,  ond  wenn 
die    Kupferscheibe   auf  das    Elektrometer   »jufgeschiaubt  w^ü*, 
einen  gleichen  Grad  von  negativer  i^.  dutch  die  Divergenz  der 

1    Die  erste  UMwidcr»preclilic"he  Nachwclsung  dirser  Eloktricitats- 
errcguft^    Jurch   blofsc  Berührung   des  Silbers  uud  Ziuki  uulcr  ciu- 
mndcr  cc»chah   roik  Vei.T4  mit  Hülfe  des  Nicholson'schcn  Duplicators 
im  Jahre  1796.    S«  Bsiam  Sdiraiken  aivGffeA  InGtea's  ST.  loora.  der 
Plij&ik.  IV.  127. 

2   Tcrgl.  den  Art»  C0iidfiit4iler.i  Tk«  IL  8,  280. 
jv.  fkl.  Oo 
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GöIdbiSttcSieii  äfiseigen.  DaCi  gleichzeitig  in  dör  obem  Platte 
die  entgegengesetzte  E*  Ton'gileicher  Spannung,  wie  in  der  auf 

das  Elektrometer  aufgeselirttobten  Platte  existirt,  kann  man  auclt 
unmittelbar  d  ulnrch  erkennen,  dafs  man  mit  der  aufgeliobenen 
oberen  Platte  ein  zweites,  ciem  ersten  soviel  mh'glicli  gleiches, 
-Ooldblattelektrometer  berührt,    an  welchem  man  die  gleiche 
Divergenz  der  Goldblättchen  ,  aber  von  entgegensetzter  £•  her— 
tabtendi  beobacbteA  wild.'   Man  kann  luch  beide  £•  xa  glei- 
cher 2eit  an  swei  Elektrometern  erhalten,  wenn  man  aicK  zweier 
Condeniatoren  bedient^  von  denen  der  eine  mit  der  Kupfer-, 
der  andere  mit  der  Zink^ehelbe  auf  das  Elektrometer  geschraubt 
ist.    Bringt  man  dann  die  beiden  Collector  -  Platten  und  zu  ^'t'i- 
cher  Zeit  die  beiden  obprn  Platten  durcb  nn  ii  IMetalldraht  mit 
einander  in  Verbindung,  hebt  auch  schon  nach  ein  Paar  Secim- 
den  die  Verbindung  auf  nnd  entfeint  die  oberen  Sclieiben  von 
'den  CoOector- Platten,  te  erhält  man  an  beiden  Elektrometern» 
wenn  sie  von  ^gleicher  Empfindlichkeit  und  die  Condensatoren 
von  gleicher  eondensirenden  Kraft  sind,  die  gleiche  Divergenz 
der  GoldblUttchen ,  nnd  zwar  von  4*  E  an  denjenigen  ,  avif  wel- 
chen die  Zinkscheibe,  von  —  E  an  denjenigen,  aui  welchem 
die  Knpferscheibe  anf;:pscbran])t  war. 

Man  erhält  denselben  Erfolg  nach  Volta  ,  wenn  die  Con- 
densatoT  -  Platten  nicht  mitFirnifs  überzogen,  sondern  von  glat- 
ter metallischer  Oberfiäcbe  sind,  wenn  man  darch  kleine  Schrau- 
ben, durch  die  obejie  Platte  hindurchgehen,  die  Platten  nut 
um  eine  sehr  dünne  Luftschicht  von  einander  entfernt,  in  wel- 
chem Mle  die  Meinen  Schrauben  selbst  die  metallische  Berüh- 
rung und  davon  abhän^iLie  "alvanische  AV  irknn«;  aufeinander 
vermitteln,  in  der  ganzen  übrigen  Flache  aber  die  MetaUplatten 
condensatorisch  auf  einander  wirken*. 

Geschieht  die  Verbindung  der  beiden  Metallplatten  in  den 
beiden  znerst  genannten  Fällen  statt  durch  einen  Metalldraht 
dnrch  den  Finger,  so  bleibt  in  der  Regel  alle  Wirkung  aus* 
Die  Wxiknng  wird  auch  nicht  verstlSrkt,  ob  der  Metalldraht  die 
Scheiben  kürzere  oder  längere  Zeit  mit  einander  in  Verbinduttg* 
hiilt,  vielmehr  reiciien  einige  Secunden  immer  zu,  um  die  volle 
Wirkung  zu  geben,  auch  macht  es  keinen  Unterschied,  oh  Jlc^e 
Verbindung  durch  einen  Metalldraht  auf  eine  hiohe  einfache 
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Btnümiig lieh  besduänkl»  alternut Diiiok|  Hm- «na H«tbe- 
v^angf  Beibcii  o.  d*  g,  'Wtthmiiewk  wt 

S>  Ke  «weite  Hanptiat,  den-Versuch  anzustellen,  ist  unter 
ierBedm^g,  dals  eines  der]VletaJle  mit  dem  Erdboden  ver- 
WidtD  tr.d  eben  dadurch  foi tw alirend  im  Zustande  von  0  K.  er- 
lialtfn  niid.    In  die^icxn  Falle  kann  die  Colleotorplatto  dM  Con- 
dosnors  selbst  die  Stelle  des  eben  MefalJs  vertreten.  Man 
\rird  auf  diese  Weise,  'wena  iptii  die  CoUeetor  -  Platte  Ton 
Zink  Biit  der  Knpfei^oheibe ,  die  man  in  der  Hand  hÜtf  .bau 
inbt,  md  neoh  anfgelKiWnar  BerfÜirung  die  obem  PlaMm  des 
Gondcmatofli  dbbelit,  die  GoldUüttcIien  mit  eben  so  starker  po- 
aWTTer  E.  und  wenn  die  CoUector  -  Platte  von  Kupfer  ist,  die 
iriun   mit  einer  in  der  Hand  gehaltenen  Zinkscheibe  beruJut, 
dieselben  mit  eben  so  starker  negativer  E.  divergiren  sehen,  wie 
in  den  oben  (4)  angeführten  Versuchen.    Mimmt  man  aber  an 
^cnaaeibca  Versuche  zwei  JCetallscheiben  Ton  Zink  nnd  Kupfer, 
wovon  man  bald  die  eine,  bald  die  andere  in  der  Hand  lud«, 
wihrend  die  andere ,  die  .«tif  jener  liegt,  oder  an  sie  geltfthet, 
oder  duTcb  eine  Sduranbe ,  IKete  n.  a.  w.  in  gute  Berührung 
taaH  lÜxr  gebracht  ist,  mit  der  Collector  -  Platte  in  Gemeinschaft 
gebroci::  vvad,  so  wird  mau  z\^  .ll  ,  wenn  die  CüIIector  -  Platte 
von  Kupfer  ist,  bei  der  Berührung  derselben  mit  der  Kupfer- 
acheibe die  volle  negative  Spnnnnng  haben,  aber  nicht  so  die 
positive  Spanmrag  bei  der  Uerühnmg  mit  dem  Zink,  das.nim- 
Jick  in  diesem  Falle  simchen  Kn^er  imd  Kupfer  sich  be6ndet, 
mid  onter  den  angegebenen  Umstünden  gar  keine  Wirktmg  ber«- 
VOfbringt ;  die  positive  Spanmmg  wird  aber  sogleich  in  ihrer  gan- 
wn  Starke  zum  Vorschein  kommen,  wenn  man  die  Cenu  ui- 
schült  zwischen  dem  Zink  und  der  Collector -Platte  von  KiipiLr 
dnrch  eine  Zwischenlage  von  nalsgemachtem  Papiere  oder  Tuche 
vermittelt,  so  dafs  das  Zink  in  keine  unmittelbare  metallische 
Cerithnomg  mit  dem  Kupfer  kommt ,  oder  ancb  wenn  man  der 
Cellecfor  -  Platte  von  Knpfer  eine  CoUector  -  Platte  von  Zink 
mbstitnitt.    Dals  4ss  Zink  swisdm  swei  Kupferscheiben  sieh 
belindef,  hebt  das  Vermögen  des  Zinks,  seine  positive  Erre- 
gung an  Collector  -  Platten  mitzutheilen ,  nur  in  den  Richtun- 
gen, wekiie    durch  die  BeriihruniL!s|nincte  dieser  IVletalle  unter 
einander  gelien  ,  oder  durch  diese  Kupfer- Platte  liindurch^  aber 
nicht  nach  andern  Hichtungen  anf.   £me  Zinkpktte  zwischen 
nrei  Kupfer-Platten,  wovon  die  eine  oder  die  andere  mit  dem 
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Exdboden  in  Verbindung  «teht  (der  Fall,  dafs  beule  Ixiipfei -IM  . t- 
ten  zii2l*'i<^h  niit  dorn  I*]rdboden  in  Verbindun«;  st'iiien.  2^bi>i  t 
sdilon  '(IM  den  geschlossenen  Ivetten)  bringt  Tielmelic  ihre  volle 
positive  Spannung  hervor,  wenn  sie  mit  irgend  einem  Ihmcte 
ifaret  Standes  mil.tifieE  GoUector-PUtte  in  Verbindung  komoit. 

Bei  det  DefHellang  der  hier  en^gelienen  Versuche  macht 
es  schleditefdings  in  dem£ifo]ge  keinen  Unteneliied,  in  wel- 
ehem  VerbSHmls  der  Orfitse  die  MetalUtücke  ^egen  einander 
stehen,  und  wie  grofs  oder  klein  die  üerijljrangstlaclie  ücisel— 
ben  unter  einander  ney.  Die  kleinsten  Feilsphhnclien,  wenn  sie 
nur  in  die  kif^instiuögiiche  lieriüirung  unter  einander  und  mit  der 
Collettor  -  Platte  komoien ,  bringen  ganz  dieselbe  Wirkung  her*- 
vor,  wie  die  gctf&ten  MefsHmtssen  mit  der  ansgedelmtesten 
lührung« 

6,  Bernlut  von  den  beideii  mh  einsiider  In  Gemeinsdiaft 
stehenden  Metallen  des  eine  die  übn  homologe  Collector-Plattn, 

ohne  dtiii  das  andere  zugleich  ableitend  berührt,  letzteres  viel- 
mehr an  einer  isolirenden  Handiiabe  gehalten  wird,  so  zeigen 
die  Goldblättchen  nicht  die  kleinste  Spur  von  £•    IndeO»  la«sea 
sich  auch  mit  zwei  Scheiben  von  Zink  und  KupfisFi  die  an  isor 
lirenden  Handhaben  gehalten  werden  f  allmelig  sundipende 
Spuren  von  B*  durch  Hülfe  des  Condensatort  am  Elektrometer 
hervorrufen,  wenn  man  nadi  iedesmaligerBeruhning  derCoUec^* 
for«  Platte  durch  das  ihm  homologe  Metall  das  andere  Metall, 
ehe  jenes  wiedej-  mit  ihin  in  Gemeinschuft  tritt,  ableitentl  be- 
rnlut, utid  auf  diese  AYeise  auf  0  zui  ückbiingt.    Hat  man  die- 
ses 12  —  15         wiederholt,    so  zeigt  sich  schon  einige  E, 
dnroh  Divergeas  der  Goldblättchen ,  und  dieser  Zeitpunct  tritt 
um  so  ^er  ein  |  je  griflser  die  Metallplatten-sind  und  je  kleioeK 
verhidtnifsmäisig  die  Oberfläche  des  Condensators  ist.  Ma« 
kann  endi  mit  diesen  Metallen  im  isolirten  Zustande,  ohne  dab 
sie  ableitend  berührt  werden  und  Feuchtigkeit  mit  in's  Spid 

kommt,  schon  dincli  CUU'   cnimahgc  lici      t  un^  dem  Kondensa- 
tor, wenn  aucli  niciit  seine  volle  Ladung  verschallen,  dochsLhuii 
merklic]ie  Spuren  vonE.  erhahcn,  wenn,  wäluend  das  eine  Me- 
tall die  Collector  -  Platte  bexühit,  das  andere  mit  einem  isoUrten 
mftallischen  Condnctor  von  sehr  ausgedehnter  Oberfläche  oder 
sehr  groÜMr  Capacitü^  also  namentlich  mit  dem  innem  Belege  ei- 
ner    Batterie  in  Gemeinschaft  gebracht  wird.  Doch  muTs  je* 
ner  l4eiter  von  demsalhen  Metalle  ueyn,  oder  es  maSk  bei  Ver*» 


Binf«cli«r. 

« 

fdurienlMif  «MUUisditn  Qadilttt  41»  GeoMli^folitfr  doriJh 
oMn  nmtB  R9rp*v  VMtnittelt  wordeii.    Ikingt  man  die  innfre 

SuDniol- Belegung  einer  grossen  Batterie  mit  Kupfer  in  I^erüh- 
TTjf,«^  so  theilt  letzteres  der  Condensator  -  Platte  von  Kupfer 
beiiMihe  dieselbe  l^adung  mit,  oder  bringt  in  derselben  eine  eben 
so  grofj*  negative  Erregung  hervor,  wie  Stanniol,  der  ableitend 
h^AiwkA^  ud  ^e««lbe  Coad«aiator<»  Platte  tmadttftliNur  be* 

7m  AS»  baaller  angefoliifea  Veisiicke  fUliren  Im  Weaenti* 
Bdben      chmib  md  demselben  Resultate  tmd  bilden  eipen  und 

dieijfelben  Fundamental -Versuch,  welchen  man  den  Vof(a*.scJ;in 
rtiiidameniat-  Versuch  neniH-n  kann,  *1a  er  zuerst  von  Vin  i  \ 
aogestellt  worden  ist ,  und  die&er  grobe  Physiker  vorzüglich 
anf  diesen  Venacb  die  Theorie  der  einfachen  Kette  sowolil  aU 
mkam  Sinle  gebest  'hat.  Vot.Tii  hat  ihn ,  Mrie  achon  oben  be- 
»ftkt,  xvent  im  Jahre  1796  In  einem  Briefe  an  Gas«  bekannt 
gr  macihl,  dann  aber  beionden  anafbhrtich  in  allen  semto  Ab- 
juilrinngfii  in  fener  ersten  Abbandinng,  in  welcher  er  die  Theo- 
rie s.?iner  Saale  entwickelt,  bcscJineben  Lr  ist  jedoch  bei 
dieser  Oelegenheit  in  einen  Irrthum  gerathpn,  indem  rr  hi  Ji;uip- 
tct,  dals  die  unter  4  angegebene  Methode  nur  eine  halb  so  grofse 
Spannung  wie  diejenige  gebe,  welche  man  erhält,  wenn  man 
den  Versnch  auf  ditf  nnter  5  angegebene  Weiae  anstelle.  Dieser 
InthoB  klag  dcrron  ab,  dab  er  das  Gesell  för  die  Tenchiedene 
eeedemhendeKjaft  des  Condensators  nnter  der  Bedingung  jener 
beiden  Methoden  nieht  bannt«,  sondern  in  beiden  FKUen  för 
denselben  Condensotor  einerlei  condensirende  Kraft  annahm. 
Unter  dieser  VoraussetTfnng  w  inle  iilh  rdin'gs  die  Spannim;^  in 
dem  zweiten  Falle  doppelt  so  i^rors  auslalien  müssen,  w<  nn  die 
beiden  Metalle  überhaupt  einen  Spannungsiuiterschied  von  con- 
sauler  Gröfae  mit  einender  -eingehen,  nnd  unter  Umständen 
«ich  befindan ,  wo  sie  aneh  nach  voflkommener  Aosgleichnng 
ant  dem  GbDdensator  ihre  ToUe  Spannung  behaupten  können. 
Biesalbe  Spennnng  nftmlich,  wenn  ihr  ihre  entgegengesetzte 
von  »Icicher  Grofse  gegenübersteht,  kann,  nm  denselben  ünter- 
>cliie<i  von  SpamuM);^  in  beiden  Kttrpern  zn  Illeben,  nur  halb  so- 
viel betragen»  als  wenn  ihr  0  gegenubeibteht ,  oder  sjie  muls 


1  Ueber  ^«  aogentDote  galvaattclie  HleHtrfoiliit  von  Ales.  Volt«. 
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in  dem  letzteren  Falle  dopptlt  so  cro[>  spyn,  und  dieso  muTs 
daher  auch ,  wenn  die  condensirende  Kraft  in  beiden  Italien  die 
gleiche  iit|  und  duxch  die  Condensation  an  der  GrÖÜse  der  öpan*- 
ainig  selbst  nichts  verBundert  wird,  oder  ein  relativ  uner- 
schöpflicher Quell  von  el.  Eiregung  vorhanden  istf  am  Elektro« 
meter  doppelt  so  grofs  aus£ülen,   Jaosr  hat  aber  zuerst  durch 
Versuche  nachgewiesen*,  dafs  M^cnn  die  den  Condensator  zu-» 
geführte  K.  ihre  entgegengesetzte  in  der  andern  Platte  erst  aus 
der  Erde  ii^TVorrufen  nuifs ,  die  cnl'^teh^'nde  I^arlnni!  nur  halb 
so  grols  erscheint,  als  wenn  der  audexu  Condensatorplatte  die 
entgegengesetzte  £.  ebenfalls  nns  einer  unersch^ipflichen  Quelle 
sngefnhvt  vmä*    Diesen  Unterschied  beobachtet  man  am  aa- 
genscheinlichsten ,  wenn  man  den  oben  unter  4  angegebenen 
Versuch  mit  den  sweien  Condensatoren,  deven  Collectorplatten 
und  ober»  Platten  durch  einen  Metalldraht  verbunden  'vrurden, 
bo  alj lindert,  dafs  man  zwar  die  unteren  riatten  nach  wie  vor 
metallisch  verbindet,  aber  die  ohnen  IMatten  nur  mit  dem  Fin- 
ge.r  ableitend  berührt.    Im  letztern  i^'alle  wird  die  Spannung 
nur  halb  so  groß  amf allen  ^  was  keinen  andern  Gmnd  haben 
kann ,  eis  dala  die  (Kondensatoren  nur  halb  so  stark  oondensireu, 
indem  fiir  die  Errc^nng  der  £.  selbst  in  'den  untern  Platten  die 
Umstände  dieselben  bleiben «  und  also  auch  der  eL  Erregungs- 
procefs  in  beiden  nnvetSndeit  geblieben  seyn  muTs.   Es  ist  auch 
begreiflich,  dafs  wenn  alle  Condensaüon  aul  der  aiizieiienden 
und  bindendeii  Kraft ,   die  das  4-  auf  seinen  Gejjensatz  If~ aus- 
übt, beruht,  und  alircr  Greifte  nach  von  der  Grtifse  dieser  an- 
riehenden (bindende  n)  Kraft  abhängt,  diese  Condensation  dop- 
pelt 80  grob  ansfnllen  muls ,  wenn  das  ±  diese  anziehende 
Kraft  nnr  nach  eiiMsr  Riehtung  hin  auszuüben  hat»  d.  h.  sein 
Gegensatz  mit  dem  es  su  0  verbunden  war »  in  gleichem  Büslse 
nach  einer  andern  Seite  hin  beschäftigt  ist,  als  wenn  es  von  sei-' 
nem  unbeschäftigten  Gegensatze  desO>  aus  dem  es  frei  gemacht 
wurde,  rückwärts  gezogen  wird,  und  folqlicli  ^eine  anzieliende 
Kraft  nach  der  andern  Öeite  zu  nur  zuriialitc  frei  ausüben  kann. 
Dieser  F^U  tritt  aber  gerade  bei  der  unter  4  beschriebenen  Art 
des  Versuchs  ein  ^  wo  folglich  die  condensirende  Kraft  dessel- 
ben Condensatois  noch  einmal  so  grofii  ist »  als  bei  der  unter 
5  beschriebenen  Anstellungsart  des  Versuchs,   Nennen  wie  die 
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c4>ßHensirende  Kraft  im  letzteren  Fallen,  «o  üt  sie  im  erstem 
Fall«  =  2n,  und  dsk  die  ganze  Wirkung  auf  das  Elektrometer 
gUicK  ätm  Producta  aus  der  Spannnng  t  in  die  condensirende 
Kjifl  iit|  SA  cxhalt  man  eben  dämm  in  beiden  Fellen  gleiche 
der  Goldblättchen,  wenn  gUicK  In  4  die  Spannong 
nB&Hel£levoii  derjenigen  in  5  iat^  weil  4  tX^nsstn  ist. 

fll  Dts  zuerst  von  Volta  aus  diesen  verschiedenen  Versu- 
chm.  ^ezc^ene  "Resultat,  w  ie  es  der  Beschreibung  der  Versuche 
fslbjt  in  3  voraubgescluckt  worden  ist,  ßO  wie  die  llichtigkeit 
dti  Versuche  «elbst,  sind  wiedexholt  von  einigen  Physikezni 
aatef  diesen  am  behezrlichsten  von  Pak  bot  bestiitten  wor- 
den.   LetxteccT  fiihzt^,  folgende!  ^xf^rimenium.jBrucU  gegen 
VoLTA^s  Theorie  an:  y,Men  bringe  swei  wohl^ol^^i 
einender  passende,  gleich  grofse  Platten,  die  eine  von  Zinlc^ 
die  andere  von  Kupfer,  die  eine  mit  der  Erde,  die  andere  mit 
dtm    doppellen    oben    bescliriebenen    Condensator '*    (es  ist 
ein  CathberUon'scher,   ti'ie  sie  unter  dem  Artikel ;  Condensa- 
tor  besdudebeo  aind,  dessen  gröfsere  Platten  ^'  die  kleineren 
11^'  im  Dnrchmeeser  haben,  und  die  unter  den  günstigst m  T^m« 
laindcn  insenwien  10000  mal  condensiien))  „dessen  beide  Plat-^ 
terrpaare  höchatens       Z.  von  einander  abstdien,  in  vollkom- 
mene Befehrung ,  so  zeigt  sich  keine  Spar  von       wofern  man 
Lei  der  Anlegunj^  der  Leitungsdrähte  keine  Reibung  errengt  ^ 
bat,  \velches  bei  diesem  Condensator  dadurch  verhindert  wjid, 
daij  die  Anlegung  und  Abnahme  der  Leitungsdrahte   an  den 
Coodfnsatov  und  von  demselben  durch  eine  Schraube  geschieht« 
Der  Elfolg  ist  immer  derselbe  mit  3t5  und  10  söUigen  Platten- 
paimu^   Es  folgt  nach  PAaaox  aus  diesem  entocheidenden 
Veooche,  dals  die  von  Volta  angenommene  Impnlsioo,  die 
Stdmng  des  Gleichgewichts  der  E.  heti^rogcnei  Körper,  nicht 
ita.i  b  ildet  ,   und  dafs  sich  überhaupt  keine  freie  E.  bei  der 
'wecliÄ€iaeitic[«*n  Berülirunii  solcher  ]Mi  talie  zeiüt,    wohl  aber 
bei  dem  Auüegcn  und  Trennen  derselben,   welcJies  Auflegen 
«md  Trennen  aber  bei  der  Säule  nicht  statt  findet.    In  einem 
7fl^f«t»f  SS  einem  in  Oilbert^sAnoalen^  eingerückten  Aufsatze 
viedeiholt  PA&noT  dieselbe  Behauptung,  dafs  die  ruhenden 
Ifetallplattcii  durch  ihre  blofse  Berührung  durchaus  keiae  im 
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Geringsten  in  HetracJit  konirnrnde  F.,  errpgpn  ,  cI.t  Fein  Klektro— 
ineter  mit  doppelten  Condensatoren  keine  Spur  davon  anzeigte^ 
ungeaehtet  dasselb«  doch  schon  i^iViuu  ^nes  Grades  Spaonim^f 
anzuztfigeD  hn  Stande  gewesen  wyn  würde.   Wenn  Paeeot  an 
einem  andetn  Orte*  VeiStt<e1ie  enfiflufti  wo  er  mch  Torheriger 
Besührong  aweiefy,  wohl  poliner,  Zink-  ond  Kupferplatten 
Von  ^'  im  Dnrchmeseer  tmter  einander  dnrch  Abheban^r  und 
Prüfling  durch  den  Condenwtor  vom  Zinke       E   nnd  vom 
Kupfer  — E  erJuelt ,  und  diese  Versuche  dem  ungeacljtet  nicht 
als  beweisend  ansieilt,  so  stützt  er  sich  dnbei  auf  den  Umstand, 
daTs  im  Falle  die  eine  nicht  abgehobene  Platte  mit  demErdbo— 
den  in  VethindQng  stand ,  dennoch  die  Spamnuag  nicht  in  dem 
Verhältniss«?  intchsi  in  welchem  die  Berührung  der  Platten  und 
die  Abhebung  wiederholt  wurde,  sondern  die  Spannungen  sich 
hierbei  ganz  unregelmäfsig ,  und  sogar  nach  mehrmaliger  Wie- 
derholung wieder  vermindert,  dann  auf  einmal  sehr  qrofs  zeig- 
ten,  Erscheinungen,  welche  Pahiuit  ohne  Zweifel  als  einen 
Beweis  ansieht,  dafs  die  E.  hier  durch  zufällige  veränderlich» 
Ursachen,  nämlich  dnrch  das  Terschiedene  Aneinanderreibeii 
und  Stolsen  erregt  worden  seyen ,  wozu  dann  noch  der  Um- 
stand kam ,  dab  auch  bei  unvollkommener  Isolinmg  der  heideit 
Metallplatten  durch  lange  Glasstangen  sich  doch  Zeichen  von 
E.  nur  im  Ganzen  schwächer  als  in  der  ersten  Reihe  von  Ver- 
suchen zeigten,  da  doch  in  diesem  Talle  nach  Volta's  Theorie 
gar  keine  Spur  (?)  von  E.  hvitte  zum  Vorschein  kommen  sollen. 

Wovon  nun  dieser  ungünstige  Ausfall  der  Parrot'schen  Ver- 
suche abgehangen  haben  mag,  ist  nicht  zu  entscheiden,  wenn 
wir  etwa  den  Fall  ausnehmen,  in  welchem  sich  die  Kuj^fer- 
Scheibe  in  Verbindung  mit  dem  Erdboden,  das  Zink  sich  aisa 
zwischen  Kupfer  und  Messing  (denn  von  diesem  MetslI  waren 
*  die  Verbindungsdrähte  mit  dem  Condensator)  befand ,  wo  dann 
freilich  nur  die  hfichst  schwache  el.  SpaununfT  zwischen  Knpfer 
und  Messing,  aber  keinrswegs  die  zwlscfieii  Ivupter  und  Zink 
zum  Vorschein  kommen  konnte.  Indels  kann  dadurch  die  Ge- 
wilsheit  des  obigen  Resultats  auf  keine  Weise  erschüttert  wer« 
den^  Dafs  auf  den  Erfolg  der  Versuche  das  Reiben,  Stofsen, 
,Driicl^en  auch  nicht  den  geringsten  Einftnfs  habe,  davon  habo 
4ch  mich  dur^  eine  wohl  tausendfache  Wiederholung  obiger 
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Vrrsuche  VoHkommen    uberzeugt.    Die  Spannung  blieb  ibrer 
Ciür^e  nach  im  Wesentlichen  dieselbe  mit  den  kleinen  Abande- 
niiigen,  die  Ton  der  Einrichtang  nnd  Gebrauchsart  des  Conden« 
latois  unzertrennlich  sind.    Der  Einwurf  Parrot's  ,  dafs  nicht 
^  nboidea  Metalle  schon  dNirch  ihre  blofse  Beröbniiig  freie 
U,  oUbi  ^  sondern  diese  ent  nach  ihtvr  Entfeniizng  Toa  ein- 
niet  tarn  Votschein  komme,  nnd  dafs  daher  keine  Anwendung 
of  die  Sinle  gemacht  werden  ktfnne,  in  welcher  die  Metallplatten 
mliig  auf  einander  liegen  bleiben,  widerlegt  sich  vollkommen 
durch  folgende  zwei  Arten  den  Versuch  anzustellen,  von  wel- 
^ciien  die  zweite  besonders  wichtig  ist,  da  durch  dieselbe  auch 
andece  unrichtige  Deutungen  des  KoUa^schen  Fundamental-^  ^ 
Fereveftet  heeettiget  werden.    Von  zwei  in  ihren  Dimensionen 
und  in  ihrer  condenairenden  Kraft  einander  iopel  mtfgHch  glai- 
ckcan  CoadeBSatoreni  deren  eine  Scheibe  von  Knpfer,  die  an* 
der»  Ten  Zink  ist ,  wird  die  Knpferscheilie  des  einen  anf  ein 
GoldMattelektTometer,  die  Zinkscheibe  des  andern  auf  ein  ande« 
res  Goldblattelektromcter  aufgeschraubt,  und  es  werden  die  ih- 
nen znnehüri':'^ II  Scheiben  nnfjesetzt,  die  durch  einen  an  sie 
gelöthetea  Streiien  iSIetall  mit  einander  in  Verbindung  stehen. 
Heiüllrt  man  nur  die  beiden  untern  Platten  ab!eitend|  und  ent- 
lenit  die  fiektrometer  mit  diesen  ihren  Scheiben  nach  Anihe* 
Vong  derVetbindung  mit  dem  Erdboden  durch  eine  angemessene 
Vomditnog  von  den  ohem  Scheiben,  so  dad  diese  in  ihrer  Lage 
imtremclt  bleiben ,  so  wird  das  Elektrometer  mit  der  Kupfer- 
lAittCy  die  durch  die  E.  der  obem  Zinkplatte  nach  dem  Gesetz« 
der  Vertheilun2  eiTeüte — E,  das  Klektrotiieter  mit  der  Zink- 
Scheibe  die  eben  so  von  der  auf  ihr  befindlich  gewesenen  er- 
legte       und  zwar  beide  Ton  gleicher  Spannung  anzeigen.  In 
diesem  Falle  haben  doch  anstreitig  die  beiden  obem  Plattenjdnroh 
dne£.gMrkt,       siehesalsen,  so  hnge  sie  sich  berührten, 
ottd|UoIs|beriihrten,  da  diese  Berührnng  nicht  anfgehoben 
wurde.    In   einer  etwas  abgeänderten  Gestah  ISfst'sich  dieser 
Versuch  auch  so  anstellen.    Man  schraube  auf  ein  Elektrometer 
eine  Kopfcrplalte  a,  die  mit  einer  t  iiniröschiclit  überzogen  ist, 
auf  diese  lege  man  vermittebt  einer  isolirenden  Handhabe  von 
die  in  den  Rand  derselben  seitwärts  eingeschraubt  ist,  eine 
sweile  Kttpfeiplatte  h;  £e  an  ihrer  unteren  Flache  gleichfalia  > 
mit  einer  Firoiteckicht  übersogen  ist,  deren  obere  Flüche  aber 
vdä  Tollkommevete  abgaschliflen  metalÜscb 'iat«  anf  diese  lege 
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nun  me  ebtn  so  vrw  h  votgerklitete  Zinksdieib«  c,  lo  da&  sie 

jiüt  ihrer  wohlabgeschliifeiwn  metallischen  Fläche  in  unmittel* 
bare  Berührung  mit  b  kommt,  ihre  mit  Firnils  überzogene  Ml- 
deie  Flache  aber  nach  oben  gekehrt  ist,  endlich  lege  man  auf 
diese  eine  vierte  Zinkplalte  d,  deren  untere  Flache  mit  einer 
f  inutsschicht  überzogen  und  die  mit  einem  isohrenden  Hand- 
griffe versehett  ist.  Berührt  man  nun  die  oberste  und  unterste 
Plattend ,  und  «ableitend,  und  hebt  dann  die  obere  Platte  d 
ab ,  und  prüft  sie  durch  ein  Elektrometer,  so  wird  dieselbe— -E 
zeigen,  und  die  Goldblättchen  des  andern  Elektrometers,  auf 
welchem  nocli  die  Übrigen  drei  Platten  rohen,  werden  mit  +E, 
jedoch  von  geringerer i?pannung,  aus  einander  gelien.  1»  diesem 
höchst  entscheidenden  Versuche  wirkten  doch  otTenbar  diel-Jek  - 
tricitäten  der  beiden  Scheiben  b  und  c,  die  in  ihrer  metaliiJicJien 
Berühmng  galvanisch  auf  einander  wirkten,  frei  nach  au£sen, 
ungeaditet  sie  ruhig  auf  einander  liegen  blieben ,  und  unger 
achtet  bei  der  unmittelbaren  Deruhruiig  und  des  so  viel  mög- 
lich vollkommenen  Parallelismus  ihrer  Oberflächen  ihre  B.  nach 
den  oewohnlichcn  Gesetzen  j,ich  vollkommen  hätten  binden  sol- 
len; denn  wie  hätte  ohne  eine  solche  vertheihnde  Wirkung 
nach  aufsen  in  der  Scheibe  d  jene  — E  entstellen  kCinnen  ,  und 
•veelcha  andere  Quelle  von  Elektricitätserregung  als  die  in  der 
blofsen  Berührung  von  b  und  c  gegebene  lasst  sich  Iiier  nach- 
weifsen?  .Dals  die  nach  der  Entfernung  der  condensirenden 
Platte  d  nun  nicht  mehr  gebundene  +  E  c  durch  Anziehung 
und  Bindung  von  —  E  aus  dem  0  der  Kupferplatte  a  und  Frei- 
machung und  Zurücktrcibung  der  +  E  die  Goldblättchen  mit 
dieser  E.  aus  einander  treiben,  dai's  abei  die  davon  abhängige 
Spannung  schwächer  seyn  mutste,  als  die  negative  in  d,  weil 
sich  die  -l-E  von  c  nun  auf  der  doppelten  Oberfläche  (näm- 
lich die  der  Kupferscheibe  b  mit  gerechnet)  ausgebreitet  hatte, 
fol"t  nothwendig  aus  bekannten  elektrischen  Gesetzen. 

Auch  andere  Physiker  haben  deil  Volta*schen  Fundamental- 
versuch vollkommen  bestätigt  gefunden,  namendich  Jaokb,  der 
den  Einllufs  abgeänderter  Umstände  auf  den  verschiedenen  Aus- 
fall desselben  sehr  genau  besummte*,  und  Ü.  G.  Schm  i  nx,  dessen 
Zeugnils,  als  eines  so  genauen  Physiker»,  besonders  vollgültig 
ist.   Wenn  dieser  bei  der  AnstAlkuig  des  Versuchs  nach  der 
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nier  4  angegilieiiaQ  Methode  bei  dm  *«nleii  Anflieliitdg  de« 
Dccbb  3"  Ibs  5*  curbielt,  so  eteigeften  ^ederbolte  BeriUi* 
mo^en  diefie  Speamoiig  regelma£sig  auf  15%  wenn  man  swiBdun 
ji  zmVenn^en  den  Deckel  oder  die  Basis  ableitend  berührte, 

imd  iwöf  im  rrsten  i  ullo  in  der  iJasis,  im  letztern  im  Dickel. 
MVifrrk  4ie  Starke  der  Spannung  gsai7,  genau  dnrdi  die  Grado 
eöes  GoldblatteiektrometezSy  und  zwar  im  einfachen  Verhält^ 
akm  det  Zahl  derselben  angegeben ,   so  -würde  denmeeb  die 
Spaman^  durch  diem  YerUnen  enf  des  Drei£iehe  geiteigert 
wnden  eeyii«     Da  indefii  bei  dieeei  Zunahme  der  Divergens 
CTglfkh  each   die  Anziehung  der  Seitenwlmde  in  Betnebt 
kofonit,  die  natürlich  in  dem  Vn'haltnisse  zunimmt,  in  wel-^ 
vfcem  sich  die  C' >Mbuittchen  bei  ihrer  ätuni'lunriirlrn  DivprjjpnÄ 
die^r  Seitenwandung  melir  nähern  ,  so  j^eben  die  Grade  eines 
tekhen  £iektrometers  an  und  iiir  sich  nie  genaue  Mafse.  Dem 
■ster  S  angestellten  Grundgeeetsa  nnd-  der  Wirkungskraft  des 
CondenaeftoTS  gnnaäla  muDitey  wenn  man  das  0  in  den  beiden 
MeiaQen  eis  ein  wenigftens  in  Besiehung  auf  die  Gapacität  def 
CoadaBeaton  nnencblf{ifliche8  betrachten  dürfte,  die  Spannung 
höchstens  auf  das  Doppelte  gestiegen  seyn,  da  sie  sich  bei  fort- 
gesetzten Beriüimngen  aus  einem  i^pannungsunterscbiede  zwi- 
schen eiaem  gleichen  -|-  und  —  in  einen  zwischen  +  und  0 
Tcrwandelt  hätte,  der  um  der  gleic/ie  in  beiden  iuUen  zu  seyn, 
in  dem  letxtem  Falle  die  doppelte  Spannung  erfordert.  IVlit 
salbet  ediien  nach  bei  Wiedoiholnng  dieses  Versudys  bei  An- 
wcndnng  mnes  Elehtrometers ,  das  so  genau  wie  mt^glich  su 
einem  genanen  Mabe  der  Spannung  regulirt  war,  die  Spannung 
nicht  mehr  als  verdoppelt  worden  zu  aeyn. 

10.  J.  BiscHOFP  und  V.  IMÜnchow  haben  Versuche  be- 
kannt gemaclit  ^  aus  welclieni  dem  ersten  Anscheine  nach  das» 
dem  Voha^schen  Fundamental- Versuclie  gerade  entgegengesetzte 
Kesultat  hervoTZV^^'  hen  schien ,  nämlich  dais  von  den  zweiMe- 
taUsn  Zink  nnd  K.apfe<  duieh  die  Beiührung  das  entere  viel- 
mehr negativ,  das  letztere  positiv  werde.   Sie  bedienten  sieh 
8  Per.  Z.  im  «Durchmesser  haltender  Metaltplatten,'  die  alle  sehr 
$OTgMtiix        einander  abgeschlifiTen ,  und  mit  Mastixfirnifs  auf 
i/ireo  JJe  rTi  hi  11  Pgsflächeii  überzogen  waren.    TJeim  AuJeinander- 
ffffyyn  (Jer  so  xugesidueten  Met^Ue  aufcinandex  wiciuen  diesel- 
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Ben  ohne  allen  Zweifel  \recKielseitig  conclensatoriscli  auPeitian- 
der,  tind  da  jene  Physiker  die  Verbindnnj»  der  beiden  Mri.dl- 
platten  unter  einander  nicht  diircli  einen  Metalldralit ,  sondern 
durch  den  Finger  machten  ,  so  fehhe  hier  offenbar  die  wesent- 
liche Bedingoog  tut  galvanischen  Wechselwirkung  der  Metalle 
mit  einander  y  BÜmtich  tmmittftlbara  oder  durch  andere  Meteile 
Tertmttelte  Gemeinschaft  derselben  ndt  einander,  Woh^r  indeb 
die  00  «of^enden  und  ihrer  Beechaftenhett  nach  conslaliteii 
Zeichen  von  E.  in  den  Versuchen  fener  Physiker  abgehangen 
haben  m<»?en ,  ist  nocli  etwas  prol  leinatisch.  Wurden  näm- 
lich die  beiden  auf  einander  geset/Jen  Platten  nach  ihrer  gleich- 
zeitigen Berührung  mit  den  Fingern  von  einander  getrennt^  so 
verlüelt  sich  das  K.n|ifer  gewöhnlich  star)L  Zink  gewöhn- 

HcH  stark  eL^  vnd  swar  bis  anm  «tatken  Anschlagen  der 
GoldblMtlchen.  Diese  stariie  Wirkimg  trat  aber  nnr  dann  ein, 
Wi»nn  die  Platten  mit  üiren  Fimiftsehieliten  an  einander  gerieben 
wurden.  War  aber  durch  ein  einmaliges  Reiben  die  K.  in  den 
Metallen  erregt  worden ,  so  dmerte  sie  Stunden  und  Tajie  lang 
f^rt.  Stellt  man  nun  mit  einem  solchen  Condensator  den  Vol- 
ta'»cheB  Fundamentalversuch  (4)  an,  indem  man  die  beiden  Me- 
falle  durch  einen  Dräht  mit  einander  vertnndet,  so  kann  es 
leicht  geschehen ,  dals  das  Zink  nnn  statt  4*  — >  E  zeigt,  nnd 
so  umgekehrt -das  Kupfer  -|-  E.  Der  Grand  hiervon  liegt  aber, 
wie  aus  der  Vergleichnng  aller  Erscheinungen  hervorgeht,  in» 
der  Goncnrrenz  zweier  Wirkungen ,  die  einander  entgegenge- 
.set/.t  sich  wechselseitig]^  beschranken  ,  und  wovon  die  eitie  die 
andere  im  \  erliaitnisse  ihres  Ueber^ewiehts  ganz  verschwinden 
macht ,  und  mit  dem  Unterschiede  beider  gleichsam  als  ein  Rest 
snm  Vorschein  kommt.  Man  wird  nämlich  immer  hnden ,  dafs 
wenn  das  Kupfer  in  einem  solchen  Falle  mit  -|*»  das  Zink  mit 
E  aufbitt ,  ihre  respeetiTsn  E«  sohwtfcher  sind ,  als  wenn 
ihre  Verbindung  durch  den  blofsen  Finger  gemncht  wprdet» 
wihtl,  offenbar  weil  nun  die  durcli  die  «'alvanibLlic  N\ Hlvunt! 
der  Metalle  aufeinander  errente  —  K  im  Ku[.IVr  und  -f- IC  im 
'/.inke,  die  nachdem  andern  Gesetze  in  ihren  erregten  entgegen- 
gesetzten Elektricitaten  beschränkt  habeh ,  und  war  die  dui^ 
die  Verbindung  der  beiden  Metallplatten  mit  dem  Finger  er« 
regte  E.  an  und  für  sich  schwach, \bo  wird  sich  das  Zink 
auch  wohl  ^  das  Kupfer  —  zeigen ,  jedoch  immer  schwtt* 
cher^  aU  wenn  fene  andera  an^egengesemta  E.  gar  nicht  vor* 
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mMkhitm  an  «uMdeysoIdie  (elektrophoris^e  ?)  B.  Mxtuwb. 

MB  all  andere.  Von  swei  Condensttoren  a  und      deren  Zink*> 
nsd  Knp^erplatten  dam  Ansehen  nach  tüiaiidtr  fjanz  «gleich  wa- 
rm, zeigte  der  eine  a  sehr  btiirke -f-  ^'^  des  Kupfers  und  — «  £ 
üe.'  /:r.h^ ,  der  andere  keine  Spur  dolclier  E.    Ich  setzte  d^taa 
dwJü^crplaite  von  b  statt  der  Zinkplatt^' «of  di«  &iipf«tplatli 
waa  a,  verband  beide  dnrch  den  Fiagtr  mt  einander  nrtd  bob 
£b  Csp&ipUtin  von  b  ab ;  jatst  seigte  die  Kupferplaite  ,Ttta  a 
■cbt  ncbr  4-  j  «ondom  ttarfct  —  E$  Mnmie  desMlbe  Vmnch 
■it  der  Zfnltplatt«  Ton  b  angestellt,  so  zeigte  auch  dann  noch 
i^t  Anpier  [  1 .1  r  t  e  \  tu  a  —  i.,  aber  iii  üinrni  viel  schwächeren 
Giade.    Im  AU_;'  meinen  habe  ich  gefuiult  n,  dafs  der  Ueberzug 
dar  JJbudUcliniben  von  MastixfirniCs  leidiAer  ftor  £rregiin^ sol«> 
dier  anomalen  jBlektricitaten  Veraaiasfiiog  gab ,  als  smt  Benr 
rtrinftraiCs«    «Ich  balte  daher  di««a  ganae  Widyug  fiur  eine 
dnrcb  Reiben  swueben  den  FitnilsaGhichten  und  den  MHaUen 
coMandene , .  d«  sie  .aacb  ihrem  Grade  nach  viel  atiilLer ist,  als 
maei  in  irgend  einem  FaDe  durch  blosse  Berührung  der  Jvörper 
unter  einander  ei  lullen  kann,  Lirui  m.ni  /niils  d.iher,  wenn  man 
nicht  un>icheTe  und  Uiii>cJienue  liesuhate  erhallen  will,  bei  All- 
st diung  galvanitdier  Versuche  mit  dem  Condensator  Stets  zu* 
VQv  des  letzteren  Verhalten  in  dieser  Hücksicht  prüfen. 

II.  Werfen  wir  nochnals  einen  Rückblick  anf  die  Ton 
4— 10  mitgeliusikett  Verstiehe  nnd  die  EeOrtemng  denelbeni 
ae  eigiebe  sich  ans  ihnen  nnbeatweifelt  die  Richtigkeit  de»  in  3 
an^geeteUten  Grundgesetzes,  dafs  durch  die  blofse  Berührung 
zweier  Körper,  "v^ne  Zink  und  iviipfer,  das  el.  Gleichrrewicht 
gfcStoft,  oder  tme  el.  Eiremin;:  vevfmlalst  werde,  vermöge  weir 
eher  das  Zink  bis  zu  einem  bestimmten  Grade  4"  Kupfac-— 
wild.  Diese  £.  mössen  yon  den  Beiiihiungapttncten  ,  in  witl* 
dbeo  sie  entstehen,  ausgegangen»  ab  nach  aulseB  thiitig  und 
M  betncfatet  werden,  selbst  auch  soi Isnge»  ab  die  Bexühning 
fartdauetr;  nnd  niabt  als  in  wechselseitiger  Bindung  ruhend 
und  hteatf  weil  sie  «onst  nicht  in  dem  unter  8  angeführten  Ver- 
mcke  ihre  Gegensätze  lu  den  3dieiben  der  Condensatoren  iiat-^ 
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tum  aber  «ndeiiäts  die  E.  ihre 
Natur  nicht  veileagMtt  ktfoden,  d«  h«  dem  aligemeiiieii  GeeetM 

gemäfs  wirken  müssen,  nach  wekhem  gleiche  entgegengesehrte 
E.,  welche  an  Ebenen  sich  befinden,  die  in  \vechselseitijjer  Be- 
TÜiirnn<z  stehen,  sich  vollkommen  latent  und  nach  aur>en  un- 
wirksam  machen ,  so  sind  wir  vorläulig  schon  gezwungen,  hier 
die  Zwischenkonft  einee  neuen  Verhältnisses ,  einer  eigenthüm- 
lichen  Knft  «nznnduiHfiii-  welche,  diese  mit  gleicher  Spuinang 
•inender  geg«n«berelehftnde  E.  «neeineiider  hält«  und  trotz  der 
TdttkoBiBieiien  Leitung  ihrer  Ausnleichung,  ungeaichtet  derför 
die  wechselseitige  Bindung  günstigsten  Umstünde ,  ihr  Latent«- 
werden  hindert,   und  es  erlaubt,  dafs  sie  in  dieser  ihrer  AV'^ir- 
kun«!  nach  aiifsen  die  Platten  von  Condensatoren  bis  zu  dem- 
selben  Grade  iiirer  eigenen  Spannung  laden,  wenn  die  Umstände 
von  der  Art  nndy  dafs  durch  diese  Ladung  nicht  zugleich  der 
beitimtnte  Spannungs- Unterschied,  bis  sn  welchem  jene  mit 
«ioem  bestimmten  Mafte  wirkende  Kraft,  die  £.  allein  ansein*» 
endet  aa  ludten  vermag,  übeisduitten  werden  moiste.  Wet* 
ches  nun  diese  Kraft  und  welches  die  Wifkmigsart  derselben, 
nnd  wie  weit  die  vorläufig  hier  aufLjestellte  Behauptung,  dafs 
die  in  der  Berührung  erregte  E.  aiis(  in  inder ,  statt  gegeneinan- 
der wirken,  nicht  von  allen  Seiten  zugegeben  worden  ist,  dar— 
iiher  wird  der  theoretiiohe  Tiieii  am  schicklichsten  weitere  Aas- 
hnnfl  ertheilen. 

12«  JSiaihMiimg  dtr  Brngw  du  OaivanUmu$,  &fB*9fn 
dtr  iroekerun  Err^v  und  Spannungsreihe  dereeiUn,  Das* 
selbe  Verhältnils  oder  derselbe  el.  Errei^un  ^sprocefs,  der  durch 
die  angeführten  Versuche  fJir  Zink  und  Kupier  nachgewiesen 
worden  ist,  laTst  sicJi  aul  aiuiliche  ^V  eise  aucli  für  je  zwei  an- 
dere JüLcirper,  die  iu  einem  oierkhchen  Grade  Leiter  der  K.  sind, 
nachweisen,  die  eben  darum  auch,  weil  sie  durch  ihre  blo£se 
Berührung  die  vorher -mhende  oder  im  Gleichgewicht  gestanden« 
£^  in  Bewegung  setaen ,  oder  das  voiberige  Gleichgewicht  stO* 
ren,  mit  dem  ellgemeinen  Namen  von  ^ehtrioUäi^ii^em 
(^Elektromoioree)  beseicfanet  werden  kennen.  Nadi  der  Art 
aber,  wie  sie  sich  in  diesem  merkwürdigen  l'rocesse  gegen  ein- 
ander verliahen,  zerfallen  sie  selbst  wieder  in  /.weiilanptabthei- 
lungen  welche  Volta  zuerst  genau  unterschieden  hat,  nändich: 

!•  In  Erreger  oder  Elaktromotonn  der  eisten  Ciasso  odei 
trodmie  Erreger  ^  lud 
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2-  ta  £rreg«r  oder  EldrtromotDren  der  swnten  Classe  oder 
fmekie  Errtgrr, 

Tax  den  i:rreg?.'rn  der  ersten  Classp ,  die,  wie  alle  Erreger 
anch  Leiter  der        vanischen  Thäti-^keit  sind,  gehören  a.  alle 
^t^filleiii  ihrem  reinen  metallischen  Zustande,  sowohl  die  Me- 
talJe  m  entern  Sinne,  oder  die  schweren  Metalle»  al»  auch  ditf 
Ittcfcfen  AlkaU  -  und  Erd-MetaUe,   b.  alle  MetalUegirangen, 
c  afleEnte,    welche  noch  in  euiem  merlilibhea  Grade  Leitet 
der  E.  thid,   also  die  meisten  VeiWitihingen  der  Metalle  mit 
Schwefel  und  Selen,  d.  viele  Verbiiuhmgen  der  ]Nr»t;ille  mit 
Saneistoil',  die  ^lelchlüHs  Leiter  der  F..  sind,  c.  die  Kohle  und 
mehrere  kolilenhaltiL^e  Körper  ,  in  welche  die  Kohle  mit  ihren 
charakteristischen   physischen  Eigenschaften  mehr  eingemengt/ 
ab  chemisch  damit  verbunden  ist,  90  ivie  die  Verbindungen  • 
dn  Metalle  mit  Kohle« 

13-  Je  «wei  Körper  dieser  ersten  Classe  mh  einander  in 
fietfihmog   gebracht,   Verhah'en  isich  auf  ähnliche  Weise  wie 
ÄiipfeT  und  Zink,   dieselbe  Art  von  Eltkuicitatserreijunir  oder 
Störan;^  des  el.  GleichgewitliU  fiitt  ein,  die  eben  so  bis  zu  ei- 
neiaa  bestimmten ,  für  je  zwei  solche  K^irper  constanten  ,  Span- 
nimgsunterschiede  geht,  die  man  auch  den  Grad  el.  Polarisirung 
nennen  lumn,  -welche  für  den  einen  derselben  4*  ^  An- 
dern— ist.  Vergleicht  man  nun  das  galvanische  Verhalten  dieser 
Körper,  d,  h«  die  Art  und  Intensität  der  et  Polarität,  welche 
jeder  einzelne  nach  der  Ri^ihe  mit  allen  übrigen  zeigt ,  so  er-' 
giebt  sich  das  für  die  TJieorit'  liöchst  wichtige  Resultat,  dafs 
alle  diese  K^'r^er  in  eine  L:ro^^e  Ilcihe  jjeordnet  uerdon  luinnen, 
so  dais  zwjielien  zwei  Korpern ,   welche  die  Endglieder  der 
I     Reihe  ausmachen,  alle  übrigen  ihren  Platz  finden,  und  so  auf 
einander  folgen ,  dafs  a.  der  Spannungsunterschied  oder  die  el.  - 
Polantat,  welche  die  beiden  an  den  zwei  fiufsersten  Enden  der 
Reihe  stehenden  Körper  mit  einander  geben  ^  die  gröiste  Inten'* 
silar  to,  —  för  den  einen  und  -f-  ^»r  ^en  aWdem.    b.  Dafs 
uhf-Th^xujX  je  zwei  Körper  dieser  Reihe  eine  um  SO  grölsere  el. 
rohritäty   —  für  den  einen  und  -j-  für  den  andern ,  oder  was 
dam/f  i^leiclibedeutend  ist,  einen  um  so  grcifseren  Spannungs- 
BP^eiSchied  zeigen ,  je  weiter  sie  in  der  lleihe  aus  einander  lie- 
gen,  oder  je  mehrere  zur  Heihfe  gehörige  Körper  zwischen  sie 
faUeiu    c«  I>nCls  mit  Ausnahme  der  beiden  an  den  Extremen 
stehenden  KJt^rpeTf  wovon  man  den  einen  in  Beziehung  enf  die 
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Eeihe  sellMt,  den  absolut  positiven,  den  and/rn  den  absolut 
segetivea  nennen  kann,  wiefern  jener  mit  allen  übrigen  «t»,  die* 
ser  hingegen  vkd,  eile  übrigen  gletcl|5«m  nech  zwei  Seiten 
hingekehrt  mit  eilen  dem  —  Ende  naher  me  sie  liegenden  -fi 
mit  allen  dem  Ende  näherstehenden,  dagegen  »  werden; 
d.  dalä  enJlKli  der  Spannungsunterschied  zweier  Körper  a  und 
z  jedes  Abstm  ies  in  dieser  Spannungsreihe  gleich  ist  der  Sum- 
me der  einzelnen  Spannungsunterschiede  aller  zu  diesem  Stücke 
der  Reihe  gehörenden  zwischen  ihnen  liegenden  Kürper  in  der 
Ordnnng  genosmien,  wie  sie  «uf  einander  folgen,  d,  h*  dal»  der 
Spannnngsnnterachied  von  az=8  ist  demSpannungsunterschiede 

von  nb4-l><^4'^^  "h^'t  voran»  denn  von  selbst  folgt| 

dals  der  Spannnngsnnterschied  der  beiden  Snlsersten  Endglieder 
gleich  ist  der  Summe  der  Spannungsunterschiede  aller  iibrij^en 
Glieder  der  ileihe  in  der  Ordnung  genommen,  welche  das  Ge- 
setz der  Reihe  eriieischt. 

14»  Die  Auffindung  dieser  Spannungsreihe  und  der  angege- 
benen Gesetze  insbesondere,  oder  die  richtige  Anordnung  der 
l^diper,  iiir  welche  ^ein  diese  Gesetze  gültig  sind,  ist  ein 
reines  Resultat  der  Erfahrnng.  ^s  hommt  daher  alles  auf  die 
Genauigkeit  und  Untrüglichkeit  der  Methode  an,  deren  man 
sich  zur  Ausmittelung  jenes  Verhaltens  und  insbesondere  zur 
Bestimmung  der  Grulse  des  SpannungsunterscJiiedes  bedient. 
Vor  der  Entdeckung  des  Elekfiomagnerismiis  gab  es  innerhalb 
der  Sphäre  des^^iniachen  Galvanisnuis  zweierlei  Methoden  der 
Ansinitteinng ,  nämlich  durch  den  Condensator  und  die  Aequi- 
valente  desselben ,  ^den  Coilector  und  Duplicator,  und  durch 
Froschpfüparate,  wozu  dann  nach  Erfindung  der  SSuIe  die  Me- 
thode .durch  Hülfe  derselben  die  Spannung  zu  verstarken  hin- 
zukam. Die  Methode  der  Ausmittelung  durch  den  Condensator 
bebtt'Jit  daun,  dafs  man  mit  einer  CoUectorpiatte  von  Zink,  die 
Auf  ein  Goldblattelekii ometer  aufgeschraubt  wird,  die  verschie- 
denen Körper,  die  man  zwischen  den  Fingern  hält,  in  Beriili- 
nmg  bringt»  während  man  zugleich  die  obere  Scheibe  des 
.  ^ndensatorSf  die  von  einem  beliebigen  Metalle  seyn  kann, 
ableitend  berührt;  da  in  diesem  Fidle  der  zwischen  den  Fingern 
gehaltene  KOiper  in  0  el.  Zustande  bleibt  (indem  hierbei  von 
der  schwachen  galvanischen  Einwirkung  der  Finger  selbst  abge- 
sehen wirdjy  i)0  cixoclil  die  £d.  Spannung  de^iZiuliä  ilu  uiö^liches 
Blaximuxn^ 


Man  wird  haden  ,  dafä  das  Zii^k  zwar  mit  aUen  unter  12 
acfgezaMtea  Jkärpem  poaltiv  el.  wird ,  abtx  in  eintm  vmchie- 
ieMttGud«,  and  «aderweitig«  Vmachei  ▼on  d^neii  iogleicli 
dieBdft  Mjn  'wixd^  haben  dann  iMurieien,  dafs  diejenigen 
&Bi|Nr,  Kit  wAlcben  das  Zink  in  geringerem  Grade     eL  ge^ 
imdet  irt,  mit  allen  denjeDigen ,  die  dastelbe  stärker  erregt 
KiTii::.  ihrerseits  in  der  Berührung  -f- letz  lere  — wenlen.  Da 
mf  «üe  inte D&i tat  der  el.  Spannung ,  welche  an  dem  Gultiblatt- 
eie&tromcter  nacii  Abhebung    des  Deckeis  des '  Condensatoi« 
sichtbar  wird ,  w^dar  dia  GKjfse  noch  die  Gestalt  des  mit  dem 
2iik  m  itaülmakg  gesetzten  Körpers  eine»  meiUichen 
fli  Jnboi  schniflt ,  so  lind  aneh  dia  kleinsten  Bruehstficka  dar 
iBickiadenen  Käipar  kiersu  Iwanohbst»    Dia  einzige  U^voU^ 
icennenkait  dieser  Methode  besteht  dann,  dala  alle  Spannung»- 
veischieden;!'  iien  der  so  ungemein  grofsen  Zahl  van  K({rpern, 
die  zur  *-r-ten  Classe  gehören,  innerhalb   der  Grenzen  eini  'or 
Gsada  dea  Goldblattelektrometers  eingeschlossen  sind ,  und  die 
Spannungen ,  welche  in  der  Reihe  an  emander  grenzende  JLöt^ 
per  in  dem  Zinke  hervonnifin,  in  ihrer  Grlifse  an  einem  ga^ 
vOlmlidbenGoldfalattälaktrQniate»  nicht  untacscheidiMr  sind,  und 
Cel^käi  naeh  dieser  Methode  ihre  ra^pactire  Stella  veihaltnils" 
■aelsig  gegen  einander  in  der  Reihe  nicht  woU  ztt  bestimnien 
Ware.     Indeiji    lassen   sich   diese   kleineren  Verschiedenheiten 
achon  da^arch  siclitlicher  machen,  dal's  man  sich  eines  Klektio- 
meiers  nach  Paukut^s  Angabe^   bedient,   welches  ich  schon 
früher  zu  diesem  Bahufe  in  Anwendung  gebracht  hatte ^,  wo 
nämlich  eine  Stange  seitwärts  dem  Goldblättchen  genähert  wird^ 
daa^ngs  «sacin  MetsUsiaba  von  glaichar  Biaita  und  Lange  her* 
abhängt,  nnd  durch  dia  verschiedenen  Entfernungen,  in  wel- 
ckea  die  kineingeaahobene  Stmge  das  Goldhiättohen  bis  zu 
ner  bestimmten  Klongation  anzieht ,   auch  schon  kleine  Ver- 
schiedenlieiten  in  der  erregten  Spamumg  mit  Genauigkeit  ange- 
zeigt werden.    Man  kann  nun  ferner  auch  der  Collectorplatte 
von  Zink  eine  in  Ikupfer  substituixen ,  mit  weicher  dann  alle 
diqeaigen  Xlfipex,  -welche  in  der  eistah  Baiha  von  Versndian 
mk  deoi  Zinke  eine  schwächere  positive  Spidmong  harvor- 
fcKkten ,  als  das  JKnpfiari  in  dar  JLupfaiplatte  nnnmahr  eine 
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negativa,  dagegen  alle  diejenigen  Kö'rper,  die  das  Kupfer  in 
der  positiven  Eiregnng  iÜMrtrofi^o  luitteii ,  nun  auch  im  Kiipf«c 
•f*  IL  exregen  wwdeo,  aber  uik  die  ganz«  Grefae  veraundeit, 
'Welche  das^Knpfer  an  und  ftbr  sich  in  dem'  Zinke  hervoi^erufen 
hatte.  Noch  lä&t  sich  die  'el*  Erregung,  Welche  je  sweiKttp- 
per  der  ersten  Glasse  mit  einander  ^aben ,  anch  unmittelbar  nach 
dem  in  6  ani^rgebenen  Verfahren  Im  Jen,  indem  man  den  einen 
Körper  zwischen  den  Fini^prn  hHlt,  den  andern  darauf,  und  auf 
diesen  eine  nut  \V  asser  benetzte  Pappscheibe  legt,  so  dals  die 
Gemeinschaft  mit  dei  CoUectorplatte  des  Condeasatovs,  die  in 
diesem  falle  von  eineat  beliebigen  JMletaUe  se^  kemn,  keine 
unmittelbare,  sondern  durch  den  feuchten  Leiter  ▼ennittdte 
ist.  Es  versteht  sich  von  kelbit,  dafs  ehe  der  Deckel  des  Gon- 
densators  aufgehoheni  vrird,  die  KUrper  anfset  Berührung  mit 
der  CoUectorplatte  gebracht  werden  müssen.  Kelut  niun  dann 
den  Versuch  um,  so  dafs  nur  derjenige  K«»rper,  der  vorher 
ableitend  berührt  wurde ,  vermittelst  des  leuchten  Leiters  mit 
der  CoUectorplatte'  in  die  nädiate  Gemeinschaft  kommt ,  so  wird 
nun  die  entgegengesetste  E.  von  merklich  gleicher  Spannung 
zum  Yorsohein  koankien)  .und  swar  trird  «von  «weien  solchen 
Körpern  jedesmal  derjenige,  der  in  der  ersten  Reihe  von  Vet^ 
suchen  mit  dem  2inke  die  stÜilDere  positive  Spannung  g^etat 
hatte,  negativ,  der  andere  positiv  erscheinen  ,  und  der  Unter- 
Äthip<I  ,  der  in  jener  Reihe  von  Versiu  heu  zwischen  den  l  e- 
spectivrn  Spaminn  ii ,  die  sie  am  Zinke  gaben,  sich  zeigte, 
wird  gleich  der  cl.  Spannung  seyn,  welche  sie  mit  einander 
sfclbst  geben,  wobei  aber  vorausgesetzt  wird,  dafii  zur  Bestim- 
mung der  Spannungen  ein  so  vi^  mfigUch  genau  r^ulittcs 
Eiektrometer  angewandt  werde. 

Da  selbst  durch  Hülfe  eines  sehr  guten  Condeasatoiv  von 
eiiter  100 ^bis  200fachen  condensirenden  Kraft,  die achwachefi 
Elektricitäten ,  welche  nahe  au  einander  gren/vciide  Metalle  mit 
einander  erre«:eri ,  nicht  antje^eigt  werden  ,  nanienthcli  bei  dei 
Beriihrung  einer  Collectorplutte  von  Jvupfer  mit  Gold ,  Platin, 
Silber,  Antimon,  Wisaiutli,  Eisen  keine  Wirkung  zum  Vor- 
sohein  kommty  und  mu  eben  das  Zinn  einerseits  und  die  Kohl« 
undererseitt  lanfangen,  einige  Spuren' zu  zeigen,  so  hat  man 
durch  zu  Hülfe  nehmen  eines  zweiten  Condensators  von  gaoz 
gleicher' Beschaffenheit  wie  der  erste  eiu  sehr  bequemes,  und  si* 
chcres  Mitttl  die^e  i.ciiwux,hen  S^jaiuiuu^eu  ungemein  zu  ver- 
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$Ükm^  an  Kttely  'Welches  hesondm  anch  aStslich  Ist«  wenn  - 
■Hl  £t  sdiwM^e  Krregung  maneher  feachttn  Eireger  mit  den 

tmcienen  bestimmen  wilL    Man  schraubt  nämlich  aul  vin  zwei- 
te* El*4r^ometer  den  zweitcTi  Condensator  und  zwar  so,  dafs 
die  mrmi  gescJhraubte  ^^cheibe,  die  alü  Collectorplatte  dient, 
Biit  (kr  oberen  Scheibe  des  ersten  Condensatm  homDlotj  ist* 
Ctstmumj  4ie  eiste  Scheibe  seige  nach  r^em  erstea  Abheben 
&  ^ptHMuig  lumdertniel  Teiatiiktf  und  der  sweite  Coedense- 
larcoodeBsiie  eeinerSeits  such  hnndeftmaly  so  wird  man^  wenn 
mm  den  Versuch  dnrdi  Berühren  der  nntem  Platte  des  ersten 
CoadensatoTs  ,  Abheben  seiner  oberen  Scheibe ,  und  Anbringen 
ierselljen  an   die  Collectorplatte  des  zweiten  Condensators  oft 
genug  wiederholt,    die   uij-pningliclie  Spannung  bis  auf  das 
lOOOOfache  -verstärken  können ,  und  selbst  bei  den  schwächsten 
finegcngen  wird  ge«(tlhnHdi  eine  7phnmalige  Wiederkoinng 
dieses  Verfiüurens  htnreiehen «  die  Goidblüttchen  snia  Anschla- 
gen  sn  hongen.    Eine  gleiche  metallische  Beschaffenheit  de' 
ebem  Sdicibe  des  crrten  und  der  untern  oder  Collectorscheibe 
des  z weiten  CoTidensatdts  ist  darum  n(Ith ig,  damit  zwischen  ih* 
nen  selbst  durch  wechselseitige  Beriihninflj  keine  I  Itktricitats- 
eTre;:n'»^g  statt  finde,  und  sich  in  das  Ke.suhat  t  irjinische.  Aug 
dexa  Gesetze  der  Wirkungsart  des  Ck>odensators  leuclitet  übri- 
fjBBS  "eon  selbst  ein ,  dafs  die  £. ,  wejche  4as  zweite  £lektro- 
iMter  gerade  die  tntg9genget9taa9  von  derjemgen  ist^, 

welche  der  eu  prüfende  Kffirpsc  in  dar  untern  Scheibe  des  erstsn 
GbodflDsatocs  erregt  hat. 

15.  Ein  «weites  VerUren,  in  der  ersten  Periode  hSnfig  an- 
gewandt, um  die  Stelle,  welche  diu  Erreger  der  ersten  Classe 
in  der  SpaiimuigsreiJie  einnehmen,  zu  be&tiramen  ,  und  auszu-  ' 
Dritteln ,  welcher  von  beiden  der  positive,  welcher  der  negative 
sey,  bestand  in  der  Anwendung  derselben  als  Armaturen  bei 
Fieschpiälparaten,    Hittea  hat  besonders  dieses  Verfidiren  un-p;^ 
kr  eetsehiedeaeii  Abänderungen  benutst  K   Man  praparirt  die  78 
Ittleic»  Extreputäten «  und  zwar  für  diesen  Zweck  am  besten 
von  Ueineii  und  jungen  FiOschen ,  indem  man  die  Graralnerven 
ifhj  ^viei  mö^Uch  Ton  allem  Zellgewebe  und  den  Blutgefaben, 

1  Neoa  Terencl&e  nad  Bemerkangen  o*  w.  In  Briefen  aa  den 
BcMagebcx*    Zrster  Brief«   Vaber  die  Spaanirngsreihe  der  Leiter. 
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di©  «ngleich  mit  ihnen  zu  den  Muskeln  gelien ,  befreit ,  darm 
das  H<  ckc^i ,  aai  cJem  sie  liegen,  indem  num  das  eineBlatl  ei- 
ner Scheere  unter  die  Crnralnerven  selbst  stJuebt,  und  das 
Becken  zwischen  dieses  Blatt  und  das  andere  bringt,  dicht  iihor 
den  Schenkeln  und  am  £ndc  des  Rückgrats  durchschneidet,  das- 
selbe entfernt,  und  mm  noch  da»  Aückjgiat  Selbst  dicht  übet 
dem  Ufspning9  der  GmralaWven  trennt,  wodurch  .der 'Vortheil 
erreicht  '^ird,  data  die  hintenrExtremitÜten  mit  ihren  Nenren 
von  dem  trbrigen  Körper  getrennt  sind,  diese  Nerven  aelbst  aber 
noch  iin  einem  kleinen  Stückchen  des  Rückgrats  h.'in;zen ,  \vo- 
durch  die  Handhabung  dersellien  sehr  erleichtert  wird.  Um 
jede  Extremität  mit  ihrem  Nerven  abgesondert  für  sich  dem  Ver- 
suche unterwerfen  zu  können,  durchschneidet  man  nun  noch 
l^des  Stückchen  vöm  Rückgrat  in  der  Mitte  der  lüoge  nach,  wo 
dann  der  Ne/ve  jeder  -  S^ito  an  der  dieier  zugehörigen  Hälfte 
hängen  bleibt,  und  leichter  »anipnlirt  werden  kann.  Wenn 
man  an  den  einen  Nenrena  Zink,  in  welcher  Form  mtm  wi!J 
z.  Ii.  in  Form  eines  Plättchens  ,  womit  man  den  Nerven  anch 
wohl  umwickeln  kann,  an  den  andern  Kupfer  anlegt,  und  nun 
die  Kette  schlielst,  dadurch  dnfs  man  das  Zink  mit  dem  Kupfei 
in  Berührung  bringt,  so  »eigt  sich  namentlich  bei  kleinem  und 
jüngern  Fröschen  fast  sogleich  nach  Abtrennung  derGUedmarsei 
von  dem  übrigen  &Örper,  bei  grttiseren  etwas  später  im  Augen- 
blicke der  Schlie&ung  die  Zuckung  (Sckii^fsun^sxuekung 
bestimmt  allein,  oder  doch  die «türkere  Zuckung  in  derjenige! 
Extremität,  deren  Nerv  mit  dem  ^inke,  und  die  /uck«n«^  ii 
dem  Augenblicke  der  ^l'rcnnnn«;  {Ty^nnunfrasuckun  fr)  bestimm 
allein  oder  eheu  t>u  \  uizuglich  in  derjenigen  Kxtremität,  derei 
ISeiv  mit  dem  Kupfer  bewalfnet  ist.  In  diesem  Zustande  de 
Erregbarkeit,  vorzüglich  aber  wenn  die  Schlie^nngssuckunj 
ausschlielslich  in  der  mit  dem  Zinke,  die  Trennungszuchun: 
aNUSchlielslich  in  der  mit  dem  Kupfer  arrairteu  Extremität  ein 
tritt,  ist  das  fVoschpräparat  sti  obigen  Versuchen  tauglicF 
Uebersieht  man  diesesy  «o  kOmien  die  Resultate  widersprechen 
ausfallen.  F.s  giebl  iK^mlich  Zustände  von  iiöherer  lleizbarkei' 
namentlich  bei  «^öfscren  Individuen ,  wo  unmittelbar  nach  d< 
Abtrennung  der  Gliedmafsen  vom  Rumpfe,  gerade  der  entgegen 
gesetzte  Erfolg  statt  lindet,  indem  die  Schliefsungssuckung  au9 
schlielilich  oder  wenigstens  vorzüglich  in  der  mit  Kupfer  armii 
ten  Extremität  eintritt,  Zustände,  über  welche  besonders  Ritts 
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Zu>landt'   dt-i  Luegbaj Ivt  it .    dessen  Daseyn  wir  hier  voiaus- 
s-etzen,  ^viId  von  d«»n  I  ^Md^n  l\'irpern ,  mit  denen  die  Nenren 
armiri  werden,  stets  derjeoige  dcx  positive  seyn ,  welcher  die' 
bchÜetwttigiiTkiing»  derjenige  dagegto  der  negativa« ,  weichet 
die  TmMwmgfxiickoBg  'gtftbt.'  M«a  kann  «nl  diew  Weise  jedea 
fctfrfyn  Roiper  a  mit  aUen  übtigen  experiikienttrand  T^lei- 
€hau  Gesetat  man  liütte  gefande»,  da&  ar  int  «mea  ZaU  Ton 
Körpern  ß,  7,  J,  9,  u.  8.  w.  die  Schliefsungsiucknng ,  dagegen 
niit  r..,--:  ü.ideia  Zaiii  von  Köqpern  b,  c,d,ej  ii.  i>.  w.  dio  Tren- 
nun^szuckung  j^ei:;eben  Jiätte,  so  wird  auch  )eder  der  K«irper 
b,  e,  d,  e,  mit  allen  Körpem        if*^  ^  5chlieC»ung$£uckupg, 
ifUmii  aller  werden  die  Trennangs/u  Anng  gebest«    ^uch  wixd 
mm  immn  bat  der  Crafiong  des  el.  Vajrbillaittaa  dieaei  Mitoi 
Jlfltpcr  dorch  den  Cnndensator  (mch  6)  ttdan»  -  dafa  dasjamge^ 
dhrr  diaScfali^finmgssucdLung  gegAam  hat,  gegen  denjenigen,  dat 
a&»  Trenirangszo^nng  gab,  sich  positiv,  letztere  gegen  ihn 
sich   neL:ativ  verlialt.    Nach  der  Analogie,  da  man  bij»  jetzt  die- 
sem Uf^ir-altat  htet«»  erhalten  bat,  kann  man  daher  schlioCseo,  dals 
e%  allgemein  gültig  scy.  .Und  eben  darin  liegt  der  W  erth  dlesea 
Verfahrens,  da/s  man  vermittelst  dieser  Ziicknn"sversachein<KJll' 
Aoaknnft  «bcr  die  letattre  SteUa  sweiar  Ji4lrper  in  der  8p«n«< 
MOBjaiaibe  «rhaken  kamr,  wo  daxtGokideBaatnt  nicht  mehr  aP9<* 
»  d.  L  keine  £icktncitälserregung  an9viscKett.l&naa  aalbat^ ' 
I  Uotersehied  in  der  Spannung,  den  sie  etwa  nut-ei^ 
nem  dritten  K^irper  eingehen,  anzeigt;  weil  beide  ?.u  gerinj^e 
%\tA.     IliTiER   li.fl  (■\n  Verfuhren  .mgeiieben ,  das  noch  ^velter 
das  erwähnte  reicht^  um  die  btelie  irgend  eines  trocket^en 
£m^eD  in  der  Sfannnngtreilie  au  beaämoMn  %    Mit  dem -au 
ichenden  Kglfipar.'ttd  'einem  .utnem  Oittt  in  dexiSpa»- 
■ncli  w^on  'bekannten  MeCidle  aehlialst  man  ainü 
Keim  gaoan«  wnbel  4» firoschprapazktlbmitt  sohonfisq ^iiv^ 
ae  aonav  gnqgiiaiMv- geaiink^n  seyn  kann  ,  dafs  es  'bei'  der 

Scbliefsnog  der  Kette  gar  kf*ine  Zncknn^  mehr  ssei^t,  und  sichertf 
i        •      -  '  J*'  I  ff« 

Gie   mir  eiDJä^dtT   vei lunulpnen  Krieger  am  Benihmtrg^orte  g^g, 

«iuf'ä  eine  kleine  iioi^enie  Schraube y-oder  ai^l,  indem  man.  . 
mmämmm  fostichia  be^Oifiwrt,  vorfodttTefriicknngl.  Dar^ 

—  r  ■  1   »      *  , 

J  C  Deaaeo  »eitrSge  9ler  Bd.  8te»  a.  4tet  Stück.  Ä.  70tf,    '  i 
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a^f  nimait  «um  die  HuTser«  Bekgimg  einer  klein«»  idir  tchwish 
geladenen  LeidnflT  Fbvdie  swiichea  dio  hnckttn  Finger  der«!« 
nen  Haod ,  beiülnt  mit.  ttiiem  angefeuohteleii  Finger  der  andern 
Hand  die  Kette  hm.       und  bringt  sodann  dm  Knopf  odier 

Haken  der  innem  Belegung  bei  g,  gleichviel  ob  an  e  oder  an  f. 
"\V  ar  die  Flasche  inwendig  positiv  geladen  und  erschien  beim 
Entladen  durch  die  Kette  gh  die  Zackung  allein  oder  vorzüg» 
lioh  in-  dem  Schenkel ,  dessen  Nerve  mit  dem  seiner  cL  Qualität  ^ 
nach  KU  bestimmenden  Kdrper  armirt  ist,  so  kann  man  gewift 
•eyn ,  daCs  jener  Köiper  x  in  Beruhrang       dem  andern  slck 
positir  nL  verhalt»  ^  erscheint  aber  die  Zq^nuig  im  andern 
Sdienkely  so  ist  x  der  negative  Eiteger.    Der 'Grand  diasec 
Methode  beruht  darauf ,  dafs  auf  der  zweiten  Stufe  der  Erreg- 
barkeit die         einen  stärkeren  Reiz  auf  den  Nerven  ausübt,  als 
die  negative,  wenn  nämlich  jene  abwärt»  in  der  Richtung  nadi 
dem  Muskel  durch  den  Keinen  wirkt ,  oder  die  Richtung ,  in 
welcher  die  Ausgleichung  swischen  -f-  und  ^oifol^,  fiir  da* 
-f*  den  Nerren  abwibts  nach  denMudLeln  m  stattfindet»  nk 
wenn  die     £  sich  in  diesem  Falle  befindet  :In  der  Spradie 
derjenigen ,  welche  nur  eine  el.  Mlileiie  annehmen ,  würde  man 
sagen,  dals  der  den  Nerven  abwärts  gehende  el.  Strom  einen 
starkem  Reiz  ausübt,  als  der  die  Nerven  aufwärts  gehende.  Nun 
aber  verhalten  sich  zwei  Metalle  (oder  iiberhaupt  swei  Erreger 
der  ersten  Classe)  wenn  sie,  wie  in  dem  Fingerversunhief  mit 
den  Nerven  uifd  Muskeln  zur  Kette  geschlossen  werden^  in  Be-* 
niehnng  auf ,  die  Nerven  wie  die  üabm  und  innere  Belegung 
einer  geladenen  Flasche  bei  ihrer  Entladung,  so  dalby  wenn  die 
Flasche  im  Innern  geladen  ist ,  dasjenige  MetBU\  das  nach  Art 
der  innem  Belegung  wirkt,  das  positive,  das  andere  das  nega- 
tive ist.    Da  nun  das  positive  Metall  bei  der  oben  an"e"ebeiieji 
Entlüdungswui.se  der  Flasche  in  demselben  öinne  wie  die  Flasche 
selbst,  das  negative  Metall  in  einem  entgegengesetzten  Smn^ 
wirkt,*  so  moTs  fiir  den  Schenkel,  dessen  Nerve  niit  denir|iosi* 
Üven  'Kftslle wnirt  tst|  des  Keii  vetstiKdKt,  in  dem  nndam.«da- 
gegen  yvmindeit  werden,  und  eben  dsnun  in  dnm  erstem  die 
stidiem .Zuckung  oder  nur  ausschlielaend.  in  den 'letzteren  die 
schwächere  znm  Vors^ein  kommen,,  oder^wenn  man  die  I^a- 
dung  der  Hasche         atii  genug  geuomineii  hat,   ganz  aus- 
bleiben, 

16.  tline  dritte  Methode  das  el.  Veihalteu  zweier  Etiler 
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i^t  ersten  QajJie  mit  einander  ausznmitteln,  besteht  darin,  aus 
etaef  gejbusjgen  Anzahl  von  Paaren  derselben  mit  nal^jj^eiiiachtea 
Scbäb^n  TOD  Pappe  oder  Tuch  eine  Voha*sche  Säule  zu  errich« 
In.  Da  die  cL,  Spamumg,  welch«  die  zwei,  ein  eiozeiaeePaiar 
WBickaden,  tvockmen  Erreger  mit  einander  geben,  im  Veri; 
kiWlEr  Aiwahl  dar  Paake  *3nuiima|t«  lo  kenn  nen  auf  diese 
it^bcb  Hülfe  des  CondensatOfS  leicht  ensmitleln,  welcher 
IWdff  Saale  der  poi»itive,  welcher  der  negative  ist,  wobei  sich 
fiÄiii;  iucli  ohne   weiteres  ergiebt ,   weltlit  r  von  den  beiden 
mjdkeBCn  Erregem  in  der  wechselseiligeii  ei.  Erregung  mit  po- 
üSixmy  welcher  mit  negativem  Charakter  auftritt«    Auch  ohne 
Huliie  des  Coüdensators  lälst  sich  durch  den  Ort ,  an  wekhem 
ii  dg  CifentwickelaiigMrlthre,  durch  welchen  man  die  beiden 
Iblt  nt  einaader -rexfaindety  das  Waisentoffgas  anftritt,  die 
d  BcKbaffeidieit  der  Pole  und  danut  der  einseben  trockenen 
fjTPg«  bestimmen  ,     denn  wenn  auch  dio  iSiuiIe   in  iliier 
Wixbamkeit  noch,  so  schwach  ist,  wird  mnn  bei  Asnvendung 
Ton  Diahtea  xur  EntbiiKlang  des  Gases,  die  sicli  leicht  oxydi- 
mi,  xde  z.  B.  von  Xü^eodcähteu  an  der  Oxydation  des  einen^ 
tind  sa  4er  £nMickelung ,   wenn  auch  nur  einzelnec  «kleiner 
GaiUasei  in  dem  «undexn  Drahte  die  Stelle  ^des  Oxygen  -  und 
Hfdngn- Poles  leicfat  eikennen klinnen.   Uebrigens  ist  die-' 
MI  Vcrfiifaren  vorzüglich  nur  anwendbar  fiir  Körper ,  die  sich 
ladt  in  eioe  Form  z.  U.  von  Platten  bringen  lassen,  die  eine 
LtU/eijjanderscliichtung  derselben,  gestattet. 

17.  Vor  den  l)isher  angeführten  Methoden  hat  indcfs  noch 
^Verfahren  den  Vorzug,  das  wir  deu  l:jitdeckuiigen  iin  Oe« 
hiiitdes  EUlirotnoffnells/nm  verdanken.  Die  Art  der  Ablen- 
liag  einer  BlagnetBudei  dient  hierbei  als  Mittel  dejcBestioimungf ' 
bei  gehöriges  Vonichtung  ist  diese  unstreitig  das  empfind- 
Kdnie  «nd  sickeigite  Reagjens  cur  Ausmittelung  des  galvanischen 
Vcduhens  ie  zweier  trockener  Eireger  mit  einander.  Man 
WiD^t  üriiiiiicJi  zvvij>c]ien  die  beiden  in  dieser  llir>t>icht  zu  piii- 
fenden  Körper  eine  Ij L-it  achtete  P.ippe  (ider  Tuthst  heibe  ,  und 
sciiUet&t  die  Kette,  indem  man  da5  eine  irlndc  deä  recht  stark 
nsn^ielfiiltigeiiden  MuXtiplicators^  z.  ß.  von  100  oder  200  Win- 
dmigeD  mit  dem  einen  Körper  und  das  andere  Ende  mit  dem 
andchi  Ktdper  in  jgenane  Bernhmng  btingt.  Kennt  man  nun 
nun  Voraus  die  Ablenkung ,  welche  die  Nadel  durch  eine  Ühn« 
Kdie  Kette  von  K.up^er  und  Zink  erföhrt»  so  wird  von  je  zwei 
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andern  Körpern  x  und  j  die  Htm  di«  Stelle  des  Kupfers  und 
Zinks  einnehmeii,  derjenige  m  der  dteUe  de»  2Unks 

gerade  dieselbe  Ablenkung  henrorbringt,  <  welche*  dieses  vorhet 
bewirkt  hatte,  + 1  Qod  ako  der  andere -^seyn»  die  entgegen** 
gesetzte  Abtenknn^  der  Magnetnadel  wird  dagegen  den  ent«* 
gegengesetzten  el.  Cliarakler,  d.  h.  den  —  iny,  iitul  den  -f" 
X  verrathen.  Sollten  die  Kf^rper  x  und  y  in  der  Spannun^s- 
reilie  einander  so  nahe  ütehen,  dafs  die  von  ihrer  durch  den 
Draht  des  Maltiplicators  vermittelten  Gemeinschaft  abhangige 
Sttfnittg  des  el.  Gleichgewichts  nnd  darauf  beruhende  el.  ^trö- 
r  muog,  oder  wie  man  sonst  die  der  geschlossenen  Kette  statt 
findende  Aetion  auch  nennen' mag ,  zu  sch«^ach  wäre,  timdie 
Magnetnadel  bei  der  angegebenen  Vorrichtmi^  ifu  afBciren ,  >o 
miilste  nxan  dal^  Rengens  der  IVIagnetnadel  durch  den  von 
f  Jjkcqukuel  vorgesclilaaenen  Apparat*  oder  durch  Anwondun:» 

des  Galvanometers  von  Nobili  *  noch  empfindlicher  ma- 
chen. Auch  ganz  Meine  Bruchstücke  von  Körpern  geben  in 
iolohen  Fällen  noch  einen  entscheidenden  Ausschlag,,  wenn  sie 
«ine  etwas  stMere  Spannung  mit  einander  erzeugen ,  obgleich 
in  allen  Fällen  die  Wirkung  auf  die  Magnetnadel  mit  der  Gröfse 
der  Bernfarungsfltiche  des  feuchten  Leiters  mit  dem  trockenen 
Krreger  ziiiHmmt,  und  bei  s  liw acher  Wii'kung  der  letztern  mit 
einander,  ^roKso  Platten  nMtlng  sind, 

lÖ.  Bei  Anwendung  der  von  15 — 17  beschriebenen  Ver- 
fahrungsarten  ist  jedesmal  ein  feuchter  Leiter  mit  imSpiele.  Die 
el.  Actio n  hängt  also  In  allen  diesen  FÜlen  nicht  bUfs  von  der 
Wechselwirkung  der  trockenen  Erreger  mit  einander,  sondern 
auch  beider  mit  dem  feuchten  Leiter  ab.  Dasselbe  güt  auch  in 
dem  Falle ,  wenn  bei  Anwendung  des  Condensators  nach  dem 
In  6  beschrieljeiien  Verfahren  der  eine  trockene  Krreger  ablei- 
tend berührt  wird,  und  also  der  Einwirkunj:  der  l  eiuhti-^keit 
der  Finger  oder  des  Erdbodens  ausgesetzt  ist.  Die  Bestimmung 
der  polaren  Thatigkeit  der  trockenen  Erreger  nach  dem  Erfolge 
jener  Versuche  gilt  daher  nur  unter  der  Voraussetzung,  dafs 
der  Beitrag  der  Erregung  derselben  mit  einander  überwiegend, 


1  Ueber  eiae  ^usammcnstollong  ron  GalvaBoniotecB ,  durch  wel- 
che Minima   von  Kickt riu.tat  bemerkbar  gemacht  werdea  |köanen* 

tichweigg.  N,  K.  VIII. 

%  fiibl.  Üair.  XXIX.  119.  and  f  osgeadorfi  a  Aon.  YiU.  S3d. 


Einfacher.  Oüi 
•d«T  ilir  V«ifMklf«i  ^«gM»  dtn  fciieKmt  Leiter  mevldkh'dafliBdlie« 

A.  lu  dt r  Unterschied  desselben  geringer  ist,  als  ihre  eigene  el. 
EfT»*;nncf  mit  einander.    Dieses  scheint ,   wie  weiter  iinlen  üc- 
zei^t  \Terdeii  soll,  allerdings  ftir  die  meisten  trockenen  Krregeiiix 
Beüebong  auf  das  blofse  Wasser  au  gelten,  und  in  so  weithabeo 
iahet  mk  die  auf  die  angezeigten  Weioen*  ediftltfiiiefli  Bettiai'* 
mmgn  ihn  Gültigkeit.  Wendel  mea  dehet .  »tatt ,  dee  ■  letztem 
«nto  «dem  fenditen  Leiter  an»  iasVesoedeM  Meo  eokhen, 
dtr  eef  den  ciiieB  odef  'den  andern  der  troekenen  Erreger  eine 
starke  chemische  Wirkung  ausübt,  so  kana  wolil  nuciL  cm  J>r- 
W^,  z.  B.  eine  Abweichtm«  der  Magnetnadel  statt  linden,  wel- 
cher gerade  ein  entgegengesetztes  Verhalten  der  trockenen  Er- 
i^cr  anzeigen  würde,  ^a]s  sie  in  der  That  mit  einander  ;ein«; 
jEenen«  wenn  man  nämlich  deaJgjfoig  als.inlod  abhängig  TOii 
iduer  Wiilosig  auf  einander  ana^n  würde. 

I9>  Durch  di#  aagezeiginii  Vemchr  haben  Teieehiedene 
Phynker  die  Spamiiingsreihe  der  ErregW' der  ersten  CUsse  ia 
einem  ihelk  izrülsern  tlieils  kleineren  Umfange  bestimmt.  Dafs 
ihre  liesulfate  nicht  ganz  mit  einander  übereinstimmen,  hat  sei- 
nen Gjund  vorzüglich  darin,  dafs  die  Ton  ihnen  unter  einerlei  - 

<men  aufgeführten  Körper  nicht  streng  dteselbeDv  waren  und 
k/eitie  Beimiechimgen  die  Stelle  eines  K<frper8  in  der  lUihe  ben 
denteed  indem  htfnsen ,  euch'  das  Verfahiäi  hei  den  Versuchoi 
incht  innacr  das  liohtige  xnrK'  Ich  selbst  habe  suerst  durch 
Versnche  nit  Froeehpraparaten  die  Ttklive  Stärke  der  .el..£rre'* 
gong  )e  zwei  trockener  Erretter  mit  einander,  durch  die  Stärke 
der  Zockungen,  weklie  si«}  als  Armaturen  die  Nerven  und  Blas- 
kehl  erregten,  anniüiernd  für  viele  ivorper  bestimmt,  sie  auch 
eebon  in  Beziehung  auf  einander  durch  die  Zeichen  4~  .und 
Menehieden,  wobei  ich  denjenigen  der  beidnaJärregW«.  ^av 
ik  Miisbel-Annatcir  mit  dem  andern  ab  NeT^-Azmator .einen 
i6Aem  Beis  ab  hH  der  jtragekehften  Vertheilung  ^usübi^,. 
im<eh+  bezelchn'et».  Wofür  aber  nach  den ^Stem  Aviädtem^ 
gen  gerade  das  entgegcngeset?>tc  Zeichen  gilt*.  Demnächsthat 

VoLTA  ^  aui  ähnliche  Weise  die  Spannungsseihe  bestimmt.  Sie  f 
«   .  •  .  . 

1  Vgl.  Meine  voTlauflgen  Bemerkuugcn  in  C.  XXIII.  S.  52. 

2  lieber  tluerischc  F.lrktricitüt  «.  s.  w.  S.  CO  IF.  8.  96  IT. 

3  S.  Dessen  Schrcibi  ii  an  den  Ifrnn  Abt  Vasscili  über  die  ihie- 
iikiüc  IkiiricU-it  ,  Iitrau.sgegeljCD  von  Ma)cr,  Prag  1796  und  dessen 
ttUe  Abhsuuliuog  über  die  sogeoanntc  gair.  £l«ktrieitat  m  G.  X.  486. 
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ist  folgende,  wobei  icli,.  wie  bei  dei»  aaehfoIgeiMlen  Reihen  ml 
Üem  am  meisten  'negativen  Körper  den  Anfiuig  meohe  und  die 

El  r(^er  so  auf  einander  folgen  lasse ,  wie  jeder  derselben  mit 
den  ihm  vorangehenden  -f-,  mit  den  ihm  nachfolgenden  —  wird: 
—  Schwarzes  kristallisches  Brannstemoxyd  (sogenanntes 
Graubraunsteinerz);  Graphit;  veiso|uedene  Arten  von.  ivohle| 
Silber;  Quecksilber^;  Kupfer;  Eisen; 'Zinn;  Blei ;  Zink  -|— 
r-  Viel  «italisiender  ist'  die  von  Rittek  zugestellte  Reibe' 
TOTtugUch  «oeh  dnrcb  Veisnche  mit  Froicbprapejceteo  be- 
sHmiAt:  — *  'KyystalHsiitesMagnestnmoxyd;  Graphit;  PeUediom;' 
Arsenikkies;  Kwpferlues;  ScIiweÜelkies ;  Kiipfernikel ;  Zinn- 
groupen  ;  ßlei^lnnx;  Kohle;  Silber;  QuecksilLer ;  Gold;  Piauu; 
Spiefsglanz ;  JVlessing;  Kupfer^  Arsenik;  JVobakj  Wisimiüi^ 
£isen;  Zinn;  Riei^  Zink  -f-. 

Dr.  Hj^iDxMAirif  bat  gleichfalls  nach  Versuches  an  Frosch- 
pittperaten  eine  Sjpannongsreise  der  trQtokeiien.£rcegec9  die  sich 
Mf  eine  noch  viel  greisere  Anzahl  von  K^Srpecn  erstreckt «  an^ 
gestellt^*  Er  hat  aber  das  Veieehen  dabei  begangen ^  dab  er 
„.  die  beiden  trockenen  Erreger  Z  und  S,  die  er  als  Armaturen  der 
7y,  beiden  Nerven  der  hintern  Froschextremitäten  anwendete,  um 
nacli  dem  Eintreten  iler  Srliliefsiinizszutkiiiiji  in  der  einen  und 
der  Trennungszuckung  in  der  andern  Extremität  den  -f*  und  — - 
el.  Charakter  der  beiden  Körper  zu  bestimmen ,  nicht  in  unmit« 
teibare  Benihmiig  mit  einander  brachte  ^  oder  nicht  durch  ein«n 
Metalldraht,  Sondern  durch  eine  nasse  leinene  Schniir  f  ni|t  ein- 
ander verband.  •  In  diesem  Falle  wurde  also  die  Richtung  der 
el.  ThVtigkeit  (der  Str^nni«)  nicht  durch  die  Art,  wie  die 
trockenen  Erreger  selbst  in  iluer  unmittelbaren  Bei uiirun;:;!  auf 
einander  wirken,  sondern  durcii  die  Art,  wie  sie  in  Beriihnmg 
mit  dem  feuchten . Leiter  eJ.  erregt  werden ,  hcstimiut«  Jtü^bei 
ist  es  nun  allerdings  merkwürdige  dafs  auch  bei  dieser»  an  sich 
unrichtigea ,  Art  der  Bestimmung »  die  Reihe. im  Ganzen» eben . 
Bö  «nsliei,  wie  bea  der  in  15  beschiiebenen  .richtigen  Methodey 
^iijem  auch  in  diesem  Falle  die  &chliefs«ngszuclmng  auf  Seiten 
desjenigen  trockenen  Errege»  eintrat,  der  mit  dem  andemr  in 
unuüUelbaier  Berülirung      gewoideu  wäre,  al^o  z.  B.  bei  An- 


1  VgL  PfafiT  end  Friedlaader  fraas.  Aaaalea  U  .Heft»  177.  178. 
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rezjdun^   von  Zink  (Z)  und  Silber  (b)  au£  Seit«»  des  Zinks, 
£»  würde  ^ch  cUxaus  das  allgemeine  Resultat  ergebet,  dab  von* 
^pn  imkeoan  Erv^^ni  derjenige,  d«r  mit  dem  tedtm— >  vird^ 
«dk  nk  dem  Warner  oder  der  Nerv^oAtluitakis  in  «iaem  bedie- 
ne Giidv —  ward»«  als  der  andere  «dt  ihid-l»  Weidendem  well 
m  mter  dieser  Bedingting  die  el.  AcHon  (Ströiiiung)  diesclbo 
Äiekfing  erhalten  kann,  wie  durch  unmittelbare  Berühning  der 
^jckenen  Erreger  iirUer  einander.     Uebri^enji  weicht  Heid- 
«jif's  Spanotin«isreilie  dann  von  allen  andern  wesentlioh  ab| 
dals  an  ihrem  einen  äuläersten  negativen  Ende  Kohle,  Kohlep- 
^kaiie  und  Graphit  nock  über  dem  lurystalliaiilatt  Bfamisteiiierse 
ttibt,  vas  Mch  allen  eomiigeti  Beirigiitti— yarten  unrichtig  ist, 
och  finden  «ich  noch  sonsrige  Abweichungen  a,  B.  in  Betreff 
leiSteOe  des  Platioey  das'  dem  negativen  Ende  viel  zu  nahe 
iteltt  n.  s.  w. 

Die  umfassendste  Spannunj^sreilie  der  reinen  Metalle  ver- 
danken wie  PoGGKifDORrF  ^  der  mc  durch  die  Hülfe  der  Ma- 
<;net[udel  und  des  MuhipUcators  nach  der  unter  17  angegebenen 
Methode  anegemittelt  hat ,  und  zwar  in  folgender  Ordnung:  * 
(SHaniaabyperoxycl,  Graphit);  Platin;  Kohle;  Bleigaiia»  Gold; 
Tdhii;  (Schwefelkies  9  Schwefelkupfer) ;  Quecksilber »  Mckel; 
SSbti;  Chxom;  Areenik ;  Antimon ;  Wismuth;  Kobalt;  Kn- 
pfeimkel;  Magneteisenstein;  Kupfer;  Messing;  Lianj  Stahl; 
iii4*n;  Zinn ;  Blei;   Mangan  ;  Kadmium;  Zink  -f- 

Ganx  neuerlich  hat  Dr.  ]MAUiA!?r\i  Professor  der  Physik 
zu  Venedig,  gleichfalls  mit  Hülfe  der  Magnetnadel  die  Span- 
aangRohe  der  trockenen  Eneger  bcitimmt^,  wobei  er  nur  au£ 
dieBichtnog  ihrer  Abweichung,  und  nicht  auf  die  Grtf&b  der- 
sdben  Rücksicht  nahm,  welche,  wie  er  richtig  erkanlnte,  mcht 
Uels  von  der  Art  .und  dem  Grade  det'  el.| Erregung  der  tiro^-' 
MB  Erreger  mit  einander',  sondern  von  der  Intensitüt  der  Lei- 
tung in  der  geschlossenen  Kelte  abhängt,  welche  durch  meiirero 
Von  j>ncr  Erregung,  unabhängige  Umstände  bcMninnt  wird.  AI» 
feudttex  Zwischenleiter  diente  ihm  Äieerwasser  mit  Schwe- 
fdsäure  und  zwar  biei^ktiftiik  in  seihdn  A^^ei:suclien  jede  Substails 
mit  aUe&  ühiigcm  aosaminen,  um  ikr^  relativen  el.  Wsrthcu 
bcttiamiea  und  wociUe  Sftbstanzen  mit  ei{|^u^E  nur  eine  sehr 

— — —  .  -      i  »  i  V  » .  : 

1   bis.  706..   r/  '  . 
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sdiwache  Enragung  gaben ,  sudita  -OT  ditrclt  Vergiitfsenaig  dar 
Fkllen  Jen  Ataiahlog  Meh  metkluth  sa  auteheo,  AnehJünr 
gilt  indeÜB  di^BMi^lrliiing,  dirfb  darScUnb  «uf  <len  xektiTen 

el.  Chanilifer  der  Mdeti  Erreger  nur  unter  der  Voraussetzung 
"ültiu  ist,  <lals  die  elektromotorische  A\  irkun<j  cier beiden  trocke— 
nen  ErreL'fT  mit  einander  this  l^eberj^f w  icht  in  der  Bestimmung 
der  ilichtung  des  ei.  !!^tromes  über  die  elektromotonsche  Tilfi^-' 
keit  der  Feuchtigkeit  mit  dea^  btiden  trockenen  Ei«g»m  ot^ 
beiden  Seiten  hin  habe,  wy  et  tran^  da£i  -dies»  ietatwe  Ect^rag 
überhaupt  an  sich  diei  f eimrtifiiiera  ife^,  oder,  wenn  glalofa^dit 
störkera,  aith  ^mfaaekeitig  dorck  ihre  gleichartige  Wirkimg 
nach  entgegengesetttan'Saitni  hin  aufheben 

,       ,  • 

■  I 

Folgendes  ist  die  von  IVf  aaiaVisu  aufgestellte  Reihe  von 
dem  am  meisten  negativen  Erreger  ausgegangen:  —  Kohle  (sehr 
qxydirte,  jange  der  Luft  ausgesetzte;)  Graubraunsteinerz  (strah- 

liges)  ;  Schwefelkies  (unlaystallisirter)  ;  Magnetkies,  Arsenikkies 
(krvstallisirter) ;  üia{jliit;  Tellur  (Goldhaltiges,  <^ediei;«'nt.'s) ; 
Gold;  Platin;  Kupferkies;  Telhir  (blättrigesj ;  Koballglun/.  j 
Fahlerz ;  Arseniknickel ;  Kohle  (langsam  bis  zur  Temperatur 
der  Luft  erkaltet  und  frisch  bereitet)}  Ii|leiglanz;  Rothgültigerz; 
AntimoDsilber ;  Quecksilber ;  Silber ;  Antimon  (angelaufenes) 
Arsenik;  Molybäänglanz;  Zinnober  (krystallisirter); 'Kupfer  (an-* 
gelaufenes);  Antimon  (ghinzetides) ;  Kohle  (kurz  nach  dem  Ab- 
Uisclien  durch  schnelles  Eintauchen  in  Wasser);  JNickel;  Wis- 
ipulli  (angelaufenes);  IVlessini;  (sehr  oxydirtes) ;  Kupfer  (gliin- 
asendes) ;  Messing;  Magneteisen  (krystallisirtes) ;  Eisen;  I5Iei 
^angelaufenes);  Mangan;  Zinn;  Blei  (glänzendes);  Kohle  in  dem 
Augenblicke  geprüft ,  wo  die  lebhaft  brennende  in  Wasser  ein— 
'gjtf^ucht  wird) ;  Zink  4~.  Uraopeclierzji^  naturliches  Chrom- 
!(^itefi.tmd  donkles.Bothgüldgerz,  welche  in  meinen  Versu- 
chen sehr  bestimmte  ^  Erre^zun«^  mit  Zink  durch  den  Conden- 
sator  geprüft  zeigten ,  gaben  MigiiASiNi  keine  Spur  von  elek- 
^ypqtorischer  haljgkeit. 

'  Mein*  eigenen  Veitoche  mit  dem  Ooademator  gaben  mir, 

unter  der  Voraussetzung,  dafs,  wenn  von  zwei  Körpern  a  und 

b  der  eine  a  einen  dritten  et  in  höherem  Grade -j- oder — 'macht, 
als  der  K<^^irper  b,  a  mit  b  jin  ersten  Falle  — ,  im  zweiten  Falle 
+  werde,  eine  Voraussetzung,  für  welche  die  Analogie  der 
damit  übereinstimmenden  dirooteo  Hettukata  vi^tr  Veraiche 
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£i  Iii«  eher.  (iUJ 
ifotkt,  folgeode  R^Sii»  ,  die  ziigjl«di  eine  giotse  Z^ahl  von  £r- 

—  KiAStallisirtes  Cr:iul)inTnisn  hierz ;  Schrifterz  (eine  L.C- 
lirong  von  Gold,  Silber  und  Tellur);  Derber  Wolfram  (eilen«' 
bii£ge5  Scheeloxydul) ;  Graphit;  TiiMUiX}'d  (sogMaimter  Oiia* 
wk  tkr  Atanase)  ;  *  Comudiet  Zianm  (Peciien) ;  Unnoxy«^ 
M;  Sdbwefelmolybdto  (WaaMErbl«i)9  Amnikkies;  KupfM^ 
■efcd;  ZiDogranpen ;  Bltt^ba»';  Kupferlde«;  Rnpfergjans- 
fTz;  Schwefelkies;  Glaserz;  Kohle;  Silber;  0"^<^ksilber; 
Gold;  Platin;  Spiefsgl.  n/.  ;  J\upfer;  Arsenik;  Kobalt j  Wis- 
■mh;  £isen  ;  21inn ;  KaJuuuia  ;  IjIcu;  Züjk -|-« 

Die  von  Cumhixg  auigestellte  Heihe^:  ivol^Ie;  Platiuf 
GfM'y  Silber  ;  Antimon ;  Kupfer ;  Blei ;  Zinn  ;  Eisen f  Wismuth; 
Zink;  Texditat  bei  dea  •nffeUendeo  Abweichungen  von  den 
Bejahrten  anderer  Physiker  kein  Zutreueni  auch  bleibt  ee 
aneiUaiUch,  wie  er  das  Kohleaende  -f,  dai  Zinkende  — • 
nennen  kann. 

20.  Der  Spannungsunterscliiedl,  welchen  je]  zwei  einmi^er 
in  der  Spaonungsreihe  ,  wie  sie  namentlich  nach  meinen  eige- 
nen. Venochen  aufgestellt  ist,  zunächst  gelegene  Körper  mit 
csnander  «eigen  ,  ist  bei  weitem,  nicht  immer  gleich  dem  Spsn- 
naogsimlenchiede  je  sweier  anderer  glei^hSiUs  unmittelbar  an 
ömidcr  gianxcnder  KCfrper,  oder  gleiche  Inter?alla,  aadi  der 
Zahl  der  zwiscbengelegten  Körper  bestimmt,  bestimmen  nicht 
^Jeiehe  Gröfsen  des  Spannungsunterschieds.  So  findet  gleich- 
sam ein  .-»uitallender  Spmng  vom  Zink  zinn  Blei  statt,  so  dafa 
cie>es  mit  jenein  eine  eben  so  grofse  Krregung  giebt,  als  die 
ikohle  Biit  dem  Blei,  so  the^lt  das  Kupfer  die  ganze  Reihe  gleich- 
sam in  xwei  Hälften ,  ohngeachtet  in  dem  einen  Z^ischenranme 
swiacheo  den  Giaubraiiasteinerse  und  Kupfer  sich  in  meiner 
Beihe  22£tfrper,  in  dem  andern  Zwischenräume  zwischen  dem 
Kupfer  und  Zink  sich  nur  6  befinden.  Beriihvt  man  die  Collec« 
torpiatre  von  Zink  mit  Kupfer,  das  man  zwischen  den  Fin* 
gern  halt,  so  zeigt  sich  im  Zinke  eine  eben  so  starke  positive 
^pannung  durch  die  Divergenz  der  Goldblättchen,  als  im  Kupter, 
wem  man  nämlich  die  obere  Kupferscheibe  desselben  Conden- 
safeo  rar  CoUectorscheibe  macht,  und  mit  einem  swischen  den 
FSngeitt  gnhaltennnKiystalle  von  Granbraunsteinexz  bexiihit|  und 
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die  Spwtmfiiig  flih  doppelt  to  grols  «np,  wraii  im  wiedler  dfie 
Zinkscheibe  als  Collectorscheibe  init  dem  Brtansteiae  berührt» 

Dieses  Maximum  von  el.  Sfwinnung,  was  uT^^rlianpt  doTch  die 
ei.  Erreming  zweier  l^tirper  in  d«  r  blofsen  liciüluang  zum  \  or- 
schein  kommt,  an  sich  betrachtet  und  auf  seinen  einfachen  \\  crth 
mriiGkgeiubjtf  ist  so  genug,  daU  man  kaum  einige  Wirkun- 
gen davon  erwarten  solItCr  iZa  seiner  genaaen  Tergleickbaren 
Bestimmung  muls  man  die  condensirende  Kraft)  des  angewand- 
ten Condensators  genau  kennen,  und  ein  Elektrometer  be- 
sitzen ,  dessen  Grade  einen  Tergleiefabaren  Werth  haben.  Die 
Erreichung  der  ersten  Bedingung  hat  keine  Schwierigkeit*,  um 
so  mehr  <3ife  der  zweiten-^.  Vulta  bestimmte  die  Spannung  des 
Zinks  mit  dem  Silber  auf  0  bczoapn  d.  h.  ia  ihrem  IVTaximtim 
EU  iftr  Grad  seines  Strohhalmelektrouieters.  Dorch  den  iJondeO' 
satoT  etwa  100  mal  yerstäikt  bewirkt  «Jliese  Spammng  In  meinem 
Goldblattelektrometer,  dessen  Blattchen  H  Z.  lang  und  etwa  2 
Lin.  breit  sind,  eine  Divergens  von  reichlich  2  linien  oder 
etwa  yon*6  Graden,  oder  die  ursprüngliche  Spannung  ist  etwa 
desselben.  Wurden  alle  Körper,  welche  zur  ersten  Classe 
Ijeliören,  in  der  oben  aufgesteUlen  Reihe  wirklich  aufgeziihlt 
worden  seyn ,  so  nifichte  sich  vielleicht  ergeben,  dafs  die  Span- 
nungen von  dem  einen  Knde  zum  andern  mehr  regelmälj»ig  stu- 
fenweise zunehmen,  indem  dann  die  Lücken  wegfielen,  wel-> 
che  jene  Sprünge  in  den  Spannnngannterschieden  Tenmlassen, 
wie  namentlich  der  Lücke  swischen  Zink  und  .Blei ,  in  welcher 
mehrere  andere  noch  nicht  unteisuchte  Metalle  ihren  Fiats  fin- 
den dürften,  und  in  Paogkvdouf's Reihe  bereits  gefanden  ha- 
ben. Auch  ist  das  Zink  wohl  schwerlich  das  am  nu  ii>len  positiv^e 
^ielaJi,  \  j(_lii^elii  wird  aller  Waiirsciieinliciikcit  nach  die  Reihe 
durch  die  Alkali  -  und  Erd- Metalle  fortgesetzt,  und  es  wäre 
der  Mühe  werth,  das  Ammoniumamaigam  auf  seinen  el.  Werth 
sa  prüfen,  der  ohne  Zweifel  schon  mit  dem  Zinke  in  hohem 
Grade  positiT  für  ersteres  ausfallen  dürfte* 

Ueber  den  Einflufs  der  Versetzungen  der  Metalle  mit- 
einander auf  ihr  galvanisches  Bfregnngsveemtfgen ,  und  tl^ 
so  auch  über  die  Stelle,  welche  verschiedene  Metalllegirun-  * 
gen  in  der  Spanuungsreihe  einnehmen,    hat  besonders  fi.iT- 
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tn^  Tide  Vcisnc^e  angestellt  wuä  %h  Resiiltat  eilultefi,  ^af» 

loMcilizigelVlUchun^  zweier  oder  mehrerer  Metalle  den  Ort  in  der 
Spannunpsi eihe  eiTininunt,  welchen  sie  für  ein  Miilel  aus  iliit^a 
l'actoren  i^enciiximen,  der  lledmunj:  nacli  einneiimen  sollte,  dafs 
▼oa  je  sw«  Metalim,  yralcke  mit  ektapdar  in  VermutchaDg 
iomiBCB,  eines  vaneagsweise  sich  zum  oharakterittie&den  auf- 
inrft,  Qod  »war  im  Dvrdliacliiiitto  das  ^aitive^  «o  dafa  die 
IfetaBmiachting  mcht  blols  poaitiTer  ist,  aU  man  nach  dem  Alit-» 
lel  beider  Metalle  «weiten  sollte «  aooderA  sogar  häufig  aoch 
positiTer,   als  das  positivste  von  beiden  Metallen ,  indem  na- 
nMrntlivii  alle  uiiteirsuchtcn  Ai!Uil-»tme  von  Zinn  und  Quecksil- 
ber j-'t^ar  noch  iintor  da.s   l'Af  'i  y.w  j^clicn  dit-scs  und  das  Zin!\, 
inaer  die  Amalgame  vonZink  und  Quecksilber,  Zioa  ujadQueck'- 
?L[b?T  nnd  letztere  in  no«h  iidUerem  Grade  als  jene  sogar  unter 
das  Zink  fielen,  und  mit  diesen  noch  peeitir  wurden ,  Amal^ 
fune  Ton  Qnecksileer  nnd  Gold  sich  mit  beiden  Metallen  posi« 
tir  vechielten«  nnd  sogar  .Versetxitngen  von  Zink  und  Zinn  in 
den  Veiiieltmsaen  von  256:  1;  128:  1;  endlich  von  04:  1; 
ii^h  gl^'i'  hljlls  po&itiver  als  das  reine  Zink  Ciii.f  Ii^^n,  dafs  end- 
lich uUp  Ui^ihen  ,  die  durch  Miscliun"^en  der  niimiichen  IMetalle 
anu  einander ,  aber  iu  regularsteigenden  V^erhaltnissen  entj>teheny 
dieFotn  des  Zickzacks  haben,  oder  wo  nur  wenige  Glieder  vor- 
benden  sind,  doch  die  Anlage  dazu  verrathen,  so  dafs  in  der 
Kcifie  der  Versetzungen  des  Zanks  mit  dem  Zinn  bei  allmäUgSK 
Zooehae  des  letxieren  nicht  der  positive  Charakter  derLe^<» 
rnng  regelmälaig  abnimmt ,  sondern  mit  Abwechslungen-  ab-« 
und  dann  wieder  zunimmt^.     PSiir  zwei  merkvviirdi;:e  Ausnali- 
Daen  führt  Uittkk  on  ,   WO  die  Metalllegirung  einen  mehr  ne- 
gativen Charakter  zeigt,  als  nach  einem  Mittel  ans  beiden  Metal- 
len zu  erwarten  gewesen  wäre,  nämlich  Messing,  weiches  ewi- 
acheo  Änpler  und  Platin  fiült,  imd  Silber  in  einem  gewissen  Ver- 
Nhnine  mit  Qneeksiiber  versettt.   liciDiiA«,«  behauptet  swsx 
durch  seine  Versoehe  gefanden  zu  Imben ,  dels  die  MetalUegi- 
run£en  in  der  Reihe  stets  «wischen  den  Metallen,  aus  denen  sie 
sasammen «gesetzt  sind,  stehen,  und  erklärt  die  abweichenden 
ResiTitafe  IW  jteii's  aus  dem  mangelhaften  Verfahren  demselben. 
Dieser V  orwuxi  ixjÜi  aber  vielmehr  dos  vonDr.ÜEiDMAjtM  befolgte, 
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wie  schon  oben  gezeigt  vroTden  ilt,  tind  Hittba^s  Re$«kMlt 
weiden  «och  darch  dim  £rUiiiDgeD  aadejer  Piiyiiker  bestüt^gr» 
wie  c«  B.  VoLTA*«,  welfljift  glodiikUft  hanmrhus^  dds  die  eL 
WirloMunkeit  des  Zinks  durch  etwas  Ziiiii  dderZimi  mid  BI«h  zu- 
gleich in  grofie»  Grade  erhöht  werde*,  el>«n  s©  IiuuGXATEi.L»\ 
der  Zusammenset/.unütii  au^  ZiuL  und  Spitisslanz ,  Zinls.  und 
Quecksilber  mit  Silber  .s(iirk'?r  wiikcri  ba/i  ,  als  irgeud  ein  anr 
deres  Metali ,  so  wie  durch  meine  eigenen  Versuche  in  Bezie» 
hoD^  auf  das  Messing  und  die  Venetsungcn  des  Zinks  mit  Zinn. 

21.  Die  anfgeslelhe  Spannangsnü»  der^tzockenen  £rfc^r 
0k  indefs  nur  imierimlb  gewisser  Tenyeriluigi'cnMnii  In 
kShexen  Temperatoien  ändert  sich  die  galvanische  Spennnngs* 
reihe  günzlith,  und  wird  die  umgekehrte,  worauf  die  Erschei- 
nungen des  Thenna/fui^sui  i  urms  beruhen,  unter  welchem  Arti- 
kel von  diesem  Verhaltni.sse  naher  die  liede  sevn  wird.  Zwei 
Stücke  eines  und  desselben  Metalls  von  einer  Verschiedeidltil 
der  Temperatur,  die  60  bis  100°  H.  betragt,  wirken  schon  merk- 
iiehy  wie  zwei  vmchiedeiie  MetaUe,  die  in  der  Spawinng*» 
reihe  einander  nahe  etehctti  nnd  swar  Tethidt  siA  Ton  den 
dem  negativen  Ende  näher  liegenden  Metallen  wie  K-upfer,  Pla- 
tin das  heifsere  als  das  positive ,  das  kältere  als  das  negative, 
wie  nam- nilu ii  Walkfk  bei  einer  einfachen  Kette  au^  I'I.itin, 
Schweff'I^tUiie  ,  i^latin  ,  die  durcii  einen  Miiltiplicator  gesclil» Kau- 
sen wurde,  an  der  Art  der  Abweichung  der  IVIagoetnadel % 
ScHWBiOOia  bei  einer  inehrfachen  Kette  oder  eiaer  Alt  von 
Kasten -Apparat  ans,  durch,  eine  Weingeistlanipe  erhitztem, 
XLnpfer,  Kupfer  von  der  gew<fhnlichenTemperMnrnndSaIz>iuie 
land  f  tC'obei  nach  der  Seite  'des  eisMten  hin  der  Sanentoflfpol 
lag'.  Mit  diesen  Erfahrungen  scheinen  die  von  Mariamm^ 
auf  den  ersten  Blick  nicht  j^anz  in  Uebcrcinstimmiuis;^  zu  stehen, 
da  bei  einer  J\'iff  ans  Kupfer  und  Zijik  im  l  einer  aus  bilber 
und  Zinn,  die  Intensität  des  el.  Ötromes,  durch  difs  GxdÜse  dffr 
Ablenkung  der  Magnetnadel  gemessen ,  bei  der  Erwamuing  des 
Kupfers  so  wie  des  Silbern  (des  ietsteren  sogar  bis  snm  Bnth- 
^tthen}  sunahmy  ohngeeohtety-  wenn  duich fichitsung  diene- 
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gatiren  MetiJl«  ciiwti  mekr  itoiitiTOi  Qmkm  mnAmtn, 

vpgen   de»    nun  geringeren  Spaunungsunterschiedes  zwischen 
ZinL  und  dem  heir.sen  Ku[fer,  Zinn  u\u\  dem  rot  Ii  glühenden 
SilijiT  die  W  iikuii^  lialie  scliwäclscr  styn  sollen.    Da  indefs 
die  Lebhaftigkeit   der  TJiatigkeit  in  der  geschlossenen  Kette 
nicht  blo(s  durch  diesen  Umstand,  sondern  mch  durch  das  Lei* 
tonganreniUf gen  ^  vonügHch  de«  fl£Usigen  Leit»»,  benimmt, 
*   dieses  aber  durch  Evwärmmig  tehr  erhdhtwird,  so  hUnnte  die' 
da^on  abhängige  Verstiitknng  der  Sehwichung  dmch  den  »wei- 
ten Umstand  soweit  entgegen  wiflien ,  dafii  selbst  noch  ein  Ue> 
Lerschuii.  für  die  Vcrstaikung  der  Thätigkeit  (der  el.  Str^^imungj 
übrig  Lliebe.    Auch  die  Erhitzung  des  Zinks  verstärkte  in  ohl  jer 
Ivette  die  "Wirkung,  ohngeachlet  ouch  hier  von  der  einen  beite 
eher  eine  Schwächung  su  erwarten  war ,  da  nach  der  thermo- 
magnetischen  Keihe  zu  schliefsen^  die  positiven  Metslie  durch 
£rhitxiing  an  Positivität  abnehmen ,  folglich  der  Spsnonngson- 
terschied  swischen  Kupfer  nnd  Zink  vermindert  werden  miilste, 
ohne  Zweifel  ans  demselben  Gmnde  der  Ventfirkong  de«  Lei- 
tungsvermögens. 

22.  Aulser  dei  verschiedenen  Temperatur  haben  noch  an- 
dere Umstände  einen  merkliciien  Einflufs  auf  den  Crrad  und  die 
Art  der  el.  Erregung,  welche  irgend  ein  ilrreger  der  ersteu 
Cla^e  a  mit  den  übrigen  zeigt,  -so  dafs  dadurch  seine  Stelle 
in  der  Spannungsreihe  und  eben  damit  seine  gante  Rolle  in  der 
galvanischen  Action  sich  merUich»äadem  kann.   Es  finden  sieh 
liierttber  viele  xerstnnte  Erfahrungen,  nenerfioh  hat  aberbe- 
sonilets  wieder  Maaiani«^  interessante  Versuche  darüber  be- 
kannt gemacht.     Er  lohrt  als  solche  Umstände  die  Oxydation, 
die  el.  Strömung,  welcher  die  Lüeger  eine  Zeitlang  in  einer  ge- 
»clilo>5>cnen  Kette  unterworfen  werden,    und  die  Elnwirkun«^ 
des  iliissigen  Leiters  an ,  und  Jiat  sich  zur  Auffindung  diesex 
Veränderungen  der  li'lagnetnadel  mit  dem  Muhiplicator  als  des 
empfindlichsten  Reagens  (nach  17)  für  diese  Art  der  el.  Erregung 
bedient.   Die  Oxydation ,  auch  nur  eine  höchst  oberilächliche, 
erhobt  im  Allgemeinen  den  negativen  Charakter  und  kann  die 
Stelle  eines  trockenen  Erregers  um  viele  Glieder  verfiicken. 
i^ijrng  genommen,  ist  ^leiselbe  freilich  dann  ein  ganz  anderer 
Körptt  geworden  und  er  miif^ie  aid  solcher  besonders  in  der 
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Spannangsriihe  aufgefähn  wexilen,  vne  auch  mit  difr  Kolile  nnd 
einigen  Metalleh  von  Hariavivx  in  der  von  ihm  angestellten 
Spannungsreihe  geschehen  ist« 

DüTch-  Verfluche  am  Condensator  ist  «war  dieser  Einflufs 

der  Oxydation  auf  Veränderung  des  el.  Verhaltens  unmittelbar 
nicjit  nntersiubt  \vorden,  aber  aus  der  Holle ,  welche  ein  so 
veränderter  Körper  in  der  Ivette  spielt,  llcifst  sich  ann]oi;iscli 
darauf  sdiUefsen,  wobei  jedoch  nicht  zu  übersehen  ist,  dals  das 
vetanderte  elektromotorische  Verhältnifs  des  Oxyds  gegen  tlie 
Flitsiigkeit  selbst  an  dem  Brfolge  einen  wesentlichen  Antheil 
mit  haben  kann  (vgl.  i8)*  So  kann  eine  an  «ich  ganz  unwirk-* 
same  zweigliedrige  Kette  aus  swei  einander  in  jeder  Hinsicht 
ganz  gleichen  MetallpUtten  und  einer  Flüssigkeit  sogleich  wi rit- 
sam gemacht  werden,  yenn  uiaii  die  eine  Metallplatte  in  Um 
Stande  versttzt,  die  ein«  leichte  Oxydation  derselben  veranlas 
sen,  und  zwar  tritt  sie  in  Beziehung  auf  die  unveränderte  Tlatfe 
dann  stets  als  negativer  Erreger  auf.  Dieses  gilt  namentlich  fnr 
.  swei  Bisen''»!  Zink-^  Kupfer-,  Blei-,  Zinn  -  und  Wismuth- 
^Platten,  wenn  man  sie  beide  in  eine  Flüssigkeit' eintaucht,  sie 
d^nn  herauszieht,  die  eine  sorgfaltig  abtrocknet,  die  andere  aber 
sich  mit  Rost  überziehen  ]fi£st,  nnd  dann  beide  mit  einander  und 
^eiier  Flüssigkeit  zur  Kette  lohlierst.  I>itrch  Oxydation  kann 
man  das  13lci  negativ  gegen  das  Zinn  machen,  nnt  dem  es  in 
seinem  unve?ändertcn  uH  u  lü^chen  Zustande  positiv  %vird ;  wird 
aber  in  der  gesdilossenen  Kette  das  Oxyd  duroii  die  gesäuerte 
Fiü^gkeit  weggeschafft ,  so  nimmt  es  seinen  vorigen  Charakter 
wieder  an*  Wismuth,  Kobalt,  Nickel  und  Antimon  sollen 
nach  MAKiiivm  mit  metallisch  glänzendem  Kupfer  — ,  mit 
obarflXohtich  oxydirtem  werden«  Wird  die  Fläche  des  An- 
timons ein  wenig  oxydirt,  so  wird  es  mit  dem  oberflächlich 
oxydirten  Kupfer  — ,  und  "Wismutli  muCs,  je  nachdem  es  oxy- 
ditl  ist  oder  nicht,  bald  vor  bald  nach  dem  Kobalt  eingereiht 
werden. 

Ein  zweiter  Umstand,  der  auf  die  Vcranderun;:  des  elektro- 
motorischen  Verhaltens  Binflufs  äulsert,  ist  die  el.  Strömung 
selbst,  welcher  ein  Erreger  in  einer  geschlossenen  Kette  aus- 
gesetzt wird.  Blektrische  Strömt»  gehören  zu  den  Ursachen  der 
Oxydation  nnd  Desoxydation ,  nnr  indirect  daher  könnte  jenen 
die  Veränderang  beigemessen  werden ,  welche  sie  in  der  elek- 
tronotorisdieo  Kraft  der  Äletalie  hervorbringen ,  wenn  sich 
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äeu  Vmndemig  ancbt  auch  kanä  diüt«  obne  Sjpox  gleiclis0ltt<- 
gcr  Ozydatioti,  imdi  bei  Bibsigen  Leitera  von  der  venduedflii* 
«tüi  Art,  TOTMUgcMtst»  dftft  sie  gleiche  Lettnugsföliigkeit  be- 
ntien-    Kn  Platin  -  Graphit -Paar  veränderte  cUnrh  mehrmals 

\n-;Jerholtes  L-iaiauclien  in  ein  Grinisch  von  100  TJirilen "Was- 
^     «tr  imd  1  TKeil  Schwefelsäm  o  .seinen  Cliarakter  so,    dafs  das 
uRpriingUch  positive  Platin  erat  indiilerent  ood  zuletzt  negativ 
^egeo  den  Graphit  wuid«,  der  besonders  geprüft  keine  Veiän« 
detimg  in  seinem  elektromotorischen  Verhalten  eocHtten  hatte.  In 
kochendes  Wewer  gelnucht  ndhm  das  Platin  aeuien  vorigen  po- 
fliivea  Charakter  gegen  den  Giai^iit  wieder  an.   Gold  nnd  Sil- 
ker, beide  positiv  imContact  mit  Graphit,  bieten,  obgleich 
auf  eine  weniger  ausgezeichnete  Weise ,  die  nämlichen  Erschei- 
nnng^n  dar.     Ganz  wie  das  Platin  -  Grapiiit -Paar  verlialt  »ich 
»nch  ein  Piatin  -  Gold  -  Paar ,    wo  das  Platin  erst  das  positive 
'     Glied  bildete.     Ueberhaupt  gilt  nach  Maaiabtis^s  Ve|tUQhen 
aügemein  der  Satz,  dafs  in  einer  geschlossen  Kette  daanrsprung« 
fich  pootive  Glied  an  FositiTilät,  das  nrspranglich  negative  an 
Negadvi6lt  abnimmt ,  nnd  die  eL  Pole  sieh  gleichsam  nmkehien* 
Bringt  man  daher  ein  Metall,  das  in  einer  eisten  Kette  dnreh 
eine  solche  I/sdong  seinen  Charakter  z.  B.  ans  dem  positiven 
in  den  negativen,   wie  z.  B.  riaün,  Gold,  Silber,  mit  Graphit 
"verändert  hatte  ,  in  eine-  entf7*»gengesetzte  Kette  mit  Zinlt ,  Blei, 
y^na  oder  Kupfer,  so  nimmt  es  durch  eine  entgegengesetzte  Po- 
larlsimng  seinen  vorigen  positiven  Charakter  wieder  an.  Man  kann 
selche  Stotfme  von  swei  Metallplatten  die  wegen  ihrer  volikom- 
meoen  Homogeneität  in  Beziehung  anf  einander  ganx  indifferent 
sind,  die  eine  relativ  gegen  die  andere  nach  Belieben  positiv 
eder  negativ  machen«    Hat  man  s*  B.  von  swei  solchen  voll- 
kommen homogenen  Silberplatten  die  eine  in  Verbindung  mit 
einer    Zinkj  Ijtte    nur  eine  Blinute    lang  im  Wasser  cinge- 
taacht,  jvvelches         Kochsalz    enthalt ,    dann    wieder  abge- 
trocknet, SO  zeigt  sie  sich  4-  g^g^n  die  andere,  dagegen  ver- 
l    liert  sie  diesen  positiven  Charakter  wieder  nnd  nimmt  in  Be- 
1    xiehnng  auf  dasselbe  Silber  einen  negativen  an,  wenn  man  sie 

eine  Zeitlang  mit  Graphit  zur  Kette  geschlossen  hat«   Durch  * 
,    ikttfidbe  Versuche  mit  Metallleginingcn  gegen  die  reinen  Me- 
j    tille  fand  Mariavisi,  dafs  die  elektromotorische  Kraft  eines 
'    M^taJh  durch  clen  Einflafs  eines  el  Stromes  viel  grWfsere  Ver- 
^  Merao&c^  erleiden  kann,  als  durch  einen  gewissen  Giud  von 
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Legimn^' IDit  eiatm  andem  .'Metalle*  Dafs,  wenn  gleich  im- 
nerkUcliey  t^^misch«  Vciändemngen ,  nämlich  oberflächliche 
HydrogeniMtionen  und  Oxydationen  und  nicht  sowohl  eL  La- 
dungen der  Metalle  die  Ursache  dieser  Veränderangen  des  g;U- 
vanischen  f'rreguDgsweithes  derselben  sevn  dürften ,  möchte 
man  vielleicht  ans  einigen  iwiahningen  i\l a ui anini's  schliersen. 
So  verschieden  aucli  die  Veränderungen  der  elektroinotnrii)«. hen 
Kraft  des  Goldes  und  Platin's  sind,  wenn  man  diese  Metalle 
der  Luft  aussetzt  (durch  allmäliges  Oxydiren  der  Ilydrogen« 
Schicht),  so  beharren  sie  sugleich  auch  ganze  Monate  lang  in 
gleicher  Kraft,  wenn  Circulation  der  Luft  um  dinselben  ver* 
mieden  wird,  wenn  sie  e.  B»  in  Papier  eingewickelt  werden. 
So  erhält  Gold ,  das  in  einer  Kette  mit  Zink  an  Positlvität  suge- 
nommen  hatte,  seinen  vorigen  negativen  Ciiarakter  wieder  durch 
blofses  Eintnnchen  iu  eine  schwache  Säure.  Auch  b»eschränken 
sich  die  ivlodsiicationcn  des  clektromotoriaclif  n  \  erlialtens  nur 
auf  den  Theil  der  Platten,  weiclier  mit  dein  HüssigeBi  Leiter  im 
Contact  war.  Wenn  man  eine  Goldplatte  nimmt ,  und  diese 
nur  sum  dritten  Theile  ihrer  ganzen  H^lhe,  welcher  mit  Zink 
SU  einer  Kette  veibunden  ist,  nädt^  mit  dem  entgegengesetzten 
Drittel  aber  eben  so  verfiihrt,  indem  man  es  der  £inwirkung 
von  Graphit  unterwirft,  so  wird  in  Hinsicht  auf  elektromotori- 
sche TliHtigkeit  das  erste  Segment  unter  (näher  naclL  dem  Zinke 
zu),  fKis  andere  über  dem  Platin  (nach  dem  —  Ende  der  Reihe 
zuj  stehend  geiunden  werden.  S:iber  zeigt  dieaelb-en  Erschei- 
nungen. Je  lebhafter  die  Tiiatigkeit  der  gesclilonsenen  Kette 
ist,  um  so  schneller  erfölgen  auch  diese  Umänderungen.  Del 
den  leichten  oxydablen  Metallen  ist  dieser  ]*Ilnflufs  des  el.  Stro- 
mes an  und  fiir  sich  auf  die  Veränderung  des  elekttomotorischen 
Verhaltens  weniger  bestimmt  auszumitteln ,  weil  sich  der  Ein- 
fittis  einer  merklichen  Oxydation  stets  damit  'combinirt.  Indels 
zeigen  sich  «erade  hier  einige  Etsclieinungen ,  die  die  oben 
gegebene  Li klarnng  durch  eigentlich  chemische  A'eränderungcn 
etwas  zwellelhaft  machen.  Kupfer  nämlich,  das  nach  Makia- 
Kixi  nur  weoi^  mehr  —  gegen  d«is  Zink  ist ,  aU  Messing  steigt 
um  vieles  in  seiner  Negativität  durch  die  ^Virk^||g  des  Graphits, 
dnrch  den  Binfluis  des  Zinks  hingegen  wird  es  positiv  gegen 
das  Messing.  Ganz  von  selbst  abei;ninunt  es  innerhalb  2 — 3  Min. 
sohle  natürliche  Kraft -wieder  an.  Dieselben  VeTänderun;;en  tre- 
ton  beim  Messing  ein  durch  die  Wirkung  des  Zinksund  Graphits 
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Im  letzteren  1  »Ue  zerstrent  sich  die  erLinüte  holier«  NeeativirÜt 
Mioi^  rhalb  xveniger  ^linultn  von  selbst.  Da  bei  Atiwendung  der 
chemib  }^^n  Efklamng  hier  eine  stcttgeh^bU  obftiüäobliche  Oxyda- 
tion (^^<Mesrai>gs  angenommen  werden  mufste,  so  sieht  man  nicht 
recht  ein  ,  darcK  welchen  chemiBdieii  Proced  an  «der  Luft  sich 
dis  Ocygen  Frieder  »erstreiten,  die  Oxydschicht  sich  wieder 
»dnomi  so&te.  Man  wi?d  eben  darum  geneigt,  hier  vielmehr 
«I.  Ladung-erp  anstinelimen ,  enf  welehe  wir  Kei  Gelegenlieit 
«aderei  Phänomene  %vicder  zurückkommen  werden. 

Siscn  9  Zinn  und  Quech^ilber  nehmen  In  Verbindmig  mit 
eegitiven  Metallen  nicht  an  Positivität  ab ,  aber  wohl  nrit  Zink 
ZOT  Kette  geschlossen  daran  zu.  Das  Eisen  erhalt  dann  einen 
niedrigeren  W  erlh  als  das  Blei  und  dus  Zinn ,  es  nimmt  von 
seihst  seinen  iialürUchen  Znstand  wieder  an.  Quecksilbci 
aimmt  an  Positivitüt  nui;  durch  mehrmaliges  Zusammenbringen 
■it  positiven  Metallen  zn,  ist  aber  diese  Veränderung  einmal 
dnch.  Einwirkung  von  Graphit  wieder  aufgehoben  worden,  so 
la&l  läe  sich  nachher  viel  leichter  von  Neuem  wieder  hervor- 
bringe o.  Die  Kraft  des  Zinks  endlich  latst  sich  weder  erhöhen 
nock  vennindem  durch  die  Einwirkung  eines  eL  Stromes.  • 

Hoch  scheint  eine  Einwirkung  de»  flfissigett  Leiters  auf  du 
dektromotorische  Verhalten  statt  an  fmden,  die  nicht 'ganz  nnt^ 
£e  Kategorie  des  OxydationsveriiidtBisses  in  bringen  ist;  Man 
fanche  zwei  voHkommen  metalllseh  glänzende  Zinkplatten  nich 

einander  in  einer  /wischenaeit  von  einer  Minute  in  eine  Flüssig- 
keit,  es  sey  nnn  eine  Anilösnn^  von  JV(KliäaIz  ,    od<^r  ein  ge- 
2>äuertes  Wasser,    so   wird   die,    welche   zulet^  ein;;etaiicht 
\Tnrde  ,  —  werden  gegen  die  andere.    Läfht  man  nun  diese  im 
flässigen  Leiter,   während  man  die  "erste  herausnimmt,  ab- 
trocknet und  wieder  etntancht,  so  wird  man  bei  abeimaliger 
Schlielisang  beider  zur  Kette  finden,  dafs  die  Wirkmtg  sich 
umgekehrt  habe.    Bei  abwechselndem  Herausnehmen  und  Ab« 
trocknen  beider  Platten  wird  die  tniet7.t  abgetrocknete  immer 
die  negative  seyn.     Hierher  gehört  aucli  die  von  ondc-rn  schon 
gemachte  Ertahnm^,  dals  von  zwei  Stiicken  dos  nämlichen  Me- 
talls, eingetaucht  in  eme  Säure,  welche  iahig  ist,  sie  nnzugrei- 
feOf  das  ziterst  eingetauchte  -^K  annimmt  im  Verhältnils  zu  dem 
andeni,  wenn  m^^^  ^'^^  ^tur  Kette  scidieEst.    Zink  zeigt  diese 
Encheimmg  am  auffallendsten,  lÜei,  Eisen,  Zinn  im  schwä- 
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cheren  Gfad'e,  Messing,  Kupfer,  Silber,  Gold,  TlaUa  und 
Graphit  zeigen  nichts  der^eichfiii* 

Diese  Erfahrungen  hewebaii  xni  Genüge ,  wie  schwierig 
et  ist»  die  Stelle  irgend  eines  trockenen  Enregers  >ui  der  Spao- 
nangsieilie  enf  irgend  eine  ebsolttte  Weise  sa  i>eetimmen,  imcL 
erklären  auch  die  sdieinbsien  Widerspriiche  in  den  verscliiede- 
nen  Angaben  der  Physiker  in  Hinsicht  dieset*  Stelle;  euch  wer- 
den dadLiicli  luanciie  anomale  KrscJieiiiungen  begreiüich,  >vovoa 
noch  weiter  unten  die  Rede  seyn  wird  (vgl.  38)« 

23.   Eine  merkwürdige  Folge  der  Ordnung,  in  welcher 
(nach  19)  a^^^  trockenen  Erreger  eine  grofse  Spanntmgsreihe 
bilden ,  und  des  Gesetzes  dieser  Ordnung  in  Betreff  der  relati- 
ven Grölse  der  Spannnngsnnterschiede  ist  nun,  da£»,  in  wel- 
cher l^lenge  und  in  welcher  Ordnung  man  auch  diese  Erreger 
in  der  angeschlossenen  Kette  an  einander  rerht ,  oder  über  ein- 
ander sclüchtct,  die  dadurch  an  den  beideti  Endgtfedem  der 
Reihe  hervorgebrachte  Pülaiitat,  oder  wenn  das  eine  Endglied' 
durch  Verbindung  mit  dem  Erdboden  auf  0  «^ebraclit  ist,  die 
respective  -f-  oder      Spannung  am  andern  EndglÄede  stets  der 
^rt  und  dem  Gradt  luich  dieselben  »ind^  als  wenn  die  beiden 
Endglieder  sich  unmittelbar  berühtten,  und  keine  Zwischen- 
glieder! Wiirkung  auf  einander  vermitteln ,  sich  zwi- 
schen ihnen  befinden.  Denkt  man  sidinämlt^  sämmtlicbe  Erreger 
erst  in  ihrer  derSpannongsrethe^ngeniessaien  Ordnung  an  einander 
gereiht,  so  folgt  dieses  oline  weiteres  aus  dem  Gesetze,  dafs 
die  Summe  derSpanmingsunterscbiede  derZwischengLeder  zwi- 
schen je  zwei  End;ilii.'il<  I  n  eines  Stückes  der  lieilie  od  erder  "anzen 
Reihe  gleich  ist  dem  Spannungsunterschiedei  welchen  die  bei- 
den Endglieder  unmittelbar  mit  einander  geben  ;  denlct  man  sich 
nun  in  einer  solchen  Reihe  a,  b,  o,  d,  e . , ,  swei  Erreger  c,  d  ge» 
fade  in  der  entgegengesetsten  Ijage,  so  kommt  «war  dwch  die 
unmittelbare  Wechselwirkung  von  d  mit  b ,  und  von  c  mit  e 
die  Wirkung  von  e  d  doppelt  in  dem  Sinne  der  Erregung ,  die 
sich  in  den  Endgliedern  zuletzt  oiFenbart  hinzu ,  indem  nämlich 
b  d  nun  gleich  bc-f-cd  und  ce  gleich  c d -f- d  e  ist,  es  muh 
aber  die  AVirkunii  cd  wc^au  der  entiieiieniiesetzten  Laiie  von  c  und  d 
und  der  davon  abliängigen  entgegengesetzten  Richtung  einmal 
abgeaogen  werden,  so  dafs  demnach  dasselbe  Quantum  von  Wir- 
kung in  beiden  l^'allen,  nlmlich  b  g4-2c d+d  e — o  dssh  q+c  d-^d  e 
-  übrig  bleibt,    Dieaelbe  SchloGtfblge  gik  gleiehmKTsigt  wenn 
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fflw  b  mciuere  Glieder  über^priogen  üefse  tuids.  B.  iftitf  odtr 
iigend  «inem  andern  dem  einen  End«  näheren  Glitd*^  in  fit« 
mhnmg  bräckte  ;  immeT  wird  fiftch  der  eisen  $eite  BornA  ve^«- 
bmi,  ttls  tiech  der  «ndem  gewonnen  wird  9  stelt  ergielftsieh 
gleiche  Resultat  der  JdenUtüt  der  durch  Zwischenglieder  der 
cnten  Qasse  in  beliehiger  Zafd  und  Ordnung  Termitfelten  Er*- 
rf^ung  xTveier  solcher  Kürper,  mitiiuer  üuich  unmittt  ibuie  ß«- 
T^ifining  eThaltenen ,  woanit  auch  die  mit  dem  Condensator  an- 
^e<»teliten  \  ersuclie  ,   die  in  dieser  Hinsicht  die  uutriigUchsten ^ 
lind.  voUkommen  übereinstimmen. 

24.  Feuchte  Erreger  oder  Erreger  der  muttitm  dat^, 
Zar  sWeiten  Classe  der  Erreger  des  Gelvanismiis  gehören  eile 
eKjdiiten  Kürper,  sofern  sie  xngleich  wasserhaltig  oder  feucht 
sind,  Wucher  Verhinduiig  nut  dem  Wasser  sie  auch  ihr  Lei- 
ranosvcrmögen  fiur  E.  verdanken ,  so  dafs  man  schon  zum  Vor- 
aus ilire  ^VlIksaalkeit  in  dem  galvaniscJicn  l'j  occsse  ai.s  von  die- 
sem \vesentUchen  IMiscJuinijstlieile  drrselben  nbl)an"i;3  an.sehen 
luDD.  IndeLs  wird  diese  Wirksamkeit  durch  die  sonstige  Natur 
der  xiiit  dem  ^Vasser  verbundenen  Substani  sowohl  der  Art  als 
dem  Grade  nach  wesentlich  modificirt,  in  welcher  Hinsicht 
-rovxüglkh  die  dreifache  Verschiedenheit  |  ob  diese  Snbstans 
mehradd^  oder  alkalisch  oder  neutral  ist,  in  Betracht  kommt. 
Za  dieser  Classe  gehören  auch  alle  feste  und  festweiche  Theile 
der  organischen  animalischen  und  vegetabilischen  K^lrper,  so 
w  ie  die  Safte  derselben,  die  sammtlich  gleichf.ills  ihi  Ki  j  r^unj^s- 
und -Leitunisvermöijen  ihrem  "Wnsseriielialte  zu  verdanken  sl hei- 
n?D ,  wobei  jedocli  auch  liier  die  anderweitige  BeschaiTenheit 
de»  Tfügers  jenes  Wassers  einen  wesentlichen  EinHufs  äu(sert. 

25*  l^i«  li<$rper  dieser  sweiten  Classe  gehen  mit  allen  Kdr- 
pem  der  eisten  Classe  oder  deta  trockenen  Erregem  einen  gans 
ähnlichen  el.  Erregungsprocefs,  wie  diese  unter  sich,  ein,  d.  h. 
durch  ihre  blo&e  wechselseitige  Berührung  mit  denselben  wird 
däs  cL  Glcicljqewicht  gestört,  es  tritt  el.  Polarität  auf,  und 
rvvar,  wenn  beide  i>oliit  sind,  liir  den  einen,  — fiir  den 
andern,  und  wie  es  scheint  gleichfalls  bis  zu  einem  bestimm- 
ten un%Tandelbaren  Spannungsunterschiede,  Indeis  herrsehen 
äber  dieses  für  die  Theorie  des  Oalyanismus  so  wiclitigc  Ver- 
ÜJtmis  groise  Widersprüche  unter  den  Kesultaten  der  Versuche 
Twschiedener  Physiker,  wovon  der  Grund  wofzüglieh  mit  in 
den  davon  ans^rtrennÜd^en ,  Sun  der  Beschreibui^  der  Versu-  * 
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clic  selbst  zu  erseJienden  SchwicrI'jikeiten  lief;!,  von  donon  Pinn? 
darin  besteht,  dafs  diese  Körper  schon  in  der  wechselseitigen 
Berührung  mit  einander  durch  einen  zxnschen  ihnrn  eintreten- 
den chemischen  Prooedi  ihre  Natnr  verändern  (di^  jVIetaUe  z.  B. 
sich  oxydiren) ,  womit  aach  das  Resultat  des  Versuchs  sich  abT- 
andem muTs.  Es  wird  also  ^  .  rade  in  Beziehung  auf  diese  Erre- 
ger wichtig  seyn ,  von  den  Arbeiten  der  vorzüglichsten  Galva— 
nisten  Rechenschaft  zu  geben,  mit  eii^er  kritisclien  ruiiuncr, 
wozu  ich  mich  durch  ei<'^ne  Untersucfiunizen  noch  mehr  in 
Stand  zu  setzen  suchte  ;  um  doc]i  einige  sichere  Resultate  als 
eine  (^rundlage  fiie  die  Theorie  selbst»  zu  gewinnen« 

VoLTA,  dem  wir  auch  über  dieses  VeihältniJs  die  ersten  En 
deckungen  verdanken ,  hat  seine  Versuche  hierüber  in  seinen 

Briefen  an  Aldini  bekannt  gemacht*.    Zur  Ausiuutelung  die^ 
ser  el.  Erregung  tränkte  er  Scheiben  von  Holz,  Lpder  oder 
Pappe  mit  der  zu  untersuchenden  Flüssigkeit,  und  trug  vorzü«»— 
lieh  dafür  Sorge,  dafs  keine  eigentliche  Nässe  an  ihnen  hängen 
blieb»  weswegen  er  sie  nach  gehöriger  Befeuchtung  mit  grauetn 
Löschpapier  soweit  trocknete,  bis  sie  auf  diesem  keine  sichtbare 
Zeichen  der  Feuchtigkeit  mehr  zuriicklielisen,  oder  liels  sie  aucK 
in  einer  Atmosphäre  von  mittlerer  Trockenheit  von  80  —  85 
^   Graden  nach  Sal  ssün^'h  Hygrometer  von  selbst  trocken  werden. 
b^'\ud  die  Scheiben   zu  nafs,  so  bleibt  bei  der  Trcnnun-^  vom 
jNietalle  an  demselben  eine  Scliiclit  von  Flüssigkeit  hängen,  in 
welchem  Falle  man  also,  wie  Volta  meint,  nicht  die  im  IVIe- 
tolle  erregte  £.  ausmitteln  k()nne,  so  wenig  man  die  weiche 
das  Silber  mit  dam  Zinn  erhält,  erfahren  werde ,  wenn  an  die- 
sem ein  noch  so  dünnes  Orältchen  vom  ersteren  hangen  bliebe. 
Werden  die  Scheiben  zu  trocken ,  so  wirken  sie  schon  mehr  als 
Nichtleiter,  die  Resultate  werden  dann  zweideutig,  und  liäufiir 
iindet  man  flanu  in  einigen  Metallen,  insbesondere  im  Zinke, 
die  umgekclirte,  nämlich  -J-  statt  — -  E.    Das  weitere  Verfali- 
^  ren  ist  das  in  6  beschriebene.    Die  Scheiben  selbst,  nachdem 
sie  von  einänder  getrennt  sind,  werden  an  die  CoUectorplatto 
des  Condensators' angebracht,  und  dieses  Verfahren  so  oft  wie-> 
derholt,  bis  der  Coddensator  hinlänglich  stark  geladen  ist,  um 
^  bei  Aufhebung  des  Deckels  die  Strohhalmchen  oder  Goldblfitt- 
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ffc?a  Tvm  "Diver^iren        bringen.    Durch  die^e  Versuche  will 
Ejui  \  üLTA  jieriiaclen  haben: 

1.  Dals  alle  feuclite  Leiter  ohne  Ausnahme  mit  allen  Me- 
ttiien  4-  diese  mit  ihnen  —  werden,  oder  nach  der  von  Vojlta.  ' 
aegenommeoeii  Franklin'schen  Theorie,  alle  Metalle  an  die  feuch- 
ten Lcfter  K,  abgeben  und  dieie  von  ihnen  empfangen. 

2.  Dals  dieser  el,  Efregongsprocefs'swischen  dem  xeineit 
Wasser  und  den  MetaUen  im  Ganzen  triiksamer  ist,  als  swi- 
schen  den  selzigen  Flüssigkeiten  imd  den  Metallen  oder  dal':» 
das  reine  "Wasser  stärker  -f-  wird. 

3.  Uaisi  jedocli  die  alkaiisclipti  T  rniizen  und  seihst  die  Kalk- 
milch  and  das  Kalkwasser  beide  bedeutend  übertreileni  indem 
se  mit  dem  Zinn  ^ne\  starker -|- w  erden. 

4-  DaTs  das  Zini^  das  noch  mit  allen  Metallisn  «f*  eh  wizd, 
die  meikwürdige  Eigenschaft  besitzt  ^  mit  allen  Leitern  der 
zweiten  Claeee  stärket  —  zu  wenden,  oder  ihnen  mehr  £•  ' 
'\  abzugeben,  ab  alle  tibrigen  Metalle. 

5«  Dafs  endlich  mit  Ausnahme  von  3  der  el.  Erregungspro- 
cefs  xwisclien  den  Metallen  und  den  I 'liissi;^keilcn  iin  Ganzen  % 
'nar  schwach  ist,  und  nur  von  einer  J^tarke  wie  i]ciieni"e,  Avel- 
eher  rwTschen  zwei  MetaUen ,  die  in  der  öpanntingsrejhe  ganz 
nebe  an  einander  stehen ^  wie  z.  B.  Zinn  und  Blei  stattfindet. 

Auch  PAmAOT^  will,  wie  Volta  gefnnden  habend  dals 
•owobl  Wasser  ab  mit  Wasser  verdünnte  Sauren ,  namentlich 
▼efdtunte  SalpetersKniej  sowohl  mit  dem  Zink  ab  mit  dem 
Kupfer  +,  diese  Metalle eL  werden,  und  zwar  dieSünre 
in  einem  bedeutend  höheren  Grade  als  das  blolse  Wasser  in  dem 
Verfiel iM!><-e  \oa  l^f-  zu  14.   Wenn  man  indels  I'ah  ho  i  ^  \'er- 
suche  genaue  ansieht ,  so  iiber7Pii_;t  man  sicli  bald,  dals  diesel- 
ben keine  reinen  Resultate  über  die  Erre;jun:^  von  £.  iu  der 
wechscbeitigen  Berührung  der  Metalle  und  leuchten  Leiter  ge- 
ben konnten ,  indem  sich  vielmehr  die  durch  die  Wirkung  der 
MetiHe  aufeinander  in  der  Uoben  Berührung  erregte  £.  mit  ein- 
Btscbte.    Da  nämlich  die  Platten  seines  Cuthbertsoo'schen  Con- 
▼on  Messing  \varen,  so  mufste  in  dem  Versuche,  wo 
die  mit  Salpetersäure   getränkte  Pappscheibe  mit  dem  feuch- 
ten Erdboden  in  Verbinrlnn^  stand,  auf  welcher  die  Zink^jiatle 
mhte,  oluigeacJitet  dei  Leiter,  vermute  deöseo  dei-  Condcn^a- 
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tor  mit  der  ZinkWatte  in  Berührung  gebracht  wurde ,  sich  in 
Zink  endigte,  doch  in  dtn-  Messingplaüe  die  E.  erregt  und  con- 
deu^irt  werden,  welche  Zink  im  Messing  herv^omift,  also  starke 
negative.  Eben  so  erklärt  sich  die  schwächere  Spannung  bei 
der  Anwendung  des  Kupfers,  da  dieses  das  Messing  in  einem 
•  viel^geringeren  Grade  ^  macht,  als  das  Zink*  Bei  der  Umkek- 
run«;  der  Versuche  wirkten  noch  mehrere  Erregungen  zu  dem 
Resultate  zusammen,  indem  nämlich  vom  ConJensator  ausge- 
giinj^cn  die  einzelnen  Gliedejr  sich  so  folgten  ;  Messing,  Gold, 
feuchte  l\ippc  ,  Zink  {oder  Kupfer)  Erdboden,  deren  ei.  ICrre- 
guugea  nach  ihrer  wechselseitigen  Ausgleichuni;  lua  so  mehr  im 
Messing  ausfallen  mufften,  da  das  in  Dectelirang  mit  der 
feuchten  Pappe  -1-  gewordene-  Qold  das  Messing  um  so  positiver 
machen  mutste. 

Abweichend  von  den  angefiihrten  Besultaten  sind  die  durch 
HoMFBET  Davt  erhaltenen,  die  er  in  seinex  cUssischen  Ab- 
iiandlung  über  einige  chemische  Wirkungen  der  K.  ^  mitgetlieih 
Jiat.  15ei  Anw;  iiJuiig  dci  Leiter  der  /weiten  Classe  in  ihrem 
melir  llii>^i-t-n  /ustiinde  erliielt  er  weder  mit  dem  Cuthbertson'- 
schen  Condensator  noch  mit  dem  ISicholsonVscbenDuplicator  be- 
friedigende Resultate»  £r  beschränkte  sich  daher  sie  im  trocke- 
nen Zustande  ansuwenden.  Die  Säuren,  namentlich  Bemstein- 
Bensoe-.odei  Bonocsäure  vollkommen  trocken,  entweder  in 
Pulvergesfalt  oder  krystallinisch,  mit  einer  dnürch  einen  gläser- 
nen HandgrÜF  isolirten  Kupferplatte  in  eine  hinlänglich  ausge-. 
dehnte  Berührung  gebracht,  machten  dieselbe -f- el.  und  L  i  .U"»- 
»tijjer  Witternnjj  reitlite  oft  eine  einzige  Beriilmmj'  des  IMeialU 
Jiin ,  um  eine  merkliche  Ladung  hervorzubringen ,  und  selten 
bedurfte  es  deren  mehr  als  5  oder  6«  Die  positive  X^dung  des 
Metalls  schien  von  gleicher  Intensität  zu  seyn,  es  mochte  auf 
Glas  isolirt  seyn  oder  mit  dem  Erdboden  in  Verbindung  stehen. 
Andere  Metalle,  wie  Zink,  Zinn,  xeigten  denselben  Erfolg. 
Phosphorsäure,  im  festen  Zustande  einige  Zeit  geglüht  und  sorg* 
faltig  i;r^en  den  Zntritt  der  Luft  verwahrt,  macl^tc  nach  4  Be- 
ruhrunuieii  die  isolirte  Zinkplalte  -f-,  einige  I^Iiuutcu  der  Luft 
auSiiesef/.t  verlor  sie  ihre  A\  irksamkcit. 

ü^in  gerade  entgegengesetztes  Verhalten  zeigten  die  Allia* 
lien  und  aUulischen  Krdeil   Nsmentlkh  wurden  jene  A|etaU- 

1  Gehlen*«  Jenmal  CBr  Ckenie,  Fbyiik  35. 
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platten  mit  trockenem  Kalke,  StroBtian  oder  Talkenia  in  Beruh- 
mig  gelnvclit  — ,  eine  einsige  Berührung  in  einer  grofsen  Fla- 
die  reichte  schon  zor  Mittheilnng  einer  betrüchüichen  Ladung« 
luB.  Dunit  die  Versuche  gelangen,  war  es  wesentlich,  dafs 
£e  K6rper  gleiche  Temperatur  mit  der  Atmosphäre  hatten.  In 
tiu^zen  VersucKen,  die  Davy  wahrend  ihres  Likahens  nach  dem  ' 
GKihea  anstellte,   r.ei'ctfn  sie  sicli  sehr  el. ,  und  machten  die 
MetaJle  positiv  ,  eine  der  ersten  Erfahrungen  über  die  Umkeh- 
ring  der  Spannuogsreihe  in  höherer  Temperatur ,  wovon  der 
Thcrmomagnettsmos  abhängt.    JMIt  dem  Kali  konnte  Davy 
kerne  bc&iedigende  Resultate  erhalten ,  und  er  schreibt  dieses 
seiner  schnellen  Anziehung  von  Feuchtigkeit  zn.    Frisch  mit 
aDcr  SoTgCalt  bereitetes  und  gegen  den  Zutritt  der  Luft  beim 
Erkalten  verwahrtes  Natron  verhielt  sich  mit  den  Metallen  wie 
jene  alkalischen  Krden.    Jui  ersten  Versuche  i^aben  (3  Ceritiu  uii- 
g«n    dem  Condensator  eine  Jiinlangliche  Ladung,  im  zweiten 
Versuche  waren  10  üerüiirungen  nöthig,  um  dieselbe  "Wirkung 
hervombringen ,  worauf  schon  nach  zwei  JVIinuten  die  Ladung 
verschwand.    Durch  Versuche  mit  Säulen,  welche  aus  einer 
Hetsllplatte  und  verschiedenen  Schichten  voi|  Flüitiigkeiten  su- 
sammengcsetzt  waren,  iändDAVT  auf  indirecte  Weise,  dafs  die 
Aafl5s«ng  der  Schwefelleber  im  Wasser  viel  wirksamer,  als  die 
iik-^Lichen  Auflösungen,  besonders  mit  dem  Silber,  Kupfer  und 
Ülei  war ,  dasselbe  netjativ  zu  machen.    \\n\  besonders  wiciiti- 
ger  Versuch  in   dieser  Hinsicht  war  der  mit  einer  Säule  aus 
ILnpfeTy  Eisen,  und  emer  mit  einer  Aufl^isung  vonSchwefelleber 
gctiiokten  Pappsclieibe,  wo  die  -)*  Erregung  der  Scliwefeile- 
her  mit  dem  Kupfer  stark  genug  war,  um  die  des  Eisens  zu 
Sbertreirea,  dergestalt,  dafs  der     Pol  nun  nicht  nach  der  Seite  ^  # 
des  EisepSy  sondern  nach  derjenigen  des  Kupfers  hinfiel. 

Auch  zeigte  sich  das  Jiquide  Chlor  wirksamer ,  die  Metalle 
-|-  zu  erregen,  als  die  Concentrin este  Aullösung  von  gewöhnli- 
cher Salzsäure.  Die  neutralen  Körper  fand  Dayy  ohne  alle  . 
Wirkung  aul  alle  iMetalle*.  Salpetersaures  und  schweielaaures 
Kali ,  salzsaurer  Kalk ,  chlorsaures  Kali  ohngeachtet  sie  zu  wie- 
derholten 31alcn  mit  einer  sehr  breiten  Oberilache  von  Zink  und 
Kupferscheiben  in  Oeriiiming  gebracht  wurden,  theÜten  ihnen 
doch  keine  el.  Ladnng  mit,  dagegen  ertheilten  ihnen  das  nicht 


1  e.  e.  O-  S.  46. 


Digitized  by  Google 


Galvanismiis» 


YolUcommen  kolilengesäaerte  Kali  und  der  Borax  eine  schwaclie 
negative  Ladung,  der  Alaun  und  der  säuerliche  phosphorsaure 
£.alk  eine  schwache  positive  Ladung. 

Ri^TiiL  hftt  diesen  G<*genstand  nicht  sowohl  durch  neue 
Versuche  aüfgehlSrr,  als  vielmehr  durch  kühne  Hypothesen  ver- 
wirrt. Ihm  zufolge*  sollte  aswischen  allen  Körpern  eine  doppelt 
el.  Erregungsfähigkeit  statt  finden,  und  eben  damit  eine  dop- 
pelte Spannungsreihe.  Nach  dem  Gesetze  dei  eisten  Span- 
nunssreihe  oder'  einer  bedmi-ten  beschrankten  el.  l-'.rrr'junL;s- 
fahigkeit  sollten  sämmtliche  flüssige  Leiter  an  dem  einen  ^  uad 
2war  dem  —  Ende  einet  för  sie  mit  dem  trockenen  Erreger  ge- 
meinschaftlichen Spannungsreihe  stehen ,  nämlich  die  Säuren 
am'  äuCsersten  Ende  und  die  Laugensalze  anmittelbar  üb«x  den 
'trockenen  Erregem,  so  dals  alle  Flufsigkeiten  mit  letzteren 
diese  mit  iknen  -f-  vturden  •  nach  dem  Gesetze  der  zweiten'Span- 
imni^sreilie  oder  der  so^zenannten  unbedingten  oder  imbeschraiik- 
ten  el.  ErreiJiin'i,  die  mit  dem  inni^ien  Conflicte  im  cTiemischen 
Processe  eintrete,  sollte  dle^e  Ordnung  sicli  i^eiaile  uinkciiren, 
und  die  l^'iüssigkeiten  an  das  entgegengesetzte  Ende  verrückt 
werdeh,  sich  unter  dies<^n  Umständen  vielmehr  mit  den  Me- 
tallen verhalten,  Rittkr  beruft-  sich  zur  Begründung  dieses 
Resultates  auf  Versuche  Volta^s»  welchen  zufolge^  die  Metalle 
unter  Umständen ,  die  dem  chemischen  Processe  ungünstig  sind, 
mit  den  befeuchteten  Platten  gerade  die  entgegengesetzte  £.  zei- 
gen sollen  von  derjenigen,  wenn  die  Umstände  dem  chemischen 
Procc5se  iiiiiisti«:  sind.  Die  blolse  ruhijje  Berührnn*»  der  Metalle 
mit  den  befenchteten  Platten  soll  niimlich  die  Tendenz  haben, 
die  Metalle — zu  machen,  dagegen  der  Druck  nicht  mehr  in  dem- 
selben Grade,  sondern  eher  schon  der  Stöfs  noch  sicherer  4* 
lind  endlich  das  Hin  -  und  Herreiben  am  sichersten  «l*.  Wenn 
wir  nun  auch  zugeben  wollten,  dafs  diese  beiden  letzteren  Um- 
stände dem  chemischen  Processe  nicht  günstig  sind ,  da  in  bei- 
den Fällen  dieselben  Pnncte  zu  schnell  auTser  Berührung  mit 
einander  kommen,  und  zu  jedcDi  ciieinischen  Processe  eine  ^e- 
\vis»se  Dauer  der  Berührun;:  ei  l  r  i  Jerlich  i>t ,  io  scheint  doch  dn 
Druck,  der  in  vielen  Fällen  Jen  chemischen  Procels  erst  einiei- 


1  S.  Dessen  el.!Sy»tem  der  Körper  von  S,  42  an  and  meme  Be^ 
ceasioa  desselben  in  G.  XXVIII.  225. 

2  Analt  di  Chimtca.  XIV.  95^89.  £].  System.  8.  82*85.  ^ 
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let,  nicht  'wohl  als  ein  Hin  Jernfs  desselben  angenommen  wer- 
ben «n  djarfon.    "Noch  'glaubte  RiTTta  ans  einigen  wenigen 
Vennchen  mit  Säulen  von  fihnHcher  Art ,  wie  dQe  von  Davt 
ans  einer  MetallpUae  und  swei  Flüssigkeiten ,  verglichen  ans 
VerjTichen  ndt  der  einfachen  Kette ,  den  Sclilufs  ziehen  zu  dür  - 
len  ,  dal"ai  das  el.  Verlulten  der  .sauren  und  alkalischen  Fliissii;- 
keilen  mit  den  INletallen  sich  rhirch  VerdiinnmiL!  mit  W  u.sser 
sadie  in  das  entgegengesetzte  von  demjenigen  umkehre^  weiches 
iie  im  concentrirten  Zustande  zeigen.    Nach  zwei  von  ihm  auf- 
gestelUen  Schematen^  .wiirdcn  die  alJialischen  Langen  im  con«- 
ccntiirtcn  Zustande  mit  den  Metallen     el*  durch  eine  geringe 
^Vei-dunnang  in  ihrer  positiven  £rregung  gesteigert  werden,  dann 
aibcr  durch  eine  weiter  nnd  weiter  fortschreitende  Verditnnnng 
darm   abnehmen,   nnd  diese  durch  0  hindurch  sich  in  die  ent- 
_gegen gesetzte  vi  rwaudeln,  gleithfails  erst  zunehmen,  dann  wie- 
deir  abneliineii  4ind  endlich  bei  0  anlangen.     Umgekelirt  würden 
aich  die  Sauren  verholten.  Wie  wenig  diese  liehauptungen  mit  ge- 
naoen  Versuchen  übereinstimmen,  wird  sich  weiter  unten  ergebeiv 
Auch  Dn  UiiMAHi  in  Wien  ^  hat  das  Verhalten  der  feudi* 
ten  Cm^er  gegen  die  trockenen  ku  bestimmen  gesucht,  einmal 
indem  er  Säulen  ans  einem  trockenen  Erreger  tind  zwei  fiüssi';' 
gen  aofbante ,  und  durch  eine  Gasentbindnngsrfthre ,  die  er  mit 
dcni,;;le;i  einer  solchen  Säule  verband,   den  ii\ drohen  -  und 
Oxi:jenpol  bestimnue,  und  zweitens,  indem  er  die  FlUssiLikeiten 
ia  kleinen  UKrgläsern  mit  den  iServen  der  Jünteren  Extrem it*^ - 
ten  eines  Froschpräparats  in  Berührung  brachte ,  und  die  beiden 
JFiössigkeiten  bald  durch  einen  Platindiaht,  bald  durch  gut  aus- 
gehvannteKohlenstöckeund  bald  durch  einen  Bleidraht  verband, 
wo  dann  die  anssehlielsend  oder  doch  am  stärksten  eintretende ' 
SekUe/sungszt$cttmg  in  dein  einen  und  die  T^rmnungawehung 
in  dem  andern  Schenkel  den  +  Charakter  der  mit  dem  Nervei]i 
dts  erstem  ,  und  Jen  —  ClKnalder  der  mit  dem  iNtrvcn  Jls  an- 
dern Schenkels  verbundenen  riüssigkeit  anzeigten  ,  indem  jene 
sich  dann  wie  das  mit  demselben  Nerven  in  V  erbindung  ste- 
kfode       Zink  ^    diese  wie  das  mit  den  andern  verbundene 
Kopier  veriiielt*     Als  Resultat  aus  diesen  Versuchen  stellt^ 
HcinMAsv  den  Satz  anf^daüs  jederzeit  von  zwei  heterogenen 


1  ..  o.  8.28. 
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J^liUsigkeiten 9  deren  eine  ein  bestimmtes  Metall  mr^hr  odet  we-  ' 
niger  2a  oxydiren  vermag,  die  zweite  aber  diese  Wirkung  gar 
nidit  oder  viel  schwächer  ausübt^  die  erste  den  Oxygen  die 
zweite  den  Hydrogen-Pol  bestimme.  Er  hat  hiemach  die  Fliis-' 
sigiceiren  in  eine  j^eihe  geordnet,  von  deren  einem  Ende  aus- 
gegangen die  jenem  Ende  näher  stehende  mit  der  darauf  folgen- 
den in  Combination  mit  einem  trockenen  liPiter  den  Oxviien- 
Pol  oder  die  Scliliei.sungs  -  Zu  t  Icung  giebt,  welche  dann  zugleich 
die  mehr  oxydirende  seyn  »oll,  und  glaubt  sogar,  durch  diese 
Versuche  lasse  sich  die  compaiative  Oxydations- Wirksamkeit 
der  verschiedenen  Flüssigkeiten  auf  die  Metalle  genauer  bestim- 
men*, als  durch  chemische  Versuche  an  und  för  sich.  Das  -f* 
oder  Oxygenende  dieser  Reihe  bildet'  das  Chlor,  dann  folgen 
die  verschiedenen  andern  Säuren,  die  verschiedenen  Schwefel- 
lebern, die  verschiedenen  Salze,  ohne  eine  bestimmte  Regel, 
weder  was  ihre  Saure  noch  was  ilire  Basis  betriflt,  nur  dafs 
die  IMetallsalze  näher  dem  liydrogen  -  Ende  stehen,  als  die  Al- 
kali- und  Erdsalze,  hierauf  die  Laugensalze,  Blutwasser,  Blut, 
fiische  noch  feuchte  Muskeln ,  frische  Nerven,  Waaser,  Spei- 

^  chel,  Pflanzensäfte,  Milch,  Wein.    Dals  diese  Reihe  schon 
nicht  auf  gleiche  W^iaa  für  alle  trockenen  Erreger  gelte»  er- 
giebt  sieh  aus  einem,  von  dem-Verfasser  seltist  angeführten  Ver-^ 
suche,  nach  welchem  in  der  Kette:  liquides  Schwefelkali,  Sil- 
ber, salzsaures  Natron,  der  Oxygenpol  auf  die  Seite  des  Schwe- 
ielkalis,  bei  der  Vertauschiin«*  des  Silbers  mit  Biel  aber  auf  die  - 
Seite  des  Kochsalzes  fiel,   und  diese  Flüssigkeiten  demnacli  in 
Beziehung  auf  diese  beiden  Metalle  eine  entgegengesetzte  Ord- 
noQg  beobachten.    Aufserdem  geben  aber  alle  solche  Versuche  ^ 
nie  ein  directes  reines  Resultat  über  das  el.  Verhalten  der  Fliis- 
tigkeiten  mit  dem  trockenen  Erreger,  da  in  den  Säulen  die  Lage 
^erPole  zugleich  mit  durch  die  eL£rregu|igder  Flüssigkeiten  un- 
ter einander,  und  in  den  Versuchen  mit  den  Proschpräparaten  durch 
dia  'Ol.  Erregung  jeder  derselben  mit  den  Nerven  bestimmt  wird. 

PoGGExnüKFF  suchtc  das  VerJiuhen  der  feuchten  Erreger 
mit  den  trockenen  nach  der  in  No.  17  anL^eeeinMien  IMofhode 
durch  die  Einwirkung  einer,  aus  zwei  feuchten  Erregern  und 
einem  trockenen  bestehenden,   einfachen  geschlossenen  .üette 

•  auf  dieMagnetnadal  vermittelst  desMultiplcatots  au  bestimmeii  K 

1  bis  18SL  Ir  Bd,  8.^  -  - 
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Et  vcrgUch  in  dipser  Hinsicht  ^as Verhalten  cinerKette,  die  an  , 
beiden  T.nrUn    mit   deniseben  IMetalle  gestJilossen   vrird,  mit 
aem  Vt  ihaheen  der  gewöhnlichen  einfachen  Zinkkupferkctte,  in 
deren  Mitte  sich  der  feuchte  I.eifpr  befindet,    in  diesem  Falle  ^'8. 
seht  dei  +  (oder  nach  FnnkUn's  Theorie  der  einseitige)  el. 
Strom  von  dem  obern  Kupfer  (o)  durch  den  Moltiplicator  nach 
dem  unter»  Zioke  (s)  in  der  Richtung,  wie  ihn  die  Pfeile  an- 
le'igen,  nnd  ersteres  ist  das  negative,  letzteres  das  positive  Me- 
bJL     Fand  nun  bei  irgend  einer  Kette ,  die  an  beiden  Knden 
ir..l  df-rmelueu  Metalle  IVT,  IM'  ''esclih^ss^n  ward,  zwischen  \v»  1- 
chen  beiden  Metailplatten  sicii  zwei  oder  luelirere  iliissige  Lei- 
ter f  und  r  befanden,   dieselbe  Abweichung  der  Magnefnadel 
2.  B.  die  westliche  statt,  wenn  diese  dnrch  die  Kette  den  in  der 
Fign  angenommenen  Windungen  des  Multiplicators  gcmils  her-^i<t» 
▼oigebradi^  wiid^  so  ging  auch  in  diesem  Falle  der  ^  Strom  in 
derselben  I^chtung  durch  den  MalripÜeator  von  dem  oberen 
Metalle      nach  dem  untern,  und  das  untere  Metall  hatte  dann 
denselben  Werth,  wie  in  der  ersten  Kette  das  ZiuL  ,  oder  ver- 
hielt    sich   als  positives;    bei    entjjjpgengeset/.ter  Ahweichnn;^ 
miiis»le  der  Slrona  die  ent^eueni^esetzte  liichtutig  haben,  und 
das  Hintere  STetall  war  dann  vielmehr  das  Ae^niTalent  des  nc^a- 
trren  oder  des  Kupfers« 

So  war  nun  in  den  folgenden  Ketten  das  erste  Gliftd  als 
das  anteistef  genommen,  also  an  der  Stelle  beAndlich,  wo  in 
der  Äefte  das  Zink  sich  befindet ,  und  nach  mserer  Zeichnung 
ditf  Abweichung  westlich  ist'. 

'     Zink,  ^^ai>i>er,  Schwefelsäure,  Zmk         '        '  l 

Zink,  Wasser,  Aetzammoniak ,  Zink 

Zink,  Wasser,  Aetzkali,  Zink 

Zmk,  Schwefelsäure,  Wasser,  Ammoniak^  Zink 

2«tnk,  Wasser,  Salmkk,  Zink 

Zink,  Wasser,  schwefelsaures  Natron,  Zink.  • 
Die  Abweichung  stets  öHlieh  eben  so,  wenn  statt  des  Zinks 
Blei  und  Kupfer  genommen  wurden,  folglich  das  tmtere  Metall 
np^.:iriv  war,  und  der  positiv  el.  (oder  der  einseitige)  Strom  vom 
Qiitern  nach  dem  obern  IVIetolI  tiuitli  den  Multiplicator  ging. 

1  fpooKMnotit*  giebt  sie  für  diesen  Fall  als  oitlich  an,  was  aei- 
aea  Grand  in  der  Bichtaaif,  ia  welcher  die  WiHduttgea  de«  Maltl'- 
pücatois  gingan  ,  haUe ,  wcsh  egcn  bei  ihm  da  Ton  Sieker  Abwei- 
daag  die  &«de  ist,  wo  i«b  weiüick  sttste*  ^  ' 
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£b«B  10  WUT  in  Ketten  von ; 

Silber,  "Wasser,  Ammoniak,  Silber 

Silber,  \\  asser,  Salzsaure,  iSilljer 

Si|ber ,  Sitlzsaure,  Ammoniak,  A\  asjter,  Sillirr 

die  Abweichung  gleichiaiis  osllivh\  ebeo  &o  in  deaJvetten.  . 
Gold,  Wasser^  Ammoniak,  Gold 
Gold  ,  Wasser ,  SalzMurc ,  Gold 
Kohle  I  SchwefeUiäure ,  Waiser  Kohle 
Kohle,  SchwefeUiinre,  Yfmti^  Ammonialc«  Kohle 
Graplüt,  Wasser I  Ammoniak,  Graphit 
Graphit,  Schwefelsäure,  Wasser,  Graphit 
Zink,  Scliweiulkali ,  \\a>bei",  Ziük 
y.iuk,  Sciuvei'elkali ,  Wasser,  5cliwefeUäuie ,  Zink» 

l^age^'  n  iiyeuUch  in  den  Ivetten: 

Gold,  Ammonink,  Wasser,  Salzsäure ^  Gold 

Kohle,  Ammoniak,  Wa^eery  Kohle 

Gniplrif|  Ammoniak,  Weseer,  Sehwefelsäitrei  Graphit 

Kupfer,  Schwe&lsMorey  Wauer,  Kupfer 

Kupfer,  Schwefelkali,  Wasser,  Schwefelsäure,  Kupfer. 

Blei,  Zinn,  Silber  und  Eisen  auf  gleiche  Art  mit  Schwefel— 
kali  lind  Wasser,   oiler  Schwi  k-ikali ,  \\  abser  iiiid  .SJiwefel- 
saure  gescUiclitet,  gaben  dje^elben  Abweichungen  wie  dai>  Kupier. 
'  PoeocivDORFF  bemerkte«  dals  wenn  man  eine  Kette  von 

Metall  +  oder  -J-  Wasser  oder       Metall  iLhliefse, 

man  gewöhnlich  im  eisten  Augenblicke  eine  starke  Abweichung 
nach  Westen  (oder  bei  der  Richtung  der  Umschlingungen  ufi- 
sers  Mnltiplicators  nach  Osten)  habe,  wonach  also  eine  solgho 

Kette  das  Aequivalent  einer  aus  Kupfer,   Feucliti^Ltu ,  Zink 
seyn  oder  das  zuerst  ypji.mnte  IMelidl  sich  negativ  verhalten 
würde,  dafs  aber  diese  AbweichunL;  l'old  daraiir  zu  sinken  an- 
fange^ die  Nadel  in  einigen  iViinutea  la  den  magnelisclien  Me« 
ridian  xonickkehre,  und  die  snerst  westliche  (östliche)  in  die 
entgegengesetzte  östliche  (westUche)  sich  verwandle,   welch« | 
Umkehmng  der  Polaritflt  Pooo^vnoapv  aus  RtTTKn'e  oben  er- 
wtthnten  Erfahrungen  über  die  Verwechselung  der  eL  Poisntä- 
ten,  der  concentrirten  Säuren  und  alkalischen  Laugen  mit  den 
Metallen  durch  successive  Verdünnung  mit  Wasser  erklSren  zu 
J.vUiiien  glaubt,    indem  in  den  obigen  VersucJien  diu  ^auie  \i\ 
LcrüJiruug  mit  der  mit  W^&sec  be£euc|iteten  Pappe  sich  ailmaÜg 
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wk  Atm  Wftsser  vwbiade,  und  eben  dvnm  dmeh  dia  -vio^ 
sduedenftten  Grade  der  Dilnition  hmdorchgehe«^  DaCi  diese 
VcrdBnnttng ,  wenn  aie  auch  wirklich  di«  behatipttten  Folgen 

V -tie  ,  liier  nicht  als  die  Ursadie  jenes  Phänomens  angenommen 
wcid€*n  könne,    soDflprn  dali»  (ler^CiuKj  iit  der  an  der  Obei- 
£äche  der  einen  iMetallpiatte  eintietendcn  Oxydation  \^ad  damit 
^e^ebenen  Umkehrung  iiirer  «L  Polarität  mit  der  i'ln'ssiglveit 
ht-^e^  erhellet  v.ur  Genage  daraus,  dafs  wenn  die  fusprün^ciie  i 
Ahleokmig  der  Magnetnadel  aiich  bereits  in  die  entgegengeMUI^ 
Tergrandek  hat,  tnao  die  erste  ntaptungliche  beinahe  .-wieder  in  * 
äxer  gansen  Stärke  hersteUen  kann,  wenn  man  bloCa  die  Metalle 
plätten  verwechselt,  oder  neue  för  sie  siihstitiiirt,  dabei  aber  die 
feachteu  i'jppen  unverändert  l^fit.     Uebrigen«  lassen  bitli  aus 
dergleu  lien  Verbuclien  mit  geschlossenen  Ketten  keine  sicher© 
Schlüsse  über   die  el.  Eixe^iuig  der  iiüssigeo  Leiter  mit  den 
iictailen  machen ,  weil  die  lUphtuog  des  el.  Stromes  (an  des^ 
aen  Stelle  sich  die  Dynamiaten  eine  Axt  der  Vertheihiog  des 
polaren  Tiiätigkeit^n  denken  kOnnen)  |ind  die  darnach  an  be^ 
adminande  positive  oder  negative  Beschaffenheit  der  an  beiden 
Enden  befindlichen  Metalle  nicht  die  einseitige  Wirkung  der 
Erregung  des  Metalls  durch  die  Flii&si^keiten  ist,  sondern  das 
ivesuljaf  der  Ansgleicliur)-»  a  mehrerer  h^panäuingen.  Uctrachten 
Mir   ndmhch    die  zwei  einficlien  Ketten  dieser  Art  aiiü  Zink, 
Wasser,  6c  h>\'e  fei  säure  und  Zink  und  die,  worin  Zink,  Wasser, 
Amaomik  und  Zink  auf  einander  folgen ,  wo  in  beiden  Fällen 
daa  oBtere  Zink  einen  negativen  "Charakter  zeigt,  d.  h.  der  po" 
aittveStipm  von. diesem  aus  nach  dem  obern  Zinke  und  von 
diesem  durch  die  feuchten  Leiter  nacli  dem.ontern  Zinka  zu^ 
lückgeht ,  so  läSst  sich  dieser  Effect  unter  mehreren  sehr  vey* 
schiedenen  Voraussetzungen  erklären«    einmal  nämlich  daraas, 
in  allen  dreien  IJeriihrungsIliichen  die  el.  Erregung  in  deiu- 
selben  ^'inne  statt  jindet,  d.  h.  dafs  das  ^Vas.ser  sich  mit  dem 
Ziake,  eben  ßo  das  Aetzan.moniak,  so  wie  die  ^>c:h^ve^eisäure  mit  ^ 
dam  Wasser,  endlich  das  Zink  mit  der  SchweiViisäurc  und  dem 
dmmooiak  i^db  negativ  verhalten,  oder  dalsLiiikweiUenihrungs- 
Jichan  die  Bnreguog  in  ,  dieser  Richtung  geschieht,  und.  die 
Samne  dieser  Ejrregongen  gr^ffser  ist,  ab  die  ilir  entgegenge- 
setzte; endlich  data  nur  in  der  einen  Berührungsfläche  die  £r- 
rei;nn«  die   a,n gezeigte  Richtung  I^it,  aber  mit  einer  grofieren 
Intensität  j^eschiebt ,  al»  die  ibuutme  der  beiden  entgegcugesetz- 
IV.  Bd.  ^  -  Rr 
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len Richtungen  ausmacht.  Slndmehrals  drei  Glieder  in  dtrKette 
(diB  Metall  für  ein  einziges  genommen) ,  so  entstehen  noch 
mehrere  Combinotioneiiy  und  dasKesultat  wird  i^och  verwickelter. 

M^n  kann  daher  eVen  so  wehig  ans  diesen  'Versachen  en 
und  für  sich  über  die  eL  Brregung  entscheiden,  welche  die 
fencKlM  Leiter  unter  einander  eingehen ,  tn^em  z.  B,  in  den 
heiden  «ngefilhrten  Ketten  derselbe  Effect  herauskommen  kann, 
c  b  die  ScIiwefeUame  und  das  Aimi»oiuaL  die  gleiche  oder  die 
enttfescn^esetzte  Polarität  mit  dem  Wasser  annehme,  sofern 
nämlich  das,  was  in  dem  letzten  Falle  in  der  einen  Richtung 
'  dadurch  verloren  geht »  durch  eine  entgegengesetzte  Erregung 
nrit  dem  Metelle  wieder  ausgeglichen  werden  könnte* 

Die  meisten  Versnche  ior  Bestimmung  des  Verhelltnisses 
hat  Bcc^viÄii.  angestellt,  wobei  er  sich  gleichüfJls  der  Magnet- 
nadel mit  dem  Maltiplicator,  dann  aber  auch  der  Gondensatoren 
hf diente.  Er  ist  aber  in  mehrere  Irrthiimer  Jiicrbei  verfallen. 
Schon  die  von  ihm  gewaiilte  Uo/cichnnngsart  kann  leicht  tax 
"Milsverstandnihsen  Veranlassung  geben,  lir  hatte  seine  ersten 
Versuche^  mit  der  Magnetnadel  angestellt ,  um  die  welche 
im  chemisclicn  Procease,  namentlich  bei  der  Aufl()sung  trockener 
Alkalien  in  Säuren«  so  wie  der  trockenen  Metalloxyde,  wie  des 
Zittkbieioxyds  in  AlkaHen  erregt  wird ,  auszumitteln.  Hieibei 
endigte  nemlich  der  Draht  des  Multiplicators  mit  dem  einen 
Ende  in  ein  PlatinscbKlchen  und  an  dem  andern  Ende  war  ein 
Ziin^e-lchcn  von  Platin  befestigt,  in  welchem  ein  Stückchen  des 
trockenen,  jedoch  schwach  befeuchteten  Alkalis  oder  des  Me- 
taTloxyds  gehalten  wurde,  das  demnächst  mit  der  Säure  na 
PlatinschÜlchen  in  Derührun;;  kam.  Wenn  nun  in  diesem  Falle 
der  el.  Strom  nach  der  Saure  durch  den  verbindenden  Kreis  des 
Multiplicators  wieder  zurück  zum  Alkali  statt  fand «  so  bedient* 
er  sich  gewöhnlich  zur  Abkürzung  des  Ausdrucks  der  Strom 
geh»  fon  der  Süur«  xum  j4lkaii^^  was  leicht  die  nnriclilige 
Idee  erregen  könnte,  dals  der  Strom  unmittelbar  in  der  lieriih- 
Tun"sfl.  t!ie  von  der  Saure  7nm  Alkali  j:ehe,  wo  also  die  Saure 
Jer  —  das  Alkali  dej  -f-  l^<'iper  sevn  würde,  wovon  aber  unter 
den  angegebenen  Umständen  gerade  das  Gegentheil  statt  findet, 
wie  ouch  Bac^esaii^  selbst  an  einem  andern  Orte  richtig  be- 

1  Ueher  el.  Wirkungen  a.  t.  w.  Sckweigg.  N.  H4  X.  884. 
t  a.  a.  O.  S.  397.  m 
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merkt.    Kme  \s-eilere  U eberleirunfT  belehrte  ilin,  tkifs  nicht  so- 
ifoM  die   duich.  den  chemischen  Procer^  (die  Auflöbung^  al«  ' 
Tielmehx  im  eisten  'Beginn  desselben  die  durch  die  neröhning 
fwischen  der  Sütoro  Xdtm  Oxyde)  und  dem  Alkali  erregte  B. 
fae  Stxömni^  bewirke ,  und  dtS%  hierbei  vorzüglich  euch  die 
d*  Erregung»  welche  zwischen  der  Flüssigkeit  (der  Säuie  oder 
der  alkaiKschen  'Lauge)  und  dem*PIatinl6ffeIchen ,  so  xvie  zwi* 
sehen      :a  Stückchen  Alkali  oder  Oxyde  und  dem  rialin/:in2el- 
chen  in  btiracUl  K  »mme,  und  die  Strömung  demnach  das  lluauhat 
mehrerex  ei«  ürregungen  zugleich  sey.    Um  also  die  Elementar-) 
Wirkungen  einzeln  genauer  bestin^men  zu  können,  nahm  er  zu 
Bohnenbei^ger'e  Elektrometer ,  auf  welches  ein  G>nden9ator  auf- 
gcadnenbt  war,  seine  Zuflucht*«   Er  stellte  zu  dieiem  Ende  ein  ' 
Schalchen  von  Kupfer  auf  die  obere  Condensatorplotte,  die 
gleichfalls  ▼onKnpfer  war,  füllte  dasselbe  mit  einer  Aiifl^sim  ' 
von  fixem  oder  ilüchtigem  Laugensalze,  und  brachte  diese  durch 
Eintauchendes  Fingers  oder  durch  einen  feucht  (  ii  Si  reifen  Gold- 
schlagerhaut ,   so  Avie  aucli  die  untere  l'latle  des  Condensators 
aüi  dem  Erdboden  in  leitende  Gemeinschaft.    Als  wenige  Au" 
gen\>\icke  nachher  die  obere  Platte  abgehoben  wurde ,  bewegte 
9iiüx  das  Coldblittcben  zum      Pole  hiui  woraus  Bs cQuiaib 
ibIgCTtey  dals  die  alkalische  Auflösung  bei  ihrer  Berührung  mit 
AeaKspfer  4"9  das  Metall —£  angenommen  habe.   Die  An^ 
wendong  der  Schwefelsütire  auf  gleiche  Weise  gab  «in  entgegen- 
^esefz/esÄesultat,  diese  verhielt  sich  negativ,  tlah  Kupfer  positiv,  ' 

Vm  auch  die  elektrische  Erregung  des  Platins  mit  diesen 
Flüssigkeiten  auszumitteln,  wurde  ein  mit  einer  alkalischen  Auf* 
Ifismg  gefülltes  Platinschälchen  auf  die  obere  Platte  des  Conden« 
sa^ors  gestellt ,  darauf  einerseits  die  untere  Platte  mit  einem  Pia*  • 
linbledie,'  andererseits  die  Flüssigkeit  toit  dem  Finger  berührt. 
Auf  soldie  Art  wurden  nach  BKC9VKBBi.'a  Meinung  die  elektro-' 
BofODsdie»  Wirkungen  zwischen  Platin  und  Kupfer  aufgehoben, 
weil  sie  von  beiden  Seiten  gleich  waren  ;  in  einem  andern  Ver- 
suche wurde  die  elektromotorische  Wirkung  des  Platins  auf  d.is 
Kupfer  des  Condensators  durch  Zwisciienhringung  eines  nassen 
PapierrtTci£ens  »wischen  das  Kupier  und  Platinschälciien  besei<* 
t^'y  eben  so  wurde  bei  einem  Zinkschaichen  Tsrfahren  |  in 


1  ToQ  dca  elcktromuLüriiclicu  WirkuBgca  u.  s.  \v.  Schweigg 
X.  R.  Xiii.  71. 
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beiden  FMIlen  ^nrurclen  dieselben  Resultate  iKrie  mit  Kupfer  erbal- 

ten.    Platin  nnd  Zink  worden  nÜmlicli  gleichmärsig  mit  alkali- 
schen Flüssigkeiten  negativ,  diese  positiv,    mit  concentrirten 
8itiiien  positiv,   diese  ncpativ.    Wurde  die  Säure  mit  Wasser 
verdünnt,  feo  gab  sie  gar  keine  lieieE.  zu  erkennen.  bcHvvEiG- 
Q^A  macht  in  einer  Anmerkang  zur  Uebersetzung  jenes  Auf^ 
Satzes  ffefien  die  Art  die  elektromotorische  Einwirkung;  des  obern 
Platins  auji  das  Kupfek*  dureh  Berüh^rang  der  untern  Kupferplatte 
gleichfalls  mit* Platin  den  Einwurf,  dafit  Kupfer  auch  zwischifn 
cwei  ihm  Iieterogenen  oder  unter  sich  gleichartigen  Metallplat- 
ten, z.  B.  zwischen  »wei  ZinkpUtten,    in  der  Mitte  liegend 
doch  el.  erregt  werden  kCinne,    Mir  sclieint  dieser  Einwurf  dar- 
um hier  nicht  anwendbar,  weil  diese,  el.  Spnrjfnin:^ ,  mit  wel- 
clier  das  Kupfer  allerdings  unter  diesen  ümstan  li  n  nach  aui'seii 
thätig  seyn  kann,  nicht  in  der  Richtung,  in  weicher  die  Con- 
densatorplatlen  auf  einander  wirken ,  sondern  nur  in  der  Aich* 
tUDg  seitwiürta  zur  ManiCestatioii  kommt,  und  also  nur  einen, 
ftweiten  Condensator  und  dainit  verbundenes  Elektrometer  afii-» 
ciren  könnte,  nicht  aber  das  in  dem  Versuche  selbst  gebranchfe. 
*  Dagegen  macht  die  Beseitigung  der  elektromotorischen  Wirkung 
durch  Zwischenlegung  eines  feuchten  J^trcitens  I'apier  die  Wir- 
kun'4  allerdings  cooipliciit ,   und  nicht  blofs  von  der  wechsel- 
seitigen Erregung  des  Zinks  oder  IMatins  mit  der  aikaUsciMtt 
oder  sauren  Flüssigkeit  abhängig ,   da  die  Erregung  zwischen 
dem  bloisen  Wasser  und.  dem  Kupfer  einerseits  und  dem  Platin 
andererseits  mit  in  Betracht  kommt.   Silber  auf  dieselbe  Weise 
untersucht  zeigte  kaum  eine  Spur  von  elektromotorischer  Wirkung,*» 
.  BccQVFRKi.  prüfte  ferner  das  Verhalten  tweier  verschiede- 
ner Metalle ,  wenn  sie  zu  gleicher  Zeit  mit  der  alkalischen  oder 
«auren  l  liissigkeit  in  Uerührun«;  kommen,  welcher  Fall  l)elv.aijii- 
lich  der  !L^ew(lhnliche  in  der  Volta^sclipn  Sänie  ist.    Für  diesen 
Zweck  iiiiite  er  db*»  aut  der  obern  Platte  des  Condensators  ste- 
hende KDp£erschälchen  mit  einer  stark  mit  Wasser  verdünnten 
AufUteung  von  Alkali  oder  Schwefelsäure,   und  berührte  die 
Flüssigkeit  mit  einem  Zinkbleche;  in  beiden  Füllen  eeigte  sich 
das  Kupfenchfilchen  -4-  eL  geworden.   Ward  der  Vetsueh  um- 
gekehrt, nÜmlich  ein  Zinksiebälchen  auf  die  Condensatorplatte 
aufgesetzt,  und,  nm  die  Wirkung  zwischen  der  kupfernen  Platte 
und  dem  Zinke  auUulicbfn  ,  die  untere  Platte  des  C  tnidensators 
sutt  mit  dem  Finger  mit  Zink  beruiirt ,  so  bewcj^te  aicii  dos 
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GoUblattcben  nach  dem  negativen  Pole  hin ,  «im  Beweise,  dals 
dtt  Zinkschalchen  —  el.  geworden  w^ür.  ,>E8'  erhellet  aus  die« 
MoYcrsucheo,  dafs  wenn  Kupfer  und  Zink  durch  eine  saure 

oder  a\kaVische  Anfl^»siin^  ^e^chieden  sind,  Zink  —  und  Kupier 
-^v.  u'l,  ijmüek  iirt  aibo ,  als  wenn  beide  sich  in  unmiltf'lb.uer 
•    lieruUiUiw  beiladen.**     l^iese  \  ersuche  deliiile  IIecou  EKEL  *  in 

C  V 

der  To J^e  noch  anf  meJueie  Metalle  aus^  namiicii  Gold,  Silber, 
Hatio,  Eiien  und  Blei.    Eine^Platinkapsel  sowohl  mit  concen-  ' 
tzirter  als  mit  sehr  verdünnter  Schwefelsiore  gefüllt,  wurde 
mit  aOen  jenen  Metallen  ^  so  wie  auch  mit  Kupfer  und  Zink,  <-{-. 
Etae  Kipsel  von  Knpfer  mit  concentrirter  Schwefelsänre  ge*  > 
füUt,  wufde  mit  Gold,  Silber,  Platin  ,  Zink         i  mit  Eisen 
uiid  Dlci  0;  niit  verdünnter  Schwefelsaure  gefüllt  mit  den  drei 
ersten  Metallen  und  uül  Blei  j»leichfalls — ,  mit  Eisen  und  Zink 
Kirr*?  Kapsel  von  Plaün  niit  einei  Aaliusnng  von  Kali  mit  allen 
MeuUeo  4"  Y  c^^^  Kapsei  von  Kupfex  mit  einer  Kalilösung  mit 
drn  drei  ersten  Metallen^^  mit  Eisen  und  Zink  -|-,,mit  DleiO* 
Wem  man  durch  anderweitige  Versuche  die  ei.  Spannung  der 
einselaen  Metalle  mit  Flüssigkeiten  bestimmt  hat,  so  kann  man 
aus  diesen  Versuchen,  ohne' Weiteres  leicht  entnehmen,  wel- 
ches ron  den  beiden  Metallen  die  stärkere  Spannung  habe^ 
wenn  mam  vorjusselzt ,  dafs  die  —  E  der  Flüssigkeit,   die  von 
>*»d<;m  .^letalle  seinerseits  erregt  wird,  auf  das  gegenüberstehende 
iMeioU  wirke.    Denn  wenn  nuin  die  K.  der-Flüssigkeit ,  die  mit 
dem  eiii^UBchten. Metalle  in  Berührung  ist,  — d',  und  die  des 
Aleulls,  aas  welchem  die  Kapsel  besteht,  4"^  nennt,  so  wird, 

wenn   ein  positives  Resultat  giebt^  d  giölser  seyn 

missen  sJs  d'. 

Um  die  Contacteleklricitüt  zA^nschen  reinem  ^Vasser  und 
den  Metallen  zu  prüfen,  buichte  Brt  oukkel^  ein  mit  destil- 
ijfifrm  Wasser  ;:eliilltrs  Schalchen  von  liolz  oder  Porzellan  anf 
die  ober«  Platte  des  auf  das  Elektrometer  geschraubten  Conden- 
sator«,  mkd  befeuchtete  die  Aufsenwända  desselben  gleichfalls 
flüt  WaSM«  nnd. um  die  davon  abhängige,  wi>nn  gleich  hüchst 
schwache  tlehtromotodsohe  Wirkung  auf  die  Platte  desCondan- 
satws  (die  aber  doch  in  dar  That  nicht  schwächer  ist»  als  die. 


1    Sclnvrigg.        R.  XIV.  174. 
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welche  DecqukrbIi  durch  diese  Versnche  %n  bestimpoien  suchte, 
dft  sie  gleichfalls  eine  eL  Eitegung  zwischen  Wemr  und  dem 
Metalle  des  Condensatoit  ist)  für  das  Resultat  des  Vetsuchs 
verschwinden  zu  machen ,  wurde  die  untere  Platte  mit  einem 

ähnlichen  Gefäfse  berührt,  oder  auch  das  untere  Gefafs  gleich- 
falls mit  dcstÜlirtem  Wasser  gefüllt,  dann  das  Wasser  von  bei- 
den Seiten  mit  dem  Finj^er  berührt  und  dadurch  geqenseitii^ 
aufgehoben.  Versciiiedene  Metalibleche  zwischen  den  imgera 
gehalten  wurden  in  das  Wasser  eingetaucht,  Zink,  Eisen,  Blei, 
Zinn,  Kupfer  theilten  den^  Wasser  mit  ynd  wurden  also 
selbst  damit  wIShiend  Gold^  Platin ,  Silber  ihm  —  £  mit- 
theilten mid  also  ihierseits  damit  wurden.  Das  Wasser  ver- 
hielt  sich  also  mit  den  leichter  oxydabeln  Metallen  wie  die  AI- 
hiilien  in  iiu er  Wirkung  mit  den  Sauren  (wnniljer  jedoch,  wia 
ohcn  bemerkt  worden,  die  Aussage  der  \  er.suche  als  unent- 
scJnedpu  angesehen  werden  muis).  Diese  Wirkung  fand  auch 
noch  statt,  wenn  das  Wasser  eine  kleine  Menge  Schwefelsäure 
enthielt,  und  wenn  also  gleich  hierbei  eine  chemische  Wirkung 

3nf  datf  Zink  und  Eisen  eintrat  (die  Bbc^üebu  duKh  ein* 
leihe  anderweitiger  Versuche  zu  bestimmen  und  als  die  entge- 
gengesetzte der  el,  Erregung  in  der  Berührung  zn  finden  ge- 
glaubt hatte) ,  so  'wurde  doch  die  elektromotorische  dadurch 
nicht  verhindert,  und  wurden  Gold  und  l'Jatin  vorher  einige 
'  Augenblicke  in  Salpetersaure  eingetaucht  und  dann  sori^fahig 
abgewischt,  so  brachten  sie  eine  viel  stärkere  Wirkung  in  der 
Berührung  mit  dem  Wasser  hervor,  und  das  Gold  behielt  dies» 
Eigenschaft  mehrere  Stunden  lang;  dagegen  wurde  die  Wirkung 
'sehr  vermindert,  wenn  diese  Metalle  voilier  in  eine  Pottaschen- 
a«0tf8ung  eingetaucht  worden  waren.  * 

^  In  einem  anfi^enden  Contraste  mit  den  Itesnltaten  der  h\9— 
her  ange!  teil  Versuche  stehen  die  i^anz  ntaerijch  von  J.  F. 
Pohl  bekannt  gemachten  ^.  Zu  seinen  Versuchen  bedirnte  er 
sich  zweier  Condensatoren ,  deren  Platten  die  eine  von  Zink, 
die  andere  von  Kupfer  war,  unter  Beobachtung  der  Vorsicht, 
dafs  die  Scheiben  aus  Zink  und  Kupfer,  deren  el.  Spannung 
mit  irgeii/d  tinttt  Flüssigkeit  untersucht  wetden  sollte ,  jedesmal 
mit  der  ihnen  gleichartigen  Condensatorplatte  durch  einen  an 
einer  isolirenden  Handhabe  gehaltenen  Draht  von  densefben 


1   Der  ProccXi  der  gulvani^cheo  Ketie.   Leipzig  lS2ß»  6«  1^  ff« 
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Metalle   in  Berührung  gesetzt  wurden,  um  jed«  cJ.  Erregung 
zwischen    den  JMetallen  selbst  dadurch  «uüznschliefsen.  Di« 
Scheiben  selbst ,  die  mit  der  befeuchteten  Pappe  in  Wtdisei- 
Wirkung  gebfracht  worden ,  hatten  6  Z.  im  Durchmesser.  Um. 
die  Wirkung  xn  verdoppeln,  wurde  der  aufgehobene  Deckel  des 
tuten  CoodcnsatOTS       mit  dessen  Collectoiplett^  des  mit  der 
f Unngkeit        pnrüfende  Metall  in  Berühnmg  gekracht  worden 
war 9  «n  di^  gleichartige  Basis  des  «ndern  Condeniators  b  ge« 
bncht,   während   sein  Deckel  ableitend  boriihrt  winde  ,  wuiaut 
dieser  an   einer  isolircnJen  llandliabe  niifg^^hoben ,  und  aboi- 
mais  mit  der  Collectorplatte  des  ersten  Condcnsators  a  in  Beruh* 
rang  gesetzt  wurde,  wahrend  ableitender  Berührung  leines 
Deckels  mit  dem  Finger.   5o  fand  sich  dann  die  £rregaag  des 
Kupfm  gegen  eine  mit  verdünnter  ^hwefeU&ure  getränkte, 
▼other  gut  abgewischte,  Pappe  constant«{-,  mit  einer  Diver* 
geox  ven  3  bis  5^  der  Goldblättchen ,  und  die  £rreguDg  des 
Ziaiks  constant  — .    Wurde  das  andere  Extrem  des  i1üssi|^eii 
Leiters,    statt  durch  einen  kupfernen  Draht  mit  der  kuplernea 
Collectorplatte  des  Coudensators  in  Berührung  gebracht  7ii  wer- 
den ,  vielmelir  mit  einer  Scheibe  von  Zink  von  gleicher  GrCilse 
mit  der  Pappe  armirt,  wo  dann  ab^r  die  CoUectoiplatte  gleich- 
Artig  nait  jener  obera  Platte,  also  Yon^nk,  angewandr  wurde, 
mo  xe^te  sich  die  positive  Erregung  des  Kupfers  ungleich  slas- 
Vet,  indem  nun  die  Divergens  der  Goldblättchen  10  bis  15^ 
lictnig.  Eben  so  fand  sich  die  negative  Erregung  des  Zinkt  in 
Jem  zweiten  Versuche  auf  ähnliche  Weise  verstärkt ,  wenn  die 
andere  Seite  des  lliissii^en  Leiters  mit  einem  Kupierblache  armirt, 
and  dieses  mit  der  (  »II«  «  torplatle  von  Kupfer  in  Verbindung 
gebracht  wurde.    Dieser  Erfolg  bleibt  nach  Pohl  im  Wesent- 
lichen derselbe,  man  mag  statt  der  Schwefelsäure  eine  andere 
Saure,  eine  alkalische  oder  sonst  eine  andere  saUige  3ol«tion 
aelümea,  allemal  wird  .man  das  Knpfisr  4*  ^^^ink—  erregt 
JtDdea,  schwttcher«  wenn  die  Flüssigkeit  nur  mit  dem  einen 
Metalle^  stihrker  wenn  sie  mit  beiden  Metallen  auf  ihren  zwei 
♦       Seiten  arRiijt  ist,  nur  ibt  dabei  zu  beriicksiclitigcn,  Ju[ä  aianclio 
[       Solutionen,    wie  z.B.  der  SalpetTsiiure ,  des  Salmiaks,  ziimäl 
in  sehr  concentrirtem  Zustande,  in  den  ersten  Momenten  einen 
Trfhakmlsmärsig  starken,  aber  selir  bald  mit  Schnelligkeit  her- 
a&siokenden  Gr«id  der  Erregung  bewidien,  ein  Naehtheil,  den 
man  in  diesen  Versuchen  dadurch  bettäditlicb  beseitigt,  dafs 

f 


Digitized  by  Google 


6B3  Galyanijmas.  ,* 

BdAa  ctei  ÜBUcht«!!  P<pp^        ihrer  OberllSoh«  frei  «^äriiende 
Flüssigkeit  swischen  Fliefspnpier  entxi^ht«  ond  sie  vot  dem 
Versuche  noch  einige  Zeit  der  haft  msii  gleiehmäfsigen  Ab«  ' 
tiocknen  ausgesetzt  läfst. 

1*ohl's  ierner^^n  Versnchen  zufolge  soll  nun^  die  ganziß 
Reihe  der  Metalle  in  'zwei  Classen  /erfüllen,  von  denen  die 
Glieder  der  einen,    welche  nächst  Silber,    Gold  und  Platin 
^ch  QaecksilbfT  und  Kupfer  in  sich  begreift ,  gegen  des  Was  - 
fifr,  die  Säuren,  so  wie  gegen  die  Alkalten  und  eile  andere 
Solutionen  durchgehends  positiv  aufitreten  ,  n.  z.  um  so  positi- 
ver, Je  negativer  sie  in  der  Spannungsreifae  der  Metalle  sind, 
wKhrend  die  Glieder  der  andern  Classe,  Eisen,  Zinn,  Blei, 
Zink  eben  so  conslanl  nut  allen  diesen  M'issiiikeiten  nesjativ  er- 
regt  werden.   iumI  wieder  um  so  nei^aliverj  je  positiver  sie  sich 
in  der  Metallreihe  erhalten.    Die^e  couät^tnte  i^leicharti^^e  Heia— 
tion  eines  und  desselben  Metalls  gegen  alle  Flüssigkeiten  ohne 
Unterschied  soll  auch  als  eine  Folgerung  aus  dem  Umstände 
Jicfvorgehen ,   daCs  die  Kette  ZFK  (Zink,  feuöhter  Leiter, 
Kvpfer),  -weiche  mit  den  beiden  Endmetallt^  mit  den  End» 
driShten  eines  MultipUeators  in  Verbindung  gesetat  wird,  die 
Magnetnadel  unter  sonst  gleichen  Umständen  stets  auf  völlig 
gleiche  Art  ablenkt,   man  mag  an  die  Stelle  des  F  eine  Sauro 
oder  ein  Alkali  oder  irgend  eine  andere  SoUition  »yt/en,  sobald 
nur  die  Metalle  dieselben  bleiben»    Die  scheinbaren  Ausnah- 
men, welche  Pohl  nicht  ableugnen  kann ,  y.,  B.  dafs  regulini- 
ndies  Eisen  nnt  einer  Anflüsung  ven  Schwefelkalium  im  An«  , 
fange  -1-  wird,  dafs  Ketten  von  Eisen  ^  Kupfer  und  Schwefel* 
leberaufllfsung  eine  der  durch  jenes  allgemeine  Gesets  postnlir* 
ten  entgegengesetzte  Polarität  «eigen ,  erklärt  derselbe  für  bloGi 
vorübergehende,    den  walxuea  Zu:»tand  dcE  Öache  auf  keine 
WeÜI^  hezeicJinende  Rrlolge. 

Aus  dem  Zerfallen  der  Metalle  oder  überhaupt  der  Erreger 
der  ersten  Reihe  in  vwti  Glaasen ,  deren  Glieder  mit  den  Fliis"» 
•igkeiten  gerade  die  entgegengesetzte  el.  Erregiing  von  derjetn- 
gen  neigen ,  die  sie  mit  einander  eingehen ,  folgt  dann  auch, 
dalk|  so  -oft  die  Relation  der  beiden  trockenen  Erreger  gegen 
•  das  F.  (irgend  einer  FKissigInct) ,  mit  welchem  sie  zugleiakia 
Conflict  kommen,  nicht  {leiduurtig,  sondeni  ver  chit den  ist,  sie 

■       .».Hl.  -  ■ 
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nimeT  auch  die  ^nfgegengesetrte  von  ierjenijrpn  5pvn  ninfs, 
welche  unter  den  i>ri'm'rn  selbst  statt  iindet ,  und  (lif  scr  ron- 
stante  Cpgcnsatz  der  f^L  Txelationen  zwischen  den  ^!r!all<  ii  und 
^rv  T  lj--igkeit  soll  fcs  seyn,  welolie  den  Trager  allar  Iir&chei- 
&UD«cn  in  der  Kette  bilde*.  ^ 

S  ir^n  bei  Gelegenheit  der  UebersMznng  von  Davt'»  das- 
Bischer  Ab||uuidiuiig  über  einige  chemische  Wirkangen  der  E.  ^ 
habe  ich  eine  Deihe  von  VersncKen  über  das  Verhalten  der 
feachten  Leiter  gegen  die  Metalle  bekannt  gemacht.    Die  da- 
mab  von  mir  befolgte  Methode  bestünd  darin ,  mit  HiHfe  des 
CondeiiiKitur&  tlie  ol.  .*^pannnng  einer  eiuiaclien  Corabination,  und 
t\'enn  di<»«ie  zu  schuacli  war,  einer  aus  ni('J)jereii  gleichailiueii 
Corabinationcn  aufgebauten  Säule  zti  nutorsudien  ,  wobei  aulaer 
dem  Metalle  und  der  in  Rücksicht  aui  ihre  el.  Erregung  mit  die-> 
Sem  zu  untersuchenden  Flilssiizkeit  noch  eine  mit  distillirtenWikS-> 
ser  befeuchtete  Pappe  za  Hülfe  genommen  wtirde  ^  so  dals  das 
i^chema   jeder  einzelnen  solchen  Combination  dnrch  MFk 
dargestellt  wird ,  wobei  HC  das  Metall ,  P  die  su  untersucbei^de 
FKisnskeit  und  h  das  reine  WasKer  bedeutet   Das  eine  Ende 
m^urde  dann,  um  d.is  Maximum  von  Spannung  zu  erhaben,  je- 
il»-«! mal  ableitend  betHhrt,  und  die  feucjite  Piqipf  h  luit  der  Col- 
leclorpiaue  des  Condensators  in  unmittelbarer  Beiüiirung  ge- 
bracht.   Hierbei  wurde  vorausgesetzt,  dais  bei  Anwendung  von 
€^emi<ch  sehr  differenten  Flüssigkeiten,  wie  Säuren ,  yMkalien,  , 
SchwefeUebeni  n.  d.  g.  das  Resultat  dnrcli  die  überwiegende  el. 
Emgaog  zwiscben  dem  Metalle  und  tdner  solchen  Flüssigkeit 
bestimmt  werde,  "wo  dann,  von  der  BenüsraogslUche  Zwi- 
sten dem  Metalle    und  irgend  einer  solchen  Flüssigkeit 
in  der  einzelnen  Combination  au.sgegan*»en ,  in  der  Säule  der 
Pol,  w<-lchor  an  demjenigen  Hude  hicii  uLlaiid,  uoinn  das  Me- 
tall <]!?Ticlitet  war,  als  die  ei^ientliumiiche  Erregung  die.sfs  Me- 
talls und  der  an  dem  entgegengesetzten,  linde ,  wohin  die  i  lüs- 
s/<>keit  gekciurt  war,  auitrctende  Pol  als  die  eh  Erregung  dieser 
Flüssigkeit  anzeigend  betxaohtet  .wurde.    5o  wurden  nun  fol-     '  ' 
gendo  Risnltste  erhalten  K  .  . 

1.  J^fit  der  Mzetidea  Kili- und  N«tron»  Lange  wer- 
den aBe  Metalk  + ,  wtiuend  dieet  —  sind* 

  « 

1    Ver^I.  unten  Theorie. 
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2»  Die  ~  der  Metalle  ist  in  der  Regel  um  so  stärker, 
j«  naher  dieselbe  nach  dem  -f>  Ende  der  Spannungsreihe  iktelien, 
doch  ist  die  Enregung  '  des  Zinns  noch  stärker  als  die  des 
Zinks,  und  die  des£tseiis  schwächer  als  die  der  übrigen  Metalle. 

3*  Die  +  eL  Erregung  jener  fixen  Lauge nselae  mit  allen 
MetatleQ  findet  bei  jedem  Grade  der  Verdünnung  statt,  doch  ist 
sie  um  so  stärker,  je  concentrirter  die  Lauge  ist. 

4.  Diese  el,  S|>aii!uiiii;,  besonders  die  stärkere  in  letzterem 
Falle,  sinkt  in  kurzer  Zeit  und  geht  bei  einigen  Metallen  durcli 
0  in  die  entgegengesetzte  itber.  Insbesondere  zeigt  das  Ilisen  diesa 
Umwandlung  der  Polnrltät ,  .und  die  zweite  positive'  fiir  das 
Eisen ,  negaitive  fiir  das  Laugensais ,  ist  sogar  dem  Grade  nach 
sfiiker  iJs  die  unpriingliche  entgegengesetzte.  Auch  eine  Säute 
aus  Zink}  Aeezludi|  Wasser ,  kehrt  nach  einigen  Stunden  Horn 
Polarität  um. 

B.  5.  Eben  so  wie  die  reinen  fixen  Alkalien  verhalten  sich 
das  Ammoniak  und  die  l\  ilkmilch,  mit  den  bekannteren  Metal- 
len ,  nur  mit  Ausnahme  deb  5pieisgIanz-Metallä  für  das  erstere 
und  des  Eisens  für  das  letztere,  die  mit  ihnen  vielpiehr  «4* 
werden. 

(X  6*  Mit  Auflösung  der  SdiwefellelMr  werden  alle  Metalle 
— ,  jene  4*»  scheint  gleichsam  die  Metillreihe  auf  der  4-* 
Seite  über  das  Zink  hinaus  fortzosetsen  und  sich  dem  Gesetxe 

derselben  gemafs  zu  verhalten,  da  sie  m»t  dem  ihr  am  nächsten 
stehenden  /inke  am  scliwachsten  und  dem  VOQ  ihr  entferntesten 
Grau -üraiHistt'inerz  nm  stärksten  -|"  wird, 

D.  7*  Mit  dem  mit  Wasser  zu  Pulver  gelöschten  Kalks 
werden  Eisen,  Zink  und  Silber  -|-,  die  übrigen MetaUci  nament* 
lieh  Wismnth,  Biei^  Spieisgianz,  Zinn,  KupCsr*— . 

E.  8«  Blit  dem  kohlensaurea  £ali  wird  das  Eisen  gleich 
im  Adfange  «f*  und  die  etsi  negafiven  Zink  und  Zinn  nach  we- 
niger Zeit  gleichfalls  +. 

9.  Mit  dem  kohlensauren  Ammoniak  werden  aiie  MetaUey 
mit  Ausnahme  de»  jjositiv  weideiulen  lusens,  — . 

F.  10.  Mit  der  concentnrten  Schwefelsäure  und  mit  der 
concentrirten  Salpetersaure  \%'er(len  alle  MetaUe  4~> 

11.  Mit  der  Tiiidiinntsn  SchweCslsünse  und  mit  dfr  ge« 
wtfhnlichen  concentrirten  Salzsäm^e  werden  die  meisten  Metalls 

nur  mit  der  ersteren  das  Kupf^^  und  Blei,  mit  der  letzte- 
reji  das  SpieCiglanz  und  Eisen  4** 


• 


Digitized  by  Google 


Einfaolier.  035 

12.  Mit  der  ▼exdiinnten  SalpfllmSim  gtjmde  lo  wie  i^it  d« 
«onccntniten  wetden  alle  Metalle 

13.  Mit  dem  liquiden  Chlor  werden  Zink,  Zinn,  Gold  und 
Knpfer  (iiiehrere  waren  nicht  untersucht  worden)  — . 

G.  14.  Mit  (len  Neutral- und  IVlitteLsalzen,  in  welche  Schwc- 
f^Mure  oder  Salzsäure  eingehen,  werden  Zink  sowohl  als  Ka-* 
nncl  diese  Selz e  4- V  insbesondere  gilt  dieses  für  echwe« 
fcbante»  MetioD,  sckwelelseiiresAtiiiaoiiiak,  schwefelsauTe  Talk- 
cnie,  Alenn,   schwefelsaure  Thonerde,  Kochsals,  Salmiak^ 
idsseore  Talkevde,  selzsanre  Thooeide  «ad  «aeh  für  den  Borax. 

15.  ^lit  den  Salzen  Mngegem,  deren  saurer  Bestandtheil 
•"i:e  Salpetersäure  iiyt  ,  iianun[h(.h  mit  dem  gempinen  Salpeter, 
Cem  Salpetersäuren  Baryt,  dem  Salpetersäuren  Kalke,  der  saipe- 
trrsaureB  Toikerde,  verkalten  sich  Ziuk  sowohl  als  üupfex 
posiliv. 

Bei  der  Wichtigkeit  der  Sache  und  da^seit  der  BehantitM^ 
ckotig  dieser  Versuche  von  mehreren  Physikern  entgegen^«* 
seilt»  Resoltate  mi^etheilt  worden  sind ,  hielt  ich  es  fiir  der 
Mfihe  Werth,  diesen  Gegenstand  Ton  neuem  einer  experimentalen 

FcvUuu^  zu  unterwerfen,  und  ich  liabe  in  dieser  Absicht  alle 
Vermach«  Poggexdokff's  ,  Becolkuel's  und  Pohlas  mit  der 
^rä£!»tinö^iichsten  Sorgfalt  und  häufig  wiederholt,  so  dals  ich 
die  Besoltate  ,  wie  sie  hier  folgen ,  verbürgen  kann. 

MTat.  saerst  das  relative  Verhalten  des  Zinkt  and  Kupf^nt 
gtgen  Behrere  Flüssigkeiten  betrifft,  so-  habe  ich  swar  bei  der 
Ansfefloag  der  Versnche  nach  Foal's  Metkode  das  'von  ihni  an* 
gegebene  Verhalten  mit  mehreren  Flüssigkeiten  bestätigt  gefan- 
den, aber  mit  den  alkalischen  Flüssigkeiten  und  den  Schwefel» 
lebem  so  constant  das  Cegentheil  geluiulen,  dafs  dadurch  das 
von  Pohl  aufgcsteiite  Gesetz  durchaus  nicht  in  seiner 
mcinheit  zulassig  ist.  Um  die  Erregung  recht  auffallend  zu 
machen,  habe  ich  mich  gewöhnlich  der  unter  Mo«  14  angege- 
benen Methode  der  Vervielfiütignng  bedient.  Ich  eihielt^in  der 
Hmptsache  gaius  gleiche  Resultate,  ob  ich  die  mit  den  FKifistg- 
keiten  getn(nkten  Pappen  Ton  den  Condensetorplatten  tmnnte 
oder  sie  darauf  liegen  liefs.  Im  letzteren  Falle  Terftthr  ich 
äii f  fol aende  Weise,  riattrn  jedes  der  Condensatoren  be- 

jtanden  eus  einer  Zink  -  und  Kupferscheibe,  und  die  Coeden- 
satoren  waren  e^f  gleich  empündJiche  Goidblattelektroiieter 
sv%escbnul>t«    "Wolke  ich  nun  die  el.  Erregung  irgend  einer 
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FUissigkeit  mit  dem  Kupfer  untersacheii,  so  legte  ich  eine  mit 
derselben  getränkte  FappscKeibe  anf  die  obere  Knpferplatte  des 
*^inen  Con^nsstovs  fti  beirtihite  die  feuobte  Poppe  mit  dem  Fin- 
ger,  während  ungleich  die  untere  Zinkplatte  desselben  Gönden- 

'  saloiä  ablistend  beriilirt  wurde,  hob  die  obere  Knpferplatte  dann 
r»uf,  braclite  sie  an  die  auf  dos  Goldi>Litt  -  EleLauineler  aufge- 
schraubte Kupterpiatte  des  andern  Condensators  b,  indem  Ich 
sogleich   die  obere  Zinkscheil)e  dei>i»elben  ableitend  berührte, 
,wobei  ich  sorgfältig  darauf  achtete ^  daU  die  feuchte  Pappe  auf 
<e  nicht  mit  derüupünrplatte  von  b  in  ISeriiiirung  kam^  setzte 
dan|i  liie  Kupfencheibe  von  af  wieder  auf  ihre  Zinkplatte  zurück, 
und  wiederholte  alles ,  wie  das  etstemal«   Bei  sehr  wirksamer 
Errp^^  m  ^  zwischen  '  der  Flüssigkeit  und  dem  Kupfer  war  eine 
einaialiiie  Anstelhuüj  des  \  ersuclis  ^chon   liirneichend  m  dvn 
Goldblälttlirn  des  I '!>  ktrouieleis  b  Divergenz  hervorzubringen, 
-wobei  denn  die  Art  der  E.  dieselbe  war,  wie  die  vom  Kupfer 
-des  Conden'inioTS  a  angenommene,  bei  sehr  schwächet  Erregung 
*war  woitl  eine  10  bi&  12  fache  Wiederholung  nothwendig,  uiu 
enGWeode  Spaommg  su  geben,  die  aber  stets  regelmälsig  mit 
^er  Wiederholong  der  Beruhrungen  zunahm ,  und  bei  der  gro- 
IsenCondensationskraft'  meiner  Condensatoren  war  ich  im  Stande 
«lieh  die  schwächste  Brrf'guqg  durch  öft^^re  Wiederholung  so 
wcii  zti  treiben,  dcds  .soll^bt  mein  Voha'sches  Strohhalmelektro- 
nieTer  *  mehrere  Grade  von  Diversenz  zeiute.  .  Ganz,  gleiche  Re- 
*«uhate  erhielt  ich,  wenn  icli  die  mit  der  t^iüfcsi^keit  getriinkle 
-P^tpe  zwischen  die  Finger  nahm,  die  Kupferplatt^  des  Cond en- 
•eatörs  a  damit  berührte ,  .dann  die  Geineinschaft  wieder  aufhob 
-wid  übrigens  auf  gleichet  Weissr  verfuhr.    Das  Verfahren  wurde 
tdaoB  aneh  so  abgeändert ,  dats  ich  auf  eine  mit  d^r  Flüssigkeit 
getVünkte  Tappe  eine  Knpferscheibe  legte  und  diese  -  mit  der 
-Kupferplatto  in  Benihmng   brachte,  während  'die  befeuchtete 
Pappe  ableitend  beiuluL  v.mde,  und  es  machte  hierbei  in  der 
Gnifse  der  Spannung  keinen  L üteibchied ,   ob  die  I'oppscheibe 
-und  Kupferplatiö  nur  eine  Linie  oder  viele  Zolle  iui  Duiclnnes- 
>serh!itte.    \Vollte''ich  die  el*  Erregung  irgend  einer  l'Iüssigkeit 
]nit  ;detn  ^Sioke  «nterstteheOi  so  nahmen  in  allen  obigen  Fällen 
dierZaakscheiben  nur  deU  Platz  .der  Knpf eischeiben ,  und  diese 
nuiifekehit  den  dar  Ztnkscheiben  ein.    Nach  dieser  Methode 
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frhielt  kli  folgen  Je  Ilesultate ,  wobei  die  I  iirssi,:;kehen  in  tirr; 
Onbung  ^er  Stärke  ihrev  el.  £rr«gung  mit  den  MetftUei»vaur-> 
folgen. 


Kupfer  Zink  — 

Mit  4  bis  8  Tiieilen  Wa«;-      /Eben  so  ver  Jiinnte  Sdiwe- 


sex  TerdijumteSchwelel-      |  f^^lsäüre 
säure  1  Verdünnt«  Salpetersäure 


iLiquides  Clliur 
—  '  Chlorkalk  4-  ^Olilorkalk 

iSalmiak  /Salmiak 
iTeTdüniite  Salpetersäure  /Salpeter 
(Wasser  [Wasser 

Die  stärkste  positive  Spannung,  welche  die  verdünnt» 
Schwefelsäure  mit  dein  Kupier  hervorbringt,  iat  indefs  nicht 
AäiikftT»  als  die  positive  Spanniing,  welche  das  Zinn  io  BerüJi- 
nmg  mit  dem  Kapfer  atttunimt.  Stärker  ist  d^ige^en  die  nega- 
tive Enegun^  des  Zinks  durch  die  nemlic^en  Flüssigkeiten,  und 
BatttentHch  ist  die  mit  der  verdünnten  Schwefelsaure  eben  so 
stark  ils  die  negative  ICnrguu^  dcj,  Kupfers  mit  d< m  Zinke. 

Ehen  so  wie  das  Kupfer  wurden  aucii  Goidy  Silber,  Anti- 
man  m  den  angeveigten  Flttssigkeiten  positiv,  diese  negativ^ 
und  ein  BbereinstimiDendes  Verhalten  mit  dem  £iuke  seigten  da- 
^«ea  Bio,  Zinny  Ksdmiam«  Eisen ,  welche  d^mit  negativ 


Giaz  abweichend  vdn  diesem  Verholten,  nach  welchem 

al/erdiogs  die  Krreger  der  ersten  Ciusbe  in  zwei  grofse  llaulen, 
d^  der  positiven  und  dtn  der  negativen,  zu  zerfallen  &thei- 
fica,  ist  dagegen,  wie  schon  oben  bf^merkt,  da»  Verhalten  ge- 
»en  die  alkalischen  Laugen  und  die  Auflösungen;  der  Schwe- 
feUebcni«    lo  allen  oben  beschriebenen  Abänderungen  der  Ver-" 
sothe  verhielten  sich  alle  von  mir  nntemichte  Meialle,  nament«» 
lieh  such  Xnpfer  und  Silber,  ehensowohl, negativ  mit  diesen 
FloM^&eilen  wie  Zinn  und  Zink,  und  zwar  war  der  Erfolg  sehr 
constant ,  und  trat  eben  so  gut  ein  ,  wenn  die  mit  diesen  Flüs- 
ii^kehf-n  gelr^rnkten  Pappen  noch  nals,  als  wenn  sie  gut  abge- 
ttockatt  waren.     ^^       die  Stärke  der  —  Spannung  betraf,  so 
tagte  Ü0  sicK  bei  Anwendung  der  Schwefelleb  er  starker  bei  den 
oslir  negativen  JVietidien,  dem  Silber  nod Kupfer,  ah  bei  den 
oeiir  potitj^ven  ;  dlsgsgen  war  die  eh  Erregung  zwischen  den  ul> 
k^tachen  Laugen  nnd.den  positiven  Metallen  j  Zinn  und  Zink 
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starker,  als  zwischen  ersteren  und  den  mehr  negativen  Metallen, 
dem  Silber  und  Kupfer.  Weniger  entscheidend  als  mit  den 
ätzenden  Lnugensalzen fielen  dieVei  suche  mit  dem  Ammoniak  ans. 

26«  Vergleichen        die  nach  der  Reihe  aufgezähltf^n  Ver- 
suche Diit  einander,  *uin  allgemeine  Resultate  über  das  Verhal- 
ten der  feuchten  Erreger  mit  den  trockenen  daraus  zu  ziehen^ 
so  sind  wir  ^u  d«m  Gestündnisse  gezwungen ,  dafs  noch  vieles 
daran  fehlt ,  hierin  eine  so  feste  Grundlage  gewonnen  zu  haben, 
wie  für  das  Verhalten  der  trockenen  Erreger  unter  einander.  Die 
Hauptscliwierigkeit  in  diesen  Versuchen  liegt  darin,  düfs  wir 
eigentlich  kein  einziges  reines  llesultat  über  das  Verhalten  ei- 
ner einzelnen  Flüssigkeit  mit  einem  trockenen  Erreger  erhaltea 
haben,  indem  die  ableitende  Berührung  mit  dem  Finger  immer 
die  elektromotorische  Wirkung  des  letzteren  mit  der  in  BUck- 
sicht  auf  ihr  Verhalten  zu  prüfenden  Flüssigkeit  mit  ins  Spiel 
brachte.    Dann  ist  auch  nicht  zu  leugnen,  dafs  die  Versuche 
mit  dem  Condensator  nicht  so  ganz  constante  Resultate  geben, 
und  dafs  hier  el.  Erregungen  von  zufalligen  Umstanden  sich 
einmischen  und  die  Erfolge  abändern,  ohne  dafs  sich  diese  Um- 
stände immer  genau  bestimmen  lassen.    Viel  constanter  &and  in 
dieser  Hinsicht  die  Ergebnissi»  der  geschlossenen  Ketten,  nur 
dafs  sich  nie  auft  denselben  unmittelbar  auf  das  Verhalten  der 
feuchten  Leiter  mit  den  trockenen  ein  hestimmter  Schtufs  ma- 
chen läfst,  weil  die  el.  Erregung  der  feuchten  Leiter  unter  ein- 
ander den  Erfolg  mit  bestimmt,  wie  dieses  schon  oben  aus  ein- 
ander gesetzt  ist.    Ob  darin  der  Grund  hegt,  d.Js  die  geschlos- 
senen Ketten  einen  andern  Erfolg  geben  als  nach  dem  Ausfalle 
der  Versuche  mit  dem  Condensator  zu  erwarten  gewesen  wäre, 
oder  ob  sich  hierbei  noch  eine  neue  Einwirkung  einmischt,  lasse 
ich  hier  vorerst  dahin  gestellt  seyn*  Wenn  Zink  gegen  gewisse 
Flüssigkeiten  z.  B«  verdünnte  Schwefelsäure,  verdünnte  Salpeter- 
säure ,  Salmiak,  eii^  entgegengesetztes  Verhalten  ^e  das  Ku- 
pfer zeigt,  so  sollte  mop /erwarten,  dafs  in  einer  einfachen  Kette, 
in  welcher  die  Richtung  der  Thätigkeit  vorherrschend  durch  die 
AVechselw  ij  Limit  des  ^letalis  mit  einer  dieser  Flüssigkeiten  be— 
stimmt  wird,  diese  Richtung  ,  und  also  auch  die  Richtung  al- 
ler damit  gegebenen  Processe ,    die  Lagerung  der  chemischen 
Pole  die  Ablenkung  der  Magnetnadel  die  entgegengesetzte  seyn 
sollte,  und  doch  ist  dem  nicht  so,  denn  eine  geschlossene  Kette 
aas  Zink ,  Salmiak  oder  verdünnter  Salpetersäure  oder  Terdiinn- 
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icr  Schwefelsäure,  Wasser  und  Zink  giebt  ganz  dieselbe  Ablen- 
kung der  Magnetnadel ,  als  wenn  ao  die  Stelle  des  Zinks  Ko- 
flci  genommen  wird,  wie  ans  Pooosmdobff's  oben  angelÜhrten 
Veraulhen  eiiiellet,  die  ich  ▼ollkommen  hettütigt  gehindenhabe* 
^ftd^  4cm  herrschenden  Spracbgebraache  würde  nämlich  in  der 
cmen  Kette  der  d.  Strom  anfwiüls,  in  der  zweiten  abwärts  ge- 
Aee^  Ton  welcher  entgegengesetzten  Richtung  bei  gleicher  Art 
der  L ;n>ciJingnni;  des  Multiplitatois  \\m  die  MagnetnatK  1  eiitye-  ' 
gen^eaetzte  ALl^  iinngen  abhangen.    Da  ieiner  nach  den  A  er.su- 
ciien  mit  dem  Condensator  die  alkalischen  Laugen  und  üchwe- 
idUebeni  mit  den  Metallen,  insbesondere  mit  dem  Kupfer  eine 
«Bftgegengesetzte  el.  Erregung  eingehen,  wie  die  Säuren,  so 
wurde  darans  folgen ,  dafs  die  Richtung  der  Thätigkeit  in  den 
gescUossenen  Ketten  ,  so  wie  in  Säulen  aus  einem  Metalle  und 
diesen  Flüssigkeiten ,  eine  entgegengesetste  seyn  mÜfste.   Nun  \ 
liegt  in  der  That  auch  in  Säulen  aus  Kupfer  oder  Silber,  Schwe- 
felkali ki.^ung  und  Wasser  der  -j-  oder  Oxygenpol  anl  Seiten  der 
Sf bwefelleber ,   oder  nach  oben,   wenn  die  Glieder  in  dieser 
OrJ Illing  auf  einander  folgen      aber  die  Wirkung  der  einzelnen 
lifille  nach  Aussage  der  Magnetnadel ,  stimmt  damit  nicht  ühtr- 
etn  ;  detin  eine  Kette  aus  Kupier,  SchwefelkaU,  Wasser,  Ku- 
pfer giebt  dieselbe  Abweichung  wie  eine  Kette  aus  Kupfer,  yer- 
dunnler Schwefelsäure,  Wasser,  Kupfer,  und  eben  so  verhält 
«ich  aueh  eine  Kette  aus  Kupfer,  Aetzkalilauge ,  Wasser,  Ku- 
pfer.  Was  indefs  doch  schon  jezt  als  ausgemacht  angenommen 
werden  darf,  ist  l'olijendes: 

1.  D.ifi  die  Metalle  in  TJezieliiin'j  auf  alle  Fliissickeiten  in  zwei 
Haufen  zerfallen,  wovon  die  zu  dem  einen  Hauten  gehgrigea^ 
mit  allen  eine-f-)       zu  dem  andern  Haufen  gehj^rigen  eine  — 
'A.  Enegong  eingehen ,  ist  mit  den  Erfahrungen  wenigsten»  der 
Majoritit  der  Physiker  im  Widerspruche. 

%  Es  gtebt  vielmehr  FItissigkeiten,  welche  mit  allen  Metal- 
fco  eine  und  dieselbe  el.  Brre"iin<:'  einnehen ,  nämlich  die  Auf-  . 
i<f8Dn!;en  der  verschiedenen  SchwerelieLcra  lukI  diu  starken  al- 
kjli<cben  Laiiizen ,  und  zwar  sowolil  die  fixen  Lauiien.salze  als 
auch  djks  Ammoniak  eine  positive,  und  di^  ^ehi  concentrixteu 
SiuieUy  wie  es  scheint,  eine  negative. 

3»  Für  mslixere  Fhissigkeiten  veriudten  sich  indels  die  ver- 
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schiedeneilk  Metolle  auf  entgegengesetzte  Weise  i^iiod  swst  in 

den  meiölen  Fällen  so  ,  dafs  die  eL  Erregung  zweier  solcher 
iVIetalle  gerade  die  entgegengeietzte  ist  von  derjenigen ,  weiche 
Sie  selbst  mit  einander  eingehen.  " 

4.  l'ür  alle  solche  i:'iiujsigkeitcn  wird  die  el.  Erregung  des 
einen  Metalls ^  Avelches  die  Flüssi^eit^  auf  der  einen  $eite  be- 
waffnet» Stets  erhtflit  durch  d^e  Bewailnaug  dieser  FJitssigkeit 
«nf  der  -entgegengesetzten  Seite  mit  einem  solchen  entgegtngcr 
setzt  wirkenden  Metalle«  So*  zeigt  z.  B.  die  KnpferpUtte  des 
Condensetors,  anf  welcher  eine  mit  yeidiinnter  Schwefelsäure 
getrÜnkte  Pappscheibo  liegt ,  eine  viel  stärkere  positive  Span- 
nung, vi'cnii  uut  jene  Pappschcibe  nun  noch  eine  Zinkscheibe 
geleimt,  und  diese  mit  dem  i'inger  berührt  wird,  aL»  beim  Man- 
gel dieser  Zinkbewafliiung ,  und  die  Zinkplaüe  des  Condensa- 
tors  unter  denselben  Umständen  eine  viel  stärkere  negative  Span- 
nong  bei  der  BewalFnung  der  au[  liir  liegenden  mit  v^dünnter 
Schwefsbänie  getränkten  Pap^cheibe  mit  einei*  Kupferplattei 
eis  Bei  Ahwesenheit  derselben. 

5.  Für  alle  Flüsöi ^Leiten  hingegen »  welche  mit  den  Metal*- 
len- dieselbe  Art  von  cl.  Erregung  geben,  wird  die  des  einen 
■MetnlJs  strts  .scluvachei  aii>hdien,  und  kann  anch  wohl  in  die 
entgegengesetzte  uber^^  iien  ,  als  bei  .\ < m nJicii  jener  anderu 
Armatur.  So  zeigte  in  einigen  \  ersuciien  die  Condensator- 
Piatt^)  die  ziemlich  stark  negativ  etrtgt  wird,  l)ei  der  Berüh- 
rung einer  mit  AetzkaUlauge  getränkten  Pappe  mit  dem  Finger, 
bei  der  Bewaffnung  dieser  Pappe  mit  Zink  ^  wenn  dieser  ablei- 
tend Irarührt  \<rurde,  ]^sitive£rregung.  " 

;  6.  Die  Flüssigkeilen  bilden  mit  .den  trockenen  Krregem 
keine  gemeinschafitÜdie  Spannungsreihe ,  auf  welche  die  unter 
13  aul^ebtellten  Gesetze  anwendbar  wiiren,  Axn  meisten  .stimmt 
noch  das  Verhalten  der  Auiluaungon  der  ^cbweieiiebcra  damit 
iiberein ,  wenn  man  sie  als  Substanzen  betrachtet ,  die  noch  «»- 
ter  das  Zink  gehören,  und  dio  Reihe  auf  der  -f"  Seite  fiortsetzen^ 
indem  ihre  el.  Errf'gung  mit  den  ▼ezsciücdenen  trodtenen  Erre'** 
gern  in  dem  Verhältnisse  gröfser  ist^  .in  welchem  ein  solcher 
dem  entgegentgesetztan  — Ende  naher,  steht;  dagegen  weichen 
schon  die  alkalischen  Laugen  von  dem  Gstsetze  darin  ab,  dal!i> 
i^ie,  denen  gleichfalls  noch  /mtor  dem  Zink  ihr  Platz  m  Jd  Reihe 
eingeräumt  \\erd('ti  nmr.%tc,  da  sie  niil  allen  iMetallcu  -j-  el.  wer- 
den ^  gerade  mit  denjenig^en,  die  dem -f-  Ende  nälier  steilen 
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wie  nk  dem  Zinke  und  besonders  dem  Ziimt  eine  viel-ttärkm 
eLSpamnnig  xugen,  «Is  mit  den  mehr  negativen MetaU«ii;  noch 
aiflEülender  m^igt  sidi  abev  di«  Abwaidning  Ton  dem  GeMixe 
der  Spanmnftgsnilie  bei  denjenigen  Flüssigkeiten,  die  mitxwei 
fcnchiedenea  MetnIleB  gerade  die  entgegengesetzte  eL  Erregung 
T  n  derjenigen  annehmen,  die  diese  nnter  sich  j»t'lbst  eingehen, 
iü  dals  es  in  liexiehung  auf  solche  Flüssigkeiten  vielmehr  den 
Anschein  hskt,  wie  wenn  eine  UmkehruDg  der  Spanuung&ieiüUe 
tfttt  fände. 

Wae  den  Grad  der  el.  Erregung  betrifft,  welche  die  trocke- 
MQ  Eireger  mit  den  Flüssigkeiten  eingehen  ^  so  »okeint  swar 
üdi  hier  mt  bestimmtes  Blafii  statt  za  finden ,  das  nicht  über» 
ichritten  werden  kann,  indefi  &Uen  die  Versuche  in  dieser  Hin- 
sieht nicht  so  entscheidend  ans  wie  in  BetrefF  de»  Brregungsgra* 
Qf's  der  trockenen  l'rreser  mit  einander,  und  der  Giund  hier- 
von liegt  ohne  Zwt'ilel  m  der  sciinellen  Veränderung ,  welche 
Gie  trockenen  Lrreger  durch  die  Einwirkung  der  Flüssigkeiten 
atleiden,  wodurch  die  Erregung  selbst  fortdauernd  abgeändert 
selbst  in  die  entgegengesetzte  umgewandelt  wird.  Daher 
ts  wohl  «och  rühren,  dals  Säulen,  ans  einem  Metalle  und 
(xten  errichtet,  eine  eiftgegengesetzte  Polarität  Yott 
zeigen,  welche  die  einfachen  Ketten  in  ihrer  Ein- 
auf  die  Magnetnadel  verrathen ,  indem  sbhon  wührend 
^sfc»  A.\i5baaens  jener  Säulen  sich  die  ursprüngliche  l>reL;ung  in 
die  em^egen gereute  aingewandelt  haben  kann  ,  wahrend  der 
schneii  Toiiendete  Versuch  in  der  einfachen  Kette  jene  nocii 
zeigt.  Eben  darum  ist  es  sehr  schwer  eine  naturgcmäfse  Reihen- 
ialge  der  verschiedenen  Flüssigkeiten  für  die  einzelnen  Metalle 
nach  dem  Ginde  der  el.  Etregnng  aufzustellen,  und  ich  lege  da* 
ha  flDch  keinen  grofsen  Werth  auf  die  oben  für  Zink  und  Ku- 
pfisfz  anfgestellten  Reihen.    Gemeiniglich  sind  die  Spannungen 
so  schwach,  dafs  die  von  mir  mu  so  grofsem  Vortheile  ange- 
wandte Verstärk mi*'  12  und  selbst  mehreremah  \^  lederholt  wer- 
den  niufs,  ehe  es  zu  einem  bemerklichen  Ausschlage  kommt, 
innerhalb  welcher  Zeit  das  ursprüngliche  Verhtdtnils  sich  schon 
MUifih  TerttiKiert  haben  kann*  ^ 

7.  Eine  Folge  dsfvon,  daft  die  flüssigen  Erreger  keine  ge« 
AffMfehafiitdBe  Spannungsreihe  mit  den  trockenen  Erregem  btt*  ^ 
den,  ist  femer  noch,  dals  jenes  merkwürdige  Gesetz  der  Ikt' 
reianderiitiikeit  der  eL  Erregung  der  Endglieder  einer  Reihe  von 
IV,  Bd.        '  Ss  * 
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Ktfrpem»  in  welcher  Ofdnung  die  zwinchen  ihnen  befindlichen 
auch  md  einendw  folgen  vaOgm  (nach  33)  hiev  aeuia  Anwendung 
nidtt  findet«  Sobald  m  einer  solchen  Belheafo^o  trockene  und 
iinwige  Erreger  mit  einender  abwechseln ,  wird  die  nach  dem 

Gesetze  der  ersten  Reihe  erfolgende  SpannungssetEung ,  die  ie- 
nes  Resiiitat  als  noth^vendi^e  Tolge  erj^ab,  duxcli  jeden  flüssigeii 
Leiter  stets  wieder  unterbrochen  ,  und  die  Spannung  der  Entl- 
gUedec  lAt  das  Product  beiderlei  Arten  von  bpannungssotzung. 
Kennt  man  die  Art  und  den  Grad  der  Spannung,  welchen  die 
fitiaaagen  Leiter  mit  den  Ixodcenen  Enregeru ,  mit  -denen  sie  sick 
in  unmittelbmr  Deriihrnng  befinden  ^  eingehen,  so  lafst  sidi  di« 
Spannung  der  Endglieder  leidit  bestimmen«  Das  eine' der  trocke- 
nen Endglieder  heilse  a,  das  andere  s,  die  trockenen  Erreger, 
welche  an  den  unterbrechenden  Hüssigen  Leiter  a  angrenzen, 
TD  und  n,  so  ist,  wenn  a  ableitend  beruiiii  wird,  die  Spannung 
von  ra  eine  gegebene  positive  oder  negative  ,  dem  Spannung»— 
unterschiede  von  a  und  m  gemals;  die  Spannung  von  a  in  üo-^ 
'  siehnag  auf  die  von  m  ist  gleichialls  ihrer  Gtöüt  und  Art  nack 
bestimmt,  durch  den  bekannten  Spannungsunterschied  yoa  na 
und  a,  eben  so  die  ^»annuag  von  n,  und  endlich  die  Spannnng 
von  a«  Diese  Bejtimmungsweise  gilt  auf  die  umgekehrte  Weise 
eben  so  fUr  a',  wenn  z  durch  Ableitung  als  auf  das  0  euiuckge-^ 
bracht  angenommen  wird;  die  so  gefundenen  Spannungen  geben 
lialbirt  die  Spannungen  der  Laci-lieder,  wenn  man  sich  die 
Körper  als  vollkommen  isoLrt  an  einander  ijereiht  denkt,  bür 
,  einfachere  Cotnbinationen  von  zwei  trockenen  Lrregarn  mit  ei- 
nem flüssigen  stimmen  ,die  Versuche  mit  der  Thesis  ziemlich 
genau  überein. 

27»  Wenn  die  Ausmittelung  des  eL  Verhaltana  der  tcocka* 
nen  Biieger  mit  den  feuchten ,  wie  whr.gesehen  haben ,  schon, 
ihre  grofsen  Schwierigkeiten  hat,  so  gilt  dieses  noch  weit  mehr 

in  Ansehung  der  Bestimmung  der  et.  Erlegung  der  Flüssigkeiten 
unter  einander  in  der  blolsen  Berührung,  und  es  fehlt  iti  dieser 
Hinsiclit  an  alirn  sichern  Bcob^tclitungcn.  Davy  suciae  auf 
eine  indirecte  Weise  durch  das  Verhallen  zweier  Korpergegen 
einen  dritten,  das  Verhalten  der  ersteren  gegen  einander  zu  be^ 
stimmen.  t|Wir  können**,  sagt  er*,  „mit  Sicherheit  schlleisen^ 
daU  iküfper,  welche  in  Uinsicht  auf  eine  und  dieselbe  SubeM»» 

1  Gelilen*t  loonu  Y.  59.  aach  G.  XXYIU.  181« 
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entgegengesetzte  Kräfte  besitzen^   auch  respective  unter  sich 
entgegengesetzte  Kräfte  besitzen  werden.    Dieses  finde  ich  in 
ancBVenashe,  den  ich  vakt  trockenem  Kalke  nnd  Kleesänre 
iMitettift.    Bio  Stück  trockenen  Kalkes,  der  von  einem  Stucke 
Skhten,  «ehr  reinen,  secundären  Kalksteins  herrührle,  und  so 
gwchnittcn  war  ,    dafs  er  eine  breite  ,  glatte  Oberfläche  darbot, 
wurde  diirzn  wiederholte  Berülirung  mit  Krystallen  von  i\iee- 
j^ijre -p  elektrisch,  diese  Krvstalle  auf  das  conden.sirende  Elek- 
tXQineter  gebracht,  und  wiederholt  von  dem  Jvaike,   den  man 
nach  jeder  Berührung  entlud,  berührt,  machten  die  Goldblätt- 
cken  out  —  E  aus  einander  gehen»    Durch  die  blofse  Behih- 
Mg  der  Sänre  oder  des  Alkali  mit  dem  Metalle  winde  man  die 
entgegengesetzte  E»  erhalten  haben,  ihre  wechselseitige  Wirkung 
moh  also  sehr  stark  gewesen  seyn  *K   Der  Analogie  nach,'  meint 
■kiiDatt,  könne  man  annehmen,  dafs  allgemein  alle  übrige 
Sparen  und  alkalisclie  Substanzen,  so  wm  der  SauerstofT  und 
Wasserstoil',  entsprechende  el.  Verhältnisse  besitzen.     Auch  fin- 
det er  eine  Bestätigung  dieser  Ansicht  in  der  Zerlegung  der  zusam- 
m«?ngcset2ten  Körper  durch  die  Volta'sche  Säule ,  iudem  der  4- 
Pol  die  Alkalien  und  den  Wasserstoff,  der  »Pol  den  Sauer- 
stoff und  die  Sauren  aus  ihren  Verbindungen  abtrenne,  weil  sie 
dmimtk  in  einen  von  ihrer  natürlichen  Ordnung  verschiedenen 
el.  ZuMand  Tersetzt  werden.    Hstow aviPs  schon  oben  enge- 
fihate  Vewache *  waren  nicht  geeii^net,  diesen  dunkeln  Gegen- 
stand aafznkld  reu  ,  da  die  Wirkungen  niclit  biofs  von  der  Er 
reguBg  der  i'Iiissigkeilen  mit  einander  abhingen.    Dasselbe  gilt 
anch  Ton  PoGOEXDouFi-'s  Versuchen^,  der  ohne  hinlänglichen 
Gniad  das  allgemeine  Resultat  daraus  ziehen  zu  können  glaubte, 
wo  Säure  und  Alkali  zugleich  vorhanden  sind,  erstere 
letzteres  4*        vind  dals  Sauren  und  Basen  für  sich  allein 
4-  S*^g*n  Wasser  erscheinen»  ausgenommen  *bei  Anwendung 
^cr  Heizkohle  su  den  Ketten , .  wo  sie  differente  Charaktere  zei* 
^eB**.    Der  et.  Charakter,  welchen  Flüsugkeiten  in  solchen 
Ketten  mit  einander  zeigen,  rührt,    wie  sciion  mehrmals  be- 
merkt worden,  nicht  ansschliefsend  von  ilirer AYirkung  auf  ein- 
aaider  her,  sondern  ziJi^leich  von  der  \Virkung  der  Metalle  mit 
jeder  denelheii»    WoUte  aber  PooesiKiioüff  durch  jene  Be- 


1  Q.  MO.  65. 

S  Itts  t99U  Ir  fid.  8.  70^,  .  . 


044  Gal \  aui^inut« 

stimmnnj^  nuT  die  Erregung  aussprechen,  welche  Fliissig- 

Iv'  itf  II  mir  einvinder  unter  diesen  besondem  Umstanden  in  tler 
IVeUe  zeigen,  so  führten  die  Versuche  vielmehr  auf  das  ent- 
gegengesetzte Resultat.    Denn  wenn  eine  Kette  C.  f. dl  oder 

« .  f.d  f .  z ,  wo  df'die  differente  FlHssigkeit  (Säure ,  Ammoniak, 
Saiunakauiiüöung)  f  aber  reines  Wasser  anzeigt,  das  Aecjüi\  a- 

■ 

lent  der  Kette  Zf .  G  ist,  so  ut  klar,  dab  in  jenen  Ketten  der-{- 

(oder  nach  rranklin's  Theorie  der  einseitige)  el.  Strom  von  f  d 
nach  f  geht,  folglich  fd  in  LJezieliung  auff  sich  negativ,  f  po- 
sitiv verhalt,  da  in  der  einfachen  Kette  von  je  zwei  Ktirporn, 
die  auf  einander  in  KeUtioA  betrachtet  werden,  der  empfan- 
gende ^tr  derjenige ,  nach  welchem  der  +  Strom  hingeht« 
als  der  positive  i  der  abgebende  als  der  oegatiye  zu  betrachten 
ist,  nach  der  Analogie  des  Verhaltens  des  Zinks  mit  dem  Kupfer« 
Würde  man  mit  aller  Genauigkeit  die  Intensität  d^  el*  Errei^un^ 
von  fd  mit  C  oder  Z  und  von  f  mit  C  oder  Z  ausgemit- 
lelt  haben,  so  liefse  sich  allerdings  aul  eine  indirecte  AVeise 
auch  die  Art  und  Gröfj,©  der  el.  Errenunfj  zwiachen  f  d  und  f 
hnden.  Denn  man  bezeichne  die  Totalerregung ,  wie  sie  iu 
jenen  Ketten  statt  findet,  also  die  Strötnung  aufwärts  durch 
und  die  in  demselben  Sinne  zwischen  je  zwei  Kttrpem  in  ihrer 
BenüyuDg  statt  findende  auch  durch  4-9  die  im  entgegengesetz- 
tea  Sinne  statt  findende  durch— so  Ist  klar,'  dafs-f-tCdie 
Crdlse  der  Spannung  der  ungeschlossenen  Kette  am  G>ndeii-- 
sator)  =  ist  +  a-|-  +  x  -h  +  c,  wo  a,  x  und  c  die  einzelnen 
Spannungen /.wischen  c fd ,  f.d. f.  und  fc  bezeichnen.  Dem- 
nach ist  die  ;;.?.suciite  ,  noch  unbekannte,  Spannung  zwischen 
fd  und  f  odrr  4-  x  =  -|"  ^  — i*"~"lr^^'  Schwierigkeit 
der  Anwtfndung  dieser  Formel  liegt  indefs  darin ,  dals  die  eL 
Brregungen  zwischen  den  trockenen  und  feuchten  ßrregem 
selbst  noch  nicht  mit  hinlänglicher .  Genauigkeit  so  wenig  ihm 
Art,  ab  noch  weniger  ihrem  Grade  nach  bestimmt  sind,  und 
dafs  insbesondere  der  letzten  Besrimmuns  fast  unüberwindliche 
Schwierigkeiten  entgegen  stehen.  Becqiiemel  liai  sich  bemüht 
die  Art  der  el.  Errejiun^j  zwischen  den  Siir.ren  und  Laugensalzen 
7,n  ^p^timmen.  INIan  nehme  ihm  zufolL'e  zwei  «-leiche Porcelhin- 
Schalen,  bringe  eine  alkalische  Lauge  in  die  eine,  und  eine 
5^iire  In  die  andere,  und  verbinde  beide  nit-eiaem  Platin* 
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«iuCbd*   Tttocht  man  mm  In  jed«  Seliale  «mei  der  in  Platin 
anlaolcndea  Bn^en  des  AfnltipHcttlois,  so  findet  k«in  elektro- 
BagaeCtscfaer  Effect  statt,  weil  hier  «Ik  elekfrotn^ytomche  Ein- 
Wirkungen  dmr  beiden  Flüssigkeiten  auf  das  PLtin  gegenseitig 
»thoben  üind.      Legt    man  nun  auf  den  intermedjären  Platin- 
anifen  einen  fi^etr-nchteten  AiiiJ-intlistreifen ,  so  hat  man  au^en- 
Uic4H€li  einen  eL.  ötroa,  in  weichem      E  vom  Alkali,  — E 
aber  von  der  Säure  mmgeht,  und  diese  ist  allein  von  der  che- 
■beben  £inwirJiuiig;   der  Stoe  auf  des  Alkali  sntitanden« 
BiCQüBftKi»  scITeiiit  mir  kieiiiei  in  einen  doppelten  Irrthnm  ge« 
retoi  sn  teyn.    ErstKch  schreibt  er  irrigerweise  der  Wirkung 
ittSSan  anf  das  Alkali  ansseUielalick  an,  was  eine  combinirte 
NVidtung  ist.     Es    wird  zwar  ohne  Zweiiel  die  AViiiiun«»  des 
P>'jt!Tis  von   beiden  Seiten  auf  die  Säure  und  das  Alkali  in  Be- 
ueimog  aiif  die|eni,t^en  Punctp  der  8äure  und  der  aLkahschen 
nössigkeit-,   welche  mit  dem  IHatinstreifen ,  aber  keineswegs  in 
JBceielning  auf   diejenigen  Puncte  dieser  beiden  Flüssigkeiten^ 
^  ^Dich  den  Amiaatkstreifen  mit  einander  in  Gemeinsehaft 
kBuaen,  aufgehoben.   Vielmehr  mala  man  nach  strenger  Ana- 
logie \aa  swai  Ketten  annehmen :  eine  Ketta  dargestellt  durch 
Viatin ,  Sdore  ,    Waasar  (des  Amianthitreifens) ,  alkalisch«?  L^- 
>UBS,  Plsfis,  und  eine  Ivette  aus  Piatin ,  Säure,  Platin,  alfvali- 
idie  Losung,  Platin;  letztere  ist  eine  unwirksame ,  eisleie  eine 
•wiiksaroe,   deren  AV Hksamkeit  .aber  von  den  vereinigten  elek- 
fromororischen  Wiitungen  dei  drei  Berührungsflächen  (weqn 
rnmüdk  hif^rfoei  vom  Wasser  abstrahirt  wird)  zwischen  Piatin 
■B^Sivra,  9üare  und  Alkali  und  Piatin  äbhiogt,  so  dafs  also 
an  der  lUditnnjg.'  des  -el.  Stromes  nicht  ohne  weiteres'  die  eL 
Entünn;:  zwxsclien  Alkali  und  Säuia  ab(;eleitet  werden  kann. 
Zweitens  scheint  Becqüerel  auch  darin  zu  irren,  d.ifs  er  letz- 
lere als  von   der  chemischen  Action  jener  beiden  Substanzen 
hcTTiihiend  ansieht.     Da  nämlich  dieser  letztern  doch  immer  die 
Benthnmg  vorari<^eht ,   so  könnte  wenigstens  durch  diese  allein 
schon,  wie  bei  der  NYeehselwirkung  der  Metalle  mit  einanderi 
<)er  Grand  der  el.  Erregung  'gegeben  seyn.    Wenn  übrigens 
Biei^ssRCi.  das  Resultat  des  besdtriebenen  Versuchs  so  aus-r 
diückt«  dals  die  —  £  von  der  Säur« ,  dia  4-  E  vom  Alkali 
toagehe ,  so  ist  diese  Besiehung  mifsverständlich ,  wenn  sie  auf 
Gcn  ^luUiplicator  bezogen  wird,  denn  in  HezicJaing  auf  diesen 
ist  jene  Kette   das  Ac^uivaleut  einer  Zink- Kupferkette  nach 
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dem  Schema  f.ZC.f,  so  dafs  die  Saure  dai»  /'lak,  das  Alkali 
das  Kopfei  vorstellt,  und  dt  ninach  wie  vom  Zinke  ans  der -j- 
Strom  nach  d/^m  der  Saure  nächsten  Ende  des  MultipUcatox% 
der  ^  Sirom  vom  Alkali  aus  nach  dem  seinigen  hingeht. 

AvOum  Wamm%  vol  Dresden  eoheint  in  dem  gidietM 
Umfenge  die  «cbwienge  An^g^be,  van  der  hier  die  Rede  iety 
geUlst  .sa  hebe»!  wenn  nun  sein  Veneichnilt  iec  vielen  Bliis- 
aigkeiten  betraditet,  deveti  reledves  el.  VerhakeD,  naeh  Treli- 
chem  sie  mit  einander  -|~  ^^^^  "~~  werden,    nacli  Versuchet^ 
mit  der  Magnetnadel  bestimmt  ist  *.    Zu  diesem  Behuf  fiillte  er 
den  an  dem  einen  Knddrahte  des  Multiplicators  befestigten  klemen 
Platinlüffel  mit  einem  dex  flüssigen  Anreger ,  itellte  dann  ein 
3^  Linien  weites ,  unten  mit  einem  nmgehogenen  Rande  ver- 
sehenes, mit  Thierblete  dicbt  veischlosicnes  Glisiahiehen,  wel- 
ches den  andern  flussigen  Erteger  enthielt,  in  den  Ltfffely  nnd 
um  die  Kett^  an  schliefsen,  benünte  er  die  Flnssigkeit  in  dem 
Röhrchen  mit  dem  andern  PlathMnddrahte  des  Muhipli'cators^. 
In  andern  Fällen  wiude  auch  der  kleinere  Cylinder  in  cinea 
'    etwas  i^röfseren  plasernen,  mit  der  andern  Flüssii^keit  gefüllten, 
gestellt,  und  die  Enddrähte  worden  in  den  aufsercn  und  inneren 
*  Cjünder  gesenkt.    In  noch  anderen  Fällen  wurde  die  Verbin- 
dung der  beiden  Flüssigkeiten ,  die  sich  in  zwei  Glascylindem 
befanden ,  durch  eine  mit  schwacher  Kochsalcaufltfsnng  gefiUlte 
heberförmige  Glasröhre  gemacht.    Man  iibersieht  leicht,  dals 
diese  Versuche  der  Hauptsache  nach  gans  mit  den  yon  Po«- 
GEKDOiiJtF  angestellten,  bereits  oben  mitgefheflten ,  überein- 
stimmen, und  dafs  sie  so  wenig  wie  diese  übn  das  el.  Verhal- 
ten der  flüssigen  Erreger  an  und  fiir  sicfi  Auskuiitt  geben,  in- 
dem die  el.  Sirt^mung ,  deren  Richtung  aus  der  Art  der  Ablen- 
kung der  Magnetnadel  erkannt  wird,  eben  so  sehr  von  der  ver- 
schiedenen eL  Erregung  des  Platins  mit  den  jedesmal  auge^ 
wandten  Flüssigkeiten,  als  dieser  unter  einander,  abhlingt,  wie 
schon  daraus  cur  Genüge  erhellet,  dafs  z.  B,  bei  der  Anwen- 
dung von  verdiinnter  Schwefelsünre  und  einer  Auflösung  von 
Kupfervitnol,  als  flüssiger  Erreger,  der  Strom  eine  entgegen- 
^      geset'/te  Richtung  nahm,    wenn  der  Muhiplicator  stall  durcli 
Platin  durch  üupfer  mit  diesen  Fiussij^keiten  in  Gcmemschaft 
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pjcut  wmd»,  wonach.  «iicli  dit  Fliiniglmtin  In  dtr  T^^ 
bdle  mit  «Btg^engesetsteti  ZeSchcn  liXtton  aufgefUhit  wecden 
■ÜßeD  ,  'wmm  gfoich  an  und  fiir  sich  ihn  eL  Emgung  mit  ein- 
mätr  dieselbe  tm veränderte  geblieben  war.    Walkea  hat  nicht 

nher  angegeben  ,    nach  welchem  Piincipe  er  seine  Bezeichnung 
Ton  positiver  und  ne^^ativer  Flüssigkeit  i,'e\vpih]t  IkiIkj  ,  aus  dem 
^njieführten  Versuche  mit  jener  Ivette  aus  Ivupter,  verdünnter 
ädtwefelsäare ,    ILupfervitnolaufltfsang ,    Kupfer,  in  welcher 
maam  Vetstachen  acüPolge  der  (positiTe)  eL  Strom  von  def 
Sctwelatearer  zum  Kopfervitiiol »  dagegen  hei  Varlauiohung 
toKnpfen  mit  Platin  in  entgegengesetEftt  Bichtung  geht,  Ist 
mkfadicli ,   dnTs   deiselhe  diejenige  Flüsfligheit  die  negaUTe  , 
TABt,  welehe  -von  der  andern  positiTeE.  empfangr,  ein  Sprach- 
*ebraoch,  der  ^vf»seTrt!ich  abweicht  von  demjenigen  ,  nadi  wel- 
dietn  des  Zink    reJatlv   Lj;f'^en  d  ts  Kupfer  das  positive  Metall  ge- 
■rat  wird,   eben   weü  es  von  diesem  positive  £.  erhalt.  In 
dbMm  Sinne  ▼erhielten  sich  nim  Mch  eonoentrirtere  Sauren  ne« 
gnrr  gegen  verdiinnteie,  dagegen  conoentrirte  Alkalien  poti- 
ttr  gigen  TVidtinDCex«,  c.  B.  eine  concentmte  Kociiaalzanflllsnng 
ymsv  gegen   eine*  -veidünntareb    LaugenaalKe  -verhallen  aieh 
pantit  «eoen  Sümtch  ,  nnd  Mke  aller  Art,  Salse  mit  alkalischer' 
und  enii^er  Da&is  positiv  ^^i^en  Salze  mit  metallischer  Basis« 

Bq  diesem  Mangel  an  directet^  Vanuchen  lülst  ttch  ake 
^tai§  a»er  die  Gesetze ,  welche  die  al.  Erregung  der  Erreger 
dirnreiteD  Classe  miter  einander  ihrer  Art  und  IntetisttKt  nach 

i«folgt,  sagen  ,  namentlich  mui.s  cb  iiu  jeizt  ganz  uuent.scliiedea 
Wfiben,  ob  sie  unter  sich  eine  ähnliche  Spannimgsn^ili^  bilden, 
Wie  »ie  Gix  die  trockenen  Erreger  durch  die  Erfahrung  erwie- 
M&itt.  Die  von  Or.  IIeidm  anx  aiirgestelltcFoigenreihe  könnte 
zu  einer  aolchen  Vermuthung  Veianlassupg  gehen  ^  soCern  von 
dm  flibsigen  JBrregern .  %  h,  c^  wenn  a  mif  h ,  nnd  b  mit  e 
postxv  wird  ^  a  sich  |edesmal  anch  mit  c  positiv  verhält  ^  indeüs 
ist  ieoe  Heidmann*sche  Reihe  kein  reiner  Ausdruck  ftir  das  Ver- 
italten  d<nr  Flüssigkeiten  unter  einander,  und  die  Thatsache^ 
(iaK  es  wirkbaiiie  einfache  Ketten  und  Saiilcn  (selbst  riulmliche, 
Wie  die  der  Fisclie)  aus  blofsen  feuchten  Errcgcfii  giebt,  spricht 
gleichfalls  gegen  die  Annaimte  einei  solchen  Spannung»- 
icihe»  -  I 
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BB.  .  Von    der'^infMhen  gal^atiisolien 

Action   JA   der  geschlossenen  Kette. 

Geschlossene  galvanische  Ketten  im  Allge- 
'  meinen.  . 

28*  Wenn  die  nach' dem  Selmw  derlinie  wn  einandtr  ge- 
reihten galvanischen  Erreger  zur  Figur  geschlossen ,  d.  h.  wenn 
die  beiden  Sufsersten  oder  I Endglieder  der  linearen  A  iit  i na nd^r- 
reihimg  unter  einander  in  neriihTnng  gesetzt  werden  ,  so  bildet 
sich  eine  geschlossene  galvanische  Kette,  bei  welclier  man  den 
Augenblick  der  Schlielsung ,  die  Dauer  des  Geschlossenseyns 
und  deur.  Augenblick  der  Trennung  in  Aücksidit  au£  die  davon 
abhtfngigtp  fincheinQngfn  wohl  zu  uatencheiden  hat*  Durch 
diese  SchHe&ung  tritt  entwedet  e^le  Actio|i  ein,  die  Tor  der 
Schliefsung  nech  nicht  votrhenden  war ,  oder  es  , veründert  sich 
in  dem  früheren  galvanischen  Verhalten  nichts,  und  das  vorlior 
bestandene  Gleichgewicht  der  Kräfte,  wie  es  in  der  S{):innungs— 
Setzung  sein  Ziel  erreicht  hatte,  beliauptet  sich.  Darnach  unter- 
scheidet man  st^irkaame  KeUofAcldi^faimgnh  und  wirJuam  ge--  , 
schioäune  galpani$ehs  KHUn  ,  und  untvirksame  KettßntMi^ 
Jaungm  nnd  WHPirktame  geachlossew  galtHmüch»  Kttim^ 

29*  Es  lauen  sich  unendlich  msnnigfaltiga  geschlossene 
^vanische  Ketten  nach  der  groben  Mantiigfaltiglceit  der  Olie-» 
ller,  welche  dieselben  bilden  können,  so  ^e  nach' dem  man- 
nigfaltigen Wechsel  in  der  Aneinanderreihung  dieser  Glieder 
denken.  Ausgeschlossen  aus  der  Zahl  derselben  sind  vorerst 
alle  diefenigen,  in  welche  Nichterreger  des  Galvanismus ,  die 
auch  zugleich  Nichtleiter  der  E.  sind,  eingehen.  Ketten,  die 
durch. solche  Kdiper  unterbrochen  sind,  sind  als  nicht  geschlos- 
sen SU  betrachten  i  nnd  die  Schlielsung  durch  die  atmosphäri- 
sche Luft,  die  die  Bndgfieder  jeder  Kette,  wie  ausgedehnt  sie 
auch  sej,  mit  einander  in  Gemeinschaft  bringt,  ist  aus  diesem 
Grande  als  keine  eigentliche  Sehltefsnng  zu  betrachten.  Aber 
auch  die  aus  lauter  Erregern  des  Galvanismus  zusammengesetz- 
ten geSi hlüsscnen  «galvanischen  Ketten  sind  darum  nicht  alle 
wirksame  Ketten ,  durch  deren  Schliefsnng  eine  neue  Action 
eingetreten  wäre  ,  vielmehr  hängt  diese  Wirksamkeit  wesentlich 
von  der  Zahl  der  Kettenglieder,  ihrer  sonstigen  BeschaiTenheit  und 
ihrer  Aufeinanderiblge  ab.   Mit  Rücksicht  auf  den  Einflnis  die« 
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scr  Bedingtingcn  anf  die  Wirksamkeit  und  die  Aii  der  Wirk- 
samkeit der  gesciilossenen  galvanischen  Ketten  und  nm  die  gro- 
IseMimiigfaltigkeit  der  galvanischea  Ketten  unter  gewisse  Haupte 
dmin  zu  bringen  9  Umn  «ich  folgende  £in(heilttngea  derseU 


L  Kicktei  beiden  dtMen ,  unter  welche  eUefEnregei  det 
GihtnaBsi  gebreeht  worden  sind »  begtelien  die  Ketten : 

«.  hloh  9xa  tRMd&enen  Erregern  odear  £rregecn  der  ezeten 

Classe;  v 

b.  aus  blolaen  feuchten  Erregern  o  lci  der  zweiten  Classe; 
\  t      c.  ans  Erregern  beider  Classen  zu»^ieich. 

n.  Nach  Verschiedenheit  der  Zahl  der  KettengiUedei  bej^te- 
hm  die  galvaniedien  Ketten  , 

e»  Uo£i  eiis  xwei  KettengUeden ,  zweigliedrige  Ketten; 

k  «ne  ^sm.  Kettengliedern,  dreigliedrige  Ketten; 

c  ans  mehr  eU  drei  Gliedem,  mehrgUedrige  Kelten,  mit 
Ansfchlnfs  jedoch  eller  derjenigen,  in  welchen  eine  lin  eich 
schon  wirksame  CombiDation  von  Gliedern  in  derselben  Art  der 
Aufeinanderfolge  wiederholt  wiixl ,  da  diesa  ü\&  Aetten" K'eften 
,  oder  vieiiüche  Ketten  unter  die  Kategorie  der  Fblla^echen  ^iatUe 
gehören.  v  • 

HL  Nach  Verschiedenheit  der  Anordnung  lassen  sich  die 
Kecteo  eindimlen: 

a.  in  symmctrisohe  oder  in  solche  Ketten,  welche  sich  in 
li]gaid'swet  Pnncten  in  zwei  gleiche  und  Ithnliche  Hilften  thei-* 
Jen  ieSMD,  so  dafs  die  Kettenglieder  in  jeder  Hälfte  derselben 
▼on  dem  einen  Theilungspuncte  zum  andern  der  Zahl,  Besch&f- 
fenueit  und  Autciiunderfolge  nach  dieselben  slini  ,  oder  die 
Ketten  auf  diese  Weise  &i«b  in#zwei  gleiche  und  äimliche  Hälf- 
ten theilen  lassen.  - 

b.  in  unsymmetrische  Ketten ,  bei  denen  eine  solche  Thei- 
lug  nicht  mdgiich  ist.    •  . 

30-  lieber  die  allgemeinsten  Bedingungen  der  Wirksam- 
hot  einer  galvanischen  Kette,  nach  welchen  also  auch  «u  be-* 
uidieilen  ist,  welche  von  den  an^eaäblten  Hanptdsssen  von 
Ketteft  wirksame,  welche  unwirksame  sind,  baben  sich  die 
Bestimm tiHL'en  und  Ansichten  jm  Laufe  dieser  Forscluini^  allma- 
hg  geändert.  Volta  leitete  au??  seiner  Tlieorie  der  Action  in 
der  eio^Mhen  Kette  unmittelbar  die  Folgerung  ab,  da/s  alle 
swtig]iedi%e  Kcttmi  unwirksame  seyen,  dalsiemer  die  Brie« 
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ger  der  ersten  Ciassie,  in  weldher  %M  und 'Afimehslnng  bei 
gänzlichem  Ausschluls  der  Erreger  der  zweiten  Classe  bie  auch 
7X1  Karten  mit  einander  verbunden  seyn  m^'gen ,  doch  immer 
mir  unwirksame  Ketten  geben.    Dagegen  räumte  er  ein,  dafs  es 
allerdings  wirksame  geschlossene  Ketten  aus  blofsen  Err^em 
4eT  zweiten  Cla^e  gebe ,  \yenn  die  Zehl  der  Kettenglieder  we- 
nigstens drei  betrege.   Rittsa  kette  das  OemeinfchAftKolM  al- 
ler wirksamen  galvanischen  Ketten  oder  da^f  allgemeine  Sckema 
der  einfachen  galvanischen  Action  in  Triplicütät  der  Individnen 
miA  DttpHeitMt  der  Classen  (Erreger  beider  ClHsseft  mit  einander, 
verbunden)  gesetzt.    Wenn  man  den  Begriff  Erreger  der  zwei- 
ten Ctasse  niclit  in  dem  bescbriinkten  Sinne  nimmt,  dafs  man 
darunter  blofs  die  wässrijien  Auf  I  ^un^t  ii  oder  di^^  ei  jeulhchen 
f  lüssigkeiten  versteht,  so  kann  die  letztere  allgemeine  liedin« 
gang  nicht  ab  gültig  zugegeben  werden ,  da  es  unleugbar  wirk» 
same  «Ketten  ans  blofsen  BildungstheiieA  orgänischet!'  K9ipet 
giebt y  die-  s«mmtlich  miiza  den  Eiregein  der  2(en  Cl^sse  gehll-» 
reo.   Eben  so  wellig      Dnplicität  der  Cltsten  ist  aber  anolr 
nach  VoLTA  und  Rittkr  Triplidtit  der  Individuen  eine  allge- 
meine Bedingung  zur  Wirksamkeit  einer  geschlossenen  galvani- 
schen Kette.    Zwar  sind  in  einer  iMenije  Von  lullen,  wo  man 
♦»s  blols  mit  zwei  Jrätlividuen  zu  thun  zu  liaben  glaubt,  wirklich 
drei  Glieder  vorhanden,  indem  ein  als  ein  einzelnes  Glied  er- 
scheinender Körper  schon  dadurch  die  Rolle  von  zwei  Gliedern 
,  nbemimmti  da£s  seine  verschiedenen  Theile  von  einer  sehr  un- 
^eiohen  Temperatur  sind,  oder  die  beiden  Oberflfichen,  'durch 
welche  er  mit  dem  andern  Kötper  in  der  geschlossenen  Kett» 
in  Wechselwirkung  sich  befindet,  durch  Olütte,  Glans  uw  d«  g. 
von  einander  abweichen ,  zu  geschweigen  eine  leicht  «u  fiber*« 
sehende  oberflächliche  Oxydation  der  einen\ Flaclie  des  einen 
trockenen  Erregers,   in  welchem  Falle  sogleich  zwev  Korper 
ein  Oxyd  und  Metall  an  die  Stelle  eines  einzL'lnrn  getreten  sind 
(vgl.  22);  aber  auch  dann,  wenn  in  der  ganzen  ConliniutäC 
eines  Körpers  vollkommene  Gleichförmigkeit  aller  Innern  und 
äufscrn  Eigenschaften  statt  findet,  ist  die  blofse  Ungleichheit 
der  beidea  Flächen  ^  mit  welchen  ein  Erreger  der  ersten  das«« 
mit  einem  Erreger  der  zweiten  Gasse  in  Berührung  tritt,  um 
mit  demselben  eine  geschlossene  Kette  za  bilden ,  schon  hin* 
reichend,  um  jene  merkwürdig  Action  zu  veranlassen,  welche 
die  gesclilo&ieac  galvanische  Kette  ciiaiakiensirt.    Wenn  über- 
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lunpt  aller  Gnlvanismtt«,  toweitmr  ihn  bia  j«tzt  betachtct  iu* 
Wb,  Bich  &«f  EiskbncitätserMgimg  zwisdien  ^n'ILifipera  in  diet 
tambmiig  Hs  za  einem  'IveitimtnteD  SpanmiiigtimUiicliied«  ISr 
Vtnrci  gegebene  KOrper  bcedurünkt,  solftüstsiehhiecBumVoiaus 
ibiSI^CBcniste  Bedingung  einer  unwirksamen  Kenenschlieffuifg 
anlbleUen,  dars  so  oft  die  zwei  Endtzlieder  einer  zur  Kette  zu 
«ciiiiefsenuen  beliebigem  lleihe  von  Körpern  bereits  in  dieser 
AnüT^nxing  nach  dem  Schema  der  T.inie  Jen  el.  Spannungsun— 
ter<»chied  besitzen ,  der  bei  ihrer  umnittelbaren  wechtebeitigsn 
ficnüumng,  d.  h.  bei  der  SchlieXsung  zur  Kette  zwischen  ihnen« 
te  üwne  «e  blole  als  gelvenische  aof  einender  wirkend  betrachtet 
«ndcB,  einsotraten  pflegt ,  keine  neoe  Tbätigkait  mit  dieset. 
SchBetnnig  eintritt,  folglich  anch  die  geschlossene  &ette  in  die*> 
MT  Hinsicht  ach  von  der  ungeschlossenen  Kette  ni^  iinter'^« 
edieidet ,  und  eine  so  gebildete  Kette  demnach  eine  unwixkr. 
Mine  ist. 

31-  AVas  nun  die  im  engem  Sinne  sopenannto  galvanische 
Action  selbst  betriiTt,  auf  deren  Daseyn  im  l  Abwesenheit  jene 
£intheihi»g  in  wirksame  nnd  unwlduame  Kjcaen  beruht,  und 
4ie  jedesmal  eintritt,  wenn  die  Körper  vor  ihrer  ßeiührnng 
Boch  nidit  in  deniyenigen  eL  Zostande  sieh  befinden ,  den  ^hie 
gä^nmttkt  Wechselräckmig  findert ,  so  kann  <ie  im  aUgeraei- 
mn  als  ein  sich  selbst  immer  wieder  enieitender  eigenthämli- 
cherFroctft  charakterisiTt  werden,  durch  welchen  fortdauernd  das 
Oleich^ewicht  der  cl.  Kräf  te  gestört  und  immer  wieder  hergestellt 
ivird,  ein  It  Lendiger Procejs  von  JJiJf  hrenzirungimii  Jndi fj'ertuzi- 
Tung^  io  welchen  aUeGlieder  der geschlosaetienJCetle ^ing^htn  und 
sich  wechselseitig  zu  der:>elben  erregen ,  der  si^h  aber  nach  der 
cigsadltimlichen  Beschaifenheit  der  Kettenglieder,  und  den  bO'» 
Kräften  und  Fähigkeiten  derselben,  mit  denen  sie  ne* 
ihm  galvanischen  Etregnngskraft  in  denselben  eingehen,  in 
den  Tsftcfaiedenen  Ketten  noch  durch  besondere  Etsche^nnngen 
nnd  Veriindenmgen  offenbart,  aas  wdohen,  da  sie  ein  Produot 
der  Wechselwirkung  jener  ])esondern  Kräfte  und  Tendenzen  ' 
iiwt  der  eii.'^entlichen  ijalvani.sclien  Aclion  nn  engeren  Sinne 
änd,  diese  reibst  aul  eine  mitteibore  und  directe  AV'eise  bestimm- 
bar ifl,  und  da  sie  sich  selbst  gieiclisam  in  das^ Innerste  zu- 
B^ksiehend,  mehr  hypothetisch  daraus  erschlossen,  als  an 
■ad  iitrsidh  ntnoittelbar  erkannt  werden  kann. 

J2L  JUan  hum  mich  jetst  noch  nadi  den  grofsen  Foitscbrit- 
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ten,  welch«- die  LeKpe  vom'GalTaitumiis  getBadtt  liat,  jene  Ket« 

ten,  auf  welche  sich  die  Versuche  in  den  eisten  J^Juen  ein- 
schränkten, in  welche  uaajlicli  liiieriscke  Theile  als  Kettenglie- 
der eingehen,  in  besondere  Betrachtung  ziehen,  da  die  unmit- 
telbar in  die  Beobachtung  fallenden  Erscheinungen  in  dieseD 
Ivetten  zunächst  von  den  Lebenskräften  dieser  Theile  abhängen, 
iBit  Welchen  die  galvanische  Aotien  im  engeren  Sinnftin  Wech-» 
selwiiiung  tiitt,'  und  daher  eatsH  in  ienec  ersten  Periode  ab  von 
einer  eigentktunlichen  thierischen  B.  'eUiäa^eod  betrachtet*  ^iwr- - 
den.  Anders  verhält  es  sich  mit  den  Ketten,  deren  GUedar 
blofs  Körper  aus  der  unorganischen  Natur  sind,  und  m  wel- 
chen daher  nur  Erscheinungen  vorkommen,  weKlie  auf  die  all- 
gemeinen Natiu-kräfte  zuriickfiihrbar  .sind.  Da  indefs  auch  in 
jenen  ersten  Ketten  die  Erscheinungen  dieser  zweiten  Haupt- 
desse  von  Ketten  mit  vorkommen  müssen ,  und  felglich  din 
sweite  Classe  von  Ketten  aus  blolsen  Gliedern  der  nnorgaais^Mk 
Natur  eben  dämm  einfacher  in  ihren  £redisimingen  sich  dar- 
stellt, so  wird  am  passendsten  der  Anlaag  mit  euier  »ÜienrBe-» 
tnohtung  dieser  Ketten  nnd  der  Vorgänge  in  densalben  gf^macht 
werden  können. 

33.  Chemiscfier  Procefs  in  der  galvaniachen  Keife. 

In  allen  geschlossenen  wiiksainen  ^alvanisclien  Ketten ,  iri 
welche  Erreger  der  ersten  und  zweiten  Ciasse  zugleich  als  Ket«- 
tenglieder  eingehen,  zeigt  sich  ein  chemischer  Procels  thätig^ 
der  mit  der  Schlieisong  der  Kette  eintritt,  wtthrend  ihres  Ge- 
schlossenseyn^  Ibrtdanerty  nnd  im  Wesentlicben  in  allen  Kette», 
in  welchen  er  überhaupt  vorkonmien  kann  ^  denselben  Charak- 
ter hat,  wie  mannigfaltig  modificirt  er  aneh  nach  der  besondem 
Beschaffenheit  der  Kettenglieder  in  seiner  äuüsern  Ersclieinung, 
insbesondere  in  seinen  Producten ,  erscheinen  mag,  sofern  er 
nämlich  m  allen  Fällen '  durcli  das  Wasser,  als  den  gemein— 
schaftlichen  Bestandtheil  aller  Krreger  der  zweiten  Classe,  wel-> 
chem  sie  auch  diese  Eigenschaft  verdanken,  vermittelt  wiid^ 
nnd  in  einer  Zenettong  desselben  besteht,  deren  Frodncte  uidit 
in  einem  Puncto  zusammen  fallen,  sondern  i^n  die  in  entgegeiw 
gesetzter  et  Erregung  mit  einander  befindUcben  Glieder  der 
Kette  vertheilt  und  im  Ranme  ans  einander  gleiten  sind. 

A.  Bestellt  die  Kette  aus  zwei  Erregern  der  ersten  Cla.ss» 
und  einem  feuchten  Leiter  (einer  Flüssigkeit),  so  sind  r.s  irdrs« 
mal  die  zwei  fierühnuig&ilachen  jener  mit  dieser,  oder  dxe  Oren-^ 
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Ml  swisefaen  ilmen  ;  an  welcben  dcfr  diemisolie  PhMtfs  anlbitt 
and  «war  fmdet  an  der  Grenze  des  positiven  Erregers  stets  ein 
Qx/daiiü/ispro^ef/t  «tait ,  oder  der  Sauersioß' des  ^Va^seis  wird 
hier  entbunden,  und  wirft  sich  ruii  dm  positiv  en  Erreger,  der 
(bdorch  oxydirt  wird ;  an  der  Berührungsgrenze  de«  negativen 
Erregers  nut  dem  feuchten  Leiter  wird  dagegen  dtr  ßß^€t$9€r- 
m»f  frei ,  und  die  allgeoMine  Form  des  hier  auftreten  Jen  Pro- 
cmca  ist  die  einer  Hydrt^matian  oder  JDuoxydaiion,  So<- 
Seni  man  ann  die  entgegeagesetsten  eL^Zoetände,  die  an  den 
beiden  trockenen  Erregem  in  Folge  ihrer  galvanischen  Einwir»<' 
inn^  auf  einander  vorkommen,  mit  dem  IVamen  el.  Pole  nicJit 
uspa^send  bezeichnet  liat ,  so  wird  nach  der  Art  der  VerlJicilung 
Producte  des  in  der  einFacJieii  iveüe  \virk.«»aiiien  (chemischen 
Processea  der      Fol  auch  der  Üauerstoffj^l  und  der      Pol  der 
JJydrogenpol  genannt. 

34.  I>ieaer  chemische  Procefs  modificirt  sich  auf  die  man* 
mgfiJtigste  Art  nach  Verschiedenheit  der  Flüssigkeit,  die  sich 
den  beiden  trockenen  £rregem  hefiodet,  so  wie  auch 
Verschiedenheit  dieser  selbst,- sowoM  dem  Grade  als  der 
Art  r.i(.li.  Die  Stärke  dieses  chemischen  Processes,  fiir  welch€|^ 
tbeVis  dif  Menge  der  Producte  desselben  in  einer  gegebenen  Zeit, 
theils  der  Widerstand  der  Verwandtschaft,  welcher  in  einzelnen 
flüan  überwunden  wird,  ein  Mais  abgeben ^  hangt  von  diei 
Umständen  ab. 

tL  von  der  Beschaffenheit  des  feuchten  Erreger»  (Zvnschen-» 
Icitera); 

Ii.  von  der  GrOlise  der  Berührungsfläche  zwischen  densel* 
Ben  und  den  trockenen  Enregem  insbesondere  im  Verhülmisse 

gegen  einander  betrachtet; 

c.  von  dem  galvanisch-elektrischen  Verhaltnisse  der  trocke- 
neu  Erreger  S«i;en  einander. 

a.  Was  der  Einliufs  der  Be^haffenheit  des  feuchten  Lei^ 
UnhetäShj  so  gilt  im  Allgemeinen  der  Satz,  dafii  der  chemische 
Vncdt  sieh  um  so  lebhafter  zeigt ,  ein  je  besserer  Leiter  der  £• 
feuchte  JLester  ist,  und  je  lebhafter  der  chemische  Proceis 
ist,  den  derselbe  auch  aaberhalb  der  Kette  mit  eifern  der  Er* 
re^er  schon   fÜr  sieh  eingeht,  sofern  derselbe  mit  demjenigen, 
in  der  Kette  selbst      ihm  eintritt,  zusammenfallt.  Ritteh 
hit  die  Toröe  \^^lrU^>amkeit  solcher  Ivetten,  deren  feuchtes  Zwi- 

Kbenglied  Bchon  an  und  iiir  sich  eine  Jtaike  cheuüsche  Action 
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ausübt,  dnrch  anfTallAiido  Beispiele  belegt  Einen  sehr  ttbeira-* 
sehenden  Versach  dieser  Art  kann  man  am  besten  so  ansteUen, 

daTs  man  anf  dem  Boden'eines  Glases  mit  meiuvren  (Jnzen  coli- 
centrirter  Salzsaure  ttwa  einen  Doppel  -  Lonisdor  K'gt,  dann 
eine  /.iukstange  durch  die  Salzsäure  dem  Golde   lialieit  ,  und 
endlich  damit  in  üeriilirung  bringt.    So  lange  Zink  und  Gold, 
sich  noch  nicht  berühren ,  bleibt  letzteres  ganz  ruhig  und  erste* 
res  blofs  giebt  wibrend  seiner  beginnenden  Auflösung  dieselbe 
Menge  Hydrogengas ,  die  es  auch  ohne  die  Qegenwart  jenes 
CoMes  in  dieser  Sfiure  gegeben  haben  würde.  *  Sobald  man 
aber  beide  Metalle  ndt'  einander  in  Beriihrung  bringt,  erhebt 
sich  auch  vom  Golde,  ohne  dafs  es  dabei  im  mindesten  ange«^ 
griffen  wird,  ein} ungeheurer  Strom  von  Was^erstoffgas  in  qro— 
fsen  Blasen.    Nach  Kitte ii  soll  unter  diesen  Umständen  vonn. 
Golde  aus  eine  Gasentbindiing  statt  fmden,  wie  man  sie  bei 
keiner  Säule  selbst  von  1000  und  2000  Lagen,  wenn  sie  auf 
die  gewöhnliche  Art  mit  KochsalzauClösung  gebaut  ist,  an  ir- 
gend einem  Drahte  sehe,  und  nur  die  Gasentbindnng  einer 
^nle  von  2000  Lagen,  die  mit  concentrirter  kalter  Salmiakanf— 
lOsong  gebaut  ist,  übertreffe  sie  ia  der  ersten  Zeit  ihrer  Wirk- 
samkeit.   Dieselben  FhKnomene  ciÄgen  sich  in  einem  etwas 
schw  ächeren  Giade  in  der  Salpetersäure ,  wo  sich  jedoch  statt 
des    Ilydrogens   Salpetergas    entbindet,    und  in  verdünnter 
Schwefelsäure.    In  einer  Auflösung  von  gereinigter  Pottasche  im 
gleich  vielem  Wasser  geben  Zink  und  Platin  für  sich  in  Zeit  von 
einigen  Minuten  nichts  Bemerkliches  von  Gas  ,  bei  ilurer  Beiüh— 
mng  unter  der  Au^ung  aber  oxydirt  sioh  das  Zink ,  und  das 
Platin  wird  allseits  mit  Gas  überzogen.   Bringt  man  in  rnüfin^ 
stsrke  Salzsäure  Stanniol,  und  beriihrt  dieses  mit  Platin,  so 
giebt  das  Stanniol  kein.  Gas,  sondern  oxydirt  sich  blofs,  das 
Platin  aber  giebt  bloTs  Gas.      Ceruiirt  nian  aber  das  Stanniol 
statt  mit  Platin  mit  Zink,  so  giebt  das  Stanniol  Gas  ohne  Oxy- 
dation ,  welche  sich  jetzt  vielmehr  auf  das  Zink  wirft ,  und  zu 
derjenigen  ohne  Ivette  addirt.    Silber  mit  Gold  oder  Platin  uq<- 
ter  Salzsäure  zusammengebracht  giebt  keine  bemerkliche  Spur 
von  Wiikung,  mter  SalpeteisSore  abnr  sogleich  und  sehr  viel« 
Das  BIsi  und  Pistin,  fiiaen  und  Platin  unter  Salzsäure,  geben 
wenig,  unt4r  Salpetersäure  aber  mehr  und  visl^. 

1    Dessen  el.  System  S.  5  ff. 
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b.  Das  xwüte  Moment,  was  auf  die  Lebhaftigkeit  des  che* 
aisdien  Proceascs  Eiiiflufa  iuit,  ist  der  Gmä  ätr  eL  Brr^gwff^ 
weiche  die  trockonen  Enr^gtt  sowohl  unter  sich  sls  ttiit  den 
lüMigeD  eingehen«  In  AUgemeinen  ist  unter  übrigens  sonst 
{loch  günstigen  Umstftnden  der  Frocels  um jo  Ichbefter,  je  wei- 
\n  die  trockenen  Erreger  in  der  Spanmingsreihe  aus  einander 
stehen,  oder  je  i^iölser  die  el.  bpiinming  ist,  die  sie  mit  einan- 
LrT  setzen,  sind.  Ivetten,  in  weli  lien  Zink  als  das  eine  IVIo- 

öii  eiucieht ,  mit  üllen  übriiien  Metallen  vviiki>amer,  als  aus  die- 
sen  selbst  gebildete ,  und  die  fünf  Metall r  :  Platin,  Gold,  SIl- 
Wr,  Knpfier  and  Stanniol  geben  mjt  dem  Ziniie  in  dieser  Ord- 
■mg,  in  wolch«r  anck  ihr  Spannmigsimtenchied  mit  diesem 
MmUs  abnimmt»  tmterSaksänre  abnehmend«  Wirkungen*  In* 
^  giebt  es  doch  auch  Ansnahmen  von  dieser  Hegel,  die,  ver* 
hmden  mit  den  bereits  angeführten  Erscheinungen  beweisen, 
hk  das  besondere  Verhaltnib  der  Flüssigkeiten  gegen  die  Hr- 
rf«er  der  erst?ri  Classe  die  A\  iikun*:  wesentlich  mit  bcbliuiuit. 
5o  fand  Kittkü  ^  ,  das  ein  Amalgam  aus  zwei  Theilen  Queck* 
ülber  und  einem  Tiieile  Zink  mit  Platin  und  andern  Metallen 
kSduiBre  woit  weniger  Action  gab,  als  Zink  mit  Platin »  un- 
(BMlAfl  janos  Amalgain  in  der  Spanoungsreihe  der  Erreger  der 
dta  Chtte  entfernter  vom  Platin  und.andem  Metallen^  als  das 
^iA  riebt,  indem  es  mit  diesem  selbst  positiv  wird.  -  So  ver«* 
luJto»  sich  aach  andere  an  Positivität  das  Zuik  weit  übertreff  ende 
-Amaiijjme,  unter  andern  das  Kienmayer'schc  ans  2  Theilen 
^/üecksüber,  einem  Theiie  Zink  und  einem  Tiieiie  Zinn.  Ja 
i^Ji^ii  als  ein  Amalgam  aus  drei  Theilen  Quecksilber,  eniem 
Theiie  Zink,  einem  Theiie  Zinn  und  einem  Theiie  Blei  i^it 
Zink  Ilster  derselben  Seme  zussmmengehiacht  war,  wurde  bei 
^  Beitthruig  beider  mit  «inander  die  Oxydation  und  Gasent- 
^"idttlong ,  die  euofa  ohne  Ketten  bei  beiden  (doch  beim«  Zinke 
Bidhr  ab  beim  Amalgam)  statt  hatte ,  nicht  am  Zinke,  sondern 
tsi Amalgame  schwächer,  also  an  letzterem  der  Oxydationspro- 
cet  durch  dää  an  ihm  auftretende  Hydrogen  gescIiwäcJit.  Und 
doch  gab  dieses  Amalgnm  mit  Platin  meiir  Action  als  das  Kien- 
n^yer'sche,  ganz  wieder  der  Spannungsieihe  jener  Amalgams 
aalet  sich  gemäls ,  da  jenes  mit  dem  letsteccn  positiv  wird. 

s»  Die  Stnks  des  «hsaiiehen  fcoflessss  wird  endlisb  mieh 
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fbixch  die  relative  Gräfse  der  OberJläcJien  bestimmt,  in  wel> 
eher  die  beiden  Erreger  der  enken  Ciasse  mit  der  FlüsaigkMt 
und  nutet  eich  inBerühmog  komnen*    Hierbei  verdien!  atm 
des  gSB9  Teitchiedene  Verhelfen  der  beiden  trockenen  Erreg^^ 
wis  deD  Eisflnis  der  Grttbe  ihrer  reepectiven  Beruhrangefläche 
mit  dem  flüssigen  Leiter,  so  vrie  denyemgen  ihrer  BeTÜhrangs* 
flache  unter  einander,  verglichen  mit  derjenigen  mit  dem  iitis— 
siiien  Leiter  betrifft,  eine  besondere  Aufmerksamkeit.    In  erste— 
rer  Hinsicht  zeigt  nämUch  der  negative  Erreger  ein  ganz  anderes 
Verhalten ,  wie  der  positive  und     ar  ist  dieses  abweichend* 
Verhahnils  zuerst   bei  Gelegenheit  der  interessanten  von 
8cBWiiG0K&  sngegebcnen  galvanischen  Combinatioiieii  von 
RtTTs&  etfcannt,  nnd  von  ScHWHOftca  wea  Verstärknng  der 
Wirkung  der  Volta^schen  Säuleti^  benntst  worden  K   Bei  der 
Combination  von  Zink  ttnd  Kupfer  z.  B.  ist  ein  Stück  Zink  fä- 
hig,  sehr  viel  Kupfer  lu  Aclytou  zu  versetzeu  ,   diese  wächst 
his  zu  eln^r  gewissen  Grenze  mit  jedem  neuer.  Kupferbleche, 
das  in  der  i'lüssigkeit  mit  dem  Zinke  in  Berührung  gesetzt  wird^ 
eher  nicht  so  umgekehrt,  viehnehr  nimmt  bei  unverändert  blei- 
bender Grtffse  der  Berührungsfläche  des  Kupfer^  mit  der  FÜie- 
tig^eit  nnd  bei  der  VeigvOfsemng  der  mit  der  Flüssigkeit  in  Be- 
rührung befiodHchen  ZiiikflMche  die  chemische  Actson,  so  weit 
sie  galvanisch  bedingt  ist,  nnd  sich  also  namentlich  durch  Ent 
Wickelung  von  Hydrouen-as  am  Kupfer  kund  thnt,  ab,  nnd 
kann  sogar  g-inz.  nui  iSuU  hertibsinken.     Dieses  gilt  auch  zwi- 
schen je  zwei  andern  Metallen  auf  gleiche      eise  fiu  J:is  nega- 
tive in  Beziehung  auf  das  positive.    5o  fand  Kittjeu  bei  der 
Vorbindung  von  Zinkdrähten   mit  Platindrahten  tmter  Säifti« 
ton,  daisi  ungeachtet  die  Zinkdrähte  dünne  waren,  die  Gas^ 
•ntbiiidung  «m  Fbündnlit«  kmun  ««tiicb  «adu,  ytm'mm 
noeh  einen  zweiten,  dritten  mit  ihuTerbundenen  Ziokdraht  m  die 
Sünre  brachte  ,  während  bei  dem  einen  Zinkdrahte,  wenn  noch 
ein  zweiter,  dritter,  vierter  Platindraht  u.  s.  f.  mit  ihm  in  der 
Säure  verbunden  wurde,  jeder  neue  beinahe  so  viel  (jas  als  der 
vorige  gab,  und  man  koiujte  lange  fortfahren,  bis  der  Linter« 
schied  merklich  wurde.    Diese  i:^igenschaft  des  positiven  Me- 
talls, eine  verhältnilsmälsig  weit  grOfsere  Masse  des  negativen 
ih  gaivanisoho  Thätigkoit  zu  Tfiselseni  dio  an  dietom  in  einem 
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SfingtmtfAem ,  ^dw  libeiliaipl  Id  «am  Oxydatioa  en^- 
^legwn^esetzteiii  &8en  besdujbikMiden  PhwesM  besteht,  hat 

Datt  *  neuerlich  auf  eine  sehr  timureiohe  Weise  zur  Siche- 
mno  «Jes  Kupferbeschla  j s  dor  Schiffe  gegen  Oxydaüün  in  Vor- 
fchlan  ifebracht.  Um  nämlich  die  Bildung  des  basischen  snlz- 
uaxtQ  Kupfers  zu  verhüten,  wodurch  das  Seewasser  den  Jtla- 
|ferbeschhg  der  Sehiffe  aHm»hlig  zentört,  kam  es  nur  derauf 
■I,  das  Kajifin  in  eiiiem  pcimtinent  —  el.  Zostaad  dnrch  den' 
Cbalaet  wat  etaem  didem  yoritiven  Metelle  saysnetzeii,  and 
a  zeigte  fielt,  dttlSi  idion  dmeh  Becnhxnng  aüt  einem  Zmn* 
amfen,  der  bloCi  ,4vTon  der  Obexfläebe  desKapfers  beträgt, 
y  iftfn  er  mit  demselben  in  die  geschlossene  galvanische  Kette 
tinmtt,  die  bcab  sie liügte  Wirkung  erreicht  wii  J.  Auch  andere 
'.^gen  Kupier  pr)>jtive  Metalle,  wie  Zink  und  Blei  J^ontien  an- 
gffw«adx  werden ,  aber  Zinn  ist  vorzuziehen ,  weil  es  durch  Ltf- 
tfmng  in  vcJHuyiameoen  Contact  mit  dem  Kupfer  gehradtty  und 
4a  beaaeha  saUsanre  Salz  (das  Zinaselx)  leichter  von  Ihm  ge<» 
temit  warfen  kanii«  Die  Versneba  Warden  mit  Bindern  tob 
Ziao  gemadit»  and  et  neigte'  sidi,  dafs  solch  .ein  Band  Ton 
Maas  gleidft  des  Knpfars  die  Zeisttlrung  des  letztwea 
^n^cK  verhinderte.  Datt  vermuthete  auch  ,  dafs  diese  Me-^ 
t/jode,  abgesehien  davon,  dai'i  sie  die  Oxydation  beseitigt,  auch 
d«  .4nhangen  der  Vegetabihen  und  Seethiere  an  den  .Schi Os- 
bnchkg  veriiindLern  werde.  Die  Versuche  hierüber  sind  auch 
vitkÜ^i  auf  Befehl  der  Admiralität  im  Grofsen  ausgefühtt -Wor- 
i}eo ,  nnd  es  hat  sich  der  eine  Ei£oIg ,  nämlich  Beseitignag  der 
Oifdadon,  ^Ukommen  bestätigt  gefnnden,  dagegen  ist  die 
mtoe  Erwattnng  Dat'^'s  aicht  eingntrofFen,  ,  un  Gegentheile 
£nd  sidi|  dafa  die  Vegetabflien  vnd  Seisthiere  sich  in  weit  gHS^ 
hetcr  Menge  am  den  SchilTsbeschlag  angelegt  hatten,  wodurch 
das  Schiff  in  sein  ein  Laufe  sehr  gehemuit  wurde,  und  dieses 
Nachtheib  wegen  ist  die  Anwendung  jenes  Mittels  wieder  auf- 
gegeben worden. 

Bei  diescni  so  verschiedenen  Verhaltnisse  der  beiden  Er« 
nger  der  ersten  Qasse ,  kommt  es  indefs  wesentlich  nur  anf  die 
Oxobfr  der.Bazidunag^flilche  luid  aicht  aa£  die  Masse  aa^  so 
M  der-  ae|^v«  Eireger  bei  gleioher  ObeifiMche^  die  nitt  dem 
lettigen  Ldlaa  in  Barahnag  aatt,  ma  ▼cncbiedta  anch  die 

1  öchweigg.  N.  B.  Xi.  m,    '  '  * 
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Masse  desselben  seyn  mag,  den  -gleich  lebhaften  Brocnls  Iwgirünr 
det,  also  s.  B.  in  Form  eines  ansgeli<(hlten  Cylindeis  eben  -s^ 
.wiiluam  ist,  als  wenn  dezaelbe  von  dem  «Reichen  Metalle  glitt» 

solid^angewandt  wird.  ' 

Noch  äufsert  die  Gr^e  des  Zwisohenraiimes  swischen  den 
trockenen  Erre^jern  oder  die  Dioke  der  Scliicht  der  Flmsii^keit, 
die  sich  zwisrlirn  denselben  befindet,  einen  bedeutenden  Lin- 
fliifs  auf  die  Lebliaftigkeit  des  chemischen  Processes,  und  zwar 
gilt  das  al!<^emeine  Gesetz ,  dafs  unter  übrigens  gleichen  Um.» 
Stünden  der  Prooe£i  nm  so  lebhafter  ist,  }9  kleiner  der  Zwischen» 
mm  oder  je  dünner  die  Schicht  des  flüssigen  Leiters^  bei  ilbri«- 
gens  g|Uiflhm&£ng  bleibender  Brtitenanadehnang  desselben  ist. 
Anch  steht  bei  gleicher  Länge  des  Zwischenranmes  und  bot 
gleicher  Berührungsfläche  der  trockenen  Erreger  mit  der  Flu»« 
5igkeit  die  St  iri;o  des  chemischen  Processes  in  geradem  Ver- 
hältnisse mit  dnr  (»r-  i^e  der  Benihni n L^Hläche  der  einzelnen 
jSehichten  jener  letzteren  unter  einander  selb&t.  Die  Gröfäe  der 
Berühnmgsfläche  der  trockenen  Erreger  unter  einander  selbst  ist 
dagegen  obne  bemerkbaren  Einfinfs  auf  die  Stärke  des  chemi- 
'  iohen  Proceeses,  nnd  die  kleinst  mt^gliche.  BenÜumng  dersel* 
ben  nntee  einander  gleichsam  »nr  in  einem  Pnnete  scheint  fiir 
jede  Verstifiikung  der  Wirkung  dvrch  Vermehrnng*  der  Berüh- 
rungsflächen mit  der  Flüssigkeit  atiszifreiclien ,  wenigstens  bis 
2u  einer  Grenze ,  die  in  den  gewühnlichen  Versuchen  uiciit 
übersciuitten  wird.  >'       »  . 

34.  Metall  -  F'egetationem» 

Der  chefnische  Procefs  in  dieser  dreigliedrigen  KetSe  aus 
swei  trockenen  nnd  einem  ,  isisehten  Erreger  modificirt  sich  1»e* 
sondan  noch  der  Jtri  nach  geaiKls  der  Verschiedenheit  ^er  latx-  - 
tesenv  Zw  findet  in  «Uen  Fidlen  Zersetrinng  des  Wasseti 
als  gememschaftlichen  Bestandtheils  aller  feuchten  Srreger  fttatt^ 
aber  auch  ^ie  anderweitigen  Elemente  derselben  greifen  in  den 
Procefs  mit  ein  ,  und  iiidcui  sie  tlieils  durch  die  ^almnische 
Action  an  nnd  iiir  sicli ,  t!ieiJ,H  durch  die  \\  eclibeiwirkunL^  mit 
den  Bestandtheiien  des  zersetzten  Wassers  von  einander  ge* 
trennt  werden  nnd  in  neue  Verbindungen  eingehen,  treten  sii 
im  Räume  «wrschieden,  in  .mannigfaltiger  Geeüiii  «uL  Ken 
kann'  in  dieser  Hin«iclifr/dep  allgemeinen  fiats  an&telleny  dab 
ein  jeder  xnsammengesetster  Köi^r,  der  im  Wasser  au^ellSst 
aft  dem  Processe  mit  Theil  mmmty  sofern  er  durdi  die  Action 
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d«r  Kette  zersetzt  wird  ,  in  allen  tällen  in  zwei  üestandtheile 
rerlegt  wird,  die  in  Reziehung  auf  eiü m  Jer  in  eincin  ähnlichen 
Verhältnisse  oder  Gegensatze  stehen,  mJeiu  der  eine  von  ih- 
nen, wie  der  Saaccstoff»  Ton  dttia  positiven,  der'andare  von 
iem  negativen  £jrreger  angezo<.:^n  wird  und      diesem  auf tiitt. 
£•     in  dieser  lünsickt  ein  ähnliches  aligemeines  Geieta,  wie 
&^«^mge  ,  nuf  weichem  die  Spmnimgttreihe  der  trockenöi  Er- 
reger beniltt,  'defs  nümlieh  alle  K0i|H9ür  aich  in  eine  Reihe  oid-  * 
Dfn  lassen ,  nach  welcher  zum  Voitriis  dae  Verhalten  je  zweier 
Korper,  die  aus  ihrer  Verbindung  mit  einander  durch  die  gal- 
Tiüische  Actioti    a"bgetTennt  werden  künnen ,  bestimmen 
Jd$t|  joamlicli  weicher  von  ihnen  am  -|-,  welcher  am  Pole 
oftreten  werde,  wobei  daMolbe  Gesetz  wie  bei  den  Metallen 
^ »  defii  y  wenn  ein  £ilrper  a  gegen  einen  Körper  b  sich  poai* 
irr  Tedükk^  d.      TOm  *^Pole  angesogen  wird,,  während  b  sich 
andi  dem      Pole  begiebt«  und  damip  den  Namen  des  negoti- 
^9ta  eiiiifll ,  er  ench  mit  allen  Körpern  c,  d,  e,  f  a.  s.  w. ,  gegen 
welche  b  seinerseits  sich  positiv  verhält,  den  gleichen  Charakter  " 
zeigen  werde.     So  weit  die  zerlegenden  Versuche  in  der  einhi- 
c^en  1S.ette  eeiien  ,    fol;:en  die  einfachen  GmndstofTe  von  dem 
veoaUTT^ten  ausgegangen,    in  folgender  Ordnung;  bauerstoiK, 
Chlor,  Jod^  Stickstoff y  Schwefel,  Selen,  Phosphor,  dia  Me-.  - 
taDb,  Wasserstoff,'  und  Ton  den  bereite  »nsammengesetsten 
Klirpem ,  die  als  solche  aus  einer  Verbindimg  der  »weiten  nnd 
dritten  Oidnnng  abgetrennt  werden ,  sind. die  Säuren  die  am 
meisten  negativen ,  dann  die  Erden,  'nnd  die  positiven' sind  die 
Lj-Uiiensalze.     Zur  Erläuterung   dieses  Verhaltens  dienen  fol'- ' 
gende  Versuclie.      Bedient  man  sich  einer  Zink -Gold  oder 
Zink  -  Platinkette  unter  der  Salpetersäure,  so  entwickelt  sich 
am  negatiTen  Metalle  nicht  blofs  Wasseratoftgas ,  sondern  auch 
StMÜigas,  während  das  Zink  sich  oxydirC)  dient  dagegen  ^mk- 
moniak  als  Mssiger  Letter,  so  tritt  am  ^  Pole  bloCs  Wasser^ 
stoffgas,  am  -|-^^le'  dagegen  aeben  dem  Sanerstoflgase  anch 
Stickgas  liervor*   Wird  SektiftfßUättn  ab  fiMiger  Leiter  ge- 
brancht ,  so  entwidcek'sich  Sehwefefwassefstofl'gas  am  negati- 
ven Metalle.     Oxychloraäure  giebt  Chlüi  um  ne-ativen  Metalle, 
das   zugleicfi   aufgelöst  wird,    JJydrochloraäure  dagegen  das 
Chlor  am  positiven  Metalle ,  wahrend  "VYasserstoffgaa  sich  am 
negativen  Metalle  entwickelt;  eben  so  J^ydrojQäsSure  Jod  am 
posifnrcn  Metalle,  Wasseistoff  am  negativen.    Der  änuerstoll 
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wonn  eine  Säure  als  Flüssigkeit  dient ,  so  löst  sich  ^ms  Oxyd  in  ' 
der  Säure  auf,  dagegen  behält  das  negative  IMetall  seinen  Ma— 
talljilanz  unveränderr ,  und  erhält  ihn  so^ar  wieder,  wenn  e» 
ihn  durch  eine  oberflächliche  Oxydation  verloren  hatte.  Wen- 
det raan  aber  al»  negatives  Glied  der  Kette  das  kr^rstallisirte 
Graubiannsfeinerz  mit  Zink  unter  ScKwefelstoe  oder  Salzsäure 
an,  so  giebt  enteret  kein  Gas,  sondern  verliert  seinen  G2an«> 
wird  blind)  nnd  ninimtan  Gewidiftb,  eino  Wuknog, -dio 
vom  WassersCoflfb  abh&ngt ,  der  lidi  wk  seblem  Saaentof^e  vef^ 

bindet 

TOie  desoxydirende  AVirkurtg  des  am  negativen  Bktalle 
n»iilietontlen  \V  asserstolFs  zeigt  sich  anfeine  besonders  interes^ 
«ante  und  merkwürdige  Weise  durch  die  MetalluegeiHtionen^ 
\relciie  man  auf  galvanische  Weise  ans  AnOösungen  von  Metaü«" 
«dseni  die  als  flüssiger  Erreger  dienen,  darstellen  kann.  CtfAft'^ 
X.K8  $TLTSSTS&*  \i^är  der  Erste ,  der  im  Jahre  1806  enf  dtesa 
Metallvegetationen . enfmerksam  machte,  die  durch  Metalle, 
midie  an  imd'fur  nch  durch  einen  einfachen  chemlsehen  Pro— 
cefs  solche  Reductionen  nicht  zn  bewirken  im  Stande  sind,  her«» 
vornebracht  werden.  Er  überzog  die  eine  Hälfte  einer  Gias-^ 
platte  mit  ^alpeiersaurer  Silberaiiflösung  ,  die  andere  mit  ver- 
dünnter balzsäure,  so  dal's  beide  sich  berührten,  le^te  in  erstere 
das  Ende  eines  Platindrahtes,  in  die  andere  das  Ende  eines 
.Zinkdrahtes  und  brachte  die  beiden  andern  Enden  auf  dem 
sehe  mit  einander 'in  Berührung,  sogleich  wuchs  von  derSpils» 
des  Flatindrahtes  aus  ein  schöner  Silbertiaum.  Dieses  hdrte  so- 
gleich auf,  als  beide  Drähte  getrennt  worden.  Eine  andere  von 
ihm  befolgte  Methode  diesen  Versuch  anzustellen ,  welche  auf 
mannidfaltisie  Weise  benutzt  werden  kann  ,  bestand  darin ,  dafs 
er  eine  an  beiden  Enden  oirene,  unten  mit  Blase  überbiindcne 
Glasröhre,  mit  essigsaurer  üleiauilösung  lullte  und  die  obere 
Oeffnung  mit  einem  Korke  verschlofs^  durch  welchen  ein  Pln> 
tindraht  (statt  dessen  man  auch  einen  Silberdraht  oder  ein  Sil- 
berblech  nehmen  kanp)  in  die  Flüssigkeit  Hineingetaucht  war» 
Diesn  Rtthve  hing  ei  aufrecht  mit  dem  untern  Ende  in  verdünnte 
Salasäui«^  welehe  sich  in  einem  Gefalse 'mit  Zink  befand.  So 

1  Rittcr's  cl.  System  S.  10. 

2  XXV.  454.  «ach  Cehlea'«  Joonh  d.  Phys.  q.  Chem.  I.  5S9. 
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kagB  dßT  Piatiadraht  wil  dem  Zink  des  Gelaleei  ettCieK  Beritli*> 
mag  war,  zaigte  «ich  in  dei  Btfhia  kein«  Vef&Dderangi  sobeld 
tr  aber  an  das  Zink  belbitiigt  wnrda»  begann  regoliniichei  Blei 
am  im  Flatiiispitsa  snm  Vmchei»  ^  kommen.    War  die 

R'^liTe  mit  verdünnteT  Salzsäure  gefüllt,  so  gab  der  PJatindraht 
V)  asaexitoirijas  he».    In  diesem  Versuche  hemmt  zwai  die  wohl 
DDisehiintieiie  und  mit  ihrem  llamle  an>        Flüssi^ikeit  her\'or- 
n^smdm  lUase  die  Vermischung  dei  beiden  ^'/iissigkeiten  mit 
einander  im  IVIa&sa ,  abei  die  WaaserzerseUaag  und  die  Uebef- 
iükning  der  kleinsten  Theilchcn,  in  welche  die  Körper  g^ennt 
««ideB,  wird  dadnrah  nicht  TeihiBdeit»   FanÜBchn  Jehse  nach- 
kct*  hat  J.  WkBoBBAtmR  dieae  VoniclitiMg  miteini^en  klei- 
wm  Abändeningen  Wiedel  beachriebea,  and  sie  empfohlen^  um 
»ich  reine i>  Wasserstoflgas  zn  beseiten,  Kobadt,  Nickel  u.  s.  w. pig^ 
ins  ihren  Auilüsungen  niefaUisch  zu  reduciien.    aa  ist  ein  Glas-  8^* 
cvlinder  von  1,5  hjs  2  L.  Höhe,  7  bis  9  Lin.  \yeite  mit  Sal- 
xüokanflösMng  gefüllt,  bb  eine  mit  Blase  unten  verschlossene 
GliiSTöhre  3  bis  4     hoch,  4  bis  5  Lin.  weit,  -iii  welche  die 
MmUaaflOsong  wie  a.B.  von  Nickel  oder  Kobalt  gegossen  wird^, 
•kl  ein  Stück  Zink,  womit  ein  Platindxaht  oder  SilbemtreiCen  d 
^mdhllmwiekalaag  mit  einem  Dsahte  gemn  Veibunden  und  durch 
UmbiegQog  in  die  Glasrttb'e  b  eingetaucht  wird»   Zur  Bereitung 
"tOÄ  leinem  WassexstofTgas  wird  die  Rüiire  b  gänzlich  mit  Salz- 
«iavi'?  üder  verdünnter  Schwefelijäure  gcfiJlt  und  oben  mit  einem 
ivoilf  Terscli!oS5en ,  durch  welchen  einerseiii»  die  5iiber-  oder 
i'/afiioitreÜen  imd  andererseits  eine  kleine  zweimal  gebogene 
Giasröhic^   beide  luftdicht,  hindurchgesteckt  werden,  dufch 
wckhe  letztere  das  reichlich  von  des  Oberfläche  des  Metalls  sich 
CBtvickalnde  Wassemtoffgas  entweicht  and  aates  »einer  kleinen 
Glocke  aofjgefangen  werden  kann.    Will  man  Kobalt  oder 
Kidkil  ans  ihren  AuJGktenngen  redociren,  so  darf  man  in  die 
eo/sere  Rühre  keine  SnUniakauilüsung  giefsen ,  weil  sich  sonst 
i/i  j-o/ije  der  Ueberfitiaun;'  des  Ammoniaks  durch  die  Blase  in 
tien  ionem  Cylinder  djeilathe  balze  bilden  ,    die  nicht  leicht 
xedttcirt  weiden  ,  sondern  bolzsäure  und  salzsauren  Kalk. 

Mit  dan  auf  die  angezeigte  Weise  erhaltenen  Metall vegeta«* 
tieaen  stellte  auch  bereits  Stlvcsteii  die  schon  längst  bekaon- 
le&i  auf  sogenanntem  chemiichen  Wege  erhaltenen  Metallve- 


1   c.  LXVlll.  24. 
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getationrn,   den  Bleibaum,  Dianenliaum ,  ZinnLavim  ii.  f..  w. 
zusammen,  und  '/eigre,  rlufs  auch  ilir  Wachstimiu  aut  ^^alvjni- 
«che  Weise  durch  eine  Kette  der  ersten  Art  vor  sich  gehe.  Ei 
bemtrkte  ramlich,  äaJkf  wenn  er  auf  eine  Glasplatte  etwa«  sal«- 
pettnaiife  SübmnflMung  go£i  und  ein'  Stückchen*  Zinkdnht  In 
die  Mitta  denelben  legte ,  m  knner  2eit  ein  echtfner  SilbnlMain 
emehitn,  als  wfidise  er  «na  dem  Drahte  heraus ,  W  steh  dmn 
bei  genant  Beobalolttang  Init  dem  Mikroskope  zeigte ,  daCs  die 
ßamificationen  des  Silbers  an  iln  * m  nufs ersten  Ende  am  weite-^ 
sten  von  dem  Zinke  ab  durch  ailuidlige  Rednction  des  Silber» 
anwuchsen,  zum  offenbaren  Beweise,  dai's  das  Silberoxyd  nicht 
durch  eine  unmittelbare  WechsellK'irknng  zwischen  diesem  und 
dem  Zinke  reducirt  wird,  sondern  durch  etwas,  was  an  dem. 
Pnnete,  wo  das  Anwachsen  vor  sieh  geht>  wirksam  ist,  karx 
nach  demfichema  eHler  einfachen  galvanisch^  Kette,  deren 
gatives  Glied,  du  bereits  redndrte  Silber,  diirdi  den  Syasser» 
stofF,  der  an  demselben  auftritt,  das  Silberoxyd  zum  Metall 
reducirt,  das  nach  den  Gesetzen  ilor  l\.rystaIlisntion  an  das  be- 
reits vorhandene  Silber  sich  anlegt,  ^^c)h^er)d  zugleich  das  Zink 
als  das  positive  Glied  durch  den  an  iiiui  auiiretenden  Sauerstoff 
oxydirt  wird,  und  sich  in  der  Saore  auflöst,  die  von  Silber— 
oxyd  befreit  ist.    Den  voUstindigslett  Beweis  für  die  Richtig- 
keit diesit  Ansicht*  liefette  beinahe' so  gleicher  Zeit  und  wie  es 
scheint  unabhSngig  von  Syltistsi,  Theodor  von  Grot-p- 
was  durch  eine  Reihe  sinnreicher  Versuche^.   In  allen  diesen 
JVIetallreductionen ,  die  durch  eüi ,  vergliclien  mit  dem  zu  redu— 
cirenden  Metalle,  mehr  el.  positives  Metall,  wie  insbesondere 
durch  Zink  oder  Zinn ,  aber  auch ,  wie  der  Diauenl)aum  ,  durch. 
Quecksilber  oder  Kupfer  h-^n  orgebracht  werden  können,  ist  al- 
lerdings im  eilten  Augenbhcke  keine  solche  dreigliedrige  gsbra- 
nische  Kette,  "Wie  wir  sie  hier  betl«chten ,  wirksam,  ^ud  man 
kann  den  eMen  Anfang  der  Keduction  als  nach  gewöhnlichen 
chemischen  Gesetzen  in  Folge  der  stirkpien  Anziehung  des 
redncirenden  Metalls  zum  Sauerstoff  des  anfgeK^sten^Metalls  er- 
folgend betrachten,  sobald  aber  die  ersten  lll  iftclien  des  redtl-» 
cirten  und  relativ  negativen  Metalls  sich  angelegt  iiaben,  ist  auch 


^  1  Annales  de  CkEnie  LXTt!.  ^berietst  im  loaraal  d,  Ck.  u.  Ph» 
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und  der  MetallAufldsiuig  thädg ,  und  die  weitere  Reduction  ge- 
Khielil  dann  dmchaiis  aut  galvanische  Weise,  wie  dei  Linbtancl 
am  deuiUchattn  beweiset,  dafs  die  neuen  Krystalle  des  re^lucu  - 
ten  MetaU»  {die  gewülinliüi  als  Blattciieii  oder  öpieljicliti)  *  r- 
scbunni)  äck  stets  aA  die  Enden  der  bereits  vorhandenen  Blatt- 
chea  aofe^en.  .  GaOTTBVts  be>vies  durcli  genaue  Beobachtnog, 
datf  diM»  Fortwachseo  auf  die  angezeigte  Art  und  nioht  etwa 
dvch  tia  Fornduebeii  der  bereit!  gel>ildete&  Blättchea  dorch 
sdoe,  die  sich  üomar  wieder  von  neuem  an  das  Ziidt  anlegen^ 
ttfoige.    Wenn  daher  der  Bleibaum  vom  2^inke  lotgetrennt' 
wird ,  50  wachst  er  seinerseits  nicht  weiter ,  weil  er  dann  nicht 
tvfciieT  mehr  ein  Glied  der  galvanischen  Kette  bildet.  Besonders 
ef>fM:heidfcnd  fiir  diese  Lrklariing  \var  der  Versudi,  in  welclieui 
i#AOTTHcss  «aipetertaure  SilberauÜosung  über  salpetersaure  Ku- 
fifagaufläsnng  und  einen  Kupferdrolit  in  entere  brachte ;  es  bil- 
dete sich  ein  Silberbanmi  und  da  dieter  nachher  an  die 'Grenze 
der  Kuplmnitoiing  ham,  ao  wuchs  er  als  Ktqtferregetation  Jbft. 

Gegen  diese  so  wohl  begründete  Theorie  dra  Metallvege- 
tationeB  hat  N.  W.  FiscHsa^  einige  erhebliche  Einwurfe  ge-. 
ma^kA.  Er  behauptet,  die  Reduction  gehe  nur  vor  sich ,  wenn 
das  mthi  positive  Metall  in  uninitieninrer  Berührung  mit  der 
^let  JlanjQösuni^  sey,  aus  welcher  das  andere  Metall  reducirt  wer- 
^tn  »oU,  höre  aber  sogleich  auf,  wenn  diese  Berührung  UJiter- 
itfochea  werde;  es  spreche  femer  gegen  die  gegebene  Erklä- 
rang  der  von  ihm  angestellte  Veisuchj  dafs  eine  Zii^tange 
mk  ctaem  daran  .befestigton  JUeiblätfcjben  Leina  Reduction  in 
•intt  Uteianflffsnng  bewirke,  li^enn  auch  das  Bleiblattchen  in 
dieselbe  hinetniaee,  da  gegen  die  Zinhstange  aufser  Beriihrang 
mit  derselben  sey,  eben  so  der  Versuch,  daXs  bei  sor^liiltiger 
Ijebereinanderschichlung  einer  J"vupfeiaunüsnnj^  über  eine  Auf- 
lösnng  von  essigsaurem  Blei,  das  Kupfer,  welcixes  durch  Blei 
9iW>  ersierer  niedergeschlagen  worden  sey,  Lei  der  Berührung 
der Bleiattfltfsung  das  Blei  nicht  daraus  lalle,  dala  ferner  eine 
Sitte  ans  swti  Metallen  und  einer  Metallauiltisung  nor  die  Re- 
dnetion  b«viEke ,  wie  das  positive  Metall  auch  sclion  fihr  skh 


i  Kritisch©  Untersuchen;^  einiger  Tlrscheinungen  u.  ».  w.  im 
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allein  auf  rein  chemisehe  Weise  des  enfgel^lste  ' Metall  xMet 
hetsleUey  wie  dann  ans  einer  Bleltnckeiaufltfsnng  durch  eine 
Kette  von  Blei  und  Platin  das  Blei  nicht  redndrt  werde ,  di9 

doch  wenigstens  eben  so  wirksam  scy,  als  eine  Kette  von  Zink 
und  Blei;  eben  so  wenig  durch  eine  Kette  von  Eisen  und  Pla- 
tin, sondern  dafs  Zink  dazu  «  rfoi  derlich  sev ;  dafs  ferner  auch 
die  Auflösungen  der  Metallsalze  in  Weingeist,  namentlich  der 
Kupfer  -  und  Silbersalze ,  auf  ähnliche  Weise  reduoirt  werden, 
wo  doch  die  Erklärung  durch  eine  Wesserzersetzung  und  den 
am  Pole  auftretenden  Wasserstoff  nicht  anwendbar  sey ,  und 
dals  die  Reduction  des  Bleies  ans  einer  Auflösung  des  Blei 
suckers  in  Weingeist  durch  Zink  wohl  nur  dämm  ansbleibe, 
weil  das  essigsaure  Zink  in  Weingeist  nicht  auflöslich  sev. 

Abgesehen  davon,    dafs  schon  die  Art  des  Foi-tw  achsens 
des  Silberbnumes ,  Bleibanrnes  aui  keine  ;indere  als  f?alvaiiische 
Weise  begreiüich,  und  die  von  i-'isciiER  versuchte  Erklärung, 
als  wenn  doch  das  Blei  stets  unmittelbar  am  Zinke  niederge*' 
schlagen  weide,  sich  aber  auf  Unkosten  eines  «ngrenzeridea 
Theilchens  von  Bleioxyd  Von  neuem  wieder  auflöse,  bis  nx 
jenen  Bkidieüchett  hin,  das  sich  irgendwo  an  das  Ende  des 
hereiur  gebildeten  Bleibaums  wegen  der  GohÜsions-Ansiehvng 
anhänge,  ganz  willkürlich  ist,  it>  hat  Heihrich  Rosb  die  Un- 
richtigkeit aller  jener  Behauptungen  Fi  scher' s  «gründlich  nach- 
gewiesen, und  durch  neue  Versnebe  die  Svlvester  -  Grotiluissi  — 
sehe  Erklärung  ferner  bestätigt^.    Er  lieis  durch  eine  Zinkstange 
in  einer  ]ftleisnckerauflösung,  die^  in  einer  einen  halben  Zoll 
weiten,  unten  geschlossenen,  Gksrtlhre  sich  be&ad,  einen 
Bleibaum  TOn  öben  nach  unten  wadhsen ,  und  naohdeip  diesex 
.  Tom  Bnde  der  Zinkstange  aus  gerechnet  einen  Zoll  gewachsen 
war,  Befs  er  einen  Tropfen  einer  eoncentrirten  GUmbersalniu^ 
Iflsung  neben  der  Vegetation  hinablaufen ;   man  konnte  durch 
den  Faden,  den  er  bildete,  deutlich  das  Hinabsinken  bemer- 
ken, doch  nicht  eher,  als  bis  er  das  h^nde  der  Vegetation  er- 
reicht hatte ,  verwandelte  er  sich  plötzlich  in  ein  weifses  Widk- 
chen.    Auch  wurde  der  Versuch  so  angestellt,  dafs  das  Zink 
auf  den  Boden  einer  unten  mit  einem  Korke  Tetschlosaenen 
Glasröhre  gebracht  wurde,  in  welcher  sich  eine  Bleizucker- 
a«fl0sun<^  befand.  Wurde  nun ,  nachdem  die  Vegetation  eine 
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Zeitlang  von  unten  nach  oben  gewachsen  war,  die  Flüssigkeit 
nntCT^ialb  roit  Sorgfah,  80  weit  die  Höhe  der  Vegetation  reichte, 
ab,:^i35?seD ,  so  fand  sich  bei  der  Prüfung  mit  Glanbeisaiz  nichts 
von  Blei  darin.    £r  brachte  femer  in  einti  engen  Glasröhre 
ibex  eine  Bleiauflösutig  eine  AaS^ömmg  von  «liigsaurem  Zink 
ntaUer  Vonioitt  die  Vemikefaiing  es  Tenmeiden)  und  dann  ei- 
am  ZiBlcyliBder  mit  einem  Bleistrafehen,  so  dafb  eisleTer  noeh 
da^e  Zefle  von  der  BleiaufiOtung  entfernt  l>fieb  ;  die  Redaotion 
had  m  dietem  Falle  nur  an  der  Bleispitse  statt,  und  in  vielen 
Tasfen  keine  am  Zinke,  doch  war  diese  Rednction  des  Bleie»  nur 
-'Ja  sp.irsam  und  erfolgte  erst  nach  lan^jerer  Zeit,   sie  wnr  sogar 
noch  vi*?i  ;:eri^^er,  M'enn  der  Üleibüeiien  nicht  blol»  eimi'e  Li— 
niea  herab ,  sondern  bis  auf  den  Boden  der  Flüssigkeit  reichte, 
ae  crfb%te  dann  nur      der  Grenze  beider  Flüssigkeiten ,  und 
\irar  nidit  städkeT)  als  weim  ein  Bleistreifen  auch  für  eich  allein 
dmiii  beide  über  einander  geecbiditete  FKisaigkeilen  geateckt 
«erden  imure«   Es  acbeint  in  diesem  Falle  die  Wirkung  ^er  ei-* 
ncn  Kette  ans  Zink,  Blei  und  den  beiden  Flüssigkeiten  durch 
«Äne  entgegengesetzte  Wirkung  einer  andern  Kette,  welche 
durch  d-s  Blei  mit  den  beiden  Flüssigkeiten  gebildet  wurde,  be- 
^crlTdnkt  worden  zu  seyn ,   doch  spricht  immer  noch  die  auch 
noch  60  geringe  lleduction  des  üieies  an  der  Spitze  des  Blei- 
«treifens  gegen  FiscHxa.     Wurde  dagegen  die  Bleizuckerauf-- 
iBiung  ia  einem  unten  mit  Blase  zugebmidenen,  Glascylindet 
g«gei0a,  vnd  dieser  in  eiifeSehaie  geaetst,  worin  sic^  nne 
fihnbfinliiinflttsmig  befand,  in  welcher  ein  Scüek  regulinisches 
ZUk  lag,  not  einem  BleistraiÜNi,  noch  besser  einem  Silber-  oder 
Httiiidtriite  Teibnnden,  welcher  umgebogen  in  das  Glas  mit 
der  Bleizuckerauflösiing  IiineintauciUc  ,  so  ei  iolgle  die  scluinste 
Bleiv  e2at.ition.     Selbst   eine  Ivette  aus  Eisen  und  Silberdraht 
btacilte  bei  derselben  Vorrichtung  einen  schonen  Bieibaun^  am 
fVIbudiahte  hervor.    Dafs  beim  Eintauchen  einer  Zinkstange, 
m  WtUhm  «ich  ein  Bleistreifen ,  oder  selbst  ein  Gold  -  oder 
fBihaiMiiifuu  befindet »  in  eine  61eiauil0smig,  keine  merklicho 
lled»Btion  dM  Bleies  am  negativen  Mcrtalle  erfolgt,  erklärt  sich 
wm  CtnSfft  damns«  daCi  sich  sogleich  anf  gewöhnliche  Weis« 
fild  am  Zinke  nxederschlägt,  das  dann  allerdings  eine  wirksamere 
galvanische  Kette  we^en  des  gei  iugeren  Zwischenraumes  der  Flüs- 
sigkeit von  diesem  Blei  zum  Zinke  bildet,  als  jene  erstere  ist,  und  so- 
mtm  SMh  di«  weitere  AeducUon  auigaivaniachemWege  unterhedt. 
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Man  kaim  cbrch  solche  «in&Dhe  galvanische  Ketten  di« 
Meinsten  Sporen  Ton  wtifBm^  Anmtih  in  ^inev  Aofltfiiing  ent- 
decken,  wem  ein-  besten  dlA  oben  betebriebene  Vonicbtnng 
mit  der  Blase  dient*  Znm  negativen  Metalle  nimmt  man  dann 
am  besten  einen  Golddnfat,  der  sieb,  wenn  die  Auflösung  auch 
höchste  IIS  nur  Gran  wcilsen  Arsenik  enthalt,  nacli  einigen 
Stunden  mit  einer  schwarzen  Haut  überzieht,  die  unter  einem 
deutlichen  ivnoblauchgeruche  über  einer  Liciitilamme  sich  wie- 
der verflüchtigen  läfst;  eben  so  läfst  sich  die  kleinste  Spur  von 
Kupfer  in  einer  Flüssigkeit  entdecken,  indem  man  in- den 
einen  Schenkel  einer  sweischenkelichen  GlasKdire  die  xn  pfü« 
fende  Flüssigkeit,  und  in  den  andern  mit  hinlänglicher  VoTsidity 
um  die  Vermischung  möglichst  sn  Tenneiden ,  Terdönnte  Salz^ 
säure  giefst,  in  diese  eine  Zinkstange  und  in  die  Flüssigkeit  ei- 
nen Silberdiaht  taucht,  und  die  beiden  Metalle  aufserhalb  mitein- 
ander in  unmittelbare  Berührung  brinijt,  oder  durch  einen  belie- 
bigen Metaildraiit  verbindet*  ii^thalt  die  Flüssigkeit  auch  nur 
■jV  Gran  Kupfer  aufgelöst,  so  ^riid  der  Silberdraht  nach  einignis 
Stunden  mit  einer  an  ihrer  rothen  Faxfoe  leicht  am  eikennen- 
den  Kupferhant  ilbensogen  seyn.  '  " 

'  Die  Vorrichtung  mit  einer  Blase  ist  besonders  geeignit,  die  • 
Ansmnmlnn^  der  in  einem  ühnlichen  Gegensatze  mit  einander, 
wie  Sauerstoff  und  Wasserstofi",    stehenden  Bestand iheile  zu- 
sammengesetzter Kilrper  und  die  Wanderung  derselben  von  ei- 
nem Pole  der  Kette  zum  andern  in  ein  helles  Licht  zu  setzen. 
Füllt  man  nämlich  eine  nach  der  mitgetheilten  Beschreibung  ztt-> 
gerichtete  Glasröhre  mit  einer  Saimiakauildsung,  stellt  sie  in  eine 
Schale,  in  welcher  sich SaUsXnre befindet,  nnd Terbindet  beide 
Flüssigkeiten  durch  eine  Kette  Ton  Zink  und  Silber,  oder  Göld| 
oder  Platin ,  wobei  das  negattre  Metall  in  die  Salmiakauflftson^ 
taucht,  so  zeigt  diese  letztere  in  sehr  kurzer  Zeit  eine  alkalische 
Reaction,  und  hat  m;in  die  Ketten  lange  genu;^  wirken  lassen, 
so  ist  in  der  Rtilire  Idols  Ammoniak  zurückijeblicben  ,  nlle  S.ilz- 
Sfiure" dagegen  in  die  Schale  übergegangen.    Auf  ähnliche  Weine 
verhalten  sieh   auch  andere  SaL^uilösungen.     Die  Saure  ist 
durch  die  Blase  hindurciigegangen ,  und  in  der  Glasit^hre  befin- 
det* sich  nur  nodi  alkalische  Flüssigkeit.   Hör  man  Cfcloiisilber 
in  dieRahre  gebracht,  so  zeigt  sich  dieses  nach kümvar oder 
längerer  Zeit  im  Verhältnifs  der  angewandten  l^lenge  reducirt, 
und  keine  Spur  von^ Chlor  in  der  Glasröhre,  da  es  sich  lo  der 
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nrii^rff  der  ficfale  Vtipaft,  B«  Galegfltali«it  a«r  Süalft  wfsw 
mar  auf  dimm  mmakmutdig^  PidkioBM  «MrödakommeD« 
36.  Diejf  «hmaiteiiA  Praeafii  ^vifdl  «iif  eine  eigentliSnilich« 

Weise  mod ilicirt  ,  wenn  der  feuchte  Leiter  in  i>einer  ConÜDuität 
C':rch  eirjen  Trockenen  Erreger  unterbruvhf  n  ,  oder  in  zwei 
reiten  getiieüt  wird,  die  durch  diesen  mit  eiüantler  in  Vcrl)in- 
(haog  steiiou  I>er  firfblg  dieses  Versuches  fällt  am  deutlichstea 
m  ^  Augen,  wenn  mm  den  flüssigen  Leiter,  z.  B.  Salzsaure,  p. 
in  sirai  GÜmt  gkilat,  nnd  in  Sim  Flüssigkeit  des  einen 

ein*  Itaall  s*  B.  Zink,  in  die  dea  endera  Gleses  des  endere 
Metall  s.  B.  Gold ,  Sflber  oder  Pletin  eintaucht,  beide  ausser- 
hSb  mit  einander  ^erlnndet  und  die  auf  die&e  Weise  erst  nach 
deai  Schema  der  Linie  an  einander  gereihten  Kf)rper  dnrch  ir- 
gend einen  bo;_:<'n[ormi^en  Metalldrnht  zur  Fi^iu  bcliliei?>t ,  oder 
<b»  ^chlossene  i\.ette  bildet,    iiier  <:ilt  nun  das  allgemeine  Ge<- 
Nüs,  de&  der  «itf  diese  Weise  die  Jx*  ito  schliefsende  trockene 
foegar  ^cichaam  in  ;evtm  Hälftea  aeifiiUtf  und  lur  sieh  aUein 
^Bofi»  nwmui  Etiager  logleich  spielt.   I>es  dem  +>  Metalle 
wyWiltite  Ende  Tasliält  sich  nüailich  wie  ein  negatives,  das 
— Metalle-  xogekehrte  Ende  wie  ein  positiTes  Metall,  und 
es  trettn  die  entsprechenden  chemischen  IVocesse  auf.  Hangt 
man  aiio  in  der  als  Beispiel  gebrautlitenKettc  einen  Ki.iendralit  a 
ÖTJ.    beginnt  die  Action  augenblicklich,  und  aufser  der  Oxydation 
m'ünke  und  dem  Hydrogen  am  Golde  hat  man  am  Eisen  in  c  dem 
Ziakf^^nüber  Gaientbindnng  ohne  Oxydation,  in  d  dem  Golde 
y^iBüber Oxydation  ohne  GesentbinduDg,  IndefsSubeitdieBe« 
■iaffuJieit  das  varbindenden  Drahtes' hieibei  eiaen  sehr  bemet- 
hasaulhepEiiiiasa  -  HMngt  man  njlndieh  statt  des  Eisens  einem 
glaich&Us  hotnogeoen  Bogen  von  Silbcfr,  oder  Gold,  oder  Platin  eia*, 
so  ist  dieActiuii  viel  geringer  und  beim  Golde  und  Platin  ist  sie  so 
gat  wie  null;    es  findet  .so  wenig  an  diesem  als  an  dem  Golde 
der  eigentlichen  Ivette  Gasentbindung  statt,  und  äie  dau'  i  t  nur 
noch  am  Zinke  fort,  wie  sie  auch  ohne  alle  galvanische  Ivette 
st^  finden  würde.    Hängt  man  aber  Zinn,  Blei  oder  Zink  ein, 
se  iafr  die  Action  weit  stärker  als  beim  Eisen ,  und  beim  Zinke 
die  aDcTstiitea,  nur  dafr  am  Komogenea  Bogen  wegen  derWi^ 
knog,  welche  die  Süave  sohan  l^'siGh  ahf  daiefllbe  ausübt,  die 
Polarphanomene  nidit  mehr  so  deudich  da  sind  K    Die  fast 
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g|o«Ubh«  UnteiMdRing  d«r  Action  Kelbiniter.dMfraiige— 
liihrlen  UmsfXndMi  ämeh  Gold ,  Hat»  »noA  jeden  «(odero  ood» 

stfirkeT  nci^ vitirtn'ETP^er,  igvie  «.  B. 'diivel»"Kehle ,  Heiisblei, 
krystallisirtes  Graiifaraimsteinerz ,  ist  ein  um  so  meikwürdigeites 
Factum,  da  ein  bleicher  Streifen  von  nassem  Papier  oder  eine 
befeuchtete  ScJinur,  ein  Amianthfaden ,  die  siiitt  des  (jolddraht  s 
m  gleicher  AiudelinuDg  eingehmigt  werden ,  die  W^kung  oidit 
unterbrechen ,  ungeachtet  sie  von  Gold ,  Platin  u.  8,  'w,  an  Lei— 
tuttgsfahigkeit  füs  K.  in  so  lioJiemOKade  übedtoffiys-wevdeii''« 

$o  MTte  nan  der  ehemisclie  Procelji  nachVerMHiedenheil  dos 
flüssigen  Leiter»  an  dem  positiven'  und  negativen  Metalle  ein« 
verschiedene  Gestalt  annehmen  kann,  so  nimmt  er  aneh  an  jenen 
beiden  i'.uden  des  verbindenden  trockenen  Leiters  eine  entspre  — 
clienJe  verscJiicdene  Gestalt  an  und  dadurch  werden  diese  Ver— 
suciie  vorzüglich  auch  geeignet,  jene  oben  aufgestellte  Theorie 
der  Metallvegetationen  weiter  zu  bestätigen.    Rose  ^heilte  m 
£e8er  Hinsicht  entieheidende  £rfahrangen  mit  ^,   Et  gofs  ia 
L'swei'Gljiser  kalpetersatare  Silberauflöcttagf  i  bediente;  sich  einer 
ZinksUberkette ,  and  snm  komogenen  Leittr  zwiaefaen-dod^bei- 
den  Gläsern  eines  Silberdrahtes,   Hier  had  nun,  wie  zu  erwar* 
fen  vWf  eine  reiühliche  Keduction  des  Silbers  am  Zinke  «statt, 
ilic ,  je  meli]  hJü  zunahm,  mit  destu  acliwarzerer  Farbe  erscbieiij 
zugleich  stellte  sich  aber  auch  am  jreijenn herstehenden  Ende  c 
des  öiiberdrahtes  eine  Öilbcrvegetalion  ein,   erst  mit  weifser, 
dann  mit  schwaraer  Farbe,  letzteres  wahrscheinlich  Silberhy- 
droidy  weil  nun  mehr  Wasserstoff  entwickelt  wurde ,  als  bei  der 
baieitft  erschöpften  SilbentnAtttnng  snr  Rednction  dee  Siiber* 
«oi^ds  erlordedUch  war,  dagegen  wuchs  in  dm  andern  Glaaa  am 
fiilberdrabte  der  eigentlichen  Kette  die  achtfnite  Silbervegetation 
fort,  indem  durch  Auflösung  des  verbindenden  Silberdnihtes  am 
Lüde  d  die  Silbeiaudösung  immer  wieder  erneuert  wuide.  Ent- 
-Melten  die  Gläser  salpetersaures  Kupfer,  so  überzog  sich  das 
Zink  auf  gewühuiiche  Weise  mit  Kupfer,  aber  auch  a^  c  laud 
Kupferreduction  statt,  auch  an  dem  Silberdrahte  der  eigentli- 
chen Kette*    Doch  bestand  das  Reduct  sehr  bald  aus  Silbec,  ab<- 
büngig  von  dem  SiUm*)  daa  sich  an  dem  Ende,  d»  des  die  beiden 

Glaser  verbindendsu  fiiUbetAtabtes  fortdauernd  OKjrdirte  und  in 
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fit AuMiiuig  überging,  wälirvttd das stdocitto K«pftr 4taf  cUt* 
idbe  icjging ,  «•  mdacitte  und  sellbtt  wM«r  »ufgelöft  ^rd«. 

In  hinlän^licli  verdünnter  schwefelsaurer  Kuplejaiilli)>ung  -i* -Jg- 
tff!  sich  dieselben  Ki-?»cheiniingen  nujr  in  schwaciierem  Giajo, 
iigegen  bei  -At:\\  t  ndimg  einer  Salzsäuren  Kiipierauilösung,  od«C 
auch  der  schwefeUaoren  KapCeMittsaiig ,  wekhar  ciii^«  'is^ 
fhn  Salzsäure  beigmisoht  wnfeti ,  entstiiid  in  dem  ersten  Au- 
^cnUiclDe  eine  unbedeutende  Kapfiarheat  m  SÜbafdkehle  d«c 
Kme,  dieisdefs  bald  vencbwand «das  Ende*  d  det'dilbetdrab^ 
iB^niide  etwaa  Mbwera^  jedoch  gar  niobA  Angegriffea,  und  er« 
:ol«[te  von  nwn  an  keine  weitere  Wirftun^.  \Y«rde  eine  Anf- 
i  sun  z  von  ßleizncker  in  die  Olasti  *^egossen  ,  so  bildete  iicU. 
U^fs  an  dem  Zinke  der  gewülinüclie  Dleibainn,  an  den  Silber-  , 
«jafthten ,  nameDÜicii  an  den  verbindenden,  war  dagegen  Jicinc 
Vet&nderung  wahrzuneboieiiy  wovana  üen.aiebt,  däU  diese 
iafitb  SalbcK  vnsMnMiheiien  JLetten  nur  me  scluTacho  Wir- 
ba^g  geben  ,  die  Biir  daaa  marklieh  ^d  v-wemi  die  MataUaiif*  * 
iBHBig  sdbet  m  eÜem  günstigen  Sioiie  taitwirkt« 

Cbeniisclier  Procefs  in  Ketten  ans  einem  | 
trockenen  und  swei  fenchten  Erregern.  ; 

37»  Die  zweite  Art  von  Ivetten,  in  wclclien  der  Galvanis- 
was  QBter  der  Form  des  gaivanischen  Prpcesses  erscbeiot ,  sind 
ans  mem  Josten  (trockenen)  imd  siM#s  ßütti^m^  £rTe*. 
fVL    £iae  meikwiirdlge  Erfahrui^  Vota  Bvcbolz  < ,  welche 
m  den  bekannten  chemiacbtn  Geaetsen  nicht  erklMrlich  schien, 
Ima  snetat  anf-  die  nähere  Betraobhing  dieser  Ketten  geleitet. 
Siae  bis  enr  ß^rnpsdieke  abjeienobte  salaseure  Zinnauflitoung 
mit  noch  freier  Saure,  aber  doch  so  weit  ^ebalti^t,  dals  sie  beim 
Efkah^n  krv-*ralli:>jrte ,   wurde  mit  \\  a^ser  übergössen,  und  nun 
kTv^taiiisirte  schon  nach  einer  Vieitei^tunde  »tiir  nierklicli  an 
den  noch  nnon^elöst  gebliebenen ^  auf  dem  üoden  liegenden, 
ZinnstEttkchen ,  welche  in  die  vom  Walser  verdünnte  Auflö-* 
sang  bmeinragten ,  in  den  sehdnsten  Spiejjchen  und  Nadeln  bis 
sar  Griftse  von  einem  halben  ZoUje  metallisches  Zinn,  und  zwar 
aiebt  in  der  ganzen ,  oben  durch  Wasser  yerdiinnten  Schicht^ 
sondern  nur  in  der  Mitte  dieser  Flüssigkeit,  also  in  einer  Schicht 
Ton  iLinnaufIcisung  von  einem  bestimmten  Grade  dei  VeidÄn- 
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VerMuiiiiig  «u  TImÜ  Zinaasydal  mm^mStouixa  w«rdby  dsm 
ab«r  'zti§l«icb  dftt  «nfgel&st  geblieboDe  srnmB SntmtolFeiitsieh«^ 

um  sich  in  Oxyd  za  TenKrandeln^,  wodurch  es  zu  metJillischeii» 
Zinn  ^educirt  werde.  Doch  njcJit  l;uiz  zufiiedeii  mit  diesec 
Erklärung  schlofs  er  seine  Abhandluug  mit  der  Fraj^e  :  oh  sicK. 
nicht  vielieicht  jener  Erfolg  «ui  galvMiische  Weise  erklären  iaäi»erf 
Diese Erkiiirang  gab  dtnn Ritter,  und  hettitigte  sie- durch TMi» 

Tennilie  dIcMf  Axt  aifroM  von  Rivt^B'  adbot^,  nls  «tob  -ron 
BvcH(ni2^  Tk.  y.Qkdtthvss^  n*  t.  angestfllt  wordmi.-  -Anch 
hier,  wie  In  dec  mMoti- Rette,  ist  der  «kiamische  Phieefe  ein  «ü 

im  lUutne  getrennte  «inander  entgegengesetzte  Stellen  veitiieij^i! 
Oxydation»  -  und  Hydronenationsprocefs ,  auch  hier  findet  eine^ 
Wasserzersetzung ,  und  unter  günstigen  Uimtanden  eine  ZeT<* 
setftoiQg  der  in  den'  ProcefS'flUigleich  mit  eingehenden  anderwei- 
tigen Substanzen  Mtt,  die  Äeilft  durch  die  tafaemische  Wir- 
kung der  freigewerdenen  £estftndtfa«iie  deesWesiefs  vennitlelt 
wird,  theils  anch  unabhängig  davon  bt,  wonach  dann  die  Ge- 
■talt  des  PjTOcesses'hei  der  grolsen  Mannigfaltigkeit  der  flussigen 
Leiter,  die  hierzu  angewandt  werden  können,  in^eti  Produc- 
ten  selbst  höchst  verschieden  ausiallen  kann,  wenn  gleich  das 
allgemeine  Gesetz  ihrer  Bildung  im  wpsentlichpn  stets  dai»i.elLeist. 

So  wie  im  chemischen  Processc  der  vorher  betrachtete» 
Kette  die  beiden  chtnnaoiien  P(^,  der  Ox/gen^mndHydrogen- 
Pol ,  an  die  BerührOngssteikn  der  beiden  trockenen  £nreger  mit 
dem  einen  flSssigen  Leiter,  «nd.  swar  det  Oj^gen^Pol  an  das^r 
tL,  der  Hydrogenpol  an  'das  — «  et  Metall  vertkeilt  waren,  ao 
zeigen  siek  hier  die*  liaden-Pole  in  den  BerührangssteUen  des 
einen  festen  Erregers  mit  den  beiden  flüssigen  Erregem ,  so  dafs 
dieser  feste  Erreger  gleichsam  in  sielt  selbst  in  zwei  Jfrtllion 
oder  Zonen  zerfallt,  Von  denen  die  eine  in  ihrer  Beriüirung  mit 
der  einen  Flüssigkeit  das  Aequivabnt  des  positiven  Metalls  ist, 
und  einen  Ox/dationspiinet  eingabt^  die  aadeio  Hälfte  in üiter 


1  N.  Allg.  J.  d.  Ch.  IV.  253-287. 

2  S.  besonders  über  physisch- chei&i«che  Ge^easUiade  Gehl. 
Journ.  d.  Ch.  o.  Fh.  I.  851  ff. 
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Biriilffung  mit  der  indem  Fföftigkeit  gleichsam  aU  negadvesMetall 
anftiltt,  an  welchem  das  llydrogen  die  Form  des  chemischen 
Processes  besriuimt ,  sey  es  nun,  daTs  es  alj>  Wasserstoffg;|S  sich 
aasscWide,  oder  mit  dem  Krreger  selbst  zum  fiydroid  sich  vet* 
Vmde ,  oder  bei  Anwendung  voa  Metallauflösungen  eine  Baduc- 
tion  des  Metalloxyds  bestimme,  welcl^e«  auch  hier  untfirgUnp- 
•figcn  Umständen  aU  eiiit.>Ietallv«getatipii  itncheint,  swisdiaa 
▼elclien  beiden  HäUba  eine  melv  oder  weniger  ausgedehnt^ 
Inaifimiissooe  liegt,  in  walcher  der  fesle  Erreger  keine  Ver- 
Wening  zeigt.    Die  Art  der  Vertbeilung  dieser  chemischen 
Pal»  gUnbte  Ritter  ganz  all-^euHin  durch  den  Satz  hestimmea 
2u  Linnen,  dafs  der  Qrt,  wo  auch  oluie  und. aufser  der  Ivette 
m  einem  rein  chemischen  rrocesse  zwischen  dem  festen  Erreger 
niid  je  oiner  Flii&si-keit  stärkere  Oji^datioa  atatt  We«  auoh  der 
Ort  sey,  wo  in  der  Kette  drtr  Oxygenpol  a^fbete,  dagegen  der 
Ort  der  sdiwächeren  Oxy4«i»40n  aufaer  der  Kette  stimUydrogen- 
pole  werde.   lodefs  m^tchte  es  in  einzelnen  Fällen  «ehr  scKwie- 
ng  m  tkestimmen  seyn ,  welche  von  swai  Flüssigkeiten  stärker 
•sydbeiid  auf  einen  festten  Eneger  einwirke  als  die  andere,  zu- 
mal wenn  eine  andere  Art  von  chemischem  Procefs,  wie  bei  den 
SehweWUberD ,  als  Aequivalent  einer  Oxydation  auftritt,  und 
eim^e  derjenigen  Ketten,  aufweiche  eine  «olche  Vergleichung 
anwendbar  ist,    scheinen  sogar  im  Widerspwche  mit  diesem 
Satxe  m  stehen.   INimmt  man'^auf  das  pL  finregungsverhaltnUs 
der  Flüssigkeiten  mit  dem  trockenen  Eireger  Rücksicht,  so  scheint 
Äha^Äeenitet  m  ergeben,  daJs  der  Oxygenpol  an  der  BeriOi- 
nngMfle  mit  deijenigen  Flüssigkeit  auftiin,  welche  entweder 
aBeia  oder  stärker  +,  oder  sch\yacher  —  eh  ols  die  ander© 
Hnssigkeit  mit  dem  trockenen  Erreger  wifd. 

Um  diese  Vei  Miche  anzubellen,  giefst  man  die  spec  Schwem 
von  den  beiden  FiusM-keiten  a  auf  den  Boden  eines  unten  ver* 
«chlessenen  GlascyÜnders  etwa  einen  halben  Zoll  hoch,  biingt^dann 
vermittehitFlieispapiers'diespec.  leichtere  Flüssigkeit  bin  gleicher  * 
Höbe  so  über  jene,  da&  beide  Flüssigkeiten  möglichst  scharfe 
GiiBsen  bildeo,  und  steckt  dann  den  Eiteger  erster  Classe  c  in 
¥«im  eines  Drahtes,  Stabes  oder  einer  dünnen  schmalen  Platte 
dmth  beide  Flässigkeieen  hindurch,  welcher  sonach  als  drittes 
Glied  mit  den  beiden  übrigen  eine  einfache  galvanische  Kette,  eine 
Kette  ohne  Zw  ischenraum  schlieft,  ht  a  Sa/zaäure  gtwii^n^et 
Concentration,  b  Wasser,  c  em  bUeifen  Stanniol,  so  besetzt 
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(}72  Gai  v^auidmus, 

«ich  der  Streifen  in  der  Saum  libprall  mit  Ilydrogen,  im  Wasser 
aber  in  der  Nahe  der  Säure  oxydirt  er  sich  ohne  Gas.  Rührt 
man^a  und  b  unter  einander,  so  hört  sogleich  aUe  Wirkung  auf. 
Ans  drei  Gliedern  sind  zwei  geworden,  die  wemgftent  unter 
diesen  Umständen  keine  wirktame  -Kette  geben.  So  wie  man 
aber  Über  die  dergestalt  verdünnte  Sttnre  wieder  itenes  Wasser 
bringt ,  so  stellt  skh  aueh  wieder  dia.Toriga  WSrknng  nus  dgr^ 
9elben  Vhrthnlung  ein»  Bringt  man  Auf  diese  Weise  eine 
ZinLstange^  eine  concentrirte  Auflösung  von  kohlensaurem  Kali 
oder  Aetzkali  und  Wasser  zusammen,  so  oxydirt  sich  das  Zink 
im  Alkah,  und  besetzt  sich  im  Wasser  mit  Wassel stoH gas,  doch 
werden  diese  Erfolge  erst  nach  meiurerea  Minuten  zad^t  auf- 
falle nd  \ 

'  ^iioTTiioss  brachte  einen  Stift  ton  rsMiem  Silhu^  in  eine 
ceneentnrie  AnfU^sMigTon  ktystsHtsiitem  aalpetersanrem  Silber, 
über  welchem  sich  Wasser  befand;  es  aeigten  slcli  naeh  4S 
Standen'  am  untern  Theile  der  B^fhre  am  dase  2 — 3  Linien 

hohe  Silberdendriten ,  die  jtdocii  mit  dem  untern  Jlade  des 
Stiftes  wie  mit  ihrer  Wurzel  zusammenhinijon,  und  in  der  Rich- 
tung abwärts  fortwuchsen ;  am  oberen  Theile  des  Stiftes,  wo 
er  sich  im  Wasser  befand ,  waren  mit  der  Loupe  zwei  bis  drei 
bräunliche  Zonen  von  Silbaroxydhydrat  sichtbar',  BucnoLst' 
brachte  durch  eine  concentrirte  Anfltfsnng  von  so  vielmOglich 
neutralem  salssaurem  Kupfero^d  und  Wasser,  Weichs  über 
fene  mit  aller  Vorsicht  geschichtet  war,  ein  \  Z.  breites,  d  %, 
langes  potirtes  Kupferblech  bis  anf  den  Bodvn  des  Glases;  es 
zpi;:^!e  sich  aber  Juerhei  niclils  linderes  aU  eine  Absetzung  Von 
saizsaurem  Kupferoxydul  am  i\iipferbleche ,  so  weit  ps>  in  di4 
Kupferauflösung  tauchte,  die  mehr  und  mehr  zunahm;  wurde 
dagegen  der  Versuch  mit  einer  concentrirten  Aofldsuiig  von  so- 
viel möjjlich  neutralem  salpetersaurem Kupfer  angestellt,  soaeigte 
das  Kupferblech  nach  72  Stunden  herausgenommen,  nachdem 
die  beiden  Flüssigkeiten  schon  merklich  mit  einander  venbischt 
warto,  in  der  Mitte,  wo  die  beidsn  Flüssigkeiten  an  einander 
gegrenat  hatten,  eine  breite  blanke  Stelle,  wo  weder  Oxydation 
noch  Kupferniederschlag  zu  bemerken  warj   über  dieser  Stelle» 
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2lso  im  Wtmßff  ein  »Am  dünner  UeBemig  von  scKwmbfttinem 
Oxfd  imd  mUexhalb  ein  piiWeiiger  knpferrotfa«  tlebmog,  der 
gegen  di»  Endspitz«  des  Ki^feiblechw  immer  dicker  wurde  und 
rio  geiMiftes  Ansehen  gewann.   Würde  des  Wasser  mit  etwas 

8al|peter8«äre  geschärft,  so  ging  dieser  Reductionsprocefs  noch. 
Richer  und  im  höheren  Grade  vor  sich;  wuide  die  Salpetersäure 
küpferaufiOsun«  mit  Kupfer  so  viel  möglich  übersättigt  nn^e- 
vandt,  so  dafs  das  W  asser  in  seiner  Berührungsfläche  mit  die- 
«er  Auflüsang  salpeteisaaies  Jiupferoxyd  in  grünlich  weifsli* 
chen  Fleekchen  ausschied,   so  erfolgte  die  Ausscheidung  des 
Kspfers  xicht  blots  in  Form  einer  Kinde  y  sondern  in  Form  Ton 
kidneii  Kugeln  von  ganz  ebenem  geflossenem  metallischem  An* 
aelm.     Schwefelsanre^  Kupfer,  Wasser  und  Kupfer  gaben 
laoe  Rednction ,  wohl  eber  wenn  das  Wass#r  mit  Schwefel- 
sitire  geÄchaiU  w  iu  Je;  concentrirte  salpetersaure Silberaiiilosung, 
Waiser  mit  Salpetersäure  gescimrit  und  ein  Silberblecli  gaben 
«oe  Keductioa  des  Silbers  in  schönen  Körnern;  salpetersaure 
BkianfläsuDg ,  Wasser  mit  Salpetersaure  gefärbt  und  eip  Blei-i 
itieiSan  g^ben  Beduction  des  Bleies ,  nicht  aber  essigsaures  Blei| 
Wasser  und  ein  Bieistreifen,  aber  wohl  ^enn  statt  des  Was- 
ecmlSsBj^iiiizn  angewandt  Wierde;  eben  so  salzsanre  Zinkaufltf- 
soBg,  nit  Salssünre  gesäuertes  Wasser  und  Zink  eine  wirkliche 
Be^octroB  in  Form  einer  schwarzgrauen  Substanz ,  ohne  metal- 
Whtü  Glanz ,  welche  in  längerer  Zeit  zu  förmlichen  /.iclven 
»DswTichs.     In   allen  diesen  und  noch  mehrerea  \  ersurjiei),  ui 
wekhen  eine  wahre  Metall^-e^uction  s^tt  fand,  mufste  das  Me* 
tili  mit  irgend  einer  Säure  eine  solche  Auflösung  bilden,  dia  bei 
iiauhning  mit  demselben  regulinischen  Aletalie  nicht  oder  nur 
mia  langsam  diemisch  veiündert  wird^  nqd  die  zweite  oder 
siiüenge  Flässigkeit  muiste  auch  schon  ^ur  sich  und  aulser 
dtt  Kette  im  Stande  seyp ,  das  gebrauchte  Metall  zu  oxydiren. 

Bemerkenswerth  sind  noch  insbesondere  die  f'rscheinungen, 
welche  die  yA,/i!U!ti flösungeJi  in  verschiedenen  Giaden  der  Con- 
ceatraüOD  und  Sdttiming  mit  einander  und  mit  Zinn,  (^btanniolj  . 
tos  Kette  geschlossen  zeigen  ^  wie  sie  Rittka  durch  eine 
(palse  Reihe  .Von  Versn^n  ausgemittelt  hat,  Erscheinungen^ 
ia  wekhen  er  besonders  eine  Bestätigung  des.  von  .ihm  aufge- 
KsOteo  aligem^iien  Qesetzes  £ir  die  Vertheilung  der  .beiden 
c^efiiischen  Pola  am  £ntten  Leiter  zu  finden  glaubte.  . 

Bi7cnoi«JB*luitte,  ;wie  schoii  oben  bemerkt,  gefanden,  d^s 
IV.  Bd.  t  u 
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die  Zinnreduction  in  dem  verdünnten  TheÜe  der  ^QnMtifUfsiing 

erfolgt  war,  und  zwar  am  stärksten  in  einer  gewissen'Scliicllt, 
in  welcher  dieVerdunnung  einen  bestimmten  Grad  haben  mufste. 
Ritter  untersuchte  dann  zuerst  den  Einiluls  der  verschietJenen 
Grade  der  Verdünnung  auf  die  Stärke  der  Action.     Er  stellte 
die  Venache  theils  so  an,  da£s  er  in  \J  förmig  gestalteten  Höh^ 
ren  dip  concentiiite  Aufl^fsung  in  den  einen ,  die  verdünnte  in 
den  andern  Schenkel  brachte  |  nnd  mit  einem  Bogen  von  Stan- 
niol, der  auf  beiden  Seiten  In  die  Flüssigkeiten  eintouchte ,  die 
Kette  schloHi,  fheils  dafs  er  in  einem  cylitdrischen  Clase  mit 
aller  Vorsicht  die  Flüssigkeiten  über  einander  schichtete  und 
durch  diese  einen  Streifen  Stanniol  brachte.    Hier  zeigte  sich' 
nun,  daJÜS  unter  verschiedenen  Graden  von  Verdn'nnung  eine 
Auflösung,  die  mit  dem  54 fachen  Volumen  Wassers  verdünnt 
var,  das  Maximum  der  Attion  mit  der  concentrirten  Aafl<$sung 
gab,  bei  geringerer  und  gröberer  Verdünnung  abnahm,  und 
audi  bei  einer  Verdünnung  mit  dem  1035  Bechen  Volumen 
Wassers  die  Reduction  in  dieser  Schicht,  so  wie  die  Oxydation 
des  Zinns  in  der  concentrirten  Alifllfsuflg  noch  merklich  war.* 
Es  ergab  sich  ferner,  dafs  jene  i>4fach  verdünnte  Auflosuiig  mit 
der  am   meisten  concentrirten  das  Maximum  von  Action  gab, 
welche  geringer  ausfiel ,  vrenn  eine  wenii^er  concentrirte  Auf- 
lösung genommen  wurde.    Von  besonderem  Interesse  war  aber 
der  von  IIitter  bemerkte  Umstand ,   dafs  nicht  jede  cpncen- 
trirte  saksaure  Zinnauflösung,  mit  einer  verdünnten  und  mit 
Stanniol  rar  Kette  geschlossen,  die  Oxydation  oder  fernere 
Auflö^g  des  Zinns  in  der  concentrirten  und  die  Aeducfion  in 
der  verdünnten  Auflösung  gab.    Dieses  geschah  nSmlich  nur 
unter  der  Bedingung ,  dals  die  concentrirte  Zinnauflc^snn^  mc/ii 
mit  Zinn  gesättigt  f  sondern  noch,  ein  jg€u>is$er  ^IntJieil  freier 
Säure  in  ihr  porhrni den  war.    Ist  die  Aüfiosung  j^csättigt  oder 
der  Antheil  freier  Säure  in  ihr  geringer ,  so  sind  die  Phänomene 
total  umgekehrt,  d.i.  der  Stanniol  oxydirt  sich  dann  und  löst 
sich  auf  in  der  verdünnten,  tind  das  Zinn  reducirt  sich  in  der  ' 
concentrirten  Auflösung,  doch  wächst  nicht  in  dem  Maalse,  iils 
die  freie  Säure  fehlt,  auch  die  Fähigkeit  letzterer  die  Phino- 
mene  in  dir  umgetehrfm  Ordnung  zu  geben,  Bringt  man  eine 
gesatu-tt  mit  einer  nicht  ganz  gesättigten  oder  gesättigt  ge\ye- 
scnen,  aber  dann  mit  freier  S.iuro  versetzten  Ziniiauilösung  zu- 
sammen, bo  lat  allemal  die  Keduction  in  der  ersteren,  die  Oxy-  - 
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dation  in  der  letzreren.  Verbindet  man  «Im  goXtHot»  oder 
in  irgend  einem  Grade  gesäuerte  Zinnauflösimg  udt  Vein«r  Sids. 
saure ,  so  itt  «üc  Oxydatic»  imnitt  ioktitewr,  ilie  lUduotion 
m  ersterer. 

So  ^el  wi«  nt^Bclt  Mit  Zina  gwMtSg»  Auna.ung,  nU 

W-««r  fe^duch«,  g|.fct  di.IW«rtH>„  in  der  Zinnaufl»;,«., 

•ad»lh.  In»  «myninderter  Vertheilun-  der  P„Ie,  nünmt  aber 
•b,  wenn  noch  etwas  mehr  freie  Saure  J-inzutommt,  und  kelut 
Mch  ganzlicii  um,  wenn  die  Saure  noch  ferner  witchit  iiid«m 
dann  die  Reduction  in  der  düiueni  Schicht,  die  oiyi^ 
und  Auflösung  des  Zinns  in  der  nnVBiaänBtw  Sddeht  nfolrt- 
■^J^u"^  ^«1«  »nt«  diesen  üimWm.,  fci,  di.S.Iz,äure 

2^^^»     .  «-»«"igten  Zinnauf- 

Itamg  estthdt.^rfa«  4«»  ^eder  .b,  h«rt  aber  nicht  pan. 
«rf.  weim  die  Sdiskwe  .«f  «ine  halbe  Unze  auch  nur  einen 
Tropfe«  der  gesättigten  Zinnauflösüng  enthält,  und  awat  mit 
dcnelben  Vertheilung  der  Pole. 

Eine  Zinn^uÜ  isun-r,  die  so  weit  mit  Zinn  gesittiet  iiL  ddk 
»le    nvii  Wasser  und  Scanniol  die  Reduction  in  ihr  müm  ' 
nna  d,e  Oxydauon  im  Wasser  giebt,  «iebt  dieM  VerU«ilw,g 
der  iole  m.t  ,edem  Grade  d«f  Verdfll««.«  ih,«  ,db„;  .»et! 
Ub  d.e  ReduchoD  «,  die  concwrtnrt.  A«fte,ung.    Ji.  1„„„ 

.uAebwechMlnde  Q«yd.li«.«  «.d  Reducionen  auf  die,, 
W«-  «  d«n«db.»  »«.Biolstreifen  darstellen.     Bringt  man 
Itabdiii»  «n  CjJmderglas  erst  einen  hM„n  Zoll  hoch  concen- 
ime,  «flghehst  gesättigte,  Zinnauilo^ung,  über  die«  ««der 
jJeichen  Menge  Salzsäure  vermischte  und  über  letztere  wieder 
»eme.  Wasser,  und  senkt  aUdann  durch  diese  drei  Schichten 
emen  starken  Streifen  Stanniol"  hiwd»,  «O  tiehl  null  IUkJ,  dni- 
ger  Zeit  eine  starke  Reduction  in  der  nlMtn  AoflAuna  Oxvda- 
^on  und  Aulkton«  dj,  Jü««  i«  der  »it  S«me  g.mis:i;,en  i,  he  . 
»b«  d«  «I««,Flu«,gk«it,g«„W^  weit.»  hinauf  ist  dn  S.anmol- 
«Kifca  Ast  anangegrinn,  bi«  mOie  unter  der  zweiten  Flussig- 
tat^wwe,  wo  er  wieder  sehr  stark  angegriffen  ist,  und  über 
am»*  dem  Wasser  zu  leLiufie  Reduction.  Es  hssen  sich  der»: 
oie.cAen  Versuclie  mit  noch  viel  mehreren  Schichten,  die  «ich 
uomerUich  in  einander  verlaufen,  anstellen,  wo  twat  ebenso 
neiuui  die  lied.njjungen  einer  galvanitchen  Kette  nnd  der  dar 
«M  bM9»T&>Ueadta  fteduction  und  QsydaiiMi  abw««h«dnd  dch 
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wiederholeil,  in  allen  dieäen  Ketten  aber  der  Ort  der  RcdiiC- 
tion  in  der  einen  zugleich  in  Beziehung  auf  die  folgende  dpi 
Ort  der  Oxydation  ist,  ^vo^aus  die  i  olge  hervorgeht,  dafs  die- 
ses ganze  System  von  Ketten  in  eine  Art  von  Ausgleichung  mit 
einander  kommt,  die  Bedi^ctionen  zusammen  sich  auf  die  eine 
Hälfte^  die  Oxydationen  auf  die  sBderft  Hälfte  des  Stanniols  wer- 
fen, die  dttrdi  eine' blanke  Linie  am  ßtanniol  ron  etntnder  ge- 
tiennt  sin49  und  yon  da  aus  nach  beiden  Enden  hin  an  Stärke 
zunehmen. 

Vertileicht  man   nun   das  Vcrhidlen  dieser  verschiedeiii?n 
Zinnaullo.snngen  in  der  gesclilos.senen  Kette  mit  ihrem  VerJial— 
ten  auCser  derselben  im  blols  cJiemischen  Processe,  so  findet  man 
allerdings  in  der  Hauptsache  eine  Bestätigung  des  Ritter'scheii 
Gesetzet.    Ohne  Zweifel  wirkt  eine  mehr  freie  Säure  haltende 
Zinnanfitfsnng  an  und  für  sich  stiUkei  oxydiiend  auf  das  Zinn 
ein,  ab.  eine  mein  gesättigte,  sie  gieht  aber  anoh  in  der  KLette 
mit  dieser  den  Oxygenpol^  eine  Terdunntey  ungesättigte,  alae 
freie  Säure  enthaltende  Auflösung  wirkt  gleichfalls  an  und  für 
^ich  weniger  ox)  dirend  und  nimmt  bei  gleichem  aböoluten  Säure- 
Gehalte  weniger  Zinn  auf,  als  eine  concentrirte ;  erstere  zeigt 
aber  auch  mit  letzterer  den  Hydrogenpol.    i^lben  so  läfst  siclji. 
eine  i^rdünnie  gesättigte  Zinnauilösung  relativ  gegen  die  gesät-  . 
tigte  concentrirte  als.  eine  mehr  oxydirende  betrachten^  da  die 
Säure  in  der  gesättigtsfi^, gleichsam  schon  befidedigt  ist,  in  der 
▼erdünnten  dagegen  durch  das  Hinzukommen  des  Wi^eis  eine 
neue  oxyditende  Kraft  auftritt.   Schwieriger  wird  aber  aller-* 
dings  die  Erklärung  des  Falles ,  dafs  beim  Zusätze  von  Säure 
zur  gesättigten  Zinnauflo&ung  bis  zu  einem  gewissen  Puncte  die 
Wirksarnkpit  ihrer  Verdiinnungen  mit  jener  den  Oxygenpol  zu 
geben  zunimmt,  bei  weiterem  Zusätze  von  Saure  wieder  ab- 
nimmt, und  sich  dann  umkehrt,  in  welcher  Hinsicht  RiTTxa 
auf  eine  mehi  subtile  als  genügende  Weise  das  von  ihm  aofge* 
stellte  allgemeine  Prindp  ger^chtfeitigt  hat^ 

RiTTia  hat  auch  ans  der  abwechselnden  Lage  ▼on  Zonen  im 
Oxydation  und  Desoxydation  oder  Gasentwickelung  in  solchen 
Ketten  zweiter  Art  das  verschiedene  el.Verhältnifs  von  Säuren  und 
Laugensalzen  im  concentrirten  Zustande  und  bei  \  crschiedenen 
Graden  der  V  erdvmuun^  gegea  die  Metalle^  von  weidiem  bereits 
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oben  fnnterUS)  ^ieKede  gewesen  ist,  abzuleitern  gesucht.  Indefs 
$in<t^  diese  Erscheinungen  nicht  bestimmt  ^*»nug,  und  die  von 
RjTTEA.  angestellten  Schemata  werden  durch  andere  voHkommeii 
bewährte  Versuch«  wiederlegt. 

38>  In  Ketten ,  deren  Glieder  sammtlicii  Erreger  der  zwei- 
MD  CUaam  sind,  ift  kein  chemtsdier  ProceTs  beobachtet  worden^ 
der  tmsciiicdlen  'Von  dem  gewöhnlichen  chemischen  F!rbc«MO 
wire,  und  gleichen  Schritt  hielte  mit  den  anderweitigen  £t- 
tcheinungen ,  welche  die  galranische  Action  ausmachen.  Diese 
Krtten  geh?5ren  «beiiiaupl  zu  den  sciiwachsten ,  und  ihre  Tha'- 
tigkeit  wird  nur  durch  die  Wechselwiikun^  mit  der  Lebens- 
hnüt,  insbesondere  die  Keizbarkeit  der  Muskeln  erkannt. 

39-  ^Vie  sich  sogenannte  zweigliedrige  Ket^n  in  Hück- 
akht  «of  dm  chemiachen  Procals  verhalten,  datriiber  haben  di- 
lecte  Vmoche  mit  ^nfax^un  Kelten  bis  jetM  noch  nicht  ent- 
aafaiedni,  sondm  es  lasien  sieh  'nhr  inalogisdi  'Schlässe  ans 
de«  Verhalten  der  niehlfachen  zweigliedrigen  Ketten  machen. 
Da  von  einem  eigentlichen  ohemischen  Processe  nur  da  die  iRede 
teyn  kann ,  wo  ein  flüssiger  Körper  ali>  Glied  mit  eingelit ,  so 
kommen  hier  die  Ketten  nus  zwei  trockenen  Erreqeni  nicht  in 
"RgliMto.    Da£s  manche  Ketten  als  zweigliedrige  täuschen  kön- 
nen, die  in  der  Thatnoa  drei  Individuen  bestehen,  ergiebt  sich 
wAi  Tielen  Versnuhen«   Schon  in  der  ersten  Peri'odb  dea 
ft^miirt***  sagten  Wb&l,  Volta  n,  a.,  dafs  ein  homogenes 
IMl  bloCi  durch  gelindes  Reiben  aii  cäneto  andern  Metalle^ 
iroduTch  Theolchen  von  diesem  abgerieben  an  jenem  hSnjgetf 
bleiben,  aber  auch  durch  Reiben  an  andern  nicht  metallischen 
Körpern  ,  wodurch  an  dieser  Stelle  die  Oberfläche  in  Riitksicht 
ntf  Glätte,  verglichen  mit  andern  Stellen  desselben  iMeulls,  einf? 
andere  wird,  gleichsam  in  zwei  Individuen  Verfalle,  und  die 
scheinbar  zweigliedrige  Kette  in  der  That  eine  dreigliedrige  seyv 
So  bemerkte  GnoTTnifss^,  dafs  zwair  tut  einer  gleich%nUgeil 
sinrefreien  ilnfl(fsttng  Ton  salpetersanrein  Silber  ein  Silberstift 
Ton  rsinem  SÜber  gär  Mite  'Whrkung  gebe ,  daft  OS  ab«  oft 
hinreiche,  das  reine  Silber -mit  Kupfer  oder  Zink  zu  reiben,  da- 
mit das  Silber  Mi  der  geriebenen  Stelle  reaulimsch  abgeschieden 
Weixie,  doch  ohne  dafs  diese  Wirkung  lange  fortdauert.  Eben 

40  sind  die  ¥üiie  ausgeschlossen  ^  wo  der  trockene  Etreger  an 
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»wei  verschiedenen  Steilen  «ine  auffallend  verschiedene  Tem- 
peratur  besitst^  Wfinit  ein  verschiedenes  elektromotonsohes 
Verliahen  gegeii  nnen  und  deiif«lb«ii  flüssigen  Leiter  gegeben 
ist)  odef  wo  swei  scheinbar  homogena  MfetaUplatten  dwch  jM« 
Einfliisse,  von  wdchen  oben  (anter  22)  avsCubrlicb  die  Rede 
gewesen  ist^  in  B««iehnng  auf  einander  den  Weith  swmer  verr 
schiedener  Erreger  angenommen  haben.    Es  ist  aUo  hier 
von   jener    zweigliedrigen  Keila  die  Rede,   in  welcher  der 
trockene  Erreger  überall  seinpr  Oiialitat  rjach  als  homogen  ange- 
HQUinen  wird  und  blofä  in  einer  Kette  mit  innerem  Zwi^^chen- 
.  raiima  die  beiden  flächen  der  ßeriilirnng  mit  dem  flüssigen  La* 
'    ter  an  Ansdebnnng«  «dir  merklich  von  einander  .abweicbaB* 
ZAvnon  liat  znerst  diese  sweigUedrigen  Ketten  bekannt  ge« 
iniMiht  ^  I^aofa  der  Art  derVertheilnDg  der  d»Pol»  ^ek:mehi* 
£iotien         dieser  Art  ans  Zmt  oder  ^Sirm  mit  einer  salzigen 
Flüssigkeit,  wie  sie  vön  Zambori  anij;egeben  wird,  würde  die 
breitei'Q  Flache  des  IVIetaUi  den  Ilydi  ogßii  -  ,  die  iclimalere  den 
Oxygenpol  geben,   jene  also  die  Rolle  des  negativen  Metalls 
Qder  des  Kupfers,  diese  die  des  positiven  oder  Zinks  übernehmen. 
£ama«.  will  dagegen  die  Vertheilung  der  el.  nnd  eben  damit 
ench  der  ihnen  parallel  laufenden  chenuscbei|^oU  entgegengesetzt 
gefunden  haben  h  Pof  |«  bebanptet  ein  entgegengesetztes  Ver* 
balten  der  sweigjtiedxigen  {Lette,  je  nacbdem  der  tieckene 
*  Erreger »  welcher  mit  der  Flüssigkeit  mit  swei  an  Ansdebnimg 
sehr  verschiedenen  Fl^ch  en  in  Beriihrung^  gebrach^  wird ,  m 
dem  gew^ihnlichen  einfachen  CoiUacle  mit  derselben  positiv  oder 
j:e^ativ  ^vird  5.    Bei  den  positiven  Metallen,  wie  Ziiil^  Zinn^ 
JiUiy  soll  der  Oxygenpol,  wie  auch  Laman  gefunden  hat,  an 
'   dio  breitere  Berühr ungifiäcke  fallen ,  bei  den  negativen  |le>* 
%gtl.tn%.  Kupfer g  Silb*r^  soll  die  Vertheilung  gerade  die  entge-» 
geog«aetste  8e3rn ,  nnd  der  Chcygenpol  an  der  schmalen  Fltebe 
•ttftieten.    Diese  Art  der  Vertheilnng  ist  jedoch  nicht  dnrdi 
directe  Btfiihmngen  über  die  chemischen  Ph>dncte  der  beiden 
pole,  sondern  nur  durch  das  elektromagnetische  Veihalten  aol*" 
^licr  üvvei^Uedngen  Ketten»  behUmuU. 

40.  Ei  giebt  gewisse  chemische  Wixkvmgeni  die  in  liuer 
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VetÜit-lUmg  so   ganz  Jas  Gepräge  der  galvanischen  haben ,  dafs 
da  auch  diö  Bedingungen  derselben  zunaclist  mit  denen 
dci  emiachen  zweigliedrigen  Kette  libereinstimmen ,    am  pas- 
iwAgleii  hin  in.  Betracht  gesogen  werden ,  nämlicii  die  Wir« 
koB^  4n .«tineliMMi  Metalle  auf  die  Pflanzenpigmente,  welche 
sueift  Iaml  Munpt.  gemcht  liat  ^        fand  Münlich^  daie 
tchoo  dif  blobo  Zi/ak,  üir  .mck  allein  mh'  eineiii  emsigen  ' 
ÜNNblcB  I#im^in  BeriUiiung  gebradtt|  die  Hauptphänomeoe 
einer  wirksamen  geschlossenen  galvanischen  Kette  ans  swei  - 
trockenen  und  -jinem  feuciiten  Erreger  darstelle.     Legt  man  ein 
HUI  eii>€m  zur  Aiisniittelung  der  Alkalien  und  Sauren  dienenden 
Pflanzenpigmente   getarbies  Papier,    z.  B.   eiue  öcheibe  von 
Garcnmapapier  aof  eine  Ziokplatte ,  so  entstehen  in  knner  Zeit  . 
mi  desselben  zerstreute  länglich  mnde  braune  Flecken«  wie 
weon  an  diesen  Steilen  ein  Lang^nsalz  anf  das  Cmomunapptpiex 
gewiAt  hatte  ^  mit  wellenfiSmig  gebogenen  Umkreisen »  die 
swascken  befindUcken  Stellen  des  Cnrcnmapapiezs  sind  nntrer- 
indeit  oder  eher. aosgebkiGfat   Anf  Scheiben  von  Lackmns,  die 
aof  gleiche  Wciae  befeuchtet  auf  das  Zink  gelegt  werden,  zei« 
^«D  i'ich  in  ihrer  Figiur  ahnÜche  rothe  Flecken,  wie  die  braunen 
de$  Curcuaapapiers  and  zwi.sciien  flonselben  ausgebieichte ,  bei- 
nahe wa&«,  Stelieo,  welche,  beide  Arten  von  Flecken,  durch 
imeMiT  biaae  Grensen  von  einander  getrennt  sind»   Leg^  man  , 
^Ht  ivcMei  Arten  von  Papier  übev  einander «  so  treffen  die 
hnoeeB  Stellen  des  Curcnmapapisrs  mit  den  ansgebleichten  des 
r<arfampapiei»  nnd  die  lothfn  Flecken  des  letstesen  mit  den 
ngeMiakteu  des  Curenmapapiefa  zusammen.  ^  Am  Zinke' selbst 
»eigeo  sich  Flecken  von  metallisch  glänzendem  unverändertem 
und  von  oxvdirtfin  Zinke,  von  welchen  erstere  mit  den  brau- 
nen Hecken  des  Curcumapapiers,  letztere  mit  den  rothen  blecken 
de«i  Lackmuspapiers  zusammeoiaUen.    Ein  mit  sehr  verdünnter 
Salzsäure  genaCites  Curcamapapier  auf  Zink  gelegt,  verändert 
seine  Farbe  gar  nicht  oder  doch  nur  sehr  wenig.    Ein  durch 
•ehr  TCtdÜnnte  Kattlange  blals  rVtblich  gefärbtes  Curcumapapier  ^ 
hingegen  wird,  auf  Zink  gelegt ,  heDgelb  geflexkt  nnd  die  nicht 
gdb  gewordenen  Stellen  sind  hdher  roth  ab  zavor  und  sum  ^ 
Tbeil  weifis.    Sehr  blafs  durch  Salzsäure  geröthetes  Lackmus- 
  •  ' 

1  Bemerkangen  Uber  die  Veränderangen  v.  a«  w.  !n  G.  XT.  S88. 
f«mi.  Aber  einige  ädurierigkeitwi  k  Yoita'a  Theorie  a.  XXSU,  50  £ 
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papier  vM.  Mau  gdleekt  imd  sehr  blafe.    Wenn  man  eine 

Zinkstange  oder  Platte  ganz  in  sehr  verdünnte  Lackmustinktur 
einsenlit,  so  verliert  diese  nach  längerer  Zeit  ihre  röthliche  Färber," 
wird  reiner  und  blasser  blau,  und  endlich  beinahe  wasserhell, 
indem  «ich  aller  FarbestolE  au  das  Zink  niederschlagf.  Andaw 
Pflanzenaufgüsse,  Ton  Femamback,    den  getrockneten 

Blättern  der  Atsea  mea,  tob  Uerbttrotni  WeiJleii'  äwctk  Zank 
nach  einiger  Zeit  so  TerÜndett^  %ie  durch  ehi  LadgeiisalBi  Midft 
wenn  man  das  ganz  gefiillte  GefiÜs,  in  welehem  das  Zink  steh 
befindet  ,   luftdicht  Tewchliefst.     Wenn  man  in  ausgekochtes 
destillirtes ,   durch  Quecksilber  gesperrtes,   ^V  asseT  eine  Zink- 
btange  aufhängt,  so  erhalt  dieses  Wasser  alkalische  Eigenschaf- 
ten ,  indem  es  dann  getrocknete  Herbstrosentinctur  grau  iarbt. 
Auch  Brügvatxlli  fand^,  dals  selbst  in  hermetisch  verscKlos» 
senen  Gefäßen  mit  destillirtem  Walser  oft  geschütteltem  Easen 
ödet  Zfaik  sieh  oxTdirt^  nnd  das  Wasser  dabei  o/Ad/imAe  Eigen'« 
iBchaften  amiirtmt,  die  er  lichtig  vw  gebildetem  Ammoniak  ab- 
leitet«  Quecksilber  undKupfor  ertheilten  dem  Wasser  dkali- 
sehe  Eigenschaften ,  indem  sie  sreh  svgleich  oxydiiten.  Die 
über   dem  Wasser  befindliche   atmosphärische  Ivuft  hatte  sich 
nicht  merklich  verändert-    Ja üek  erklärt  den  Umstand,  dafs 
sich  iu  dieser  zweiten  Keihe  von  Versuchen  keine  Spur  von 
Sfiure  äufsert,  daraus,  dafs,  da  aus  der  Ansicht  der  gefärbten 
Papiere  die  Langensalxbiidung  als  die  flberwiegende  erscheine, 
die  in  geringer  Menge  entwickelte  8äare  in  einer  Flüssigkeit^ 
die  allen  in  iht  enthaltenen  Stoffen  eine  freie  Bewegttlig  gestatte, 
von  dem  LaugensaÜe  gesättigt  werde,  und  nnn  ble&derUebei^ 
schufs  des  letzteren  sichtlich  reagire.     Auc^  auf  dem  Papiere 
wurde  die  Reaction  der  Säure  unkenntlich  werden  ,  wenn  nicht 
die  Structur  desselben  der  Vermischung  und  INeutralisaüoQ  bei- 
der Stoffe  gewisse  Grenzen  setzte. 

Andere  Metalle  wie  Zinn,  Blei,  bringen  mit  jenen  gefärb- 
ten Papieren  ähnliche  Veränderungen,  wie  das  Zink,  aber  in 
geringerem  Grade  hervor,  und^  überhaupt  nehmen  die  \  erän- 
derungen  in  der  Ordnung  ab,  in  welcher  die  iVTetalle  in  der 
Spannungareijie  vom  Zinke  aiyi^egangen,auf  einander  folgen,  so 
dais  schon  Gold  und  Püttip  ohns  alU  9§^kung  Mind. 
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BK«niLtu8*  st^e  Slii^che  Tenoclie  «n ,  wozu  di«  Me-^ 

ulipLatten  zwar  rein  i;eschei!ei  t,  aber  nicht  palirt  an*:iewnndtwtir- 
^m.  Auf  Zink  zeigte  sich  das  mit  gei.stii^jef'Rlialiiirbertinctnr 
gt&rbCe  Papier  nach  t)  Stunden  zusammengerollt  und  mit  klei-* 
wm  fotben  Pnncten ,  Tott  def  Fatbe  /wie'äie  eih  Alluli  herVtff^ 

üigta  mgh  kmm^eiUieli  «ogeliD&ii ;  luf  Altt  Kapfer  <v»r  dii 
Fi|ne^*'6b«nQ  g^mehfllftiiig  *Mititi  geförl^   ifls  ts  IwAnMcli  auf 

die  Zinkscheibe  gelegt  Wiird« ,  '  eVhielt  'ei  dergleichen  nochf 
dunklere  kleine  Puncte  vrif*  oben,  und  War  daz\<^ischen  heller,' 
beinahe  farblos.  Ein  in  Fernambnl-tnirtur  getaucht«?s  Papier 
wmdki  auf  der  J^nplerplatte  blau  >  ein  in  rothen  Kvkienaufguft 
getauchtes  Papier  schdn  heff^^rUn*  Bine  LackmuSsfcheibe  r^itheto 
äcii'Stf*d«fMllien  anC-^ÜBk.  Es  si^mi'  «eh  1mst«|  ^ 
wdtiätwi^l^^f  wÜiA  düPflifetaf*  vwifclrtli  WtflclMti  ^äie  PATbff^iw 

bezeichnet,  iint*!^  den  ^rtttheten  Streifen  des  Lackmuspapiers 
xvar  die  Xinkplatte  mit  w«4fsem  Oxvde  überzogf*n,  anf  den  STel^ 
len,  wtlcho  dem  nnveränflertpn  Papiere  entsprachen,  blank  wie 
TWÄer.  Auf  der  Kttpferplatte  blieb  das  Lackmuspapier  unver-' 
Indertf  hlSolisleitf  htlBUt  es  hier  und  da  einige  WfUca  iirem^  difidb^ 
Im  flMken,'  imtar  ^IdM  «ach  dM  Kupfer  angelknfon  %rur; 

An  AcAa  Vetiiic^  'feSi^'idi  imr  noch^dwjeiilffeii  ttb#r 
TcAdUi^Dgeo  Mlciier  gefätlrteii  Plfpien^\livdi  di^  StnuDiileti- 
wirknng  zweiÄ  lli0f 8logrt9rtÄf  BINUle,  die  inr  lCefte  fünf  efitander 
Seschloasen  sinci ,  an,  die  nach  der  streng  systematischen  Ord- 
nun^^  schon  in  No.  33.  ifuen  Platz  hatten  finden  süHimi,  durch 
die  )etsige  Zusammenstellung  aber  bedeutender  \Verden.  6ie  , 
md  gleidhCJls  von  jAOB&sUerst  bekannt  gemacht  worden. 

WmH  iteii  «nf  «ine  paltrte  iitoliite  oder  nicht  isolihe21foi>-* 
cin^  Mldbe  Ton  ZA^MiMrjMipiS^;  'dttf&ber  eiifo  Ton 
meifnm^  nnd  zu  o%mt  v6tt  Ci»mfm<7/)^a/^£Rr  ViHligti  tend  nun 
auf  das  Cnrcnmapapier  wxvt  Go{dmün9e  fogt,  lind  das  Zink*  vit(d 
Gold  ptwn  durch  eincft  Biet-'  öder  andern  metallischen  Streifen 
mit  einander  in  \  t  rbindung  setzt,  so  entsteht  höchstens  inner- 
hA  dber  Minute  aui  dem  Curcumapapiere  ein  hochioüier  üaud 


I  0.  xxvn.  «Iß. 


Digitized  by  Google 


682>  Galvaninmas« 

um  das  GoUnückrJ^emm,  und  dU  ^^nse^Hüoh«  desselben  unter 
d«t  G«Mmui»ft  wi|d.«fft  JlO€bToU^  dai»ii  wwb  nad  T(UUg  Iwb* 
lof,  zugl9^i^ifi$liiibtewi^M^  «iiBiotfcir,  d*^ 

Go)idstäcke  entspreditnder  Discus.   J>gt        MgAeto  das 

das  Curcumapapicr  auf  das  Zink  uod,        Lackmuspapiei;  ^qtejp 
das  Gold,  so  wird  elfteres  beinahe  <»aü  nicht,  wenigstenftnicht 
der  JVlitte  gefärbt,   iind^  letzt  er     bekommt  einen  weifslich 
bhnen  Discufli,  «i^^^fiA».  .an  den  Ecken  einige  Jrothe 

fieckcB*  Legi  van  oben  und.unten  Fernamimkpe^^^  wird 
dfe^,  obaw  Uanr;9pi4'  ei^dUdk)  weijb-t  r«nd.  d«*  nuten»' Jfttfihcr  loUi» 
dje  FJä^\dei         i|Fiid  W  4i«Nrf|..VciMwbctt  «liimeiiliftaiH» 
gtod  -olmr  Sdüangeatimen  und  gleiclifif|«iiig  Qxydirtt  v.PMfta 
£rscheinnngen  koiaaicti  noch  dtutlpolier  xuni  Versehein ,  wepn 
ipatt  zwischen  die  gefärbten  Papie|"e  mehrere  Blärfer  wwfoes  Pa- 
pier einscliiebl,   wodurch  die  beiden»eitigen  ^Virk^^g€n  voU- 
sgiindiger  getrennt  werden,     ist  der  ieucbte  Leitej  zwi$ch€in 
Qold  und  Zink  yon  jsin^.  fynoU^ß^  Diicke  zt  B«  ein  (^y»4ei  van 
^^^pe  ^  Zoll.  Ipodiy  oben  und  unten  mit  «mer  ^cheib#^  fon 
gescblpsrnL.  A||d  mk  4»stiUifteQ^  W4wm  gffi^Hl^  m  ei^ 
adjfc|d|i|k  die  ^tlMing.def  Conmvy^piM  «Qtcv       <Mde  ipülec 
vpd  ist  «nch  «fioiges.staik*  Schiebt       swiMbeo  die  »asaea 
Papiere  einer  solchen  einfachen  Kette  me  «n  ihreitf  Rinde  voU-y 
kommen  trockene  Zinkplatte  ein,   bo   entj^telien  die  oben  be- 
schriebenen "Wirkungen  gedoppelt,  \ind  zwar  bringt  die  einge- 
schobene Platte  auf  ihre,  obere,  dem  Golde  zugekehrte,  Jb lache 
die  saure ^  auf  ihre  untere  die  alkalische  Färbung  hervor.,  iader» 
dif  beiden  metallisch*  mit  einan^er^  ^r^p^uadf  pe«  Endplatten  sich 
gemd«  vi«  in  dev  einlMh  geichloapiflpen  JLett»  'VMhallaai.  Man 
kann  in  einev.soldito  Katta  ^  frodiiqn  (i^itar  dnrah  mhnr» 
aingaadbobana.  Ziohplattan  in  mahsaiDa'  Scheiben  trennaa,  nnd 
,  dadurch  die  obigen  Wixknngen  'ver^elfacheo ,  wobei  man  stets 
an  den  der  unlersten  Zinkplatte  zugekehrten  unteren  Flachen 
der  eingeschobenen  Zinkplatten   die  allvalischen  und  an  ihren 
^  oberen,  der  Goldmünze  zugekehrten,  Flachen  die  saure  Färbung 
findet.    Schiebt  man  aber,  statt  der  Zinkplatte ^  auf  cUtuibe 
fVfUe  eine  Goldmünze  ein,  so  erfolgen  jene  Veranderongan 
dar  gafiixbtanPapiefa  nicht  nnd  die  Kette  ist  gleichaaip  in  euia 
nngaschbsimi  yaiwindalL  Ai&toa  Matalla»  eben  ao  ab  Zw»- 
.    schangliedar  aingeschoben,'  scheinan  in  ihrem  Vermögen  die 
chrnmisahim  Einwiduiagan  der  Goldzinkkeue  auf  die  nianzen- 
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pigmente  za  Lesfhniiikffii  und  endlich  gaw  Stt  iMMMII^.gW« 
der  Qtdimng  d«  SpannungsrtÜM  an  M0OD,  «o.  dab  idaa  ;dM 
Zink  am  ii&eltttMi  MbndU  Ziim  dM  genngite  HtMongave». 
MSgtii  hat,  .und  dalm  mniBi&ity  ao  wia  di«  Metalle  den  neg«- 
inrcA  Bude  näher  stehen*   Hiermit  MMMien  auch  die  schon  m 
3S  angefiihrten  Beroltate  der  Versuche  Rittir's  mit  Ketten, 
m  welchen  der  flüssige  Leiter  durcli  Metalldraiite  unterbrochea 
■war,  und  der  chemische  Procel.s  pemäfii  den  verÜodertelx  Um« 
standen  unter  einer  verschiedenen  Qfatalt  auftrat,  uberain»:«^ 
wie  dia  Veraache,.  .welche  H.  Uxmh  in  ,9mk9t,'.hmk0hum 
lieeiurej  di»  den  8-  Itm  IM  i»»       Wgelesen  w^rden^ 
im*,  bakannl  genÄahl  hat,  wobai-^trarTu  verwmidern  ist,- 
dafii  Üini  dia  aogeffihrten  Vennche  so^goDz  unbekamit^efeJiebe« 
seyn    konnten.     Die  beiden  trocketiöfi  Elektromotoren  waren 
Zink  and  Platin,  eingesenkt  in  zwei  abgesonderte  Gefälle,  deren 
Flüssigkeit,    eine  Lösung  von  saJpetersaurem  KaÜ^'  nach  d^r 
Keihe  durch  verschiedene  Leiter  verbundetf-Wotda ,  uta'to  di«- 
plvanoacha  &atte  auf  der  eio«B  Seit«  an  iohBe&eli;  danfb-fiMlg 
aal  dar  andam  dmch  den  Mfthfi^aler  g«aohloMe1a  war«  «lif 
.daaaan  Baden  jana  beiden  Biahnimbtcwen  soMmmeidiingen, 
«■adnididia  Bewegung  der  'Magileitifad^I'den  inberen  Vorgang- 
in  der  Kette  sowohl  »einer  Art  als  Intensität  nach  zu  erkennen. 
Lin  Bogen  von  Zink  wirkte  in  diesem  Falle  kräftiger  als  ein 
Streifen  von  nassem  Amianth;   wurden  andere  Metalle,  wie 
Zinn,  Eisen,  Kupfer,  Tellur  dem  Zinkbogen  iabsmuitt,  «o 
nahm  dia  galv.  Wirkung  in  dem  VerhähniAi  ab,  in  %olahan» 
daa  angewandte  Matal!  waniger  oxydabal  war,  T^hi»^  -rwaUns. 
dch  am  poiitmn  Fble  atear  Voha'aehan  6iida  ' nicht  NiOXydaM^ 
maMMla  aogat  die  Widknng  gMB^h^  ehe«  to  Rhodfinm^  Bdhh« 
^nnk,  Platin»    Dab  d^ese  Vi^rkung  keineswegs  von  eiaeni  mit 
dem  Leitungsvermögen    verknüpften   Umstände   abhiR«^  (?), 
schliefst  Davy  daraus,'  dafs  Kohle,  weicJie  ein  sehr  unvoll- 
kommener Leiter  ist,  sich  wie  ein  oxydabeles Metall  verhielt,* 
und  dafs  ein  sehr  feiner  Platindraht  an  dem  einen  Ende  mit  ei  neni 
kleinen  5täeiEcfaen  eines  oxydabeln  Metalls  venMhen  -(inwakhan 
Mt  hMk  aind  kleina  Ydia'saha  Mde  ana  cwet  filementefi 
vvfaaot  war)  äieh  widvamar  Teiftaeit,  wann  dieeiaiMclMhen 
dbn  negativen  Polo  geganübar  iteiidy  «b  wnon'der  gaot»  B»» 
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y -anyTtiiiiilii  niUilniii  Mfltdls  beMuiden  JiMttn.  Ich  werde  anf 
im  yVväamg  .^mn'Wtfhthm  6itm  flÜMigai  läntkt  liittart»«lirteii 
iyidl*iim  mattMmätmiiBit  tvobkanen  htStm  wMarbsi  dor  Siiila 
iMdi^'VHbesc^dm.  M  'd#r  "togMiititMi  fiidnilgitKnl»  soriicli 

kommen,  da  sie  einen  der  wichtigsten  Momente  ist,  an  welchem 
die  Richtigkeit  jeder, Theorie  dieser  Erscheimingen ,  gleiuhsaxa 
ala  auf. ihrem  eigentlichen  Probiersteine  zu  prüfen  ist. 

•4d«  £8  giebt  einige  problematische  chemische  £r»cheio>o-' 
gen  y  für  wel«lto'  kwar  die  ailgeiocuien  Bidinj^nget] ,  wie  -siff 
fiir  Ji»  jjaIrfMhwr  gaiyairfgUwh  &«ttMMAQilKiiiig«n  tn  ^öi  v«dMc^ 
gilleiid«i«<Pmgr«f}iMbi:daiff8|^t^  «W»,jPGk  jüdn  jl« 

4iwtWfc  fi>»hweMtfi|yjM»gK»  .dl«,  %bei;  d4t«b,  wiedur  in  maobhiur 
HinticJlt  80  güks  das*  gal^anitche  X^epräge  an  sieh  tragen , 
.%ie  iüer  nicht  übergangen  werden  duiftin.  Die  eiae  dieser  Er- 
s^chi^iniwigeii  ist  ;folgende  von  Gkun  ek*  beobachtete.  Dieser 
IMaturforsfcher  brachte  zum  Behuf  der  DaisteUubg  der  Silber- 
v*egeti^on  dui«h  den  .S^oSi  einer  VoU^'achen  Säule  eine  vfii- 
düivite:  neutrale  ^alfM/m^im  Silber^uflösUng  in  «inaBtfhce,  .TOi- 
•tof  fte>dM  OelGnuigpB  hM4t^Ji9iitm  «pii  XoA,  dwoh  vtl- 
ifmik/^  pi».  €mi  SiltaMddlor  wi  r^imm  SÜbw  g««lecfct 
]|ittt|  igtad  legi»  die  Ml  ^hwitete  Bfihrt  auf  den  Tisch ,  um. 
erst  die  Batterie,  mit  Welcher  er.  sie  verbinden  wollte,  zu  er- 
richten. Als  ßt  die  Saute  /vis  am  mengesetzt  hatte  und  mit  der 
Röhre,  den  Volta'schen  ]\re}>,  jjch^ieisen  wollte,  bemerkte  ei  mit 
Eutwnen,  daXs  beide  in  d^r  Auädsuag  bA(ndljg;he  Kadei^.  mit 
dea  t  Sflh^sten^  üü7»t»U8ji  von  ganz  reiqeiji  und  ^egulinischtn 
SüMk  MbfKM/^f/nk  ipvntd*  Er  gUubi»  irgimd«  f  inen  Fehlte  b*«- 
gfti|f«os«:  JiabMi  .lAcliAik» . V0A  a«iiirm  .4iaii  Mto  .mit.  Silb«iw 
Mdlaiatii|g^*.ibidi«  w.  wrtfi  JSfifidbijbmohtft:»  uifd  legte  sie ,  oha« 
8ieraaifc4eir-BMterie  kl' die  geriagslie  Berührung  zu  bringen,  ruhig 
ati£  *  den  Tisch.  Kaum  hatte  sie  8 'Minuten  gelegen,  nls  er 
schon  sehr  deullicli  beineikeii  konnte,  daij,  beide  Nadeln  suli 
mit.. den  schönsten  üry stallen  reguiiiü^c^ien  Silbers  überzoj^eii 
hatten.  «Dabei  war  4leta  die  eine  Nadel  «tärker  als  die  ander« 
mit  Krystallen  öberaogfiii' jOttd  zwar  zeigte  sich  dieser  UaflUH 
Sfdiied  :8iitig  .«od  auf' eiMtr  etlid' d^rüelbea  Seilt*  W«r4e.fll|tt 
awdieKKedeltt  anr  eine  .in  liSm,  Atfbve,  gebraehf,  lo.i^^le  «aeU 
heittr.Spur  dnot  MiejUgiyhkgnt^  dee  Silben«  die  sogleidt 
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wMmw  «intraft  ab  ^  sWiite  Mad«l  il»  gpgoriibfl»  gtinnrht 
winde«  EiM  ifliNntM  wid  goldene  N«M*  in  entgegenge^olzter 
BicktODg  in  die  mit  der  AoAtftiing  gefüllte  Rohre  getteokt,  be^ 

wirkten  dagegen  nicht  den  geringsten  Niederschlag.  Die  ge- 
brauchten Silbernadeln  hatten  schon  haufisj  bei  Uaieittwickelun— 
gen  durch  die  VoU»i\'»che  haule  bakl  als  O.wi^en-  bald  als  lly- 
drogendiaht  gedient  ^ ,  jedoch  wurden  sie  zu  einem  neuen  Vety 
nebe  angewendt,  ohne  sie  vorher  durch  Feilen  und  Polirei^ 
VüD  eüem  ihnen  anhengenden  Oxyde  befreit  va  iiebeD« 

Dals  der  Gebianch  dei  Metalldiiilite  als  Leitongadritfile  ei« 
aar  Volu^achen  Siale  detnelben  bleibende  PolantÜt  ertlieile  imd 
4m  m  Stand  setse,  tat  eich  aHtto  schon  die  Etscheftrangen  der 
einfachen  Kette  hervorzurufen,  erhellet  aus  anderweitigen  Er- 
fahnin^eTi.      lii^lj'  sondere  ist  eine  von  Bkazblius  *  in  dipspr 
Hinsicht  gemaciite  Beobachtung  sehr  wichtig  ,  nach  welcher  em 
Eimnärcihi ,  welcher  als  Leitoogsdraht  de«  negativen  Poles  dl» 
aer  Battene  in  einer  Aofl^fsuDg  von  schwefelsaurem  Kali  ge* 
bcaocht  worden  war,  noeh  eine  halbe  Stunde  hindurch  «gash 
anfgehobener  Verbindnog  mit  der  Batterie  reiohUe|i  Gaf  ent« 
band,  aneh  wenn  er  voiher  aoe  der  Gaaentbindongsrtflire  Jier« 
aasgenommen  nnd  sorgfältig  abgtwiecht  worden  war.  Nur 
weicht  diese  Erfahiuu;'  dann  von  dt^r  Gi iincr'schen  ab,  dul's 
di-^'^r  Fisendraht  nur  in  der  vorher  elektrisirten  Salzauflösung, 
aber  keineswegs  in  einer  frischen,  diese  Gasentbindung  g^h;. 
i«doch  erregte  er^  so  auf  die  Zunge  gebracht,  dafs  ein  anderer 
Thcil  deaselben  sagleieh  das  Zahnfleisch  oder  die  Lippen  be- 
i8bil0y  einen  elomhn»  sämttUehm  Gesehmack.   Es  «teilte  also 
dkecr  der  Binwirkong  einer  Volta^eohen  dinle  ausgesetat  gewe- 
eene  Keendryit  gleieheam  eiipet  M9UUU  Tor.   Nimmt  man  nns 
Makiasisi^s  oben  angeführte  Erfahrungen  zu  Hülfe,  dafs  Me- 
talle, wenn  sie  eine  Zeitlang  in  einer  geschlossenen  galvaui- 
schtn  Kette  sich  befinden,  den  entgegengesetzten  el.  Charakter 
voo  demjenigen  annehmen,  mit  welchem  sie  ursprünglich  in 
die  K^e  eingehen ,  aber  nur  so  weit  sie  mit  der  Flüssigkeit  in 
liniihiiiiig  gekommen  siadi  und  combinirt  damit  ,  die  aus  den 
Bifalrattgen  dee  f«  40  hervoigehende  Thatiache,  daCi  jedei 
ftedEeBO  Erreger  «ohoa  en  ticth  allm  eine  Du^licittl  enthalte^ 
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einem  ^uiegeM  fenehtea  Lei- 
ter beide  Pele  sngleiek  giefet/      'liebe  sich  denken  >  dafs 
'       -je  zwei  soleher  Silbemedeln  in  derjenigen ,  welche  den 
Oxygenpol  vorgestellt  hatte ,  eine  überwiegende  negative  Pola- 
rität,   nnä  in  derjenigen,  die  als  Hydrogenpol  gedient  hatte, 
eine  übe vwicL^ ende  positive  Pnlaiitat  Iiervor^ernfen  worden  sev, 
und  ZM'ar  vorziiglich  an  den  Endi»pitzen ,  an  weichen  der  Con— 
flict  am  lebhaftesten  gewesen  war ,  welches  Ende  dann  mit  dem 
endern  weniger  in  seiner  Polaritfit  gesteigerten  Tiieile  derSUber«- 
nftdel  und  mit  der  salpetersanren  SüberenflOsung  eine  ein£ac!ie 
galvanische  Kette  bilden  konnte^  womit  also  zwei  neue  abgelei- 
tete galvanische  Ketten  gegeben  waren,  wovon  jede  för  sich  iM- 
ren  Hydrogenpol  haben  und  demnach  Reduction  des  Silbers  i^e- 
ben  mufste ,  jedoch  überwiegend  an  derieni^en  Nadel,  in  w  el- 
cher durch  die  Einwirkung  der  Batterie  die  negative  Polarität 
gesteigert  worden  war,   oder  die  als  Oxydationsdraht  gedient 
hatte.   Der  einzige  Umstand ,  welcher  dann  noch  unerklärlich 
bleibt,  ist,  wamm  jene  Rednction  nur  dann  stattfand,  wenn 
jene  beiden  Silbemedeln  einander  gegenüber  standen^  wenn 
gldeh  nicht  metsllisch  ndt  einander  zur  Kette  geschlossen ,  ein« 
einzige  für  sieh  allein  in  die  Rohre  gesteckt  dagegen  keine  Re- 
duction   gab.     Ich  habe  den  Versuch  seihst  einmal  mit  alier 
Sorgfalt  wiederholt,  jedocJi  kein  positives  Resultat  erhalten. 

Eine  andere  Classe  von  Erscheinungen,  die  hierher  gezogen 
werden  können ,   ist  die  schnelle  Zersetzung  des  Wasserstoff- 
hyperöxyds  bei  der  Berührung  mit  dem  n^^a/tVei)  Erreger  des 
Galvanismus.  *  Dafs  diese  Zersetzung  nicht  auf  gewtfhnUclie 
chemische  Weise  etfelge,  ei^giebt  sieh  daraus  am  d^udichMen, 
dab  nidit  diejeni^' n  MetaUe,  welche  die  grolsere  Anziehung 
«um  Sauerstoff  haben,  wf»  Zink,  Eisen,  Zlon,  Bleiu.  s.  w., 
sondern  gerade  die  edlen  Metalle  diese  Zersetzung  so  lebhaft 
bewirken*,  dafs  ferner  diese  Zersetzung  und  fast  mit  Explosion 
erfolgende  Entbindung  des  Sauerstoffgaseö  auch  durch  metalli- 
sche Hyperoxyde,  wie  namentlich  die  des  Mangans,  Kobalts 
und  Bleis ,  so  wie  auch  die  Oxyde  der  edlen  Metalle  eiiblgt, 
wobei  die  Oxyde,  weit  entfernt  Sauerstoff  aufzunehmen,  häu- 
fig einen  Thetl  ihres  eigenen  Sauerstolis  zugleich  mit  fahren  las* 
sen.   Da  nun  gerade  alle  diese  Körper  zu  den  sehr  stark  negati- 
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Ten  Erregern  gelUSren ,  so  liefse  sich  vielleicht  aus  der  starken 
el.  Spanirang ,  welche  sie  mit  dem  Wasserhyperoxyd  eing^h^Dt 
gleichsam  ans  der  nur  etif  die  eiste  Betöhnmg  eingeschiünkteii 
momentaneti  Wirkung  diese  Zeisetsung  eiUXren,  *  ohne  eine  ei* 
gnlliche  ILetteniviikuiig  «immehmen,  i^e  Trii  in  den  Kelten 
«Ds  thierischen  Theilen  etwas  ähnliches  finden  werden.  Bicptri* 
REL*  hat  zwar  bei  dieser  Zersetzung  einen  wirklichen  el.  Strom 
durch  Hülfe   des  Miiltiplicators  und  der  Mn^nctnadel  nachge- 
wiesen ,    den   VT  jedoch  als  Folge  und  Wirkung  und  nicht  als 
Ursache   der  Zersetzung  darzustellen  sucht.    Wenn  man  aber 
£e  Art  9  'wie  er  seine  Versuche  angsstellt  hat ,  genauer  prüfte 
10  neht  man ,  dals  hierbei  aach  gans  unabhängig  von  der'  er-^  ' 
folgten  Zersetsnng  nnd  gleichsam  noch  vor  derselben  die  Be-^ 
£i^ngen  zu  eipem  et«  Strome  Statt  &nden.   Er  brachte  n&m- 
fi^  dü  sfiiroxygenirte  Wasser  in  ein  Plctinl(fffe!chen ,  das  mit 
dem  einen  Ende  des  Mttltiplicators  verbunden  war ,  und  tauchte 
nun  in  dasselbe  das  Tlatin  imter  der  Form  von  Platinschwamra, 
wie  man  üin  durch  Zersrtzung  des  Platin  sahn  iaks  erhalt  ,  rlas 
aüt  dem  andern  Ende  des  Multiplicators  verbunden  war.  l;n 
Augenblicke  des  Eintauchens  fand  die  Zersetzung,  aber  auch* 
der  e\.  Üjreidauf  statt,  wie  die  Magnetnadel  zeigte,  und  swarin 
der  BiclitDng  vom  oxygenirten  Wasser  xum  Schwämme,  so  dafs 
dieser  sich  also  relativ  positiv  eL  verhielt   Offenbar  int  aber 
Btc^^ucacx. ,  wenn  er  glaubt,  dals  das  Platin  Von  beiden  Seiten 
tixe  ganz  gleiche  elektromotorische  Wirkung  auf  das  oxygenirte 
Hasser  ausübte,  und  diese  Wirkimgen  »ich  dennoch  im  Gleich- 
gewichte halten  murrten;  denn  der  Platinschwamm  mufstc  aus 
drei  Ursachen  eine  abweichende  Wirkung  von  derjenigen  des . 
I^tinlöfielchens  ausüben,  einmal  weil  er  später  mit  der  Fl  äs-* 
sigkcift  in  Berührung  kam,  indem  das  Platin  des  LOffeichens, 
VW  wenig  es  auch  seyn  mochte,  doch  etwas  durch  die  Flüs- 
sigkeit verändert  war,  dann  aber  auch,  weil  aller  I^tinschwamm 
eme  ganz  andere  Beschaffenheit  der  OberflSche '(weniger  glatte) 
besitzt,  wie  das  LöfTelchen  ;  endUch,  weil  er  im  Augenbhcke 
de?  Eintauchens  mit  einer  geringeren  Oberflaclie  mit»  der  Flüs- 
sigkeit in  Berührung  kam,    und  darum  schon  eine  wirki^nme 
zrreigliedrige  Kette  bilden  mnfste.    Dasselbe  gilt  aufch  für  die 
obiigen  Metalie«    Nur  bei  der  Art,  wie  BtCQVKftiL  die  Oxyde, 
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pamentlicli  dis  S^tieroxyd,  anwendete ,  iKfat  sich  eine  solche 

^Tt  der ^  Kette  niclit  nachweuen^  in  Lesern  Falle  ging  aber  aueh 

der  el.  Strom  in  einer  entgegengesetzten  iUcluang,  nämiich  von, 
dem  Oxyde  zum  oxygenirteii  Wasser,  und  es  liefse  sich  daraus 
erklaren,  dafs  nun  in^derTJiat  augenblicklich  eine  Kette  von 
■zwei  Flüssigkeiten.,  ^nämjich  dem  noch  nicht  desoxydirten  Hy- 
perox  vde  des  Wassers,  und  dem  an  .deip  FlatinzängeLRhen  durch 
das  in  feinea  ^^lieljipapier  ge^nckelfe^  von  •  iei^gehakenei 
Silheroxyd  ^ersetxljfNi  nxnd  an  Wassep'^xedudrten  «Hyperoxyd« 
gebildet  wurde ,  die  mit  dem  an  den  beiden  Enden  dea  Mulci-» 
plicatora  be^ldlichen  Platin  eine  wizkaam  gesdiloisene  Kette 
^stellte. 

42.  In  jeder  wirksamen  gesclilossenen  galvanisclien  Ket^e, 
in  welcher  ein  chemischer  Procefs  statt  fmdet,  ist  die  el.  Span- 
nung, welche  die  nach  dem  blolaen  Schema  der  Linie,  an  ein*^ 
ender  gereihten  KSrper  zeigen,  verschwunden»  und  ea  offen- 
baren aich  in  aofem  an  ihr  keine  eL  ß^acfieinuagen  nach  anfsen. 
Jaoxr  ffihil  untet  seinen  Veisuchen  über  dia  eL  AenCiezangetty 
der  einfachen  Kette  < ,  welche  ^icfa  fast  alle^  auf  ihren  unge- 
'  schlossenen  Zustand  beziehen ,  folgende  zwei  Versnobe  an : 
Vers.  28.  Von  zwei  einander  metallisch  berührenden  Platten, 
Zink  und  Kupfer,  ist  die  eine  mit  der  Erde  in  Verbindung,  die 
andere  ladet  einen  mit  ihr  ho^nogenen  Condensator  mit  dem  JMaxi- 
mnm  Ton  £. ,  welches  er  überhaupt  durch  Berührung  mit  dem 
homogenen  Metalle  erhalten,  bann.  Versuch  29*  Sowolh  die 
Zink-*  als  dioJ^npAnplatfe  ist  mit  der  Erde  verbunden,  jede  theilt 
nnerschtfpflich  einem  mit  ihr  homogenen  Cotidensator  ihre  ei- 
genthUmliche  E.  mit,  '<3iese  hat  a|>er  eine  beträchtlich  gexingfire  • 
Intensität  als  im  vorigen  Versuche,  ,  ^ 

Diese  beiden  Versuche  stellen  offenbar  das  VerhältniCs  der 
ofienen  und  geschlosseneu  Kette  dar  ;  d*'nn  wenn  im  letzteren 
,  Falle  beide  IVIetalle  init  dem  Erdboden  in  Verbindung  stellen,  so 
ist  dttich  diesen  und  die  Leiter  nach  demselben  die  Kette  go- 
tehloaaen«  Bei  dieser  besondem  Art  der  Kettenschlielsung  mag 
noch  eino  Spur  von  eL  Spannung  in  den  Metallen  surnckbleiben, 
die  sich  dem  Qondensator  mittheilt ,  weü  die  ableitenden  Finger 
SU  nn vollkommene  Leiter  sind ,  um  alle  E.  auszugleichen ,  die 
in  der  liciLiiuung  jener  Metalle  eae:il  wird.    Verbindet  man 
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aber  die  beiden  Metalle  durch  einen  guten  Leiter  von  binläng> 
lieh  grofser  Obecfläche,  wahrend  jene  sich  nicht  in  mehreren 
PnDCtcn  bfräiiren,  als  nöthig  ist,  mit  Rücksicht  auf  ihr  grdfje- 
mLeitniigsveniilfgeii^  kein  grttfiieres  Quantum  von  Leitung  za 
f^Nfa^  to  vmd  dert^adensator  keine  Spur  von  eL  Spattnnng 
aawlbun^  manimag  ih|i  durch  einen  idolirten  Draht  mit  der 
KnpferpU«« ,  dem  feuehten  Zwischenleiter  oder  der  Zinkplatte 
in  Utriiht-üD^  bringen  ,  während  man  zui^kich  die  geschlpssene 
JVefte  an  irgend  einem  Puncte  ableitend  berührt,  jedoch  unter 
der  Bedingung ,  dais  die  Condensatorplatte  und  der  verbindende 
Draht  mit  dem  jedesmal  berührten  Metalle  von  gleicher  Beschaf- 
inhak  sind*   Dieses  gih  auf  gleiche  ^yeise  für  die  Ketten  atis 
«Dan  trodEenen  Erreger  und  cwei  feuchten  Erregern ,  wie  man 
s^  Ol  twei  Scheiben  von  Pappe ,  deren  jede  mit  einer  besonde- 
tm  VInssigkeit  getninkt  tat  und  sieh  betübxen ,  an  ihren  abge« 
fehlten  Flüchen  mit  einer  und  dierselben  MetaHpIätte  bewaffnet, 
diese  selbst  durch  einen  Metalldraht  verbindet  und  .so  die  Kette 
schlieft.  Alle  elektrische  Tluitigkeit,  die  in  der  geschlossenen 
Kette  etwa  statt  iinden  mochte  und  ciiif  de rcii  iinleu'^ijares Daseyn 
WH  km  anderweitigen  iiijrscheinungen  scliÜelsen ,  i^t  also  gleich- 
sam aoC  disse  selbst  eingeschmnkt,  geht  nicht  über  ihre  Grenzen 
hinaus,  aad  kami  also  nioht  in  der  Anliaufong  der  einen  oder 
mknu  Art  von  E.  und  der  damit  gegebenen  Spannung ,  die 
naAhm^ehnng  strebt»  sondern  nur^in  dieser  Ausgleichung 
mlbsrWMeben. 

43.  Die  Wärmeentbindung,  welche  mit  der  Schliefsung 
der  Kette  eintritt,  venath  am  deutUcIiäten  diesen  inneren  Con- 
flict,  nnd  \, uns  die  geheime  Natur  desselben  erkennen.  Diese 
W  iirmeenlbindung  erscheint  vorzüglich  an  den  trockenen  Er- 
Tegem,  die  ab  Glieder  in  die  Kette  eingehen  und  erreicht  einen 
vm  so  itftheven  Grad ,  je  kleiner  die  Mass^  desjenigen  Theiles 
dm  tmckeneii  Enegers  ist»  der  tta  Fortpflanzung  der  sich  in 
der  gmcUossenen  Kette  immer  emeuemden  Thätigkeit  dient; 
Md  je  günstiger  die  Umstünde  tag  den  chemischen  Procefs  in 
d« Kette  sind,  je  lebhafter  dieser  seTbst  als  galvanisch- chemi- 
scher Procels  aultritt.    Die  beiden  Extreme   von  galvanischen 
Apparaten,  durch  welche  eine  bis  7Aim  stärksten  Wcifsgluiien 
gehende  Waimeerzeugoog  aui  cUeae  Art  hervorgebracht^ werden 


1  Ltii€r. 

If*  BiL  Xx  i 

^ 


690  Galvanismii«. 

kann  f  sind  einerseits  Woly.astoji's  mOrogalvanuGAer  j^ppoi^ 
ratf  andlere»eit»  UAjiB'a  CalorimMr  oder  Ihßagmimrf  der  aus 
einem  einug^n  galyaniacfa^n  Elfinente  besteht. 
^i!      WoLiiASTOX^  verfeitigte  nch  uTSprüngUcli  seinen  Apparat 
in  seiner  kleinsten  Dimension  ans  einem  silbernen  Fingerhute, 
aus  welchem  er  den  Boden  herausgenommen  und  dessen  L>t  ido 
g^li^""^^^'^^*-^^*-"^^  ^Vunde  er  dann  platt  gedruckt  Jiatte,  so  dals 
sie  nun  nur  nocli  etwa  zwei  Linien  von  einander  abstanden. 
•  Sie  hatten  unten  eine  Ureite  von  ungefähr  1      oben  von  Q^Z« 
nnd  ihre  HtÜif  betrug  nicht  überQ,d^»  daher  eine  Zinkplatte« 
welche  bestiflunt  war«  in  dip»  abj^Utteten  Fingerhut  hineinge- 
schoben sn  werden ,  m9ht  ganz  eine  GritTsa  von  0}7&  Quadrat* 
zoll  haben  diirftie.  Bevor  die  Zinkplatte  hineingeschoben  wurde, 
Imh^e  er  an  sie  einen  kleinen  Apparat  von.  Drihten  fest,  wel» 
eher  dazu  bcstimiiil  war ,  den  galvanischen  Kreis  hervorzubi  m- 
gen.    Darauf  versali  er  die  Seitenwände  dieser  Platte  mit  Sie- 
gellack, welches  zur  Befestigung  derselben  an  die  inneren  Sei- 
ten des  Fipserhutes  ^iente ,  und  verhinderte,  dafs  beide  Metalle 
nicht  in  unmittelbare  metallische  Berüiirung  mit  einander  ka-*- 
man«  An  die  beiden  Ecken  des  obem  Bandes  des  abgaplattMen 
Fingeiht|tai  woxde  ein  hinlüng^ch  dicker  und  gehörig  gebo- 
gener Draht  mit  seinen  beiden  finden  angelOihc^  Er  diente  so« 
wohl  als  Handhabe  fttr  den  Apparat,  an  welcher  man  denselben 
Mährend  des  Veiiuciics  iialteu  konnte,  als  aucii  als  Gestell ,  an. 
dem  sich  die  von  der  Zinkplatte  ausgehenden  Verbrndungsdiühte 
fest  machen  Uelsen.    Dieser  leitende  Theil  des  Apparats  bestand 
erstlich  ans  zinrei  Platindrahten  von      ^-  Durchmesser,  jeder  1  "2*^ 
lang«  und  zweitens  aus  einenfi  andern  höchst  feinen  Verbindung^ 
drahte  yon  Platin,  Jene,  beiden  Drähte  wurden  an  zwei  ver- 
schiedenen  .Stellen  dnrqh  Olasl^i^elchen  so  an  einander  befestigt, 
daCs  von  jedem  .das  eine  Eqde  mit  der  Mitte  des  andern  durch 
Glas  zusammenhing ,  und  darauf  wurden  sie  verzinnt,  sowoIlI 
an  ihren  Enden,  uiu  Juuut  an  die  Zinkplaue  und  an  den  zum 
Griiy  dienenden  Silberdraht  angelöfhet  zu  werden,  als  auch  an 
den  Ti^eUen,  welche  in  ihrer  Mitte  parallel  neben  einander  la« 
gen,  und  wo  der  von  Wollaston  zuerst  di^rgestellte  höchst 
feine  Verbindungsdiahtangebraoht werden  soUta'*  WoitLÄSTOK 
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Imclil^  Aitm  Hilf      Pünoti^i  wo       feine  Platiiidniit  £e  vor-^ 

her  genannten  dickeren  Drähte  berSlnre»  sollte,  ein  Atom  S&l- 
miak  nnrl  dann  liefs  sich  das  Löthen  olinc Schwierigkeit  bewn  l^- 
ttelligen  ,    die  beiden  fr^^ien  Enden  des  DraJites,  mit  den  idei- 
MO  Sill>erkncjpfcken  an  ihnen ,  vermittelt  deren  sie  straff  ange- 
«pjen  wearden  ,  liefsen  sich  alsdann  leicht  fortnehmen.    Die  bei* 
^  diekenü  Flatimdbrilile  mitseen  einander  ik  der  Mitte  so  habe 
wie  mOgluli  se)«,  dnut  mm  dieLÜngedeffcinenVerbindttitge* 
liabtes  tns  enf     ja      eines  Zolles  IwrebWingen  kenn »  wovon 
km  Gelingen  des  Temches  wesentfioh  «l>hhn;Tt.    Die  Fi  ur 
«eilt  den  Apparat  eingetaucht  in  die  Säure  LL  vor,   wie  er 
ach  aus  einem  seitwärts  und  hwher  Hegenden  Augenpuncle  dar- 
ittiit,  Ii  C  D  E  ist  die  vordere  i  iache  des  abgeplatteten  Fingerhu- 
ts, in  welchen  man  von  oben  her  bei  BC  hineinsieht.  Den 
Wtooders  gei&eichneten  «Gmiidrifs  des  obern  Randes  zeigt  nOck 
Im^cktt  die  Pktta  in  der  Mitte.  B  A  C  ist  der  an  dem  ob^ 
Bmdo  «ngd^ete  zum  Henkel  dienende,  Stibeidraht  nnd*Z  A- 
4Blb       keidco  stärkeren  Plaitiidridite  vor|  von  den«d  der  elniT 
m  die  Zinkplatte  in  Z,  der  andere  en  den  silbernen  Henkel  in 
^  an-«U;thet  ist;  jedes  derselben  ijelu  durcli  eines  der  Gla^kii- 
selchen  durch  ,    und  endigt  in  dem  anderen.    Der  ganz  ft^ine^ 
Vhtlndriht  ist  zwischen  dem  Gläskü^ielchen  auf  den  beiden  dik- 
kanPfatindrähten  angelftthet,  und  durcJischneidet  sie  senkrecht/ 
er  m  m  fein  ^  als  deis  der  feinste  im  Kupferstiche  noch  sichte 
iMt  Stneh  m^t  viel  2a  grob  wiroi  um  ihn  lidillg  darziistelleft^ 
dikr  man  Uin  in  der  Figur  nickt  siebt    Dier  Sfiure ,  welche*'  ' 
WeiLüSTO»  zu  dem  Versnche  mit  diesem  Apparate  gebrauoht, 
Wrteht  aus   einem  Mafs  Schwefelsaure  und  50  Mafs  Wasser. 
h  «Jif'se  taucht  er  den  Apparat  bis  beinahe  an  den  obern  liand 
(Jet  Platte  hinein  ,    iin-l    snt^Ieich  glüht  der  feine  Piatindraht. 
2«ar  blcabt  er  nicht  dauernd  glühend ,  aber  doch  mehrere  Se« 
iiiiliei  lang ,  wenn  man  ihn  eingetaucht  laüst.   loh  besitze  ei- 
len gans  ähnlichen  Apparat,  zu  welchettir  die  gegebene  Figur'* 
vs&iomBsen  paCsf,  nur  daflt  dem  abgeplattetsn  silbernen  Finger^ 
kaie  gteidisam  ein  Mantel  Von  Kupfer  subsiittiiit  ist,  und' die' 
dicken  Drähte ,  «wiachen  welchen  der  feine  Phtiiidiiiht  sich  be- 
Ißdet,   von  Silber  sind.     Letzterer  ist  so  fein,    dafs  er  nur 
durch  Hiilie  einer  guten  Lonpe  gesehen  wird.    In  Salzsäure  ein- 
getanchty  glüht  der  i^raht  im  Dunkehi  sehr  ötarkrotii,  und  er^ciieint 
Jaym  XQU  einem  merklichen  Dttfdunstser^    Doch  nimmt  das 
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Glühen  schnell  ab,  und  nach  1  oder  2  Seconden  hdit  «s  günsboh 
auf.  Nachdem  icli  diesen  Apparat  einij^emal  zu  veiÄclue Jenen 
Zeiten  gebraucht  hatte,  versaote  er  seinen  Dienst,  und  eine 
BÜhtre  Untersuchung  belehrte  mich ,  dai's  der  feine  Draht  an 
seiner  Stelle  fehlte.  Ob  er  vielleicht  abgeschmolzen  worden 
ygfu?  Da  ich  eine  gute  Länge  eines  WoHaston'schen ,  mit  Sil-* 
.  bei  bedeckten  Platmdnhtes  besitze ,  so  xvarde  der  Schaden  nmch 
WoiiLASTOM^s  AnleitüDg  wieder  gat  geoMcht»  and  det  A'ppent 
leistet  wieder  seine  Olenste. 

Die  groC»e  Wirksänikett  dieses  in  seinen  Dimensionen  so 
kleinen  A£)parats  lian^t  \vei,entlicli  von  folgenden  Bedingungen  ab. 
1.  Dafs  dieSüber-  oder  Kupferplatte  eine  doppelt  so  grolse  Ohe» - 
fläche,  Wie  die  Zinkplatte  iiat,  und  sie  m  einem  geringen  Ab- 
Stande etwas  uffigiebt.  2.  Dals  bei  der  Scliliefsung  der  Kette 
dureb  eine  Flüssigkeit  fast  die  ganse  OberHache  beider  Platten 
Waat  derselben  seht  schnell  in  Benihrang  gebracht  werden  kdnne. 
3*  Dals  der  feuchte  Leiter  yon  einer 'Beschaffenheit  ist,  hib  eine 
▼ortugBcbe  galiwnlsche- ^Erregung  cn  geben,  nsd  4.  dsCs  der 
verbindende  Platindraht ,  auf  welchen  die  ganze  Thädgkeit  der 
geschlossenen  Kette  sich  coocentrirt,  so  auTserordendidi  diuin 
und  kurz  ist. 

Wenn  man  die  Oberlläche  der  Metalle,  die  mit  dem  fcuch^ 
len  Leiter  zugleich  in  Berührung  kommen ,  'vergrtilsett,  so  kann 
nan  auch  die  Dicke  tmd  Länge  des  Verbindoogsdiehtes  Tfer* 
bältnifenMCiig  YergrtfCsem,  und  doch  nodh  denselben  in  das 
stärkste  Glühen  Tsrietzen.   Biki  «solcher  eirifadier  Blektromotor 
von  einer  sehr  grofsen  OberflSche  ist  Harc's  J^eßagrator  oder 
Calorimotor,  dem  er  diesen  Namen  wegen  seiner  grolüen  Wirk- 
samkeit, Wanne  2U  erzeugen,  ertheilt  hat,  statr  dessen  er  aber 
später  sich  noch  mit  mehr  Vortlieii  einer  besonders  dazu  einge- 
richteten Volta'sche  öaule  bediente  K  £s  lassen  sich  verschiedene  ; 
Einrichtungen  ausfuhren ,  um  einen  einfachen  Elektromoter  von  ; 
sehr  grofser  Ausdehnung  sU  erhalten.  Haas*  befestigte  20  Ku»'  i 
pfer  und  SO^inkplatten  yon  ungeAilur  19  QttftdrstsoU  Grübe  senk- 
lecbt  in  einen  Babmen,  so  daCidie  beideilei  MetaUflächen  einen 
kalben  ZoU  weit  von  Mnander  standen.   Alle  Platten  von  einer- 
lei Metall  waren  an  einen  Streifen  ^elcitbet ,  äo  dai:i  alles  JUelail 


1  Vgl.  Rerselies  Jakreaberickt  III.  Jakrgg.  8.  19« 
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von  emer  Art  foitkafeDde  (comnuimciiiand«)  PUtch«  auf* 
stcktB»  Wcbh  6im  maf  dim  W«U»  ▼oig«vi€ht«te  Kupfer  •>  und 
ZiaUliiclMi  dann  flut  «uMin  YiBflnndeiidra  Dnhto  v«*eKen  wnzde» 
4a  den  Kwa  »«liloft ,  und  du  Ganse  m  eioeni  niolit  Itidendea 

Gtfii(se  in  eine  Säure  oder  essigsaure  Auflösung  von  Kochsais  « 
eiogetaucKt  wurde,  so  ward  der  Draht  glühend,  und  djs  A\  as- 
swtoifgas  ,  cias  sich  entwickehe,  entznndffe  sicii  und  gab  eine 
schone,  weHeufürjnige    lamme.     Wurden  dagegen,  statt  die 
Platten  auf  diese  Art  abwechfela  zu  lassen ,  all»  Zinkplatten  auf 
ÜB  vkat  und  alle  lüijpferplatteu  auf  die  andoraSeite  des  Aahmeoa 
{elsmckt,  so  war  die  W^Hnisg  sUer  aickt  gilfCiery  Moe  die  eines  , 
deslgett  Plsttenpaass»    Noch  bessei  nnd  in  einem  kleineren 
Eanne  wird  der  Zweck ,  dio  Platten  mit  der  giiSfffni0gtichen 
Oberfläche  einander  so  nahe  wie  möglich  zu  bringen  und  den 
Zwi^ieujraum  der  Schicht  des  flüssige»  Leiters  soTiel  wie  müg- 
Ikh  zn  reduciren  eneicfit,  wenn  man  sie  in  zwei  conrentrii,cli« 
Windungen  oder  Spiralen  gebracht,  anwendet.     l>er  verbin- 
dende Eisendraht  kam  noch  in  das  sfarkste  Glühea»  wenn  er 
anch  eine  Dicke  von  ^  Zoll  hatte  und  Platin<irahs  von',  einem 
DwdimeMr  von  No.  18  wuide  geschmoben.    Dio  aoberor« 
dendidia  Wirksandwlt .  dieses  Apparats  zeigte  sich  such,  da« 
dordi,  dib  durch  den  glühendeii  Eisendraht  ein  fixes  Langen- 
uU  Augenblicklich  zersetzt  weiikn  konnte.     Denn  wenn  der 
vtibisidende  Eisendraiit  wälireml  des  GlnJicas  mit  Kalihydrat 
io  Verbindung  gesetzt  wurde,  so  zeigte  sich  sogleich  durch  eine 
wwinfuhnnn  flamme  die  Verflüchtigung  des  Kaliums.  Haas 
■kn  als  erregende  Flüssigkeit  gewöhnlich  ein  Gemisch  von  1 
Thtü  Sehwefelaiinre  mit  2  l^eilen  Kochsais  und  7  Thailen 
Wamer,  wkmz  sn  seinem  Erstaunen  erhielt  er  mit  einer  dusch 
den  Geschmack  ksum  sa  eikeuneiiden  sHudischen  Ltfsnng  bei- 
nahe WeiTsglühhitze ,  und  ihn  zufolge  übeitmf  ^ne  stärkere 
«OA-dis che  Lauge  alle  übrige  Flüssigkeiten. 

Den  i,nr{ifsten  De//it^ra£or  von  ähnlicher  Art  brachte  Cwil- 
oiES  in  Anwendung^.  Seine  Platten  hatten  eine  Lange  von 
b'  Qod  eine  Breite  von  2'  folglich  von  beiden  Seiten  32  Qu»- 
tefaibt  die  Zahl  der  Zinkplatten  war  16  und  die  der  ünpfer- 
pklten  32  t  indem  |ede  Zink^^hitte  voaswei  KupfeipUtten  um- 
geben war  (sie.  Hingen  an  eui«m  Bahmen,  des-  durch  Seile  nadr 
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Aollen  mit  ieicbter  Miihe  niedergelnssen  werden  konnte  und  wut- 
den  in  Trtfge  von  gut  überfirnifstem  Holze  eingetau«]u).  Umnttii 
cliese  Volta^sche  Bttterie»  die.  ans  16Abwech»eli]]igeii  besteody 
ineincinzigetPkllanpuKr  oder  in  em  «iDfinchetSfiidaiieletneiit  zn  ' 
verwandeln,  sereclinitt  Cbildaiv  dit  Bleutreifan,  dmroli  w^- 
che  dsA  Zinkplatten  mit  den  Ktiplierplalten  in  jedem  der  cnuel- 

«  nen  Elektromotoren  verbunden  waren,  und  verband  alle  Zink- 
platten durch  Bleistreifen  so  mit  einander,  dafs  sie  eine  einzige 
JMatte  von  'i!  X32  =  ()72  QuadratfuTs  Oberiiache  vorstellten; 
dieselbe  Anordnung  traf  er  mit  allen  Kupferplatten,  deren  Ober- 
üäche  alaoi  wie  in  dam  kleinen  Wollaston^chen  Elektromotor 
doppelt  so  grois  war,  wie  die  Zinkoberfliclie.  Diese  beiden 
imgeheuera  MetsUflädien  worden  nun  an£  ^leiclie  Art,  wia  bei 
dem  WoUaston*safaen  Apparat»  dnrdbt  einen  feinen  Plaiindrebt 
^on  -^vW  Dttrehmesser  -iind  ^  Z.  Länge  verbunden.  So  zu- 
gerichtet wurde  dieser  einfache  Elektromotor  in  jenen  Tnliien 
in  die  Flüssigkeit,  die  aus  50  Theilen  ass»  r,  \  Tiiei len  S.il- 
peter^iaure  und Theilen  Schwefelsäure  bestand,  heruntergelassen, 
es  war  aber  nicht  die  geringste  Spur  von  Glühen  des  kleinen 
verbindenden  Piatindrabres  zu  bemeiken.  Wo^AaTOV  achreibt 
diesen  £rfoig  der  au  grofiien  Dünne  des  Drahtes  an,  indem  der 
•ilBaltenda  ^flnfii  der  umgebenden  Luft  das  hanptsichlidute 
Hindemib  dea  Glühena  ist»  bei  einem  dickeren  Drahte  aber  die* 
ser  Einfiufs  verhSltnifimMbi^^  gerin<^er  ist  gegen  die  Menge  der 
'     durchgeleiteten  K,  und  der  davon  abhangigen  Erwaramii^  ,  in- 

•  dem  diese  im  Verhältnifs  der  Masse  steiit,  wie  Davx's  Ver- 
suche für  die  Durchleitung  der  galvanischen  E.  auiser  allen  Zwei- 
fel gesetzt  haben      folglich  bei  solchen  oylindrisqfiep  MetaU« 

'  drahten  wia  das  Quadrat  des  Durchmesse]»  wachst,  wogegen  die 
Abkühlnng  nnr^nf  dia  Obet^ttohe  wirbt»  nndiolglick  wie  diese 
nur  im  nin£Mhen  Verhältnisse  des  DuBclunessers  sunimait.  Sollte 
aber  der  Grund  dieser  anffJlenden  Erscheinung  nicht  vielmehr 
in  einer  zu  starken  Wirkung  einer  zu  grofsen  Quantität  von  V.. 
liegen,  durch  w^che  der  Dralit  gleichsam  zerstört,  d.  h.  \\\ 
Dampf  verwand^'lt  wurHp  ,  gerade  so  wie  zu  heltige  Entladun- 
gen grofser  Batterien  einen  dAionen  Eisendraiit  nicht  zum  Glühen 
oder  anm  Schmelzen  na  vielen  glühenden  Kni;flchen  bringen 
hitanent  weil  sie  ihn  angasblifiULich'in  DampC  verwindein? 

1  !•  hUttr^ 
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Wctogstens  Mbt  man  dordiM»  nicht  «in,  wanhn  eiiM  auch  nur 
gUkiM  Qimtfllt  Ton  E.  duitlt  den  lelhlen  PiMindtaht  v^mVge 
diC9C9  TOfgf'elicwMPi  n  SlclrtromotDTS  liindiiTcli  gctrioben^  xn^  Ttsr— 

möge  des  ollaston'schen  mikrogalvaniscJieii  Apparats  nicht  die- 
selbe^\  irkung  bei  nller  rhilscrn  P>kaltiiiig  hervorbringen  solllf»; 
mid  eine  kl  einere  Quantität  im  ersteren  jbaiie  anzttDehmen,  würde 
eine  wahre  Ungereimtheit  seyn. 

Wir  haben  oben  HaBt's  Vowchlag  znr  Verfertigang  einet  . , 
•old»  onfiachen  Eldctromoto»  ans  spiralütinmg  an£  einander 
gerolheii  Platten  erwilhnt,  wodurch  besonders  der  Vortheil  it^ 
leidit  wird,  in  dem  Ueinstnidglichen  RaiUfle  nnd  also  fnit  dem 
geringsten  Aufwände  des  flnssigen  Leiters  die  m^fgUchst  grolse 
Berührungsilrtclie   der  Metallplatten  ittit  ietxterem  zu  eihalten. 
Kine  ywecfcmäTsige  Finrichtnng  dieser  Art  ist  der  narh  der  An- 
gabe dca  Ingenieur  -  Übriätlieutenants  Offeh HAUS  angegebene  *. 
iHe  punctirte  Linie  stellt  die  Platte  von  dünnem  M essingblediep^ 
4m  y  welche  4,6  Meier  (nngefiihr  15  FnFs)  lang  nnd  041  (an- 8^ 
g«&3ir  13  Fixls)  breit  ist^  nnd  mit  ihhem  einen  ^nde  ah  den 
habernen  Stab  C  angem^elt  ist,  welcher  de^  Spinde  tarn  Kern 
^Mit.  Wb  amsgezogene  Spirale  stellt  die  Aben  so  breite,  aber 
Titu  3.73  Meter  (etwas  über '12  Fafs)  laage  Tafel  gewalzten 
Zink  Tor.    Beide  werden  durch  zwei  Gitter,  Terfertigt  aus  Wei- 
4»T!S?siben ,  die  9,95  Lin.  von  pininder  abstellen,   vind  aus  ge-  ^ 
ueifteiD  Bindfaden ,   aufser  Berührung  mit  einander  gehalten. 
Anf  dif  Messingtafel  wird,  niMshdem  sie  an  dem  hlJlzemen  Stabe 
bdtttigt  ist  f  des  eine  Gitter ,  anf  dieses  die  21inktafel  und  anf 
na  das  sweile  Okfer  gelegt ,  dann  aAles  stommengeroUt,  was 
sidli  ohne ,  Scbwiengkeit  bewsthstellig^n  Uilst,  die  Rolle  hm- 
Iteghch  mit  einer  Han&chnnr  nmwielielt  nnd  In  den  eylindfi<- 
schen  hölzernen  Trog  DD,  welcher  mit  säuerlichem  Wässer 
gefüllt  ist,  nnd  nnr  einen  Durchmesser  von  13,5  '^oll  h^t,  ge- 
setzt.   An  den  i^ndf  n  drc  beiden  Platten  sind  DTnhtarme,  an 
welchen  man  mittelst  des  Drahtstabes  AB  schlieiüt.  Dieser 
Appant  soU  nnn  «war  das  Wasser  nidit  lersetsen ,  auch  keine 
andere  ciieinisohe  Wirkung  seigen,  aber  den  5  MiUinietet 
(2}5Ido.)  dkiken  SeMlielsfmgsdraht  meiUidi  warin  machen,  nnd 
äam  4  Mlllinleter  dicken  Phtlndnht,  dessen  Linge  nicht  niker 
ao^egeben  ist,  den  man  mwischen  die  beiden  Platten  spannt 
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zum  Bothglühen  bringen.  Ohne  Zweihi  würde  di«4es  Apparat 
eine  noch-  viel  gröfsere  Wirkung  hervorbringVDy  wodb  die 
wie  io  dem  WollMtoii^schAii  Afpante>  von  einer 
doppehen  MesungpUtte^muahlotten  iprere  (vevgl.  34«)  und  nuin 
wütde  diesetbe  'Wirkung  bei  unvenUideiter  Meningplatte  erhal-^ 
ten,  wenn  man  auch  eine  6 — 8  mal schnüilere  Zinkplatte,  wie 
die  Messingplatteii ,  in  Anwendung  brächte.  Daiü  em  .solches 
riattenpaar  ^or  it<?f>7«  chemische  WiMvung  gebe,  hat  indefs  nur 
seine  Richtigkeit  für  eine  Gasentbiadungsrohxe,  in  welche  man 
von^  den  beiden  Metallplatten  aus,  auch  wenn  sie  nur  durcii 
.den  feinsten  lürletalldraht  noch  anlserdem  verbunden  waren,* 
PriÜite  tiiaeii^geben  liefiM,  denn  ia  des  FKieiigkeit  selbst,  in 
welche  ein  sofeher  einftchirr  Elektromotor  fnngettttcht  wird,  fin- 
det eileidingt  ein  tfbr  lebkafier  Oxydationq^roeeis  an  der  Ober- 
fläche des  Zinks  und  Entbindung  von  Wasserstofigas  an  der 
Oberfläciie  des  Messings  itatl ,  und  das  Totalquantum  dieses 
Processes  steht,  wie  sich  von  selbst  versteht,  mit  der  Giüi^e 
der  Oberfläche  selbst  im  Verhältnisse. 

In  Kiicksichfr  «uf  den  Umstand,  dafs  das  Glöhen  des  Ver- 
bindungpdrehtes  swisdien  de|t  beiden  Pktien  «inee  solelien 
Defiagratoxs  aiifhart,  wenn  die  senre  Flüssigkeit  ^ige  Augen- 
blicke gewirkt  hal,  und  dali  dieses  Entglüben  ddre|i  doneelben 
Apparat  nicht  wieder  Kenror  zu  bringen  ist,  bevor  er  snsdcir 
erregenden  Flüssigkeit  eine  Zeitlang  entfernt%oi  Jen  ,  Jiai  üa- 
RE  *  die  interessante  Erfahrang  gemacht,  daüs  diese  "NVieder- 
erlfingung  der  glühendmaciienden  Kraft  nicht  statt  0ndet,  wenn 
nach  der  i^ntternung  aus  der  5äure  das  Piattenpaar  \imgeben  ist 
von  Hydrogeoges,  von  Sdpetecgp«,  oder  yon  iiohlenseuiem 
Gas,  dafs  disselbe  aber  nngebeii  von  Ghloigas  oder  Oxjgenges 
s«ne  Krall  nngefidir  in  derselben  Zeit  erlang,  eis  wenn  es  der 
etmosphämchen  Luft  ansgesfetxt  ist.  ScHWueoi«  meint,  die- 
ser Erfolg  beruhe  vorzüglich  auf  der  Aufidsung  des  an  der  nega-« 
tiven  Metallilaclic  rcJuuvten  positiven  Metalls,  dahoi  ei  auch 
das  unter  sonst  geeigneten  Umi,tauden  gleic]»(ails  durch  Salmiak- 
wasser zu  bewirkende  Glühen  länger  fortdauern  gesehen  habe, 
als  durch  saure  Flüssigkeiten,  indem  dabei  das  frei  werdende 
und  enf  das  Jütpfor  wiikend«  AmiB<yMak  vetf  .  günstigem  JBin- 
flnsse  sey. 

1   Scilveigg.  JoQm.  N.  R.  XUI.  87. 
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44.  Eine  fernere  höchst  merkwürdige  Erscheinung,  die  mit 
der  Scliliefsung  der  Kette  gegeben  ist ,  und  während  ihres  Ge- 
schlossenseyns  fortdauert,   ist  die  ei^nthiimliche  Form  von 
mognctischer  Thätigkeit,  die  in  den  festen  Erregern  und  insbe- 
sondeie  in  dem  Schliefsungsdrahte  hervorbricht,  welcher  in  den 
Ketten  aus  zwei  festen  Erregern  und  einem  flüssigen  die  beiden 
ersteren,  und  in  den  Ketten  aus  einem  festen  und  zwei  flüssigen  Er- 
regern dichomogenenMetallplatten,  durchweiche  die  Flüssigkeiten 
armirt  sind,  mit  einander  verbindet,  vollends  zum  Kreise  schliefst. 
Indefs  ist  dieser  höchst  wichtige  Theil  der  Lehre  vom  Galvanis- 
mus  schon  unter  dem  besondern  Artikel  des  ElektromagnetiS'- 
ijiiM  *  aasfuhrlich  abgehandelt  und  ich  füge  daher  nur  noch  ei- 
niges nachträglich  hinzu,  was  mit  der  Theorie  des  Galvanismus 
in  näherer  Verbindung  steht.    Als  Resultat  der  vielen  über  die- 
sen Gegenstand  gemachten  Beobachtungen  mag  zuvörderst  hier 
iierrorgehoben  werden ,  dafs  alle  diejenigen  Umstände ,  welche 
der  Wärmeentbindunfi  in   dem  Schliefsungsdrahte  durch  die 
Thätigkeit  der  geschlossenen  galvanischen  Kette  günstig  sind, 
in  gleichem  Verhältnisse  die  Intensität  der  magnetischen  Thätig- 
keit verstärken ,  mit  Ausnahme  der  besonderen  Verhältnisse  des 
Verbindangsdrahtes  selbst,  welche  allerdings  nach  andern  Ge- 
setzen die  Verstärkung  der  magnetischen  Wirksamkeit,  wie 
diejenige  der  Wärmeentbindung  bestimmen,  in  so  fern  näm- 
lich die  Vergröfserung  der  Dimensionen    des  Verbindungs- 
drahtes sowohl  der  Dicke  als  der  Länge  nach  und  insbesondere 
wjfer  der  Form  des  Multiplicatora  die  magnetische  Thätigkeit 
nach  anüen  verstärken ,  während  eben  damit  die  Wärmeerzeu- 
gnng  abnimmt.     Doch  darf  man  daraus  nicht  schliefsen ,  dafs 
diese  beiden  Wirkungen  der  galvanischen  Thätigkeit  etwa  in 
dem  Sinne  im  umgekehrten  Verhältnisse  mit  einander  ständen, 
da£s  die  eine  gleichsam  an  die  Stelle  der  andern  träte ,  denn 
vielmehr  erhellet  namentlich  aus  Davy's  Versuchen       dafs  so- 
weit durch  Vergröfserung  der  Oberfläche  des  einfachen  Elektro- 
motors die  Hitze  in  dem  Leitungsdrahte  noch  zunahm,  auch 
seine  magnetische  Wirksamkeit  nach  aulsen  noch  wuchs,  und 
diinner  Platindraht ,  der  durch  drei  ßatterieen  so  heftig  glühend 
gemacht  wurde,   dafs  er  nahe  am  Schmelzen  war^  zeigte  die 


1  Th.  III.  Islo  Abth.  S.  473  —  647. 

2  G.  1822.  U.  28. 
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stärksten  magnetischen  Wnknngeiif  iadem  tu  Stahlnadelii  aus 
einer  bedeutenden  Entfeanmg  ansog« 

Aus  dem  Artikel  über  .den  Elektromagnetismus  und  aus 
Nr.  17*  dieses  Artikels  hat  man  bereits  ersehen,  wie  die  Magnet* 
nadel  durch  Hülfe  des  Multiplicatoie  Torzüglich  geeignet  ist, 
die  schwächsten  Gnde  der  galvanischen  Thetigkeit  einer  ge- 
schlossenen Kette,  oder  den  leisesten  el.  Strom,  d^r  in  dersel- 
ben statt  findet^,  quantitativ  und  qualitativ  (nach  Stärke  und 
Kichtung)  durch  die  Gröfse  und  Art  ihrer  iVbweichung  zu  offen- 
baren. Der  Einlhifs  aller  Bedingungen  und  jeder,  auch  der 
kleinsten,  IVIodificationen  derselben  auf  die  «zalvanische  Action 
in  der  geschlossenen  K.ette  kann  also  durch  diese  Experimente 
am  leichtesten  erkannt  werden.  Manche  sonderbare  Erschei- 
nungen haben  sich  bei  diesen  Versuchen  ergeben,  die  voraüg- 
lieh  zum  Pkiiistein  der  verschiedenen  Theorien  des  Galvanismus 
benutzt  werden  können*  Qahin  |rehOren  namentlich  die  von 
mehreren  I%ysikem  angestellten  Versuche  ^ber  die  galvanische 
A\  iiksamkeit  ciiier  z\vei;2liedii2en  Ivette  unter  besoiidein  Uiu— 
iiiden,  welche  einem  homogenen  Metalle,  das  in  zwei  Stucken 
angewandt  wird,  den  Werth  zweier  heterogener  I^ietalle  ver- 
schaffen. Die  erste  Beobachtung  dieser  Art  machte  Oerstio  ^* 
Il.t  fand  nämlich,  daXs  wenn  man  zwei  gleiche  Zinkbleche  nimmt^ 
die  mit  den  Enden' eines  Multiplicators  verbunden  sind,  das 
eine  aber  friiher  in  die  Flüssigkeit,  durch  welche  der  Sieis  ge- 
schlossen wird,  hineintaucht ,  das  zuletzt  eingetauchte  steh  wie 
Kupfer  verhalte ,  wenn  das  zuerst  eingetauchte  als  Zink  betrach- 
tet wird,  oder  nach  der  Vorstellungsart  eines  einfachen  el. 
Stromes  in  einer  Ll'  sclilos.srnen  wirksamen  "alvanischen  Kette 
die  ötrümung  von  dem  zuletzt  eingetauchten  nach  dem  friiiter 
eingetauchten  gehe.  v.  Yslim  ^  hat  ähnliche  Versuche  ange- 
stellt und  mannigfaltig  abgeändert*  Nach  ihm  ^eigt  sich  diese 
^Vilksamkeit  auch  ohne  Hülfe  des  Multiplieatois.  Giebt  man 
nämlich  dem  einen  Metalle  die  in  der  Zeichnung  ausgedruckta 
Form,  so  daCi  von  den  beiden  Enden  des  Bogens  in  der  einen 
l'ürm  das  hintere  Ende,  la  der  uxidem  daa  vuidere  Ende  das 
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Unsere  ?>ev  ,  setzt  den  4        5  Lin.  breiten  und  ^  T.in.  dickenpj,, 
15o-:!en  aul  eiiu  ti  Träf^er,  und  hwniJt  dann  mittelst  eines  Hakens  88. 
die  an  einem  bpinaeniaden  schwebende  ieine  Magnedn^del  9wi-> 
tdien  beide  An&e  des  Bogens  ,  deren  Abstand  mn  so  venig  als, 
«B^tk  bsttigan  darf,  und  fulirt  dann  von  imttn  na^  oben 
tm  mt  fiiisr  Süiure  oder  SalsauflllBiiiig  gafiältM  Gylioder-CUSt* 
dMD  deijgeMalt  an  den  hanbliiSngenden  Boden  des  Bogem  her- 
aaf,  da6  snaist  das  eine,  sodann  das  andei»  dieser  Endes  «iii- 
g^ancht  nnd  nals  gemacht  wird,  so  weicht  der  Nordpol  der 
Maoneiudciel  mehr  oder  minder  nach  Ost  odei  West  aus  und 
es  sehen  dabei   die   entü-t  ^enjicsetzten  Stellungen   der  Bosen 
auch  entgegengesetzte  üe&ultate,  wenn  das  geschlossene  Ende 
dfsBagtns  emmal  gegen  N.,  das  aoderemal  gegen  S, ;  nnd  eben 
so      mtnt  eingotaiichte  Ende  das  «iaeinal  das  hintere  odet 
Mek&,  das  anderemal  das  yordert  oder  naob  N.  gfdkefarte  js^ 
swar  Teiliidt  sich  naoh     Ykum*b  Ansssge  das  warst  ein* 
gftnwlite  Metidl  ils  des  relativ  nehr  positive,  das  snlefst  ein* 
geflachte  als  das  relaffv  mehr  negative.    So  verhielt  sich  in  sei- 
nen Versuchen  das  Zinn  in  Salzsaure,  Ammoniak,  iSiätion  und 
SülmiakaufiO'ibiing ,  in  Kalilauge  dagej^en  gerade  auf  die  iimge— 
kehrte  Weise.    Nicht  alle  jVletaile  zeij^ten  iodeis  dasselbe  Ver- 
halten ,  und  zwar  scheinen  nack  der  darüber  mitgetheiltan,  ein« 
grobe  ZaU         Metallen  umfassenden,  TabeUs,   die  mehr 
e&te«Qa|i«iven Metalle ,  «iePJatiai,  Gold,  Silber,  gefade  das 
M^eD|esetsta  Verlialtan  an  boobacbtan)  dock  nnrinBosao- 
hmg  m£  die  SaUsinre,  da  mit  anttem  FIttseigfceiten  das  Ver- 
Ikahen  mehr  gleichartJi;  ist,  insbesondere  mit  der  concentrirten 
Salpeteisäure.    Es  scheuiea  jcdocli  noch  viele  andere  Umstiiinde, 
^ie  nicht  immer  genau  zu  bestimmen  sind,   auf  die  Art,  wie 
uch  z\v«i  solche  Platten  eines  und  desselben  Metalls ,  die  nach 
eiassiler  in  eine  Flüssigkeit  eingetaucht  werden ,  gegen  einan« 
^er  verhshen,  ihren  Einflufs  au  änTsern,  und  da  diese  Umstände 
s^kvabcod  das  Veiaack«  oftsekaaU  mäm  ktenen,  so  w- 
Unt  Sick  kleians  daa  oft  so  an£bUaade  Sdiwanken  der  Magnat* 
asdel^  das  Uebergehen  der  westliefaen  in  die  Osdidke  Abwei-> 
«kon^  ond  uro;iekehrt  während  der  Datier  des  Versucks.  Ma- 
JS/jijij5i*s  schon  oben  Nr.  22.  mitgetheilte  Krlahrun^en  ubtr  den 
Einflnls  verschiedener  Umstände  auf  die  Abimtlernng  des  elek- 
trofi»otoriscken  Charakters  eines  und  desselben  Metalls  machen 
sekkeBiBGkciniiiigen  begieiflicker.    Uebfigens  bestüligte  auck 
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Mabiavivi     äsdk  VWi  wwni  sonst  vollkomm«»  gleichen  ZSnU^ 
platten  die  snletxt  nacb  «tneni  ZwiedMiiniome  von  einer  ^Mi- 
mita  in  me  Aafi^tomig  von  Kochstls  «ing^tanohte.sidi  negativ 
verhake;   Dasselbe  finde  er  auch  beim  Blei,  Eisen  und  Zinn^ 
jedoch  in  einem  viel  schwächeren  Grade,  dagegen  nahm  er  beim 
l^ltibing,  Kupier,  iMiber,  Gold,  Platin  und  Graphit  keine  ähn- 
liche Wirkung  walir.    Bkrzeltus  halt  die  Ursachen  dieser  Kr- 
scheinuogen  lür  ganz  eiufacli        Der  zuerst  eingetauciite  i  iicil, 
meint  er,  werde  von  der  Flüssigkeit  angegriili^ny  und  biiiite  jdi« 
Glätte  der  Oberfläche  ein ;  aber  glatte  Flidien  werden  wenigcir 
leicht  angegriffen  ab  ninhe,  oder  vorher  angegriffene «  weswe- 
gen dkser  Umstand  io  wirkt»  als  bestiinde  das  znletit  einge- 
tancfate  Ende  ans  einem  mehr  elektronegativen  d.  K  wenigi^r 
leicht  auflöslichen  MetaHe,  welche  Wiiirang  noch  darch  den 
eireoten  el.  Strom  unteiistützt  werde  und  eine  \V  eile  iurtdauere. 
Diese  Krkl  nung  reicht  indefs  nicht  hin,  um  das  entgegenge- 
setzte Verlialten  in  einer  Kalilauge  und  in  concentrirter  Salpeter- 
saure begreüUch  xu  machen ,  es  wäre  dann,  dal»  man  annähme, 
daU  hierone  andere  Ursache  in  entgegengesetztem  Sinne  wirke, 
welche  den  Einfluis  der  ersten  Ursache  günzlich  aufhtfbe  und 
selbst  noeh  einen  Uebefschnla  von  Witknng  gäbe.  Allerdings 
Heise  sidi  die  stark  oxydirende  "Wirkung  der  Salpetersünr^  anf 
die  Metalle  und  die  glei<^a]ls  das  Zinn  und  Zink  stark  angrei- 
fende Wirkung  einer  Kalilauge  zur  Erklärung  gebrauchen,  da 
die  Oxvdnlion  die  Tendenz  hat,  ein  INletall  iriehr  elektrone'^ativ 
ZU  machen,    v.  YiLia  machte  die  merkwürdige  Erfahrung,  daia 
von  zwei  Zinkstäbeben  dai^enige,  welches  in  concentrirte  Salz- 
sKure  nüetst  eingetaucht  worden  war  nnd  sich  alsoals  das  relativ 
mehr  positive  verhielt »  diese  Eigenschaft  gerannie  Zeit  beibe- 
hielt, auch  wenn  mm  in  oacfalolgendett  Versnchen  das  andere 
ZinkstUckchen  spater  eiptanchte ,  sie  andi  nicht  durch  Abwm- 
seilen  und  Abtrocknen  verlor,   dals  sich  aber  ähnliche  Ziiik- 
Stäbchen  in  eineKaliLiuge  eingetaucht  anders  verhielten.  Wurde 
nämlich  das  eine  Ztnkstabchen ,  welches  mit  dem  Nordende  des 
Multiphcators  in  Verbindung  stand,  zuerst,  und  dann  er^ das 
mit  dem  Südende  verbundene  Zinkstnbchen  eingetaucht,  s^ 
wich  die  Nadel  gerade  wie  in  dem  Veisuche  mit  der  Sabsäne 

1  Schveigg.  N.  R*  XIX.  4S.  * 
t  Vierter  Jahresbericht  S.  22. 
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ab,  so  dab  au  zwfite  9t&Kc4ira  dia  Bon«  foaki^  ' 
spii^.    Bs  Whidt  aller  diäte  Eigeasdieft  BichepemiaiieBl  bei^ 

sondern   wenn   die   beiden  Stäbchen  wieder  hcran.sf^enommen 
wurden  wnd  dann  das  am  ^Südende  hangende  Stiilxlien  zuletzt 
«ngetaacht  wurde  ,    so  halte  dieses  vielmehr  nun  die  positive 
fUtUe  übernommen ,  und  das  früJier  poaitiYe  vazhielt  sich  als  das 
negative  Glied.    Dieses  §0  mttkwätSg  Tertelnedene  Verhaken 
Übt  sich  nach  ücr  Hypolhete  vmi  BiRlB&tos  nidit  leiaht  sv- 
klaren.   Es  bedatf  kaam  der  Enaoemng,  dafii  in  allen  diesen 
Vmocheii  daslenige  MelaU,  wekhes  cnsra  singetmehtist,  im 
Augenblicke  aar  Scfiliebang  der  Kette-,  die  aoho«  mit  der  er- 
ftpn  ßeriihrung  der  Flüssigkeit  dnrcli  den  andern  Schenkel  slall 
fir.det,    mit   piner  qröfsercn  Oberflache  wirkt,  und  dafs  sich  also 
stets  der  Kmltulü  einer  solchen  zweigliedrigen  ivelte,  wie  »ie 
Kr.  39.  beschrieben  worden  ist,  auf  die  BetUnunimg  dea  EifolgS 
■k  cinmisclit.  ^ 
Andere  hierher  gehörige  Vsrsodis,  die  von  taw  BctOK.in 
ÜtEscfat^,  FoxsTBisuni  *9  Pohl*,  angsstellt  worden  lind, 
werden  in  dem  theoretischen  Theile,  vfo  Ton  demVeihalten  des 
e\.  Stromes  näher  die  Rede  seyn  wird ,  passender  St^en 
Enden. 

46.  bisher  aufgezählten  Hauptclassen  von  Erscheinun- 

HBn  betreffen  diejenigen  Ketten,  deren  Glieder  blofs  aus  der 
naaipnrBrhen  Natur  abstammen.    Sind  »her  diese  Rheder  Ket» 
ta  aof  den  organischen  Reihen,   oder  Theile  derselben,  in 
wdhkn  die  dieser  Gasse  eigenthüsilidien  Kräfte  thatig  seyn 
fatancnf  so  zeigen  sich  sugleich  Reaetionen  dieser  Sjtäfte,  die 
vir  mit  dem  allgenieinen  Namen  der  Lebensktaft  besaiehnen 
wollen ,  und  die  Form  fles  galvanischen  Processes  wird  in  die- 
sen Theile  n  wesentlich  durch  die  Concurrenz  dieser  Kräfte  mit 
bestimmt  und  modificirt.    Man  kann  ,  da  das  allgemeinste  Ver- 
hühnils  der  Lebenskräfte  mit  äufseren  Potenzen,  durch  welches 
ne  zur  Thatigfceit  aafgeregt  werden,  unter  den  Begriff  eines 
Bdsretbaltntsses  gebmoht  wiid|  die  gal^Miische  Action  in  si- 
i      MT  geschlosseBen  Kette,  in  weicht  mit  Lebenskraft  b^sbte 
*      Tkmb  als'GliedsK  eingehen,  eben  dinm  den  galvannchen 
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RdMpronfw  Twnrt",  in  d^c  mten  Epooh«  des  GalvaBismiis 
1nft>Mr  Batdvckitag  dar  SKolo ''wiiid«ii  die  gidTiBifchen  Ver*- 
saohe  halt  «MgchKabBglriBk  solehaft  Kotten  angestellt»  und  da^ 
dtnrcli  eine  Menge  vo«  iiltere^Miiten  Thetaachen  gewoenen ,  die 

ZLU  Auiklarung  der  dnoals  noch  so  verborgenen  Natur  des  so- 
genannten galvanischen  Agens  wcbentiich  beitrugen.  Wenn 
nun  gleich  diese  TKatsacliei^  nunmehr  von  einem  nprlngeieu 
Interesse  zu  seyn  scheinen ,  nachdem  die  VoUa'sche  6aule  auf 
'  eine  so  iibemschende  Weise  ein  so  heUee  licht  über  dieses  Ge^ 
biet  Ton* RaarhifTinnngtii  Terbteitet  hat,  so  verdienen  sie  doch 
acliOB  der  VeUatändigkeii  wegen  hier  aoeh  beriicfcsichHgt  sH 
weiden )  'eher  «nch  denm»  weil  eich  gerade  in  diesen  Erschei«» 
nungen  die  leisesten  Ntienoen  nnd  Abänderangen  in  der  ^alv«- 
nisciieri  Tliätigkeit  und  dem  galvanischen  Verhältnisse  der  lvi>r- 
per  gegen  einander  noch  sicherer  verrathen ,  als  wolil  in  jeder 
anderen  der  bisher  abgehandelten  i>r>clieinungcn ,  \vie  sie  danix 
auch  schon  oben  zur  Bestimmung  der  öpannu^gsreihe  det  £r^ 
reger  des  Galvanismus  aar  Hülfe  genommen' worden  sind.  An^ 
Iser  den  Iis  die  Lehre  mm  OeWanisniue  wiehligen  Resultaten,' 
die  auüdieMnYennelMa  geengen  weiden  klhuMOi  lieferten  ete 
auch  interessante  Ergebnisse  für  die  Lehre  von  der  Lebenakrafli 
selbst,  die  ich  aber  hier  nur  sehr  ftttra  bewheeh  ^erde,  da  sie 
nicht  iüwohl  iu  die  allgemeine  PJiysik,  als  viehnehr  iu  die 
besondere  Physik  der  ori:;anisirten ,  nsit  Lebenskraft  bagabten, 
Ikörper,  die  Physiologie  gehören.  ' 

Diese  Versnehe  sind  am  häufigsten  mit  präparirten  Frosch-* 
echenkeitt  angestellt  werden deren  Zubereitung  au  diesen  Vm- 
snchen'  bereit»  oben  Nr.  uMkat'  angegeben  wnrden  ist.  Det- 
Biatreten  oder  die  Abwesenheit  der  Zflkamniensiehni^en,  die- 
Art)  9iMm  ted  Dauer  denelban^  ^emfehta^den  geheinen  Pko- 
tels,  der  gleichsam  aus  dir  Kette  in  dieser  sichtbaren  Bewe* 
i^uu'r  nach  aufsen  hervorbricht.  Es  sind  aber  Jiierbei  stets  zwei 
jf^actoren,  welche  das  Product  bestimm f^n,  nnmhch  einerseits  die 
Stärke  unSi^Ft  des  Baiaes,'  weicher  von  der  luerbei  statt  ün- 
denden ,  im  engeren  Sinne  galvanischen ,  Action  der  Ketten«* 
güedar  auf  einMider  .efahängt  nnd  die  fiiärkt  und  Ari  der  Bcreg- 
barbeit  selbst.'  Wären  die  mannigfaltigen  ModÜicationen  der 
Erregbarkeit  in  dieser  doppelten  Rücksicht  en  und  för  sich  nnd 
unabhängig  Ton  galTanischen  Versuchen  durch  gewisse  ünfsere 
Merkmale  und  lirj^cheinunrcu  erkennbar ,  tto  wurden  such  diese 
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Vinaobe  gaam  Amma  «igneD,  ii»  Bedüngutiget] ,  toh  wMm 

die  mannigfalii-en  Bestimmungen  der  galvanischen  Acdon  in 
geschlossenen  Ketten  abhängen,  festzusetzen,  indem  wir  dann 
mit  Siehe i  lieit   aus  zwei  bekannten  Grolsen  ,  nämlich  der  liewe- 
gong  aU   dem  Produot«  und  dei  Reizbarkeit  als  dem  einen 
Factor  die  dritte,   die  mit  ihnen  in  einer  Gleichung  wiuüpft 
ist,  nämEch  die  galvaiusche  Actioiii  die  «b  Reis  daa  aadeni 
Fadoi  bfldet,  bestimmen  ktfoBten.   Dsnn  fehlt  aber  sebr  viel, 
nid  eben  demm  ist,  immer  sehr  ffoin^  Vorsicht  in  den  ScMua- 
KB,  welche  wir  ens  diesen  Tennchen  enf  die  nähere  Netar 
^r  galvanischen  Action  selLj>l  maciieu,   erfordeilich ,  und  mir 
selbst,    der  ich  seit  mehr  als  dreifsii^  Jahren  viele  Tansende 
»clchec  \  ersuche  angestellt  habe,  sind  Anomalien  hierbei  vor- 
gekommen  ,  von  denen  ich  bis  jetzt  noch  nicht  vollständige 
dient  chaft  geben  kann.    Dais  indessen  diese  Versuche  ihxer- 
iHls  wieder  am  meisten  dazu  geeignet  sind ,  über  die  versdiie- 
denen  Modificationen  der  Erregbarkeit  Anfechhift  sn  geben, 
leechtet  ein>,  da  wir  die  Verschiedenheit  der  galvanischen 
Acäon  in  verschiedenen  Ketten  auch  noch  durch  andere  HiOfs- 
mittel  zu  bestimmen  im  Stande  i>ind,  und  folglich  das  seiiiti- 
Quantität  und  Qualität  nach  verschiedene  Produtt  bei  Gleich- 
heit des  einen  Factors,  nämlich  der  Kette  als  solcher,  auf  eine 
\cackicdcnheit  des  andern  Factors  hinweiset. 

IUttie  ^  hat  zwei  Hauptclassen  solcher  Reirversttche  un- 
tosdieien ,  wovon  er  die  eine  ächte ,  ^e  andere  psendogal* 
miM&e  Versuche  genannt  hat.  Zn  ersteren  rechnet  er  alle 
dityenigen,  welche  von  Ketten  abhängen,  denen  der  allgemittne 
Chatecter  der  wirksamen  galv.  Ketten  zukommt,  dals  nSmlich 
die  mit  der  SchlitTbung  der  Kette  eintretende  Action  wahrend 
des  Geschlossenseyns  der  Kette  fortdauert ;  letztere  sollen  von 
Ketten  abhängen,  bei  welchen  zwar  im  Augenblicke  der  Schlie- 
ßung und  Trennung  eine  Action  eintritt,  die*  als  Keis  aof  die 
Nerren  wirkt,  während  des  Oeschlossenseyns  der  Kette  selbst 
aber  ein  Ruhestand  oder  Gleichgewicht  cifolgt,  und  mit  dem 
Aafitdren  der  eigentlich  galvanischen  Aetion  auch  jede  fernere 
B^inmg  aufbifrt.  Diese  sogenannten  psendogalvanischen  Vex* 
Ätche  sollen  mit  einigen  anomalen  Versuchen  ^uch  hier  beson- 
iea  betrachtet  weiden,  da  ihre  Deutung  für  die  Theorie  de» 
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jSalvaiiunnus  nicht  ohne  Interesse  kt   Zuerst  waiid«D  ym  mat 
aber  m  den  Üchten  Aeisversuoiien,* 

47.  Man  kanh  hei  denselben  folgende  Arten-  vo>i  Ketten 

unterscheiden:  a.  solclie  in  welche  blofs  tJijerische  Theile  als 
Kettervlie der  eingehen,  b.  solche,  in  \velchcn  aiifser  diesen  nocK 
andere  Erreger  und  Leiter  des  Galvanismus  concurriren.  Letz- 
tere zerfallen  dann  wieder  in  drei  Hanptciassen:  1.  in  solche,  wo 
die  Junzukommenden  KOiper  blols  Erreger  der  «weiten  Classe 
sind^  Ü.  solche,  wo  trockene  Erreget,  3*  solche,  wo  trockene  und 
noch  anderweitige  feuchte  Erreger  neben  den  ,  thieiisohen, 
Theilen  in  die  Kette  mit  aufgenommen  werden.  Die  befolgte 
Ordnung  ist  zugleich  diejenige ,  in' welcher  die  Ketten  in  Rück- 
siclit  auf  die  Stärke  der  von  ihnen  abhängigen  galvanischen  Ac- 
tion  und  des  dadurcli  bewirkten  Reizes  zunehmend  auf  einan- 
der folgen. 

Wie  schon  oben  in  der  Geschichte  des  GalTanisams  be<^ 
"  merkt  worden ,  vicurde  in  der  ersten  Epoche  desselben  ein  leb- 
hafter Streit  darüber  gefuhrt,  ob  auch  Ketten  aus  blofs  tliieri- 

Schen  Theilen  durcli  eine  im  engem  Siiiue  galvdnische  Action 
ohne  eine  etwa  dabei  .statt  findende  anderweitige ,  insbesondt  i e 
mechianische ,  Reizung  wirksam  seyeu.    Dieser  btieit  ist  jetzt 
längst  geschlichtet  und  durch  eine  Menge  von  Versuchen  sehr 
verschiedener  Experimentatoren  die  galvanische  Wirksamkeit 
solcher  Ketten  «ifsrer  allen  Zweifel  gesetzt.   Insbesondere  hat 
'  Humboldt  verschiedene  solcher  Versuche  beschneben ^,  Süe 
gelingen'  indels  nur  In  dem  Zustande  höchster  Erregbarkeit  bei 
an  sich  schon  sehr  reizbaren  grolsen  Individuen  in  den  Som- 
mernionaten ,   oder  wenn  diese  aus  dem  ^yinterscIdaf  erweckt 
werden,  und  die  Zubereitung  schnell  vorgenommen  wird,  nie- 
mals aber  bei  kleineren  Individuen,  in  den  lierbstmonaten  nacK 
geschehener  Begattung*    v.  Humboldt  erhielt  in  den  günstigen 
Fällen  Zuckungen^  a«  wenn  der  Frosch  so  zubereitet  war,  dafs 
der  Rumpf  mit  den  hintern  Extremitäten  blofs  durch  die  Cniral— 
nerven  (eigentlich  Ischiadnerven)  zusammenhing,  und  blofs  in 
einer  horizontalen  Fläche  die  Frosch&chenkel  gegen  das  Ende 
der.  obern  Extremitäten  gebtJioLcn  wurden;   b.  gleichfalls  er- 
folgte sie  heftig ,  als  die  von  ihrer  Haut  entbiofsteu  Lenden  mit 
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hmtdOt&n  gar  «idit  tmdibllMii  Mfntkdikisdie  gegM  luliiid!^ 
Mma  nrücfc:gebea^''Wtirdtnj  c.  gldciiiUl»  als  der  OnaanhMm 
idbdl  H«zms  pri^ariit» '  diefcr  sammt  d«r  ^intn  ^Bzlimmltit 
af  ehie  wohl      trocknete  Glasplatte  ^^^^^gt  ?  «nd  mit  Hnem,  an 

dneni  isolirenden  Griile  von  Sic^pll.ick  befestigten  Stücke  fri- 
Khcn  IVIuÄkelneische>  der  Crnralnerv  und  die  Schpnkelmiiskeln 
berührt  worden.     Der&elbe  Erfolg  fand  Mich  statt,  wenn  stntt 
des  einen  Maskelstückes«  das  hier  xar  Schliefsung  der  Kette  p. 
£eDte,  drei  veTft«:hiedeiie Stöcke  angewandt  wurden,  Wovon  das  bS* 
OBtf  den  Nervm  ,  daa  anders  dan  Schenkt  borUhrta «  tind  danft 
ier  Krclft  dnrcli  ^ai  dritte  Stuck,  welches 'die  beiden  andern 
ail  ainaiidcv  werbatod,  geschlossen  woide^,  imd  swar  waf  die 
Heizang    in   dliesera  Falle  stSrker,  wenn  x  nhd  y  dergenallt 
durch  z  verbunden  wurden,  dafs  ;5  zuerst  k  uml  d  inn  y  Lorulirte, 
«Is  wenn  flie  ^'^erbindu^g  von  y  au»  «jesch1()s><M}  w  uide.    d.  Bei 
Individuen  lilste  v.  IIumsolüt  den  obejn  Theil  der 
ab,  und  schob  dieses  getrennte  SUick  auttebt  el- 
fter iShmrHhn  swischeW  den  noch  inserirten  Nerven  nnd  den 
MmvIdbI  selbst^  so  wie  anf  beiden  Seiten;  der  Contact  ge« 
hBftb  düe  convnlsivische  Erscheinung  nicht  ans»  o«  Anch 
naht  die  Muskeln  ^Ibst  mit  in  die  Kette  anfgenommeft 
worden,  sonderp  nnr  ihr  Nerv  sich  in  derselben  befand,  konn« 
Ut\  durch  einen  blofs  thierischen  Bogen  Convulsionen  erregt 
V.  HuMiini  DT  fafste  nämlich  den  Cruralnerven  mit 
zwn  Imneru  der  linken  Hand,  und  berührte  mit  einem  i^lück-» 
eben  3ia<>keil}eischy  welches  er  in  der  andern  Mand  hielt,  den*» 
atften  C^ralnerven.   Die  Beiziing  war  heftig,  sobald  der  Con- 
feKt  erfolgte  f  ftie  schien  aar  heftigaten ,  wenn  derselbe  nahe  an 
der  Ittsertbn  des  Nerven  in  die  Mnskeln ,  doch  ohne  diese  mit 
sa  heiSbren,  erfolgte«    Wurde  statt  des  Mnskelfleisehes  ein 
Stück  Elfenbein  genommen,  so  blieben  die  Znckungen  mis. 
?s  e  \<  olite       v.  Hümbdldt  gelingen,  Zuckungen  /.u  pi  liuhen, 
wtnn  CT  nach  Abtrennunj:^  de*  Nerven  \om  Rumpfe  den  Schen- 
kel gegen  den  Nerven  und  diegen  gegen  jenen  bojj,  eben  so  we«* 
lag  anch  bei  sehr  lebhaften  Individuen,  wenn  er  ohne  die  Mus-' 
ktht  m  beführen ,  das  Nervenstück  V  an  den  Cruralnerven  t 
dcigealalt  aiuehob,  dab  t  in  swei  ▼enchiedenen  Puncten  ge-  , 
'  tnäen  wmde«    Dagegen  ist  mir  der  Tdtletate  Versuch  bei  reix-p.^ 
hiien  Fröschen  sehrhSufi^  gelangen  ,  besonders  wenn  der  Cm- 90. 
nlnerv  im  einer  eiw  a^»  »röfiiereii  Strecke  durch  schnelles  Afibie-. 
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fBn  nk  «In  Ha«t  d«i  SthmifuiUf  fucht  «btf,  w«u^«r.iiiit4(iti 
Jtfitikf In  mmuttepitt  in  BeiiiliniDg  gelmuht  winde, 

Fui  fllU  diese  und  Ühnlicliii  Venoche  jnit  Katteii  afK  Uq& 

thierischen  Thellen  ,  die  mir  und  auch  andern  Experimentator 
ren  häufig  gelungen  sind,  und  die  bereits  Galvani  mit  Erfolg 
angestellt  hatte,  gelten  noch,  was  das  Eintreten  der  Zuckungen, 
ihre  Stärke  und  Dnuer  bf-triHr,  »iherliaupt  folgende  Bedingungen 
und  Gesetze :  a.  dals  zur  Ent&tchung  der«eibeii  jedesmal  erCox- 
derJ^ch  ist ,  dafa  die  Nerven  der  Muskeln  y  ^  denen  die  Züsam- 
menziehungen  erregt  werden  aollen,  sich  als  Glieder  in  der 
Kette  befinden»  Dafs  der  Nerv  oder  das  Nervenatück  in  der 
Strecke,  in  welche  er  oder  dieses  als  Glied  in  dt«  Kette  eingeht, 
soviel  mdglick  uolirt  sex»  nfben  ihnen  kein  anderer  Leiter 
in  diesem  Theilc  des  Kreises  eine  Ableitimg  gewähren  köqne^ 
soiulerii  ein  el.  Strom,  wenn  er  etwa  in  tmer  solchen  Kette  tJUätig 
seyn  sollte,  gezwungen  Nvnre,  seinen  Weg  ausschliefülich  an 
^lieser  Stelle  durch  den  PVerven  zu  nehmen«  c.  Dals  unter  sons^ 
gleichen  Umstanden  die  Zuckungen  um  so  )ebh«i£ter  ensfallen, 
je  ausgedehnter  jenes  eine  ansschlielsliche  Leitung  gewährende 
Nervenstäck  ist,  das  in  die  Kette  eingeht,  und  dals  sie  jauch  tun 
fo  l£nger  erregt  werden  kännen,  d.  Dals  die  Zuckungen  um 
so  länger  hervoigemfen  weiden  ktfnnen.,  und  um  so  lebhafter 
sind ,  je  rascher  die  8ch]iefsnn^  der  Kette  erfotgt,  und  je  grtifser 
die  Oberfläche  i^t,  nut  welcher  die  den  Ivreis  bildenden  Theile 
in  Berührung  kommen. 

Da  diese  Ivetten  in  Ansehung  aller  Bedingungen  und  Ge« 
setze  für  das  Eintreten  und .  die  Stärke  d^r  Zuckungen  sich,  genn 
fo.  verhalten,  wie  die  weiterhin  zu  beschreibenden  Ketten ,  in 
4enen  nach  der  JMatnr  der  Glieder  derselben  der  galvanische 
phfrakter  keinem  Zweifel  unterwoi£en  ist,  s6  darf  man  na& 
einer  solchisn  Uebereinstunmung  si^  gtelchfal|s  ab  ächt  galvani- 
sche und  die  durch  ihre  Schlielsnng  gegebene  Action  als  eine 
galvanische  in  AD.spi iicli  neliinen.  Abei  eben  damit  ist,  wenig- 
stens dem  ersten  Anscheine  nach,  auch  der  Beweis  geführt, 
dafs  durch  die  SchJielsung  blofs  zweier  ivörper,  wemgstCAS 
aus  der  zweiten  Clasae  von  Erregem  ,  zur  Figur  eine  gaivani— 
sehe  ActioT^  gegeben  ist,  und  v.  Uuxboldt  hat  insbesondere 
den  Versuch,  wo*  die  von  ihrer  Haut, gänzlich  entbl^faten  Mun- 
keln durch  ihren  Contact  mit  dem  vomi  Zellgewebe  imd  Blut«- 
geialsen  befreiten  Nerven  lebhafte  Zuckungen  erregten  ^  als  völ- 
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%  ctitM&«idcfid  In  dimr  RtnaJoht  angesehen ,  indem  ja  offen- 
bar nor  sweiy  -  iind  tvnr  organisch  Verbundene  Stoffe,  Muskel 
mdNcrV',  ihit  einander  in  Wechselwirkung  gekommen  seyen. 
NVcrmochie  aber  die  vollltommene  Gleichartigkrii  eine»  ^Jerven 
in  seinem  Staamie  und  in  .seinen  V  erzvveigungen  behaupten  wol- 
kn?  Auch  gehen  in  die  Structur  des  Muskels  so  vclrschieden'^ 
vtige,  und  iii  ihrer  Getrenntheit  noch  vollkommen  nntencheid'* 
Wre,  Theüe,  wie  Zellgewebe,  aponenrotischa  Haut|  Blut- 
gefik^,  Nerveb  und  e^endiche  )tfuskel£aseni  ein,  dats  es  iiicht 
khwer  &llen  kann  ^  ancli  bei  deh  einfachsten  thierischen  Ket- 
ten Wieset  Att  itmner  noch  zum  Wenigsten  Jrei  heterogene  Glie- 
die  zu  einer  Kette  an  einander  gereiht  sind,  nacliziiwcisen. 
Aber  allerdings  ^yerden  die  Zackiing»'n  sot^Ieich  lebhafter,  wenn 
die  drei  Heterogeneitäten  in  f]f titÜi  lirr  geschiedenen  Massen 
Wrortreten  ,  wie  gleichfalls  aus  den  oben  angeführten  Vex^ 
sachf^n  erheiletk 

Wirksamer  \^erden  daher  die  an^efiihrten  Ketten  sögieicli| 
Wenn  Stoffe  ii^  sie  aofgenoninilSn  werden ,  die  z^ar  noch  zu  ei- 
Imt  Gbsse  ,  als  firteger  dei  Galvanismus  hetiraclitet ,  mit  ihnen 
S^iBfeii,  at>er  selbst  nicht  öi'ganischer  Natur  sind,  wie  Volta 
kch<m  in  dert  ersten  Jahren  bewies ,  indem  Seife  oder  Kleister, 
mit  denen  man  die  Schulter  oder  Örüst  des  Froschpiiipnrats  br-a 
©reicht,  und  dann  die  Lenden,  die  blofs  durch  ifire  Crural- 
nerreii  mit  dem  Kumpfe  zusammenhangen ,  in  Contact  damit 
^uiagt,  die  Zuckungen  sehr  verstarken  ^ ;  noch  mehr  findet  die- 
m  Start,  wetln  man  eind  alkalische  oder  sänre  Flüssigkeit  ail 
6t  Miisktfln  oder  Menren  bfingi,  und  die  Schli«(s'uijg  der  Km6 
•B  ,den  dbtnut  benetzten  Stellen  niacht«    Doch  gelingen  alle 
diese  Vertüche  titir,  hei  seiir  erregh  aren  Individuen ,  die  man 
tchnefl   gcnii;;  |  i\  p  irirt  hat,    und   nur  in  der  ersten  Viertel- 
stirade  nach  drr  Ziibei pJtung;     Die  zweite  Clas^e  von  hierher 
^f^hfin^t-n  wirksamen  Ketten  sind  diejenigen,  in  welchen  he-* 
l^n  den  thierischen  Theilen  blof»  ein  eln'ziger  Rrreger  der  er- 
Iten  Oasse  (also  nur  ^in  Metall)  als  Kettenglied  eingeht.  Auch 
i^ged  die  Positiyität  dieser  Kettete  hat  ttiah  in  der  ersten  ^eit 
fSd  gettritteü  ,  ünd  itisbesondefe  hat  VöltI  durch  eine  jtf erijge 
fifioieiciief  "l^ersttche  bewiesen,  difs  wenn  keine  iSnckun^en 
MAliwendnng  eitlea  «ildzigen,  gaui  homogenen,  Metalls  eüt« 
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stehen ,  diese  sogleich  zum  Vonchein  kommen ,  wenn  das  Me« 
tdl  dmrch  die  leisesten  Abänderungen  der  Mischung  (namentUch 
durch    den  leisesten  Anflug"  Von  Oxydation)  >    der  PoUnir, 
Härte,  Temperatur,  an  zwei  Strllen  von  einander  verschieden 
gem^cIit  werde  ,  wodurcli^s,  wenn  i;leitli  ein  ^lück  ,  doch  au 
den  zwei    verschiedenen"  Reriihrungsslellen    zum  Atquivalent 
SWeier  Metalle  gemaclit  werde,  weswegen  er  denn  audi  geneigt 
war,  in  allen  solchen  Fällen,  wo  durch  Hülfe  nur  eines  Metalls 
Zuckungen  eihregt  wurden,  irgend  eine  nur  übersehene  Hetero-»  . 
geneitiit  dieser  Art  vorauszusetzen  K    Indels  widerlegte  schon 
Aluivi  diese  Behauptung  durch  Versuche  mit  Quecksilber,-  die 
auch  von  Humboldt  mannigfaltig  abänderte,'  um  sie  vollkom- 
men beweisend  zu  machen,  und  auf  ilem  ietzigen  Standpuncte 
unserer  Kenntnisse  kann  vollends  die  A\ H  ksainkeU  sulchcr  Ket- 
ten blofs  aus  einem  Metalle  und  den  thierischen  Theilen  nicht 
mehr  streitTg  eir^heinen,  da  wir  seitdem  Ketten  dieser  Art,  ia 
welche  blofs  ein  irockener  Enreger  eingeht,  |il^  in  so  hohem 
Grade  chemisch  wirksam  kennen  gelernt  haben.   Hierher  ge- 
hören mehrere  interessante  Versuche  RiTTxa^ft  und  v.  Hvit- 
BOLDT^S ,  die  mir  gleieh&Us  ott  gelungen  sind ,  und  einen  gans 
entscheidenden  Beweis  für  die  Wirksamkeit  blofs  zweigliedri- 
ger Ketten  zu  liefern  scheinen.    Wenn  man  nämlich  die  vom 
lUickgrate  getrennten,  und  frfü  pra|)arirten  ,  Ischiad nerven  a\\f 
Scheiben  voo  verschiedenen  Metallen  fallen  lalst,  so  dafs  sie  in 
Tasche  Berührung  damit  kommen  ,  oder  auch  gegen  solche  Me- 
talle schleudert ,  so  entstehen  häufig  lebhafte  Zuckungen»  Dafs 
hierbei  kein  mechanischet  Reiz  obwaltet,  erhellet  daraus,  dals 
bei  gleicher  Hdbe  des  Herab£ülens  u.  s.  w.  die  Verschiedenheit 
der  Metalle  einen  groben  Einflds  Sufsext,  und  dals  das  Herab- 
fallen auf  Glas,  Stein  u.  s.  w.  ganz  ohne  Wirkung  ist.    In  den 
ersten  Versuchen  dieser  Art  erJaelt  Ritter  ^  viel  lebhaftere 
i^utkujigen  ,  wenn  er  die  Nerven  auf  Silber,    als  wenn   er  sie 
auf  Zink  fallen  liefs.    Aus  spateren  Versuchen  folgerte  er  aber, 
daüs  dieses  Uebergewicht  des  Silbers  über  das  Zink  blofs  von 
der  verschiedenen  Form  hergekommen  »ey.  Ersteres  hatte  et 
bestindig  in  breiten  Platten,  letzteres  in  Stangen  angewandt^ 
eis  er  daher  das  Zink  ebenialk  in  Platten  enwendete ,  war  ea 
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TieJ  wirksamer,    wie  auch  v.  Humdoldt  in  ieinen  wenigen 
Venachen  .gefunden  haben  will  K    Densooh,  ^ttt  RtTTB& 
luDtOy  widue  das  Silber  nocli  klüftiger»  deiiii  wnwn  et  «ber 
Hnineii  mit  noch  bobem.'GeprMge;  wo  .diMM  iUi  glatt  g«n«-* 
Ico  battVy  seigte  sioh  Silber  yie^  sc^wäeber  aU  glekh  ebenes 
Zok.   Unter  glei<;hen  Formen  wiijkte  in  dlieser  Art  Yon  Venn«» 
clwD  Eisen    noch  nahe  so  stark  als  Zink ,  Kupfer  schwächer, 
Kohle  in  der  Regel  nocli  scLwacher  als  Silber.  Je  5^roI>er  ül»t  rall  Jie 
^teiie  war,  mit  der  der  Nerv,  und  buviei  wie  inÖ^Uüh  xugleiuh, 
auf  das  Metall  üei^  de&to  leichter  lum.und  desto  starker  war  die 
Znckimg,  auch  je  näher  das  Nervenstück  selbst  den  Miu^keln 
hg  \    Man  kann  den  Nerven  an  seinem  hintemEnds  v^risehen 
Fingnr  nehmen ,  ihn  dsswisiJien  behalten  nnd  Uob  mäfsig 
gegen  die  unterliegende  Melallplatte  hinlehwBnken. .  Da  Isola- 
tion des  Frosches ,  des  Metalts  oder  beider,  k  ein^i  xnerUicken 
Linlliifs  zu  ]ia.beii  scheint,  üo  sieht  man  schon  hieiaui»,  dAi,  die 
ganxe  Action  «gleichsam  in  den  kleinen  Raum  der  mit  einander  ia 
Co&tact  kommenden  beid&nlvürper,  des  Metalls  und  derJNürven, 
iwschiäi^  bleibt.    D^tlicber  als  in  den  ap^efuhrten  Versnchen 
tntt  nnn  ac}ion  die  bestimmte  Form  diese&J^^tte  in  dtn  Versu-p. 
dbcn'RiTm's  herrori  wo  de»  Nerv  an  einem  Pnnete  x  sehon  sf. 
aof  der  Hetpllplatte  m  anfliegt»  nnd -man  den  TKeil  x  bis  y^. 
bioB  nechfallen  lälst;  oder  wo  der  Nerv  mit  y  Anfliegt  nnd  die 
vordere  Strebe  y  bis  x  nachfällt.    B/ei  sehr  reizbaren  In-  ' 
diviaaen  erhielt  ich  auf  ali^iliche  Art  Zuckungen,  wenn  ick  blufs 
mit  dem  abgeschnittenen  Ende  des  I\erven  die  Obeillaclie  von 
^Quecksilber  berührte.    Wiiksamer  noch ,  als  die  bis|wr  aoge- 
fiibrtcn  Ketten  aus  einem  Metalle  nnd  dem  Nerven»  der  in  zwei 
von  einander  mehr  oder  weniger  entfernten  Pnncten  mit  densel- 
ben in  Berühnmg  kommt,  «wischen  denen  ein  mehr  odei  weni«* 
gflr  ansgedehntes  Nervenstskk  in  die  Kette  eingeht,  neoh' Jessen 
Linge  nch  anch  ^^Xebhafi^gkeit  der  Znchtingen  richtet ,  sind 
die  Ketten    aus  einem  Metalle,    dem  JNerven  und   den  Mus- 
keln ,   hp.sonders  wenn  diese  in  einer  etwas  ;'r«dseren  Dber- 
ß^im  mit   dem  IMetaJIe   in  Üeruiirung  sind,   und  msn  den 
Nmraif  den  man  nut  einer  Piucette  vorher  in  die  Ui^ie  geh^l- 
tmha^  auf  das  Meta^  heirablaUen  lafer,  oder  auch  an  einim  fon 
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der  Insertion  in  den  Schenltel  entfernten  Pnncte  nih  aller  Vor- 
sicht mit  deqa  Metalle  in  Berührung  biin<jt.    Hierbei  üben  die 
]tfetiUe  nach  ihm  Vorsehiedenheit  einen  mehr  oder  weniges 
ttadun^cis  ms,  und  swei  f^n4       bettUnnit  die  entgegen-r 
g^etsle  Ordnung  ^e  Rittsil  in  Jenen  Versuchen  ^  wa  Uofs 
^erNer^  in  die'Kette  einging,  indem  ich  gerade  die  meht  ne- 
gativen Metalle,  und  iwnr  in  dem  VerhÜltnisse ,  in  welchem 
sie  dem  negativen  Ende  näher  stehen,  wirksamer  fand,  unge- 
fähr in  folgender  Ordnnno:  Qnecksilber,  das  bei  weitem  am 
wirksamsten  war,  wozu  vielleicht  seine  reine  metallische  Ober- 
fläche wesentlich  beitrug,  diesem  zunächst  Silber,  dann  Kupfer, 
Zinn,  Qiiedksilber  mit  Zinn  versetzt,  Blei,  zuletzt  Zink,  mit 
Welchem  ich  nur  sehi  selten  nnd  blofii  bei  hitehst  leisbareii  In* 
^xvidnen  ZadLimgen  erregen  konnte,  wenn  keine  andere  als  die 
angefShrtM  llileiischei»  Theile  in  der  Kette  sich  "befanden. 

Merkwürdig  ist  es,  dafs  die  Metalle,  wenigstens  das  Eisen, 
die  Wirksamkeit  einer  Kette  aus  blofs  thierischen  Theilen  ver- 
stärken, auch  wenn  sie  gleichsam  nur  auf  eine  entfernte  Weis© 
•  in  dieselbe  eingreifen,  v.  Humboldt  föhrt  einen  solchen  Ver* 
w.  such  ^  an.  Wenn  nämlich  x  mit  welchem  die  Kette  zwischen 
Herr  und  Muskel  gebildet  wird,  kein  frisches  Musfcelfleisch, 
pder  kAin  leclit finsoies  Nervenstuck,  das  dieseiben  Dienste  leir 
stet;  ist,  upd  wegen  der  vnvollkopimenen  Leitung  (wierv. 
HüMBOLDT  meinte)  ^e  Gontraction  nicht  erfolgte ,  so  wurden 
dieselben  sogleich  erregt,  wenn  man  x  statt  mit  einer  gläsernen. 
H^ihre  mit  einem  Eisieiidrahte  gegen  den  Schenkel  schob,  unge- 
achtet dieser  biol's  die  äulsere  Oberfläche  von  ]^  berührte,  und 

....  «  «  •     «  '  • 

folglich  die  Gonimnnication  von  den  Cruralnerveu  cum  Scheu— 
kel  durch  keinen  metallischen  Theii  unterbrochen  war.  und  dier 
ser  in  so  ftaie  kein  eigentliches  Cli^d  de«  Kette  bildete. 

Wepu  enÜMS  dem  einselnen  Metalle  und  den  thierischen 
Theilen  noch  andere  Erreger  der  zweiten  Glasse  in  £e  Ketto 
mit  eingehen,  und  zwar  so,  djfs  sie  mit  dem  Metalle  in  Berührung 
kommen,  so  wird  die  Wit  ten ng  der  Kette  in  allen  Fällen  claJurcK 
verstärkt,  und  solche  Ketten  kommen  nach  Beschait'enheit  des 
Metalls  und  der  Flüssigkeit,  die  nüt  demselben  in  el.  Erregung 
tiitt,  nicht  selten  den  wirksamsten  Ketteii  ans  zwei  am  stärk«> 
ften  mit  einander  wirkenden  Metallen  und  den  thienocheu  Thci<r 


1    a.  a.  ü.  ü.  57. 
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Im  gleich.    VoLTA  hat  schon  Im  Jahre  1796  in  s^nem  zweiten 
Schreiben  an  Gkk  \  *  Über  die  Theorie  der  galv.  Kette  die  Ke* 
aitate  seiner  zahlreichen  Versuche  dies«r  Ajt  bekannt  gemacht 
nd  ich  hmhm  htnaU  in  Nr.  25.  auf  diese  Versuche ,  scrfem,  sm 
wm  Piürimim^  de»  «I»  Vcilialteiis  d«ff  Metall«*  und  feuohtaa' 
Sni|^  dienen  y  luage^meiMi.    Hat  el^^eiae  Scheina  dieser 
▼aenclie  ^  "^nt  sie  *v0ii  Volva  engealrib  wurdeii,  itellt  die  Fi<^p{g 
gor  dar.      IHe  Flüssigkeit  f  kann  entweder  in  einem  Uhrglase  94. 
sich  beTinclen,    oder  ein  Stückchen  Schwamm  damit  getriinkt 
sevn  und   Jas  Aletall  m  entweder  uiimiueibar  oder  durch  ein 
nasses  Schwamm »tückchcn  h ,  und  eben  »o  die  ir  lüssigkeit  nn*' 
■itteHMu:  oder  durch  ein  nasses Sehweannttückchen  h  mit  den  thie- 
liidkm  Tlftefle»  m  Feihtiidiaig  ttehen ,  «od  die  Anordmiiig  dec' 
MMlnMSLetteBgUederetitwedei  so,  wie  die  Figur  sie  darsteUt, 
edar  ench umgeUirt  stutt  fii|deB|  -so  dafs  Äe  Flüssigkeit  neeh 
dem  Nerven ,  des  BfetaH  neeh  den  llkiskehi  sn  liegt.  Diese 
verschiedene  Art   der  Vertheilang  liat  denselben  Einflufs  wie 
^e  iweier  Metalle  an  die  Nerven  und  Aluskpln,  wovon  unten 
die  Hede  seyn  wird,  und  man  kann  damacii  beurtheilen,  ob 
imWam^jjkut  sich  mit  dem  MetaUe  positiv  oder  negativ  ver- 
Wl.  BmMM«  ist  dn  Fall,  wenn  der  Erfolg  derselbe  ist,  wie 
WSB0  m  der  Statte  der  Flüssigkeit  sieh  sin  sttd^s  MetsU  bs« 
fitais,  da»  in  Benehung  enf  des  endere  Metall  sicir  positiv  Te^- 
Ittl,  Irtsteres  wenn  sich  die  Flüssigkeit  eben  so  verhült,  wi» 
das  oe|;itive  Metall  an  seiner  Stelle.     Doch  gilt  diese  Bestim- 
»cnj  unbedingt  nur  unter  der  Voraussetzung,  dafs  die  el.  Er- > 
r^Dog  in  der  Üeriiiirung  zwischem  dem  Metalle  und  der  l'liis-*  « 
s^^t  das  UebergewiGlit  hat  über  iUe  Erregungen  an  den  bei« 
dni  MiJgitii  Berührungspuncten.    Volta  fand  durch  seine  Ves^ 
sedie,  deCs  die  Üüssilkeiten  ml  den  Metallen  enf  die  enge-» 
gAene  Weise  sosemmengehretihl^  in  Iblgepder  Stufenfolge  eine 
fgfwiikie  Wirlnnig henmhnngeD?  1*  rtees  Wasser;  !?,  Was« 
ser  Olli  Tiion  oder  Kreide  venmengt;  3.  Zuckerwasser;  4.  Alko- 
hol; 5.  Milch;    ().  mucilagin^se  Flüssigkeiten;   7.  thierische 
gelatinöse  Jblu&sigkeiten ;  8-  AVein;  9.  E^sio  und  andere  vego- 
n^hsche Säuren ;  10.  Speichel ;  11.  Mucus  der  I^ase ;  12.  Blut; 
it^Uum^  |4w  Salzwasser;;  15.  Seifenwasser ;    16.  Kalkmilch; 
17»  eoooentnsto  Mtnesrisänteoi  IS^  «laske  elkeGifihe  I«snge*) 


i  Dcs*en  N-  J.  d.  Vh,  IV.  107. 


19«  Oleum  Tartariv  20-  Phosph6r»äure*  Doch  bemerkt  Vof^TA 
•usdrückllch ,  dafs  diese  Ordnung  nicht  für  alle  J^loltlle  iMf 
gleich«  WeiBe  gelte,  uad iosbeMmUni  inAiiftehung  Säp§ekifKP^ 
lellebeift  und  iler  «UbatiadMii  Flasfigkellen'die  Metüle  b«tiiclii<- 
lidi  anter  einaifcdec^Wel^be»»  VohtA  Citod  in  düeewiVwutlwt 
das  Zinn  ün  Darofaeohnitte  alle  andere  filMftreffen ,  and  da«  Sil* 
ber  allen  anderen  nachstehen.  Nur  wenn  Silber  zwischen  Was- 
ser und  5ch\vefelleher  sich  befand,  übertraf  es  alle  andere.  Zu 
den  wirksamsten  Ketten  dieser  Art  gehören  nach  in«inen  Vor*« 
suchen  die  Ketten  aas  £isen  und  Salpetersäure,  Silber  und. 
Schwefelleb  er,  Zkuk  oder  Zink  und  Aetskalt,  «od  überlMOpt 
«ad  diese  Ketten  nm  so  ^fiEsamer,  je  «tfrker  mtik  den  be- 
Imiatefi  Früloiigaezten  di«  Erfegviig  .eraoben  der  jedetwl 
•ngewaadten  Flüssigkeit  and  den  aiit  >ihr  in'  WediieMriwog 
gebrachten  trockenen  Erreger  ausfallt. 

49»  Die  dritte  Hanptciasse  Yon  Ketten  sind  etidiich  dieje- 
nigen,  welche  aus  zwei  Erregern  der  ersten  Classe  und  dea 
tbienschen  Theilen  bestehen,   mit  denen  auch  vom  Anfange 
an  die  melrten  gahranischen  Vennchn  angetcallt  worden  «ind* 
Din  Metalloi  aobni  sie  in  Fonn  Ton BlJtttnlien  oder  S^peiben-e» 
die  Nervnn  und  Moskela  gebradtt  weiden»  Iiat  mtm-  nh  d«tt 
Namen  Ton  jirtnaiuren^  and  iswar  Nerven«  .and  IfnilMl- 
Armaturen,  und  die  Metalle,  welche  in  Form  eines  Drahtes 
tt.  d.  gl  die  Verbindung  zwischen  solchen  Armalaren  oder  iler 
einen  Armatur  und  dem  unbewaffneten  thierischen  Thei Je  mach—  , 
ten ,  mit  dem  Namen  des  metailUchen  BagtM ,  auch  woJil  des 
EttcUekfra,  weil  darch  die  Schliefsung  des  Kreises  mittelst  ih- 
rer die  Zttckang  eirqgt  wild)  bdegt   Jedee  Me|aU  indefii,  ia 
welcber  Form'  et  anch  angowandt  werde,  apiek  da t  wo  et  den 
Nerven  oder  Muskel  unmittelbar  beitibrt  /  sogleicb  dio  Bolle 
oet  Armatur.    Als  Resultate  ergeben  sich  aus  den  sahlreichent 
Versiiclien  dieser  Art  folgende  all^^^meine  Bedingungen  und  Ge«^ 
setze  für  das  Eintreten,  die  Dauer  ui}d  Starke  der  Zuckungen. 

j|.  Zum  Kintreten  dar  Zuckungen  i&i  jedesmal  ndthig.^  dafa. 
der  mit  den  jkLuskebif  in  welchen  die  Zuoknngen  eiregl  wovdea 
•oUeni  wenigsteiii  einem  Tbeile  «eck  nook  in  ongeiltftter  or» 
ganiaober  Verldndang  siebeBdo  Stdmm  des  Nerven,  oder  wenig- 
•teM  die  an  dem  Muskel  jeibit  aick  vetbt^itenden  Zweige  dee«» 
selben,  als  Glied  in  die  Kette  eingehen.  Die  Zncknngen  ent- 
stehen also  unter  der  einfachsten  i  uim  dieses  Üelie  dauu.  wenn 
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Hl  Mira  Mtttlie  C  luid  Z  itiiiMMtlb*r  ra  die»  Ntrreti  ■nge-  pj  - 
WkI^  find  9  wie  Vimu  aveh^dM'.filäduKlwii  des  Henreii  8e7,9£ 
weichet  in  die  Kette  eingeht.    Sie  eststehen^eben-so  m  beiden 

Extremitäten  zugleich,  wenn  die  eine  Armatur  an  uem  einen, 
üit  andere  an  dem  andern  Nerven  angebraclit,  und  der  Kreis 
durch  irgend  einen  nassen  Körper,  ein  Stückchen  Schwamm,, 
dat  von  einem  Nerven  znm  andern  führt »  gesclilossen  wird,^. 
«ie  die  Figur  seigt.    In  beiden  Fällen  liegen  dieMoskeip  selbst  9^ 
mkuAuik  6m  Kelle.   Defii  sie  gleiehsf  Weise  entstehen  |  wenn 
4tt  eine  BfMell!» .  ilatk  '«n  den  Herren »  ea'dte  MliAeln  eng^- 
kadn  wird,  wie  bei  Z  in  der  irorigen  Fignr  der  Fall  ist^  ytr^ 
enls  ndi  «brnnvon  telbet  Wird  dtrNeir  so  unterbunden,  dafs 
der  Tb  eil  desselben,  welcher  in  die  Kette  eingeht,  sich  ober«^. 
halb  des  Bandes  befindet,  und  dddurcJi  die  lebendige  Einwir- 
kung des  in  die  Kette  eingehenden  iVerveiistiicks  aut  die  Mus- 
^"10  aufgehoben  ist,  so  bleiben  auch  sogleich  die  Zuckungea 
aoi.  £iio)gt  aber  dann  die  Berührung  de&  Nerven  mit  Z  an  ei«t 
ser  deüera  Stelle  unterhalb  des  Bandet,  so  dafs  von  nenem  eiii 
TU  des  in  lebendiger  Weefaeehrirknng  mit  den  Moskeln  ste- 
baedtn  Herren  in  die  Kette  eingehlt  M  eischeinen  auch  bei 
der  SdUkbttng  derKette  die.  Zackungen  wieder.   Befinden  sich 
ble&  die  MnAeln  innerhelb  derKette,  und  nichf' der  Stamm 
des  Nerven,  der  zu  denselben  geht,  80  erscheinen  zwar  auch 
Zi  Vv.Ti  »11,  aber  nur  in  den  Muskeln,   welche  zwischen  den 
ütidtü  /irmaturen  iuiie  liegen   und  mit  ihnen  in  unmittelbarer 
BenhmQ^  sind , .  und  sind  überhaupt  viel  schwäciiex«    Nur  bei 
k<Atf  Reisbaikeil  verbleiten  ue  eich  dann  auch  auf  angrenzende 
ÜBskela. 

2ß  Dia  Zodmagen  sind  rnn'  so  slibrkeri  und  lassen  sich  um 
•e  febg^j  von  dem  Zeitpamete  der  Zilbereitang  des  Frosches  «9 
•errege^;-  a.:  je  länger  das  in  nnverletttem  organischen 
bange  mit  des  Mnskidh  stehende  Stiiok  des  Nerven 
MT,  welches  in  die  Ivette  eingeht  |  b.  je  mehr  dieses  Stück 
au5j)cJifiefs)ich  in  dem  Theiie  der  Kette,  in  welchen  es  eingeht, 
•inea  eL  Strom,  den  man  sich  innerhulb  dieser  Kette  circulirend 
denken  mciciite,  zu  leiten  hat,  d.  h*  je  voUkooimner  dieses 
fiü^  des  Nerven  isohlf  ist,  so  didi neben  und  aufserihmaii 
ffieser  Stelle  keine  andere  gleich  gute  I^ter  der  £.,  seyen  es 
ibiwrische  Theile  selbst  oder  Wasser  und  mit  demselben  ge- 
flinfcts  (ttrpar  fedet.  Acl,  sich  befinden,  die      dieser  Fort- 
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fettOBg  Thal'  ae&nMB  ktaMsii»  •  So  lm§e  dalMr  die  GmU 
Häven  noch  cuf  dem  DadwWdke  Ikgen,  grscheinm  die 
Zockungen  nur  tchwadi«  md  in  bmer  Zuh  gar  mefatnehr, 

weil  das  Baclranstückdien  zugleich  als  Nebenleiter  wiikt ;  sie  er« 
folgen  aber  mit  der  gröfstcn  Lebhaftigkeit,  wenn  das  Backen- 
stuckchen  abjzflost  und  entfernt  wird  ,  nnd  die  Crurainerven  in 
ihrem  Vtrlaufe  bioüs  von 4er  Lüh  umgeben  sind,  oder  auch  auf 
das  Hegen ;  sie  nehmen  abet  fogleich  an  Stiike  wieder  ab»  and 
.kommen 'bald  nicht  mehr  som  Vonchein,  wenn  yon  dem  ohmn 
£  Metelle  %  neben  dem  Nemn  noob  ein  endem  Xieke»,  teie  ein 
StiidL  Schwamm  oder  ein  fitliek  Mndn]fle^cb,  bis  snr  Beiih« 
Tiing  mit  dem  Schenkel  in  die  Kette  Mngetchebenr'wisd ,  beson^* 
ders  wenn  der  Nerv  bis  2u  seiner  Insertion  in  die  Lende  ganz 
damit  uniliiillt  ist.    Wird  aber  dann  wieder  ein  Theil  der  Ner* 
"  vea.aus  den  Muskeln  heraus  praparirt,  neben  dem  sich  kein  an-» 
derer  Nebenleiter  in  der  Kette  befindet,  so  treten  auch  die 
Zndamgen  bei  dar  Schlielsung  der  Kette  lebhaft  «in  K  fiitt 
toldies»    eine  ensschlielUidte  Leitung  g^wibimideSy  Net« 
Tenftnck  XuTsert  «einen  Einfinfii  eilf  die  Lebhaftigkeit  der 
Zuckungen ,  )edooh  mir  unter  der  Bedingung ,  da£i  ei  in  die^ 
ser  Län^e  noch  fähig  i>ey ,    von  jedem  runcte  aus   die  Rei- 
zung  auf  die  Muskeln,    in  denwn  es  sich  voilireitet,  fortzu- 
pflanzen, daher  dann,  um  so  lange  wie  mögiick  Muskelsa^ 
tammenziehungen  za  erregen ,  zuletst  der  Nerv  an»  4^  Mus- 
keln in  einer  gewissen  Stracke  herauspraparirt  werden  mulii,*de. 
er  yon  seinen  Oentraiende  am  allmiUig  ebstirbt;  c.  je  grOfeer  dio 
ObeiltMche  ist»  in  weldier  die  MeteUe  mit  den  diieiisclien  Tliei«- 
len  in  B^ruhning  ttehen.   Dieses  gilt  besonders  für  die  Mus- 
kelarmatur, bei  welcher  die  Beriihmngsoberflächc  viel  ^lölsere 
Variationen  zulalüt,  als  bei  der  Kervenarniütur.    Dage^n  ist  dio 
Gröfse  der  ßerührungsßäche  zwischen  dm  Metallen  selbst  ohne 
merklichen  fiinflufs,  und  es  ist  volikominen  hinreichend,  um 
das  Maximmn  von  Wirkung  eu  erhalteli wenn  sich  die  Metello 
^leichsem  nttr  ita  einem  Pimete  benihien,  also  der  feinst»  Me- 
taUdrehl  AwlscheA  den  Axmetnien  die  Verbinduag  macht; 
etich  die  Art  der  Sohliefsnng  der  Kette  Knlsert  ihren  Binftole 
ajif  die  Lebhaiügkeit  der  Zuckungen ,  die  jedesmal  stärker  ^aus* 
fblien ,  wenn  die  MetuUe  vyiiier  u)it  den  thierischen  Thailen  in 


1  C.  H.  yrAvr  über  Ihieriscbe  S.  end  Belsbarkelt  9*  SS*— Sl. 
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Yednadung  gebndit  werden,  «he  n«  sich  sdbst  wechMlse^/^- 
besobeii  und  dmdittch  dtn  KfcU  tcUiefsen  ^  'als  wenn  det  Kreis 
imch  Applic«|ioii  des  einen  oder  andern  Metalk,  nachdem  sie 

uSbst  schon  in  wechselseitige  Beruhrang  gebracht  sind,  mi  die 
thieHschen  Theile  geschlossen  wird.    e.  Vorzüglich  hängt  aber 
<Üe  Lebhafl iii^^tul  der  Znckun^ien  von  iler  relativen  Hetero;:tMiei- 
tat  der  Metalle   und  überhaupt  der  trockenen  Erreger  unter  ein-»» 
ander  «elbst  nh ,  und  es  la|st  sich  das  allgemeine  Gesetz  dafiir 
«fitdieii ,  daCs  je  weiter  dl«  Armaturen  ^lach  der  SpannttHgs^ 
itäe  von  einander  ahsfehen^  desto  lehhufte?  apch  die  Zacknn^ 
gen  unter  sonet  gleichen  ITmstfinden  ausfallen.   Vom  Zinn  bis 
lum  Silber  scheinen  alle  Metalle,  die  nach  der  Nr.  19*  anfgestell- 
ten  Spannungsreihe   zwischen   dieselben  fallen,    cÜese  beiden 
Metalle  selbst  mit  eingeschlossen ,   mit  dem  Zinke  fast  gleich 
iud(  zu  wirken ,  so  dafs  durch  die  Lebh|iftigkeit  der  Zuckunt» 
pn  selbst  ihr  relativ  gr^fsf^rer  oder  geringerer  Abstand  von  die-* 
arm  nicht  wohl  mit  Sficherheit  aqssniiqtteln  ist ,  und  das  Ueber^ 
gnridt  des  Zinks  hierbei  ist  so  auffallend ,  dals  et  sogar,  mi^ 
dem  Vkm  mm  nächsten  stehenden  Blei  cur  Kette  geschlossen,  fast 
dten  so  stark  wirkt  als  dieses  mit  dem  am  Sufsersten  Eqde  der 
KtiKfi  stehenden  Graubiaunsteinerz,  so  dali  man  diesem  gemäfs 
anzanchinen  hätte,  dafs  das  Zink  eine  eben  so  stallte  el.  Span- 
TBoesi^  mit  dem  üiei  eingehe,   als  dieses  mit  dem  Braunstein, 
die  Metall^,  welche  *an  den  thierischeu  Tbeilen  als  Ar? 
applidrt  werden,  ihre  Wirkung  hervorbringen,  ist, 
SBS  allem  bisherige|i  klar  hervorgeht,  unmittelbare  metalU4 
Bctiihznng  (t^ei  wenigstens  eipe  Verbindung  derselben 
einander  durch  Erreger  der  ersten  dasse  zur  Vollendung 
ifs  Kreises  nothwendig ,  und  diese  AYirkung  fallt  sogleich  weg, 
Wenn  die  Verbindung  durcli  irgend  Erreger  tlt  r  zweiten  Classe, 
Z.B.  durch  eip  Stück  Schwamm  ,  nasse»  Papier,  die  nassen  Finr 
g^r  des  Expepnoentators  vermittelt  wird ,  es  wäre  denn,  dafs  day 
^    ftmcfaprapaiat  in  brichst  seltenen  Fällen  auf  ^ner  so  hohen 
Stufe  der  Reisbaik^  sich  befilnde.  dafs  eine  solche  Kette  durd^ 
I    £e  mt  ihrer  dchliefkung  eintretende  |ehr  geringe  A^on  joocli 
I    fineü  hinlänglichen  Reiz  ausüben  k^lnnte.    Uebrigens  macht  es 
I    i^inea  Unterschied  j  von  wekiier  Arl  auch  die  trockenen  Eiie- 
I   ^et  §e^eo  f  welche  die  Verbindung  zwischen  den  metallischen 
dmatoren  vermitteln ,  welche  Art  von  Metoildroiiten  also  zum 
hteidcD  ßogp*^  gebraucht  weiden  die  Zuckungen  fallen  ixnme^ 
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von  gleicher  Stärke  tfüs,  und ^ao  kann  ii^  beliebiger  Ordnung 
Abwechdbtng  <lie  vexsebiedepsten  Erreger  der  ersten  Claaie 
«arischen  Atn  beiden  AVnaturt^is  interpoHrea ,  der  Erfolg  bleibt 
unveründert  dWselbe,  was  eine  nothwendige  Folge  des  bereits 

oben  im  Nr.  23.  auf'>ettellten  allgemeinen  Gesetxes  iaf,  dalk  in  ei^ 
ner  Reihe  von  Eiregern  der  ersten  Clas^e  tler  el.  Spannungsun- 
terschied  der  beiden  Endglieder  stets  derselbe  bleibt,  ob  sie 
aich  uomitttflbar  berüJuren ,  oder  üire  Auieinanderwirkung  durch 
zwischenliegende  Erreger  derselben  Classe  in  beliebiger  Zahl  und 
Ordnung  veroiittelt  werde  ^  dieser  el.  Spannungsunterschied  es 
sber  einsig  ist,  der  die  als  Reiz  wirkende  .galvaniscbe  Aktion 
bestimmt. 

50.  Ein  sehr  merkwitrdiges  Verbältnifs  in  diesen  Ketten 

aus  2.vvei  Melalirn  oder  Überhaupt  aus  zwei  trockenen  Erregern 
und  tbierischen  Theilen  i^t  noch  der  Einflufs  der  VertheiUmg 
dieser  Erreger  und  also  namentlich  der  beiden  Metalle  ah»  j\er- 
ven*  und  Bfuskelarmaturen  auf  das  Entstehen,  die  Stärke  und 
Art  der  Zuckungen  tfacb  Verschiedenheit  der  zwei  Momente  der 
Schliefsung.  und  Trennung  der  iCette.    Bestinunen  wir  diese 
Vertbeilung  der  Metalle  in  Besjehung  auf  die  beiden  entgegen«- 
gesetzten  Enden  des  Nerven,  niHmtich  das  Centraiende  oder  sei« 
neu  sogenannten  Ursprung  aus  dem  Rückenmark©  und  sein  pe- 
ripherisches Ende,  und  nennen  wir  von  den  beiden  Metallen, 
zwischen   welchen    nis  Glied  der  Ivette  irgend  eij\  Stück  des 
Kerven  eingeschlossen  ist,  sey  es  nun  dieses  Stück  allein,  oder  seyen 
aufser  demselben  auch  noch  die  Muskeln  oder  eine  anderweitige 
Bnihe  von  feucht«!  Körpern,  die  vom  Nerven  und  den  Muskeln 
nus  dieJSLette  fortsetzen  und  an  welche  die  Metalle  a^plicirt  wer« 
den,  dasjenige  Metall,  nacb  dessen  Seite  bin  das  Centraiende  des 
nüherliegend^  ist,  so  dals,  wenn  man  von  ihm  aus  den  Kreis 
durch  die  feucJiten  Leiter  verfolgt,  man  zu  diesem  Centraiende 
früJier  als  zum  peripherischen  Ende  gelangt,  die  Nervenarmatur 
in  Beziehung  aui  diesen  bestimmten  IXerven,  und  dasjenige,  nach, 
dessen  Seite  hin  das.  peripherische  £nde  in  dem  Kreise  näher 
liegt,  die  Huakelarmatur,  wie     B.  dieser  Bestimmung  gemäljs 
in  Fig.  95  in  der  einen  Vertbeilung  C  in  der  andern  dagegen 
nnd.eben  so  in  Fig.  96  Z  in  Beziehung  auf  dasNervenstück  n  b, 
wenn  dessen  Reizung  in  Betracht  zu  ziehen  wäre,  dagegen  in 
Beziehung  auf  dai  IServenslück  cd,  C  die  IVei veiiann  ilm   nn  l 
SO  also  auch  in  diesen  4  ir  aiien  Z'^^  C*  ^  C  uud  Z  die  Muskel- 
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annatnr  sevn  würüerj,  so  zoi  t  sich  die  merkwiirJiize  Verschie* 
dejili«2t,  dafs,  wenn  von  irgend  zwei  Metallen  das  mit  dem  ah« 
^tm  pA^jfTv  elektrisch  werdende  als  Necvenarniatur,  dns'nega- 
tifelektmclie  als  Muakelamadir  geBraacht  wiri^  die  Zucknngeik 
entweder  nor  im  ^ugenhUch§  der  SckUffiung  der  Kette  KnA 
kdne  im  ^u^enbUcie  dar  Trennung  o«ler  wenigstens  die  weit 
klkhaftervii  im  Augenblicke  der  Schliefsting  und  die  viel  sc)iwX- 
chercn  iui  Auj^rnblicke  der  Trennun«!,  dajjc;'en  bei  der  ent;'e''en- 
gesetzten  T'ertheilang ,  wenn  nämlich  das  n^i^ntN^e  IVfptnll  die 
Nerven  -  das  positive  die  ^luskelarmatur  bildet  ^  die  Zuckungen 
BUT  allein  im  Augenblicke  der  Trennung  und  keine  im  Augen- 
ttcke  der  Solüiefsung ,  6der  wenigstens  die  viel  lebhaftei^n  im 
fEMen ,  die  viel  schwicheren  hti  «weiten  Falle  erfolgeu.  Wefl 
ler  eL  Gegensats  zwitdMn  «wer  Bnregern  der  ersteil  Classd 
durch  anderweitige  Mittel,  wie  durch  den  Condensatörnnddurch 
cie  MagnetnaLli'l  mit  Hülfe  des  IVIuhiplicators,  au^gemiltelt  wor- 
d'^n  i>t ,  hat  sich  auch,  doch  mit  den  snglcich  naher  zu  besüm- 
nkcnclen    Einschränkungen  und  Ausnahmen,    jener  Gegensat« 
ak  damit  nach  dem  angegebeneh  Gesetze  parallel  laufend  ge-^ 
t«\^  ond  man  hat  sich  daher  dieser  giüvanischen  Aeizversuch^ 
han&«  bedietot,  um  aosMunitteln,  Welehef  Vbn  «wei  Erregern  deif 
ersten  CUs9.e  der  posfdVe,  welph^  dernej^stiye  sey  (vgl.  NV.  15.]ß 
Ketbd  nahm  man'  stets  denjenigen  itir  den  pontivWn ,  der  als 
IVervenarmatuT  allein  die  Schlief sungszuckiw^ ,    oder  wenig- 
stens die  starl^ere,  denjenigen  fiir  den  negativen,  der  als  Ne^- 
Tenannatur  allein  oder  wenigstens  die  stärkere  Trennungs^ 
Euclimg  gab.  Indefs  konnte  es  denjenigen,  die  sich  mit  derglei*^ 
fhien  Reizversuchen  beschäftigten ,  nicht  entgehe^''^  daCl  sicH 
mmniglalti^e  Anoibalien  in  jenem  Verhalteii  dei*  Erreger  xeigtenj 
iDacm  nicht  selten  beide  M^sIIe  Aokohl"das'lIegat^re  ah  iniM  . 
das  pesitive  als  Nervenartnator  angewandt ,  gleich  stallte 
Bongs-  und  Schliefsungszuckungen  zn  geben 'schönen  -,  fa  FÖfW 
Toikommen,  in  welclien  das  negative  Metall  als  Nervenarmatur 
ganz  gegen  sein  gewöhnliches  Verhalten  vielmeJir  die  stärkeren^ 
}k  ansschUefsend  nur  die  Zuckungen  im  Augenblicke  der  Schiie- 
(fang  und  keine  im  Angenblicke  der  Trenbnng,  das  positive 
MelaO  als  Nervenarmatur  angewandt  dsgegen  aüsscJiiiefsend  vttst 
Zodm^en  im  AngenbUdiB  dev  Trefaanng  und,  keine  'im  ^u- 
^enbhHe  Jcr  Schlldiinig  geb.   RfTTiRy  der  wcdll  vo»  eOeik 
Giiranisten  die  meisten  Veisucli«  dieser  Art  angestellt  hat' 
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^Uubt  den  Grund  dieser  Anemal^eo  in^dep  -verscliipdeneti  Zifr 
ft^de»  d^f  Ikf utjLekKngbwk^t  zn  finden',  und  saoht  dasjenige^ 
was  lieh  dfmGetette  als  Atuttahnte  sueiitiiolMii  s<^cn,.Toii 
^enem  smsr  festes  ond  in  ihreiif,  weiteren  Umfange  nöch^hllli»- 
ren  Regel  su  unterwerfen  K  ir  behauptete  nümlich,  dieses  ▼er- 
»tliiedene  und  so^iar  entue"en;2esetzte  Verlialten  der  nämlichen 
Vertheilung  der  beiden  Armatureh  bei  Verschiedenen  Froschpra- 
paraten  be|:uhe  auf  zwei  einander  entgegengesetzten  Zuständen 
der  Erre^bar|iieit }  und  sey  der  Ausdruck  und  das  Zeiche^  iiir 
dieselben«    Der  eine  Zustand  4  dei  A  £epf  >  ^ 

welchem  di^  ^cMiefsn^gssttclutng.bju  der  negativen  Bewaffnung 
^esKerreifi»  nnjl^arniir  diese  allein,  die.Trenniipgssncktug 
«dagegen  bei  der  positiven  Bewaihiung^  und  «wer  uur  diese  al- 
lein erfolgt ,  ist  ihm  zufolge  derjenige ,  in  welchem  die  Erreg- 
barkeit in  dem  ersten  Zeitpuncte  nach  der  Zubereitung  des  Thiers, 
wenn  noch  am  meisten  Leben  in  demselben  sich  vorfindet,  an- 
getroffen wird;  er  geht  durch  mehrere^  Mittelstufen  in  den  ent* 
geg;fi|gesetitteii  2ttstsn<^^  4er  £  ^ei^en^  mag,  über,  in  welchem 
die  negatiTe  BeWaffnung  de||, Nerven,  oder  (weipn  niiinliob 
l^ide  M^tsUe  zugleich      de|i  Nerveiy.  ajpplidrt  werden^  sein^ 

Sem  Ursprange  nühereti  findes,  die,  Zuckung  nur  im  Augenlilicke 
er  Trennung,  die  positive  Bewaffnung-  nur  im  Augenblicke 
der  Schliefsung  giebt.  JÜieser  zweite  Zustand  ist  immer  der 
letste ;  mit  ihm  und  in  ihm  erstirbt  die  Erregbarkeit  überhaupt, 
e^  ist  t^ußg  derjenige ,  der  bei  s^hon  abgestorbener  Erxe^bar-^ 
ksit,  jVei^n  nämUch  die  Zubereitung       Tliiers  zu  langsam  Iror* 

g^ommeii.^.,..i>def  h^  ^/uiM^^  d«  yitititäi;  Wie 
^i.  kleinere^  Indiy^d^en,,  od^r.  ai|cn-  j^ei  gjrOlse^en  jtn  Hetbste 
i^eh  iiroUbi^scbtpr  Begsttun^^  f  angetroffen  wird. .  IT»* 

^er  den  verochiedenen  Stufen,,  durch  welche  der  efkte  Zustand 
A  in  den  zweiten E  übergeht,  kann  derjenige  als  der  Mittelzu- 
Stemd  angesehen  werden,  wo  Schliefsungs -  und  Trennilngs-^ 
?uckungeil  bei  der  negativen  sowohl  als  positiven  üewailuung 
dflsNerveu  gleich  stark  sind,  jenseits  desselben ,  Usch  dem  er* 
tten  Zostande  hin ,  sengen  sieb  bsi  der  HegitiVeii  ßewafiiittng 
4ift  stärkeren  Schlielsungs  bei  der  positiven  Bewaffnung 
die  stäiiieren  ^rennungsznckuBgen  Ufld  swar  An  Stiike  minph-» 

*  1  Bantellung  des  GegentatiSt  ««McHen  Flexbren  und  Extenso« 
fen  «.  a«  w.  in  dessen  Beitragen  2tir  nShereu  KcBtttiiUs^  des  Oaltanis* 
mos  fMn  BandM  i.  4»  »t«  ft.  604  ff. 
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Mid,  je  iiSh«T  der  ZtutMid:4«r  J^r^Wrkcik  ^  4*9  ^^r 
yrt|  ditaMt»  fleMlbt«,  paclu  dm  weiHkii  Zim«iide  Eluo», 
jPMdm  Iwi  Aar  atfitiTra  B«iv«Aiai)g  des  N«rv«tx  .die  Sdifie^ 
limifnnfikiiii^«!!  «ttt»  ^wil4ter,  difi  ^rtnonu-^zookuagen  im- 
mm  atilTke« ,  entere  verschwinden  e^Uch  ganz  ,  letztere  bl^ir 
Icu  aliein   nocii  ubii^^  da»»  Gfj^entheil  zeigt  sicli  bei  der  poüiti- 
feo  Bpwaü Illings    In  diesem  Jpt7tt»n  Zustande  ^ind  die  JSchlie- 
fcnny mcjmngen ,  wenn  man  n4xu|idi  dieselben  b^idei  MeUUp 
WBUBt^  «md  da«;  eiacnud  das^ipo^livf  I  dos  andere^al  das  n«^ 
githr»  Meteil  «b  QflBVfnaiaMti^  geiwnicht«  «iMidker  ab  die  Trenr 
SBBgpnckngao;  d«m  kommea  nJotit  gar.pidit  mflir  sum 
Vandbno,  veoi^  j#iit  iioch<4|n  egt  werden  ktfiu^»,  in  w^fttj^e^ 
ileo  di*  letsten  Spuren  des  Lebens  sieh  &oek'Veri;atti^p.  Dies« 
¥erächiedenen  ZuAtande  von  jLiregljarkeit ,    den^t^  wenii^ilcns 
bei  deiDsslben  Thier©  eben  so  vcischiedene  Grade  r^elben 
pwallei  lauten,   haben  ihreil  ^itz  ip  den  CVerVcn  seibt,  fUf^d 
mmwt  mSol^t  das  Absterben  der  Erregbarkeit  in  dem  Nerven  von 
aiacm  Centnieode  aus ,  so  da£i  dieselbe ,  so  wie  sie  üb^ij^aEB^jl 
sftöwMty  auch  sllwiKg  ¥00  dem  eisten  2U»tiuide  in: den  svfei^ 
%MiiAflm«lif,  i^id  4ff  Ner^  einer  ii^gn^  einige  Zeit  anbei;  2a^ 
SHHnenlMng  mit  dem  übrigen  Kdiper  befind^«)!  gewesenen  Ez- 
trenutät  in  seiner  ganzen  Läng^  gleichsam  eine  Scala  der  Erreg«» 
Wkeiten  darstellt,  deren  dermaliges  Maximum,  das  eben  damit 
aTK\i  dem  eristen  Zustande  am  naphstcn  iie^r,  und  wohl  gar  die- 
iv  ndbst  seyo  kann ,  in  der  pexipbe£is4^n  ^Hftlweitu^g. 
flbren,.  und  das  dermalige.  J^nimnm ,  clas  als  fde]^#S  i^oiH 
Milen  Znaiande  näber  }iegt,  ..^i w#l  .g«r.  dbi^.sa)^t,i4tp  , 
pe  Hincndf  nnd  alle  Mittelgi^e.  «nd  lOitteltrastande  in  rflgejf 
«Üinger  Folge  undfVeitlieilung  zwischen  diesen  beidtn^Bfideg 
sich  belinden.    Der  jedesmalige Z^eStand  der  l^rregb^^rl^it  selbst 
der  skh  im  Versuche  zeigt,  ist  g^laich^i^m  das  IMiltcl  aller  dieser 
▼erscbiedenen  Zustande  und  Stufen,  die  der  oanze  Nerv,  od,ey 
dü&BAkii  l|relciies  gerade  in  die  iSLette  genumtaei^.  wird ,  ber 
sitzt;  ond  je  nachdem  man  ein  längeres  oder  kürzeres  ötücb 
libsr  deoa  Hirnyy***  o^^i*  näher  dein.£^xi|^eiischen  £nde,  in^ 
im  mtn  diei^  fV>*       MnslKeln^.  von  denen  en  umhüllt  ist, 
Wpri^MKbty  in  die  ISüStte  anfmmmt)  je  nachdem  wird  euch  dex 
Aashü  4^es  Versuchs  Yeischieden  seyn.   Dieser  Gegensats  awi-  , 
$chen  den  Za&tanden  der  Erregbarkeit  soll  sich  nach  Rttteh 
hä  näherer  AD&Lclit  der  Versuche  aU  ein  t*>a/irgr  Gegen^apz^ 
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-w^es.*'  Ii^  det  bnef  4am  niMn  -ZcitpvBetety  ^en  ^  olMM» 
mit  A  beiekhnet  haben*,  '»ol!'  Wöf«  *e  Ewf ^«iteif  rferf'Fkto^- 

ren  in  Anspruch  «[genommen  werden,  flie  Ziirkunnen  in  Beugung 
der  GUedmalsen  be^afien,  und  der  den  blexoren  angemessene 
Reiz  nur  derjenige  seyn,  der  mit  derSchliefsüng  der  einen  und 
Init  dw  Trennung  der  ^ifldern  K«tte  gegeben  isi^  Welchen  wir 
den  nftgativ^m  Reis  nmineB  kUtonen ,  läid  der  nach  Völta*^ 
Theorie^  Wehr  die  Gitodatiota  bloft  eilkeir  et  der 
geschloilfeAen  Kette  anniihmt«  in  einem  in  den  Merten  ^n  dem 
peripTieri9cbi»n  nich  dem  Cenfrelende  efifV^rtsgeheillien  Stfome 
bestehen  ^\  ürde.  Ist  der  Zustand  A  durch  die  verschiedenen 
!Mittp!stiin(le  enfUich  in  den  Zuälantl  E  übergegangen ,  so  sollen 
dann  nur  noch  allein  die  Extensoren  reagiren  ,  ntid  der  ihneü 
'angemessene,  von  dem  ersteren  durch  den  Namen  des  positiven 
«tl'*nnterscheid^nde,  nach  Vbr.TA^s  Theorie  von  dem  ^bwürtt 
'IpeheiideD 'Stt;i>m0  abbifngige  Rei^  minder  Sehlielkbtig  det  Kett§ 
hei  -  umgekehrter  Vertheilnng  d«r  MeteHo  eintreten ,  *und  iSS^ 
in  reiner  Streekang  ödet  Aosdehnting  der  Glieifraelsefi 
bestehen.  Auf  den  ^fiftelstufCTl  »ölten  Zuckvingert  sowohl  der 
Extensoren  als  anch  der  Flexoren  erregt  t^erden  kennen.  Dio 
Flexoren-Erregbnrkcit  soll  -/nf^rst  erloschen,  aus  der  I  .xten.soren* 
Erregbarkeit  die  letzten  Heactionen  des  Lebens  hervorgehe». 
Diese  beiden  Erregbarkeiten  sollet)  in  sich  selbst  keiner  Ver* 
findMiig  det  Art  nath-fiihig  teyn^,  "sondern  emsig  dem  Grade 
Bac^  Modifitatienen  erleiden  V*  "heftige  galv.  Reise  senUCren  sn* 
drst*  ^dle  '&regbaffceit  der  Fleiiören ,  und  verwandeln  den  eraten 
üicistand  A  tnehr  oder  treiliger  schnell  m  den  Zustand  E.  Daher 
ist  zur  Daistellur\g  des  ersteh  feublandes  dio  Anwendun«;  der 
schwächeren  galv.  Reize,  folglich  schwacher  MetAlIclifrrrenzeii 
am  angemessensten,  wenn  iibetluupt  ein  hinlänglich  hoher  Grad 
T<m  Erregbarkeit  noch  volrhaiid^b  ist.  Eben  wegen  ihrer  früher 
eintretenden  firschtfpfbarkeit  nennt  Rittbii  diese  'Att  der  Erreg«» 
bark^t  anch  dieheschtinkte,  bedingte ,  endKehe,  Äe  Bxtedse-^ 
feii^Erregbarkeit  hingegen  die iinbeschritfkte,' unbedingte,  mi'- 
endliche,  well  sie  keiner Ei'schflpliing  (!)  fällig  ist,  tand  es  mir 
auf  die  Zunahme  des  Reizes  ankuiuiiu,  um  immer  wieder  neue 
Erregung  mit  derselben  Iicrvor/ubringen,  * 

Ich  habe  bereits  in  einer  Kritik  der  Abhandiung,  in  wei- 
chet üiTTSA    die   iiier  mitgetheÜten  Aesulute  aufgesteilt 
/  » 

i 
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IiatV  mehrere  Vt  rsuche  anjjeflHirt,  welclio  fllrspn  Resultaten  zu 
widei^prechen  scheinen  ,  und  seiidem  durch  ntue  F,t  jaf^rnni^en 
mich  überzeugt,  dai's  hierbei  nock  manche  andere  von  ÜiTTiE 
aicbf  btacht^Co  l^ni<.tände  mitwirken,  die  nicht  unter  die  von  ihm 
an^estelltefl ,  ajlerdmgi  eelur  einfachen ,  Geletze  sti  bringen 
mA,  Zwftr  liAbe  idi  es  im  AUgemextieii  betttttigt  gefunden, 
auf  den  iehr  hohen ,  jedoch  nicht  hiufig  vorhömmendeni 
Sdifea  der  Bifegbarkeit:  die  Vevtheilung  d^  MetaBe  an  Nerven' 
und  Muskeln  gerade  die  entgegengesetzte  Wirkung  äuFsert,  "«ie 
auf  den  niedrijjeren  Stufen,  dal's  nämlich  bei  der  i!L.;ativen  Be-' 
waffnunii  «it's  Nerven  mit  der  Schli»  i^nm'  der  Krttp  .  hei  der 
pofitiven  Btwaiinung  desselben  dagegen  mit  der  Trennung  der 
ILette  die  lebhafteren  Zuckungen  oder  wohl  gar  ousschlielsUch 
antreten,  wahtend  auf  dem  gewöhnlichen  Stande  der  "Erreg- 
ivkeit  bei  der  ersten  Art  der  Vertheiinng  vielmehr  dief'Oefi^- 
mg  der  Kette  allein  oder  doch  die  lebhafteren  Zu<ammemle»' 

4 

Imngen  giebt;  doch  schien  mir  dieaes  verschiedene  Verhalten' 
sieht  aOein  von  den  verschiedenen  ZttstSnden  der  Erregbarkeit, 

sondern  auch  von  der  Folge  und  Dauer  in  welclier  der  «galvani- 
sche Eeii  selbst  angewandt  wird ,  abzuliÜngen  ,  und  zwar  nach 
Äeni  Gesetze  ,   dafs  wenn  ein  bestimmter  Reiz  eine  /.eit  ian;:  auf 
Mmkein  eingewirkt  hatte ,  dadurch  die  Erregbarkeit  fiir  diesen 
abgestampft,  und  für  den  entgeg«ngesetsten  erhiiht  wurde«' 
l^*TsTr«;n  wir  bei  der  BewaiTnnng  des  Nerven  mit  dem  negativen 
.  Metiii«,  der  Hnskebi  mit  dem  positiven  Metalle,  den  Heix, 
'  ^vefefcer  mit  der  Schlie&nng  einer  Kette  eintritt ,  den  negativen, 
daniemgen,  welcher  mit  derOeffhttng  derK^tte  eintritt,  den 
poniiTen,  «o  wird  :!War  auf  der  ersten  Stufe  der  Reizbarkeit  im* 
•stcn  Augenblicke  nur  yeni?r  TlicKnn^en  hervorbringen,  dieser 
nicht;  V.leibt  aber  die  Kette,  bei  ne-ativer  Bewaffnung;  des  Ner- 
vus ,  nur  eine  kurze  Zeit  geschio8.soii ,  so  werden  uniehlbar  die 
heftigsten  Zuckungen  im  Augenblicke  der  Trennung  eintreten, 
ih,  der  positive  Reiz  wird  sich  nun  auch  sehr  wirksam  bewei» 
■vt   Merkwürdig  ist  es  hierbei,  dars  diese  Brh6hung  der  Reiz* 
Wkeif  für  dm  eotgirgengesetsten  Beis  nicht  auf  gleiche  Weis» 


1    Ueber  and  gfgea  den  ¥00  RiTTaa  in  dam  Sleo  nnd  4t«n  Stücke 
<lfs  ti'-xi  Baqdcs    sciurr  Beitrage  sur  näheren  Kenntnifs  det  Gal« 
raotuniH  aufgrstellten  GegensaU  xwiscken  flexorett  nad  £xtenaipreA, 
K«rd.  Arcki»  N.  Xll.  3. 
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fuc  den  negativen  Reis  dnrcb  voilieigegangene  fi>itdeuernde 
Binwirkung  des  positiven  Reizes  gilt.  Bei  der  positiven  Anna* 
tar  des  Nerven ,  und  der  n^tiven  der  Muskeln  in  einem  sei* 

chen  Zustande  der  Reizbarkeit ,  dafs  die  lebhaftesten  ZuckuTigen 
im  Augenblicke  der  Schliefsung  und  keine  oder  nur  lu/cltsL 
schwache  im  Au;^enblicke  d»  r  'J  iennung  erfolgen,  zeigt  sich, 
\ireDn  die  erste  Kette  einige  Zeit  lündurcli  geschlossen  gehalten 
wurde,  keine  stärkere  Zuckung  im  Augenblicke  der  Trennung 
wie  zuvor,  oder  mit  anderen  Worten,  die  EmpfängUdikeit  för 
den  negativen  Reiz  scheint  nicht  zugenommen  zn  Juibeut  In- 
deis  erklärt  sich  diese  Verschiedenheit  einigermafsen  dadiuch» 
dafs  in  dem  Zeitpuncte,  wo  bei  der  positiven  Bewaffnung  des 
Nerven  die  Schliefsun^szuckung  die  stärkere  oder  alleinige  ist, 
die  Reizbarkeit  überhaupt  sciioii  mehr  gesunken  ist,  und  der 
fortdauernd  einwirkende  positive  Reiz  als  der  überhaupt  stärkf^re 
die  Reizbarkeit  noch  ferner  deptimirt,  wovon  das  Nähere  ia 
der  nächsten  Nr.  folgen  wird. 

Was  nun  aber  die  specJfische  Beziehung  jener  Reize  auf  di« 
Flexoren  und  Extensoren  betrifi^,  so  widersprechen  meine  Vcf» 
'  snche  nochyiel  bestinunter  den  Behauptungen  Rittu^s,  wenn 
gleich  auch  in  dieser  Hinsicht  noch  einige  Dunkelheiten  obwal- 
ten. Darin  stimmen  zwar  meine  Erfahrungen  mit  tlenen  jenes 
Celf  liiten  iiberein^  dafs  die  Einwirkung  des  galvanischen  Rei- 
zes auf  die  Flexoren  nur  auf  der  ersten  und  höchsten  Stufe  der 
Reizbarkeit  statt  findet ,  dafs  diese  gewöhnlich  schnell  veiw 
schwindet,  und  die  Reizbarkeit  der  Extensoren  nach  sehr  hm* 
zer  Zeit  das  Uebergewicht  erhält,  weswegen  es  dann  auch  nur 
selten  ^  lin^t,  in  den  Froschpräparaten  Phänomene  der  Flexion 
wahrztinehmen ,  sondern  beinahe  in  allen  Fällen  die  Zuckungen 
aiit  gewahbame  Streckung  und  Verlängei  ang  der  absiciillich  ge- 
bogenen Gliftlmaisrn  zur  «:;ernden  Linie  durch  die  Thätigkeit  der 
Extension  hinwirken.  Dagegen  widersprechen  meine  Exiahrungeu 
durchaus  der  Behauptung  Bitteres  ,  als  wenn  die  Flexoren  nur 
durch  die  eine  Art  des  galvanischen  Reises ,  nämlich  durch  den 
aegsliven ,  die  Extensoren  dagegen  nox  durch  den  positiven  in 
Thätigkeit  gesetzt  würden*  Auch  auf  der  höchsten  Stufe  der 
Erregbarkeit  fand  ich ,  wenn  bei  der  negativen  Bewaffnung'  das 
Nerven  blofs  im  Augenblicke  der  Schlielsung ,  bei  der  positi- 
ven blofs  im  Augenblicke  der  Trennung  die  Zuckungen  eintra- 
ten I  wo  nach  RiTxza  blols  die  Flexoien  in  Thätigkeit  ge:ieut 
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werden  sollten  ,   in  den  aUermeisten  Fallen  bloFs  heftige  Aus- 
sf  'N  knoi»   der  Glirdmafsen  dnrch  Zusammenzielmn«:;  der  l!\t^rn- 
sorea,  und  in  den  wenigen  Fallen,  in  denen  ich  eine  deutlichfl 
Bevgimg  der  Glied mafsen  durch  die  Wirkung  derPIexoren  beob-- 
achtete,  schien  die  Art  des  Reises  selbst  keinen  Antheil  denn  su 
haben.    Die  hintern  Extremitüten  eines  Frosches ,  welch«  nach  ' 
aDen  Erscheinungen  einen  sehr  hohen  Grad  von  Erregbaiheit 
zeigten ,  indem  schotl  durch  das  Herabfallen  des  Nerven  mit 
dem   daran   han<^enden  Stückchen  des  Rückgrats  auf  eine  Zink- 
platte  Sieh  di*»  heftii^sten  Zuckungen  erre^pn  liefsen  ,    nnd  in 
welchen  bei  negativer  licwaflVmng  des  »Verven  die  Zuckungen  nur 
im  Aogenblicke  der  Schliefsung  eintraten ,  wurden  in  eine  sol«* 
•«he  geschlossene  Kette  gebracht.    Bei  der  Oeffnung  derselben 
scigte  sich  der  heftigste  Tetanus  dar  Fleicoren,  die  den  Sehen« 
kd  aufwärts  zuräcksogen  nnd  dis  ■  deutlichste  Beugung  Tsruv* 
sachten.    Die  Kette  wurde  Wieder  geschlossen,  nun  trat  Tiel« 
mehr   die  bestimmteste  Eirteijsion,  heftige  Ausstreckung  der 
GUedmaTsen  ein,  und  als  die  Metalle  abermals  nach  einem  kur- 
zen Zwisclit  in  aiHne  Von  einander  getrennt  wurden ,  erfolgte  die 
teste  Flexion,  indem  die  iiöia  an  den  Schenkel  hinge- 
nnd  beide  aufwärts  bewegt  wurden.    Bei  einem  andlm 
Frosdie,  bei  Vrelchem  der  Nerv  mit  Kupfer )  die  Muskeln  mit 
bewaffnet  waren ,  teigttfn  sich  im  Augenblicke  der  Sehlis* 
Zocfcungen,  die  'eine  sehr  bestimmte'  Ausdehnung  nnd 
ficmlting  der  Gfiedmaben  verursachten,  im  Augenblicke  def 
Tffßzjtuig  wirkten  dagegen  die  Zuckungen  deutlich  .mi  Fit^xion, 
und  insbesondere  ÄPiL'ten  sicli  in  den  innern  jMush'^lii  ,  den  Ad- 
dnctoribus ,  deutliche  Zu^ammenzichungen ,  weiche  den  Sehen-* 
kel  aufwärts  zogen.    Nicht  selten  habe  ich  im  Laufe  der  Ver-* 
anche  des  Verhäitni(s  delr  Reizbarkeit  gegen  denselben  Beis 
sich  Terimdem  gesehen,  so  daTs  der  negative  Reis  als  der  stir'» 
keie  wirkte,  dann  seine  Wirksamkeit  verlor,  nnd  nachdem  ich 
den  positiven  Reis  tioe  Zeitlang  hatte  einwirken  lassen ,  von 
neuem  wirksam  wurde.    Es  gilt  übrigens  auch  für  alle  übrigen 
Retten,  selbst  diejenigen,  Welche  blnls  ans  tliierischen  Tiieilen 
gebildet  sind  )  dals  bei  f  inpr  gewissen  A  ertheihinq  der  Ketten- 
glieder die  Schliefsungs<i>,  bei  einer  andern  die  TrcnnungS'* 
Zodnirgsn  die'  stärkeren  sind ,  ohne  allen  Zweifel  nach  den-  . 
M/ben  Gc^setxen  t  u<^ch  welchen  sich  das  Verhalten  der  in"  die* 
ieriYr  betraehfMt^  Kalten  «iis  swti  MslKllen  richtet* 
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•  51>  Die  gescUotsenm  gthraidiclieii  Ketten ,  in  weldw 
mnsltultfse  Organe  eingehen ,  zeigen  in  den  meisten  Füllen,  be- 

Sondeiö  aui  den  niedrigeren  Stufen  der  Erregbarkeit ,  eine  so 
vollUommene  Ruiie,  dal's  man  dadurch  in  der  ersten  Epoclie  des 
Gaivaniänius  verCülirt  wurde  anzunehmen,  dafs  die  eigentliche 
gaiVaniache  Action  nur  auf  den  Augenblick  der  Schliefsung  und 
Trennung  4er  Kette  eingeadizänkt  aey ,  während  des  Gcschlos- 

^  senseyn»  aber  ein  gewisser  Zustand  von  Gleichgewicht  eintrete. 
hiTTBA  hat  zuerst  den  TpUständigen  Bewiüs  geliefert,  dals 
auch  während  des  Qeschlossenseyns  der  Kette  eine  foitdanemde 
Action  statt  findet,  die  »ich  durch  iitichst  auffallende  Mouilii^a- 
lionen  der  Reizbarkeit  kund  tiuit ,  und  ich  habe  im  \V  eNentli- 
chea  die  von  ihm  aufgestellten  Resultate  durch  oft  wiederiiohe 
Versuche  vollkommen  bestätigt  gefunden.  Nach  Verschieden- 
heit  der  Vertheilung  der  beiden  Metalle  an  die  Muskeln  und 
Nerven  wirken  nämlich  die  geschlossen^  Ketten  entweder  de« 
ptimirend  oder  exaltirend  auf  ^die  Reizbarkeit.  Bringt  man  ein 
Frosclipraparat  in  eine  geschlossene  Kette,  Wo  das  posi^v^  Me* 
tiill  ,  also  z.  B.  Zink,  die  Nervenarmatur,  das  negative  Metall, 
also  z,  B.  Kupfer,  die  Miiskt- larrnatur  bildet,  und  befindet  sich 
die  Erregbarkeit  bereits  an!  derjenigen  Stute  ,  dafs  die  stärkste 
oder  alleinige  Zuckung  im  Augenblicke  der  ScblieXsung  erfolgt, 
so  scheint  zwar  nach  geschehener  Schliefsung  nnd  augenbiick— 

%  lieber  Zuckung  alles  in  Ruhe  gekommen  zu  seyn,  lüist  man  aber 
die  Kette  eine  Zeitlang  geschlossen,  so  zeigt  die  Froschextremi- 
tüt,  verglichen  mit  einer  andern,  die  ihrem  natürlichen  Abster- 
ben uberlassen  war,  eine  auffallende  Verminderung  der  Reiz- 
barkeit ,  die  um  so  stärker  ist,  je  länger  d.i>  Ti,  p  lut  in  der  ge- 
schlossenen Kette  gehalten  wurde,  und  meistens  kann  man 
selbst  die  kräftigste  Reizbarkeit  durch  Verweilen  des  Frosch* 
Schenkels  auch  nur  eine  Viertelstunde  hindurch  in  einer  solchen 
gescl^ossenen  Ketteso  weit  herabstimmen,  da£s auch  die  stärk- 
sten Reize  nicht  weiter  mehr  darauf  einwirken.  £inen  gans 
entgegengesetzten  Effect  zeigt  die  entgegengesetzte  Kette,  wenn 
nämlich  das  ni^gative  Metall,  z,  B.  Kupfer,  an  den  Nerven,  da» 
posiliv  -,  z.  1j.  Zink,  an  die  Muskeln  angebraclii  i>t  ,  und  die 
Krreghiukejt  bhU  gleicJifalls  auf  derjenigen  Sluie  belindct,  dafs 
die  alleinige,  oder  wenigstens  die  stärkere  Zuckung  nicht  im 
AugenhÜcke  der  Schliefsung,   sondern  der  Trennung  eintritt. 

Schlielst  man  in  diesem  Falle  die  Kette,  'so  Tetindert  sich,  dem 
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üursern  Anscheine  nach,  gar  nichts,  hält  man  aber  die  Extremi* 
tat  einige  Zeitlang  in  einer  solchen  geschlossenen  Kette, 
geht  dieselbe  aot  der  Kette  mit  einer  miHseTord entlich  erhöhten 
Reisbaikeil  henror,  so  daCi  im  Augenblick«  der  Oeffiiniig  die 
Bltukeln  in  den  stärksten  Tetinns  gerathen,  der  nicht  selten 
einige  Secunden ,  ja  wohl  gar  eine  ganze  Minute  hindtycli  fort- 
dauert.  Man  kann  durch  eine  solche  geschlossene  exaltirende 
Kt'Ue  Muskeln ,   die  ganz  reizlos  geworden  waren ,  gleichsam 
7\i  neuem  Leben  wieder  erwecken  ,    inni  zwar  wiederholt,  in- 
dem man  die  deprimirende  und  exallirende  geschlossene  Kette 
mehrmals  mit  einander  abwechseln  läfst.    Ich  habe  mich  durch 
viele  Versuche  überzeugt,   dais  eine  solche  exaltirende  Kette 
nicht  blok  ein  Erhdhungs-,  sondern  selbst  ein  Erhaltnngsmittel 
der  Reixbarkeit  ist,  indem  &tremitäten ,  die  in  solchen  Ivetten 
eingeschlossen  bleiben,  ihre  Reizbarkeit  Itnger  behalten,  als 
solche,  die  steh  selbst  überlassen  sind.    Es  ist  hierbei  meHtwür* 
dig,  dafs  gerade  die  AlnvechseUmg  deprimirender  und  eKaltiren- 
der  Kettenschliefiunsien  die  M  irksamkeit  letzterer  nocli  /.u.  ver- 
surken  h^cheint.  So  hatte  in  einem  meiner  Versuche  eineKrosch- 
extremitat,  die  in  einer '  geschlossenen  exahirenden  Kjette  aus 
^dber  und  Zink  längere  Zeit  gehalten  worden  war,  ihre  Reiz- 
li^irUlt  doch  endlich  so  weit  verloren ,  dafs  beim  OefiPnen  keine 
^^wknngcn  weiter  entstanden.    Als  der  Nerv  darauf  mit  Zink, 
dieMa^kdn  mit  Silber  bewaffnet  wurden  ,  zeigten  sich  bei  der 
ficUie£ung  der  Kette  noch  merkliche  Zuckungen ,  und  auch  im 
illffPiiblicke    der  Trennung.     In    dieser  geschlossenen  fCette 
^i>'r<J»;  die  Extremität  line  Zeillan;:  erhalfen,  dann  die  Vertbei-" 
Inn,'  der  iMetalie  umuekehit  und   die  voniie  exaltirende  Kette 
Nieder  hergestellt,  die  dann  schon  nach  einigen  Minnten  ihre 
gfwöhnhche  Wirksamkeit  wieder  zeigte,  indem  hei  der  OefTnung 
der  Kette  die  Muskeln  in  den  stttrkaten  Tetanus  geriethen.  Diesen 
^vfolg  habe  ich  mehrmals  beobachtet.  Es  ist  ein  überraschendes 
Vhiooiiien,  wie  diese  heftigen  tetanischen  Krttmpfe  j  die  die 
itukite  Ausspannung  der  Schwin^mhaut,  und  Ansstreckung  der 
diednafsen  zur  Folge  haben ,  und  die ,  wie  bereits  bemerkt 
ist,  mehrere  Secunden  hindurch  fortdauern,  im  Augenblicke  der 
Schliel'sun^  aulhören  ,  und  die  Muskeln  in  Ersc  ld.dlun;^  zuriick- 
iifjken,  so  dafs  also  die  Schliefsung,  statt  eine  neue  Action  her- 
von^nbringen  ,  vielmehr  die  vorhandene  «tiihebt  und  einen  Bn'^ 
keslknd  bewirkt. 


7^.  Gi|iT«iii«miij, 

BiTTEH  in  Uebminstimmung  mit  seini^ Theorie  der  Fle* 
XOTtn-v  und  Extensoren  -Erngbaipkeit  behtaptef  ^  -  daüs  jene  ge- 
sclilaisfnen  exiltirenden  npd  deprimurenden  ^Ketten  «uC  jener 
höhten  Stufe  der  Brregbarkeit  A ,  auf  ^reicher  eick  allet  auf 
eine  eni^e^engesetste  Weise  wie  auf  der  Stufe  E  verhalten 
soll,  gerade  dio  entgegengesetzte  Wirkung  aufsern  ,  tlal's  näm- 
lich die  exaltirende  Kette  hier  vielmehr  als  eine  depriuurende^ 
die  deprimirende  als  eine   exaitirende  wiriie.    Da  auf  jenec 
Ji<$cli8te|i  Stufe  die  negative  Bewaffnung  des  Nerven  die  Schlie* 
(sungssttdcungi  auf  in  niedpgereti  Stufe  dagegen  die  TreU'^ 
pnngax^okung ,  die  positive  Bewaffnung  in  jenem  Zustande  die 
Trennunga  -  in  diesem  die  Sdiliebungssucknng  geben ,  «o 
würde  daraus  folgen  ,  dafs  überhaupt  diejenige  Kette,  die  duroli 
^hre  Schlielsung  reizend  wiikl,  in  jedem  lallt^aLs  ^Lsclilosiene 
d^priiui^-end ,  diejenige,   die  im  Auuenblicke  der  Tieurmng  den 
ileiz  ausübt,  aU  geschlossene  jedesmal  exaltirend  wirke.  Ks 
ist  sehr  schwer,  die  Richtigkeit  dieser  Behauptung  zu  constati* 
f en  I  da  je^ie  hCtheren  Zustände  der  Eni^harkeit ,  in  welcher 
bei  der  negativen  Bewaffnung  des  Nerven  blo(s  SchUebungs* 
^ttckungei) ,  bei  der  positiven  bloCr  Trenuuugsauckungen  ein- 
tüeten ,  sehr  selten  voikommen*   kleine  eigenen  Versuche  ga-» 
ben  mir  als  Resultat,  dal's  wenn  auf  der  höchsten  Stufe  der  Er- 
regbariveit  der  l  rosch-schenkol  eine  Zeitlang  in  einer  gescliK>bsenen 
galvanischen  Kette  gehalten  wird,  die  auf  der  niedrigeren  Stufo 
(ier  Erjfgbarkeit  als  «ine  b^tiiu<nt  exaltirende  wirkt ,  die  Exal- 
|ation  wenigstens  nicht  so  nieiWch  ist 9  und  sich  auch  nicht 
durch  jene  auffallenden  Phänomene  zu  eikennen  ^ebt,  tuid 
^^mgekehit  die  auf  der  niedrigeren  Stufe  derEnegbaikeitbeatimiat 
4eprünirende ,  auf  der  h({chsten  Stufe  keinen  solchen  EinftuTs 
,  ^erklich  äufsert.    So  wurden,    um  von  mehreren  nur  einen 
Versuch  anzufiihrpn,   bei  einer  schnell  pniparirten  Froschextre- 
mittit  der  ^erv  mit  Silber,  die  Muskeln  mit  Zink  bewaffnet. 
Blofi^  im  i\ugenbiic]^e  der  3chlie£|un^  erfolgten  Ziuckym^en» 
keine  in^  AugenbUcke  ^ex  Trennung;  dis  üette  wurde  eine 
yiertelstupde  hindurch  geschlossen  gehalteq;  es  z^iglen  sich  im 
Atigei^ttlicke  de^  ^rsnnnng  nurli(khst  «pliWfteke  Zucfain^eiiy 
nach  einen^  Zwischenniume  veu.  einer  halben  Stunde  Buhe  }  wo 
bereits  iip  Augenblick^  der  Trenijung  dieser  Kette  sich  die  leb- 
hafteren Zapkungen  zeigten,  wmrde  dieselbe  exuiureode  Kette 
abermals  versucht  und  nur  einige  Minuten  geschlossen  gehalten; 
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«ft  offeii1>«rte  sich  die  anfterordentlich«  Höhe  der  Errr gbaikeit 
darck  den  lieftigsten  Tetanus  im  Augenblicke  der  Trennung, 
und  diese  erbühende  Wirkung  li^  sich  anderthalb  Stunden 
hmdnrch  stets  von  nevem  herrovbtin^en  ,  wenn  die  Extremität 

in  Zwischenzeiten  der  Ruhe  übt  rlas.^en  war.    Wenn  umgekehrt 
ein  solches  sehr  erregbares  I^Voschpniparar  in  eine  auf  der  niedri- 
gen Sluie    der  Erregbarkeit  bestimmt  dcprjmireiide  Kette  mit 
positiver  Nervenarmatur  gebracht,  die  jetzt  im  Augenbhcke  der 
SchüeCning  keine  oder  nur  elneh{>clist  schwache  Zuckung  erregte, 
und  in  dieser  geschlossenen  Kette  einige  Minuten  gehalten  Tnirde, 
so  traten  nun  vielmehr  im  Augenblicke  der  Trennung  heftige 
Zuckungen  ein ,  doch  verlor  sich  diese  W^ung  bald ,  und  der 
gewöhnliche  depriroirendeEinflufs  kam  7.11m  Vorschein.  Man  kann 
dies^Mi  Vt'isach  auch  unter  das  ohfii  an ' - 1  si  1  i Ife  Oesptz  brinsen, 
dais  die  lortdauernde  Einwirkung  des»  einen,  laer  des  positiven, 
fieizes  die  Mui>keln  für  den  entgegengesetzten ,  hier  den  nega- 
tiren,  empfanglicher  mache,  indefs  gilt  dieses  für  diese  beiden 
Beise  in  der  angegebenen  Weise  nur  aüf  den  h<fchst^n  Stufen 
der  Erregbarkeiti  auf  den  niedrigeren  luD^^egeo  nicht  dagegen 
iMihl  in  der  umgekehrten  Ordnung. 

Noch  mehrere  andere  Erscheinungen  als  die  angegebenen 
ModißcatioTien    der  Erregbarkeit ,    beweisen  die  fortdäuernde 
Kc^cn   einer  geschlos.senen  Kette.    RfTTFR  hat  an  verschiede- 
na Orten ^  Versuche  dieser  Art  bekannt  gemacht,   deren  ge- 
—eis  Angabe  hier  ganz  überflüssig  seyn  \riirde,  da  die$e  That- 
jscfce  von  so  vielen  andern  Seiten  her  unerschütterlich  fest  be- 
grondet  iät«     Im  Wesentliphen  laufen  diese  Versudie  darauf 
kiaaus,  dab  beiin  foitdanernden' GescUossenseyn  'wifksamer 
galyanisclier  Ketten ,  wenn  sith  keine  Zuckungen  zeigen , '  und 
alles   zur  Ruhe  gekommen  zu  seyn  sciieint,  diese  /m  kiiiigei^.i 
wieder  mehr  oder   weniger   lebhaft   /.um  Voraciieiu  kommen, 
wenn  von  irgend  einem  Puncto  der  Ivette  a\is  su^einem  andern 
(doch  mit  der  nähern  Bestimmung,   dafs  diese  zwei  Puncte 
Bidu  an  einem  nnd  demselben  Ket^ngliede»  aus  der  ersten 
Gbsse  genommen  werden)  eine  neue  leitende  Verbindung  durch 
«nen  trockenen  oder  feuchten  Leiter  der  E.'  gemacht  wird«  Da 
die  Einführung'  eines  solchen  Nebengliede»  ohne  Wirkung 
bleibt^  wepx^  die  ^e^cidvi>j>ene  Ivette  am  ujid  iür  sich  eine  ua- 


1  Beweis  u.  s.  w.  6«  IM  ff.  Beiträge  U.  SIT, 
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wirksainft  ergt^bt  üph  «ohon  Juer«iU|       .di^ie  Wirli,iiiig 

der  neu  id  dieRette  gebrachten  Zu j^der  Ableitung  eicji  auf  eiii» 
Acdouiiidar  geschlouen^enjLett^^elbatbesttheii  aufs»  midnicht 
etwa  für  sich  selb^rt  eine  Ac^n  herrorrufei  die  dann  als  ein  neuer 

Reiz  %viikeji  könnte.  NocJi  ferner  erhellet  diese  lieziehnn«!  auf 
eine  in  der  geschlossenen  Kette  selbst  fortdauernde  Action  dar*» 
aus,  dafj»  ditseibe  Zu  -  ode^r  Ableitung  eine  um  so  fttärkere  Wir- 
kung auaübt  |  d.  iu  eine  um  ao  stärkere  und  länger  dauernde 
Ztuammenslehung  erjregt)  je  x^irksamer  die  Ivette  an  und  fiic 
sich  in  ib^et  Schlielaiing  joder  Trenimng  sich  beweist  I  voraügi* 
lieh  aber  daraus .  dals  selbst  ein  einseines  Glied  einer  solchen 
geschlossenen  Kette  kUeip  di^dttrch  eine  BeiBun^.aitsiibt,  wenn 
dasselbe  in  irgend  einem  Puncte  in  eine  neue  BerUhmng  mit  sich 
p,.^  selbst  gebracht  wird,  wozu,  besonders  die,  durch  die  liitrlier 
97,  gehörigen  Figuren  angedeuteten ,  Versuche  interessante  Belege 
ceben ,  in  denen  durch  Umbie;2un<i  und  Unischlin^un-^  der 
iServ,  der  sich  bereits  in  der  Jvj?tte  befindet,  in  eine  neue  Be- 
rührung mit  siph  Reihst  gebracht  wird,  und  in  dem  Augenblicke, 
dafä  ducph  düe  neue  3chliefsung  eine.Z^u-  oder  Ableitung  in  die 
Kette  eintritt}  auch  eine  Zuckung  sum  Vdrschein  kommt. 
. ,  In  eipf  einen  FjiUeo  tbttt  i\ich  die  fortdauernde  Action  der 
Keihs  auclx,/lttrch  anhaltende  Zuckungen* während  des  C^eschlos-» 
senspytis  der  Kette  kund ,  besonders  bei  sehr  reizbaren  grofsen 
IndiviLlurn  ,  wenn  der  Nerv  positiv  bewaOuet  ist,  ohne  dafs 
etwa  stJiiiell  vorübergehende  Trennungen  und  darauf  wieder  ein- 
tretende 8t  lüieiäupgen  dabei  iui  bpiele  waren, 

Aehniiche  Versuche,  wie  an  Froschpraparaten »  wurden 
auch  an  Thleren  aus  allen  übrigen  Classen  und  zwar  mit  dem- 
.  talben  Erfolge ,  so  weit  das  Gebiet  der  Muskeirbiabarkeit  sich 
irstmkty  angestellt  K 

*  52*  Von  den  bisher .  beschiiebenen  galvanischen  Erschei- 
nungen thierischer  Ketten  weichen,  was  die  Bedingungen  ihrer 
li^jjiätciiuu^  beliidl,  einige  Krfecheinungen  ob,  die  sich  bei  der 
häufigen  Anstellung  solcher  Verbuche  von  Zeit  zu  /.eit  darge- 
boten haben.  Dahin  geiiOren  namentlich  die  VersucJie  v.  Hi^i- 
BOLDT^d  über  c^e  Erregung  von  ZucKungen  ohne  eigentliche, 
Kettenaehliefining  und  Aivi;sa*a  paendogidvanischa  VeisuUia» 


1  Ver^l.  C.  H.  Pmr  Uber  tkier.  El.  und  Reisbarkeit  S.  112  S. 
f«  BcMBeLDt*  aa  vefsehisdeaen.'Oiten  aeiner  aa|Bseigtca  Schrift» 
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T.  HvMBOLBT  hatte  den  Cniralnm-en  eines  sehr  lebhaften  Fro-Fig« 
Khes  praparirt  und  ihn  mit  Zink  niniirt.    Kr  wollte  diese  Ner- 
renarmatur  M   und  den  Schenkel  niiueUt  einer   andern  Zink- 
ftange  N  vereinen  ,  aber  kanm  waren  die  beiden  Metalle  in  Ue-* 
nihnuigs    ohoe  dafs  auchN  «ch  nur  den  Muskeln  oder  dem 
Nerven  näherte,  lo  erfolgten  schon  heftige  ZuMmmenuehungen. 
Dieser  Versuch  glückte  eine  gute  Viertelstunde  lang«    Es  w«r 
kieibei  gleichgültig,  in  welchem  Poocte  M  durch  N  berührt 
trurde ;  der  Versuch  glückte  auch,  N  mochte  mit  der  Hand  oder 
tnittelst  eines  Griffe»  von  Siegellack  gehalfen  werden.   Der  Ver- 
such wurzle  so  ah^eHndert ,  'dnfs  IM  mitteLst  eines  drei^olliijen 
ekemen  iJrahtes  mit  einer  andern  Ziokstange  V  verbunden,  und 
Bün  diese  allein  von  N  berührt  wurde,  und  nugenblicklich  ent'-> 
Standen  lebhafte  Zuckungen «  die  sich  nach  jeder  Trennung  und 
Wiederberühnmg  erneuerten  K    JDals  nicht  die  Erschütterung 
Ton  M  durch  N  die  Zuckungen  hervorrief,  bewiesen  die  Ge- 
feirrerstiche ,  dafs  die  heftigsten  Schlage  mit  Glas ,  Elfenbein, 
Knochen,  trockenem  lÄjvuhoW,  und  Hornstein  (siuniiillich  Lsg- 
Utoren  oder  doch  sehr  sclilechte  Leiter)  keinen  Reiz  hervor- 
brachten.    Um  jede  auch  noch  so  verborgene  Zuleitung,  zwi- 
schen N  und  demCruralnerven  oder  Froschschenkel  zu  verhüten^  i 
wednrch  dieser  Versuch  vrieder  unter  das  gewöhnliche  Gesetz 
«Bo  geschlossenen  Kette  gefallen  wäre,  schob  Hvmbolo« 
OK  Glasplatte  unter  das  Zink  und  eine  zweite  unter  den  Scheu« 
kel  Indem  er  nun  Zink  auf  Zink  fallen  liefs,  hielt  eine  zweite 
giaz  isoliite  J^er^on  die  GLisplatten  sammt  dem  Sclienkel  in  der 
Laitin  die  Höhe.    Die  JMubkularbewegungen  schienen  nun  nur 
noch  convulaiviäciier  zu  werden.  .  Durch  anderweitige  Abande-^ 
iiiBg  wurde  die  Möglichkeit  einer  solchen  Verbindung  noch 
ferner  beseitigt.    Merkwürdig  war  endUch  noch  der  Versqph,^ 
dAs  als  von  swei  Schenkeln ,  an  welchen  dergleichen  Versuche  iRl 
mit  Erfolg  angestellt  worden  waren,  der  eine  Schenkel  a  an  Er- 
regbarkeit abgenommen  hatte ,  und  nun  auf  diese  Weise  un ge- 
reizt bliob,    w  dliiLiid  Jus  entfernte  MeUll  N  durcli  die  er.scliiit- 
terndp  Herühninp!  von  iM  noch  machtig  auf  den  Nerven  b  wirkte, 
auch  tili  a  der  Keiz  augenblicklich  wieder  hergestellt  wurde, 
als  a  und  b  durch  eine  Zinkstange  verbunden  waren« 

Das  Resultat  dieser  und  ähnlicher  Versuche  wer»  dafii  die 


1    a.  a.  O.  Ä.  44ff# 
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Rekmig  vorhanden  ist,  wenn  nnr  die  BedSngnng  statt  findet, 
dals  -du  Metall»  auf  welchem  der  Nerv  rnht»  von  einem  andern 
ihm  homogenen  oder  heterogenen  Metalle  erschnttemd  berührt 

wird.  Doch  scheint  diese  Erschütterung  hierbei  nur  insofern 
bedingt  zu  seyn ,  dnf.s  dadurch  eine  scIuh  lle  und  innige  Berüh- 
rung zwischen  den  ^letallstücken  vermittelt  wird,  wie  denn 
atich  V.  Humboldt  ^  eine  Erfahrung  des  Dr.  Kevtscii  anführt, 
wo  durch  blobe  Berührung  einer  Zinkarmatur,  auf  welcher  der 
lange  heraus  prKpatirte  Ischiadnerv  lag,  mit  eii^er  Silbermünze 
in  dem  Schenkel  die  heftigaten  und  anhahendsten  Zuckungen 
entstanden.  Alle  diese  Versuche  beweisen  nur  die  aufiierordent- 
Lche  Jlmpfindlichkeit  solcher  Froschpräparate  fiir  den  schwäch- 
sten elektrischen  Reiz,  der  auch  schon  dann  eintritt,  wenn 
nicht  geradö  eine  Kette  geschlossen,  sondern  nur  ein  neues  Glied 
SU  der  nach  dem  Schema  der  Linie  geordneten  Reihe  dei  Kör- 
per hinzugefügt  wird  ^  wie  weiter  unten  in  der  Theorie  näher 
nachgewiesen  werden  soll. 

Von-  anderer  Art  sind  Bittkr's  pseudogalvaniache  Ver^ 
suche*,  nach  welchen  die  Erscheinungen  vielmehr  an  den  Au- 
genblick der  Schliefsung  nnd  Trennung  einer  Kette  gebunden 
bind,  oder  von  einer  Aclion  alhan^en,  die  ^ch  insofern  von 
der  ächten  galvanischen  Actlon  unterscheidet,  dufs  jene  auf  den 
Aujjenblick  der  Schliefbun«'  und  Trennun«  selbst  einseschränkt 
bleibt  und  wesentlich  an  diesen  gebunden  ist,  während  die  ei- 
^entliehe  galvanische  Action  die  der  geschlossenen  Kette  aelbst 
ist,  urfd  fortdauert 9  so  lange  diese  geschlossen  bläht.  Das 
Wesentliche  idieser  psendogalvanischen  Versuche  besteht  nXm- 
lich  darin ,  dats  auch  in  Fallen,  wo  die  Ketten  an  und  fiir  sich 
ganz  unwirksam  sind,  wenn  sie  al^  geschlossen  betrachtet  wer- 
den, doch  eine  Action  eintritt,  wenn  die  Ketten  so  i^escJiIoijscn 
werden,  dafs  an  der  Steile  der  Schliefiung  heterogene  Glieder 
mit  einander  in  Berührung  kommen,  weiche  Action  sich  eben 
durch  die  in  diesem  Augenblicke  eintretende  Zuckung  kund 
ikatf  während  d^ese  Action  nicht  statt  findet ,  wenn  die  ScMie- 
fsung  an  awei  mit  einander  homogenen  oder  beinahe  homogenen 
Stellen  geschieht*  Nie  beobachtete  RiTTtn  Zuckungen ,  auch 
bei  höchster  Erregbarkeit ,  sobald  ^  nachdem  x  udc^  y  uch^n  aul 


1  In  demselben  Werke  S.  487. 
t  GehUr'«  Jounh  VI.  4Slf 
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dem  Zink  z  oder  clen  Tropfen  Wasser  a«f  ilim  niiflag,  y  otJerpig, 
T  mit  der  Feucht il;1v eil  an  ihnen  abormals  IjInJi»  mit  einem  Tro- 
pien  WassMr,  oder  einex  noch  so  dünnen  Schicht  Feuchtigkeit 
auf  dem  Zink  in  Berühnuig  kam,  also  das  Tldnk  an  einer  nassen 
Stelle  berühzt  wqr^^  itelaabar  nahm  er  aie  wahr,  aobald  aidi  dat 
WaMar  od*r*  dit  Fca^tigkait  w  hlbh  am  Narran  ^  nky  oder  x 
ktbnd  ;  das  Zink  also  an  aner  trod^taaB  Stelle  benihit  wnide^pj- 
StelB  war  also  Ziickiing  vorhanden ,  wenn  mit  w  (dem  Wasser- 108» 
tropfen)  und  z  «ieschlobsen  wurde,  nie  aber  bei  dw  SLhliefsuns 
mit  w  nnd  n  (^^  u^bPr  und  Nerv),  wo  das  Ende  n  w  r.ii'-n  »einer loi. 
Feuchtigkeit  emigermaläea  ahi  homogen  mit  w  gehen  konnte« 
In  den  msisten  Fidlen  zuckte  nur  derjenige  Schenkel ,  dasaen 
Hot  so  eben  die  Kette  durch  Berührung  de#  Metalls  an  dar 
Iredienen  Stelle  geackkMsen  Jhatts  (also  s«  B«,  b  in  Fig.  103-)t 
dochscigten  aäck  hierin  auoheinigey  jedochaaltesey  Abweichungen» 
SS  daCa  bisweilen  der  Schenkel  a  allein  odet  am  stSrkften  nickte^ 
ohne  dafs  der  Grund  davon  aufzufinden  war.    Auch  kehrte  sich 
das  Verhalten  beider  Schenkel  \\  ilirond  der  Dauer  der  Versucho 
hi:»weiien  um,  so  dafs  wenn  eri>t  b,  nüi  de*>5ea  na^^em  Pserven 
geschlossen  wurde,   die  lebhafteste  Zuckung  oder  auch  aUeia 
gegeben  hatte ,  apäter  a  aich  so  Tethielt.  Diese  Art  von  Kotten«« 
schlidsong  war  auch  dann  noch  wirksam»  wenn  bereits  eine  ge« 
wBhnlidhe  Kette  ans  Zinn  oder  Zink  ohne  Effect  sieh  selgte« 
Aach  sndoro  lUinlicha  Ketten ,  sobald,  die  Schlialsung  derselben 
mit  homogenen  Gliedern  stattfindet,  sind  ohne  Wirkung,  die 
aber  sogleich  eintritt,  wenn  die  Schlielsung  mit  iicterogenen 
Gliedern  geschieht.    Niemals  erfplgt  eine  ZuckuuLi,  wenn  man 
imKxeise  von  ^Letten,  die  in  zwei  gleiche  und  ähnliche  Half«* 
tcn  getheilt  werden  können,  irgend  ein  Glied  in  zwei  Thcils 
Ikmil,  oder  ftatt  das  einen  swei  ganz  yon  derselben  Art  anwen«  r 
dat  and  mit  ihiifn  die  Kette  tcbliaüst,  wie  s,  B.  wenn  9m  je- 
das  die  Nerven  aqoirapd^  s  mit  einem  T'CipfsB  oder  fsit  einer  ^q^J 
Stracke  von  Wasser  w  veimeht  nnd  beide  w  durch  ein  drittes 
w,  einen  dritten  Tropfen  \\  assei  u.  s.w.  verbindet,  dagegen 
vird  die  Zuckung  eintreten  ,  ^venn  man  den  einen  Tropfen  ent- 
lenit  and  die  ^cbüelsung  an  der  trocknen  5teüe  des  Zinks  mit 
dem  andern  Tropfeii  geschielit*  Diess  und  viele  übnlicfie  K.et«  ' 
tBB  sind  swnr»  sofen  aie  geaehlossen  sind,  als  unwirksame  s|i 
ictrachten  9  sie  änbeyn  auch  wader  eine  szaltirende  noch  depp- 
«tmdo  WiikoDg  auf  die  Erregbarkeit »  nnd  doch  ist  mit  dem  . 
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Act©  ihrer  Sdiließnng'dn«  Thati^keit  gegeben,  die  Aireli  ^«s 
galvanische  Verhalten  der  Kettenglieder  aul  tinander  zwar  be- 
dingt, aber  doch  von  der  wälirend  des  GesclJossenseyns  der 
Ketten  fortdauernden  Action  ganz  verschieden  ist.  Ich  gesteUe, 
d«fs  es  mir  selbst  nie  gelungen  ist,  unter  den  angegebenen  Unat' 
■CändMi  Znoknngeii  zu  erhalten ,  dagegen  erfolgteo  bei  nicht  zu 
aehr  *gesonkener  Erregbafkeit  jedeamal  lebhafte  Zusamsnenüehun* 
gen ,  Werm  der  Nenr  schon,  cn  einer  Stelle  mit  dem  Metalle  in 
Beröhmng  war ,  und  an  einerandem  Stelle  mit  einem  Wasser- 
Uopfen ,  der  .uit  demselben  ]\Tetalle  sich  bLlatui,  die  Kette  ge- 
schlossen \viuth\  in  welchem  Falle  die  H^j^rogcneität  zwischen 
(der  natürlichen  Jbeuchtigkeit  des  Nerven  und  dem  Was«er  schon 
lunreichend  war,  eine  wirksame  Kette  zu  geben,  deren  Wirk- 
samkeit dann  aber  nicht  blofii  aof  den  Act  der  SdüielSang  ein* 
geschiftnkt  war;  wie  denn  auch  diese  Kette  als  keine  soldie^sii 
betrachten  ist  9  die  in  zwei  gleiche  und  Mhnliche  HiÜften  gethetlt 
werden  kann.  Besonders  gelangen  diese  Versuche  bei  Anwen* 
dung  des  Quecksilbers. 

Was    uIji  iu*'i}.s  das  von  Kitter   aufirestellte  Erklamn^s— 
princip  für  eine  bloCs  auf  den  Augenblick  der  Schlielsung  ein* 
geschränkte  Action ,  die  nach  dieser  Öchlie&ung  aufhttren  soUf 
betrifft  I  so  werde  ich  in  der  Theorie  damuf  surückkommeD^ 
doch  mag  hier  die  vorlihifige  Bemerkung  gelten ,  da&  aodi  diese 
sogenannten  pseudogalvanischen  Versuche  unter  die  lUtegorie 
Kchter  galvanischer,  von  wirksamen  geschlossenen  Ketten  alv» 
hängiger,  gebracht  werden  können,   wenn  man  erwägt,  dafs 
zwischen  den  beiden  durch  Fii^iir  104  und  105  dargestellten 
Versuche ,  wovon  der  crstere  positiv ,  der  zweite  negativ  aus* 
fiühi  der  nicht  wesentliche  Unterschied  stattfindet,  dafs  in  je- 
nem die  vor  der  Schlielsnng  mit  dem  Wassertropfen  befeuchtete 
Stelle  des  Zinks  bereits  eine  leichte  Oxydation  erlitten  haben 
konnte,  wodurch  das  Zink  gleichsam  mit  dem  lYerthe  eines 
doppelten  Metalls,  eines  schwach  oxydirten  und  eines  noch 
Vollkommen  reinen  metallischen  Zinks  auftritt,  und  demnach 
"die  Kette  unter  die  j\atf  ^one  sulcher  fallt,  die  nicht  in  zwei 
gleiche  und  ähnliche  Hallten  getheiit  werden  können,  wahrend 
in  dem  zweiten  Falle  beide  Stellen  sich  gleich mäfsig  ozydiren 
khnnten  und.  mufsten ,  womit  denn  wieder  eine  Gleichheit  bei- 
der Hälften  der  Rette  eintrat* 

54-  Die  galvanische  Action  Knlseit  sich  nicht  blols  als  ein 
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wirksamer  Keis  firr  die  Nerren ,  weldie  zn  den  Biuskeln  gehen, 
sondern  iibeiliaupt   lür  alle  Nerven,   und  hrmpt  dadurch  Er- 
scheinunizen  hervor,  >Yelcheder  eis^nthümiiclien  i  Jüiiitikeit  liie- 
scf  Nerven  und  dem  speci^schen  .Keize  selbst,  welciien  diese 
Acdon  ausübe,  gemäfs  üind.    Die  merkwürdigsten  £rscheinun- 
gBD  dieser  Art  stnd  di«  eigenthttmlidiett  £mpiindaDgeD|  welch« 
dieser  Reiz  durch  die  Einwirkung  enf  die  Nerven ,  sofern  ihnea 
die  FoDCtion  der  Emplindiing  übertragen  ist ,  und  also  insbe-  *  ' 
sondere  mii  die  Nerven  der  venchiedenen  Sinnen organe  ausübt« 
Im  Allgemeinen  gelten  hierbei  dsi  ^f  lbfn  (le^etze,  welche  >rir  ' 
fdr  die  Kr>>(  liri  lumg ,  Stiirke ,   Art  iiiul  Dauer  der  Zuckungen, 
so  weit  sie  durch  die  verschiedenen  Arten  der  Ketten  bestimmt 
werden,  enfgestelU  haben,  nur  daCi  die  Versuche  hier  nicht 
ttcselben  1>e«|aenien  Abtindemngen  zur  Begr'indung  dieser  Ge-  . 
ütte  in  ihrem  ganzen  Umfange  suhusen,  weil  die  Empfindun- 
gen in  jenen  Organen  sich  nur  unter  der  Bedingung,  dafs^sie 
mit  dem  Gänsen  noch  in  ihrem  organischen  Zusammenhange 
stehen,  erregen  lai.^en.    Diese  Empfindungen  sind  uimlich  eben 
so  wie  die  Zuckungen  an  die  Schhefsung  einer  Kette,   oder  au  ' 
die  Bildung  eines  Kreises  aus  verschiedenen  Lettern  gebunden, 
■  welchen  die  Sinoesnenren  entweder  unmittelbar  als  Glieder 
eingehen  ,  oder  wenigstens  durch  andere  Nerven  eingreiien,  mit 
denen  sie  in  einer  genauen  Anattomose  stehen;  sie  dauern  ge« 
wOhi^ch  so  lang^  fort,  als  die  Kette  gescUosseu  bleibt,  doch 
zeigt  sich  auch  hier  in  einigen  Fällen  ein  merklicher  Unter- 
siliird  zwischen  der  Art  der  Ersclieinung  im  Augi'nblitke  der 
Sciüielsung  and  während  des  Gpschlosscnseyns  der  Ivette ,  auch 
lucT  neigen  sich  vorzüglich  die  Ketten  wirksam,  in  welche  zwei 
heterogene,  sich  unmittelbar  berührende,  Metalle  als  Glieder 
ungchien,  nnd  zwar  nach  Verschiedenheit  dieser  beiden  Glieder 
nöt  demselben  Unteischiede  in  der  Stärke  der  Empfindungen, 
wie  nch  derselbe  bfi  den  Versuchen  mit  den  Muskeln  ergeben 
K^i,  und  mit  einem  ähnlichen  Einflüsse  in  der  verschiedenen 
Art  der  Vortheilung  des  positiven  und  negativen  Erregers,  nur 
di&  hierbei  der  el.  Gegensatz  sich  noch  auffallender  in  einer  Art 
Ton  Gegensatz  der  Empfindungen  ausspricJit ;    auch  hier  zeigt 
«cb  gleichmiilsig  die  verschiedene  Wirksamkeit  der  verschiede« 
MD  feuchten  Erreger,  die  mit  den  verschiedenen  trockenen  Er« 
ifjem  in  Weohselwiikung  gebracht  werden ,  derselbe  Einflufs 
der  verschiedenen  GrOlse  der  Oberfläche,  mit  weldier  die 
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Hooketien  Errtgvr  mit  den  fevciiteii  und  tiso  inabesondefe  mil 
den  Organen  selbst^  in  Benüming  geimcht  weiden  t.  w. 

Was  nun  die  einzelnen  Sinnenorgane  selbst  betrifft,  so  ist, 
\rie  bereits  oben  in  der  Geschichte  des  GalVanismus  bemerkt 
worden,  viele  Jahre  vor  drr  ei^eiulicJien  Entdeckung  des  Gal— 
vamsmus  durch  öulzek  ein  merkwürdiger  Versuch  über  dUe 
Einwukatig  des  galvanischen  Reizes  auf  das  GescbmackscHrgaii 
bekannt  gemacht  wotdea,   auf  welchen  Volta  ^9  wia  es 
•chiaint«  oht^e  etwas  Yom  diem  früheren  Versuche  sn  wieiHy 
nach  Galta vi*a  Entdecküng  iron  nenem  hingeleitet  wude  ,  so 
dofs'  er  ihn  in  seinen  wahren  Zusammenhang  mit  diesen  Bl^ 
Bcheinunj^en  bi  acfite.    AV^enn  man  von  zwei  verschiedenen  IVIe-» 
fallen  von  Zink  und  Silbef  das  erstprp  ant  Jie  obere  P'Iäclie  der 
Zunge  gegen  die  bpitze  zu ,  das  letztere  an  den  hinteren  Tlieil 
dieses  Organs  oder  an  irgend  einen  mit  einer  dünnen  und  feuch'* 
ten  Oberhaut  versehenen  Th«il^  des  KtfrpeiSi  z.  B.  an  den  Gau* 
nen  i  das  Zahnfleisch,  die  Lippen ,  die  Nasenhöhle,  das  Atige^ 
die  Angenlieder  tt.  s«  w»  bringt  oder  auch  blois  mit  den  nafsge- 
machten  Fingern  hSlt,  und  beide  unter  einander  oder  bei  sii 
grosser  I'ntlei  niuig  mit  einem  Metall Jraiue  ,  welcher  Art  er  sey, 
verbindet,   bo  wird  sich,  sofern  hier  erst  nur  von  der  ia  der 
Zunge  erregten  Empfindung  die  Hede  ist,  im  Augenblicke  der 
Schliefsung  ein  eigenthümÜcher  Geschmack  zeigen,  den  verschieb 
dene  Personen  verschieden  bezeichnet  haben ,  dem  man  aber  am 
schicklichsten  mitVoLTA  den  Namen  eines  sänerUchen  giebt,  der 
eine  grofse  Aehnlidikeit  mit  demjenigen  hat ,  welcben  ein  po-^ 
sitiv  elektrischer  Feuerpinsel  in  der  Zunge  hervorroft,  und  der 
so  lange  fortdauert^  als  die  Kette  geschlossen  bleibt.  Kehrt  man 
die  Ordnung  der  I^Ietalle  um,  so  dafs  Silber  an  die  Zungen- 
spitze und  Zink  an  einen  jener  anderen  Tiieile  gebracht  wird^ 
SO  wird  ein  ganz  anderer  Geschmack  eintreten ,  der  etwas  Uu^ 
angenehmes  und  viele  Aehnlichkeit  mit  demjenigen  hat,  den 
eine  Verdünnte  alkalische  Aufl^fsung  gewöhnlich  giebt  und  de» 
sttch  VoLTA  sehr  passend  mit  dem  Namen  eines  scharfen  ^  bren- 
nenden ,  langenhaften  beseichnete.   Dieser  Geschmack  ist  in<* 
defs  weniger  lebhaft  als  der  saure,  wie  er  denn  auch  wohl  gar 
nicht  bemerkt  wurden  ii»t,  z.  ü.  von      Hot  ^|  dagegen  stellt 


1  8.  Aloyai  aalvaal  Abb,  n*  s.w«  ttberi*  von  Mayer  Vorrede  SblS. 
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mk  bei  Oteffining  dieser  Kette  'eaim  Gesduneek  deodich 
ein,  ^en  ilieser  letsterwMhnte  Beobachter  allein  empfand,  doch 

ist  er  schwächer  als  bei  der  zuerst  angewandten  Vertheilun"  der 
Metalle.    Die  unmittelbare  Bewaünun*^  der  Ziingenyj)itk:ij  Jürch 
die  Metalle  ist  nicht  nöthig  ,  woraas  bich  schon  allein  ergeben 
würde j  dafs  dieser  Geachmack  votu  Metalle,  als  golcheni,  nicht 
abiiäogL    Taucht  man  die  Zungeoepitze  in  ein  Glas  voll  Was* 
,  ier,  in  welchem  ein  Blättchen  von  Zinn,  oder  Silberpapier  , 
schwimmt,  so  wird  sogleich  der  sanre  Geschmack  empfunden, 
lobald  der  Griffeines  sUbemen  LOffeb,  dessen  erhabenen  Theil 
MD  aaf  die  Mitte  oder  den  Hintertheil  der  Zunge  legt,  jenes 
2iimbl8ttchen  berührt,  und  dauert  in  eioem  gleich  lebhaften 
Grade  &o  lange  foj  t,  nL  die  Berührung  unterhalten  wird.  Wel- 
che zwei  trockene  Erreger,   die  eine  iunlanglith  starke  Action 
geben,  um  die  Zungenspitze  noch  lebhaft  zu  rühren,  man  an- 
wende, so  wird  stets  der  €äuerldc/ie  Geschmack  zum  Vorschein 
kommen,  wenn  der  positive  von  beiden  die  Zungenspitze  nnd 
der  negative  ir^jend  einen  andern  nahen  oder  entfernten  Theil 
Wwiffiiet,  der  atkalUchf  dagegen  bei  umgekehrter  VertheiUing, 
VTeim  das  negative  Metall  anf  dem  Racken  der  Zunge  nach  dec 
Wniiel  derselben ,  das  positive  näher  an  der  Spitse  sich  befin- 
det, K>  scheinen  beide  Arten  von  Geschmack  zugleich  empfun— 
Ä«n  zu  werden,    der  alkalische  nacli   hinten,   der  saure  nach 
voTi\.  ^Venn  von  zwei  mit  nassen  Händen  ».icii  tasbenden  Pcr- 
*ooen,  die  eine  das  positive,  die  andere  das  negative  aut  der 
Zuo^e  /tat ,   so  wird  vom  Augenblicke  der  Schliefsung  dieses 
durch  Berührung  der  Metalle  unter  einander  die  letz* 
(ere  den  alkalischen,  die  eiste  den  säuerlichen  Geschmack  haben« 
£i  bedarf,  um  diese  Geschmacksempfindung  hervorzubiing^, 
nebt  gerade  zweier  heterogener  Erreger  der  ersten  Classe,  son« 
den  evcli  ein  einzelner  trockener  Erreger  ist  daztt  hinreichend^ 
'••nn  nur  aui'ser  dem  Organe  selbst  noch  ein  feuchter  Erreger 
BÜt  als  Glied  in  die  Kette  eintritt,  der  durch  seine  Berührung 
n»Jt  dem  trockenen  lirreser  eine  hinlänglich  starke  iialv  anische 
Action  bewirkt.    Einen  interessanten  Versuch  dieser  Art  gab 
^OLTA  schon  in  der  ersten  Zeit  dieser  Entdeckung  an  ^.  Man 
fiille  einen  zinnernen  Becher  mit  öeifenwasser,^  Kalkmilch,  oder 
bcMer  mit  mahng  staiker  Lange ,  fiuse  den  Becher  mit  einer  oder 
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beiden  Händen ,  die  man  mit  bloisem  Wasser  feucht  gemacht 
hat,  und  briogis  die  Spitze  der  Zunge  mit  der  Flüssigkeit  in  Be- 
jrühmng,  sq  wird  man  im  Augenblicke  des  Contacts  dl«  Em- 
pfindaog  von  «nent  ssnrtn  Geschmtck  auf  der  Zunge  erikalten  ; 
im  enten  Ang^nbHeke  ist'  dieser  Geechmack  sehr  etotschieden 
sauer.  Bald  nachher,  vervrandeh  er  sidh  aber  in  einen  davon 
verschiedenen ,  minder  sauren ,  mekr  salzigen  und  Stechenden, 
bis  er  endlich  scharf  und  .ilkaliscK  wird,  so  wie  die  Fliissigktjt 
mehr  auf  die  Zunge  wirkt.  Dieser  Versuch  scheint  zu  bewei- 
sen ,  daüs  nicht  die  durch  Zersetzung  des  Kochsalze«  de»  Spei- 
^els  an  dem  positiven  Metalle  entbundene  Säure ,  und  das  an 
dem  negativen  Metalle  frei  gewordene  Langensals  den  Geschmack 
venursachen.  Uebrigens  spielt  in  diesem  Versuche  die  aHufi- 
sche  Lauge  die  Rolle  des  positiven  Metalls ,  ^e  dieselbe  denn 
"^auch  nach  den  bereits  oben  (Nr.  25  )  angegebenen  Vermichen 
mit  tleia  Ziiiii  ütaike  positive  Klektricitat  annimmt,         "  * 

Eben  so  ausgezeichnet  wie  auf  das  GeschmacksorLian  Ist 
)die  JLinwirkung  der  einfachen  galvanischen  Kette  auf  das  Ge- 
sichtsorgan. Schon  bei  jener  Art  der  Anstellung  des  Ge-* 
sclunadcsveisnchS|  wo  das  Auge  selbst,  odtor  ein  durch  seine 
Nerven  mit  denen  des  Auges  in  naher  Verbindung  stehender, 
mit  dünner  Oberhaut  verseh^ni»^  feuchter  Theil  des  {Kopfes, 
wie  die  Nasenhöhle,  der  GUnt^ien,  die  innere  Seite  der  Wangen, 
die  spongitise  8ubstanz  der  Oberzähne  u.  s.  w.  mehr  oder  weni- 
ger Glieder  der  Kette  sind,  wird  man  bei  der  Schliefsung  der 
Kette  eine  blitzähnliche  Erscheinung  gewahrwerden,  die 
indeüs  ihre  höchste  Starke  mir  dann  hat,  wenn  das  Auge 
selbst  in  die  .  Kette  mit  eingeht.  Wsnn 'sngieich  beide  Au- 
gen oder  beido  Nasenhöhlen,  die  spongidse  dubstans  der 
■Oberzähne  auf  beiden  tSesten,  die  innere  Seite  beider  Waagen 
mit  zwei  wirksamen  Erregern  hewafniet  und  die  Kette  durch' 
Beriilirung  beider  unter  einander  geschlossen  wird,  so  erhält 
man  dasselbe  IMKinonipn  in  beiden  Angen.  Auch  hier  hat  dia 
Art  der  Vertheilunü  der  beiden  Erreger  Einilufs  auf  die  Stärke 
der  Erscheinung*  Der  Blitz  wird  lebhafter  seyn,  wenn  von  den 
beiden  Erregern  der  positive,  also  z.  B;  das  Zink,  das  Auge 
^  unmittelbar  oder  einen  jener  mit  dem  Auge  durch  Nerven  anasto* 
mosirender  Theile,  der  negative,  also  z.  Q.  das  Silber,  einen 
entferntem  Theil  bewaffnet,  als  umgekehrt.  Volta  scheint 
zuer&t  diese  Einwirkung  des  Galvanismus  auf  das  Auge  beobach- 
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tet  zu  haben.    Er  bewaffnete  den  Angapfel  mit  einem  ßlattchea 
Stanniol  oder  Silberpapier,  brachte  in  den  Mund  eine  Silber- 
miinze   oder  einen  silbernen  Löfiel,    und  die  beiden  Metall^ 
Hiickft  si^tt«lst  sweier  metallischer  Spitzen  in  Derührung.  Et 
imidlB  mmA  dam  adttelbm  Bewaffnung  d«t  Auges  daioli  2wi» 
«ImiWiBgug  «M  mfigciBid^tflD  Politm  itmi  L«iii«w«iid  - 
nd  nregto  die  lidittncliiiiwnig  nad  den  muM  Owirtimitfc 
»ginch ,  wem  er  die  SpitM  de»  Zotige  «lit  Ziiiii ,  dte  PoIhmp^ 
chen  mit  Silber  bewaffnete ,  und  die  Kette  dann  schlofa  Die 
auf  diese  Art  erregte  Gesichtsempüri (Kid;:;  nviikJp  von  allen  frühe-  • 
Jen  Beobachtern  bis  auf  Rittkm  im  iWI  i^eiiu  ineii  als  ein  blitz*  ^ 
ähnlicher  und  nur  auf  die  Schüefsung  der  Ketle  beschränkter 
ScfaeiD  beeohrieben ,  ohne  weitere  Modificationen  zn  beaehteB* 
IXeeer  eufiseAanM  Beobachter  dagegen  bat  ooch  folgende  niber» 
BeetiBOUiAgen  difltcr  Bfscbdmuigen  wabmtaebaien  gegfiubt^. 
Legt  mmn  -eine  Sinkplatte  £BSt  en  den  Augapfel ,  •ehlieliil  dat 
Aage  nicht,  sondern  hält  es  offen  nnd  stet,  bewpgt  auch  die 
Augeniit'Jer  nicht,  und  brin«^t  d.inn  eine  SilberpLitte  ofler  Sil- 
bermtinze  ,   womit  man  die  obci  p  Macfie  der  Ziinj^e  belegt  hat, 
ebne  Zittern  mit  dem  Zinke  in  unmittelbare  Berüiirungy  so  ent* 
steht  in  diesen  Augenblioke  ein  Lichtschein^  den  man  gewethn* 
Jicb  einnn  BÜts  nennt,  dar  aleb  aber  von  einem  witklkben  Bttti« 
darki  «ntcncbaidet,  dab  «nf  ihn  nidit  wiader  die  vorige  Pin* 
aicvidln  folgt«  aondem  dafii  »an  einen  lortdaaemden ,  nicbt  tit«» 
temden ,  nieht  aicb  ^lle  Angenl||iebe  erneuernden  Schein ,  eine 
üellung  itn  Auge  behält,  von  cU-i  man  \vfir>  ,  dafs  sie  vorlier 
micht  da  war  ,  nnd  d;4s  drm  so  sev  ,  davon  iibfr/.eigt  man  sich 
noch  weiter  dadurch,  wefin  man  mit  fester  Hand  die  beiden 
Metalle  so  trennt,  dafs  in  der  Trennung  nnr  Aofhtfren  des  Con- 
MI»,  nicbt  nene  Beriibmng  und  Trannung  enthalten  Itt«  wo 
naan  nbdnmi  benMiben  wird,  dela  der  Znainnd  det  Angatt  in 
wddbem  es  aiali  irar  dam  Vatauabe  baimd,  wieder  eintritt^  nnd 
das  Licht  verschwunden  ist,  welches  Lichtrerschwinden  dem 
einps  Blitzes  abermals  selir  ajfnlich  ist,  nur  wird  man  bei  rech- 
ter ik>r^ialt  nicht  rinden,  dals  das  plötzhch  verschwindende  Licht 
eneh  in   diesem  Augenblicke  erst  entstanden  sey.  KommeUi 
Biaiben,  Vmcbwiadan  eine»  eibtfbtan  Xaabtsnatandea  des  An«^ 


1  TwtA^M  SebriAan  ftbar  tbiar.  XI.  17KL  Torredai  S.  5. 
t  Beareb      a.  w.  •«  88.  f. 
17.  Bd.  Ann 
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und  der  Trennmig  dei;  Kf/Hfi  ,QoiTespoii4ir«iid«,  BhünoiaBen«. 

Bringt'  man  dagegen  mit  Beobaditung  der  niboalichen  Vorsidi^ 
wie  vorher  beim  Zink  angegeben  ist ,  di»s  ^Silber  an  den  Auga- 
pfel, und  die  Zinkplatte  an  die  Zunge,  und  beid»  auf  erwaJinte 
Art  in  Ver{>indung ,  ko  erfolgt  gerade  das  Umgekehrte  des  vori*- 
gea  yeim€^;,iD  .dem  Augenblicke  der  Schliefsang  der  Kett« 
iMBcdlt  man  swar  gleichfalle  eine  bUta•jl^dicile  lEwckeinitwg, 
«bfr  ^  ist  gen^  gleich  der jenigeoi  die  meo  im,  Tflgdgen  Versuch« 
bei  der  T^ennvog  wahmahm,  et  schwiadet  nteUoh  eue  Por-> 
tion  Licht,  die  man  vorher  gai  nicht  gehabt  zu  haben  glaubte, 
von  deren  Gegenwart  vor  dem  Versuche  man  aber  jetzt  durch 
ihren  eintretenden  Manj^el  überzeugt  wird,  das  Auge  wird  in 
einen  dunklem  Zustand  versetzt,  es  wi^d  hnsterer,  und  diese 
nlative  f  ii^terniis  iiält  so  lange  an ,  aU  die  Kette  geschlossen 
blaibt;  Ireitnt  man  die  Metalle  behotaam,  so  «teilt,  sich  eben  da* 
mit      Zustand  des  Aages  vor  dm  Venuche  wieder  }mtf  dit 
Finsternils  versc)i\nndet,  es  tritt  eine  Hellnng  an  ihre  Stell«^ 
vnd  man  weifs,  dab  sie  ganx  deijenigen  :glei^f  welche  vor 
der  Anstellung  des  Versuchs  im  Auge  war ,  deren  man  sich  aber 
dort,  wegen  ihrer  GleicbRJrmigkeit  nicht  unmittelbar  bewufst 
war.    In  diesem  Versuche  correspondiren  also  Ivonmien,  Blei- 
ben und  Schwinden  eines- eri^^drig^en  I^chtzustand es  dc^.Au« 
gcs  der  Schliefsung ,  dem  GescbJossenseyn  und  der  Trennung 
der  Kette»'  Diese,  beiden  Zqs^d^.t.headeh^n  skh  demnach  eiif 
eine  fortdanemde  mittlere  (iicbtteippKr^tar  im  Auge^  die  in  dem 
einen  Falle  erhöht,  in  dem  «046111  vermindert  vrptd.  Anlaet 
diesem  Gegensatze  in  der  Lichttemperatur  nach  Mafsgabe  det 
Vertheilunj;  der  beiden  Metalle  ^1.  uLte  Kitteh  bei  Gelegenheit 
der  später  angestellten  Versuche  mit  derSanle  auch  eine  Art  von 
Gegensala  in  der  i:<arbe  des  LichtscUeine»  selbst  beobachtet  zu. 
haben',  sofern  nämlich  der  mit  der  positiv^en  Einwirkung  auf 
4as  A^ge. eintretende  Blit»  sich  durch,  eine  blaue  Farbe eharak- 
teiisiren  soU|  wekbe  auch  derfSortdauemdea  Helligkeit  während 
'des  Geschlossenseyns  sukomme»,  und  Im  Augenblicke  der  Tren- 
nung mit  einer  rdthliehen  wechsele  ,  während  bei  umgekehrter ' 
negativer  Einwirkung  auf  das  Auge  ein  r^>thlicher  Blitz  cflolge, 
und  die  dannt  verbundene  relative  Verlmstening  durch  einen 
blauen  Blitz  versciiwinde.    Ich  konnte  bei  Anstellung  dieser  V  er- 
•ttdit  nio  so  bestimmte  Resultate  erhallea^  tmd  'Wena  wh 
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wirklich  in  dem  Auge  Erscheinungen  vürkon^mcn,  die  einen 
ihnIich#?Ti  Gegensatz  andenirn,  wie  wir  ihn  siiion  bei  denIMuü-» 
kein  und  noch  entschiedener  I  t-i  dciu  Geschmaclisorgane  ange-^ 
Imffen  haben ,  so  wird  es  docii  sehr  schwer  seyn ,  mit  einem  so 
Wwegliohen  Organe  diese  Erscheinungen  in  üirer  ganzen  Bt^ 
stimmtheit  anfsufiiasen  und  bei  der  so  mannigfaltige^  Verachioft 
innliek  dar  lUiteBipftngfichkeit  und  des  FarbeMinnes  d^^u«« 
gm  vevscliiedener  Btohachter  wird  wohl  sohw^Uch  eine  Ueber«r 
einstimmung  in  ihren  Aussagen  in  dieser  Hinsicht  statt  finden, 
wie  j|a  seM;>t  iri:ier  die  Art  der  Gescluiiacksemplindung  die  Anga-  ' 
ben  versciuedener  Beobachter  sehr  abweichend  ausiaiieu.  Auf 
das  Gemeha  -  und  Gehörs  -  Organ  bleibt  die  Einwirkung  dec 
iinCaicheii  galvanischen  K.ette  |»hne  merklichen  Erfolg,  sofern 
■^T"lv*k  vom  Erregung  dar  diesen  Sinnen  sukonunelidste  spectfi** 
sdben  Bmpfindnngen  dieüede  ist.  Bringt  man  indefa  eiaetlioh« 
EoH  Imges  ,  einige  Linien  breites  und  dickes ,  gut  abgeitandetea 
'  Stüde  Keifsbiei  so  tief  als  es  ohne  Gefahr  geschehen  kaim ,  in  « 
die  Nasenhiihle  und  drückt  es  sachte  an  die  JNasenscheide-« 

wand  an  ,  in  die  andere  auf  gleiche  Weise  ein  iihnliches  Stück 
Zink  ,  und  verbindet  beide  mit  einem  Stücke  Zink  odej;  einem 
heUebi^«n  StUcke  Metall,  doch  so,  dafs  nach  Schi iefsung  der 
Ketta  dieselbe  einige  Zeit  uj^gesttfrt  geschlossen  bleibe  ab  sieht 
mnn  im  AngenbÜdu»  der  Schbelsung  einen  mäbigen  Lichtweeh- 
ad  TOT  leiden  Augen ,  udd  zvni  den  positiven  (?)  In  dem,  walk 
äcL  uüt  dem  Reilsblei  auf  einer  Seite  des  Kopfes  befindet,  aber 
zugleich  empfindet  nun  einen  Iieitleen  Schlag  auf  die  Scheide- 
wand  an  den  Etidpiini  teil  beider  Erreger ,  und  man  glaubt  eine 
Zaickung  in  dem  Innern  der  Nase  zu  bemerken;  auf  der  Seite,, 
wo  das  Zink  anliegt,  ist  der  Schlag  mehr  druckartig,  und  scheint 
gleücluain  von  dieser  auszugehen^  da  aber,  wo  das  Reüsblei 
uHegt ,  verwandelt  er  sich  in  ein  sehr  empfindliches  Stechen, 
welches  so  lange  fortdauert,  Wliie  Kette  geschlossen  bleibt; 
Zugleich  zeigt  flieh  em  Hang  zutn  Riesen,  welches  auch  wohl, 
njich   längerer    Fortsetzimg   des  Versuchs  eintritt.  Fowler 
\rollte  die  Empfindung  cineir  unangt-rieluiieii  i\.o|)lerscliutterung 
bfi  der  Armirung  beider  äulseren  Gehörorgane  durch  Zink  und 
Silber  gehabt  haben.    Ritter  fühlte  nur  eine  mälsig  stechende 
EmpBndaug  in  den  innern., Thailen  des  Ohrs,  deren  Beginnen 
'    fon  einer  sieh  über  den  Kopf  verbreitenden  Welle  sanften  Drucks' 
(  iw|ieitet  zn  seyn  schien.  -^i'   '       '  -  ' 
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Anf  das  GemeiDgefHIiI  tHikl  der  GdvMimiias,  inätkn  im 

empfindlichen  Thpilen ,  die  als  Glieder  in  die  K«M  •ing^hen^ 
wenn  sie  iinmiltelliar  bewaflFhft  sind,  wio  z.  B.  in  den  Lippen, 
Gaumen,  im  Anus,  in  der  Urethra,  eigenthümliche  stechende, 
brennende  odejr  drückende  Empfindungen  hervorgebracht  werden, 
die  «ick  wo:  jeneo.  ail|;efUlirten  eigentbtimlichen  Sinnesempftn«- 
dnngen  noch,  hins«g«8ellftiu   Dabei  ofcardberkiit  sich  die  Ein-* 
imkaag  dea  positi^n  Metalb  Mbr  durch' «in  bmnend  «t«eheii* 
des,  die  des  negatiyen  dtmh  ein  dröe&endea  Gefühl«  Beaon- 
ders  erleiden  Wunden  mancherlei  Art  b«  sohickticher  Bewaff- 
nung die  auffallendsten  Schmerzen.    V.  Humboldt  machte  sich 
absichtlich  Hautwunden  auf  derSchnlffr  und  dem  Rücken  tlurch 
spanische  Fliegenpflaster ,  und  armirte  sie  mit  Zink  und  Silber. 
Bei  der  Scblielsong  der  Kette  fühlte  er  ein  heftiges  schmerz- 
hafte« Packen  I  der  Muacnlus  cncnliatus  schwoU  h«fHg  auf  ,  so 
dab  «ick  «ein«  Zuckungen  aufvrärts  hU  anatfinle^au^tb^iii  und 
die  8t«ohe]^tfsMtse  der  Hückenwirbelbeinefbilpilansten.  Eine 
Beriihmng  mit  Silber  gab  3-4  Schlage ,  die  deutlich  unter- 
schieden wurden.    Die  in  der  rechten  Schulter  durch  die  starke 
Reizung  häufig  herbeigelockte  lymphatisch -seröse  FeuchtiL;lvf it 
war  roth  gefärbt,  und  wie  bei  bösartigen  Geschwüren  so  scharf 
geworden i  dal«  sie,  wo  sie  den  Blicken  hinablief,  denselben 
in  Striemen  entztindete^.   MicbakiiI«  liihlte  bei  Wiederholung 
dieser  Vetsuehe  die  «ohinend^ften  Empfindungen  Uur  in  M 
NXhe  der  Wunde,  wo  der  negative  Erreger,  also  das  Gold  o^er 
die  Kohle ,  nie  wo  das  i^ink  lag  ^. 

Von  der  arzneilichen  Anwendung  dieses  kräftigen  Reizmit- 
tel« wird  noch  weiter  ulkten  die  Rede  seyn. 

B   Thaoretiaohe  Batracbtungen. 

55-  In  d«r  er«ten  Periode  desGatvtnisnni«,  ab  die  Erschei- 
nungen ,  welche  derselbe  in  der  Sphäre  des  Leben«  herrorruft, 

ausschlielslich  die  Aufmerksamkeit  der  Physiker  beschäftigten, 
und  diese  auch  nur  aUein  beiuuint  waren .  war  es  nicht  su  ver« 


1  GfMi'a  N.  h  II.  119.  Ueber  die  gereiste  IL  aad  N.  hier. 
L197. 
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wtmämn  j  man  geneigter  war ,  Am  ganiMi  Vorgang  «ehr 

aJ»  einen  physiolugiscJien  denn  als  einen  physikalischen  be- 
trachteo  y  und  erklarei^  bich  j*T>e  früheren  Theorien  Galva- 
li'Sy  Vaiui»»'«»  Aldihi's,  V.  Hum&oldt''s,  Fowlkii's  u.  a. 

^  ikttt  Unrichtigkeit  jelsl «ÜgeMm  aMrkaimt  ist ^  wdm 
ciM  onständUick«  Duitsilong  mdbaea ,  aocK  viel  weni^ 
mm  'Wtdari^gmg  «rfbideia.   Galitaiii  kam  «thoa  mit  Ainem 
giwiMgi>  Vorai^knl»  fUr  «M  db«  TfaieiMi  tigtitfafimliclit  Ei# 
ab  der  wahren  Ursache  ihrer  lebeodigei»  Barweg iir)*^en  sa 
Versuchen,  und  so  erklärt  es  sich  leicht,  wie  er  dieselben  zu 
Gunsteo   hiMiier  früheren  Hxpollu'sc  deuten,  und  die  KrkhiruT)^ 
d^mciben  dieser  gemaia  auii«6:>en  mufste,  da  der  Antheii  der 
&  aü  diaaan  Utsehrnmingen  sich  dem  erttaa  Blicke  schon  aal^ 
^wg^n  mvlata»  Nach  ihm  sbQlaa  dia  Nerven  die  Orgtn^  *<y^ 
m  waldMo  dia  dtiiThiami  aiganthianlkha  R  vatiuglioh  wiihl^ 
ami  dmch  walcha  «ia  dem  ganaeo  Klfrpar  mitgetfiSMil  wird ,  aa 
wie    das  Gehirn  das  wichtigste  Absofiderungsor^an  derselbeBk 
iJie   innere  Substaxiz  der  Ativen,   vv aJirscheinlich  die  dünnste 
Lymphe,  nahm  er  an,  sev  mit  Leitungsfahi^keit  fiirdicse  E.  be- 
Ijabty  luad  mache  daher  die  Ireie  und  schnelle  Bewegung  dersel- 
hen  durch  die  Nerven  m^i^lich ;  sogleich  verhindere  aber  der 
iJigf  Uabataag  dec^ervaa  die  ^^ezstreuoag  dieser  £.  and  «rlauba 
ihsw  Anliüobng.   Dia  TorzugUchstan  Behähei  dieser  thieiisclian 
K.  aaym  dielfnikalni  sie  steOen  glaicfasam  a>ae  Leidner  Flaidia 
Tor ,  und  swer  sey  ihre  aafsere  Oberflache'  ifegattr,  Ia  ihrem  Ia» 
sem   hingegen  sey  die  i^.  angeliriult ,   dlc.'^cs  dhu  positiv.  Der 
Nerv    sey   der  Conductor  dieser  Masciie ,  welclipr  nehm  den 
Bkitgeiaiaea  die  I^Iuskeia  mit  K.  vexaehe.    Der  Mechanismus  a^ 
1er  BewagBBgen  bestehe  kors  dnrin,  daOs  die  ei.  Fhassigkait  aus 
dem  loDarn  dat  Mnakeln  in  die  Nearan  daneihai»  geaagaa  and 
yifiiat  warda^  wd  ded  äa  ntia       dieiaa  aaf  dia  üofieaa 
Obüflacim  darMoakaln  obaiaiittmt»  folglich  jede  Ztuammca* 
iiefanng  gJeichseni  durch  eine  Entledaiig  der  BMiefadtteeB  iMid' 
ntr  t  iasche  bedingt  ley  ,  indeui  die        das  Aeufsere  der  Mus- 
icfa  iiberbtröjnrn^e  E.  auf  die  reiz-haren  Muskelfasern  einen  Reiz 
4mabe,    In  den  neu  entdeckten  i^^rscheiuungen  glaubte  Galt Aai 
t»  ai^adaadeiKisteD  Bewcuse  iiir  diese  Theorie  und  zugleich  an 
^tfff  ^0  ^«firtadiftndam  £«k|«ra«g.  feoer  aa  ftndfai  Indels 
war  diesa  Tb'a^Bda  §sna  anTeiaOgend,  van  den  deraale  sohon 
ii^iumua  I^edingungen  «ad  de»  AbindsfOiigM  jenstvEiHM^ 
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miDgeo  nach  Versciiietletikeit  der  aufseren  ümsidotle,  wie  unter 
flmdimn  von  dein  Einßus&e  der  ycftcbi«d«nheit  der  beiden  Me- 
tslW  «iiT  die  Stänke  dt»  Xacl^nigeii,  von  der  ZtildngUchkeit  dmt 
blobea'BewaffiraQg  der  Nerven  mit  den  beid^  Erregein  o.  s.  w. 
n«  s.  w«.  gelitfrige  B»diwM«liefr  sii;gebei»v  und  mir  die'  Ataulmim 
der  E.  eb  UrMoh«!  d^melben  vmr  nicht  verfehlr. 

Ganz  andere  Ansprüche  auf  IleilhU  konnte  die  von  dem  be- 
rti}imten  Aeex.  V.  Humboldt  im  Ja  fire  1797  auf^jestellte  Theorie 
dieser  i^rscheimuigen  machen ,  da  sie  von  den  besonderea  ße<-; 
diDgoitgen  derselben  eine  au£  Analogie  mit  der  Wirkungsart  be- 
jjftioiler  ILräite  ^tütate,  grüfeteiiüieüs  gealfgeiide  Aecheoschaft 
gib^  «fed  dmcb  vieleineiie  Versnohe  osMlütst wnide.  Dels 
dem    n  n  e  achtet  dieier  -edieffaiiiDige  Netaifertoher  dedi>  um  et* 
nen  IntiMi 'geietrekh  emechvmokte  imd  ^  rechte  Bein  ve^^- 
leJihe,  auf  welcher  Volta  damals  echon  so  grofse,  dem  deut- 
schen Ph\i.iUer   nicht  iinlipkannt  gebliebene,  Fortschritte  ge— 
maciit  halte,  und  den  elektrischen  Charakter  dieser  Erscheinun- 
gen leugnete,  läUi  sich,  nur  aus  so  manchen  anselieineBden  Ano^ 
mlieii|  tnk  denen. hier  die  E.  auftritt,  begreilsn  ,  unter  welche 
'AnanuHen  vonriigMch  der-  littiste»d  -^htfiii,  defs  sie  die  ihr 
■onst  eo  wewatliclfc  snkommndeJSigenecheity  durch  Aosiehang 
und  Ahitofstmg  'naeh'  wlBOOrtm  wirfam ,  idcht  ofleiiberte,  anoh 
das  hier  wirksame  A^ms^jn^  seiner  Leitung  durch  die  Körper 
andere  Verhaliiuj>:>e  zu  zeigen  Kcliien,  als  die  gcwfJhnliche  E, 
So  sülhe  dieses  A^'pns  dnrch  KTTOciien  ,  Ijic)uf]t^mrae  und  liauch^ 
heiCses  Glas  und  den  iuitverdünntea  Kaum  vollkommen  isoiirt 
ivrerden,  welche  sämmtliaH  g^^^^  Leiter  der  E.  sind«  Dana 
glanfat  «nch  v«  Hwboww^  die  Vglln'iehe  Theorie  von  einer 
r-im  Kieblanfe  bewegten.  E*  •und'  die  NetfaveftdigheiA  einer 
Ahloaaenen  Kette  durch  jem  Veieucbc  ohne  Kette  (Nr.  52)  volK 
>kommen  widerlegt.    Endlich  fand  er  in  allen  seinen  Versuchen 
eine  so  nahe  Verwand ischaft  zwischen  der  ürbatlie  dieser  Er- 
scheinungen und  der  Lebenskrait  selbst ,  dals  er  dadurch  bewo- 
gen wurde,  dem  diesen > Er&di#iiaungen  zum f^runde  liegenden 
.  Agens  seihst  einen  solehen  höheren  Charakter  beianlegen»  Br 
•nahm  daher  ein  eigeae^  gfoiptmi^v^  JPhtiäum  an ,  daA>  sosam* 
mdngesetstssejra  IUNnie»>wie*die       auch  mit  dieaerJn'ntlM 
Vemrandtachaftilehey  ohne  jedoch  mit  ihr  gleichartig  zü  seyn, 
z.  B.  wie  Blut  und  Milch,  so  dafs  die  Frage,  ob  das  galvanisohe 
Fiuidum  eine  Modihcaüoa  des  elektrischen  sey,  nicht  mehr  Sinn 
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m  hahen  scheine ,  ais  die ,  ob  Salpeter  eine  Art  Kochsalz  sey. 
Skm$  gahr^Fhiidtiii],  das  den  eigentlichen  Rcili  für  die  irritabi«' 
faitr  ammdbt;  «MR'  die  KnH  htäHmk^  äa«h  m  derFmm 
al  die  Nerven  wm  ^M^knl,  ^fiit-  V;  HimotDT  folgende  ton- 
Mere  BtMmng&^'^h  Belege  anflflirt,  AU  er  iifittlich  in  ei- 
nm  Falle  3  —  4  CtiMkünien  ftfseHeft  MislrelAeiecb'  eef  eine 
^Hwrenainiutiir  an^  /,inU  gelegt  hatte,  so  bemerkte  er  die  Ziik- 
knnjren  nicht  blois  bei  der  unmittelbaren  Beriiliruu^  fies  Mn««- 
krfllei^ches  mit  einem  gelinden  Üxcitator,  w©4cher  mit  seinem 
andern  auf  dem  Schenkel  ruhte,  sondern  aoch  indem  er 

■it  dett  endmi  Bndlr  des  Bccilitofl  tilurf  «fe.  LtnieH  VtMi  '4bak» 
NeikdMscii  cnliBiDt  Uieb.  •  Wörde  eitle  dilniie  Oesscheib« 
npfachen  ^M^MusMertM^  ftad  Mdtall  io  fehatfea^  "diTe  tle  keW 
KS  TOD  beMkrti  fieffliffe vo  ^tiA  'liev  Rede  iiicbl  weiter  üett^ 
ilfT  aber  sogleich  mit  lim  vPLjnaiaiie  der  Glasplatte  Wieder  ein- 
frsf.  Wuhrend  des  Kxy'Pritnents  vergini^pn  wohl  10 — 12  Bll- 
Baten,  Dabei  «eigte  sich,  dafs,  je  öfter  der  V^eri^ch  wieder-» 
Ml,  je  h»u#ger  die  Zusainmensielmngen  ertegf  Wurden^  desto 
mIv  tr  Mh'flÜt  deto  finde  idee  laetAliitcliMi Excitetore' dem' 

etttein  AlMmde  von 
deer  X^nte  keli^  2}s<diiBiigeD  MiitreRKiy  do  ertdiieneti  kie 


MHv  bei  eift«m  'Abetande  ir«it  >ffi«r  Kelben  tA^iff  iMlev  bei  ei* « 

nem  noch  tjeringeren»    Neue  Glücke  Muskel  11  cisLh  eins  den^Sel-  ' 
fr^  Froschschenkel ,  aus  wMchpm  jenes  geuommen  worden  \v;<r, 
zti^ea  »ich  dagegen  ohne  aüe  Wiikttng.    Derselbe  Versuch  ge- 
inp  ilen  noch  ein 'liweitasmat  bei  einem* Fro9ehe,< welchen' er 
m  dem  Winterüdilefit  ^dcirch  Smbenwiürin«  iHrfSokt  bette.  '  Qet 
CMneiv  iiig*tnif  1Bidl*kml'ini^f9fedi*trilii  Stüok  tnMhH  Mdic-> 
bttai^  voB'iMnrtiMtdaMaiilim,  tadi  ^er  gebmocile  Evu^  * 
fmir  ti«r  ^lifl^rMier.   Ote  Figur  te]gt  m  den  puijctirtetf  Isiftiet»  , 
om  das  INInskelfleisch  anschaiilieh ,  wie  sich  der  Wirkungskreis 
«J^sii'lljen  bei  der  Inirtsetziing  der-  Versuche  alhrirtlilig  zosam-  ' 
menzog,  und  der  Excitator  von  Silber  a  mit  seinem  einem  Sehen-' 


kel  V(Ni<|iMiien'Abstand  nn  ^ümrr Hg  dem  Muskelfleische  melir|^' 
inhrei  Hweiicft' %<iibtr,  bii  «nidttcll'illnrikteibere  Berfibtmig  er» 

Ali  MmMieti«' 

Att  m  ^^WAtkmßHf^  wfrbM.  «lKne  ähnliche  seTisibl»  (erre^-^' 
lew)  Atmosphäre  wie  um  da»  MtiskelHeiseh  will  v.  HrMBOLDT 
^ei  fctr  eneglbaren  iirdachen  auch  um  dje  Nervei'  beobachtet 
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litbtQ^i  woBiit  gleidifam  tifi«  Acüoi^  def  galvaldUckei»  Reizes 
oimt  «igeDtlicliA|^%|9fG]4i^uDg  ge^^bM)  wäre.  Durciiscknitt 
«t  üteUoli  dmt  ynlt  alf  möglich  «us  4em  Schenkel  präparir— . 
Um  Gimloorfiii  «^«|i244"W'ifljN^     mmm  latwlioii  in  Um. 

alle  Vorsicht  «Qgewandt  wurde ,  (^iafs  in  diesem  Zwischenraum»  ' 
sich  durchaus  niclits  von  heraasgequoJienem  NejTvemnäike  od«r 
SQnMiger  Feuj^hüi^keit  befand  ,      eottUod^a  Zuftammeo^iaiiua« 
geO|  «If  «Ue.ArnvMPr  M  durck  h«leiogenefi  mdUiMlMi 

I^tittr  mit  ctd  iifiahijl^b«!  mit  a  b  verbunden  wund«.  Es 
^«ir  Iiieibei  «ndi^ g«r  okht  nittlug»  dafii  di«  SehtMmktm  q  tqiA 

tiifih  wlor  Pf  p^^liHhwiiiitdirif'*  iit  mirtittJga  iiaih  WMn  • 
der  Seilftiiftldie  det  Heiveut(|4»j|  b  {irgendwo  Auf  •(  Ljnigii, 
Entfernung  g«A4ihert  wurde.  So  A^ie  die  Erregberkeit  der  Or- 
gane abnahui,  war  die  Beriilirung  von  a  b  aicht  meh»  hinrei- 
cheod  zur  JBjiregi^ing  der  Zusam^oziehuDgen ,  sondern  c  dL 
mufste  «elb«!,  von  dem  RycilaUy,o4iy  sut  der  Arjnatwr  M  io  Ver<» 
biffdu^g  «l^d,  bipi)t|f1C  ^^1^9,  4hMüig»  sinkend««. 

£^1l«ikij^mi>i;it^  dM|  PB^yftJ8finff*WH<k  f«4ff%  «bm  l>  aibw 
g«bM^,  ^ll^tv^4^^9$m;>A^9l^ß\|k*m^ 

deOb        meneheB  IndividuMi  bfAmg  d4iil|iiciiH«m  dkMa*  «f|A^  > 

Bibeln  Atmosphäre  nur  ^  Linie  v.uofl  die  ginüfste  Dauer,  wäh- 
rend welcher  diese  Versuche  gdangen,  5 — '8  IVlinuten.  Da» 
sonderbarste  liierbei  ist,  dM^.^  th^ff.  nicht  nüUüg  scyo  soll,  daCs 
^ß^ä  cd  Tbeü«  .fi^^f^TT^i^My  der.VtfstuJi  eben,, 

i«;.eela9g^..mmi^b  von  den  snderv  Sck%lM«MEir^  »nlwtdsr. 

sdM.  di«»,^  vtnn 

IbUls  iin4  di»  der  Katis  temporaris  «od  l^ac  -  sf  iKs.  »ipisndsr  ge- 
genüber gelegt  wurden;  doch  nicht  zwischen  den  l\er\'^en  warm- 
Miiti^*>r  l'hiere  geg*""  die  der  kaübiütigeB.    Wenn  man  bei  aebc  , 
rej,;^ bälgen  Organen  die  £Vervenende|i  a  b  und  0  d  durch  unterge 
legte  Glasrtfhten  deigpUtoh  erhi^hte,  dafs  ihre  Schnittüäcbiiii  ^ 
und  s  4  Liste«  weit  aus  mandor  io  £r«i^  i»itfw>l|itnden ,  ua^*. 
msB  eise  ^^«w  »  £  dAsosMelft  M^rianhan  dieanlkMa- 

^^^^^    ^^»^^^^    ^^m'^^^^^^^^^^^^p  '■^  M.  ^^mw^^^w^^^^   •^^■pw^^^^^^  ^V^v^^^^^^^V^ 

bottfat«,  dsb  sie  vedw  b  b«n|fart*t  M  WfdUft  di#MM- 

•  Ubawegungen»  dk  mbw  äax^k  Y^Mmim»$  Yta  M  iptid,d 


I.         Q.  5.  $t5b 
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dioe  Schlii»  von  (jlas  entfernt,  oder  tnit' «tlt«rf  TOn  Metall  V€T-* 
v.u>f}it  witrde.  Aus  allen  tliescn  Erfnhrnncjpn  70«t v.  llrMBOtüT 
4m  öciilafSf  d^fx  die  belebte  -  »ensib^  Fa^er  Ciiie  Kraft  besitze^ 
raxend«  AtSMiplMit*  tim  mdi  sa  Mrbraiteti ,  die  mit  dem 

i-^ginlltaiges^.Myi  pmiiiljto'iiimm  IfVtfknngen 'mdi?  mH 

lieh  daraiis  ,  d:ih  eine  ^vviäuitengehraciAte  MeuJlplatte  die  W  ir* 
kops  nicht  oLifheht.  <  ' 

BeimiscIucQg  dea  ^vanischen  Flmdaina  su  iien  lilementen 
iii  MMthriffnT  Tfmifliifir  nftdi     HoMBOLiit  ^ese  EUin—tf 

nhai^iil  ilk  'ilti'lhiiiii rnntibiTliii  ^lä'  teifitman 
BlN^uts^  g«fat  «in  «iMif^ÜHr  Frotebbi 

den  Ner«rc«i  Tor,  dttrch  wtfldiffi^twfcr'  gaKK  l^likidtiiii  plilvlid» 

ibceNc^ueden  ,  oder  in  die  Nerven  geleitet  wird.  Der  Entia- 
dnn**  der  Nerven  folüt  doher  fibr(f»e  Erschüttertitij».  durch  wel- 
che  dms  «tigeieitete  galv.  Fiuidatn  entweder  gebiuiibo  «dei  var- 
niiiligl  wird ,  w^mT  EleM6btp  f^e«  MaaUfasoE  witd^nia 
Ia^.lM«l«i|         «In  TtMgfi^  Bfodi 

de«  Nmren  frei  heraus- ■prüplMl<%t|  ao  .^ird  in  deni  voird«! 
Luft  umgebenen  Theil©  de^KitVÄn  Äine gnifj^erc  Anliaüfuni?  von 
gahr.  Fluiduni  statt  finder?,  als  irt  deVo,  AvelclK^r  vom  Mo^keK 
iÜMii»  umgeben  ist,  weil  bei  gleiseh «tarkir  Abü^ndfiiuag  de»* 
»fibiii  -im  h>i<wi  TMIm  iil  letstereib  durch  die  leitende  Mu9« 

lUogt  rtM»      MwitAhi.  fw  imniilBllM««  BMÜliffMg 

wt  dM  ualMiiiiiiMli^wwv  «6  «Mb  afai«.bll«lußg  ab  Fdg« 

der  ungleichen  Ijidttng  tiHaHlfc^te»^  *  Dttmift«- erhhirt  sich  dena 
aocJi,  warum  dieser  Versuch  etwas  spater  naclt  der  Präparation 
fiuübt  gelingt^  "wejl  bei  dem  organischen  Znsannnenhaiige  dea 
miUOb^'*  Tlteils  des  Nerven  mit  dem  uneatblcl£6t4iii-tmd.d«9 
flgg^r^  4b0  Ueb«rkdiiBg  h«Ld  »afliören  wird*^  tpdUn  dor^alivr 
kr  gtktdmmm  Thmk  69m  tclMrildiv  g^Mm»  jiiidk  aiid.Mi4 
igd        s^l^^  ^bcMlfe^        Mkl«  ?Mi|n  dar  lliifi»iiiehtJnii 
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kesnir  Ueberiaclun^  aUlt  finden  knnn^  weil  allen  Organen  gleich-' 
viel  Von  den  Jekeofien  IMedien  entzoj^en  wird,  nnd  endlich; 
WÄni-ii  n  nicfit  ceiini;t,  wenn  sich  die  Mu&kein  von  dem  ent-f 
blölsLeu  Tiieile  .dea  i^arven  nur  in  «irier •'geringen  ETidemwnqi 
hefinden: ,  weil  «ieh  'dae  Gleichgewicln  tn»9»  fii6he»(wbveW^ 

Bmzmujg  bM^ioAiideii.  frendm'AÜMlir  twiman  v.i'ifMiSffiiSv 

mildeft  'FhnfilutiMhdofni.s5e  in  den  Weg  ie^^rt,  die  Knitt  des-^ 
selben  beim  plötzlichen  Durcfibrnche  verstürhen ,  in^  welcher" 
Hinsicht sich:v.  lluaiJUJLnT  'aaf  anaiogeel.  L/rsclieinungen  bezieht, 
W^n  «ich.  29^  B.  >frei« riiegendes  Sehielspiihrer  durch  eL  Schlag* 
akiit  leiclii.  e»tXKBidet,  ' wenn  ^i^' ed.. Matena  durch  i^oUkotfii4 

dien  wird.,  thibriMt .'da»  firregbdMt  AwtMhpoät  «0  weü  g»^ 
mnUDm,'  defc  ■4io^i<iA»ihaiwf  Cattarfmafan  diesen'  iwit^Bdii^r 

konfgen  heFvorbringty  so  dattik  >dalii  geWaiiHohar  Fluidum  durch 
thierisohe  Stoff«'  Tom  Nerren  »in  die  Mnskeln  geleitet  werd^iiy 
ö/n  Contmctionen  tu  erre«?en.  Ist  diese»  l iindernilii  zu/sohwach, 
ti>  muis  üim  eir^  griii'seres  cntgegen^stöllt  werden.  Man  hfßf 
die|>t:4ddk  ^iannv^xia  da»  gelr.  FJnidinii  aU  thierisdM  müssigkei^ 
KtciMer  datea.thioiMii'6tMreaalsiidiii«lü)MM^  «litet^  «iner 
Wim»  laelmie»^  MoiMIgMef .If eiiiliii-if^iltfciiah  boi  dittM  AtJb 
UtsdcvBÜi  ^nrff  ^Mi^ijf  M^'Jtal%3l|bAMll  sttfiwfcliriiftli^  towiid'did 
Anlegüng  lt«ttMigeM,MeiQlfo  «ifoiMliA^  Km  di^  Kitf^ 

wiAt  immer  lun  so  »tllYktir,'  je  grdfiitr  dasHindemifs  ist,  je  mehv 
FliissiL'keit  sich  in  dem  LöitWf  onJiauft,  und  fe  stailu  r  derOurcli-» 
brucli  erioltjt.  -  Da  die  Leiter  am  iVprven  und  Mu&kel  oit  gleich- 
^ekig  anliegen,  so  entstehen  dadurch  Ewai  Strome.  <  Das  galvi 
l^iindum  strebt  eben  ftowohl  cm»  de«  Mfislcbl;  al^  ans  dem  Ner*' 
mi^  di«  Leitdiig*  «M'  ditißhbiteit«B|:fiiid«t  «'v»«!  b«idMSei<^ 
<wi.*>gi»ohle  >  lliiitt<iM>iirti',.  «o  wwdcn  »ich  dk?dwdigAend<ti 
Mo ow'ui  der  MHlr  dtr  LciMnigfiiegegiiwiilid  «ick'xottlckMHtt 
f|%b/.  «Mmlldb^  ■wdlfciittllietytiMtniBie-dbr  Leittttig-^hd 
tnung*  gel>e» HiqH  "«Ä^n  "ScbeinbaWi  Er^klirungsgrund  liir  jenen 
interessanten  Viersuch  Volta's,  wo  keine  Zuckungen  enfstehen| 
«renn  das«  Fk!66ohpi-üpMr«t  /n»t  dea  iHiukelii  40  dem  einen  Glm; 
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öaem  andern  Glase  »ich  liefindet,  luvd  min  m^taUischor  Ijogen 
^  Leituni»  zwischen  beiden  macht w  i^nn  er  an  beiden  Enden 
mt  einer  gleichen^ Saure  benetzt  lät  di%  -6o*^leicii  eiotreterff 
wenn  «verschied  enartige  ^tireii'gllionraien  Vi  erden,  so  anoii 
im  4m  EMfliifii  V«itfacifaia|Mit-teiVli«iti«  iii  di»f Nitvim 
miMmktln ,  mA  ob>dMilU*»-.vMA.ir*nüo       dm»  MpfMi 

djcf  sich  aile  Metalle  beJinden ,  daf»  ihre  Temperatiif  upd  che^ 
mische  Alnnität^»  und  besonders  der  cl.  Procipfs ,  weldier  bei 
\  erdampfangi  von  tropfbaren  FlÜMiigkeiteXi  «nUteht  (wodurch*  v« 
UcMBOLOT  don  .-KiaAuIs  seines  sbgaaaantetP  UattolwrersbcJi^^ 
TOD  dtm  \fttei  W/im  noeh  A  il*de  MjFB-'smrd^  Mid^it  giaubi^ 

hm  Wi  stisflm  'DMwiiiliWiMBUlmHh'tlig'jLwttmg  ^uilib  . »  .  tu 

lichkeit  mit  Volta's  Theorie ,  die  sich  iedocli  zu  ihr,  wie  dia 
heÜleuchtende  öonnei  zur  Mor^endamnir  iuhl  vf^rhait,  und  in 
ütfien  Darlegung  aueii.  die  gcünillioh»te  \V idexiiegung  der^eibea 
)ie|L-«  Auch  Fowls«.  lettgttetv^dre  d.  üaAat  dieser  Ers^hettinn»» 
ga^  lOMi-  h^Mckskumt»  dwüüBclMrdersolhen  mit  ;dem  ailgentctr 
m^Mmcti  msamlrAaiin^iitianm  QmM.9tih  dMi  Bhitgiiiigiiii 
mukm  od  allalil^i&  iifoiSphäx»  dff»IWtatt/vam!90i«  •  l^drfi 
lifteinh  schon  tS'dnf  Jriiirf»trtit>itii|Jb'  'dw* Cah^ntswHi»  ■  dl» 
ü»htlrbarkeit  der  Kin\TÜrie  t'ovtifm'«'^  gegen  die  eh  Natur  dä% 
Wrbei  wirksamen  Agens  tiaohgewieäeii\ii^  »}^t  voUciid&piciit 
ttehriu  Betraclit  komin«n.  ■       '  .     :  ' 

50.  V01.TA  hat  siohdu  anstirfaliah»  YexditiwtierviroTh^il^ 
^ndkwom  Anüsngt  an  diese  EiscMnungeo«iis  eikaM Gtsiofat»» 
IM»  wa  hmbaml  dwreli»  weldm  aielt  ein  eittfilobü 

^«digreifendiw  fiiidärangspriacip  ISr  diesoUien  eirgal»,  dat  im 
Feitgaoge  eeiner  Potiehenge*»  'von'dtoeafc'echaT^nmgen  Phy«- 
dtet  2u  immer  "rttlserer  Klarheit  und  umfassender  Anwendbar- 
keit cntwjcLelt  wurde,  auf  jeder  neuen  Probe,  auf  die  en  i^e- 
bracht  ward ,  sioh  immer  von  neuem  bewahrte ,  und  in  der 
Whtbarsten-  Entdeckui^  am  Schhisse  des  vorigen  JahihundertSy 
hqßm^  dn^lkd»^  -die  ^ieWm  mm  ihm  hervuHgiag)  aiah 
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VoUendls  TeihetlpUclile.    Wenn  anc]i:^iwe  Tbiori«  in  den  Mi»* 
.  Mm  ZleifMi  vkifillligi  «h|tgnffe»  «jodknist ,  und  Lgettde 
wenigsftft  iMßMifiliA  waiMte«  wo  von ihrjail  Ratlq  g«f«b* 

Aiffti  grq  fiwif  ^ JirtttiiPiciMirtMiyHry  iMhkfQMiiin  ■■I  dw  <Im^ 

mischen  Proc«»se,  in  hrn  iieUcres  Lioiit  zu  Müsen  ,  so  bl^ifirt^iM 
doch  immer  *in  Tortreiriic^es  Schema^  nm  sich  mit  Hülfe  de*-» 
selben  in  den  matmigfaltigsten  Venvickeiungen  leicht  zu  orien- 
drrea,  tUld'UiiU  «ati; auch  die  Art,  wie  Volta  den  ^cili^i^niMl 
¥oipmg  diese»  f^gftpn  Lebens  dM.fiiatixr  «■tgrtrfsr  hat ,  nur  als 
«in  likibeS'GldMiifs  gtHMkii«%  Myten  oifn  mk  Bnaitf  fi»- 
gm,  «bwir}M«  ^fa  Jie  TiqCrdi«l|inf  witiiiMhwiJin» 
gj^MÜtim  nMtl»'flm%MnmdHn  Vbrgftiiga,  vm  ttboiiMif«  «i* 
4<n' verdeofUtheit  lE^nnen,  als  in  Gletcknissen  mit  den  Vor-» 
giingcn  der  allen  unsern  Siiineii  tind  insbesondere  unserem  Tasl- 
und  Ge(ühbsinnen  untnittelbar  iinterworrena  Materien,  die  in 
ümr  räumlichen  Besbmmtikeil  der  matiMjaMitiiiih«ii  Comtittctton 
wäk  tiehersten  onCerMF^en  wenden 'ktfiuHn»'.  * 

äbt|»'dbr  ^rttaMri<VollMdtnk  «Qf|  üfe^sMlr^M  Btiiidang 
te-  ftiak,  iw^klM  nll«n.&>lnMaMRte  in  Bndittdit  nf  dit  • 
wahre  Natur  des  hictKfer  tkatigen  Agent  eis  E«d«  machte ,  ge^ 

Wonnen,  wobj-i  ich  indefs  die  ausführlichere  AuseiDandeisct^^ung 
der  Throne  in  \'olta's  früheren  Aufsätzen  die  sich  auf  die 
«intache  Kette  bezogen^  gehörig  henutsoa  werde,  womit  sich 
dann  von  tilbtC  ihre  Anwendnag  «uf  die  spacieUe  Erldäsnag  der 
ManptBiawn  Tm^EnwIyim— daribill«  yad»  DnVnLTitani 
AnhÜager  ä«r  Frniktin'sclien  Tbtow  itfe^  .to  Iri^  mtk  mim 
Vhvom.  dw  Galvanlaiteift.  dkin  fltk dfc  an  «feh^  in  Weftatiia 
demnach  auch  hier  mitzntheilen  ist ;  do^  weide  ich  im  Font^ 
gange  Gelegenheit  haben,  sie  in  die  Sprache  des  Dualismus  zu 
übersetzf^n  ,  und  aus  diesen  Erscheinunizen  selbst  neue  Beweise 
9ix  die  Kichtigkait  dar  daalistischen  Ansicht  abzuleiten. 

L  Nach  Vwum  wirken  läimlSJSKfmt^  Welche  in  Folge  der 
-Uniaan  SeviilnraDg  li  finabaiBnagan  Mign»t  die  voriiar  nidü 
^rhandan  wmn,  kav  aUn  Bmgar.dM  tiAfmnmmi  dnanh 
,aina  aigMidiiinfiahaKfaft  .anf  ainmdar^  dnnk  wal^ 
«Imt  xwiachcn  ihnea  bestandene  eL  Gleichgewicht  aufgefctAtn» 
die  E.  in  dem  einen,  demjenigen  nämlich,  der  im  CoaUct  nut 
dem  andern  positiv  ei.  austritt  ^  aqyhäaftt^  npd  in  dem  andern. 
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^em  negativ^  «1.  werdenden,  tim  eben  soviel  veronindert  wird« 
DiMt  JKnft  liat  für  jedes  Paar  von  Körpern  eins  besthmüto 
Grenze,  welche  duidi  den  GrajL.-di leL  fiflUUfcg»  die  jedbft 
toeilwB  tedr  Am  &riiihi«iiig  anUbuii»,  anf«Kd|t  wud^ 

"tlotiMbe«  «mn  BOA  aiidm,-  ipatt  iit^iadf  nadi-dittäf 
Analogie       V^MlMi  «er  &  is  te^Mdm  XlNtimi  iMCfofm 

lai^e.  £r  ffrkUit  tich  «nsdrikidfieh  daliegen  ^  di eae  Alihäafung 
der  E.  in  dem  einen  Körper  als  eine  i  ol^e  euva  einer  gröberen 
Anziehung  otler  Capacitat  des  positiv  el.  werdenden  für  diefe» 
FJuidam  anzusehen ,  weil  dadurch,  die  irrige  Idee  herb^geiührt 
vMi^  ^  \7enn  <liewr  K^frper  dieiB«,  die  ia  ik»  bis  auf  einen 
liHiuro  l8wA  «agtthMbutl  intilBhiiriiAMiu«tiebte?>.  ¥i«i- 
«•fe  MMbt  «im  paailiv  tl.  gwwlt— ifgüipat  «ng«« 

Mdi  wU  dem  Condemiw  imwJnelii  tet,  (I9ib'4~9)f 
welche  er  fRr  de»-  Sndk^tfft  Bnüfarang  mit  dem  Silber  auf 

seines  Slrohhalmelektroiueters  bestimmt  (wodurch  /n^leuli  du8 
fiUals  der  sjntUiridpndenlmpidsion'gegeben  ist),  nach  üllon  Söl- 
ten sich  wieder  auä>zugieichen  ,  oder  nach  auüen  sich  zu  ergie-  " 
£itD ,  nnd  an  andere  Kümper  Überaug  eben ,  nur  nickt  gegen  die 
Richtung,  in  «elöliw  dbcittpule  statt  firniß,  d*  h.'nachdeff 
QeKilwn^ifliite  «iriMlieuiM^  die^'wC  dkMi 
WeiMdoRAIvpalmrarifi^iiMMfrftW  •  ^glettbeWeiM 
aHete  dw  negid^  'aL'gtMsdb^i  Klliyer  ia  «inte  OMde^  mI-^ 
ciMr  dmcb  mhw  aqyaH^^aiimfg  <ingezeigt  wird,  eefnen 
Mangel  wieder  auszugleichen ,  und  das  Quantum  von  E.,  wel- 
ches er  abgegeben  hat,  Mieder  an  »ich  211  ziehen,  nur  nicht 
von  der  Seite  ijer,  nach  \veh.lier  er  das  ei.  l:<luidum  angetrieben 
hat,  d.  lu  von  seiner  Beriihruogsilüche  mit  dem  andern  K((rper 
aus.  So  verdienen  aJae^  ollb  die  Ji^rpev,  WeloiM  «nf  enlcfae 
Weise  an£  die  ei.  FkodoHa  «ddbeii).  .et-  4vrc9Mi  nnd  «ndliibeBy 
NanittB  ^  MMimmiO^  wi^tygr  ellem  ebet  dü  nMtallMbett  - 
Kiip«^  ufelcbia  dieee.lLi^  ütoeitigiwreite  ▼•rendern  snkomttt; 
iKd  Wae  wir  den  8pmmung8tmw%MBJk  gimehen  je  nwei  tnl*- 
fifcen  galv.  anC  einander  wirkenden  Kdrpem  nannten ,  ist  in  al- 
len Fallen  das  Mals  der  Kraft ,  mit  welcher  sie  auf  einander 
 „                                  -  r.  1 
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MiMg  d«B«<imi.4"fci  ■■derii  '  aL'wiri  und  je  gri^ekv  ^01? 
^^iinuDgsniitersohied  ist,  von  dem  für  810  alle  gemeinscha^i-« 

chen  0  ansj2ei;''n_: *  n  ,  um  so  «^rtffser  Ist  auch  rler  ()i  ad  der  Jm— 
pul.Mon,  mii  welcher  der  negutiv  werdende  Kürper  aui  deu-po— 
ftitiv«  wer  den  den.  einwirkt.'  ' 

Die  QQlgtgaageaeUten  F.  ^    mit  iknen 
Bolge.itofT.  "WtclvalNitigvn  fintiUmiitg  atttomn:;  weit  mtßnrat 
«i«h  w«ohMlft«iäg>  aq  biiideii^odet  latent- cq  Mellen,  wie  dieses 
der  Fall  «eyn  wliidei  wem  hier  bleGi  diejenigen  KrKfite  wirk- 
ten, voto  welcher.  die'gew6hnlichen  el.  Efscheinün^en  abhängen 
(äUo  -ra  Sinne  der  dnalistisclien  Theorie  die  anziehenden  Kräfte, 
die  sie  gegen  einander  ausüben  )  streben  also  vielmehr  von  den 
B«rtihrungsilä«iien ,  an  denen  dieser  ganze  Pjrocefs  statt  findet, 
MM  einander ,  und  eben  hierin  liegt  das  Neue  und  £genthiini]i-' 
4he'  janer  freyüch  nicht  weiter  ebenlnte&den  ittid*atif  keine 
eiidefe  sn  redueirendenKniftv  welche  ms  die  galvahisclie  nennen 
«n£i)  de  jener  Quelle  alle  die  JBrsch«innngen  «iffttrtffiieo^  wel- 
che dab  Gebiet  dee  Gi^anismns  aenmaehen. 

II.  Werden  die  galvanisch  auf  einander  wirkentlen  Kfirper 
nacii  dem  Schema  der  Linie  aneinander  gereiiit,  so  dnfs  sie  an 
beiden  Enden,  oder  wenigsten«  an  dem  einen  Ende,  mit  Nicht-' 
leiter  der£.  in  Berührung  sielMttyeo  bleibt  die  Wirkung  derselben 
«Ulf  einander  eHf  blofiM  ßpraoiiui^ssefbnng  eingesehnnkt  ilnd  ee' 
tnitt  .jedesmal  .en  Znstswd  ^«li  ^GltMhgcwieht  oder /Ruhe  eifi; 
der  90t  Isege  fortdenert»  eis  m*  dir  Aneinenderreümng  dieser 
Körper  keine  Aendemeg  Y<9rgehoninien  wird.    Die  Ausglei- 
chung der  Impulbionen  der  verscliiedenen  Körper  jjej^en  einan- ' 
der  bes»tiaitnt  in  diesem  Falle  den  relativen  Znstand  derPositivi- 
t%t|  X^l^^tivitat  und  eL  indilVerenz  der  einzelnen  Körper ,  und 
^  man  kann  den  Proceü»,  welchen  ^e  unter  diesen  Umständen 
mit  jvinsiider  eingeben,  *itt  gewissem  Betrachte  einen  el.  La- 
djdii^fsproflsls  nenned.   Sind  die  beiden  Endglieder  einer  soI<* 
ch^  Reihe  toh  Köipern  iselirtv  •  ee  k^mnen  diesi  Endglieder* 
eben  so  verschiedene  eL  Erre>>nngS2!nirt8nde  zeigen ,  als  die  Art 
und  Folge  der  zwüchtn  ihnen  beiindlichen  Körper  verscliiodrn 
ist.     i>i«  können    beide  zugleich  p»>sTtiv,-  beide  negativ,  der 
eine  positiv,  und  der  andere  negativ,  endlicJi  beide  {)  el.  aus-  \ 
fallen I  und  dasselbe  gilt  auch  tat     zwei  in  dieser  K^ihe  selbst 
en  einender  grenzende  Körper.   Der  el.  2astsnd.aller  dieser  Ktfr'* 
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dif*  die  Summe  aller  positiven  und  negjitiTeii  Klektricitaten  zü- 
ftiiiimen  0  gi*  L  t  ^    da   sie  aus  diesem  0  hervorgegangen  sind, 
oder  dem  ganten  (^uanUitxk  der  angehäulten ,  oder  positiven» 
K  ein  gleiches  Quantum  verminderter  4»dier  negativer  K.  «•Ir 
ycechen  muüf  indem  die  AniiäuTung '4iif4i«m' einen  oder  ui 
^htanß  K4>rp«iik'4fr  .iWih«  mir.  liif  üdwitn      £.  «les  ^iaiB« 
oder  whnsw  wndweK  dmtikm  Mmki»  vddjgt^it^  «Dfl  b«  dUfir 
der  et  Spannungniattfiflliied  -  swiidun  j«  tmrni  an  einander 
grenz^den  Körperi) ,  in  welckevi  eL  WeMlie«  der  einSselneii 
Factoren  tj  auch,  mil  Uücksiclit  aui  die  Wirkung  sammtJicher 
Körper  der  Reihe  aufeinander,  auftreten  mag,   doch  niemals 
von  deiii|enigen  abweiLlit,  dt-n  bie  bclion  an  und  für  sich  in  der 
weciifieUeitigen  iierühruv^  mU  einander  gxbeo.    Sind  blo£ft  ilr- 
reger  der  ersten  Classe  an  einandoe  gereiht,  »o  folgt  zwar  un- 
outtelbar  aus  dem  Ge«et2be<44VtSpi)imw»g8ieihederiKr.  19  und  des 
daraus  abgeleiteten  Fa)geiiing  der  Nr«  23»  dab  die  «beidetf  Bnd-; 
gjbeder  einer  •<4cJifipif3«iJ!«»)'  in  WeidHfr  Oidnt^ng  »ie  anckanC 
cioander  folgen,  keiim  lüdem  Sparmahff$uni»rseki«ä in 
Ziehung  aufeinander  zeigen ,  ah  welchen  &ie  bei  der  unmittelbti- 
ren  Berührung  unter  eiu  iruier  gegeben  iiaben  w  ürden  ;  es  würde 
aher  ein  Milsverstaudniib  dieser  l'oltjt'i  nn^  seyn,  wenn  man  daraus 
einen  in  )edem  l  alle  ütatt  üadendeu  0  eL  Zustand  der  beiden. 
KndgViedcr,  diese  ahhfmo^fh'UigwaiQmmißn^  ableiten  wollte, 
iBdem  hier  nur  von  deofwlfeen  SpannungsnnteracJiiede)  wofal 
aber  von  dftr  el.  £rr^ti4|gi  wfioh«t  dit  li^frptr  sn  zwei  mit  9Uk^ 
■ndcK  geben }  die  Reda,.^.. .  £iiit.  Ziobplatte -syasobea  ^wei 
{{Uich  ^oben  Knpferplattp».  ^yntd  beide  in  glekben  el/Zuitand^ 
▼ersetzen,  d-  h.  beide  "Werden  • —  |  geworden  seyn,  das  Zink -^j^ 
wenn  wir  den  Spaniiung»ujitcji,cined  zwischen  Zink  und  Kupfer 
==|  setzen;  eben  so  wird  eine  Kupierplatte  zwei  Zinliplaiti  n, 
z^viiichen  denen  sie  sich  behudet,  auf -f-T *ic  selbst  —  ^ 
geworden  seyn.  In  beiden  Fallen  ist  der  SpannungKuntetschied' 
swiachen  den  beiden  Endgliedern  derselbe|.  wie  wenn  sie  sieb  un- 
mittelbar  ber&bit  bättiiiy  «ritt  niimUdi         aber  die  eL  £nre»<> 
gnng  ict  darum  eine  gans  andere,  al»  die  duteh  tbre  nnmittelbere 
Beiäbmng  gegebene,  die  glesobfaUs  0  l5t«  Würden  dvü  Platten« 
Zink  mit  zwei  Platten  Kupfer,  oderumgekebrtdrei  Platten  Kupfer» 
mit  zwei  i'latten  Zink  abwechseln,  so  würden  wir  in  dem  ei- 
nen Falle  —  f  C  +  |Z  trr.^  C  +  -JZ  —  }C  in  dem  zweiten; 


fS2  GalTanitmir«« 

Biaen  Fall ,  wo  hM*  Endglieder  nitO  airfhr««M,  w^rde  z.  B. 

die  AnfeiDänderfolge  von  Zinn,  Zink,  Kupfer,  Kupfer,  Zinn, 
alle  in  gleich  grofs^n  Platten  angewandt  ^eben  ,  wo  der  Span- 
nungsiinterschied  swuchen  Kupier  und  Zinn  =  ^  aDgeoommen, 
fiir  den  hierbei  iminer  zum  Grunde  liegenden  SptmMingiQilteiv 
M^Md  swiMhta  TJmk  vtaA  aas  1  ilk  «L  ZiutimU  ticli 

08t +fZ— jC— iCOfit 
Man  tiaht  Mt  alfeii  diasatt  Bafopialen ,  dit  ttaft  unzähliger 

anderer  dienen  können,   daTs  es  Stets  zwei  KvifVesind,  welche 
sich  wechselseitig  beschranken  und  den  el.  Zustand  der  aneinan- 
der gereihten  Kdrper  bestiaimen ,    einerseits  die  galv.  Kratt, 
welche  das  el.  Gleichgewicht  stiM ,  «aderseits  die  Kraft  der  £• 
in  aUea  aiit  «inandar  in  BeHikraa^  ataliaadeD  LaiterD,  Mh  aai* 
tttglekhen,  dia  faaer  dMfmng  aina  baitimmta  Granaa  lar  ja 
swai  in  onautalbiM  Banihniag  ttahanda  Ktfrpar  sota! ,  walcHa 
^aaa  StOraag  odar  die  Yarscldadanhait  ihraa  th  Znatandat  nadi 
einer  unwandelbaren  Regel  nicht  überschreiten  kann,    der  el. 
Zustand  dieser  Körper  mag  übrigens  seyn ,    welcher  er  wolle. 
Ist  das  eine  ündglied  einer  Reihe  von  galv.  auf  einander  wirken- 
dan  Körpern  mit  dem  Erdboden  verbanden |  lo  wird  diaaat 
il0ts  aU  im  0  al.  Zustande  heAndlicK  angenommen ,  sofern  man 
luarbai  tron  dat  sckwachan  gaftv.  Wirkung  das  Erdbadaiit  a^bst 
absttahirt»  das  ndeia  Endglied  karni  dana  gleichfalls  0«  pontir 
•dar  negativ  amfalleii,  ilaeh  Mafsgaba  der  Aafttinanderfalga 
dar  an  einander  gereihten  Körper,  und  immer  wird  sich  nach 
den  beiden  oben  angegebenen  Jle^dn  dieser  Spann nngszusland, 
so  wie  derjenige  jedes  in  der  Reihe  behndiichen  Körpern ,  als 
aine  arithroetiseha  Au%abe  leicht  bestimmen  iaseei],  waoa  nur. 
'  ant  dia  Spanaung,  treUha  alle  diese  KlHper,  je  awci  tmd  a#Bi 
wk  aioander  ia  Contaot  gabraekt,  gaben,  durak  Vetmeka  aa»» 
^emittali  ist. 

Es  ei4Hht  «leh  nm  aneh  laiobt  der  Biaflaia  dar  varicbie^ 

denen  Uaisiande  auf  den  Ausfall  der  Versuche  mit  dem  Condea- 
sator,  die  eben  auch  nur  auf  >|)aninmgsset2«ng  hinw  irken  ,  in- 
dem luerbei  die  Körper  nach  dem  Schema  der  Linie  an  einan- 
der gereiht  sind.  Ist  die  Condensatorplatte  z.  b.  von  Ziuk,  und 
das  Kopfer,  womit  dieselbe  berührt  wird,  isolirt,  so  bat  dia 
Ladnog  das  CottdeMaton  iabr.bald.ihta  Giaoaa  ii^  dar  anamok» 
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senden  NegmlMtät  det  KttpleiR,  und  die  AnhKafong  der  K>  in 
dem  Zinke  ,   oder  die  freie  positive  Spannung , '  wird  um  bo  ge« 
iifi*j;er  aosiaileQ ,  je  ^rö£»er  die  Capacität  des  Condensators  i«U 
Wird  dagegen  das  fkuplnr  ableitend  iMruhrt,  und  kaan  ea  eben 
<b«dt  sflum»  Mangel  immor  wieder  Mi  deoi  &dbo4sa  eiMtzen^ 
10  wird  iflL  dep&.  'Z«»li«  dM  Maxittiin  voa  Sptanang  oder' 
Aabnfbng  -vwi     tkli  ofaifiim  LOumb;  da*  dui  Knpfer  not 
imk  0  entgegen  trii^t,  und  ditte  SpMUiOng  wird.AMk  Auf- 
hebunjz  der  übern  Platte  des  Condensators,  nach  Mafsi^abe  der 
iondensircntlen  Kraft  desselben,    gesteigert  er»cheirien.  Da» 
IkUpCer  -wird  in  diesem  Falle  ^leiciiKatn  zu  einem  unerschütterli- 
dM»  Qaell  von  ^  bis  lu  dem  bestimmUn  Spannungsunterschie- 
4e  xwiachm  ihm.  wd  dem  2inka,  detMor  frei«^  £.  ein  VetbiUt-* 
ab  dar  Capocilit  d«t  GomdonMIoii  latent  eatipaclit^  die  eiah 
:^^Iäi€li*  aU  fiala  offenbart»  sobald  die  Bedin-Luigen  aidit  mehr 
«idken,  unter  wotehen  diete  E.  gebanden  wiude.  IstdieGon- 
den»4atorpla4.{,e  vonKnpter,  so  kunn  bei  ableitender  Lei  übrung 
des  Zinks  das  Kupfer  iu  dem  Verbiii thlsse  mehr  abgeben  ,  in. 
wclcliem  ^ein  Mangel  durch  die  KntgegenwirkuBg  der  oberen 
Flatto  latent  gemacht  wird ,  und  auch  hier  wird  der  im  Verhih* 
aime  der  oondAnsiienden  Knil  dea  Condensators  geataigeite 
Uangel,  oder  die  erbObete  Negattvititk»  aom  Vonobein  kommtOy 
wenn  die  obere  Platte  aufgehoben  wird.   Ruht  'eino.Ziakplatte 
einerseits  auf  Kupfer  und  berährt  anderetseits  eine  CoAdensator*- 
pLtte  von  Kujjfer,  so  kann  Jai  Zink  ilie  in  ihm  von  dem  untern 
Kupier  aus  angeliaulte  E.  der  CoruleiisaUu platte  niclit  abgeben, 
weil  dise  eben  so  stark  durch  IinpuLüon  entgegenwirkt,  alö  die 
UBlcra  Kupferplatte  in  der  Richtung  gegen  die  Condenaatorplatte» 
«ad  diese  kann  daher  nicht  aus  ihrem  0  Zustande  heranatreten» 
iedcm  dieser  vielmehr  durc^  das  mit  dem  uutsmKnpfer 
pamden  Zink  geror4ett"wird|  bringt  man  aber  einen  fenchten 
Ztvischenleiter  zwibchen  die  Condensatorplatte  und  das  Zink,- 
der  keinen  oder  nur  einen  nicbl  jni  Betracht  kommenden  Im- 
pnlf  dieser  Art  ausübt,  so  wird  das  Zink  semen  UebrrHuU  so 
lange  abgehen  ,  und  so  lange  vofi  dem  untern  Kuj^er^  welches 
ia  Var^induog   »ut  dem  Erdboden  zu  einem  unamchOpfli- 
Ath  Quell  wird,  wiader  erhalten,  bis  die  Condensatorplatte  ^ 
Ücmlbe  fintio  Spannung  wie  das  Zink  hat,  welche  es  im  Ver« 
bilinilji  der  Capeeitttt  des  Condeuaators  im  Quantum  latenter  E. 
eoispreciien  yv^rd,  da|  mit  YoUer  freier  Spannung  aufteilt ,  äu-  . 
IV.  Bd,  Jibb  • 
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bald  dv»  obere  Platte  aufgehoben  wird,  und  also  im  VerlialtnUs 
der  oondAiifirandeii  &iaft  des  Condentators  die  Spannung  des 
Ziiflu  gMtcigait  zmp.  Auf  ähaOkhmkn  nkMhm  mA-  «II«  tibii- 
gen  VerliKkmm  jeair  VmolclM  btÜdadlgMML 

III.  VennOgr«  der  AvfmiitBdefvvItlaing  der  mtlk  dM  Seh*« 

ma  der  Linie  an  einander  gereihten  Körper  findet,  w|«'wich  «IM 
der  Erklarang  der  Versuche  mit  dem  CondensatOT  hervorgebt, 
eine  Strömung  von  E.  statt,  welche  aber  in  jedem  Falle  «chnell 
ihr  2atl  einreicht,  und  aufhart»  iobaid  sich  alle  K^per  u»it  ein- 
ander ine  dekfagewklll  gee«tzt  haben,  und  die  jedem  angemes- 
eede  eL  fimgimg  eingetreten  iet,  die  denn  vnmündert  bldbri 
eo  klänge  keine  Aendemng  «orgeneMiea  ilrivd.   J«d«  HiosafiU 
gung  eines  nenen  K9i]peie  im  der  Veratts  gebildeten  Reihe  ▼er^ 
ändert  aber  jedesmal  wieder  den  vorher  statt  gehabten  Znetend 
des  Gi«iciige\McIits  in  der  ganxen  Reihe  dieser  Kfirppr;  es  wird 
alao  die  £.  abermal»  in  der  ganzen  Reihe  der  l\i:i  [if-r  in  Dewe- 
gnog  gesetzt ,  und  diese  Strömung,  durch  welche  ein  neuer  Zu- 
f^yi^  der  Anhäntog  nnd  Entsiehang  der  E.  in  den  K(»rpern  bis 
sor  HersteDong  einei  neuen  -Gieichgemhte  heiheigaführt  wird, 
hinn  denn  dnrch  gewisie'endenpeitige,  doeh  imnier  nur  wo* 
mentane  Veiihideningen'in  dielen  eiiteehiefi  Kettengliedern  eich 
oOenbaren  ,  wovon  namentlich  die  Zuckungen  einen  Beleg  ge- 
ben, die  nach  Nr.  52  entstehen,  wenn  dos  Metall,  auf  welchem 
der  Nerv  eines  präparirten  FroschsciienkeU  liegt ,  biols  mit  ei- 
nem andern  Metalle  berührt  wird  ohne  deCs  hierbei  eine  hchiie- 
laaDg  der  Kette  vorgeht»  indem,  diese ,  wenn  ench  noch  ao 
•dhweche  nnd  edmell  vorübei^hende  ek  Strtoong  auf  eehr  er- 
regbare Organe  doch  noch  einen  hinlüngüch  efeiken  Reis  ene- 
üben  kann.   Jenes  beruhrsnde  M eiril  kann  eben  «owohl  ein  ho* 
rnogenes  als  ein  lieteiogenei»  i»eyn  ,  denti  wenn  ufcich  im  ersten 
Falle  keine  Störun«?  des  bestehenden  Gieith''e\N  iv  hts  durch  eine 
galvanische  Wirkung  beider  Metalle  auf  einnndei  slatt  findet,  J'O 
erfolgt  sie  doch  dadurch,  dafe  das  eine  Metall  mit  dem  andern 
iich  in  ein  ek  Gleichgewicht  «etst,  d.  h»  das  Metali»  auf  weichem 
der  Nerv  liegt,  seme  Positivität  oder Negativitüt  mit  dem  neu  iun^' 
sukommenden  Metalle  theilt»  dadmch  von  seiner  freien + oder — 
Spannung  verliert ,  die  dann  durch  die  Aufefnanderwiikttng  der 
übrigen  Gliedtti    bis  zum  Puncte  eines  neuen  Gleichgewichte 
hergestellt  wird,  was  oime  StrümunL;  der  E.  durch  den  Nerven, 
als  das  nächst  angceuseude  Glied»  Dicht  mö^Udi  ist.   Je  schpcJ- 
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iet  cUetorFrocef»  vor  sich  geht»  um  so  sohnelier  wird  die  Strtf- 
wtmng  y  um  so  stärker  der  Reiz  seyOi  und  so  erklärt  sich  denn 
tnA,  VMMfamng  4m  JELiiiM  duvch  dtm  HerabbUen  des  ei^ 
am  Melalb.  «pf  d«i  tfidlMf  «^mit  die  schneller«  und  annigere 
BeiSIuniiig  'in  inclimeiil^iiictiittf  und  damit  eine  raschere  Aus* 
^eichvDg  gegeben 'Ist,  i^hm  dals  jedoch  diese  Erschütterung, 
eine  nolhwendige  Bedingung  wäre.  Man  übersieht  auch  leicht, 
dafd  unter  gewissen  Umstanden  ein  homogenes  IVIetall  sogar  ei- 
aen  stärkern  Reiz  ausüben  kcinnte,  als  ein  heterogenes. 

IV,  Dieser  instand  des  Gleichgewichts  un4  der  xelatiTen 
Btthe ,  %n  welshem  ^e  nach  dem  Schema  der  Linie  an  einander 
gecc^ilrteo  Körper  jedesmsl  gelangen  müssen ,  htfrt  auf ,  wenn  si» 
mr  Figar  gtsohiossep  wsidrai,  und  die  Bedingungen  von  dvK 
Alt  dndy  dals  die  ScUic&pwg  eine  wiilESame,  Kette  giebt»  Die 
bei  einer  eolcben  ScUiefSnang  eintretende'^  im  engeren  Sinne 
sogenannte  galvaniselie  Aotiun ,  besteht  in  einer  fortdauernden 
StTrimunj;,  in  einem  wahren  KreisL-iufe  der  Ii.  duicli  die  Glieder 
(Jfi  Kette  hindurcii,  und  ibi  in  allen  Fällen  eine  Folge  eben  je- 
ner bnpalsionen ,  vermöge  deren  in  den  galvanischen  auf  ein- 
ander wirkenden  KiSrpem  die  £.  aufgeregt,  in  den  einen  ange- 
liÜBfl,  in  der  andern  vermindert  worden  ist,  und  alle  ander- 
wnilige  Vefändemagen,  wdobe.  die  l&ettengiieder  wahrend  des 
G— cIfcVwsenteyng  eileidep.^  eile  £racheinungen ,  die  in  der  ge- 
sdilotMaen  Kette  .vo^ehen,r  me^sie  von  Nr.  33  bis  53*  ansfiihr- 
Hch  abgehandelt  winden y  'Sind 'nichts  anderes  als  die  Wirkun- 
gen jener  el.  Strömung,  jenes  Kreislaufes,  als  ihrer  naclisiea 
iintuineliKirt  ri  Ursache,  deren  Gepi  age  sie  an  sich  tragen,  fhuch 
das  sie  schon  allein  das  Daseyn  eine*»  solchen  Kreislautes  be-  ^ 
weisesi  würden  ^  wenn  a^cjb  nicht  die  Nothwendigkeit  eines 
■okhen  ans  den  vorangegangenen  ^rimissen  akh  von  selbst 
«igibew 

V.  Di»*  «Ugemeine  Kegel,  nach  weldier  bestimmt  werden 
lumn,  ob  eine  Kettenschliefsong  eine  wirksame  ist  oder  nicht, 
d.  K.  ob  mit  dieser  ein  wShrend  des'  Geschlossenseyns  der  Kette 

selbst  unaufhörlich  fortdauernder  el.  Ivreislauf  eintreten  werde 
oder  nicht,  ergiebt  sich  aps  der  näheren  Erwägung  jener  in  der  ' 
Beruiiiuni;  dir  Krii[)er  unter  einander  wirliüamen  Jvräfte  und 
der  Gesetze ,  nach  welchen  sie  wirken.  Jede  K.ette  wird  eine 
wirksame  seyn ,  in  welcher  von  einem  der  Berührungspuncte 
sweicr  Kettenglieder  eusgegangen|  die  &unme  der  Imptdsioneni 
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ilui  cli  u  elclie  die  K.  von  clem  einen  K??rper  nach  dem  andern 
in  .Bewegung  gesetzt,  angehäuft,  gespannt,  und  zur  Strömung 
angetrieben  ivird,  nach  der  einen  Seite  hin  grHfser  ist,  als  nach* 
,  der  entgegeligesetzten «  und  die  Lebhaftigkeit  der  StrOmang 
wild  zunächst  abhängen  von  dem  Unterschiede  def  beiderseiti- 
gen Arten  von  Impulsionen»  und  swar  wird'sia  nach  ätt  Seit« 
hin  geschehen ,  nach  welcher  das  Uebergewicht  statt  findet ( 
jede  Kette  wird  dageg«n  eine  unwirksame  seyn,  in  welcher  "von 
lieiden  Seiten  einander  gleiche  Impulsionen  entgegen  wirken 
und  sich  eben  dämm  auüieben  und  dadurch  jede  wirkliche 
Strömung  Tezhindem,  so  wie  auch  diejenigen,  in  welchen  die 
Bedingungen  zum  Durchstrtimen  der  £.  anderweitig  fehlen,'  In 
welchen  gewisse  Hindemisse  der  Fortleifnng  der  nach  der  einen 
oder  andern  Seite  angetriebenen  E»  entgegenwirken.  Volta  hat 
schon  In  der  ersten  Periode  des  Gal^antsmus  in  seinem  «weiten 
Schreiben  an  G/ieit  *  und  in  seinen  beiden  Schreibeii  an  \  vs- 
SALiii  diese  Erklamni^  durch  die  mannichfaltigsten  Typen,  ii.ich 
welchen  die  Ketten  gebildet  seyn  kennen,  in  ein  seiu*  helles 
Licht  gesetzt,  doch  waren  es  in  jenem  Zeitpuncte  immer  nur 
Ketten ,  in  welche  rauskulüse  Organe  eingingen ,  die  durch  das 
Eintreten  und  Ausbleiben  der  Zuckungen,  so  wie. durch  die 
Stärke  derselben,  das  Daseyn  und  Jen  Grund  der  Wirksamkeit 
einer  Kette  verriethen ;  dagegen  ist  in  der  neuesten  Zelt  mit 
mehr  Vojtheil  die  Magnetnadel  als  Reagens  für  die  \Virkj>amkeit 
der  geschlossenen  Kelten  gebraucht  worden. 

üenr  obigen  Erfilärungspiinciiie  zufolge  sind  demnach  un- 
wirksame Ketten  oder  solche,  in  welchen  es  nicht  zum  eL 
Kreisläufe  kommt, 

!•  alle  Ketten,  welche  blols  ans -zwei  Gliedern  bestehen, 
sie  Seyen  nun  blofs  aus  Erregem  einer  Cbsse  oder  sweier  Clas^ 
sen  gebildet,  weil  die  in  den  beiden  Bertihrung.^pancten  gege« 
10^'  benen  Impulsionen  bei  der  GleicJiIieit  der  beiden  Glieder  ein- 
ander  cleitii  und  en1;:r«'en"esetzt  bintl ,  wie  aub  den  Fijniren 
'anschaulich  ist,  wo  die  Pleüe  die  Ilichlung  des  Stromes  oder 
der  Impulsiou  anzeigen,  die  stets  von  demjenigen  Kffrper,  wel- 
cher in  B^rührutig  mit  dem  andern  negativ  el.  wird,  nach  denn 
jenrgen  hingeht,  welcher  selbst  positir  wird;  , 

2«  aDe  Ketten ,  welche  blofs  aus  Eiregent  der  enten  Chsse 
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bestehen,  in  welcher  ZaIJ  und  Ordnung. ii«  auch  mit  oinander 
•bwachftein  mögen  ,  weil  sie  tich  Bich  dem  Gesetze  der  Span- 
DongsreHie  der  Erreger  der  ersten  Glatte  ab  gleidÜMdeateDd 
mH  Kmmk  mm  bloCi  x^ei  Gliedern  betnchteD  laaeii.  De  aMm- 
fidi  «u  jenem  Gesecxe  Ibigt«  dals  swei  mIcIm  K<^r  der  er- 
sten eine  eiaedet  Spamifingsuiiterselued  seigeii ,  oder  dieselbe 
I    Impulsion  auf  einander  ausüben,  ob  eie  in  unmittelbarer  Cerüh- 
nrnjT    sich   mit  einander  befinden  oder  ein©  belieblue  Anxahl 
Erreger  der  ersten  Classe  und  in  beliebiger  Ordnung  zwischen 
iknen  liegen ,  so  kann  man  in  ßeziehuDg  auf  je  swei  Glieder, 
durch  dflMn  Berührung  unter  einander  die  Schlielsuiig  geschiejtf, 
eile  vlMrigen  swischenliegeDden  Qliader.glekhim  alt  nicht  to»- 
banden  betraditaa,  waaitt  dann  abennala  swei  einander  gleiche 
aber  zugleich  entgegengesetzte  Impalstoaen  In  den  swei  Deriüi«.  ' 
mngsstelien ,    nämlich  der  unmittelbaren  und  der  durch  7Avi- 
schen^lieder  verraiUelan ,  gegeben  sind.    Dasselbe  Resultat  er- 
halt man  auch,  wenn  man  die  ImpulMonen  in  den  verschiede- 
navBestthrungsstellen  eiaseln  in  Betracht  siebt;  immer  wird  sich 
aa^gebm,  data  die  Somme  aller  Impulaionen  nach  der  einen  Seite 
^aick  ist  der  Summe  aller  Impolaioaen  nach  der  entgegenge- 
aaman  Seite* 

3.  Aas  dentelbett  GronAe  mtissen  eneh  alle  symmetrfsclien 
Ketten,  oder  diejenigen,  M'elche  durcii  irgend  einen  Schnitt  in 
2wei  gleiche  und  ähnliche  Hälften,  was  die  Zalil  und  Auieinder- 
I     foige  der  Glieder  b^tiiiit ,  getlieilt  werden  können ,  unwirksame 
1     fiTA'n ,  weil  auf  beiden  Seiten  wegen  der  gleichen  Beschaffenhdt 

Ider  Beiähnu|gsflächen  dieSomme  derlmpnkionen  dieselbe  leyn 
aaA,  welche  dnreh  ihre  entgegengesetste  Riefatong  gegen  ein*, 
sader  sich  aalheben ,  weex^  e^tn  es  dann  sn  keiner  Strömung 
kommen  kann. 

Alle  übrigen  Krttpn,  die  nicht  unter  einu  dieser  Kategorien 
gebracht  werden  können,  sind  tlnqegen  wirksame,  also  nament- 
mentlich  a»  die  Ivetten  aus  wenigstens  drei  gemischten  Gliedern 
beider  Qasseo  von  Errsgen  and  also  ss.  diejenigen ,  wekhe 
swei  Bmgern  der  ersten  (3asae  and  ans  einem  Erreger  der 
tacitea  Cf^ssT  bestehen ,  wo  die  Lnpnliioo  in  der  Betühnings^ 
/    stdie  der  beiden  ersten  Glieder  beinahe  in  allen  lUlea  die  ihr 
eni'^^"  eil  stehende  Simime  oder  den  Unterschied  der  Impulsio« 
neu  in  den  beiden  BeriiJuangsstellen  mit  dem  fcucluen  i:!lrreger 
«beithüt,  und  die  Richtung  der  Stimmung  besüjfii^t  j  bb,  die- 
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jenigen « ans  einem  Eirtgwr  d€r  entea  Claise  und  zwei  Krregera  . 
der  zwflheii  Cktse,  wo  die  loptdiMMi  in  der  BmmhtmagßmaUm 
dei  -einen  feneliteb  Bmgen  mit  tlem  tfOckraoB  Ecnig«r  g»-* 
wahnlich  die  überwiegende  ist.!  b.  Die  Ketten  mm  w«aiigatMtf 
drei  Erregem  dte  zweiten  Ghsie,  in  weldien  e1»eii,  weil  nm 
keine  solche  Spannangsreihe,  wie  die  trockenen  Erreger,  bitden9 
die  Impalsion   in  irgend  einem  Beriihrungspnncte  nicht  gleich 
geyn  kann  der  ilir  entgegenstehenden  Samme  oder  dem  ihr  ent- 
gegenstehenden Untencbiede '  der  ImpulMoaim  in  den  beiden 
indem  Berührangspuncten.    c«  i)itt'4i«lten  eBdJioi&  aus  mehr 
als  drei  Gliedern  bwdei*  Ctessen«-  pdst-  >der  »»reiftt  alitto«  M 
welcher  duith  die  Btoftthning'  sims  |eden  ntwin  Cliedas  in 
Kette  statt  des  einen  Berfihrangsfbnetee  cwei  netM  eingefiikit 
werden,    deren  Impulsionen  unter   der  Bedingung,   dafs  die 
Kette  dadurch  keine  svmmetrifche  werde,    mit  ihrer  Sunimo, 
wenn  sie  in  «gleicher  Kichtung  gehen,  oder  mit  ihrem  Unter- 
schiede, \<renn  sie  einandei  entgegengesetzt  siiid,  die  ▼orhec 
statt  gehabte  Strömung  zwar  modifieiren  aber  nicht  attfltiebeii* 

VL  Die  Stärke  des  eU  Stromes  oder  di»  Qoasititilt  &» 
die  in  einer  gegebenen  Zeit  dvvok'idie  Glieder  der  Kett«  in 
Kreislaufe  sich  bewegt ,  mnCs  sichMot  Sinne  dieser  Th«mie  und 
den  iHich  hier  gültigen  Gesetzen  der  Leitung  gemafs  richten: 
'  •     a.  iVach  der  Grüfse  der  Total  -  ImpuUioii ,  die  in  der  Rich- 
tung statt  findet,  nach  welcher  die  StrÜrnung  vor  sich  geiit.  Da 
der  öpannungsunteischied  je  zweier  galvanisch  auf  einander 
einwiikender  Körper  die  Gröfse  tier  Impolsioni  mit  welcher 
der  negative  auf  den  positiven  einwiikt,  anzeigt,  und  saüi 
Maisstabe  dafiir  dient,  so  hat  man  nur  jedesmal  die  SpannnUgs- 
untersehiede  in  den  verscMedenen-  Barühningsstellen ,  voraus- 
gesetzt, dafä  sie  in  Beziehung  auf  irgend  einen  solchen,  wie 
2.  B.  der  zwischen  Zmli  und  Kupfer  als  Kinheit  angenommen, 
ihrer  Grölüc  nach  bestimmt  sind,  mit  gleicher  relativer  Lage 
(namÜch  rechts  oder  links  liegend)  des  poeitiven  Gliedes  zu 
summiren  und  beide  Summen  von  esnander  abzuziehsn ,  um  die 
Stiirke  der  Impolsion,  weldie  die  Strtbnung  bcstimmti  und  aiwi 
damit  die  StXrke  der  Stimmung  sdibst,  so  wwt  sio  vou  diesem 
Umstände  abhangt,  auszumlttvhi. 

b.  Nach  der  Vollkommenheit  derLeitiuig,  welche  io  der 
Ketfe  »fatt  findet,  und  welche  im  geraden  Verhältnisse  der  Grö- 
fse  der  jBeruhiiuigstiache  der  feuchtem,  lecker  mit  den  uod^faen 
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«nd  imtat  wUh  t  iBid  tb  oingeliilHneB      Anrfilfnng  dendbwi 

»teht,  und  tich  auTserdeiii  nach  dem  Leitungsvermdgen  der  ein- 
zelnen lLett#nglieder  an  und  für  »ich  und  in  ihrer  Aneinander- 
rpihnng  äh  einander,  sofern  diese  nicht  ohne  Einflufs  ist,  richtet. 

VIL   Mit  der  Anaal^me  eines  solchen  und  so  bestimmten 
ioattoeaiiflli-eL  Kreiaipnikt  atbama  «Ue  Voif  ünge  in  der  Kette 

VmwA  ▼oUkornjUMi  übereSti}  wofür  gleichsam  als  ein  ex- 
pciiiMtqm  «tluu  duVmUbmA  tfmk^t  «U(t  da  konsdick  ar- 
rm^ttr    fitrom»«^  ^m>i»-  "WiikBahkeit  naeh  dar  An  das  Expe- 
nment  eMKtallani  ««f ,  JkaMt«- Waiae  •gaiwaifiill  waiden  kvoo, 
unter  ähnlichen  Umstanden  ganz  gleiche  Era^mntmgeB  hervor-  v 
Itfjnot.    Was  ziier:!>l   die  Krscheinimjjen  in  Ivetten  aiii>  thieri- 
acben  Thailen  betnlTt ,  j»o  hat  Voi.ta  in  »einer  ersten  Abhand- 
lung übai  dia  thi«|i»che  E.  diese  Uebereinstimmung  sehr  klar 
iMchgewieMO»  Di»     saigt  sieh  als  daa  'vridkaamsta  Eaia  dai 
ündbal»«  ■  xfmk  m  dmok  diai  Nerven  dersalbatt  «nd  tm 
dmck  diattt-iiMM,  ohmß  g»ada  dB»Mnakal»a«Hiat  mm  «nraichait. 
Dw  Batfaioag  «idudariTaiiala»  Flaacka  nach  aiiitr  io  Mokw^ 
chen  Spanmng,  dafa-m  kante  aoah  auf  daa  GoLlfalaltalektioiDe-» 
ter  Wirkt,  bringt  die  lebhaftesten  Zuckungen  in  dttt  Mnskeln 
hcivor,  wenn  der  el.  Strom  von  der  positiven  Belegung  nach  ^ 
der  negativen  genötliigt  ist  durch  die  Nerven  derselben  zu  ge-  , 
Imsb,  und  zwar  um  so  lebhafter,  je  länger  das  Stück  des  Nerven 
aar  9  dnmh  welches  die     UrÖmti  und  je  iaiaichliefsender  die 
Ijfltaiig  dvcii  ^daniaUm-'fteakiikt    Diaaar  dL  Strom  einar 
I^eidnet  Ckttcka  üht  a«f  itam^MaMn  ainan  alfokam  Rais  «ua, 
'«min  di»  S.  fsaHthigt  äl^  daar-Narvan  skwixtt»       dav  pori- 
tiven  naek  der  sagalifvaB 'B^guig  su ,  a|a  itt  dar  antgegenge-« 
setzten  Riclituiig  zu  durchströmen.     Da  alle  Wbdificationan 
i\fT  /.ncluin;;en  ihrer  Stärke  nach  auf  gleiche  Weise  sicii  m  Ket-^ 
ten  aus  zwei  Jieterogenen  ]\Iet;dlen  «nJ  den  thierischen  Theilen 
verhalten,        mufs  man  zugeben,   dals  eine  gleiche  Ursaclie  ^ 
■Iderbei  in  Wirkiamkeit  gesetzt  werds,  nändich  ein  el.  btrom,  , 
'wvicbaf  kai  4ar  Sckbafinng  dasKatte  eben  ao  eingeleitat  wird« 
^m»  hä  dat  Balladiiiig  aider  Liddnrr  Fk»die|  und  Toa  dem  po* 
aiiimi  Matalla  .dnak  den  Narraa  liadi  dam  nagativan  hinge- 
richtet  ist ,  wie  die  Volta*scka  Tkaoiiaika  amiimmt-  Inabeson- 
riere  erklärt  sich  auch  on»  dieser  Theorie  auf  eine  genügende  Art 
der  I^inlluls  der  Art  der  Vertheilung  der  Metalle  auf  das  Ent- 
-«tehen  dev  Zuck^niJ^n  entweder  im  Augenblicke  der  Schlielsung 
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oder  dar  Xcennu^g  dar  ILettft  otch  Nf«  SO*  und  macht  den  an 
sicli  soTT5t  veibofgeiM  8lfom.gieicb«iiii  augenscheinlich.  Siodl 
dia  Maiaiia  Münlicli  M  Teiiiicäly/d4&  dar  TlwMia  «idblg«  dar 
dorck  dia'  Sddüalking  eingalaitM»;0lMi  iltMrit  von  de»  Zw«w 
gan  snn  StMiMiia  und  da«i»-GeMalettd»  dea  Närrin  baatinomt 
wird,  so  erfolgen  im  Augenblicke  der  Schliefsung  selbst  keine 
Zuckungen  im  gevv<)linlichen  Zustand«  einer  schon  etwas  gesun- 
kenen Heizbarkeit,  weil  in  dieser  fikhtiuig, wie  die  Ver&uche 
mit  der  Entladung  dar  Leidner  B^aache  beweisen ,  d^r  aL  Strom 
^  jainen  schwächeren  Reiz  ausübt;  "vmd  aJbar  dia  iUüa  aaimaM 
ga(»ilnat  nnd  dadovcli  dia  IuyiliaiMi^liaaahigl^  wiiafc»  jaiw  fitrd- 
muDg  dar.Eto  vannlalltfa«  aai'Wbd'  diaMfittan  wotfwwdig 
gagangtetalar  Biaktang  rmriiAsMmm^»  wid  an  dia  Stell»  dna 
aufwärti^ehenden  Stromes  ein  abwartsgehender  treten ,  der  als 
der  stärkere  Reiz  nunoaeiir  die  Zockungen  hervorruft.  Man  muis  , 
oamiich- zageben ,  doTs  die  der  Kichtiing ,  in  welcher  sie 

angetrieben  wird,  eine  Anhänfiing  derselben  an  den  Stellen  bn»> 
ionders ,  an  walchen  sie  WidMIind ündat^valio  In  dan  tluari« 
achan  »Tiieilsii  nnd  baaondan/  anals  dam«iiagali«i0n'BialaUa  Ida 
wagen  Soninurung  day  Hindaiidni . iiaidani '  ganzen  SMiahao* 
ranaia  dar  Fordaitnng  dnaali  dMaKian;  ariafidai»  werde,  mid 
wenn  daher  die  Ur&ache  der  Anhäufung,  jene  Impulsion  in  der 
Riclitnng  vom  ppripherischeh  Ende  des  Nerven  her,  zu  wirken 
auihört,  so  muis  die  vermöge» üires  Strebens  nach  Gieiciige'» 
wicht  nach  der  Seite  zurtickststtanen ,  von  wakhcr  ans  die  An* 
hänfking  bawirlu  wnrda.  Ga— '  daBaaUtn  Vorgang  4UMiet  in  dan 
Varsnchan  statt»  dia  an  djeaar^ntawiiaMitan  IZnadackaing  gclailat 
haben  I  wo  niaUich  dnsoh  daa  Haiamaiahan  ainaa  Fankana  ani 
•lektriairfen  Condncter  die  tn  dem  in  der  NähodeaaeBien 
beJindlicli  j^ewefeeneii  i"io*cJipräparate  nach  diesem  Ende  Jim  an- 
gezogene und  angehäufte  entgegengesetzte  K.  sich  wieder  ins 
Gleichgewicht  .setzt  und  durx;h  die  damit  gegebene  Sti^mong  ei» 
nen  wiriuamen  Rais  ausübt,  &nd  die  Metalle  auf  eine  eirtge* 
gengasatata  Waiaa  vertbeiiti  ao- wird  swan«nah  iaaAngfnbliäkn 
dar  t>affhnng  der  KeCta  ein  aauaar  Riahtnng  iiaah  anigagenga» 
saltter  Strom*  vnn  denjenigen,  walehar  wühiand  daa  Oeadiloa* 
senscyns  statt  fand ,  eintraten ,  da  diaaer  aber  den  Nenren  on^ 
wart»  gc'>t ,  so  wjrd  er  soviel  weniger  im  iStanJe  i>eva  Zuckun- 
gen hervoiiiubriiigen ,  weil  er  fchon  an  sich  A*.  ein  viel  schwa- 
charar  fteix  wirkt  uad  dacdi  dia  vonm^gan^eoe  iocldauMmd« 
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fittwidkM^'  4ir  guscUaiiiiiiiAi^Gttit  Sis^llbiiäMriMllP'Miioii 
«hMcAt^vmlMtiMw   VoLTikr  «elbvt  hat  «wtr  nirgend  eine  Er- 

klarariflf  der  Gesetze,  nacfi  welchen  bald  im  Augenblicke  der 
ScKlieisunjj  bald  der  Tr^nniiriiT  di^  '/.urk!in"#»n  erfoliien ,  cese- 
b»,  die  Iiier  aufgesteilte  folgt  aber  ganz  aus  seinem  iPiinape 
nnd  LsifeY  hat  siTMif '«lffe*der  an^gebenet)  sehr  nahe  kommende 

M»  ^im  vMiJütfwiawiiifluniiiMfciiM  Jit OClpwr  llir  dai  gdvMii- 
•dM  Fiaiteis  wotw-di»  MüriM  illvtftrigeii  K^irptr  iibtrtT«ff«ii  , 

sollen ,   und  von  ungl^dmn/QnMi^llitefi-  dieses  Plttidums  in  den 

ter^cL  ie8enen  Substanzen  versetzt  hat*.  Den  Einwurf  gegen 
einen  solchen  el.  Strom  als  dten  eigentlichen  Reiz  in  diesen  Ver- 
fochen  ,  daii'Elektricitaten  von  seiir  starker  Spannung  wie  2.  F. 
Um  rnttm  geriebenwi  GkmMjarm       flitgtittckstange ,  die  mUmC 

krittgcn  ,  mI  Mbiir»«* hiw>t>ii»—  «ckunckni  Ms  mitfbaay 
daCi  ■  iifcir  M  vMBriftilkmk  BwHunng  dwialbni  daNh  difM 

K(.^rper  auf  den  höchsten  Sti^n  der  Erregbarkeit  keine  Zuckun-« 
gen  eiTei|[t  wvpfden  können,  Jiat  VtJLTA  durcli  die  Hinweisung 
aui  die  besondere  M'^irkun^sart  der  E.  in  oinem  Kreislaufe  besei- 
lä^f  wo  im  daiselben  Zeit  eine  okae  Vergleich  Tie!  gröfsai« 
Mcngw '  duaulben  durch  dm  Nciiren  sich  bMregt»  and  in  dtm 
VindbillBifMi  dicMV  M^to^^iainMt  bili  fViiilMi  alKlkNiii  Rais  am^ 
^bs  viigliicliliM{p^ili#!4lMMlt  gMw  vwirfi  n  i ndg n Js 
Menge  ^on  K.,  w«1cIm  «lavmiAJMdi  90  üiik  fiBebao«  das« 
n'thre  an  den  Nerven  abgeben^  kami.    Denn  eben  darin  besteht 
das  Ei«entliümliche  des  Galvanismus^    dafs  die  E.  hier  nicht 
duich  SpwmuTJf^ ,  sondern  durch  Strömung  wirkt,  worauf  wir 
■och  weiter  tuten  in  dar  Theooäa  der  Öäule  zurückkommen  werden. 

Die  En^pmgVüB  ZackM»gili  durch  Ketten  aus  blofs  thieij- 
aAan  TOwilw,  od» askh»»  in  vnMm nabaa  dÜMM  bloti hitr- 
pi  tjg-BafdNM'ClaiM  tb<liii<if  dogthmi ,  «dir  dvKoh  Kflttta 
tm  tkiflrifdiM  TMIah^  «»d  blol»  cin»ra  Metallt,  fiadH  nach 
der  Voita^schen  Theorie  eben  so  leicht  ihre  Erklärung  durch  die 
ATiwendnn;^  der  unter  VI,  entwickelten  (irundaiatze  für  die  öe- 
HuuDizng  dea  el.  Kreislaufes  durch  die  galvanische  Aufeinander^ 
wokng  dianer  Körper,  und  alle  Verhaitnisie «  weldia  in  den 
Ktinm  mm.  «wni  J4atalie^«ond  da»  tkiamchan  Xhetlf  a  ▼«rkon«» 


1  G.  IX*  in» 


Digitized  by  Google 


I 

^enMielE»  S«ldi«fa*tg  iiaA  «TraniMiBg  Melit  wagen  timiiii 
-Da  nach  VtjLTA'a  Theorie  iÜ«  Erreger  des  Galvanismus  um 
'in  ihrer  unmittelbaren  BenihhsngSfllche  auf  einander  wirken  unc 
'  die  librige  Ma»i>e  der  Üdrper  au£.die  jbrregung  der  ao  -und  fiii 
"  sich  keine»  Bfaifliifo  Ausübt,  so  iasMn  sich  leicht  ieae  «ti£t»Ubiicifti] 
'  Ewclmnopgen  erk)«f es,  dafs  kleine  Ahämdnot^m  •Aar Matall«  an 
•iiirtr  ObfflttA^Aww—hm  kfaewigiitogeii,  dbfa-ittitfft  B.  go- 
«ehieht,  ^bwfcBiftrti  j<w<l>»>te<iMflroJÜIrpiwi^'^a|w<i  ihre 

sie  4MQt#tl  Ueltenrag 

'  eines  andern  Körpers  erhahen ^  welcher ,  wie  Juiui  er  auch  seyn 
mag,  doch  als  ein  ganx  neues  Glied  zwei  neue  wirksame  lierüh- 

•  Tung&itiicheii  in  die  Ivette  einfiihrt;  es  lalstssich  «irklärea,  wie  da- 
'  darch  nooh  den  zuerst,  von  dem  Engländer  WcLt  hn^r—nt  ge- 
.  nachten« VerfBiNfceB  iitawkksaBie.JCeiiieis.ia  waikseme  v^fwandelt 
t-nvepdito  Uhmav)  «wh  «rUiiir<«kh  iMoveh  aafav  laktf&t  darachaio- 
•ber  to>i4SJlieaiideHaiichvaaBlHii  1b;Hiiifliowi>*«|*  vbn  vFekhetn 
.dieser  berUhmtePh^iriher^tagt,  dsA-  inrtw  aHea  physikalisehen 
-Versuchen,  welche  er  je .  die  If^rejlde  gehabt  habe  in  Gegenwart 

aiKli  rer  Physiker  anziistelltn er  keinen  j^efunden,   der  wegen 
«seiner  unendlichen  FeinJieit  ^io  in  Erstaunen  setze  als  dieser,  wo 

•  die  Wirksamkeit  einer  Jiette  von  einem  blolsan  Hawahe  ^er  el- 

•  wer  'gleiihsBBi'  veaschwlndenden  Schicht  alaar  'mdaMpfendan 
Fiiilsiglkeh  ahliiliga  V  &m«fa  Di|i«ta<4  dm  gaas  aadasa  Wir- 
leitng  eiMtan«  wann  0ich.Mttillatalla  «niaittelbar  barährea, 

^  eis  wen^  sich  eine  auch  aadi,  a<»  duane  8ehicht  Feuchtigkeit 
zwischen  ihnen  befindet,  durch  deten  ZwiscJientreten  ongenblick- 
lieh  die  s^-irke  Jmpulsion,  durch  welche  zwei  solche  i^ietaiie  auf 
einander  wirken,  anfgehobeni  wird,  mid  eben  dadurch  eine  voE' 
-  her  aawiifcsame  Kelle  in  eine  höchst  widuNuna  Tar««Hidalt<w«^ 
'  den  kann,  indaas  ;Mon  airdi  aiattadct  antgegengaaetalaia Lnpal- 
sionen')  die  sieh  amandariiiftiGlaM^awiahU  hieltdu^  nachJia- 
'  seitigung  der  einen,  die  andere  dann  etaa  ifaike  Stilfiamig  in 
Fi/j. der  Richtung,  in  welcher  slewiikt,  hervorbringen  mufs.  Die 
110  pi£»ii|-en  zel*'en  das  Vt- liialtnifs  solcher  zweier  Ivetten  cp?*?neinan- 
lli.^cr,  wovoTi  die  ^rstc  eine  ^vininetriscije  und  daher  unwirksame, 
'  wegen  der  gleiehen,  aber  einander  en^egengeaetalstt^  lapnUid- 

1  tfeber  die  gereiste  Maskd^  aod  Vervealaser,  I.  99. 
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»tti  G'E'iMrA  di«  InteTposition  dea  f^ncfiteni  Leiters  F,  «ey  es 
auch  nur  eine  Hauchüciiicht ,    wenn  sie  nnr  Jiinreiclit  cKp  unmit- 
telbare metallische  Benihmng  von  G  und  /.        dieser  Seite  zu 
}) Indern,  in  eine  höchst  %virk<iame  verwandelt  wird,  indem  nun 
die  Impulsion  GZ  anf  der  linken  Seite  aufhört,  und  di*  Impnt- 
rion  GZ  «nl        rechten  Seite  die  RtctUnng  dt«  4}.  Stromes  be- 
üimiiit,  io  *«mi»iG'Gilie2k<SMl  ilwkhM»  401  Jbm  S|&U«  auch 
sw«t  mdm  bliifl^gB'Blil^llvigdMNmBeii  wefdtn  toincfi,  jedoch 
imt«r  der  B«duigiagy  ^di&'dir  iMpnUaiiv  dit  dureb  |in»  Bc- 
ffifirung  negeben  ist,  nad»  ihrer -IMv  Iilfi' stärker  sey,  al«  die 
von  (Jen  beiden  in  die  Kette  neu  eintretenden  lieriihruniiijll.ichen 
GF  lind  FZ  abhangige,  etwa  in  entgegengesetztem  Sinne  eiutr«- 
tende  Impulsion,  wa5  bei  Anwendung  des  blolsea  ^y assers  je- 
dt  WBil  dn  Fall  seyn  wird^  weil  te  Metalle  mit  demselben  nitf 
mam  mAa  schwaeke  «L  £ingliBg«^iagehen<   piialbe  Kette  mufii 
ilkar  eogleMb  yrMmt-wm  mj^mxm  weiden^  ^ena  aifck  «nf  te.« 
mdero  Seite      liBadM^Ldteiriinfeepol^  dder  nMbHuinboldt^-  • 
■eher  W«iie,  wonn  eben  de»  Bakemeebeadei  liegt ,  beide  Flä.«* 
eben  des  eine»  trockenen  Bnfegers ,  die  sieh  zwischen  zwei  an- 
dern, aber  unter  sich  homogenen  Erregern  befinden,  beliaucht, 
oder  mit  der  dünnsten  Schicht  einer  verdampfenden  Flüssigkeit 
belegt  werden.  Dafs  dje  iieschofTenheit  des  interpolirteu  leuchten 
Leiteie  einen  lanfluli  auf  di»  Starke  der  Zudomgen  äufsern 
.viiaini  leoohtet  von  selbst  eioi  de  die  an  den  ne^en  Beruh- 
rnngstldlen  ninteeteuden  ImpoUtaen  naeh  Verachi^deoheit  ciea- 
•elbtn  in  einem  gonettgem  ödeto^'^ngonacigen  Summ  lor  die«  die 
StrtInwMig  baoptageblloh-  bdetiawiende,  Irapubion  wirioea  künneni 
indefa  besweifie  i£tk  aehr»  dfft  ihr  Vermögen  eine  unwirksame  • 
Rette  in  eine  wirksame  zu  verwandeln,  in  irgend  einem  be^ 
stimmten  Verhaltnifs  mit  ihrer  Leichtigkeit  zu  verdampfen  stehe; 
denn  wenn  auch  gleich  die.se  An.sichr  v.  Humhot.dt's  durch  die 
besonders  günabge  Wirkung'  des  Vitriol- Aetbef:»^«  bei  Interpo-^. 
lirung  desselben  inJ^Ofn  z.  B.  eines  Tropfens  zwischen  Z  und^i^^ 
G  bcgünattgi  wiid,  ao  atebt  dieaer  Annehme  die  eigene  Beobach- 
'  tnng    HvMBOiAT^s  entgegen«  -dafa  Bbl  ttnmr  gleicban  Umatön- 
'den.atMer  nia  Mflch  und  Waaaer  wirke,  von  wcicikem  men 
doob  nicht  bebenpien  kann,  dela  ea  geneigter  aey,  gasförmige 
Stoffe  auszudampfen.    Auch  heruiit  die  Behauptung  v,  IJu>i- 
BOf.DT's,  fJals  bei  Bchauchunji  des  auf  dem  als  IVervenarmntur-. 
dienenden  Gold  liegenden  Zinks  die  Muskeln  convulsiviscii  er-lü 
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idillitvit  w&Ami  gMd^rwr  ak  imt.MmMkMtß  von  GoU 
di«  'iraolit»  od«t  tMcktwMl»  von  Ztettlve,  gewib  «of  «i- 
IMT  TüMckMig.   So      ici  Mnigflilefit  Wi  Amtollung  d%9  Vei>- 

Stichs  anf  die  angezeigte  Weise  den  Zink  an  einer  trockenen 
Stelle  berührte,  blieben  di«  Zuckungen  jedesmal  aus ,  die  sich 
sogleich  mit  der  grölkten  liebhaftigkeit  einstellten,  wenn  die  na£s 
gemachte  Steile  des  Zinks fewiibrt.  wurde,  die  dann  aber  nach  einiger 
2eit  abermab  müsbUeb«n^  wanmidii9  MwxMgkeit  durch  aUmäU-* 
get  V«fdMtt|rfeii  wiedtr  vniAMiidlwrww,  Wi»  di»  Vetsoclie 
ffter  firreguog  Ton  EaekmifM,  durch .JiIoIm  tncfaüttenide  Da. 
Wflinmg  der  Vw^mt^AfwMt-vtAttmmtm  btliebigen  anderen  M#-> 
falle,  wobei  keine  Schliersung  «iner  Kette  statt  findet,  doch  in 
der  Volta'schen  Theorie  ihren  Erklamnij.'Si'riinf!  haben,  ibl  be— 
reits  oben  gezeigt  worden«    Selbst  die  scheinbar  ganz  anomalen 
«od  dem  Volta'schen  Prindp  widersprechenden  sogenannten 
ptendogalvaniiolito  Verteeho^iterriMi'»  (Nk»  Sl)  in  denen 
der  ScUkfiiMig  undTmiMM^vett^cichnnnvidKenM&Kectco 
unter  betondem  Bedingungen  d#el&  iefce  lebiwAo  Zackiingen  eich 
efneteHen,  die  folglicli  Ton  einer'indem  Aetioo  ädiangen,  wel- 
*     clie  auf  jene  Momente  selbst  nur  eingesi^ränkt  ist,  aher  wäh- 
rend des  Geschlossenseyns  nicht  fortdauert,  Inssen  sich  in  Ein- 
klang mit  der  Theorie  bringen,    Rittiä  hat  »elbit  imÖiooe  der- 
•elben  eine  Jkklärung  zu  gebeoi  versucht,  die  mir  aber  unrich' 
tig  flcheint.   „  Dels  jede  lUilie.  von  mk  benilivenden  efektnachen 
'  Lehern  -(heifst  ce  in  Hnum  MeKMr.^ehtfrigen^AnbetM  die 
nichf  genan  mit  deneelbeii  iafliBt,  jnk  weloheoi  aie  antängt,  an 
ihren  beiden  »ieh  nlebf  unmittelbar  berdhrenden  Enden  an  wna 
immer  für  einem  Grade  el.  Spannnng  freie  unter  sieh  verschie- 
dene lüektricitäten  zeigt  und  zeigen  miifs,   i^t  bekannt.    A\  ir 
wollen  ihre  absolute  Quantität  für  das  eine  ünde  der  Reihe  mit 
nnd  das  andere  mit  1      becesehnen ,  und  die  Fignr  drücke 
diese  Reibe  ndt  ihren  finden  am,   Qjs  abiolutr Quantität  Von*£. 
der  beiden -Eftden  dkeerReih«  witd  iibrigena  zugleich  ihre  elek- 
troffietTisdie  seyn ,  deilB  «an  theile  Z  oder  W  nnd  nnterMfohe 
die  weggenommenen  Enddieile  fiir  sich,  so  werden  sie  noch  ge- 
nau dasselbe  l-f-  und  I —  zei-jeu,  wie  zuvor  in  der  \'i  rbindung 
(die  Beweise  haben  Versncl;r  nn  V{)lta\s  Sauie  gelieiert^.  Jelzl 
aber  biege  man  die  Eeihe  zum  lüreiae  um ,  d«  h*  man  verwaadie 


1  GeU.  yU  416» 
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f  «ite  an,  Z  und  W  stehen  bereiu  in  der  genaa  lo  grolsen  nnd^ 
(    x)  vertheilteti  Spannvim^,  als  sie  auch  nur  bei  AVirklichcr  im" 
i    Tnirtelbarer  Bertiiirung  unter  eüiaiidef,  oder,  befand  sich  auch 
I  veriMchem  Z  imd  W  ianethalb  gur  nichts  weiter^*  (bildeten  m 
I  also  aar  com  fiM»  mb  blilfi -sMfti  Gliedern)  „th.S^  hhlMm, 
t  VflsfilDgemsgtii  TOi^  ilMn  Mm^  Mi  bti  wit^ghir ^odt^ 
I  zweiter  soUmt  B«t8kraig  iMm^'Üxmä^f  mUaim  ktfontMi. 
I  DctiaocK  mmiäm  Z  «Wl  W^irfdihiML  Rah«  bkaWn  t  »omlm 
I  wie,    wo   irgend  heterogene  Leiter  sich  berühren,  wird  jetzt 
eine  Condensation  des  1  -^^  Ttind  des  l»— ■  eintreten  ,  derea  Crüfse 
dardi   den  Grad  der  Hfeterogeneität  dieses  Körperpaares  und 
darch  die  Ausgedehntheit  der  i$eriihrungstiäohea  fcibst  bestimmt 
'  wird.     Zwar 'wild  te  «ifilsglllie  1  +  nad  1 
I  AneidoTcJk  §6r  wkan  AogrtftbMt  «HC  IMbe  BiiialM  tmi  dir.«»* 
ftii^ciian  clelMBittiMdiirtitMlW  Mirikkgebraoht^«abara^^ 
Idols  dieaes  Z  «rfd  W,  s<yHdM^dii^'gaaiie  «ath  awratiiati  ihnaft 
bet'indiiche  KWrperreihe  wird  <jazn  beitragen,  dieses  ekktiome— 
trische  1  ^  "^<^1  1  — t    der  Condensation  ungeachtet,  wieder 
lierziu»tellen  und  /u  behaupten.    So  lange  dieses  dauert,  wird 
darcli  dia  gtosa  JsLotte  Aetion  seyn  mtfittn»  freilich  nur  ein« 
i     £ttt  momantnie,  aber  doelv  kteüto^liclia»  vm  «iiia  Aawikm  dtr 
g^iPrig  laactjoaiflliqgan  Gliate'iiMitlbih  liTrai»wrofa>>  Wud 
spiter  Z  wiadar  von  W  gatranot,        kt  4m  Tianming  voll- 
ständig ,  so  waidaa  dia  yoriief  dtirdi' dia  Condensation  von  1  auf 
(l-4-x)-4-E  imd  — E  erhobenen  Klektricitaten"  (wegen 

auf^ei^j>ter  Condeiisntion  von  Z  und  W) ,  indem  die  lieihe 
blofil  die  Spannungen  1  4*  und  1  — •  £  su  unterhalten  vor-» 
mag,*  wieder  zuriieklliaisen ,  alle  Glieder  der  Reika  waidna 
llicTvan  wiadar  «Mcirtf  und  dia  giiiillrig  vaagiiendm  lakg&ran 
mi  aeiMi.  Ootor  Hbrigens  glatdranUaBStaadan  wild  dtaG^tffte' 
4er  "^IMiuig  aDamal  der  Grttba  der  aMtdianden  oder  an%a* 
h^Vnen  Condetisation  proportional  seyn  und  dab  diese  bei 

Mei.ili  und  einer  Flüssigkeit,  die  jenes  an  mehreren  und 

I      vielen  Pnncten  zugleich  berührt,  vorzüglich  grofs  seyn  müsse| 
I     ist  kkr.    Staken  Z  nnd  W  vor  Müiefsung  de«  Kreiatit  dar«h 
/    m  ia  aiaer  geringem  oder  grttlsem  Spaimaiig  vo»  liif 
/     Z  BDtl  +  ISr  "SYt  ib  naA.  dar  SflUieimg  aldi  baiiatiptea  kann, 
/     M  wird  im  aratam-l'alla  dia  moMiitana  Action  d^rKalia  da^». 
dank  vergrö^s^r     Mtm«  'wm/timm^  ako  Idolk  dam  Gstda 
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niicli  g«lhideTt  werdend  Hab«n  ehdlibfr  Z  ttnd  W  voT'der  8fcbli«-* 

lsiinj»y  tvie  auch  dieser  Fall  oi/iglich  ist,  die  umgekeht  fen  Fllek— 
*trtcilatfu  von  denen  ,  dir  sie' Wich  derselben  unter  Condensarion 
iju  behUnpten  haben ,  so  kanri  diese»  bei  sonst  gleicher  Spannung 
ytfik  7/  ttnft  'W  'Trährend  ^ULfUlitmibsrep  BenUuting  ebenfalls 
ifKef         ,  -de«  OmuI  4m  mmmttaim  A«lwaao*b«i  darfidiÜ«^ 

All»  Kffdi«iiiuflg4tiy '  ^><llirnui  tbii^tfiMam  gWidwMi 

9»äetk  Prmcip«  pseadogalvmtfbelitv  Atdan  «Weitet ,  sollen 

^  durciiaus  ■  ihrer  Ursache  proportional  seyn.    Su  ioil  anch,  wenn 
•Z  lind  Z  Zink,  8  Silber  (aiiej*  i rocken)  bedeuten,  und  mit  S  bei 
a  tider ß  geschlossen  wird,  einige  Condensation  der  Elektricitä-» 
Mn  von  den  sich  berühfenden  Z  nndSflitt  finden,  da  sich  ahn 
h$t9  MtotaU»'iUrB*gsl<MMi£  (?)  Ibft  W  io  PimoteB  beniJMi, 

wogMi  dbiitt  Mdi  di«  Hit  -^i«  K^ter.dbf!Mi  «ntsteli^dd  mcmmt* 
iane  Aotlinr  mi  Un»  ist ^  um      Znoktingeh  htrvombringen. 

lit  dagegen  S  Wasser  oder  ein  sich  mehr  anschliel^( udor 
feuchter  Kf^rper,  so  ist  die  dann  eintretende  Condensation  in 
dem  Verliähnisse  der  mehr  ausgebreiteten  ObejÜache  viel  grO-« 
hmtj  ganca  Ai^ckwli  ictmg/  der  Kette  in  demselben  Verhält- 
nisse cuneltmeiiily  und  die  Zuckung  wud  bei  naf  mftbiger  £r« 
legberUr  der  <ProeoKi8clMnM«  dum  imeh'  gnrrib  nie  mk  An^w^ 
hiMm  rnnm  eblcheb  SehKelSwiig'  imebleibeii,  werio  gtekb  die 
Kitte  ele  «tue  eynteietrifAibe  'steh  gescdialieBeir  SehÜeChuig  ab 
eine  unwirksame  anzunehmen  ist. 

TCese  Krk!«rnni:.sai  t  Ritter's  scheint  mir  indefs  ein  an  sich 
ricluiges  Princip  aui  eine  unrichtige  Axt  anzuwenden,  und  außer- 
dem noch  einige  irrige  Annahmen  zä  Mbeken»  -  Das  Charakte-» 
vittieohe  einear  ieden  nach  ihrer  SchUebqng  imwiHuamen  Kette, 
oder  eine  Kette  v  die  imfiiiin  dar  Valta'eebefi  Thefoie  keiiiett 
ei  ßtfOB  einleitet,  benelit  eben  darin  t  dalli  vor  der  SoUieCnEUig 
an '  jeden'  ewe!  FlSdien ,  die  durch  die  SoKlieCmng  mit  etnander 
in  Berührung  ^^^ebiatht  \\(-'ideu,  schon  diis  vorhanden  ist,  was 
durch  die  Berhimmg  ge^etz-t  werden  boil,  folgüch  durch  die 
Schlielsung  selbst  keine  neue  Action  gegeben  i^t,  vielmehr  al* 
Ws  ii|  dem  Zustande  bleibt ,  wie  ei  »ich  befand,  ao  lange  die 
KOiper  nach  dem  Scheaa  deor  Linie  ^  einander  gereilit  iraien« 
Jüan  kann  aleoBiTVBa.deriAiJiiAht  beiaCiBinien,  dab  bei  Ketten, 
iSA.mek  d«t  acUidGnuig  immiciw  Udbm,  je  swciGUada« 
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einen  rindern  el.  SpannmigsmitMfcltttd  haben  künnen ,  als  ^lUrclx- 
die  5chbel&img  selbst  gefordert  ist«  «Eben  sowenig  kann  man  abai» 
attcl»  zugeben,  dafs  nach  gssckehenerBevühmng  tias -f-  d***- ^il^Ml» 
GlMdM4whCoadnis«iioi>i|j^  ktnit  nlafiftuKi 

waA  qiggkahi,  md  Amh  'dwigObaiiMlMn  ^«ItoglaMMi  »». 
■■mT  elrRbregiiog  undSMtennganffMa««!  uipd«|i  sLSpanÜmigiK 
unwraeTued  wieder  heniusteUen,  der- durch  die  Natur  der  heidei»; 
K«  .ipcr  in  der  ^^  ecli-swUeitipen  Beriihruni;  fjcfordlert  wiid.  Uenn 
oÜenbar  wtirde  dnsselbe  lur  jedi;ii  neuen  Anlhtül  von  4*  ""d — -i 
4Üe  cluxch  «ine  neue  Wirkung  rtir  {jAiedrr  der  Kette  herbeiger 
«eitaift:  wwdtBf  giiishinüfng-  gvhtn ;  stich  ii*  mli(smt  äwb  abex<r/ 
mIs  oondbiaimi  «dd  m^^MUM^  r^^komma^:hmatmtiiiun^ 
wtmxk  4u  Pjtsdp  ihrCmimmiÜöntiMk  Bivvmfli  ^inot  Ihm  aa* 
wendUMir  würt^-iadMii  wy»  äb»  ymiaillNiwii  Bsroiwiiig  dUs4* 
ein  ihm  voHkommen  gleiche»« — auf  0 herabbriogen  müiste,  «od 
die   davon   abhangige  Wirknng  würde  dann  im  Wesentlichen 
nicht  verschieden  seyn   von  dem,   was  man  die  galvanische. 
Actäcm  «iaer.  wirksamen  geschlossemn  gidvanischen  Kette  za 
Mnnen  hsti    Wohl  ündeii  abaf  ilitMl  pseudogalvanischen  Ver« 
waAm  fline  gtmi^m^»  EiMMmai%  an  de»  ^finsip»  dtr  GeodsA* 
Mdm»  «oÜm  usa  siofa  dim  lili^v^r  dvr  unniktattmD  IkrUliri 
rnng  wiifcsan  denken  fnuTs«.  Jedem  Acte  der  wiiUkken  ScKUe«* 
iauT)!^  oder  der  physischen  Berührung  muCs  nämlich  notfawendig 
die  Aiiii.iheriiiig  vui angehen,  die  bis  zur  Berührung  forldaut md 
zunimmt,  wo  sie  dann  ihr  Maximum  erreiciit  hat.    Indeui  imti 
das  -f*  beiden  Endglieder  in  dieteas  Acte  dei  Anna- 

bcmag  immer  tieilter  «of  einender  «riiken,  machen  sie  sich 
wechiehnitiig  ioamer  melirletantt  die  eL  Spentmng  in  iedem  d^r 
Glieder  tinkr  oIsq  in  demselben  VorfiSltniMe,  eher  die  gsbrsni- 
9ck9  AcHen  der  tteoh  dem  Seheme  der  Urne  en  ehiander  gereih* 
ten  Glieder  üclit  luildaueiiid  daiüui  hin,  da«  4"  ^"^"^  —  dem 
beitiuimten  (yr  ide  von  Spannung  zu  erhaUen ,  es  muls  also  im- 
merfort E  in  iiewegung  gesetz^t  werden ,  tun  einerseits  das  ge- 
fgiderte  t  nndererseit!$  dei  geforderte  —  wieder  herzustellen, 
nad  awar  tun  io  iebhalter,  je  näher  eich  die  JEo^Ueder  kom« 
Bcs  iiod  je  Tesober  die  Annäbening  iic«  und  die  daduicb  ver« 
aobfjte  Ströman^  tfriid  naob  Umständen  lebhaft  genng  seyni 
um  durch  JVervenreiznng  Zuckung  zu  erregen.  Im  Augenblicke 
diT  u'irklic/ieri  iSchlieisani^  wird  aber  diese  Wirkung  vitlmeJji: 
y^ft^paiiy  etatt^  Wie  iUixiui  anu^mmty  vexstäxkt  m  Mfeideui 
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fler  condensatori sehen  entgegenwirkt  und  ihre  Wirkung  aofhebi; 
denn  eben  darin  liegt  das  Eigenihümliche  jener  Wirksamkeit, 
f)a£s  <lie  entgegengesetzten  Elektricitäten,  die  durch  die Deiührun^ 
«Weier  Körper  vofler. etMo^er  erregt  werden,  statt  üch  an  des 
.  SMtf  ihm^  Enwgjing'Vntämkitkig^mk  binden ,  mlnwlir  von  «k 
m»iuttStt*tnSkmiiMg  wmim  tandimil  MmSptamamg  «nfbeieii. 

D«fa^  tach  die  Veimke^fibtt  4h  CiMtfkttig  galTaniidMr 
Keften  aüC  dt»' StMor  12  a 

welchem  die  Nerven  derselben  in  der  geschlossenen  Ivette  unter- 
worfen sind,  ihre  natiirijemäfse  und  mit  anderen  Elrfahningen 
übereinstimmende  jLrMaruog  erhallten,  dient  zu  einer  neuen  üe- 
gMgwog  dieser  Theorie*  Der  säiuwUw  Geschmack  auf  der 
ZmigaiifliPiM  M.  fonüwvtBmmuSätm^f  wo  di«  &  der  Tlieone 
genäb  tlDitriMy«ilSBWt  gans  nbfmo  iml  dM  ^js^mAi^mw»  Q,^ 
Klmadwf  w«lditir;.di0  aLPjttm.4iae« Piattlt  aus. eine»  atwai 
ftampfen  Spits*  m.  dia  ZmgaM^taa  ^nalrttaieiida  (positive)  E. 
hervorbringt,  und  eben  so  erregt  die  negative  E.  einen  melir 
«charfen  Geschmaclc ,  ajinlicli  demjenigen,  der  bei  negativer 
liewallirnng  der  Zungenspitze  durch,  die  aus  derselben  aus»trt>- 
tuende  E.,  die  das  Aequivalent  der  Einwirkang  der  negalmn 
B*  im  Sinna  der  Franklin'schen  TJkeoria.iat|  arregt  wird« 

Jana  blttiäluififiliaB  £nchalnniigan  vor  dan  Angaa  lassen 
sieh  gtakhialls  dniah  dia  £iid*d«og  einar  salur  acfawaah  galada- 
nen  Tjeiänn  Flascka  dttcck  dan  Angapfal  oder  auch  nur  durch 

das  (»ben  nafs  gemachte  Augenlied,  luU  welchem  inan  den  Knopl 
der  Flasche  in  Deriihrung  setzt,  wahrend  man  daü  aulaeje  ijeleg 
in  der  i-Iand  halt,  hervorbringen,  so  wie  dean  überhaupt  Heize 
TOtt  dar  verschiedensten  Art,  namentlich  manahaiiai  mechani-* 
adba,  dia  auf  das  Auga  ainwiihan »  in  d[an  Sahnaivan  dfia  apad- 
fiaaha  Empfindung;  dakch  walcha  ar  raagiit,  lichcaiaohainnngan 
^nter  maochailat  Gestallan  ala  Blilsa,  Fonkan  n.  §•  harvor- 
bringen.  Wenn  aber  auch  durch  die  Einwirkung  der  gew^Jhn- 
liciien  E.  nicht  V(jllLi)ininen  mit  den  c^lv^nisch  erregten  über- 
einstimmnide  l.mpündungen  hervorgebracht  werden  kinmen, 
so  giebt  die  Theorie  auch  hiervon  hinlängliche  Kechenschait, 
indem  ein  solcher  fortdaneindar  Strom  von  B.' ,  wia  ihn  die  ge« 
tchlossana  Katta  giaht«  vnd  aina  aolcha  Qnentitity  als  hierbei 
auf  den  Narvan  fovtdanamd  ainwidit»  dnrch  untara  andarwuli- 
gan  Mathodan  B,  «n  arregen ^  nd  nawantlkh  seibat  nicht  dmch 
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en  Elektrisirmuchioeu  I  in  Bewegung  gesetzt 
^erdfttt  luuDUi^  wrim  hn  der  Betnohtui^  der  Volu'schen  Säule 
|oek  weiter  geseigt  werden  wird*  Bei  der  von  grotsen  Con- 
Jactoren  oder  Leidner  Flaschen  ans  in  Bewegung  geeetsten  E. 

^eibt  vielmehr  die  Wirkung  relativ  auf  einen  Augenblick  ein- 
geschränkt ,  sofern  der  Fanken  beider  eine  mehr  momentjne 
Einwirkung  ist,  und  luerbei  die  £.  mit  einer  ohne  Vergleich 
viel  gröüseren  Spannung  wirkt  |  als  diejenige  ist|  mit  welcher  sie 
in  der  K^te  selbst  cor  Strdnung  gebracht  nnd  in  dieser  fort- 
dauenid  nnteclultea  wird,  >  wodordi  die  dayon  abfaängjigeii  Em- 
p&ndun^eii  wesentUck.  modificirt  weiden  müsseo« 

56*  VIIL  Derselbe  el.  Strom ,  welcher  alle  jene  meiltwäi^ 
üigen  Hrscheinimgen  in  dei  Sphäre  dei  Lcbciiä  hervorbringt,  ist 
«ucH   femer  nach  VüLTA  die  einzige  nächste  und  zureichende 
UxJMM;;iAe  der  cJiemischen  Jf^irkungen^  der  J.  crnperatur -k  ara n iic - 
ef»  und  der  mu^n$U9chen  Thäli^tut»  welohe  in  der  w'ixk^ 
.  geschlossenen  Kette  «nftreten.   Volt^i  hat  seine  Theo- 
sunichst  nur.  auf  den  Strom  der  Säule  und  seine  Wirkungen 
^n^c  wmndtf  aber  alles  was  fiir^se  gilt,  läftt  sich  in  aller  Strenge 
»dl  y^on  dem  eL 'Strome  der  efhfachen  Kette  behaupten ,  da 
dieser  von  jenem  nur  durch  den  Grad  der  Stüike  abweicia  ,  und 
jii  der  That  auch  alle      iikangen  und  in  derselben  Form  her- 
vorbringt, welche  m  ihrer  Verstärkung  durch  die  Säule  zuerst 
deutlicher  erkannt  wurden.  Uebrigens  hat  VoLTA  gleichsam  nur 
die  ersten  Züge  einer  eigentlichen  Erklärung  hingeworfen.  «»Es 
iml  hier  genug.  se)rn,  (änfsert  er  sich)vsa  bemerken,  d»ls  an 
dse«eii  Wirkungen ,  naoilich  der  Zersetsung  des  Wassers  und 
de*  Oxydirung  der  Metalldrahte  u.  s.  w.  ein  sehr  reichiicher  eL 
Strom  erfordert  wird,  damit  das  el.  Fliiulum  beim  Austritte  au» 
^retalidrahte  in  das  Wasser  uud  beim  Zurucktritte  in  den 
aüdern  Draht  recht  gedrangt  und  zusammengez\vängt  sey ,  und 
Mdferhihnismafsig  wenig  Wassertheilchen  seine  Wirkung  ausübe^ 
V«  jdiese  echleeht  leitenden  Theilcheo  gleichsam  serreiXien  und 
SNsslsen  wa  können.   Ein  solcher  Strom  wird  aber  durch  mei«' 
aea  Apparat  viel  yoUkommoer  erregt  und  imterhslten ,  als  durch 
die  wirkst  Uli» Llektrisirmaschine  ** 

Zur  Bestätigung  dieser  Satze  war  es  von  der  gröfst^o  Wich- 
ü^tmif  theil»  e^oe  beiriedigende  Erklärung  der  eigenthümlicheo 
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Form ,  anter  weldier  hier,  der  chemische  Procefs  auftrht ,  dieseii 
Sätzen  gemäU  zu  geben  |  theils  durch  dincte  Versuche  ztt  be<^ 
weisen,  daCi  aach  die  gewöhnliche  £•  Unter  llhnlidien  B^diä^  .  ' 
gungen  ähnliehe  Wirkungen  hervorbringe. '  Wes  nun  den  Haupt- 
erfolg  betiiA,  durch  welchen  alle  iabi^igeii  chemischen  VerKndel 
Tungen  mehr  oder  weniger  bestimmt  werden ,  und  welcher  zn- 
gleich  den  Typus  allerübrigen  darstellt,  nämlich  die  Zersetzung 
des  Wassers  mit  im  Räume  getrenntem  AnTtretm  der  Bestand- 
theiie  de&.sel[)en  an  den  l^eirlen  ,  durch  eine  mehr  oder  weni«rer 
ausgedehnte  Öcliicht  von  Flüssigkeit  aus  einander  gehalterienj 
Metallen,  so  existirten  vor  der  Entdeckung  der  Säule  nur  die 
Versage  der  holländischen  Chemiker  Pakts  tav  Tsoasi^TK. 
und  Dkivav«  ^  übet  die  Wassetsejsetsung  durch  den  et 'Fun- 
ken, welche  epeter  von  Psarsov  ^  wiederholt  wurden,  dü» 
eine  ähnliche  Einwirkufig  der  B.  auf  das  Wasser  zeigten.  Jene  er- 
steren  hatten  nämlich  gefunden,  dafs  w^nn  el.  Entladungsschlage 
von  einer  nicht  zu  klem  n  Flasche  (die  ihrige  hatte  einen  Qua- 
dratfufs  Belebung)  von  dem  Ende  euies  Drahtes  zum  andern, 
die  in  einer  mit  Wasser  gefüllten  Röhre  etwa  1  oder  l,5Lin.  von 
«nender  abstanden,  durch  das  Wasser  geleitf?t  wurden,  sich 
am  diesen  ein  Gemisch  von  Sauerstolfgas  und  Weseeivtoffgai 
gerade  in  dem  Verhältnisse,  in  welchem  dasselbe  beim  Verbren- 
nen Wasser  giebt,  entMnde,  weldies  Gemisch  dann  durch  den 
el.  Funken  nachmals  wieder  su  Wa^tser  verpufft  werden  konnte. 
Diesem  Gemische  war  jedoch  eine  kleine  Men«;e*eiue5  Rückstan- 
des  beigemengt,  der  ohne  Z.weifel  von  der  in  d  u  /wischenräu- 
riien  des  AVasscrs  hpfuiflüchen  Luft  lierriiluie ,  denn  je  öfter  sie 
den  Versuch  mit  demselben  ^Vasser  wiederholten,  indem  «sie 
durch  neue  Entbindungsschlage  eine. neue Casentbindung  bewirk- 
ten ,  das  Gasgemenge  durch  den  eL  Funken  selbst  wieder  .ab- 
brannten nnd  .  den  unverbrannten  Rückstand  aus  «der  Rtihre  aus- 
treten lieflien,  um  so  geringer  wurde  der  Riidistand,  bis  er  ead- 
iich  fast  gänzlich  verschwunden  war.  Inde&  hatten  diese  Phy^ 
siker  nicht  näher  bestimmt,  von  wo  aus  sich  das  Gas  entwickelte, 
vielmehr  bemerkten  sie  uur,  daCs  bei  jedem  Scillase ,  wobei  sie 


t  Joanial  de  Phj&iciue  Nor.  1789  äbert.  in  Gren't  Journal  dee 
Physik  U.  fid.  U  St.  S.  152.  ff.;  aach  ia  Catr«Uo*s  volbt.  Abh.  II. 
S.  S<1. 

t  Philes.  Xxaiuacl.  for  1797.  p.  142—158. 
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wmh  Fanken  an  dem  Ende  eines  DnJites  walirnahmen ,  nch 
swischen  den  beiden  Enden  eine  Menge  «ehr  kleim^r  Luftblasen 
in  einem  beetMudigen  Strome  zeigten ,  die  sich  eis  mebrere  nnd 
^bere  Blasen  entwicbeken ,  wenn  stttricere  Schlage  dnrcb  das 

M  asscr  geleitet  ^^urden  ,  iti  welchem  Falle  sie  eiiieu  Liciitstrahl 
Ton  dem  obem  Ümhte  in  das  Wasser  *;ehen  sahen. 

Pbarsok  bestimmte  diese  Erscheinungen  näher  daliin,  dals 
die  Luftblasen  sich  von  beiden  Drahten  ans  entwickelten ,  nicht 
d>cr  ob  beide  Arten  Ton  Gas  Ton  jede«,  oder  jede  Gasazt  be<- 
Sonden  nnd  getrennt  etiengt  wiirde.    Die  'Gasentbindong  in 
dsesen  Veraielten-  war  indels  ibrar  Menge  nach  nvr  sehr  gering 
da  es  naafi  Psiasoir  70  —  80000  SchlMgo  bedurft«,  um  einen 
einzigen  Kubikzuil  Cai>  zu  cjJialten.     Djeso  Ke&ultatö  waren 
demnach  nochweit  entfernt,  eine  Uebereinsiimmiing  der  Was- 
serzersetzung diirch  E.  mit  derjenigen  auf  gaivanisciiem  Wege 
darxiistellen.    Wollasto^  gelang  es  zuerst,  den  ZersetzungS" 
Teianch  .dea  Wassers  dnrch  di»  gewi^hnliohe      dem  gahram- 
sehen  mehr  an  TerähnUchen  K    Erst  liefii  er  gewöhnliche  el. 
Fnnken  Ton  dem  positiven  nnd  negatiTen  Condnetor  angleieh 
anf  die  inHasrHlbrchen  eingeschmolzenen ,  in  eine  htfchst  leine 
Spitze  ausselienden  Drähte  überschlagen.    Je  feiner  der  Draht 
war,  um  so  kleiner  muTste  die  Länge  der  iibersclilngenden  Fun- 
Ilco  seyn ,  bei  j^W  ^>  Dicke  war  ein       ^*  Lange,  bei  Z. 
Dnrchmesser  des  Drahts      Z.  Länge  des  Funkens  nOthig.  Es 
gelang  ihm  aber  auch,  durch  den  blofsen  ei.  Strom  einer  wirk^ 
Samen  Maschioe  das  Wasser  tu  acrsetzen,  wenn  er  die  feinsten 
Goldfäden  anwendete,  die  dnrch  Verjagung  der  Säure  einer  Gold» 
aiiflf5sxing  'in  einem  Haairdhrchen ,  welches  auf  diese  Wene  in« 
nerlich  mit  eiiiciu  GolJiiautchen  iiberzo*^cn  und  dann  zusammen- 
geschmolzen war,  erhalten  werden  konnten.    Verband  er  nun 
zwei  solche  hünfitUch  bereitete  Oolddrähte  den  eincn^itdempo- 
afxTeD,  den  andern  mit  dem  negativen  Conductor,  so.  zeigten 
sich  sn  beiden  Enden  Gasblüsehen,  aber  doch  mit  der  wesentU* 
diee  Verschiedenheit  Ton  dem  Versuche  der  Gasentbindung  so*- 
tvdil  in  der  einfachen  Kette  i  als  auch  in  der  Gasentbindungs- 
r^bre  der  Volta'schen  Säule,  dafs  SauerstofiTgas  und  WasserstoflP- 
in  beiden  I  ndtu  i:u-;lriLh  auftreten,    Van  Maulm  wieder- 
h<-l'p  rlifsen  Verbuch  mit  einec  Ueiuen  Abändeiung ^,  Lr  äteclLte 
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^•jn  ein  feines  Ilaaruihrciien ,  flr.^spn  innerer  DnrclimeSÄer  kaum 
rhr  ^»  l>etrug,  einen  Eifiendraiil  a,  der  ungefähc  tttv^  ^^^^ 
und  12  Z,  lang  war,  und  veraeiiloU  des  Ende  der  Röhre  so  mit 
SiegeÜlaoki  deie  die  Drehtspitxa  iinr  tb«ii  zum  8ieg«Uack  hefaus 
lag^«  Di»  so  subereilete  Thermometeirtthre  ^rardie  in  eine  Tiel 
weitete  RffHra  yoü  Wasaec  durch  einen  Endkork  nack  Art  der 
PrXhte  einea  Gisapparats  hineingeftöirt ,  and  alles  übrige  Wie  ge-« 
"WÖhnlicli  beim  Gasapparate  der  VoUa'schen  Säule '  eingerichtet* 
Liefs  nufi  vaü  Marubc  den  kräftigen  el,  Strom  seiner  kleineren 
^cheibenmaschine  ^  durch  diesen  Apparat  liindurchgeiien ,  in- 
tern er' die  Thermometexröhre  3^4  Linien  vom  Leiter,  der  M^-* 
schine  entCenl  kielt,  so  erhielt  er  eine  fast  eben  so  schnelle 
Wasseratrietiiing  als  dnrck  «ine  Volta'seke  Sänle  ans  100  fickieb'* 
tungen.  Va>  Makum  bestimviAe  übagens  nlokt  näker,  wie  siek 
die  Gasentbindung  an  den  beideto  DiShten  und  insbesoadeie  an 
)iem  Eisendrakte  reikielt,  und  ob  sick  dieser  etwa  oxydirte, 
während  sich  zugleicii  ^V  asseistoifgas  davon  entband.  Noch 
befriedigendere  Resultate  als  für  eine  vollkommene  Uebereinstim- 

'  mang  der  Wasserzersetzung  durch  gewölmliche  und  durch  gal- 
vanische £. ,  als  die  beiden  zuletzt  angeführten  Versuche  ge^ 
währten  vollends  die  von  RiTTsk  angestellten  K  Er  bedient» 
tick  daau  nner  Sckeibenmasckine  Ton  nickt  mekt  als  dO  inr 
Dnrckmesser  nnd  zwar  wandte  er  den  bloßen  Strom  okne  aU# 
.Schlagwnto  an»  indem  er  den  einen  Drakt  tler  Rdkre  mit  dem 
Condnetor  der  Maschine  in  unmittelbare  Verbindnn^  bracht«, 
von  dtia  andern  aber  eine  gute  Ableitung  nach  dfin  l:iLlb(trJoii 
gehen  liefs.  Die  R^ihre  selbst  war  4  7..  lang,  3  L.  weit  und  mit 
deetiilirtem  Wasser  gefüllt    Die  Drähte  standen  frei  in  dem 

NWasaea  und. ihre  Enden  3  L.  von  einander  ab.  In  dem  ersten 
Versuche  war  der  eine  Draht  von 'Zink,  der  ander«  von  Platin 
nnd  jener  gegen  die  Spttse  \  Jj<'  dick,  diesör  aber  durch  und 
dnrck  nidit  stärker;  jener  wurde  mit  dem  positiven  Condnctor, 
dieser  mit  dehn  Erdboden  in  Verbindung  gesetzt.  Nack  dreirsig 
Umdrehungen  der  Maschinej  stiegen  einzelne  Bläschen  vomPIa- 
tindr.ihlp  auf,  und  bald  bildete  .»>icli  ein  selir  feiuer  Gasstiom^ 
der  ununteibroL Ken  vom  Drahte  in  p»Mpendicuiärer  Richtung  ans-- 
ging,  und  so  leaige  aniuelt,  als  d^e  iVioschiue  gedreht  wurde, 

1  8*  Wörterback  tlL  Bd/s.  4fif. 
t  JBK  Sjrstem     173—175  Aam. 
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wShmid  liali  am  ZiaUnktt  k«iiit  Spar  tod  Ott,  woid  tber  «in» 
nach  xlbA  nacli  stmehnieiide ,  Ton  Oxy^lation  harnüirende ,  Mni*  , 

tigkeit  seiner  vorher  glänzenden  Spitse  zeigte,    ßei  lange  lurt- 

gesalztem  Versuche  zeigte  sich  am  Zinkdrahte  »ogar  ein  Anflug 

vom  weifsem  Ziokoxyd.    Wurde  dem  Zinkdraht©  ein  Piatin - 

dnht  TOD  ^hin,  subtthuirt,  ao  war  die  Gasentwickelung  am 

negativen  PlttiDdrahte  weniger  reichlich ,  es  kam  su  keinem  ei^ 

^cntHcken  continiurUcheD  Gautrome  m«]ir|  aber  auch  fim  poai- 

ti^en  Platindiahta  entwickelten  üch  Gasblasen ,  aie  waren  grtf- 

&eir  als  die  negativen  (Hydi  o^c  ndrahte),  ihre  Zahl  aber  weit  ge^ 

finger,  nnd  cn  einem  conttnntrlichen  Gesstrome  kam  es  hier  noch 

weniger.    Dieser  A  Lräucli  Rittkh'ö  ibt  vorzü^Hch  dadurch  la-» 

tert-.sant ,  tlafs  er  eine  vollkommene  Gleichheit  der  chemischen 

Wirkung  des  continuirLichen  Stromes  der  gewöhnlichen,  durch 

Reibung  erregten,  E.  mit  derjenigen  des  galvanischen  Strom« 

zeigt,  was  bei  dem  Venuche  WgLt.ASTOl*8  und  vajt  Mahüm's 

»teilt  gans  der  Fall  ist»  und  eben  dadnrch  die  RedUtät  eines  eL 

Stromes  in  der  einfiichen  Kette  selbst  beweist  Das  abweichende 

Veriialten  in  WoLtii8TOW*s  yersnchen  läfst  sich  ans  det  geiin- 

geren  Energie  der  von  ihm  angewandten  Maschine  eimgermafsen 

bpizreifen.    Uebriiiens  muU  icli  liier  bemerken,  dafs  es  mir  mit 

meiner  sehr  vvirk&amen  Klektrisirmaschine  *  unter  Anwendunj; 

•  a 

von  Eisendrähten  Nr.  16  oder  nur  von  j^  Ts,  Durchmesser  nicht 
gelangen  ist,  durch  den  blofsen  Strom  auch  nur  eine  Spur  von 
Wasserzersetzung  zu  erhalten.    Dals  in  Kittsa's  Versuchen 
Zinkdraht  sich  soviel  wirksamer  geigte ,  atimmt  glcichfaiis  mit 
dem  ähnlichen  Verhalten  desselben  in  den  galv.  Versuchen,  na- 
menttieh  in  der  Gasentbind  nngsrShre  nberein  und  scheint  mit 
emnem  vorzuglichen  Leitungsverm^lgen  iiir  B.  in  Beziehnng  zu 
stehen.    IJebncens  liefern  diebe  \\  r,suche  einen  auffallenden  Be- 
•N^'eis  von  der  riufverordentlichen  Qnantitat  der  E.  verf^lichen  mit 
derjenigen  auch  einer  selir  wirksamen  ii-lektrisirmaschine ,  wel- 
che eine  recht  wirksame  einfache  Kette  z.  B.  aus  Gold  oder  Sil- 
ber, Zink  und  Salzsäure  liefert,  indem  an  jedem  Puncto  der 
Gold  -  oderSilbermitttze  eine  eben  so  reichliche  Gasentwickelnng 
«ich  neigt,  af«  an  dem  £ndn  de«  feinen  Drähte«,  in  welchem 
die  ganse  Wiiktthg  der  Blaeohine  «ich  coneentrirt. ' 


1    Ver^I.   die  AeachiciboDg  derselbe«  .  ia  diese«  Worterbaeka 
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Datt  änderte  dteiea  Versuch  »o  ab,  daLi  eine  £eiue,  ia  i 
Glei  eingeschmolzene  nnd  mit  dem  positiTen  Leiter  der  Elek* 
trlsirmaschina  veibnndene  PJetinspitse  in  Wasser  in  isolirtem 
Znstande  getancht  j  nnd  die  E.  vennittelst  angefeuehteter  Baum- 
wollenfSden  in  die  AtmosphSre  zentieut  wurde;  es  bildete  «ich 
Sa uej  stoffgas  mit  ein  wenig  Stickgas  gemengt,  und  wenn 'd«r- 
fielbe  Apparat  mit  dem  iiegativ^en  I^citer  verbunden  war,  sa  4Bnt—  j 
Stand  WasserstofFgas  mit  einer  kleinen  IMenge  SauerstoiTgas  ge- 
mengt* Nach  der  kleinen  Menge  der  beigemeogten  fremden 
Casarten,  die  in  keinem  Falle  mehr  als  ^  des  Gasvolamens  be- 
trog» konnte  man  annehmen»  dais  sie  von  der  Entwickelung  der 
'im  WtMer  befindlichen  gemeinen  Luft  herrührten  K 

Anfier  jenem  Wassersersetsnngsversnche  ahmte  Wo^IiA- 
STox  .tulIi  iiücli  Iii  einem  andüiii  \^'rsuche  die  Wirkungen  des  i 
iL  Stroms  der  Kette  durch  den  el.  Slrom  einer  Elektrisirmaschi- 
ne  nacli,  Ein  Chartenblatt  mit  Lackmus  blau  gefärbt  und  beinahe 
trocken»  über  welches  ein  Strom  eL  Funken  zwischen  zwei 
Gold^itsen,  di»  das  Pikier  berührten  nnd  einen  Zoll  von  ein- 
ender abitanden»  strömte»  wotde  am "positiTen  Drahte  sichtbni 
loth»  mid  die  negative  stelke  die  Bläne  wieder  her.  Doch  er* 
folgte  diese  Verfindemn^  schneller  durch  den  Voha^schen  App»* 
rat,  J:tRlljca  gelunis  Davy  vermittelsL  in  (ilasnihren  einge- 
schmolzenei  Platin.spitzen  von  Z.  im  Durchmesser,  durch  den 
blolsen  el.  Strom  der  l^Iaschine  Salze  ganz  auf  dieseli)e  Vv  eise 
ZU  zersetzen ,  wie  die  Zersetzung  durch  die  einfache  Kette  oder 
die  Säule  erfolgt»  dafs  nümlich  der  basische  Bestandtheü  (s*  B* 
das  Kali)  sich  nm  den  negativen  Draht»  der  sanre  Bestandtheil 
(z.  B.  die  Schwefelsäure)  um  den  positiver  Draht  ansammelte» 
wozu  jedoch '  schon  bei  4  Gran  eines  Salzes ,  wie  des  schwefel- 
sauren lvali\s,  2  hilunden  erforderlich  gewesen  waren  2. 

57»  -Auf  \Ti»!che  nähere  Weise  aber  der  el.  Strom  der  «lalv. 
Kette ,  wekiier  als  die  hierbei  thätige  Ursache  »ach  aUem  bishe- 
rigen, wohl  zngegeben  werden  mufs ,  die  Zersetzung  des  Was- 
sers nnd  iiberhanpt  alle  nach  demselben  Typus  erfolgende  Zer- 
setzungen der  im  Wasser  anfgelSsten  zusammengesetzten  Sub- 
stanzen unter  Jener  eigenthümlichen  Form  des  getrennten  Auf- 
tretens der  Bestandtheile  (nach  Nr,  34  und  35) ,  und  wie  ein  fe- 
ster Leiter»  der  die  Gontionität  des  Flüssigen  unterbricht,  jeno 

^*        1    Gehl,  Jonrn.  V.  $9» 
2  übeadaselbst. 
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merkwürclige  Verdoppelang  def  Zcattzuogsproces^ei  (nach  Nr. 
3^)  b«wirlf9,  Ut  «ine  ^Aufgabe ,  wplcli«  die  Theorie  an  diesem 
Ort»  nicht  ,nog<fkMt  übvi^thtn  darf;  dtnn  weoo  gleich  die  sidi 
lilemif  bcüeli«iid«a£nch«iiiuiigen  nodi  viel  auffdlender  an  den 
bnden  Polen  d«r  Vo)ti'acken  Siteild  lam  Vorschein  konuneo« 
and  die  detreffenden  Erklärungen  gewöhnlich  nnr  diese  znm 
i^ugenmerk  gehabt  liaben,  so  ^iU  doch  alles  auf  gleiche  ei^e 
auch  tür  flie  einfache  Kt;tte,  da  die  W  irkungen  derSuule  sich  nur 
dem  Grade  nach  von  denen  der  Kette  uoteittcheiden.    In  dem 
«D&chsten  Falle ,  wenn  der  iUiaaigc  Leiter  ein  Continuum  xwi-*  . 
9€hiän'  den  beiden  trockenen  Emgem  bildet,  encbeint  iedeinul 
der  'WasseistofiT  in  gasf^rmigein  Zqßtaode  an  pcaitiren  Metalle, 
wmn  kein  dnsch  diesen  leicht  redvcirbares  Metalloxyd  in  der 
Auflösung  sich  befindet,  und  der  mit  dem  positiven  MetaOe  nch 
veJji]u]ende  SauerstotF  ist  dann  <.]  is  AtHiuivalent  des  in  der  Gas- 
entbindungÄiciJiie  aui  po&itiven  Draiite ,  wenn  dieser  aus  einem, 
keine  merkliche  Anzieh|mg  zum  Sauerstofif  habenden  Metalle, 
WS«  Gold  oder  Platin  besteht,  auftretenden  Saaerstoffgase»  Eben 
iD  begeben  sich  die  beiden  Bestandtheile  einer  im  Wasser  anf- 
g^Uften  snsammengfBsetvten  Snbslans,  wenn  sie  durch  die  «in- 
hehm  Kette  necsetsbar  ist,  getrennt  und  geschieden  nach  «inet 
festen  Regel ,  der  eine  an  das  positive,  der  undere  an  das  nega- 
tive IVletall,  und  treten  entweder  frei  auf,  oder  verbinden  sich 
mit  demselben,  wenn  dieses  eine  Anziehung  zu  demselben  iiat. 
Hier  eotsteht  nun  die  Frage :  Wo  bleibt  einerseits  der  Saiierstoir 
9m  dem  Ort«^  WO  sieh  nichts  als  Wasserstoff  xeigl^  und  wo  bleibt 
der  Wasaenti^ff  ai^  dem  Orte,  wo  nie  Saneistoff  snm  Vor<-  ' 
tduüa  kofli^,  wenn  hierbei  wirkHch  «ine  Wassersersetsnng 
«na  Grand« 'liegt;  und  ime  gelangen  die  respectiven  Bestend« 
theile  der  zerset/.ttu  iNlateiie  jui  die  Orte,  von  denen  sie  voiJicr 
entfejiil  \^uren.    Dm  lueüsieu  1  hv.silior  lialx-n  diese  Aufgabe  am 
beiiiedigendsten  durch  d^o  Annahme  einefr  doppelten  el.  Stromes 
der  dnahsüschan  Theorie  g«nä£i  su  lösen  geglaubt  und  in  die-» 
SSO  Erscheuuifftgan  selbst .  den  lyntscheidendsten.  Beweis  liir  diese 
Thcori*  g«Cnnden.   Die  Erklaning  selbst  ist^.aber  nicht  auf  glei- 
cbs  Weis«  ^e^ebon  w«rden'»  and  nun  kann  zweierlei  Formen 
detf-fiben  uwterscheiden.    Die  erste  ist  zuerst  von  Tuconua 
Vüi  Oiioi  rMtibS  i^euuuci  cutuM-Lvit  worden  *.    Die  llauptideei 

1  Änn.  do  Ch«  Jump     ead  dessen  pby«,  ehem.  Forschnngett  $.  115. 
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welche  hierbei  ztim  Graod«  liegt,  iit,  dA  eine  XknHeii/Pdttri— 
lät  zwisclien  dtn  Flementeii  clei  Wassers  stattfinde,  wie  zwi- 
schen den  beider»  r^lntaUen  der  Kette,  durch  w(*lche  die  Was— 
•ensersetzung  vermittelt  wird.    Nimmt  man  nämlich  «n,  dafs 
in  dem  Augenblicke  dei  besondern  Auftretens  Ton'  Wasserstoff 
und  Sanamoff  in  dief  tn  Mden  eine  Tbeilon^  ihrer  aatürlicheir 
£•  TOT  pich  gehe,  (indem  fie  gegenseitig  el.  eiregl  werden  dnrch 
Bertfimmg  «der  durch  Reibung  des  einen  Körpers  gegen  d^ra 
andern)^  so  dafs  crsterer  positiv,  letzterer  negativ  wird,  so  folgt, 
dafs  dns  Metall,  ans  welchem  unauf}i(»rlich  —  E.  ausströmt, 
Wasserstoir  an/.iehen  und  Sauerstoif  abstoisen  mufs,  während 
das  Metall  das  unaafh(irlich  •j-  £.  ausstrCimt«  SanerstofT  anzieht, 
ond  Waseentoff  abstdiit.  Betrachtet  man  nnn  eine  bestimiiitn 
^enge  Wasser  cnsammengesetst  ans  Sanerstoffy  der  dnrdi  das 
negative  Zeichen         mid  Wasseistolf,  disr  dardi  da»  positiim 
Zeichen  {+>)  bezeichnet  werden' mag,  86  wird  In  dm  Augen-* 
blicke,  \vo  Jurch  vScliUeTsung  der  Kefte  der  el.  Strom  in  dieses 
Wasser  geleitet  wird,  dieselbe  E.  zwischm  den  Elempntnrtl i ei- 
len des  Wassers  erregt ,  so  dals  diese  gleichsam  das  Comple- 
ment  des  galvanischen  Bogens  zu  bilden  scheinen.  Zugleich 
haben  alle  Theilchen  Sauerstoff ,  welche  in  dem  Wege^es  eL 
Stromes  liegen ,  ein«  Neigung  nach  dem  positiven  Pole  sich  tu 
bewegen,  während  alle  Theilchen  Wasserstoff,  welche  anf  dem« 
selben  Wege  liegen,  nach  dem  negativen  Pole  «u  gelangen  stre«* 
ben.     Ks  lolL:;t  daraus,  Jafs  wenn  ein  Iheilchen  Wasser  öh 
seinen  ^aucr.sinff  r>  der  E.  des  positiven  Metalls  nbtutt,  sein 
Wasserstofi  h  auf  der  Stelle  wieder  oxydirt  wird  durch  di^^  An- 
neiping  eines  andern  Theilchens  Saneistoff  0,  dessen  WasSMM 
Stoff  h  sich  wieder  mit  x  vethindet  iL  •«  w.  'Das  Nämliche  'gd-* 
schiebt  umgekehrt  mit  dem  Theikhen  Wasser- PQ,  weldhuM^ 
indem  es  seinen  Wassentdff  Q  der  fi.  des  negativen  Metafls  aV> 
tritt,  augenblicklich  durch  den  Beitlitt'des  Theilchens  X  wieder 
Jjvdic'^'  wnt  \\  iicl .  und  diese  Fol^e  von  Zersetzung  und  "Wieder- 
vereiniiiuniz  der  ülemt.'nte   des  A\  .issei\s  wird  so  lan-^p  statt  fin- 
den,  bis  dasselbe  vollständig  zerlegt  worden.     H^Ian  sieht  leicht 
ein  dals  liierbei  blofs  die  Theilchen  Wasser  zerlegt  werden, 
welche  an  den  Metallen  unmittelbar  anliegen  i  während  alfc»|  die 
fltwtsohen  ihnen  liegen  i  blob  Wechselseitig  ihre  Elemente  ans- 
tauschen,  ohne  dabei  ihre  Natur  tn  verändern. 

Diesaike  Art  der  Exkläning  ist  mm  auch  auf  die  mit  der  Zar- 
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•er  aufgel^fsten  Substanzen  anwendbar,  wenn  diese  ein  ähnliciies      ' . 
CcmtiTinum  von  dem  einen  Metalle  zum  andern  in  der  einfa- 
chen Kette,  oder  von  einem  Poltfrdrahte  zum  andern  in  der 
Siofo  bilden«     Ein  gleiches  entgegengetetxt«!  VerhKltnifs 
nmer  BestaadtfaeiU ,  in|  wekbe  ein  mmeiniiieiigesetster  Ktfr^ 
ftr  dvidi  dflB     Stiom  gfftmint  ^inid,  wit  switeheo  im 
tentolF  und  SauMtoff,  oder  eine  gleidie  Polarität,  bringt  e» 
gleicliet  Vefiiiltfii6  gegen  die  polaren  Mefelle  oder  die  Pol«^- 

Uiaiale  ulid  eine  gleiche  in  der  ganzen  Reiiie  der  I  Jieilclien  die—  ^ 
ses  Körpers  von  einemPoIe  zum  andern  fortschreitende  abwech- 
selnde Zersetzung  und  Wiederznsammensetzung  derselben  her- 
vor»   Befindet  eicli  s.  B.  ein  Salz  in  der  Flüssiigkeit,  dessen  Ba- 
mm  an  deni  negetsvea  «od  deeien  Süm  an  dem  poiitiTen  Me^ 
tsUoy  «nftritt  ^'Bi  fldiwifelsaam  Kali,  so  ist  et  die  negative  B» . 
die  uegali  ven '  MetaHe ,  wd«he  die^posStire  Basis  aniiebl,  die 
•egalire  Süure  "amucfcucibt ,  und  eben  so  ist  es  auf  der  andern 
Seite  die  positive  E.  des  positiven  Metalls,  welcfie  die  negati- 
ve 8aure  an/.uht  und  die  positive  Basis  zurücktreibt.    Aber  auch 
in  der  ganzen  Heike  ünden  gieidie  Tendenzen  der  positiven  ba^ 
tischen  Tiioichen  naeh  'dem  negativen  ^  der  negativen  samen 
T^jileliea  mok  dem  positive»  Pole  statt,  wodnroh  sie  gemrigt 
weiden,  aas  einander- sn  treten,  mid  so  verbindet  sioli  das  von  x 
dem  saoren  TJwilshcn  befreite  basische- Theilchen  wieder  mit 
dem  sauren  des  an  dasselbe  in  der  Linie  zwischen  den  beiden 
MetalJen    zunächst  ansranzenden   Theilchen    des  Salzes  und 
bildet  damit  wieder  die  neutrale  Verbindung.    Eben  so  auf  der 
entgegengesetzten  Seite  verbindet  sich  das  freigewoideHe  Titeü** 
sImu  Saure  mat  dem  basi»ebcn  Theilchen  des  snnSchst  angren'« 
sHiden  Sabes,  imd  so  schieltet  diese  Zersetxnn^  nnd  Wieder- 
anmmmenielattni^  durch  die  ganaeReih^  der  Theilehen  fort« 
Indem  aber  an  dk  Steife  des  sersetaten  Theilchens  immer  nene  ^ 
unzersetzte  mit  den  ^^Terallen  in  Berührung  treten,  so  werden 
immer  neue  Theilclien  zei  setzt ,  und  es  häufen  sich  so  die  frei- 
gswoideDen  basischen  und  sauren  Theilchen  so  lange  andenMe- 
idlffl  an,  bis  endlieh  alle  Theilchen  zersetztsiad.  Sind  es  reducir'» 
las  liitalloxydo,  weldie  mh  einer  Sünre  verbanden  sind,  so 
fojet' zugleich  eine  WiederhersteUong  desOxydtheilchena,  wel- 
dies  von  dena  negativen' Pole  angezogen  wird,  dorch  den  Was- 
jcntoiT,  >velcher  an  demselben  frei  wird,  statt,  und  die  durch 
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KryAlaUcoTiSMon  ikk  «sxifliieDdMi  Metalldieilclini  biUtti  m  , 
meisten  Füllen  einer  VegetaticMi, 

Indefs  reicht  diese  Erklarang  durchaas  nicht  hin,  um  von  al- 
I(  n  ruf  dt'U  clicmischen  Procefs  sich  hcriehcnden  Ersclieinun- 
gon  llecJicnscliaft  /.u  ^eben ,  welche  vieinieiir  eine  wirkiiciie 
l^ewegung,  eine  üeberfüiirung  und  Wondemng  der  Uestandtheiie 
-  "deS'  Wassers  und  der  übngen  zersetzt  werdenden  Sub^tans«» 
t^Om.  einem  Pole  sum  andern  anber  allem  Zweifel  gesetat  haben. 
Diese  Erscheintingeo  aind  zwar  am  anlfaUendsten  durch  dieSüidn 
darzustellen,  wo  ich  wieder  anf  sie  «nröckkommen  werde,  nb«r 
auch  sclion  die  ein&che  Kette  giebt  dazu  die  vollständigsten  De- 
lege ,  namentlich  in  jenen  oben  beschriebenen  Versuchen  in 
*  welchen  eine  unten  mit  einer  Blase  veiüchioaäetie ,  luit  irgend 

einer  Salzauflösung  gefiillte  Glasröhre  in  das  mit  eine»  Säure  ge- 
Bchelrfte  Wasser  eines  andern  Gefäüses,  nnd  von  den  beiden 
taUen^  die  mit  einander  spr  Kette  geschloanen  sind»  das  eiiM 
s*  B«  das  negative  Metall  in  die  eEStere,  das  positive  Metall  in 
das  andere  GelXA'  eintaucht.    Stets  wird  man,  wenn  der  Ver- 
such lange  genn«»  fort''eset'/,t  ist,  in  dem  Gerafse,  in  welcliem 
'   sich  das  positive  JMelall  bi-hiidet,  alle  5Huie  und  in  il'-ni  andern 
Gefäfso  alle  Basis  vereinigt  finden.     Diese  Krscheiuungen ,  hO 
wie  nlle  ModiTieationen  des  galvaniscli  -  chemisdhen  Processes, 
scheinen  sich  am  besten  dorch  die  Annahme  zweier  el.  Sttdmt 
eisten  sn  lassen,  wovon  jeder  beim  Austiitt  in  die  Plwssigkeit 
seinen  vefpectiven  Bettandtheil  ans  dieser  ansieht,  ihn  mit  «idi 
fortfahrt^  und  bei  der  Bewegung  der  entgegen gesetcten  E.*  am 
entgegengesetzten  Polardrahte  ,  «  Jcr  am  entgegengcselzten  J\le- 
talle  frei  lafst.    Beiizelii  s  wendet  gegen  diese  neuerlich  von 
,  ^        DE  LA  Rivc  ^  aufgestellte  Erklärung  ein,  dafs  man  nklit  eiji^ 
sehe ,  warum  die  £  B.  sich  bei  der  Begegnung  in  der  Flüssigr 
-lelt  nic^t  eben  so  gut  vcrmnigen  und  die  poaderalinln  Ma- 
terie "iahren  lassen ,  die  nach  dieäiir  Hypothese  wähtelid  defe 
*  Durchgangs  durdi   die  Flüssigkeit  in  einen  gjletchen  Zu- 

stAnd,  wie  die  sogenannten  Imponderabilien  versetzt  werden 
niiissen  ^.  Aufserdem  sollen  aber  aiieli  die  \on  de  i,a  Eive 
ani:*'ttihilen  Veisnche  durchaus  das  Ge;:enllieil  von  einer  sol- 
chen  Erklärung  beweisen«  iiKRZKLi«;»  beru&e  aich  zusi  ii»- 
-  ■  i- 

1  Ann.  de  Chiai.  et  Phys.  XXVIti;  tOQ,  «HU 
t  Sechster  iahratbericfat  S»  26.^, 
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Kimön  «Bf  di»  von  iltmftl&MiitcluAlicKmit  HittMK» 
gestelhenVmadie,  dafs,  als  «r  in  tinem  Heber  mit  nach  oben  ge^ 

kehrtem  Schenkel  zwei  Salzauflösun  'en  so  ^^ofs,  daf»  sie  sicli 
nicht  vermischten,  und  ein  Poldraht  (dessen  ^(tf  Ile  in  der  ein- 
fachen Kette  das  aut  gleich©  Weis©  eL  polarisirende  3ietail  ver- 
tütt}  in  eine  jede  Auflösung  gestellt  wurde,  sich  im  Anfange  de« 
Versuches  auf  dem  4"  D^'^te  die  SaoEe  des  sich  in  dem  zuge- 
kSrigen  Soheakel  befindlioben  S«1m  nnd  auf  den'  — •  Drahte  das 
Alkali  des  in  sainem  ScA^enkel  befindlichen  Salsat  abaohied,  nnd 
«rat  na«h  längerer  Einwirkung,  nachdem  sieh  die  Aufldsnngen 
alhnälig  vermischt  hatten,  beide  Säuren  und  beide  Hasen  er- 
Jjalten  wurden.  Waren  sie  durch  Wasser  getrennt,  so^ing 
niclit  eiier  eine  Zersetzung  der  Salze  vor  sich,  hi&  sie  sich 
ua  W  asser  mit  einander  verinischt  hätten.  Ehen  so  wenig, 
meint  Bbjixxliüs,  \rid  ein  einsiger  Polardraht  ohne  Mitwirkung 
des  andern  eine  Zezsetaung  bewirken  könne,  eben  «o  wenig 
Wierde  ein  fluMiger  ]COf|»eK  an  dem  einen  Pole  zenatzt,  wenn 
er  nicht  von  dem  enttpiechendenPoIe  berührt  werde,  oder  wenn 
nicht  an  diesem  etwas  vorhanden  sey,  was  auf  dem  ^V  ege  zvvi- 
S4.hen  den  Polardrähten  einen  Austausch  der  Bestandtheile  be- 
wirken könne.  Der  Sinn  dieser  Einwendung!  ist  nicht  klar. 
Da£i  ein  einzelner  Polardraht  so  wenig  als  eine  nngeschiosseno 
Kette  keine  Zersetzung  bewirken  künne,  wird  niemand  in  Ab- 
rede stellen,  da  es  überhaupt  nur  die  in  wirklicher  Bewegung 
befindliche,  und  nicht  die,  durdi  blo&e  Spannung  eine  gleich- 
sam ruhende  Vertheilung  bewirkende  E.  ist,  welche  wirksanf 
zu  zersetzen  vermog.  Dafs  übrigens  kein  solches  Continuuni 
des  flüssigen  Körpers  wie  Beh melius  es  Verlan ,  welcii' unn- 
üch  auf  dem  ganzen  Wege  einen  Austauscii  der  Bestandtiieiio 
g^wihxen  kanUi  nothwendig  sey,  erhellet  aus  sehr  vielen  Veiv 
suchen,  nsler  welchen  einer  von  x»s  LA  Rive  selbst  angestellT 
ter  sehr  entscheidend  sdiei|it,  wo  in  einem  Gefabe,  welches 
durch  ZwisdiennUune  von  Blasen  in  drei  Abtheilungen  getränt 
war,  in  den  beiden  üufsersten ,  in  welche  die  Polardrahte  einer 
Säole  eingetaiiclit  waren  ,  sich  eine  Auflösung  von  scliweft  Jsau- 
rem  Zink  und  in  der  mittleren  Al  tlicilung  eine  Sahniukauiiuisuiig 
heiandf  hlols  die  ÜestandtiieUe  der  Zinkauilösung  getrennt  an 
den  beiden  Drähten  auftraten  ,  und  die  Salmiakaufltfsung  nnzer- 
letst  blieb»  wo  dfch  unmöglich  ein  solcher  Austausch  auf  dem 
gaosen  W«g^  erfolgen  konnte.   Kein  einziger  Versuch  beweist 
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eine  direoKe  Weii^  {eoen  AiMiudi'devBMtiiidAeile,'  j^M 
in  der  Strecke  Ton  einem  Pole  zam  endem,  oder  in  der  einfa- 
chen Kette  von  einem  Metalle  mm  andern  abwechselnden  /.er- 
'  Setzungen  und  Wiederznsammensetzungen ,  während  die 
liehe  Wanderung   und  Uebcrfiihrung  der  kleinsten  Theilch«n 
von  einem  Pole  zum  nTKlem  durch  viele  Versuche  aufser  eUem 
ZWfel  gesellt  itt.    Allerdings  lälst  sicti  aber  die  Wirkongsart 
jener  Slrtfme  in  der  Heirotbiingong  dieser  Wendernngnn  noch 
«nf  Terschiedene  Weise  aulfessen  f  ohne  deCi  mf  dem  f etrigen 
Standpuncte  unserer  Kenntnife' von  dÄ  E.  und  von  der  Art, 
ijne  sie  sich  mit  den  kleinsten  Theikhen  der  Körper  verbindet,  - 
mit  Sicherh^t  darüber  entschieden  werden  kann.    De  la  RiVK 
scheint  allerdings  zu  weit  gegangen  zu  seyn ,  wenn  er  behatip* 
tet,  daU  in  allen  Fällen  die  £•  das  respective  Theilchen,  mit 
midiem  sie  .sich  beim  Aosstrtlmen  ans  dem  Polardrahte  verbin«- 
det,  nicht  eher  aU  am  entgegengesetzten  Polardrahte  oder  dem 
demselben  in  der  ein&chen  Kette  eniPprechenden  Metalle  der 
einfaciien  Kette  verlasse,  wo  sie  durch  ihren  Gegeni>atz  anerzo- 
gen werde;  denn  mit  Recht  wendet  Bemzki.ius  ein,  dafs  diese 
Vereinigung  «der  beiden  EE,  in  der  Flüssigkeit  seib>t  schon  er- 
folgen könne,  auch  hat  Davt  durch  entsciieidende  Versuche 
bewiesen,  da(s  ^die  von  dem  einen  Pole  zum  andern  sich  bewe- 
genden Theilchen  nicht  in  allen  Ftliea  jenen  erreichen,  na- 
mendieh  nicht»  wenn  entweder  der  Zwisdienranm  «wischen  den  * 
Polardrihten  ««  grofs  ist,  oder  eine  stfirkern  ehemische  Affinität 
sie  aui  ihrem  Wege  gleichkam  ergreift  und  zurücklialt.  Er  beob- 
achtete namentlich,  daTs  wenn  ein  IMittel^eräfs  die  beiden  Köh- 
ren verbindet,  in  weichen  Auflösungen  von  Metallsalzen  oder 
Von  Talkerdesalzen  sich  befinden  ,  die  Metalloxyde  nnd  .die 
Talkerde  den  entgegengesetzten  Pol,  nach  welchem  sie  strebeni 
nicht  erreichen,  sondern  in  dem  Mittelgeföde  niederfallen  tind 
bei  der  Zersetzung  von  salzsanren  Salzen ,  schwefelsauren  Sel- 
xen, Bar\tsalzen  und  Silbersalzen  konnten  die  Salzsäure,  die 
Schwefelsaure,   der  Baryt  itnd  das  Silbcroxvd  auf  dem  M'^p-'e 
nacil  dem  Pole  hin,  nach  welchem  sie  strebten,  durch  die  mäcli- 
tige  Verwandtschaft,  respective  des  Silbers,  des  Baryts,  der 
Schwefelsäure  und  der  Salzsäure ,  die  sich  in  einem  Miftelge- 
fäfse  befanden,  aufgefangen  werden« 

Nehmen  wir  an,  dafs  von  je  swei  Destandtheiten  eines  ICftr- 
pers  der  Wasserstoff,  oder  jeder  andere  auf  eine  analoge  Weise 
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Bit  lim  vflriuh«ad«y  iL  M  der  Zersttsmig  eines  Ktfipm^ 
in  wekhe^  er  mgeJn  «  sieh  wie  jener  e»  »egetiyi«  Pole  ssm« 
SBHiijfo  SestetidllM'il  eine  gröbere  Verwendtsofasft  m  4*  ^  9 

andere,  namlich  der  Sauerstoff  und  jeder  »idl  bei  der  Ausschei- 
«inng  ans  einem  Korper  diesem  analog  verhaltende  ,  r.i  standtlK  i! 
eine  gröfsere  Verwandtschaft  zur  —  E.  habe ,  so  sind  es  eigent- 
lich drei  Kräfte,  welche  die  Zersetxnng  und  insbesondere  jene 
IfVnBdeiiiD^ett  ▼Ott  einem  Pole  snm  endem  bestimmen ,  nämlich 
cSBeneite  die  Anziehnng  dee  ponderibelen  StoffM  zu  seinem  io^ 
pondenbelen  Gegenseite,  dann  die  repuIsiTelllMungder  gleich^ 
«Miiigen  £.  ge^en  sich  selber,  und  die  anziehende  Wirkung  der 
entgegengesetzten  E.  ge^eti  einaiid«  t,  vind  es  wird  daun  »iiü  did 
Starke  der  E.  seihet  anlionnnen ,  ob  die  /icrsetzung  ZU  Stande 
hoauBt  und  wie  weit  der  isoiiite  Bestandtheil  forrgefuhrt  wirdb 
Ein  so  sehewicher  el.  Strom ,  wie  er  7.  B.  durch  eine  Kette  voil 
Gold- und  Ofe|ihit  eingeleitet  'wird ,  ist  nicht  im  Stsnde,  dei 
WesMT  en  eeieetsen,  dhne  Zweifel,  weil  die  Verwendtsehell 
dee  SenersttfA  mm  \TMSorstoflr  mächtiger  ist,  als  die  der  schweb 
chen  positiven  E.  des  Goldes  zum  Wasserstoff,  und  der  negati- 
ven des  Graphits  /um  .SäiurstoU'.  Je  schwücher  die  an  den  Po- 
Lrd ruhten  oder  an  den  ihnen  entsprechenden  Metallen  der  einfa- 
chen Kette  angehäufte  ist ,  um  so  weniger  ausgedehnt  wird 
die  Sphäre-  ihrer  lepnliäven  Thätigk^it  gegen  die  respecti^em 
Stoff»  eeyo,  und  bei  einee  gehlfpfgen  Entfernung  der  Metsil^ 
oder  derPolsedfÜtte  vim  ehsende^  werden  sie  entweder  gar  nichts 
oder  erst  neefa  Tiel  läh^erer  Beit  an  den  eht"e«*en>fesetzten  Pol 

O  ODO 

gelangen,  wie  denn  Da vy  bisweilen  erst  nacli  mehreren  Tagen 
den  respectiven  Bestandtheil  an  seinem  Polnrdrahte,  wuliii»  et 
von   dem  entgegengesetzten  zu  wandern  hatte,  auftreten  sah. 
Da(s  auch  die  mit  der  stärksten  Spannung  begabten  EE.  nicht 
BB  8ltnde  sind,  ench  niirdieschisrächsten  chemischen  Veibindnn** 
gen  enfenfaeben,  läfrt  sieh  einigermefiien  darsue  begreifen,  dafsdie. 
■Qdngn  Menge  B.  sich  nicht  mittheilen  kann,  weil  sie  nicht  von  ih- 
vem  Gegensatze  fortdauernd  angezogen  wird,  und  dafsdie  mitfireier  - 
^^pannuni:^  begabte  E.  nichtiti  das  Innere  der  Flüssigkeiten  selbst 
ciozudringeu  vermag,  .sorKlern  nach  der  Oberflache  Jiin  durch  die 
nlMgeKepnleivkraft  derTheilchen  aufeinander  soliicitirt  wird» 
Dl#  bisherigen  Erörterungen  finden  sehr  leicht  ihre  Anwen* 
hng  anf  ^e  Erklärung  des  chemischen  Processes  in  Ketten  ans 
QoeiB  Metalle  nnd  ewei  Iftiissigkeiten ,  in  welchen  ersteres  in 
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«oner  Barithsqpg  tak  cUeaeft  dus  Aeqnivaleiit  von  <w«l  MctaQftn 
^md,  Inden  ili»  -me  HSlfte  nnn  mit  -f-,  'div'andm  mil«^  B. 

oultritt  iihd  foliilicJi  cmt  uleitlie  Weise  -^w  ei  einander  sich  im- 
njciiürl  au^L'lpif h*"n Je  el.  .Ströme  mit  deimelbeii  Krlolge  einge- 
leitet und  unterhall(.'U  weiden.  Dafs  der  chemische  Procel&  durch 
4a»  Daswiieh^nknnft  von  feuchter  13 Use  nicht  gehindert  wird« 
olmgeacfaltt  dbi^teliie  der  Commanicetlon  tiiid  Wirkung  der  Flü»^ 
«igkuteii  aofaiiiMider  in  MANentheflchen  (selbst  «kijUriiMteli 
Ttfoplni)  im  W»89  tteht,  eiidürt  sich  «nsdnr  Natsüe  jtatt  gsl- 
vaniscli  -  thenUMlMR»  PMeeea^s der  mir  10  den  IQein^n  TImiA- 
chtn  vorgellt,  für  wekiie  die  Blase  nicht  undurchtlringlich  ist^ 
wrbil  auch  die  kleinsten  Zwi sehen uuine  für  DüFerentiaie  der  Ma«» 
teste  immei  ooch  sls  grols  genug  angesehen  werden  können; 
Ju  iietn  venchwiodeDdea  Klmliheit  der  Atome  ist  ßuth  dtt 
Gmnd  x«  snalMiny  wsmm  selbst  lait  d«n<  vortteffUchiten  Mi* 
lu^skopen  k«ine  VcttMndenmg  imitm^m  der)Fli|Sslgk«k,  büiilt 
«nklM  in  Bewegung  b^ndÜdtOiTlisikfcAq  wahmmebnm  sinA 
sondern  alles  In  der  voUkommmtaii  RiiliiV'i»  ^  Zmchsoiaali 
itii  beharren  scheint.  .      •     *  ,  * 

"  Kine  der  scliwierinjsten  Aufgaben  für  die  Theorie  i^t  aber 
4it  Erklärung  jener  merkwurdjigcn  Verdoppelung  des  ciiemi^ 
beben  Z^rsetzungsproces&es  durdi  die  Unteibreckimg  idtr^Conti'« 
ftitität  des  üüsai^sa  Leiters  dorqb  «inea  festen,  odsr-di«^ polmtt 
QThltigkeit  des.bof^^eneQ  femn  Leittity  die  er  unter  dem  Ein« 

.  ^ttsse  der .Ketti^  {oder  der  S$jD)e),vo.n  ^oher  er  ein  QHed  ens*- 
tntteht,  erbiflt.  GnoiTTBtrse  '  bat  in  seiner  Theorie«  der  Was-^ 
gerzerset^iuii^  di^^i<J»  I*'aU  zwar  mit  aulgefülirt ,  aber  gleich&am 
nur  als  Thatsache,  ohne  eine  eigentliche  Erklärung  davon 
gebeq«  In  gewisser  Hinsicht  i^t  ind^  diese  besondere  Form  des 
Precesses  eine  nothwendige  Folge  der  ganzen  Construction  deseeU 
beo  dnroh  dpesen^aturforsciier«  Denn  da  die  von  den  beiden  nr- 
^anglichen  Polen^  oder  den  ihfien  eorrespondirende«  bbiden  Me- 
tallen der  einfacben-Kette  ausgehenden  ebwechselndenZtersetcnn- 

.  gen  und  >Viederzu8ammcn8etzungen  auf  derjenigen  Seite  des  po- 
larisirendcn  ZNvischenleiters,  welche  dem  arsprü'nglichen  positiven 
Pole  gegenüber  iteht,  so  lange  fortdauern,  als  sich  dort  em  letz- 
flti  Tbeiiclien  Wasser  behndet»  das  seinen  Sauexstoif  an  den  frei- 
gewordenen  Wasserstoü'  des  sanäcbstengrenzenden  Wessertheil- 

 f"- 
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cheos  abge{««b«i  lut,  so  niiifs  eben  dadurch  das  ihm^agehö'rige 
TheilÜien  Wastcrcstoff  frei  wmleo,  und  umgekehrt  mwh  sicii  deE 
VtQCmU  mud  d«r  enfegegeDgeseMcn  Seite  vvthalteoy  ^  Ik  ein 
Tli«ilckcii6aiiMI6ff  frei  wtrdeiit  wi«  tliffSM  jtordhdie  Zeioh^ng 
•MbliMilieh  dei^«ei*Ut  wird ,  wo  a  aaid  d  dit  mit  den  FoUn  •i-'C 
ner  Säule  verbundenen  Drähte  darstellen,  deren  Stelle  in  der 
eiöfacli'  15  Ivette  das  Kupfer  und  Zink  vertreten.  Kbeii  so  iiifst 
sich  diese  Erklärung  sehr  wohl  auf  alle  l^iile  von  Zersetzungen 
aawenden ,  wo  aut  beiden  Seiten  die  i^iüssigkeit  «ioe  ^eidiiör«* 
■■Ige  AoAOioag  Mpfacher  oder  auchfmefaiedaiier  smommcng;«»« 
Ml«t«r  Kifipop  4st..  Auch  foJgt  dattttis  nnm  itlbst,  daf^.mt  MtAt 
fgm  Srtwiitoft  mld  Waiserstoff  Uk  dm  PoIsd  aleti  ia  denojeiiigeit 
V«rliiltBis8e  «uftretui  auissen,  in  wtlcheaa'ai«  wieder  mit 
ander  Wasser  geben ,  man  mag  niua  den  Sauerstoff  und  Wasser-* 
stofF  des  tTüclvLucij  Zwischen leiters  auf  einaiiJcr,  oder  auf  den 
\V  abserstoü'  und  Sauerj>toll"  der  uisprun^liclien  Pole  be/.iehen. 
lad«£i  atfllien  sich  auch  dLieser  Bfkhirung  aUa  die  EiAwendiuigea 
aflSgegen ,  welche  schon  oben  bemerklich  gemacht  worden  sind^ 
otid  aalseidam  bleibt  aia  dia  Rachaaidiaft  roll  dam  Einflmia 
atlmldsgy  wekhaA.dta  aigenlhiualißhaii^ctahaffanhait  das  iatai-* 
poÜxten  ÜMtan  Laitet»  auf  den  Prooeii  hat. 

Befriedigender  fallt,  wenigstens  dem  eii»ten  Anschein  nach, 
die  Erklärung  in  dein  Sinne  der  /.wetten  Hypothese  ans,  indem  , 
die  blofse  Undurchdringlichkeit  des  festen  Leiters  Üir  die  von 
dem  einen  Pole  zum.  andern  übergefühi-tenStoiFa  ainenf-hiniängliT» 
eben  Grand  dieiei  Verdoppelung  des  Pxocasaes  giabt. '  Der  mit 
einefla  Uebei9chofie  von  4*     ühedadana  und  vom  «|»  Pole  au« 
ittokgetnabeiia  Wasserstoff ,  und  so  »jeder  andere  analege  el« 
Bestandtheiiy  findet  in  dem  Dnrchgan<^e  durch  die  FlSssigkeit 
selbst  zwar  keinen  Widerstand  wegen  der  Beweglichkeit  der 
Theiltlun  derselben,  kann  aber  in  den  festen  für  pondeinbelö 
Slofle  undurchdringlichen  Leiter  mit  der  E.  selbst  nicht  eindrin- 
gen ,  die  ihn  gtfi£itentheils  verlalst ,  indem  sie  durch  die  Kepul- 
svfcialt  der  hinien  »achstvömeiiden  £•  vorwärts  getrieben  wird, 
aad  an  jedem  Puncte^  wo  die       ^  in  den  Leiter  eindringt, 
vrifd  also  der  übergeführte  fiestandth^il  frei  werd^.  Derselbe 
Fill  findet  anf  «na  entge-engesetate  Weise  vom  andern  Pole 
her  statt,  und  so  treten  jedesmal  nn  den  beiden  einand«;r  gerade 
*'*^o*o®'*S^"**^'^^*^"    Luden  die   enlj^e'^engeselzten  Destandthcilo 
^  Wmera  >odex  jedes  andexn  ausamnipogeaeUten  iii>rpefs  aul^ 
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iet  auf  der  einen  oder  andern  Seite  dem  ei*  SdOBM  und  teiar 
sfiisetzencLen  Kjraft  unterworfen  isU  -  . 

Mehr  Schwierigkeit  hat       Erklärung  dir  ZmrlMingen 
durdi  einen  «inieilifw.  eL  Strom,  vie  ihn  die  rem  Volta  seilH^ 
aofgeslelko  Thcoiie  annimait.    In^  Sinne  devedben  w(e  .ms 
hehanptcD,  deÜi  diA  Zenetsimg  etmichit  nur  enjdem  poeitiKea 
Metalle  oder  dem  positiven  Polardrahte  vorgelit,  dafs  die  aus- 
strömeiiiJe  E.  sich  des  WasserslofTs  bemächtigt  und  den  Sauer- 
stoli'  daselbst  irei  macht,  dessen  sich  das  positive  Metali  bemäch- 
tigt, oder  welcher  gasförqng  auftritt,  wenn  der  PoUtdraht  von 
Pietin  oder  Gold  ist,  und  (U(e  dieselbe  +       wenn  eie  i«  dee 
nefitiye  Metiii  dder  den  negeiivui  Poleidrairt  eioettlM^'t  ißm 
Wessentoff  ihreneili  'wieder  i»hrm  läfrt,  weldier  deselbet  im 
Geefom*  entweicht»    Detselbe  wimle  emoli.mit  ettaa  endern  Be* 
slandtJieilen ,  die  von  der  positiven  nach  der  negativen  Seito 
übergeführt  werden ,  der  i  all  sevn  ,  mit  den  Laugensalzen  ,  den 
Erden ,  den  iVIetailoxyden ,  weiche  letstere  selbst  erst  an  diesem 
pole  durch  den  von  seiner  £.  loegelassenen  Wasserstoff  reducirt 
wevden«   Bei  der  Unterbmchnng  des  flösiigen  Leitern  durch  ei* 
»ea  fiMten  würde  dieselbe  £^  neehdem  sie  beim£intntte  in  dea^ 
selben  den  Bestsndtheil;  welchen  sie  mit  siek  gelUbiCi  en  diesem 
Ende  sbgesetKt  nnd  denselben  dnrdislrttmt  Yiat ,  bei  ihrem  Aus-» 
gange  auf  dieselbe  Weise  wiederwirken,  den  A\  nsserstoil  oder 
den  demselben  analogen  Besiandtheil  mit  »ich  iuliien ,  und  an 
dem  andern  Metalle  oder  Polardrahte  absetzen.    Dieser  Jbride<" 
rung  stellt  sich  indefs  eine  grolse  Schwierigkeit  entgegen,  £s 
ist  nämlich  durch  die  bmits  oben  soge£iüiiten£r£abningen  waSjfMi 
eUen,  Zweifel  gBUtnzt^  de(s  gsns  gleicbe  WsiuUnttigen  md 
UeberfilJirangen  der  Stoffe  von  dem  negstiven  wie  von  dem 
sitiven  Pde^  ens  statt  finde.    (Her  ItHnnte  men  dem  Gesetze 
mä£s ,  welches  die  iiankiin\bcli('  TJitorie  annLiiiiiit,  und  aul  ilire 
Art  zu  erklären  weif»,  dafs»  naailich  auch  negativ  el.  Körper  j>ich 
ebstoisen,  annehmen,  dals  das  negativ  el.  Metall  oder  der  ner 
gstive  Polardraht  den  negativen  Senetstoff  anriickstolse,  welcher 
^  «nf  diese  Weise  neck  dem  entgegengesetzten  Pole ,  dorch  wel* 
eben  er  überdies  eis  den  abm  frenndlioh  eL  «ngesogen  wifd,  ge»  • 
langen  mnfik   £s'  scheint  aber  widersprechend ,  defii  die  +  E. 
welche  sich  mit  dem  Wasserstoffe  verbindet  und  diesen  mit  sidi 
'fortfiihrt,  zugleich  den  SauerstolF  anzielie,  und  gleichsam  in  ei- 
ner entgegengesetzten  Biobttwg  surückiühre«   Ueb^aupt  las- 
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sen  sich  die  Anriebungen  und  AbstoFsangen ,  welche  die  gl«ich<* 
sam  riilienden  und  mit  v'^pannunL:  bo-^^abten  Klektricitäten  austi'« 
beHy  nicht  tvohi  zur  Erklärung  von  Erscheinungen  anwenden, 
die  -ton  Am  \a  wirklicher  Bewegnftg.  hviiidliolien  strtfmenden 
Miiigea,  und  di»  gmdi  mk  «dt  wo  gtlfh&m  L«bluiftigk«it  «r« 
felg«&|  f»  flngriBiidciKnr  Strdmttttg'  atett  .ftodet,  d«  h.  ja  mafa» 
ai»  ApwMtaig  dit  E.  Mf  0  fambrinkt«  tJ«Mies  ist  di«  A»i 
wAftti^  ^n0i  scIvMi  ifoviuiffdMMii  ri%lm  resp*  tmd  B*  ikst 
Bestandlheile  des  Wassers,  vcrnu'iije  welcher  !we  von  den  ent- 
«pTechenden  Polen  angezogen  und  abgestoFspn  werden,  eine  gana 
wilikürÜche ,  welche  sich  durch  keine  einzige  directe  Erfahr 
rang  bewtiam  Mstf  nni,  welcher  der  UnMond  ratgegensteht) 
ddb  dien  ^iitgggfgtaawwi»  Urktridiüten ,  wvoii  m  in  der 
Thm  iFor  d9i  VMiadiiag  der  BesMdditÜ«  mk  monder  diätes 
■■IraMien ,  indi  hm  der  Büdttng  dee  Waiftete  neh  iPollkom»eii 

58«      Aiicii    von  den  in  Nr.   43    nÜher  btscltriebenen 
Wi^rme  -  ErscheittuTi^en  all  W  irkunt^en  der  galv.  Action,  und 
ihren  besondern  Bedingtingen  und  Gesetzen  gicbt  die  Theorie 
mL  fitromei'  oder  KreisUufes  als  des  hierbei  wirksamen 
«ine  -vollkonmen  beledigende  Rechenschaft*    Wir  wis^ 
«tts  dep  VenadlMi  diit  def  Leidner  Fbeehej.deiiBctclMl» 
anftgett  dee  Blilaee    t.  w. ,  dafii  iMbeedl,  wo  eich  grorie  Qneii* 
tilMefi  V0tt  h,  wk  eiAandef  eiiegleidien,  oder  in  der  Fradditt*^ 
sehen   Sprach©  grcüse  Qnantittiteti  von  E.  gedrängt  durch  die 
K(>rper   in ndorchströmen ,    jedesmal   Temperaturerhßhun<][  statt 
hadetf  die  nach  Malsgabe  der  Quantitiiten  den  hHchRten  Grad 
Roth  -  und  WeiTsgliiiikitze  erreichen  kann.    Alle  Bedingun«^ 
1^  ^ereldw  die  VerstMrkang  des  el.  Stromes  begünstigeB,  und 
9m  TM  ^muHmw  Steile»  eeipet  KxeiaUniei in  iÜ^xpem,  Welche 
ftlor  eigoadiiiülieiiea  Natm*  meh  die  Wärme -^AnlUnfaDg  ehtfr 
talagsetiy  ogneertihea,  werden  daher  eneli  die  PhSnonene  der 
Warme^Er«engung  in  einem  .gesteigerten  Grade  hervorbringen. 
D35  <fhcjnbar  AVun()prbore  der  Wirkung  des  kleinen  Wollaston'- 
tdutt  Apparats  erklärt  sich  so  anF  pine  beirierligcnde  Weise*  Bei 
ttm  grö/jnn  Iweitungsvermägen  der  Salzsaure  für  E.  wird  (ort* 
itmtmi   eitle  grdCse  Menge  von  dieser  Im  Kreisläufe  bewegt,  % 
mMbe  4^  PUMmkt  bei  t)k  •mtmr  Feinheit  ab  ein  bei  gUi« 
ehern  Ottrcbscbiutte  eo  viele  tansendmal  besserer  Leiter  (s.  Xes- 
tir)  fortleitm  IcnttB,  aber  doch  so  iriel  Widetstend  entgegensetzt, 
iY.  Bd.  ^  Ddd 
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dafs,  wie  in  allen  soIcKen  Füllen  eine  starke  Warmeerzeugung 
erregt  werden  muis,  wozu  sich  gerade  Platin  vor  allen  Metallen, 

/  ab  der  relativ  schlechteste  Leiter,  unter  denselben  am  besten 

'  «tgnet,:in(}em  er  zugleiciir  die  Warme,  bei  Atiner  relativ  gerin- 
ge» Capacilät  fiir,  diese ,  «m  freisten  keiTorbradwn  liiiiit.  I>a£i 
mit  VergrOCienuig  der  mit.  der  Flüssigkeit  in  Betülinibg  befind- 
lichen MetaUfläclieti  anch  di<jLefe  DrÜhte  tob  enselmlieher  Leor 
ge  durch  einen  solchen  el.  Strom  der  einfachen  Kette  tnm  Gtä- 
hen  gebracht  werden  können,  folgt  von  selbst,  und  das  \siik- 
Iiciie  Zutreflen  des  J  lifolgs  ist  ein  neuer  Beweis  für  die  Riciitii;- 
keit  der  Theorie,  welche  einen  solchen  fortdauernden  i>trom  an- 
nimmt. Diese  Versoche  zosammcn  mit  den  Versoshen  über  die 
chemischen.  2^etxungen  beweisen  sogleich  am  angeoachein- 
lichsten  die  anlseroidentliche  Meqge  tob  welche  andi  durch 
die  Ueinsten  galv.  Apparate  in  Bewegung  gesetifit  ^wird ,  worin 
dieselben  die  wirksamsten  Elektrislrmaachitten  ühertteffen,  ^eren 
fortdauernder  Strom  einen  ähl)Iichen  feinen  Platindraht,  wie  der 
im  Wüilaston'bciien  Apparate,  nicht  einmal  erwärmt.  Die  son- 
derbare Anomalie,  welche  die  ungeheure  einfache  Xette  von 
,  Childreh  darbietet habe  ick  bereits  oben  aus  einer  schneMea 
Verwandlung  jenes  Piaündrahtes  in  Raooh  wa  erklären  gestrebt. 
Auf  keineii  Fall  hat  man  mit  Harb  ^  nlMhig^  das.  galv»  Flai* 
dum^  welches  durch  die  einfache  Kette  oder  Sävle  in  Bewegung 
gesetzt  wird,  ab  eine  jeigenthömliche  Verbindung  von  £•  vnd 
WärmestolF  und  dadurch  von  der  gewöhnlichen  Reibungselektri- 
cität  abweichend  anzusehen,  aus  welchem  der  Würmebtoll  in 
i>ieiheit  gebeut  werde  ,  wahrend  £.  durch  die  Leiter  von  einem 
Ende  zum  andern  sich  fortpflanze.  Er  sieht  als  einen  entschei- 
denden Beweis  hierfür  die  Wirkung  des  galvanischen  Fluiduins 

,  enf  die  Holskohle  an ,  welche  sunttobat  de»  Metallen  als  einer 

der  besten  Leiter  der  B,  nnd  als  der  a cUechleaie  Würmeleitat 
deshalb  die  letztere  anhahen,  die  erstere  aber  durchgehen  lassen 
werde ,  weswegm  sie  dann  auch ,  zwischen  die  Pole  des  V<d- 
ta'schen  Apparats  gebraciit,  dem  intensiven  Glühen  besonders 
'  unterworfen  sey ,  waiirend  s>ie  luit  der  gew^hnlithen  E.  diese 
Eigenschaft  nicht  zu  zeigen  scheine.  Mir  sind  keine  Versuche 
bekannt,  welche  diese  letztere  Behauptung  bestätigten«  vielmehr 
acheint  dieEntzündnng  deaSohielbpulTers  dnick  dnen  gehenlBi* 
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ten  cl.  Strom,  welche  ohne  Zweifel  von  einem  Erglühen  der 
Kehle  desselben  ebhüni^f,  gerade  das  Gegenlhell  zU  beWeUeiii 
ttad  eben  der  Umstand ,  dafs  die  Kohle  zwar  noch  ein  sehr  gu^ 
Cer  L.eiter  der  £.  ist,  aber  doch  den  Metallen  darin  nachsteht, 
•cheint  den  Cmnd  ihres  helHgeren  ßrglühens  zu  enthalten ,  wie 
8ann  auch  das  Platin  aüs  demselben  Grunde,  weil  es  schlpchter 
als    die  übrigen  Meralh-  Jriut,  leichter  zum  Glühen  gebracht 
v^ud.    Uafs  übrigeti-s  o,t.r>e  galvanische  Apparate  bei  den  stärk- 
sten Aeufserungen  von  £. ,  wie  namentlich  die  sogenannten 
Zamboni^schen  oder  trockenen  Säulen '  gar  k<$i^e  Wärmeerxen-* 
gnng  bewirken,  wahrend  ein  einfacher  Elektromotor,  wie  Ha- 
ax*s  Dedagfator«  an  welchem  kaOm  eine  Spur  ron  freier  el* 
Spannung  mit  Hülfe  der  empfindlichsten  Condensatoren  auszu- 
mittein  ist,  eine  Quelle  von  so  aufserordentlicfipr  Warme  ist, 
k«inn  (Jiiri.haiis  nicht  als  ein  Beweis,  dafs  die  Wanne  nicht  die 
nnmittell><*re  ^Virkung  der  e!.  ThJifigkeit  der  galv.  Apparate  sey^ 
angesehen   werden,  indem  sich  diese  Verschiedenheiten  seht 
leicht  erklären  lassen,  sobald  man  darauf  Rücksicht  nimmt,  dals 
die  £•  nicht  durch  ihre  freie  Spannung,  sondern  durcfi  ihre  Strtf- 
mnog  oder  nach  der  duah'stischen  Ansicht  durch  die  Wechsel« 
seifige  Ausgleichung  ihrer  Gegensitke  die  Wärme  ersenge,  und 
swar  in  desto  höherem  Grade,  fe  eine  gr^fsere  (^hiantitat  in  ei-  * 
ner  gegebenen  Zeit  durch  einen  Körper  hindurchstnimt ,  oder  je 
gröf^tre  (^)iiantilaten  sich  in  demselben  ausgleichen,  wovon  bei 
Verglcichung  der  Wirkungen  der  verschiedenen  Volu'scheil 
Apparate  naher  die  Rede  seyn  wird. 

Wie  endlich  die  magnetische  Thätigkeit  der  Glieder  einer 
geecUossenen  Kette  oder  Süule  von  dem  eL  Strome  abhänge,  uni 
wie  diese  ihrer  Stärke  nacli  wac^e  in  dem  Verhältnisse,  in  weU 
chem  die  ünfseren  Bedingungen  der  Verstärkung  dieses  Stromes 
günstig  sintl,  davon  ist  5cfion  cm  seinem  Orte  unter  dem  Artikel 
Eiektromagntlismiiä  ^  gehandelt   worden,   und  die  Richtigkeit 
dieser  Ableitung  hat  kürzlich  eine  neue  Bestätigung  durch  die 
Versuche  Colladoi*s  ^   erhalten,  welcher   mit  Hülfe  eines 
MiiIdpb'cAtors  von  100  und  noch  auffallender  von  500  MTindttn-» 
[    |«i  nlchi  blofs  durch  den  el.  Strom  einer  Batterie  und  selbst  ei<* 
!   IIa  einzelnen  Leidner  Flasche,  welche  durch  Annäherung  ei- 
•  — — - 

'        1  S«  diesen  ArtiV«!« 
t  m.  Bd.  S.  473. 
g  Bchm.  Sü.  £L  XVUi.  Sdi. 
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ner  Spitze  allmalig  entladen  wurde,  sondern  selbst  fliner  wirksa-o 
men  Cylindef  -  Maschine,  mit  deren  Reibsenge  nnd  erstemLeiter 
die  beiden  Enden  des  MoltipUcators  in  nnmittelbeie  Verbinilung 
gesetzjt  worden  waren ,  sehr  starke  Abweichungen  der  Magnet- 
nadel ,  nnd  swar  gans  auf  dieselbe  Weise  erhielt,  wie  sie  der 
in  der  Theorie  der  einfachen  Kette  angenomi^enen  Riciitung  der 
eL  Ströme  gemär«  erfolgen  inufsten. 

59.  Nach  Vülta's  Theorie  hat,  wie  wir  sahen,  der  flüs- 
sige Leiter  wesentlicli  keine  andere  Function,  als  den  el.  Strom 
von  dem  einen  Metalle  zum  andern,  oder  von  dereinen  Hälfte  des 

•inen.  Metalls  su  der  des  andern  zu  vermitteln,  und  die  Zer^» 

■ 

setsung  desselben,  so  wie  überhaupt  der  ehemtsehe  Ptt^cels^ 

den  der  flijssige  Leiter  stets-  in  die  Kette  mit  einfiihrt,  ist  Volta 

zufolge  ganz  gleichgiiJtig  für  die  Erregung  des  el.  Stromes  der 
Kette.  Nun  konnte  iiiicl  cluilie  aber  die  Theorie  den  bedeuten- 
den Hinflufs,  welchen  die  besondere  ii'vscliaiienheit  des  feuch- 
ten Leiters  auf  die  Starke  des  eL  Stromes  so  unleugbar  ausübt, 
nicht  überMihen,  sie  glaubte  aber  dieaan  Einflnls  befriedigend, 
theils  ans  dem  verschiedenen  Leitnngsvermifgen  der  verschiede» 
nen  Flüssigkeiten  fiir  die  E.,  theils  aus  dem  verschiedenen  «lek* 
tromotorischan  Verhslten  der  verschiedenen  Flüssigkeiten  gegen 
die  verschiedenen  Errege  der  ersten  Classe  erklären  zn  kennen. 
Dafs  alle  Umstände,  welche  auf  die  Leitunir  m  der  beschlösse- 
nen  Kette  Einlhda  haben,  auch  auf  die  Stärke  der  galv.  Action 
inHuiren,  ist  keinem  Zweifel  unterworfen,  man  ma<i  nun  die 
Stärke  der  Action  nach  der  Wirkung  auf  die  Magnetnadel, 
oder  nach  der  Lebhaftigkeit  des  cheniisahen  Processes,-  oder 
nadi  der  Wärmeerzeugung  in  einem  metaUisehen  Drahte,  durcH 
welchen  der  el«  Strom  hindurch  su  gehen  gezwungen  ist,  bo* 
stimmen. .  Der  Effect  wird  för  jedes  gegebene  Paar  Elektromo- 
loreii  jedesmal  am  stärksten  seyn  ,  wenn  der  flüssige  Leiter  ge- 
rade eben  so  viel  Leitung  gewälu  l  ,  uls  von  einem  iMetalle  zum 
andern  impeilirt  wird ,  oder  nacJi  der  i'heorie  zweier  Materien 
von  den  Puncten  aus ,  in  welchen  sich  die  beiden  galvanisdi 
auf  einander  wirkenden  Metalle  barühren,  nach  den  entgegenge- 
setzten Seiten  4-  — strSmt  f)a  die  Flüssigkeiten,  salbst  die 
am  besten  leitenden ,  viele  tausendmal  schlechter  leiisn ,  als  die 
Metalle,  und  das  Qnntnm  der  Leitung  für  fsritw Latoer'  in  dem 
Verhältnisse  zunimmt,  in  welchem  derselbe  der  durchstriimen^ 
den  L.  einen  grOfsereu  Lurchschuilt  darbietet,  »o  wkd  luaii, 
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am  die  Gleichheit  3er  Leitung  hervorzubringen,  die  Qberfläche 
in  \%  rU  licT  die  IVIetalle   die  Flüssigkeiten  wntX   nherlianpt  den 
feuchten  Leiter  berühren,  viple  tausendmal  •;rülj>er  niuchen  müs- 
sen, als  die  Beriihningsiläche  der  beiden  M«(alle  unter  einander^  « 
«ad  wenn  daher  diese  aueb  gleichsam  nur  in  einem  Panete  mit 
etnander  commmnciren ,  oder  darch  einen  ätinnen  Draht  xu-  • 
aammenliiingeo ,  to  «rird  eine  Aufdejiniing  der  Oberfläche  der 
Netalle  zu  mehreren  Qva^atschnhen  für  eine  gegebene  Flüssig- 
k«it ,  die  an  sich  ein  schlechter  Leiter, ist,  vielleicht  noch  nicht 
hinreichen,  um  alle  durcli  die  Wirkung  iler  Metalle  auf  «inan- 
der erzeugte  E,  zu  erschiipfen  ,  oder  eben  so  schnell  durch  sie 
hindurch  zu  leiten  y  .als  sie  von  deqi  i^inen  IVIetalle  sum  andei:^ 
angetrieben  wird.    Damit  stimmen  auf^h  alle  Erfuhrjmgen  V0U7 
kommen  überein«   Ma^  begreift  ferner,  dafs  bei  gleicher  Ober« 
Üache  der  beideii  Elektropotoren  der  el.  Strom  um  90  lebhafter 
seyn  wird ,  je  besser  die  Flüssigkeit  an  und  für  sich  leitet,  und 
«■o  verhält  sich  auch  im  Allgemeinen  die  JSacIie ,  indem  Säuren 
als  Zwischf  11 1  f  iter  die  scJiarCste  AViikuii"  «leben,  demnächst  sal- 
zig^B  Fliissigkejten ,  Wasser  aber,  wehhes  nach  MAHiiiKi,xi*9 
Versuchen  *  sogar  100  mal  schlechter  Uitet,  als  gewöhnUchea  ' 
SIeerwasser,  allen  Flüssigkeiten  in  dieser  I)insicjtit  bei  WQ^tem 
nachsteht»   Wenn  diejenigen  Flüssigkeiten ,  die  einen  lebha^eii 
diemxs^en  F^efs  mit  dem  einen  oder  andern  Metalle  einge|- 
htn^  liiefin  einen' Vorzug  vor  atidem  haben,  so  kommt  hierbei 
auch  die  innigere  Berühning  in  Betrachtung ,  in  welche  sie  mit 
den  Theilen  des  Metall«  eben  dnrcli  diesen  cheniisclien  IVocefs 
geian^jen  f  indem  bei  einer  E.  von  so  aulseri^t  schwacher  Sjpan- 
nung  auch  der  kleinste  Zwischenraum  ein  ftfihon  hinlängliches 
Hindemifs  für  die  Fortleitung  abgeben  kann.    Da  die  Ausdelu* 
fumg  der  Leiter  in  dif  Länge  der  Fortleituqg  der  £.  hinderlich 
ist,  ao  begreift  m%n  auch,  warum  tine  groDie  Strecke  dea  flüsii«* 
gen  Leiten  swMciien  'detf  Metallen  die  gahr.  Action  ,  wenn  lio 
wesentlich  in  einem  Kreisläufe  derE.  besteht,  beschränken  mufs, 
womit  die  Versuche  vollkommen  zusamuif-nsinmnen,  nach  welchen ' 
die  magnetische  Thatigkeit,  djc  Wärmeerzeugung  in  dem  Drahte, 
der  die  beiden  Elektromotoren  verbindet,  und  die  chendscho 
Zersetzung  der  Flüssigkeit  um'  so  lebhafter  werden,  je  dünner 
üeSdHoht  d«r  Fliitngkait  iit,  welche  düe  Metallo  von  innan- 

1  Schw.  N.  R.  XIX.  801.  , 


Digitized  by  Google 


790  '  GalTaniamutt  '  ^ 

der  tremt*  Mii^iAViiri  ^  Imt  oenefUch  noch  eine  Reihe  inter— 
estanttr  Versuche  hekannt  gemacht,  welche  den  Einftofe  der 
verschiedenen  Umstände,  die  des  Quantum  der  el,  Leitung  he^ 
«dmmen,  euf  die  Wiiksamkelt  der  einfachen  galvanischen  Ketta 
aus  swei  Elektromotoren  der  ersten  Classe  und  einer  Flüssigkeit, 
sofern  dieselbe  durch  die  Gr^Fse  der  Abweichung  der  Magnetna- 
del gemessen  wird,  deullicli  darthun>  So  fand  er  im  Allge- 
meinen die  Action  verstärkt  durch  Erhöhung  der  Temppratiir 
der  angewandten  1  iüissigkeit,  wodurch  bekanntlich  das  Leitungs— 
verniögen  für  E.  erhöhet  wird ,  jedoch  %ei|»te  sich  diese  ZAinal^'* 
ine  bei  verschiedenen  Flüssigkeiten  um  so  geringer,  je  bes- 
pptB  Leiter  sie  an  und  iür  sich  sind«  Pabet  war  es. merk* 
würdig,  dals  wetin  du  Leitungsveimögen  durch  Erhöhung 
der  Temperatur  von  einem  gewissen  Puncto  aus  bis  zu  ei-> 
jiem  beliebigen  höheren  zugenommen  hatte,  die  Abnahme  bei 
fückgängiger  Abkühlung  nicht  so  viel  betrug,  aU  die  Zu— 
I^ahme,  und  die  Flüssigkeit  erst  nach  ziemlic  h  langer  Zeit  ihr 
ursprüngliches  Leitungsverniögeu  wieder  erJiielt,  wie  man  am 
besten  aus  folgenden  Z^len  erseheu  wird,  welche  für  destillir» 
tes  Wasser  mit  ,  '  salzsauren  Natrons  versetzt  und  ein  Kupfer-^ 
Jjnk  Paar  von  3  QuadratzoU  Berührungsflache  die  Zu-;-  und  Ab- 
nehme d^s  LeitungsvermlfgoDf  durch  Abweichungen  der  Magnet^ 
jiade)  angeben, 

Temp,  6*  Abweidnm^  2*  00*  Temp*  j30^  Ab^eichvng  10*  OQT 

—  eO»  >^  5  30  —  i50  —  7  30 
-^70  —  •  7  00  —  43 .  —  6  00 
•^ÖQ        ^       JÜOQ     —   32       —  530 

—  24       ^        5  00 

—  10       —       3  00 

W^us  die  Ausdehnung  der  Fliissigkeit  zwischen  den  heiden 
Elektromotoren  betriÜt,  bo  laad  jM^niAXfiyi,  dafs  die  von  der 
Vergröfserung  des  Abstandes  der  beiden  Elektromotoren  von 
einander  abhängte  \Yirkungßabnahme  um  so  rascher  vorw|4rts 
schreitet,  je  unvoUkoimiiener  die  Flüssigkeit  leitet.  3o  gab  ein 
S^ink- Graphit -Piiar  von  drei  QnadratsoU  Obeidficlie  ia  fUft 
vetudiiedm  MMiungep  i^i|iget«|d«l|  fdgenflf  J^e^pltlt»; 
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DettilUrtea  Wasser  mit 

16     1  45  S^'aO-     V2  00 

5   0    1  00  /     .  3  00.  8^ 

In  reintim  destilluten  Wasser  wurde  eine  lileine  Abwei- 
chung der  Magnetnadel  y  wtilche  eio  grolses  Zink  -  Graphit« 
Paar  bei  einem.  Abstände  von  nur  einer  l^ihie  bervorbrachtef 
dturch  die  geringste  yergrOfsening  de«  Abstandet  auf  0  iierabge- 
bx^cht.   In  Terdiinoter  Schwefelsaure  £el  die  nämliche  toq  ei« 
oem  kleinen  Zinn  i*  Zink -Platten-^Peare  bewirkte  Abweichung 
nicht  merkbar  verschieden  aus,  als  der  Abstand  dieser  IMatteu 
Ton  1  L.  bis  auf  mehr  als  1  Z,  VPr^röfsert  wurdr.  Besonders  be- 
merke n^werüi  luerbei  i»L  ea,  dafs  die  buuiiue  der  leuchten  La- 
gen in  einer  aus  einer  Anzahl  von  Platten  -Paaren  zusammen^» 
gesetzten  Säule  den  eL  Strom  npabhängig  von  demEinfiuese  der 
Weduellagen  eben  ao  schwächte,  il$  wenn  eile  jene  Lagen  zu 
einer  einsigen  veieinjgt  und  zwischen  beide  blatten  einea  eine- 
ngen Fe^es  gelebt  wurden.   Bei  6  Platten  -  Paaren  au;i  Kupfer 
und  Zink|  die  in  6  groFse,  mit  Meerwasser  gefüllte,  Becher  ^ 
ein^zetauclit  wurden  ,  und  der  Zwischenraum  des  flüssioen  Lei- 
ters  zwischen  je  zwei  Platten  5  Zoll  und  also  im  Ganzen  25 
betrug,  fand  keine  Abweichung  statt,  jedoch  wuchs  diese  za 
1^,  aU  der  Zwischenraum  auf  |  Z.  reducirt  wurde,  die  Summa 
alao  3  Z.  betn^   Ganz  dasselbe  Verhältnifs  gegen  die  Magnet- 
nadel fand  Statt,  als  zwischen  den  Platten  eines  einzigen  Paerei 
der  ZwischenfaHm  des  flösiigeh  Leiters  das  eine  mal  30  Z.  das 
andre  mal  3  Z.  betrug.    Was  endlich  noch  bei  Gleichheit  der 
an-'esebenen  Umstände  den  f  inilurs  der  besondern  BeschafFen- 
heit  des  flüssigen  Leiters  belrilVt,  solern  derselbe  blois  einer 
Vei^chiedenheit  des  Leitungsvermdgens  der  verschiedenen  Flüs- 
clgkeiten  angeschrieben  wird,  so  iand  Mahmiive  das  Lei- 
longsvenBlSgeii  des  Meerwassers  100  mal  grUlsef  als  das  des 
disliUirf#&  Wägers,  indem  dasseiba  bei  5  mal  geringere 
Ofcetfläelta  deiLPUtten-Faave  cuie  20  mal  grttfsere  Abweichung 
der  Magnetnadel  bewirkte,  und  dieses  Leitungsvermögen  des 
Mefrwa55'?rs  =  tOO  gesetzt  ert»aben  sich  aus  der  verschiedenen 
GiAlsa  der  Abweichungen  der  Magnetnac^l  liolgende  Wetthe  tue 


das  LeitungsvenoHgen  voo  Auüösiing^s  TOD  jreiQeip  Tjitile  im 
SubsUns  in  100  Thetlei»  Wwsev 


Bknsaares  Natroii  10,96 

Blausäure  18,27 

Fliiatigtn  Ammoniak  26,45 

Natron .  03,6 

Photphont  44,74 

Borax  45,31 

Pliotphon.  Natron    '  46,0 

BrecWeiiistein  50,7 

Schwefels.  Zink  51, 04 

Chlors,  Bar^'t    '  53,23 

Kali  55,68 

Salza.  EisenQxydnl    v  56,53 

Salpetess«  Kalk  37,0 

K!aU  59,2 

Salpeter«;  Baiyt  60| 

Schwefels.' EiaeoDxydfil  62,26 

3aure8  Weinstein^.  Kali  62,4 

Schwefels.  I^Iagn^ssia  62,04 

Kisigs.  Natron  64,9 

Doppt4t  Jiohlens.  Kali  66,7 

Neuti^lles  Clilors.  Kali  68,9 

Kohle nsäuerL  Natrq]|  .69,2 

Pen^^oesüure  70,67 

SfekoiMb  AmmODia](  liA^ 

^chwefela,  Natron  Tf0 


Benzoes.  Knli       '  .  76,56 

Salpeters.  Kali  78,3 

Schwefels.  Kali  80,0 

Salsa«  Natron  '  64y79 

Alaun  85,0 

dtronenMare  '  85,71 

Essigsänre         '  "  '  87,0 

Weinsteins.  Kali  9'i,0 

Weinsteiriijure  98,66 

SaUs.  Kalk    "      "  110 

Phosphorsaurö  127 

Eisensalmiak      '  156 

Kleesaures  Kalf  149 

Salmiak  150 

Essigs.  Kupfsf  154 

3alzsanre  '  164 

SaueTkleesSore  179 

Schwefelsäure    '  '  230 
Schwefels.  Kupferoxyd  2p8^ 
Salpeters.  Queckiilh^r 


oxydul 
Salpeters.  Si)ber 
Salss*  Qold 
SalpetersSure 
Salesanres  platSn 


278 
298 
307 
353 
418 


Dabei  bemerkte  Mariaitivi  noch,  dats  die  T.eitungsfahigr 
l^t  l»«inabe  im  VerbldtnüGi  mit  der  Men^  de»  anf^eldsten  Sub- 
ttans  widut»  lan^samee  jedpcli»  wenn  man  sieh  dpm  Sätli- 
gungsponcte-  nülteii,  doeh  qbne  dilfa  diese  Znnelune  #in<aGlif 
Verheltnisee  dargeboten  kälte.  Aooh  benierkte  er,  dals  das  Lei^ 
tnngsvefmtfgtn  venehiedener  Flüssigkeiten  für  ▼ersckirdenePlai» 
ten-Paore  iiicliJ.  in  gleicliem  Verlwlf ni^ie  stehe,  und  meint, 
tlafs  die  chemischen  odot  elektonnotoi isclicn  ^\l^kun«©n,  wel- 
ciie  Metalle  iiikI  Fiii55i>;iieiten  einander  SUSUbent  die  Vi 
ohe  dieeet  AnomaUeen  soyen. 


i   Schweigg.  XIX. 
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Bwohiungsflacli«  d«t  Mg«tivMi  Mtlalb  nit  FlÖMiiglwl^  | 
«cyvlieliefi  mit  derjenigen  des  positiven  MeMiUa,  au£  die  Verr  i 

Stärkung  der  Wirkiinc,  liefic    sicfi  vielleicht  ans  einem  Lei«*  * 
tmi^^sverhältnisse  erklarrn.   Zu  den  bereits  oben  angeiululea  Er-y 
l^dmu}gen  iii^e  ich  hier  aocii  die  von  MiiiUAIiiJii  iiiiuia,  \9#klrr 
chen  uifolge  die  'VTIrknog  bisweilen  noch  ru^aJUn»  wenn  dif 
Kupfeiflioii»  das  HualAttAMiit  der  ^kllaohe  J^«lrqg|  in  «aden) 
KUm  «btr  mIi«b  bttin¥ifev9iglMlioo,d«rKi]i|^£epfl|^  did  "JY^tt 
buig  ife  Mipäinvm  imo^t  2i«tt^^  So  l^utg^^  4^  /^^^kffljgha  mehy 
ds  den  lOten  Theil  dercKupferflüclie  ausrnBoht»  wächit  die  Wir- 
kung sehr  rasch,  mit  Vur^iuLciung  der  icn^leien,  Kmgsaui  aber  in 
deiTi  Maf5e,  als  man  sich  von  dieser  Grenze  enüernt.  W^urd^ 
X«  Ii.  von  derGlcichiicit  der  Machen  beider  A^et%lle  ausgegaDgei}^ 
die  Wlrkaag durch  zehn^M^o  Vti^gltfJ&ening  der  Knpferplatte  ver;^ 
dbviSicfat»  io  ward«  ii»di«Bb  Maiim  wvieifiusl^t  i^m^^  «9«  dmUsig«  . 
iMiia  VeipVtMniBg.  M  ^i^grtfbdniog  dpi  Z|0M||[q|i#  g^gco  dif 
Kiipfflrfii«b»  ward»  mir  «£»[]^5  die  WiflWft  i%^  äi^rs|  w^mijf 
«ilfeiflit  tmd  «rhiell  bald,  nicht  mähr  den  gefing&ten  Zuwachs.  £linp 
Ztmalime  der  W  irkung  daioit  Veri^rofseiung  der  liei  uhningsllachf 
drs    negativen  Metalls  zeigte  sich  liMT  #dlfi  CoiabjHitUüuep  von 
Zink,  Eisen,  Blei,  j^inn,  l<^npfer,  JVlessing«  Silbfu-,  Gold  un4 
Piüm.   Kon  hat  HiTTRit4  dorch  eine  sehr  eu^ührliche  Indi^c^ 
tion  adSMT  dkn  Ziw«il«l  »gMiM»  dii£»  mit  dfv  Q(|xdii^«k«il 
IfMlk  ifcr  Latm^vergrilg^n  in  g«rad»iii  VtijblütiyMM 
D&esit  Rf«nl|at  altlkt  Irfilkh  |o  digtcttwp  W^jo'lFP'^^  ^ 
den  auf  andere  Weise!  erhaltenen  Hesnlt^ten  Davt's?  und  Bkct 
f^UEJiEL^s  ^  welchen  zufolge  diu  weniger  oxydiibjron  Metall^ 
wie  Gold  ,  Silber,  Kupfer,  die  bedien  Leiter,  die  mehr  oxvdir- 
harea  dagegen  die  sciUechtcren  Leiter,  und  nitc^i  ^£CiQU£&e^ 
dts  am  nuBÜttn  oxydirbare  MauU,  das  Kalium  sogar  derschkah<r 
iMte  «ayn  wurde  K   &it«^  i4t  hwa^A^.^x^  CWW 

Aoal/M  dsr  Veniidi«  ,  yAii  SiLimais*»  übfs  die  ytnohisden^ 
ficbnMkbttükcit  der  TenoluAd^natt  MeuUa  diue(i  ^  £iitUduDgt|i 
tu  ieuem  interessanten  Resultate  gelangt^  4^  <|ber  fioch^^M^c^ 


f         I  KV*  Sjitein  8.  172.  Ama. 
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tälle  in  derselben  Ordnung  abnehmen  ,  wie  ihre  NegatifltÄt  in 
der  Spannun^^rerhe  znnimmt  und  vom  besten  T^eifer  ausgegan- 
gen so' auf  einander  folgen :  Zink,  Blfii,  Zinn,  Eisen,  Ivupfei^ 
Messing,  Silfeer,  Gold*.  Schlagt  man  das' Leitungsverns^gen 
Am  SUnks  auf  w^nigMsM  däk  Z^^h&toli»  dMjtaigeii  dtftüofplbjrs 
In,  ^htt  Schätsttog,  4ie  nach  feihen  ßtfthi^ge«  nkht  iib«rtne- 
lien  seyn  dürf^^^  «ä  Mldärt  steh  hefiaedigend  die  Er&faning,  dali 
in  ein«r  Kett^  voii  Zink*  nnd  Kupfer  htktarts  vmig^en«  di« 

zehnfache  Obeiilache  des  ersteren  erfordort ,  um  das  Maximum 
von  Wirkung  zu  haben,  und  warum  iiberJiaupt  in  allen'  Cuaibi^ 
nationen  zweier  Metalle  dem  negativen,  d.  h.  dem  wenigex 
oxydirbaren,  die  grtffsere  Oberfli^che  ertheih  werden  muls. 
'  •  "        Ear  Meteti  sieh  indeCi  Veriiältnisse  ench  sehon  in  dev 
Unfiehea  'gal^Mien  Kette  dafc,  welcfte  gvgen  die  Zuläng-» 
Köhkeifc  'des  'stw-  BiUüning  der.SiiclMÜiangen  deraelben  von 
VoLTA  afifg^st^lhed  Priiieipe  errtiten  nnd'  welehe  sd  wesentli* 
Ichen  Abweichungen  von  dieser  Theorie  Veranlassung  gegeben 
haben,    AV  enn  naiiilich  auch  alle  Slimmen  (mit  Ausnahme  einer 
gewissen  naturphilosophischen  Ansiclit  isinzeiner  Wenigen,  die 
Von  elektrischen  Materien  und  •  Strdomngea »  derselben  überall 
fliehte  gehen  )ase^  und  ¥Mi  '«lelehet  em  Ende  n««h«die 

llede  eeyn  wwd)'  dieser  Theene  4«iii  itoen  Beifall  4chenkte»y 
€■1»  ein  solcher  eI«'9tTom  oder  Kieidaof  voto  B^,  wmf  es  nun 
%hi  ehiseitlger  oder  ein  doppelter,'  dnfch  die  Ketfe'  hindureh 
etatt  finrle,  so  brachte  man  dennocli  jenen  merkwürdigen  che-^ 
mischen  Procpfs,  den  man  als  die  wesentliche  iiedingung  ftir 
die  Wirksamkeit  einer  galvanischen  Kette  ansah,  in  eine  andere 
Besiehnng  damit,  als  durch  Volta  geschehen  war,  welcher 
'denselben  eis*  eine  blolse  Wirkmig  dei  ei.  Action  demit  ver4 
Itntfpft  hatte.  Jto^  geschah  iflier  auf  eine  dreifach  venchiedeno 
Weise,  itidelB  einige  diesen  chemisohen Procefs  zwischen  den 
Diesten* und  flässigen  Erregern  ei»  die  eigentliche  QueUe  der  in 
der  Kette  wirksamen  E.  betrawlitf-ten  und  in  der  chemischen 
Einwiikung  die  Ursache  jener  pulaien  el.  Spannung  zwischen 
den  iestca  und  flüssigen  Erregern ,  weici^e  das  \yeseo  alles 


1  Jlitter  a.  e.  O.  S.  ttt. 
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Galvanlsmus  ausmaclit,  guchtpn;  nn^ler©  zwar  5io  rirklrlcitats- 
erregung  von  der  blol'beo  Berührung  der  Körper  und  insbeson- 
dere der  Metalle  unter  einander  abhängig  annahmen ,  aber  die 
Fortdauer  dieser  Erregung,  oder  die  immer  wiederkelirendfc 
Aofachung  als  wesentlich  geknüpft  an  d^n  chemische^  troceh  aiii- 
sahen ;  endlich,  noch'  andere  das  Wesen  des  Galvanisnin^  in  di« 
Combuiadon  einei' ganz  eigenthttmlicK^ft*  chemischen 'Processes 
mit  der  elektromotorischen  Wirkung  der  Körper  und  insbeson- 
dere (1  r  IVlet.ilIe  aufeinander  set^iten.  Ah  Repräsentant  Jnr  er- 
sten Ansicht  kann  man  Ritter,  denjenigen  der  zweiten  Davx 
und  denjenigen  der  dritten  Dr.  Jagea  an^etien.  ' 

RiTTCR  hat  seine' Theorie  am  ausflihrlichsten     'srnnem  -  < 
el.  System  der  Körper  entwickelt    'E^  sieht  dur^h'  eine  er^ 
schöpfende  Induction  den  aUgetneiifen'dlitx  ftls  hinlänglich'  be- 
gründet an '  t  „dals  in  einer  gnlv^tiisehen  Kehe  nnr  dann'Action 
statt  hat,  wenn  wenigstens  der  ei*i«!  Leiter  erster  Classe,  oder, 

» 

wenn  überhaupt  nur  einer  in  ihr  vorhanden  ist,  dieser  eine  auch 
CLufnerhalh  der  Kette  für  sich  schon"  von  dem  Leiter  zweiler 
CUsae,  oder,  wenn  zwei  derselben  vorhanden  waren,  voYi  we^- 
sigstens  einem  derselben  chemisch' af|gegrifien  wird,  und  däf^ 
die  Action  in  jener  in  dem  Grade  statt  hat,  als  diesel  ^schieh^ 
dl.  h.  in  ihrer  StÜrke  gleichen  Schirltt  mit  cler  chemisdien  Aetion 
Mt.« 

Zum  Beweise  ,  dafs  nur  dieses  allgemeine  Princip  zur  Er- 
klärung aller  Erscheinungen  ausreiche,  und  das  Volta'sche  nicht 
geniige^  führt  er  melirere  Fälle  an,  in  weichen  entweder  gar 
keine  galvanische  Action  statt  fand,  die  doch  nach  derVoita*-* 
sehen  Theorie  hStte  eintreten  sollen,  tfder  di^  Wirkung  iileltt 
dem  Grade  nach  mit  der  Intensität  der  ^on  dieser  Theoifie  aitf* 
genommenen  Ursache  Ubereinstimmte,  dagegen  in  diesen  niid 
in  allen  bis  jetzt  bekannten  FtfUen  dll»  Brfblge  sich  genau  dem 
von  ihm  aufgestellten  allgemeinen  Principe  gemäis  Verhielten, 
Kach  Ritter  sollen  nämlich  Silber  und  Gold  oder  Silber  und 
Platin  unter  iial^HüurB  keine  bemerkliche  Wirkung  geben,  wohl 
aber,  und  ?ehr  starlic,  xinXtw  Salpetersäure.  In  beiden  Ketten 
leyen  die  Metalle  dieselben  |  auch  in^  der  Leitung  sey  kein  Un^^ 
tencliied«  da  5slxsKnre  unter  dil»  besten  Leiter  zweiter  Oassei 
gebore ;  der  einzige  Unterschied  diMr  beiden  Kweii  sey  blofi 

1  O.  S.  49. 
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^er,  ^afs  das  Silber,  vreleKes  in  Jar  wiiksamen  Kette  Oxygen- 
_pol  ist,  dasjenige  MeTnll  seVi    ai'f  welches  die  Salpetersäure  ' 
jiuch  aulser  der  Kette  von  grof&er  Wirksamkeit,  die  Salzsätire 
.dfige<;en  von  keiner  ist.    Apdereneite  gebe  Gold  mit  PiaÜD  i|i 

Salpetersäure  aufs  iooigste  verbunden,  .k^ine  Wirkun«.  Ja 
tmcf^l  d^,.eU«i:eni|ifi|id|iifb8t«  Frofcfapiifmt  ^9?er4e  durch  diete 
^ette  nkht  «lEcirt^  yrf^  dem  «ini^eslettten  Fkj^pipe  yolIkomnN(i 
^^mär«  sey ,  da  Salpefeisi^nre  aneli  auber  dp  Kette  auf  lbe|ttes 
dieser  IVI^tpille  wirkt,  mit  der  Volta^fechen  Theone  aber  im  Wp^ 
d^is^riiLh  ^ith&.  Für  den  zweiten  Haijpttheil  des  aufgestellten 
Princips,  dafs  die  i^larke  der  Action  stets  im  geraJen  Verhält- 
nisse mit;  der  ciieuiiüchen  Action,  die  auch  nufserlialh  der  Ket- 
Je  statt  finde ,  steh«,  ^s^i  keinesweges  nach  dem  Principe  der 
Yplta^lvAep  Theorie  im  tVerhältaisto  der  elektromotoriaciien 
J^^ifff^j        »ie  4vütck  .dif(  Spannungsreihe  bestiipmt  iat,  oder 

^Grj^Ise  der  Leitung^  i^f^  loUen  voUend»  eine  Menge  Bei* 
^l^ele  «j^fihen.  Sa  D^e»  JOMlMhe  Amalgapa^ ,  ungeachtet  ub- 
^e|bst  .mit  dem  Zii^ke  noch  4-  werden ,  also  vom  Golde  und 
J^liVtin  yreiter  abstehen,  und  folglich  eine  kräftigere  el.  Erregung 
mit  demselben  eingehen,  mit  welcher  die  galvanische  Action 
gleichen  Schritt  nach  Voi.ta  halten  mülste,  doch  weniger 
'NV  irkung  unter  Salzsäure  ^it  dem  Golde  oder  Piatin ,  ^aU  das 
Zink)  das  aber  auch  seinerseits  anfser  der  Kette  mit  der  Satz- 
aanrii  eiue  ^^bhafter e  chemische  Action  eingeigt ,  aU  diese  Amal- 
j>ame«  •  5o*  wirkt  Zsna  mit  Platin  nnter  Sa^ssinr^  sehr  stark» 
Blei  avtJPlatia  dagegen  äaGfjnfl  seh  wach,  ungeachtet  das  Biet 
,1a  dar  Spannungsreihe  soga«  weiter  vom  Platin  absteht ,  als  dar 
.Zinn,  und  also  eine  stärkei«  Impulsion  von  Platin  aus  gegen 

_4a5  Blei,  ab  gegen  das  Zinn  und  damit  eir:e  slaikere  ei.  Strö- 
mung Statt  finden  sulJtc.    ¥.5  mufs  also  Juer  ein  anderes  Ver- 

,j3altnirs  von  we*»ent|ichem -b^inUusse  seyn,  als  das  eiektromoto- 
];isfihe,  und  zwar  eben  das  chemischOi  da  Zinn  auch  auüser  der 

Jvette  viel  stärker  Ton  der  Salzsäure  angegnlTen  wird,  als  Blei. 
Uei^er^Mipt  wirken  je  swai  Metalle  in  einer  gegebenen  Sänse 
aachAiTTEA  bei  weitem  nicht  genau  ntoh  ihrem  Abstände  in 

.  der  Spanifungsreihe  tob  einender;  Zink  steht  von  Platin  gewils 
nicht  noch  einmal  so  weit  ah ,  als  Blei  von  Platin ,  luid  doch 
iöt  die  Aclion  drr  ersten  \  tibindnnii  viele  iMale  stärker  oh  die 
der  letzten.  Lhen  so  ist  der  Wukun^sunterschif  d  von  Zink 
uod  Platin  (Gold,  äiÜber  u.  s,  w,)  und  von  ii^en,  Kupfer, 
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Wismnth,  SpiefsgTanz,  Kobah,  Kinn  tinci  Platla  tfnfserordent- 
lieh   viel  giüi'üeT,    alü  er  clor  blofsen  Sp  tnniinnsrt'ihe  nach  seyn 
ftolhe.    Dasselbe  gilt  von  der  AVirkung  des  /inks  iiiit  Zinn  vtr* 
glichen  mit  der  von  Zinn  mit  Gold,  Silber  oder  Platin.  Ueber- 
haupt  hat  das  Zink  im  Galvanismns  einen  Vorzug  vor  allen' 
Sbfigen  Metallen,  abet  M  ist  gerade  aach  dasjenige  Metall 
welches  all«  Citren  und  Salze  auch  t&e  sich^  mit  lo  groGierHef« 
tigkeit  einwitken.   Auch  von  den  flSnigen  Leitern  geben  im^ 
■er  diejenigen  die  grOfste  Action ,  welehe  anf  das  eine  ron  den 
beiden  Metallen  uiii  iieftigsten  wirken,  insbosoncl»Mo  dasselbe 
am  schnellsten  oxvdiren   und  znijleich  den  sich  entbindenden 
Wasserstoff  condensiren  (indem  er  z.  B.  zur  Keduction  von 
MetaUoxyden  ▼erwendet  werden  kann),   wie  namentlich  die 
fialpetersiinre y  die  oxydiite  Salzsäure;  naclist  ihnen  diejenigen'       -  i 
lietallanfltfsnngen  in  Sänren ,  in  denen  die  Metalle  am  stärksten 
oxydiit  sind;  dann  folgen  die  Salzsäure,  die  5.ckwefelsäare  und 
die  Neiitralsalze  ans  diesen  Sänren  und  der  Salpetersäure.'  Dbs-' 
selbe  bestätigt  sich  auch  in  Ketten  aus  einem  trockenen  i^m  ^er 
und  zwei  Flüssigkeiten.    Immer  mufe  die  eine  Flüssigkeit  cbe- 
misch  auf  das  eine  Metall  wirken,  und  die  Wirkung  ist  am  ^ 
»tiuduten ,  wenn  die  beiden  Flüssigkeiten  auf  den  ebtgegeng'e-^ 
setzten  Seiten  des  Metalls  entgegengesetzt«  Wirkungen  dnsQbfeliy 
die  eicK  gleichsam  wechselseitig  untefStutzen,  z.  B.  in  KeiteoF 
ans  Kupfer^  Schwefelleber,  Salpellersäare»  Kupfer,  wdlohe' 
Verlnndüng  auch*  auf  die  Magnetnadel  eine  aufserordendiche'  ' 
Wirkung  ausübt.    Dagegen  will  RiT  t  eu  in  Ketten  ans  Shilr.-^ 
Salpeter  oder  Schweielsaure  ,  Wasser  und  Gold  oder  Plalin  ,  in 
welchen  keine  chemische  Wirkung  der  Flüssigkeit  auf  das  Me- 
tali statt  findet,  nie  eine  Spur  von  Wirkung  wahrgenommen  ha«  ' 
beo.    Zu  diesen  altern  Erfahrungen  lasset  sich  noch  einige 
neuere  von  Davt,  IÖecquzrci.  u.  a.  liinzafilgen«  DATT'Iirsr 
besonders  in  seiner  neuesten  Vorlesung  ^  „  über  <fie  T^Jilfltt^' 
mgse  der  elektrisciien  uhd  chemischen  Veränderungen   ,  die 
^aiVjniüche  Action  in  Ketten  aus  einem  IMetalle  und  zwei  Flüs- 
fii'^keiten  untersucht,  und  gleichfalls  für  iveiten  aus  einem  Me» 
talle,  einer  Säure  und  einer  alkalischen  Flüssigkeit  das  atlge- 
Bone  GeseU  auFgestelll,   dafs  die  mehr  oxydablen  Metalle, 
anck  Kolile  und  Silber,  eine  um  so  stärkere  galrenische  Actioir 

i  Fh.  Tr»  IM.  p»  M. 
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zeigen,  d.  h.  einen  um  so  kräitigeren  eL  Strom  geh,en ,  je  stär«-. 

die  chemische  ^yirku^g  ist,  und  Jn  Verbindungen  dieser 
Art  fand  Datt  die  Säuren  folgende  Ordnung  beobachten,  die 
anch  merklich  die  Ordnung  der  Intensitäten mit  welchen  sie 
chemisch,  wirken,  ist:  Salpetersalzsaure,  Salpetersäure ,  salpe- 
trige Säure  ,   Schwefelsäure  ,  Phosphorsäure  ,  vegetabilische* 
Sauren,  schwell  ige  Säure,  lilaiisäure,  Schwefelwasserstoifsaure. 
Hierhergehört  ferner  folgender  Versncli  In  cntLKEL's  *,  durch 
weichen  derselbe  zu  bewei&<;n  sucht«,  doii»  die  chemische  Wir- 
kung an  und  für  sich ^ä/iz  unabhängig  von  derjenigen,  welche 
ji^  Körper  durch  blo£»e  BerüJirung  auf  einander  ausüben ,  oder 
der  sogenannten  elektromotorischen  im  engem  Sinne,  E.  nicht 
Vlefs  errege ,  sbndei^  som  Str(fmen  bringe.   Der  ein«  Enddraht 
eines  Multiplicators  wurde  an  eine  Pincelte  von  Platin  befe- 
stigt, welclie  eine  mit  Fliefspapier  uau\ iLkülte  GoldLiiit  lle  lafste, 
.  die  in  ein  Glas  mit  Salpetersäure  reichte ,  in  welche  er  den  an-* 
dem,  ebenfalls  aus  Piatin  bestehenden,  Enddraht  des  Multipli* 
<;(|tor8  einführte.    Die  Magnetnadel  blieb  vollkommen  in  Ruhe, 
denn  das  Flatia  war  auf  beiden  Seiten  mit  Salpetersäure  in  De-' 
YÜhrun^ ,  welche  in  das  Papier,  zwischen  der  Platin  -  Pincette 
i}nd  Gold  eingedrungen  war.    Ein  einziger  Tropfen  Salzsäure 
war  aber  hinreichend ,  sogleich  einen  eL  Strom  hervorxubrin- 

■ 

gen,  wie  die  nun  eintretende  Abweichung  der  Magnetnadel  an- 
zeigte, unterdefs   die  Flüssigkeit  goldhaltig  wurde.     Von  der 
Säure  ging  dabei  positive  E.  aus,  um  im  Multiplicator  der  nega- 
tiven vom  Golde  zu  begegnen,  ein  Beweis,  wie  Bkhzelius  ii^ 
der  Alittheiliing  dieses  Versuches^  hinzugefügt ,  dals  indem. 
Vj^reiniguagspttncte  negative  E«  Von  der  Säure  positive  vom 
Qolde  zerstörte ,  gerade  S0|  wie  es  die  elektrochemische  Theo^ 
lie  voraussetzt.    Wurde  statt  Gold  ein  Streifen  von  Kupfer  oder 
Zink  genommen,   so  \\  ar  die  .Sulpetersäiue  allem  innreichend 
diese  Erscheinung  hervorzuLi  !i)^en.     Bisweilen  war  es  indefs 
mit  diesen  der  Fall,  dafs  der  el,  5trom  seine  Bichtung  umwech- 
selte, ohne  dafs  sich  ^ervon  eine  genügende  Ursache  angeben 
liefs;  da  indeis  dieses  vergleichungsweise  seltener  eintraf,  so 
hat  mani/meint  BiüQuziiXL,  Grund  ^  es  zufalligen  Ümstän- 
dea,  welche  dto  Aufmerksamkeit  ent^in^tn,  zuzoschrciben; 


1    Schw-igg.  XVI.  156. 
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ten  dkUnwibdviig  der  Piatia>-Pi«cMte«ikSIi«iftp«plfv^  uret- 
dws  die  BerähniDg  des  Fktias  mit  neegebildetfa  Qxy4*odff 
«bUknden  Theüen  det  sieh  tiiDlIfeQdeB  Metalls  ▼•rhitidvitt^ 

kam  groi^enthüils  den  anomalen  Erscheinungen  zuvor.    Ein  an- 
derer Verbuch  Bfcqueril^S,  welchen  er  als  einen  Beweis  von 
Elektricitätserregung  durch  den  ciieuusciien  Proceiiü  als  solchen 
tou«ht,  ist  folgendüc*    Et  go(t  in  swei  Kapaela  ia  die  eine 
cifte  aUuliftche  LMimg,  in  die  andere  «ne  Süwei  Vfi^and 
.  beide  Fiösfig^Miten  durdi  einen  Streifen  von  Platin,  und  teochte 
mn  die  glekhfelU  «ne  Platin  bestehenden  finden  des  MuItipU- 
catofs  jedes  von  seiner  Seite  in  die  Flüssigkeiten«    Es  ssigte 
sicli  keine  ^pur  von  el.  Strömung,  weil  die  elektromotorische 
Action  des  Platins  auf  die  beiden  i  liissigkeiteo  sich  von  beide^J 
Seiten  aulhob.     Wurde  dagegen  statt  de&  Zwi^chnublechs  von 
Platin  ein  Streifen  von  Amianth  gebraucht  i  welcher  auf  jeder 
Seite  in  die  Flüssigkeiten  tauchte»  so  entstand  augenblickliell 
ein  eL  Strom ,  dessen  Richtung  nach  dte  Abweichniig  def 
MagiMtnedel  su  ijefalielsen  (ab  einseitiger  Strom  anfgefalet)  von  . 
4€m  iUkeli  xnr  Sinre,  von  dieser  enm  Platin  nttd  von  diesem 
durch  den  Mnltiplicator  wieder  zum  Platin  und  Alkali  zu-« 
riickgin«^,  oder  wie  sicli  l>Ecyu)HKi.  ausdrückt,  von  [lObJtive^ 
Em,  weiche  von  der  Säure,  und  von  negativer,  welche  vom 
A*^^^'  zum  Multiphcator  ging ,  abhing  |  und  einzig  und  allein 
der  chemischen  Wirkting  der  Säure  auf  das  Alkali  und  um-« 
g^ahrt  Bttwschreiben  sejrn  solL     Diese  Versuche  Becker 
mii.'et   welche  ^leh  einen  Augenblick  nnengelochten  lassen 
will  f  kommen  der  Theorie  Rittbr's  im '  der  Ent^ehnogp- 
weise  der  galvanischen  Action   dadurch  noch  besonders  zu 
Hülfe,  dafs  sie  isu  beweisen  scheinen,  dafs  die  el.  Erregung, 
weiche  von   der  chemisciien  Thatigkeit  abhängt,    gerade  cüa 
entgegengesetzte    von    derienigen  ist,    welche  die  JlU>rpeje 
dnfch  ihre  bloISM  Berührung  auf  einander  ausüben«  indem 
ds^  wo  der  Strom  dnrch  die  chemische  Thätigkeit  bestimmt  wirdf 
die  Säue  die  positive  E.  emprängt,  oder  sich  derselben  bsoMiek*^  . 
tigt,  die  Basis  dagegen,  oder  das  Metall,  die  negative ^  wüh^ 
lend,  wenn  keifte  chemische  Action  statt  findet,  die  Saure  viel- 
mehr  die  negative  f^.,  die  Ij.isls  odrr  d.i.s  Mt-tüll  aber  tlie  positive 
£•  aulnrniait ,  wie  die  \  eisuciie  mit  dem  Condensator  bewei&eo. 
Diese  Hesultate,  welche  ll^CQVKJL«!«  aus  seinen  Versuchen 
siik^  schniiinny  wie  gesegtteinigefmaOMnderebenusckefi/JrkePn 
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RiTTKA  ftollMr  fiifenlfeli  «Ue  LetMr  oAef  Erreger  »owohF^r  et- 

rtett  als  zweiten  Classe  zusammen  eine  nrofse  Spannunnsreihe 
mit  einander  biiden,  fiir  welche  (Jasselbe  Ge^riz  <^f^lte,  welches 
oben  (Nr.  19.)  nach  directen  Versuchen  blols  für  die  eine  Ciasse 
lAifgestellt  Word  »t,  ond  sofern  sie  blofft  ntcii  dorn  Gesetse  diettt 
Üilen  mtvnSpnMmiiigRreiiiein  Ketten  tuMBHMiitrvte^  sollttt  «m 
^egen  des  ToHftommnen  Oleiofagewichtt  d«r  Speumingeii  od« 
Spannungsiiiiter9eliiede'(iiii^<ibiotieii  in  Volti^sohen  Stmit) 

entgegengesetBfen  leiten ,  jenem  OeM#ce  Reihe  gemälsi 
keine  Action  geben.  So  lange  die  Korper  nicht  chemisch  auf 
einander  wirken ,  9oH  dieses  bpaiiniingsgeset/  bestellen.  So  er- 
ktäre  sich  also,  waiixm  Ivetten  aus  blofs  trockenen  Erregern,  oder 
tech  Erreger  aus  J>eiden  Glassen,  die  aber  keine  chemische  Wir^ 
kttngen  auf  einander  ausüben,  unwirksam  seyen.  Durck  d#n 
«kendteben  Prooife  weide  die  neek  den  Geeetaea  der  enm 
Bnike  lieitehende  el»  Spannung  «der  Erregung  in  die  entgegen« 
geefetfefe  ■vetwandeit,  damit  da«  Gleichgewiekt  der  Spenmwgen 
aulgehoben ,  indem  dann  die  Körper  nach  dem  Gesetze  beider 
Spannungsreilien  mit  einander  beisammen  waren  ,  und  damit  der 
el.  Strom  zu  Stande  gebracht  sey.  Im  chemischen  Proces^e  soU 
Abb  immer  die  eine  ß.  auf  Seiten  des  Leiters  der  er&ten  Gla&sc^ 
in  welchem  imnier  ein  und  derselbe  Procefs  dc^  Oxydation^ 
<uid  ^  entgegengesetnte  B,  an  dem  Letter  der  BWeiM  C!la«M| 
in  iri»lohem  imm«r  Hydregen  anftnlti  lagern«  Dieee  E.^  ier  dii 
limgekehne  ▼«»n  derjenigen,  welcke  naek  dem  8panmiVigsgesetM 
ohne  chemisch««  Pfoeefs,  jenem  welches  die  Leüer  alle  unter 
eine  grofse  Reihe  zusammeufafst ,  in  dem  zweiten  Leiter  aufge- 
treten wäre;  sie  schwächt  nicht  blofs  diese,  sondern  hebt  sie  auf^ 
nnd  erhält  selbst  ein  Uebergewicht.  Stets':  wird  ^as  Wassens 
Imd  atf  jeder  Leiter  der  leiten  Classe  durch  sein  Wasser,  w<m 
Hat  es  der  Leitet  der  ersten  Qasse  immer  mnäehtt  sn  tknn  hat^ 
positir  el.|  sofern  uMmliek  Hydngen  an  ihm  anftritf«  dar  Leitet 
erster  Glesse,  an  welohem  Oxyden  auftritt,  negativ  ei.  werden/ 
und  stets  ist  diese  Lagerung  der  Elektrtcitäten  die  umgekehrte 
von  dcrjeni;jen,  weiclie  die  beiden  K^irper,  ohne  chemi.'.chen 
Procefs, wenigstens  ohne  einen  solchen  Oxvdationsprocefs,  anneh- 
men, denn  nur  so  kann  die  Spannung  der  beiden  Lei^  der  er- 
dten  Classe  überwiegend  werden.  Die  ptisitive  dpamiuTig,  wel* 
dto  »H  dift  dirydkkaMtmi  Mstdlbn  am  iMstmi  ssn  Waasef 
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aiirrrht,  und  schwacher  und  schwächer,  je  nither  die  Metall« 
dem  negativen  Ende  «u  liegen,  wie  auch  an>  \  oi/i  a\s  Versu- 
ciiea  erhelle,  bt^w  eise  am  deutlichsten,  daü»  die&e  Spannung  nicht 
nach  dem  Gesetze  der  enten  Reihe  geseCBt  sey,  Mcdi  w«lciMiift 
^a»  WaiM*  viehMhi  mit  alleo  Metallen  nagiiiT  niid  om  ao  Hb* 
^pAcvw  werde,  ja  esydahln  diese  «ind^.  . 

Man  wird  nicht  erwarten,  diesen  physikalischen  Romaa 
lo  diesem  Wörterbuche  noch  ausfuhrlicher  dargestellt  zu  sehen, 
vielmehi  ist  es  besser,  den  etwa  noch  nicht  befriedigten  Leser 
anf  die  Schrift  selbst  zu  ycrweisen ,  und  'die  bisher  ohne  weitere 
Priifbng  mitgetheilten  wichtigsten  Grande,  auf  welche  diese  Theo-» 
ric  sich  stützt ,  jetzt  niher  zn  beleuchten  ,  und  zwar  um  so  mehr, 
da  noch  andere,  wenn  gleich  in  -ihitr  weiteren  AnsRifirnng  von 
Ritteh's  Theorie  wesentlich  abweichende,  Ansiclilen  .inf  den 
gleichen  Grund  gebaut  sind,  mit  dessen  Wc|^räumuDg  diese  dann 
von  selbst  über  den  U«ufen  fallen. 

Gl.  a.    Es  ist       jetzt  weniuNtens  durch  keinen  entscheid  fn- 
den  Versuch  bewiesen,  dals  der  chemische  Procels  an  und  £tf 
Sick  und  ab  solcher,  ElektricilatserreguDg  nur  Folge  habe«  aoi 
wanigaten  aina  solche,  ans  wekbaar  das- £atsteliung  ainas  aL 
wie  er  daorck  alle  £iaclieiaiingaii  ainar  wiiksamaM  Kallt 
aogadentet  wird,  begreiflich  wäre«  ' Dia  finiharen  Vatsuaha  Di^^ 
▼t's  mit  vollkommen  negativen  Anssehlage  sind  bekannt^,  wal« 
ehern  zitfol^e  beim  Verbrennen  keine  Spur  von  E.  sich  entwik«^ 
kelt,  D  is  im  Sanerstofti^ase  vei brennende  Eisen  theilte  dem  con- 
dcnsirenden  Elektrometer  kerne  merkliche  ei.  Ladung  mit.  In 
den  Fällen  von  Auflösungen ^  besonders  wenn  dieselben  mit  vie» 
iec  Wärme  begleitet  slnd^  Warden  zwar  metallene  Gefafsa,  de- 
tcn  man  sich  bedient ,  negativ  eh;  allain  diese  £.  hängt  ven.daa 
Verdampfung  ab,  unabhängig  von  ainani  chamisclien  Prooassa^ 
^00  bei  Anfltfsungen  von  Metaflen  in  .Chlor,  wo  kelne,Gasenf- 
wickeJunr?  war,  zeigte  der  Condensator  keine  Spur  von  E.^  und  ^ 
I    ^oe  Gein[he  wei  de  n  im  )i  oline  aiien  begleitenden  chemischen  Pro* 
■    cefs  durch  blolse  ruscJie  V  erduostung  des  \V  asst-rs  eben  so  negativ. 
I    ÜMmrhcH  hrit  Da  VT,  in  besonderer  Beziehung  auf  jene  oben  an- 
I   pliibEtan  Ventiche  Bsc^dsml's^  Cr&hinagea  bekannt  gemacht» 

1  Tergl.  das  el.  8/ttem  8.  61,  ff,  ^ 
^   r;ehi,  Jonru.  V*  54; 
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dMielbe  Bialirt' g»bii>  Si«  tind  Im  WvsentliclMn  fotgen« 
a».  K  Salptter  vurhält  skk  in  BemhriiBg  mit  den  edela  Melxl- 
len  to  gut  wie  aentrallmii  zeigt  weder  ateiklielie  positive  noch 

negative  £.  Bringt  man  nnn  eine  mit  dem  einen  Ende  des  IMuU 
tiplicatürs  verbundene  Platinplatte  in  eine  Awflösung  von  Sal- 
peter und  eine  mit  dem  andern  Ende  verbundene  PJatinpiattt 
in  concentrirte  Salpetersäure,  und  macht  die  V'erbindun|(  zwi- 
schen beiden  Flüssigkeiten  durch,  einen  mit  Salpeteraufl^sniig 
hefeuditeteii  Asbestfaden ,  so  entsteht  ein  starker  el.  Strom, 
der  ^(im  Fianklin^scben  Sinne)  Ton  dem  Sslpeter  zum  Platin 
geht,  oder  des  in  die  SfJpetersiCnre  eintancbende  Platin  zeigt 
»ich,  wie  Davy  sich  ausdrückt,  negativ,     klimmt  man  statt 
der  Sulpctnr&aure  eiiie  Auiiosung  von         ,  so  findet  ein  ent- 
gegengesetzter Strom  vom  Kali  zum  Platin  statt.    Im  ersteren 
Falle  betrug  die  Abweichung  der  Ala^netnadel  60^)  im  zwei- 
ten Falle  50^    Wurden  nnn  Säuren  nnd  Laugensalz  zugleich 
genommen  nnd  dnreh  «nen  mit  Salpeter  befenchteten  Asbest* 
lüden  nnt  einander  vadinnden,  so  te^e'die  Magnetnadel  60* 
Abweiehvng.  Hier  wnr  keine  ehemische  Action ,  da  die  Säure 
tmd  das  Laugensalz  nicht  auf  einander  wirken  konnten,  und 
keine   von  beiden  Substanzen  mit  dem  Salpeter  einen  che- 
mischen Procef»  eingeht,  sondern  die  Action  hing  wesentlich 
nur  von  der  eL  Erregung  in.  der  Berührungsfläche  des  Platins 
mit  der  Säure  und  dem  Langensalze  ab  ^  die  in  gleichem  Sinne 
auf.  beiden  Seiten  statt  findend  veislirkt  werden  mnTste«  Nim 
^mnde  ein  trockener  Asbestfadea  snLstitairt,  die  Sinre  nnd  das 
Laugemals  wüiden  duck  Gqpillerilit  angezogen ,  es  entstand 
«tarke  Hitze;  aber  Iran  war  die  ^yirkung  vielmehr  schwächer, 
als  im  vorigen  Falle;   sobald  aber  flie  Vcrfundnng   im  Faden 
irolUtändig  geschehen  war,  zeigte  die  JNadel  wieder  dieselbe 
Abweichung,  zum  Beweise,  dafs  durcli  die  Combination  von 
Säuw  und  Laugensalz  "nicht  irgend  mehr  £•  etsengt  worden 
wsft«  ik  Wenn  ihre  Wirkang  dmrck  Salpeter  vennittek  wur^. 
iUeeiiliuei  ^on  weicker  Batt  gefunden«  dals  sie  unter  der 
•tSikeren  Sinn  am  wenigsten  stark  auf  das  Platin  einwirke» 
Wurde  eben  SO  mit  Kali  in  Wechselwirkung  gebracht.  Wurde 
diese  diuch  kleesaures  Kali  venuiUelt ,  so  war  die  Al)\veichung 
T  bi«  S%  und  als  sie  durch  den  Asbestiaden  capüiiai^ch  un^«- 


1  Ph.  Tr.  1816.  e«  a.  O* 
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sogen  unmittelbar  anf  einarrler  einwirkten,  war  die  Wiriumg 
nklit  stärker.  Aehnliche  Versuche  gaben  &tets  gleiche  Resut- 
tite«  Ib  einer  Anmerkung  «u  dem  obaa  angefuhrtf^n  VrrsnclM 
Bic^vSJIkl'Si  wo  bei  *der  Verbindung  der  in  swei  PoneUan» 
kipetia  entluilttiieB  Süin«  laid  alknlitciMii  Anflttsiuig  dnrdi  ein 
Brtinblecii  neh  keine  8p«f  von  ITVitkiiiig  seigte,  äolseit  .der 
Hmn^ber  von  SenwiteoBA^e  Jotunal  ^,  dalk  wenn  Bkoqüb* 
REL  Statt  des  Platinstreifens  einen  Messing ,  Kupfer  -  oder 
noch  besser  einen  Zinkstreifen  zur  Verbin Ji^ng  der  Gefafse,  aber 
clem  entsprechend  auch  Messing-,  Knpfer  -  oder  Zinkdiahte 
an  den  Enden  des  Multiplicators  angewandt  hätte,  er  Wirkung 
erhalten  liaben  wurde.  Da  nümlich  die  Bedingung  der  ge- 
schlossenett elektrochemischen  Kette  die  Polarität  eines  jeden 
Gliedes  ley,  lA»  h«be  Platin,  weil  et  unengegri£bn  blieb,  nicht 
enders  als  ieolirend  nnter  den  vorliegenden  Bfldingangen  fiir  die 
iiiktiopolnniiftho  Strtanng  wirken  Vfonen,  wobei  an  JXeia's 
Siele  erinnert  wird ,  in  welcher  Jeder  fenchte  Leiter  durch  ein 
zwischengelegtes,  am  Rande  trockenes,  Goldstück  getrennt 
%vorde,  und  die  eben  daium  zwar  elektroskopisch,  .tbt  r  nicht 
ckemisch  wirkte.  Wenn  eine  solciie  Cüinbination ,  wie  sie 
oben  angetathen  ist ,  eine  wirksame  Kette  gäbe ,  so  würde  da- 
durch das  xvichtigste  Gesetz,  auf  welches  die  Volta'sche  Theo- 
ne  best,  dee  4ec.  (/mßvirtMmitit  9ymmieiri$ehät.  KHttn^  üfadK 
dm  Hanfan  giwiorfen  weiden.  0etin  in  der  That  ist  eine  Kette 
las  Ziah,  CaÜ,  Zink,  Sidrei  S^nk,  eine  ^mmetrische  Kette, 
da. SM  sich  in.:twei  gleiche  tmd  ähnlicba Hilften  theilen  iKlst, 
aber  wirklich  ist  diese  Kette  eine  gXilvlich  unwirksame,  wie 
ich  sowohl  durcli  die  JMagnetnadel  mit  Hülfe  de»  Muitiplica*- 
tors ,  al^  aucii  durch  Anwendung  von  FroschprBpnraten  mich 
überzeugt  habe.  Auch  jener  oben  angefUiirte  Versuch  Becqub- 
Ul^s  über  die  Entstehung  eines  el.  Stroms  divch  das  Zut^^;p^eln 
akngsK  Tropfan  Mssänre  in  Salpetersfiure,  in  Welcher  ein  Gold^ 
atisifsn  «isigelattpht  ist,  beweist  eben  «o  wenig  fibr  die  Bntste* 
hang  desaelban  durofa  den  chemikehen  Ptocels  an  lud  fiit  sich« 
daan  es  iit  hlar,  dafa  in  diesem  Falla  dia  vocbar  vorhandene 
Kail»  ana  PIsfin,  SatjpeterSiiHTe,  Platin,  welche  nnwirksam 
seyn  mufs,  in  die  Kette:  Platin,  f>alzsauie  Goldaullösung,  Snl- 
petersäure  ,  Piatin ,  verwandelt  wurde ,  in  welcher  durcli  bloUe 
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elektromotorische  Einwirkung  der  Glieder  auf  einander  ein  eL 
Strom  entstehen  miifs,  wo  also  der  chemische  Procels  nicht  cRe 
näcKste  und  nnmittelbure «  sondm  die  mittelbare  Uiattche.  das 
Slroflies  ifet* 

'  BsCQirtBii;  hat  xwar  aenerdiiigt  wieder  Venoche  Msmnnk 
gemacht,  durch  Welche  er  seine  Behaoptang  von  der  Eiiegiiiig 
ef.  dfrAmungen  daich  die  chemische  Wechsefwiiitniig  defKoi^ 

per  zu  rechtfertigen  gesucht,  und  den  dnrch  TJavy  geführten 
Gegenbeweis  zu  entkräften  »»esncht  hat  *,  nhcT  wie  mir  scheint, 
auf  eine  ganz  ungenügende  Weise.  Er  behauptet,  Davt  habe 
durch  die  chemiftche  Einwirkung  von  Saure  und  Xaugenaals 
darnm  keine  Spar  Ton  E.  erhalten ,  weil  er  sich  zur  Fottleitang 
der  Platiableche  und  einer  Anfltfiong  eines  NeotralaalMS  heAnt 
habe,  welche  dazu  nii^  fiihig  seyen,  Davt  soll  nümlieh  di* 
beiden  Platinbleche,  welche  mit  den  Bnddrihten  dee  MnltipU- 
cators  verbunden  waren  ,  jedes  in  eine  mit  einer  Auflösung  des 
ISeutratsulzes  (des  Salpeters)  gefüllte  Porcellanschale  getaucht^ 
zwischen  diese  zwei  andere  Schalen ,  wovon  die  eine  Säure, 
die  andere  eine  alkalische  Auflösung  enthielt,  gestellt,  und 
die  Verbindung  «wischen  den  beiden  mittleren  GelRiisen  durch 
einen  Amiaothstreifen  gemacht  habe»  Dieses  war  aUerditigB 
die  eine  Axt,  wie  Davt  seine  Versaeho  angestelll  hat,  ahos 
fceinesweges  die  Hir  ihn  am  meisteo  entsclwidertie ,  sondern 
jene  andcjc,  wo  die  l'IaliiiLiech©  einerseits  in  die  Sauie^  an— 
derer«eits  in  das  Laugensalz  nnmiUelbar  eintauchten,  nnd 
gegen  welche  Decquehel^s  Einwurf  wegfällt.  BscQQlAB^ 
>ju]deste  |enen  Versuch  dahin  ab ,  dafs  er,  statt  der  beiden  aa^ 
dem  Porcelkniiapseln ,  Platin -Gefillse  anwandte,  um  dio-eat^ 
widtelte  E.  so  viel  mtlgKch  anzusammeln,  ne  mit  Sal{Mtersiae* 
oder  SalzsHure  ftilhe,  in  die  beiden  mittleren  Kapseln' die  Siuro 
nnd  die  alkalische  Auflösung  brachte ,  and  dann  die  erste  und 
^iweite,  und  die  dritte  nnd  vierte  Kapsel  durch  gekiümaite 
l^^iliren  von  einem  selir  kleinen  Durchmesser,  wovon  die  er- 
stere  mit  derselben' Saure ,  wie  die  Kapseln  und  die  zweite  mit 
«iner  sehr  schwachen  Kochsalz-  oder  Salpeterauflösnng  geiullt 
war,  mit  einander  verband.  Die  beiden  mitderen  Kiqpschl 
commaaieirten  dnrch  einen  Amianthstreifen,  der  durch  seino 
Capülariüt  die  Flüssigkeiten  anzog ,  die  danu  ehemisch  auf  eta- 
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'  ander  wMUMn>  hlit  Salfctenltnre  'iumI  einw  itoflÜMing  von 
INbtio«  «rMelt  «r  gl^ch  tofang«  tiab  Abwoichnag  yob  0  bis  7* 
md  yrmm  er  die  InlaositÜt  der  cbemieohtn  Action  vermehne, 
indwm  mmn  Stücke  Ton  koMeiisettrfm  KAtron  in  die  Auflösung 

der*>estalt  brachte,  dafs  »ie  die  Saure  berülirten,  so  gin*^  die  Ab- 
weichung^ bis  atif  15**  und  seihst  noch  wcitor.  Di©  Iliclitung 
des  Stromes  deutet  an  ,  da£s  sich  die  Saure  der  positiven  £.  be- 
mächtigte, ein  demjenigen  gerade  entgegengesetztes  Resultat, 
w«lclies  die  biofiie  Berührung  der  analogen  KCirptr  ohne  chemi'- 
§thm  Actioii  giebt»  Die  Versuche  mit  3diwefel«enre  und  Salx- 
Mu»  itthrteB  xa  den  aiimltcheir  Folgerungen  ^  dooh.  folgte  im 
Augenblicke  des  Beginnens  der  Widuing  der  Strom  öfters  einer 
cntgei^pD^esctzten  Kichtung.  Verstärkte  er  aber  die  Intensität 
der  W  ukiuig  auf  die  obige  Weise,  so  verwandelte  sich  dieser 
Strom  durch  allmälige  Abnahme  und  iNuli  hindurch  in  den 
•Dtgagengesetsten*  Denselben  Erfolg  erhäh  man  euch,  nur  in 
*  einem  geiingerfn  Grade ,  mit  den  Metalioxyden ,  wobei  man 
m  die  Kepeel ,  welche  in  den  pbigen  Veituchen  die  elkeUsche 
AnfilSinDg  eattttflty  eine  Selskteung  gielst  and  über  den  Ami«» 
anthstreifen^  welch«  mit  der  anderen,  die  Sünre  entkaUenden 
Kap&el  c  inmunicirt,  das  Oxyd  verbreitet, 

Ge^t  n  alle  diese  Verbuche  laf^t  sich  nur  einwenden ,  dafs 
der  eL  öUoiu  auch  schon  ^urch  die  bioise  Berührung  der  ver-> 
eehiedeoen  flüaaii^keiten  mit  einander  erregt  Werden  konnte, 
ohne  den«dbeo  nolbwendig  der  chemischen  Aetioa  snschteiben 
m  müflm.  Bei  der  etwa»  oompMcirten  Art,  wie  BiCQtfvacL 
Teifiüur,  fimden  eigentKcli '  5  BerÜhmngsgrensen  und  damit  S 
ImpuUionen  statt,  nämlich  des  Platins  auf  beiden  Seiten  mit  der 
Jjäure ,  die  bicli  aullu  Len  mufsten,  dunn  dor  ^^aure  mit  dem 
Lallgensai^e  ,  das  letzlere  mit  der  Kchwachen  Koclisalzaiino?>iijig 
und  dieser  mit  der  Saure,  und  di^eae  drei  [et;&len  Impubionen 
.keanten  eUenlings-  durch  ihn  wncbMlMitig^  Aosgleichung 
jmt  beednuBite  StitUnung  gti»en. 

b»  £e  ift  eben  aö  wenig  erwiesen  > .  dafii  Ketten  ^  in  w^ 
eben  niebt  euch  im  mgelcblossenen  Zustande  schon  eifi  ^bemir 
fcher  Procef»  zwischen  wenigstens  zwei  Gliedem  derselben 
»Utt  geiunci%jii  haben  würde,  unwirksam  seyen ,  wenn  auch 
fOOlt  ihre  Construction  von  der  Art  seyn  sollte ,  dals  nach  Llols 
dektiomotorischen  Verhall nissen  ein  solcher  Stfom  eingetreten 
feja  wurde.   BiTTBa'a  oben  angeführte  Ketten  geben  wenig- 
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iM6  diem  Bi&müm  Mkt,    Et  ttttm  beneikt,  iah  Davx 
.1»ermtt  «ot  .sehn  AbwedisdiiDgMi  voaSUbtr,  Gol4  «ad  v«!^ 
dÖBDiOT  BtluMmn  GetcluMck  und  tdnnwlM  WaMmmetzung 

erhalten  habe,  er  meint  aber,  dieser  Erfolg  habe  davon  abgehan— 
gen,  dafs  das  Gold  und  Silber  nicht  in  vollkommen  reinem  Za- 
fttande  angewandt  worden  seyen,  während  er  seine  Versuche^ 
di«  otnen  negativen  Aussohlag  gegeben ,  mit  16  Idthigem  Silbex 
iui4  24  luMigm  Golde  angestellt  hab«.   IndtDi  «ack  das  nk 
atwai-Kvi^far  veraalBtt  Gold  aad  Silber  werden  Ton  Teidfiaa- 
^     ter  &ibiifnre  eben  so  wenig  engegyifien,  ale  die  ninenMe* 
lalle«   Datt  ^  erhielt  femer  dorcki  Combhiationen  von  reinsr 
Salpetersäure,  Wasser  und  Platin,    so  wie  von  eben  diesem 
ISletali,  Ivali  oder  Natronlange  und  Wasser  einen  starken  el. 
Strom,  das  Platin  wurde  mit  ersterer  negativ,  mit  letzterem 
positiv,  ungeachtet  diese  Flüssigkeiten  nicht  chemisch  auf  daa 
Platin  wilken*   Aach  iUiodinmy  Iridium  und  Gold  wiifcen  in 
Comblaattonen  mitSMuFen  und  Alkalien ,  die  doeh  keine  cfaa* 
nuedie  Aetion  anf  aie  ansiiben ,  gleiek  dem  Platin»  BsasBbiua 
hatte  ^leieh&Us  früher  zum  Erweise  efcier  jÜinHchen  chemischen 
Theorie  und  ali  llauptcinwui  f  gegen  Voi.TA*8  Theene  die  Be-» 
hauptung  aufgestellt,  dal'u,  wenn  auch  alle  von  der  Volta'sciien 
Theorie  geforderten  Bedingungen  vorhanden  seyen,  doch  keine 
eU  Action,  kein  el.  Strom  statt  finde |  wenn  in  der  Säule,  we<« 
gen  der  besondern  Umstände,  unter  denen  eieh  der  ÜBnokta 
Zwisehenleiter  befinde,'  so  wie  wegen  seiner  besondein  Ba« 
sehAffi^nkeity  keine  okemische  Aetioa  amtretep  kSnne,  and  die- 
sen Einwurf  auf  eineSiSttle  ans  Zink,  Kupfer  und  Pappe,  die 
mit  einer  geUocJiten  und  völlig  gesättigten  salzsanren  Zinkanf« 
Iflsung    getrnnkt  war,    gestützt,  die  unter  mit  WasserstoÜjgas 
.  oder^ckgas  gefüllten  Glocken  keine  Spur  von  Wasseraersetxung 
gab  9.    Ich  habe  indefb  solche  Säulen  in  den  ersten  Standen 
sehr  wirksam  gefunden  ^  and  dafii  sie  £rtther  In  ihrer  "Wnlrnng 
nachlassen  y  davon  kann  die  Volta'scke  Theotie  hinlKnglieho 
Red^enscfuift  dtureh  die  Abselxnng  von  ZlnkmetaU  anf  dem 
Kupfer  geben ,    indem    letzteres   sich  auf  beiden  Seüen  mit 
Zink  in  Bpriilnung  belind f l  ,   wodurch  zwei   gleiche,  einander 
entgegengesetzte,  und  sich  eben  deswej^ea  auihebendey  lin|>ul« 
sionen  gegeben  sind« 
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DATr'e  nmmB  Vinnehe  waidm  ««f0%»  maitk  w»ä 
AnMcMob  lUes  Wasam  ein  kitftiger  «L  Strom  mngt  wndm 
Ina»  9  indeA  CombuiiticiiiMi  tobPIaIiii,  Zink  nnd  gtschmol^ 

zener  Bleislätte  oder  «veschmolzenem  chlort  raren  K*Ii  eine  sehr 
starke  gnlvaiiische  Atliün  geben,  stimmen  eben  so  wenig  mit 
der  iiehauptimg  Rittkr's,  tlafs  ohne  Wa»8er7.prsct7unn  eine 
•^che  nie  sa  Stande^ komme,  und  der  iUi4iige  Leiter  stets  nur 
▼vffnff^e  feines  ^ya•MrgelMlts  wirksam  fay^  übaiai».  tüana 
konmea  noch  ab  ga^  entadiaidande  Gegeabewaiaa  fugpn  dia 
Ahkingigkait  das  aL  dtromas  vnn  itgend  ainam  chamiid&an 
Proeeaaa  die  thtrmoituign0ii$chm  Vanncha ,  waleha  dia  Bora* 
gang  eines  eben  so  klüftigen  el.  Stromes  als  in  Ketten ,  in  wel- 
chen der  lebhafteste  chemische  Tiocefs  statt  findet,  in  Ketten 
aus  blols  tJütkeuen  Erregern  Hurch  blofse  Ungleichheit  derTem- 
peratur  und  davon  abhangige  Umänderung  der  8pannungsreiha 
ghtte  aUe  ohrnwaeha  WaebMlwixkimg,  aniaat  aUan  Zwailil  jt-r 
aaiBt  iiaban.  y 

c  Insbaaondara  wild  auoli  dar  Satt  ^  dda  der  positive  Pol 
an  demjenigen  Gliada  anftrata ,  an  welchaaK'  anoh  aobadi^  dai 
Kette  der  stärkste  OxydationsproceCs  oder  dieser  allei»^it  dem 
ilusÄigen  Leiter  sich  vorfindet,  unter  welcher  besondern  Modi- 
fieation  die  cliemische  Theorie  von  einigen  Physikern  ver- 
theidigt  worden  ist,  durch  entidiaideode  Varsuche  widadagl» 
Hierher  gehört  vorzügLtck  ein  von  Beazilivs  ^  #ngatldJlaK 
Vetsncfa,  dniah  wekhen  aUain  aakoii  dieser  aakiifNiiiiiga  Na^ 
tttHbiscfaaT  varanlafst  wnida  »  saina  IKikaia  Annahma  -von  im 
Abhängigkeit  der  El^tricititserre<;un^  von  dem  chamitchen 
Processe  anfziigeben,  und  welclitu  itJi  ilvs  /.usan\menhangs  we- 
gen an>  (U  li  mit  der  Säule  nngesteHlen  V  ersutJien  antR  i[.ire. 
Man  gleise  auf  den  Hoden  eines  jeden  Bechers  des  sogenann- 
ten Volta^schan  Jieclier -  jipjioiats  ätzende  Kalilauge,  auf  diesa  « 
Seipetersäorai  jodocJi  mit  Vorsicht,  damit  sich  heida  Fluss^- 
keiicti  nScbt  mit  «inandar  Ttrmaschen,  Dia  Elektromotoren 
isliet  sind  oino  Kiakkugel ,  welche  auf  dam  Gmnda  das  Bachars 
sich  befindet  fmd  ein  daran  gelötheter  Kiipferdraht ,  welcher 
aaigebogen  einen  Zoll  iu  die  X'iü:»sigkeit  des  andern  Bechers 
■ 

1  «.  «.  O.  8.  406. 
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Wtt^;  da»  Zink  befindet  sich  in  der  KeliHmge',  des  Kapfer  m 
der  Stoe,  von  welcher  •»  oechnnd  nach  o^dir^  und  anfgeltfst 
VfM^  -ipi^hfend  das  -Zink  im  Alkali  nicht  angegrifien  wird« 
Wire  nun  die  Oxydation  der  primus  motor  der  £. ,  so  würde 

bei  Eritl  ulimg  der  Säule  die  positive  E.  am  Kupfer,  die  nega- 
tive am  Zinke  auttreten  müssen,   d.  h.  die  Metaiie  miilbten  die 
nttigekehrte  £.  besitzen,  die  sie  in  Folge  der  blofsen  Beriih-> 
ning  mit  «einander  zeigen.    Lafst  man  aber  die  Säule  sich  wirk» 
lieh  ladtfü  9  fo  hort  die  Oxydation  dea  Knpfers  in  der.Siole  an- 
genbUeldioh  auf,  daa  Zink  oxydirt  sich  sichtbar,  und  in  dar 
GasehtbindnngBrOhre  tritt  am  Knpferpole  H]rdrogen ,  am  Zink- 
pole Oxygengas  auf.    Dasselbe  beweisen  im  Grunde  auch  schon 
die  früher  von  Davy  aus  einem  Metalle  und  zwei  Flüssigkei- 
ten erbauten  Säulen*,  dafs  nämlich  der  positive  Pol  nicht  a» 
die  Stelle  gebunden  ist,  wo  auch  in  der  ungeschlossenen  Kette 
dit  Oxydation  hinfällt,  sondern  da£s  die  Vertheilung  der  ££. 
sich  lediglich  nach  dem  elektromototischen ,  Ton  der  ckanii« 
Whaii'Aefion  nna'bhilogigen,  Verhalten  der  einseinen  Ketten- 
glieder gegen  einander  richtet.    So  fiel  in  Sünkn  ans  Zinn, 
Verdünnter  Salpetersäure  und  Wasser,    mit  welchen  beiden 
Flüssigkeiten  Tuchsclieiben  getrankt  waren ,    nicht  der  -|-  Pol 
nach  derjenigen  Seite  des  Zions,  welche  mit  der  Saure  in  Be- 
rühmng  stand,  sondern  vielmehr  der  ~>  Pol ,  und  das  Hy— 
'isogtüS  erschien  an  demjenigen  Drahte^  wekher  nach  diMV 
Seite'  gekehrt  war.    Nock  anfiallendar  leigta  skh  dieses  in 
SXnlen  ans  Zink,  Tvrdunnter  SalpetarsKnre,  schwafebanresi 
Kali,'iind  schwacher  Aufkfsnng  von  Sohwefelleher ,  in  welcher 
der  Oxygenpol  nach  der  Seife  Jes  Zinks  iiinlit^  ,  welche  mit 
^er  Sc/nrtjr//t'her  in  Berüliruiig  stand,  der  Hydrogenpol  dage- 
gen nach  derjenigen  Seite ,    auf  welche  die  Salpetersäure  ein- 
.  wirkte,  'nnd  die  4pch  offenbar  diejenige  ist,  die  in  der  unge- 
sdüosseneo  Kette  sich  allein  oxydirt*  £bon  so  vnkalten  skh 
Sänlen  ans  Kupfer  oder  Süber  und  denselben  FKistigMm»» 
die  schon  mit  12  Legan  kräftige  Wirknng  in  der  Gasidhre  zei* 
gen.    Nach  den  Uelsen  elek'troroetorischen  Verhältnissen  sind 
die  kräftisen  Wirkungen  solcher  Ketten  und  Säulen  leicht  zu 
begreifen,   da  (um  hier  die  S|jr;Khe  der  Volta'schen  Theorie  zu 
gebrauchen)  der  ei.  btxom  vpa  dem  Metaiie  sur  ^chwefeUeber 
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geht,  ladetli  diese  mit  jenem  positiv  wird ,  und  von  der  Säure 
zum  Metalle,  welches  durch  jene  positiv  erroet  wird,  beide 
Flüssig  keilen  sich  also  in  ihrer  elektrooiotoriächen  \'Vlrkung 
wechselseitig  imtersttitzen ,  den  Oxygenpol  aber  stets  aut  daa^ 
leiuge  MfltiJI,  oder  diejenige  Hälfte  des  Metalls  20  Ketten, 
wekhe  nur  «us  ettfem  eimngea  vnd  swei  FlnsdglBeitsn  baste<*t 
hen,  fifUty  Ton  wo  die  B.  tusgeht,  der  H)rdrogenpol  hiiige|ea  « 
deldn ,  wo  die  E.  elnsfT<lwt. 

d.  Es  läfst  sich  eben  so  wenig  behaupten,  dafs  die  Action 
in  der  Kette  ihrer  Starke  nach  gleichen  Schritt  halte  mit  der 
Starke  der  chemischen  Action,  wie  sie  auch  i>chon  aufserhalb 
der  Kette  swischen  je  zwei  Gliedern  derselben  statt  findet.  Za 
den  oben  engelÜhrten  Br6üimngen,  auf  welche  Hittv«  diese  Be- 
Innptnngen  gestntzt  bat,  ktfnnte  man  noch  neuere  Brfahrangen, 
die  bei  Gelegenheit  des  Elebtvomagnetbmns  angestellt  woiden 
An^,    hineufiigen,  namentlich   die  Von  Poogshdohpp  und 
Seebeck  l  ekmnt  geinaciiten       ea.  steJien  ihnen  aber  andere 
Erfahmn<»eii  oilenbar  im  A\  e"e.    So  fand  icli  namentlich  die  «le- 
sattigte  schwefelsaure  Zinkaailösang  als  Zwischenglied  einer 
Ziokknpferkette  viel  wirksamer  als  eine  gesättigte  schwefelsaure 
fiisemniflllsttng  und  selbst  als  mit  10  Theilen  Wasser  Terdunnte 
Miwelelaiinre  ^|  ohngeachtet  mit  erslerer  eigentlich  gar  keine 
ehemische  Action  stattfinden  kann.   So  erhielt  Hark  die  grölkte 
Wirkung  mit  seinem  einfachen  Calorimotor  nicht,  wenn  er  den- 
selben iri  säuerliches,  sondern  in  alkalisches  Wasser  pintmichte  ^, 
Betrachtet  man  auch  die  von  i^Lahianixi  aufgestellte  Tabelle  liir 
das  verschiedene  Leittingsvermögen  verschiedener  {Flüssigkeiten, 
die  als  Zwischenglieder  in  der  einfachen  Kette  angewendet  wur- 
den» SO  ergiebt  sieh  leiebt|  dais  die  dadurch  daigestellte  Stufen- 
folge wenigstene  atif  keinen  Fall  die  Stufenfolge  der  chemischen 
Wirksamkeit  ist,  welche  diese  Terschiedenen  Flüssigkeiten  auch 
aofserhalb  der  Kette  mit  den  Metallen  zeigen,  und  dals  also  die 
Versthikting  des  el,  Spornes  wenigstens  nicht  gleichen  Schritt 
mit  der  \  er&tarkung  der  ciiemiscJien  Action  halt,  denn  sonst 
müTste  man  annehmen ,  dafs  schwefelsaures  Kupferoxyd  eine 
tfifkere  chemische  Action  eusfibe  als  Schwefelsäure  und  Sals- 


1  VergU  neioe  Scbtilt;  Der  BlektronagaeUiBas  IM.  &>79  ff» 
S  G.  II. 


Digitized  by  Google 


810  Galvanismus** 

sänre;  Kleesaure  eine  «iSritm  salzfliiiM  Pbliii 

und  Quecksilber  eine  stärkere  als  alle  Säuren  u.  w. ,  was  doch 
mit  den  gewtilinlichen  chemibclipn  Versuchen  im  >Vi(ler.spi li- 
ehe steht.  Die  grölste  Schwierigkeit  für  die  Volta^sche  Theonei 
^welche  den  Einflnlf  des  flüssigen  Leitefs  hauptsächlich  auf  das  ver- 
sdofideiM  LoHiiiigs^eniill^eii  ^esselbeii  Ij^exieht,  und  des  ent* 
seheidcodsten  Bewds  su  Gnnsien  dsvjenigen  Theocieen,  waIaIm 
die  ElektrieitStserregung  an  die  chemisch»  Actidn  des  fiüssigea 
Leiters  knüpfen,  acheint  die  Schwefelsäure  in  ihren  verschie- 
denen Graden  von  Concentration  und  Verdimnung  dar2ubieten, 
indem  die  Verstärkung  des  el.  Stroms  in  Ketten  nus  Zink  ,  Ku- 
pfer und  Schwefelsaure  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  mit  der 
Verdünnung  derselben  durch  Wasser  zunimmt,  womit  die  die- 
a^he  AetioQ  derselben  auf  das  Zink  wächst «  d^ie  LettangsTsr- 
mögen  fiirE.  dagegen  abnininit.  Indels  erklärt  sich  dieses  Verhal- 
fen im  Sinne  der  Volta^sohen  Theorie  «nigermalMn  ans  dem 
verschiedenen  elektromotorischen  Verhalten  der  concentrirten 
und  verdünnten  Schwefei^  uire  L:?egen  Zink,  indem  jene  nul  dem 
Zinke  negativ,  und  zwar  in  einem  nicht  geringen  Grade,  wird 
nnd  folglich  von  der  Wirkung  der  Impulsion  von  Kupfer  ge- 
gen das  Zink  soviel  aofhebt  als  ihre  eigene  entgegengesetste 
Impnlsion  (etwa  ^  von  jener  ^)  faetrtigt ,  während  die  verdänntsr 
Schwefelsäure  mit  dem  Zinke  positiv  wird,  und  folglich  va  dei 
Impiüsion,  welche  das  Kupfer  gegen  das  Zink  ausübt,  noch  die« 
wenige  hinzukommt,  welche  das  Zink  auf  die  verdünnte  Schwe- 
felsänre  ausübt,  und  in  diesem  ^^'rll^1llaiä.se  tl t^r  Strom  ver- 
stärkt werden  mufs,  die  el.  IinpuUion  des  Kupfers  gegen  die 
Schwefelsäure  in  beiden  Fällen  aber  sehr  schwach  ist« 

e.  Was  »endlicH  die  Behauptung  Rlttba's  von  einer  Ut»^ 
kehrung  der  el.  Polaritätett,  die  nach  dem  Geeetse  der  ersten 
SpannnngsTeihe  statt  finden,  in  Folge  des  diemischea  Processe|f 
betrüB,  so  habe  ich  schon  oben  (Nr.  '2S)  Jen  Ungmod  dersel- 
ben hinlänglich  bewiesen,  und  DrcouEn^i neueste  Versuche 
sind  wolii  rein  genug,  um  zum  Beweise  derselbe»  dienen  i» 
kOInnen. 

62.  Auch  Davy  schreibt  dem  chemischen  Procesae  eineii 
wesentlichen  Antheil  an  der  galvanischen  Action  zu,  'aber  nicht 


1  Vcrgl.  mcmcii  AiiHvatz  über  diu  Verhalten  der  feacktcn  Leiter  ' 
*.  w.  iu  Gchltio'»  J.  V.  10^  '    *    '  ^ 
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«wohl  tat  cigcntli^fcsB  Erregung  derB*     mloMlir  for  itielsa 

NViedetfamtellaiig  der  Bedingungen  Hur  diese  Erregung.  £r 
findet  nämlich  eine  durch  die  Grundsätze  der  Volta'i»chen  Theo- 
rie ganz  unauiiosliche  Schwierigkeit  in  jener  gänzlichen  Hem- 
mung des  el.  Stromes  einer  einfachen ,  sonst  sehr  wirksamen 
ILette ,  wenn  der  feuchte  Leiter  d^urch  ein  Metall,  welches  am, 
pMitiveB  Pob  der  Volta'schen  Siole  nicht  coiydicbar  ist,  wi* 
dBrch  Pkdn,  Gdd,  PalUdiiiiii»  T»llnrium,  unterbrocheii  ist* 
Dieter  Erfolg  crkUive  «eli  dagegen  von  selbst  ras  der  elektro- 
cbemischen  Theorie,  neeh  welcher  die  Zccsttfrung  der  positiven 
Oberll.ielie  tlurcli  Jjs  ciicmiiche  negative  Agen^  aJs  uothwendi- 
i?e  i>ediiii2un'»  betrachtet  wird,  weswegen  daaa  auch  diej*e  to- 
taie  Isolation  der  IkettQ  auThört,  und  der  Strom  wieder  eintcitty 
wenn  das  dem  negatiTsn  Metalle  (dem  Platin)  gegenüberstehen- 
de Ende  des  Platins  oder  Tellurs  >  welches  den  flüssigen  Leiter 
wterftndbt,  in  verdiainte  Selpetersalssänip  Isnoht*  Es  erhelU 
ans  diesen  Versocben,  susemmengehalten  Vit  andern  Ecfiüumn« 
gen ,  dafs  in  Voha^sohen  Gonibin«tionen<(«infiichen  Ketten)  kei-^ 
Be  Anliauiung  von  E.   btalt  finden  kfinne ,  es  existiren  denn 
die   i:li*ic))pn    oder  ahnlichen  liodinsun-jen  c)iemij>cher  Veran- 
deniDg  in  diettea  lVeUeO|  und  dais  unter  anderen  Bedingungen 
die  in  efauelnen  Ketttn  erzeugte  Thätigkeit  (der  el.  Erregung) 
entweder  ssrstOrt  oder  yermindert  werde ,  nac^  Mafsgabe  der 
entgegenwjihenden  EeschsffeidieU  oder  deslUngels  «nLeitnn^ 
vermögen  der  Kette  der  mischen  befindliehen  Körper  K  So 
werde  die  Thätigkeit  einer  eSn&chen  Kette  aus  Zink,  Platin  und 
einem  liiissigen  Leiter,  wie      Ii.  einer  Saure,  durch  Unterbre- 
chun  ■  des  fliisbiLien  Leiters  zennitlelil  einer  ahnlichen  Combina- 
tion  von  Zink  und  Platin  verdoppelt»  vermittelst  eines  Piatinbo* 
gens  g^aJich  sersltfrt  und  dnrch  einen  Bogen  von  Zink  vermin-* 
deit  und  xwar  9m  so  mehr,  durch  je  mehrere  solchet  Bogen 
die  Unterbrechung  geschehe.  Immer  streben  die  ehemischen  Vor-* 
andemngen  dahin,  das  el,  Gleichgewicht  wieder  hersuatellen, 
welcJies  durch  die  Berührung  der  Metalle  unter  einander  in  den 
tiÜAÄigk eilen  gestört  wurde. 

/\ber,  fragt  man,  warum  ist  der  chemische  Procels  eben 
hier  die  noüiwendige  Bedingung  zur  Wiederherstellung  des  zer- 
ftßiten  eil  GlnichgewichteSy  da  wir  in  so  Ttelea  andern  Filleo 


1  Phil.  Treas.  1896.  p.  ilU 
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daa  el.  Gleichgewicht  «ich  tttch  ohne  ckMididkMi'  tewli  ani 

ohne  Dazwischenkunft  eines  iliiissigen  zereetzbaren  L«it«ln  wie- 
der herstellen  sehen  ?  Warum  erfolgt  in  der  thermoelektrischen 
Kette  diese  Wicdprheistellunjr  fortdauernd,  nnd  bedingt  dadurch 
die  immer  wiederkehrende  Störung  dieses  Gleicligewichts  und 
damit  die  el.  Strömung  ohne  allen  chemischen  Procefe?  Wa« 
tmd  überhaupt  deutlicher  aus  der  elektrochemischen  Theorie, 
"^nach  welcsher  die  Zenttfrang  der  pouitivea  Oberilaohe  durch  da» 
negative  chemische  Agens  «b  nothwendige  Bedingung  betrach^ 
tet  wird?  In  jenem  VerhiJten  eine»  nicht  olcjdirbaren  Metalls, 
wie  des  Goldes,  Pktins  n.  e/ w,  als  KwisehenleiterSt  welche» 
den  flüssigen  Leiter  untefhricht,- liegt  allerdings  etwas  dnnklee, 
was  indefä  durch  jene  i:ililärung  Davy's,  die  im  Grunde  nichts 
als  ein  anderer  Ausdruck  für  das  Phänomen  selbst  ist,  auf  keine 
Weise  aulgeheliet  wird.  Auch  sclieint  mir  die.se  Sache  durch 
den  von  Schweigöer  ^  gebrauchten  Ausdruck,  dafs  jede  Kettfe 
durch  ein  Glied,  das  nicht  selbst  der  Polarität  fähig  sey,  isdirt 
weide,  nicht  deotlicher  gemacht,  denn  im  Grunde, ist  damit 
gleichfills  nichts  veiter,  als  die  Thatsache  selbst  dargestellt* 
Sollten  hier  mcht  gewisse  IMtung9verkäknU$9  wesentüch  im 
Spiele  seyn?  BlABtAVtvt  hat  dmrch  Versuche  bewiesen*^  und 
Tor  ihm  haben  es  die  Ritter'scfaen  Vennche  mit  Ladnngssänlen 
schon  zur  Geniige  dargethan,  dafs  der  el.  Strom  vorzüglich  dann 
retardirt  werde,  wenn  flüssige  mit  festen  Leitern  abwechseln. 
Solii»'  iiicbt  dieser  stand  für  den  Uebergang  der  negativen 

£•  aus  dem  Üüssigen  Leiter  in  den  festen  gr^ifser  seyn ,  als  für 
den  Uebergaog  der  positiven  ß. ,  und  dieser  Uebergang  erleich- 
tert werden  ,  wenn  der  Sauerstoff,  welchen  die  negative  E.mit 
sich  führt  I  durch  die  Ansiehung  des  Oxydirbaren  Metdls  gegen 
denselben  ihr  eiitsogen  wird?  Sollten  eben  deswegen  die  mehr 
oxydirbaren  Metalle ,  wie  Zink,  Zinn,  Eisen,  als  qjbterbrechen- 
de  Zwischenleiter  die  Wirkung  darum  weniger  hemmeuj  wenn 
sie  gleich  dieselbe  immer  anch  noch  etwas  schwächen?  Sollte 
nicht  ferner  das  au  bicJi  gröfsere  LeitongsvermÖgen  der  mehr  oxy- 
dirbaren  Metalle  (sofern  ich  hierin  auf  RittkhVs  Versuche  mich 
Stütze)  für  E.  iiiuen  diesen  Vorzug  verscIialiVn  :^  l'iiit-  absolute 
Hemmung  oder  Isoürang  durch  Gold  oder  Platin  liudet  doch 


1  OeMen  Joeraal  N.  R.  XfV.  157. 

2  Poggeadorfl*a  Aen.  IX,  165.  . 
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aa£  luteik  Fall  fUity  ^wi»  «n»  ^  4»kaii.(Nf.  30)  angeiiätttti 

VcTsncKen  erhellet,  und  wie  auch  aus  dem<Gradativen  in  der 
Schuaiiiunri  der  A\  iilum^  durch  die  verschiedenen  IVfptalle  her- 
vorgeht. Diese  üetraciitung  des  veiächieJenen  Vei  iiuitons  dej: 
TaiBcilicdtfnen  Metalle  luhrt  un»  nodi  zu  einer  kurzen  Daxstel«» 
kng  "VOD  Jaimm's  TlMori»  f  die  dmof  vm  W<— otliohen  gt<- 
baaet  Mt^ 

6&  JAeta  ward«  auf  ««iiie  Erklaniiig  durch  jeqa  obeo 
(Nr*  40>)  nülier  bMchriabea«  norinariirdige  fiinwirkimg  dar  Me«* 
talle  auf  rea^ende  Pigmente  geleitet.    Diese  Versuche  bewei« 

seil  iiim  zuIuIqC  Ja»  Kntstehen  von  zwei  verschiedenen  in  ilirer 
chemischen  lleaction  erkenntlichen  Sfoflen ,  die  sicli  unter  und 
neben  einander  auf  der  Fiafiho  dea  mit  dem  feuciuen^  Leiter  in 
CoRtacte  stehenden  2«iiika  (so  wie  der  andern  relativ  mehr  pon«- 
itveo  Metalle)  bÜdeA)  and  sich  «o  dnrch  den  fenchten  Körper 
Terbvehen,  dals  die  alUiaolie  Färbung  m  diesen  den  Uabk  ge* 
Webenen  StelleB  dee  Zinlu^  die  faare  Ffabnng  aber  den  oxydi^ 
ten  Stellen  desselben  entspricht*    Da  nun  nach  Volta's  Ver- 
5,uiJita  il*x^  Ziiik  in  Heziehung  auf  den  feuchten  Leiter  negativ, 
die!»er  aber  pobitiv  ei.  wird,  bo  laijijc  Mch  amieiiiiien ,  dnfs  diese 
beiden  EE.  aus  dem  feuchten  ILiirpar  einen  säurenäen  und  einen 
c/l  a/ischsn  Stoff  abtrenneui  deren  einer,  nämlich  der  alkalischei| 
^  in  der  pocitivea  E,  eu^eltfft  werde »  indelii  eich  der  andere ,  dtt 
albocodei  mit  der  negativeB  £•  yerbifide,  ond  aich  gleichsam 
denn  anfl^fae*  Dtaeen  Aufilfsnngen  schreibt.JäoBa  hypothettJßck 
folgende  Eigenschaften  zu,  deren  Annahme  seiner  Meinung  nach, 
durch  d.e  (  ehereinatimmun|^  mit  den  Erscheinungen  seiböt^eredit« 
lertiut  werde  *. 

a.  Üaine  dieser  AofiyHiungen  soll  eine  chemische  Wirkung 
anf  die  andere  hftbeo,  smidem,  in  jeder  die  Affiniläti  die  ihr 
imicr  Gnmdsteff  gegen  den  der  andern,  xeigen  Mrttrdei  so  ger 
faidea  seyn,  daU  sicii  jene  blols  meehanisch  naler  die  andere 

gemengt  durch  den  feuchten  Leiter  yertfaeüt.  b.  Jede  wird 
dagegen  von  der  ihrem  el.  Aulliisungsmittel  entgegengesetzten 
freien  E.  angezogen  und  zersetzt,  so  dafs  indem  ihr  el.  Auilo- 
sangsmittei  sich  mit  dieser  freien  E.  verbindet,  der  sauren  de 
oder  alkaJüacheStofF  aus  ihr  niederfällt.  Freie  positive  E.  zerlegt 
also  die  negatire  eL  Auflösung,  und  durch  freie  nega|ive£.  wird 

1   G.  XI.  316. 
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po^rw  Anfl^ttng'Milegt'  •  «.<  Je3«>nafd¥cMi  cler  wh  llirm 
cL  Auflütangsmittel  gleichailigMi  E.  cmtfokgcttofMa.   d.  B«id» 

Auiiösnngen  zersetzen  tihh ,  aber  nur  allmälig  an  Metallen  nnd 
andern  leitenden  Substanzen,  indem  ihre  el.  AufltJsungsmit- 
tel  in  diese  leitenden  Jvorper  übergehen.  Die  Färbungen  auf 
dem  Zink  und  anderen  analog  wirkenden  Metailan  entstehen  aUo 
hiemadi  ans  dem  Niederschlnge  der  säurenden  und  alkalitcli«* 

.  6abit«iii«n)  denen  das  Zink  ihr  ei,  Aiiil<feiuigsmittel  entlieht. 
De  sich  die  beiden  EE.  immerfoft  in  deiA  Zinke  'vereinigen ,  so 
lamn  dieser  Procefii  beständig  fortdauern «  eo  lange  noeb  el.  Auf» 
lösungen  vorhanden  sind  oder  gebildet  werden ,  auch  kann  das 
Zink  eben  darum  keine  el.  Ladung  annefimen,  und  der  geringe 
Ueberbchuss  von  —  E  der  endlich  in  ihm  wehrnehmbar  wird, 
rührt  vielleicht  von  der  grösseren  Zerstreuung  der  -|-  ^  dorcll 
Veidanstung  der  Flüssigkeit  aus  dem  feuchten  Körper  her.  In 
der  einlachen  geschlossenen  Kette  seisetst  das  in  Bemhmng  nut 
ilem  andern  Metüle  (dem  Volti'sehen  Fttndementahrenacfaey 
\relcher  gleiehsem  der  «weite  Grondstein  dieser  chemischen 
Theorie  ist,  gemäfs)  positiv  werdende  Zink  einen  Theil  der  ne- 
g^itiven  Aufliii»ung,  dadurch,  wird  seine  E.  wieder  null  und  eben 
80  geht  es  mit  der  negativen  £.  des  Goldes  (Kupfers  oder  über- 
liaupt  des  negativen  Metalls) ,  indem  sie  einen  Theil  der  positi* 
ven  AoiUtenng  sersetst.  So  wechsehi  also  in  jedem  Angenblifc» 
ke  ErregttDg  nnd  WiedetnentOinng  der  durch  Eiregnng  enfstan- 
denen  E*  mit  einander  ab,  tmd  das  Besnllnt  Ist  immer  eneneiln 
Ladung  des  Zinks  mit  <4*  und  des  GcMes  mit  —  E  nnd  fortge« 
setzte  Zersetzung  beider  el.  Auflfisungen  mit  ihrer  sichtbaren 
Wiriiung  nämlich  mit  der  getrennt  auftretenden  Niederschlagung 
derselben ,  und  da  sich  nothwendig  am  positiv  el.  Zinke  die  iia- 

,  sis  4er  negativ  el«  Auflösung  niederschlagen  mufs»  ond  der  Stc^ 
desssB  Wirkung  auf  der  Unkäache  aidrtbar  wird ,  die  Eigen^ 
Schäften  einer  Siture  hat,  so  folgt  eben  dmftus,  dals  die  negativ 
eL  Anfl^ung  den  sänrenden  Stoff  mtr  Basis  hat|  so  yn»  in  det 
positiv  el.  Auflösung  die  alkalisclie  Baals  befindUch  seyn  mufs, 

die  sich  an  dem  Golde  aii^^ammelt*  A\  enn  man  blofa  das  Zink 
mit  Gold  und  einem  feucliten  K^irper  verbindet,  ohne  das  Gold 
zugleich  mit  dem  leuchten  Körper  in  Ueriihrung  zu  setzen,  und 
den  ganzen  Apparat  isolirt,  so  kann  die  erregte  4*E  des  Zinks 
nicht  auf  die  —  E  oder  sKurende  Auflösung  wirken,  weil  siete 
der  enegten     £  des  Goldes  ein  beständiges  Gegengewicht  fin- 
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dH^  indem  Voi.rA*#  Vmudie  ffMat(jt)  h$btnt      dw  migtf  , 
E.  des  «UM»  Meülb  mr  dorn  ä)s  freie  wiib»  WBtm  die  de«  en* 
den  Metalle  beständig  abgeleitet  wiid.  ^lee  verhält  eich  also 
wie  bei  Anwendung  des  blofsen  Zinke.   Verbinde  man  das  Gold 

mit   dem  Eidbutleii,   so  worde  die  -f-  K   des  Zinks  allerdings 
freier  werden,  allein  da<?  Cold  werde  docii  nicht  in  eben  dem 
MaTse    seine  —  E  verlieren ,  als  wenn  sie  sich  beständig 
out  dez        znströmendeo  positiv  eL  Anilösung  vernichten 
kAuie.    De  die  Veienche  eaoh  in  dieeeai  Feil  blofii  die  Ein- 
wirkmig  dee  eiafecben  Zinke  leigen,  eo  müiee  dee  Queatnm  die«» 
ser  VetechiedeBheit  der  Wiikun^  sehr  beliäditlich  seyn,  £ine 
Zinkscbeibe ,  wekbe  zwttcben  den  beiden  Blättern  des  feuch- 
ten Leiters  tinci:  einfuchcn  gescJilosüenen  (indem  nämlich  das 
C'ild  und  Zink  dnrch  einen  Metallstreifen  mit  einander  verbun- 
den   sindj  Kette  ZhG.  eingeücldoäsen  ist  (jener  merkwürdige 
¥«U,  wacher  gleicbeem  mit  ein  Probieratein  für  die  Richtigkeit 
•iner  Tbeoiie  engeaehen  MrdeB  kenn)  eneogjt  euT  ihren  beiden 
Flicben  eU  Atxfltfanngen.   Dee  durch  Erregung  ne^tiv  eL  Gold 
nebt  die  poeitiv  el*  Aiifläeung  an,  die  eich  twiachenihm  und 
den  eingeschlossenen  Zink  bildet,  und  st^ffat  die  negativ  el.  Auf- 

lösun«:^  von  bich  ab.  ijbeu  bO  zieht  das  durch  L,iie^ung  positiv 
fl.  Zink  die  ne^^alive  Aufl^^sung  an,  die  sich  zwischen  ihm  und 
dem  eingeschobenen  rGoide  bildet ,  und  alölbt  lüngegen  die  po- 
aitive  Auflösung  von  sich  ab.  Man  übersieht  leicht,  wie  auf 
dieee  Weiee  swei  poiitive  und  swei  negative  Niederachlage  ent<» 
itehen«  let  der  bockte  liiiler  der  l^te  durch  ein  Ggldetück 
unteibrochen,  eo  wirdswischen  diesem  und  dem  Golde  der  Kette 
keine  el.  Auflösung  producirt.  Daa  Gold  der  Kette  kann  also 
auch  die  an  ihm  erregte  negative  E.  nicht  abj^eben ,  und  das 
'link  beiindet  sich  in  der  Lage ,  wie  wenn  es  blufj»  aui  dem  ab- 
faitend  berührten  Golde  ruhte» 

Diese  Theene  vereinigt,  wie  man  sieht,  das  Princip  der  Vol- 
le'tcben  Theorie  mit  dcmFrincipe  der  eheouichen  auf  eine  scharf- 
lianige  Weise,  indem  nech  detieiben  die  Wirkung  der  Metalle  auf 
eioMider  die  E.  «war  znnisfasterscttgt,  der  fortdauernde  Strom  aber 
durch  die  bestandige  Anziehung  und  Ausgleichung  mit  den  EE.  der 
chenhsclien  AulUisungen  unterhalten  wird,  welche  AulUi.^ungen 
durch  einen  eben  so  beständig  fortdauerndeu  elektroche^i^schei) 
Procefs  zwischen  dem  feuchten  Leiter  und  dem  relativ  positivei^ 
lislaUe  immun  neu  gebildet  und  deq^eboten  werden«  De  Ja«bi| 
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annimmti  daU  die  et  Auiiösung  der  «äurendezi  und  alkalisclieD 
Sabstans  yon  der,  ihrBm  el.  Äuiktsungsmiltel  entgegen gesetzteii| 
E.  angezogen  werde»  fo  oiiils  er  auch  den  GrandsinMU  derElek-p 
tridlätslehre  gemäb  zugeben,  dala  ihre  Eleloridtäten  aelbit  we- 
nigstens einfgermaAen  freie  SpaonnDg  haben  und  nicht  gänzlieh 
gebunden  sind ,  denn  aber  müCrten  sie  lich  selbst  wechselseitig 
anziehen  und  neiitrali.siren ,  es  könnten  also  die  beideü  iStoile 
niclit  getrennt  von  einander,  sondern  sie  miilsten  auf  dem  Zinke 
Überall  neutralisirt  durch  einander  niederfalkn.  Ks  ist  iejrnei 
nicht  zu  begreifen,  wie  in  dem  Versuche,  wo  das  Zink,  mit  zwei 
teagirenden  gefärbten  Papieren  über  einander  auf  denselben, 
auf  Gold  liegt,  welches  selbst  fortdatterod  ableitend  berührt  wird, 
sich  dies  ganz  auf  die  gleich«  Weise  verhält,  wie  wenn  dies« 
t^ombination  sich  auf  einer  Glasplatte  befindet.  Da  im  ersteren 
Falle  das  Zhik  seiue  positive  E.  fortdauernd  abgeben  kann,  in- 
dem die  sie  bindende  negative  E.  des  Goldes  fortdauernd  abge- 
leitet wild,  so  iniliste  fortdauernd  nur  die  negativ  ei.  Aufl^isung 
des  säurenden  Stoüs  zersetzt  werden,  und  der  Niederschlag  des 
taurenden  Stoffs  bei  weitem  das  Uebergewiaht  über  den  Mieder«» 
schlag  des  alkalischen  StofiRvs  erhalten,  wis  doch  nicht  im  go^ 
rmgsten  der  Fall  ist  Da  sich  hierin  kein  Unterschied  seigf, 
man  mag  die  Ableitung  nach  dem  Erdboden  auch  noch  so  voli- 
homnien  maciien,  so  ist  dieses  Line  imauflösliche  Schwierigkeit 
für  die  Theorie,  da  in  dem  Falle  der  gesdiiossenen  Kette  die 
Mitwirkung  der  correspondirenden  negativen  die  Wirkung 
höchstens  verdoppeln  könnte.  Selbst  die  Hemmung  des  eL 
Stromes  4vch  eine  den  feuchten  Leiter  nnterbrechende,  am 
Rande  trockene ,  Goldmünze ,  und  de«  davon  abhängigen  gal« 
Vanochemischen  Ptocesses  des  getremiten  Anftretens  der  saurea 
und  alkalischen  Stoffe*  folgt  nicht  nothwendig ,  denn  man  sieht 
nicht  ein ,  warum  nicht  die  —  E  der  obern  Cuidplaite  durch 
das  obere  ßlatt  und  die  Ooldiminze  iiindufch  strömen  und  gegen 
die  dem  Zilike  zugeUebrto  uotere  fläohe  der  interpolirten  Gold- 
münze die' 4"  el.  Autldsung  anziehen  und  durch  fortdauernde 
Neutralisimng  ihrer  £.  den  alkalisofaen  Niederschlag  an  dieser 
untern  Fliehe  herrorbriogen  sollte,  während  das  2ink  seineraeUs 
durch  seine  +  ^  säurende  Aufldiung  zersetzt,  und  auf  sei-^ 
lier  Fläche  den  9äiirendan  Stoff  ansammelt ,  so  dal's,  wenn  auch 
nicht  vier  getrennt  auitretende  Niederschlage,  doch  wenitistens 
zwei  entstehen  mültiteo.   JEiudUch  bdeiü^n  vide  andere  ia^Uici- 
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Migeii  mcli  aieser  TKeorie  gUnxHeb  novMln,  namemlkli  die 
Wirksamkeit  von  Ketten  am  Gold  oder  Platin  mit  einem  noch 
mehr  negadven  Körper  wie  Graphit  und  einer  Sauro  oderSchwe-* 
felleber,  m  welchem  Falle  keiner  von  den  beiden  trockenen 
Erregern  dergleichen  Auflosungen  zu  erzeugen  Vennkg, 

die  Erscheinungen  der  Ketten  aut  blofs  einem  I^fetaile  und  zwei 
Hiissigkeiten ,  nnd  au&eidem  ergeben  «ich  noch  Sch^erigkei-» 
teil  bei  Anwendong  dieser  Theorie  «of  die  Etklfirnng  der  Et^ 
sekeiiraBg  der  6t(de,  woTOb  unten      Rede  eeyn  wird. 

94.  Eine  gaiis  andere  Gestalf,  als  olle  bisher  vorgetrage- 
aen  Tbeorieen  hat  die  dynamische  Ansicht  VoiiLä  %  welche 
fene  Vorstelhuigsnrten  von  einem  el.  Strome,  einer  in  einem' 
bcä,tandigen  Kr<»islanfe  belmdlichen  el.  Materie  als  grobsinrtliche, 
das  vvahre  W  eüen  dieses  gro&en  Natürlehens  gänzlich  verken- 
nende Trugbilder  verirtrft,  und  die  drei  Ckssen  vonErschei- 
Mgen»  die  hS er  vorkommen,  als  blofse  verschiedene  Formen, 
SpMfBttngite  oder  IntensitXten  einer  und  demfben  Naturthäti  '- 
kck  dariasleUen  sucht»  deren  atlgefneinkte  Gesetze  durch  die 
ErfiihilMtg  nachgewiesen,  zugleich  die  höchsten.  CeseUe  der  Ver- 
nunft selbst  tc>'n  sollen. 

•      Um  den  Vorgang  in  der  dreigliedrigen  Kette  zn  constrai- 
len,  geht  Pohl  von  dem  durch  directe  Versuche  von  ihm  ent- 
deckten aUgemeinen  (oben  Nr.  25.  bereits  näher  belenchteten) 
Gesetzt  «ns,  dafs  die  Metaiie  in  zwei  Cliissen  zerfallen,  wovon 
die  eine  mit  allen  feuchten  Leitern  positiv ,  diese  damit  negativ, 
die  feuchten  Leiter  mit  ihnen  positiv  werden.    Zu  der  ^'tzten 
Qasse  gebaren  die  unedlen,  oxydirbaien  Metalle,  zu  der  er- 
stem die  cdeln  imr  Kinschhifs  den  Jvupfers,  so  wie  die  Schwe- 
lel-Wfcialle  und  die  iVietulluxyde,  die  selbst  noch  Erreger  sind. 
Zwitcfaen  diesen  beiden  Classen  von  Erregern  soll  dagegen  ge* 
lade  das  entgegengesetzte  Verhalten  Statt  finden.    Es  seyen  nun 
die  drei  Glieder  einer  solchen  Kette  etkt  nach  dem  Schema  der 
ünie  «n  einander  gereiht,  d.  h.  das  feuchte  Güed  P  befinde  sich 
im  Concacte  mit  den  beiden  Erregem  Z  und  K ,  ohne  daU  Con- 
tiot  zwischen  den  letzteren  statt  findet  (ZFK.),  so  wird  das 
F  mit  den  diirerenton  •^I  ciir lenken  der  Metalle  selbst  dilTercnt 
wnchfet  .sich  qe«eu  da-,  urspriin^hch  mehr  oxydable  negative Z, 
seinen  acidea  posiüveoi  actor  und  gegen  K,  den  basischen  negati- 


1  Der  ProceÜi  der'  galr.  ICett»  von  O.  PohL  Leipzig  1826. 
IT.  Ad.  Ff  f 
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ven  Factor.  Dieso  e«tgegengeiet«tcnX«n^«>««»»  toforn  tSediirGli^ 
die  besondern  trockenen  Erreger  gefordert  sind,  treten  in  de» 
Form  einer  zweifachen  'Vvndau-A  zum  synthetischen  Effecte  des 
ChenusmuSy  ^  eine  zweiiadie.  eL  Erregung  hervor,  iodeui  dos 
Z  gegeji^  F  negatiTy  dieses  gegen  jenes  positiv  el.  wird|  Wtth- 
tenJ  F  gegen  R  negativ  und  ietatexts  gegen  F  wieder  negatir 
wird ,  der  feodite  Leiter  selbst  aber  in  lauter  abwechselnde  ent* 
^1' gegengesetzt  el.  Schichten  zerfallt,  wie  dieses  die  eigendich«  . 
Form  der  Fortpflanzung  oder  sogenantiteo  Leitimg  der  el.  Thä^ 
tigkeit  durch  den  feuchten  I.eiter  ist.    In  diesem  Zuslande  lafst 
t^ich  die  Kette  mit  einer  el.  Verstärkungsflasche  vergleichen ,  bei 
^elclier  F  die  Stelle  des  Glases  eioniaamt ,  Z  und  K  die  üeleg^ 
bilden  und  welche  aüs  eigener,  intierer  Eixegmigikra£t  anC  dw 
Seite  des  Z  negatiy ,  auf  der.andera  des  K  hu^sgen  poihif  fs^^ 
laden  ,lan  Im  Angenblioke  der  Schlielsnag  wird  die-geladantt 
Xaf^l  entladen,  nnd  wenn  man  will,  entgegengesetzt  geladen» 
aber  nur  für  meinen  unendlich  kleinen  Augenblick ,  nach  dessen 
Verlauf  sie  abermals  wieder  ans  ei j;en er  innerer  Kraft  mit  emer 
durch  den  HepHls  der  lieaction  uui  so  hüiieren  Intensitikt  von 
neuem  geladen  wird,  um  «ibernials  eben  so  wifid«!  entladen,  VftA 
nach  der  Entladong  wieder  mit  einer  Ton  neoem  gostai^rten 
Intensität  geladen  tu  werden,  und  so  immer  fotC,  so  lange  di« 
ISlette  diirch  die  Vf  rbindoog  der  Ideudle  za  einem  orgaaiscfaott 
Ganzen  in  sich  geschlossen  ist.   In  der  ungesehlossenen  KeM» 
war  bereits  das  F  gegen  Z  positiv  und  Z  selbst  negativ ,  d.  h. 
in  dem  positiven  F  war  die  Tendenz  sich  gegen  Z  zu desoxydiren 
und  den  aciden  Factor  gegen  dasselbe  treten  zu  lassen,  in  dem 
'negativen  Z  war  dagegen  die  Tendenz  sicii  zu  oxydiien  Md  dea 
aciden  Factor  des  F  an  sich  zu  ziehen  voisiohtbart^  eben  so  vrm 
dorch  die  Relation  des .  negatiTen  F  gagen  das  positivo  K  hei  jo* 
nem  die  Tendenz,  den  bosisohea  Facim  abzusto£ien,  hei  di**> 
sem  das  Streben,  ihn  aazns^hen,  sieh  offenbarte.   In  der 
.  fichlossenen  Kette  sehen  wir  vollkommen  denselben  Typus  det 
Thäficjkf  it  aiisgespi uclien ,   nur   dm  aiiiani;licho  Tendenz^jetzt 
zui  reeJlcn  Tiiatigkeit  gesteigert;  der  Klektrismus  ist  durch  4io 
'    entgegengesetzte  Ueaction  in  der  Contactelektricitiit  dar  Erreger 
zum  Cfietuismus  augefacht,  ao  dals  das  ¥  S^fS^^  2  vai^  R  im 
analytiachen  Effect  dirimirt,  und  der  addo  Factor  Ton  d&m  2 
als  dem  negativ  polaren,  der  basische  von  dem  K  als  dem  positiv 
polaren  Metalle  angezogen' wird,  5o  construirt  dann  Puul, durch 
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flinen  eiimgn    ZmibmeUag  Elektrfsimif ,  Chemfernns'  und 

Ma2;TitUMTins.    Der  Mognetismiis  ist  iJnn  zufniijje  nichts  anders 
aU  Jic  aligeiiieiiie  Tendenz  <lei  Masse  /.in  indlvidualisation,  oder 
ifi»ofer^  die  letztere  aui  dt^r  unteren  btufe  des  Lebens  durch  deii 
Chemiimag  der  bipolaren  Form  des  syhthetiscl^f^n  und  aHalyti* 
•dieii  £ff«cla  Teimitult  ^ird,  iak  «r  söiiitoliil  die  Tendtos  sar 
0ireiiKlioti  I  warn  «o^ytischfo  EfFect  dM  Chennaiiiiit ,  ^irelehtf 
TOB  itineti  htoans  wiilwiia  ist,  Qtid  welch«  in  der  geichloilenM 
Rette  dnrcK  deh  ätifserh  Reis  dei*  BTregsr  ireeUsitt  ist.  Nordpdl 
ist  jeder  Punct  in  der  Kette  in  der  Richtung,  in  welcher  die  iii 
ihr  hefuKllichp  FIiir^i;^k('ii  als  basisches,  Siidpol  dai;e;^en  in  der- 
jenigen ilichtung ,  nach  welcher  sie  als  acides  am  sich  hervör- 
antreten  strebt,  und  so  ist  die  Lege  der  Pole  in  der  Kette  durch 
did  VevtliÜlnDg  der  Erreget,  ürelcKe  dbtch  ihtBti  lUid  (!}  deil 
dieinuolMnl^taCl  ^ervoriufeft,  dach  einer  festen  RegelbeMiaiint* 
Die  ElektiieitKt  dagegen  ist  die  Tend^ns  txaa  synthetischen  Ef«  ^ 
fect  des  Chemismus,  die  Wechselwirkung  der  Individuen,  ver«' 
roo;;e  der  ein  DiflPerente»  durch  die  Geq;enlhati«kGit  eines  an- 
dern ih  das  gemeinsame  iStrebeu  zur  Einheit  nacli  der  St'ite  der 
Totalität  hin  wieder  zurückgezogen  wird.    So  vtae  die  univer«^ 
teile  Tendeni  des  Megnetismus  teaÜsirt  t^ird  durch  die  Direm- 
tion  der  ciaeti  Messe  in  eib  aeidea  lind  basisches ,  d;  h.  darch 
den  cnalytiachcni  EffStfct  des  Chenüsihnft,  wo  wüd  ik^  individneU«  i 
'Tendl^s  des  Elektridsmns^  reallsirt  durcU  die  NeiitfaUsation  der      * . 
differenten  Stoffe,  die  ailemal  wie   ein   acides  und  basisclies  ^ 
sich  einander  gegen iibersteherl ,  d.  Ji.  tlurch  den  synthetischert  t 
i^rocefs  des  Chemismus.    Die  Blektricität  ist  insöfern  ein  uild 
dasselbe  itiil;  der  chemischen  Svnthese,  m  der  sie  sich,  wend 
H  nicht  dann  kdmmt,  wie  Tendeds  zur  Titat,  wie  nngettffnetd 
Knospe  3hif«tt^schlosaene&6Hithe  yeihklb  EinKOiper  ist  t>o^ 
ütiv  cL,  Mfiiti  in  ihih  iit  der  mit  d«r  ThMtigkeit  dei  Öxygeni 
^(leiehartige  Trieb  zur  Abstofsung  del  acideii  niid  zür  Anziehung 
de^  basischen  angeregt;  er  ist  negativ  el.,   hcifst:    er  besitzt  die 
faijt  der  'Jhätigkeit  des  basischen  Princips  p^eichaHigo  Anregung 
sor  Abstofsung  des  Basischen  tind  Anziehung  des  Aciden.  In 
der  geschlossenen  Kette  wird  jedes  magnetische  Moment  als 
^va  dem  stinilchsi  folgenden  durch  ein  el.  Moment  geschiedcfn 
gesetzt^  itl  welchem  der  analytische  Etfect^  lind  mit  ihm  der 
Bft^Mismns ,  aufs  neno  angeregt  werden  dutch  die  iich  gel*  ^ 
teüu  iuacilcüde  Contactelektxicität,  welche  auf  die  polaren  Ir'aclo- 
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ren  des  F  zum  synthetischen  Effect  des  Chemismus  zuTack<^ 
drängend  reagirt,  aber  dadurch  nur  fiir  den  nächstfolgendes 
AugenbJ^ck  eine  um  so  gr<$fser  Spannkraft  Cur  Diremtion  her- 
'vorruft,  welche  Momente  mi^t  einer  so  unendlichen  Geschwindig- 
keit* auf  einander  folgen,  dafs.t^e  sie  Begleitenden  Zustände  des 
Magnetismus  and  Chemismus  einzeln  als  Stetig  zusammenhängen« 
Pohl  findet  es  ferner  eben  so  leicht,  die  Wirksamkeit  von 
K fiten  aus  zwei  Bfetallen,  die  eine  gleichartige  positive  oder 
negative  ICrreguiig  mit  dem  f  eingehen ,  z.  B.  von  Gold  F  und 
Kupfer  oder  Zinn  F  und  Zink,  nach  dem  oben  angegebenen 
Schema  xu  eiklären.    Gans  aUgsmein  ist  die  el.  Relation  dst 
Metalle  gegen  das  F  die  entgegengesetzte  von  derjeiugen»'  wel- 
che sie  unter  sich  zeigen,  nu|  wird  sie.  Wenn  beide  MetsUe 
gleichartige  Pole  gegen  das  F  haben,  nicht. mehr  auf  eine  qua- 
litative ,  sondern  auf  eine  quantitative  Weise  versichtbart.  Man 
kann  daher  das  Gesetz  au^Ji  allgemein  iiir  alle  Falle  darstellen, 
wenn  man  den  quaiitiven  Unterschied  zwischen  -4- und  —  als 
einen  bioff  quantitativen  behandelt,  Termöge  dessen  der  ne- 
gative £rteger  dem  positiven  nur  als  ein  minder  positiver}  mid 
eb^  so  der  positive  dem  negativen  als  ein  minder  negativer  ge- 
genüber gestellt  wird.   Abdann  lautet  der  Satz  aUgemeio:  die 
Relation  irgend  zweier  Metalle  gegen  Wasser  und  gegen  irgend 
eine  Solution  ist  immer  die  entgegen;^esetzte  von  derjenigen  Be-  ^ 
lation,  welche  beim  Contacte  derselben  IMetalle  statt  findet.  Ift 
der  nicht  gesclilossenen  Kette  KFS  stellt,  weil  das  S  (Silber) 
mit  dem  F  viel  stärker  positiv  wird,  das  K  demselben  wie  ein 
^  negatives  gegenüber.   Wird  die  Kette'geschlossen ,  sd  soU  ver- 
*  möge  des  Err^gungadrtmgiü  beim  metallischen  Contaot  das  star- 
ker positive  6  negativ,  das  «chwächex  positive  K  positiv  wer- 
den ;  sber  durch  Antiperistasis  oder  Reaction  wird  gerade  so  wie 
in  der  Rette  ZFK  das  S  von  dem  F  in  der  urspiünj^hi  lien  K.* 
Krroquni:  nur  um  so  energischer  festgehalten;  S  wird  ilt  aiiiach 
in  einem  um  so  viel  höheren  Grade  positiv,  und  F,  welches  in 
der  Beriihnmg  mit  S  um  so  starker  negativ  angefacht  wird,  wird 
auf  der  Seite  des  K  dadurch  um  so  viel  kräftiger  positiv,  dafs 
jetzt  K.  entschieden  negativ  wird,  und  so  erscheint  in  der  zum 
Chemismus  gesteigerten  Thätigkeit  der  Kette  das  Oxygen  aber- 
mals in  dem  aulser  der  Kette  positiven ,  in  der  Kette  also  nega- 
tiven, das  Hydrogen  in  dem  in  der  Kette  positiven  Metalle.  Aul 
ähnliche  W  eise  erklärt  Vanh  auch  die  Wirkung  der  zwcigliedri- 
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gen  Kette,  wo  bei  Anwendung  eines  mit  der  Fliissigkeif  nega- 
tiv werdenden  M«UlU  die  gröUare  Jhlache  sich  in  IJeziehung  auf 
die  kleinere  ebenso  verhalte ,  wie  das  Z  gegen  das  K ,  bei  An- 
wendimg eines  positiv  weidenden  Metalit  aber  gerade  umge- 
kehrt die  grolstt  Fläche  gegen  die  kleinere  eine  analoge  Relation 
^e  K  gegen  Z  haben  müsse«         '  - 

Ich  gestehe  «niiichtsg,  dafs  idi  in  diesen  nnd  allen  übrigen 
dunit  ubereinstimBienden,  mit  einer  grofsen  Consequens  durch- 
geführten Erklärungen  der  Erscheinungen,  der  Säule  in  ihren  ver- 
»chiedenen  Abänderungen  die  ClKiiMlaere  einer  achten  physikali- 
schen Tiieorie  vermisse,  welche  nur  solche  Ijrsachca  auij  Erkla- 
jQiUQg  von  Erscheinungen  zu  llülle  nimmt,  die  sich  mit  andern 
ausgemachten  und  durch  Erfahrungen  erwiesenen  Ursache^  ver- 
gleichen lassen ,  und  deren  Wirkungsart  sich  durch  die  Getetae 
der  VFiiksankeit  solcher,  anleugbar  erwiesenen  Umchen  ver- 
ideatlichen  läJst,  efaier  'Tlieoiie,  welche  die  Anidogie  mit  tm^» 
dem  ab  richtig  erwiesenen  ErklÜrungen  fär  sich  hat.  DieKiififtei 
welche  PoHi.  zu  Hülfe  nimmt ,  müssen  ger«dezit4iir  quaiitaiM 
occuliae^  nicht  sehr  verschieden  von  dem  alten  Horror  vacoi 
erklart  werden,  die  nach  einem  canz  willkiiihth  und  blofs  zum 
15e!iui  der  Krklttrung  postulirten  (  u  e\7.e  thötig  seyn  sollen.  Nach 
aiien  durcli  l'rf.»iu uul»  erwieseueu  (lesetzen  der  R.  \\  ird  — E 
durch  4-  ^'^  ^"'i  ebQu  äo  4"  ^  durch  —  E  vermindert  oder  bei 
Gleichheit  beider  ganz  aufgehoben.  Pohl  nimmt  gerade  das 
Gegentheil  an»  denn  das  in  dem  mit  dem  feuchten  Leiter  in  Be- 
rührung stdiendeo  2^ke  'vor  der  3chlielsung  vorhandene  — 
soll  durch  das  4*,  wekhes  im  Augenblicke  der  SeMie&img  dnrch  . 
seinen  Contact  mit  ^pm  Knpfer  ip  ihm  eitegt  wivd,  vielmehip 
gesteigert  werden.  Hier  wirkt  also  das  -|-  nicht  mehr  nach  sei-r 
nem  gew<ihnlichen  eL  Charakter,  es  wirkt  vielmehr  als  ein  Bei» 
gleiclibviüi  auf  die  entgegengesetzte  Weise.  "Wie  kann  es  aber 
seine  eigentJiumlicIie  ^ätur  verleugnen?  Puhl  wird  sa^^en,  al- 
lerdings liebt  es  das  —  im  Zinke  auf,  wie  auch  oben  anm  deutet 
ist,  entladet  gleichsam  dasselbe}  aber  in  Beziehung  aui  das  ^ 
wirkt  es  als  ein  Reiz ,  und  erregt  dieses  gleichsam  zur  stänkern 
Beection«  wodurch  denn  das  um  so  kräftige  im  Z  auftritt. 
Bin  soMes  Veviiiillnifr  ist  dann  aber  offenbar  kein  €lekiri$eh9S 
mebri  sondern  ein  gans  peues,  mit  keinem  andern  Verhältnisse, 
wen%;!itei|s  ke^tp  m  der  anorgamscken  Natur  vergleichban^ 
eia  aysteiitfseiy'iond  die  ganse  Kraft  der  geschlossenen  Kette, 
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ein  iflolht  Rrphendes  willkiirllch  nnqonommenei  Princip.  Aber 
nicht  einmai  die  Erschein angep  passen  zu  dem8<»lben ,  ohnge— 
^Adttfll  es  nach  ihnen  genp^elt  ist.  Mag  ^nan  nmi  mit  Pobl  an— 
»«liflMii^  dds  dat  JBism  mh  dar  Bnnttascheaiaii^e  iwgathr  mid  da« 
M^^pfir.  positiv  ^sfaida^  «km  Gtsatsa  gonifii,  dats  die  MataUe,  ^ 
4ia  mit  eia«|ri^tössigkfit  negativ  Warden,  diesalba  al.  Evregmig 
i|Qdi  m\%  aOen  übrigen  Flüssigkeiten  zeigen ,  und  eben  so  die 
piit  einer  einzelnen  Flüssigkeit  positiv  werdenden ,  sich  eben  so 
gegen  alle  librii^f-n  verhalten,  oder  unsern  Versuchen  mehr  Glau-r 
beo  schenkep,  welchen  zufolge  beide  gleichmafsig  damit  nega— 
fiT  varden ,  so  mufs  doch  Ton  den  beiden  Metallen  dasjenige, 
^alclias  dptch  die  BertUtrang  mit  dem  and?iii  positiv  vfiar^x  ^^"^ 
|hOga  4i^s«8  stjlrkeni  Raiias  odqr  des  Gefats^  dar  Antiperistasis  in 
seiner  Negativitit  wa'cfiseh  nnd  das  andere  el>enso  in  seiner  Poai- 
'tiyitüt,  oder  wenn  es  selbst  negativ  war,  nunmehr  positiv  wer- 
den ,  am  ersteren  also  das  Oxygen  ,  am  letzteren  das  Hydrogen 
auitreten.  Der  V  ersuch  selbst  zeigt  aber  in  der  geschlossenen 
Kette  aus  Eisen,  Pottaschenlunge  und  Kupfer  gerade  das  Gegen- 
fheil;  indem  vielmehr  am  Xiupfer  di|s  Oxy^m^  am  £itpi  das 
.A^rd^t^^^anftritt,  wie  Pavt^s  Vetsnche  gelehrt  haben,  die 
^ttrch .  den  MnltipUcstor  vollkommen  hesttttig^  laiid.  In  glei- 
chem Widerspruche  steht  aneh  das  Verhalten  mehrerer  Amalg«:* 
me  mit  dem  Zinke  iü  der  geschlossenen  Kette  (vgl.  oben).  — 
Auch  die  Wnndemngen  der  Stoffe  von  einem  Pole  zum  andern 
in  der  geschlossenen  Kette  lassen  sich  nach  Pohl's  Theorie  nicht 
wohl  begreifen,  denn  d^  in  dieser  der  Elektricisrnn««  als  blofso 
Tendens  ia  deii  Chendsmtis  als  4>9  wirJdiohe  That  übergeht,  so 
kthmen  Mar  die  anapehenden  nnd  ahstofson^tn  Xrtfito  der  B.  Im 
engeen  Slnoe  eben  so  wenig  ab  ^e  Wbksamkeit  von  raellon 
Strömungen  einer  Materi«,  die  nach'Pt>kj[i  blofse  Blendwertce 
sind,  zu  Hülfe  genoniin(n  weiden,  vielmehr  mufs  alles  den 
Geset^^en  des  chemischen  Processes  gemais  erklart  werden  ,  in 
welchem  aber  nirgend  eine  Ab^to&ung  in  die  F^ne  vorkommt, 
ohne  welche  dQo|i  die  Wanderung  eines  dtqfil^  von  ein^  Polo 
«um  find^m  gar  ntpht  begreiflisb  i|t« 

Da  Blektricitat  und  Chemi'tnns  nach  Pohl  identische  Thit- 

ligkeitsauricrungen  der  Materie  sind,  so  muff  der  Unterschied, 
welchem  die  IMetalle  und  diu  flii^sigen  Leiter  in  ihrem  chemi- 
ftciieo  Grundverhalten  zeigen ,  sich  auch  in  der  Art ,  wie  sie  die 
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E.  leiten,  ofTcribaren.    Die  Leituh|^  der  K.  durch  ciie  Fliissiglcpit 
ist  nach  Pohlas  1  heorie  veroiüge  ihrer  Zersetzbarkeit  eine  wahre 
Aufgeschlossenheit   des  elektrochemisch  polaren  Gegens^^es 
diircli  die  Masse  dendben  liiudurch  von  einem  Extreme  xuin 
indem.    Jedes  QtUBtnm  elektrisch  erregter  Flüssigkeit,  jede  • 
dnselne  Sehidit'  des  Ittistigen  Leiters  in  der  galvanischen  Kette, 
ist  somit  als  ein  Aggregat  von  abwechselnden  positiv  und  nega-  . 
tiv  elektrisch  polaren,  unendlich  nahen  I/amellen  zu  betrachten, 
die  durch  wechselseitige  Errrgung  lieivor'^erufen  sind,  und  an 
den  Extremen  jeder  cinzuhien  Schicht,  wie  die  Pole  eines  Magne- 
tes Stets  mit  entgegengesetzter  Polarität  hervortreten.    Auch  nur 
Von  einer  einselnen  Seite  el.  angeregt  xerfallt  die  Flüssigkeit  io  . 
lolche  abwechselnde  polare  Schichten,  nnd  verstchtbart  eben 
dämm  jedesmal  anf  der  entgegengesetzten  Seite  von  derjenigen, 
wo  sie  angeregt  wird ,  anf  das  bestioitnteste  die  entgegengeserzte 
Erregung,  und  behiih  den  einmal  hervorgerufenen  Erregungs- 
znstand längere  Zeit  bei.     Ein  einzelnes,  in  die  "eschloijsene 
Kette  versetztes,  oder  von  verschiedenen  Seitep  her  el.  entge- 
gengesetzt erregtes  Metall,  wie  z.  Ii.  ein  Draht,  welcher  den 
ftissigeii  Leiter  unterliricht>  wird  du^h  die  £nergie  der  £nt- 
wi<4eluog  des  gaasen  Pjrocesscs.swer  geewnngen ,  steh  gleiche* 
falls  far  den  polaren  Gegensatz  enf&uschlieCsen,  er  vexschlielst 
iich  aber  sogleich  wieder  demselben,  sobsdd  dieser  Zwang  auf- 
hört urad   nur  von  einer  Seite  äiigt  regt  erscheint  er  durch  seine 
ganze  Masse  hindurch  entweder  ganz  jKtsiiiv  oder  negativ.  In- 
dcl's  ist  diese  Verschiedenijeit  in  der  Art  der  iurileitung  de^r 
durch  Üe^e  nnd  Aiissige  Leiter  durch  keinen  entsclieidenden  Ver-  , 
ivch-naehsitweisen.   Wenn  die  Leitung  der  £.  überhaupt  nichts 
andeis  eis  eine  fertSchreitende  Ansgleichong  mit  ihrem  C^egen? 
Sitze  und  eine  damit  gleiehlanfende  Enregung  der  gleichmonigeft 
ist,  50  mufs  man  auch  in  den  Metallen  eine  solche  tindwI^Aori* 
sehe  Fortpflanzung  annehmen ,  vermöge  welcher  im  f 'ortgnngo 
des     aus  dem  ()  der  ersten  Schicht  oder  des  ersten  Querschnitt» 
Minen  Gegensatx ,  und  das  anf  diese  A^  frei  gewordene  4*  die- 
««s  0  aus  dem  0  der  nüchst  angrenzenden  unendlich  dünnen 
Sckicfat  ebetmab  sehien  Gegensatz  anzieht,  bis  endlich  die  Alis- 
^«hnng  durch  solbhe  ibwecbselnde  2i»rsfrt%iingen  und  Wie- 
deitouammensetznn^^eh'flriM  Weg  dnrch  den  ganzen  Leiter  «ü- 
täckgelegt  liat.     IS'nr  in  ^^  dhrm  l^ichtleilPin  f  .>st  u  sich  fort- 
dauernd in  Spannung  gegen  einander  beiaidiiche  abwechsoiade 
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nachweisen;  die  Flüssigkeiten,  insbesondere  Salzauilüsungen, 
sind  aber  zu  gute  Leiter,  um  die  el.  Spannung  in  getrennter 
I'olarität  aufseinnnder  zu  halfen.  Eine  ei;fenUiiiinIicbe  Paradoxie 
in  Pohl's  TJieone  ij>t  noch  dw  Behauptung,  dafs  das  Zink  nicht 
aU  positiv  el.  Körper  sich  in  der  Kette  oxydire ,  iondern  als  ne- 
gativ el,  Körper,  dafs  vielmehr  die  positiv  el,  Flti^si^gkcit  diB 
7en4ei|S  habe  sich  zu  desoxydiren,  den  aciden  Factor  gegen  das 
»fgatiye  IVIetall  zii  kehren,  d^h  umgekelut  das  Knpftr  aU  po« 
litiv  eL  Ktfrper  da^  Hydrogcn  anziehe,  und  ^ie  an  dasselbe  an«- 
grenzende  negative  Flüssigkeit  als  solche  die  Tendenz  habe^ 
den  basischen  Pol  abzostofsen,  oder  den  negativen  Anzuziehen. 
Es  werden  dadurch  die  gcwöhnlichfn  elektrochemischen  Tlieo- 
riecn  recht  eij;entlich  a^f  den  Kopf  gestellt,  und  der  Eründer 
diesf^i  neuen  Theorie  verwickelt  sicJi  dadurch  in  Schwierigkei'- 
teUj  die  er  mit  allem  seinen  Scharfsinne  nicht  zu  heben  im  Standp  ' 
ist,  wie  ich  bei  der  v)äule  noch  küisiich  zu  erinnern  Gelegen<^ 
heil  haben  werde, 

IIL    Yon^  dem    yerstärktra  GaWanisznaVf 

oder    der    gal  vaniaciieu    AcLion    in-  der 
Tervielfnohten  Kette  ^der  'Volta'sclien 

Säule). 

A.    Tli  dt  öaclicn. 

65.  ^wei  Erreger  Qlieiter)  der  eisten  Gbste,  in  Jade  Vielau 
Abwechselungen  sie  auch  mit  einander  cooibinirtQ^^.iibereinaQT 
der  geschichtet  w^den  mttgen ,  geben  an  den  Enden  einer  sol* 
ehen.Beihe  keine  stärkere  el.  Folaritj^t,  als  die  beiden  Endglie- 
der in  unmittelbarer  Deriihmng  mit  einander  gegeben  haben  wür« 
4en,  und  wenn  man  die  beiden  Endglieder  einer  sölchen  aus 
blofsen  J^rregern  der  ersten  Ciasse  bebU  hcuden  Säule,  wie  giofs 
sie  auch  immer  sey ,  durch  einen  feuchten  Leiter  zur  Kette 
fchiiefst,  so  hat  ni.in  keine  andere  Wirkung,  aljj  wenn  mnn  ciue 
blofs  einfache  Kette  aus  den  beiden  Endgliedern  und  dem  ieuch* 
ten  Leiter  gebildet  htitte.  Alles  diese^  ergrabt  sich  ab  mittelbare 
f  cdge  des  ^pannungsgeselzes  der  Erreger  der  ersten  Ctasse,  un4- 
ist  schon  oben  (Nr,  19i  20  und 23)  hiAU^ngtieh  aue  einander g^ 
»etzt.  .  ■ 
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66.  Wenn  mau  dagegen  Conibinaiionen  zweier  Fin^ger  der  ^ 
ersten  Classe  mit  zwischengelegten  feuchttn  Leitern  an  einander  . 

nility  to  d«£i  in  der  AafeinandeEfolg«  iminet  dieselbe  Lage  dev 
%Stp«  gegen  dineiidcf  bleibt,  wenn  man  also  s.  B.  auf  ^nein 
noiuten  Stativ«  eine  Reihe       MetallplatteDpaaren  III'  «iner 
itUDmtenf  sich  gleich  bleibenden,  Ordnung,  z,  fi*  Zink,  Kupfer 
»Form  von  Platten  über  einander  in  stets  gleicher  Abwechslun*» 
sclüchtet,  so  dafs  zwischen  je  zwei  solchen  Mttaiiplatlenpaaica 
immer  ein  ieuchler  Leiter  "z.  B.  eine  niil  Wasser,  oder  Koch- 
salzauÜösuog  oder  einer  sonstigen  salzigen  Flüssigkeit  getränkte  ' 
Scheibe  interpolirt  wird,  so  entsteht  dadurch  eine  SOgenanpte 
FoÜQ^Mche  Säule  oder  dämonische  Batterie  ^  welche  nunmehro  ^ 
die  eL  Thätigkeit  und  alle  davon  abhangige  Processe  der  einfa^         •  . 
eben  Kette  in  einem  Terstiirkten  Grade  zeigt,  und  deren  Erschein 
oiiDgen  zusammen  das  Gebiet  dts* i^eratärhten  GaU'anismuSf  der 
vtrvidj'achten  Kette  oder  des  sogenannten  Vüllaia/tnis  im  en- 
gem Sinne  atismaclien ,  welche  letztere  Bezeichnung  einige  zum 
Andenken  des  unsterblichen  Lrßnders  der  Säule  vor;'eschla£eo 
Ilaben,  ond  zoax  Unterschiede  von  dem  Gaipmiemus  im  en- 
gen Stnne^  welche  Benennung  die  Erscheinungen  der  einfachen 
Kette  bexeichnetf  nach  dem  Namen  desjenigen ,  dem  das  Glück 
oiaen  seltenen  Fund  gewahrt  hatte. 

67.  Es  lassen  sich  alle  Erscheinungen  des  verstärkten  Gal- 
vmismus  nach  demselben  Schema  betrachten;  nach  weichem  ich 
Erscheinungen  der  einiadien  Kette  entwickelt  habe,  also  erslÜch 
die  Erscheinungen  der  vervielfachten  Ivette  im  ungesehlaasenm 
Zustande ,  demnächst  die  Erscheinungen  der  geschloBseften  Säule 
each  den  Hanptverschiedenheiten  ihr#r  Zusammensetsung  ans  zwei  * 
Erregern  der  ersten  und  einem  Erreger  der  zweiten  Classe,  einem  . 
Erreger  der  ersten  und  rweien  der  zweiten  Classe,  endlich  blolser 
Erreger  der  zweiten  Ciasse  uiiti       Ii  den  liauptclassen  vo^^V  jr- 
tunpen,  welciie  die  Saulo  eben  so  wie  die  einfache  Kette,  nur  in  ei- 
nem verstuikteu  Grade,  zeigt.  Um  jedoch  diesem  Artikel  keine  un- 
gebührliche Ausdehnung  zu  geben,  und  da  sich,  wenn  von  einer 
^  von  Säule  das  Gesetz,  nach  welchem  sich  die  galvanische  Actipn 
vtrvielhicht  nnd  die  davon  abhängigen  Processe  gesteigert  hervor^ 
b«teo,  entwickelt  ist»  die  Anwendung>ttf  jede  andere  Art  von  . 
^(iole  sich  von  selbst  ergiebt ,  so  will  ich  mich  hier  nnr  auf  die 

äule  in  ihrer  ciuj tuii.sieii  J  ortn  hfs^liumLvn  ^  und 
<hc  iiauptumrisse  des  verstärkten  Galvanisums ,  sowoiü  was  die 
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PhKnomene  tb  i^nch  dio  Th«orie  betrifi^^  tnittfaeilen  ,  das  tiahere 
DetaiLund  in«be$ondere  die  Beschreilnin»  der  verschiedenen  Ar- 
ten von  galvanischen  Batterien  und  ihren  mannigfaltigen  Wirkan-  « 
jgen  den  Artikeln  Säule,  VoUa^tchsSMuh^  ttvokme  fidti  Zam^ 

68-  T)ie  el.  VersältiHÄae  einer  nach  dom  obigen  Scliema  (Nr, 
66)  gebauten  Säule  verdienen  vor  allen  unsere  Aufmerksamkeit, 
da  sich  pach  ihnen  ▼ofzüglich  die  übrigen  Wirknngen  der  Säoie 
tichtenf  die  eben  darum  auch  nickt  unpassend  den  Namen  der 
elekirUche  Säufß  erhalten  hat.  Diese  Verhältnisse  sind  zaetst 
mit  grofiier  Klarheit  von  Volta  ^  entwickelt,  aber  auch  onah» 
hängig  von  diesem,  von  andern  Beobachtern,  insbesondere  von 
Li\M  AN-  3  und  im  gröfsten  Detail  von  Ritter  ^  und  Jager  * 
bescluieben  worden,  und  man  kann  diesen  TiieU  des  Thabiicji- 
licheu  als  vollkommen  erschöpft  betrachten.  Gerade  so,  wie  io 
der  einfachen  Kette,  zeigen  auch  hier  die  el.  Verhältnisse  eine 
wesentlich  verschiedene  Bescha^enheit,  je  nachdem  die  .Säule 
imgeschloisen  oder  gesehlossen  ist.  Im  ersten  Falle  zeigt  sich 
die  E.  nur  durch  freie  Spannung ,  im  zweiten  durch  Strttmung 
(Ausgl^chung)  thätig,  'im  ersten  Falle  gelangt  sie  zu  einem 
stabilen  Gleichgewichte,  oder  einem  Zusraade  der  Ruhe  in  allen 
einzehien  Ivetten,  welche  zusamruen  die  Säule  ausmachen,  im 
zweiten  Zu&taode  wird  dieses  Gleichgewicht  stets  "wieder  ange- 
hoben, und  eine  bestandige  innere  Bewegung  unterhalten;  im  * 
ofsten  offenbart  sich  die  Thätigkeit  nach  au(sen  als  rein  el.  ohne 
innere  Veränderung  der  Glieder,  im  zweiten  als  rein  magneti« 
sehe  mit  innerer  (chemischer)  Veränderung  der  Glieder.  Zwi- 
schen beiden  Zuständen  liegt  der  Zustand  der  unvollkommenen 
Schliefsung  mitten  inne,  kann  sich  aber  bald  mehr  dem  einen, 
bald  mehr  dem  andern  nähern ,  und  vereinigt  dann  beide  Glas- 
sen  von  Phänomenen  entweder  auf  gleich^  Weise  oder  mit  dem 
Uebergewichte  der  einen  oder  der  andern ,  je  nachdem  dieser 
Znstand  dem  einen  ode|  dem  andern  näher  liegt. 

n      im     ■'■■■1  I  I  ■  II 

1  6.  X.  4S9.  ir. 

f  Ebend.  Vm.  199.  M. 

9   Ebend.  VIII.  209.  S87.  und  XITI.  265. 
4  Ebend.  XI.  S16.  und  Xlli.  «99. 
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Eiektroskopische  Phänomene  der  volikom-^ 
tnen  offenen  isolirien  Säule. 

C  I 
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69^  Erbaut  man  nach  der  oben  (Nr.  66)  angefuhrttn  Welse 
I  um  mar  liinlip^lUili  grofMn  AanU  tob  Aliwcnehafflaiigeii  2«  Bi 
ms  200  Fltttenpaaren  ans  Zink  mid  Snpftr  von  rnnder  adit 
VMraddger  Gwüdt,  wobei,  wna  die  elaktroskapisdieii  PkÜttOA 
Btne  batrifh ,  die  OtV^at  der  Platten  nicht  in  Bettaeht  komml^ 
I  B^Tnch  oder  Pappenscheihen ,  welche  mit  Koehsalzlauge  oderp-g^ 
SalnxiäkaufljlstiDg  getränkt  sind,  wenn  iilbü  diesem  jemals  C  das  t22, 
Kupfer,  Z  das  Zink,  N  die  feuchte  Pappe  und  jjg  die  wohl- 
überlirnÜÄten  Glasstäbe  bezeichnen,  welche  die  Metaliplatten 
in  ihrer  Lage  stützen  und  zugleich  isoUren ,  uod  sorgt  für  eine 
so  yiel  möglich  T<^Ukommene  Isolikonj^  der  Siqle  dorch  Unter- 
lagDDg  einer  hinlingUch  dkkenHarztcheibe  r,  über  welcher  fleh 
leibst  noch  mehrere  rocht  Ifockeiie  dasphtü^n  tv  befindefii 
so  teigt  «ich  an  beiden  Enden  A  und  D  ,^we  ^  Spanttunfft 
wdohe  durch  hinlänglich  empfindUcha  Elektrometer  erkennhat 
kt  Die  Sätxle  erscheint  als  nn  wahrer  el.  Magnet  n)it  ewei  Po* 
In.  Das  eine  Ende  ist  positiv ,  das  entgegengesetzte  Ende  ist 
negativ  und  zwar  liegt,  welche  i^orabination  von  zwei  trocke- 
neo  Erregern  ,  odpr  welches  Plattenpaar  man  auch  unter  IJeibe- 
Utung  des  oben  angeführten  ieuchten  Leiter»  anwenden  mag,  • 
der  positive  Pol  immer  nach  derjenigen  Seite ,  nach  welche^  da| 
positive  Glied  der  gewählten  CombinatiQB  hin  Hegt,  wenn^man 
ttintich  diese  Lage  u\  Bezieinmg  auf  dts  angewandte  Pli^eii* 
pair  bestimsit,  oder  von  der  Berülurnngsfläche  der  beiden  Mo* 
tdle  oder  Eneger  der  trsfen  -GlaiM  mit  einander  anseht;  der 
negative  Pol  dagegen  nach  dM^'enigen  Seite,  nach  welcher  der 
Iwgative  Erreger  hingekehrt  ist,  und  also  in  dem  gewählten  Bei-  , 
«piele  der  positive  Pol  n.ich  oben,  der  negative  nach  unten. 
Diese  hpidpn  l'ole  miuI  sich  an  eL  Intensität  vollkommen  gleich, 
und  wenn  besonders  in  früheren  Versuchen  ein  ünßlcichheitder- 
Mlben  beobachtet  wurde,  SO' lag  die  Ursache  blols  in  ihrer  nicht 
^ch  vollkommenen  Isolirting.  ^o  hatte  ich  s.  den  negatir 
Pol  tchwücher  ab  den  positiven  gefunden  ^ ,  EaMAV  üuid 
^egen  snweilen  'die  Divar^ens  am  negativen  Pdle  dio  «04  pp- 

i  Schw.  III.  368.  ...  * 
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828  ,  y     Galv aniamus^  •     « ' 

^hiveii  POI0  (ÜMitraffMi ' ,  wid  leitet»  die«eii  Unteneliied  Ton 
^tner  veHUtknüfmälsig  elvm  etürkm  Bnfkdinig  des  positiTeik 
Pols  durch  die  timgfsbeqde Liuft  her,  wenn  sich  diese  in  einem 
negativ  el.  Zu5tai:iJe  (?)  beland  ,  Kitteu,  der  in  seinen  anfäng- 
lichen Untprsnchungen  bald  den  positiven,  bald  den  negativen 
Pol  überwiegend  fand  * ,  überxengre  sich,  dals  wenn  alle  Um- 
stände, die  auf  die  bchwachuag  des  einen f  oder  andern  Pols  hin- 
wiiken ,  sorgfältig  vermieden  werden ,  die  Klektricitaten  an  bei-» 
den  Enden  gleiche  Intensitäten  zeigen».  Bei  verticalen  Säulea 
laioht  die  vcdUuNnmeiieleöliiWig  de^  nnteieirPoU  grobe  Sohwie- 
rigkeiten » indem  dfarch  dai  Ablan&B  der  Flüssigkeit  die  Unter* 
lege  leitend  wird»  wie  G.  Bisghoff  durch  mehrere  Vereuche 
•ulser  Zweifel  gesetzt  hat  K  lEr  btnte  kwei  ganz  gleiche  Gen- 
ien von  202'  Paaren  Zink  und  Kupfer,  welche  auf  ungefähr 
1  Zoll  dicken  Harzluiclien,  die  in  Kästchen  vun  l'a[*pe  eingegoü- 
gen  waren,  rofitpu.  Beide  Säulen  standen  in  einj^ui  G»'»lelie, 
und  jede  war  durch  4  benkrecht  stehende  Glasröltfen  einge- 
schlossen, sie  waren  in  entgegengesetzter  Ordnung  anfgebout» 
to  dafs  die  eine  den  positiven  oder  ZinkpOlf  die  andere  den  ne- 
gativen odec  Knpferpol  nach  oben  hatte;  jeder  der  obern  Pplö 
ceigtei.  durch  das  Elektrometer  geprüft 9 'gleiche  Intensität,  ^bev 
der  untere  Pol  bei  beiden  war  o'hhö  aUe  Wirkung  auf  das  Elek- 
trometer* Bei  einer  -grofsen  Sorgfalt  Beigten  aber  auch  die  un-* 
fereo  Pole  ihre  freie  ifl.  Spanntiti;:;^  «nd  xwar  von  gans  gleichet 
Intensität  wie  die  oberen.  Zur  Prüfung  der  freien  Spannung  der 
Polo  haben  d^her  liorizontalllegendeSäulen,  deren  I'.tidpbitten  sich 
leichter  vollkommen  isoliren  Jassen,  da  hier  keine  lienetxung 
der  Harzscheiben  durch  die  Flüssigkeit  eintritt,  einen  entschie- 
denen Vorzug,  •  Es  ist  aber  noch  eine  andere  Vorsicht  zu  beob- 
•ohten^  wenn  man  die  wahre  el.  Polarität  der  oifenen  3eulein 
ihrem  reinen  Zustande  beobachten  will.  Entweder  mufs  man  sie 
BÜmlich  so  aufbauen,  dals  .man  jede  einzelne  Schabe  mit  isoli- 
tendenHandliaben,  s.Br  mitsangen,  welche' mit  Siegellack  über- 
wogen ,  und  überdiefji  noch  mit  Seide  ausgefüttert  sind ,  anfafät, 
oder  man  entladet  die  oline  jene  Vorsicht  aufgebaute  8« nie  durch 
eine  voilkouimcue  öchliefsung  ^il  einem  isoUrieu  uiciaücncn 
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»icÄ^  isü/irttn  Metalldrahte  geschlossen,  so  ^vÜlJe  man  fiir  den 
Fall,  dafü  man  die  Verbindung  mit  dtni  beiden  Polen  in  dem- 
leiben  gleichen  untheilbaien  Augenblicke  aufhöbe,  die  Säule  im 
Zutande  einer  voll koismeB»  Gleichheit  beider  Pole  zuriickgelas- 
ata  «rhfthen«    Da  dies«»  abtr  in  dar  WiriUicUittt  bochsÜhHob 
wohl  n»  wa  mmich^n  iit,  jondtra  dfx        oder  «ndm  P6i 
langer  io  Veibliidimg  nut  dtm  Draht»  sa  bltibcii  pflegt) 
iHrd  tich  ale  Folge  davon  steta  einelMfie  i?nglaichbeit  in  det 
i^tajke  der  Pole  einstdUeoi  indem  derjenige  Pol,  welcher  lan- 
fl?re  Zeit  in  Berührung  gewesen  war,  eine  öerinf^ere  Inten ßita? 
zeigen  wirdf  lüit  einem  UnLerscbiede,  waiciier  dem  UnterscJned« 
der  Zeit  z'wuchen  4am  Aa£btfrett  dar  Verbindnog  des  Metall^ 
dnbu  oot.  dam  eioeit  und  dem  aadaien  £<^e  |aop<Mrtiooal*lat  K 
Bei  wfiftr  Säulft  Yon  lOaPlattaBpaarao  ZK     die  ei  Ivtea-^ 
itllt  derPole  achon  ao  marklkb,  data  die2i  Z,*la»geii  andbOelkr 
itens  2  Limen  bretteii  ÜKttteben  eaBea«B^miM^cliea  Blektrome-; 
ters  4  L.  divergiren  und  Vülta  erliielt  von  den  Polen  einer  sol- 
chen Saale  an  einem  Goldblatlelokliuiiieter  3  L.,  und  an  seiatm 
(eiaea  Sirolilialraelektrometer  eine  pivergen»  von  1,5  bis  1,75» 
U  DaCg  der  Uinfaog  des  El ektromaters  im  VerhältiiiDi  «»r  GröCse, 
da  Redfilatteo  einav  Siale , ,  deren  eL  lateosilil  man  auf  dies^ 
An  fföfln  wiU^  xiiir  wenig  betrage*  dnife,  und, eigentlich  dage«: 
gm  Tenehwindend  aejm  eniiaaey  wenn  mm  bei  vollhoaunener 
hofimn^  des  entgagengeaetiteii  Pok  das  Wirkliche  MaxxBinni 
der  el.  latensitiit  des  Pols  erhalten  will,  darauf  werde  ich  noch 
weiter  unten  bei  den  Versuchen  mit  dem  Gi»i) Jj^n&alor  zurück- 
kommen.   Je  grolöcr  die  i^ahl  der  Plattenpaare  ist,  aus  welcher, 
naa  die  Säule  erbaut  hat^  um  so  auffallendee  wird  die  freie  eL- 
Spannong  der  Pole  aeyn^t  und  wir  werdelk  an  einem  anderf^- 
On9  iehen,  dafo  sie  bei  5inlejA  von  nehieren  tanaend  Abwecha- 
kngcik  endlich  einen  Grad  eneiohtf  nm  leichte  Pendel  in  Be-» 
w«gung  zn  aatxen ,  und  bei  hellem  Tage  ^icjitbtre  Funken  von 
«ner  beuierkliclien  i>chlagweite  und  mit  h^irbarem  Knistern  mit- 
?utheilen.    Uvi  einer  vSaule  von  lOO  Plattenpaaren  ist  indefs  die 
WfQsitiit   noch  so  gering,  d^ilä  sie  s>elbst  den  ^Viderstand  der 
«inmitten  Ox/dschicht  nicht  zu  überwältigen  vermag ,  weswe- 
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^  gm-  muk  W'-doB.  Prihtari'i  'wahkä  dw-  Verbiodbiig  mmknk 
4ea  Wm  und  d«m  BUkHoMltr  fueUi  «itf  roiii«  matilKwW 
8«nA)inxng^puft«le  «eliMi  ttufr.  >I)laniit  der  dine  Pol  s«ifw  hmm 

el,  Spannung  zeige,  ist  et  dorcbaus  nioKt  nISthig ,  dal»  zugleiöii 
die  E.  des  entgej^enpiesetzten  \  \>\s  nacii  aufsen  bpschäftij^t  sey. 
VV^cnn  daher  zwei  Goltiblattelekt rometer  mit  den  beiden  i*oien 
gleichzeitig  in  Berülimng  sind,  und  beid«  Elektrometer  die  gUi«* 
«fce  Dmigeos,  das  eine  die  positive  dat  andere  di«  negative  zei* 
gany  ao  nimiiU  so .  vranif  - di»  Oivaifeiie  dat  einen  als  dec 
nndeni  Pob  ab  v'^mm^  »an  die  Vctbcadttil  das  aadani  Pdb  nü 
•Am  MahtroMMty  anflielit.  Die«»  tdialnan  die  ^ran'  lllVi«m 
mit  einer  Säule  von  &)0  Paaren  Zink,' Küpfer  und  mif  Kochsalz- 

-  Irtsimn  getränkten  J-appcii  angestellten  Versuche  zu  widerspre— 
ichen*,  an  weicher  ein  Saussiire'i»cheg  HoniindermaFkkcigekhen- 
dffktroiDetei  niöht  div«rgirte,  wenn  es  mit  seinem  obern  Haken 
tmk  tfcfoMKi  odaar '  andern  Pole  ^  deir  gut  iaoHrten  8ätile  in  dvt 
freien  Lttft  kerabbini;,  öhMdafi  iron  der  Bodenplatte  de*  Blek'-^ 
tiwneteie  ein«  kUmtmg  Mh  der«£ede  angeivackt,  das  Elek«-  ' 
tf^eneier  ^alio  gann  isüiklC  mr.  Eilt  daiHl  y  wenn  die  Isolimn^ 
desselben  aufgehoben  wurde,  giS)||9n  die  KiigekJien  aus  einan- 
der tind  «War  mit  einer  Drverjrenz,  die  nur  dif>  Jialbe  von  derje— 
iiic;pn  war,  welche  jeder  emiteine  Pol  zeigte,  wenn  der  andere 

I  ableitend  berührt  wurde,  und  \velche  ietilere  an  dem  gebraack«* 
ten  ßlektremeter  2,5  Par.  Zoll  betrug ;  wrde  dagegen  d«  mt^ 
tnfe  Haken  der  Beden^ktte  des  BlektmaAeters-saglek^  mit  deoa 
«üdern  Pole  verbunden,  lo  eeigte  das  £lektrDm^er  die  gant« 
Divergenft)  d«  h.  dieselbe,  ^e  wenn  die  Süule  an  den  atidem 
Pole  a])leitend  benihrt  worden  wäre.  DAs  allei dirijrs  die  Ent-^ 
gegenwnknng  in  dem  einen  Fulie  des  +  E.  aus  dem  Erdboden, 
in  dem  andern  Falle  des  entgegengesetzten  Pols  von  den  an  den 
Seitenwaiiddngen  des  Blektrometers  herabgehenden  Stanidlstrei^ 
üsn  ans  anf  die  Verstärkung  der  MM  nbr  einseitigen  repnluveii 
Wirkung  des  einen  Pols  In'  den  dnrcJl  dCn  Haken  des  Instm« 
uents  fiiit  denselben  in  Verbind&ng  stehenden  Kügelcken  bei« 
tragen  mufste,  ist  lelckt  eincnsehen)  anch  lüTst  sich  annehmen, 

1  0.  xnr«  6. 

f  -  Die  grorae  S£n1e  bestand  aas  4  nebeii  einander  aorgebauten  Sati. 
len,  jede  von  150  Pkttenpaaren»  die  so  mit  einander  verbnadea  ^w«^' 
nuf  dnfs  die  beiden  Pole  sleh'i«  obertt  an  den  Bnden  der  beiden 
ÜqJjMi  Seitea  befanden. 
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geo;  d^A  aber  auch  ohne  diese  Eatgpgenwiikting  durch  die  bloDi 
einfeitige  Wirkung  des  einen  oder  ondern  Pols  einer  Säule  von 
6ü  hm  lOO  Piattenpaaren  wenigstens  die  Goldbluttüien  eine« 
Toükomm«!!  iaolirtea  Ekktxometers  zur  Divergenz  gebracht  'wer- 
(ko,  haben  auek  oft  «riedeilMlta  Versuche  geliUurt,  wie  ^ani| 
Mflh  £ftMA«  *  tolM  ia  dv  «Uta  Zmx  M  dea  mil  der  Säala 
«^MtdJten  VeMoiMa  ttakiidrtte»  ddb  dtr  da«  Pol  jüaet  voll« 
kamt»  isoUff«!  Säule  von  200  lititw|MiaMn  «ino  HoU«nd«f-r 
markku^el  aus  oiner  Enifernung  von  2  Linien  anzog,  wenn  auch 
ikr  andere  Pol  mcht  von  aiilbtn  bebcliälti^t  (voilkomraen  isoliit) 
war,  welche  Anziehung  abtr  oileidinga  viel  raacher,  und  bei 
einer  Eatfemung  von  4  hii  5  Lin.  erfolgle  ^  wenn  der  ander« 
^.«kleiiead  berfikrt  ward««    Ba  ist  «a«  atetkwivdigft  B«o1h 
ahtiag  RiTTta*«,  delii  dt«  einen  Blnkarwartw  voftdeia  eiaia 
ladeta  Pol*  iae  aikgetheilta nae  geringer«  l/EiilBttni; 
kenrorbringty  oder  eine  geringer«  litaadtfil  <ei^,  so  lange  dia 
^ erbindunu  zwischen  dem  J Jektrometer  und.  dem  i'ule  besteht 
»Ii  unmittelbar  nach  aufgehobener  \  ei !)itidun|^.    Dieses  Hesul- 
tat  erhielt  Kittbh,  als  ein  Goldblättchen,  weichet  an  dem  Knde 
einM  ia^lirtea  Stea^eb  einer  Glocke  herabhing,  einem  Drahli^^ 
in  den  ein  seitwärt»  dorck  die  Gl6eli«  geheader  5t«mp«l  aadiglfl^ 
gtgwnibemnad,  aad  aan  nit  dem  ei«t«a  Steaipel  'der  «ii«  oder 
Polerdraiit  eiaer  Bakterie  in  Vflniuadnng  gebreebt  «arde« 
vie  ans  der  Zeichnung  zu  ersehen  ist,  wo  a  das  an  dem  einem 
Stempel  A  Ij(  rabhnngende  Goldblättchen,  ß  deh  mit  den)  andern 
biempel  B  verbundenen  Draht  bezeichnet.  AVurtle  nach  gesciie- 
Wtr  Verbindung  und  wahrend  dsfielben  von  A  mit  a,  dem 
■na  peailsrea,  oder  aiit  b,  den  warn  aegetrven  Pole  der  isola*«. 
taiabd«  gdieddea  Drdil»,  ^d«Bi  GoldbläCtobaa  a  to  w«itg^t 
<«bttt|  bi«  <t.  dergeüelt  gegen  ß  umgebogen  ward«,  deb  aaf 
BMh  wenig  fehlte,  um  ganz  an  fl  ansusehlagen ,  und  wliido 
^■Ui  a  oder  b  von  A  getrennt ,  so  iialicrte  sich  in  demselben 
At^pnbiicke  u  dem  Drahte  /'i  scimrU  noch  nielwr,  und  sehhig 
^virklich  an  denselben  an.    War  die  h^ntlernung  des  Drahtes  ß 
^'«»«  tu  groCiy  da£i  b«a  der  Tiiaanag  de«  Drehtet «  oder  b  voa 
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Ay4  nicht  WBkfieli  liii  in  ß  i^wnchlajg^,  Kr^eltudita'dock  a 
4mm  iSBgenbHdcii  iatt  Trtniiiiiig  nach  §  hintagAmk^  «s  bekant 
gkichüim^eiiiati  UciflMi  5lo(s  Baeh  ihitt  hin >  ditser  wsr  aber  sa 

schwach ,  es  ganz  hinzttbriDgen ,  e»  drehte  unterwegs ,  noch  eh» 
es  ft  erreichte ,  wieder  um ,  und  iiei  langsam  in  ^eine  aHerersto 
(«age  zurück. 

Sind  die  Metailplatten  einer  Voha'ächen  Säule  hinlanglidi 
grofs ,  im  Verhältnbsa  gegen  den  Theil  des  Elektrometers ,  dein 
die  Bl  Vön  der  Säidel  an»  «mitgeriMUt  weiden  aoUi  MdeCs  bei 
der  AaegliudMing  ivgenä  enie^'Qiulltlnnt.TOB  £(iiet  welche» 
efaMV  «liehen  Piatie  vo«  uaiben  «mitgethellt  wofden  wüm,  mit 
dem  Blektrometer  die  Inttneitt^  oder  Spalnutt^g-  der  ß.  der  Platte 
niofcf!- merklich  vermindeit  werden  möchte,  i»o  wiid  die  Endplatte 
der  Säule,  wenn  sie  an  eiiiem  isoiiften  iland"rii}'e  von  dieser 
abgenamnien  wi)t4»  dem  Elektrometer  dieselbe  Divergenz  mit— 
theiko,  9^  80  lange  sie  noch  mit  der  Säule  in  Verbindung  stand, 
MM  Beweiae,  dala  die      ^enn  gleich«  ducch  die  'Thätigkaat  dev« 
liidbktevttrg^ntfe^,  dochimnmahr  unabhängig  von  dicaer*Thtf'^' 
tigkeit'fiUf-  aioh  fbitbeAehl^  and  aich  «lad  die^Voka'ache  Sünle  , 
in  dieser  Hinsicht  gana  TWaehieden  von  einem  Magnete  verhält, 
bei  welchem  ein  Fragment,  von  dtm  einen  oder  andern  Ende* 
abgetrennt,  niclit  die  einseitige  nordliche  oder  südlicJie  Polarität 
baibehüit,. sondern  als  ein  neuer,  jedoch  viel  «chwächerec  Ma—* 
gnet  mit  beiden  Polen  auftritt  ^. 

Di»  ireie  ek  Polarität  aohiänkt  ai€h  aocht  hlofa  an£  düe  Bn^-, 
platte»  ein,  aondern  aie.  .enatrecfat  aioh  von  da  «na,  jedoch*  ab^ 
nehmend  i  in  beiden  Hälften  iuaok  det  Mitte  der  Säuli»  an,  wo 
ein  0  <oder'lBdiflerenzptinct  aioh  befindet,  welchen  die  isolirte 
Säule  1111  eigentlichen  Sinn  in  zwli  linliicu  von  entgegengesetzter 
ireier  el.  Spannung  theilt,  wovon  die  tirie  llailte  durchaus  po«» 
attiv,  die  andere  durciiaua  Ofigativ  ist^  gerade  so  wie  ein  Longi— 
tndinal'^lVlAgnet  in  seinen  zwei  Uä^^ten  die  entgegengeaetntan 
Mi^netiMnen  saigt,  wobei  jedoch  die  el.  Intemitaten  ia  den  bei- 
den HälAea  nach  dem  Indifi^renapnncte  an  nach  einem  andern 
.Geaetaa,. abnehmen,  ala  bei  dem  Magnete.  Um  diese  Abnahme 
und  ihr  Gej^etz  genauer  iibewehen  «u  können ,  wollen  wir  uns 
eine  Zink  -  Kuptersaiile  voihteilen,  und  auch  hier  den  el.  ^^pan— 
nungsuDterschied  dic;»ei  beidea.iUetaiie  ala EiuhtrU  zum  Grunde 

» 
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legen.  Die  Qu^ntltlfifli  negathreD  ottd'petititrto  Elektrid* 
mten  4er  isotirteo  Sfiole  bilden  dann  in  Bnielnuig  auf  dieses 

GrundiDaHi  zwei  arithmetiRche  Progressionen ,  in  deren  jeder 
der  Unterschied  zAvisclien  /wt  i  ant  einander  iolgendcn  Gliedern 
die  Einheit  seya  Wird.  J-^t  die  Anzahl  der  Platten  gerade,  so 
erhalt  man  die  Intensität  fies  negativen  Pols  an  der  Kupf erplatt«, 
wenn  man  die  Zahl  der  Platten  durch  4  dividirt,  und  den  Quo. 
tientan  mit  dem  —  Zeichen  versieht;  dieselbe  Zahl  mit  depa  Zai* 
chen  ^  giebt  den  gleichen  positiven  Pol.  Diese  beiden  änisanien 
Pl«M*n  bafinden  skJ»  In  swai  gleich«»  und  antgagengasatstaa 
Zoailiadaii»  und  dacaalb«  FaU  wird' je  für  swai  PJalten ,  die  aidi 
in  glaicbnr  Entferimng  Ton  den  Exliainan  jbefinden,  «tatt  Jiabaa, 
In  der  Mitte  dar  SMule  werden  nah  zwei  Platten  auf  0  befinden. 
Die  Summe  der  beiden  Pi  ügs  esstotten,  der  negativen  und  posi- 
tiven, wiiti  stets  0  seyn.  So  wird  also  unter  obiger  Voraussetzung 
bai  einer- Säule  von  (i  Piattenpaaren  oder  tJ.  iUatten,  die  eL  In- 

tensMit  der  beiden  Endplatten  durch  die^  2ahUn  4.  ^  =  4.  3 

noä  —  -  =s  ^  3  atugedittekt  wetden,  und  totgteAd  Reihe  tob 

2ahiai  den  el^  Znstand  der  Platten  darstelleii.} 

—  3^25  ^2--l|— 1— 0;  +0+ Ii -H +2$ +5+3. 

let  die  Anzahl  der  Platten  tmgerade»  ao  wird  man  den 
Zustand  der  ersten  Platte  Ton  der  negativen^  Saite  aU^ge^^an-* 
gen  erhalten ,  wenn  man  erst  den  4ten  Theil  der  Platten  mit 
dem  negativen  Zeichen  nimmt,  und  die  Einheit,  dividirt  durch 
4inai  die  Anzahl  der  Platten  ,  hiUiulü^t.  Alles  übrige  gilt  auch 
hier  auf  gleiche  Weise,  xs'ie  im  ersten  Falle.  So  wird  man  also 
ft.  B»  für  7  Platten  die  negative  Spannung  der  ersten  üupi'erplatte 

9      %  12  * 

SS     +  ^  s:      y,  und  den  eL  Zustand  der  übrigen  Platten 

• 

dtttcth  folgende  Progiesntm  dargestellt  erhalten  t 

?  .  4.1+^ 

In  allen  Fällen  werden  die  Platten,  die  dürch  die  feuchten 

Leiter  von  einander  getrennt  sind,  die  gleiche  el.  Spannung  ha- 
ben, so  ferne  man  \  uit  den  schwachen  elektromotorischen  Wir- 
JtUDgen  dieser  letzteren  selbst  abstrahirt* 

Die  Richtigkeit  dieser  arithmetischen  Darstellung  läfst  sich 
durch  gewöJinliche  elektrosko|nsche  Versuche  nur  im  Ailgemsi- 
.rr.  A4.  ^  Ggg 


r 

«en  end  annahwiid'  nftckweiÄfi»,  insofern  die«©  Versuche  blofs 
zeigen ,  dal»  wenn  vwn  bei  wer  vollko»iocii  i«olirte/i  bauio 
von.  200  bi»  3Q0  J*W*iORf>V^  da*  Klekuometer  \  oi>  de?  9}»«/^ 
»ten  oder  witw^teir  Eodpktte  w»  nmh  de»  Keihe  mU  d«p  nach 
inntn      )m  ;:eoden  PMtlftii  iii  Verbindung.  ae*»t ,  di«  Sp^nnuar 
gen  sehr  allm  li-  und  ^leicbfÄrmig  ydn  btiden Seif en  «wuabn^llr 
jiien,  die  aber  bald  90  scliwack  werden ,  düFs  auch  das  einpftadr 
Wichste  FilekUomeler  bei  dem  20sten  bis30.st*  n  riaUinpaafe,  von 
idor>Iitt«.eilSgegangen,.  keiue  merlJl^hö  Öpur  von  freier  öpan- 
flittng  mdiT  «naeigt,  di«M<  lUcJui^keit  .ergi^bt  »ith  aber  tolgo- 
Mclit  an»  dem  Satat,  dal»  die  tjp wung^  49i  mä  ein«tiidprfoir 
genden  Platlenitaaie  i»  «iduiietiachf  r  Ovdgung  WMb5e«».eiiif  aA«, 
%vclcJier  mit  Nothweiidi^ieit  aus  ^ef  VoU&iWieii  TltfOrie  fdgt, 
nnd  J.M1  aui;kdie  weiter  unten  «tt  b«0chfeibei|dea  Verewh»  nü* 
dem  Condensator  so  scharf  beweisen,       Überhaupt  imkere  die 
iL  messenden  ItiÄtrumente  aiir  dem  jcuijjen.ij^i^adpimote  g^n^uB 
veraUichbare  MaiÄe  lür  üeie  el  Spanyiv^sen  zy.geben  im  Staii- 
^de  sind«  ' ' 

ISlektrosfeopische  Ver haltnifescf  der^eiuscitig 

al:»geleiteteu  Säule.  . 

•  70.  J>ind  die  beiden  Pole  eip^  voUI|o«m«ii  isplurtea  Vel- 
tauschen  Saide  mit  iwei  (>ui-:iiaiti  iektroinetern  verbunden,  wel- 
che iilr  diesem  Falle  gleiciie  ei.  ijpiUinuÄg,  das  eine  positive,  das 
andere  negativ« y  zeigen,  jund  iii^riilirl  man  den  einen  Pol  ablei- 
tend nrit  dem  Finger,  «b  sinkt  seine  Spaunung  augenblicklich 
«nf  0  herab  nnd  die  Spannung  de»  andern  steigt  auf  das  Dop- 
pelte der  ursprünglichen,  und  erreicht  das  AIaoamuoi|  desss* 
»io  überhaupt  fähig  i«t.    Da  «ick  eiD'S»ohhahn-  oder  Gold- 
blalU  H'kuometer  vvenigsteus  für   gewisse  Grade  leieht,  SO  ze- 
.•ulnon  lälst*,  dafs  man  die  Spauiuingcn,  die  es  anzeigt,  VCf- 
gleichungsweise  in  Zahlenwerthen   genau  angeben  Unn,  so 
*gilt  diese  Behauptung,  der  Verdoppehmg  nicht  blofs  aU  Fol- 
gerung aus  andern  Versuchen,  namentlich  mit  dem  Conden- 
fator,  söndsm.  findet  ihre   Jiestatigmig  in   den  Versuchen 
*  selbst ,  jedoch  wir  unter  der  Bedingung,  daf«  die  leitend«  Ober- 
Uaciie  der  Elektrometer  gegen  die  der  Piatteo  nicht  merklich 
in  Betracht  koumit.    Von  dem  abgeleitet  beiährten  finde  oder 
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km  0  miigfg«Dg«ii  befblg«ii  die  Spflimangvii  ib  mIcImii 
Siole  «IIB  Kupfer  lud  Zinkniü»  obiger  VonDMctniBgi  daüi 
der  SptonoiigtaiiterMliied  iwÜchea  Zink  aad  Kupfer  in  der  Be* 

rahitmg  =s  1  g"bsct«t  werde,  eine  arithmetiache  Progrcasion, 
die  durch  die  natürlichti  Fol^e  der  Ztiihlen  dargestellt  tvird^ 
indem  der  8{)anijiuigMinlt'rüc]neil  je  zweier  in  unmitielbarer  lie- 
mkniug  beünciliclier  Plattea  s=  1 9  und  die  Spannimgen  der  je 
<iadi  eioeo  feisohten  Leiter  ztuiächst  von  einander  getrennten 
heterogenen  Platten  gleichartig  'Und  gleich  grolt  vaA^  und  swev 
lind  diese  Spennnngen  durchnns  positiv,  wenn  der  negetive  Pol  ab«* 
latead  berührt  worden  ist,  negativ  dagegen  bei  ableitender  Be* 
mhrung  de$  positiven  Pol» ;  das  fiiir  eine  aus  6  Plattenpoaren  be- 
siehende, isulirte  8änle  oben  an n^r;^t'büne  Schema  verändert  eich 
fiii  diese  beiden  Lalie  m  n  .t.  liiul^etjcies  ;  | 

0+1;  +  1  4-2;  +2  4-3;  +3  +  4;  +4  +  5;  +  5  +  6 
0-1;  — 1  —2;  —2— 3}  — 3  -4;— 4  — 5;  — 5  — 6 
od  beide  Süiilen  «ind  im  strengsten  Sinnt  unipolar.  Die  Di* 
Togenx  der  Goldblättchen  oderjStrohhidniehett,  die  in  dem  An- 
geaUicIte  <ier  ableitenden  Berührung  entgegengesetzten  PAb 
•nf  das  Doppelte  verstärkt  worden  war,  behauptet  »ich  in  die- 
«r  Stärke,  ohne  weiter  zuzunehmen,  so  lange  die  6aul'j  t]})er- 
Wpt  noch  wirk^Mun  ist^  waj  mehreie  Tage  iundurch  »tatt  iiuden 

Nimmt  man  den  a1>1eTteiiden  Droht,  der  mit  dem  einen 
oder  andern'^ Pole  in  Verbindung  atand,  ab,  und  Met  so  die 
Süttk  wiedei[  im  Zustande  dar  Iscdirung)  ao  .bleibt  sie  dennoch 
ittf  längere  Zeit  In  demjenigen  Zustüide  der  Spannung ,  in  wel« 

dw»  sie.  durch  .das  vorige  Verfahren  gebracht  wurde,  und  nur 
iillmalig  kehrt  sie  in  ihren  iir.spruTii^hchea  Zustand  doppelter  Po- 
larität zurück,  in  50  lern  in  dem  Verbaltnibbe ,  in  wtdciiem  die 
ao  dem  Pole,  an  welchem  die  Anhäu&mg  itatt  iand ,  sinkt, 
<üe  etitgegengeaetzte  allmaiig  wieder  an  dem  andern  Pole  snm 
Vonchein  kommt ,  bis  auf  beiden  Seiten  wieder  vollkommene 
Gleichheit  und  an  jedem  Pole  die  Hälfte  der  durch  die  Ablei- 
SD  einem  einzelnen  Polo  hervorgerufen  gewesenen  Inten- 
ttät  statt  findet.  Es  bedarf  kaum  der  Erinnerung,  dafs  alle  diese 
Erfolge  ni!)  ujiter  der  Bt'cJiti-imj^  der  möglichst  vollkommenen  und 
^^Qz  u^eiuhen  kolicong  beidei  Pule  ätatt  ünden,  und  nur  durch 
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sehr  empfindliche  uml  genau  vergleicTiliare  Elektrometer  consta-  * 
ti^t^VL'lcle^  können.  Wenn  man  tlie  Qualität  der  l'.,  iIcs  mit  dem 
einen  Pole  vcrLuiidenrn  Elektrometers,  wulnend  der  andere 
Pol  ableitend  beruinf  wm),  auf  die  gew??hnlfche  "W  eise  dnrcli 
eine  angentiherte  geriebene  Siegellackstange  oder  Glasrülure  nn- 
tersucKen  will ,  so  erhält  mm  gerade  das  entgegengesetzte  ße- 
iultatVon  denjenigen,  wai  niao  nach  der  angeführten  Ao^einm« 
dersetxung  erwarten  eoUte  oder  die  Pole  Schemen  gerade  die 
entgegengesetzte  E.  von  derjenigen»  die  alle  sonstige  Versuche 
•n  ihnen  offenbaren ,  xn  besitzen.  Die  durch  den  positiven  Pol 
divergirenden  Strohhalnichen  oder  Goldblättchen ,  statt  durch 
Annäherung  der  Glasröhre  in  ihrer  Divergenz  zuzunehmen,  neh- 
Ynen  vielmehr  darin  ab,  und  erst  wenn  die  Glnsröhre  noch  wei- 
ter genähert  wird,  tritt  eine  abermali-je  stärkere  Divei  -eiiz  ein. 
Eben  so  verhalt  sich  die  Sache  mit  dem,  mit  de m?»  negativen  Pole 
in^  Verbindung  stehenden ,  Elektrometer  bei  Annahenmg  der 
geriebenen  Siegellackstange.  Wird  dagegen  derselbe  Versuch 
mit  dem  Elektrometer  angestellt,  nachdem  dasselbe  aufser  Be* 
rührung  mit  den  Polen  der  Säule  gebracht  worden^  so  yerhKlt 
mch  alles  der  gewöhnlichen  Reg«!  gemäls ,  d.  h.  die  durch  den 
positiven  Pol  cur  Divergenz  gebrachten  Goldblättchen  oder  Stroh*- 
hälnchen  nehmen  nunmehro  bei  Annäherung  der  geriebenen 
Glasrohre  an  IJiver^enz  zu,  und  eben  so  die  durch  den  entge- 
gengesetzten Vo\  divergirenden  durch  Annäherung  der  geriebe- 
nen Siegellnckstange.  Diese  von  mir  beobachtetr;  Aiiomalie^ 
welche  ich  eben  darum  ein  el.  Paradoxon  nannte  ^,  erklärt  sich 
mif  folgende  Weise.  Da  nämlich  die  Säule  an  dem  entgegenge-» 
setxten  Ende  mit  dem  Erdboden  in  Verbindung  steht,  so  wirkt, 
vrenn  das  Elektrometer  mit  dem  )>ositiven  Pole  communicirt,  die 
positive  E.  der  Glaartfhre  nach  dem  gew<fhnlichen  Gesetze  auf 
AasiehungVoD  negativer  ^.  aus  dem  Erdboden  länge  der  gansea 
Säule,  wodurch  die  Spannung  des  positiven  Pols  und  die  Diver-> 
geh«  des  Elektrometers  vermindert  werden  mufs,  weswegen 
m^n  dvinn  auch  eine  Art  von  Schwanken  in  dem  Elektrometer 
wahrnimmt,  indem  die  Säule  muiier  wieder  ilire  vorige  Span- 
nung bpr/iistcllrii  strebt;  rsHhert  man  aber  dann  die  Glasröhre 
immer  inoiir,  so  nimmt  die  Veitlieilung  immer  mehr  zu;  die  • 
aus  dem  0  der  Säule  und  des  Elektrometeis  selbst  durch  Anaie- 
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hang  des  ^  frei  gemtcbte  und  zurückgetriebene  positiv  ist 

dsm  wegen  der  aiheren  und  stärkeren  Einwirkung  ^ezynbigen,  . 

iÜren  Weg  mach  ebwirts  durch  die  Goldblättchen  selbst  su  neh'- 

meo,  ond  indem  sie  sich  qach  nnten  sn  in  ihnen  «nhänfit,  bringt 

ne  neue  Diverüenx  hervor.    Wird  hin.;p;2t'n  derselbe  Versuch  ' 

mit  dem  ticivlrometer  anijestellt ,  naclisein  es  aiilser  V^rbindun«» 

out  der  ^^aiile  "pbrachl  wurden  ist,   so  niiifs  iiotli\vendi«z  das 

kleinste  (Quantum  von  -f-,  das  durch  Anziehun;:^  des  —  aus  dem 

0  des  Elektrometers  durch  die  angenäherte  Gla»rtfhre  frei  ge«  ' 

nacht  wird,  la  dem  schon  in  dem  Goldblättchen  Torhendenen 

freien      •hinxiikommen ,  und  die  tepnlsive  Wirkung  desselben, 

und  damit  die  Divergens  der  Goldblättchen  anf  die  gew/thnliche 

Weise  vermehren.     Alles  dieses  findet  auf  -It  iche  Weise  mn 

mit  veränderten  Zeichen  seine  Anvventhmg  Jiuf  den  nt-qativen 

Pol.    Eine  Volta^sche  Saiile  üiifsert  bei  ableitender  ßeruiiiun« 

o 

des  einen  oder  andern  VoU  selbst  eine  merkliehe  Wirkung  auf 
na  Klektrometer,  wenn  dasseib«  auch  nicht  unmittelbar  mit  den^ 
asdem  Pole  in  Vesbiodung  gesetst  wird,  sondern  tm  auf  einem 
und  demselben  Tische  mit  der  Säule  steht;  G.  Bisohopf  hat 
viele  Versuche  ^  über  den.Einflufs,  wdciien  verschiedene  6m- 
itände  hierbei  ausüben,  angestellt;  die  Ton  ihm  beobachteten  ' 
Erscheinunsen  erklaren  sicli  im  All^jemeinen  beliiediiiend  nach 
üen  bekannten  Gesetzen  der  el.  Veithrihing ,  und  liettira  zu- 
gleich sehr  entscheidende  Beweise  iÜr  das  nicht  unbedeutende 
Uttungsverm^gen  des  Glases  fiir  worin  es  Seide,  Siegellack 
md  Hm  weit  iibertrifi^,  obschon  snch  diese  in  seinen  Versu« 
then  als  relative  Leiter  sich  «eigteo»  Qer  «ufFaÜepdste  Versuch 
«tr,  dals  wenn  ßtsosotr  mit  seinem  Finger  den  Kupierpol  ei-» 
Her  Saule  berührte,  während  der  Zinkpol  isolirt  war,  das  ^ 
Goldblättchen  eines  liohüeiiberger'iclif'ii  Klcktromcters  die  K. 
des  ableitend  berührten  Pols  zei;^te,  ohngeachtel  er  in  keiner 
andern  Verbindung,  al^  durch  den  i:''|il'sboden  mit  dem  Tische 
und  dem  Elektrometer  stand.  Die  Bewegung  des  Goldblättchens 
Dich  dem  positiven  Pole  der  kleinen  trockenen  Säule  erfolgte 
selbst  dann  noch ,  wenn  eide  andere  Persoq ,  sie  mocJite  stehen, 
>«o  sie  wollte,  den  Kupferpol  berührte,  Auch  war  .  kein  Unter«- 
•chied  zu  bemerken,  oh  der  Ztnkpol  isoltrt  war,  oder  nicht.  » 
Disser  Versuch  steht  iu  einem  scheiubaien  VVideupruche  mit 


i  Sehir.  N.  B.  V.  S51s 
% 


Digitized  by  Google 


^38  Galvaniamat, 

der  Ton  BiSCBOff  In  sernpn  FoTgenmgeti  anfgtstellfeil ,  und  in 
eioeni  späteren  AnfMtse  ^  wiederholten,  Gehenptmig,  deb  durch 
lilofiie  Dernhrang  eines  Pols  der  Sänle  «nt  dem  Finger  ein  in  det 
Nähe  stehendes  Elektrometer  die  gleiche  Elektricitit  des  Pols 

erhalte.  Denn  da  im  obigen  Falle  beide  Pole  ztfgleich  beTÜhrt 
sevn  mii»«en ,  wenn  nämlich  der  /inkp oi  nicht  isolirt  war ,  so 
mufstf'n  beide  riektricitatr n  ziii^Ieich  in  dem  l'.lektrometer  auf- 
treten; cg  konnte  also  weder  die  tine  noch  die  andere  zeigen. 
Der  Grund,  daf«  demnngeachtet  das  RlekArometer  nnr  die  £.  det 
Kopfnpols  sflsgte»  leg  derni,  defs  der  negeiive  Pol  der  ange- 
wandten Sänle  viel  staiiwr  war  ab  der  positive,  indem  ßisoBOPi 
eigentlich  mit  swei  Säulen  experimentirte,  die  zwkr  mit  einender 
lusammenhin^en,  und  somit  eine  einzige  Säule  bildeten,  aber 
so  wenig  isolirt  waren  ,  dnfs  man  jede  als  eine  eijjene  Sänle  be- 
trachten konnte,  deren  !in  tertfs  Knde  durch  eine  Glasplatte  nur  un- 
vollkommen isoiirt  »ich  merklioii  auf  0  befand,  walirenddasobeie 
Ende  allein  wirklich  isolirt  war.  ünn  hatte  die  eine  Säule  von 
15^  Plattenpaaren  an  ihrem  oberen  Ende  den  Knpferpol,  die 
andere  nor  von  38  Plaittenpaaren  an  ihrem  oberen  Ende  den  Zink- 

^  pol ,  folgtich  nmlstay  unter  diesen'  besonderen  Umständen ,  der 
negative  Pol  jedesmal  das« Ueberge wicht  äufsern.  Es  leidet  wohl 
keinen  Zweifel,  dal>  jene  mit  der  E.  des  berührten,  und  da- 
mit abgeleiteten,  Poli»  gleiche  E.  des  Goldblättchens  von  ei»- 
einer  Zuleitung  der  abgeleiteten  E.  zu  demselben  durch  den 
mensehMchen  Körper»  den  Tisch,  auf  welchem  das  Biektrometer 
stand y  nnd  das  gUserne  Gehäuse  des  Elektrometers,  das  nur 
ein  sehr  nnvollkommetier  iloUtor  ist,  abhing.  Ermav  will 
indeis  unter  üknÜohen  ümstihiderf  ein  entgegengesetztes  Besat- 

^  tat  erhalten  haben  ^.  Er  isoUrte  ein  «ufserst  feine«;  Klelitrometer 
auf  das  vollkonunenste ,  st*»nte  es  in  einer  iliai*  riuing  von  7  hi* 
ö  l^u£l  einer  gut  isolirten  l^altigcn  Suule  von  3<K)  Plattenpaaren 
gegenüber }  und  gab  demselben  eine  positive  Direigen».  So 
oft  er  nun  den  +  Pol  der  Säule. berührte,  fiel  da» Elektrometer 
etwas  Sttsammen^  nnd  diveigirte  wieder  etwas  stärker,  wenn  er 
den  —  Pol  berührte.  War  die  Sänle  sehr  thatig ,  so  wurd«  dss 
Elektrometer «fficirt,  wenn  man  demselben  auch  gar  Kerne  Diver- 
gena  vorher  mifgetlieilt  hatte.    Ehmax  erklärt  bich  diene  Wir- 
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kling  daraus,  dafs  der  isolirtePol,  dessen  E.  durch  die  oliicilende 
Meriiiinirij  des  andern  |^estei>:ert  worden  ist,  einen  Theil  se-iner 
ß.  an  die  Luit  abseta«,  wodurch  also  das  .l'.leklrometer  gerade 
die  entgegengesetzte  E.  de«  ^bgtUitettn  X^ois  erhalten '  miiss«. 
Dieser  Widerspruch  zwisclien  zwei  •dnst  genauen  Boob^ichtent 
iddCi  dmch  weitere  Vemclie  aulgeklärt  wey^n.  Incics^ii  ist  es 
luoht  wohl  begfeifllch,  wie  deif  isotiite  Pol ,  in.  dem  Atigenblik« 
l»y  dals  dar  andere  Pol  ableiteod  betükrt  wird,  auf  eine  Hut- 
ifmuog  von  7  lUi  8'i'*nfr  doroh  die  Ltifthinduroh,  hinlingÜck 
m«h  B. ,  sey  es  ntm  doT«h  MitHitilkiDg  oder  durch  Vurtlieulung^ 
in  TlHiHgkeit  setzen  könne,  um  auch  das  oniplindlichste  Eick- 
troinpt*^-  merklich  zu  .ifticiron,  während  iilitrdii)«^^»  durcii  Zulei- 
tung durch      n  niensclilicJion  Köi  pcr,  den  Tisch  n.  k.  av.  von  flern. 
al>geleiteten  Pole  ^us  eine  hinlänglich  »tarke  Mittheilung,  um  das* 
60  empfindliche  Bohneaberger^schefilbktfbiiieter  zu,  «fi&ciren^  sioh, 
wM  denken  lürst.  *  •  • 

B^ngt  inan  bei  einer  an  dem  dnen  Bnde  'ableitend  beröhr'r 
tf^^Suk»)  die  immnelllo  durch  ihro^MM  iSinge  in  contiirairli<« 
disr  Abnahm^  von  dem  Maximum  von  6penäuog  an  dem  eined 
Ne  iam  0  «n  dem  tnden^  nur  die  eine  oder  die  andere  toq 
den  bdden  E.  hat,  in  der  Mitte  eine  «gleiche  Ableitung,  wie 
▼orfler  nn  dem  Ende,  an,  t-o  sinkt  dxis  iMaximuui  an  dem  einen 
Pole  auf  die  Hallte  Jierab ,  das  Nidl  des  nnderii  strint  da-jefen 
lail  der  t* nfue!>eni»es«tztt»n  E.  his  zur  selij/^^en  Stiirke,  aul  wei- 
che  das  IVIaximuui  am  andern  Ende  so  eben  zurückkam,  und 
at>  d^r  SteUo  der  j^  tz'c^n  Ableitung  verschwindet  alles  -f-  E 
otlrr  —  E,  und  lie  wird  seihst  tum  Nullpunct.  Kura  die  Saale 
kshn  in  ihren  'nraiminglicheif  j&uttänd  ab  isolirte  nnd  nii^end 
abgeleitet  gewesene  snroek. 

Man  bringe  «die  Ableimfig  an  irgend  eineiir  anderfk  beliebi- 
Pnncte  der  iscilirten  Slfinle  an^  immer  wird  die  Stelle  de» 
Ablehnn<T  0  werden,  in  welchem  Znstande  sich  auch  die  Säule 
befinden  mag,  nnd  die  Intonsitäten  d^r  einander  cnt^geripesetz- 
tenPolarelpktricitätcn  dtr  nf  diese  Vv  eise  auch  auf  dai.  Ungleich- 
ste abgetlieilten ,  sich  gegenüberliegenden,  Hallten  werden  sich 
.^pts  zu  einander  direct  verhalten  ,  wie  die  genannten  beiden 
ilälften  der^^ule  beedmmt  durch  die  Zahl  der  diese  bildenden 
bomogenen  Plattenpaare.  Bei  einer  Uatterie  von  100  Platten** 
paaren  und  einer  Ableitung  bei  33  von  unten  her^  wo  der  Ku- 
ptcipel  sidi  befindet ,  wird  das  4*  ^  ^  Zinkende  «ich  su  dem 


J 

«  E  am  Kiipferende  merkücli  verhalten  wie  2f  1 ,  und  es  wird 
liberhaupt  jeder  der  beiden  Theile  genn^  übereinstimaien  mit 
einer  für  sich  bestehenden  Säule  von  gleicher  Aufeinanderfolge 
der  Piattenpaare  und  «j^leicher  AnzaU  derselben,  die  an  dom 
glftichen  Ende  ableitend  berüiirt  worden  wären. 

Map  nehme  ewei  vollkommen  isolirte  Säulen,  jede  von  lOO 
ZinkknpfeipUtteil  in  den  Versuch,  Man  verbinde  dai  xf* 
der  «inen  mit  dffm  ,--r  Ende  des  uideni.  Pin«  nnd  Bfiniis  vov 
schwinden  hier,  T<Atg*  Indiffnrens  Intt  ein,  «bei  du  —  £nd« 
'dev  enten  wie  des  -f?  Qnde  dtr  s^rehao  Stnle  nimmt  io  StÜilbt 
sn,  und  kommt  för  jede  enf  das  Doppelte;  beide  Säulen  bilden 
eine ,  ihre  4  Pole  sind  reducirt  auf  zwei  von  doppelter  Stärke, 
die  beiden  Nullpuncte  auf  einen,  der  aa  die  correspondirende 
Grenze  der  beiden  verbundenen  Säulen  tritt.  Man  sieht  leicht 
ein,  dals  die  beiden  öaulen  sich  in  Beafiehung  auf  einander 
nur  wie  Fortsetzungen  verhalten,  indem  ihre  Piattenpaaro 
nach  demselben  Schema  auf  einander  folgen,  und  daCb  siben  ; 
dämm  auch  ihre  Pole  nm  4i»  doppelte  Intenailit  iiabeQ  mlSsse«^ 
dl  di«  Ansabi  der  Plattenpaare  die  dojiptlte  gtwmrden  ist»  Viat 
Goldblattelektrometer,  welche  mit  den  4 P^Ien^Ferbnuden  wai* 
yen ,  machen  die  beschriebene  VeiMndkniiig  im  Aitgenbticke ,  da 
die  beidm  Saufen  mit  s^ei  entgegengesetzten  Polen  oommutai« 
ciren  ,  sichtbav.  Auf  gleiche  Weise  lassen  sich  drei  solcher  für 
sich  bestehender  Säulen  zu  Einer  verbinden,  die  itatt  6  Pole 
von  einfaclier  Starke,  /a\  ei  von  dreifacher  und  statt  dreier 
Nuilpuncte  emen  in  der  Mitte  der  zweiten  Säule  hat.  Man  über-r 
sieht  leicht ,  wie  die  Verbindung  von  vier  und  überhaupt  jedes 
beliebigen  Zahl  solcher  Säulen  aqsfallen  mü^e,  immer  ist  sie 
des  Asquivolent  einer  einzigen  Säple  mit  einer  Anzahl  von  Plat« 
tenpaayen,  die  gleich  ist  dtr  SoAma  alles  Pisctanpaare  der  ver- 
bundeneir  Süd^.  Eine  entgegangesetita  Wii^ong  auf  die 
Spannung  ein^c  Voltii'schen  Säule  hat  die  Coqibination  daiself  / 
ben  mit,  eines  andern  an  ihren  gleichnamigen  Polen ,  oder  die 
Vereinigung  i^weier  Fäulen,  deren  Platten  vor  dem  Orte  der 
Verbindung  ausgegangen ,  nach  beiden  Seiten  ia  gleicher 
.Ordnung  auf  4jinander  folgen s  wenn  z,  B.  die  beiden  Säulen  A 
und  B-  nach  dcmäelbeii  Schema  aufgebauet  sind ,  und  entweder 
lin  ihrer  unteren  negativen,  oder  an  ihren  oberen  positiven 
Polen  durch  einen  Metalistreifen  mif  einander  verbanden  wer-* 
den.  aber  sonst  vollkommen  isoUrt  sind«   In  dieiem  Falle  wir-» 
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him      hMwa  SünUn  nach  d«r  dDgeineiaeD  Aegcl  auf  flinandar« 
dals  ^  bttde«  inif  «itMiiider  ansamiiMiMtoIsewleii  Pole  sich  je-. 

diesmal  so  mir  einander  ausbleichen,  dafs  nm  den  hallten  Untere 
tcJiied  der  Spannung  beider  Pole  die  SpaiimmL?  an  dem  einen 
ichwächeren  Pole  wachst,  und  an  dem  andern,  dem  stiirivern, 
alHnniiifty  und  in-  demselben  Verhältnisse  auch  die  Spannung  aa 
An  entgiBgeiigaaafarten  Polen  beider  Sanlm ,  aber  im  umpekehr- 
toi  Sinne,  abnaiBiBt  und  xunimiiit,  ao  dab  aUo  der  Spanouogs« 
aatencfaied  lAer'  Pole  jeder  aioeelnen  -Stele  aeitiei  GrQfse  nada  # 
na¥er§iidert  bleibt,  wenn  gleich  auf  diese  Weise  in  ganz  ver- 
«cluedenen  el.  AVerthen  darstellbor,  and  der  Spannungsunter- 
schied der  Endpole  der  *;anz(  n  ,  aus  drm  /nsammenstofsen  Ent- 
sprungenen Säule  gerade  eben  so  grols  ist ,  aU  der  Spannung»-  * 
ttDicrschied  der  Pole  einer  Säule,  welche  übrig  bleibt,  wenn  ^ 
MD  von  der  guama  Äniahl  der  Plattenpaare  die  Anzahl  derje» 
aige^  absieht,  deren  Platten,  wenn  sie  in  einer  Aichtang  Ter«, 
folgt  weiden,  im  entgegengesetzten  Sinne  auf  einander  tblgen» 
Auf  diese  Weise  kssen  sich  mit  Hiüfe  einer  Ableitung  an  irgend 
einer  Stelle ,   welche  auch  bei  solchen  Säulen  ganz  nach  den 
oben  putwickelten  Gesetzen  wirkt,   Säulen  darstellen,,   die  an 
beulen  linden  positiv  oder  an  beiden  landen  negativ,  oder,  auch 
aoU  sind,  und  es  gilt  hier  vorläufig  die  Regele  da£s,  von  wel- 
cher Art  die  Spnnnungen  der  Endpole  auch         mifgen,  die 
SinleQ  in  JEiuick|idit  auf  dieienigen  Wirkungen,  bei  welchen 
laBicbat  mir  die  Spannung,  und  so  weit  diese  in  Betracht, 
konrat ,  namentlloh  bei  der  Ladung  von  Batterieen ,  sich  ganz 
gleich  verhaltet?,  insbesondere  gleich  starke  Ladungen  vun  Liat- 
terieen  hervorbrini;en,  wenn  derSpannun^^sunterschied  ihrei  Polo 
derselbe  jst,  in  welclten  ba.sündern  el,  ^Vertilen  dieser  Span- 
nongsuntersolüed  apch  auftreten  möge.    Bittka  hat  sphr  viele 
Beispiele  aolcher  Volta'scher  Säulen  graphisch  dargestellt  K  ZvA 
£ciaatcmng  mög9^  hier  einige  dienen,   Gs  sey  eine  Säule  au^ 
600  Plattenpaaren  in  4  einajelnen  besonderen  Säulen,  jede  von  i^^' 
150  Plattenpaaren,  neben  einander  aufgeführt   Der  Spannnngs- 
unterschied  der  Pole  jeder  einzelnen  Sänie  werde  i  genannt. 
Werden  die  Säulen  so  mit  einander  vereiniiit,  wie  es  die  Flivur 
darstellt,  und  sind  nie  volikomnien  isolirt ,  so  wird,  wenn  vor 

^•r  Vereinigung  jede  eioselne  Säule  an  dem  obem  Kode  4>  1 
1  G*  XIT.  S9»  Avm. 
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OYid  an  äem  unteren  Ende  —  4  ^^^^''^  indem  von  «nton  nncli  oK#1fi 
srimmtlichf  v^iinlen  so  aufgebaut  wurden,  fLiPs  d\e  /inkplitfpn 
auf  den  Kupferplatten  lagen,  nach  der  Vereinigung  der  beiden 
Carsten  Säulen  mit  ihren  isngleichnaniigen  Polen  die  positiv« 
Spanntmg  «nf  "f*  1>  negarive  auf  —  I ,  nach  der  Vereini- 
gung mit  der  Zten  Säule  auf  4*  H  u»^*^  Ht  ^""^  n^tch  delr 
Veieinigung  mit  der  4ten  auf  -4-  2  und  —  2  för  alle  4  Säulen; 
die  nnnmehro  ein  Ganz#«  bilden ,  gestiegen  *#vn.  Berlihrf  man 
in  diesem  l  alle  dns  positive  Ende  ableitend  nnd  bringt  es  nnf  O 
herab,  so  steigt  das  noufitive  Kndn  nnf  das  j^Liximum  Diimüv^i 
mif —  4,  da»  Doppelte  der  fnihereiu  umgekehrt  bei  ableitender 
.Berührung  dea  negativen  Pols  h,  der  »einerseits  dadurch  anf  0 
gebracht  wird ,  steigt  der  positive  Pol  a  von  <-|-  2  auf     4.  Nun 

K  "tvreinige  man  aber  mit  deti  3  ersten  Säulen ,  die  an  ihren  ent- 
gegengesetzten Polen  mifeinander  communiciren'und  so  ein  ho- 
mologes Ganzes  bilden,  die  4te  Süole  durch  die  gleichnamigen 
nr^ntivpn  Pole,  so  werden  sich  die  Pole  ouspl^irhrn .  dor  scln\  ;i- 
chere  Pol  g  wird^nm  den  Iialben  Unterbcliied  der  Spannung  bf»i- 
derPote  d.  b.  um  ^  wachsen  und  auf — 1  steigen,  der  ihm  corre- 
apondirendePol  h  wird  nun  ebensoviel,  also  von  — ■  {  auf  Osin-' 
ken,  dagegen  wird  der  dem  Pole  f  zugehörige  Pol  e  um  eben  so 
viel  steigen,  als  dieser  in  der  Ausgleichung  mit  g  gesunken  war, 
also  von  '+  H  •"^  2  gehen  und  der  SpanntingspnferscMcd  iler 
Endpole  der  ganzen  vereinigten  »Säule  wird  =  ^}  seyn,  ganz  der- 
selbe wie  einer  Siiule  von  300  Plattonpanren ,  die  übric;  f)lcibt, 
wenn  man  von  der  Anzahl  öCfO  allf'r  Plattonpaare  diejenige  der 
Plattenpaare,  die  in  Beziehung  auf  einander  nach  einer  entgegon- 
gesetzten  Ordnung  gebauet  sind,  also  die  der  (^äule  3  und 4  = 
300  abzieht.  Berührt  man  mm  den'Dräht  t  ableitend',  so  erhält 
das  Ende  H  1  und  das  Ende  a  -|-  3,  aber  der  Spännungsnn- 
teischied  ist  unverilndert  nur  durch  +  dargetellt.  Umgekehrt 

f* verhält  sicli  alles,  wenn  die  Säulen  1  und  '2  mit  ihren  glcitlina- 
mi^en  positiven  Polen  verbnnuon  wurden,  und  dif^  AMf^iliMi^r 
bei  s  angebracht  ist.  In  diesem  Falle  sind  beide  Pole  negativ, 
ihr  Spannnngsunterschied  ist  aber  gleichfaila  2* 

Versuche  mit  dem  Condensator» 
7i*   Eine  andere  Metbode,  die  frde,e1.  Spannung  einer 
g^anz  offenen,  oder  wenigstens  nur  an  dem  einen  Ende  ableitend 
berührten  Säule  darzultellen ,  ist  durch  Hülfe  des  Condensators.  ' 
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in  diesen  Vcrsucltrn  zeigt  «ich  die  Säule  schon  auff^lend  als  ein 
glaichsam  nnencii^ipflicher  Qaell  Ton  £.,  indem  man  jeden  Con- 
densator  von  jeder  beliebigen  Gopacität  unter  günstigen  T^mstan-* 
d«o  so  weit  laden  kann ,  dala  er  die  el.  Intensität  der  Pole  in 
dam  VeHiÜltnisse  seiner  condensirenden  Kfeft  gesteigert  darst^h* 
Han  beseicline  dieae  Knft  durch  das  Verhältnifs  n  :  1 ,  womit 
angedeutet  weiden  soll,  deiCs  die  CoUectorplatte ,   wenn  dia 
o^re  Platte  des  Condensafors  mit  dem  Erdlyoden  In  Verbindung 
ist,  wahrend  eine  K.  von  beliebiger  Spanniuig,  die  aus  einem 
unrrschöpllichen  (Juell  «lioser  Tlatte  zngi^fiihrt  M'ird,  oime  jedoch 
Stark  o*^"^}^       sevn  ,  um  durchbrcLlien  zu  kiinnen  ,  diese  Span- 
nung n  mal  verstärkt  a^igt,  wenn  die  obere  PJatte  aufgehoben 
wird.    Ihn  jede  eigene  galvanische  Wirkung  der  i^latten  des 
Coodenaators  mit  den  Platten  derSauie  sa  beseitigen,  bediene 
BDSD  sich  Kiaibei  solcher  Condeniatoren,  daran  Platten  Ton  S^ink 
und  KopCnr  sind ,  so  dals  mit  der  'Zinkplatte  der  Siule  jedesmal 
die  Zini^lalle  des  Coodcniators,  mir  der  Kupferplatte  die  K-«p- 
ferplatte  desselben  in  Beriihmng  gebracht  wird.    Bringt  man  bei 
einer  isolirten  Säule  den  einen  Pol  mit  der  CoUectorplatte  des 
C'  II  it  r.sators  in  Verbindung,  währetid  die  obere  Platte  dessel- 
ben ableitend  berührt  wild,  so  wachst  die  iSpannung  andern 
Pols  aagenblicklich ,  und  eiTeicJit  in  dem  Verhältnisse  mehr  das 
mögliche  Maximum,  oder  i4eigt  auf  das  Doppelte,  in  welchem 
die  Capacität  des  Conden»ator»  seifist 'grtfÜser  ist;  dieser-  zeigt 
nch  aber  nnr  schwach  geladen.    Bringt  man  dagegen  den  einen 
Pol  mit  der  CoUectorplatte  des  Condebsators,  die  anf  ein  passen- 
des Elektrometer  aufgeschipubtist,  und  den  andern  Pol  mit  der 
andern  Platte  desselben  in  Verbindung ,  so  selgt  sich  nach  auf- 
gehobener Verbindung  und  Aufhebung  der  obem  Platte  desCon* 
densators  die  doppelte  Spannuni;,  die  der  Pol  der  iiolirtcn  Sriiile 
an  und  für  sich  iiat ,  und  so   vif  l  mal  ^f  steii»ert,   oI.h  dio  cnn- 
driisirende  Ivraft  des  Condensators  betragt,  oder  wenn  wir  die 
Spannung  des  Pob  m  nennen,  so  seigt  sich  jetzt  in  der  CoUec- 
torplatte eine  Spannang  +20in  ,  und  eben  ao  in  der  aufgeho-^ 
Venen  Platte  desCondensat^s,  an  einem  conrespondirenden  Elek- 
trometer geprüft,  die  Spannung  4^2mn.   EsTersteht  sich  toa 
salfaec,  dab  um  diese  Versuche  mit  Genauigkeit  anstellen  sn 
ktfonen,  keine  grttfsere  Süolen  ab  Ton^  höchstens  12  Plattenpaa- 
rcn-  angewandt  werden  dürfen ,  wenn  man  noch  durch  Strohe 
halmelektrometer,  dici  man  unter  t»ich  und  tuit  einem  Guldblait- 
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«MtrometervergleidilMr  machen  kamii  die  fipummgen  nmeii 
will  y  dran  schon  mit  Cond«nsatoren|  dmn  condeosireodes  Ver* 

niMgen  60  bis  lOOfaeh  ist,  wurde  man  hei  Säulen  von  IM)  his  30 
JHattenpaaren  in  obigem  I  alle  Spannungen  erlialten  ,  die  weit 
iibfr  die  Grenzen  des  Anschlagens  der  blroiihalmchen  hinatis 
geilen.  Für  solche  kleinere  Säulen  ist  die  Spannung  m ,  die  we- 
gen ihrer  Kleinheit  nicht  unmittelbar  erkennbar  ist,  dem  Gesetze 
gemäis,  dafs  dieselbe  Iii  geradem  Verhältnisee  mit  der  Zahl  der 
Plattenpaare  stehe ,  nach  der  an  'einer  Sttnie  von  100  Platten- 
paaren  unihittelbar  bestimmten  Spannung  in  Anschlag  gebracht. 
Werden  die  beiden  Pole  derselben  Sünte,  deren  Spannung  m  ist, 
gluichxeitig  mit  den  Collectorplalteii  zweier  Condensatorcn  ,  de- 
ren condensirende  Kraft  gleichfalls  n  sey,  in  Verhiiidiuig  ge- 
setzt, und  berührt  man  ihre  oberen  Platten  ableitend,  so  zeigen 
sich  nach  Auihebong  dieser  Platten  nicht  die3pannnngeii  2(nn, 
sondern  bloft  m  £s  tritt  hier  also  gans  derselbe  fall  wieder 
ein ,  3en  wir  hei  dei  Prüfung  der  Spannmig  eines  esnvelnen 
Plattenpaars  durch  den  Condensator  kennen  gelernt  haben.  In 
beiden  Füllen  laden  die  Pole ,  die  sich  in  dieser  Hinsicht  als  ein 
iiperschüpflichtr  (^)Liell  von  1'.  von  der  bestimmten  Spuiiiiun 
benehmen,  welche  sie  selbst  haben,  die  Colletlorplatte  c3t'k 
Cortflensators  bis  SU  ihrer  vollen  Intensität  m,  in  deifl  einen 
Falle  aber  ist  die  condensirende  Kraft  des  Condensators ,  wenn 
die  seiner  CoUectorplatte  xugefiihrte  B«  m  durch  ihren  gleichen 
Gegensatz,  der  äbs  einem  gleichfalls  ttttersch{$pflichen  Queli  ent-r 
springt,  gebvnden  wird«  noch  einmal  so  grofs,  als  wenn  diese 
£.  blofs  durch  den ,  aus  dem  0  der  E^rde  zugefiihrten,  Gegen- 
satz iiebiinden  wird.  Nennten  \\\\  also  die  condensirende  Ki^ii 
für  diesen  2ten  F'all  n,  so  wird  sie  iui  den  eisten  Fall  2n,  und 
folglich  müssen  auch  in  )enen  Versuchen  die  gleichen  Spannun«« 
gen  m  in  dem  Verhalmisse  von  n ,  und  2  n  gesteigert  erschei«* 
nwif  d«  h.  in  dem  ersten  Falle  zeigt  der  Condensator  2 mn,  in 
dem  zweiten  nur  mn  ^.  Wird  der  ein«  Pol  ableitend  berührt, 
so  steigt  bekanntlich  die  Spannung  des  andern  Pob  auf  das  Dop-r 
pehe  =  2  m.  Auch  in  diesem  Falle  zeigt  die  Collectorplalte  des 
Condensators,  dessen  obere  IM.ute  mit  dem  Erdboden  in  Ver- 
Jaindung  ge:»etzt  wird,  nacii  dem  Aulheben  der  ietzteien  eine 
Spannung     2mn,   Unter  diescA  Umstanden  ist  awai  die  con- 
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tendirende  Knft  not  =s  aber  di«  el.  Intensität  des  Pols ,  die 
obie  geschwScht  sa  werden  condensirt  wird  s  2  m ,  a1«o  das 
Pirodiict  gleichfalls  2  m  n.   Durch  Hülfe  des  Gondenssfors  läfst 

sich  besonders  auffallend  das  Zunehmen  der  Spannung  der  auf 
einander  folj^eiulen  Plattenpaarc  in  einfacher  arifhmptischer  Pro- 
gression anschaulich  darstellen.  INenncn  wir  den  el.  5pannungs- 
tintPFschied  zwischen  Zink  und  Kupfer  1 ,  und  also  iiir  0  des 
KapCsn  die  positive  Sjiannong  des  Zinks  gleichfalls  1 ,  und  be-> 
Ingt  dieselbe  an  einem  Strohhalmelektrometer  Grad,  soferne 
ein  Condensator,  welcher  QOmal  condensurt,  sie  von  1*  ceigt, 
so  wird  sich  bei  Anwendung  eines  solchen  ;;<'Iiörig  regulirtcn 
^»trohhalmclelvtrometers ,  dessen  (ii.ulo  (.die  aber  begrcillich  nicht 
mit  den  Graden  des  Kreises,  von  w  elchem  die  Strohhälmchen 
die  Radien  sind,  zu^amoieDfallen  können)  durch  ihre  Zahlen- 
Verthe  die  GrttUen  der  el«  Intensitäten  möglichst  genau  angeben, 
DDd  eines  Condensaton,  welcher  ^60nial  condensirt ,  bei  derPhi- 
der  eL  Spannungen  der  anf  einander  folgenden  Platten,  in-> 
dtm  die  unterste  Kupferplatte  fortdauernd  ableitend  berührt,  und 
die  Platten  nach  der  Reihe  mit  der  Collectorplatte  des  Conden- 
sators  in  leitende  Veibindang  gebracht  werden,  die  tl.  Span- 
mvt^  der  2ten  Knpferplatte  = -}-  1°,  der  2tcn  Zinkplattü  =  -j-  2*, 
der  3ten  Kupferplatte  =  -j-  2°,  der  3ten  Zinkplatte  =  -f-  3» 
0.8.  f.  ergeben,  woraus  folgt,  dafs  diese  Spannungen -j^i  ^ 
D.i.£  sind*  Wird  der  Zinkpol  ableitend  berührt,  so  zeigen  sich 
die  negativen  Spannungen  in  gleichem  Verhältnisse  wachsend» 
Man  kann  audi  an  einer  isolirten  Säule  unmittelbar  das  Gesetz 
der  Abnahme  der  Intensitäten  in  einfacher  arithmetischer  i'ru-  ' 
grcssion  von  den  beiden  Polen  aus  nach  der  Mitte  zn  durch  den 
Condensator  darstellen  ,  indem  man  von  beiden  li,nden  aus  die 
in  gleichen  Entfernungen  von  ihnen  liegenden  respektiven  Zink- 
und  Kupferplatten  die  eine  mit  der  Collectorplatte ,  die  andere 
But  der  obern  Platte  d^s  Condensators  in  Verbindnng  biingt* 
Dorcb  Hülfe  eines  kräftigen  Condensators  kann  man  selbst  aus 
Süolen  Ton  geringer  Anzahl  von  Platten  hinlänglich  starke  Zei-  j 
eben  von  K.  erhalten,  um  sie  bei  hellem  Tage  in  biclitUciiea 
1: unken  hervorbrechen      sehen.  ' 

Unvollkommen  geschlossene  Säulen.'^ 
72.   per  dritte  Zustand »  in  welchem  die  elektroskopischeit 
Vorhältnisae  4«  Säule  betrachtet  werden  ktfknen,  ist  derfenige 
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ier  imvollkommgntn  oder  polUommeum  Sohliafsttffjg  denetbea 
dnich  fainen  Leiter,  Eine  tUToUkominene  ScfaUelmig  der  Säolt 
findet  durch  unvollkoxiiineiM'  Leiter,  wohin  die  Flassigkeiccn 
oder  galvanische  Leiter  der  !hen  Classe  gehören  ,  eine  voUkom*« 

meue  durch  i^letdilt.'  hUtt  ,  w^  ii.!:*-  die  beiden  Pole  nut  t'iiiander 
verbinden.    Verbindet  man  du;  beiden  Pole  einer  i^uiirten  Vui- 
tauschen  Säule,  die  aus  einer  lunlüDjjlichen  Anzahl  von  Platten- 
paaren (wenigstens hondery  besteht,  um  die  Dlättchtn  eiiiitsBen- 
net'echen  Elektrometers  zu  eines  merkÜcKan  Divergens  su  brin^ 
gen,  dtttch  eine^wischen  ihnen  ansgefpenntei  gut  befettchtote» 
fianfeiie  Schnur,  entladet  die  Säule  durch  einen  Metalldraht,  und 
bringt  denselben  gleichzeitig 'anfser  Berührang  mit  den  beiden 
Polen,  so  werden  die  Goldblättciicü  dci  l.lcULi  uuicUr ,  wlIlIiö 
mit  den  beiden  Polen  in  Berührung  sin<l  ,  und  die  waiirend  der 
Entladung  ^usammebg^ialieu  wojcn,  in  ^ehr  kurzer  Zeit  wiedet 
aus  einander  gehen,  und  bald  ihre  vorige  DivergQOS  annehmen, 
so  dals  also  die  ,Säule  durch  die  hanÜBSie  Schwur  so  gut  vne  gar 
micht  entladen  scheint.  •  Berührt  man  nun  den'Theii  dek*  Schnur, 
welcher  dem  negativen  Pole  zunächst  lie<< t ,  so  wird  die  Divei^ 
genz  des  mit  dem      Pole  verbundenen  Elektrometers  zuneh- 
men, und  ihr  nu)>^liches  I\Lxiiuiiai ,  d.  h,  das  Doppelte  von  der 
Spannung,  welche  der  Pol  der  isolirten  JSauh«  Jiat,  zeigen,  wie 
in  dem  Ealle ,  weun  man  bei  dioser  den  — Pol  unmittelbar  be- 
rührt, zugleich  wird  das  mit  dem  — i^oie  verbundene  Eiektn^ 
meter  seine  Divergenz  gänzlich  verloren  haben.   Berührt  man. 
hingegen  den  Theil  der  Schaar,  welcher  dem  +Pol  naher  ist^ 
so  steigt  auf  gleiche  Weise  die  Spannung  am  -r-Pole  auf  aht 
mögliches  Maximum ,  und  der  -f-  Pol  sinkt  auf  0.    In  der  IVlitte 
der  Schnur  gieb?  es  einen  Punct,  den  man  berühren  kann,  ohne 
da(s  die  Spannung  weder  au  dein  eiiten,  noch  an  dem  andern 
Pole  zu*  oder  abnimmt.    Die  Schnur  hat  also  selbst  zwei  po-^ 
l^e  Hälften  und  einen  Indifferenzpunct ,  was  man  auch  noch 
weiter  daran  erkennt,  da£i,  wenn  man  die  beiden  Elektrometer 
an  der  Schnur  nach  der  Mitte  hihfiihr^,  entere  fortdavetod , 
des  mit  der  seinem  Pole  angehllrigen  E. ,  diversen,  jedoeh  mit 
abnehmender  Intensität,  so  wie  man  sich  der  Mitte  mehr  nähert, 
wo  t)ie  (iir  jedes  =0  wird.    ISinmit  man  dieSchnur  kürzer  oder 
länger,  so  hndet  immer  das  nämliche  Phänomen  statt,  nur  ver- 
ändern sich  die  Verhältnisse  der  polaren  Theile  unter  sich. 

Eid  ganz  ähnliches  Verhalten  zeigt  auch  ^da  Weuenäule, 
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imh.  welcha  die  Verbindung  zwischen  denPoitn  gemacht  wird, 
tiod  in  ^eser  Hiiuicht  babeii  besoivders  EaMAJi'«  Vertuche  eir 
tfge  fiir  die  Tliepm  der  Säule  istere^Bante  Resultate  geliefert  K 
Aoeine  Glasröhre,  welche  sum  Gasapparate  bestimmt  war,  war- Fig. 
deo  TOQ  der.  I^arape  drei  Rdhrch^  ala  Tubula^uren  angeblasen,  ^* 
wovon  eine  £.  gerade  in  der  Mitte,  die  beiden  andern  C  und  O 
in  gleichem  Ab.staiide  von  den  Enden  der  Rohre  sich  berandoii. 
Die  HrJhre  u  urde  mit  lirunneawasser.  angtiiiilt ,  ur.d  zwei  Pla- 
üüJrdlite  so  hineiugestotkt ,  dafs  die  8[)itzen  der.selbon  G  Z.  voa 
eiDitnder  entfernt  standen.    Diese  Drahte  wurden  mit  den  Polen 
eiqer  sehr  wirksa9ieii  Batterie  von  1^(K)  Plattcnpaaren  verbund&ii^ 
und  Eugleich  an  jadem  Dralite  ein  hinlänglich  eropfindlichef 
Goldblattelel^trometer  ange^rathl^.  Die  Qaserzeiiigung  ^ar  wenig 
leMtsfi,  juidl  die  Elektrometer  zeigten  beinahe  di^elbe  Diver* 
genz,  wie  wem»  sie  wut  den  völlig  isolirten  Polen  in' Verbindung 
üSiideiL   Bei  <W  B^nUming  des  Wasaafs  mit  dem  Drahte  im 
TuLulus  C,  ,\velcher  dem  positiven  Pole  A  zunächst  war  (im 
Originale  hteiit ,  oiinc  /.weilel  dm  ch  einen  DiuckfeJiler ,  mit  ei- 
linu  wohl  isoliiteii  Drahte)  vermehrte  sich  augenblicklich  die 
Divergenz  dea  Elektrometers  an  B,,  beinahe  eben  so  stark,  ala 
hätte  man  den  Pol  A  selbst  berviirl|   ^ina  Berühmt^  des  AYas-* 
fters  im  TubuUis  1)^  welcher  an  ilen  negativen  Fol  B  angrenzte, 
Woalmi  dem  ElektrQmeter  in  B  ajie  4^4V«igonz»  und  erhöhte  iq  * 
l^fkhem  Verhallniaai)  die  Divergenz  an  A«   Berührte  man  abex 
dss  Wasser  im  »itteüten  Tubulua  B , .  welcher  von  .den  kleiden 
Satteriedrähten' gleich  weit  abstand,  sq  war  an  keinem  det  bei- 
den Elektrometer  eine  Spur  von,  vermehrter  oder  verminderter 
Diver^jenz  zu  bemeikeii.     Diese  .poUre  Vertheilung  der  E.  in 
tlor  \ V  uäseriaide,  vermüge  welciierdie  ein©  Hallte      >  die  an- 
tltre —  t\.  ii>t ,  7-eigt  sich  auch  noch  als  dieselbe,  wenn  man 
der  Länge  nach  in  die  Wasser^ufe  Drahte  hineinbringt,'  welche  Flg. 
winkelrecht  gajbogeti  mit  dem  /eio^n  i^heukel  aus  den  Tubula-^*' 
tuen  hervorragen.    Jeder  dieser  Dräfeae  seigt  themifche  Polari« 
tit,  oder  die  beiden  ohemis^en  Pole,  und  zwar  an  dem  £nde^  ^ 
Welches  dem Pojardrahte gerade  gegenübersteht,  .den  entgegen 
gesetzten  chemisch  «el. 'Pol,  an  d^m  abgewandten  den  gleiohna* 
aijgen,  und  in  der  Afitte  eine  indifiVtrente  Zone,  so  dufs  sich 
von  dem  DraJite  A  au^,  welcher  uüt  dem  -J-Pole  iu  Verbiudung 
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steht ,  die  chemischen  Pole  so  mif  einander  folgen :  Oxy^pol 
des  Drahtes  A;  jGsspol  —  indifferente  Zone « —  Oxydpol;.  Gas- 
pol indifferente  Zone  —  (Hydpol;  Gaspol  des  Drahtes  Bf 
welcher  mit  dem  —-Pole  in  Verbindung  sieht.  Das  ans  dem 
Apparate  hervorragende  Ende  {edes  MetaUdrahts  wiirde  amEletk«- 
trometer  geprüft,  und  es  fand  bich,  dafs  C,  als  dem  positiven 
Polardrahle  der  Batterie  näher,  auch  positive  Divergenz  gab, 
und  D ,  als  dem  negativen  Polardraiite  zu  hegend ,  das  Elektro* 
meter  negativ  af&cirte.  Hier  erfolgte  also  die  Entwicklang  deä 
Wasseratoftgases  an  dem-  Tiieile  eines  Drahtes  |  welcher  selbst 
freie  4*  ^  zügte,  und  das  tßnde  eines  Drahtes,  welches  selbst 
—  el.  war,  rerhielt  sich  wie  ein  •}*  el.  Polardraht.  Man  sieht 
auft  diesen  nnd  vielen  andern  ähnlichen  Versuchen,  welche  fia«» 
WAV  in  seiner  Abiiandluns  besciireibt ,  tlals  inr\n  die  el. -chemi— 
sciie  Polarisirun^  der  Drähte  wohl  zu  unter^c heulen  hat  von  der 
mit  frtiier  Spannung  begabten  E. ,  welche  nocii ,  nebenJier  an 
ihnen  anftreten  kann  |  oder  die  in  Strömung  begriffene  £.  von 
der  «lektroskopischen ,  welche  als  solche  sich  in  Ruhe  befindet* 
Je  g^nnger  die  Leitungifthigkeit  des  flüssigen  Leiters  ist» 
welcher  die  beiden  Pole  der^Sänle  mit  einander  anbindet,  aia 
so  mehr  kfimmt  die  freie >t  Spannung  derjenigen  nahe,  welche 
bie  im  voiiivomiiicn  liolirten  und  t^aiiz  dlVenen Zustande  derSäole 
zeif en  ,  ie  oroCser  diese  Leitui)i>slaiii;'k.eii  ist.  um  so  mehr  sinkt 
diese  Divergenz.  Alle  Umsläude ,  von  xyelchen  das  Quantuni 
der  Leitung  in  dem  flüssigen  Leiter  abhängt ,  werden  also  hiev 
ihren  EinflnTs  ausüben.  Dü  die  Leitongsfähigkeit  dM  Wassers» 
wie  eines  jeden  flnssigen Leiters,  im  nmgekelimnVerhiiltniss» 
der  Ansdehnung  der  LSage  nach,  ifnd  im  geraden  Verhältniss« 
'des  Durchmessers  der  Süule  der  Flüssigkeit  steht,  die  sich  swi<* 
scheu  di  n  I\iiuten  befindet,  Von  deren  einem  die  E.,  zum  an- 
dern izeleitet  werden  soll,  so  begreift  ntan  ^  dafs  die  ISahe  oder 
i^ntfernung  der  Polardrähte  in  derselben  Gasentbindungsröhre 
den  gröfsten  Einfiuüs  auf  die  freie  Spannung  der  Pole  ausüben 
mnJs.  In  einer.  BXIhre  von  j-  bis  Z.  Durchmesser  ist  eine  Ent- 
fernung der  Drähte  Ton  12  Z»  schon  hinreichend,  die  ganse  In<- 
tensität  der  Pole  herzustdlen,  die  aber  aflmiflig  abnimmt,  so 
wie  sie  einander  genähert  w^erden,  und  auf  0  herabsinkt,  wenn 
sie  eine  oder  ein  Paar  Linien  von  einaiidcr  abstehen.  Ist  dagegen 
die  G!asi<ihio  einige  Zolle  weit,  so  ^st  selbst  bei  einer  Entfer- 
nung von  12  Z«  und  darüber  ^  keine  Dive^enz  der  mit  den  1^, 
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gleicher  T.aniie  und  "leichem  i^uixJiöchnitte  der  lliiüsisen  Säule 
die  vcfscliiedene  I  - 1 1 ungsfalii^keit   der  Flüsbigkeit  von  einem 
tben  lo  gror^eci  Kiniluüse  seyn  müsse ,  versteht  «ich  von  i>elbftt« 
8d  isoL'rt  auch  die  dtinaite  Schicht  Yoa  0§i  dia  Vtrfaindang  dei 
beul«a  Pol«  voUkomMn,  luid  bei  det*  grttliliiili^ch«»  Awiä- 
ktrong  dar  im       ^^tbraditsii  Pokrdditet  ohae  dalSi  et  snr 
«iiUiolwtt  B^ilOunng  kownt»  «diyt*  üth  wenigstens  bei  Sün» 
Un  von  100  bis  200  PkittmipMa«ti  dl»  «L  Intenntät  der  Pole  «ii- 
g^ichwücht,     Alkohol  verhalt  sich  in  diesen  Versuciien  aU  ein 
etwa  Qmdiy  so  schlechter  f.eiter  wie  destillirtes  Wasser.  I^Ierk- 
vürdfg  ist  die  io  auffallende  Vtrmehmog  des  Leituagfvermö« 
geos  des  Wassers  durch  einen  sein  kleinen  Zusatz  «nee  SalzeSi 
B.  B.  Ton.  KocKeeb.   So  eah  EKma«^  in  einem  Feile »  wo  beim 
Abitande  von  8  Z.  der  Poleidiftkte  vou  Platin  bei  einer  Säule 
Yeo300  PktteBfMMren  im  leineteil^  deatilliiten  WaMer  diie  Elektro* 
meter  die  ung^sohwfiehte  Iiüeneität  {de^  Pole  zeigten  ,  diese  en- 
genljlu  klicii  uut  0  iierabsinken ,  uud  den  Gasstruia  der  riatin- 
^ulite  wenigstens  auf  das  6fache  ver.stailvt,  aU  er  nur  (3  —  H 
Tropfen  einor  schwachen  Aufldäung  voo  Kochsalz  zu  der  Unze 
Wasser,  die  sich  in  der  Gasräbre  befand,  hinzutr()pfelte.  Wena 
•bcr  anok  io  aoleben  Ftiilen ,  wo  gut  ieitendo  Flüsaigkeiten  in 
«aer  geringen  Ansdebnniig  in  der  Gesentbindimgirtfbre  Mge* 
inadt  werden,  dBe  freie  eL  Spannung,  so  weit. sie  dorch  die 
«Dpfindlichsten  Elektrometernoch  erbennber  ist,  ganzlich  finf* 
gehoben  wird,  so  i^t  daium  die  Säule  an  ihren  Polen  docli  uie 
gänzlich  auf  0  j^esunken ,  wenn  die  E.  der  irUiAsigkeit  durch 
bioise  Dralite  zugeiiiiirt  wird,  denn  man  wiid  jedesmal  durch 
den  Condensator  nacb  dem  oben  angegebenen  Verfahren  ^  indem 
ans  die  CoUectoiplatte  mit  d^-einen  Poiardiebte  und -die  obere 
Plaue  des  Gondensators  mit  dem  andern  Folardrafate  io  Beiührnng 
einen  sehr  merklieben  Bnckstend  von  freier  eo 
^  Polen  wahmdimen  ,  WelcheT  neeb  Verschiedenheit  desLel- 
tungsvermtt^ffns  der  l  Itissigkeiten  sehr  verschieden  ausfallt,  liud 
t/tühit  zum  iVInisstabe  liit  sesj  Leituni'sverm^iL'eiis  dir)ii  n  Lunti. 

Verbindet  nun  nach  Jäc^kh  ^  jeden  Pol  einer  Sakile.  ieUend 
ftit  dem  Erdboden  ,  so  ladet  jeder  (immer  in  einem  besondem 
Vanucbe)  .den  tan  ibm  angebrachten  Cofidensator,  während  dt« 
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mit  meiner  eigentliiimlichen  E. ,  iJik-  ItHcnsital  ist  aber  nur  dem 
kalben  Maximum  gleich,   mit  welciieia  derselbe  Coiiden<»ator 
nnter  den  dazu  erfordeiüchen  Bedingungen  (Nr.  71*)  an  dieser 
Säule  geladen  werden  kann.     Sind  jedoch  dio  Leiter^  dttroh 
weiche  die  Pole  mit  der  Erde  verboodMi  wetdra,  tob  ver* 
fduedener  GKle,     fi.  dn  mnf  trvchoBes  Hob,  der  «ndeia  ne»» 
m  Papier,  so  nähert  fich  die  E.  d<e  echleehttr  «bgeleitelen  Pob 
mehr  dem  Mmmom,  die  -dee  beseer  efagelehefeii  eber  tritt  nnter 
die  Hallte  des  I\laximuras  zurück.     Lrstere  licliauptuiig  ist  iu- 
deis  in  ihrer  ganzen  Strenge  nicht  richtig  ,   einmal  in  der  Hin- 
sicht nicfit  I  dal's ,  wie  partieU  auch  die  ÖcJiliefsung ,  wie  un- 
vollkommen auch  die  Ableitung  der  Pole  von  beiden  Seiten  eiii 
(die  ja  selbst  nichts  als  eine  solche  partielle  Scjhiie&ting  ist)  seya 
mag  y  ▼oiansgesefsfy  dafs  sie  von  beiden  Seiten  nur  gleichmlilsig 
sey ,  die  freie  Spanmhig  der  ^ole  jtdenfalk  etwas  abnimmt,  mid 
also  auch  die  Ladung  des  Coädensatofs,  nicht  dieselbe  Stürke 
erlangen  kann,  aU  wenn  (Jie  Säule  isoürt  ist,  und  die  an  bei- 
den Seiten  zni^leicJi  angebrachten  Condensaf  oi  cn  nunmehr  das 
halbe  Maximum  zeigen,  indem  der  Condeusator  in  beiden  Sai- 
len nichts  anders  leistet,  als  äi^  Jedesmal  vorhandene  Spmy' 
nung  im  yerhäUnUae^'eeiner'COndmeireiHUn  Krmfi  iferetärH 
%XL  seig»n;.  aatMat|^em  aber  ist  sie  auch  in  der  Hinsicht  nicht  ge* 
Hau,  in  wtefera  der  Grad  der  Ableitung  der  Pole  hierbei  scinan 
Einflufs  Üufsert,  wdcher  selbst  sehr  mannigfaltig  seyn  kann. 
RiTTKH  bemerkt  richtig       dafs  alle  partielle  Scliliefsungen  der 
Säule  bis  hinauf  zur  totalen,  nitiili  al>,  mt  hr  oder  weniger  weit 
gehende  Ableitungen  derselben  zu  beiden  Seiten  sind.    Ist  der 
Boden  eines  Zimmers  bestandig  der  gleiche,  und  so  trocken,  als 
•r  et  in  einem  reinlich  gehalteMm  Zimmgr  to  seyn  pflegt ,  so 
find  er,  daüs  Menschen  eine  w«tt  luäfidfgeie  Ableitung  an  den 
Polen  der  Säule  ala  JEisendiähte  bewirken  und  somit  schon  eher 
eine  bemerklich  werdende  Sebwiehnng  der  Spannung  bei  der 
Säule  selbst  hervorbrachten.     Dasselbe  geschah,  wenn  da,  wo 
jeder  Lisendraht  den  Boden  berührte,  Wasser  einen  nassen  Flock 
machte,  ohne  dafs  diese  iSässe  am  Boden  beide  Drähte  unter 
einander  wirklich  verband ;  stärker  wird  die  Schwächung  der 
Pole  9  wenn  die  gcBMSteUt  deeBodUns  switchen  den  beiden 
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Dlifatmi  nftfs  gemacht  wird,  eben  so  macht  es  einen  Ihiterschied, 
ob  man  nur  mit  eini^m  oder  mehreren  Fin;^ern  die  Pole  ableitend 
berukrt,  und  ob  dieses  durch  eine  oder  durch  mehrere  Pertooen 
geschieht.  Die  von  allen  diaMn  Umständen  abhangigen  Ver- 
•cbiadenheiten  der  Scbwadmng  der  Pole  niiaaen  »ich  iedeteul 
ndi  si  den  Ledmigeii  des  Cottdennioftluiiid  tfano.,  dl«  ledoch 
im  kdnem  einsigen  Felle  ludb«  Masdiiniai «  womit  die  toU- 
knenen  itolitte  fmd  «n  beiden  Polen  tug^eidi  geprü^  Säule 
den  CondeiLKator  ladet,  eneicliea  kann* 

■ 

Vollkommen  geschlofiseiie  Säule. 

73.  Werden  die  beiden  Pole  der  SXule  durdi  einen  Me- 
nBdraht  mit  einander  verbunden ,  so  ist  die  Seole  im  Znstande 
^  ▼dllkommenen  Schliefsnng  nnd  zeigt  weiter  keine  8pttr  von 

freier,  mit  Spannung  begabter  j..  nacli  aufsen,  und  auch  durch 
die  besten  Condensatoren  läfst  §ich  durch  das  in  Nr.  71  nn  <^-'e- 
bene  V'ertaliren  keine  bpur  von  Ladung  erhalten.  In  einem  sol- 
chen vollkonnmen  geschlossenen  Zustande  wird  auch  eine  Saule 
sich  befinden,  die  statt  in  gerader  verticaler  oder  honsontaler 
linie  geschichtet  xv  •«yOt  gleichsam  einen  Kreis  bildet,  in  wel- 
chem die  beiden  Endplatten,  die  in  jener  die  Pole  bflden,  nn* 
miiteibaT  an  einander  grenzen,  irgend  eine  Metallplatte 

einer  solchen ,  zum  Kreise  in  sich  selbst  geschlossenen,  Säule 
leitend  mit  der  Krde  verbunden,  so  auisern  nach  JJigir  *  alle 
andern  Platten  dieselbe  £. ,  die  den  Condensator  laden  kann, 
aber  überall  an  allen  Platten  nur  eine  und  eben  dieselbe  Inten« 
sität  hat,  und  diese  Intensität  wächst  auch  nicht  mit  der  Anzahl 
^Ketten,  ans  denen  die  Säule  besteht,  spnden|  ist  In  aUea 
Sialen  nur  so  grofs,  als  sie  der  prüfende  Condensator  von  einem 
«Bzelnen  Paare  Metallplatten ,  welche  leitend  mit  der  Erde  ver» 
Iwnden  sind,  auch  ei halten  kann'.  M  iid  der  prüfende  Condensa- 
tormittelst  eines  isolirtpn  fencliten  Leiters  an  die  zu  untersuchende 
Platte  gebracht,  so  erhält  er  an  den  Zinkplatten  -f-»  an  den  Kupfer- 
platten  aber  —  £•  Wird  er  hingegen  dufch  einen  isolirten  Metall- 
draht an  die  Platten  applicirt,  so  erhalt  er,  wenn  er  von  Kupfer 
iit,  tibeiall  nor  — ,  und  wenn  er  von  Zink  ist,  überall  nn 
l'CCztere  Bestimmufag  ist  indefs  nur  unter  der  näheren  Bedin- 
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gung  piiltig ,  ^afs  die  Collectorplatte  von  f^^Ieichcm  Metalle  mit 
dem  verbindenden  Drahte  sev,  denn  ist  sie  \  m  dem  entcecen- 
ge.setzt(?n  Metalle  (Zink  iin J  Jv uplei  ui  diesem Sjnnc  liier  ijennin- 
men) ,  so  findet  gar  keine  Ladung;  statt;  von  den  nut  der  Col'- 
lectorpiiftte  gleichnamigen  Metaliplatten  nnd  -von  den  entgegen- 
geseteten  und  also  mit  dem  verbindenden  Drahte  gkicluiMnigen, 
dat;e*<fn  bt  iie  dieMlbe ,  die  auch  der  CondeuMlor  sontl  erhalt 
ten  hätt6>,  wenn  jene  MetaUplatte  in  der  Hand  gelialten«  dnn«* 
selben  berühren  wurde.  '  ^  > 

Wird  die  SchKelsimg  der  SSnle  Wieder  an%dioben ,  so  er-^ 
scheint  ihre  ursprSngKehe  el.  Spannung  erst  nach  nnd  nadi  wie- 
der, ,und  diese  Wiederernciierung  ist  um  so  langsamer,  je  län- 
ger die  vorher  gegangene  totale  Schliersung  gedauert  hat.  Dieser 
EinfluTs  der  Dauer  der  totalen  Soli  Üelsuu«»  auf  die  Verlanesomnn'; 
der  Spannung  wird  um  so  merklicheij  itLD|>er  die  öäuie  selbst 
schon  gestanden  hat  ^. , 

'  74*  Bie  elektroskopischen  Aeulsemngen  einer  solchen  Zinkr 
Kupfer^ole  sind  dieselben^  Von  weicher  Fänn  nnd  ▼on'wel- 
.chen  Dimensionen  nach  jeglicher  Richtung  «ttch  die  Metall^ 
seyn  mögen ,  wenn  nur  der  ftuchte  üfiwischenleiter  eeiner  Be« 
schaiFi^nheit  nach  deiselbe  bleibr.    Eine  Säule,  deren  Platten 
nicht  mehr  als  eine  Linie  im  Durchmesser  haben ,  ladet  bei  der- 
fiflbea  Anzahl  von  Schichtungen  den  Condcnsator  eben  so  stark, 
als  eine  Sanle,  deren  Platten  einen  I )urchiiiesser  \  oq  mehreren 
Zollen,   ja  Schuhen,  haben;  nur  wird   in  letzterem  E'^alle  der 
Condensator,  besonders  wenn  er  eine  grofse  Capacität  hat^  merk^ 
lieh  schneller  geladen,  wenn  der  feuchte  Zwischenleiter  eine 
gleich  grofse  Oberilache  hat.    Auch  theilen  die  Süulen  von  je- 
der Grtflse  der  Oberfläche  ihrer  Platten,  bei  sonst  gleicher  Be* 
achaffenheit  derselben  nnd  des  feuchten  ZwischenleiteTS,  einem 
Elektrometer  die  ganz  gleiche  Spannnng  von  jedem  .ihrer  Polo 
ans  mit,  wenn  dei:  entgegengesetzte  ableitend  berührt  wird«  Bei 
demselben  «feuchten  Zwischenleiter  üufsert  die  Verschiedenheit 
\       in  allen  den  l  iii>i.ujfl(  n  ,  welche  das  Qudiituiu  der  el.  Leitung 
dui  Ji  denselben  ln  Nt  iuinir  n,  also  in  der  Oröfse  der  Benihnin^'s- 
yflaclie  mxl  den  lVl»'talien  ,  in  der  Dicke  der  Schicht,  die  er  bil- 
det u.  8.  w.  nicht  den  geringsten  Einliufs  auf  die  elektroskopi«* 
sehen  Wirkungen.   Selbst  die  verschiedene  Qualität  des  feneh* 
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ten  'Zwischenleiters  afficirt  innerhalb  gewisser^'  Grenzen  diese 
Aeufserungen  nicht,  wenn  nHmlicH  die  feuchten  Zwischenl<»iter 
an  Tiiid  für  sich  mit  den  Metallen  eine^  verglichen  mit  derjeni- 
gen  der  Metalle  unter  sich,  nur  sehr  schwache  und  sich  merk- 
Hch  gleiche  el.  Erregung  euigefaieti*    Das  reinste  destiUirte  Was- 
ser und  die  Auflösungen  der  verschiedenen  Neutralsalve  von 
dem  TeEBchiedenstmi  Gnd«  der  Goncentration  verhalten  sich  in 
dieser  Hmncht  md  eine  merhlich  gleiche  Weise,   Nur  Flüssig* 
Iwiten  Ton  einer  bedeutenden  elektromotorischen  Kraft  Kutsem 
«nf  die  elektroskopisdien  Änlsemngen  dner  solchen  Sünle  einen 
anffallenden  Einflufs,  und  können  nach  Umständen  selbst  die 
L*age  der  Pole  iimkeiiren  (s.  u.).  liiitilicli  ist  noch  zu  bt  inf  rken, 
dafs  eine  solche  Zink  -  Ivapfersäule ,  die  mit  «zohoriL'  ;inL;'  (Vucli  - 
telen  Papp-  oder  Tnchscheiben  geschichtet  worden  ist,  ihre 
elektroakopischen  Erscheinungen  mehrere  Tage  lündurch  so  gut 
Vi^e  angeschwächt  zei^t,  und  auch  dann  noch  im  Stande  ist,  den 
Cöndensator  anf  das  Maximum  zu  Iad6n,  "V^dhn  sie  bereit!^  auf- 
gebort  hat,  auf  eine  jneiidiche  Weise  chemische,  physiologi- 
ide  und  magneiifdke  Erscheinungen  hervorzubringen 

7d-  Auf  diesett)«  Weise,  irie  ans  Zink  und  Kupfer  ,  ktfn- 
aenrandi  Sünlen  ans  jedem  andern  beliebigen  Paare  von  trocke- 
nen Erregern ,  durch  einen  feuchten  Leiter  unterijrochen,  erbaut 
Werdfn,  und  alle  IJestiramungen  in  Ansehun«^  ihrer  elektrosko- 
pi.sc  Keil  Aeuist-i  anm  n  gelten  auch  auf  gleiche  "W^eise  von  ihnen, 
und  zwar  im  Ailgemainen  nach  der  Regel ,  dal's  von  den  beiden 
Erregern  der  in  der  Spannungsreihe  dem  positiven  Ende  näher 
liegende  die  Rolle  des2inks,  der  negative  die  Holle  des  Kn- 
pfers  hierbei  übernimmt,  nnd-die  elektiisehe  Polarität  bei  dersel- 
ben Antafal  von  Schichtongen  in  demselben  Verhältnisse  sohwä« 
eher  ist ,  in  welcliem  ihr  eL  Spannqngsunterschied  unter  einan- 
der geringer  ist,  als  der  zwischen 2ink  und  ]Kupfer.  ist  jedoch 
die  el.  Erre^uii;^  zwischen  den  beiden  trockenen  Erregern  nmr 
schwacii ,  oder  stehen  sie  einander  in  der  iSpannuiigsreihe  sehr 
nahe,  und  wend«;l  m  m  einen  feuchten  Leiter  an,  der  mit  einem 
der  beiden  Erreger  eine  slaikc  v\.  Spannung  flieht,  die  in  einem 
entgegengesetzten  Sinne  von  dcrjenij»en  der  trockenen  Erreger 
witkt,  so  fallt  woM  auch  di^  Vertheilung  der  Elektrivitäten  in 
die  Säule  auf  eine  entgegengesetzte  Weise  aus,  so  dals  nämlich 
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die  negative  Polarität  auf  die  Seite  des  positiven  Erregers ,  dia 
positive  dagegen  auf  die  Seite  des  negativen  fallt.    So  zeigt  eine 
Kisen  -  Kupfersäule  mit  einem  feuchten  Zwischenleiter  aus  Was- 
ser oder  einer  AuÜösung  der  meisten  NeutraUalM ,  wie  Kocli— 
salz y  Saimiak ,  Salpeter,  Gbubersalz  u  dg!,  die  negative £.  nacia 
der  gawdhfiUchen  Regel  auf  Seiten  des  KapfitiSf  die  positive* 
auf  Seiten  des  Eisens*  •  Wendet  man  aber  P'ppr  oder  Tach«- 
Scheiben,  die  mit  einer  gesättigten  PoltascHenlange  getrinkt  sind, 
als  Zwischenleiter  an  ,  so  findet  die  entgegengesetzte  Vertheilung 
der  Pole  Matt.    Dieselbe  Wirkung  üufjiiert  in  einer  solchen  Ku- 
pfer-Eisensäuie  noch  viel  auffallender  liquide  Öchwelelleber  nach 
Davt's  Versttdien  K    Vermöge  eines  Multiplicators  iaist  sich 
Übrigens  am  sichersten  die  jedesmatige  Vertheiiung  dar  Pole  in 
einer  Siule»  die  ans  beÜebigea  swei  trockenen  Enegenii  und 
irgend  einem  fraditen  Leiter  angebaut  Ist,  bestimmen,  wenn 
man  erst  die  Art  der  Abweichung  der  Magnetnadel  ausgemittetc 
hat,  welche  stattfindet,  wenn  die  beiden  Enden  des  Multipli- 
*  cators  mit  einer  Zink-  und  Kupferplatte  veibnnden  sind,  zwi- 
'schen  welchen  sich  eine  mit  Kochsalzlauge   getränkte  Papp~ 
Scheibe  befindet ;  und  man  diesen  Platten  die  beiden  trockenen 
Erreger  substituirt,  zwischen  denen  der  mit  ihnen  za  combini— 
lende  fencbte  Leiter  interpolirt  ist,  so  wird  in  einer  ans  diesen 
beiden  trockenen  Enegern  nnd  demi  feuchten  Leiter  auf  gleiche 
Weise,  wie  oben  aus  Zink  und  Kupfer  zu  erbauenden  Siiule, 
derjenige  Erreger  sich  wie  Zink  verhahen,  oder  den  positiven 
Pol  auf  seiner  Seite  haben ,  der  an  tlr-r  Ste  lle  des  Zinks  in  dem 
Versuche  mit  dem  Älultiplicator  dieselbe  Abweichung  gab ,  wie 
das  Zink.    Bei  entgegengesetzter  Abweichung  der  Magnetnadel 
▼erhält  sich  der  an  d^  Stelle  .des  Zinks  befindlich  gewesene 
tnickene  Erreger  vielmehr  wie  Kupfer,  und  auf  seine  Seite  füllt 
die  negative  PolaritäL 

Bs  sind  die  meisten  Metalle  mit  einander  zu  Säulen  combi- 
nirt  Würden,  namentlich  hat  Hai.oank  VoUd'&che  Saiden  aus 
Zink,  verbunden  mit  Gold y  Silher,  Eisen,  Kupfer,  Hleiy 
Zinn,  Quecksilber ;  ferner  aus  Eisen,  verbunden  mit  Goldy 
Silber^  Kupfer,  BUi,  Zinn  ^  Quecksilber;  SMhBUif  verbun- 
den  mit  Goläf  Sidber,  Kupfer,  Zinn,  QmcktUber;  Zian, 
verbunden  mit  Goidf  SUUt,  Quecksilbers  aus  Kiffer,  vet^ 
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banden  mit  Ooki^  Silber  und  Quectsiiber}  endlicb  uu  SUber 
Ire/df  erbaut  ^    Ooi  keiner  ctemailNni  atattt«  BWtr  Haldavc  di-> 
not  «Mtfaf]ui|Moli»  UjattmaclmigMi  in,  aber  nach  dn  Art 
dar  V«t]b«tl«iig  dar  cheMiachm  Pole  sn-  achliaAwb,  aidi 
iMa  aack  dan  daktclaahaM  lidbltB^  beaütigta  aicH  diitoh  diaae 
i«ne  oban  aufgestelltr  allgemeine  R^at  TollkommaD. 
Nur  cJ  is  Blpi  untl  /inn  schienen  mit  dem  Lisen  eine  Auinahme 
zu  2n.K  lien  ,  intiem  der  positive  Pol  tHif  Seiten  des  Eisens  2U 
begen  schien,  da  aicb  an  kaiacm  der  Draiite  der  Gaaentbio* 
ikrDgiriihre  Gasblaaen  md  aar  att.dam  Drahte  der  fiiaeaaaita  ei* 
ai^a  W<4kalltn  iaa  Waaaar  aaigliii.    Datt  ^'aacale  nntar  dar 
Fana  ainaa  Bacfcatappaiafta  mim  mikiaaM  Sinla  iaus'Zink  tind  ' 
HalakoliW  mnaaipi^a,  aaa  ^walnhar  «ach  apilar  fawtiinlicheQia^. 
lan  errichtet  worden  sind.  Ebenso  lassen  sich  sehr  kräftige  6^0^ 
len  aus  Zink  mit  Hei^ftblei  und  Graubraunsteinerz  auüammen* 

♦ 

setzen         •  • 

76«  £)iia  a weite  Hauptalaaaa^.von  SialMi  ist  diejenige  aus 
einem  £rreg«t-dai}  aaataMtitad' zweien  der  zweiten  Classe.  Alle 
cL  ErachaimtBgen  aaigaai  aialLaudidiiar  auf  diaaeUia  Weiaa  aad 
Mch  daiaacIlieB  Gaaetvai»  ««Hä^Ma'daiaSiMvn  dar  arttaa  Claaaa, 
aad  dia  Art  dar  Vartlnflnng  dar  Me  läfirt  afich  aaa  aicheratan 
nod  einfachsten  durch  das  Verhalten  der 'einfachen  Kette  aus  sol- 
ciien  Körpern,  deren  Vielfaches  die  ftanle  ist,  in  elektro- 
mntorischer  und  chemischer  Hinsicht  bestimmen.  Hat  man 
tttmUch  auf  die  oben  beschriebine  Weise  darch  Hülfe  des  Mul-» 
tiplicators,  mit  dessea^adbrnaa^jadir  Mt«  der  tiückena  Erre« 
gar  in  Foraa  aiacv  PJatta^^FctttoMlaBiiat,  mwiaaliafi  walchatt'bai* 
daaPhttaa  akh  dia,]Mad«k  iftnlitaik  Ai«sas  h  ndd  Ji'  ^ekli^ 
Ub  iä  Fona  yftm  MuSbaa^ani  Pippa  odar'  Tttck,'<dia  damit 
getränkt  sind,  befinden,  bestimmt,  in  \^elclipr  Richtung  der 
positive  (oder  im  Sinne  der  FmnTdjn'.schnn  Tlieorie  der  ein'^ei- 
tige)  el.  Strom  geht ,  und  nennt  denjenigen  leuchten  Leiter  den 
D«gativea ,  Toa .  welibaiB  aus  dieser  Strom  nach  dem  andern  , 
fd^t,  ktaiaian  .dagagan,  dar'iha  empfangt,  und  ihn  aeinerseits 
tdbit  wiedat  an  daa  liafiÜI  abfallt,  den  poaitirea,  ao  wird»  ' 
«aaa  mm  dia  Sifiala  ao  banM«  dala  auf  dia  Metällplatta  dia  bat« 
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^en  fembltB  Uta  gasdklttpt  siiid,  ^  poMv^  IM  Uim 
Hegea^  wohin  der  sö  boieiohnote  pesitiT«  ftttohte  Lcntet  g«idi- 

tet  ist,' der  negttive  hingegen  nach  derSeite  des  negativen  feiich-» 
tan  Leiters  hinfallen.    In  diesem     alie  legt  man  aU  d^is  l'AtimenX 
der  Säule  M  h  h  (M  h' h)  zum  Grunde ;  sieht  man  aher  als  das 
Element  der  Säule  h  M  h'  {ix  Mh)  an ,  so  muü»  die  Bestimmung 
dfv  Bolo  gmde  auf  die  entgegM^iMtit»  Weise  geschehen.  Geht 
nan  in  dieitr  leimten  Bfrimannyart  Ton  den  heMMi  llftetettflift** 
chen  aoMf  wovon  jede  oit  eiaeBi.  dai  feneltten  huln&g  in  BetfUlK 
rang  iit,  io  wird  des  po«imrPtol;ntQh  devejeni gen  Ende* hin 
liegen ,  naoh  welchem  die  in  d<r  einfeohen  Kette  allein  oder  am 
meisten  oxydirte  31utalliläche  hingen  eiltet  i>t ,  und  der  nepative 
derjenigen  Flache  gei^eniiber  stehen,  welcJie  j^cir  nuht  odfT  am 
wenigsten  oxydirt  wind.    Doch  bleibt  letztere  ileätimmungsart 
unsicher,  weil  sich  die  oxydirenden. Kräfte  veinehiedener  FlüS'* 
»gkeiten  nichi  immer  Tergleiduingaweiie  gAMW  beMÜnmen  las- 
•en,  und  in  einigen  Fällen  einn^mdm-Ait  wotk  eiiettiiacher  Ein- 
wiilLong  (die  ohemiacheThätigkeit'defMiwaleU,  Cyoi9n.t.w.) 
den  Werth  der  Oscydation  hat,        <  . 

Vorzüglich  wirksam  zur  Bildung  soklier  Snnlen  ist  die 
Schwe  teil  eher  mit  versclüedenen  Metallen  ,  namentlich  mit  Sil- 
bar.  Kupier,  iUei,  die  andere  Fiüs^gkeit  mag  nun  blolsea  Was«  ' 
•er,  irgend  eine  salzige  i«tfinng.in diesem  ,  oder  eine  verdünnte 
Sämceaexn^  1^  henn  sn  dieiiam  BeJtol  T«ciisoiiesiben  mit  den 
Fltisiigkeilen  tränken,  nnd  wem»  «mm  «ine,  SehweMeberanllS- 
eong  und  eine  'Mdüome  fiibwe  nimut,  die  mit  melureinn  kfefid- 
len  besonders  wirksame  Säulen  !geben  ,  so  mu(s  man  die  mit  ih- 
nen getränkten  Tuchscheiben  durth  eine  mit  einer  Salzanflffsnng, 
S.  B.  von  scliwefeJ&anrem  getränkte  bcheibe  trennen,  um 

die  ufunitteibare  Wirkung  zweier  l^'lüssigkeiten  auf  einander  an 
liindefni  wodurch  die  Wirkung  solcher  8aal^  tonet  iehnell 
Ternieiitet  wiijrde.  Bti  mUien  •Raulen  Jiegt  der  fositiTe  Pol 
itete  auf  deijonigen  Seile ,  neok  wel<4ier'die  enil  der  SehwefBl- 
leker  in  Berührung  befindliche  MetaUfÜche  kingekehet  kit,  nnd 
die  mit  der  auCüerhalb  der  Kette  mehr  oder  eigentlich  ausschlie- 
fstnd  oxvdirenden  Flüssigkeit,  z,  11.  mit  der  verdünnten  S.ilpe- 
tersaure  in  Berührung  bchndiiche  Metall  flache,  wird  in  der  durch 
^^Schlialsiäig  siif  fortdauernden  Wifkaamkeit  gebr»c|^ten  Säule 
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ncbl  oxydiit,  ^  tl«  ä^m  «egitireii  Pol»  sQg«Uirt  ist»  son- 
^em  gieM  >ri«liiifllir  Hydrogengas.    Di«  4ektro«kopuchen  Ver- 

hJtnisse  solcher  Säulen  hnbe  ich  nach  dem  oben  «ingegebenen 
Verfahren  (Nr.  71)  durch  den  Condensator  hosliuuat  In  An- 
whung  der  el.  Intensität  der  Pole  folgten  die  troclvtiicn  Kn  e^Liv 
«nnder  nahezu  in  dtr  Ordnung  der  öpannuDgsreihe  und  zwar 
10,  dafa  diMdben  «nie  nm  io  ttftfkm  S^Hrktuig  gab«»,  je  näher 
m  dem  negtldvtm  Eb4»  dentiben  cn  liegen,  doch  übertrifft 
SiBai*  in  «ttoeer  CombuMlion  eil*  übrigen  Metalle*  Bei  meh« 

eoe  elneni  Metalle  «md  sweS  nümigkeite», 
iiaincniiich  aus  Kalkmilch  und  Wasser,  aus  Schwefelleber  und 
\\  asser,  zeigte  feicJi  der  ne^iative  IMl  bedentend  sta'rker  als  der 
positive,  auch  kehren  sich  bisweilen  die  Pole  solcher  Fäulen  in 
Folge  der  au£bUendeD  ckemiedien  Veiipdeningy  welche  da«  Me« 
tdl  «rlcMot  ^  «n. 

77*   Amh  8Mm  wt  MofaB»  Erregem  dar  swatea  Glesse 
Wban  «nige  Physiker  dttflilftelleit  gesncht,  deion  Ansfohrbar*» 
koi  oNni  nacb  de«i  VoiliandenseyB  too  wiirksenien  ein&chen' 
Ketten  aus  hlol.sen  feuchten  Erregem  allerdings  erwarten  konnte. 
Ob  die  el.  Organe  der  el.  FiÄchö  als  solche  natürliche  Säulen  bc- 
Ifaciitet  werden  k^innen ,  darüber  int  unter  dem  belreilenden  Ar- 
tikel benaie  gehandelt  «rord^   Der  Versuch  Comfioli^cmTs  ^ 
«ikhflr  an  dmi  getrennten  Orgasum  eudgar  ZitMnrochen  Süulen 
cnicfatetn  f  din  nebiere'  MUmtirn  sehr  wirksam  waren  (ohne 
ZmiEel  daimfi  JBitheiliing       Seliligen)  wenn  er  sie  einige  Zeit 
dtr  Widnnsg  eines  gawilnlMen  dfiide  ans  Zink-  nnd  Kupfer-, 
platten  ausgesetzt  hatte;  wülde  dieselbe  mehr  in  die  Kategorie 
der  2wei;;liedn2en  iiitter'sohen  Laduiins&aiilen  ,  als  der  eiqentli— 
eben  Säulen   bringen«    Lü  Grave  ^  will  durch  abwech^cinde 
Scheibea  von  Fleisch  (aus  den  Lenden  und  Intercostal- Muskeln 
ms  Bwassohliohep  LeiobiiaaBs),  dünne  Scheibe»  der  Gehirn«« 
wie  dssscibon  I^etchntiiis»  ond  HolM^«tb«n-^  die  mit  8eU-. 
«mer  genäfst  wuta^  dcnrvti  Anfbatmng  er  durah  Fäden  an  Glas- 
linleii  geknüpft,  welche  als  Unterlagen  dienten^«  zu  Stande 
brachte,  o!inc  dafs  div  Iliimnusse  durcJi  die  Ldsi  dti  oljtvii  t^^Uu  \i- 
^gen  herau3ge|{re£it  wurde,  eine  Säuls  enifihtet  haUen,  die 
—     •  M 
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b«  Jler  soften 'Sduehtnng  «nfing  die  GMdnMfllMoiSiAt  u  lA- 
otr«n  ttndi  bei        60it«n  Sdüahnittg  «nverimabtf*  WiAiMn» 

keit  zeigte.     Von  der  Vprtlieilung  der  Pol«  ist  indeb  nichts 
näheres   anijp*:eben.     Buxtzkn   glaubt  eine  solche  «jaK anit»t;he 
Batterie  au»  bluLt  a  j.iMji.n  ii  ten  Froschschenkeln  zn  Stande  ge- 
bracht zu  iiabeii.   Um  dit  Uenihmngsflache  zwischen  der  eigent- 
lichen Nervensubstanz  und  den  Muskeln  zu  vergröUern,  und  da» 
Hiodernirs»  das  dasNevrilena  in  der  Fovdeittiiig  dcxeLStr^anuig. 
machen  soll»  soviel  mtfglioli  an  beseitigen,  wurden  die  Nerv«»», 
in  to  achiefer  füchtang,  wie  mC^cb  itbefscbnitteii«   Zwdlf  to 
präpafirte  FroacbextKanitättn  wnvdan  dmcb  fungva  Agaxiciiti 
den  man  vefbar  in  Salmiabatdltang  getaucht  hüte»  In  l^lgMidar 
Ordnung:  Nerve,  Muskel,  Schwann ,  Nerve,  Mmfcel  u.  a.  w. 
mit  einander  vereinigt,  so  daf»  das  eine  Ende  mit  dem  Nerven 
anfü)':,  <!as  .mdr-re  mit  iUm  Mnskcl  endigte.    Wurden  nun  diese 
beiden  i:;,nden  eiUw  eder  durch  einen  silbernen  Faden  oder  durch 
das  Fleisch  einer  jungen  Katze  nut  einander  in  Verbindung  ge-  . 
biacht«  so  antatandan  Contractionnn*  in  aU«n  jenen  Schenkeln^ 
aosgenooman  in  zw^en,  tind  zwtr  adwohl  bei  der  Schiielanng 
•la  Oaffnung  dar  Kalta*   Dr.  BnAMiib  «t  Mailand  wnUm  «oa 
§0  Scheiben  TOB  Nn&baainb^i.MMZQU  im  Dttfcbaiiasar^  din 
mit  einem  autstahandea  Rande  <v<Mi  ttwa/15^Lin.  U«ba  Teraelmn 
«md  eine  geramne  Zeit  in  Essig  gelegt  waren,  eben,  so  vielen  et-* 
was  kleineren  Scheiben  von'mtlien  Rüben  und  ahnlichen  aus 
Kettig,  wobei  noch  in  die  Höhle  deriVufhbaumscheiben  eine  Anf- 
lösnr>g  von  Weinstein  in  Essig  gegossen  wurde,  und  an  deren 
■nterster  ^Scheibe  ein  Blatt  von  Iiäiliä|kraut,  und  an  der  obersten 
«in  Streifen  von  doppeltem  in  Weinessig  ^tränkten  Löschpapier 
•ngebrachi  war,  eine  Säule  errichtet  ^ haben ,  dnroh  wnichtf  ein 
Frofcbpräpaiat  das  dnieh  aam^ftiArt mark  mit  dam  LOMknol^ 
«nd  .durch  aaiM  MnAefai  mtt.damr  ZiilMfapapiat  in  Berfihning 
aUndy  ZttsammeBaialningen  zeigte  ^'abar  die  galvamaohe  Socio- 
^  fit  in  Paria'  konnte  so  wenig  diesen  SMclg  ab  eine  Spui  von  E. 

durch  Marcchaux^s  Elektro  -  Mikrometer  erhulien  K 

78-    Die  awoigliedrigen  Säulen  sind  zu  rst  von  Zambom 
^   erfunden  worden  ^.    Er  srizre  ei>t  ejne  ^iiule  von  20  kleinen 
Vierecken  von  bloisem  Silberpapier  zusammen  ,  so  daÜa  die  ma^ 
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tilKiA—  FUUbvD  aUi  a«di  ontMi  gtkito  waren  und  bmkto  dUi 
«bm  Ende  Siide^  wobm  die  «»beugte  FHkh^  d<t  Fapki» 
gerichtet  war ,  mit  de?  Cotteetoi^^Mt«  «nes  guten  CendesBelon 

io  Beruhitiug,  während  das  untere  i:^nJe  mit  dein  Fufsboden 
verbunden  war.    Es  7.eii;te  .sich  nach  etwa  einer  iialbcn  IMiauto 
am  Elektrometer  eine  Spannung  von  ungeiaiir  0,75  ^*  und  zwar 
positiver  Art.    Dabei  sah  2^iiBovi  die  Spannang  simehmen,  je 
Mfav  ef  Peaie  liiiMiilUfie»   Er  üand  )edo«b  die  eL  Verhaltmiü' 
ciiier  loschen  sweigtiedagea  SÜvle  eehr  TeiäadttrUdi.  Eiae  aol- 
«be  Sätile ,  ilie  9m  Mofgen  «ehr  lui^  witbie  ^  vmt  mm  Abend 
vnwirluiani;  50  Pia1t«ii  von  einer  8o«te  Silberpapier  gaben  an 
einem  Tage  nicJit  den  Grad  von  Spannung^,  den  in  demselben 
Augenblicke  10  I^iatten  einer  andern  Sorte  Silberpapier  or/.eu;^- 
ten ,  leuchte  oder  trockene  hüh  acbieneii  die  eine  hauie  zu  beie-« 
ben,  die  nadere  zu  eittidten.    Ja  er  sab  soq.-^r  die  Polarität  aiefa 
iiaüidire%  indem  dbvnegetm  Po4  an  der  MeleUieite  aieb  seigtei 
während »to  >def»lben  Wt  'von  «emchiedenfn^  Silbeifepier  ge^ 
beute  SMe»  ihre  Ptie  in  »en^egengeeetttirXiiifge'  halten»  Um 
die  Feuchtigkeit ,  weldie  ihren  Einflufs  hieibei  entschieden  än* 
Isert e ,  auf  einem  festen  I'uncte  zu  erlmlten  ,  bestrich  er  das  Sil-* 
berpapier  auf  beirier  P-niierseite  mit  lloniL;,  bis  es  ganz  damit 
durchdiiuageti  war.    ISun  theiite  zwar  die  öäuie  dem  Coodensa* 
tor  ihve-E.  schn^kn*  mit,  aber  ihre  Spannung  war  viel  geringer, 
denn  et  bednifte  einet  4  bk  d^md  §*lllseren  Anjiehi  von  Papier«<k 
echeiben^  ito  dieedbe  Spannnng  wie  anvor-  an  eatwiokehi. 
Debet  seigle  nch  die  Hanigftiiche  poutiir  nad  die  Metallfleehe 
negativ,  ohne  daCi  dieae  Pohu^tät  sich  je  umkehrte.    Den  Tag 
darauf  fand  er  die  el.  Spannung  dieser  Säule  nahe  daran  J^änz- 
lich  zu  exioschen«  JBr  leitete  dieses  von  dem  Durchdrungenwer- 
den eelbst  der  Pefen  dee.MeleUbletlfiheae  darch  die  Feuchtigkeit 
eb,  wo -also  4ki0        bfano^und  nmea  gleidimifing  aut  dat 
MetalÜtlfibe  in  'Sei^mag  hanif  aad  auf  diäte  mit  gleich  atailBan 
aber  entgegengeaataten  KütfiaB  wiihta^  dia  iieh  idto  «nlhebeil 
nn&ten.    Da  &a!t  Lfiften  der  MetalibiiMohen  ihre  WiHtsamkeit 
wieder  iierstellte ,  wovon  er  die  "Wirkungsweise  darin  suchte, 
^ais  es   die  Anzalil   der  Ben'iJn  iv^S|u]n(.te  der  eineii  iM et:i I lilii che 
mit  dem  leuchten  ivürper  veimindertey  und  mit  der  Ungleich« 
Ikeit  dar  Berührungsfläche  die  Spannung  wieder  herstellte,  80 
mirda  er  dednreh  aof  ^  eigeailkhe  Schema  dieaer  sweigliedti- 
gen  Katta  geleitet»  da»  in  dmr  geoiiietriaehaa  Venehiedeaheit  dmr 
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mit  einer  und  derselben  Flüssigkeit  bestellt.     Aus  seinen  Versu— 
cheil  zog  nüuilicli  ZamboJiI  den  allijew«  int  n  Scliluls,  dnfs  von 
^er  Seite,  wo  die  Metaliiläohe  in  mehreren  Punc^en  mit  der 
Flüssigkeit  in  lieriihmng  kommt,  die  el.  Strömung  das  üeherge* 
witht  habe*   In  der  oben  erwühaten  Säule  soll  sieh  die  Feucli-» 
tigkeit  des  Honigs,  nachdem- sie  das  Papier  durchdrungen  hat, 
an  die  innere  Fläche  des  Met^falittichens  anhängen,  dieselbe 
In  einer  gr(ffteren  Ansshl  von  Pnncten' bertilkren  nnd  so  ab  Elek- 
tromotor wirken,  indem  sie  die  E.  aus  dem  Metalle  an  sich  zieht, 
d.  h.  positiv  mit  demselben  wird,  indtis  die  Fenchtirrkeit  der 
ao&ern  Oberiläche  des  unbeieglen  Papiers  die  Metaliilache  des 
fiber  ihm  liegenden  Papiers  in  e^er  geringeren  An?:a hl  vonPuno* 
ten  berührt,  folglich  aiis  wenigersar  Pianoten  die  E.  anziehen 
kann ,  nnd  den  Ueberseknls  der  erslefen  bloik  faftlaiteL   In  den 
Milen  dagegen,  welche  bbfli  ans  eiikfiielieflik  Silbierpapier  sns««ki« 
roengesetat  sind,  kamt  die  Fenehtigkeit  in*  ider  llÄcfkseit»  des 
Papiers,  scy  es  darcli  }iygrometri.sclie  Einwirkung  der  Luft,  oder 
dm  eil   eine   eigenthiimliche  BeschaffeDheit  des   Papiers,  gr^i- 
fser  sey,  als  diejenige,  welche  sich  an  die  innere  Fläche  des 
.Metallblättchens  angehängt  hat,  und  dann  mofs  sich  der  eL  Strom 
'in  einer  der  vwigte  entg^^gesMlenr  Bidbtung  bewegen^  Dies« 
Eiklämng  findet  ZAanovi '  ancb  Murch  beMiti||t,  'dtfe  eitM 
SVvle  ans  Silberpapier',  desasarUMoeiten  ar  anf>eibander  ge- 
lernt hatte,  selbst  nachdem  sit^^WM^eft  g<hxr«rrden  war,  nicht 
die  allergeringste  Spur  von  K.  gab.-  Die  volle  Heslatigiin"  ge- 
vt'ährte  endlich  die  AusführuiF?  eiwer  Solchen  S;Mi{f?  aus  reinem 
Metali  und  Wasser.    Es  wurden  au  dem  bnde  aus  Stanniol,  der 
anf  beiden  Seiten  auf  das  glätteste  polm  wai",  Vierecke  vim 
Seite,  die  jede»  in  eineti  hUefast  feinen*  ^  bislB  &  langen 
Sohwahz  anslisfen,  gesehilitteif,  80  Vkf^Um^  in'  einen  Kreis 
gestellt  nnd  alle  Us'aai  einer  gewissen  HMm  uh  desiillirtem  Was*» 
ser  gefüllt ;  fiavanf  ^mwde-in  das  ellfe  Uhrglas  emer  dieser  Stan-* 
niolstreifen  so  hineingelegt,  dafs  das  Vii^refek  sich  p^nnz  rlann  lie- 
fand  ,  der  Schwan«  aber  nh^r  den  U  ind  dieses  und  des  n.icJist- 
folgenden  Glases  herüberging ,  und  mit  seiner  Spitze  das  Was^ 
sea  des  aweiten  Glases  berührte,  in  diesem  lag  auf  dieselbe  Weis« 
das  zweite  viereokige  Blättcheni  dessen  Schwans  eben  so  in 
dardvitteOlaa  htnübannichta,  nnd  so  ging  es  anf  diesalba  Weise 
tot  bis  snm  dOiten  ^se.  Bs  wntda  dann  ein  «weiter  Apparat 
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ganz  auf  ähnliche  W  ebe  aus  30  Glasern  mit  Stanniolblattchen 
und  deshllirtem  Wasser  zn^aininengesetit,  nur  mit  dem  einzigen 
Unterschiede,  dais  die  StanniolblHltchen  längliche  Vierecke  bil- 
deten y  und  iedes  mit  seinen  beiden  auTsersten  Seiten  glMoh  tie€ 
in  das  Wmsct  der  beiden  Glastx  ofitmiohte ,  so  dafs  in  jedem 
GiftM  das  Wasser  auf  beiden  Stit$tk  mit  zwei  gleioh^n  mti^  Übalft» 
cii«n  MiiiUfliDb«»  .im  Btniikmog  stwui.  Ak.bwm  emtoB  ^App** 
täte  düo  Collectoiplatt»  dw  Condeiitttot»  i  Miimte  iMig  mit  iHam 
Wataer  d«i  enitfo  Ghn$  in  JMäirang  eiUttii  wordaa  wn, 
wXlimd  dM  WasM  d«0  ktcten  Glase«  mit  dm  Eardbodra  m 
Verbindung  gestanden  hatte,  zeigte  sich  am  Elel^trometer  eine 
positive  Spannung,  bei  ableitender  BeriiJu  un^  des  ersten  Glases 
und  Prüfunü  des  letzten  eine  negative.    An  dem  zweiten  Appa- 
rate war  aucii  tuclu  tlie  genn^.ste  Spur  von  el.  Spannung  zu  be- 
n^edLflA;  ganz  so  wie  Zinn  verhielt  sich  auch  Ziak.  Zambosi 
bantikl»  dal«  dia  al,^pMMP(iu^  akbit  sogleich  aaafadem  dei 
paiat  siiaamaieiigaamiil  kly'  mm  Voiaclitin  kommt»  sondern  erat 
iiadi  einige»  MimitMi)  «od«««  aivbiiwelae  wiiahit,  hia  aia  end^ 
lieh  m  ikram  tMaKhwia»  igrfwigt>  Um  dam  ddiar  gaBomMiiam 
&nwi|K&  SB  bege^n^n ^.4a(l  i4i#  aL  lAduii^  dieser  Saale  .«icht 
von  dei  ir«EK]^«ida&  atastoi  IWtrkiMig  der  wiglaifha«  OhnBji^ 
dien  eines  und  dettfelben  Metalls ,  sondern  von  der  Bildung  ei*«  • 
nes  Üxvds  abhänge,  wozu  e^ni^^e  Zeit  erst  ei iordcrlich  sey,  wel- 
clies  Oxyd  nanilich  mit  dvm  nocJi  metalÜ.scijf  n  Zuike  wie  ein — 
JMetaii  mit  einem      Metalle  wjj  lce,  erinnert  Zamboni,  dals  I  eidt  r 
AaweaduDg  von  Zinn  »icii  auch  nach  einigen  Tagen  nicht  dÜA 
geringste  Spur  von  Oxyd  b»|»frlfc»n  liefs,  und  die  el.  Spannqpg 
doth  ifluner  dif lall^.hUaili'  WitfliiyAd  .aie  at«h  beim  S^inlm  in  daa»«- 
selbeA  Grad*  /vemdadatt««  io mtl^Apm  daa  Oxyd  wantkm^  daft 
laraer,  da  an.  ba^aa  lii|da«!di»r  MataUatomfea  dam  baatei  nmä, 
achmalao,  eich -glWclixe^gi Oxyd  .bildete,  die  WItkungen  aiek 
von  beiden  Saiten. hüttan  aufhebea  musaea,  «>fani  man  n&mlioh 
den  hier  zur  Sprache  gebrachten  Einilufs  der  Gröise  der  Bti  üii- 
rungsflache  der  Erreger  mit  der  Fiiissigkeit  nicht  zugeben  will, 
und  da&  endlich,  wenn,  die  ^h  Spannung  von  ilet  gebildeten 
Oxydschicht  abgehangen  härte ,  die  Vertheiluiig  der  Pule  gerade 
die  umgekehrte  häUejieyii  müssen ,  da  das  Oxyd  mit  dem  metal^ 
lischen  Zinke  afljgativ,  dieses  damit  positiv  wird.  Wirklich 
atejite  Zamoo« i  auch  eine  solche  Seiule  aua  Uofsem  Zinke,  xlaoh-» 
den  steh  die  fiadeD  daaaelben  im  Wauar  osydht  hatten  ^  dar. 
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Mm  er  dm^dnm  «^^F^ürt*  JS»a>  «tefanilt,  m  Mb  Mif 
Mr  Ml»  da»  Ziak-mkMcr  MiiiliMkra  Fl^ 

ser  in  Benüumng  kam,  «ad  mf  dm  «lidtfn  S«ito*dM  OKydtrt» 

Ende  gleich  tief  in  das  Wasser  eintauchte.  In  diesem  Falle  war 
die  Vertlieilun;;  der  Poie  dieser  wahrhaft  drei|*Hedrfgen  JS.ujIe, 
ynM  iie  nach  der  gewöhnlichen  Regel  &eyn  muhtte,  indem  der 
negative  Pol  nach  dem  oxydurten,  der  poMtive  aadi  dtm  mMai- 

Rtf  dift  wiilM  MUkmn^  dn  Wlrfangim  Siir  «««iglie» 
drigen  Siakf  und  dben  dvaut.  fik  dk  Tlwori«  dts  v«nllbrkt«ii 
Galvanismuft  dlieHmipt  sind  a«ber  d«r  LragMmilBeit  4mr  «nten 

Ladung  .mcli  noch  folgende  von  Zamkon"!  beobachtete  'l'Jivitsa- 
cheil  wichtig:  a.  cJaLs  wenn  rnan  m  tieni  /.pitpnnct*» ,  in  welch  rin 
jener  Apparat  daa  Maximum  der  Spannung  erhalten  hat ,  dea 
Coadensatos  ladet,  M  nnroittelbator  Wiederholikig  dieses  Ver- 
Mdb*  MM  kngt  dtftMmde  BettiJiniiig.itlfllyg  i«r,  ■nni'di«  vorige 
SpepasBg  iiervMtoiibimgMi,  md  M  mehriMligar  Wiedmliolufig 
des  VmmmIi8  lmilir*«ia«idir  neck  ghtdi  kngcr  BeiiUinnig 
mit  dem  Condennfor  die  eLSfiannfni^  eioi  jMesmal  geringer 
xeigt,  bis  sie  endlich  ;^anz  verschwindet  und  sich  erst  nach  ei- 
nigen Mmnten  wieder  in  den  «raten  Zustand  setzt,    b.  dais  wenn 
bei  Zusainniensetziuig  des  Apparate  so  verfahren  wird,  da£s  man 
zuerst  bloCi^die  Vierecke  (die  breiten  Seiten)  ia  das^Wawer  legt, 
dU  fidiweMtenden  der  MettUUltttdie*  eber  afle  iaolifft  in  der 
Jjah  VSSn^  raad  enfe  einige  ühmteef  i^er  in  die  oben  angege- 
bne Vetbindung  mUdem  WesM  Mngt,  «ich  di»  eL  8penirang 
mit  ibreni  Maximiim  selir-bild 'Wid^Tiel  frtiher  zeigt,  als  wenn 
in^m  die  Saule  itiineli  auibauet,  indem  man  die  Gläser  nach  der 
lleihe  unter  Eintauchen  der  lilaiieJien  mit  beiden  Enden  an  ein- 
«odersetzt.    c.  dafs  wenn  man  das  Leituogsvermdgen  des  Was- 
sevs  für  £•  durch  Hiaxu£ägung  eiinger  Tropfen  Salmiakauflösung 
winebrti  die  eL  fipemiHig  viel  an  Oeicbwindigkeit  mit  der  sie 
ifib  einüdlt  nad  de»  CondeiMtlor  seine  Xedong  mitlheüt,  und 
sttck  etwas  en  StKibe  gewinnt,  deCi  eber,  se  wie  jener  Znsert 
Ton  SalmiakanfltfstMig  vermeint  w«rd,  die  eL  Spannung  «war  ei- 
nen weitern  Zusülz  an  Geschwindigkeit  erhält,  dajTe<;pn  die  Grö- 
fso  der  Spannung  nnf  in^t  etwas  abzuiiclimen  ,  und  so  bei  iort- 
gesetztem  Zius^tse  die  Geschwindigkeit  stets  auf  Kosten  der  Grö" 
Sie  der  ^snnong  sich  xu  vermebren  scheint,  bis  endlich  die 
Spennang  geas  ensbleibt,  woraus  ZAMBOvr  den  ScMiifs  ,ziebt, 
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dafs  n^ben  der  Ungleichheit  der  OberflKchen  ein  bnvoUomme- 
nes  Leitnngs vermögen  des  feucliten  Zwischenleiters  eine  wesent- 
liche Bedingung  zur  Bildung  einer  zweigliedrigen  5aule  »ey, 
nnd  als  allgeiii«iiies  Ges«tft  für  dieselben  aufstellt,  dafs  die  Grd- 
(s«  der  el.  Spsamnig  im  umgekehrten  V«ebii!tnisse  der  Geschwin- 
digkeit Stühe ,  ant  welcher  düe  'Sjpemrang  eyfolgt»  vnd  dels,  wem^ 
die  Geedtwindigkiit  iim  httehsten  Gr«!  erveioktt  jene  giUididi 
eif lischt«  Za  MBoiri  setxt«  eine»  ühnii^eB  Afpanik  wie  eos  3Unk 
ar»<I  Zinn,  ans  Kupferblättchen  zusammen;  nach  einigen  Stun-* 
den  entwickelte  sich  eine  schwaclie  el.  Spannunij,  etwa  dieHHifte 
der  durch  Stanniol  erhaltenen;  aber  die  Vertheiiung  der  Pole 
war  die  entgegengesetzte.  Auch  in  einer  SäiJe,  welche  wem 
Goldpapier  (dessen  auf  das  Papier  eofgedriaekle  MetaUhlitlcheB 
▼on  Kupfer.  aM)  elien  90  edfgebettt  womley  wie  jene  obto  he- 
tohrlebene  eof  Silb^apier,  zeigte  sich  die  Veitlailtnig  der  Pol« 
eotgegengeeetet  wie  in  dieser,  die  Kapferseite  positiv,  diePe- 
pierseite  negativ  ,  aucii  kehrten  .sich  die  l'ole  dieser  Säule  nie— 
uiaU  um,  selbst  dann  nicht,  wenn  ZAUBOfli  die  Feuchtigkeit 
des  Papiers  durch  Honig  vermehrte. 

Eamah  bestätigte  die  finialeas  der  zweigliedrigen  Säule 
dnrck  eeine  Vcmiehe  voUkomMn  K  <  Bu»  äinle  vont  itOd 
Scheiben  sogenannten  Goldpefneri  |nd,  wenn  im  isolirt  w«v 
den  Condensetor  an  jede» 'Ende  entgegengeeetif|  hette  ihien  In- 
diffisrenspunct  gerade  in  derMfifievtaiid  ebMtende  Bertfhmng  des 
einen  Pols  biaihte  jedesmal  den  enti:^^»- iigesetzten  Pol  uiil  ein grÖ- 
fseres  Maxiinuin;  ja  schon  ;M)  Sclütiiltn  gaben  einen  dcntlichen 
Aasschlag.  Kben  »o  verhielt  sich' eine  8äule  überzinntes  I'apiei 
(Silberpapier).  Die  UndKehihng  der  Pole  sah  Erhjut  bei  dieser 
Sinle  sehr  selten,  ohngtinhiet  er  seine  Sänlen  swei  Mooete  hin« 
durch  beobachtete«  Nu«  ^leÜ  er  die  Spenaung  allmilig  ebneh* 
inen ,  and  endUeh  gem  erktoohen«  Hdobtt  eiifiallend  war  hier, 
wie  bei  aflen  trockenen  8#ii1en  * ,  der  firaflnÜi  der  Temperatur. 
Man  braaclite  die  ^aule  von  j  ((X)  Schichtnngen  nur  -^Stunde 
lang  dem  SonnenlicJite  anszuseUen,  so  lud  sie  das  Elektrometer 
uiinittelbar  ohne  Condensator  bis  zum  Anschlangen  der  ülattchen, 
uiid  ihre  Spannong  stellte  sich  auffallend  schnell  wieder  her« 
h  der  gowOhnliAen  Temperatur  brauchte  tonn  dagegen  mit  ei-* 
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mm  gataa  Cmitmtitüt  übet  SB&oleiii  «■  M  ^Umt  dmli 
die  Dauer  sehr  gmkwäehtro  Siiiile  die  «Me  Spur  einer  Dh«ei^ 

'   genz  an  dem  Elektrometer  wahrzunehmen.  Ermav  fand  für  beide 
Arten  von  Säulen  den  Pol,  nach  welchem  die  MetaJJiläche  lag, 
gleich inarsig  positiv,  den  Fol  der  Papierscite  negativ.  Die  zweite 
Art  solcher  zweigliedrigen  Säulen  setzte  Eumam  aus  30  Glasern 
tasammen ,  wovon  jedes  ua^Aüix  ein  Pfund  Wasser  enthielt 
gleichsem  eine»  fieeJier-Appertt,  aber.aiit  hloCieiD  Zi»k,  dm 
eber  das  Waaeer  «a.aawcfi  beiden  Eaden  mit  Bebr  TeMcbied«- 
nen  Flachen  benünte,  von  29  Qnedmtxoll  di»  ejne,  von  2  Q«*» 
dr.itlinicn  die  andere.    Vermittelst  zweier  Condensatoren  erhielt, 
er  Divergenzen  von  5  —  6°  am  \  olta'ächen  hhoiiliaiini  N  Llroiae- 
ter,  wenn  der  jedebiualige  entgegengesetzte  Pol  ableitend  be- 
rührt wurde )  schon  einige  I^liouten  nach  Errichtung  des  AppA* 
Tete.    Eben  so  yerhiek  sich  ein  Decherapparat  au«  30  Schalen 
vasannuneng^eetat,  bei  welchem  die  Z^uksdieiben  txar  eines 
<^dnitBoll  ObeiflÜohe  hatten «  die  Spannong  war  meifdich  die-» 
Mibe  wie  bei  jenen  grofstn  Scheiben,  aber  die  Daner  der  Wiik- 
samkeit  des  grofsen  Apparats  war  viel  grflfser  als  die  des  kleinen 
und  betnia  sei  viele  ^\'()c}len  aU  bei  du  s>-m  Tage.     Ehmam  be- 
hauptet die  \  ertheiluiig  der  Pole  bei  diesen  zweigliedrigen  Be— 
oher-Appraten  auf  eine  entgegengesetzte  Wei«e  wie  ZAMBOJViga« 
fonden  su  haben,  er  irrt  aber  offenbar  hierin,' wie  ich  denn  nucH 
•elbst  oben  in  Nr.  39|  welche  TO»  der  einfachen  Kette  haadeit»  ^ 
in  denselben  Irrthom  geinllen  bin ,  denn  et  fand  den  Ppl  d«r 
gretfserii  Zinkplatte  positiv ,  den  der  Spitie  negativ,  aber  ebon 
so  fand  sie  «neb  ZüitBOwr,  nnd  diese  Lage  der  Pole  folgt  noth- 
\vend:g  aus  der  von  Zamuo!Ti  gegebenen  Erklärung.  Ferner 
fand  KttJiAV  «jerade  wie  Zamdohi  eine  entgegengesetzte  Polari- 
tät bei  Auwendung  der  Metalle,  die  dem  negativen  Ende  dov 
Spannungsreibe  näher  stehen,  indem  30  Quadrate  von  rdiMr 
Silbeifolie  den  negativen  Pol  an  dem  breiten,  den  positiven  dn«* 
gegen  en  dem  sohmeWn  Ende  zeigten  i  eine  Vemcbiedenheii^ 
die  wesenllieh  mit  dem  ver»chiedenen  Vevbdfien  beider  Arten 
von  Metallen  g'gen  dae  Wasser  snaammenbangt ,  indem,  wie 
/    auch  KuMAX    bestätigt  fand,  ^Vas-ser    mit  dem  Silber  negativ, 
dieäe«  positiv,  dagegen  mit  dem  Zinn  und  Zink  p  is  tiv,  dieses 
negativ  werden.    Eau^AS  fand,  dal's  auch  diese  becheriörmigen 
Apparate  nach  längerer  oder  kürzerer  Zeit  alle  el.  Spannung  vor —  , 
loreoi  dafs  aber  in  einem  solchen  Apparate,  welcher  alle  Span— 
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nnng  verloren  hatte  ,  sich  sogleicli  die  vorige  ThätigluMt  wieder 
zei^t,  wenn  der  geoinetriselie  Lnterhchicd  zwischen  iiiien  Spiz- 
mh  und  üvreQ  breiten  Oberflächen  vermehrt  wurde,  namentlich 
wran  «t  unter  ^Ya9t«■  «a£  iede  breite  Fläche  ein  Quadrat  von 
demM]]>«»  Metalle  legte,  ohne  an  den  Spitzen  etwas  lu  Xndem. 
•  DaCi*  übrigem  dieaea  Erltf sehen  der  Wirksamkeit  nicht  von  der 
Oxydatioii  der  MetalUäche  abhÜn^e,  sohlen  daraus  herronu^  , 
gehen ,  da(s  der  Silberapparat ,  an  welchen  unter  blofsem  Wal- 
ter keine  Ovvdation  des  iMetalU  zu  benierl..pn  war,  fast  schnel- 
ler \vie  der  Zaikapjrarnt  erIo.scli.  Hi'i  di''>'M  0«*h'i^fnlieit  veiiaüt 
Eamak  abermals  in  ein  Mii&verstiindniiä  m  iiezieiiung  auf  Zam- 
BOli's  £rkUrung  der  Umkehrung  der  Polarität  durch  die  Wir- 
hmg  det  Zinkoxyds,  denn  auch  ZAMnom  goht  in  dieser  Erklä- 
rung von  der  Thatsftdhe  aus,  dals  das  Zinkoxyd  mit  dem  veineii 
Zink  negativ  werde,  wührend  Eamajt  ihm  di^  entgegengesetste 
Behauptung  unterzuschieben  seheint.  Eaii Äff  fiind  endlich  gleich- 
falls, dalb  die  Natur  der  Fliissi^kt it  einen  bedeutenden  Einllufs 
aufsere.  Als  ein  Becherapparat  aus  Ziun  mit  reinem  Wasser  nach 
2  Tagen  %u  wirken  aufgehört  hatte,  ward  die  frühere  ei.  Polari- 
tät, und  zwar  mit  einer  viel  bedeutenderen  Intensität,  wieder 
hergesteUt,  als  einige  Grane  Kpchsals  in  jedem  Becher  aufge- 
löst Warden,  aber  Aio  Dauer  dies|ur  Spannung  war  im  umgekehr- 
ten Vethültnisse  ihrer  Iptensitit  Die  comparatiTe  Wirkung 
der  sauem  und  hasischen  Fliissigkeken  gab  nach  Verschiedenheit 
der  Metalle  so  wandelbare  Erscheinungen,  dAs  Ia\ma\  keine 
tJebersicht  j^euinnen  konnte.  Dieser  bedeutende  Einlluis  der 
chemischen  iXatur  der  Mü^sigkeit  auf  die  Vertheiiung  der  Pole 
erhellet  ^  deutlich  aus  dem  Versuche  OjcasTio'a  mit  einer  sol- 
chen oin&chen  xweigUedngen  ^ette  jsus  Zink,  wo  bei  iLnwen« 
düng  einer  Flüssigkeit  aus  1  Theil  Wasser  ^Sohweielsaute  und 
Salpetersäure  der  ppsiti^e  Pol  auf  die  schmale  Seite  fiel,  wenn  . 
aber  die  Fiiissigkeit  bedeutend  mehr  Säure  enthielt ,  beaondera 
wenn  sie  erhitzt  war,  die  entgegengesetzte  PoKuit  ii  euitial,  wo- 
bei die  Magnetnadel  mit  dem  Multiplicalor  dLi  i'j  lifungsmittel 
diente.  Ohne  Zweifel  hängt  aucli  iiier  diese  Vecschiedenheit 
voti  dem  ungleichen  Verhalten  des  Metalls  gegen  diffst  verschio«* 
doMn  Flüssigkeiten  ab,  und  swar  so,  dals  des  Zink  sioh  pott* 
6y  gegen  die  orstere  wnd  negativ  gegen  die  xweite  mdiilt. 
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Pont  stellt  in  dem  Artikel,  Melclier  in  scjnem  Werke  der 
iweigliedrigcn  Kette  gewidmet  ist  de»  allgemeinen  Satz  auf, 
dafs  bei  Anwendung  Ton  >Ietailen,  die  mit  der  gebrauchten 
Flüssigkeit  positiv  werden^  de^  positive  Pol  nach  der  schmale- 
ren tFläche,  bei  AmreadnDg  voa  Metallen,  die  mit  derselben 
negaÜT  werden«  der  negatiVe  Pdl  nach  dieser  ^ite  binCalle; 
indefs  seneint«s  nach  der  ganaen  DanteHong  nicht,  da(sdiee«r 
Behauptung,  die  allerdings  aus  der  Theorie  der  zweigliedrigen 
Kette  als  Postulat  folgt ,  eigene  Versuche  de&selbea  zuui  Grunde 
lägen. 

79.  Mit  dec  Schiielsung  der  Sänle  ,  sie  sey  nun  eine  voll* 
kommen«  (totale)  oder  unyiJlkammene  (partiale),  der  obigen  Be- 
stimmung geitiafs  (Ni;  69)»  treteil'gBnide  »o,  wie  bei  Schlie£iinig< 
der  elnfftchen  Kette  dieselben  iii»rk«Kirdig)en  Wirkungen  pin, 
welche  jede  ächte  gahranisebe  Thäiigkeit  begleiten ,  und  Welche 
durch  die  Säule  selbst  in  einem  so  verstarktcB  Grade  dar^jestellt 
werden  k^5nnen  ,  dafs  eben  cla  ^irch  dieier  Apfiarat  der  Gegen- 
stand eines  so  allgemeinen  inleresses  unter  den  i'hysiivern  gewor- 
den ist.  Diese  Wirkungen  aihd<klao  auch  hier  die  chemi»chtn 
oder  die  Zeraetmiigs  -  und  Zustaanenietziuigis  •••  £rscheiBim-> . 
gen,  Xic^nnd  ^7lriile~£rscli«nmageny  magmttUdu  Baw^kuaf 
nnngen  und  phyäiotogUehe  &iekei«iQgen ,  oder  Veiindenin« 
gen ,  wdche  im  Goniiot«  tnit  ider  Lebeaakraft  orgatii^her  K^- 
per  hervor  treten.  Dies©  ßrtchciimngtn  modificiren  sich  auf  di» 
mannigfaltigste  Weise  nach  Qtialilrit  und  Quaiititüt;  da  aber  dies©- 
Details  für  (Iph  Artikel:  -S.iu/e,  Voha'svlie ,  vorbehalten  sind, 
so  schränke  ich  mich  hier  uuii  ütti  die  lüitw^fung  der  allgemei- 
nen Umrisse  dieser  Phänomene  ein ,  90  Wttit  sie  lar  die  Deurthei- 
long  der  versckaedenea  Theoneea  das  ixerstSrktan  Galvaaistaos» 
so  wie  übcdwiqit  snr  Begniadatig  ciaer  Theotie  dsMelbea,  ent» 
scheidend  sind.  Alle  cheasisuhen  •  Wnkongen ,  welche  oben 
▼on  der  einfachen  Ketle  angegebea  worden  sind,  kommen  auf 
gleiclie  Welse  an  der  baule,  imd  zwar  namentlich  an  den  ein- 
zelnen Kellen  selbst,  aus  welchen  sie  zusaramenge*>etzt  ist,  vor. 

Sie  können  aber  auf  eine  neue  -und  lehrreiche  Weise  hier  darge- 

o 

stellt  werden,  indem  man  die  Pole  der  Saale  dorch  Drahte  oder 
andere  schicklidie  Metallverlkngefaagaa^  oder  anderweitige  fasia 
Eti«g«  des  Gslvitiishiits,  dia  ms  den  Endpliittea  darSiab 
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gehen,  anf  FlÜMigkeiteil  aller  Art  oder  andere  zersetzbar«  di«  E*' 
leitende  Körper ,  welche  sich  zwischen  ihnen  befinden ,  einwir« 
hta  Iftfst.  Man  kann  sich  zu  solchen  Versuchen  bequem  glä- 
serner GafiUse  von  Tertchiedener  Form,  Weite  a«s.w.  bedienen, 
besonders  der  GlisrOhren»  welche  entweder  an  beiden  Bnden  mit 
KiMken  yeisehen  sind,  nnd  mitderdem  Versnche  sn  unterwerfen- 
den Flüssigkeit  gefüllt  werden ,  in  welche  die  PolardrMhte  dmck 
diese  Korke  hindurch  hineinreichen,  oder  auch  an  dem  einen  En- 
de mit  illase  v*»rschlossen,  oder  in  ein  anderes Gefäfs  mit  offener 
Bfündung  untergetaucht  werden.  Indem  man  durch  die  K  irke 
neben  den  Polardrahten  feine,  passend  gekrümmte  Entbindunj^s- 
rfthren  hindurch  steckt  ^  kann  man  die  sich  entbindenden  Gasar^ 
ten  bequem  anffiingen,  ihre  Menge  bestimmen,  ihre  Bescliaf- 
fenbeit  untenucben ,  ihr  Gewicht  mit  dem  Gewichtsverluste  der 
dem  Yertnche  unterworfenen  Fltlssigkeit  u.  a.  w.  vergleichen«' 
£s  sind  mancherlei  App^te  dieser  Art  angegeben  worden.  Ent-< 
widielt  sieb  nurfbn  dem  einen  Polardrabte  Gas,  so  kann  manp. 
sich  eines  Apparates  mit  einer  einzi|>en  Gasrohre  bedienen.  Um  |Sq[ 
die  Gase,  wenn  sie  sich  von  Leiden  Drähten  entwickeln,  abize- 
sondert  aufzufangen ,  dienen  winkelPKrmij;  gebogene  Rohren  mit 
2Wl'i  Ca-()ehullern.  Sie  gewähren  aufserdem  den  Vortheil,  dafs^|' 
man  swei  £4iissigkeiteu  gleichzeitig,  jede  der  hlin Wirkung  eines 
einrefnen  Pols,  unterwerfen  kann.  Man  kann  auch  ein  gläser-^. 
Bes  Gefäls  von  beliebiger  Form,  z.  ß.  von  Kugelform,  seitwärts 
mit  einem  feinen  Loche  durefabbhf  ,  durch  dieses  von  jeder 
Seite  beli«bi^  Metalldrllhte  in  borisout^er  Richtung  mit  Siegel-» 
lack  hinein  kitten  und  den  Hals  luftdicht  verkorken,  aus  wel- 
ebem  ehne&ftfnsug  gekrtimmte  feine  Bdhre,  die  sich  entwickeln- 
'  den  Gase  in  einem  graduirten,  mit  Wasser  oder  Quecksilber 
gefüllten,  und  in  \V  üj'ser  odei  Quecksilber  untergetauchten  Cy- 
linder  leitet,  oder  bei  einem  in  seinem  ohern  Theile  hinlänglich 
weilen  Cm  irifse  iinn>ittelbar  übf  r  je  Ji  li  iiorizontalen  Uraht  eine 
kleine  Glocke  aufhangen,  um  das  von  jedem  Drahts  aufsteigende 
Gas  besonders  aufzufangen. 

SO'  '  Die  ddrdi  die  Saale  bewirkte  WasserMsetcung  xeigt 
anf  eine  geni  besonders  aufialUade  Art  das  im  Räume  geschie- 
dene Anfttutsn  <lcr  beiden  Bestandtheile  des  Wassers,  wovon 
schon  bei  der  einfabhen  Kette  umstindlieh  dinRede  gewesen  ist« 
Befinden  sich  swei  Platin-  oder  Gold- Diihte in  einer  noldien 
sogenannten  GasentbindungsidÜre ,  so  erhebt  sich  bei  Anwen- 
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dung  einer  lilnla'n»licli  wirksamen  Säule  z.  B.  von  50  bis  100 
Plattenpaaren  Zmk  und  Kupier  von  etwa  zwei  Quadratzollen  Ob«r- 
fiache,  deren  feuchter  Zwischenleiter  mit  Kochsalz  oder  Sal- 
iiuak«afl(toiitig  getiiokte  Tuch«-  oder  Papp -Scheiben  aind|  iin 
Augenblicke  der  SohlieCiung  ein  reidilicher  Gasstrom  von  beiden 
Drahten ,  jedoch  von  dem  n^adven  Polardrahte  reichlicher  und 
in  kleineren  BlMschen.  Ist  der  Apparat  weniger  kräftig,  so  ver- 
gehen wohl  einige  Sccuiidi  n,  che  iur  sichtlichen  Gasentbin- 
dung konunt,  und  der  Gasst i  oni  vom  positiven  Prallte  steigt  dann 
immer  ein  bischen  später  auf,  ab  vom  negativen.  Die  Gasbia- 
sen  entwickeln  sich  längs  dem  ganzen  Drahte ;  so  weit  er  in  das 
Wasier  eintaucht ;  jedoch  reichlicher  von  der  freien  Spitso  am 
und  um  diese  hemniy  ab  nach  hinten  xo.  Fangt  man  diese  Gasar- 
ten  besonders  auf^  so  zeigt  sich  das  von  dem  positiven  Pohrdrahtt 
aufsteigende  Gas  als  SaUerstoffgas,  das  von  dem  negativen  Drahte 
Guiblciaende  als  \\  asserstoiKias.  Beide  Liilu  ickeln  sich  uiciklich 
in  dem  Verhaltnisse,  in  welchem  sie  Wassor  mit  einander  bilden, 
nämlich  2  Volumina  Wasserstoflgas  gegen  1  Volumen  öauer- 
Stoffgss«  IndeTs  ist  dieses  ilesult^t  in  der  CtrenpstenGenanigkait 
nie  erreicht  worden,  da  sich  den  entbundenen  Gasarten  dem 
WaMCTt  ^  welchem  sie  entbundeu,ödet  Uber  welchetfi  sie  auf- 
gefangen  werden,  etwas  atmOÄphäflsehe Luft ,  welch«»  dasselbe 
zurückgehalten,  oder  wenti  es  aucli  ansgekbcht  ist,  Avfihrend  sei- 
ner Abkühlung  wieder  eingesogen  hat,  un\  er tiieidlich  beimischt. 
Simon  *  will  zwar,  da  er  seine  Entbindnn^srnln c  und  eliea 
SO  den  Cylinder,  worin  das  Gas  aufgefangen  wurde,  und  wel- 
eher  selbet  in  eine  Schale  mit  Quecksilber  tauchte,  mit  zweimal 
destiliirtem  und  frisch  gekochtem  Wasser  gefiillt  hatte,  ein  Gas- 
gemenge eriialten  Iwben ,  dai  lik  eitiem  kleinen  Volta*solien  En- 
diometer  über  Quecksilber  durch^den  el.  Funken  emsundet,  ohne 
Rückstand  verbrannte  und  Wasser  erzengte,  aber  schon  die  Art, 
wie  er  seinen  Versuch  anstellte,  da  ei  su^^  ir  jn  d-  r  Eatbin- 
duDgsr<ihre  ein  wenig  atmosphiirische  Taift  zurückgelassen,  die 
mit  dem  entbundenen  Gase  in  den  Auffang -Cylinder  mit  über-, 
gehen  mulste,  erlaubt  nicht  dieses  budistäblich  zu  nehmen.  Am 
genauesten  fiel  ein  von  H.  Davt  angestellter  Versuck'  eus  \ 
welcher  die  beiden  Gamten  ia  deofttfhrea  selbBl,'  ia  welchen 
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sich  Vddflii  fu»iitt»liidtnd«tt  GoUctHtlite  be&iideD^  «ofBng. 
DMfeiwren  nämUehin  ihr  oberosEnje  eingeschmelst,  mitihra» 

wmn  diese  Rfihren  in  Gläser  tiingest&rzf, 

die  selbst  durch  frische  Muskelfasern  mit  einander  verbunden  wa- 
ren.   Die  Röhren  so\\  (']il  als  die  Gläser  wurden  irtit  destillirtem  - 
"Wasser  i^efnüt,   welches    er   nach  iiclitsünirliLjfMn  Kochen  fast 
noch  &iedt:nd  eingelullt  hatte.    Die  erhaltenen  Gasarten  verhiel- 
ten tich  als  reines  Wasserstoffgas  und  als  reines  Sauerstoft'gas. 
In  dem  einen  Venaehe  war  das  Verhältnifs  ihrer  Voluminmn 
=  56 :  14»    Datt  Temathete  i  dais  das  eine  Wasser  einen 
Tlinl  des  Sanentoffgases  venchlockt  habe.    Er  sSttigte  also 
vorher  dasselbe  mit  Sanerstofl^^as ,  indem  er  es  über  Qaecksilbet 
damit  fchiittelte ,  und  bixq^  war  das  Verh&Itntfs  beider  Gasarten 
nahe  xn  dasselbe,  wie  es  die  gewöhnliche  Wasserzersetxung 
auch  giebt,  nämlich  57 ^ '27?    Has  \  tiJuihiuIi  des  GewitJits  dec 
erhaltenen  Gasarten  zum  Gewiclits^^erluste  des  Wassers  sucht» 
man  vom  Anlange  an  auszuinitteln.    Da  eine  lange  Zeit  vrt  Lpiit^ 
ehe  eine  hinlan^li<;)«e  IMenge  Gas  erhalten  werden  kann,  um 
einen  merklichen  Gewichtsverlust  des  Wassers  zu  veranlassen, 
da  ferner  das  Ge^ii;ht  6fix  Qa^arten  in  allen  solchen  Fällen  nidit 
nnmitlelbar,  sondern  nor  nach  i|irem  Volamen  bestijij^mt  trirdi 
diese  Beitimmttng  aber  nn^  dann  genaue  Bestdtate  gewähren 
iLann»  wenn«  die  erhaltenen  O^se  reiB,  und  also  ohne  Beimt- 
echixng  von  atmosphärischer l^nit  sind,  welche  das  Wasser  etwn 
vorher  enthielt,  da  auFser  durch  die  Entbinduu«:  der  Gasarten 
das  ^^^'^sser  einen  ^  r  i  luNt  darcli  Verdunstung  erleiden  mufs,  wo- 
zu die  sich  entwukclnrlen  Gasarten  selbst,  die  d^^n Wasserdunst 
mit  sich  fortfiihren,   Veranlassung  geben,  so  begreift  uian  von  - 
selbet,  dafs  ein  «olcher  Versuch  in  keinem  Falle  ein  absolut  ge« 
naues  Kesuitat  geben  konnte^   GairirRii ,  welch f^r  zuerst  diesen 
Vemuch  anstellte,  wollte,  nachdem  bereits  6CabikzolleGas  an» 
dem  Wasser  entwickelt  w«'en,  doch  keinen  Gewlohüveiinst 
des  Wissen^  das  er  mit  dem  Gefiilse  vor  und  nach  dem  Ver- 
sacke gewogen  hatte,  gefunden  haben,  und  schlofs  daraus,  daCs 
die  lioft  von  einer  Zersetsnng  der  galvanischtf^n  Materie  selbst 
abhangen  möchte*.    Mit  mehr  Genauigkeit  wurden  die  ^  ersuche 
von  £noMA#^  ^  angestelU,   waicher  dazu  ein  kugelförmiges 
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Glasgefitb  nH  cylindHicheiii  Hake  geVrandkC«.  &  luMtt  ei  m 
dem  Ende  «d  swei  gegenttbentehenden  Stellen  dordlbolnt,  ftber 

die  Oeffnnng  Korkstöpsei  b  b  gekittet,  durch  diese  zwei  zuge- 
spitzte Golddi  Ljfite  aa  gesteckt,  so  ilafb  ihre  Spitzen  nur  um  eine 
Linie  von  e  iitandcr  abstanden ,  wud  Kork  ,  Metall  und  Glas,  wo 
sie  an  einander  grenzten ,  mit  biegeilackümils  luitdicht  überzo- 
gen. £r  füllte  darauf  das  Gefais  bis  an  den  Hala  mit  fiisch  de» 
stUltftem  Weuer,  wovon  es  genau  6}'  Onchmen  IMt^  vef^ 
•phloCs  es  mit  einem  KorkstOpsel,  dtirch  den  ein  SftInmg  ge« 
knimmtes  HaerrOhrchen  ging ,  and  verstrich  enek  hier  eMe  Fu- 
gen sori^lVihig  mit  Siegellackfirnifs.  Dieser  ganze  Apparat  wog 
t)4Ö  Glau.  Die  Golddrähtc  wunlen  mit  einer  Säule  von  80 La- 
gen ,  welche  mit  Salmiakaiinüsung  L^f  scfiu  litet  war,  in  Verbin- 
dung gesetzt  y  und  das  Gas  in  einem  mit  deätiiiirtem  Wasser  ge- 
iuilteo,  vorher  graduirten  Cylinder  aufgefangen«  Nach  40  Stün- 
den hatten  sich  in  dem  CyÜnder  bei  10*  R«  gen«a  6  Kubifcsolie 
Gee  «ngesiumnelt,  und  de?  Apparat  hatto  l.Oran  an  Gewicht 
v^iloren.  Nach  dem  damals  noch  gangbar^  unrichtigen  Vei^ 
hahnisse  der  Zusammensetzung  des  Wassers  afus  85  O.  und  15  H. 
und  nach  der  ebenfalls  nicht  ganz  genauen  Aruiahme  des  speci- 
fischen  Gewicht»  der  Casartcn  ,  heltimmte  er  das  Gewicht  jener 
6  Cubikzolle  %u  1,1015102  Gran ,  weiches  mit  dem  Gewichts- 
verluste nahe  überein  karp, 

SiMos  trieb  den  Versuch  itoch  mehr  ins  Orafiie  indem 
«ff  ihn  mit  swei  Apparaten  gleichseitig  31  Stunden  hindurch 
fortsetzte.   Bei  dem  einen  Appktato'beirug  der  Gewichtsverlast 
'2,2  fr.  Grains,  bei  dem  andern         das  Gewicht  der  erhaltenen 
Gasarten,  die  au.*»  dem  eibien  Apparate  9,%V        dem  zweiten 
7i9I         Duod.  Cuhikzoll  betrug,  herechnrte  er  nach  den  dama- 
ligen nicht  gan%  i^eoauen  Bestimmungen  iür  den  ersten  Fall  zu 
1»569        den  zweiten  zu  1^33  Gr*    Folglich  in  beiden  Fallen 
bedeutend  weniger  ^s  der  Gewichtsverlust  des  Wassers  betrug. 
&MOH  vermutheti»,  dals  das  vnt  den  Gasen  nagleich  verdanstete 
Wasser  diesen  Unterschied  veranlurst  Jube ;  ar  richtete  also  ei- 
nen selir  zweckraäfsigen  Apparat  mit  einer  Mittclffjhre  vor,  die 
mit  «»eschmolzeneni  saizbaurem  Kafke  •'«•füllt  und  diucli  Qiieck- 
tiiber  von  beiden  Seiten  von  der  ( "^Tst  iubindungsi^hre  iwnl  von 

dem  Cylioder,  welche^  das  Gas  »uUapgen  sollte,  ab^esdüoa- 
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seil  war,  dac|U  dar  Mli>aufe  Kalk  bei  seiner  grofsen  Verwandt* 
•fihtft  W^asser  von  keiner  Seite  hex  dasselbe  anziehen  konnte, 
and  setile  den  Vmuch  10  W'Ochen  und  2  Tage  fort*  Die  Men- 
fjb  des  aafgtUogootneQ  Gaata  betrog  bei  +  IT  It  27,54 
Per  Dvod.  CL  Z»  deaaea  Gpwicbt  er  au  4fi  fr.  Grain»  beattmmte, 
iind  welches  nanmehro  mit  dem  blofs  von  der  Entbin'lun<>  der 
Ga^arten  abluuigigen  (iewidusvrrluJite  des  W  aä^eii,  der  daddich 
auigpiuitttlt  wiirde,  ddfs  der  gau^ü  Apparat  mit  der  liiittelioiire, 
die  den  aaizajiur<l^  J^»^^  otijiü^ii.,  vor  und  nach  dem  Ver&ucha 
geW«gtD  Witten,  fast  vollk9iaintn  übereinstimmte. 

fi%Djutirv  gUubta  bd  Awlelliing  dea  Waaaar^eraetaanga- 
vaitncbaa  «mil  daoa  oben  befduiebaneo  Apparate  an  bemerken  \ 
da&  diüGMbbkichaM  moht  «ankreoht  aufstiegen,  sondern  da(a  dia 
Ströme  Sanersloffgas  wählend  der  ganzen  Dauer  des  Versuchs 
nach  der  liichtiiDg  der  Spi(^.e  vor,  die  Ströme  WasserstuH^ia 
liagegen  vo|»  dfii  Spitze  zuiückgetrieben  winden,  und  zwar  be-p.^ 
sondert!  an  den  $ppta«ri  ^eib«^,  .wie  die  Ci^iur  darstellt.    Diese  Is!« 
&ischeinnog  sqU  $ich  jedesmal  zeigen,  wenn  die  Gasentbindung  . 
itt  dnam  ^tUn^ch  vffifp^  .^e|a(aa  unter  gleichen  Umständen 
jw  Mck  g€|i|y*9K»iyAi]y2)|^.aiideK^^l4^eobacbtfr  beatatigten.  Der 
BMg  wav  aUo  gans       4<w        wia  .wenn  von  dem  positiven 
nach  dein  negativen  Drahte  hin  c^ne  Bewegung  oder  ein  Stöfs 
Nvirkle,  der  vcitinigt  mit  der  vun  der  Schwere  abhun;:ii;;eti  senk^ 
reclit  aufsteigenden  i^eweg^ua^  c^ese  An  vou  ^araLboitdüi^i  liohn 

bewirkt».'  ,  ^>,x,U^,l^. 

8t*  Da  in  diesem» l?^Si|iigyp»<|auPgsversnche  die  beiden 
Bertandllimto  daa  .Wasffpa  ^gtff^fff^  von  einander  auftreten ,  ao 
kaft  akh  glei^b  wao  An^f)g^,^i4^  .wichtige  Problem  sutEnt-  ' 
adieidH«|gr«lflmBb  Varpi|fi;h<».(dar,  ^b^r#e  beiden,  wenn  gleich  in 
solcher^ehciüedeoheitiim  Hauine  auftretenden  Bestandtheile  ei- 
nem und  demselbeti  Wasscrt^eilchen  anj^ehüren,  oder  ob  viel- 
mehr an  jedem  Drahte  jedes.  Wasi>ertheilchen  für  sich  seinen  ße- 
itandtheii  liefere,,  und  wothin  ,d^r  andere  in  diesem  t'alle  gelange, 
oder  ob  vioUaiciilt  biet .übai^ /Mf^  zersetzt,  aondem  nur  (Wasser) 
ugawanMtwwda,  Oe^^f^^^ata  Weg  zw  Entscheidung  die«- 
«■V  Fraga  iaituiii«4«r  au  ^Mtyrp^  ,3(wei  Waaserquantitäten  so  voO- 
Uiman-  wSä  »dgÜch  v^n  «inander  zn  trennen,  so  dafs  sie  in 
gewissem  Sinne  keiu  Cüutmuum  mehr  bildeten|  ohne  dals  dämm 
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ctie  Leitung  von  dem  einen  zu  dem  andern  nnd  d9mit  der  Pro** 
ceijB  selbst  gehemmt  wurde ,  wobei  jedoeh  kein  trockener  Ltttmr 
cäit  ein  Leiter  der  ersten  CIas<;e  angewandt  werden  durfte,  wel«* 
chef  selbst  durch  ehemie«he  Polnrittt  wiikt»  md  di«  Westcr- 
seisetzung  eben  dainit  wieder  Mit  beiden  Bestan^eOeniii  cm 
nnd  deeselbe  VraeeeTa>nthinQm  verfefsl. 

H.  Da  VT  schmolz  zu  diesem  Ende,  wie  sehen  oben  be- 
merkt ist    Golddraiite,  die  er  mit  d^n  Polen  der  Sänie  verbin- 
den wollte ,  in  das  eine  Ende  von  Glasröhren ,  die  er  mit  dem 
andeni  ofTeoeu  Ende  in  Gläser  mit  Wasser  umstürzte.  Taucht» 
er  nun-  den  Finger  dei  leinen  Hand  in  das  eise  Glasy  den  der 
alldem  in  das-a^aere,  wo  also  die  Oommnnioalsoift  mvisehea  bei- 
den  GkUem  durch  seinen  KUip^r  ttatcfiindt  so  eilblgt«  die'CaS'* 
entbindung  in  ▼olthooimeB  gescUedAnMi  Wasserportieiien ,  imd- 
zwai  an  jedem  Drahte  die  des  ihtn  vermöge  des  PoU  zujrehöri— 
gen  Gases.    Denselben  Dien»!  leistete  eine  Verhinc^nn'j  der  Glä- 
ser durch  Muskelfasern  und  IriscUe  .Pflanzenfasern^  endlich  durck 
einen  benetzten  Faden«    Apch  al^  s#ch  drei  .Personen  anüirstetty 
WOTon  die  beiden  änfsersten  die  Finger  in  die  GUtoer  tanehten,  • 
trat  derselbe  Exfolg,  nur  gesohwä^  <fift* '  Idi'«4bst  hatte.dea 
Kork  znt  Scheidung  vorge^cihlagen,  un4  mk  elnfoi's^ldiien  Ap- 
parate, der  ans  zwei  Abtheilungeii  bestand,- ^e^  ättrch  eine 
vollkommen  i&olirende  Scheidew.nnd  von  eiuaiuler  getrennt  wa- 
ren,  in  welche  von  jeder  Seite  her  Golddrahte  eingebettet  wa- 
ren, und  in  welchen  durcli  einen  «aii  der Sdieide wand  angebracht 
ten  Kork  die  I^eitung  von  dem  einen  Wasser  ziim  andern  ver- 
initteli,  die  Gommunication  dps.t'VKASlm  seUitt'isbar)  wie  die 
versohiedene  Hohe  desselben  «a  ddHy^jMdfin  AbtheiUmgen  be« 
imes,  voUkommen  nnterbroch^nrtWsr^  Vemieho^teit' Erfolg  an« 
gestellt.  ^  In  allen  diesen  FiiQen  commtimi^itcftf  iridefe  diesehem* 
bar  getrennten  Wasserquantiläten  doch  eigentlich  wieder  nur 
durch  dns  Wasser,  wovon  der  Faden  (uler  <ler  Kork  clurchr?rnn 
gen  waren  ,^  oder  ea  iielen  selbst  beide  Processe  in  ein  und  das- 
selbe Wasserquanfom,  wenn  nämlicii  thierische  The ile,  wieMot^ 
kelfasem ,  Nemn  n«  s»  w.  die  Communication  vntetinelten ,  in  ^ 
dem  ditM  Theibf  wie  AiTTt&  mhlig  bemeAt^i  sieh  wie  feste' 
Leiter  verlislten,  luUnlidh  asit  cbemischer  PolarilSf  ^  wiedies«^ 
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•nibeten,  vm  dafs  die  BestandllMile  des  Wnsieft  ftii  Urnen  iridit 
{päMraiig  cftchenaa,  iondieiii  neue  VeffaindiingeD  mh  ilia«ii 
«Dgehen»  Dieset  eilidivt  besondm  «tw  eiiMm  YenocK»  Sc*» 
«off'a^«  wo  swei  ROliren  A ,  B  unten  dnreh  «in«n  Streifen  ma^Fig. 

geres  Rindfleigch  C  vereinigt  und  durch  herooigebnndcn«  BI«#  ' 
dicht  verschlossen,  darauf  bf»ide  mit  reinem  \\  asscr  ^etiillt  und 
ihre  obere  Oeffnunj»  mit  Korkstfipseln  ver&chlossen  wiirdetji 
durch  w^cha  Draht«  nebat  Entbindungsrcihren  iuitdicht  gingei^« 
Dat  WyUatk  erlitt  eine  merkwürdige  Veränderung,  indem  das 
iletti  m^g^yrwn  Pole  gegenüNrttehende  Fleisehende  D,  weichet 
felgUch,  wenn  esselbat  polarinrte,  aU Oirygenpol  «uftrat,  eint. 
ItocIiyeliM  Faflbe  enoah»  und  anch  eine  so  gefürbte  FlUssigkeil 
absetzte;  indefs  das  andere,  dem  positiven  Pole  zugekehrte  also 
aeibst  negativ  gewordene  Ende  R  des  Fleischei  gonzlich  entfärbt 
wurde,  und  ein  gallertartiges  Ansehen  erhielt,  Veränderungen, 
welche  Simos  auf  gleiche  Weiae  an  Fleischfibern  wahrnahmi 
mit  denen  er,  statt  der  geniialen  Tnehscheiben  eine  Voita^ache 
Sinle  schkblcte ,  die  such  mehrere  Ttge  hindurch  gegen  Fän^ 
wob  gesdiüfst  wtirdUn. 

Bme  hesondete  Anfsaeiltsanikeh  widmete  Rittsr  dieser  Ait 
der  Liiierauclmng ,  wobei  er  aus  der  Form,  unter  welüier  die 
M'asser Zersetzung  auftritt,  den  ^chlufs  gezogen  hatte,  dafs  das 
Ji^asstr  einfach  sey,  und  nicht  zersetzt ,  sondern  auf  der  einen 
fisite  als  Ganzes  die  SauerstofT - ,  auf  der  andern  Seite  die  Was- 
itmciff-Qtoditit  dnrch  die  ei.  Begeistung  -annehme.  Die  eine 
Reihe  seiner  Versnehe  hetmf  die*  Prüfung  einer  Behauptung 
Foir anbot's,  Vauqv ELISES  und.Tn^(rAiin*8,  welche  die  wirk- 
fidiw  ÜehefMrmtg  des  Hydregens  Ton  dem  Drahte,  welcher 
Sauerstoffgas  lieferte,  nach  dem  entgegengesetzten  Drahte,  an 
welchem  es  nach  Ah'jphnn«»  (|ps  fl,  Fluidnnis  nn  den-^tHx  n  dann 
gasförmig  auftrete,  durch  einen  Versuch  mit  Silberoxyd  bewie- 
sen haben  wollten ,  welches ,  in  dhs  Wasser  zwischen  beide 
Dfühte  gehiadit,  in  der  Portion,  welche  dem  positiven  Dtahlt 
migeUm  -uj^  itdnciirt  werde,  wShrend  sogleich  die  Bntbii»« 
dnng  des  Wasserstoffgases  sufhöre.  RiTTia  ^  bewies  indeTs 
durch  eine  grofoe  Reihe  sehr  sinnreich  abgeänderter  Versuche,  dals 
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Smmt  Erfolg  duniunit  aicU  mm&aäm^  Jrtfa  Tialttolur  te5alT 
iMioxyd  auf  deiiwgm  Seite»  webba  iwdi  d«ni  ntgativM  Drahte 
«ogakelirt  in,  «tD«  .Badnotiaft  atltiday  md  «war  nur  in  dam 
VarbKltttisa^ ,  ia  waleham  at  aMtwradtr  «nauttolbar  oder  Tafaut* 

telst  des  Wassers ,  welthes  dassalb«  in*  sehr  geringer  Menge  atoß- 
löst,  out  dem  iiegaliven  Drahte,  und  lol^Ucli  mit  dem  Hydro- 
gfu  im  AugenljUcke  seines  Freiwerdens  in  Beriilirang  komme, 
und  dadurch  redncirt  werde,  dafs  sich  diese  iieJuctign  von  da 
aus  durch  das  öüberoxyd  nach  der  entgegengesetzt  tu.  beite  all« 
■liÜjg  ausbreite ,  sofern  das  mit  dem  Qeg«tiK#B  Jdfahte  ausaiu~ 
menhaogende ,  und  sich  durch  Alahüngati  aaiMT  raduavtBr  Sil- 
baitiiaikliaB  vailängainida  Silbai  iwiirtialbit  uum  mspHi^m^  Polt 
werda,  und  wakarta  Oiyd ,  mift4eiili.aa  in  Beruluniipgikoim«! 
Taducira«  dafs  iiii£  dar  antgegengesalatpfB.Saita  niahu  voii 
Art  vorkommaf  vielmafar  dia  WiffliiBiiilHQl:  daa  Saaeiitofft  aieb 
hier  thätig  zeige,  indem  *daa  schon  elwa$  grau  gewordene  Sil- 
beroxyd iiiei  Vielmehr  i>eine  weiise  l  aiUä  wieder  «:rhahe  ,  und 
die  geringe  Spur  von  auigelcistei»  SilberoKVd  sich  in  weilsen 
Wölkchen  niederschlage.  Manoich£altig  abgeuudetle  Versuche 
(testätigten  von  allen  Seiten  diesf»  |lteiialta¥  und  wideriagtan  den 
liaum  begraüÜchen  Irrthum  der  JeansMisaliaii  PJiysiker. 

Dagagan  gU«Ua  Rittea  19^  ^^r-c^noaiitrirtan  8«bwafaliüm 
nad  ao  der.oonoantnvlan  fi^palilittfwa  ai»  Sahaidttng^pnttal.ga«- 
fitnden  subabaa»  doiab  w>|ciiaa.j4fai<<*ww*itiga  Ma^orplioa» 
daa  Waisasa  ala  Gaasaa  iii^Sp«#«ttft^|^  nad  WaMaiata^gaa  ar* 
wiaaaa,  werden  Idfona*  JM^^^^Mki^^ihmg  aaii^r  amtan,  Var- 
Äuche  *  war  er  in  den  Irrthum  gefaU^n  |  dals  diese  ^uren,  na*« 
mcntlich  die  Scil\^'eiel^da^e  ,  durch  die  uiiRUltelbare  Eiiiu  u  kling 
der  l*ulardra1ite  seibst  iiemß  Ve^^mderung  efUueii,  J^fin  Gas  ge- 
ben u.  s.  w.  Dieser  Irj;thum  wufde  jedoch  durch  Ukäay's*,  ^ 
CaoiOiiSB^tiK-^s  ^,  Davy^s^  und  später  auch  durch  Simon^s^ 
Varauclia  widerlegt^  walche  alle  wirimch  Gas,  theils  durch  Z&t^ 
•atauDg  da^  Wauara ,  wakbai  diw;«^rpo  4s  walira  tiyif00 
Mfich  iioab4iii.«0MMaiitiirtaa  SS«itiiiida  i^MMCeii,  Itbaija  diinh  daa 
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tmutnn^  te  Site«  Mlbfl  mAkkim,  iDibMoadan  bhd  in  lin 
Im  dietan  VenaclMii  nn  Hy^gciidiilifti  Zenetmng  d«r  Schm^ 
Mrilim  dwch  don  WtMMrttoflF  und  Absobrnduti^  von  Schwefel 

statt.  Wenn  aber  die  fScliw  c feisäure  in  die  innere  Bieguni»  ei- 
ner ziveisclienkliclien,  in  einen  spitzen  "\Vifil*'*l  gebogenen  Kulir© 
gebracht  y  und  über  dieaeibe  mit  aller  Vor^iclit,  um  die  Veniii'n 
•dhung  zu  verhindern ,  WatMT  gegoason  wird,  in  wtlohes  Gold» 
od«ff  Pkciodiibt»  ntcktn ,  to  Smdn  «n  beiden  anf  di«  gm^lhii« 
Ikke  Weist  GMtntwickidiMig  HMt,  ohne  dftb  die  aWischen  b#- 
fisdliciie  SdhwtfBfcbinrtt  die  nlki^eringit«  VerindMliig  erkidef, 
imd  «war  fogar  in  gröf^ier  Menge,  als  mmm  die  Strecke,  wel- 
che die  i>cliwt  iVlsrui  10  einnimmt,  durch  reines  \\  asser  ersetzt 
\Tird.  Diesen  \  ersucli  sali  rmnRiTTFii  al^  einen  «ianz  entschei- 
denden  Beweis  der  absoluten  Gesciiiedeniieit  und  Unabhängig'» 
keit  beider  Processe  von  einaodei*,  und  der  Vervvaudiung  dea 
auf  jtdtr  Seitie  btllndli«|Mn  Wasaen  aU  Ganse«  in  das  Gas»  wel- 
chas  sieh  «nf  jadef  Sell^  aiitwüclMilt»  an ;  indafs  duiah  eine  Ar-» 
gunianCaii#n»'WalQN'4kidM  SHbtä  als  hahhtir  ist;  Selbsi  dann« 
wenn  dcir^i  ^men-.'  dirseta« '  V'^KMiih  bewiesen  wire,  da6  des 
Gewichtsverlust  des  Wassers  aut  der  einen  Seite  mit  dem  Ge- 
wichte des  entwickelten  Saopr«?t<)ft';^aifes  und  der/eni^i'^n  auf  der 
andern  üeita  nüt  demjenigen  des  Wasserstoil'gases  genau  über-* 
einstimme,  ein  Resukat,'WaisKes  Ht-rTtn  für  ]gaos  enfschsi- 
dand  hüll,  wäidadtsrvon'«i»igsfl  Mfjrsifcara  anfsSStaUia  Uypo-> 
tiiesa  von  sniar  durch*  dss^nkaWstoas  hindnrch  g^endenZar-* 
sataang  nnd  WadaiaiiiSlilisbhsistfaitig ,  und  somit  einer  Abhiiii- 
gigkeit  detTirooesses  auf  ^di^r'^MlSsits-im  dsoienigen  auf  des 
andern  sicli  behauptt-ti  kcinileiiv 

82.  Die  Ent wie Ivol un|«^  von  Gas  an  den  beiden  Polardrüh- 
ten  findet,  wie  bereits 'ibemetkt  iflt ,  nur  dann  statt,  wenn  als' 
Zuleiter  solche  Metalle  atiglpwkndt  wetdai^^  die  sum  Sauerstoff 
mir  aina  garingts  Anäehm^^liJib^t'nsnKftillioh  anfiser  Gold  nnd. 
¥lMSn^  pyOadinai«  Rhodinm'nnd  Tslhminn*  Wardan  dagsgen 
Drabta/roMwldflni  llata]fo«'glftf«htcht»  S0  antwickeltSich  swar» 
wie  zuvor,  am  negativen  Drahte  Wasserstoffgas,  aber  der  posi- 
tive Draht  giebt  nun  kein  Gas,  sondern  bildet  sich  an  dem- 
selben Oxyd,  das  sich  mit  dem  Wasser  zu  Hydrat  verbindet, 
und  sich  in  einer»  nach  lieschailenbeit  des  Metalls  verschieden 
gefärbten  Wolke  von  dem  Drahte  aus  im  Wassar  verbreitet,  der 
Draht  abar  wird  angf  fressen  und  allmiüig  vanahrt,   Diasas  gilt 


Digitized  by  Google 


m 


Sttbw.  Caoiom8AV&  ^  ttMwht>  mmt  diM  Bfobachtang  an 
demdilbtvdrfhto ;  e«  seigt*  sieh  «ine  wu&e  Wolke  an  der  Spitzt 

des  positiven  Drahtes,  welche  nach  und  n.uli  i^rdfser,  dunkler, 
•ndlich  pnrpnrfarbis-  odfr  selbbt  sciiwarz  wui Je  ;  doch  hört  an 
diesem  Draiite  nicht,  wie  au  den  Drahten  von  Messing  oder 
KttpfcTy  alie  Gasentwickeliing  auf,  und  Im  eioar  krüfiigaaSttiiit 
findalMgar  nodi  tiA  bttiichtlkhar  Strtm^  ftmi.  Ga<f»ft  b*« 
vetlKte,  dafii  bti  AnWfudiiDg  vmi  SUbtaadtlHy  d«»  otff«  i> 
von  elnandar  abmliMi  ttocfaten,  dat  an  dm  pMhi^an  Dniit« 
sich  bildand«  gelbe  OvfA  nach  einige» Miasten  von  der  negati- 
ven Spitze  augezo«^en  wurde,  und  untfMr  VerAvandlun^;  in  ein 
schwarzes  Oxvd  an  dieser  Spitze  einen  sriir  seltenen  schwarzen 
Dendriten  bildete,  auch  in  dem  Augenblicke,  da  die  Uildung 
desselben  begann ,  die  Gasentbindung  anDlilIrtf  und  aich  di* 
Oberflteh»  dieser  Nadel  nit  einen  echmmd,  loM  enfli«geaden 
Ueberzuge  bedeoktn»  .  < 

feltiio« ATBt«  <  kette'  bei  ütneh»  BeeWappatat»  die  ScMie- 
isnng  des  Kreises  dnich  verscikiedene  Drühte  in  nyehreren  auf 
einander  folgenden  Gläsern  «gemacht,  wodurch  daher  abgeleitete 
Pole  on  den  I'nden  die.ser  Drahte  entstanden.  Hierbei  beobach- 
tete er ,  daCs  an  dem  negativen  Ende  der  Drahte  efoh  zum  Tbeil 
kryitalliniache  Ueberaüge  bildetet  ^  die  offenbar  ^pcvi  den,  Vom 
gegebäbentelMliden  poaitiveR  Poktrdnahlniilbei^efiiluten  Metall* 
oxyda,  'Welobes  an  diesen' gebfldift  .und  en  denmgaiifren  Pä« 
ledfiein  war,  und  nnter  gemisseitr^ntlibideii  selbei  neck  ky- 
drogeneeirt  wurde ,  hmrülirteBr  Er  stdite  damals  die  sonder- 
bare Hypotlii  .se  ar.r,  (IaW  dicbe  ]\i  v.stiille  Verljin(lun<jen  des  Me- 
talloxyds  mit  der  el.  ?il.iterie  selbst  se^  en  ,  welche  letz.tere  aiie 
Eigenschaften  einer  wahren  Säure  besitzen  sollte,  und  die  er 
dabei  el.  Sanre  nann^.  Er  hat  aber  diese  unhehbefe  Meinung 
Unsbher  selbst  sufgegebso ,  wie  naQ.eas  ei*er  «pItAii  Ahkend- 
lmg.d«sselbeii '  ersieht ,  in  w^eker  et  die  NeHv  dieser  BÜdni'* 
gMi  em  negativen  Drahte  mhtiget  'bmiunnit  kstv  Der  negative 
Colddraht  überzog  sich  in  seinen  Versuchen,  so  weit  er  in  das 
Wasser  reichte,  mit  einer  schwarzeii  Sid  ^tan/, ,  dio  sehr  schnell 
Kunabm ,  und  war  die  Süuie  kraiitjj^,  so  wax  dec  Uebersuj^  tkMck 

1   G.  Vi.  968. 
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•ioigen  Stutei  in  teliiviamiigte ,  ficfatlioli  «iii[|gtliiif«M 
Mwtam  TWWttiMt  vii^  fahr  dtittno  GolddrMlito  giogtn  snkttt 

ganz  in  dieselbe  über.  Manchmal  bildete  diese  Subfitnnz  wahr^ 
Vegetationen  oder  Nadeln ,  doch  nur  wenn  starke  Sau U  n  schon 
geschwächt  waren.  BnuoK ateili  sielit  diese  Substanz  iiir  ein 
Hydrat  von  Goldhydrüre  a««^  Wechselt  man  di«  Goiddrähte,  so 
dals  dar  mit  ichwammigten  Subftuiz  übenogto«  GokkbaJn 
ach  aim  tm  poiitmii  Pol*  beinitty  so  sieht  nan  den  tohwan« 
«igten  UebenogallBiiilig  an  Volttmen  abnaluiien  md  aosuMgoft 
b  den  GoUdfalit  *^Kriedet  einichninif>fen,  der  seine  Torige  Färb« 
tmd  Metallglane  wieder  annimmt.  Diese»  Goldhydrüre  i»t  ein 
Leiter  des  Galvanismus,  denn  gänzlich  (Ijhh!  überzoj^cnc  Hialiia 
zersetzen  sehr  schnell  das  Wa«5srr  durcii  l.inwirkun^  der  Säule« 
ilttch^n  negativen  Öilberdraht  sah  Biiu61JItklli  bei  Aowen^ 
dang  sweiev  6üb«ldiühte ,  deren  Spitsen  nnr  3  Linien  von  eint 
iDder  «bstinden,  vmit'  bei  Einwkmtg  einer  aicbtigen  Sinl^ 
ncfa  mit  einem  siemlich  reichliche^  dankfl^nen  und  wi«, 
■diwaflimigten  U«h«nrage  bedecken.  Diesen  Juelt  er  Iiir  ein  Sil« 
berhv  Jiut ,  weil  er  getrocknet  wnd  mit  einem  Glatter  gerieben, 
Metallglanz  annalM»,  und  all«  Eigeuschaften  des  reinen  Silbers 
zeigte.  Nach  der  Art  der  üildung  tuid  nach  der  Analogie  mit 
dem  Golde  läfst  sich  in^e£i  nicht  awtifeln,  dafs  ea5ilb«rhydmnt 
iüi  das  snncn  Wasserstoff  leicht  wieder  abgiebt«  Bei  Aasmor* 
daag       &iq^mdi«hlmi'titt^  demselben  Gefdse  bildete  sieh  mi 

negsthrea  'Dnhty  mne  sdi^krte  Hobstins  in  aohltnen  RamI« 
fictfionen^  weUe  Bnfi«vtmei;U  Bit  Knpferhydfiire  etkennt  ha« 
benwiÜ.  Diese  Veränderungen  der  Metalle  am  negativen  Pole 
liefern  die  vorfcünlichütfn  Data  zur  Eikl.iiung  der  sogenannten 
Polarisiiiing  de«  MetaUdrahte  im  Üxeise  der  5aule^  deiliadufigs*» 
«uiie  n.  SU  w«  ' 

Davt  vrindtt  statt  der  Dnütte  ötreifeit  t<hi  woU  ansga^, 
knumian  ILolileq  an  *|'d«r«h  «neMe ^  SMnle  sich  so  gut  wie 
dnich  Hsielidtidiie  T«llkonm(ien  wdaden  iieb.  An  dem  Stinsi-* 
ba,  der  mit  dem  fKisitrvvn  Pdie -verbundeti  war,  entwickelt« 
iWi  gar  Leiii  Gas  (bt  i  Anwendung  von  lütiit  Jcbtillirtem  W  asser 
l^itte  sich  etwas  atriiü}»[ihciri.>>clie  Lnft,  die  durch  das  vom  Wasser 
^«i'sciduckte  kohlensaure  Gas  entbunden  worden  war,  aogesam« 
^elt),  dagegen  bildete  sich  Üohlensiurey  die  vom  Wasser  ver- 

I  c.  m    «.      /    .  " 
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Gal-vanlainus» 


•^Qcict  wurde »  und  doicb  Ptmhmg  pM  RrageMieii  eiieeniibir 

^f«r.   D«r  mit  dm  negativeii  Po)«  veiimiideiie  Streifen  gab  exsl 

tiaeh  einer  halben  Stimde  Gas,  weichet  fieh  giOfstentheib  als 

Teines  Wasserstoffgas  Tefhielf ,  dem  aber  doch  etwas  Kolilen- 

xv-a^serstoffgas  bei;2emii>cht  war.      (  nt'-r  denselben  Umbtanden 
o  CS 

gab  ein  öilberJraht,  mit  dem  nogaiiviMi  I>nde  der  Snnle  verbun- 
den, wahrend  der  Ivoiüenstreifea  den  Leiter  vom  poMtiven  Pole 
bildete ,  sogleich  Gas ,  woraus  man  schlieisen  mufa ,  dafs  die 
Kohle  im  All^^alge  den  entbundenen  Wasserst<^,  sä  weichem 
sie  «ine  gfoUeVetwandtaehafrhat,  ▼etachlnckte«  BAVftSATKLLX^ 
sah  bei  Anv^endung  der  Kohlensimte  M  poaittven  Polo  sich 
sehr  viel  Gas ,  am  negativen  dagegen  sehr  wenig  entwickeln « 
auch  wurde  tlie  Kohle  an  diesem  Pole  merklich  gebleicht  ,  wel- 
ches er  von  der  Verbindung  mit  dem  WaaserstolT  ableitet ,  wie 
denn  auch  diese  hydro^eni&irte  Kohle  gegen  gewöhnliche  Kohle 
sich  positiT  eL  verhielt,  gerade  so,  wie > das  hydrogenesilti 
Gold  gegen gewtdinliches  Gold.  '  "  ■ 

Hbvet-^  scfamol«  die  >  GaneHtbMangsrShre  in  dem  mnan 
Ende  mn  den  «t  leitenden'  Dndbt'«!ki>  ontd^apermr  dns  Wasser  in 
ähr  -  mit  Qaecktilben  Hterretitband  sidl  nnr  Gas  ,  wenn  der 
Zuleiliin->cha}it  (von  Silber)  mit  dem  negativen  i*ule,  das  (Queck- 
silber mit  dem  positiven  (ohne  Zweifei  durch  einen  Cisendrahf) 
Verbunden  war.  Bei  umgeltelirter  Verbindung  entwickelte  sich 
hon  Gaft|  ohngeachtet  die  liewegting  der  Oberfläche  desQaeck-» 
Silbers  das  fbrtdanemde  Dmrehstrttffien  bewies. ,  Wurde  dagegen 
bei  dieser  letst^n  Anordlmng  ein  Dfaeht  ^dlirsh  das  Qnechsilber 
in  die  Rtthre  geleitet,  sor  stieg  «Vieles»  vim  nntem  Drehte  anf. 
Hier  zeigte  sieh  also  die  Spit^ee  gtinsttg  fttr  die  üVissensersei-* 
zung  wegen  dei  aui  wenige  Puncto  elngescJuankten  Wirkung, 
doch  erheben  sich  allerdings  auch  bei  Anwendung  von  statkeiu 
Säulen  aus  bQ  bis  iO(j  Plattenpaaren  von  2  Quadratzoll  Ober- 
ülche  Wasseirstofigasblasen  von  der  Oberfläche  desQuecksIlbers, 
wenn  dieses  mit  dem  negativen' Pole  verbanden  istj  nnd  bei  der 
Verbindnt^  mit  dem  positiven  Pole  üb^nsieht  si«h  die  Oberfläche 
nach  Veihähnirs  der  8l«tiie  de^8fnls  ^  eine»  schwirzHchen' 
oder  mehr  gelben  Orydschicht.  Ueberhanpt  modifioiren  steh 
alle  diese  ' Veraudeiun^eii  der  iMetaiidi&lite ,  dti  Koiiien&tieifen 


1  C  XXU,  a.  a.  O. 
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u.  ».  w.  ,  sr>\volil  liinsichtlicli  der  Starke  als  der  Art  in  Oemärs- 
heit  der  jrJesiiui!i-en  Starke  des  gaiv.  Apparats  und  des  davon 
ibbüngi^cn  ei.  Stromes. 

t^.    Die  Polarisirung  trockener  Enreger ,  weiche  die  Con- 
tinuität  des  W&ssers  Unterbrechern,  und  die  davon  abhängig» 
Tetdopp«lang  und  selbst  Vervielfachung       Frocetses ,  wi^ch« 
vir  schon  bei  4er  eioftoheti  £.ette  kennen  gelernt  haben ,  xeigt 
sich  bei  der  SäiiU  enf  eine  noeh  viel  enffsUendere  Weise« 
CftotosABiiaK^  «odRxYYVR^  hibeB  xnast  dergleichen  Vetsncbe 
angestellt  und  sie  sind  auf  die  mannigCiltigste  Weise  abgeündert 
worden.     Die  einfachste  Form  dieses  Versuchs  ist,  däis  man 
zwei  mit  dcauHirlem  "Wasser  gcfiühe  Glasiuiiren  nimmt,  deren 
eine  Enden  einerseits  durch  Driihte  mit  den  beiden  Polen  der 
Saale  und  die  beiden  andern  ßnden  durch  einen  Metalldraiit  mit 
einander  verbunden  sind,  und  durch  deren  obere  Körke  feine 
gekrümmte  Gla^rtth^en  zum  Austreten  der  entbundenen  Gase  ge-p 
steckt  werden.    Sind  die  drei  Drahte  a  bfund  c  TOn  Platin  oderl 
Gold  v  so  clit^cUt  si«h.dMMQNb^'^*jEiiiwirkaiig  einer  hinlllngn 
lieh  starken  Süiile  yau  4ilSh»kltni9m  Gas  nnd  nwar  an  den  Po- 
Ufdrühten  a  b  auf  die  bfMiu.abg^handnlM»  Waise,  an  dem.  den 
positiven  Drahte  gegenüber  üshtaden  'Endifr  d  des  VeibindnngS- 
drabtes  "\Vj55erbtofigas ,  andern,  dem  negativen  Polardrahte  ge- 
genüber stehenden  Ende  e  Sanoi^Stoffyaö  -   der  Verijimlunijsdraht 
hat  alio  ^elhil  Polarität  angenommen,  und  zwar  an  federn  Ende 
die  entgegengesetzte  von  der  dea  ursprünglichen  Poles,  durch 
welchen  diese  Polarität  emu^  rwoiden  ist.    Einige  Physiker  ^ 
haben  behanptet,  dafSiMi«  an  de»jn|^prünglichen  Polen  statt  iin<- 
dende  Gasenthllldiitig  retchMeJMr  sey,.  als  die  an  den  abgeleiteten 
Polen,  und  dafiinnvdie  ßPk  d^ncmterea  «ndnh  den  letsteren 
aufeinander  besogeneo  GAse>lad«m  Veiktfllaisse»  in  welchem 
de  Wasser  bilden,  gegen»  einander  stehen,  nicht  aber  die  Men*» 
gen ,  die  in  jeder  Rdhre  eotbooden  werden.    Indefs  habe  ich 
mich  durch  verschiedene  Versuche  vom  Ge;:entlitiie  überzeugt. 
Stets  fand  ich  die  Menge  des  Gases  am  abgeleiteten  Pole  d  des 
Drahtes  c  der  l^en^e  des  Gases  am  PoJUrdjrahte  a  entsprechend 

1  0.  Tl.  art.  '  '  ♦  '  ' 

S  Toigt'a  Magaata  It.  490. 

3  Vordiache«  Archir  von  Pfaff  aad  Scheel  II.  Bd.  9,  8t^  88. 
aaa  Einers  phja.  ehem.  Abh.  II.  Bd.  810  ff.  ' 


86a  GaWanUmai^ 

und  «i».  fo  tad  dtr  ej^g»gei^tts«txtaii  Seite;  aber  allerdings 
keim  das  gmt«  Quan^ia  des  entimadaaea  Gas««  in  den  beiden 
Rafaren  sehr  veischieden  eus&llen  nach  Veisehiedeaheil  der  be- 
sondem  VerhaItMlss,sdis  die  Stärke  der  Wassenersetso^g  in 
jeder  Bahre  hettimmem   Es  lassen  sieh  auf  diese  Weise  eine 

Reihe  von  Rohren  uut  eiuantier  verbiiideu  und  der  VioceU  lafst 
sich  verdrejlat  lieii ,  vervierfachen  u.  s.  vv.  Die  chemischen  Pole 
sind  hierbei  ätets  nach  dem  gieiciien  Gesetze  vertheilt,  da£»  näm- 
lich ein  positiver  oder  Oxygeupol  mit  eipem  negativen  oder  Hy«> 
drogenpole  ahwedifelt  und  jeder  der  mit  seinen  Enden 

i|wei  anf  einander  folgende  Röhren  verbindet ,  die  antgegenge* 
ittsten  Pole  an  diesen  beiden  Enden  Migt*  Huth^  hat  diese 
Versnehe «ehr  iDf  Gh>fse  getrieben,  indem  er  d'asu  cwei  21  Z. 

e  uiiti  1  Z.  ^\eite  Clasrohien  anwendete,  duich  deren  Korke 
IVIessingdrahte  *i  Z.  tief  in  das  A\  asser  reiclilen.  Ks  wurde  der 
Jlniang  mit  einer  R^hre  gemaclity  dann  aber  eine  Hohre  n«idi 
der  andern  mit  in  den  Kreis  aufgenommen,  öteta  saigte  jich 
hei  jeder  an  dem  Ende  des  einen  JE>j»h|es  Oa/dimng»  an  dem 
das  andern  Gasantwickelimg;  jedqeh  wurde  diese  immer  schwä- 
cher, in  dem^Verhültnisse ,  in  welchem  derSchlietmagskrets  i|n 
Ausdehnung  sunahtn.  Nechdem  die  6  letzten  RlMiren  eingehakt 
wnren ,  war  gleich  iiaili  Schlielsun|^  der  Kette  in  keiner  der 
iiüiiren  eine  galvani>  Jip  \V  irkung  ru  bemerken,  abf'r  nach  Ver- 
lauf einer  halben  btunda  zeigte  si«h  an  eincA  UliähUn  der 
i&nern  Zwischenröhren  der  Aniang  vai^  Oxydüiottt  welches^ 
mohtbar  nach  und  nach  mnahm>  Diese  Oa^dMioa  v$jt  in  dnap 
den  Enden  näher  liegenden»  lU^nin  stüdaf  als  laden  miularen ; 
Inder  mittebten  ward  nur  dleSpitse  n*oh  einigen  Stunden  sicht- 
Lur  schwarz,  nrtd  kaum  ein  kleines  OxydwölkclMn  in  dem  an- 
"ewaadten  A\  asxT  bemerklich.  Hier  hatte  sich  also  die  chemi- 
sehe  Wirkung  einer  iiuniiertpiattigea  b(ii;.le,  deren  Öiibei platten 
nar'preuiiiitQhe  Viergrosohenstüfke  waren,  durch  ewei  It)  ZoU 
laage  and  nenn  39  Z.  lange »  mittelst  Maaaingdrählen  mit  einan-^ 
der  verbundene  Wassersäulen  eiairsckt,  Siimm  machte  iede  der 
metallischen  Ketten»  durch  welche  die  Pole  der  Säule  mit  den 
Glasrtfhren  verbunden  wurden,  i&4'Fuls  lang  und  hakte  swet 
Röhren,  jede  mit  4^J  Z.  Abstand  der  in  sie  hineinreichenden 
Drähte,  ein.    Im  Anfange  erfolgte  keine  Veränderung,  aber  nadi 

1   G.  X.  43. 


Digitized  by  Google 


Cheiiiiamus  der  öaule*^  881 

2  3Iinnten  Oxydirung  und  nach  5  Minnten  auch  mäfslge  Gas- 
entbin(Jiinj7.  'Hierauf  wurde  zwischen  jene  beiden  langen  Röh- 
ren-^ine  kürzere  von  18  Z.  Abstand  der  Drähte  eingehakt."  Es 
erfolgte  3  Mimten  nach  SchlieCsung  der  Kette  langsames  feinet 
LnftbkMsMmen  in  der  mittleren  kürzeren  Röhre  ^  in  den  län- 
fum  melils ,  aber  nifih  10  Minuten  wifrde  der  Gt»  enengende 
Dnht^aaeh  in  dieeeA  mit  Bleichen  tibenogen«  Oxydinmgwtirde 
iB  tUen  drei  Ibihven  iMnieilif •  Dieee  Versnelie  liefern  gleich- 
falls den  Beweis,  dafs  die  Processe  an  den  beiden  Drahtenden 
jeder  besondern  R?5hre  ziisinniT^n  «^phh'ren,  dafs  die  Starke  der- 
selben  von  den  bejsoiidern  ljedingtin«^en  in  jedor  abhangt,  zu- 
gleich zeigen  sie  aber  auch,  dafa  in  einem  weit  ensgedeiuiten 
schiebenden  Bogen  die  Actien  von  den  Polen'  aus  Dich,  der 
Mitte  sn  efmimit. 

Eioe  Polemimng  der  MetaUdriOitip  findet  «elbit  dann  etattf 

'wenn  sie  sioli  in  einer  und  derselben  WasaeraSule  befinden« 
welclie  beiden  Polendräht©  mit  einander  verbindet.  Wir 
hahen  sciion  oben  einen  solchen  Versuch  KuMA^'ä  anzuführen 
Gelegenheit  gehabt.  Derselbe  Versuch  wurde  auch  von  diesem 
sinnreichen  Gxperimentater  abgeändert wobei  er  das  allgemeine 
Resultat  eiiiieki  dafs^  imin  gleich  (iieae  Metalldrähte  «a  twei 
cnfgegeogeactzten  finden  dektrieoh  ehemiache  PolaritMt  nach  - 
dan  eUgen  eUgemeinan  ^eaeta»  der  abwechselnden  Folge  der 
dbeariaehen  Pole  seigen,  an  ihnen  noch  «nfaerdem  Ireie  E.  durch 
das  Llektronieter  zu  erkennen  ist,  die  jedesmal  mit  der  E«  der- 
j'^nit.'pn  Wnsserhälfte  übereinstimmend  ist,  in  welcher  sie  sich 
bchnden,  und  also  mit  der|enigeri  des  ihnen  am  nächsten  gele- 
genen Polea  der  Säule  selbst.  Hierbei  war  es  nun  merkwürdig, 
dafs  da,  wo  die  Indifferenz  beider  Elektrici taten  in  der  'W^Kt" 
siale  hinfiel,  e«ch  eine  Indiff^iens  der  eheminshen  PbhaitKf  be- 
aeiUich  wuTi  d«  h.  heine  Waaseraeasetanng^ statt  hnd,  ^Dieses 
«tgab  sieh  aoAdlend-ana  folgendem  Veranche,  welcher  aneh 
^Schema  det  Vertheilsng  der  elektrisch  -  chemischen  Polo  an 
den  Vprfjind«n«:;sdnihten  deiitlicii  vor  Augen  legt.  Von  zwei 
paraHel  neben  einander  gestellten  tubulirten  Gasapparaten  ist  der  Fig. 
ein«  (1)  mit  den  Batteriedrahten  A  (+K)  und  ß  (— -E)  var-*^', 
iMarfon.   Seine  beiden  Metalldrähte  C  und  D  bleiben  mit  ihren 
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lodifferefisj^ote  S  moA  ihre  heraturdgeodeB  Enden  biegen  sich 
gegen  <len  «wektn  Afft/m  (U)  snrü^k^  «ikd  d«rch  smne  Tut»-» 
linin«  eft  t  aod  d  in  deosetben  liiiiein ,  so  di&  ndi  ihr»  End« 
spitleii  auch  litfT  »  glekke«  Eatlmungen  vo^i 
piincte  e  befinden.  Bringt  man  überdies  T<m  E  zn  e  ein^  drit-* 
ten  MittpMialit  an,  der  aber  hloh  in  das  NVasser  der  beiden 
Fiüsi»ii;keiii  n  liineinragt ,  so  wiitl  dieser  F)raht  Ee  weder  che- 
mische noch  elektrische  Ei^cheinun^en  geben ,  weil  sich  »eine 
beiden  Spitzen  in  den  beiden  IndÜl'erensregionen  der  beiden 
WaMeisfbtleo  beftndeiv  Zieht  «mb  dw  Drahtenden  C  und  D 
oder  anch  c  nnd  d,  «der  tueh  dkm  gumn  DrMbto  Ce  und  Dd 
^eich  weit  smäck,  lo  bleibt  an  den  SffCien  £  und  e  alles  todt, 
weil  n9  naeh  wie  vor  iwroeifert  in  der  rtopectiven  ladiffefens- 
.zone  ^ind.  Zieht  man  tla^^etirn  D  nnd  C  /urtick,  so  rückt  iJV 
'  ersten  Apparate  (1)  (itr  \\  ü kiin LJ^kreis  des  positiven  Pol  A  vor, 
und  macht  K  durch  Vertheilung  negativ.  Kben^o  rückt  im  zwei- 
ten Apparate  (11)  die  Atmosphäre  de.««  negativen  Pols  d  verhält- 
nilsmlüsig  vor  nnd  macht  e  dnrdi  VeitheikHig  poiitiv«  Anch 
giebt  B  angenblickKeb  Waaaerstdffjga»  ond.e.Orfil,  wenn  nun 
Ee  von  einem  oxydirberen  Metalle  genommen  hat.  8oU  nmge* 
kehrt  E  Oxyd  und  e  Gas  geben ,  so  braucht  man  nur  C  und  D 
wieder  vorzuschieben  und  c  nnd  d  zurückzuziehen.  Zugleich 
K«5rt  auch  der  gehörig  zurückgezogene  I3ra]it  C  oder  D  des  er- 
sten Apparats  auf,  die  Phänomene  der  Polarität  &einer-I>nge 
nach  zu  «eigen  und  giebt  nur  Gas  oder  Oxyd ,  so  da£i  in  dem 
Apparate  (1)  nicht  mehr  Gas  nnd  Oxyd  gtbende  Pnncfee  entste- 
hen, als  vorher  da  waren«  nnd  fi  min  die  Stelle  desjenigen  ver- 
.  tritt  y  welcher  dem  pnriickgezogenen  Drahte  abgeht. 

Noch  verdient  hier  am  Ende  eine  merkwürdige  Deobachtmig 
von  TuEonoR  v.  Ghotthüss  *  angeführt  zn  werden  ,  welche 
über  den  Vorganjj  der  PolnrKi  rung  der  Metalldihiile  Anfschlufi 
giabt.  £rfand  nämlich,  dais  ein  höchst  feiner  &Üs  in  der  Glas- 
masse einer  Röhre  ganz  denselben  Dienst  wie  ein  MetaUdrakt 
leistete y  indem  an  den  beiden  Bnden  dieses  Risses,  welcher 
«wi^olien  den  in  die  Flüssigkeit  getanoktenPohndtihfesn  sieh  Ve^ 
fand,  indem  die  letzteren  dnrek  diesen  Rils  eine  imvollkem«- 
mene  Communication  miteinander  hatten,  sich  elektrisch -ehe» 
mische  Pole  zeigten.     Dieser  Kifs  lieüs  die  Flüssigkeit  mcht 
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durch,  nur  als  rler  galvanische  Strom  hinJurcli  «:ing,  wurde  eine 
seltr  kleine  Quiuilitat  4er  FliisÄlgkeit  aus  der  Uuliie  Jundiirch  ge- 
iüiirt.  Diefie  Polarität  tles  in  dein  Glasrisse  gleichsam  iixirten 
Wassers  zeigte  sich  besonders  auffallend,  jÜA  salpetersaure  Sil-  . 
bejrauXiUieung  in  die  Köbre  und  in  das  GIis ,  in  welchen  dieatlb^ 
ttand,  gebracht  wurde«  Dem  negativen  Polaxdrthtd  gegenüber 
«ntwtcluilte  «kh  an  dem  Ende  des  Bmfi^  SAuev^tpffgaSi  und  «m 
Üdsern  Ende  dieses  Ruses  uherseg  «ipK  die  Ghsfiäche  mit  re- 
4n«ivtem  Silber  iq  Form  ron  blätter^rmigeii  Pepdxiten.  Da 
selbst  bei  Anwendung  e^er  Batterie  yon  IQQ  Zinkkupferplatten 
von  6  7"  Durchmesser  über  eine  Stunde  verstrichen  vWar ,  ehe 
diese \\  11  kungen  sicJi  zuzeigen  aüluj^en,  so  schliel^t  v.Gkott- 
miss,  dals  diese  Zeit  verstrich  ,  bis  sich  die  Flüssigkeit  in  den 
Kils  selbst  zwischen  die  getrennten  Glaäilachen  insinuirte,  wor- 
auf denn  erst  die  chemisch -polare  M'irkuug  eintrat,,  abh^ogig 
dsiTOU»  dafs  die  GründstolTe  des  Wassers  in  diesen  gleicbsfuqn 
fijtirtem  Wasserenden  nicht  die  j^dthige  B4\Yeglicbkei|  hett^Q^, 
um  4ie  Zersetzung  «nd  WiedeTsusammensetvung  des  Wessers 
seioer  Hypotlies»  gemiil«  d^cb  fUe  ganxen  Suecben  i<»it»ftt|Mi 
SHktfnnen. 

84.    Die  Quantität  der  Waa^ersersetzung  \vird  dnrch  man-» 
cherlei  UmMande  bestimmt,  die  theils  in  der  Ueschaffenheit  der 
Volta 'sehen  Säule  selbst,  theils  in  dru  inanniofaltigen.Üpstim-- 
mungen  ,  welche  die  Gasentbindnny5r(iiire  ziil.iisl  ,  und  in  ihren 
lU^^hdien  Combii^ationen  mit  einander  «gelegen  sind.    Ohne  au£  < 
die  manuigfaltigen  i^banderungeu  in  der  Constructionsart  des  « 
Volta^  sehen  Apparats  iiie^  einzugehen ,  beii  denen  WohiCeilheit 
der  Ansohaffni^g  und  9equem)idikeit  des  Gebreuebs  f4o  yorfügit 
Ucbes  A^lgAl^Mirk  mit  gewesen  slfKl«-  k(fnnen  daoh  bieri  wo  voo 
dar  S4ule  in  ihrer  tiufsfbsien  Geytalt  die  Rede  .ist,  alle  weseiit- 
liebe  Momeu^te  eitles  j^den  Appt^mtes,  äcif  welche  sich  sämmt* 
^  liehe,  hierbei  einen  Einflufs  aulsernde  Abänderungen  desselben 
auiiickfiihren  lassen,  namh<;h  Zahl  der  Schichtungen,  Gndse  der 
Oberfläche  der  ein/.elnen  SchicliUingen  und  BescJiaflTpnheit  des 
feut  liti  n  Leiters  in  lictr^clu  gezogen  werden.    Es  kommt  bei  / 
Bet>uo)mung  dieses  Einflusses  so  wie  überhaupt  4esjeQijgea  aller 
übrigen  Umstände  TorzügliGh  auf  die  Anwendung  eines  beque- 
men und  genauen  Instruments  an ,  um  die  Meng^  .des  enibunde«- 
nen  Gases  innerhalb  einer  gegebenen  Zeit  und  Aiß  kleinsten  Un- 
tevschisde  hierin  mit  der  erforderlichen  Schärfe  bestimmen  au 
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Simonis  undERDjaAlfN's  können  dazu  dienen.  SImon  hat  noch 
aufsiirdem  einen  bequemen  4pp^i^*^  in  Vorschlag  gebKicht*,  wo- 
von das  Wesentliche  darin  besteht,  dafs  das  entwickelte  Gas 
die  Flüssigkeit  in  einer  etwa  halb  damit  gefüllten  Kugel  aus  der 
'  Stelle  treibt  und  in  einer  damit  verbundenen  engen  Röhre  stei- 
gen macht,  wo  denn  die  verschiedenen  Höhen,  die  die  Flüs- 
sigkeit in  gleichen  2^ten  erreicht,  die  Mengen  des  in  dieser  Zeit 
entwickelten 'Gases  messen  nnd  wenige  Minuten  für  jeden  Ver- 
sach einen  schon  sehr  anCEsUenden  Ausschlag  geben.  Make- 
CBAinc  bediente  sich  einer  ähnlichen  Vorrichtung  K  ^Bir&sns 
hat  gleiphi^ls  ein  solches  Instmment  beschrieben  nnd  Elektro^ 
dyfnlanieier  «enannt,  das  aber  bei  dem  Gebrauche  unbequem  ist. 
BiscHOFF  hodit-nte  sicli  eines  Apparats,  durch  welchen  nach  def 
Lange  der  Zelt,  die  erfoiJeilich  war,  um  eine  «;lpiche  IMeng© 
Gas  zu  criialten,  die  Wirksamkeit  der  Volta'schcn  baule  gemes- 
sen wurde ,  und  ip  der  That  scheint  diese  Art  der  Vorrichtung 
noch  eine  gröfsere  Genauigkeit  zuzulassen,  als  diejenigen,  welche 
sich  der  in  gleichen  Zeiten  erhaltenen  Menge  des  Gases  als  ei- 
nes solchen  Maises  bedienen«  £a  kam  hierbei  nur  darauf  an, 
die  Vorrichtung  so  sa  treffen,  dafs  sich  in  jedem  Versuche  ganz 
'  genau  dieselbe  GasquantitÜt  entwickelte ,  und  dafs  man  ein  gans 
.  untrügliches  Kennzeichen  hatte,  sobald. die  constairte  Gasquan- 
titctt  entwickelt  worden  war.  Dauerte  die  Gasenlwickelung  im 
Durchschnitt  eine  halbe  Stunde,  so  liefs  sich,  da  vermittelst 
einer  Secundenulir  die  Zeit  bis  auf  eine  Secunde  ;^enna  bp^timmt 
werden  konnte,  bis  auf -p^Vtr)  selbst  bei  einer  Dauer  des  V  er- 
suchs von  nur  5  Minuten  doch  noch  bis  auf  7^  Gran  die  anf  gleiche 
Zeiten  reducirte  Gasroenge  messen.  Die  von  ihm  gebrauchte  Vo^ 
Ptg.richtung  bestand  in  einer  hebeifbrmigen  Gasröhre.  In  das  sen»' 
geschfBoIrtne  Bude  bei  c  wuide  ein  Platindiaht  und  sur  Seite 
bei  d  ein  ssweiter  Flatindraht  It^ltdicht  eingeschmolKen«  Diese 
Röhre  wurde  mit  reinem  Wasser  ganz  angefüllt  und  die  Lei« 
tunssdrähte  der  beiden  Pole  in  den  obem  Ptafindreht  bei  o 
und  in  den  ujitern  bei  d  eingehängt.  Da  min  die  Wasserzfr- 
»eUung  nur  so  lange  fortdauern  konnte,  als  die  bpitze  des  obern 
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Drahtes  sicli  im  AVasser  befand.  50  muFste  der  Procefs  steU  auf-* 
Miren,  wenn  dw  Wassprspiegel  bi»  auf  ab  herabgesunken  war« 
Befestigte  man  daher  diese  Gasröhre  in  allen  Versuchen  in  loth* 
rechter  Richtung ^  und  verhütete  man,  wenn  der  ProceCs  dem 
Aofhifren  ganz  nahe  war/ irgend  eine  anfällige  Erschütterung, 
wodurch  m 'geschehen  konnte,  da£»  der  durch  Adhäsion  des  ^ 
Wassers  an  der  Spitze  des  obern  Platindrahts  sich  bildende  kleine 
Wasscrkegel  einmal  früher,  das  andereraal  5pater  zerflofs,  so 
ijiiifste  die  sich  entwickelnde  Gasmengo  in  aiieii  Versuchen  voU- 
LuiiHiien  ^enaii  dieselbe  sovn.  Dabei  leiu  ten  die  Versuche,  dafs 
auch  der  Augenblick ,  in  welchem  die  Gasentwickiung  anfh^lrte,  , 
mit  grofser  Genauigkeit  Iiestimmbar  war,  indem  dieselbe  jedes- 
mal gleichsaia  in  einem  Nu  aufhörte,  wenn  jenes  Quantum  ent- 
wickelt war,,  so  daCi  man  auch  nicht  um  eine  halbe  Secundaiin 
Ungewifsheit  wat;  Nor  wenn  hei  sehr  schwachen  Apparaten  v 
die  Gaseotwickehing  sehr  langsam  war,  und  das  Gas  nur  in  ^ 
«inzelndli  'Bläschen  aufirtieg konnte  eine  Ungewilsheit  in  Hin^ 
acht  auf  den  eigentHohen  Zeit^unct  derselben  statt  finden ,  in- 
dem, wenn  der  Procefs  auch  schon  längst  auf;it;hc>rt  hatte,  doch 
noch  einige  Ga^bläschen  ,  flu:  au  dem  untern  Drahte  hangen  ge- 
.LIuIm  u  waren,  in  die  lloiie  stiegen;  jedoch 'war  diese  Un«^- 
Mrii'i>heit  dann  von  geringerem  Belange  ,  weil  die  ganze  Zeit- 
dauer aach  viel  gröfser  war.  Dafs  bei  einer  fortgesetzten  Reihe 
von  Versuchen  in  Kücksicbt  auf  Abänderung  des  liarometersfan- 
äes  und  der  Temperatur  die^  ndtfaigen  Ccätectionen  in  Betreff 
des  erhaltenen  Gasrtilumens  nicht  au&er  Acht  zu  lassen '  sind, 
bedarf  kaui^  der' Erinnerung. 

,  BiscBotF  selbst  steUte  mit  diesem  Apparat  in  rerscfaiede» 
nen  Beziehungen  Versuche  ath  1.  Was  den  Einflufs  der  An- 
zaJil  der  ScJuditungen  betrifft,  von  der  hier  zunächst  die  Rede 
ist,  >)0  v«igUch  Bischoff  die  wasserzersetzende  Kraft  von  4 
Säulen  von  51  Plattenpaaren ,  die  er  einzeln  in  r  !i  n  ksicht 
so  vollkommen  gleich  wie  möglich  aulbauete,  und  theiis  jede 
eina^ln,  theils  zu  2  zu  3  und  zu  4  mit  einander  verbunden, 
prüfte.  Als  Mittel  sehr  vieler  Versuche  erhielt  er  folgende  Zah-  ^ 
leo  als  die  Wetthe  der  wasserzersetsenden  Kjcaft  diesej^4Säi|l^ : 

Säule  von       Säule  von        Säule  von^      Säule  von 
51  Pkttenpaarea       102  '  153  203  . 

37  62    /  83  iOO 

IKe  Diftofettsen  dieser  Zahlen  sbd  25 ,  21 ,  17,  und  d^e  zwei- 
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teiJ  DjfTerpn/pn  4  ,  4.  T)ä  nnfi  diese  letzteren  constant  sinJ  ,  so 
bildet  )ene  Zahlenreihe  eine  arithmetische  Reihe  der  zweiten 
Ordnung  nnd  die  folgenden  Glieder, dieser  Reihe  würden  sp>'n  : 

100^^13)  100+13-I-9I  100 +  134- 9  4- 5;  100+13  +  9 
+  5+it  100  +  13+0+5  +  1— 3  ii.ttw.,kito  113;  1»; 
127$  128;  125;  womit  dmliaeh  folgen  würde,  dadk  die  wa»^ 
denenetsende  Kraft' amf  einem  gewisrsett  Pimcfe  der  Venrielfiil- 
tlgnng  ihr  Maximum  eneiciien  und  weiterhin  wieder  abnehmen 
mürste,  ein  Maximum ,  welche?»  nach  diesen  Versiiclien  schon 
eioe  Säule  von  408  Platte npanren  an  der  angegebenen  Art  er* 
reicht  haben  würde ,  so  dafs  feine  8iiile  459  Piatten^aaren 
(mif  9  jeder  KlementanÜBlett  znsammefigeaetst)  ac^on  schwicker 
wirken  wtirde,  Bischovv  ba|  indelSi  dieaes  alifffillende  Reauhat 
durch  Veranche  nicht  weiter  hestätigt,  wilr  Werden  aber  weiter 
umen  Erfahhmgen  BittVh'b  mittheilen,  Welche  gleichfaUs  hier-^ 
für  zu  sprechen  scheinen. 

GA¥  -TiijS5AC  und  Thesakd  ^  wollen  das  Gesetz  «lefunden 
haben  ^  dafs  das  Quantiim  der  Gasent Wickelung  den  Cubikwur- 
fefai  aita  der  Anzahl  der  Plattet!  ziemlich  |iroportional  sey;  die* 
$H  Geaet«  ist  aber  in  offenbarem  WiderspHiche  mit  den'Resnl-' 
taten  der  VeraiicKe  BiecttOFvX  ^^"^  berechni^t  man  danach  dio 
wasserfeeraetzende  Kraft  för  obige  uÄulen ,  ao  kommen  folgende 
Zahlen  heran«  t  37;  47;  53;  50.  Dieser  auffallende  Wider- 
spruch erklärt  sich  vorzüglich  darnus,  dafs  die  von  den  iVanzfS- 
bisthen  Ph\nlkern  angewandten,  mit  verdünnter  Schwefelsäure 
gefüllten,  Trog^Apparate  an  Wirksamkeit  aufserordentlich  schneli 
abpehmen,  und  eben  daher  nicht  wohl  vergleichbare  ^esuhaie 
lefem  konnten.  Die  voii  H,  Dayt  erhaltenen  Bestiltäte  wei«- 
cliAi  vpn  denen  "der  fmnfelfsieQhett  Physiker  noch  auffallender 
ab,  indetn  er  dfe^Oesthengen  in  eitt^th  Miijehmenden  Verhält- 
nisse mit  der  Zahl  der  Schichtungen,  und  einem  Versuche  zu- 
folge nahe  zu  im  quadratisclien  Verhältni>>he  der  Anzalil  dersel- 
ben fand'.  Da  man  diese  Abweichungen  nidit  blofg  von  zu- 
fälligen Umständen-,  die  etwa  nicht  gehörig  beachtet  wurden, 
ableiten  kann,  so  inuft  nian  annehmen,  dala  bei  Verschiedenen 
Appstf9ttn^  wie  sie  von  diesen  Verschiedenen  Beobachtern  ge^ 
brattcht  wurden  I  WO  nümlicji  theijs  die  Gr&lse  der  Oberfläche, 


1  Hcclu-rchfti  physico  -  chiini(|PM,  übet«,  in  Q.  x:)iX.VJli.  144. 
t   G.  Vlll.  Jd7. 
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tiieik  die  Beschaffenheit  feiichten  Zwise9i«nYeiters,  thnh  ähs 
ganze  Constniction  des  Ap^uuatb  eine  verschiedene  war,  jndptn 
Gat-LC'ssac  nnd  Thl^ahd  einen  Trogapparat,  Davt  ein^m 
Z«JleiiappArat  und  Bischoff  eine  gewöhnliclip  8inile  anwende- 
ten ,  so  wie  auch  für  verschiedene  Beschaftenheit  der  Gasröhre 
Mchihrer  Weite,  der  Entfernung  der  Polardrähte  von  einander,  das 
Oeaetz,  nach  welchem  die  Zunahme  der  Wirksamkeit  mit  der  Zahl 
derPiaitenpaare  TeHinderlich  ist,  em  verschiedenes  seyti  mdcht^. 
S.  Dar  «weite  Factor,  der  auf  das  Quantum  der  Wasserz^rsez- 
«ung  seinen  Einfltrfs  äufsert ,  ist  die  (Mfie  der  Ölwfäche  der 
PMterrpaare.  Cay-Ltäsac  «nd  Theipaiid  nahmen  »wei  VbU 
ta'bche  Batterien  von  20  Plattenpaaren,  deren  Oberflüche  sich 
za  einander  verhiehen ,  wie  1;19)  7'i.  l^ie  '/eilen  ihres  Trog*- 
Apparats  wurden  mit  einer  Flüssigkeit  «jenillt,  die  auf  40  Mafs 
Wasser  1  Mals  Salpetersäure  enthielt,  die  Flüssigkeit  des  Gas- 
enlbindungsapparats  entlilelt  auf  3  Mafs  Wasser  1  Mafs  8nure, 
Nach  gehöriger  Berücksichtigung  des  greisem  Inhalts  der  Zellen 
des  grolSiplattigen  Apparats  relativ  gegen  die  grtflsere  OberflÜche^ 
und  da  die  Beobachter  in  einer  andern  Reihe  von  Versuchen 
"  geCoBdun  hatten ,  da&  die  Wiiksamkei^  einer  Säule  unter  ftbri^ 
gens  gleidie^  Umständen  der  Menge  der  S4ure  proportional  jJl 
mittelst  welcher  sie  in  Wirksamkeit  gesetzt  wird,  so  fandeii 
da/s  die  Menge  der  Gasentl)indung  gennn  der  Oliei  ILu  Jiü  propor- 
tional sey.  Dal's  indels  (ürsi  s  Verludtnilh  nicht  als  ein  ganz 
allgemein  gültiges  anzunehmen  sey,  lafst  sich  zum  voraus  er- 
warten ,  da  es  wesentli<  h  darauf  ankommt,  ob  auch  die  andern 
Factorau,  die  auf  das  Quantum  der  Wasserzersetzung  ihren  Ein« 
fltt&  ittfsem ,  in  dem  richtigen.  Veriialtnisse  zu  der  jedesmaÜgen 
tirttfse  der  Platitn  stehen,  uud  -oh  namentlich  das  Wasser  in  der 
GasTÖhre  in  seincf  Gapacit^  (ur  die  Aufnahme  der  durch'die  Grö- 
be  der  Oberfläche  vuiehstehenden  Action  in  demselben  Ma(se  sich 
vcrgröfsern  lasse,  wie  diese  letztere  wachst.  In  derThat  haben  ancK 
einige  Physiker  keine  gr^fsere  Wasserzersetzung  durch grofsplatti- 
ge  wie  flus  ch  kleinplattige  ^'ünlpn  eihalten.  weun  diese  ihrer  Gr/<- 
l»c  »ach  m  einem  gex^nssen  VcrJialtnisse  zudem  Durchmesser  der 
Gasröhre  und  ihren  iibri;ien  ßestimmunaen  standen ^  Rki\hold 
errichtete  4  Knpfer- Zinksäulen  a,  b,  c,  d,  jede  von  25  Lagen; 
die  Papptcheiben  ^areu  mit  deraeiben  ILochaalzltfsung  gleich^ 

'  1   flSsioa  hei  6.  X.  885. 


filni^glMfaiiclite^,  fthatt«2ic6llige,  b  1  slOlige  Fbtfini«  o  be^ 
stand  ans  24  söUigen  Zink-  viid  1  zölligen  Kupferplatten,  d  ans 

2t  zölligem  Kupfer-  und  1  völligen  Zinkplatten.    Um  über  die 
wasserzersetzende  Kr.ift  dieser  Säulen ,  wenn  sie  enizseln  oder 
durch  Verbindung  ihrer  gl«idiQamigen  Pole  in  bioacer^  teri^arer 
und  quaternarer  Verbindiuig  angewandt  wurden,  wodurch  si« 
zu.  Säulen  von  wachtoiider  Qrtfiae  der  Obesflidüe  bei  gleichblei- 
bender AnzaU  der  Scbicbtungen  worden^  wählte  er  mehfere 
«lit  dettUlütüik  Wasser  gefdUfe  Gburtfhrent  welche  an  ihr^n 
Golddrähten  zosammengehäogt  worden.    Die  Golddrähte  im  In- 
nern der  Ilüh]  pii  Ijiachle  er  m  eine  solche  Weite  von  einander, 
dal's  sie  «o  pbeti  Gas  zu  geben  aufliörten,     Mit  dieisem  Apparate 
prülie  er  )ede  eiozelneSäule  sowolil,  als  ihre  oben  angegebenen 
Verbindungen ,  indem  durch  ihn  die  Kette  geschlossen  wurde* 
Kje  war  ein  Unterschied  bemerkbar;  v(o  einaal  Actum  erschien, 
eorschien  sie  immer  t  yiro  sie  einmal  fehÜSt  fehlte  M  allen.  Gans 
anders  würde  der  Brfolg  ausgefallen  seyn,  wenn  RaiMiioifD  in 
die  Entbmdttngr(lhrr' eine  besser  leitende  Flüssigkeit  gebracht^ 
und  überhaupt  Jas  Lcitun^svermö^en   der  Ga^iuhre  durch  Er- 
weiterung derselbe»,  AiuidJierung  der  l)j  thte  an  einander  u.  dgl. 
4^  gröfseren  Quantität  von  K.,  weldie  die  Vereinigung  deröÜo- 
len  geben  rnnfste,  angepalst  h^tte.    So  fand  Dayy  zwar  auch, 
dals  zwei  Apparate  von  gleicher  Anzahl  von  SchichtungMi  (20), 
wovon  der  ein^  aber  aus  Plalten  voi^,  nur  5  Z»  Dnrchmesstr  be« 
sl«nd,  d^r  andere  aber  ein  Trogapparat  war,  dessen  Platten  13 
Seite  hatten ,  und  die  Zellen^  mit  verdünnter  Salpetersäure  ge* 
fiilh  waren,   in  reinem  M'asser  fast  gleichviel  Gas  gaben,  da- 
liegen der  letztere  Apparat  in  Schwefelsäure ,  Solpetersaure  und 
verschiedenen  Salzaullösungen  viel  scUneUex  und  in  gröiserdr 
Menge  Gas  entwickelte,  als  der  erstere. 

^  3)  Dafs  drittens  vorzüglich  die  Bnehojfmheii  tUa  feuek^ 
im  ZttfUtfhenUiierB  den  gröfsten  EinfluCs  auf  die  Wiritsamkeit 
der  Säule  in  der  Wasserzersetzung  haben  wenlei,  lälstsich  nac^ 
den  Resultaten  der  Versnebe  mit  der  emfachen  Kette^'erwarten. 
Uie  wichtigsten  l'-rfahrungen  hierüber  verddnkeu  wir  YL  Davy, 
Gay-Lüssac  und  Thknaiu)  nebst  vas  Mauum  und  rrAir. 
pAVV  glaubte  aus  seinen  mannigfaltigen  Versuchen  den  ÖcJiIuI^ 
ziehen  zu  können,  da£i  die  iiüssigen  StüHe,  welche  die  unvojl- 
kommenen  Metalle  am  schnellsten  oxydireni  und  zugleich  den 
sich  entbindenden  Wasserstoff  condensireni  den  galvanischen 
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MttdlbaAtmMidM  fMil»Bianp^  sowohl  in  AatehtiBg  W«»« 
•metnog ,  ak  «dob  in  itovocliriDgung  «ndem  von  ihwia  «b- 
Iiaogiger  Wirkungen  oitlieihen.    8alp«t«rsäure ,  KdnigswMser 

undl  oxythrte  S.il/.saure  zöigteii  hicli  iliin  am  u  irksanibicii  ,  dann 
Ale  iVIetulIaLiriosiin^tn  in  Sauren ,  in  denen  die  IMctalle  am  mei- 
i(ea  oxyduri  sind,  die  SaJzsäure,  ödivvefeUäure  und  die  Neu-,- 
tAlialze  ans  diesen  Säuren  und  aus  SalpatiftiiifO ;  mm  schwäclw 
«mwiikt  hhümMVu^mK  Bin  ZMmmfpn^HyVOJk  20^Uber* 
vndZmkpkctott  i  ^eiMii'ZeUdh  mit  oonoontrifetar  SchmfelMOTO* 
w  lOOD  ipao,  Gowi«lil  gefiUIt<  wa^,  to*  gut  vn^t  gar 

keine  Wirkung  weder  in  der  GasrOhre,-  nodl'anf  den  mentch-. 
iiLiicn  Körper,   einen  geringt; n  kauaiiscliea  Grüjtliuiack  ausge-' 
nommen ;   wurde  aber  ein  Tropfen  Wasser  in  jede  Zelle  ge- 
bracht^ so  zeigte  aich  soglt^ich  Wasser^erset^ung  in  der  Gas- 
tülure  ^.    Liquider  Sdiwelel^trontiaii  ala  feuchter  Zwischenleiteif, 
«NT  7iiiifcaiifcMiHyie  ym  25  L^gpa  gab  n^oht  die  mildeste 
Widknng;  htam^^mm  ab«r  dm  SmjiM  dar  Sänla  mit  ein  weoig, 
Salpetanttase  befragtet,  ^so  gab  m  ao  ttarko  Schlüge  und  Waa-» 
sertersetzung  vnt  dne  gewt^hBÜelia  ^Sünle.    Vav  Mahvu  nnd^ 
Pfaff  fanden    bei  Zink»- Kupiersäulen  luilte  balmiakaufiosung , 
vorzüglich  w'iikbam,  und  sogar  4vi\ik\  .st.uker  als  ivuchadlzauilö- 
suiig  in  Sciimeizung  von' Kisen drahten.    Ja,  sie  fanden  diaae 
&ilmialiftu£lösung  ao^wr  wiiiisaaief  als  verdünnte  sowolil  rn9. 
coaceotnne  SalpetamoBM^i»  fioo  »ahr  aufiaUande  Abweichung 
mOATT^a  Ban^tsA,       pMl  m  doip  VerBchitdeoheit  dar 
aagawaadtair  Appando.oiUttoli  llilst,  indem  in  D^vr't  Voran- 
eben  die  Flusaigkeiten  rein  wirken  konnten,  während  sie  in 
Kiif  II  Versuchen  zur  Befeuchtung  von  Pappscheiben  gebjaucht 
v\ui(den,  welche. zersetzend  aut  die  Salpetersäure  wirken  mufs- 
ten.   Ammoniakflüaalgkait  banden  aia  viel  unwirksamer  aia  Sal*. 
Buakanflösung ;  dagegen  eine  concen^irto  Auflösung  von  JLali 
•n&eroidantlich  wiriuam  mit  der  Zink-  nnd  Kupfersäule,  und 
viel  widuamer-  aia  achwe^Blaaurer  Kali*.    Gat-Lussac  und' 
TflBvaAD  wandten  su  Ihren  Veraueben  einen  Kellenapparat  mit 
2iflk->Kupferplatteu  aa.    Sie  fanden  die  W'as^eizeistilzung  der 
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IMachen  Volumen;  die  Wirkung  der  vcrdiinntt-n  Sciiwefelsalire 
'  fanrk'n  sie  durch  AuliöMitig  von  Kochsalz  in  derselben  in  ein»»m 
^-if-l  höheren  Maüe  verstärkt,  aU  nach  der  Wirksamkeit  emei 
AttÜ().stmg  der  gleicJm M^nge  Koohsalt  «rwartet  werden  konnte, 
was  jedoch  nioht  vmxWKfe^  ist,  da  4m  dhirdi  dkm  Sdi^isl-» 
sfime  eutlnmdenft  MssSote  hierfisi  sor-TlMKli^^  kam.^. 

'  4*  Ben  gt^lkcasr'BüiMli  atif  äm  ijmntom  der  Wassemr^ 
svtctfttg  tufimt  «li^<li'<ü4':CrtnrrS^^  selbst  fia«h  dl««  viMimcli- 
laiügen  Abänderangen,  welcJie  die  an  ihr  in  Betrachtung  kooi- 
ifienden  Verhältnisse  zulassen ,  sowohl  an  und  liir  sich  als  re- 
lativ gegen  die  in  Auwendung  gebiachteo  gaWaoiß^eD  Apparats 
Iratcaclitst« 

ft.  Das  erste  Moment  ist  die  iSntfsmu^  ^  PeiatdrMt 
.  fm  tmwuUr,  Im  AUgemei^fi  mmalt  di*  Oa^ertwackeirtig  im 
denselben  Verluiltttisse  tu,'  ia  w^khem  4^  &iffenrang  der' 
Drähte  abnimmt.  Dies^  famde«  etolids  in  den  ersten  Versu- 
chen mit  der  Säule  Carlislk  und  Nicholsow.^  ,  und  bestätig- 
ten $j>äter  viele  andere  Physiker,  wie  üucholz^,  Ehman*, 
Mahechaux  BiscHOfF  ^  ti.  A.  KiTTKH  '  behauptet,  dalif 
die  Gasentwickeliing  in  dem  einfodieii  diMcten  Verkikais^e  dar 
beiden  Dfttfate  Ton  einander  «baekme ,  «nd  gründe^  auch  dar- 
iAif  eine  smnrmdie  Me^de,  dae-Tersclüedene  LeitangswmIM 
gen  der  FKisstgkekeA  ditrcli:  das  >  VerbmtiiiCi  der  nfltingen  «Mt- 
fthitmgen  der  Draffle  in  denselben ,  wenn  S«  einer  damit  Ver- 
bundenen zweilen  Ga.siühre  eine  immer  gl<»iche  Gaj?enthindu ng 
Statt  findet,  zu  bestimmen.  Makeciiaux**  trhieit  in  verschie- 
denen Eutiernungeo  der  DräiHe  von  einander  b«i  übhgens  somt 
Riehen  Umsünden  und  jedesmaiiger  Anwendung  von  Brun* 
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nenwasser-Gasmingen,  die  dardi  folgende  Zadil^n  angezeigt, 
werden:  '  » 

Entfernungen  beider  6piueii    8";    5";    3";  l"j 
Gasmengea  16;    2t;    23;  23. 

Man  sieht  hieraus,  dab  ee  eine  gewisse  Nähe  der  Drahte  giebt, 
Kci  Welcher  da«  Qaantam  dar  OaMtliitidutig  iMin  MaiximDii  er* 
leicht.  Dieae  Entfernang  tvird  iiaoli  Vmchiedenheit  der  Sin* 
Jen  selbit  und  deii  «nderweHig'eii  VeiMh$e)3efiliMtefi ,  dertfn  der 
Entbindungsapparat  fähig  ist,  namentlich  oh  reine«  Wasser,  oder 
mit  SdJzen,  Säuren  u.  s.  w.  versetztes  in  die  Cnsr^ihre  £;ebiaclit 
wird,  zwaj  sfhr  verschieden  ausfallen,  aber  dieses  Maximum 
Wird  jadestnal  dann  eintreten,  Wenn  die  Drähte  einander  so  nahe 
gebiacht  sind,  dafs  unter  den  obwakenden  UipstKndeii  der  Zwt^ 
tcbenranm  der  FÜiieiglieit  cwdacliaii  dea  Driftnen  «b*n  so  yoU* 
kommen  leitet,  ab  die  Stttde  selbat,  und  folglich  hi  jedem  An^ 
genUioke,  alles  veihranoht  %ird,  was  die  «nfBhren  liann. 
Die  Entfemnng,  hei  welcher  die  Drähte  aufhören  nocli  Gas  zu 
"fben,  hän:jt  «ileichfalls  von  diesen  and pr\veiti«en  Umstunden, 
besonders  aber  von  der  Wirksamkeit  der  Säuie  ab.  Eh  man 
•U  er  zwei  Röhren, von  beträchtlicher  Länge,  in  welche  Platiri-* 
drahte  reichten,  durch  eine  mit  Wasser  gefiilke  heberCtfrod^ 
A^dire  Tmfhand,  erhielt  d^rch  eine  SäiAe  von  160  Flatten^aaren 
Zmk  mid  Kupfer  noch  Cesenfirindiing  an  beiden  Drähten ,  ohn- 
geachtet  ihre  Bnden  mn  18  von  einander  «enrlenit  waren. 
Sind  mehrere  Glasrf)hren  in  cintr  Reihe  mit  einander  verbunden, 
so  ist  die  GnspntliiniInntJ  in  jeder  einze  lnen  Röhre  jrdosmal  schwa- 
cher, als  sie  bei  gleicher  lintlernung  der  Drähte  ist,  wenn  diese 
IWhre  für  sich  allein  den  schliefsenden  Bogen  bildete ;  die  ein* 
tehett  Entfemimgen  vermindern  also  gleichsam  dürch  Addition 
tu  einander  das  Qaanium  der  Wassetzersetznng,  doch  ohne 
'dtfe  bb  jetzt  über  dtfs'Vei4Hflvmlli  ^  in  welchem  dieses  geschieht^ 
genauer  messende  Versuche  angestellt  wären.  Rei  ^leicJier  J^nt- 
fernung  der  Drahte  von  einander  scheint  nach  den  oben  von 
Hlth  angeführten  Versuchen  die  Wasserzersetüung  zugleich  in 
dem  Verhältnisse  abzunehmen,  in  welchem  die  Bntfemung  der- 
selben von  den  PolardrÜthen  grOfser  ist, 

b.  Die  Be9chaffenheit  der  Drähte  uOiai^  änbert  einen 
•dir  anffaUendeii  EinfiMls  auf  die  StttAe  des  Proeesir es.  rBflBS- 
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ttf Aux  y  voAtOk  er  fiir  den  Hydrogenpol  itett  Messhigdnht  bei« 
behielt,  und  blofs  den  Oxygendriht  wechselte,  erhielt  folgend« 

lifsultate,  wo  die  Grade  die  \  erhältnisse  der  in  ^leiciieii  Zreiten 
erhaltenen  Menden        Wasserstotfgaa  anzeigen.  • 


.  •  .  »  Oxygendriht* 

Gold  mit  etwas  Kupfer  versetzt  *  24^ 

UoUkobleb  4— 

Wwmrbldi  (wdinehamllcdi  aber  Graphit)  /  7  — >' 

Gans  iMftes-Saber  10— 

'Mesfliag             "  9 — 

II  '  '                         Stahl  11  — 

Zink                                     •  20  — 


Daa  der  Zersetzung  unterworfene  Wasser  war  Brunnenwasser. 

Man  sieht  hierauai  dafs  um  so  mehr  Wasser  zeraetzt  wird, 
ie  &ä)ier  die  das  Oxygen  gebenden  Drahte  in  der  Spannungereih« 
dem  poait^ffln  Epde  %xk  Hegen ,  oder  je  oxydabler  «ie  ajlbst  find* 
I^p  glnobea  Retidtat  eriiielt  auch  Ri¥TC&»  t^elchem  zofblget* 
um  das  MaKimiim  von  Zersetzung  an  erhalten,  der  fiir  den  Oxy- 
genpol  bestimmte  Draht  so  oxydnbar,  wie  möglich,  und  der 
für  den  llydrogenpol  bej>timmte  Drath  so  unoxydirbar  wie  müg-^ 
lieh  seyn  soll  ^.  Er  fand  in  seinem  ersten  Versuchen  die  Gas- 
^tbindung  am  stärksten,  als  er  zwei  Zinkdrahte^  und  am  schwäch- 
sten', als  er  zwei  Stücke  krystalÜsirtea  Graubrannsteinerz  als  Zo^ 
lejUer  anwandter  Aucli  6grwcioge&  beobachtete  den  giinsligen 
EinfluGi  eines  mehr  oxydirbaren  Metalb  ab  ZnleiteM  Vom  posi-« 
iJkV^  Pole  ans  auf  das  Quantum  der  Wassersersetxung 

c»  Auch  die  relative  Gräfte  der  Oberfläche ,  mit  welcher 
die  Dialue  mit  dem  Wasser  in  der  Entbindungsröhre  in  Berüh— 
rung  kommen,  auisert  iliren Einiluls,  Gay-Lijssac  und  Thknaro 
Uelsen  die  Platindrähte  von  den  beiden  Polen  eines  Zellen  ~Ap^ 
parata  aus  in  einen  Trichter  gehen.  Die  Flüssigkeit  in  demsei-. 
ben  bestand  aus  1  Mab  starker  Salpetetsäure  und  3  Mab  Was- 
•er.  Bei.  einer  Länge  der  PlatindiÜbte  von  8  Centimetern  betrag 
die  Menge  149  Mab  im  Mittel ,  bei  4  €entimetem  156  Mab,  bei 
einer  Verkürzung  auf  2  Centimeter  nahm  die  Wirkung  somerkUcK 
ab ,  dab  das  Mittel  aus  5  Versuchen  nur  65  Mab  betrug.  AU 

•    %  *" 
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Iber  dm  ncuflg^bnl  im  Tiielitat  n»ht  Sttm  beige mlietil  tuA 
Mordi  ihr  L«tniigST«nii9gett  trbtffat  wor^ei  betrag  die  Gas« 

mni-p  sogar  180  Mafs,  sämmtlich  in  demselbeo  Zeiträume  von 
20  Mniiii*  n.  Hierher  gehiirl  auch  ein  interessanter  Versuch  von  , 
DisoKMKS  *.  AU  HiespT  von  zwei  ganz  üliereinsUmmenHen 
galTani^chen  Apparaten  die  Eadplatten  durch  oxydirbare  Drähte 
wk  einem  Wasseigefätee  so  verl^unden  hatte ,  dalf  tr  das  sich 
eotwickelnde  Gas  rndTsngMi  Itonoti,  und  daii  von  den  DHCbtea 
der  negativcii  Pole  gleidie  Stücke ,  dagegen  von  dem  einen  der 
Drähte  des  positiven  Pols  6  m*l  so  wl  eis  von  dem  andern 
cingetatictit  war,  so  hatten  beide  nach  20  Stunden  gleiclivtel 
Gas  entvitlvrlr.  Dasselbe  war  auch  der  Fall,  aU  beide  Drähte 
vom  positiven  Pole  gleichweit  in  das  Wasser  tauchten,  dagegen 
von  dem  einen  der  Dralite  des  negativen  Pols  ein  ö  mal  giöiseres 
Stück  als  V  n  t}em  andern,  sich  unter  dem  Waaser  befiind.  Man 
siebt  also^  daia  in  dem  Veibältnisse^  in  welchem  wenigere  Pnncte 
mit  dem  Wasser  in  Beriihrang  kommen,  die  Intensitlft,  mit 
welcher  jedor  Punet  mrf  das  Wasser  wirkt,  nnd  dasselbe  «ersetst, 
in  gleichem  Verhältnisse  zunimmt.  Auch  erklärt  sich  Tiieraus 
überhaupt  die  üo  auliallemie  Gasentwickelung  an  den  Pohudriih- 
ten,  verglichen  mit  derjenigen  an  den  einzelnen  Platten  der 
Sädle,  an  denen  doch  in  dem  feuchten  Zwi&chenleiter  ganz  der- 
selbe ProceCsy  sowohl  der  Qualitit  eis  Quantitit  nach,  statt  ün* 
det,  wö  eber  in  jedem  einsMlneii  Pnncte  der  Prooefs  xm  so  schwiU 
eher  wird,  je  grölser  die  B«ii|towgsfliGhe  das  iendklett  Leiters 
mit  den  Platten  Selbst  ist,  ' 

d.    Auch  die  Dauer  der  Anwendung  derselben  Drähte  än- 
fsert  ihren  FinlUirs  naJi  IUh'Eh's  Erfahrunc^en.     Der  Gasstroui 
erscheint  um  so  stiiuellcr  (oh  auch  um  so  leiciilicher ,  i&t  nicht 
TOQ  ihm  bemerkt),  je  (>{ter  man  dieselbe  Gasröhre  mit  denselben  v 
mit  kurzer  Unterbreobimg  gebraucht  hat,^doch  verliert  sich  die-« 
ter  Einfiafs  wieder,  vremi  man  mit  einer  neaen  Schlielsnag  der 
Saide  durch  die  Gasröhie  lange  ^enug  ▼erzieht«  Der  j^nflofii  de*  ' 
HSeweaeeseyns  detDnÜite  in  der  Kette  seigl  sich|aber  gerade  ent-» 
ftgengesetzt ,  so  wie  man  beim  zweiten  Einbringen  der  Drähte 
in  die  Kette  die  Rohre,  und  damit  die  Drähte,  umkehrtj,  so  ♦ 
dafs  der  Draht ,  welciier  vorher  Hydrogen  gab,  hernach  Oxygeu 
geben  qiUs,  welches  so        gehea  kann,  da£s  wenn  die  Hüiire 
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beim  er&t«a  bayn  in  de^Kctl«,  aho  in  <lei  «m^^clituiig^  den 
HydrogliDstrom  nnch  S  Saouidea  gab,  beim  swfliten  Hinein- 
bniigeii  f  oder  bei  der  ea^egengafetiteii  Bichtang  der  Atthrty 
12  je  i6  decttadev  vetttreiebtaybi»  dj«  peaeotwickelimg  a»- 

'       e.    Mancherlei  Beimischungen  zum  Wasser  haben  gani 
imabhängi»»  von  dent,  was  sie  durch  ihre  cijjene  Zersetziinj»  xur 
Modification  des  ciaemischen  Proeesses  beitragen,  etneri  wesent- 
lichen EinHufs  auf  di«  Stärke  der  WassefS«r«etzung.  Uieriiber 
beben  besondexs  Gat-Lüss4C  ond.THEWAi^D  mit  dem  oben  ea« 
geföbrtea  Ap^mt»  Veitnehe  iog«itidlt>  durch  welche  ne  in- 
gleich  du"  richtige  Mala  dea  Leitongc^remlfgeoa  Yeraobiadaiief 
Flüssigkeiten  erhalten  an  haben  glaabten.    Waren  verdünnte 
Salpetersäure,  Schwefel-  oder  Salzsäure  in  dem  Trichter,  so 
entwickehe  sich  ungefähr  4  «i'^l  so  viel  Gas,  als  wenn  sich  et- 
was kohlensaurer  Kalk  enthaltendes  \Vasser  dann  betand.  Wenn 
verdünnte  Salpetersäure  im  Trichter  827  Mafstheile  Gas  gab ,  so 
gab  Natronlauge  in  einem  aolchen  Verhalmifee  Terdünnt«  deCi 
«M  eine  gleiche  Heng^  ieaerSal|»eteniKi>e  gerade  aSttigen^koantei 
svr  510Maljtheüe|  nnd  aalpelaMaarea  Natron  >  aoa  jenen  bei« 
den  Flüssigkeiten  ^osammengeaetzt ,  gab  nur  Mafstheile. 
Als  bie  eine  Auflösung  von  schwefelsaurem  Aairon  in  verschie- 
denem Verdiinnungszu.stande  in  den  Trichter  biaciitfn,  /eij?te 
sich  zwar  um  so  stärkere  Gasenlwickeiung ,  je  concentiirier  die 
Ltfanng  war;  aber  es  £and  kein  genaues  Verhältnif«  swi^chen 
Coneentration  and  Gasmenge  statt  ^.    Indals  wird  der  Einflnfe 
•sner  aolchen  Beimischnng  anf  daa  Qnantmn  der  Wmerzerses- 
snng  wesentlich  mit  dnrch  dia  jedesmalige  Beschaffenheit  den 
Volta'schen  Apparats  selbst  beslininit,  nnd  Itenn  nadi  Verschie- 
denheit desselben  gerade  entgegengesetzte  Wirkungen  hafserri. 
RiTTEH^  steih  als  Hesültat  seiner  V  ersuche  dfii  allüt'ineiDf'n  Satz 
auf,  dafs  wenn  die  Action  der  Säule,  oder  was  immer  für  emes 
elektromotorischen  Apparats  bei  starker  Spannung  Von  nicht  son- 
derlicher und  nicht  lange  anhaltender  6ni»ession  sey»  achlech'* 
ter  leitende  Flilasighaiten  in  der  GasaShre  bessere  Dienste  leisteni 
als  gutleitende,  während  bei  schwacher  Spannung,  aber  reicher 
nnd  lange  anhahsndttrSuocession  der  Action  bes&er  leitende Fl^ 
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fig^«ilMk  grlfta»  Fn^bete,  alfo  gitflimt  Qauitmii  tob 
WasserseitelKfng  geben.  So.  ufhti  mm  SükJ»  to|i  fielen 
Lagen,  n&t  WiSMr  aufgebaut,  di*  WaMonanctanui^  «l^eii  lo 
stark  xanA  fast  ttirker,  went»  skk  in  dtr  CmWUim  ninet  Wasseii 

als  wenn  sich  Salmiakaiiflösüng  darin  befinde ,  während  ISei  ei- 
fier  Säule  von  wenigen  Laiben,  aber  mit  iSaliniak  aut^^ehaaf ,  die 
W  ,i>spr/-i.  r>ptznni;  sehr  bef^irdert  werde,  v>'enn  man  in  dem  Was*- 
ser  öaimiak  auliöse  oder  ihm  eine  Säure  beimii>che.  Dafs  die 
Alt,  wi«  die  im  ^^Vasaer  aufgelöste  Mateiie,  oder  dia  demselben 
beigenHschse  Flüssigkeit,  in  den  ZersetanngspTOeelt  nut  öngceifl^ 
dbtt  Mang«  des  Gssss  in  gewissen  Fäüen  vermshMa  >  in  andern 
Ttonmtdem  kann ,  okns  dsb  danim  der  Ptoeafii;aa  nnd  Inr  akk* 
«D  Lebkaftigkait  vemkaeden  würa,  und  dals  nuaiabctn  darum 
ans  dar  Menge  das  entwiekalien  Gases  so  wenig  auf  die  Stäiko 
des  Leitnngsvermögens  der  Tersekiedenen  Fliissigkeiten,  die  sick 
in  iJer  G^sröhre  befinden,  als  aui  die  compaiative  Wirksamkeit 
der  Saulc  eiuen  Sclduls  machen  kh'nne,  ergab  sicii  schon  aus  II. 
Davy's  früheren  Versuchen  Er  fand,  dafs  nach  der  Schnei- 
ligkeit  zu  urtkeilen,  mit  weicher  sich  Gas  in  veifichiedei^en  tiüs'- 
Rgkeiten,  womit  die  Gasröhre  gafiiUt  war,  entwickelte,  und 
meck  der  Menge  desselben  Kalilauge  besser  leitete  als  AVasser, 
dieses  befleer  als  liqnidea  Aaimönisfcj  und  da(s  die  drei  Mineral» 
aänien  sieb  ab  die  acMdblif^sii  flnaaigen  Leiter  bawiM^n«  ' 

Nock  anffidlender  sind  die  Resultate  von  FomsxiiLivi's 
Veisoeken ,  weleker  versekiedene  Flüssigkeiten  nack  der  Meng« 
des  Gases,  welches  feie  in  gleicher  Zeit  unter  der  Einwiikung  ei- 
ner Zinkkupfersoule  von  204  PKttten^KKU  t  ti  vun  etwa  12  Quadrat- 
zoil  Oliprflache  und  rini  Köchsalxaulkisung  anfgebauet^  in  fol- 
gandei  Ordnung  auf  einander  folgend  fand : 

spe«^  Gewicht  Gssmeage  in  gleicher  Zeit 

Essig  1,024  l/i(K) 

Weaser  .  1,000  1,000 

Ammoniak         Ojm  0,912  * 

Kalilsnga  1,172  0,885 

Schwsfoistea  ijm  0»779 
MndakiCfsttng     1 ,064  0,722 

ivociisalzIü»ung     3,i<><>  •  0,549 

i>dlzsaure  1,126  0,629 
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8peci£  Gewioii\  GmmmgB  In  gleidMr  Zeit 

BleizuckeiltfsaDg  1,132  0,000 
wonos  FoRflTiiiAvv  den  Sehluft  sielity  dats  die  elektrodieiiii- 
scho  Wirknng  dtr  SSdU  in  den  siemlich  eoncentriit  angeiwand«* 

ten  Flüssigkeiten  sich  hauptsächlich  auf  die  Zersetzung  des  in 
dem  Wasser  enthaltenen  StotFes  beschrjvike ,  dagegen  gar  nicJit 
oder  nur  in  geringem' Grade  auf  das  ^ Vesser  selbst  zersetzend 
wirke,  wozu  noch  kommt,  dafs  die  aus  der  Zersetzung  des  Wai- 
sers resuhirenden  Bestandtheile  in  einigen  dieser  Flüssigkeiten, 
wie  insbesondere  in  der  Schwefeisänrn ,  in  der  BIeizttcker8ufl<^ 
sung  m  anderweitigen  ciiemischen  Processen  wieder  verwandt 
werden,  und  daher  nieht  gaifitoig  erseheinen.  Verdünnte 
F6ii8TKiiAvv  iene  Anfltangen*  von  Sahen ,  die  SehwefeUäure 
XL.  s.  w.  mit  Wasser,  so  nahm  die  Gasentbindung  in  ihnen 
dcTeh  ohne*  die  Grtffse  wie  in  jreinem  Wasser  sn  erreichen,  wäh- 
rend die  Vercliuiiiimg  mit  Wasser  auf  die  Essigsäure  und  dos 
Ammoniak  einen  entgegengesetzten  Einiluis  auisertr,  wovon  bei 
dem  letzteren,  das  doch  auch  zu  den  Flüssigkeiten  geiiorie,  die 
weniger  Gas  als  reines  Wasser  gaben  ^  der  Grund  darin  zu  su- 
chen seyn  möchte,  da/s  der  chemische  Procels  in  demselben  eine 
andere'  Form  angenommen  hatte,  indem  etwa  das  Ammoniah 
selbst  qicht  mehr  zersetst  werden  konnte. 

Dab  apf  die  relative  Stibijie  der  Gasentwiekekitig  in  ver^ 
sduedenen  Flüssigkeiten  auoh  die  BescfaalRiaheit  des  gaivani« 
sehen  Apparates  selbst  einen  bedeutenden  IS^flols  Xufsere,  erhel- 
let aufser  aus  den  oben  an^^erührtenVettuchenGAT-LussAc's  und 
TiiEJTAnn's  aiiLii  .tus  denen  vou  H.  Üavy,  welcher  mit  einem 
äulsenit  kraftigen  Trog  -  Apparate  bei  Anwendunc^  von  Knlil»'n- 
stücken  als  Zuleiter  me^  Gas  a^s  Schweisauze  als  aus  dem 
Wasser  erhielt  ^. 

f.  Auch,  die  iVmt«  tUr  JSntbindungsröhre  Ihifsert  ihren 
Einfluls.  In  sehr  engen  lUiJiren  findet  nach  CuAMjAth  Stlvb- 
8TtR  gar  keine  merUibhe  Wasseneisetsiuig  statt  K  Nach  mei- 
nen eigenen  Versuchen  hat  jeder  g^vanisclie.  Apparat  eine  ihm 
angemessene  Weite  der  GasrÖhre,  bei  welcher  er  das  Maximum 
von  Wasserzersetzung  giebt,  und'  swax  kann  die  Rtfhze  in  dem 
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VerKftItnisse  wiiltf  genommen  werden,  in  welchm  dla  ^«hl 
te5«bidkniiifftfi  4ie  GHifse  der  OberiÜdui  d«r  PUttan  «ftd  di» 
LeitnagtfifliigMl  dti  kitohfefl  Zwiioheiikltm  iümImii«  ^ 

5.  Anih  di»  Ikunr  ^§M$^  «Ümid  wridiir  «iii»  Vol- 
«Mit  Sinl«  gtwirlit  ÜtlfiMVt  ekiM  b«trll«lilijdi0fl  Eftifltifc 
auf  die  Men^e  des  sich  ehtwicketödtn  Gases.  Dieser  Kiniiiir«» 
»ufsert  sich  indefs  auf  eine  »ehr  veftchiedene  Weise  nach  Ver- 
schiedenheit dtr  Volta^sclien  Apparate,  \Voron  noch  unter  dem 
Aitikitli  SAuU^  VoUv^BchWy  naher  die  Aede  sejn  wird.  Für 
fiM  gewabaliche  Säule  tos  kleioenm  (von  etwa  zwei  Qu^drat^ 
mll]  Sink*  a&d  Kispfmclk«iM,  def»h  Toehieheibeii  init  Koch- 
«3il0niiigeB  ^tMtäkX  wma »  flSuid  BiBCätoff  >  •die  täglicke  Ab- 

«httie  einig»  Tege  neeh  \\n4i^  AtlfbitraTlg  etw«  f  der  urtprilng-  ' 
liehen  Starke,  nach,  der  Men^e  ded  Gixäes  bestimmt ,  innerhalb 
24  Stunden. 

6.  Merkwürdig,  und  noch  nicht  vollkommen  erklärt  sind 
^ejenigeti  Schufonkungen  solcher- Säulen  in  ihrer  Wirksamkeit^ 
welche  Viditoidit  nttt  etmoiptiirticiieil  VerAndehmgith  iutuUli^ 
■MDhingeii*  Dad  VerKadenuigeB  der  Lüfttttlipenitilt,  «üod 
aar  im  einige  Giide^  Ton  Ciiiflitfo  teyn  k(bneD,  fand  noter 

BOrir ,  und  cwaf  etitg  di#  WiMef  sersefleitde  Kraft 
jedesmal  mit  EjJuiJiung  der  Temperatur  und  fiel  mit  l"rnir»dri- 
gimg  derselben  *.  Aber  rm-  h  bei  gleichhleibendef  I.ultteinjip- 
nrur  fand  Biscuuff  in  einem  Falle  eine  sehr  auffallende  \'er* 
tüikinig  der  Wirksamheit,  da  ein  Gewitter  in  der  Nahe  votbbi- 
tog  «nd  Am  folgefldea  Tag  ifkriihte  die  Sänle  vi^I  iehwiichel', 
wie  wemi  sie  aicb  den  Xbend  voAe^  «ttohtfpft  hlliie 

7.  Ein  üieAm^afdigei  Riwnitrtt  ana  Bu^ffttvip's  und  tbd^<* 
tcn  Vetflttcfteh  ist,  daft  es  kernet  ttieilrlicheii  BiMHif^  atif  diti 

Menge  der  Gasentvi*lckelung  hat,  ob  die  Säule  vollknirmipn  ii^o- 

lirt  ist  xmA  die  VeiLiiidung  ih  r  lir  iden  Pole  hloCs  <?Tircli  dietias-^  " 

eDtbindungsröhre  geschieht,  oder  ob  .der  eine  oder  andere  Pol 

zMgUich  ablehend  berührt  werden.   Ja  selbst  eine  Ableitung  bei^ 

der  Pole  bat  lc«ine  i^erkKohe  Vennindteung  wFolg^.  Biscttört 

kifte  swei  9Mleto  «b  neben  ^Midte  erritIM»  ddfo,  indem  ^« 

oütaian  «flet  obettn  fiaden  lAit  einander  durcÜ  knMk  M<tali^ 
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«tritf«n  TfltlNl]Mlc&  windail,i'eiii»  mscln«  EwnidbenUkhe  Sikiäm 
'dadnifih  entutftxidy  d«rcii  hMü  Polt  ia  ^tm  cm»?  I^afle  iMoh 
oben,  in  dem  sweite«  meli  unten  sieh  )»efiuid^  Ohngeiwlit«! 

nun  M  ei;en  der  unvaUkommenen  IsoHrung  de»  untern  Enden 
in  diesem  zweiten  Falle  die  Tole  selbst  keine  Spur  einer  freien  el. 
Spannung  zeigten,  während  in  dem  ersten  Falle  die  volle  Inten- 
sität der  Spannung  da  war,  80  war  doch  die  Gasentwickelutig 
gleich  stark ,  ob  die  Gasröhre  Bwifeheo  4ui  beiden  untern  Por 

len  die  Verbioclnng  machte^  oder, ob  iie  swUohea  denbeideti 

Obern  Polen  eingehängt  war. 

6.  Endlich  Terdient  noch  bemerkt  zu  werden,  dals  in  her*  . 
metisch  verscbloaieneo  GaarObren ,  ^  welchen  das  entbundene  t 
Gaa  nicht  entweidien  kann ,  wenn  man  z.  B,  die  Rtf bre  um  die 
Golddiübte  xoschmilzt,  z>var  eine  ganz  kurze  Zeit  einige  Gas* 
entbiodung  statt  findet,  die  aber  sehr  bald  aufhört,  wenn  das 
entwickelte  Gas  einen  Druck  auf  die  l'lii.sbiijkeit  ausübt*.  Wenn 
Voigt  unter  dem  Drucke  i|on  Ö  Atuiospli.tK n  holIi  ün^entbin- 
dung  beobachtet  haben  will,  aail\|^  hier  woiü  ein  Inthum  in  dex 
Beobachtung  zum  Grunde  ^. 

85.  Beinahe  in  allen  F^en.  der  Waasefzersetzong  durch 
Pohffdiäbte  zeigen  sicb/zv^l^fl^  mehr  oder  weniger  an:ffidlende 
Sporen  ■  von  Säurebildnnfp  ai^  |iQaitivei|  und  von  Alkalibilduo^ 
em  negatiyen  Pole;  sie  sind  gleich  vom  Anfange  an  bemerkt 
worden,  und  haben  ane  grofse  Heihe  von  Versuchen  veranla&t; 
theils  um  die  wahre  Natur  der  Säuren  und  des  Alkalis  auszu- 
niitteln ,  ilitila  auch  die  En^tei^u^gswei^^e  dieser  Substanzen 
aui/.ulvidren.  Leitet  man  nain}ich  die  beiden  Polarclrable 
in  Wasser,  das  durcli  ein  vegetabilisches  Pigment ^  welches 
durch  Sauren  und  Alkalien  verschiedene  Farbenveränderun;'en 
erleiden  kann,  gefärbt  ist,  so  zeigf^usid^an  den  beiden  Drähten  die 
enispreehenden  f  arbebverändfuruDgen*  ^Var  z.  B,  das  Wassev 
durch  Braunkohlentinctuc  blau. gefärbt,  so  verilndert  bei  der  ge^ 
sehlossenen  Säule  der  positive  Polardrabt  diese  Farbe  gleich  ei- 
f  er  Saure  in  Roth,  und  der  negative  Polardraht  sie  eben  so  wie 
Alkali  III  Grün.  Diese  Farbenveränderung  läfstsich  besonders  auf- 
fallend iii  einer  winktliciinig  gebogenen  Glasröhrft,  wt  Uhemit 
einem  Bxaunkohlaufguis  geiuiit  ist,  in  deren  einen  bchenkel  der 
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positive,  in  den  andern  der  negatiY«  Polardrahl  hineioreichcD,  dar-« 
«teilen.  Wechselt  «an 9  naehdem  in  beiden  Schenkda  die  ver4 
ichisdenen  Färbmigeit  «ingetrefen  sind ,  die  JDriiiite',  so  nimmt 
die  gtrSchete  Flüsfii^eit  bald  ihre.nTSpEifiDglicli«  hhttB  Feirbe . 
wieder  en,  und  wird  dann  grün,  und  die  grÜne  Flüssigkeh  gdiC 
durch  die  orsprüngUebe  blaue  FArbein  die  rothunben  Gleick 
bei  den  ersten  Versnehen  über  die  Wasserzersetzuog  wurden 
ahnliclie  Beobaclitungen  gemacht  durch  C.AjiMSLK*,  weJcher  die 
Lackmnstinctur  am  positiven  Drahte  tinvk  roth  nefarbt  fand,  wah- 
rend sie  am  neqativen  ihre  urspriinghch  etwas  )ns  Purpur  spie- 
lende Farbe  in  Uunkelblau  veränderte  j  durch. Cruickshank  * 
gleichlalU.  an  der  Lackmusünctur ,  an  dem  FernambuIunifgo£B| 
der  besonders  bei  Anwendung  von  Gold-  und  Ptatindribten  uni 
den  negativen  Diaht  eine  so  dunkle  Pui|»arfarbe  erhielt ,  wi« 
wenn  er  durch  Ammoniak  gefiirbl  wäre,  an  dem  positivenOnhte 
edne  Farbe  fast  gänxlich  verlor;  durch  Bockmakk  ^,  durch 
Dksormes  am  Veilchensafte,  welcher  am  positiven  Platindrahte 
roth,  am  negativen  griin  wurde  durcii  Ehman  Reiithold  ^ 
\i,  a.  m.  Dufs  diese  Farbenvera nderung  nicht  etwa  von  einer 
"NVirkiiiig  der  aus  dem  Wasser  entbundenen  lU standtheiie  au£ 
die  Pigmente,  sondern  von  der  Üildung  einer  wirklichen  Saure 
und  eines  Alkalis  abhängen,  beweist  der  Umstand,  dafs  wenn: 
man  das  blofse  Wasser  in  eüier  winkelförmigen  Ktfhie  der  EkH-^ 
Wirkung  der  Polardrähte  aussetzt,  die  zu  den  einkelnen  Pertip* 
nen  h^nzugefögten  Pflansenpigmente  dieselbe  VeiKndemng  er-' 
leiden.  Diese  Sfiuxe  .wuide  gleich  Vom  Anfange  an  al«  Salpe- 
tersäure und  das  Alkali  als  A'milioniakerkaiintvonCRUicK.siiANK, 
KMA.vv,  Pfa»  r,  Hkiniiold,  welcher  die  Bildung  dc^- Salpeter-, 
säure  und  eines  Alkalis  auch  bei  der  Einwirkung  der  Sanle  auf  frisch 
gefallenen  und  dadurch  gesciimolztnen  Schnee  beobachtete.  Si-  ' 
asON  erhielt,  als  er  nach  der  oben  anL^efiiinten  Weise  zwei  Riih*  ^  * 
reB  d\}rch  einen  Streifen  magMs  lUndfleisch  verband  |  am  po- 
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iitivcn  Draht»  deutlich©  Spüren  Ton  SalKsKnre,  doch  mit  etwas 
Salpetersäure  gemiscfu  ,  am  npi^ativen  Drafite  von  Ammoniak  *, 
dag#>gen  wollte  er  bei  wiederholtem  Galvanisiren  des  remeti 
Wassers  mit  reinen  Gold«  oder  Platindrähten  weder  eine  Spnr 
Von  Stfura  noch  Toa  LaugtliSals  erhiiten  haben ;  War  iber  mir 
dtae  Spur  tim  «unmUtelieT  oder  Teg^biKMher  SiibitM»  im 
WasMT  beindÜch,  to  Hieb  die  SliireereeBgung  nie  tm.  -J^n 
kleiner  Tropft  der  AnfNfSung  de4  Gntoml  embienm,  efwifl 
Zucker,  ein  Stückclipn  Meisch  waren  dazu  schon  hinreichend. 
Bei  Anwendung  von  Sil beif^ ruhten  war  dagegen  auch  im  rein- 
sten Wasser  die  Säureerzeugung  sehr  auffallend,  tind  das  Silber 
löste  mdi  «£,  welches  Smov  von  der  Verwandtschaft  des  Sil- 
beroKydt  snr  Sal|ieterBäare|  die  hierbei  eb  eine  disponirende 
witlce,  faerltitet  ^  DtsoEim  *  etMelt  eodh  M  Anwendang  des 
leinefen  deRilHrteii  Wwers  ipidmeh»  neben  dem  Ammonielt 
dentficbe  Sporen  ▼Ott  SsTcfünre.  Die  Versoche  von  BfrcÄOts  • 
mit  einem  negativen  Resultate  erklar'Ti  sic}i  daraus,  dafs  er  bei 
der  Pn'ifuni:  des  ^^'J'•^ers  nicht  die  hnchste  Sorgfalt  anwendete, 
Öpiiter  wurde  von  einem  Italiener  Pacchiani*  mit  grofsem  l  är- 
men ah 'eine  IPrichtige  Entdeckung  verkündigt ,  defis  derch  die 
Einwirkang  de»  gehr.  FInidums  aof  das  Wasser  gleichseitig 
SesIiXiare  tmd  Natron  gebildet  würden,  und  zwar  orstera  am po-  ^ 
titivett  Pole  dvrdk  Desoxydstiob  des  Wsssers ,  letsferes  am  oe- 
gativen  Pole  dnreb  DebydroffeniSfltiom  demelberr,  so  daii  Ssfat' 
saure,  oxydirte  Salzsniire  und  Wasser  nur  vcischiodene  Oxydt- 
tionsttolTen  des  Wasserstofi's  m  der  angpjjebenen  Ordnung  seyen, 
das  durch  Hyperoxydation  sich  gar  in  ein  Laugensalz  (Natron) 
verwandle.  Diese  so  pomphaft  angekündigte  Entdeckung  wurde 
iinch  bis  anf  einen  gewissen  Grad  von  Bmr^ff  atkl»  ^»  Nauchs 
und  Vkaü-  M  Laovat  \  wo  wie  V<6n-lfos9fcA^  imdStvwm^ 
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leinälfij  clci>uiluten  \\  as^t-is  und  bei  x\usschliefsiini»  allei  auuii.t-  • 
liichen  und  vegetäbilischen  ^^ubb^Jnzt•n  mit  GohldriWiten,  ilUcn- 
dnhteo  uad  Graiibxauu&teinef^  *1&  Leitern  de«  positiven  Pols 
deutlioii»  Spuren  von  Salxsätire  erhalten  haben ^  wihieod  ihm  ^ 
Mlit»  FO«  vfiutBi  £üb«rf  Kupinr,  wi  Aniimon  »keine.  SfOM 
fOnSiMy  thmt  ^flndittb»  Anseifw.  von  Amammakt  itlbst  in 
4mm  fwtiv  gfJrantiii»»  Wmmv  gtiiei   J»  4ieMn  Vertaehe» 
vwen  dUfi  Drühte  in  swei  verschiedene  R(fhren  gesteckt,  die 
Uiiien  mit  einer  ^lembran  versclilossen  uiitl  ia  ein  Glas  mitAVas- 
ler  {gestellt  waren     Bei  Anwendung  von  Zinn  -  und  Zmkstrei- 
Ten,  IQ  beiden  Jtiöliren,  bildete  sich  in  der  Köhre  des  negativea 
Streif»  eekr  baki  Alkali,  das  Wasser  der  positiven  liülire  zeigt4> 
•Ur  ewt  ne^k  ig  itoadtn  eckwegke  elfcehgr  heBeecdew.  Xanoktea 
MMimifML  in  dMialb«  Wtfiv,.«o  «wd»     studk  alketiselu 
Hi»  lieht ,  deb     idU»  jPittliBii  ^  wo  MeteUe  aogeiPMidt  wurde», 
üe  eine  starke  Ansiehiuig  zum  Sauerstoff  äulsern  und  ikn  fiifci'« 
leo^  sich  keine  Salpetersäure  mit  dem  Stickst ofT  der  im  Wa^^^er 
enthaltenen  aü&CM»pharjLi»ci)£n  Luit  bilden  konnte,  während  die 
^lialdpldung  nicht  gehindert  war»  indem  letzteres  sich  später 
Ui  der  Abnahme  der  el.  Einwirkung  durch  chemische  Anxie* 
kMif  «Mk.  in  din.  ndm'.Miive.  kialikenteken  konnte.   Beim  « 
(Wftniiireii  ytn  eeiiywieew  Blei^  salpetüieeuiint  ^ilker,  nnd 
MpeCenive  eriiiflit  BnvovAimu  keine  8pur  von  BalntiHire. 

Schon  die  früheren  Vti^uehe,  insbesondere  diejenigen  von 
Sjjiun,  konnten  Aufi»chlufs  üb<  r  die  Quelle  der  Salzsäure  in  Pac- 
eaiASi^s  und  BnuöüiA'SEiiLi'ii  Versuchen  geben ,  indem  in  den 
Zcaeturnggreiciuchen  des  ersteeen  das  ^Ya^r  atete  mit  enimaU- 
sehen  md  vegetnki^eekeniinibefHieett  in  Bevühnuig  geweten  wer  ; 
4ieH  QnelWmd  dnr  tekttntP^AomiiAiri'e,  sofern  er  fielesiiinpe nnd  / 
Hatmn  von  eisneT  Zenetzung  desWeesei»selketh«rlettetev  worden 
aber  noch  ferner  doroh  neue  Versuche  von  RifpaultS  Erma« 
BioT  und  The^akd^,  Bitter  *  und  Pfaff  *  ins  Licht  ^e- 
ittzt.   £iidljLch  bewiee  Davy  m  neuier  €i«ts:»is«hen  Abhandlung 
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über  ^io  ülitmlsclieh  'SVirköngen  der  galvanischttfi  E.  ^  mit  aller 
Strenge,  ciaT»  Salsituiure  utid  2\atron  nie  anders  erschetnen, ,  ais 
Mfsnn  sie  so/um  gekiüiH  ia  dm  Stoffen  odtr'  Oeßijitn ,  deren 
f/MM  siok  utr  J^f^anerzerseexunff  bedient,  iHtrans  exUiitm» 
3fitste  e£  Imiies  Wakscr  id«r  Eiowirkmig  der  •Folvdiillite  ^roor 
Platin  oder  Gold.üi  G«ttfiira''Von  Oold  odflv  Agath  «ns,  di# 
durch  eki«a  Stimfot  geoiteo  ■  Ainluitfai  vmibfaBniim  wtte»y't« 
entstand  Wed«r  Salzijäiire  ttoch  Natron ,  er  erhielt  aVtr  an  drav 
*f-  Pole  saipetrigc- Säure  nnd  am  negatiwn  Pole  ein  wenig  AnU 
laionink.    Diese  beidenßub^itnnzen  bilden  sich,  wie  auch  von 
dea  oben  angefuJurten  Ph\  sikern ,  die  ihre  Bildung  erkannt  iiat- 
ten,  rkiilig  beatimmt  'Waad^  ^uf  Kosten  des  Stickstofii  der  in 
dem  Wasser  cnthakfloeii  «tasMpliänflcbaiiijiift^  •deoa'weaa 
der  gante  Apparat;  im.  autec  Asdioaphä»  T«m  •'VTaisewtolH^a»  be« 
£md  nod  das  in  den  Verüocli  gebreohte  Wasfeer  So'  Tollln»»!!»«« 
V^ie  möglich  ausgekocht  'wuir,  so  erachien  keine  von  beiden  Sob« 
Stanzen,    Davt  iatid  bei  Gelen enkeit  seiner  Versuche ,  dafs  in 
der  Substanz  der  angewandten' (iftfaije  selbst  die  Quelle  zu- ei- 
nes solchen  sclieinbaren  Etitstehung.  von« Säure  und  Lau^^ensab 
liegen  Ätfnne,  obgleich  die  ^bMMn'd^  Ge&üpe  Tom  Wasser 
9idit  angagriffMi  wird',  wann 'Onetgiseh  wifkende  Toltn'sdio 
Apparat«  angawandt  weiden.  So  koheidet  ilcfa  ans  gläseftitoii  adt' 
Woftser  gisfüUten.Gefiiieeoi  wem  dieP^  derSihtlo  lünehige- 
Ifcitet  werden,  das  Alkali  des  Glanes  am  —  Pole  aus;  cararischer 
Marmor,  Thonschiefer ,  Serjuntiii,  Zeolith  u.  a.  Steine  gaben 
Natron,  Lepidolitli  Kali,  gia^e  Lava  vom  Aetna  Kali ,  Natron 
und  Halk,  weoa  entweder  aus  diesen  Steifen  Gefäfoe  geformt 
und  mit  Wasser  gefüllt,  odet  deebefitäcke  ^n  iinien  m  sofeick« 
Heben  GslaliMn  in  Bejrührung  nitWissaar  der  Wirkung  dcv  Mde 
mugoHtvt  wiuden^    Aus  dam  iBaseke  «bidt  Davt  auf  diese 
Wc^.einesseits  SalssSove,  andeeerseit»  Bfatron ,  ab  er  nämlich 
Löcher  in  denselben  gebohrt,  Jji  se  mit  reinem  destillirten  Was- 
fcer  gefüllt  und  die  Verbindung  duich  einen  Aminnlhstreifen  ge- 
macht I  und  durch  Platindrüiiite  die  Pole  .seinw  Batterie  in  das 
Wasser  hineingeieitet  hatte. 

86,   Die  Wirksamkeit  derVoUa'schen  Sifnie  wird  durch  das 

umgebende  Medium  i^ut  l>ßsl4iuHi(}        w^lch^ä  siti  selbst  ihrer 
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Beobachtung,  Jtfs  eine  Zink  -  Silbersäule  von  40  Schichtungen, 
d*>ren  Pappscheibeii  iiut  i!lMf>'  in  \Vasser  getränkt  waren,  unter 
dem  Kecipieuten  der  Luitpumpe,  nachdem  da«  Barometer  bi*» 
auf  -f  ^*  herabgecankMi  war  ,  keine  Waaserzersetzung  mitteilt 
•  hapftmer  Vimkti  mehr  gab,  ^ie  libtr  sogleich  wiedex*  eintrat, 
tumii  aan  hüBt  mhdi,    Haldaxk  bnckte  fornor  3  Säulen, 
pä9  m  40  sllbiriMn'lb^neHlial«»» ,  Abu  so  yid  Ziakplfttiea * 
and  imt  fMnem 'Wamr  gcnlirtlMi  S«h«i%en  Ke»tehettd  ttiit«rdr«i' 
Glasglocken,  die  erste  mit  almosphärlscher  1  ull,  die  zweite  mit ^ 
S^nerstoilgas ,  und  die  rlritte  mii  ^liclYons  _rjuiit,  an  den  Linien 
der  Säulen  sal&en  Mes^ngdmhtö ,  ^ut  denen  KupterdrÄhle  ver- 
bvnden  waren  ,  die  durdi  das  Sperrwas«et  der  Glocken  in  dto 
GuentbiiiditiigsHtfir«  gi»geo.   Dmt  äHnk  unttr  der  mit  atraos« 
pblirisolitr  laft'  gdBUIlMn  Glodke-gib  Ottyd  und  Gss',  ddbh  nioht ' ; 
iB ««klier  Menge  irtio  Mm •  Zototte  dat  freien  Luft;  dteSMuIii'f 
iai  SaventoiTgase ,  ^ab  des  neisla  Gtt  wid  Okd,  di^  ^vA^  im'» 
Stickgase  ^ab  dji::r|j*  n  weder  Gas  noch  Oxvd,  und  blieb  ohne 
alle  merkiiclie  "V^  nkni);;.     Pvaih  !^4^tun»len  wurden  die  Drabto 
erneuert,  sie  gabeu  aber  >tt»t  iuine  meikÜche  \Yirkung,  das 
Wasser  in  dm  Glocken  war  aiystisgea »  «uni  ^weis»,  d«£i 
l4iMsorpiiQn  sifit  f efnadan  iitlle,  ' 

H;  Datv  9  stflilto  vooh  ^dsmms  Veniiolio  in  dieM  lfin-^ 
adit  80«   Bii*  bedioDl«  skfa  in  MBitn.  'Versudieii  borfzonUler* 
Säulen,  denen  man  mit  einem  Harskilte  an  zwei  oder  drei  Stel- 
len lani!S  den  Seiten,   rlu^t;  liulurch  die  fiei»^  Coniiniinicotion 
der  Luit  zu  unlerbriKhen ,  dm  gehörige  Festigkeit  gab,  damit 
sie  schief  gestellt  nicht  aus  einander  Aelen.    Da  er  sich  dUroh 
mÜüifige  Versuche  iihemei^gt  iiatt»,  dtfs  einö  in  Wässer  ge* ' 
tmehte  däslo^  in  der  atmoipliinsckSn  Luft ,  sobald  nm  sie  her« 
amiielit,  ohne  «bgetrodraet  <mtt  weiden  j  wiewohl  soliwMcher  als 
ivror  wirkt,  und  wiedesbollee  Einlamthen  dann  ihre  \^kang 
nicht  weiter  vermindert,  so  brachte  er  .stets  Säulen,  die  in  kiinst- 
Hohen  Qa^.ii  ten  wirken  sollten,  durch  \Va>>ser,  wrkhes  dos  Gas 
sperrte,  in  den  damit  gefüllten  Kecipienten.    Mit  den  Enden  der 
Saden  waren  Diiüite  verbmiden,  dieineiiieUeineH(ihre  voll  de-  ' 
ttiliitio  Wassel»  giftgeii,  imd  die  er  von  au&eii  mit  Weobs  be- 
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kleid«^  tAtte.    Ein«  kleine  m^^k,  fiiuUief  und  Papp» 

sohcibfo,  vtlche  Umm  «dt  Wasse«|  dUt  tkm  gekocht  kaUß^ 
angff«i|«htet  wtm,  wivdt  untw  WaiMv  yiftHt  da»  «Im  ge- 
kocht li«|ti  und  noch  «am^iv.  Um  e«  m  tot  4«  BtitthpMig 
qdt  d«f  •tBwpWitghtn  L«il  «a  iieb«iiit  wihi4«  «in  lunigpr 
Kitt  über  da»  Wasser  vcrbreUt  t,  und  an  das  Glas,  nadidem  ei 
sich  etwas  ab*^fkiihlt  hatto,  befestigt.  Nach.  2  Tagen  wurde  die 
Säule  au«  dem  Was&^r  gepommeB«  ÜUaoi  waren  die  ZiokpUt- 
tfn  etwai  aDgegriiTen.  Im  Wasser  dei  Ml  der  Säule  vatbttiidft" 
i^iiR4tiiQ9  htfi|AM«^JMMQiiy4«%WtlMaidlk^^ 

war ,  batt0  ittwai  Qm-  •nliNMMiwii 

nod  viel  weifKes  Oxyd  abgesetzt.  Auch  waKen  di«  Zinkplatt^n 
on  der  kuLe/n  und  iniieiii  Seite  weÜÄ  geworden.  Aehnliclic 
^ciult  n  in  reinem  WawerstoIFgWi  Stickgas^  axydirtem  Stick^^at 
uudiKoiil&n^tQtf^rweratoiFgat  ««igten  dasZu^i  niclit  stärker  oxy-n 
dkt  4«  ui  dm  Sitte»  VeBunka..  WwmU  dififiMii«  .dmofti  dM 
Sp«W.MM  in  ei^  diMvv^GaintMi  gtbmtIlIrtftdiM«  Mk 
Jtfvmttti  «of  in  ilmr  SAv»  Cbit  MgAwiVmp  nitoii  («it 
OuiYT  erklärend  hinzufugt)  wlikrend  ditier  Zeit  wik  Sm  rtn 
spharij?«  he  Luft  vei^cjute,  die  in  dem  Wrisser  zwischen  den 
Plauen  aufgelc1<!it  war.  frische»  Gas  von  gleicher  Beschaffenheit 
sug^a»teii  |  ectheiiite  derSAaiie  ihra  Wirkftamkeil  lüciit  wieder. 
Tauchte  map  aber  dit.Sttilll.ia  Wwül»  welches ^«liAat mos pha« 

vMt»  CMWilbiiidiiiig  in  telMte»  .fte»  IMmtkt,lhnmchm 
bfklMten  Patt»  d«Ci  "w^nm  ^Lafty^g^iuiiimig    tnat getri»«» 

ben  \irard|  daf«  die  üarometerproibe  nur  nook  auf  (X6  Z»  stand, 
alle  "Wirl^Uög  der  galv  inisclien  ßäul«  aufhörte,  auch  wenn  die 
Giibiüiir«  sich  auTkeriiaili  de#  li^^ipienten  beiaud.  Dafs  der 
Qrund  hiervoji  in  der  Fprücl^eiftiBig  »Uas  adhärire^Aeii  Sauei- 
ilo4E|.  m  Waa^ev  diircli  A«tynii|MB  dflr  ia»4«aMilhMi  Mthahe» 
oeitatMfMlrtt^Q  Luft  und  4».  4«ra»  nltkt  mtkn  «HgKota 
Q^Cfdtlwi^  Zink»,  wtidm  «Uifdi  §m»  bmm  Wmmv  aiobfe 
oxydirl  werden  kann,  liegen  aohien  daraus  h^fvonnigehen,  dalaet^e 
Säule  dciun  feuchter  Lt;ter  Salpetersäur  e  oder  vercliinnte  8chwe* 
feUänre  war,  in  jenem  luftverdiintil-  o  iiauiue  noch  wirksam  blieb. 
Diefer  Versuch  wurde  mit  einem  Trogapparate  von  12  Pialten- 
paarenengestelU,  welcher  mit  Wasaer  befeucklet  war,  zu  welchem 
in  dem  einen  Falle  ein  Tropfen  Salpeteniara  im  iedn  ZeUe»  iß 
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aQijern  ein  TrOpCttf  verdünnte  Schwefelsavn  o  ^ebracfit  worden  war. 
Dnrch  l«t«f#re  Batterieen  lionnte  du*  ^^  nsserzersetzung  eine 
kdb«  äitunde  unterhalten  Mfeiden«  Doch  war  die  Oxydiition  aa 
4im^  Wt  dem  I^o^«  verbundeHmßiibexdrdM«  gtfringtr,  jdtf 
in  afm^MmgW  livir.  Iii  iiM  iplieMt^  AMüSidliiiig  ^^Ibi* 
Ihü  M  j«doMi  Datt  w#iiig«r  kit0goiifoii  fiimr  die  Nothw»-! 
digkeit  Am  <ieai  Wtmm  •fllkbmtiim  6»iMrtt«ff'guM  s«r  WidK 

Kamkeit  der  Sanle,  wenn  er  sieh  so  ausdruckt.    „loK  habe  selbst 
(?mnd  zu  glaubeo ,  dafs  reines  Wasser,  d.i.  solches,  welche» 
wader  Jjait  Boch  feste  Beatandtheile  enthält,  ia  dieser  Üatterie*^ 
(ein  Trogipparat  aus  Ewansig  4  eckigen  Platten  von  Zink  an4. 
%MffSm  V9Ü  idt*  Seite)  „ger  li«im  Wirkung  hervoKbiingan  wfir» 
di»  wkwftlü  kk  *Mäi99  wikki;  gvndduB  doroh  dnan  divMtsa 
YmoH  Aottlm  kcMtPt^  Ri^geü  Wjlf  w  iwgjtorlioit  gaiiMW 
den  haben ,         «Int^Mtl«      36  Pltltefi  Z.  K.  von  5  Z.  Seit» 
mit  TPjn^-m  'SV^asser  gefecliiclittft  im  Stickgas  und  Wasserstoffgoii 
ilire  ^\  irksamkeit  in  ungefähr  !2  Ta^en  verlor,  sie  darauf  in  at- 
mosphärischer Luft,  w^der  erhielt,  und  im  SauerstoiFgase  eiae 
Doek  gröfseie  IntenäÜI  Mifl**   In  atmosphänscher  Luft  wiikM 
mm  7iiJrj»lfciwiiinli,  dftM  W^ifpOk^käm  mit  Wa$»ty  gtMdkfr 
wwmf  %        kftgy  bk  dtF8aMttiff  diMirLaft  fut  Haas  ne». 
^ikrt  ^««r.  *1Xkm  <i>Mi  M^«t*9i»  iMiig<r1iiine'8««il*  seftetxf«  d«a 
Wasser  lan^^samer  als  in  atmosphärischer  Luft.  In  gleichem  Ver— 
Ii  iltni>5e  mit  der  WasserzerseUun^  stand  die  Oxydation  des  Zinks» 
iMuch  iiantaociken  in  mit  oxydirtem  Stickgas  geschwängertem  Wa5«% 
NT  niiieh  «m»  Säui»,  die  ihre  Wirkaamkext  i»  aephitisch«» 
Ciiwtta  Vfliiori»jMltA^  dicsdtefliGhl  wieder,  dagegen  Tollkoi»« 
M,  vekit        wdKimK  gebeiaie  gemdit  murde«  und  wo^^ 
?eM<Uh>  dmii  eageabteldBeiM»  BiAMchen  hi  verdünnt» 
Salpetersaure,  behielt -sie  aber  nur  eine  kurze  Zeit.    Unter  Ter« 
pentingeist,  der  die  atTOOSpharische  Luft  bepierig  verschluckt  und 
den  Scheiben  zuführen  kann,  bleibt  die  Säule  lange  Zeit  hm««, 
dmck  und  fast  eben  eo  stark ,  als  in  atmosphärischer  Lnft,  wirk« 
mm»   kaA  B»cmamx  *  fiuad,  dals  die  Gaszersetznng  dmcb 
«be  Zink^Mber  ^SKale,*  deten  Vnehschtibcn  ktofe  mit  Werner 
ptMkt  wesea»  im  Mefcgeee  mid  WeeeeistoA^eee  mich  knisev 
.  Zeit  merklich  abnahm  ^  doch  dme  ganz  aufzuhdieiii  während 
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sie  \m  SaiierstofTuafie  verstärkt  winde;  zngleich  beoha ehret©  et 
die  Absorption  des  öauerstofrs.  Vav  Makum  tuid  i^KArr^  fan- 
den"im  iilftvcfdüpliten  Ratimc,  wo  die  üarometerprobe  nur  «of 
5l^n.'tund,  ein«  Zink -Kupfer -Saale -von  40  SchichUtogeDi 
devcn  Pappech^lMa  rmt  ^almMhuMmog  gtMtikt  wwft,  ia* 
iMBier  ihm  Witlniiigeir',  nuneotUck  ■ttdi  nicht  in  dar  Wumt** 
TWBetzvM^  g«Mhwlteht ;  aoeh  naniideiii  tivm*  Stunde  lieh  dmn' 
befunden  hatte.  Sie  zeigte  gleiohliUs  unverändert  ihre  ursprüng- 
liche Spannung.  AU  darauf  Kohlen  wo  ggerstofifT^as  in  den  I«^eron 
Kaum  gflaüsen  tKraTde,  zeigte  sich  die  Säule  immer  noch  unver- 
mindert in  ihm  Wirkung,  ehen  eo  #ie  im  Stickgase.  Im  Sauer^ 
eioffgaie  wirtn.dte  Erschälteibogin  Tiel  starker  und  die  'Fonfcen* 
in  demselben  hefvorgelecki  gWfbdp^uiid  leUurfter,  und  nk  dem-* 
nächst  der  hiftMdännlt:  Baum  ^lAeMr  heigeetellt  wnrde ,  sekien' 
die  Wiiiuemheit  der  Sänle'  in  dewseR^en  IMentend  gesoÜwiUlir, 
und  eine  Wiederliülun :^  dieses  Versuclies  dprch  neues  Zulassen 
von  5aueri»tüfi;::is  und  abermalin^es  Auspumpen  zeigte  dens^'iben 
£rfo]g*  D^r  scheinbare  Widerspruch  zwiachen  diesen  und  Da- 
Tt's  Vennchen  ist  zum  Theil  daeais  eiklivtich,  6uh  dieser  reii- 
ttesWesseti  Jenet  Salmiakaumsunf  ele  fkaehten  >Zwieohenieifir 
gebtancht^n» Bioti  nnd.  Fa.  Gvmm  beobaohteten  gleiehliUs 
die  beinahe  veOstSadige  Absorption  de*  Saoeietbfigases  det  halt 
wehrend  17  Stunden  diireh  eine  Zinkkupfersaule,  deren  feuchter 
Zwischenleiter  Alaunauilösung  war.  IVlaclulpm  fast  alier  Sauer- 
stoff verschwunden  war,  Jjatte  die  Sauie  ilue  Wirksamkeit,  na- 
mentlich der  WasserzenetzuQg  gansUch  verloren ,  welohe  aber, 
so  wie  die  Kraft  Schlage  zu  ertheilen,  stufenweise  bie  xu>  g^^M« 
lieben  Wiedeifaertte&ung  wiederkebftei  als  eie  Sanento^^  «n« 
tei/die  Gbeke  Helsen  V  Bmt  bnd  inu»^  da£i  eifte  nieKt  ^^e- 
sdilossene  Sünin  zw«r  auch  den  Sa«erelD|F  der  Luft  absorbirt,- 
aber  bei  weitem  langsamer  als  eine  durch  einen  MetaHdraht  ge- 
sclilo.^.sene  Säule,  Indefs  fanden  ßiOT  und  CrviKu  i^leithlaHs, 
wie  YAH  MaauM,  dals  in  einem  luüverdunnten  Kaume,  wo  die 
Barometerprobe  nur  noch  3  Lin.  hoch  stand,  die  Wisksarnksit 
einer  Zink«* Kupfer- Säule  in  der  Wasseisersetnnng  nnd  Erthei- 
Inng  von  Schlägen  «kh  Bichl  Tannindeit  hatte ,  aber  der  leuohie 
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Lrfter  Avar  mich  iii^^tsekii  Falle  niclit  reines  Wa&ser|  sondertf 
Aiaunaullu^iuiig.  '    '  * 

'  LiA  GtLAWE^  «tdlte  VersoAlis  über  Aon  EinfinCi  Terschiedtenei^ 
Mtdteii»  in  imlcbe  dieSänle  QUtetgMMKlit  wiHrde^  Mif  die  Metig»» 
4«»  fjtttM  «n,  welcihes  tick  uai  dK#  «iweliMii  Plattenpnre  ent«^ 
^ricktlte ,  doob  ohbe  dw  nMi^e  GenauigMt  dabei  ansnwendCTi/ 
Im  AligeaMfaeii  Meh,  dafi  das  Oaa  fWasaerttofigas)  in* 

dem  Verlialtnisse  reiciiluhpr  entbunden  wurde,  in  welchem  die 
FlusMi;keit,  als  Zwihclierdeiter  gel>rauclit,  die  A\  iiksaralieit  der- 
Säule  verstärkt  haben  würde.    Am  reichlichsten  war  die  Gau-* 
aatbindnng  beim  Untertauchen  in  Ksaigsäiirei         dann  abneh- 
mend, in  Calgvndvr'OrdMRg}' MpatmoMsuig,  Weinitainauf^ 
ktonag,  Koduakltfmigy  LdMog^  ron  flauairiüaaaate,  lohwa** 
ielauiRm 'Kali  9  Vtaaar.   iDiden  Fliissigkeiten,  iiiw^eh«lfi  dial 
Zersetzung  am  stärksten  w^r,  nahm  sie  erst  am  lOten  oder  1*itea 
Tage  ab,  in  den  andern  schon  am  ^ten  oder  4tL'n.    Im  W'ein- 
geisi  Sellien  die  Säule  fast  gar  nicht  zu  wirken«   Laveodeiüi  imd' 
Oiaiigenspiritus  gaben  keine  Wirkung, 

«7.   Di«  WivlttaiHinit '  4ar  .Vdlta'ddMii'  Sttule  adutiokt  lich. 

am  f  wwlein> 

aUa  Materian»  vrMk»  ka  Watser  aüfgaUtot  .oder  auch  iHir*ldii-^ 
]S0»Kch  duToh  dasselbe  befeuchtet  itnd nm  dem  ei«  Strome  der* 

Säule  eine  »^ute  Leitnnj;  zu  ijewähren ,  sinrl  einer  islnilichen  Z^r- 
setzun"  nnierwdi  {hm,  und  was  in  dieber  Umsicht  schon  als»  \V  ii- 
kmig  der  einlachen  Kette  oben  näher  in  Betracht  gezogen  wur- 
de, wiederholt  sich  hier  ntir  in  einem  nach  Mafsgabe  der  Wirk^ 
aamkeit  das  Appanrtt  ^attiitktaii  Grade.   Wenn  diese  Zeraa»*' 
soDgen  iMk  ühaKchon  Appäralan,  ^a  dio  dosWastan  Torgeoom^. 
saen  watda»,  in  wUlm>yßön  hni^n  Polen  aus  sieh  MetaUdTÜite- 
erstrecken,  so  spielt  der  positive  Polardraht  hierbei  die  Holl»  * 
des  positiven  Metalls,  der  negative  roLirdiahL  die  des  negativen 
der  einfticheu  Kette ,  und  am  positiven  Drahte  wird  der  chemi- 
acha  ProcaU^häufig  durch  den  an  demselben  auftretenden  Siuer- 
iloff,  am  negativen  Polaidxahta  durcii  den  Wasaaratoff  modifi-« 
anty  da  in  aUan  FäUaa  ain»  IjiraaaefMTsatatuig  sngleieh  mit  ein-» 
tntr.   Die  nafaara  Batraditniig  dar  Rataltato  der  vielen  Vanucha, 
die  nber  dies»  anderweitigen  chemischen,  durch  die  Polardrahte 
der  Öouie  emgeltiteten ,  Trocesse  an^estelit  worden  sind,  vet^ 
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saiuesten  derselben  nur  durch  die  kräftigeren  Apparate,  nainent- 
Jich  die  Zellen  -  Tro^  -  iin  i  Kastenapjiarate,  voo  denen  dort  erst 
dUeKede  $eyn  kann,  zu  Ötaude  gebracht  wvrdej».  f  üidie  Xiieorie 
dm  TMstarkten  GelvmnisiDtts  mdgen  hier  ntir  einige  aUgcmeine^Ae— 
^«llat«  mfgmiiUk  vrmimi  1.  £•  gUU  kmtf  mamgti  hititiuwff 
«ndm  Wege  «b  wmwiifKgewat  «Imrü  «id  MmMs  Buik^ 
rtiAE,  wtleiw  «idtt  iMh  dafph  ^  BuiwaAeag  Aar  PplatAaln« 
auf  dieselbe  unter  günstigen  Umstäaden  «ersetzt  worden  wäre. 
2.  So  wie  die  BestandUieiie  des  Wassers  durch  de»  gaJvani.scheit 
Zer&etzungaproceÜB  getrennt  und  geschieden  im  Räume,  und  zwar 
der  Sauerstoff  foaiKiven ,  der  MfamwrsioS  am  negativen  P»#> 
laidnte«  gUf  dMM  •«!  gUidb«  Wmm  lüokskte- 

d«  fsmiBmmdlMJ»y  in  wMuj-  wmMhm  jUn  rmumm 
»•ngesMt«  Xmyc«  dmipk-^n  BimwiifciH'  iki -MMihUti  m*^ 
setzt  wird ,  der  eine  BeetMidtiicii  ttmni^  £ek  an  dem  positiven, 
d^r  andere  ^n  dem  negativen  Polardrahte  an.    ,3-  in  Uiick.sjciit 
auf  dieses  geschiedene  Auftreten  lassen  sich  alle  Körper  in  eioa 
gtviM  BMk^  ^fjtg^Uik  orditaii,  dafs  an  dm  umma  £sde  der 
tm  «Miit^n  poativf ^  a»  dam  ■■thim  da  an  maiaiBM  aayliy» 
•tollt»  iHi4  ^  w  iß  swaiMiMM  diaiarB^lHr, 
■Mt  aliMdaf  «kiaii  H    laiwi i>i ii  naii  5  nad  dbnh  die  aariwii  - 
dbnde  Kiall  dir  Siteia  wiedar  tianitoan»  Kaiper  Inldea,  die- 
)«uige  Substanz,  welche  dem  negativen  Ende  naher  liegt,  sich 
anch  iedcsraal  nach  dem  positiven  Poltardi  iKte  hinbej^ieht,  nnd 
aa  deinaeiben  auftritt ,  die  deax  positiven  2£iide  der  Keihe  näher 
liegende  degagaa  stets  vemi  negativen  Pole  angezogen  wwd« 
ibs  daoi  Mgadm  Qlid*  dar  iUili»  MoiiiBtMek  dee  8a^^ 
m  dam  paikmft  wahttclMiidkitdMlimabiikht  liii^uM»  Ra- 
dieal  das  ßtiekstofffk   DettellNi  lleitmidllmU,  je  oaahdem  er  mia 
dem  einen  oder  andern  verbunden  in  den  zersetzenden  Kreis 
gthr.icht  wird,  kann  d:iher  pben  sowohl  aai  positiven  als  am  ne— 
gativen  Pole  auftreten,  wie  z.  U.  wenn  Ammoniak  der  zei'sez- 
aanden  Wtrkmig  der  Säule  unterw<nrfen  wird ,  von  den  beiden 
Baftendthailatt  damallM  da«  mehf  aietomiageriva  MekMaffeb 
Slio^gM  tkh  am  poMtivaD  PaU  aniUndat,  lailiraiid  hn  der 
Zaraataung  der  StipetonSiira  derailba  8iiakttoff|  Weber  relatfv 
gegen  den  Sauerstoff  nunmehrd  der  elaktropositive  Bestandlheil 
ist,   am  negativen  Polardralite  entbunden  wird        d*  Bei  der  " 
I   Y^l.  auch  Berselio«  bei  O.  XXVII.  $7$, 
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Z^rset^ung  der  dalze  in  ihre  nSehsten  tttunittelbaTenBestandtheile, 
Saure  und  Basa,  vprhfilr  sich  die  Sanre  stets  als  der  elektrone  • 
gativo  ^estandtheil ,  iodem  er  sich  um  den  positiven  Polardraht 
ansammelt,  die  Base  als  dtf  elsktropositive  Bestandtheil.   f).  Wxt 
4iiicli  die  ZersetMmg  frei  gewordenen  Bes^odtheile  der  im  Wa»« 
mt  nafgtllMMi  Sobittnsüif  «o  wie  die  Btstandtlicile  de«  Ww*> 
fers  scHmI  ,  wiilwn  eelur  oA  «nf  eininde»  und  bettiinmen  neue 
Veilnndangett  und  netto  Zenel c u figvn ,  w^cbe  stets  g1eioYis9tti*!^ 
sind.    Insbesondere  werden  di©  IVltt  illoxvJe ,  die  ent%veili;i  üir 
sich    nllein,    ndrr  mit  Sauren  verbundtri  der  EinwirkuniJ  der 
&ttile  unterworten  werden,  an  dem  negativen  Pole  ru  Metallen 
xedncirt^  n  4em  positiven  Pole  hypetoxydixt;  auch  werden  die 
BftclieinmigeB  doroii  die  PolefdiUite  lelbst,  oder  ^erbanpt  di* 
Btaall»,  weiche  dieB.  d^rPtale  leiten,  (nnterendefn  anch  dai 
Qnednilber)  indem  lie  in  dien  ProoeÄ  iidt  «ingehen,  VMnnig- 
faltj^  uiodificirt.    6.  Alle  Umstände ,  so  weit  sie  die  Wasserzer-* 
Setzung  begünstigten  und  das  Quantum  derselben  vermehren,  be-^ 
günstigen  auch  die  anderweitigen  chemischen  Processe,  doch 
irfme  dals  beiderlei  Arten  Ton  Zersetzungen  in  ihrem  sichtlichen 
Attsfell«  dar  QnnntitKt  oicJi  gieiohen  Schiitt  mit  einander  halten, 
indem  naoli  Tenebiedetoec  CnaMtietion  de»  Anfitfenngen  jener 
Sttbelansea,  ao  wie  aaf  b  ibier  Besduffenhett  imd  nach  der  ver^ 
schiedenen  Wirksamkeit  det  fiikde  die  sersettende  Kfaf^  in  ei«« 
nem  höheren  oder  gerincieren  Grade  auf  die  aufgeUiste  Substanz 
oder  das  Wasser  gerichtet  ist.    Im  Allgemeinen  ^lilt  der  5at7,^ 
je  concentrirter  die. Auflösung  .eia«^  aolchen  Substanz  ist,  und 
folglieh  in  yt  mehrere  BeEÜbfiingsp«uiete  aie  mit  den  PolardiÜh-^ 
tm  kommt,  «m  eo  eber  ^f^itd'  ai*  nenetst  nnd  nm  ao  geringer 
ist  das»  im  AUgelneinea  'daa' Qtaantnm  der  WaaaerzeraetAnng ; 
je  ▼etdünmef  die  Anfltttnng  ist,  nm  ao  mehr  acbrKrfkt  sich  die 
Z-ersetzung  nur  auf  das  Wasser  ein.   Es  erfordert  aber  aufserdem 
jeder  Grad  von  Verwandtschalt ,  mit  welchem  zwei  Sulfitan^en 
zusammeniiängen ,  einen  bestimmten  Grad  der  Wirksamkeit  des 
Apparats,  sowohl  was  die  Quantität  als  die  Intensität  der  Action 
(gleicb  >Iasae  nnd  Geachwindigfceit)  betrifiti  nnd  daher  kOnnett 
die  mit  der  gr(l(aten  Verwandtaebafit  zusammenhängenden  Sub- 
ftanzen  nur  dnrcb  die  kräftigsten  Apparate  seraetat  werden« 

88>  Eine  der  merkwürdigsten  Thatsachen ,  welche  erst 
durch  die  Versuche  mit  der  Volta\schen  8aiile  iii  das  hellste  Licht 
gesetzt  wurde  (^wenn  gleich  auch  die  i^rsciieiuungen  der  eiiiia- 


010  OalTAAifmn«. 

eben  Kette  eie  sdioa  woSut  Zweifel  eetten),  kt  jenes  Anaani- 
mein  der  mpectiTen  SubstniMi  tun  die  enttpreclienden  Polej 
welches  nnr  durch  eipe  wirkliche  Wanderang  nnd  Uebejfiihmttg 

derselben  durch  die  Sänle  der  Flüs^i^^keit  hindurch,  in  welche 
die  Polardrähte  fnnt  niclicn,  von  einem  Pole  zum  andern  bej»reif- 
Jich  ist,  eine  Wanderung,  welche  auch  in  einem  gewissen  Sinne 
augenscheinlich  darjgesteUt  werden  kann.  Diese,  wichtige  That- 
seche  ist  zuerst  von  Bsrselius  und  HisiaaiR  im  Jahre  1803 
•ttfser  allen  Zweif^  gesetzt  ^»  dann  aber  von  H.  D^iyt-  in  dec 
sehen  mehrmals  angeführten  Vorlesung^  durcK  neue  höchst  sinnret'* 
che  Versuche  auf  das  herrlichste  bestätigt  und  noch  weiter  aufgeUäit 
worden.  Dazu  diente  letzterem  vorzüglich  die  tinriLlit utii;,  dafs 
er  die  zu  zersetzenden  Flüssigkeiten  in  verschied riie  Gi  l.  l-e 
brachte  y  welche  durch  befeuchtete  Asbeststreifen  mit  einander 
^ommunicirten ,  in  deren  eines  der  positive,  in  das  andere  der 
negative  Polardraht  tauchte.  War  auf  der  einen  Seite  eine  $als<« 
Auflösung,  auf  der  andern  destilUrtes  Wasser,  so  samme/te  sich  . 
in  diesem,  wenn  der  positive  Draht  hineinreichte,  jedesmal  die 
Säure,  und  wenn  der  negative  Draht  hineinging  die  Base  an, 
und  in  dem  andern  Gefäfse  fand  sich  dann  der  enti'PL'pni'esetzt© 
Bestandtheil.  In  einem  Falle,  flls  Davy  auf  die  positive  6eite 
eine  wäfsrige  Auflösung  von  salpetersauerra  Silber,  und  auf  die 
Negative-  Seite  destillirtes  Wasser  brachte,  erschien  das  Silber  auf 
der  ganzen  Ausdehnung  des  als  Zwischenleiter  dienenden  Ami- 
anths »  der  wie  von  einem  Zinnblällthen  bedeckt  zii  seyn  schletti^ 
ein  deutlicher  Beweis,  dafs  auch  Metallrednctionen  am  positi-* 
veu  Pole  schon  beginnen,  und  niclit  in  allen  Fallen  durcli  den 
Wasserstoff  des  negativen  Poles  Vfrmittelt  werden.  Die  für 
diese  Leberfiilirung  nöthige  'Aeit  seinen  unter  sonst  gleichblei- 
benden Umständen  namentlich  bei  gleicher  Quantität  und  Inten* 
sität  der  £.  im  Verhältnisse  mit  der  LMnge  des  zwischen  be£nd« 
liehen  Volumens  von  *Wasser  zu  stehen.  So  faind  sich  bei  ei«, 
ner  Kraft  von  100  Platten,  wenn  Gypsin  dem  negativen,  destü— 
liites  \\'aääer  in  dem  positiven  Geiafse  war,  und  die  Ent£ernung 

1  S.  N.  allg.  J.  d.  Ch.  Ton  Gclilrn  1.  Bd.  S.  115,  in  welcliftn  za- 
ertt  eine  Utbersetzung  ihrer  Abhandlung  aus  der  Ilundsduift  erschien, 
vrelche  nachher  im  I.  BJ.  der  Arhaudüngar  in  Fyslk,  Kt^nil  u.  s.  »• 
ef  W.  Bfthiger  och  J.  fierzelioa.  Stockholm  1806  im  Originale  er- 
aohieii  end  daraei  aliennalt  tibertetit  in  G.  X5CVII.  269  C 
-  2   GeU.  1.  di  Ch.y  Fh.  uad  JVfin.  V.  1.  auch  G.  XXVIlI.  1. 
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rmcbea  den  J}fiililiii  auf  1  Z.  biteog«  iU«  So)iw«febiiiird;  i» 
wvnigar  aU  5  Mioatta  in  htmirUiclitr  Qiiantiät  in  dem'Was3^ 
vartn  dagegen  die  Rtfhren  durdi  tin  mit  gereinigtam  Wass«z 

gefülltes  Zwischengefäfs  ▼erkunden ,  so  dafs  die  Entfernung  8  Z. 
betiMg,  so  waien  14  wSuuidta  Jai^u  eiiorderlicli.  Die  iiuii)ittel- 
bare  Beriihrun£i  einer  ^^al/auflosuni^  mit  den  nriihten  ist  elj»'n 
nicht  nÖtJüg  zur  Zersetzung  und  Ueberlüliruiig,  denn  als  Dav  y 
leioes  Wasser  in  zwei  Glaer^ihren  gebracht^  and  dann  ein  GefaTä, 
welches  eine  ^nfltfanng  Ton  salpetenaurem  JKLali  enthielt ,  mit 
diefen  Röhren  verpittekt  Amianth  yet^yunden^  und  die  Anord- 
«DDg  Ao  getroffen  hatte,  daCi  das  Niveau  der  beiden  Portionen 
\Vaj>ser  liüher  als  dasjenige  der  Salzautldsung «  und  diese  von 
jedem  der  bt»iden  ETrähte  wenigstens  4  ^-  enifcnit  war ,  so  ir- 
&chien  dennoch  bald  das  Laugensalz  in  der  rim  n  und  die  Saure 
ia  der  andernKöhre*.  und  nach  JG  Stunden  iiatten  sieht  ziemlich 
Starke  Auflösungen  von  Kali  und  Salzsäure  gebildet.  Um  sich 
Yon  dem  Fortschreiten  der.  Ueberfuiimng  und  dem  Wege  dm 
Alkalis  nnd  den  Säure  zu  untenichtef!,  wandte  Datt  Lackmus;* 
and  Curcumätinctur  und  damit  geförbte  Papiere  an.  Er  verbtind 
Twci  11  liren,  \vovon  die  eine  destillirtes  ^Vasser,  die  andere 
eine  Auit4»>,uniZ  von  schwefelsaurem  Kali  enthielt  In  einem 
andern  Versuche  füllte  er  die  beiden  Glasröhren  mit  einer  Aulit»-* 
sang  von  salzsaurem  X^atcon,  und  das  «wischen  befindliche  Ge«». 
iais  mit  einer  Auflösung  Ton  schwefelsaurem  Silber ;  auf  die  po** 
sitive  Seite  brachte  er  Curcumäpapier  und  auf  die  negative  Seite 
Lackmuspapier.  Kaum  war  der  eL  Strom  eingeleitet,  so  fing 
das  Natron  in  der  negativen  und  die  oxydirte  Salzsäure  in  der 
positiven  Rrihre  an  zu  er>»tJicinen ,  und  die  ab\\  h  K.selnden  Pj  o- 
ducte  oilenbarten  sich  beim  Durciigange  durch  die  Aiiflnsiuig  des 
schwefelsauren  Silbers,  wo  die  Salzsäure  einen  dicken  luidschwe-» 
ren  Niederschlag,  dagegen  di^  Natron  einen  viel  lockerern  und 
leichtem  bewirkte,  aber  wedar  die  Farbe  des  Lackmuspapiersi 
das  die  Säure «  noch  de$  Cnrcumäpapiers,.  das  das  Natron  über- 
fiihite,  erlitten  die  geringste  Veränderung.  Bei  Anwendung 
desselben  Apparats,  nur.  dal's  mit  dem  positiven  Polai drahte  eine 
Aui]i>sun<7  von  bclnvefelsaureui  Kuh  und  mit  ilciu  negativen  I)r  ahle 
destilhrtes  Wasser  in  Üeriihruug ,  in  das  iVlitteli^efals  aber  eine 
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•diwaehe  Auflttmnig  Vaa  AmmoaUk  gebmdit  wapdtt  »igte  ddi 
bei  Anwtndnn'?  einer  Batterie  Ton  150  Pfetten  lehmi  ttieli  SIR- 

miten  bei  df  r  Prüfling  mit  Lackmuspapier,  dafs  sich  die  Säure 
um  d*"n  jiosifivpn  Drnht  .inf;psammelt  hatte,  und  in  einer  halben 
Stunde  war  der  Geschmack  des  Wassers  schon  merkiich  sauer. 
Kalkwasser,  schwacl»  Auflösungen  von  Kali  und  Nitron,  in  dem 
Hittelgefiil«,  ^irktea  nicht  Miders,  wie  eine  echwache  Au^ 
mag  von  Anmionii^,  dia  fleLwelell&gre  wurde  in  ilimn  Port- 
gange  nicht  aufgehalten,  mit  ttetken  Aaflifsongen  von  Kafi  nod 
Natron  erforderte  aber  das  Auftreten  der  Sänre  mehr  Zeit ;  abet 
selbst  mit  einer  "esättijiten  Kaliiaiiüe  zeigte  sich  nach  einem  be- 

O  OD 

stimmten  Zeiträume  die  Säure.  Unter  denselben  Laiälanden  wa- 
ten auch  die  Salzsäure  des  Salzsäuren  Natrons  und  die  Salpeter- 
säure des  salpetenaniea  Kalis  diireh  coneenttirta  alkaUscfae  FKis- 
sigkehen  durchgegenge«.  Eben  so  gingen  auch  von  der  4- 
der  —  Seite  Kalk,  Natron «  Ksli|  Ammoniak  oder  Talkerde 
dnfch  SehweMsSur« ,  Salpetefaänm  oder  Salssünt«,  die  steh  itts 

Mittelgeliifse  befanden,  und  je  weniijei  coiicfntrn  t  die  Saure  war, 
tmi  bo  leichter  meinen  üire  tTeherliiluuiig,  Jiei  der  Anwendung 
einer  Säule  von  150  Tlattenpaaren  war  das  Hesultat  nach  ^ 
Stunden  entschieden.  Der  Baryt  und  Strontian  gingen  eben  so 
leicht y  wie  die  übrigen  alkalischen  Substanzen,  durch  die  SaU* 
sSnre  und  Salpetersänro  hindmeh,  and  amgekelirt  dies»  Sänrea 
durch  die  wässerige  Auflösung  dasBaryts  und  Strontians.  Wurde 
aber  eine  Anflösang  .des  schwefelsauren  Kalis  auf  die  — -  Seite, 
destülirtes  Wasser  auf  die  -f-  Seite,  tind  in  die  Mitte  eine  gesät- 
tigte Auilösung  des  öaryts,  gebracht,  so  konnte  bei  Anwendung 
derselben  Saale  von  150  Platseo  erst  nach  4  Tagen  die  Schwe- 
leisänre,  aber  anch  dann  nur  in  aelir  geringer  Menge  in  der  po* 
sitiven  Rdhre  währgenommen  Wärdea,  es  .hatte  sich  dagegen 
weit  mehr  schwefelsaurer  Baryt  in  dam  Mittelgefärse  gebildet 
Eben  so  vnrde  die  Schwefelsäure  in  ihrem  Durch  gange  dnrdl 
den  Strontian  ^uüd  umgekehrt  der  Bai  vt  und  Strontian  in  ihrem 
Uebergange  von  dem  positiven  zum  negativen  PolardraJite  durch 
die  Schwefelsäure,  die  i»ich  im  Mittelgefäfse  befand,  ffstgehaU 
ten«  Dieselbe  Wirkung  auT^ierte  im  Mittelgefälse  eine  AofiOsung 
eines  Barytsalzes  gegen  die  Selrvrefelsäuref  i/trelche  vom  -r  zual 
<4-  Pole,  und  die  Auflösung  eines  schwefelsauren  Salzes  g^gell. 
Baryt,  welcher  vom  snm  —  Pole  tibergeftflfrt  wurda.  Sal- 
petersaures  Silber  hielt  auf  gleiche  Weiäc  die  Salzsäure  in  ih- 
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rem  Uebergange  von  rincni  Cefäfse  in  das  andere ,  und  eben  so 
«io  §alzsaares  Salz  das  Silber  auf  seinem  entgegengesetzten 
Wege  auf  ^  indaiii  aich  ein  reiichUcher  Iliitdei«cliiag  von  Hom^^ 
■ilb«r  biidat«.  V<m  sw4i  Sahm ,  wovon  das  eine  im  Mittelge^ 
flUfOy  dat  andoro  in  dtr  einen  oder  «ädern  Md|ire.|iob  ^A&nd, 
Migto  eich  dee  AUuili  dei  aüttlereo  SaUee  etets  iruber  in  der  ne- 
gativen Kotife  ale  daa  Alkali  dee  in  der  positiven  B<Uire  befind- 
Kehen  Sakes  und  die  Store  dee  Seisee  in  de«  Mittelgefitfiie  frii<^, 
iicr  in  der  positiven  Rohre  als  die  Säure  des  SaUes  in  der  ne- 
gativen. Rletallo  i  de  t  riuiikM  ten  weit  mehr  Zeit,  lun  durch  die 
saure  Aulidsung  ii«  Mittfd;;«'i"arso  von  dor  posiliven  nach  der  nCr- 
gativen  Bühre  iibergetiüirt  zu  werden  ais  Alkalien  und  Erden. 
Ais  Davy  eine  Auflösung  des  grünen  sciiweieUaoefB  Eisens 
mi  dm  pocitfve  Seite ,  liqaide  Selzsänre  in  die  Milte ,  luuL  Wae- 
aar auf  die  negative  Seite  gsbimiit  katte,  liag.  neoh  10  Stunden 
des  grüne  Btaenöxyd  eO)  »tk  eufdera  naasen  Amiaiitliey  weU 
eher  snr  Vechindong^  der  negativen  Rtthi«  dianie ,  ua  »eigen, 
und  nach  3  Tagen  hatte  es  einefi  hervüeiitÜchen  Sots  in  der  Rohre 
L<  i'ildet.  Das  i»ch\veieLuiirt;  IviipiVr,  salpetersaiires  IJlei,  und 
i»ülpetersatir#»5  7Jnn  gaben  analoge  Rpsuh;itr.  Audi  die  S.dze 
animalischer  und  vegetabilischer  Suiistanzen  ktnuien  auf  ähnliche 
Weise  zersetet  und  ihra  Bej^tandthoile  durch  eine  solche  Uebex- 
föhrnng  von  einander  geschieden  werden,  iüa  Stück  Ochsen» 
Heisch  z*  £.  3  2i  lang  und  4  ^  diok  diente  ala  Zwisehenleiter 
swiaihen  oiiier  mit  diem  4*  Bole- verbundenen  Rtfhre^  ivelche 
ealkaeitem  Beryt,  nad'  der  negattren  lUshte,  welcho  deetillittes 
Weseer  enthielt.  Ose  eretemi^jiodttete  der  Zersetznog  waren  Na* 
tron,  Ammoniak  und  Kalk.  Nach  ^  Stunden  bemerkte  man  et- 
was jjaryt.  In  der  posidveu.<Iloiiie  bei«ind  sicii  viel  oxydirte 
Salzsäure.  ' 

,S9.  Der  Zersetzungs-  (und  zum  Theil  der  nrue  Verhin- 
dnngs-)  Proctda,  welcher  in  dem  ilüeiigen  Zweiter  der  Gasröhre 
Statt  hodet,  isomnit  im  Wesentlichen  anf  eine  gleiclia  Weise  in 
jedem  feuchten  Zwssehenleiter.  zwischen  je  zwei  Plattenpearen 
dea  Vah»?8«heii  Apparats  selbst  vor,  und  nur  die  eigeathümliche 
Drahtlorin  der  Znleiter  macht  ihn ,  besonders  die  Gasentwick- 
lung in  der  Gasrolire,  so  viel  enffallender.  Um  den  Vorgang  in 
den  einzelnen  Zwischenleitern  zwischen  zwei  Plattenpaaren  ge- 
nauer bcobaclaen  zu  können,  ist  Volta's  soL^niannter  iitciier- 
apparat  vorzüglich  tauglich,  mit  welchem  anc  Ii  IJ.  Dayy  gleich 
iV.  üd.  Mmm 
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anfangs  sehr  interessante  Versuche  in  dieser  HinBicbt  angestellt 
hat.  Die  Metalle  waren  Silber  und  Zink,  von  denen  in  fedem 
ßechei  |e  f'iii'^  Platte  hing  ,  indem  die  Silberplatf('  mit  der  Zink  — 
platte  des  angrenzenden  Jüecliers  durch  einen  KupferdraUt  ver- 
bunden war.  Wurde  die  Sohli^ßfiung  des  *Apparat8  von  jeder 
Seite  in  einem  gleichen  Bc^htr»  ^nß  die  übrigen,  durch  ein« 
glevh«  Zink  -  mid  Sübevplatte  .g/imMh/ty  so  >wtr  «der  Pfootfii  Mi 
allen  Beeheiti  gtiut  gleiehmiüug^  Zink  oxydarte  «khy  mhmt 
m  Silben  war  keine  iiMrklwlie>  GMeiBtwifkdtong,  Warde«  abes 
statt  der  brtfiteii  Silberplatten  sehmele  Silberstreifen  genom-» 
men  ,  so  wer  die  Entwiokelnng  von  WaMerstolfgas  an  letzteren 
seJu"  merklich.  Welclies  auch  die  Gestalt  der  Sil  herplatten  sevn 
mochte,  so  gaben  ^ii*  mir  Gas,  wenn  ihre  Oberll  iciiL-  nicht  melir 
ab  ^«der- Oberiliiche  des  Zinks  betrv^  Brachte  man  «tatt  der  v. 
viereckigen  längliche  2il|lq^iältchen  in  die  Kette,  se  sduenen 
sie  sich  schneller  zu  oxydircn»-  ähnlicher  Becherapperat  Ten* 
27Bedi«*Ay  anf  i^okpUtteitt' Vil<llieii  .£iilb«(drfihte  beCsttigt 
vraren,  gab>  wenn  derselbe  ;am^y|B.aMetfpTitiiü&B  geicblosaen 
trar,  an  *eUen  Drfihteo,  'staiidenrSi%^f|c)M:  -«a;tieC  unter  Wasser, 
Gas,  find  die  ^inkplattes  exydir^o;  sich  langsam.  In  allen  die^ 
sen  i  allen  bedeckten  sich  die  .SiH>erplatten ,  Streifen  und  Drahte 
mit  einem  weilsen  Hautchen  ,  welches  ohne  7,^vei^el  von  Zer- 
hetzun«!  ciDHS  Taiksrilzt  s  im  Iii  unnenwaüser  hernilu  lo,  da  e.s  mcIi 
bei  Anwendung  des  de«tiJl|rtm)  I^^i"!^  oder  gar  nicht 

zeigte,  welches  erstere  Davx  ypn  einer  zufälligen  Unreinlich-/, 
kcit  der  Cläser  ableitete.  A/iriAdg#>t||er  Jf^dtd^^  in  die  Gläser 
gebracht,  so  färbte  er  escKii^^^ftÜber  henun  griWiith,  wor- 
aus Datt  auf  AgmoPMW4(H^g  'ifftJ rt*¥bfn  se  Techielten 
iich  Beehcra]^arMe  aus  Zinl^plaiten  iond  Eifefi^räfcaen.,»  in'alktt 
Bechern  entwickelte  sich  anit  let^eren  Wassersto%as 

Schichtet  man  eine  Volta'sche  Suiilc  -auf  die  cuit  iclisto  Wei» 
se,  wie  sie  oben  beschrieben  worden  ist,  auf,  so  Kissen  sich 
die  Prodncte  der  Zersetzung  des  Üiissigen  Zwischenleiterb  nicht 
so  rein  geschieden  von  einander  -ilenstellen^  bei  etwas  energi» 
sehen  Säiüen  von  100  Vlaaenp^ßi^^  Z  K  von  !2 .  QoadratzoU 
Oberflädie  nnd  mit  ^mifütenfltfmng t gsträttluen>  fapfcheibep»  ' 
sieht  man  die  Gasblasen  am  Bande  4ec  KopCnflatten  .siektücli 
entweichen,  nnd  wenn  man  die  öünle  anter  '^aaser  in  einen 
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Cylinder  bringt,  so  simunelt  sich  aJImälig  Wasserstoff i^as  an. 
Der  SauerstotF,  der  am  Zinke  frei  wird,  verbindet  sich  mit  dem- 
selben  und  oxydirt  es.  Die  Salze  der  Auiläsung,  womit  dia  > 
Tuch  -  oder  PappscheiSen  getiinkt  sind ,  werdan  iuf  gleiche 
Wtis«  wie  in  der  Gasröhre  zaiMit,  die  SMoia  iammalt  iicli 
m  poiltiveB  Malalla,  die  Biai»  an  »agatireii  mi)  aUmälig  wiid 
im  MccdloKj^  rmk  der  poskhrsn  naeb  der  negativen  Saite  iftep- 
giMtot,  nad  fibaraiaht  die  iii  den  favclitaii  Leiter  angrenzende 

Oberliache  des  Metalls  mit  einer  leinen  Haut  des  auf  derselben 
redncirten  Metalls.  '  So  iiher'^ielu  sich  bei  einer  Zinkkupfersäule 
das  Kupfer  nach  einigen  Tagen  mit  einem  Zmkblättchen ,  wena 
die  TuchacfaeibeB  nicbcwcgen  ihrer  zu  gro/sen Dicke  oder  ihres 
idiF  diefataa  Gtwabaa  ein  sa  gvo(aea  Hindamib  Inidaa  K  Diei« 
JMwtßhnmgHk  findend  imMr- flieh  demsalban  Geaetsa  van  po* 
tiäven  aaa  nagativtii  Melalla  alaft,  aiateier  mag  m  einer  aenk* 
rechten  Säule  unterhalb  oder  oberhalb  des  feuchten  Leiters  iich 
befinden,  d.  h.  der  +1''^''  nach  oben  oder  nach  unten  liegen. 
Eine  Öeuie  mit  Salimakautlösung  ak  ieuchter  Zwischenleiler  ver* 
bcdtit  aehr  aaiuieU  den  Geruch  nach  Ammoniak,  und  hat  sie 
Inga  gmg'gawiikti  so  %&t  allet  ' Salmiak  sersetzt  und  das  An^« 
mcnuk htk  üdä  snm  Thdi  mUrd^di  Kti^efoxjrdei  di^  SalisSim  ' 
ttit  dem  Zinnexjrda  (daa  Gtdoi^  ttit'dbni  Zinke)  verbunden.  Hei 
Ton  Kocbsabi  irt^tteft  Um  dfe  Knpferplanen  hemm 
Natron  aus,  auch  wird  bei  Anwendung  von  Tuchscheiben  eine  ' 
Art  von  Wollseife  gebildet.  Wie  otinz  übereinstimmend  der 
chemische  ProceCs  in  )cdcm  feuchte  Zwischenleitei  mit  demje* 
eigen  in  der  Giisr^ihre  ist|  tznd  Wie  itt  einer  geachloasanen  däolo 
von  eigenttichtn  Polen  gür  nidii  ttMfar  die  Rede  tayn  kann,  aon«- 
dan  dar  Bagffit  dar  Pokrlllt  Mk  mt  anf  die  Richtung  beaieht^ 
mch  welcher  die  MgegengesftMtf'Pyaceasä  hin  liefen ,  ergiebt 
lieh  am  entffcheidendsten  daraus ,  daPs,  wenn  man  statt  des  ge- 
wöhnlichen feuchten  Zwischenleiters  »wischen  je  2wpi  Platten- 
paaren  einen  ganz  gleichen  Apparat,  wie  die  Gasruiire  selbst, 
tlie  mit  den  Enden  der  Säule  verbunden  ist,  einfuhrt,  eine  gans 
|lttehe  Wa^^ereetziMig  in  diesem  Apparate  erfolgt.  Eine  meifc* 
i«M|ga  RMbadiUBDg  BmT*8  iH^,  data  auch  die  MetaUe  der 
Ma,  wo  aia  aich  numitldbir  bariUna»)  «nf  einander  wirken^ 


1  Vgl.  Bim  hei  G.  X,  34, 
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flos  Kupfer  wird  ;;If'irhsam  auf  Jts  ^lltik  versetzt ,  <»s  hehall  dn- 
Irri,  v\  inii  €  d':m  Zinke  adhariit,  allezeit  Mine  metaUisciie  Ge- 
stalt, hiswf  ileo  biidel  sich- Messing. 

'  £ifien  toerkwärdigen  £iiil)a&  arnf  die  cfaenrache  Wir- 

kung derVoIteVhei»5Riale'MsettdieÜDt«rbr0fchong  desfrucliren 
^ivischenleiters  dniich  einen  trockenen  Erreger  neck  den  soem 

von  JÄGER  hierttber'lr'n^efttelhen  Vewaclieli*.  Bint  gvwOfniliche 
f^nle  ans  40  Paaren  Gold  -  und  Zinkschpiben  wurde  so  erbaut, 
dt»r?)  jpder  feuclite  Leiter  ans  zwei  nassen  C  h.irtenbliillern  b**i>Und, 
zwischen  welchen  ein  am  Rande  völlig  trockenes  Goldstück  einge- 
schoben war.  Sie  besafs  die  ek  Polarspenniin^  einer $äule  ans  40 
Eai^en  Gold  und  Zink.  Als  die  Fole  dbrch  ei^  Gesfflhre  Mchlossen 
^rden,  zeigte  sidi  auch  nicht  die  mindeste  Spar  von  Geaentwiok- 
1nn<z,'die  Pote  aber'Kufsetlen  iVtin,  wenneinerT^n'ifksenahleitf'nd 
h't*nihrt,  und  d<  r  andf-re  mit  d*'tii  Condens. itor  verbunden  wunl»»^ 
fMne  h«  ti\iciitlic!i  vei  niinderl»?  el.  Sp.innuiiL;.  INahin  .I  vcrKB  statt  der 
(•  hnrienblatter  befeuchtete  reagirende  l^Jj>ifTe,  so  zeigte  sich  in  allen 
CliederM  an  der  zwischen  den  beiden  Goldstücken  befindliclieii 
5chlcht  des  feuchten  L^iteifs  aach  nicht  die  mlndefte  Färbung,  an 
der  zwischen  dem  mtttf  eren  GoTdstucke  und  der  Zinkplatt«  bafindÜ^ 
(Hien  Schicht  aber  war  blofs  die  Färbung  wahminehmen,  welche 
rtachNt-.  40  das  Zink  allein  schon  in  solchen  feuchten  rea^irenden 
Fapicr»  n  her^^uhii  1112t,  keineswpi;ps  nber  jm*'  >  >  icicht  zn  erken- 
nende Sondei  un«2  uud  Concentrinini;  der  alkuli.schen  und  der  säuern 
Färhnng,  wie  sie  schon  in  der  einfachen  Kette  vorkommt.  Ee 
Verhidt  sich  also  eine  solciie  Säule  auf  gleiche  Weise,  wie  ein» 
Anfache  geschlossene  Kette  aus  Gold  nifd  ^nk,  deren  feuchter 
T^eiter  gleichfalls  aus  zwei  Schickten  besteht,  Hi^  dttit:h  ein  am 
Bande  trockene»  (also  die  Continukat  des  fenchten  Leiten  wahr- 
,  hal?    Kiiir  i  hrpcliendrs)  Goldstück  von  t  in  itv'er  getrennt  sintl  ^, 

lind  CS  wird  jileich.sam  die  durcli  Wled'-i liuhm':»  der  Rlenieiite 
mit  der  Z.dil  derselben  vtT.slnrkfe  l'J.nti^keit  durch  die  indem* 
selben  Ve^h^^ltn^sse  vermehrte  Zahl  der  Unterbrechungen  immec 
wieder  aufgehoben.  Wurden  statt  der  Goldstücke  Zinkplatten 
Interpolirt,  so  entstand  schon  bei  drei  Gliedern  tu  der  die  Ketta 
scMiePsenden  Gasr^lhre  ein  xlentlicher  Lnftsfrom,  welcher  m)t 
der  Zahl  der  Glieder  zunahm.  Schlofs  Jaueh  die  Pole  durcii 
einen  IMetaildraht,  so  zeij^ten  die  als  feuchte  Leiter  gebrauchten 

1  6.  XIII.  432.  XXIIL  77. 
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aenen  Sätilen  eitlPntlitTTnliclipn  I  .(rhiiDgm  und   zwar  7.\vpi  acrde, 
eine  an  der  Flwciiß  dun  Ziuk^.der  Saulr  und  eine  an  der  vm»  ihm 
dig«wwDdt0ii  Hache. dk^  iaterpolirteii  Zinks,  und  zwei  alkaH* 
sehe,  eine  an  der  ziigewa»dt«fiubeite  des  ^tdks  mid ein«  au  drr 
^Ükfiiie  «Us  Golde»,  den  bekamfeo  G«flvtBeii!  dar  BoiamMien 
Moet  d«n  fiiissigfsi'  Lahtr  vnteiiMBbttiidmt  fesMa  Eirr^f &  g^m^fs. 
Die  fibrigen  MMäm^  Weldie  iiMifr<aal  dteee  iUrt  «Is  l£w]»ofi»fc' 
•jlieder  in  den  feuchten  Leiter  einlegte,  schienen  sich  lu  iJircrn 
\erro'fgen,  die  chemische  Wirkunj^  einer  .snlchrn  Saide  ;äu- iiewi- 
mt-n,  ganz  nach  der  bekannten  Spannung sveihe  zu  ordnen ,  so 
da£i  das  dem  dem  Zink  an  nächtteo  stellende  die  fieringstellimi' 
■imgftknift  hat,  welebe  «mrimmt,  so  «wie  das  MetaB  oülier  dotn 
Begativen  Eode  iMbl«  DiestoVemciie  sind  biijeUt  nur  vot)l>A-VY 
in  einer  etwas  abgeänderten  Gestalt  "wiederholt  word^  K  Bei 
Celeüenljcit  der  Erzahhin^  seiner  Versuche  über  die  Aufhebung 
der  \\  irkiinj^  eines  einz'  luen  J^iattenpaares ,  wenn  der  f'  nchl«; 
L  iter  diircij.  l'iatin  unterbrochen  wurde,  iührt  er  an,  dafs  ij^i 
Anwendung  mehrerer  Elenv  iue  in  Form  eines  ^üechprapparais 
jeder  «aelne  in  datt  Kreis  eiogefiihrta  Üngen  von  Platni ,  der 
feoditea<  Leiter  unterbricht,  die  Wirkung  eines  einMuan 
Flatleopari  aufhebe ,  woraas  folgen  Würde ,  da&  wenn  man 
«ae  Säule ,  z.  Ii.  am  30  Plattenpflaren ,  durch  eine  Reibe  von 
2t)  Oasrohren  schlösse,  in  deren  beulen  imrsersten  IMatincb"ähte 
hinpinreiciiteu,  und  die  unter  einander  heJljst  durch  Platindrahte 
siminmenhingan ,  gar  keine  ckeniisclie  Wirktuig  statt  finden 
^fde.    Diesem  wiadcrsprecheri  i&defs  geradeim  ro^ne  Versa- 
cke.   Nar^  wenn  eise  solche  Unterbreohung  von  Eietnent  Hu 
Biemeot  ^esoUieht,  üidseft  sie  diese  hemmende  Wirkung,  so 
daCi  eine  Säiile  von  30  Plattenpasren ,  v-on  welcher  10  feuchte 
Leiter  auf  die  oben  anijezei^te  Air  unterbrochen  sind,  Meichsani 
nur  noch  den  Werth  und  die  \V^irli8amIieit  einer  SauIe  von  10 
Schichtungen  hat.   Ich  habe  selbst  nielirere  Versuche  mit  Silber- 
2^nksäalen  angesieilt,  deren  P>Ap[i>oheiben  mit  KochsnIzait(Ir;sut|g 
geHünkt  wiren,  «id  swkcheii  welche  baid  2ink-  bald  Silber- 
•Snse&f  die  $m  Rande  vdUig  -trocken  .waren,  eingeedioben 
wurden.    Bei  der  gewlUlmlichen  Eitorichtnng ,  wenn  der  feuchte 
Zwischeuleiter  nicht  unlerijrocheii  war,  enlwickellen  sclion  drei 
>idiichtungeit  an  beiden  riatindruiiten  in  der  Guöiüiire  eineo^ 
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jeäoch  scliwachen,  Strom  von  Luftblaschen,  der  von  10  Schich- 
tungen schon  «ehr  aufiallend  war.  Bei  der  Interpolation  TOtt 
Silbermünzen  zwitchM  swei  ScfaMbm,  m  welch«  kb  4m 
icndbten Zwitchenlghw  gt^Mkhtm^  ^ipd» ^^dodag 
eamaii  gMchwieht,  aber  teiMdk  war  Wi  20  AWruJunInngin 
tdiOB  em  GnttroBi  wie  in  dett  gewffliftHcheii  P«M«  ^pm  3  bis  4 

Schichtungen  zu  bemerken.  Zinkplattea  brachten  eine  kaum  merk- 
Üche  Schwächun;:  der  chemischen  >yirks3mkeit  der  Saale  hervor. 

9f  •  Auch  in  der  völlig  o^Tenen  S«ul«  acheinen  irhtmifrht 
Wirkungeii  «tatt  m  finden.  Welche  gaW— iwhwi  Urspfingi 
liady  oder  waa  der  Säule  «U  toldier,  ebhingfn«  0»tibei  hit 
betondeis  Rrrrsa  Untemtchnngen  «agesfelll;'*.  Mit  «umt  Siiib 
ycn  100  FUtten  TetBtnd  er  Röbreii  wit  decttffiitein  Wesaar 
gefüllt,  in  welche  ein  Messingdraht  hinein  reichte,  von  25  zu 
25  Pidtten ,  indem  er  das  ans  der  R^hre  hervorstphende  Ende 
des  Messingdrahtes  zwischen  ein  Plattenpaar  einschob,  und  (and, 
daCi  an  der  Zinkhälfte  (der  positiven)  der  T^aUhommMi  iaolirteo 
SXvle  iicK  derMesaingdxaht  'aBdh  24  Stande«  MAmt  «^dst 
*kato.  ab  In  der  Bfitte  der  Battieti^»  wo  das  0'MiifiQk,  und  wo 
der  Meaarngdralif  fleh  vlfllif  obeii  to  veffaielt,  ala  mn  anf  gans 
gleiche  Weise  mit  einer  IKlin^  ^rgerichteter  und  anfser  aller 
Verbind  an L'  mit  der  Ibttei  ie  bpfintllicher  Messinjidraht.  Dabei 
war  die  Oxydation  der  M es«sln]j;drahte  in  dem  Veriiallnisse  stär" 
ker,  in  welchem  sie  dem  l'ole  naher  lagen ,  dagegen  hatte 
rieh  an  der  r^egatiTen  Hälfte  der  Messingdraht  waiugar  omy^kt 
ab  in  der  Mitte  und  nahe  ttai^  dam  ^  Pob  wa-  gaM  mid  ^ 
aidit.  Wnrda  dagegen  die  Battelia'»  wlüirind  db  lAhm  nit 
deaa  Maasingdrahte  anf  dteieihe  mit  ilir  inrVefbindnsg 

standen ,  gänzlich  darch  einen  Eisendraht  geschlossen ,  so  hatte 
»ich  innerhalb  24  Stunden  in  allen  5  Röhren  auf  das  nleic}if-lr- 
migste  Oxyd  erzeugt,  und  zwar  eben  so  wie  in  ^inex  Ui>hre,  die 
ganz  aufser  Verbindung  mit  der  Batterie  gewemn  war«  Was  am 
Meaaingdrahte  in  dieaem  Vaimelia  abh  KnTaertO}  saigta  die  fiel« 
tan«  aneb  in  Ihrem  Innam  auf  gbidid  Weis«*  In  dar  poilliven 
HSÜbe  einer  gana  ttngeacUoaaenan  Sitda  fand  Amvm  i  wmm 
sie  eine  längere  Zeit  gestanden  hatte,  die  Zinkplatten  «UeaeitatSr* 
her  angegriffen,  als  in  der  negativen  Hälfte ,  mochten  nun  die 
Pappscheiben  mit  Wasser,  Kochsalz  -  oder  Salniiakauflcisung 
getränkt  seyn,  und  zwar  in  dam  Verhaltiyiaa  mahi^  in  weichem 
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m  fomliarw  Bp4i  «Ühit.Ugpni  «idi  uigm  akh  «iot  itär- 
km  Zmnuwomg  ^ßflmtk^  im  dw  potitiTin  Hälfte  dntch  den 
«ifialkiid«!!  Gerach  nach  Asmomk,  ja  selbst  die  KupferplaH 

ten  fand  Ritter  an  der  l  iaclie,  wodurch  »io  mit  dem  Zinke  in 
lientlirung  waren ,  auch   wenn  das  Eindringen  von  Feiicliti^- 
Im  «wuchea  die  f  Jblteo  auf  das  sorgfältigste  vethiitet  woideu 
'  nwrv  in  der  ^otitivwi  Hälfte  der  Säule  in  ihrem  Ansehen  so 
vensideit^  ^PMb  w«^  m  «nC  eiiwia  luii£mOreo  üegoiid»  ^nrdi 
Aasidbase  desSiwfliakA  dei  IjoSt  sieh  mit  einer  diianenScIuoht 
T«n  Sübtxgrd  bedaefcen.   Diese  F&rlKiDg  var  fiacJi  dem  positi--  * 
Ten  Ende  am  stärksten ,  nahm  nach  dem  negativen  Ende  immer 
mehr  ab  und  fehlto  ild>Lllisl:  ganzlich.     A\uide  die  Siuile  eben 
§0  lange  geschlas^en  gehalten,  bo  konnte RittIlII  keinen  Unter- 
schied in  der  Oxyd^doa  der  M^tjiUe  und  in  der  Zersetzung  des 
'  isnehtf»  ZwiscIieiilAiUrs  bemerken«  Ans  allen  diesen  Oeobach- 
.tnngM  »itiKJUievi^.4Wn  ^  ui^esdilosseaen 

Sani«  omm  Teqdfjsa  i^ackr  sUüskivir^  Oxydation  in  der  pootiTcn 
Hälfte  derselben ,  als  in  der  MiMe,,  und  in  der  negativen  Hälfte 
nach  schw  'üchen^t^,  üx^  tUuuii, i4d|^'  j^än;&U^he£  AuDiebuii^  dersel«* 
ben  ilatt  finde.  ^ 

Pohl  hal  diese  .Versuche  y^icj^f  ä'ü  wiederholt ,  will  aber, 
ia  einen  Hinsicht  wenigste  ps,  Leine  mit  den  nngcftihrten  übet- 
•siBStMnMitnde  Reaoltati^aiAnkBa..frabw»  K  Bei  einer  Saide  von 
'  SOPMvan  uEinli.ii^l  ^Nß/^e.  ^  ^elcHor  der  -j-  Toi  nach  unten 
.lag,  zeigten, siqh  »acfc^.24  ßtuq^^ti.bi^  Ameinandemehmen  die 
PUtten  im  oberen  Theüe  der  ^Q^U  ipi  Ganzen  etwas  stärker  an- 
gfp'iflTen ,  ak  im  untßru  TheUcnalso  grrade  aul  eine  entgegen- 
gesetzte  \V<jJöe,    als  nach  lU"|^"SJli'i?  l^qhauptuiig  zu  erwarten 
war»  ii)Mjit(.War^.deJiiii;^^t^rit^.4^]:  Oxydation  vom  positiven 
2llm9^ati3ren  Px>k»|^^|^^l2}äJ|^    Hnd  der  Unterschied  auf  beiden 
.  BztiaiMp  ^hitJifniyl;^«  S^SHW«      ie^end  bei  einer  oberflächli- 
chenPrUftp0g  IH,  seinmUcthe^q  sich  wohl 3«]ibst  »nr  entg(  g^  iige« 
Mist«  Seite^  neigen  konnt^.  Pohj^  errichtete  darauf  eine  Saale  aus 
100  Paaren  Z.  K,  und  Ivochi>aUauiiii5ung,   und  zwar  so,  dals 
.sie  aus  zwei  gleichen  aber  ent^^enge^etzt  gchciucliteten  Schen- 
keln bestand  y  die  auf  wohl  isqlirenden  ^tsdxvßiji  ruhend  on  den 
^^^Jt^WBH  a^S^I^J^^^Ä  mnen  l^p%rstreifea  verbunden  waren  und 

itren  obaro  aovevbundeae  ^xtieiii^  dempach  die  beiden  End- 
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pole  der  24  Stunden  lang  geöffnet  stehenden  Batteiie  bildeten. 
Beim  AnMfmndemehmen  derseHiWB  war  eine  im  Ganzen  aliaril- 
Üg  xaaehmeniieOxTditios  dorPlalteii  in  i«dM«iiiBelBenSclwa- 
kel  TOD  itnteti  nach  oben  hin  liehtbMr,  «lio  nofwM  nach  dem 
pofitfvctt  mh  nach  dem  negaftTra'Pol»  hin  mnehmencl ;  ver^&Aß 
man  aber  die  neben  einnnder  "ele;:ten  JMatten  beider  Schenkel, 
so  war  aiifserdem  ein  l  eberi'ovvicht  der  Oxydation  in  dem  Schen- 
kel, dessen  Extrem  der  negative  Pol  war,  nicht  zu  verkennen. 
In  einem  dritten  Versoche,  wo  eine  Säule  aus  100  Plattenpaa- 
ren in  vier  Abthcünngen  oder  ScAienkein ,  yeder  Ton  25  Schieb* 
tnngen  errichtet ,  and 'die  Säole  48  Standen  im  nngeechlowenen 
Znttfttfde  erhalten  wmde,  ergab  sich  eine  zwar  nnr  schwach« 
und  durch  einzelne  Anomalien  im  regelmässigen  Fortschritte  hier 
liiisl  Ja  i^estilrte,  aber  dennoch  bei  näherer  Prüfung  nicht  zu- 
verkennende (?)  Zunahme  der  Oxydation  vom  positiven  nach 
dem  ne*:ativen  Pole  hin«  £ine  voUkommene  Ueberein^timmung 
mit  dem  Haoptresnltate  RrrYtii's^ zeigte  steh  dagegen  bei  Wie« 
derholung  der  Yersnche  mit  den  BtfhiFen,  in  welehen  Metall« 
drühte  in  Wasser  eintauchfen ,  zwar  nicht  mit  Messingdiihten,  i 
an  welchen  in  gekochtem  destiHirtfn  Waestr  selbst  nach  meh«* 
rem  Tn^ion  die  Oxydation  zu  schwach  war,  um  Vercleichun^ 
zuzulassen,  al)er  wohlan  Drahten  von  reüuliniscliem  weichen 
Eisen,  wo  sich  alle  Drälite  sowohl  aui  der  positiven  als  auch  auf 
der  negativen  Seite  der  Säale  nach  24  Stunden  angegrillen  zel- 
ten ,  und  das  Wasser  mit  rothem  Oxyd  mehr  oder  weniger  er* 
fölit  hatten ;  der  Draht  in  der  Mitte  der  Sünle  eben  so  stark ,  eis 
ein  znr  Vergleichnng  «ober  der  Batterie  niedergelegter  Draht, 
am  negativen  Pole  aber  war  die  Oxydation  des  Drahtes  am 
»chwaclisten ,  am  pobiliven  f'ole  da^eqen  am  stärksten ,  und  das 
Wasser  durch  das  losgerissene  Oxyd  ganz  erfüllt  ^.  Ich  habe 
gleichfalls  eine  Reihe  von  Versuchen  über  die  Oxydation  der 
Platten  in  nngesehlossentn  Sänien  stffgestelk,  aber  mich  bald 
überzeogti  dafs  es  fast  unmöglich  ist,  enf  diese  Weise  zu  irgend 
einem  sichern  Resultate  zu  gelangen,  weil  dem,  anf  jeden  PaO 
nur  geringen,  Uebergewichte  der  Oxydation,  welches  »nf  die 
eine  oder  die  andere  Seite  fallt,  Verschiedenheiten  in  d«»r  Ober- 
fläche der  i*lulten,  namentlicli  ihrer  Politur,  in  der  Feuchtigkeit 
der  Papp  -  oder  TachscheibeOi  die  man  unmöglich  ganz  gleich- 
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fcirmig  (3ars{*;Ilen  kann,  in  der  Art,  wie  we  an  die  Metalle  an- 
Rchliefsen  ii.  s.  vr.  ander  einen  oder  niulern  S^^ite  in  der  Art  ent- 
«egenvnrken  können  ,  tlal.^  gerotle  ein  pi^it^eiicn^esetzter  Erfolg 
hervorgtltt.  Dagegen  habe  ich  in  unge&chlossenen  ein£aicheil 
Ketten  stets  gefunden ,  dä&  dM  Ku^er,  welches  dorcli  Üerith'«' 
ntDg  mit  dem  Zinke  fortdtomd  iMrgativ  eL  erkadM  word4,  «di 
in  gleidwr  Zät'tdmächet  in  Kpdmlwiifltfiuiij^  bxydifte^  tind 
weniger  Oxyd  «bsetii«  tlt  dtt'miWr  mwt  ganz  gleiolitD  Hom 
tliiMlen  in  feiner  gleieMn  A«flltonng  bflfindiiohe  Kupfer,  ««d 
dafs  auf  gleiche  AVeise  Zink,  welches  dlfröh  Berührung  mit  Ku- 
pfer foTtdaiiomd  in  einem  positiv  el.  Zustande  erhalten  wurde^ 
«ichbt.M  ker  oTvdirte ,  als  eine  bloise  Zinkplaüe  unter  gleichen 
Umständen.  Ich  iöthete  7ai  diesem  Behuf  in  dem  einen  Fall« 
tme  Ziokstange  anf  die  Küpferplatte  und  «bea  flb*efna  Knpfep* 
eine  Ztnkpietti,  und  Tei^ötete  »tf  da»  sofgfiütigkt» 
dfirdi  Siegellack  lede^DetMtimg  der  KocheeliuiiiflllMUig  nitt  der 
aiifgeimheteii  Stenge ,  demit  vMit  die  -Whrlciitig  einet  gcechfoe* 
scnen  Kelle  mit  ms  9pUl  köBifaien  nMckx^  OleSebveitig  beCaii* 
den  sich  ganz  gleiche  Iftink-  xmd  Kupferplatlen  in  einer  gleichen 
Koch$alzIaii£;e  in  gleichen  i^olitten  l'orcellan  -  Gefafsen.  Auch 
Rr.i  XHüi.n  beobachtete  etne  s?;n  kei  e  Oxydation  an  einer  Zink- 
platte,  welche  mit  einer  Knplerplatte  m  ungeschiossener  Kette 
in  Berübnmg  war,  durch  Kochsalzaufl^^Ming ,  als  des  blofsen 
Zinks  anter  sonst  gleichro  UeMtändeii  tAid  eine  geringere  Oky« 
dattoQ  des  eut  Zink'iii  Verbinddng  Stedden  Ktfpfers,  als  dieset 
fSr  sich  «nein  eifitt  K 

9^2.  So  wie  wifvchon  M  der  Sehlkfifong  der  einfachen  Kette 
sehr  auffallende  Wärme-»  nnd  UchterscheiViongen  kennen  gelernt 
haben  ,  so  kommen  nnn  diesf  diu  t  Ii  die  Volta'sche  Sanle  in  ei- 
nem sehr  t^esteit^^rfen  Grade  zum  A  or^chein.  Die  hierlier  ge- 
hürigen  Plianomenesind  die  Fnnken,  das  Erglühen  und  Schmd'^  « 
zen  von  Metallen  und  einigen  andern  Kdrpenn'uid  die  damit  ge* 
gehenen  chemischen  Etscheinnngen  auf  trockenem  Wege  ohne 
Bfitwirknng  des  Wessers.  ^ 

a.  Wenn  die  entgegeri^esetsten  Extreme  einer  iMIftigen 
VoWscken  Säole  TOB  der  oben  angegebenen  GofTstrn^ori,  etwii 
▼on  100  Flattenpearen  von  1|  bis  2  Z.  Seite  mitKocii&alz  oderSal- 


1  G.  a.  O.  S.  811.  Ver».  10. 
t   Efaeod.  8.  812.  Yen.  1«. 
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^«ly  io  sdigtfkh,  nüg  BttarVomi^tiviii  atflll  dm  negativ»« 
Pole,  oder  umgekehrt  geschloflseo  werden,  im  Augenblicke  der- 

Berührung  ein  deutlicher  Fuuken ,  welcher  jedesmal  einirüt,  so 
wie  man  tlie  BeriUiruDg  abwechselnd  aufhebt  und  wieder  er- 
neuert. Dieser  i;uiike  isjt  sowoiii  feiner  Grd£»e  als  seiner  iarbe 
nnd  den  ihik  bf|^ilenden  enderwei^gtn  Phänon^fn  i^#ch  sehf 
wcsehieden,  nach  Venchiedenheüt.dM  Y<lMl«bf  n  Apparate,  der 
Jfovm «iid.^«M)iallfnli9it  dtr  AhlnU««.  vrowlt  vm  ic(iU«firt,  ob 

«nd.   Dift.  Fimfcai igtüi  Mekt,  t  >  j<>»nf  jjiag  ;bm4  w«m  Prahte, 
aift-49tti  «inen  Pole  v«rbuiiden<^st ,  entweder  an  der  Po* 

larplntte,  oder  an  einem  damit  verbundenen  Drahte,  schlief^en» 
und  stets  »m  aufialJendsten,  w^nn^  der  Draht  fein  oder  zuge-r 
spitzt  ist,  Sie  unterscheiden  sich  von  den  gewöhn licJien  eU 
Funken  dadurch,  dafs  sie  kr^^q^gmnher^p^ü^iend  bei  i^rölstw 
Intensität  einer  leucht^ndei^  S^^j^^eictien.  In^fhesoodtn  v«r* 
l»Uensktta|»ft^bei4Ai^^^^M^9A9f9^  Vor- 
flneflicli  iihUM  siiAt  Muh» ijifti  JTjiohiinnf  wmi  jaui  mit 
fflkMn  EiamdtahtOy  !mij|j4uf)if8B  4<9#  «fWfP'Polo  «in«  atidEoii 
Sliale  «Mgolil,  dH  pb^che  «ipsi:  feinen  Qa|o|itiit  Qoeckailr 
her,  in  welche  ein  Draht  vom  Andern  Pole  taucht,  berührt.  Der 
Mittelpunct  de.s  Funken:*  it>l  dann  bLiii,  und  von  liieraus  sprii-^ 
hen  nach  aliea  Seiten  lotlie  Strahlen  voii^uagleicIitT  Lango  ,  fast 
unzählbar  und  von  cines.I^i^^i?  von  einem  uu^  j^ehrefen  Zollen 
bei  sehr  krkiugen  Battej^e^  ^fHffi*'  gi^dt^J^I^Mii^jUoterschi^d  ja. 
d«  Gealalt  der  funken,  o|>.  iMRi  Jni^  df^m  p/ositiTf n  Pole  veir 
bund^nen  EiMpdntbl  nil  df|p^Q|i§c|Hy|i9%^^f|Mdi^  dem  ne- 
^gilvm^lPi^  YtiOnai  nt- 
^•liveii  Polo  TOibpmdeip^»  Jö<|p4»I|t^i(N^elspitze,  Platindobt) 
«nit  den»  Ain  entgegenge«et^tei||]^j9l^t<Mi<^<llichen  Quecksilbor  in 
iSyarübrung  bringt.  ,  \as  JVIaivum  und  Ti  ai  f  erhielten  in  beiden 
Fällen  bei  einer  Säule  von  110  Platlenpaaien  von  o '  Seite  ,mit 
SahniakjuHoiung  gcscJuchtet  sU'«?hlende  Funken.  Mit  Plalin- 
drähten  exh^iteu  sie  4-''u"kea  phne  i^jocahlcn  ^.  ^  IVi  r  xEii  ^,  als 
er  don  oiatfiiontDxabi  de»  4%  f  f^  oipaf,  «tiifik«i^^         von  ^4 

X   Vkv  M4RUJ1  tt«  PfAFF.  iu  G,  X.  141. 
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Schichtuiigen  in  das' Qaecksilber  leitete,  und  mit  dem  eisernen 
Drahte  des  —  Pols  die  Kette  durch  JJeriihrung  des,  Onecksllbers 
in  einiger  Entfernung  von  dem  4"  I^rahte  schlols,  will  auüec 
dem  Fonken  jedeamal  mb6ü  dflf^positiv  el.  Lichtüibcrg'sGiMn  Bi* 
fgm  übnMdiM  tein  von  mhvmtimMk  Q^Mduiberoxyd  f  trtriiM 

QQ«  WIMy  VCV  Tollt  "TOlIgmi  -  «nVw  aDwWNlMMI  JVmUMII  IlOw 

Fimcte ,  Hinge ,  nn^  I^Mm  üMlumpt  maü  begrenst» 
Gtstelten  anf  dem  QueeksÜbiM^ieg«!  w»6<lgt.  Bei  Säulen  Ton 
150  riatlenpaareti  habe  ich  eine  solche  Verschiedenheit  nicht 
beobachten  können.  In  beiden  i  allen  zeigten  sich,  wo  der 
jt'unke  zum  Vorschein  kam,  runde  sckwarse  Flecken  auf  der 
Oberflache  dei  Qoecksilben.  Aüch  bei  den  allerkräftigiten  5iiu«f 
Unist  die  Schlagweite^dies^'Fankia  sehr  gering.  Chiahbm^ 
anb  dift  MdMpKnütt  uit  Wih-^itm  Ait  dvn  PMft'siiitMD  «ngtn 
Imoiilan  >fikfom«itM»'4iI»'|p  'iMntt^  «alUr  trodt^ner  Lnft  g«^ 

mdiien  der  l^diAlfii'MIdn^  #ft#tfV''«lä  bis  di^  S[>hMi  bis  anf 
eines  Zollej»  einander  gen^licrt  waren.  Bei  dem  grofs'en  Appa- 
rate der  Royaliiistitiinon  von  2000  vierzÖliigen  Piattenpaaren 
moCstan  die  Kohlenapitzen  bis'^Ü  ^  oder  -yV  Zoll  genähert  wer- 
den, ehe  sie  irgend  ein  Lich^' zeigen ,  wenn  sie  aber  intensiv 
l^öhten,  ao  folur  «ui  anhiJ^tider  lil^tiätHB  swkobm  ihnen  wa 
fielen  foFiti  i^eoii  mmü»  Üieh  ntch'  und  JMch|  eelbit  bis  wm 
der  Wcitff  roA  4  2."vto*dtt6«te>«ltffeiiil«b  liitotvm 
«igt«  aidk  In  GMdl'bäM  Sovens  ito  d«  Ifitto  hnk  «ad  g»«- 
gen  KoKMipIfaMiB  Uht^iOftSMienA,  Br  war  ymi  «Ui«r 
teiibiven  Hitze  begleitet  und  entzündete  augenblicklich  jede  in 
ihn  gebrachte  Snbstanz  ^.  *Ueberiiaupt  bringen  Streifen  von 
vohl  ansirebrannter  Kohle,  welche  7.nr  Schliefsiin^  «rpbraucht 
werden ,  das  Lichtphanomen  im  intensivsten  Grads  hervor ,  und 
das  Erglühen  dtticiben- daueltt  bei  ktiift%en  Batterien,  während 

von  beidftn  JE^Aem  «ot  mit  «innidttr  in  fia^Ui-» 
nmg  tindi  ein«  bMiäcslidfidki^'SMti  «•  •dwm^  Ton  keinfm  «i- 
gMitUcÜsnf  TMiennint  tft  Koble  aftxnlMüigctt,  d«nn  wi«wo^ 
dieie  mm  TfnSl  «totiiindlfl  wird ,  scr  leidet  tm  ddllh  vwhtftnib* 
nulsig  einen  sehr  geringen  Verlust,  und  das  Licht  eiät^Iieint  miiglei«* 


1    Phil.  Trans.  1^09.  p.  36. 
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olwiii  OImm,  'wnha  di«  ▼«Mite  an&  vk^  GAwfcii  ^rm^kmmi 

inen  werden ,  die  keinen  Saticntoff  «liriMlten.  fic 

»nch  selbst,  wenn  elpich  mit  verminderter  St. irke,  unter  \Vas5erj 
Alkohol,  Aether,  Üüien  und  änderet  iüssigkeUen.  iJiese*»  Leub- 
acbtete  namentlich  Datt  ^  mit  einen»  2elienapparate  ans  20 
vinvckigcQ  Piattun  ms  Zink  mid  ILnpfer  von  13  öeit«.  U»» 
tir  Wmer  leigtMi  «Ich  4fo  SpitteB  «Itr  Kolile  Aodi  diw  Zoh 
hag  meH  der  SqUklciuig  lodiglälM&A»  aad  .so  Jmg^'^iMft 
danefle,  entband  sMi  Gas  mit  dam  Gcrftmcbe  des  Kecke«».  Ja 
telbst  in  Salpetersäure  und  Schwefelsäure  liefsen  sich  aui  diese  Art 
Funken  Ijervorlocken ;  in  Sdiwefelsaure  enlwickelto  sich  dabei 
Saiierstoil'gas  und  Wasser&toiFgaSr  und  die^äure  wurde  UJau,  aus 
der  Salpeteraisate  neben  dainSonerstoffgase  und  Wasserstoif^^^ 
kmok  Stickgas*  VemittaknMn  die  Varbiudsng  der  baden  'M* 
diaroh  dtimi»  BlenllUllltdiett,  kidcai  «mm  an  mnwn  gebogenen 
Drahte  des  eihen  Pei»  der.  jBttawe  dje^MaültfalMttchen  anhüngt, 
und  den  Iiervorragenden  Ilaken  der  andern  KnJplatte  der  J^aiiie 
berührt,  so  verbrennen  Jie  iVIet  all  blättchen  mit  einem  nach  Ver- 
schiedenheit derselben  verscshiedenen  Li«iite  ^.  Rittkk.^ -WiM 
stich  beider  Wieder^nong  einer  Säule  Ton  '224  Piattenpaaran 
Funken y  .jedoch  kleiim  at»  b«i  det Scfalinfiwuig,  beobachm 
hab«n  (?).  -  . 

sh.  AnÜMT  diseaen  Fdnksn di«  Mi  sn.tlnv  Steile ,.  -tvo  db 
Sehliefsting  gescfainkt,  zeigen,  konnneD  die  Metalldrühtc  in  ei- 
ner raehr  oder  weniger  ausgedehnten  Strecke  nach  verschiedener 
Wirksamkeit  des  Apparate  und  nach  Verschiedenheit  ihrer  ei* 
gmfaim  •Besdisifenhtit  zum  Glühen  und  selbst  zum  SclmMlcen» 
«eigen  Piatin  und  Eisendrahte  diese  Erscheinaing  «af* 
ftlkUdt '  Die  Kraft  deT  Volta'seken  Ap|naraie ,  Draht  mm  Old* 
lie»cn  bringen  und  also  Warme*  ea  4SMeugen  xrfichtl  nach  ei* 
tiem  ^twa»  andern  Oeaatee,  de  dieSvaft  derselben  in  Vermehr- 
rmi'^  des  Quantums  der  W  .isserzersetaung  und  anderer  auf* naS' 
lern  Wege  bewirkter  Zerselxun'^eii.  ■ 

*  '   1»   Die  Kraft  wichst  mit  dei  Anzahl  f  der  Phitlea|isftre^ 

IG.  XU.  S55. 

2   ö.  (lus  Nähere  hierüber  oud  über  die  Funken  outer  dem  Artikel: 
Säule  f  VoUa'sche.  ' 
9   Ph-  cb.  Abh.  Iii. 
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100  Hattenptm  tfliiief  Ti^gsppMli.  ran  4^  Seite  a2.  miIm 
Pkitii^niHt«8  vtm  ^  1:  DnrdniMfti'iglälitBfl  aBchtta,  Mb 

a!>f>r  mit  lOi/U  Uitser  Platten  und  .lul  uUiche  -lAit  mit  vui-r 
Jünnfer  Salpetersäure  öflaclen  nur  J . j  Z.  von  demselben  i)i  ahle 
glühend  wurden  ^  In  einem  andern  Vert»ucii»  ^  sdiniolfttUAV  t 
rm>  •inem  -Volta'schett  Apparate  aus  Trögen  TOoWedgwood  und 
Platten  Von  11  Z.  Uag^W  4, 5  ^..Braii»  ait  2  Bttttuttn  {ykM 
▼on  g)«lch»r  ^hl)  di»  -«icifadi*  Liag«  wit  ^ant  dawi  6  Ante* 
nen  scIiiAoksen  dagegen-ivamg  nelir  als  <li«aw«if«^DMilitlii^iS 
welche  drt'i  liattewon  «^escfcmolzen  hatten.  WlLKixau«  ^  fand  mit 
friiiem /.e!If  noppariilt  ^m^'L  \\  von  4  Z.  Seite  mit  verdünnter  buipc-r 
teräaure  geladen,  di#  Strecke  StahidtMkt,  weiche  gp&chmolzen 
wnrde  ^  im  ^«den  VerkaJtaiasv  6mt  Menge  der  Pkttenpaare. 
100  Flaite»  v^rbraMMc«  Von  «Inttti  StahUnütt«  to»  ^  2«.; 
300  Platten  1  Z.;  400  PlMn  3&  DasMibft  VwriitetnUi  vmm, 
sehen  der  TUM  Fl«ttenpa«t«  «ttd  4«r  DrahtUlige  galt  leinea 
Versucjicn  zutolge  anch  fiir  Trogapparate.  Siitger  stellte  seine 
Versuche  mit  Trog  -  nnd  ZeHenapparatt  n  an.  Die  Trofjapparate 
waren  von  Wedgwöod'.sciicr  Masse,  wovon  /eder  lÜ  Doppelplat^r 
ten  4  Z.  im  Gevierten  enthielt,  tmd  ein  Tro-japparat  von  Utthi 
mit  Zwischen  wänden  Ton  GU»»  ^«n  60  tolehen  Doppelplatten. 
9m  vrarden  mit  einer  Mieclmg  tw*5Hniid  «taifcer  Sejyetei« 
sSore  auf  75  Pfand  Weeeer,  -*^eidie  Sivmr  elf  die  beste  Mi^ 
schling  zum  Drahtschmelzen  "efuflde»  hatte ,  qefHIIt  Zwei  det 
Wediiwood'üthen  Tr/!t!o  hrnchten  gleich  im  AnLni'ti  9  Z.  Eisen- 
draht  \-on  -j-ou (Nr.  9)  zum  schwachen  Ilothglühen;  diese« 
danerte  aber  nnr  kurze  Zeh.  Eine  Minute»  nachdem  dieses  auf^ 
gehört  hatte ,  wurden  »nl^  noeh  S  Z.  eben  eo  roihglühend,  tele 
9  Z.  gleich  anfangs*  kolehe  Trogapparate  machten  im 

fange  18  Z.  Ton  demselben  Drahte  mthgllihend»  Zehn  Trä^^e, 
iHc  mit  frischer  FHissi^keit  geftillt,  brachten  VCm  demselben 
Drohte  bei  der  ersten  Schliefsnnj  7-iun  (  .'uhen  36  Z  ;  liiiii' Tröge 
18  Z.,  und  nach  einen»  kurzen  Zeiträume  jene  30  Z.,  diese  !,'>  Z, 
In  diesem  geschwächten  Zustande  worden  vom  Platindrahte  von 


1  EI.  of  ehem.  Pl^il.  p.  156. 

2  G.  XLIV.  2S9. 
9  G.  XTX.  45. 
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tritibeii* .  Er  sehliefst  liktm,  -M»  te^yanS^ttt  d«r  gdlvarf" 

sehen  Batterie  j  MetaJIdrahte  zum  Glühen  zu  bringen,  genau  im 
Vej }ialtnisse  der  Menge  ihfer  TJattenpaare  stehe,  und  zwar  in 
iedflm  Zustande  ihrer  Wirksamkeit.  Damit  stimmen  auch  die 
Vnmtbm  Cvthbertsoh^s  Ikbmia  K  Vmm  MAtam^nmd  Pf  äff 

iftni  -ml  giafiMMi  y«ilrttniif  ■  te  «iMÜMliaii  Zdd  det 
SchidiMuig«!'  WacimH)  dcmi  «42  Känide»  vtfn  5  Z»  Sekt  adl 

Salmiak  geschichtet,  woTon  zWei  ansamroen  ans  50  Plattenpaa» 
Ten  bestanden,  und8  Z.  Eisendraht  ISt.  llj  stark  zum  Glühen 
brachten,  ja  sogar  gröfstentheiis  schmolzen,  und  die  zwei  an- 
dern soiMmDM  von  60  Plattenpanren  nur  6  ^  z«un  Kothglühen 
InaditMi,  (x^  awmiM,  wtü&hte'P^s^^eUMn  aickt  eili«i% 
gttBl|ltt  wir«»)»  wof  «MW  «Htelgaihwü  llO  HittMnpiiien  rmi^ 
nigt^  ^ranDMbmi  niolil  bMl  14  Z.,  sotttan  sogiv  Bll2Jd09$d^ 
ben  Drahtvr  com  Rbthglühisn'ÄI  bringen  K  •  "  ■ 

2.  Auffallend  abweichend  von  dem  Einflüsse  der  Ver« 
grÄfserung  der  Oberfläche  der  Platten  auf  den  rhemischen  ProceCs 
in  der  Gasröhift  zeigt  sich*  derselbe  rückmchtlich  des  Glühens  und 
SckoMbmis  von  MttiüdwiÜHtnpIkuteiitn  Falle IttdiaCrenze, Mi  ' 
so'WQMinr  fani  Miier  geg«b«iMi*  Ak^MI  von  Itotniparen  die  Ym- 
gHAeniDg  dflrObevflwteMb'ftiÄBrViigi«^^  d«t  WaMmw 
«•taangbewukt,  Iwaondet» wwwi  'dtoOMtdu»  Moirreines  Wimgg 
enthält,  sehr  bald  erreicht,  wilhr^iid  diese  Grenze  för  dieVeräUr* 
kung  der  Wärmeerzeugung  in  'dett  Äletalldräliten ,  sofern  sie 
durch  die  Lange  der  Sliieke' getnessen  wiid,  "welche  geschmol« 
mm  oder  zwokiRioiAtgfahm  gebri^i^ydcini  90  weil  nnne  Vei^ 
•ttehft  b»  iels«  gelMVi  MebiniaAAt'miidi» '  W0»4lea  *  ist«  Wen» 
«in  7i6g-  odet  ZetteiM|qp^|(l-«iMrf'aQ  Weislfliigtn'  FbmipMQriii 
nitainflni.andnivioB<30«MitfMlli^^  btidt 
mit  einer  verdünnte«  SKnre 'Vcnt  gMdier  Sftfrke  geladen,  so  sei» 
gen  sie  keinen  "wesentlichen  Unterschied  in  der  Quantität  des  in 
einer  bestimmten  Zeit  xereetiten  assers,  der  kleinplattige  Ap- 
perat  wird  aber  weder  Dcalit  sclnneiMn  noch  Metall  verbrennen^ 
•nch  eebweiÜcli  einen  Funken  zwischen  swea  Kohlenspitzenge» 
bey»  ^rähiend  die  gwDijplal^fe  fielMh«  »wisehen  dl— ew  ei« 

1   G.  XXIII.  265* 
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[^iiiiiIm  lijdlif  MwUiiti,  BlMlbtttldbitf  mll  daBs  Ttiu 

brennt  und  mehrere  Zolle  Eiteadralit  Nr.  1  i  glühend  maclit.  Die 
merkwürdige  Thatsache  des  verslkrkenden  Einflusses  der  Ver- 


aad  Wärmeerzeugung  i^t  zuerst  von  Fouacao'X  und  Vauqvi* 
UV  donli  Vcnnche  im  NationiJinstitute  von  fnakMidli  darge-f 
ihm  woidM  K  Adil  Knf  fiw^  j|uid  Aiatylittitt  Ton  €iii«i  Fnlt 
DmciiiiiMMK  «fti*  fialmlifcinflff iMtf  I  nthiBt'  jikiii  iknMi  koiiM 
tilim  Brtohtftfemi^  th  9S11I0 «  d«MQi']lf«taI!pl«tl»n  nur 
zwei  Linien  nn  Durchmesser  hatten ,  und  welche  gleichfalls,  nur 
aus  acht  Abwechsehingen  bestand ,  ihre  Wasserzersetzende  Kraft 
war  unbedeutend;  dagegen  gaben  zwei  i^iftendrälite  von  ilurea 


beiden  Polen  aus  mit  diaMider  in  JUerührung  gfbs^tki^  gröTsere 
tabm  ah  bti  SäuUn  Ton  m  h»- 120  FlattcnpMitn  tqo  1 Z. 
«id  Jr  S«ii«iitii%i»  a|^|«D(r4illi|(  a»nilWiCimlf^  mikdir  grO&H 


du  Ve^d£ierung  (kr  Qi^exii^^e  ;w4ichtit,  sind  4im  lU«ultal» 
dn  yerschiedenen  lUiheii  iPiOii  nKe|S9tt<Jien  nicht  gm«  überciiw 
UniaMod.  Vcui  «wt/k  iTsQMfillMin«  J>9i4«^  tvm  50  Fbttan- 
pnm,  Mtaik  vaFdttqMy'ß^J^etflfSMnrft  (i^'j  gegen  dat  *Wuk« 
M»)gelfldMi,  aakmols  des- iiiiKi«  d^m^^^U^iim  6  Z.  Seite  hat« 
teo»  16  Z.,  eint'ii  EijseaJraht^s  Vion  Z.  Dicke,  der  amleie  von 
4  Z.  Seite  nur  Ä- Z.  Es  standen  jLso  hier  die  AViilvunt^en  in 
dem  VerhaltuAi>Me  der  #^chs|^  JL^Qi^nz  d$r ,  Seite  oder  des  Cubus 
^Oberflächen.  Vergl^ichtr]p|H%,d#a  Einiluss  der  Vergfäla»« 
npg  dar  Oii>tilWi»4iuo«i»iAl^  inderlüngan- 
Jimina»  » .  dL  W  dmh  AhrfflAtmii^  d»»  jLmtMr  d<r  Plattea« 
OMtdorienigep  dir  V«rgr#&fraig  .der .  BuntediaatBaiattv  also 
«Itr  Ausdehnung  der  Obeiflüche  der  eineelnen  Platten ,  so  zeigt 
sich  auf  diesÖTc  letzlMTfO  ^ Seite  c\n  riuliidiendes  Uebergewicht« 
r.iü  Zelle napperait. von.  400  Plalieu  von  4  Z.  Seite^  eciimoiz  nadk 
Wiu&iMOg  IjlZir  Biaendiah^yo»  tW  ^'  9        Zellenapparat  von 

100  qMdff4i«dl«a>Fialiaii,fr«i^;&  $«iN^  diManQlMrikidia  ala0 
GaMifin' elm.fo  gtofium #  jwie  iift  «iiitvrap .Falb ^  Icliiiuds 
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dagegtii  32  Z.  eben  dieses  DraMW)  eo'diiilieh  d«mdv*& 
WlrkMmkeit  zweier  T^otti^solwii  App>rf§te  ub  DrchteolMMlesii, 

wenn  die  Summe  ihrer  ObeiilacJie  gleich  ist,  wie  (las  (Quadrat 
der  Oljertlftclipn  ihrer  einzelnen  Platten  verhalten  würde  ^. 
IhuTcii  «ine  iejchte  Keclinun»  wurde  daraus  folgen,  dafs  zwei 
einzelne  Planen  Zink  und  Kupfer  jede  200  Quadratfafs  groIi 
üM7m  Vxdk  SiehUnOit  ^  di«k  eekmebeal  wüwka.  Säu 
•bweiokend  Uemen^ad  «beidfie  Reüdlatey  vnkhm  ▼av.Ma« 
ftVM  und  Pfavv  erlMten.  Nach  Wif.miweovV  Geactse  liStten 
die  zwei  und  dreiTsig  5  «^«haltenden  Platten  ZK,  die  in  dem 
einen  Falle  so  neben  einande?r  üeleiZt  wtu  Jen  ,  fhils  sie  nur  eine 
Säule  von  Ö  Abwechslungen  aber  10  ^  Seite  bildeten,  eine 
16  mal  gttffeere  Wirkung  hervorbringen  sollen^  als  dieselben 
Hatten  ta  twet  Süule  von  52  Abvrechainngea  anfgescJucktiti 
aber  letstete  Sinle  woide  vielnMfar  kiäftiger  im  Diakttcfimetieii 
gefunden ,  eis  Mhnols  5  Ii»  Eiseodtafaf 'Nr,  16  gündidi  so  Kn* 
geln*  und  machte  7  Z.  rothglühend  ,  jene  flicht  einmal  3  Z.^. 
Bei  beiden  dienten  Tnchscheiben ,  mit  balüiiakauflösung  ge- 
tränkt, als  Zwischenleiter.  Auch  CoTHin'UTsoN's  V^ersuche 
stimmen  nicht  mit  WiLKiNSosi'e  Geeetse  überein,  wenn  aie 
gleich  nicht  so  anffallend ,  als  die  eben  angeführten  abweichen* 
Da  er  nämlich  Tmi  Trogappame,  jeden  von  30  Plattanpasfan 
6  ins  Gevierte  so  mit  einander  verbond ,  dafs  sie  «dne  anaige 
Batterie  mit  doppelt  so  grolser  CMberfläohe  der  einudnen  Platten 
bildete,  so  brachten  sie  von  Kisendraiit ,  dessen  DarLhinu^s^er 
0,Ü1  y--  belnitr  (i\r.  11)  eine  Länge  von  l(jZ.  zum  Giuhen,  wäh- 
rend ein  einzelner  Trog  eine  Länge  von  8  Z.  zum  Glühen 
brachte.  Bei  gleicher  i^nzaiil  der  i9chichtnngen  nahm  also  das 
Vetmtfgen ,  Draht  su  scbmeken ,  nur  im  einfa^chen  Veriiältniase 
der  Oberfläehe  de»  einzelnen  Platten  bo.  In  einen  andern  Ver» 
tnohe.  mit  einer  gewöhnlichen  ZK Sünle von  1  FnlsimDardimee» 
ser ,  deren  Tnoheeheiben  mit  verdünnter  Salzsaure  getränl^t  wa- 
ren ,  stand  dagegen  bei  gleicher  Anzahl  von^chichtungen  die 
gesclimolzene  Drahtlauge  im  Verhaltniis  des  Quadrats  der 
Oberfläche  der  Platten^  Damit  stimmt  auch  ein  Versuch  U. 
Davy's  nahe  überein,  in  welchem'  20  Piattenpaatn^  jede  von 
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SFab  Fiiohe;  y6n  idHeili  Dahl»  mthic  IQfaeli«  warn 

GHihealnaclitsii,  ak  20  PUttenpam »  jedte  ^oi  2QitBdntfiib 
Oberfflichto  K    U^bzigetis  Mst  «ick  «it»  theototbcheii  Grfittilea 

annehmen,  dafs  dar  Verhaltnirs  ,  iii  Welfchem  dl«  Wirksamkeit 
Voha'scher  Apparate  mit  der  Vercrfifsernhg  der  Oberlladie  tii- 
mTnmtj  eili  VeranderlicheÄ  sev ,  nach  Verschiedenheit  der  Zahl 
<^ei  Sohiohttihgen  dieser  Apparate  ,  was  attcii  ftchdQ  durch  di« 
iD^eftthrten  Versuche  atigedeutet  ^ird; 

3*  Dia  yerMhiade&e  BmchafieDheii  der  fettchtan  Zwischen- 
leiter  wirkt  hiernaeh  demtalbte  Geaalaaj  wie  lii  der  BettiM- 
tDung  de«  Onantums  der  'WatseRefaettnng.  Die  feüchteh  Lei* 
ter  erhöhet!  ^ämlich  im  Allgemeinen  die  "WirlUamkeit  der  6aule, 
Tempera tnrerhohnn«»  hervorzubringen,  in  dem  Grade ,  iti  weK 
chem  sie  bessere  Leiter  der  £.  sind  und  zugleich  eine  stärkere 
öxydireode  WirJmng  auf  das  Zink  ausüben.  Am  wirksamstell 
£nd  OvTHBBftTSOV  tuto  Drahtsohmeken  eine  Misciuuig  aus  ei^ 
käu  ThttldstifkerSalpetetfStta^e,  10  Theilen  Wasser  uiid  ein 
Wenig  Salsaiiire  ^  Die  df ei  MinetalsKaren  hnd  er  in  folgendet 
Ordming  wirbeam«  Salpcteiskure ,  SehwefelsSiire ,  Salssfittrei 
Mit  letzterer  ist  aber  die  AVirkun«»  viel  anhaltender;  Als  naclt 
14  Stunden  bei  Füllung  der  TWige  mit  ersteren  die  Batterie  alle 
Wirkung  Terioren  hatte  ^  schmolz  sie  mit  Salz&aiire  geiaden  noch 
f  der  ursprünglichen  DrahtlSnge,  und  selbst  hach  2  Tagen  noch 
f ,  behielt  atwh  diese  lü-aft  4  tage  hei^  lind  noch  nach  ^  Tageh 
niifcie  sie  krttftig  anf  Wassercetsetsn ng.  In  allen  diesen  FKUen 
^sren  dio  Plattenpaare  in  der  Zwischesteit  ans  defa  Trögen  her^ 
•nsj^enommen  Worden»  DAvT^'f^nd  eilie  mit  60  Theilen  Was^ 
ser  verdünnte  ."Salpetersäure  von  |,4  spec.  Gewicht  bei  weiteni 
wirksamer  al«  eine  npsattis^te  Aulln-,nni^  von  kohlen.saurem  KaU^ 
ohnüeachtet  letzteres  erstere  an  Leitungskraft  für  £.  ihm  zu» 
folge  Weit  äbertriift ,  «od  da  concentrirte  Schwefelsäure ,  wenn 
gleidi  ein  voitrefilieher  Leitet,  ohne  alle  Wirbnng  anm  Draht-^ 
sehmelseh  isl^iBO  Stellt  Davt  den  aligemeinen  Sat«  auf,  dafa 
db  Flüssigkeit  im  VerhXltnisse  ihfef  »xydirenderi  Kntft  auch 
diese  Wirkung  der  Säule  Irermehre*    van  Maku&i  und  Pf  äff* 
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fanden  dagegen  jb* Waifcong  nioht  veimMt,  in  de«  Vdrhll^ 

ni^se,  in  u  elLliem  die  Flüssigkeit' stärker  oxydirend  wirkte,  na- 
mentlich f<m(lLii  sie  die  Salmiakaufl^isiinn  wirksamer  a|s  con- 
centrirle  und  vei dünnte  balpeter&aure  ,  jed  ncli  betlienien  sie  .«»ich 
Iiierbei  nicht  eines  Tro^apparats ,  sondern  einer  gewöhnlichen 
Säule  mit  Tuchsaheiben ;  auch  erhielten  sie  bei  Anwendung  ei- 
ner möglichst  conofntdrten  Auflösung  von  Kali  schon  mit  drei 
PlaftenpsareD  von  5  Z.  Seite  merkliche  Funken.  Unter  den  Salzv 
'luflösiingen  zeigte  sich  in  allen  Versuchen  mit  Z  K  Säulen  die 
SalmiakanfVisang  Torzüglich  wkkaam. 

9o-  Die  Wärmeerzeugung  findet  aber  nicht  blbfs  bei  der 
SchlielVuni;  der  iSaule  duicli  leiste  Leiter  uud  in  diesen  allein, 
sondern  jnth  in  den  Flii'ssijjkeilen  statt.  HuNTZKH  *  iclimol?,  in 
die  bpitze  einer  /\förraig  gel  (  -  mh  n  liohre  ein  Thermometer, 
bjjS  Sil  welchem  die  in  feine  Spitzen  luisgehenden  Metalldrähte 
reichten.  Bei  der  Füllung  der  Röhre  mit  destillirteaa  Wasser 
stieg  das  Thermometer  nach  10  Minuten  yott-14**  auf  23**.  Bei 
der  Fttllttug  mit  Salmi^aufltfsung  stieg  es  in  einigen  UinntSB  - 
auf  38^;  in  einem  andern  Versuche  f  wo  alle  Ursichen  der  Ab-  . 
kiihlnng  entfernt  wurden»  stieg  das  Thermomelm  auf  00*.  Er 
^  nuiiiii  Jana  zwei  Rohren,  in  deren  Spitzen  sich  zwei  Thenno- 
'meter  befanden  und  wobei  in  a  der  eine,  in  b  der  andere  Po- 
lardraht  bis  ans  l'Jiemiometer  reiclite.  Die  Temperatur  des 
Zimmers  war  lü^'R.  Nachdem  die  5aule  von  1500  Plattenpaa- 
ren eine  Minute  eingewirkt  hatte ,  stand  das  Thermometer  am 
positiven  Drahte  auf  12* ,  am  negativen  auf  8®.  Nack  VeilauC 
einiger  Minnten  stieg  letsterei  auf  10"  und  endlich  bliebe  beide 
Thermometer  bei  15^  stehen»  InSalmiakanfltfsnng  stiegen  beide 
auf  Nach  dem  Gefühle  zu  schliefKn  w«r  diak  Temperatut 
in  der  n^lttleren  Biegung  der  Rfthre  sn  erkennen,  also  da,  wo 
die  InililVerenz  von  +  und  —  K  statt  findut.  Oehsted  ^  führt 
einen  \  ei>nch  an,  wo  sicJi  das  Wasser  in  einer  offenen,  in 
weifsem  Wachs  gemachten  Rinne  befand ,  ungetähr  3  Z.  laug 
und  3  Lin.  breit,  nur  etwas  erweitert,  wo  die  Thermometer 
eingesenkt  waren.  Die  Zuleitungsdrähte  bestanden  aus  Platin» 
die  Temperatur  der  Luft  betrug  10^  C  Sobald  die  Ksette  ge- 
schlossen wurde  I  fingen  did  Thennometex  an  sa  steigcDy  ond 
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nach  pinigen  Minuten  stand  da$  anf  der  Oxy^enseite  auf  'K)*,  %^ 
das  auf  der  Hydro«;en.s<»ite  auf  Ib*,  ein  in  der  Milte  bellndiichea 
Thennometer  aber  auf  '23".  In  besserieitentkn  t^lttssigkeiten  fand 
Oehstbd  dagegen*  die  Warmeerzengung  geringer,  ■menthdi  hl 
fialmnkaitfkfsitng  nicht  über  3^  Im  Wasaef ,  weichst  dwch  eiti  tfn 
ZoMts  TOD  Weingeiat  etwas  anLeittttigsflfhiglieft  verloren  hatte, 
stieg  e§  auf  der  Otyg^naeite  anf  18*,7,  anf  der  Hydrogcnsefte  anf 
lÖV^undin  der  iMitleauf 'JO*  5-  DieSaule  scheint  nach  den  unvoW- 
koininenen  Aiideuhin«j^n  in  OthSTcn's  Schrift  uiclit  starker  als  von 
100  Platten  gewesen  zu  seyn.  Hierher  gehört  denn  auch  ein  med^- 
würdiger  Versach  CHiLDRce's  mit  einem  machtigen  Trogapparate, 
in  welchem  zwei  gleiche  QuanfitateD  Quecksilber  in  swei  Schil- 
dten  Yon  gebranntem  Thon,  die  eine  mh  dem  eineti,  die  andere 
mit  flem  entgegengesetstea  Batlferiepole  und  beide  nnttfr  eiitan« 
der  durch  einen  Platindraht  in  Verbindung  gesetzt  wurden,  und 
zwar  von  solcher  Dicke  und  LHn<:je,  dafs  der  Draht  während  der 
SchÜelsung  srets  giuheud  eriialien  wurde.  Es  zeigte  nun  das 
mit  dem  pos^ven  Pole  in  Verbindong  stehende  Quecksilber 
nach  20 Minnf en  eine  Temperatar  Ton  121^  F.,  der  mit  deA 
mgatiTen  Pole  In  Verhiildnng  stehende  aber  nur  eine  Tempe-* 
ntorYOtt  112*:*. 

94.  Auch  die  physiologischen  Wiiknngen  der  einfachen 
Kette  werden  tliULh  Vervielfacfiung  der  letzleren  auffallend  und 
auf  eine  merkwürdige  Art  verstärkt.  Wenn  die  einfaclie  Kette 
auf  das  Gefuhlsorgan  unverletzter  Theile  keine  merkliche  Ein- 
Wirkung  äufsert  ,  so  zeigt  dagegen  die  Saufe  eine  solche  in  ei- 
nem Sehr  hohen  Graden  Sie  theih  im  eigentKchsten  Verstsilde 
BrschüRemngen  'mit,  Hie  hiSi  zom'ganx  Unerträglichen  gehen 
kSaoen.  Vot.TA*s  erster  An^Mitc  über  die  eben  ron  )hm  ei^ 
fbn^ene  Säule  *  hondeh  vorzüglich  ron  ihren  physiologischen 
M'irkun'Ten.  Man  errichte  eine  Sauje  von  100  Platten naarrh 
Z  K  von  etwa-  zwei  Quädratzoli  Oberffache ,  mit  Tuchscheiben, 
die  mit  kalter  Salmiakauflitsung  getränkt  sind,  deren  Platten  VoÜ 
10  ztt  10  mit  Haken  Yetaehen  'sind«  Schliefst'  man  dncf- solche 
Skale  nrit'ToUkoromett  'Iro^enett  FSh^^M ,  »0  hat  mtin  sä  gttt 
wiekeine  Empfindung i  sind  dagegen  die'  Finger*  genifsT,  sb 
wird  man ,  indem  man  disn  einen  Finger  anf  die  nnVKrste  Stelle 
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«ufsetzt  und  nach  der  Reihe  an  der  lOtftn  20t pn  Platte  n.  s.  f. 
schlieiDät,  von  einer  eigfinthümlichen  ,  betäubenden,  den  tiuger 
zusammen  schnürenden,  und  im  Augenblicke  der  Schliessung 
.  siigleich  augenUicklkh  tischütterBden  Empfindung  afBcirt»  di« 
am  so  mumgenehjner  "wird,  und  tun  t<r  Treiter  sic|i  in  der  gan- 
^n  Lünge  des  Fingen  eisbwckt,  je  grtSJeer  des  StUck  der  Saide 
-  ist ,  welches  auf  diese  Weise  geschlossen  wird.    Noch  nnaa" 
genehmer  wird  die  Empiuidang  in  den  schliefÄenden  Fingern, 
wenn  sie  mit  Kochsalzauflösung  oder  gar  mir  ftalmiakauflösiing 
befeuchtet  sind.    Dieses  ist  in  noch  vielh(jherem  Grade  der  Fall, 
wenn  man  vom  untern  Pole  der  Säule  ans  einen  breiten  StaQ- 
niolstreüen  in  «in  Beckes  mit  Wasser,  besonders  mit  warmem 
Kochsalswasae^  gehen  htstf  in  welches  die  eine  Hand  getaucht 
.wird,  wahrend  {nan  mit  der  andern  gleiehfSdb  mit  Kochsals^ 
oder  Salmiakaufltfsting  hinlänglich  genäfsten  Hand  eine  Metall- 
jihttle  oder  ein  anderes  hinlänglich  grofscs  Metallitack,  am  be- 
bten von  Zink  umfafst  und  durch  eine  rasche  Berühmng  eine?» 
jener  hervorstehenden  Haken  oder  des  Randes  einer  der  Platten 
der  Säule  mit  den  Metallstiicken  schliefst.    Schon  bei  der  Be- 
rührung der  vierten  Platte  einer  wie  oben  beschriebenen  Sanle 
wird  man  beim  Eintauchen  eines  Fingers  in  dasJBecken  eine  Art 
.▼on  stechender  Empfindung  bemerken,  beim  Eintauchen  der 
.ganzen  Hand  wird  man  bei  Berührung  der  zehnten  Platte  schon 
eine  leichte  Erschnttenuig  tüiiien  ,  dm  bis  zum  Handgelenke  in 
beiden  Händen  sicli  erstreckt,    bei  der  ßerüiuung  der  40&ten 
Platte  erstrecken  sich  die  Erschiitterungeu  durch  beide  Arme  his 
sn  den  Schultern,  vorzüglich  durch  denjenigen  Arm,  dessen 
Hand  in  das  Wasser  des  Beckens  eingetaucht  isl^  wenn  dasselbe 
mit  dem  negativen  Fole  in  Verbindung  steht ;  ist  blols  ein  Fin* 
gpr  eingetaucht,  so  concentriren  sieh  diese  Erschütferangen  mehr 
ausschliefslich  aut  diesen,  sind  um  so  schiueiüJiaftcr  und  last  un- 
ertrj^glicli.    Schliefst  iiiau  bei  der  OOsten,  7f^ten  Platte,  so  wer- 
den .diese  Erschütterungen  immer  unangenehmer,  erstrecken 
sich  bis  in  dieJSrust,  und  sind,  wenn  man  sich  entschliefsea 
kanfi«  die  ganse  iSäule  so  zu  e^aden,  so  «heftig,  dals  man  den 
yersttch  nicht  leidift  wiederholt.   Dabei  sind  mit  diesen  Erschiit- 
ferungen  auch  krampfhaHte  Znsammenziehnngen  der  Muskeln 
verbunden ;  wiederholt  man  kuns  nach  einander  die  Schliefsun- 
gen  selbsl  nicht  Itühei  Junauf  als  bis  zur  40&teu  Platte  mit  zwei 
Metallstiicken ,  die  man  mit  der  nassen  Hand  wohl  umspannt 
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liat,  80  wWA  der  Ann  gleichsam  lwHhil>t.    Die  augenblickliche 
Lisdiuttf rungi       Iclit-  man  bei  der  ScJiIit I^un^  empfindet,  ver- 
gleicht VoLTA  mit  derjenigen,  welche  eine  Batterie  von  sehr 
grolsec  Oberiläche,   die  zu  eiaam  »eiur  schwachen  Grade  - von 
Spannung  geladen  ict,  ertheilt,  voransgesetzt,  dafr  man  auf  die* 
selbe  Weise  daick  grobe  Metallstiicke^  4ie  mit  den  nassen  Hän- 
dto  mnfiibt  sind,  die  fiadadnag  TOfnehme^.  .Von  dem  Schlage 
einer  joalifing  geladenen  Leidner  llascfte  ttntenelieidetsich  der  gal-* 
Tanische  Schlag  dadurch ,  dals  jener  weit  wcni:;cr  ikicIi  Innen 
zugehend,  die  Organe  gleichsam  mehr  von  Aui^en  iriHt  und  in  " 
eioem  Momente  er&chöpit  ist,   der  galvanische  hingegen  weit 
mehr  in  das  innere  der  Qigane  «iodringt,  und  mnn  gleichsam 
aaiBe  Foitpflansmig  im  Innern  liagi  dem  Lanfe  der  Nenren 
nfekl  denilidi  n^MfidMidet   Andi  liaben  niieK«  Volta^  Vei^ 
smfaen  ^  die  Emclwttennigen ,  die  .seine  SXnle  extlieilt,  die 
fiOitte Aeknlieldcettmit  den  Esydittttsningen,  welche  die  JLraxiipf* 
lodien  veruiöaciieii.  ^ 

Wenn  man  durch  Schliefsnng  derSoule  anf  die  oben  ange- 
gebene Weise  eine  Krschütterung  erhalten  hat,  und  in  der 
ScfaÜtAning  bebarrl,  so  empfindet  man  awar  im  Anfange  nichM  * 
bsrnndmiy  aber  bald  tntt  ein^  eigsolkUmlicbeArt  ^n  S€lmiers<« 
hifiar  flmpfindaagy  die  mit  einer  eigenen  Hitxe  begieitM  ist,  ein, 
ainnt  bei  grolsen  SiUden  an ,  so ,  dafs  sie  endiicli  ftst  nnertrVg« 
Hch  werden  kann.  Schliefet  man  ,  während  m^n  entweder  che 
Hand  in  das  Becken  mit  ^^'ll.sscr  triuclu,  naih  welchcüi  der 
Staomoist reifen  von  dem  einen  Pole  geJit,  oder  indem  man  eine 
mit  der  Hand  umspannte  ftletaliplatte  auf  den  Haken  der  nntern 
Platte  der  Saals!  aoisetat,  anifgend  etpam  beleaekteten  Tiimle'' 
dss  Cnncbts  s.  B«  'an  dar  Stoma ,  der  Nasaaspitsey  den  Angea, 
oisf  9n  irgend  einet  SteUa  das  Ktfipen,  der  •  mit  einer  swvleq 
Ohciliant  bedeckt  ist ,  sq  hat  man  im  Aiigenbföcke  der  SchUe-« 
tung  eine  Art  von  Sto£s,  uud  eine  eigenthümlicbe  i>c]ime^zhaftp, 
stechende  Empfindung,  di^  bei  schnell  wiederhoher  Oeilnung 
und  öchliefi^ung  zu  einem  uneitiagiichen  Geiüliie  wird.  Hebt 
onn  die  VaxbiBdttng  nath  der  Schliefsung  nicht  wieder  auf,  so 
üU^  awu  das  aelwiecdiafte  Gefübi  fiir  einige  Atigenblicke  wie- 
dflr.na4l»        b4d  eptviokalk       ^  dam  kariifaxtvit  Theila 
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ttcli  auf  dMi  bcfiilirtM  Tiicil  ciaseliiiakt.    Diecdbe  Ast  -von 

Erschütterung  in  den  Fingern,  Armen  u.  s.  die  man  im  Au." 
geablicke  der  SchliefMin-  eiüpfindct,  kehrt  wieder,  wenn  man 
nach  kurser  Zeit  wieder  üllnet,  doch  im  Gmifi  im  ^eungerea 
Gude  aU  bei  d»r  SdklitlMiDg. 

BiTTVA  will  ein^D  ilMiÜbon  GiyiaU  in  der  Einwiriuiiy 
de?  beidtn  Polt  md  d«i  G«iiihlMifaii  6«miIbi  IiabeD,  wie  ihm 
%ffkAg9  Utk  im  d«B  BmfSmdvmgtn  der.  ^inoorgane  zeigt ,  die ' 
ichon  durch       einfache  Kette  oiei&lieh  ai&axt  wetdeti»  Fär 
dfft  Gefühl  *  soll  nämlich  unter  «janz  nleiclien  Umstanden  der 
Schlag  au  der  negativen  Seite  ätaiiier  ersclieinen ,  als  an  der  po-  ' 
•iliveo»  aber  dieee  gröl«ere  Stäclw  foli  ^fiiciMam  nur  eine  adiain- 
bare  teyn ,  nicht  .ehbüpgig  von  einem  pOlMimm  Qoaotam-  TOn  < 
T4iätiglwit,  wie  mm  em  'besten  damnt  «iMnee,  dal»,-  weain 
map  bei  wieteMlem  Ocffnenwid  SdilialiMK  dar  Kette  allmit- 
Ug  kleinere  Stacke  der  Säole  aaf  eich  einwhJum  käse',  indem 
nun  jedesrrtal  mit  den  beieuciitelen  l  ingeLD  an   beiden  Polen 
»chlierst,  beide  bthlage  doch  ganz   gle icJizritig  aiifliören  ,  tdhl- 
bar  SU  seyn,   sondern  von  einer  speciiiädien  Verschiedlenheit 
und  gleichsam  entgegengeseteCen  Qualität ;  der  Finger  aaf  der 
o^geliveii  iSeite  ^  wird  von  aeinem  Verfaindungaeite  mit  dai( 
Battevie  ans  naoh  innen  x«,  wie  in  gerader  Linie  achneidend 
dnrahdmngeny  etf  ist  bat|  alawann  dundi  und  dnrdi  in  ihm 
etwas  weggenommen  würde,   als  ob  der  Finger,   die  Hand 
seil  wände,  und  man  kann  den  ganzf  n  Vorgang  mit  keinem  kür- 
aeren  r<iamen,  als  dem  von  Contraction  im  eigentlichen  Sinne  des 
Wortes  belegen.    Der  Finger  am  positiven  Pole  im  Gegentiteiie 
wjcd  im  AngenhUdLe  dm  Schlags  seiner  Hölle  ^^cfasam  zu  eng,  M 
Ist,  ein  Driiagen  nnd  Treiben,  als  wellte  ei  anf  .sieb  salbet  hi&t^ 
aaai' Ar  befindet  sieb  in  einem  -  Zmtsnde  von  ilnfivcibung  und 
(Spannung  gemm  fi»,  wie<  wetm  er  cetrÜBdet  nnd  davea  ange- 
schwollen Wüie.    Dd&  Liuiditibte  \VoJtii>t  l:^>:pani.iün.  Dieses 
soll  das  EigenthiJmlicfio  des  Schlags  von  jeder  Seite  «levn,  \vie 
gto^Si>der  kleiu  er  aucli  sonst  seyn  müge,  und  in  allen  Theilea^ 
auf  welche  sich  der  Schlag  bezieht,  und  in  welchen  d^  Geroein- 
gefÜlil  sunüebat  iis  «Anapnseli  geneiimiso  wird|  ist  dasselbe  anC 
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gfddte  Weit»  «flieiit,    Rittkr  fBIiit  in  £eser  lGn$ielit  nrah- 

rrie  einzelne  Tiitile  an,  an  welcJien  sich  ilim  dieses  bestätigt 
habe.  v*^o  üoll  z.  15.  der  Schiaji ,  wenn  man  an  der  Zuniie'  von 
der  positi\^en  Seite  aus  schliefst |  deutlich  mehr  von  innen  nach, 
tttlsen  gehen  imd  ^anz  genau  einen  Kindruck  Buriickla&aen ,  als 
ob  TOD  dem  Schlage  eine  Beule  auf  ihr  entstanden  vfäte ,  der 
Scfakg  itan  der  n^gatiyen  Seite*  soll  dagegen  mehr  von  aufsen 
nacii  innen  gehen ,  und  einen  fiindreck  «irücklassen ,  als  ob 
ein  Loch  in  die  Zunge  geschlagen  wäre  u.  s.  w.  Zugleich  soll 
am  positiven  Pole  mit  jenem  Gefühle  der  Expansion  jeJ«'Mn  il 
ein  Gefühl  der  Wärme  und  am  negativen  Pole  mit  deüi  Geiüiile 
der  CoDtniction  auch  das  d<  r  Kalte  eintreten  K  Im  Augenblicke 
der  Trennung  sollen  sich  alle  diese  Erscheinungen  in  die  entge« 
gengesetzten  tmWandeln ;  d^r  im  Atigenblicke  der  Schlielsung 
am  positiven  Pole  scheinbar  •chwüchere  Schlag  ist  dann  der 
stSrkere  mit  dem  Gefühle  der  Contraction  und  der  Verminde- 
TUn<i  der  ^^  ^i^me;  am  neiiativen  Pole  ist  d.ii'ei'en  beim  OelVnen 
der  Schlag  der  scheinbar  schwächere,  mit  dem  Geiühle  der  Ex- 
jÄDsion  und  der  Vermehrung  der  A\  arme  2. 

So  bestimmte  Gegensätze  and  Verschiedenheiten  haben  in- 
dels  so  wenig  ich  selbst  als  andere ,  die  ich  nach  ihren  Empfin- 
dungen befragte,  wahrnehmen  kOnnen,  Allerdings  schien  mir 
der  Schlag  an  der  negativen  Seite  gleichfalls  etwas  schmerz- 
|]iifter,  aU  aa  der  positiven,  und  mehr  zusammenschnürend', 
ab»  !  .iiich  in  dem  Schlage  am  po>itiven  Pole  lag  etwas  von  je- 
ner Zu&ammenschnwrung,  auch  halte  irfi  gewüluilich  an  dem 
Finger,  welcher  mit  dem  negativen  Pole  in  Berührung  war, 
mehr  das  Gefühl  der  Wärme,  als  in  dem  Finger,  auf  welchen 
der  positive  Pol  unmittelbar  wirkte.  Jedoch  selbst  Rlttc^k  wi* 
dmpricht  sich  in  dieser  Hinsicht.  In  seinen  Versuchen  und 
Bemerkungen  über  den  Galvanismns  '  sagt  er  ausdrücklich: 
„derselbe  Po!  der  T?atterie,  welcher  im  Ohre  den  stärkeren  and 
zugleich  h^iheren  Ton ,  und  in  der  Hand  die  höhere  Wärme 
gicbt,  giebt  im  Auge  die  rothe  Farbe,  derselbe  Pol,  der  im 
Ohre  den  tiefem  und .  zugleich  schwächeren  Ton ,  und  in  der 
Hand  lüilte  giebt,  derselbe  giebt  im  Auge  blaue  Farbe.  ^  Hier 


1  Beitrüge  II.  Baud  8.  4.  St.  S,  102. 

2  Beitrüge  ebcudiis.  S.  75. 
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wird  also  Tietmehr  dem  seg«tii(eii  Pole  die  Eigenschaft  MUg^ 
schrieben  I  'VV^in?)*      nn^pgen«    In  setneii  Pietäten  ^  ssgt.  «r 
dagegen :  |,Ue1;er{(ll,  wp  der  Ktfipet  oder  4»  bestimmte  Organ 
desselben  gen^thigt  ist,  fleh  ;a  oxygeniren,'  tritt  foc  da|  aljge* 
meine  Gefühl  bei  der  Schliefs^ng  Cpntraction ,  wo  es  genOthigt 
ist,  {>ich  741  hydrogcnu en,  Expansion  ein,  und  verharrt  die  Zeil 
der  ScJil:'  iMi'ng  über.     Jene  (die  Contraclion)  lat  Liberall  mit 
dem  Gefiihle  von  \V  aripe,  difise  (a^Q  die  Expansion)  mit  einem 
Cjefuhle  der  Kälte  beglf|itet.      Hier  wlr4  demnach  dein  positi* 
yei|  Pole  £rvegfing  von  Cqn^acttpii  fiiv  da^  Oemeingefiihl  sugo- 
schriehen ,  der  nach  dem  obigen  yielmehr  Expa^ioyi  hOTOna«» 
fep  spllte,  und  so  umgekehrt,  im  Widerspruche  nut  dei|i  ohi- 
gen ,  dem  qegativen  Pole  eine  expandirende  Einwirkung.  W as 
die  ähnlichei^ ,    nur  nach  der  IN'atur   der  Empfindungen  jedes 
Sinnoir^ans  sich  eigentliiimlich    gestaltenden,    Gegensätze  der 
£in^yi^k)l^g  ^er  entgegengesetzten  Pole  betriiTt,  so  glaubt  Kit- 
te n  alles  daS|  was  in  dieser  Hinsicht  fchpnqben  Nr.  53*  bei  der 
einfachen  Ivette  imgeföhrt  worden  ist ,  vollkommen  b^estätigt  ge- 
funden zu  liabe^,  so  z)vsf  1  dsfs  der  positive  Ppl  di^  Fonctioti 
des  potisiven  Metalls  in  der  einfachen  K-^tte^  und  der  negative 
Pol  die  des  negativen  vertritt 

ÄVas  insbesondere  die  Einwirkung  auf  das  Auge  betriCTt,  so 
tritt  ein  über  das  ^anze  Gesicht  sich  verbreitei^der  blitzähnlicher 
][^ichtschein  b^i  jeder  Verbindung  irgend  eipes  innem  oder 
äursern  Theiles  des  Vo.rderkopfes  ^  der  entweder  an  si^h  !}e-> 
feuchtet,  oder  vorher  nafs  gemacht  ist,  z.  B.  der  innern  Fl&cho 
derBaokei^,  der  Nase,  der  Pfi^senspitze ,  der  sppngiösen  Sub- 
stanz der  Zähne,  der  Stirn,  der  Augenbraunen,  mit  ^em  einea 
Pole  ein ,  wenn  man  mit  dem  Fiuiier  oder  sonst  einem  Theile 
des  ]\(irpr)s  nm  anderen  Pole  schliefst,  oder  noch  besser  die 
Qchlielsut)^  umgekehrt  yornimmt.  Am  stärkst ei>  ist  indefs  die- 
ser blitzähnliche  Schein,  wenn  das  Au^e  selbst  ir\  die  Kette  ge- 
bracht, diese,  also  unmittelbar  an  dein  Au^apfal  oder  an  4^n  Au- 
^enbraunen  ^e^hlossen  wird«  per  Gegensatz  von  Ql^n  und  er- 
höhtem Lichtzus^ande  durch  den  positiven  und  vot^  Roth  und 
vermindertem  Lichtzustande  durch  den  negativen  Pol  soll  sich 
nach  RiTTKH  hierbei  besonders  aulTallend  zeigon ,  und  Leun 
Oeflnen  &oU  )ede£  Zustand  in  den  entge^eogeset2;ten  ubergehen. 
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hk  der  Mai«  «fN>gt  naeb  BsT-nim  dei  Mga^v«  Pol, 

man  den  Polardraht  in  die  Höhle  derselben  fiihrt,  einen  Drang  ' 
zum  IViesen  ,  endlich  dieses  selbst  und  zugleich  eine  Spur  von 
Geruch  poch  Ammoniak ;  der  positive  Pol  dagegen  hebt  die  vor- 
iiao^eneFähi  jTtrit  znmNiflaan  av^  uodbrinpt  überhaupt  eine  Ab- 
•tWBpfiiDg  der  Nase,  wie  etwa  darch  oxygemrteSalstiiure  henroT* 
Znweileii  hat  man  aelbtt  eine  Art  von  savMtpn  Geradi«  Beim  Oeff^ 
neu  geiitn  die  Znstinde,  die  wüliretid  des  Geaehlomnaeyn^  an- 
gelulten  liaben  ,  in  die  entgegengesetzten  über.  > 

Anf  der  Zunge  bewirkt  derpusitive  Pol,  nachdem  die  erste 
Empfindung  des  Schlags  im  Augenblicke  der  Sphlief.sung  vorü- 
ber ist,  einen  sauren  Geachmack,  weicher  nach  anhaltender  Schlie« 
laong  bei  der  Trennung  in  einen  bittern  alkaU^chen  über|(ebt^ 
beina  neged^en  Pole  lindet  die  umgekebite  Oids]|uig  atatt.  Der 
Geschmack  wird  anefa  wohl  als  eine  Alt  'von  IhÄ  im  Mnnde 
emplnnden,  wenn  man  an  einem  dem  Mnnde  pahe  g  lügenen 
Theile  des  Vorderkopfes  z.  B.  an  der  Nasenspitze,  schliefest. 

Was  die  Einwirkung  auf  das  Geliüiorgan  betrifft,  so  be^ 
merkt  schon  Volta  ^ ,  dafs,  ala  er  zwei  mit  den  beiden  Pot 
len  einer  Säule  von  40  Piattenpaare n  verbunden ,  vorn  abgerunT>< 
dete  MeuUdrähte  so  tief  wie  möglich  in  die  beiden  Obren  hin* 
cinbraoltfei  er  im  AngenhUcke  der  Scblieianng  eine  Erachütle- 
znng  im  Kopfe  emjpfand,  nnd  einige  Augenblicke ,  nachher  eii| 
nickt  sa  betehreibendes  Geriufch,  eine  Art  von  Zischen  ödes 
Stolsweisem  liüiiern  ,  wie  wenn  eine  zähe  iMaterie  kochte ,  ^nd 
das,  ohne  zuzuneliou  n,  die  ganze  Zeit  der  Schliefsung  Jundorch 
fortdauerte.  Illach  Kixtkji  ^  io^i  das  mit  der  Schliei^ung  deji 
Kette  entstehende  Geräusch  von  eviem  Tc^e  begleitet  seyn,  der»^ 
wenn  beide  Ohren  zugleich  in  der  Kette  sind,  als  G  der  einge^ 
stnchenen  Qctave  oder  g  tn  nntencheiden  Ist}  befindet  ^ich  w» 
ein  Ohr  in  der  Kette,  so  ist  Tom  positiven  Pole  aus  der  Ton  tie-e 
fer  als  g ,  am  negativen  aber  höher.  Zugleich  soll  der  Schlag 
und  Schall  vom  ncgntiven  Pole  stärker  seyn,  als  vom  positiven. 
Diese  Töne  jiolien  wahret^d  der  Schiielsung  auhalien  und  be4 
der  Trennung  in  die  entgegengesetzten  übergehen. 

Man  wird  zqgeben  müssen,  'dals  ein  sehr  feiner  BeobachtungS'*« 
gfist  ntthig  i^ti  um  scjchf  Q^fuerfco^geA  ^ul  ei^ef  s^lchcf^  Bjßr. 

1  Pbil.  Triin.s.   IHOO  p.  427. 

2  Ucitrd^o  a.  h.  ü.  ö.  160. 
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Dien  mit  denen  RiTTsa^s  nur  in  Betreff  des  Geschmacks  überein, 
nnd  in  Hinsicht  auf  dip  Einwirkung  auf  das  Auj:c  »ilaubte  ich  bis- 
weilen etwas  AehniicJte:»  beobaciuet  zu  haben,  ich  be^ieiie  mich 
lihngens  auf  das,  was  ich  schon  oben  Nr.  53.  hierüber  bemerkt  habe« 

Die  Erschütterungen  starker  Volta'soiMr  Säulen  können  wie 
di*  einer  Leisner  Clasolie  einer  Heike  TOiiPenoneo  gteeohsehig 
»itgetkeik  wenliB,  wenn  iie  eieh  niil  neesen  Hünden  enfasien 
nnd  die  b«den  änfimesten ,  die  eino  am  potiäv/en ,  die  andere 
am  iitgativen  Pole  schliefst. 

95.  Hier  m(i:j,en  (Kinn  nnch  einige  für  die  Th**OTip  noch 
aus  einem  andern  Gesichtspuncte  interessante  Ver^udie  über  die 
Fortpflanzung  der  erschntiernden  und  wasearaersetzenden  Kraft 
der  Volta*adien  dünle  dardi  waite  Streeken  Ton  Leitern  ikeen 
Plate  finden.  EnaiA«  ^  wählte  an  f  einen  Versnelm  eine  Stelle 
in  der  Havel  bei  Poüdem ,  wo  sieh  der  Stroni  im  eine  brtiie, 
seeartige  Wasserfläche  ergie(»t.  Auf  einem  Nachen ,  der  weit 
hinaus  im  Strome  durch  Piusten  unbewpizlich  erlialteii  wurde, 
errichtete  er  e4,ne  Ziak-Öilber&auie  von  lOü ^<>;hiciitungen.  Von 
dem.  einen  Pole  hing  ein  Draht  in  das  Wasser.  Ziyn  entgegen- 
-  gMeCsten  Pole  gehörte  ein  Draht,  der  in  einer  Lenge  von  11^4^ 
Fnfii  über  dem  Wamerftpiegel  nnd  parallel  mit  demtolben  anigfl* 
spannt  nnd  an  einem  Pfosten  von  gut  isofirendem  Holae  befest^t  . 
war.  Dieter  Draht  war  mit  dem  Pole  der  Siole  v<ermtttelst  eieei 
(jajjapparats  verbunden.  Im  Augenblicke  als  dai»  abeewamlle 
Ende  des  Drahts  den  nssei Spiegel  durch  einen  anLif  ^u  ichfen 
metalliichen  k^uleiter  berührte,  ging  in  einem  Nu  die  VVasser- 
zersetsnng  von  StatteBf  innd  zwar  gerade  mit  derselben  Energie, 
•b  wmin  der  Gasapperet  nnaiittelbar  von  Pbl  an  Pol  angebracht 
woffdan  wäre,  so  dalb  sich  die  Withnng  voHhommen  gleich 
bliebt  der  scMieliende  Bogen  mochte' eine  Ansdehnung  von  \\ 
Jb  uli»  oder  von  !249  Fnfs  iiaben ,  wovon  überdies  die  Hälfte  eine* 
ungeheure 'Menge  von  unisolirlem  Wasser  war.  Zog  man  den 
Draht  vom  untern  Pole  aus  dem  \\  asser  heraus ,  so  hörte  eben- 
falls alle  Wasseraeiaetanng  auf;  hielt  man  mit  der  einen  Hand 
dm  £nda  des  langen  ansgespannf«n  Polardrahtes,  während  man 
mit  der  andern  irgend  ainf  n  Pnnct  der  grossen  Wesserfläche  bs* 
führte ,  so  bekam  man  eine  G>mmotion  beinahe  eben  so  stark, 
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als  hatte  man  die  Pole  durch  gemeintehftftUche  Berührung  mit 
beitlen  Händen  entladen.  Das  INauiUdie  fand  statt,  wenn  da»^ 
Knde  des  langen  Polardrahtes  ins  \V  as&er  hing,  und  man  129 
Fufs  da^on  den  Draht  des  entgegengesetzten  Pols  in  ^0  tiiM 
Uftndl  mhm  «ad  mit  der  andern  die  Oherfläoka  des  Watat»  be*» 
xüiift^  Hing  das  End«  de«  Itogn  DnhM  im  W^amr,  und 
iminU  d«r  «ntgegengesetito  Polavdnht  aiat  dm  Wastfer  gelo- 
gen ,  so  gab  das  Ehknomater^  waldn«  mut  «n  das  Ende  dw 
langen  Dcahts  oder  an  du5  darunter  stehende  Wasser  applicirte, 
eine  sein  starke  positive  Divergenz*,  die  in  tlnf»m  Umkreise 

3  bis  4  Fui's  um  diesen  Polardraht  immer  schwacher  wurde 
«nd  »  einer  Entfennuig'  von  %  Fufis  fiediiis  gänzlich  atrfblirte.  ■ 
AWm  verhielt  atok  «BtBr-.glaieheit  UnatüBdaa  anf  die  entgegengeht 
oatBle  Weite  an  aagetivearPok*  HiiigeabdldePoleiaa  Waaaer,  so 
seigte  daa  Elektitaetee  nirgend  eine  £|tairvnti  Divergenz  An  daa 
isolirte  Ende  des  l'i44'Fufs  langen  Drahtes  wurde  nun  ein  Draht 
von  i^einahu  100  Fufs  geknüpit.  Dieser  war  aut  einer  KoUe  auf- 
gewunden. £nMA!f  ruderte  dann  in  einem  Nachen  fort,  wäh-> 
lend  er  den  Draht  abwickelte.  1»  welcher  Richtung  et  eaeb 
fiibr,  überall  wiude  ein  gase  i»veisehrtee  Proath,  den  er^  in* 
den  er  neb  aelbst  ia<>li>t  liatte,  ao  hiah,  dala  aaine  Hinleifttlae 
de»  dnht  berüfarten ,  in  die  baAigalen  Zncfaing^n 
bald  der  Kopf  od^  die  TorderföTse  an  die  Oberttiche  des  Was- 
sers oebtaclit  ^^urden.  Aber  auch  ein  einfaches  Element  VOH 
Zink  und  Silber  war  im  Stande,  durch  diesen  mächtig  langen 
Bogen  das  Präparat  in  die  heftigsten  Zuckungen  zn  versetzen. 
Die  Fiache  der  Havel  schienen  stets  anlsar  dem  Krnae  sa  blei^» 
bnn^  wo  dea  ElebtranNler  aoeh  eftcirt  wnide,  leiglan  aber  bei 
wnldSabec  Endedun^  keioie  Spnr  einea  ewplnadenan  Reieea. 
Geaentbindnng  nnd  ZosMnmenfallett  des  Btektrometers  waren 
stets  gleichzeitig  im  Augenhlii  ke  der  Schliefsun«^. 

Basse  in  Hameln  *  lut  che.se  1' ortleitun;j;  noch  weiter 
dwcb  grofse  Strecken  der  W  eser  und  des  ieuchteo  Erdbodens 
gaarifiben.  Äls  er  jeden  /^ol  mit  einem  Drahte  von  4000  Fatfii 
Lenge  .verband,  ao  aeigten  sich  ins  Angenbbebe  der  Scbliefanng 
dar  beiden  ünjfaenten  finden  dasehgut  ansgeniidite  f^Iakehkn 

i  Hier  scheint  ein  Druckfehler  obxivalten,  denn  an  einem  bo 
wohl  abgeleiteten  Pole  sollte  das  Elektrometer  nach  der  Analoge  al^ 
Ur  VersQche  keine  SpanaoBg  mehr  seilen« 

s 
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oder  ivnk  fli«  GoUbttttoliMi  lebluftd  Fonktn.«  In  gafiroi^ 

nen  Weser  öffnete  er  einige  Schritr©  vom  Ufer  dw  Eil ,  steHt«  . 
seine  Säule  neben  die  Oeffnunq,  und  verband  den  Draht  des 
—  Poll  mit  der  \V  eser;  an  dem  ent^n^nniiesetztpn  IHev  des  Stro- 
mes in  einev  £ntferniiDg  von  600  f^ui»  vom  Standorte  der  Säule 
{ffFoete  er  dai.Eit  aberinalt,  Bög  einen  iMÜrten  Eisendraht  von 
4- Polt  (kr  SänU  übm  die  Weier  bis  dieee  Oeffnimg, 
auUte  stob  enf  ein  leoktntiuiB ,  nahm  6m  Bodepkie  des  4* 
Abt  Säule  in  den  Mnnd  nnd  beröhrte  mit  der  Hand  dee  Wasser 
der  Weber,  worauf  er  eine  augenblickliche  Erichiitterung  an  der 
Zunge  und  in  den  Fingerspitzen,  einen  sauern  metallischen  Ge-» 
schmapk  und  Bii^tze  vor  beiden  Augen  verspürte.  Wurde  ein« 
SVnnenie  Sobsie  oamiltelbar  auf  dai  Wasser  in  die  Oeifnun^  g<e« 
«etstt  so  konnten  dnl<iih  «in  am  Bnde  des  poifttiven  Drsbt^s  u»r^ 
gsbia^e«  GoIdblKttebea  Foohen  «ntloebl  trafen*  Ja  selbst 
dorob  eine  Streoko  von  4000  F.  der  Wesqr  nnd  einen  auf  kttl» 
Semen,  in  Löchern  des  Eisei  eingelassenen,  Pfosten  isolirton 
Draht  pilanztö  sich  die  Wirkung  der  Säule  ungestuit  lort.  Als 
der  Versuch  auf  einer  Insei  der  Weser  bei  oil'enem  Wasser  an-p 
gestellt  wurde ,  war  die  Vorrichtung  getrogen ,  dafi  die  galvA«» 
niacbe  Leitung  ihven  Weg  ^eils-mit  dem  Strome ,  tbeils  gegaa 
da»  Stvom  dnvc|&  eine  tee^a  im  1500  Fds  nehmen  molstn« 
Ja  a^  Bassa  .dmdi  eine  Stseoka  Toa  200  Fnb  des  Erdbodana 
Ton  einem  Bronnen  entfewt  wn>,  in  dessen  .Wasser  der  negativ« 
Pol  durch  einen  Draht  Jiineinreichte,  empfand  er  lebhaite  Ei-? 
schiittcrnnjTen  ,  als  er  an  dem  positiven  Pol  ud ruhte ,  der  bis  zu 
dieser  Entfernung  isolirt  fortgelührt  war,  die  Ivette  schlofs.  Ala 
Qasse  von  dem  einen  Pole  aus  einen  isoÜrtan  Eisandmht  von 
<^  Fa(a  {iMiiga  übes  eine  WiaiM  Innfäbrta,  eiaan  Eisendraht 
▼pp.  dam  attdem  Pole  in  das  nessa  Bsdreieh  leiisie »  «ad  da,  i«o 
sieh  der  erste  Polardti&t  endigte ,  gleicblaUs  einaa  Eisen drabt  • 
ia  das  Erdreich  versenkte,  und  die,  Enden  dieser  DrÜhte  in  zwei 
isciÜrte  zinnerne,  mit  Kochsalzanil« i^ung  gefiiUte  Schalen  gehen 
li^Ij^,  erhielt  er  leblialte  ErüchütterangeQ,  als  er  mit  semen  Han« 
dfii  durch  Eintauchen  in  beide  Schüsseln  die  Kette  scblolft, 

OOi  9o  die  Stärke  des  chemischen  Proasssos  und  dar 
WÜfmaersengnng,  so  ist  ancb  die^tarke  des  Schlages  eine  Fun- 
ction dar  ▼eEschiedenen  HauptbestinMmiq^en  der  Sanla,  welcko 
Abänderungen  «nlassen,  nämlich  der  Zahl  der  Schichtungen, 
der  Gröfse  der  Obeiiläche  der  ein-zelnen  Platlenpatue,  so  weit 
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sie  mit  dem  feuchten  Leiter  in  Berükfung  kommen  und  der  Be- 
schaffenheit de«  leuchten  Leiurs  söwoM  nn  und  fiir  Aich  als  auch 
in  BcBiehung  auf  eiiMiKler,  .jedoch  oadi  VejjfiKitiUMeii,  di«  niciit  * 
gmx  mit  denen  fibereinstimniea,  nach  welchen  «die  Stäihe  dat 
beiden  enteren  wichet»    Im  AUgemeinen  nimmt  mit  der  Zahl 
der  Schichtungen  die  Stärke  de«  Schlages  zu ,  und  bei  Säulen 
von  mehreren  luinrleri  l'K  ttpn  empfindet  man  ihn  auch selbtt  noch 
bei  der  Ijerüliriuig  di  r  Pole  mit  trockfiirn  Fingern.    Diese  Stärke 
&nd  Kitte H  in  einem  Verüuciie  biü  aui  2000  Lagen  einer  Ku- 
pfer -  Zinkiaole  von  o])n;:;rrähr  2  Quadratstoü  Obeifiäche  de* 
feuchten  Pappscheiben,  die  mit'Salmiakaafltfsnng  getiinktwateni 
noch  zunehmen ,  und  der  Schlag  dexielban  war  M  heftig ,  daia 
es  unm^Sglich  war,  ihn  auch  nur  mit  trockenen  Hünden  bis  2000 
hieiduf  zu  verfolgen.    Eine  Reihe  von  50  Personen,  ebenfalls 
nur  durch  die  trockenen  Hände  verbunden,  wurde  schon  auf 
daa  stärkste  erschüttert*    In  Beziehung  aui  d«n  oben  nach  Bit» 
TBE  angegebenen  Dualismus  und  respectiven  Gegensatz  der  Em«* 
pfindungen,  welche  durch  die  entgegengesetzten  Poie  in  den 
TM^hiedenen  Sinnorganen  eiregt  werden,  will  Rittbe  noch  au- 
Iserdem  die  Beobachtung  gemacht  habeui  daCs  bei  albaaliger  Zu* 
nähme  der  Einwirkung  der  Volta^schen  SXule  diese  Empfindun- 
gen sich  gerade  in  die  cnt«:^egengesetzten  Venvandeln,  indem 
sie  durch  eine  Art  von  Indillerenz  hindurchgehen  ,  so  dals  über 
diesen  Punct  hinaus  der      Pol  dann  vielmehr  im  AugeubUcka 
der  Schlielsnng  die  Empfindungen^  welche  der  -—Pol  bei  schwa-^ 
eher  Einwirkong  hervorbringt «  enregt,  und  eben  so  der  ^  Pol 
die  Empfindungen ,  dia  bei  echwächerer  vom  4*  Pole  abhängen* 
Wenn  man  s.  B.  bei  einer  Sänle  von  150  bis  200  Plattenpaaren 
•  ZK  von  etwa  zwei  Quadratzoli  Oberflache  und  mit  Salmiak 
ce><.)ntiuet   einerseits  mit  der  mit  Salmiak  befeuchteten  Hand, 
andererseits  mit  Lisen  oder  Messingdraht  an  den  beleuchteten 
Augenbrannen  schliefst,  so  hat  man  nachiiiTTEA,  wenn  man 
erst  wenige  Lagen  in  den  Versuch  nimmt  >  das  l^lau  im  Auge 
am  +  Pole,  es  nimmt  aui  so  wie  man  ateigt,  endlich  steht 
ca  atill,  es  trübt  sich ,  es  wird  eine  gemischta  Farbe  grüner  Art 
daraus ,  doch  nidit  so  bestimmt  grün  als  das  Vorige  Blau  war, 
dann  entwickelt  es  sich  zu  Olb,  bis  es  endlich  das  herrlichste 
Roth  wird,  Von  einer  intensiui,  welche  selbst  die  am  — -  Tule 
übertrifft.  Trennt  man  nach  einigez  Zeit  aniialtender  Sehlielsung 
die  Kette,  so  hat  man  Blau,  dieses  wird  aber  sehr  bald  aohwach, 
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und  geht  durch  die  nSmliche  Art  von  Griin  in  schwaches  Gelb- 
roth oder  Roth  über,  in  welchem  dann  das  Phänomen  erlischt. 
Am  negativen  Pole  braucht  man  etwas  mehr  Lagen,  bis  der  W en- 
depunet  eintritt.    Die  LichtaustMnde  sollen  jedoch  nicht  wechr 

^  fein.  Dietelbea  Umkehrangen  sollen  imch  in  den  Empfindan- 
gen  des  GeidmuMkorgans  eintreten ,  und  zwn  soU  der  saure  des 
positiven  durch  einen  neutralsalstgen,  wie  von  Kochsalz  ^  in 
den  bestimniteeten  brennend  alkalischen  und  so  umgekehrt  der 
negative  alkalische  in  den  sauren  positiven  sich  verwandeln. 
Um  diese  Beobachtungen  leichter  anstelleu  zu  können  ,  ist  es 
gut|  dafs  man  mit  dem  Organe,  dessen  Empfindung  man  ken- 
nen lernen  will,  zuerst  mit  dem  einen  Pole  in  Verbindung  tritt, 
und  dann  mit  der  Hand  an  dem  andern  Pole  schliefst.  Selbst 
§ax  die  Gefiflile  von  Warme  und  Kälte  soll  diese  Umkdinmg 
auch  schon  durch  die  Einwhrkung  von  Säulen  von  100  Platten- 
paaren,  die  mit  Salmiak  geschichtet  smd,  eintreten 

Diese  ganze  DnisteHong  hangt  bei  Rittkia  mit  einer  seltsa- 
men Hypothese  von  sogenannten  Flexoren  oder  einer  bedingten 
'  und  Extensoren  oder  unbedingten  Erregbarkeit  zusammen.  Mit 
hat  es  nie  gelingen  wollen,  in  dieser  bewegHchen  Sphäre  der  Em- 

'   pfindungen  alles  so  iegelmäfsig  erfolgen  und  fixtrt  zu  sehen.  Anch  , 
finde  ich  von  kei«em  ^einzigen  -  Physiker  diese  Beobachtungen 
durch  WiederholiUJg  bestätigt,  wie  es  denn  überhaupt  höchst 
schwierig  ist,  bei 'sehr  starker  Action  der  Süule  seine  Empfin- 
dungen noch  genau  zu  unterscheiden. 

Die  Vergröfserung  der  Oberfläche  der  Plattenpaare  von  ei- 
ner gewissen  Gsenze  an  scheint  ior  eine  gewisse  Anzahl  von 
Schichtungen  und  bei  Anwendung  eines  bestimmten  Leiters 
keine  Verstärkung  der  physiologischen  Wirkungen ,  und  na- 
mentlich' des  Schlages,  zur  Folge  zu  haben.  Vax  M^rüm 
und  Pkaef  *  f  itul  n  bei  der  Anwendung  von  ^ulmiakaulkl- 
Sung  die  Schlump  von  gleichviel  und  zwar  von  20  Schichtun- 
gen zweier  Säulen,  wovon  die  Platten  der  einen  nur  H 
im  Durchmesser,  die  der  andern  5  Seite  hatten,  so  gani 
«bereinstiaimend ,  dais  kaum  eine  Verschiedenheit  zwischen  ih- 
nen wahrzunehmen  war.   Simoh  *  fand  jedoch  die  Schläge  von 


1  Beitrüge  II.  3.  a.  4.  St  S.  165. 
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18  Schic^ningea  Z  K  von  8  Z.  DtfrchniMfer  mit  KocKm^v- 

ufl^sung  eben  so  stark  als  viui  30  bis  40  Schichtnni^en  aus 
Platten  Ton  2  Durchmesser.  BlOT,  ohne  Zweifel  diirchi 
aeioe  irrige  Hypothese  zon  der  Wirkungwrt  der  Vergrtifse« 
yntig  der  Oberflaclie  verftilfit,  behauptet  sogar  ^,  die  EischiTt- 
terongen  niniiten  ibnahneiii  indem  die  ObeiflKcbe  der  Me- 
MctaUpIatten  simiramt,  doth  ohm%  daU  dam  lungekehrf  d» 
Bnchitttctangen  mit  VenBindermig  der  Oberfläclie  immerfort  sit^ 
nehmen,  vielmehr  in  eineiu  gewissen  Sinne  abnehmen,  Wes- 
wegen eine  kleinplattige  JSanle  einen  durchdringenden  aber  we- 
niger heitigen  Schlag  als  eine  aus  grolsen  Platten  zusammenge- 
aetztegebe.  Wirklich  will  er  gefunden  haben,  dalieineZ  K  Säule 
TOD  krei^fittnnigen  5«lieiben,  14  ^  im  Durclimeater  haitend  vnd 
ans  12  Paaren  bestehend,  kanm  einige  E^fehiitlamiig  in  den  be^ 
faacbteten  Fingerspitten  erregte ,  während  eikie  Sinle  von  50 
CentimeBStücken  und  50  Zinkscheiben  TOn  gleicher Grfifse  einen 
durchdringenden  Schlag  gab.  Volta  erkf  ut  jIs  die  Grenze, 
bis  zn  wt-iciier  allein  die  Versrölserun;:  der  ÜbeiÜdthf  der  PJat- 
len  noch  eine  Verstärkung  der  Erschütterung  hervorbringe ,  eine 
mit  dem  Darcbschnitte  des  Handgelenks  übereinstimmende  Ans* 
ddhaong  ihrer  Oberfläche«  Diest  scheinbareB  Abwmohungett 
Ton  einander  iohren  ▼drsHglich  daTon  her ,  dafs  man  die  Ober« 
fläche  nur  an  nnd  för  sich  und  nicht  zugleich  in  Beziehnng  anf 
die  andern  Momente  bctraciilet  Jiat.  Kitteh  ^  bemtrLt  in  die- 
ser Hinsicht,  dal's  bei  üleichbleibender  Aii/.alil  der  Schichf nn''eii 
dk  Ve„.^k„„g  der  Schlage,  diesen  de«,  kleinsten  Du,.!...;,- 
ser  an  bis  an  dem  von  Ö  Z.  noch  stattfinde ,  bei  grofsen  Piatlen 
dann  eist  recht  auffallend  werde,  wenn  man  die  Hände  mit  eine« 
gnt  leitenden  Fläsilgheit  gehOHg  befenchte ,  und  grotse  Metall« 
messen,  die  man  mit  den  Händen  nirffafst,  zur  Entladvng  ge- 
brauche, und  dafs  der  Kinflufs  der  Ver^iölberan;:  der  Oberllaciie 
bis  zu  jener  Grenze  auf  die  VerslÜrkung  der  Schlai^e  um  so.  » 
merklicher  sey,  je  besser  die  £/ durch  den  leuchten  Zwjsciien- 
leker  geleitet  werde,  am  stärksten  daher  bei  Salmiakaufl^isung, 
Weniger  bei  Kochsalei  and  am  wenigsten  bei  Wasser.  Damit  stim- 
men dann  auch  meine  eigenen  Versuche  überein.  Den  EinflnCi* 
dnr  Besdieffenheit  des  lenkten  Zwischenleilei«  betveflend  gilt 


1  G,  X.  27. 
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«hemiseben  Ptoeetfes  in  der  Gus^Are, 

97.  i-is  ist  noch  eine  interessante,  zu  dieser  allgemeinen 
Betrachttmg  des  Terstarktpn  GriK^ani^miis  gehörige,  Frage,  yv'ic 
weit  überhaupt  die  Wirkungen  einer  Voiu^&chen  Siule  getrie^ 
bao  werden  kOnoeD,  ob  es  ein  Maximum  ,  eine  Grenze  für  die» 
«elb«D  feb#|  mtk  deren  Uebettchiehnng  u»  nacht  weiter  so- 
nehmen,  oder  gar  wieder  abnehmen «  oder  ob  diese  Grense  Ue* 
her  nirgend  anders  gefonden  worden  §ey ,  als  in  den  besehtiüih* 
ten  Mitteln  der  mensclilichen  Macht.  Ritter  *  hat  diesen  Ge- 
genstand mit  Schari>inn  erörtert,  und  die  Fraj^p  sowohl  citirch 
theorelische  iietrachtungen  aU  durch  unmilleibare  Versuche  zu 
lösen  gesucht.  Ich  beschiiUike  mich  hier  »laächst  not  anf  Mtt^ 
theilung  jener  letzteren  Antwort. 

Aivria  fand  für  die  drei  Hanptolatsaii  Ton  Witkniigen  dsl 
Volta'schen  Sünla»  die  damals  bekannt  Waretlt  die  chanscheo 
physisehen  (Fenererzengung)  nnd  physiologischetf,  unter  gege* 
benen  Destiuuiiun;^€o  allerdin«}^  :^ewiä^e  üicn/ei^  oder  Maxima, 
Über  welche  hinaus  diese  ^V  ^i^i.ungen  nicht  weiter  vei^t  irkr  wer- 
den,  sondern  vielmehr  wieder  abnehmen,  die  aber  ilir  diese 
Terschiedene  Classen  von  Wirkungen  selbst  wieder  verschieden 
ans£iUen|  lud  sich  ^  jede  einzelne  abändern  i  so  wledio  Vcr- 
hiltnisse  der  ;drei  Hanptmomente  in  der  Säule ,  von  welchen  die 
Stärke  ihrer  Wirkungen  abhängt,  Zahl  der  Schichtungen,  Grttise 
der  Berhhmngslläche  der  Mtftallplatten  mit  dem  feuchten  Leiter 
und  RescKairenhcit  dieses  letaleren  selbst  sich  verändern,  so  dafs 
in  diesem  verschiedenen  Verhaltnisse  derGrund  selbst  liegt,  diCs 
man  die  Verstärkung  einsteiner  Wirkungen  mdgUcher  Weise  ei*- 
q^r  VergrOfserung  ins  Unendliche'  iiihig  annehmen  nMi£i4  Bei 
einer  Kupfer -Ziniuänla  von  etwa  1|  Quadratsoll  Barühmngs« 
fläche  mit  dem  üeuchten  Leiter  |  der  in  Form  Von  Pappschaiben 
von  der  Dicke  eirier  Linie  engewandt  wurde ,  fand  sich  för  jede 
Art  der  Wuliünc,  nauilicii  die  i  unken  und  daiiul  ;:c;:ebeiie  Vci- 
brennunL'serscheinungen  von  31etallen ,  die  Wasserzersetziiny  in 
GasTöhren  mit  Golddrahten,  deren  Kaden  eine  Linie  Von  einan- 
der abstanden,  (wobei  die  Weite  der  Glasröhre  nicht  naher  an-^ 
gegtbeb  ist  i  die  jedoch  auf  das  jedesmalige  Maximnm  ^eich^ 
falls  ihren  Einflnls  ausüban  muls)  und  die  Efschotterangen  « 
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die  Wirkung  niclit  mehr  zunaiim,  sondern  vielmehr  ahzuneh- 
men  scIiien.  Diese«  Maximum  trat  am  frühesten  iür  die  Funken 
nad  VerbreDDungsersciieinungen  ein,  dann  für  die  chemisclie 
ZcrsetzQDg,  und  war  kaum  für  die  Erschütternngen  zu  finden  { 
•I  indecte  aiah  iiid«&  weh  VwofaiadMiheit  d«i  fmiohten  Leitiri| 
md  swar  fiol  «s  um  90  wnun  luoinsi  0111  je  beaeerar  Leiter  die 
•Bgifwandte  Flibsigkdt  war  (von  denen  jedoch  aar  4 ,  Sahmak» 
anflÖ£ung,  Kodualzauilösung  mit  Lackmnsdecoct  und  Rindsgalle, 
Kochsalzauflösung  und  Brunnenwasser  angewandt  wurden,  de- 
len  Leitungsvermögen  in  dieser  Ordnung  abnimmt).  Zur  Er- 
iäateniQg  oUigen  Jner  folgende  Vemuche  stehen.  Rittüa  baute 
eine  Säule  von  1000  Lagen,  dexeai  Pappscheiben  mit  einer  Brüh» 
von  KochfialtfioBgi  Lackntnsdacoct  «14  BiifdagaUe  befenditet 
wen»  er  Tartfaailte  ate  in  10  kkinen  SKuten,  jede  Ton  100 Ca«  * 
gen  and  Terband  sie  dann  anf  die  bekannte  Weise  (Nr.  69)  ztt 
einer  einzigen  grolsen  Säule.  Au  dem  obcrn  positiven  Lude  ei- 
ner jeden  einzelnen  kleinem  Säule  hin^»  er  ein  Goldblättchen 
auf,  und  üng  nun  an  erst  100»  dann  200)  dann  30ü  Lagen  und 
10  fort  in  den  schlielaendeii  Kreia  za  nehmen.  So  fand  er  ein 
Mwrimnm  der  Verbienniing  beatuamtcwiachen  200  vnd  dOOLa-« 
gen«  «her  dieae  hinana  wurden  swar  die  Fnnken  (mit£iaen  ge* 
gen  Eiaea  genonuaeti)  noch  eine  Zeit  lang  dem  änderen  Ana^ 
hen  nach  gröfber,  aber  sie  verloren  stets  mehr  an  Energie  am 
Goldblatte,  bis  zuletzt  alle  lOOOLagen  zusammi  n  kaum  noch  eine 
Spur  von  wahrer  Verbrennung  zeigten,  und  die  geringe  Wir-» 
knogdeaf  nnkens  auf  das  Galdblatt  eine  noch  bloüs  mechanische  (?) 
an  aeyn  achien.  Die  W^^iwaetanng  nahm  von  100  zu  100 
Lagen  wHf  doch  nach  nnd  nach.inuner  weniger  nnd  bei  000  hit* 
gen  atand  aie  mit  der  Brreichung  eineaMaximnm  für  diese  ganae 
Batterie  still.  700 ,  800  Lagen  und  so  fort  wirkten  schon  wie- 
der schwächer  und  alle  iUUÜ  bt:lrächtlicli  scliwuciicr  als  vorlietr 
blofs  4^)0.  Für  die  Schläge  war  dagegen  kein  Maxiiiunn  zu  lin- 
den und  sie  wuchsen  an  Stärke  noch  so  auffallend  nach  dem  • 
JBnde  djOr  Säule  zu,  dafii  man  \^ermuthen  konnte^  das  Maximum  . 
hege  öbar  1000  weit  hinaya.  Reibst  bei  .1500  L^en  einer  Säule 
▼on  gleicbar  Coiiatniction  war  daa  Maximum  nicht  au.  findeiif 
eodi  wenn  die  mit  Biaen  armiitan  Hände  bbia  mit  Yffo^ß/vt  be« 
leuchtet  waren» 

fiel  ivoch^ai^duilüsutilg  lag .  daa^I^aa^iw»  Funken 
ly.ßd.  Ooo 
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*  \ 
M  200,  fBr  di«  WtSfvnmetsaDg      300;  tOOO  ^nikten  nur 

noch  wie  300.  * 

Bei  'Sitlmiakauflöswng  das  Maxir::iiim   für  die  Fiuiken  , 

zwischen  600  und  800,  von  wo  an  sie  «ist  anfingen  an  Kraft 
abzunehmen,  für  chemische  Zersetzung  selbst  noch  nicht  bei 
2000.  Die  £rscfaüneningeii  nehmen  bis  zu,  2000  noch  so  selv  an 
HefHgfceit '  m,  deb  nach  der  Analogie  za  erwarten  war^  llv 
Maximum  werde  »ch  erst  hei  18000  hb  !20000 -Lagen  finden. 
Bei  Bmnnenwass^r  endlich  trat  för  Fnnken  schon  nnsehen  150 
bis  200  das  Maxlinuin  ein,  indem  er,  von  Eisen  zu  Eisen  ge- 
nommen ,  ganz  ohne  rothe  Seilensiiahlen  war,  und  mehr  oder 
weniger  ein  blalsblaues  Kügelchen  bildete,  welches  wuchs  und 
'wuchs*,  und  immer  blauer  und  zugleich  durohsichtiger winde, 
bis  es  bei  rlOOO  Lagen  auch  seinem  Geransche  nach  die  grV&te 
Aehnlichkeit  init  einem  sehr  kleinen  Fnnken  einer  sehr  schwach 
geladenen  Leidner  Flasche  helfe.  Fitr  die  Wassereersecmg^ 
war  die  Wirkung  scheinbar  zwur  zunehmend  bis  zur  lOOOstcn 
Platte,  wenn  mau  jedesmal  eine  kurze  Zeit  im  K reise  verweilte, 
wenn  man  aber  auf  die  3  bia  8  Minuten  fortdauernde  Actioo 
sieht,  «wischen  IQO  nnd  200,  indem  wenn  man  weiter  herauf 
kommt,  diese  fortdaoemde  Action  nach  sehr  schneller  Ahnahme 
bald  günzBch  fehh,  hei'iOOO  Lagen  endlich  sieh  indi  nicht 
eine  Spur  mehr  divon  findet,  'nnd  nach  Oefiirang  der  Kette  ein 
2wischenranm  von  10  bis  ^5  Minuten  eintreten  mufs ,  bis  bei 
der  neuen  Scbliefsun^j  ^^^ede^  einige  Action  zum  Vorschein 
kommt;  für  die  irockcnen  Hände  lag  das  Maximum  noch 
nidit  bei  1000,  bei  mit  Wasser  befeuchteten  und  mit  Eisen 
armirten  Händen  aber  zwischen  600  und  700,  so  dals  die  Er- 
idilitterangen  hei  900  Lagen  schon  weh  schwächer  waren,  bei 
mit  Kochsak  befeuchteten  HÜnden  schon  zwischen  500  tmd 
600  >  bei  mit  Salmiak  befienchtet^n  HVnden  gar  schon  zwi- 
sc]icn  300  und  400,  und  zwar  so,  dals  hi  allen  diesen  Fällen 
nach  einem  IVTaximum  der  Schlag  schnell  an  Energie  abrKihin, 
aber  zugleich  an  Extensität  zunahm,  indem  die  5ciilage  sich 
mehr  über  den  ganzen  Körper  verbreiteten,  dabei  aber  immer 
trüber  nnd  leer«r  worden,  bis  sie  endlich  von  dem  Schlage  ei- 
ner sehr  kleinen,  aber  stark  geladenen.  Leidner  Flasohd  kanm 
mehr  zu  unterscheiden  waren* 

Alle  diese  Maxime  verändern  sich  aber  sojfleich  mit  Ver- 
grölserung  der  Oberfläche  der  Platt enpaare ,  sie  rucken  sämmt- 
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Uehfiir  alle  angegebene  Wirkungen  weiter  hinaus,  und  zwar  in 
gleicher  Ortinung ;  bei  doppelt  so  grofser  Oberfläche,  wie  diean- 
geg('l;ene,  ist  das  Maxiinuni  noch  einmal  so  weit  hinausgerückt, 
womit  zugleich  diese  Maxima  gröfser,  als  bei  «chmalen  Platten  sind  } 
doch  hat  jede  bestimmte  Lagenzahl  auch  bestimmt  eine  GrenstdiV 
Bnite,  die  nicht  übarsdirittei)  wtrdendai;!^  wetinkeia'  itniitfdiigw 
Adwtmä  vonBCateriiEen  statt  finden  soll;  undmwirliegt  für  jede 
bettuDaita  Lagenuhl  diese  Grenze  nm  so  nSher,  je  besser  dia 
Flussi-jkeit  leitet,  welche  die  Tlattenpaare  sclicidct.    Dabei  äu» 
fsert  auch  die  BescliafFenhfit  des  leitenden  Bojzens  ilircn  Kin- 
ilols;  je  besser  dieser  selbst  leitet,  um  so  weiter  lallt  diese  Grenze 
des  Maximums  durch  Vergröfserung  der  Oberfläche  der  Platten 
kiRias.  Mit  der  üebeisckreitttng  dieser  Grenze  in  dar  Breite  4isr 
Plattenpaare  nimmt  aber  die  Wirkung  in  keinem  Falle  wieder  ib| 
wie  mit  der  Uebersokreitiuig  dieser  Grenze  in  der  Zahl  der  Sehich- 
toosen.    Bei  bestimmten  Dimensionen  der  Elemente  einer  Säule 
hat  demnach  ihre  Action  Grenzen  ,  die  sich  nicht  Öberschreiten 
lassen,  iür  jede  gegebene  Höhe  der  Säule  giebt  es  eine  bestimmte 
Breite  derselben,  bei  welcher  sie  ein  Maximum  von  Wirkung 
bongti  dessen  Vortheile  man  dnrch  jede  Ueberschreitnng  des 
einea  oder  nndein  beeurtrifehtigt,  sobald  man  eine  ohn9  die  an» 
dext  vergrtffterti  Es  giebt  «bev.oin  V^rhältnilsi  nach  welchem 
aaan  beide  zugleich  und  geradezu  bis  ins  Ünendliche^vergröCBern 
kann,  oline  liir  die  Vci Stärkung  derAMrkung  eine  Grenze  zu 
finden.    Dieser  letzt??  SrhlnTs  h.cjieint  mir  jedoch  so  wenig  durch 
die  vori^Ludenen  Kriaimui^er^ ,  als  durch  das  Räsonnement  sich 
rechtfertigen  .zn  lassen.   Allerdings  giebt  es  fiir  die  Zunahme 
der  SpinniiiBg»  so  veit  die  yetsuche, gehen ,  und  die  Theotio 
oas  hierin  leiton  kann,  keine  Grenze  in  der  Zahl  der  Schichtna« 
gen ;  sobald  aber  die  Spannung  einen  Grad  erreicht  haben  wür- 
de, dadfs  der  Widerstand  der  Luft  die  E.  nicht  mehr  zurückhal-  ' 
tcn  kann,  so  würde  sich  die  Säule  in  dem  Falle  einer  bis  zur 
Sättigung  geladenen  .Leidner  Flasche  beiluden,  und  man  würde 
dmrch  Zulagen  nener  Sfhap^ten  nichts  mehr  gewinnen ,  weil  dasy 
lua  was  dfcSpannung^zvnehmen  würde ,  aidi  durch  Ausströmen 
in  demselben  Augenblicke  Sfiph  wieder  verlieren  müTste.  Aber 
sack  davon  abgesehen ,  kann  man  doch  nicht  behaupten ,  dals 
Oan  anch  durch  Vermehmng  der  Zahl  der  Schichtungen  ins  Un- 
endliche lint  \  erbUikiuii'  erhalten  können,  wenn  man  mir  im- 
i&tfaach  die  Oberfl^clie  in  4em  -angeme^enen  Verhältnisse  ver- 

Ooo  2      ^      ^  ' 
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gräfeerie.  tiwtt  kt  H  ^ümm  Zweifel  ttniterrafeiiy-  dtft  m 
der  Theorie  kein  Crniid  Greiize  der  VlnsiiSffcnng  der 

Action  in  der  Ausdehnung  der  OberiHche  tiicuiieliiiieii ,  wirii 

diese  V^ei'Törsening  im  Grunde  identisch  ist  mit  einer  numeri- 
schen Addition  einzelner  Säulen,  wenn  man  vnn  einer  Säule  von 
irgend  einer  bpstimmten  Oberfläche  der  Plattenpaare  z.  B.  von 
einem  Qoadxatzolle  «isgeht,  indem  dann  eine  Sänle  von  8  Qut- 
dratzbflto  voDkommen  das  Aeqmvalent  Von* 8  «oldieii  jSüoleD 
n.  ».  .i  «eyn  Wörde,  da  es  kernen  "Widerspruch  leidet,  dad  die 
AcHon  von  8  solchen  SKulen  aditmal  so  grob  seyn  mnfs,  ab 
von  einer  einzelnen  bei  stets  gleicher  Anzahl  von  Plattenpaaren; 
ganz  anders  ist  aber  der  1  all  bei  der  Ausdehnung  der  Säulen  in 
de#  LSngendimension ,  wo  allerdings  die  Leitung  im  Verhält- 
nisse der  Anzahl  der  Schichtongen     nhnphmpn  kann,  daCi  das, 
w^s  dnrdi  Zunalune  an  Spannung  -Gn  die  Bei^rdenuig  des  el. 
Stromes  gewemnen  wird,  mehr  als  retlnren  geht,  dsUrck  die  nft 
dem  neuen  Plattenpaare  vermehite  Retardation  diesef  Leitung, 
woraus  sich  von  selbst  crgiebt,  dafs  bei  fortdauernder  Vergrt>- 
Iserung  in  der  Breitendimension  irgend  eine  weitere  Vermeh- 
rtrng  in  der  Anzahl  der  Schichtungen  immerfort  in  einem  ent;^^e- 
gengesetzten  Sinne  wirken  könnte.   Endlich  ist  hierbei  noch  zu  , 
herücksiehtigen,  dals  gewisse  Wirkungen  der  S8u)6,  wie  na- 
mentlich' <fi^  magnetischen ,  und  vielleiclit  aoeh'manrcfae  chemi- 
sche, so  genau  an  eine  gewisse  Ititensitll  oder  Spannung  de»  B« 
gebunden  seyn  können^  da£s  bei  einer  grofsen-VerrtÄrkung  der- 
selben sie  ganzlich  wegfallen  würden;  wa«?  wenigstens  füf  die 
ersteren  durch  die  unter  dem  Artllvol:  FJeltro7nf!L^^}ief!snuis^n- 
gefiihrten  Eriahinngen  als  wirkliche  Thatsache  sich  bereits  er- 
sehen  hat. 

B.    Theorie  des  verstärkten  GalTanismfis 
oder  der  vielfauhen  ,K.ette. 

98«  Die  Theorie  des  verstärkten  Galvanismus  hat  nachzü- 
weisen:  a.  wie  durch  die  bestimmte  Construction  der  SauIe, 
d.  h«  durdi  Aneinandeireihung  mehrerer  Einfacher  Ketten  an  ein- 
ander nach  einem  für  alle  Vcjta'sche  A]pparate  gleichf6nnigen 
Schema,  die  Action  d^r  einfachen  Kette  in  dem  Grade  yerstSlkt 
werden  mufs,  wie  die  Saide  sie  in  ihren  Wirkungen  verghchfU 
mit  denen  der  einfachen  Kette  zeigt;  b.  aus  dem  für  die  \  erviel" 
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der  venohyid^ii^  Momente»  did  bei  dev  Säule  in  Betracht 
Junpmen^  and  nit  4ereii  AbiUideruni;  jene  Wirkungen  sich  dem 

Grade  und  der  Art  nach  abändern,  begreilllich  zu  machen.  J\Ian 
übersieht  leicht,  dals  die  verschiedenen  Ansichten  von  der  Art 
des  V  organgs  m  der  einfachen  Kette  oder  von  dem  We&en  der 
.einlacben  galvani»chea  Action  nothwendig  auch  den  Theorien 

Ttistäik|ei)  Oelvei^isn^  eine  verschiedene  Geeteft  geben 
.  joliieen,  doch  lieGie  9icl|  b^i  <>Uer  Uebeif ipsfimmung  in  der  Tbeo- 
jie  ein£ftchett.  Kette  noch  «ine  VencJuedenheit  des  Princips 
der  Verviel£ichung  denken ,  wie  es  auch  wirklich  der  Fall  ge- 
wesen ist.  Indem  ich  aber  die  verscjiiedenen  Theorien  dvs 
ver:»i{irLlea  Galvanismus  in  der  Ktiize  vortrage,  werde  ich  zu- 
gkkli  Gelegenheit  haben ,  noch  diejenigen  Thatieciien  nachzu- 
liBgfn  y  die  auf  eine  m^hr  specielle  Weise  ^U  Beweise  iiir  oder 
rlrider  engefobi^^o|den  «ind,  und  nech  di^r  Prüfung  dgrcli 
4m  ZoMflunenluJlißa  mit  den  voUkooinieii  ausgemtcbten  Detis 
derErfiümmg  wird  man  am  besten  im  Stande  seyn^  zwischen 
denselben  zu  enthclif.icleii  und  das  Gewisse  von  dennucii i!^^vei- 
£eli|aiten  und      oblematischen  zu  sichten. 

99«  VüLTA  glaubte  eine  genügende  Krklüruug  der  ver- 
.städtten  Wirkung"  der  Säule  durch  eine  blofse  Addition  oderäum« 
niiong  der  eLEiregungskseftssweier  jMrper  in  der  Berührung 
«ii  einander  I  oder  dn  Impnlsionen,  welche  von  zwei  solchen 
Kilqpefn  der  eine  auf  den  andern  ausübt ,  gefunden  sn  habe^, 
eine  Addition ^  welche  dadurch  möglich  wird,  dal's  die  Erreger 
des  Galwmismus  in  wenigstens  ;&wei  Classen  zerfallen,  trockene 
.Qod  feuchte  Erreger:  wovon  zwar  jene  unter  sich  eine  grollte 
gcBieinsoheiUiche  in  Nr.  19  und  23  naher  charakteriairte  Span* 
miigReüie  nil  einander  bilden ,  die  letzteren  aber  einem  anderp 
Spaonnngsgeaetze  mit  jenen  folgen  |  al^  die  trockenen  Erreger  - 
unter  sieb  selbst  beobachten«  Worden  je  zwei  Erreger  der  er- 
Um  Classe  in  gleichbleibender  Ordnung  über  einander  geschieh- 
let,  so  kann ,  \vie  grol.**  die  Zulil  dieser  Paare  auch  seyn  mag, 
nie  eine  grüisere  Wirkung  als  von  einem  einzelnen  Paare  ent- 
«ieken,  weil  die  Impulsionen  sich  wechselseitig  immer  wieder 
auflieben,  und  die  ganze  Reihe  hiedurcb  das  Gleichgewicht  ge- 
gen einander  halten,  .Schichtet  man  z.  B.  zwei  Platlenpaare 
KZ;  übet  eäpander,  so  wird  nian  nur  die  Wirkung  des 

^inen  Fbllenpaste^  in  Anhäufung  der  £•  in  dem  obersten  Zinke 
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haben  ,  weil  die  Wirliung  des  K,  von  unten  her  durch  Zink  die 
E,  anzutreiben,  und  bis  zu  einem  gewissen  Grade  von  Span- 
nung in  der  Richtung  von  unten  nach  oben  anzuhäufen  ,  durch 
die  Wirkung  des  zweiten  iv"^  auf^ieJioben  oder  balancirt  wird, 
nnd  also  blofs  die  einfache  Wirkung  des  K'  auf  das  zweite  Z' 
Übrig  bleibt  Dieses  Räsonikement  gilt  auf  gl««iche  Weis«,  wi» 
grob  auch  die  Ansahl  der  eafeinaiidei€(ilgeikde&  PUrtteopairb 
veyn  raag^  iDdeai  fUr  |edes 'tteue  Paar  dia  Schon  über  einan- 
der ^eschiehteten  imtocv  nur  den  Werth  TonKZ  haben.  -  Wörde 
man  eine  solche  Reihe  mit  einer  Kupferplatte  endi^rn,  so,  dtfe 
a].so  die  Metalle  au  Leiden  Enden  von  ^leiclier  Ii  es  chaffenhert 
fcind,  so  wüi<le  man  gar  keine  Wirkung  haben,  weil  für  diese 
oberste  Platte  alle  unter  ihr  belindliche  Plattenpaare  abermals 
nur  die  ^Virkung  eiaes  einzelnen  Plattenpaares  haben,  die  dorch 
^ne  gleiche  Entgegenwirkting  aufgehoben  warden  mufs.  Bringt 
man  aber  zwischen  diese  beiden  Plattenpaare  KZ;  K'  Z'  einen 
feuchten  Zwischenleiter,  *.B.  eine  mit  Brulinenwasser  befeuch- 
tete Tuch*  oder  Pappscheibe  ^  so  yifnindert  sich  sogleich  alles. 
Üa  nSmHch  zwischen  dem  Wasser  und  dem  Ziifhe,  so'wie'-dem 
Kupier  nur  eine  liöchst  schwache  el.  Erregung  soklier  Art  odn 
nur  eine  hOchst  schwache  impulj^ion  der  E.  von  dem  einen  zum 
lindern  statt  findet,  80  tritt  von  der  Flüssigkeit  gegen  die  el.  Im- 
.  pulsion  des  K  auf  das  Z  nur  eine  höchst  schwache  Entgegen- 
Wirkung  ein,  die  Pappscheibe  läfst  diese  Impulsion  Ton  unten 
■nach  oben  nur  mit  dem  UeiDen  Untersduede ,  den  ihre  eigene 
galvanische  Wechselwirkung  hervorbringt,  und  der  entweder  , 
in  einer  kleinen  SchwHchnngi  wenn  die  Impulsion  von  dvr 
Flüssigkeit  gegen  das  Zink  statt  findet,  oder  auch  inj  einem  Zf^ 
Satze  besteht,  wenn  umgekehrt  die  el,  Impulsion  von  dem  Zinke 
gegen  die  Flüssigkeit  ausgeübt  wird,  durch  sich  durch,  trügt  sie 
auf  IS  K  über,  dessen  schwache  ^V  ilku^g  auf  die  Flüssigkeit 
immer  auch  nur  einen  solchen  kleinen  Unterschied  von  einem 
positiven  oder  negativen  Warthe  veranlassen  kann ;  hierzu  ad- 
diri  sich  nun  die  Wirkung,  die  das  XL'  schon  fiir  sich  an£  da 
Z  auslfbt,  *  womit  sich  dann  eine  verstlrkte  AnhMnfnng  der 
ein  verstärkter  Drang ,  der  in  den  Z'  durch  diese  veidoppeite 
Impulsion  gespannten  E.,  sich  nach  aulsen  ins  Gleichgewicht  m 
setzen  ,  ergiebt.  Diese  Verstärkung  mufs  gleichn>äl'sig  mit  je- 
dem neuen  i'iaUenpaare,  vorausgesetzt,  dals  die  zwei  auf  einan- 
der foij^enden  ^Uezeit  durch  einen  feuchten  Zwisdienleiter  ge- 
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schiefai  mnßif  ia  antlbmetbohex  Progression  mit  ^er  .Zalil  det 
rUiteiipaare  »meliiiieii,  weil  j^des  neue  Paar  our  dieiell^e  Wir« 

kung  hinzubringt.  <  ' 

Da  die  feuchten  Leiter,  von  welcher  Art  sie  auch  seyn  mö- 
gen ,  nicht  zu  einerlfi  Spannungsreihe  mit  den  trockenen  Erre- 
gern gehören ,  »o  wiid ,  weiches  i'aaj-  von  trockeneii  Erregern 
und  welchen  beachten  Leiter  man  auch  nehmen  mi^,  fius  der 
Ansgleidinng  der  auf  einander  f  ol^den  a  b  £  a  stet»,  ein  Uebergev 
.wjcbt  der  impoUtonen  nach  der  einen  oder  andern  3eite  erfol-*  > 
^en,  welches  durch  die  Fortsetzung  der  Schiehtpe^n  in  dersel* 

htn  Oidnung  eine  Addition  zuläf^t« 

Man  sieht  von  selbst ,  dafs  in  jeder  sulcJien  drpi:2liedrl"ea 

'  '  Do 

Säule  das  eigenüiche  Element  dar  5äuie  durch  die  Ordnung  be<^ 
atimmt  wird ,  in  welcher  die  drei  Körper  ,  die  in  der  Säule  mit 
einander  combinirt. sind,  durch  ihre  Wirkung  auf  einander  die 
Anhänfnng  und.  den  DiiQg  der  JE^  in  der  einen  oder  dsK  ei)dem 
Bichtnng  bestimmen.  So  ist  in,d^  Zinkkuplersäule  das  wahre 
Element  der  Säule  KZf  und  nicht  KfZ,  weil  die  VcxviüHa- 
chuDg  durch  die  Aneinanderruiiiung  und  IJebereinanderschich- 
tung  von  ivZi  und  nicht  von  Kt'Z  erfolgt,  und  die  l^leui(»te 
jS^niO}  die  aul  diese  Art  errichtet  werden  kann,  wird  dvircfi  das 
Schema  J^ZiÄ'Z'  dargestellt ,  wäluend  die  Ueberetnander«^ 
Schichtung  £.fZK.'f  Z'  nur  noch  das  A?^ivalent  einer  eipd»* 
eben  Kette  isL  Nach  dem  ersten  Sehema  hat  man  in  der  Tbat 
die  Verdoppeiung  der  el.  Erregung ,  die  vorzugsweise  und  so 
gut  wie  ausschlit  l^IicJi  durch  dn^»  Metalle  in  ihrer  unniitlt  lbaren 
.Berührung  mit  emauder  begründet ,  und  unmittelbar  durch  den 
.Ceodensatqr  nachtuweisen  ist«  ^v<ihrend  die  nach  dem  jtweiten 
Schema  consimirte  kleuiste  $aule  den  Condensator  mit  dar 
UelieB  Spanming  eine»  einaigen  Plsrttenpeeres  ladet« 

Die  Lage  der  Fole  der  Säule  wird  eben  darum  and^  ^vuck 
die  respective  Lage  der  Metalle  ^  die  sich  unmittelbar  berühren, 
bestmimt.  In  der  ersten  Zeit  nach  der  KihiKhiug  der  Sa,u1e,  in 
welcher  man  sie  gewöhnlich  nach  dem  Schema  f  Z "-r-  — 
KfZ  errichtete,  indem  ngtan  mit  dem  einen  Metalle  an&ng 
und  mit  dem  andern  schlofs,  wttiden  die  Pole  ganz  nneigantlieh  . 
atffeh  d«r  Bescha0enheit  dieser  beide«.  Endplatten,  also  im  vor- 
liegenden Falle  der  untere  der  Kupfer-  (Silber,  scfem  man  im  , 
Anfange  sieh  gewöhnlich  noch  silberner  Münzen  bediente)  der 
obere  d^er  Zicdipol  benannt,   da  vielmehr  der  wahre  Zinkpoi 
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Pol)  in  einer  so  constrtuTten  Säule  nach  imtMi^  der  wahit 
Kupfer-  (Silber-)  Pol  neck  oben  gelegen  ik,  nad  düo  beiden 
Endplattin  en  nnd  iur  lieh  niobts  snr  Ventiiknng  der  Sinle  bei« 
tragen ,  soodem  nnr  die  Rolle  von  Leitern  Temditen.  Riii|- 

HOLD  ^  föhite  aber  damals  schon  streng  den  Beweis  dorch  In- 
dnction,  dafs  die  Pole  nach  dem  Schema  KZ£  bestimmt  wer- 
den müssen,  indem  sowohl  oäene  als  geschlossene  Ketten  so- 
wohl in  Henrorbnngnog  des  dkemtichen  Procesiea  (Oxydation) 
ili  in  fieiznng  Ton  Froicli^riipeMten  uch  nnr  dann  üüädg  wti^ 
Uttf  wenn  die  beiden  MetaBe  eicli  nnnutlelbar  berfilirtent  anab 
fiibzto  er  die  Kette  ans  einem  MetaDe  nnd  swei  Flüssigkeiten 
IMF  anf  die  Ketten  ans  zwei  Metallen  nnd  riner  Flüssigkeit 
zurück,  indem  er  zeigte,  dafs  das  eine  Metall  eigentlich  in  zwei 
zerfalle,  indem  es  mit  der  der  einen  Flüssigste it  zugekehrten 
Fläche  aich  positiv,  mit  der  andern  negativ  verhalte,  so  da£l 
das  wahre  Scbema  dieser  Kette  gleichfalls  sey:  fmMF. 

AUe  Gesetze  der  el.  AeniSieningen  der  Sinle,  sowohl  dar 
oibnen  ikolirteo,  sls'  andi  der  einseitig  abgeleilefen,  endlich 
der  partiell  nnd  total  geschlossenen  ergeben  deh  el>en  so  dn&flh 
aus  dem  Principe  der  Verstärkung  combinirt  mit  dem  Principe, 
dafs  die  Kraft  eines  einzeln «  n  Paares  von  Erregern  die  el.  Ver- 
theilung  durch  Impulsion  der  E.  von  dem  positiven  zum  negati- 
ven Erreger  nnr  bis  sn  einem  bestimmten  Spannnngsuntelschiede 
lier^orzubidbigen  vermag.  Sel^nwir  den  Spannongsnnteradded 
«wischen  Kupfer  nnd  Zink  s  1,  so  ist  begreiflich  die  Greme 
der  Vertheilung  der  E.  in  dta  einsdnen  Üolirten  Vlattenpaars 
+  4  Z  — •  4  K.  Wird  eine  zweite  Kupferplatte ,  die  durch  ei- 
nen feuchten  Zwischenleiter  von  der  ersten  Zinkplatte  geschie- 
denist, aufgelegt,  so  bringen  die  beiden  Gesetze,  das  der  Mit- 
theilung der  E.  des  Zinks  durch  Hülfe  des  fenchten  Leiters  an 
das  tmülb  Kupfn»  welches  anf  Setsnng  gteidier  el.  Spennnng 
in  ihnen  hinwirkt,  nnd  das  anf  die  nnnnterbtodisne  Unterhai» 
tnng  des  nrspfihiglidien  Spamnragsmitetsdiiedes  «wischen  % 
lind  K  =  1  hinwirkende  Gesetz  eine  neue  Vertheilung  des  Ä- 
turiichen  Anlheils  der  E.  in  diesen  beiden  Platten  hervor,  und 
diesen  beiden  Gesetzen  ist  nur  Genüge  geleistet,  wenn  die  Folge  ^ 
der  Spannungen  —  |  K  +  j.  Z  -f-  l  K'  ist;  eine  zweite  Zink* 
platte  mala  nothwendig  abennals  die  Spannungen  indm,  weU 
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che,  um  jenfn  beiden  Gesetzen  zu  genügen,  die  Werthe  von 
—  1  K OZOK -(- 1  ^  ^"^^^^'"^c^^"  ii^^ssen.  Immer  wird,  da  die 
Anhäu&ing  der  E.  nach  der  einen  Sexte  nur  auf  .Unkotten  des 
attödiehen  Antheils  dm  £»  s  0  gcteliklit,  der  Mangel  nach  d« 
andmMtohiB}  oted«  ^mit  de»  4'«Mhinad«r  ToUiuMfr» 
MB  sa  0  «i^1«m1i«b  iiniMea,  w«nn  m  d«Mh  irgend  eine« 
Vorgang  z osamtnentreffen  ktfnnen ,  oder  tie  noseen  wenigsfent 

für  die  Beieclinung  mit  einander  ()  geben.  So  wie  die  kleioüte 
bäuie,  die  üboiliaupt  existiren  kann,  jene  von  7Avei  ]'l  alten  paa- 
ren, &icii  in  zwei  Hallten  mit  gleichen  entgegengesetzten  Polen 
m  d«n  beiden  finden  tbeilen  lat'st ,  mofs  dieses  fiür  jede 
tddie  noefa  eo  ensgedehme  Siuie  enf  gleiche  Weise  gehen»  und 
die  eL  Spemiungea  von  beiden  Enden  eu«|  nüMen  eich  so  Ter» 
Inhin,  dab  die  filehtricatüteB  der  dnroh  den  fenehten  Leher  ge« 
ichiedenen  Platten  einender  gleich  (vermöge  des  Gesetzes  der 
Blittheilang)  die  Spannungsunterschiede  zweier  an  einairder 
gienzender  Platten  =  1  vermöge  des  Gesetzes  der  galvanischen 
Ecregong  zwiichen  den  beiden  Elektromotoren  und  die  Unter- 
eefaiede  der  fipenunagen  der  eof  einender  lelgenden  gleichnenpr 
▼on  den  Peiea  ene  gefeekset  giekMelle  8  1  aind 
^maßgt  dee  Geeetiee  der dnnunining  tnit  Ton  beiden. finden* 
eoi  ebnehmenier  Spannimg  Ms  com  iMttleren  0,  treil  das  «f^ 
und — ans  0  seilest  hervorgegangen  sind.  Aus  der  Gleichheit 
der  el.  Spannungen  der  beiden  l'ole,  wovon  dit»  eine  negativ, 
die  andere  positiv  ist,  und  aus  dem  allgemeinen  Gesetze ,  da|s 
die  Sj^emrangen  der  enf  einender  folgenden  gleichnemigen  Ph^^ 
tan  einen  ebenso  grofeen  Unimcfaied  nnlneinender  »eigen,  'ek 
dirUntincined  der  Spenrai^en  der  einender  nnmtttelher  be» 
ifinenden  heterogenen  Meielie  ist,  folgt  notwendig,  daCs  bei 

der  ableitenden  BerüJimng  des  einen  oder  andern  TüIs  die  Span- 
nung des  ent^egcngeBetzten  auf  das  Doj)ptIte  steigen  nuds,  in- 
dem der  ableitend  berührte  Pol  aul  (I  herabgesunken  ist,  die 
Verhültniüe  der  Spahnnngsdtttenchiede  durch  die  genae  3anle 
kadimuh  wegen  «nmändert  IbrtdenemdcK  Wiiiknng  jener  drei 
Htnjrtgesetae  eher  die  gtochen  bleibeft  mnaeeRy  eko  eneh  der 
Spannungsontetsdiied  srvHsohen  den  beiden  IV^n,  ein  Spen* 
■Ongsiinterscliied  zwischen  ()  und  4-  ]  aber  einem  Spannungs-» 
liDterschiede  zwischen  einem  -J-  und« — die  einander  gleich  sind, 
dann  nur  anGröise  gleichbleibt»  wenn  den  -{-oti«  deppeltAO 
9Nit  gewoiden  ist|  ele  es  ▼odier  gewesen  wer« 
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Gmdo  fO|  ivi«  in  d«r  mfaciwn  K«tl»^  itvtWn  cL 
geiMÜtoe  voti  den  Polen-  der  SSiil«  mxs ,  steh  wieder  emsiigl»- 

chen  ,  aber  nicht  nach  dem  Innern  der  Säale ,  von  wo  aus  diese 
Verl lir  iinng  ,  tlie  Anhäufung  einerseits  ,  und  die  Entzielmng  an- 
dererbeitä,  bewirkt  worden  ist,  sondern  nach  aufken  hin,  im 
6inoe  der  Theoria  einer  einzigen  Meteiie^  welche  Vöi/tA  en» 
Aimmf ,  atrebt  der  Uebeiflubder  poeithren  Seite  mak  zu  cfgifr» 
€Mn>  der  Mangel  lieh  Ton  loben  her  wieder  sn  erMMn,  mi 
dieiee  gemeineehaftliehe  dtrqben »  Teibonden  mit  der  imoictfoft 
thatigen  elekttoiBotorisohen  Kraft  der  ^Erreger,  ist  es,  was  bei 
der  Schliefsnng  der  ^^aule  den  fortdauernden  el.  Sti  om  und.  allf 
jene  aurserordfiilliclien  Wirkungen,   die  voti  der  Öäule  abhän- 
gen ,  gerade  so  wie  in  der  einfachen  Kette ,  begründet.  Da& 
trotz  der  so  ausnehaend  schwachen  el.  Spanonng  doch  dnrah 
>9ie  Vohe'eehe  Säole  ao  anlsecoidendicho  Wuknngen  hofvotge* 
IwAcht  werden  htfnnenv  worin  ate  eneh  die  mäelitigBtei^  Blaktri- 
^eirmeseluiien  übertrifft ,  devon  liegt  der  Grand  in  der  aofseror- 
dentlichen  Quantität  von  E. ,   welche  die  Säule  mitthcilt,  und 
eben  in  dieser  aufberordentlichen  Quantität,    welche   auü  diesem 
gleichsam  unerschöpflichen  Quell  sich  ergiefst ,  aber  eine 
die  inamernnr  mit  höchst  schwacher  Spennnng  auftritt,  liegt  der 
ikttttd  der  aagenx  eigenthömUohenWichnng  deitelbcn,  dieaieh 
•snm  Theil  ao  enffidlend  Ton  denen  einer  mit  grolaer  Spanmug 
begebten  E«  der  sn  einem  hohen  Gnde  Ton  Spannung  geladenen 
Conductoren  unserer  Maschinen  und  der  Leidner  I  laschen  un- 
terscheitlen.    In  dieser  Hiubiclu  lafit  sich  die  Volta^sche  Säule 
am  besten  mit  einer  Batterie  von  auTserordentiich  groffter-  Gipa- 
eitüt  vergleichen ,  die  zu  einer  eben  so  schwachen  S|iennniig 
'geleden  ist^  wie  die  SänU  aelbat,  nnd  deren  Wirknngeii  glnie^ 
fella  mehr  von  der  Qnantit&t  der  enAnhenen  £•  eb  Ton  der 
Spennnng  abhüngem    Der  weaentliehe  Unterachied  swiaqhan 
beiden  liegt  nur  darin ,  dals  die  Batterie  einmal  entladen ,  sich 
nicht  wieder  laden  kann  ,  während  die  Säule  in  sich  das  Ver- 
BiÖ^'en  hat,  sich  immer  wieder  von  neuem  zu  laden  und  fort> 
dauernd  zu  entladen.     Diese  Ouantität  rührt  aber  nicht  etwa 
Ton  einer  in  der  Sanle  auf  ähnliche  Weise,  wie  in  einnr  abl« 
eben 'Batterie,  ToHier  gebunden  gewesenen,  latenten  £•  her, 
die  im  AngenUiche  der  Entladung  erat  in  Freiheil  geeetst  wiid, 
•ondem  von  einer  fortdaoemden  Entbindung  und  Freimachung 
auä  dem  0  duicii  die  fortdaaemd  auf  Unterhaltung  und  Wieder» 
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der  Erreger,  und  davon  abhängigem  fortdauernden  Zustiomca 
and  eben  so  i»leich'zeitij»em  Aitsstrtlmen  aus  dem  ^n.^i{i^-pn  Pole 
und  Einströmen  in  den  negativen.  Da  alle  jene  merkwürdigen 
-WirkongeB  jder  Saal«  davjoa  «bhangen,  dof»  eine  Zoleitong  vom 
poftkiv«o  tiMk  dem  ««gatiyitii  Bei«  atatt  findet,  so  ersctetiädi 
mnk  VowA'  die  Siole  yleiebiM  tn»  tuth  telbett  indeni  di^  in» 
mn  wieder  snr  8ide  snrIioklBelurBDde  Em  aoanfbtfilicli  wieder 
'Wm  neuem  ^efweiMiet.weffdeti  kaww  Abte  eben  dernm  hänjntt 
die  Wirkungen  der  Säule  so  wesentlich  von  den  Bedingungen 
der  Leitung  in  ihr  selbst  ab,  und  aui  bloiio  ModilKiiiionän  .des 
LeiliwgttVexmögeDS  sucht  Volta  vorzügUck  den  Eioiials  aükt 
jener  Momente ,  deren  Verschiedenheiten  Abänderungen  in  der 
' Wiiksainkeit  der- SüHle  bot  Folge  ^ebeiii  «mückmlnhaett;  «o 
de&y  je-grtfCie»die  jedeaeuJige  Quefitiiai,  vea  Leitmig  ia  de^i 
•geiiBen  KreiM  iit,  dee  dardi  die  Süole  telbet  md  den  eehlie- 
It»enden  Bogen  zusammen  genommen  gegeben  ist,  um  ao  gröitMur 
aiMh'die  Wirksamkeit  der  Snnle  ausfallen  müsse. 

So  erklärt  Vulta  namentlich  die  Verstärkung  der  ^V  irkung 
durch  solche  Flüssigkeiten  als  Zwischcnleiter ,  welche  als  bee> 
*eeie  Leiter  der  B,  bekennt  sind,  wie  nimentlieb  Sei«iiekeiiflib> 
Waag  f.  veidaDiite  d&nren,  'vorzUglidi  ineb  den  £infln£i  der  Vei>- 
fifffeetmig  der  BerahrnngeflUehe  der  floengen  Leiter  nrit  den 
Elektromotoren,  namentlich  auf  Verstärkung  der  plivMscheu 
%yirkungen  vorzugsweise  von  den  physiologischen  und  chemi- 
schen. Unter  dem  Artikel:  I^üer,  wird  nachgewiesen  werden^ 
deiüi  die  FlÜMigkeiten ,  auch  die  am  betten  leitenden ,  doch  ei~ 
aige  bimdetllaoeendnMd  seblecbier  leiten ,  eU  die  Metalle,  dais 
aber  ibr  Leitnngsvennffgea  lugleiob  »it  der  Anadebnnng  Üunr 
ObeiflHciie  and  mit  der  Verkünong  der  Länge  der  Sehiobte«^ 
dnrdiwfdche  die  durch  irgend  einen  Procels  in  Bewegung  ge- 
setzte E.  durchströmen  soll ,  zunimmt.  Mit  der  Vprgröfserung 
der  riatlen  und  der  damit  gleichlaufenden  Zunahme  der  lierüh« 
xungslleche  des  feucbten  Zwischenleiters  mit  denselben  mufs  ahm 
nothwendig  die  Menge  dee  B ,  die  durch  die  Säule  bindwcbge- 
tM»ea,wirdf  sonebmen,  und  in  dem  VeriuÜtnitae*  den  Scblie- 
laongsdrabte,  weleber  beide  Pole  mit  einander  verbindet,  in 
grfi&erer  Menge  zugeführt  werden  können ,  und  bei  dem  so 
aurserordentlich  viel  gröfseren  Leitungsvermögen  der  Metalle  als 
der  Flüssigkeiten ,  wird  die  Zu^iahme  der  von  der  Quantität  dpi 
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eher  ihr«  GrMnse  haben ,  als  bis  die  Darch^chnitte  der  Ceachtes 
Pappscheiben  und  der  Draiue  im  umgekehrten  .  Verli<iUnisse  ih- 
res LeituogsverniÖgeDS  für  £•  stehen«  Daher  auch  die  Erhü- 
lumg  dar  Wirkung  dm  giofapljittigen  Apparate  im  Dr«hlidiBalr 
Mb  u.  s.  w.  dnsoh  Anwmaimstg  gut  kslviulwr  Fliiitiflriiitiii  »•  dt 
mmh  dia  fmiMtin  IMhto  TrtiIrnifindtfM  iniMwr  aodkMti«^ 
mg  Mmi,  n»  di»  sehiiall«r  sngeSilul»  bdwr  wM  'c^oAi 
iifc,  die  gröisere  Qaantiiiit  derselben  laufnehnieii ,  und  durch  Mi 
durchleiten  zu  können;  aber  eben  darum  können  die  galvani- 
schen Schlage  nicht  in  gleichem  Verhaltnu»ae  zunehmen,  weil 
die  einzelnen  Finger ,  •  wmm  oun  mit  diaaaa.  mkdiittkt  1  viel  { m 
woblmb^  Litkgtt  tmi^  .nor  dn  gansü  Qaauiam  iraOrB.  1  dft  b<|i 
-ABwmdmg  •ol«te  grofim  Pkttan  aogafiih^-  miden  koaali^ 
abar  an  Mit  auMr  wo  iiiliaiH  gHUtgan  Kfift  inj»iiiia?iin,  vM» 
«nfiranehmen  und  ieitiuleitatt.  I^her*  neliaaeii  ab«  auch  bai 
Säulen  aller  Art  sogleicli  die  Erschütterungeii  zu ,  wenn  ui^n  das 
Leitungsvermo^en  der  entladenden  Organe  vergröfsert^  indem 
■um  die  Hände  mit  gut  leitenden  l^iiiaaigkeiten  befieuchtat«  ua4 
dnich  J^tallmataatt  eathidati  die  man  mit  auiar  io  •  gyihwi 
Fttcha  als  mtfgUeh  «oi^iaMt.  Eä  «Uärt  «ch  ««•  damfulhiit 
Madpa  der  Loitang,  «ounim  ia  tmu'mk  Uoftm  Waater  g«* 
liiilteii  öasrNim  daa  Quantoni  dir  Tvt  iiiiig  nicht  in  ainin 
gleichen  Verhältnisse  mit  der  zunehmenden  Grofse  der  Platten 
wachst,  warum  die  Vci sti  rliung  auffallender  wird,  wenn  das 
Leitungsvermögen  des  Wa&t>ers  durch  Aufläsen  von  Salzen  lu 
demselben  vermehrt  wiad  f  warum  die  Wixkiuig  t9  aehr  ab* 
«Üu»t»t  dar  Vaiciigifiiiig  dar  GaaantbiiidiiiigiKihxa,  nut  dn 
btfanwag  der  Drilfato  von  aiiuaidar,  wonit  dit  iMga  das 
WaiMfcyliiidarty  ivriehat  dU  E.  sa  laittn  lial,  md  daanl  die 
Retaxdation  zunimmt  u.  s.  f.  Was  noch  insbesondere  die  galva- 
nischen Schlage  betrifl  t ,  so  hat  Volta  sehr  gut  aus  einander  ge- 
setzt ,  wie  allerdings  eine  solche  greise  Quantität  von  E. ,  wie 
die  Säule  auch  in  htfchal  kurzer  Zeit  sie  mitzntheilen  vermag, 
wafam  Ursaoba  davon  OBjn  hawi»  £•  ist  Mualich  kiar,  dafs 
.  hm  |6der  Enlladang  einar  IMmot  Blaache  p  eia«  Batlam»  die 
KveUHtenuig,  die  wb  jadaHial  aar  ia  eiaaai  antheilbaiea  Ail' 
gcnbUcka  zu  erhalten  glauben ,  doch  nur  die  Withong  eines 
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keinen  tall  der  el.  Materie  eine  unendliche  Schnelligkeit  in  ih* 
reT  Bewegung  «uschreiben  kann ,  und  Jafs  eben  dp«?w(»i:en  ilie 
verschiedenen  Quants  von  £.  der  einfachen  Leidnpr  biasciieiuHl 
einer  so  vidmal  gröfsem  Bittsrie  eine  verschiedene  Zeit  MB 
Cgtrtt giftige  nUdiig  iMben  tretden«  Dtk  füg  um  dsv  SeUag  nur 
AMMDcotett  woL  w&fn  scMflt^-  ytthn  dwfw  hsVi  difl  die 

sdtei«11  euf  einmder  Mgsaden  Inpnssieiieii  fifar  das  Bew«lk>« 
»eyn  zu  einer  einzigen  <^s1esciren,  wie  es  überhaupt  eine  Ei-» 
gentliiimlichkeit  unsers   Emplirulnngsvermögens  ist,   daT»  ein 
£indruck  eine  endliche  Zeit  fortdauern  mufs,  wenn  er  eine  bo* 
wnTste  Empfindung  erzengen  soU«   ^  ist  es  anch  mit  der  Knt^ 
Mtmg  der  Sftide.  Die  MffBgeTon  B»,  wskhe  in  jtdem  einvsi«> 
nen  Udnslen  Zehtholchen  fibergoht,  wSide  an  und  tat  »6k 
ganzmftlijg  Hffa^  UM  m  Aflomi|  tbsv  die  Einwiiluieg  dsr 
ganzen  QaantitMt  von  E. ,  wvlehe  in  dem  endlichen  Zeiträume 
iiberjijeht,  welcher  7nr  Erzeugung  einer  Em prm<hinj»  erforderlich 
ist,  iiielst  Itir  uns  zu  einem  Totaleimlrucke  zusammen,  der  die 
Erscfatittening  ausmacht;    Diese  Erschütterung  mufs  nothwen« 
dijgtim  so  heftiger  eeyn»  je  voUkommner  in  Beziehung  snf  das 
jedesmiKge  Vennögett  nnsen  Körpers  £•  eaCnmehnien  nndf  fort* 
stdeilen  die  Znleitung  selbst  ist,  oder  je  ToHstÜndlger  dss  ^  wes- 
in  jedem  Augenblicke  abgeleitet  wird ,  sieh  wieder  ersetzt;  nnd* 
in  dieser  Hinsicht  kann  man  allerdings  behaupten,  dal^wir  noch 
keine  Hatterie  jreftindcii  haben,  die  nnr  bis  7.n  demselben  schwa- 
chen Grade  von  Spannung,  wie  die  mit  ihr  verglichene  Saul« 
geladen,  eine  eben  90  starke  Erschtitterang  ertheilt  hätte,  ale< 
s^bet  nur  eine  ndt  KochsriMni£l((snng  gesehiditete  Stei»  ms 
5BZ  K  Ton  2  OnadratsoHen  Oberfläche,  vom  Beweise,  dab 
edion  eine  tfolche  Slhile  in  gleicher  Zeit  mehr  B.  mittheih,  als* 
eine  eolche  Batterie.    DaTü  der  galv.  Schlag  indel's  ,   wie  jeder 
andere  el.  Schlaj^,  doch  nur  gleichsam  momentan  erscheint,  und 
wir,   ohngeachtet  des  fortdauernden  Einströmens,   wie  diese 
Theorie  annimmt,  doch  keine  fortdauernde  Erschütterung  eoi'»* 
pflttden ,  rührt  theils  daher,  daÜi  im  Angenblicke.der  Bntiadinig  ^ 
die  B.,  eben  w^  rie  eine  gewisse  «Spanimng  hat^  init  einer' 
gTöüan  Intensitüt  whkt,  als  im  nachfolgenden  Angenbiioke^ 
und  so  einigermafsen  mehr  und  mehr  abnehmend  ,    und  nui  die 
Einwirkung  einer  mit  einer  gewissen,  wenn  auch  sehr  schwa- 
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denden  Eindrücke  zu  einem  Totaleindrucke  eine  Erschüttening 
2u  geben  vermag,  tlieils  daher,  dafs  die  jedesmalige  Empiang* 
lichkeit  für  die  Appercepüon  des  Schlags  tlurch  diesen  gleich- 
^MB  aelbst  erschöpft  wird ;  bald  aber  folgt  dann  die  Empfin- 
dnng  dos  mtht  gfeichfilrilugen ,  niit  geringer  Intensität  widbm» 
4mk  Stromes,  desMtt  Tliit^^it  siGh  io  dtn  am  Nr.  94.  pSim  sr* 
säkken  Ertcheimingett  lo  dmitlichsa  •rk«sn«n  giefa^.  Dafii  vM* 
gens  der  Strom  voti  den  kleinblattigeti  Stfnten ,  wie  BroY  firükw. 
angenommen  iiatte  ^ ,  mit  gii*i'i>cipr  (Tt  schwindigkeit  begabt  sey, 
als  tler  von  nrof?>en  Platten,  weil  die  kli^iuen  Platten  gleichsam 
schon  mehr  wie  Spitzen  wirken ,  und  die  £.  leichter  iiergabeng 
die  grofsen  dagegen  dieselbe  nnriut Schwierigkeit,  dieses  wider- 
spricht «Uen  bekannten  Ges«Cs«n  der  MittheiJang  der  da  bsi 
obsnsn  Flicfaen  dU  GrSlse  dmtlben  lusnn  keinsn  Unt»BcMed. 
madtt,  sondern  dieser  nur  liir  gekrümmte  eintritt,  die  aUerdingi 
uai  so  ieicliter  mittheilen,  je  kleiner  der  Radius  ihrer  Krüm- 
mung ist,  und  je  mehr  sie  von  den  ebenen,  die  gleichsam  ei- 
nem unendlich  grofsen  Radius  angehören  ,  abweichen.  Es  ist 
auch  ganz  gegen  die  Erfahrung ,  was  damals  von  Bior  behanp- 
tat  wiirde  i  dafs  salbst  bei  gleich  bleibender  Ansabl  von  Schieb-^ 
tnngendin  Eriohtittetnngen  abnekmen»  indem  dia  Obasfläeba 
der  Metallplatten  sunimmt« ' 

100.  Diese  Theorie  VoLTA*8 ,  basooders  in  Hinsicht  anf 
den  Haupt]ninct  der  giofsen  Q)iiantitat  von  E. ,  welche  die  Säule 
in  einer  gegebenen  Zeit  mitzulheilen  im  Stande  i^t,  und  worin 
aifS  auch  die  wirksamsten  Elektrisiioiaschincn  bei  weitem  über- 
treten soU|  ik  inf  eine  sehr  interessante  Weise  durch  die  Ver- 
sodie  ub^r  dia  anganblicklidia  Ladung  toh  groisan  Batluian 
Imstfttigt  wniden.  Diasa  Versacke  wurden  stiarst  im  GrollM« . 
auf  Veranlassung  Volta's,  der  sie  als^einen  sichern  Probirstein 
der  Richtigkeit  seiner  Theorie  ansah,  von  van  JMauum  und 
Pr4rr  im  Teyier'schen  Museum  angestellt  *  durch  Verbindung 
des  innem  Belegs  einer  Batterie ,  bald  mit  dem  positiven ,  bald^ 
mit  dem  negativen  Pole  einer  Volta'schen  Säule.  Während  der 
andere  Pol  aUaitend  berührt  wnrde,  knanta  eine  soJche.eL  Bat- 
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tarn  dvxeh  eiiw  aiig»Dl»lieklidie  Beiühnmg  so  denclbm  Span-* 
nrnig ,  \ne  die  Sänle  s^st,  geladen  werden.    Da  sechs  augenr 
blickliche  Heriihrungen  des  Conden^ators  der  kleinen  Te^kr'- 
sehen  Maschine',  \vel(  her  wahrend  fortdaupmcler  Umdrehung 
der  Maschine  vor  jeder  solchen  BeriiJirung  mit  einem  isoiirteA 
Ziileiter  von  der  Batterie  «iit  «mnitteibar  voller  jedtsmal  mit 
dtm  Fisgar  ableitend  baföhrt  wurde,  um  aidiar  lu  sayA ,  daCi 
dar  Batteiia  änr  diajaittg»  E.  »igafiUut  werde,  welche  während 
diaear  Berührong  dem  Condncter  durch  die  Umdrehung  der  Ma- 
schine  selbst  erst  ertheilt  wurde ^  nöthig  waren,  um  eine  gleiclie 
li.aterie  von  1374-  Quadratfufs  Bele<^uni^  zu  deräelijeii  bjjaiiiiuiig 
IM  laden ,  wie  eine  Zinrksüber^äule  von  !2Ü0  Scliichten  von  14« 
Qaadratzoli  und  Pappscheiben  mit  Salmiakaufi^isang  getrankt| 
ao  adüägt  tav  Miksuii  die  Menge  der  £.|  welche  die  SaiJe 
giabty  6  mal  so  grol«  an ,  wie  die  seiner  Ueinen  Masohineni  nnd 
3  mal  ao  grofs  als  die  der  grofsen  Teyler'tchen  Maschine  in  ih- 
rem früheren  Zustande ;  und ,  da  diese  durch  die  spateren  Ver-* 
besserungen  in  ihrer  Kralt,  Batterien  zu  laden,  auf  das  fünffache 
verstärkt  worden  war,  zu  |  der  Menge,  welche  letztere  giebt. 
Gegen  diese  Art  der  Berechnung  lafst  sich  nur  einwenden ,  dafs. 
jene  sogenannten  auganblicUichen  Berührungen  in  beiden  Fäl«» 
len  doeh  noch  aineii  sehr  wsehiedenen  Werth  haben  honnleii| 
ikn  wir  mir  mwh  uMerm  beschränkten  Vermögen ,  die  Zeit 
durch  Beobachtung  ru  theilen ,  nicht  weiter  bestimmen  können. 
Auf  jeden  1  all  Lieben  jedoch  diese  Versuche  einen  hinlänglichen 
Beweis  von  der  aulserordentlichen  Quantität  von  E.,  welche  ein© 
Voha'sche  ßiule  mitsutheilen  vermag.    Diese  Versuche  wurden 
▼on  Bima  mit  einer  noch  gröfsern  Säule  von  600  Plattenpaa* 
ren  Z  K  TOB  14  QuadratxoU  Berühmngsfläehe  mit  dem  feuch-  - 
ten  Laitar  gawtfhulich  ans  Sgochsalsaufitfsttttg  nnd  Läckmnsde* 
eoet  und  einer  el.  Batterie  von  20  Flaschen cummmen  von  344 

Par.  Qu-'idiatlnr.s  w  iederJiolt.  Die  \  erbindung  ^ebchaii  entweder 
bei  \  oIIivoiiHnen  ibolirter  Saule,  indem  das  eine  Beleg  mit  dem 
einen  Pole  durch  eineu  isoiirten  Leiter  verbunden  und  zwischen 
dem  andern  Belege  und  dem  andern  Pole  durch  einen  isoÜrten 
Ldier  oder  durch  die  Hände  geschlossen  wurde,  oder  indem 
bei  aUeilender  Berührung  des  einen  Pob  dak  innere  Bel^g  von 
*  dem  andern  Pole  ans  geladen  wurde.    Wenn  in  dem  etilen 

V 
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Falle  ein  EhktMmetet  mit  den  Polen  d«f  SXnle  ia  VUiadn^g 
mr«  lo  war  im  Angenblick^der  ScUiefaung  niditdiegeriiigpti^ 
noch  so  seimellTOiubergeheiide  Abnahme  der  Divergenz  deiElek« 

trometers  zu  bemerken.  Wurde  durch  die  Hände  die  Ladung 
Vrrniittelt,  so  empfand  man  eine  Erschiitteriing  (Ladunqsic}ilag\ 
welche  y  wenn  der  feuchte  Zwisrhenleiter  der  Säule  em  guter 
Leiter,  wie  Solmiakkochaaigauflösung  u.  d.  gl.  war,  stets  in 
Heftigkeit  den  Schlag  von  der  nech  herigen  ^^»W'"tg  der  ek 
Battevie  mit  denselben  befieocbtelen  Hinden  ÜbetlnL  War  der 
Zwiaehenleiter  dagegen  ein  schlechter  Leiter  9  wie  Bmanenwas* 
ser,  oder  hatte  die  Säule  schon  einige  Tage  gestanden,  so  war 
vielmehr  der  Entladungsschlag  stärker.  Wurde  die  Ladung 
durch  eiuen  Draht  vermittelt,  so  zeigten  sich  schwache  knack^ 
eende  Ladungsfunken  von  4  5  LH^^m^bmesscr,  die,  weim 
die  Batterie  schon  einige  Tage  gestanden  hatte  |  immer  Ueioer 
and  Ueiner  wmden  nnd  endlich  ganz  Tenchwaaden ,  wahrand 
bei  der  Aaweodang  emek  gleicben  Eisendrahts  znr  .Bnlladang 
der  el.  Batterie  der  dabei  entstehende  Funken  5  wenn  nur  die 
Volta'sche  Säule  noch  ihre  ursprüngliche  Spannung  gehabt  hatte, 
die  sie  bekanntlich  mehrere  Tage  hindurch  unverändert  beibehalten 
kann,  sich  immer  von  gleicher  GrÖ&e  zeigte^und  xwar  von  14  bis  15 
Lin.  Durchmesser ,  stark  knackend,  TOth|  sonaenähalidki  mit 
einem  blauen  Kern  in  der  Mitte ,  gemde  wie  die  Ennkea,  ,wel? 
che  sieh  bei  ^  Entladmig  starker  Volte^seher  SanlaD  seigan* 
Rtttih  machte  dabei  die  artige  Bemerknng,  data  wenn  er 
scimell  nacli  einander  die  Batterie  auf  die  oben  angegebene 
Weise  durcli  zwei  isolirte  Drähte  lud  ,  und  nach  aufgeliobener 
Verbindung  mit  der  el.  Säuic  wieder  entlud ,  so  da£s  der  ganze 
Act  zusammen  aar  !•  fiecnnde  dauerte ,  der  Entledongsfiuiken 
der  eL  Batterie  immer  grUfser  ward«,  so  dab  er  tob  «inen 
DmEcbmeaeer  Von  1^  Z.  übeigehen  komite,  bis  in  einem  von 
HZ,  ja  2  Z.  Andererseits  fand  er,  dafs,  wenn  die  el.  Batterie 
wiederholt  diesem  Verfalireu  tiUii^esclzt  üewe*>en  war,  d.  ii.  die- 
selben  Belegungen  eine  Zeit  lang  wiederholt  mit  denselben  Po- 
len der  ßattexie  verbunden  gewesen  waren,  und  d«Dn  schaeÜ 
die  Belegnngen  in  Hinsicht  auf  die  Pole  der  Batterie  umgewech'* 
«alt  worden,  nndmea  den  Versnch  fortsetste,  bei  der  finde- 
dang  die  Batterie  im  Anfange  fast  garkeinen^iehla^  oderFnafcsa 
gab,  rie  dann  erst  nach  einer  kmrEenZeit  nnd  dann  schnell  Immer 
stärker  zeigte,  bis  endlich  bmde  der  anfän|> liehen  vor  aiiex  Vei- 


Digitized  by  Google 


Theorie  VoUa'«,  '  961 

weclisltmj  wieder  gleich  kamen.  Ohne  Zweifel  ist  der  Grund 
dieser  Erscheinung  in  jenem,  im  Artikel  Flasche^  «/.naher  er- 
wogenen Rückstände  in  suchen  ^  der  bei  der  ersten  Aeihe  von 
Vefsucben  allmälig  zngenomuen  hatte,  und  bei  des  Verwechi« 
Inng  dw  Pole  im  An&oge  in  einem  entgegengetetstea  Sinne  der 
L*ad&ng  wirkte.  Auch  in  RtTTtR*s  Venuche  erfolgte  die  volle 
Ladung  der  Batt«r!e  immer  doroh  eine  edgefibllcklicheSeliliersYing, 

lirtd  sie  wurde  niclit  isturker  ,  die  SchIieIsungi>V€ibindung  zwi- 
scfu  n  der  Säiile  und  der  Batterie  mochte  noch  so  lange  dauern. 
I>ie  5tärke  der  Ladung  der  Batterie  nach  dem  Schlage,  den  sie 
ertheilte »  nnd  den  Entladangsfanken  geschätzt ,  war  gan2  die« 
selbe,  wenn  der  eine  Pol  der  &iale  durch  Ableitubg  auf  0  ge^ 
bracht  war,  und  die  Batterie  von  dem  andern  Pole  ans  geladen 
wurde,  ida  wenn  die  Ladung  auf  ^  die  erste  Weise  geschah« 
Zwar  war  in  diesem  Falle  die  Spannung  der  Batterie  noch  ein«  . 
mal  so  grols,  gerade  so  \\  ie  die  Spainumg  der  Säule  am  respec- 
tiven  l*oie,  wie  im  ersten  Falle ;  aber  der  Öpunnungsunterschied 
swischen  den  beiden  Belegen  der  Batterie  war  derselbe  geblie« 
ben,  da  er  in  diesem  Falle  zwischen  4^  und  0,  in  dem  erstem' 
atwischen  den  beiden  eL  Gegensätxen  von  gleicher  Intensität  statt 
fand.   So4iels  sick  dann  auch  die  Batterie  auf  gleiche  Wtiie 
und  SU  gleicher  Stärke  durch  Volta^sche  Säulen  laden ,  deren 
beide  Pole  gleichnamig  positiv  oder  negativ  waren  (Nr.  70)> 
auch  hier,  \vo  beide  Belege  der  el.  Batterie  gleich! alls  gleichna- 
mig el.  waren ,  war  die  jedeämalige  Wirkung  in  1"  unken,  bchlä^ 
gen,  Gr0Üse  der  Funken  dem  Spannungsunterschiede  beider  Be* 
lege  gerade  proportional.    AU^s         <lie  «1*  Batterie  von  der 
Vqltrschen  Sävde  aus  «geladen  nach  ihrer  Trennung*  vor  dieser 
bei  der  Entladung  zeigte,  zeigte  sieh  mit« der  grtflsten  Genauig- 
keit eben  so ,  wenn  sie  bis  au  eben  dem  Grade  von  Spannung 
durch  eine  gewöhnliche  i  Jektrisirmaschine  geladen  wurde  ^. 

Wenn  man  eine  \  olta'.sciie  Säule,  welche  selbst  weder 
Fnnken  giebt ,  noch  den  feinsten  Stahldraht  zu  verbrennen  ver« 
mag,  z,  B.  eine  Säule  von  40  bis  50  Plattenpaaren  von  2  Q***"" 
drataoli  Oberlliüihe  mit  blolsem  Wasser  als  Zwischenleiter,  oder 
eine  schon  mehrere  Tage  gestandene  von  80  bis  100  Platten  mit  . 
Kochsalzaufltfsung  auch  nur  mit  einer  Battetie  von  12  Quadrat*  . 
iuis  durcli  ihre  beiden  Pole  in  fortdauernde  Verbindung  bringt, 
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hü  kann  man  tlurch  die  wiederholte  Entladung  dieser  Batterie, 
indem  man  mit  <len  feinen  Spitzen  eines  Eisendrahts  hin  und 
her  fahrt,  noch  deutlich  spriüieiido  i^imken  und  Vexbreimuiig 
des  jEütendnfati  eduitca  K 

Alle  diese  Versuche  scheinen  sich  demnach  in  einem  Resul- 
tate sa  Teimnigeii}  und  bestätigen  auf  eine  unwiderlegliche 
Weise  wenipCens  diejenige  Behanptiisg  dei  Volt»'idien  Theo- 
rie,  dals  die  Säole  durch  eine  Mittheünng  imd  einen  üebergan<^ 
von  E.  in  einer  Qoantitüt,  wie  kein  anderes  el.  Apparat  oder  ir^ 
gend  eine  Quelle  von  K.  in  der  Dauer  sie  mitzutheilen  vermag 
ihre^  aulserordentlichen  Wirkungen  hervorbringt. 

* 

101  •    Nücli  lassen  sich  für  die  Tiieorie  Vulta's,  weit 
sie  nämlich  in  der  «jeschlossenen  Suule  einen  solchen  fortdanern- 
den  ei.  ^^trnni  von  dem  einen  Pole  zum  andern  annimmt,  man- 
cherlei Erfahrungen  anfuhren  |  welche  einen  ähnlichen  EinfluDi 
gewisser  Umstände  anf  die  von  der  Schlielsnng  der  Sänie  abliiin- 
gigen  Wirkungen  ausüben,  wie  diese  Umstinde  den  constatirten 
Cesetsen  des  Verhaltens  eines  el»  Stroms  in  seiner  Fortlettnng 
gemäfs  ausüben  müssen ,  wenn  ein  solcher  el.  Strom  auf  die  von 
der  Theorie  angenommene  Weise  statt  findet.     Hierher  geh?5- 
ren  unter  andern  die  Versuche  Biot's        Er  liels  die  beiden 
Pole  einer  Säule  durch  grofse  Metallplatten  in  zwei  Wassergo» 
UUe  sich  endigen ,  welche  selbst  unter  einander  durch  eine  ans* 
gedehnt»  WassersKoIe,  die  in  einer  engen  Btfhre  eingeschlossen 
war,  commnnidrten.    Wurde  dann  der  eine  Pol  unmittelbar 
mit  der  Hand  berührt ,  irad  die  ander»  Hand  in  eines  von  den 
Gefäfsen  getaucht,  von  welchem  aus  eine  solciie  Commnnication 
nach  einem  andern  Gefafse  statt  fand,  mit  dessen  Inhalte  der  an- 
dere Pol  durch  eine  grofse  Oberiläche  communicirte,  so  wurde 
so  ^nt  wie  gar  keine  Erschütterung  empfunden,  wiüirend,  wenn 
die  Cömmttnicatton  oder  Fortleituiig  an  der  freien  Oberfläche  des 
Wassers  geschehen  konnte,  die  Wiiknng  der  Säule  sich  auf 
mehrere  Schuhe  ungeschwächt  zeigte ,  ein  Verhalten,  welches 
vollkommen  mit  demjenigen  des  el.  Fluidums  iiberein  stimmt, 
wenn  es  sich  durch  l  liissi^keiten  hindurch  bewegen  soll» 


t  Volia  in  G.  XUi.  180. 
S  G.  X.  96. 
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Dem  ersten  Anscheine  nach  scluinen  EjniAN's  und  Bas- 
sels oben  angeführte  (Nr.  950  Versuche  der  Annahme  eines  solchen 
Stromes  vielmehr  %u  tvidMtprechen ,  c1  enn et iKbt  sich  niofat  wohl 
dmikcQ,  defii  dieser  Ton  dem  einen  Pole  simi  endern  über  Wes-*« 
wiflidien  Ton  so  gtottvt  Aosdehmnig  und  durch  grobe  Wes* 
lenDissen,  die  gletclisam  eine  Zerstrennng  aech  allen  Seiten 
bewirken  muTsten ,  ungeschwächt  seinen  Weg  nehmen  könnte, 
indefs  läfst  sich  hier  ganz  dieselbe  ErL-Iarung  anwenden,  wekiis 
bereits  unter  dem  ArtJÜLel :  Flasche  ,  geladene  y  von  einer  ahn«  ' 
Üdun  Glesse  Ton  Erscheinungen ,  die  sich  auf  diese  bezieheOi 
gegeben  ist,  und  wodurch  aUe  Schwierigkeit  wegfiült,  indem 
du  4*  vud  —  Ton  beiden  Polen  sich  gleichzeitig  ans  dei^i  ih- 
•  atn  nSebstea  0  ensgleicheni  vnd  folglich  auf  jeder  Seite  iq  der 
Gasröhre,  dem  Froschpräparate,  der  entladenden  Hand,  den 
Metallhlaitchen ,  die  in  den  Kreis  dieser  Ausgleichung  eingehen^ 
dieielbeu  Verandeningen  hervorgt'LracJit  werden  müssen ,  wie 
wenn  sie  die  nächste  und  unmittelbare  Leitung  zwischen  den 
beiden  Polen  Termittelten,    Wenn  man  in  dib  Wasser  einer 
blflienietty  inr Innern  mit  einem  isolirten  Uebersnge  vencheneii) 
sdet  ans  Glastafeln  irerfercigten  Wanne  von  etwa  einem  Fo6 
Länge  und  2  oder  3  Zoll  Breite  die  Dribte  der  cwei  Pole  einer 
Volta'schen  t^aule  hiiieinfiihrt,  so  zeigt  ein  empfindlicher  IM ulti- 
plicator,  den  man  mit  seinen  in  ganz  gleicidürmige  Platiii^tiei- 
iea  ausgehenden  Enden  in  die  Flüssigkeit  eintaucht,  durch  die 
Abweichnng  der  Magnetnadel  eine  Action,  welche  zwischen  den 
bsidenPolen  statt  findet  und  deren  gradatiTe  Modificationeo,  durch 
die  Giübe  der  Abweichung  der  Magnetnadel  gemessen am  be« 
sten  mit  der  Hypothese  eines  el.  Stromes  von  einem  Pole  snm 
ikidem  übereinstimmen.     Die  Action  durch  den  Multlplicatot 
äuf  die  Ma^rnetnadel  ist  am  stärksten  anf  der  durch  beide  Tole 
geführten  geraden  Linie,  und  aui  dieser  Linie  nimmt  sie  zu  in 
dem  Verhältnisse,  in  welchem  man  von  der  Mitte  aus  dem  einen 
oder  andern  P<^  sich  nähett«  Bie  StitManng  scheint  aber  dorch 
die  gante  Flüasigkeit  lieh  zn  verbreiten »  und  diese  Verbreitung 
oder  Zeiitretmng  scheint  vm  so  grttlscr  M  seyn,  je  schlechter 
die  Fltfssigkeit  leitet ,  gerade  so ,  wie  sfch  die  Et  stets  Verhält, 
Wenn   sie  durcJi  in    Beziehung  auf  ihre   jedesmalige  Ounntjlat 
niciU  liinlangUch  vollkommene  Leiter  sirN   fort/.upHanzeu  ge- 
DÖthigt  ist,  nach  einem  Gesetze«  das  dem  Blitze  eben  so  gut 
•eme  Bahn  anweist»  nnd  seine  oft  io  weite  Ausdehnung  und 
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nleichsam  Zersplitterung  bestimmt ,  vn9  der  ttit  10  sdlWiebfr 
Spaonung  angetriebenen  galvanischen  E. 

Zamboxi  *  hat  auch  auf  dieses  Verhalten  der  E.  bei  ihrem 
Datchgange  durch  vollkommene  Leiter  üch  ^szubreiten  und 
gleichsam  in  viele  Fäden  xn  zertheilcn ,   eine  Erklärung  der 
xweigUedngen  Sänle  (Nr,78-)  im  Sinne  der  Volte'schen  Theorie 
gebauet.   Ans  den  beiden  ndt  dem  WaMerin  Berahnmg  befind* 
liehen  Oberflächen  des  MetaDs,  welches,  Wie  Zink/  Zinn 
u.  s.  w. ,  mit  dt  in  'SV^asscr  —  el.  ist,  streben  in  dem  Wasserei- 
nes jeden  der  Glaser  zwei  el.  Ströme  nach  entgegpu gesetzten 
Seiten  zu  entstehen.    Beide  müssen  sich  aus  dem  eben  ange« 
führten  Grande  ausbreiten ,  und  zwar  in  eine  grofse  Menge  Fä- 
den 9  welche  aulser  dem  geraden  noch  seitwärts  liegende  Wege 
einschlagen. .  Berührte  das  Wasser  dieselbe  Anzahl  von  metal- 
lischen Puncten  in  beiden  Gefis'Isen,  so  wurden  die  ScvÖme  ans 
derselben  Anzahl  von  el.  Fäden  zusammengesetzt  seyn,  und 
diese  sich  einander  auf  dem  "NVege  begegnen  und  den  Durch- 
gang wechselseitig  versperren,  wefswegen  keine  el.  Spannung 
und  Antreibung  der  £«in  der  einen  Richtung  stattfinden  könnte. 
•  Nun  ist  aber  die  nethwendige  Bedingung  der  zweigliedrigen 
Säule  die  geometrische  Ungleichheit  der  beiden  JBeriifanuigsflä« 
chen.   Die  Vierecke  der  Metallblättcben  in  den  oben  beechriebe- 
Den  Apparaten  berühren  das  Wasser  in  weit  mehreren  Puncten 
als  d*  r  Schwanz  derselben,  es  wird  daher  auch  die  Anzahl  der 
eLl^üden,  welche  den  vt m  viereckigen  MetaJiblaitchen  her- 
kommenden Strom  zusammensetzen ,  viel  gröfser  als  der  andere 
seyn ,  und  ein  Theil  dieser  Fäden  schon  hinreichen ,  dem  gan- 
sen  vom  Schwänze  des  Blättchens  herkommenden  Strome  den 
Weg  zu  versperrep,  alle  eh  Fäden,  welche  vom  Viereck  gleich- 
sam ungehindert  in  ihrer  Bewegun-  noch  übrigbleiben,  gelan- 
,  gen  an  die  Spitze  des  demselben  gegenüber  stehenden  Schwan- 
zes, und  werden  so  in  das  viereckige  3Ii  laliblatuiien  des  nuclist 
Stehenden  Glases  übergeführt.     Dieser  Tlehprschurs  addirt  sich 
demnach  zu  der  überwiegenden  elektromotorischen  Wirkung, 
welche  dieses  viereckige  Blättchen  von  seiner  Seite  in  derselben 
Bichtung  ausübt ^  und  so  von  Glas  zu  Glas,  worin  eben  die 
Säulenwirkung  besteht.   Enthalten  die  Gläser  eine  gut  leitende 


1  Y^l.  PF.  LA  Rfvs  in  4nn.  dt  Chemie  T.  XXVHI.  p. ^18. 
t  6.  LXX.  170.  S, 
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Fliisngkat,  wie  s.  B.  Kochsalz  -  oder  SBltnlaltaaflOsung ,  so 

braucht  der  el.  Strom  in  ilir  sich  nicht  zu  crw  tMlern  uiul  in  Fa- 
den zu  spalten  ,  um  einen  T^iirc!i<j.mg  dun  h  die  Fh'issi^kcit  zu 
ütiden  j  vielmehr  wird  er  auf  dem  kürzesten  und  i'edraniitesten 
Wege  fortschreiten.  Beide  ei.  5trdme  von  dem  Vierecke  und 
dem  Schwanke  sind  dann  nichl  mehr  eine  Anhäufi^ng  von  so 
Txel  el*  Füden,  ab  es  Puncte  in  den  Vierecken  und  in  dem 
Sdtwanse  giebt ,  sondern  sie  sind  ein  eineiger  sehr  feiner  Fa- 
den von  hinter  einander  liegenden  Moleciilen,  die  von  einem 
ein7.tijen  Punkte  des  Vierecks,  so  wie  des  Sch\vnn7,es  herkom- 
iiien  ,  und  zwar  von  demjenigen,  welcher  sich  am  Anfange  des 
eingeschlagenen  kürzesten  AVeges  befindet.  Und  da  nun  auf 
diesem  Wege  beide  Faden  mit  gleichen  entgegengesetzten  Kräf- 
ten ,  wegen  der  ganz  gleichen  el.  Spannung  auf  beiden  3eiten> 
uof  welche  naeh  allen  Erfahrungen  die  Oberfläche  als  solche 
keinen  Einflnfs  hat ,  auf  einander  stoften ,  so  erlHseht  alle  ihre 
BeweJ;un|^^    Man  sielit  auch  ,  dafs  ,  wenn  das  Leilnn^sveiniil- 

oen  der  Flüssigkeit  in  der  IMitte  zwischen  diesen  beiden  I'^xtre- 

...  • 
men  liegt,  die  Geschwindigkeit  der  Ladung  der  Pule  zwar  zu-»     *  • 

nehmen,  aber  auch  die  Starke  ihrer  Spannung  abnehmen  mufs, 
Ist  endlich  die  Flüssigkeit  ein  gar  zu  schlechter  Leiter ,  so  be- 
wegt sieh,  da  ohnedem  die  elektromotorische  Kraft  Auf  eine 
schwache  ist ,  das  el.  Fhridum  zu  langsam  von  Platte  zn  Platte, 

und  "ewinnt  Zeit  durch  irgend  einen  nieht  vollkommen  isoliren- 
den  Theil  des  Apparats  in  den  Erdboden  sich  zu  verlieren,  bevor 
es  sich  hinlänglich  angehäuft  hat,  um  eine  el.  Spannung  Jiervorzu- 
bringen.  So  fand  dann  auch  ZAMnovi  bei  Anwendung  einer  ge«« 
Elvissen  Sorte  Stanniol  gar  keine  Spannung  seiner  zweigliedrigen 
fi&alemit  btofsem  destiHirtem  Wasser,  die  aber  sogleich  zum 
VoTCchein  kam ,  als  etwas  Salz  in  dem  Wasser  aufgelöst  wurde« 
Schwieriger  whd  diese ,  gleichsam  mechanische  Erklttrong  fBr 
den  Fall,  wenn  dus  angewandte  Metall,  wie  z.  B.  Kupfer,  mit 
dem  Wasser  positiv  el.  wird,  und  der  positive  Pol  nach  der 
Schwanzseite  desselben  hinfalh,  während  bei  der  Annahme 
zweier  el.  Ströme,  eines  positiven  und  negativen,  diese  Schwie* 
xigkeit  wegföUt.  Ohne  diese  Erklärung  in  jedem  einaelnen  Satze 
anzunehmen.,  kann  man  zugeben ,  dafs  eine  grdfsere  Quantität 
(=  Mttse)  von  E.  mit  derselben  Geschwindigkeit  in  Bewegung 

gesetzt,  Wie  eine  Lleiueie  Quantität,  in  der  Bewegung  das 
Uebergewicht  haben,  da(s  aber  dieses  Uebergewicht  abnehmen 
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mufs  in  clnm  Verh<iltois8e,  in  welchem  derjenige  Factor,  der  auf 
beiden  Seiten  der  gleiche  bleibt ,  nämlich  die  Ge»chwindi^^it, 
welche  offenbar  mit  der  Güte  der  Leitung  zunehmen  maS$f 
wl&cfait,  wobei  vielleicfat  noch  dei  Umetand  mit  beitmgen  kemip 
dab  bei  einer  bester  leitenden  FliUaigkeit  die  Ketfeea^  wddie 
echon  ein  trockener,  Erreger  all«n  mit  einer  einsehien  Flnssig- 
lieit  zii  bilden  im  Stande  ist,  nach  Nr.  40-  das  Uebergewicht  be- 
kommen ,  und  sich  darum  die  Wirkung  von  Glied  zu  Glied  wo- 
niger lortpllanzen  kann. 

lOO-  So  genügend  nach  dem  bisherigen  nnn  auch  die  Vol- 
UVhe  Theoiie  Yon  den  wichtigsten  £ncheinangen «  welche  dio 
fiünle  dnbietet,  Rechenächaft  giehtj  ao  bieten  doch  einige  Er» 
{üumngen  bedeutende  Schwierigkeiten  dar,  die  auch  Ton  den 
Gegnern  derselben  urgirt  worden  sind : 

1,  Die  erste  besteht  in  dem  Einflüsse,  wcldien  IVIetalle 
ausüben ,  wenn  sie  in  den  Kreis  der  geschlossenen  Säule  zwi- 
schen die  flüssigen  Leites  interpolirt  werden  und  die  Continuitat 
desselbicn  unterbrechen .  Schon  in  der  Theoiie  der  einfachen  Kett* 
ist  Ton  dieser  Schwierigkeit  die  Rede  gewesen,  in  der  Sphäre  der 
Bncheinnngen  der  Säule  bot  sie  sich  abermals  aof  eine  noch  aof» 
£Eillendere  Weise  dar  K  Ueber  den  Einfloß  der  Metalle,  wenn 
bie  die  Continuitat  des  die  beiden  Pole  mit  einander  veieinigen-» 
den  flüssigen  Leiters  unl*irbrechen ,  hat  de  la  Rive  neuerlich 
einige  interessante  Beobaciitungeu  gemacht,  die  ihn  zu  einer  Modi*^ 
fication  der  Volta'schen  Säule  geführt  haben  ,  und  die  hier  ans 
besten  ihren  Platz  finden*  Um  diesen  Einflnis  genau  m  be- 
stimmen f  bediente  er  sich  .eines  gläsernen  Trogs  einen 
lang  und  swei  Zoll  breit,  welchen  er  In  Texsehiedene  Ab^ 
theüungen  durch  Platinbhsche  theilte,  welche  Abtheüungen 
mit  der  Flüssigkeit  gefüllt  wurden,  die  die  Lcuung  zwischen 
den  beiden  i'olen ,  welche  durch  Platindiahte  in  sie  eingriffen, 
vermitteln  sollte.  Als  Malsstab  für  die  Energie  des  eL  Stromes 
(dessen  Realität  von  »b  l4  Bits  hier  in  Uebereinstimmuog  fast 
mit  allen  Physikern  vorausgesetst  wird)  diewte  ihm  einMoltipli^ 
oator  mit  einer  Magnetnadel,  dessen  Platinenden  in  die  Flüssigkeit 
eintanchten,  welcher  Jedesmal  einen  Theil  des  eL  Stromes  durdb 
sich  diirchleiletö,  dessen  Intenbilat  bei:reifiich  im  Verhältnisse  der 
Intensität  des  el.  Stromes  selbsti  vod  dcme^  eioTheii  wai'i  st«i^ei» 


i  Yisl.  oben  Nr.  ffO. 
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■MiCite,  und  der  folglich. dm  Grad  dieser  Tnjfittüät  duccii  die  ( rr>rse 
dcrAbwucliiuigdeiMignetni^dftl  «ii«ig«ii  miilsit.  Per  galvtni- 
«cIm  Appanty  deisen  er  aich  bediente,  war  ein  Zelleoappiiai  von 
60  Doppelplatten,  jede  16  Qoadiatzoll  Oberflüche  haltend ,  und  die 

Zeilen  wurden  mit  einer Aufltfsung'Von Kochsafz gefüllt,  welcher 

etwas  Sil  petersäure  oJer  Salzsäure  beigemifcht  war.     Die  Re- 

aultate  seiner  Versuche  waren  folgende: 

e.   Eine  odex  meJirere  MetaUacbeibeii  senkrecht  auf  die 

lanie ,  welcbe  von  dem  einen  Pole  tum  andern  durch  dia  Flüa» 
eigkeil  fühlte,  in  dieaaii  Tceg  eingiMenkt,  nnd  die  Gontinizitit 
der  Flüssigkeil  «o  imtatbrechend,  dafii  der  eL  Strom  gezwungen 
war,  dmch  diese  Metallbleche  hindurch  en  gehen ,  vermindere 
leii  die  Intensiiät  Jes  Stromes,    b.  Diese  Verminderung  ist  bei- 
nahe null  ,  wenn  der  Strom  ,   welclier  diese  Schoihen  y.n  durch- 
biachea  iiaty  aehr  enejrgisch  ist,  und  von  einer  baule  herrührt, 
dBe  ans  einer  grofsen  Amahl  von  Platten  sqsenuncngesetst  ist; 
die  Intensität  des  Stroines  nimmt  aber  in  einem  nm  so  schnelie- 
roB  VethtfUnisso  beim  Durchgänge  durch  dieselbe  Ansahl  von 
Plnifen  ab,  jB  schwScher  die  nrsprünglicha  Intansitäl  des  9tro« 
tnes  ist,   und  daher  bedarf  es  eines  sehr  energischen  Stromes, 
um  an  jedem  Pole  das  gleiche  (^)MniUum  von  Gas  zu  erhalten, 
gleichviel,  ob  die  Flüssigkeit  ein  Coutinuum  bildet,  oder  durch 
eine  odar  mehrere  Metallplatten  unterbrochen  ist.    e.  Von  zwei 
oL  StrSmen,  ^mlehe  dieselbe  Intensität  habeii,  der  eine  «r* 
•pviinglicli,  der  andere,  aaehdem  er  durch  eine  oder  mehrere 
Mefallschaiben  dorchgegangen  ist ,  wird  der  erstere  weit  mehr 
dnrch  die  Dazwischenbrigung  einer  neuen  Metallscheibe  ge- 
Schwächt,  als  derjenige,  welcher  schon  durch  ine^hreic  s'dche 
Scheiben  durchgegangen  ist.    Dieses  letztere  iiesultat  ist  es  nun 
ganz  vonäglich ,  welches  ns  UL  Rivs  an  weiteren  Versuchen 
und  sehr  aoadarbeien  Folgerungen  daraus  geleitel  hat. 

Die  beiden  mit  einander  verglichenen  StiOme  hlitten  ihren 
Ursprung  von  demselben  Vfdta'schen  Apparate aber  der  eine 
hatte  eine  ursprünglich  schwächere  Intensität,  als  der  änderet 
weil  man  ilm  u ach  einem  längeren  Zeiiraume  vou  dem  Anfange 
der  Titätigkeit  des  Apparats  an  gerechnet,  beobachtete.  Zur 
Verdeutlichung  des  unter  c  angegebenen  Resultats  theilt  oe  la 
Rive  folgende  Eeihe  von  Versuchen  über  die  Gcsda  der  Ab- 
wmchang  der  Magnelnadd  naeh  Maisgabe  der  Zahl  der  inlerpo- 
listen  Platten  ttnd  dar  JSnergle  der  Saide  mit: 


Kdbe  ZwiftohMif-  IZwischea-  2  Zwischen-  3  Zwischen— 


4 

mmmm 

1 

82 

2.  —     —  81 

— «• 

78 

75 

71 

3,          — 8Q 

76 

72 

—  66 

4.  —     —  79 

73 

68 . 

65 

5,  — ,     —  78 

73 

67 

—  62 

8r  —     —  77 

71 

64 

—  57 

7.  —  —76 

70 

63 

-  ät 

8.  —  —7« 

67 

61 

—  53 

9.  —    —  74 

66 

60 

—  52 

JO.  —    —  73 

05 

58 

—  50 

Mta  enUhf  liieniiUy  dab  «in  Strom ,  jlefstii  ursprüngUoha 
Intensitfit  durch  83°  Abweichung  der  Ntdel  btseichoet  ist,  mir 

um  einen  Giad  nach  seinem  Durchgange  durch  3  Platinscheiben, 
dnrch  welche  der  lUissige  Leiter  unterbrochen  war,  obriahm, 
während  ein  ^trom  von  77^  ursprüngliciier  Intensität  nach  dem 
Durchgattgt  durch  dieselben  3  Platten  auf  57^  herabsank  ^  und 
fxn  Strom  von  73*  unipnuiglidier  Intensität  gar  anf  50*»  ond 
fiberiiaupt  in  dem  Verhältniase  mehr »  in  welohem  er  uispnmg- 
li«h  achwächer  war;  dafs  ferner  ein  Strom  auf  78^  dnreh  seinem 
Durchgang  durch  eine  Scheibe  geschwKcht  (2ter  Vers.)  doch  noch 
eine  Abweichung  von  75®  her\  ürbvciclue  nach  seinem  Durch- 
gänge ditrch  eine  aweite  Scheibe,  wahrend  ein  ursprünglich  78* 
Starker  3trom  (5ter  Vers.)  auf  73"  durch  den  Dufchgaog  duroh  eine 
Oiste  Platinscheibe  herunter  gebracht  wurde ,  oben  ao  ein  durch 
don  Puiohgsug  durch  zwei  Scheiben  auC  76^  gpachwächtar  Strom 
(2|6r  Vors.)  dnrch^seinon  Durchgang  duroh  die  diitteScheibe  ^uf 
71*-llovabsank ,  während  ein  ursprünglich  75^ starker  Strom  (8ter 
Vers.)  auf  67®  dm^ch  die  Interpolaüun  der  ersten  Scheibe  heiabv 
gebracht  wurde,  > 

Die  angefiihtten  Resultate  gelten  indeDi  nicht  auf  gleicho 
Weise  I  weim  man 'statt  einer  gut  Jeitenden  salmigen  FlüssiglMit 
eino  schleclit  leitende ,  wie  i.  B.  Flnlswas^r  nimmt  Dieser 
•cUechte  Leiter  Hu&eit  eine  ganz  gleiche  Wiilning  auf  den  Strom 

bei  seinem  Durchgange  durch  mnc  gewisse  Strecke  desselben, 
wie  eine  Metallscheibe ,  indem  namlich  ein  S(roin  ,  welcher  auf 
eine  gewisse  Intensität  gebracht  war,  in  li'olge  davon«  dals  er 
durch  eine  grofse  Stnoke  Wasser  dnrohgegaogea  wnr»  naohhor 
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tidkofaeiben  geschwächt  wurde,  als  ein  Strom  von  derselben  In^ 
tensität,  der  aber,  weil  er  ursprünglich  scJiwacher  war ,  keinen 
so  langen  Weg  durch  das  Wasser  gemacht  hatte.  Es  scheint 
aUo,  wie  wenn  det  Strom  in  diesem  Durchgang«  dnnh  die  lan* 
gctt  Strecken  Wtfeer  die  nümlioke  ModÜcetioa  editten  hitte^ 
db  wenn  er  in  einem  guten  Mmgan  Leiter  dnidi  eine  switoheii 
gel»»clite  Metallpiette  lündhneh  «^ing,  eine  Vevindernng,  die  ihn 
gleidiian  ^eechickter  meclite,  dnrcheine  swette,  dritte  Scheibe 
u.  8.  w. ,  die  jfitn  niif  seinem  We^e  begeguetüii  ,  Jiiiul  urchzu- 
geh^n,  ohne  verhitllnifsriMr.i]!:  geschwaclit  zu  werden.  Aul  diese 
^  hatsachen  gründet  nun  la  Kiv£  eine  sehr  sonderbere  £v-r 
Jüärung  der  verschiedenen  WidknngMit  der  SäuielB  Ton  wetiigen 
und  vielen  Schiclitnngen»  Dieersteren  lind  vorsüglich  geeigi^f 
sety  die  HVklmtigen  hervorrabringen ,  wddie  heuptsechlieli 
smn  Voncbein  komnien,  wenn  voUkomraeile  Leiter  (Metall^^ 
drähte)  dei^  schliefsenden  IJo^en  bilden ,  nämlich  die  Ki^cLtii-i 
nungen  der  Wärme  (Glühen  )  und  des  iMagnetismus ,  die  letzte- 
ren sind  Bothwendig,  um  mit  einiger  Energie  die  Erscheinungen 
hervorzubringen,  welche  auftreten,  wenp  der  galvanische  Kreil 
dnrch  einen  nnvoUkommenen  Leiter  geachlosaen  Miird ,  wie 
mentltch  die  cbemisehen  Zenettnngen  und  Eraobfitteningen« 

Was  nänlich  das  Totalquantnm  der  erzeugten  E.' betrifft, 
welches  auch  die  Wirkungen  seyen ,  die  man  hervorbringen 
Wiil,  so  hängt  diei»ei  Quantum  für  dieselbe  Saule,  der  Zahl  der 
Schichtungen  und  der  Beschall enheit  des  feuchten  ^wischenieiters 
nacb,  von  der  Grölse  der  Oberfläche  der  Platten  ab.  hinein 
Strome  also,  welcher  von  cineK  vielblattigen  SäiUe  herrührt  und 
"der  so  kiällig  an£dje  sehleohten  Leitet  einwiikt,  b^egnet  gans 
genan  dasselbe,  was  in  den  vorerwUhnfen  Versuchen  einem 
Strome  begegnet,  welofaer  durch  mehrere  Scheiben  hindurch'«* 
gefiihrt  wurde :  je  mehrere  er  passijt  lulle,  umso  geschickter 
"wurde  er  durcli  neue  JimdureJizugeiien  ,  und  fol[^lic)i  auch 
durch  die  scliiechten  ilüssigeu  Leiter,  von  welchen  eben  ge««* 
seigtist,  (^afs  sie  in  dieser  Hinsicht  die  gleiche  Beschaffenheit, 
wie  die  Metalle,  besitsea*  £in  Strom  folglich,  der  in  einer 
"vielplattigeii  SKale  während  seines  Kjreialaufii  oft  in  dem  Falle 
gewesen  wer,  von  der  Flüssigkeit  in  eine  M^tallscheihe  ubenn«^ 
gehen,  wird  in  Beziehung  auf  feuchte  Leiter  mehr  Leichtigkeit 
besitzen,  durch  sie  hiudurchzugehen,  als  ein  Strom,  welcher 
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(tnrch  eine  Säule  von  weniß^en  Schichfangen  erzeugt  wird,  wie 
grols  auck  ihre  Oberüäche  seyn  mag.  Biatet  man  abec  diesem 
Strome  eumr  MatdÜMfaBii  ijußtK  jbnt|  der  niafal  ^Im  namü- 
4diflii  WUeistud  enlgegnig^stist,  so  yriid  «r  inig«Mk«iaiit 
tedarchgahwi  «nd  am  grofie  Wiifcnog  Iwr^rfwangai.  Uui 
lUfnnte,  tieli  die  Sacht  noch  melir  wbl  yfdwdichep,  in  dam  aL 

ßtiüiiie  gleichsam  zwei  ganz  versciuedene  Antheile  von  K.  an- 
nehmen ,  wovon  der  eine  ohne  Scliwieri^keit  durch  alle  Leiter 
iiiadurchgeiu,  sowohl  durch  die  schiechteren  ieucbteiiy  ais  durch 
dit  ^^kommeD  matallischen,  der  andere  dagegen  nur  ^urck 
&  maiillitdun  htam.   Dar  DmchgaBg  das  StrooMS  dwch  mmm 
flÜal*  Ton  wkn  Sclnditniig^  tnnnt  gWdiaaBi  diaaa  beidaii  ^ 
Portionati,  itidcm  ar  diejeniga  cmCidklyilt,  wakha  fiar  mduA' 
I  mäfsige  Leiter  nicht  günstig  ist,  und  nur  die  andere  Portion 
durclil^ifst.    Die  durch  einen  galvanischen  Apparat  von  wenigen 
Platten  erzeugte  E,  hat  dagegen  diese  Art  von  Durchuebung  (i) 
(n'ayant  tt6  tamis^e)  und  Scheidung  nicht  aifahren ,  und  wenn 
man  ihr  dahat  wittwimiiiaiga  Leitai  dacyatet,  so  wird  aia  dnvak 
dieselbaa  an^ahahaa  und  tmr  aine  Uaina  Faitioii  daisal«« 
1»an  wM  darehgahaD,  dt«  Wnfanig  snf  di«  fwiohten  LailSK 
wird  daher  schwach  seyn ,   während ,  wenn  man  ihr  eiaBB 
guten  Leiter  darbietet,   beide  Portionen  durchgehen  und  dm 
^Virkung  beträchtlich  seyn  wird.    Die  Verstärkung  der  Wärme- 
erzeugung lind  der  magnetischen  Action  durch  Fiillnngder  Ttögö- 
mit  einer  FKisaigkeit  von  starker  c^misohar  AdaoD  aitiärt  akh 
mah  dadoFehy  ittdtm  diaselben  Vetsuclui  libar  die  Sohwüclumg 
Mm  Dnrdiganga  des  Stroms  dmck  IfetaflsoheibeB  ihn  gekfait 
haben,  dafa  diese  SehwSdinng  um  so  geringer  ist,  je  stüiher« 
Wirkung  die  leitende  Flüssigkeit  auf  die  interpolirte  Metall— 
Scheibe  ausübt,  (vergl.  Nr.  83.)    De  LA  IliVE  fuiirtnoch  folgen- 
den Versuch  zur  Uaterstiitzong  seiner  Ansichr  an.    £ine  Säule 
mir  Ton  10  PlattenpaareDt  aber  von  saemlich  beträchtlich» 
Oberflache,  bmcht^  einen  OyiSlan,  didten  nnd  mehr  als  4 
langen  Messmgdnht  snm  Rotliglühen.    Der  niCmtfohe  Strom 
durch  einen  gnten  flfisdgen  Leiter  (eine  SahniahanflUsnng)  ha»* 

durchgetülut ,  brachte  eine  Abweichung  der  Magnetnadel  von 
50®  Jiervor,  wurde  eine  Platinsdieibe  dazwischen  •»ebmcht,  so 
betrug  die  Abweichung  nur  noch  5^,  während  ein  durch  eine 
ßäule  von  60  Paaren  hervorgebraobtex  Stirem  ^  der  eben  so  weit 
geicbwiioht  war,  daTs  er  mir  diie  Ahweidwog  vmi  äft  bemhiey 
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wmkitm'0t^ntk  cfaie PiitfaitolwiW  inifb^jeygwi  w«,  dbdk 
Mch  40*  Abwticliing  mmik^am  Dm^aog*  dhrnk'  dm  swaü» 
PUdiitdbaibe  liervoiAntdbl».  Da      Sliom  in  it&m  mAm  FaSft 

Dar  erst  10  Platten  passirt  hatte,  hatte  er  noch  nicht,  wie  in 
^em  zweiten  Falle  nach  einem  Durchgange  durch  60  Platten, 
jene  Modilication  erlitten,  die  ihn  nun  gesclückt  maclite,  nn^» 
■ckwticht  ebensowohl  MetaUscheibea  «ktohlecbte  Leiter  zu  pas>* 
tam.  DiMer  fhjmkm  mM  iunsa»  m  madit«  tach  yMMiX 
«nf  theontiichAiii  MTag«  ma  GuäU SaAm  Immd^  4m  ni  te . 
Grease  fiihrte,  wo  der  Strom ,  nuhAm  tr  eine  gtwim  Ansehl 
von  Platten  passirt  hat f  gar  nicht  mehr  aufgehalten  werde,  so 
wenig  bei  seinem  Dmdigange  durch  andere  Platten  als  durcb 
mehr  oder  weniger  unvolikuiumne  Leiter. 

Mir  scheiot  indeDs  bis  weiter  die  Kechenschofty  welche  die ) 
Volta'sche  Theorie  von  dem  l^mtfffff  der  Abänderungen  in  dev 
SHaJ»  nmck  Zahl  dar  SofaidUm^,  Gidba  dar  Obaiikidia  dut 
PlittiMi  wod  efatmiaakta  BaaduAnkik  daa  tedrtan  Zwitahan» 
laHaiaaaf  die  AbXndafnag  dar  Wbknngen  dar  SSnleii  giabl^ 
immer  noch  ausreicliciid  genug  ,  alü  dalü  es  nöthig  seyn  sollte, 
eine  so  abentheuerliche  Erklärung  zuzulassen,  welche  nirgend, 
was  wenigstens  die  zweiexiei  Portionen  vonE.  in  einer  und  der-« 
•alban  Art  (der  positiven  z.  B.)  betrüH,  dia  Analogia  liir  aiak 
liat.  Auffaliand  blaibc  allaiding^  dia,  wia  ai  tchaiatf  hanHitmg^ 
lach  gmaa  anigatitittalta  Tbatsacha  voa  dat  Tttaabiadanas  Äil^ 
vn»  MB  uaprünglidi  aabwaalier  nad,  ma  anC  daasalban  Gaad 
durch  den  Durchgang  durch  eine  oder  mehrere  Metallplatten  ge« 
schwächter  galvanischer  Strom  beim  I)urchganf»e  durch  eine 
neue  Metailpiatte  a££icirt  wird.  Indels  könnte  diese  Verschie- 
denheit vielleicht  dabei  lühren  ^  dals  die  Umstände  in  beiden 
FaUaa  nia  dieaalban  war0iiy  indaua  iadesmaL  bai  der  V^glaap- 
cbaiiig  dai  SdtwiKakaiig  ainas  baialtf  dmdh  aina  odar  mthtm 
liatallpIatlaB  dnrchgegangenan  Aromea  baiM  Dotchganga- 
ania  nana  Metallplatte  mit  der  Schwächm^  ainas  nrsprünglidi 
bchon  gleich  schwachen  titromes  beim  Dmchgangt^  dmxh  eino 
er^te  Metallplatte  ,  in  dem  Troge  im  ersten  Falle  sich  stets  meh- 
rere Metalischeiben  befanden,  die  notbwandig  auf  den  ganzen 
Procflia  nk  ainiielaen  mulstan^  iildam  sich  aahx  wobl  denken 
laialy  dafirin  diasam  Falla  dar  gittbara  Tbail  das  Stnuaat  dnidi 
den  MoIÜpliaator  giag  und  eben  inam  eine  grölaait  Wiikung 
iifnreiiiiidbila,  wenn  gleich  der  Büom  im  Gauen  nicttlifiiiligey 
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«RtfU  UdbfigMttbeiliitigl«  »■  Ritv  M  dlcMr  Cel^geoMt 
gleichfaUa  die  schon  längst  tob  ihm  «0  wie  tob  JaOkb  utti 

HiTTEK  tri-machte  Beobachtung  (Nr.  36.,  40.,  83.  und  90  )  dafs 
die  iiUerj»olirten  Metaliplalten  den  el.  Strom  um  so  wenig«" 
^tk^äohteo ,  oxydablet  dictseibeii  waren ,  oder  je  leiciiter  sie 
4nrali  dm  flüssigen  Leiter  selbst  angogiiffbn  wurden.  So  wurde 
müt^bmUmo  IlBMÜiideB  «in  Sliom  tob  56^  anf  45*"  lodacsl 
dank  cin  -FiitiBliloeh',  «i£v5(f  dorali  «IB  KiqpCMble^»  ludonf 
«uf      toeh  aiae  SditÜw  vob  Zink 

.  Schon  oben  (Nr.  61)  ist  ein  Versuch  <  gemacht ,  dieswi  Kn- 
ünh  der  Interpolation  tler  vollkommenen  festen  Leiter  /.wischen 
die  unvollkommenen  iiiissigen  auf  die  öchwachuog  der  Action 
der  Kette  mit  der  Voha'schen  Theorie  eines  von  der  überwie- 
gendcb  «lekttmaotofisclwi  Kraft  der  Metalle  «bhiogigen  el. 
fitvooMfl  in  Ueb«reiBrti«B>BPg  xa  biiagen;  jedoch  lileibt  dieser 
fiiBaafe  iaiBMr  noch  eeHr  ittthtellieft.  Maeiavisi,  welcher  Ver* 
eoehe  'Über  «den  Bmflnb  dieser  Unterbrechung  dBrdi  Bleiplet- 
ten  *  bei  gleichbleibender  Ausdehnung  des  flüssigen  Leiters  im 
Ganzen  auf  die  Sch\vü(.liung  des  ötromes  eines  einfachen  Elek- 
trometers»  sofern  die  Abweichung  der  Magnetnadel  als  Mafs- 
Stab  dient,  angestellt  hat,  gleabt|  dafs  der  Grund  dieser  Sehwi- 
cfaimg  vielleicht  in  eiaer^Ait  tob  Refleelion  liegea  mttehtei  wel- 
che die  E.  beiili  Uebergange  tob  eioem  flötdgeB  in  den  feitee 
Xidtee  erleide,  nnd-fiOirrnnr  firlSetmung  die  enaloge  Erfakrang 
vom  Lichte  an,  welches  Jarch  ausgeJeimte  Schichten  von  Luft 
und  Wasser,  jede  einzeln  fiir  sich,  oder  wenn  sie  in  dik- 
hen  Schichten  über  einander  liegen,  nur  wenig  geschwächt, 
«her  in  seinem  Durchgänge  gänzlich  aufgehahen  werde,  wenn 
hside  in  dünnen  Schiebten  genuschtsind,  wie  dieses  der  Schanoi 
^lee  staik  bewegten  Wafüie  eeigt,  welcher  nndnrohsichtig  ist 
Ich  beheoae  geni ,  defe  hier  noch  Rifiditel  sind ,  die  erst  mh  «- 
ner  noch  tiefem  Kenntnifs  des  Wesens  der  £.  als  wir  sie  jetft 
noch  besitzen,  verschwinden  w  eiden. 

Q,  Eine  andere  Art  von  Schwierigkeiten  fiir  die  Theorie 
Voha'cy  bieten  gewisse  galvanische  Combinationeo  dar,  out 
welchen  der  scharfsinnige  ScHWBi00tR  schon  Tor  mehreren 
Iahten  £eie  Lehre  hsMichert»  K  Er  bediente  eich  hierbei  einer 


1  Schw.  N.  R.  XIX  261.  Poggendorff»!  Ann.  IX.  167. 

2  liciüea  W.  J.  der  Vk»  n.  Cb,  VH,  637.  IX.  816.  70L 
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Alt  troa  Th»gappv«l  nttd  iPitncUgi« 'itetOUiger  SM- «Mi  * 
Kopferplaltetf,'  di»  tedi  MMmigMht«  mit  einander  verbim-» 
den  waren.    Schwiigoer  hatte  3  solcher  Zellen  mit  3  Com bi-r  -, 
nationen  dargestellt,  von  welchen  j^ewöhnhch  12  bis 'i4|  sel-l^y. 
ten  bis  50  von  ihm  angewandt  wurden,  weil  es  ihm  blofs  um 
eine  VergleiohuDg  dtr  Tcratkiedenpn  Wirksamkeit  vet>chied«B«c 
ComlunatioBOD  ra  thtm  war«    G^CyCttod  d»  gläfl«mni  £wi* 
idMBWinde,  d«reliW«kh«  dtr  liBbeuto  Treg  in  ▼mchiedwi» 
Alitkeiliingea  gesekitdin  ist«   Die  drei  Plirtteii,  -w»tcli»  iiiw  «o^ 
sammen  ein  Element  bilden  und  wovon  die  eine  Z  Zink,  die 
xwei  andern  i\'  und  !\^  Kii|)t*er,  alle  von  gleicher  GrOfse  sind, 
werden  durch  einen  Draht  mit  einander  verbunden.  ZwiKJifn 
2  mnd  K^,  die  in  einer  und  derselben  Zeile  hangen,  wänivoch 
warn  Ueberflnft  ein  StückciMDiMlartet  Hols  gebndkt,  io  d«(k 
keäie  ander«  metellieche  VerUndiuig '  Bwiiehen  den  K^md  dem 
desgleichen  swiedien  dem      nnd  dem  Z  itett  findet,  ab 
durch  den  Messingdraht,  düTclt  Welehen  die  drei  Platten  zu* 
sammf  nhängen  ,  und  welcher  durch  Seitenlöcher  durchgesteckt 
ist,  den  man  aber,  um  der  genauen  inetallischea  lierührung  ge- 
'wUe  zu  seyn ,    auch  mit  ihnen  sueammenidthen  kenn.  I^ach 
Voi^TA'e  Theorie,  meint  ScawBievift)  könne  hier  nam<i^lielv  • 
Wirknng  entstehen,  weil  Z  von  ^ivei  ^tgegengeeetsten  Kliiften 
ftOidit  wird ,  mid  «wischen  den  heiden  Impulsionen ,  die  mit 
glmcher  StSike  einender  entgegenwifken ,  im  netfirUcfaen  Zu-« 
Stande  bkibea  müsse,  und  doch  giebt  ein  solcher  Apparat  eben 
so  gut  Wirkuns^ ,  als  wenn  man  binls        Z  mit  1  Iinweg lassung 
*  das  andern  h}  angewandt  hätte.    JÜiese  Schwierigkeit  fallt  in- 
defsweg,  wenn  men  bpriick^^ichtigl,  daTs  dieee  Impnise  eieh. 
«tir  in  Besiehong  euC  die  einender  gerade  entgegengeeetslen 
JUchtnngen  einender  dee  GUiehgfwieht  halten  oder  enfliebetti 
eher  keineswegee  in  Beiiehung  auf  irgend  eine  enden  Biohtnng, 
in  welcher  die  angetriebenen  £lektricitäten  sieh  etwa  fortbewe- 
gen kiinnen.    Die  Volta'sche  Theorie  lal'st  keineswege«  die  Be- 
)iäuptung  zu,  dafs  Zink  zAvischen  zwei  Ivupierpiatten  sich  im 
■etürüchen  Zustande  befinden  müsse ,  der  ei.  Zustand  desselben^ 
wenn  eile  drei  isoliit  eind»  wird  vielmehr  +  I  nnd  deqenige 
je^Knpferphrtte— '^seyni  wenn  men  nämlich  denlmpnlsvom 
Knpfer  warn  Zink  nnd  den  deyon  ebbMngigen  el.  S|»annttngsnn- 
tflfschied  s  1  seiet.    Be  wird  ebo  'des,  Zink  mit  grOfserer  In- 
tensität »ein  4*  auftzuätromen  suchen,  als  wenn  ein  enizelues  iv 
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Impolsionen  beider  Knpferplatten  sich  in  dem  Zinke  gleichsam 
vereinigen  und  wechselseitig  verstarken  ,  um  die  E.  iöi  VoUa'- 
tchen  bmne  ait  und  fortzutreiben,  weil  bei  einer  Materie,  wie 
die  ehy  du  wir  eine  ähnliche  Eiaüickät,  wie  denGasaiten,  dem 
WMter  Q.  w.  smchmiben  mätsen,  tiM  BittwiAuag,  die  lo 
«■Mir  BiolHnag  «UlAiidtt,  «in  SuelifB  nioh  cUmi  Setteii  «mi« 
^micken  bnümmtf  nd  diae  CömlnnaiMNr  wiid  «bo  ftMcm 

E.Wiriwig  geben  initMen ,  idt  die  GenbiiMtion  1 ,  wobei  wie  bei 
den  folgenden  Figuren  der  horizontale  Strich  a  b  jedesmal  die 
Art  der  mefaliischen  Verbindung  der  Platten  unter  einander 
durch  Drähte ,  mit  denen  sie  zusammengel($thet  sind ,  und  det 
mikile  dtnfiii  mfi  die  Glasplatte  der  Tr0ge,  welche  sie  von 
ewünditr  traanti  und  alfodieAitderfiinielsiuigder  MetiHpieifitt 
Iii  die  Tröge  be«eiclMw#  Weno  »ea  die  ia  diesiai  FtUe  ttatt 
iadeade  MHikmig  datwe  etUären  wolhe,  bemerkt  ScHwiie- 
GtK  femer,  daL»  da  Z  K'  in  dieselbe  Flüssigkeit  eingetaucht 
find,  die  eL  Spannung  durch  dieses  sie  umflieFscnde  gesäuerte 

,  W«Mer  (das  er  gewöhnlich  anwendete)  beständig  aufgehoben 
weide  f  und  also  die  el.  Spannung  von  Z ,  die  sieh  in  ge* 
HennteB  Fäohera  befinden,  ellein  übrig  bleibe^  so  stehe  diflesm 
des  gans  andeie  Verhalten  der  Combiaatioa  2  eirtlgsgen,  ^  dedi  * 
•neb  dieSpannattg  swisefaira  K  Z\  die  sieh  ifi  ewem  und  den^ 
selben  Fache  befinden,  durch  das  umfliefsf  ndu  Wasser  aufgeho- 
ben  werden,  und  folglich  abermals  die  Wirkung  von  7^  K  übrig 
bleiben  muisle,  wahrend  dieser  Apparat  so  gut  wie  gar  nichts 
giebt,  keine  Gesentbindung  oder  Oxydation,  auch  bei  einem 
ÄbstMide  aar  Toa  einer  Linie  der  Diäkte  in  der  Gasidkre,  kein» 
el«  Eisohüttami^,  scidi  selbst  aicht  bei  varwoadetca  Fingen« 
Hebt  aiaa  dagegea  eia  eiasiges  Z  aas^  so  dab  in  der  Reibe  ein 
Element,  wie  die  Conbination  3  vorkommt,  so  stellen  sich  die 
^Virknngen  eines  el.  Stromes  sogleich  ein.  Nach  Volta's  Theo- 
rie mui&  sich  aber  auch  in  d^r  That  diese  Verschiedenheit  awi- 
sehan  dieser  nnd  der  Gombinatioo  4  seigen^  denn  wenn  man 
das  Schema  dit  aas  jenem  Elemente  «ificlitetni  fiaCtsriSf  triff 
die  CoMbiaatiim  5  dantellt|  betrachtet,  so  fibeitisbt  maa 
lekbt»  dtls  ia  dieser  Sinie^  ia  wdeher  der  positira  Pol  aa«h 
dar  linken  Selto  hin  gelegen  ist ,  der  Impttls ,  weleher  von  dar 
rechten  Seite  her  kommt ,  in  jeder  Ztllß  durch  einen  entgegen* 
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die  E. ,  die  in  der  Combination  Nr.I.  von  K  nach  Z'  angetrieben 
wird,  nicht  bloiü  nacli  Iv  zurückströmt,  sondern,  wie  alle  Ver- 
SBche  beweisen,  sich  in  dem  flüssigen  Leiter  verbreitet,  und 
diodtiE.i  die  von  !?•  her  angetrieben  "wirdi  sich  entgegen-* 
HU  Avcb  l&firt  iifili  di«  rohtiv»  Uiiwiilc8Ciiik«it  diem  fiiiiit 
nttiidtr  Ait|  dat Rmltatdcr  Einwblnitig  dav  Bfnattaanf  «maHH 
dar  dndi  dia  al.  Spasuimg  an  baadmiBan)  ao  auffaaiaiii  dala  daa 
Z'  in  der  Combination  Nr.  I. ,  indem  es  durch  dia  £«  von  dem 
Z*in  der  ComUination  I\r.  11.  aui  -|~  1-  erhoben  wird,  das  K  in 
dieser  Combination  auf  0  bleiben  mufs ,  und  also  auf  das  l?-  in 
der  Combinalioa  Nr.  I«  wia  in  ainar  ainfachan  Kette  wirkt,  ain 
BMOBiMwaplf  walchaa,  ao  ynpät  loaii  diasa  Battaria  fortaatsly 
imaiar  «diadar  aama  Anwandniig  iiDdat«  ao  dala  dia  Wblrang 
eiaaa  ainzi^en  PJattenpaaiaa  ininar  nur  daa  andBcha  BatnHit  istt 
ScRwciGoin  ivoA  firailich  eina  noch  sdiwäohera  Wiilrang, 
dena  bei  16  Combinationen   und  Anwendung  von  mit  etwas 
Schwf'leUäure  j^es»chttfitem  Wasser  war  es  rsicht  möglich,  durch 
die  Poiardiähta  ,  dia  an  einem  Froschpräparate  angelegt  wurden, 
anah  mnr  dia  gaiiiigsta  Contraction  hafvoistibringen ,  wahrandi 
waait  attt  an*  ainar  dar  CombiMtuMiati  aiaa  ZiB^iatta-  kaiao»» 
gdiabaD ,  nnd  diaaa  ans  dar  Gmibiaation  Nr.  L  in  dia  GmbU* 
nation  Nr.  11^  Tarwandalt  wnrde ,  diaaar  Brfolg  sogWich  eintrat« 
Indefs  ist  nicht  zu  leugnen,   dafs ,  wenn  auch  eine  au.s  bolchen 
Cütnbinütionen   wie  Nr.  II.  errichtcle  Ijatterie  das  Affjinvnlent 
nur  eines  einzekiaB  Plattenpaaxaa  ist ,  dieselbe  bei  dec  wirkli- 
ahaa  Schlielsung  einem  solchen  weit' naohstahen  muTs,  indem 
dar  aGiiwaalia''6troni  in  tainani  Dorohganga  dnrch  dia  SiUüo 
Mttat  •  nngapMiin  vataiditt  üiid.    Doah  lanaiit  ScinariioolR 
Hibat,  dalk  im  Znatanda  hoher  Brraghaikait  iMi»  Battaria  an» 
Froschprfiparat  wirklich  in  Contraction  versetzte.    Dafs  die  Com- 
binatioa  G  diei-  und  viermal  so  stark  wirkte,  als  die  Combina- 
tion 7 ,  erklärt  sich  aus  dem  Satze ,  dais  um  das  Maximum  von 
Adlon  XU  haben ,  stets  die  Beriihrungsnache  das  negativen  Er« 
xageai  nit  dar  Fitianghait  daajaniga  das  positim  MataUa  ühav- 
tiaffui  anfiij  odar  dab  aahr  wanig  von  dam  positivaa  MataB« 
ofcr  Tial  Ton  dam  nagatiTan  MataUa  haaitiftigen  hann.  In  dat 
Combination  7  erscht5pft  gleichsam  das  Zink,  welches  mit  dem 
Kupfer  in   einem  Fache  ist,    VoUkomnien    die  Action  dieses 

hupiers,  oder  beschaltigt  dieses  schon  hinlangüdi,  und  aa  bleibe 
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•  » 
ddier  wenig  zu  ÖWititgeii  übrig »  wiEMd  In  d«r  mitti  Cooh 

bination  das  Zink  die  Action  beider  Kupferplatten  aafnehmen  ' 
kann,  w-ivon  zwar  die  eine  tiurclk  die  Entgej^enNvjrknnj/  der  an- 
dern Kupt erplatte  aufgehoben  wird  ,  aber  immer  Doch  die  Wk<* 
kung  eines  KZ  übrig  bleibt,  die  «dl  dtuch  die  guise  Betteiie 
lundarch  addtrt  Scbwsiogbr  bet  aooh  ein«  «ddeee  Comlaofr» 
tion  angegebeii,  weiche  in  der  Thal  den  Beweis  liefert^  de(e  die 
entgeht ngesetxten  Strifme  der  beiden  in  denselben  Facbe  be» 
findlichen  Zinkplatten ,  oder  wie  sich  ausdrückt,  die  Repul*^ 
sionen,  die  diese  Zinkplulten  auf  ein-indor  austihipn,  die  wahre 
Ursache  der  ta'^r  gänzlichen  Un\vi;li>aiulieit  aus  der  Combination 
Fig.2  sind.  Eine  solche  Einrichtung  zeigt  die  Figur,  wo  der  Draht, 
^^Welcher  die  erMen^ZKZ'  zu  einer  Combination  verbiBdet,  den 
Drebt,  ditrcb  welchen  die  swetta  ^ZiLH  mit  «uiender  snsein- 
BMobingen,  nicbt  befähren  Atsd^  wekbes  ensodeuten  dieDiibtn 
ebwechselnd  pnnctirt  gezeicbnct  sind.  Man  sieht  leicht,  deft  in 
diebtui  l  alle  die  Ströme  der  beiden  Zinkplatton ,  wenn  wir  von 
der  reclitr  n  nach  der  linken  Seite  forlüLlireiiPn  ,  einanJpr  nicht 
entgegenwirken  ,  indem  das  K.upfer  sich  zwischen  beiden  Z  be- 
fiodet,  dalj  der  Strom  von  Z  sichatf  dem  K  auf  der  ihm  g»* 
gcntiberstehenden  Fläche  gleichsem  ausgleicht  i  nnd  der  Siran 
^n  durch  dasselbe  K  nach  dem  tweiten  Fsche  übeigefnbrl 
werden  kenn.  IcKubeigebe  noeb  einige  sildere  Gombinationen, 
welche  SciiWKine«ii  in  einem  spateren  Aufsatze  ^  der  Volta'- 
scheu  J  Keorie  ^^■nlge^en^ei.tellt  iiat  und  die  sich  auf  ähnliche 
^\  eise  imuier  noch  mit  derselben  in  Utdit  i  einstimmung  bringen 
lassen,  und  werde  übrigens  eine  andere  ^  Theorie ,  weiche 
ScBWiiGGEK  darauf  gegründet  hat,  weiter  unten  heleachtem 

.3.  Endlich  het  man  einen  scheinbar  siegreichen  Einwurf 
gegen  die  Voka'sche  Theorie  von  der  Nothwendigkeit  des  Oxy- 
dationsprocesses  in  der  Sünle  smr  Wiritsamkeit  derwlben  und 
von  der  Abhängigkeit  des  Grades  deraeiben  von  dem  Grade  die« 
ses  Oxvdntiünbprocesses  bergen oiiimem  Schon  unter  dem  Ab- 
schnitte von  der  einfachen  Kette  habe  ich  in  Nr.  dl.  diesem  Ein- 
.  würfe  zu  begegnen  gesucht,  auch  hat  liiOT^  durch  eine  Reilin 
genauer  Versuche  mit  der  Coulomb'^chen  eL  Waage  bewsesen, 
1.  dafs  swei  eL  SKnlen,  die  in  eUem  gleich  sindi  bis  an£  S» 


1  Gehl.  J.  IX.  701. 
S    G.  XViJi.  157. 
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Urtordmr  ftvditVB  Lntnr,  tei  Condensttor  in  gldchnr  Zelt 
Tinehiedene  Mengen 'Ton  B.  eitheilen  ktfnnen«  2.  Dals  £ese 
Veitehieclenheiten  ebhüngen  Ton  dem  Untetsdiiede  In  dem  Lei-> 

twngsvermögen  der  ieucliten  Substanzen;  von  deui  Einflüsse,  * 
den  sie  durch  ilire  Berührung  mit  den  Alt  ralltn  auf  die  von  den 
Metallen  erregte  E.  Hulsern;  und  von  den  Veränderungen,  wel-  ' 
cbeo  die  Thcile  des  Apparats  in  diesen  beiden  Hinsichten  Ua<« 
temorfen  sind;  delt  aber  3*  die  geringe  Menge  Ton  £«,  welche 
Teimntlilieh  ■durch,  die  chemiseben  Wiikungen  in  der  Sftule  ent* 
wickelt  wird»  keinen  wahrznnehmenden  Antheil  het^  und  v<fl- 
lig  nnver^leichber  ist ,  mit  der  E. ,  welche  dnrch  den  blolsen 
Contätt  der  I\Ie{alle  hervorgebiaciit  wnd  ;  jedoch  stehen  immer 
noch  als  ein  j^rofser  Stein  des  Anslofsps  die  in  Nr.  «Si.  erzählten 
Verä»uche  enti:ei;en,  welclitn  zufolge  der  el.  Strom  der  Säule 
au(h<irt,  sobald  die  Bedin^^ungen  der  Oxydation  fehlen ,  wenn 
fjMk  eile  dmck  die  Volte'eche  Theorie  erforderten  Bedingungen 
ntr  Wirksemkeit  der  Sinle  Torhanden  sind.  In  Rttckticht  auf 
diese  Versuche  Ist  nur  su  bedauern ,  da£s  sie  nicht  durch  Wie* 
derfadungen  hinlänglich  constatirt  sind.  Aber  auch  dieCenauig« 
keit  derselben  vollkomaien  zugegeben ,  lief?>e  sieht  vielleicht 
die  relative  Unwirksamkeit  der  Säule,  deren  Tuchscheiben  mit 
Wasser  benetzt  sind,  das  allen  seinen  atmoSphärischeu  Sauer- 
stoff vetloren  hat,  eus  einem  sehr  andallend  geschwächten  Lei-* 
tongsveiutfgen  eines  solchen  Wassers  fiir  B:  .erklSren.  Wir 
wissen  ja ,  dali  die  Verhältnisse  eine»  solchen  ▼oUkonunen  Inft- 
Iteren  Wasser»  auch  gegen  andere  Imponderabilien  Ton  denje-  - 
nigen  eines  mit  Luft  ejluilicn  Wassers  sehr  auffallend  abwei- 
chen, ddfs  es  namentlich  weit  unter  den  Gefrierpunct  abgekühlt 
werdea  kann,  ehe  es  erstarret.  Indefs  gestehe  ich  gern^  dafs 
dieser  wichtige  Punct  durch  fämere  Versuche  erst  noch  einer 
weiltni  Attfkiämng  bedarf. 

103.  Von,  dem  Volta'schen  Principe  der  Verstärkung  der 
£•  dnrch  Uebereunenderschichtung  mehrerer  Plattenpaare ,  wel- 
che» man  das  Princip  der  Impuhion  nennen  kann  ,s  weicht  nun 
wesentlich  das  Princip  der  Vt/ slä/ kung  durc/i  yertlieilnuif 
oder  tiondensatorische  JVirkung  des  Zwificheiikurpers  ^  M  ei- 
ches JAEtiEJi  am  ausfüluriicbsten  entwickelt,  ujid  eine  sgo  viel 
mtighch  mathematisch  genaue  Constraction  der  Phänomene  aus 
demMlben  abgeleitet  hat«  und  welchem  auch  die  meisten  Phy- 
Aker  huldigen*  Jaiosa  wurde  suerst  aof  dieses  Princip  durch 
IV.  Bd.  •  Qqq 
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die  EaMnmngtn  te  flogettumMn  trwkiUkm  BÜß  ^kifet^ 
«t«Ut»  Mftberipätarel»  disallgeaeiaePlniwipeiitr^HhMiiiuluuig  ' 
übmfliMipt  auf      Uminftflbm  Versttclie  hctftn  ihm  bewieatoi 

dafs  eine  Säule ,  deren  Metalle  glcicli  Condeii^jatoren  vollkom- 
men ebene,  wobl  abqpschliffene  Plntten  waren  ,   tind  Lei  deaen 
eine  dünne  Harzsciucht  die  Steile  des  feuchten  ZwischetüekflCi 
antrat  y  folglich  sich  ganz  unter  den  Umstioden  befanden ,  wbkl 
«oiid«iisatori0dimirf«mander  fawiikiiii,  gms  dimibro  rfeto»» 
akopiadiea  fincheiiwiigai  gtbmr,  ^vw  mm  ggwCtBlicii»  Vol« 
ti^tchd  SüttU,  deren  Zwiielienlmfer  tin  fwchtet  Ktfxptr  ial.  D** 
ging  Jaeü^h  von  zwei  i  uiidatnentaiöälzen  ans,  welche  be- 
"freiten  sollten  ,  dafs  die  in  der  Berühning  rAveier  Metalle  erreg-» 
ten  Elektricitäten  sich  wirklich  einander  gegenseitig  binden  und 
beschränken  9  niidddidte  eine  nur  dann  auf  ein  Biektronetef 
Mownkeft  kUfln»,  ivimii  di«  «oder»  sogleich  nach  aiÜm  Im- 
IbfaMftigt  wivd.^  Der  eine  dieser  Sätse  betrifik  du  boIm  obea 
(Nr.  7*)  ciueiiieBdergefetele  Verhelfen  des  Copdenenue,  dafH 
Wenn  berm  ^ew0knli<^en  Verfahren ,  wo  man  durch  bloHie  e^ 
leitende  Benilirung  der  einen  Platte,  oder  durch  das  0  des  Erd- 
bodens condciisirt,  die  condensirende  Kraft  =x  gesetzt  wird, 
diese  Kraft  in  Beziehung  auf  ein  aus  einem  unersohöpflichen 
Qneli  zustri^mendes  +  Z  =  2  x  wird ,  wenn  am  elneni  ebm  se 
iineMch0pfi[|eheti  QneN  ein  gleickes     2  der  andera  FlMte  am» 
strihnt.  Der  sweNe  flets  ist  folgender.    Wenn  auoi  ^  «ioM 
Flotte  «nes  Cendensetors  Toa  einer  eendensifenden  Kraft' 
aus  einem  unerschöpflichen  -|-  E  von  der  Spannnng  =  y  und 
der  einen  Platte  eines  andern  "leich  jzuten  Condensators  ans  ei- 
nem  giekiien  unerschöpflichen  (^hieil  — £  voi^  derselben  Spao- 
anng  sar  y  nnTührt,  wahrend  die  beiden  andern  Platten  dieest 
Condensateren  dureh  einen  isoliirten  Leiter  mil  eiiwnder  ^fbm* 

r 

den  sind,  so  zeigen  diese  beiden  Condensatoren  aieht  Üxjf 
sbndcm  nni  x  y*   Ja  vom  fiihrt  ah  Beweis  dieses  »weiten  9atass 

folgenden  Versuch  an  :  Man  erbaue  zwei  Volta'sche  Säulen  jede 
▼on  beliebiger  Gröfse,   die  eine  mir  dem  -\-  Pole,    d  le  andere  ' 
mit  dem       i\jle  in  Berührung  mit  dem  Erdboden,    Aut  die 
freien  Pole  von  diesen  lege  man  Condensatoren  ,  beide  von  glei-  . 
chef  Güte,  und  verbinde  die  nach  oben  gekehrten  -Piattea  dieest  be^ 
den  Condensttoien  dtueheinenLeiterButfiiieiii  isoHienden  Hand" 


1   G;  LU.  81.  u.  LY.  339. 
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griffe.  Beide  Condcnsatoren  werden  mit  der  halben  Summe  der 
Polorspann unuen  beider  Säulen  «nd  folglich,  wenn  diese  gleich 
sind)  nur  mit  xy  geladen  seyn  ,  wenn  nämlich  y  die  Spannung 
icdcr  «inseliien  Säule  itt*  Noch  eiofacW  'würde  dieser  Ver- 
■ich  init  swei  gleich  gtttvn  Coadensatmn  «nzogtelieii  seyn,  de* 
ICO  iedn  $m  «mt  gcfirnifaten  Zink-*  und  einer  gefirnidttta  Ku- 
pferpUtta  besteht.  Men  lege  einen  dieser  Coadensetorea  mit 
geiner  Kupferplatte  auf  die  Hand,  auf  seine  Zitikplatte  lege  mau 
aber  den  zweiten  Condensator  mit  seiner  Kupferplatte.  Berührt 
man  nun  die  andere  nach  oben  geke^irte  Zinkplatte  dieses  Zwei- 
ten Condensatoii  ableitend  und  hebt  sie  an  ihrem  isolirenden 
Hsnd^gnffe  ab»  ao  saigt  sie  £.  von  der  halben  Spannung  daiie* 
wddia  beim  aiafaehan  Voka'sdiaa  FoBdanaatalvamidia 
■leheint ,  und  also  balb  ao  itad^i  als  wand  maa'  die  Zinkplstta 
des  ersten  Condensators  ableitend  berührt  hütte»  Dieser  Erfolg, 
(lafs  im  ersten  Falle  nur  die  lialbe  Spannung  von  derjenigen  im 
zweiten  Je  alle  zuna  Vorschein  kommt,  meint  Jaeoeh«  könne  nur  . 
devoa  banühren,  dafs  die  in  den  beiden  Metallen  durch  Beruh* 
rang  erragten  Elektricitäten  einander  durch  wechselseitige  An- 
siehnng  baachrinken  nnd  sidi  so  mit  binden »  daher  auch  ni^ht 
mkäkNK  gnasn  latansitfl  anf  .dia  anliegendaa  HsnaoUbhlen 
wiflwM  kKnuen,  nnddao  in  daa  d^sen  gegeoiibantehmdaa  liSi* 
tern  nur  E.  von  der  Jialben  Intensität  hervorrufen* 

Aus  diesen  zwei  Sätzen  leitet  Jaugek  auf  folgende  Weise 
den  Vorgang  der  Verstärkung  in  der  Säule  ab :  die  h^lektromoto- 
reo  Seyen  durch  Tollkommeii  isoliranda  Zwisekenlagen  ^  alaö 
teib  aia«  Uaraacbickt  im  ciiiandar  gatiaimt|  tiad  bilden  aa* 
gMcb  ToUkoauaaaa  CoBdeaastoraa^  ladam  ita  nh  abanaa  po«» 
brten  Hltohen  an  jaaa  Zwisohaalagaa  aastofsaa«    Legt  maa  auf 
die  den  Boden  berührende  Unterlage  von  Zink  die  Kupferplattepj, 
Iv'  und  auf  diese  die  von  iiir  durch  die  isolirende  Schicht  ge*l4' 
hrenote  Ziokplatte  Z\  so  wird,  wenn  man  Z'  ableitend  berührt 
uad  dann  an  seinem  isolireadan  Haadgriffa  Ii  abhebt^  diese 
Fltlla  fi*  van  der  Spaanaag  xj  leigaa,  Yomsgeaetst,  as  ba^ 
isichne  X  dia  Stiifca  daa  CSoadaasators  K.'  aZ%  nady  die  lUv 
'spsDagUalia  Spaaaaag  dar      waldia  frei  wird,  wattaZiakvad 
Kupfer  mit  einander  in  BertUirang  gebracht  werden.  Berührt 
man  aber  nun  Z  statt  mit  dem  Finger,  mit  einem  Stücke  Kupfer 
oder  mit  der  in  der  Hand  gehaltenen  Kupferplatte  iv-^,   so  /.eigt, 
das  iioliil  abgahobeaa  Z'  jatat  4*  ^  '^^^       Sjpaanang  2xy,  . 
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Qftch  dtm  oImii  erwXTnHni  Gesetxe'  A  des  CondeoMtors.  Legt 
man  ferner  anf  die  Zin1^i>latte  mit  dem  isoli^rtmleii  Zwi* 
schenkdiper  a\  so  wird  Z*  berührt  und  isolirt  abgehoben 

2  T  V  ' 

-l-£  von  der  Spannung — j-^ —  oderxy  zeigen  nach  dem  Gesetze 

B  deä  Condenöütors.  Berührt  man  aber  statt  mit  dem  Fin;TPr 
mit  der  in  der  Hand  gehaltenen  Kupferplatte  so  mufs  nun, 
was  die  Combination  beider  Gesetze  verlangt,  das  isolirt  abge* 

hobenc  Z^  «eigen  +  E=xj^  + =  xy  4«    Wird  ferner  Z* 

mit  dem  Zwischenkörper  a"  auf        gelegt,    so  wird*  die  erst 
ableiieiid  berührte  und  dann  isolirt  abgehobene  Scheibe  Z^  nun 
von  der  Spannung  xv  ^  haben.    Rerührt  man  aberZ-'  statt 
mit  dem  Finger  mit  der  Kupferplatte  K'^,  so  zeigt     nun  4~  ^* 

X  y  ' 

von  der  Spannung  xy  ^  4"  "o"  =  *yi>  wird  der  nach- 

sto  Elektromotor  f  welchen  man  anf  anfschiohtet,  von  det 
Spannung  x  y  ^  und  der  n^e  Elektromotor  E.  von  der  Spannung 

xy*  "'^ä — Ist  nnn  n  eine  bedeutend  grolse  Zahl,  to, 

wird  der  Werth  des  letzten  Ausdrucks  beinahe  =xy,  und 
folgt  daraus ,  dafs  das  letzte  Glied  eines  nach  dem  Schema  der 
eL  Säule  erbauten  Systems  von  zahbeichen  G>ndensatoren ,  de- 
ren Platten  durch  vollkommene  Isolatoren  getrennt  sind,  nnr£» 
von  der  ein&chen-  Spannung  des  Volca'schen  Fnndamentalvor» 
tnoh^  zeigen  kann.  JAieia  wiH  bei  'der  Prnfniig  einer  ans  0 
demiieh  guten  Condensatoren  von 'Zink  und  Kupfer,  deren  Fltf*- 
chen  mit  trockenem  I3ernsttiiiiiini."»Äe  ijbcizo"en  Avaren  ,  dieses 
Gesetz  der  Frogrt  sslori  ziemlich  «^enau  bestätigt  gefunden  haben. 
In  keiner  Volta'schen  Säule,  seihst  nicht  in  der  trockenen,  sind 
aber  die  Zwischenlagen  voiikonunene  Isolatoren.  Dieses  hebt 
den  Eiaflufs  des  Gesetzes  B  in  so  weit  auf,  da£t  ieder  der  Pol«, 
welcher  '«n  die  Zwischenkge  grenzt,  als  mit  einsr  Ableitung 
-  versehen  su  betrachten  ist,  und  dafs  die  E.  derselben  nicht 
mehr  beschränkt  durch  die  entgegengesetzte  des  andern  nun  mit 
ihrer  ganzen  Intensität  nach  aufsen  wirken  kann.  Wenn  in  der 
Vorigen  Säule  der  l^ilektromotor ,  welcher  die  Unterlage  Ton  TL 
und  die  Platte  K'^  bildete,  durch  den  durchdring  liehen  Zwischen- 
leiter a  getrennt  ist  von  dem  Elektromotor  Z'  und  K^ ,  so  wird 
in  d«  Fktto  Z  und nichl  m»  4*^  mid  ---E  von  d«r  Sipwnm 
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watf  9jr  hmorgmfm-f  «ondem  iD^m  du     ^  Zmlcj^itlit 
wien  Zwisolieiikörper  a  einilringt,  wird  in  dcnuelben  Mal«« 

lik  —  £  der  Knpfcrplatte        frei  und  faln^  mit  dieser  Span- 
nung 2  ynitli  aiiTsen  zu  wirken,  ohne  von  dem  Scheibe  Z 
beschrankt   zu  bleiben.     Legt  man  den  Elektromütor 
sammt  dem  Zwischenkürper  a'  auf  K^,  so  wird  auch  io.  posi- 
tive £•  und  in      negative  £•  von  der  Spannung  x  y  henrotge«  • 
rufen,  md  da  dorcb  die  Erfegungs^viseben  K'  und     eine  neae' 
Fbrtieii  £•  von  der  Spatiining.  y  hiDiukommt,  eo  wird  nun 
•f  3YQndK'~3y  haben  und  mit  deieelben  Geffchwipdigkeir^ 
luit  welclier  die  -f"          Platten  7J  in  die  Zwisohcnjag©.  a' eio"* 
drini;r,  wird  die  — E  der  Platte       frei ,  und  fähig  einem  prü- 
fenden Instrumente — r3y  mitzutlieUen,    D^rseibe  Hergang  wie-» 
derbolt  sich  bei  )edei9  neuen  Piattenpaare  ,  dessen  der  vorhan- 
deraSädie  sngeweadetei  Pol  durd»  AtmospbXreBwirkung.dio. 
eetgegeogeaetst«  B<  des  Endes  dw  Säole  in  ihrer  ganxen  loten-r 
«lät  erhält,  WDiu  poch  .die  Intensität  kommt,  welph«  der  Elek^ 
trcmotor  selbst  besitzt    Indem  aber  diese  E.  in  den  ihn  mit  des. 

i  le  verbindenden  ZwischenkCirper  eindringt,  Wüd  dci  andero 
Pol  dieses  lUektromotors,  der  nun  das  Knde  der  Säule  ausmacht, 
tmerschöpflich  geladen»  und  kann  seine  £.  mit  eben  der  Ge- 
achwindigkeit  an  ein  prüfendes  Instrument  abgeben.  Ede  ei- 
gentliche FopctifMi  des  Zwisohenleiter«  ist  demnach, ,  einmal 
dnr^h  AtiBOSphärenwirkung  gleiche  eL  Spannung  an  dep.  beiden 
ihm  fngewandten  Polen  der  Elektromotoren  ftu  vermitteln  %,  und 
zweit  dadiiiclj  ,  d.ils  dm^e  Lleküicitaten  coptiniürüch  in  ihn 
eintlrifj"en  ,  nnd  ia  iiim  sich  ^vechseI^^ i( ii:  aufheben,  die  freie 
ttebesehriinkte  und  contiiiuirUohe  Entwicklung  der  entgegen ge- 
Mtsten  Elekfricitätes  ap  den  Yon  ihkn- abgewandten  Polen  eben 
4ieser  beiden  ^ektmmotoren  su  bewirke«,  lo  Rücksicht  auf 
4iese  ei .  Wirkungen  soll  kein  anderer  factischer  Untersch^d 
tvisshen  trockenen  Säulen , .  von  denen  die  ganse  DemoQStr^*« 
tion  aniging,  und  nassen  statt  ßnden  ,  als  der,  welcher  ans  der 
tHrschiedeuen  Geschwindigkeit  des  Leiicis  entspringt,  womit 
dann  alle  die  V^erschiedonheiten  auch  gegeben  sind,  welche  von 
der  VoUa^schen  Theorie  durch  die  el.  Verhältnisse  der  Säule  er-» 
Uärt  werden«  Ob.di^ie  an  das  U^endli^he  gren;^nde  Ve<f  chie« 
^nheit  zwischen  trockenen  und  nassen  Säulen  von  der  verschie<« 
denen  Dnrchdrioelichkeit  der  nassen  und  der  trockenen  Zwiseken-* 
sQrper  herrühren ,  des^  meint  JikKOf  k  ,  werden  wir^inoht  ehec 


sa0BlBciMite  ycRii8g«i,  ab  1»t  wit  die  Uknck»  Retaufl*» 
lioB  der  isL  Wliiauigeii  m  dai  SSiiilai  dem  nasse  Zmdienibffr- 
1^  darek  ^  M«fdl  in  cwei  SeMefaten  geeheile  sied,  kennen 

gelernt  JiaLen  ,  wobei,  weil  die  Metalle  nach  ihieiu  Grade  der 
Oxydabilifat  einen  so  verschieden  Eiiillafs  äufsem ,  wohl  ein 
chemi&cW  Proceü»  mit  thärig  seyn  dürfte.  Noch  etklert  sich 
Jaegpe  gegen  die  Aanahme  eines  die  Zwischenktfrper  ii^  eifttr 
Ricktttiig  doxckdraigendea  dtvomes  als  den  Encheiinui* 

gen  gerade««  tridenprechend.  Weaa  niaii  nimltch  auf  den  4* 
Pol  eine»  nassen  Ziidi-»  Knpfcfsfinle,  deren  Pol  den- Boden 
berührt,  einen  Condensator  legt,  dessen  Platten  durch  eine  trok- 
kene  Papierschaibe  von  einander  getrennt  sind,  so  k^nnte^  wenn 
man  seine  obere  Platte  ableitend  berührt,  ttnd  dann  isoliit  ab-* 
hebt,  nach  jener  Annahme  an  ihy  noz  4~  ^  Spannung 
des  4*  Pols  der  Siole  ersckeinML  Demi  de  das  trockene  Pt|pi«v 
auch  el.  wirksame  SMnlen  gicbt«  sowufo  ee  den  Stma  Ton 
4-  E|  welcker  steh  hier  vom  Boden  ans  in  ein«^  Blchtnng  gegen 
den  Pol  der  Säule  hin  bewegen  soll ,  ebenfalls  durch  sieh  hin* 
durch  leiten,  nur  langsamer  als  das  nasse.  Allein  jene  abge- 
hobene Condensatorplatte  zeigt  —  K,  von  der  Spannung  des  + 
Pols  der  Säule ,  multiplicirt  in  die  Gröise ,  welche  das  conden-' 
strende  Vermttgen  des  Instibments  aasdrückt.  Dals  eben  diese 
Oondeosatorplatte ,  wKhiend  sie  mit  der  Sänle  verbunden  ist,  an 
ein  anderes  prüfendes  Instiameot  -f»  Svon  der  Spannmig  de»  4* 
Pols'd^r  SUnle  abgiebt,  rührt  also  blofii  davon  her,  daft  rfe 
selbst  während  diesem  Abgeben  bindet,  und  damit  gela-» 

dsii  wird. 

104.  Diese  Vcrtheilungsiheorie  hat  durch  Scholz^  eine 
etwas  abgeänderte  Gestalt  erhalten ,  und  ist  ^orob  die  Analogie 
der  lAdnngspUtten  noch  weiter  kegtfindet  worden,  £itheilr 
nun  den  Tordem  Flidieii  mekierer  belegtar  hoüHer  Glmtafidn 
einen  gleidi  sdiwecken  Gied  von  4*  und  legt  sie  dann  auf 
einander,  indem  man  die  hintere  Belegunng  der  letzten  Tafel 
in  eine  leitende  Verbindung  mit  dem  Erdboden  bringt ,  so  wird 
die  el.  Spannung  erhüht ,  und  zwar  im  Verhältnisse  der  Zrahl 
der  Tafeln,  indem  eine  jede  vordere  Fitohe  en  ihrem  freien 
4*B,  »oeb  die  ¥on  detkiatecen  Fkiebf  deivoriiei^ekendenTaial 

■ 

* 

i  B«  Sohols  Aafangsgrttdde  der  Physik ,  ul«  Vorbgreitoiig  sofl 
SMdiom  der  Gkemie.  Win  IIH. 
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abgestofsene  Menge  +  E  erhält.     Das  Analogoa  der  einander 
beruiuenden  positiven  und  negativen  B«lege  dieser  GUstafeln 
soll  nun  das  MetallplatteDpaar  und  das  Analogon  des  Glases  der 
iradite  Zwieckenleiler  teyii,  welcher  mit  den  Metalkn  selbst 
aidie«leklraiBefl*mch  wirkt,  imdftir  die  schwache  eh  Span- 
muig  der  Metalle  eis  ein  Nichtleiter  sieh  TeiMlt,  durch  welchen 
^as  4*  S       Ztnhs  Terthefletid  ^R^en  kann ,  und  «war  nm  so 
leichter  und  besser  (I),  je  melir  sich  die  l  iüssigkeit  den  Leitern 
Eaiiert.    Betrachten  wir  nun  zwei  Plattenpaare  als  das  Schema 
der  einiaclisten  Säule  A  und  B }  in  welchen  das  Zink  auf  dem 
Kupfer  liegt,  und  nennen  wir  den  el.  Spannimgsstuttand  des 
Zinks  mit  dem  Kupfer ,  dieses  als  0  angenommen  4:  ^  mufs, 
^penii  num  B  auf  A  legt,  welcbes  letatere  selbst  mit  dem  Erdbo- 
den in  Veiiiindnng  steht,  dnroh  die  Terthellende  Wirkung  in 
demselben  Grade,  wie  das  darunter  liej^cnde  Zink,  jeder  aul  der 
Pappsclieibe  liegende  Leiter  -f-  el.  werden,  folglich  auch  daS 
2^  PiattenpaarB.  Dieses  ist  also  nicht  mehrO  sondern      ^*  Nun 
geschieht  die  elektromotorische  Wirkung  in  dem  Platrenpaare 
B>  TwmOge  welcher  der  eL  Znstand  des  Zinks  um  2  positiver,  \ 
sJs  jeder  des  Kupfers  seyn  mofs*,  das  Kupfer  gieht  -f*  ^ 
Zink  ab,  wird  aber  durch  die  vertheilende  Wirkung  des  Platten^  ^ 
paares  A,  welches  seinen  scheSnbareil  Verlust  aus  dem  Boden  er- 
setzt, stets  auf 2  crii  ilten,  daher  muTs  die  elektromotorische 
Wirkung  in  dem  Plattenpaare  B  so  lange  fortdauern,  bis  das  -f" 
£  des  Zinks  4  wird,     Mitttelst  dieses  wirkt  es  vertheilend 
dhorch  die  zweite  Pappscheibe  auf  das  dritte  Plattenpaar  u«  s.  f. 

BiAznivs^  cönstniirt  die  Vervielfachung  der  Spannung  in 
der  Sihxle  gletdifells  nach  der  Yertheilungstheone ,  indem  er, 
wie  Jabgck  ,  von  der  SXule^  deren  Zwischenktfrper  ein  üVicKt^ 
leiter  ist,  ausgeht,  dabei  aber  Jaeger's  früherer  Darstellung 
foli^t  iul  als  (las  Element  eii^er  solchen  und  überhaupt  jeder  öiiule 
den  auf  beiden  Seiten  mit  den  heterogenen  Metallen  belegten, 
die  Vertheilung  vermittelnden  Zwischenk(>qper  betrachtet.  Wer^ 
d«n  nämlich  awei  solche  belegte  Scheiben  snsammengelegt,  und 
ditfdi  Berührung  ihrer  einander  xueekehrten  eL  Seiten  C7f  elek-Fig. 
irisch ,  so  werden  ihre  kufteren  Betegungeh  durch  Vertheilung 
zugleich  freie  E.  empfanden.    Wird  eine  dritte  solche^belegte 

1   Lehrbnch  der  Chemie  yon  J.  Jacob  BerseliM,  iibam»  w»  Wök- 
lev  im  Lhd».  L  AbihU  3.9^^97. 
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Scheibe  dmilgelcgli  eo  wird  dieie  mcbt  aar  dttdi  4ie  ü»  d«r 
Belegung  der  sweiten  Scheibe  freigewotdene       sondeia  mudk 

durch  den  neuen  Anthefl  derselben  geladen ,  welcher  durch  di« 
Beriiiiiung  des  zweiten  und  dritten  Paars   der  ungleichartigen 
IVTetallplatten  erregt  wird,  und  daher  wird  die  LaduDi^  aller  drei 
Paare  starker,  als  jbei  den  ersten  zwei  Paaren.    Legt  man  ein« 
vierte  Scheibe  deraof^  eo  nimint  diese  nicht  nur  die  Ireie  £.  der  obem 
Belegung  der  dritten  Scheibe  eni^  eondem  erlengi  anch  noch  di« 
«wischen  dieser  und  ihrer  ei^men  Belegung  erregt  Berühnuigp«» 
E»»  und  es  entsteht  dadnrch  eine  griifsere  Vertbeilung  von  EL 
in  jeder  der  vier  Scheiben,   als  vorher  bei  dreien  statt  fand. 
Auf  diese  Weise  wird  die  Intensität  der  Ladunj»  mit  jeder  nea 
hinzugelegten  bcheibe  vermehrt.    Um  sich  die  ungeheure  (^)uan— 
tität  der  £. ,  welche  eine  mit  nassen  Zwischenleitern  geschidb- 
tete  SauU  bei  einer  so  geringen  Intensität  giebt,  su  erklare 
vergleicht  er  diese  ^  mit  einer  Lednngsflaache,  wo  die  Flüssig 
keit  eben  to  geladen  sey,  wie  hier  das  Glas.    Die  bei  weitem 
gröfsere  Qnantität  rühre  also  davon  her,  da/s  die  Flüssigkeit  eine 
unendlich  gröfsere  Capacität  für  vcrtlieilte  E.  habe ,  als  das  Glas 
besitze,  und  dafs  cjahcr  zur  LniJmig  der*  Flü.ssigkeit  bis  zu  einer 
geringen  Intensität  eine  unendUdi  gröfsere  Menge  von  i>.  erfor- 
derlich sey,  als  das  Glas  vensijge  seiner  geringeren  Capacitüt 
zur  Ladung  erCbrdere.    Da(s  aber  die  Intensität  der  I«adiicg 
.  nicht  sehr  g)ro&  werden  hOone,  liege  darin,  dals  die  Erregung»-* 
orsachen  det  £«  so  geringe  Intensität  haben ,  die  Ladung  der 
Sünle  aber  nienali  intensiver  weiden  h&nne,  ab  die  Ursache  der-^ 
selben  sey, 

105.  Diese  Erklärung  nach  dem  Principe  der  Vertheilung', 
in  den  verschiedenen  Gestalten,  in  welclien  &ie  vorgetragea 
worden  ist»  scheint  mir  auf  keine  Weise  haltbar,  vielmehr  mit 
den  anerkannten  Gesetxen  in  offenbarem  Widerspruche  an  stehen. 
Der  errte  Sata,  Ton  welchem  Jabske*»  Deduction  ausgehti  dafa 
nÜndich  die  Zinkplatte  7f  ^  wenn  x  die  Stärke  des  Condensatora 
KaZ'  und  y  die  ursprüngliche  Spannung  der  E.  ist,  welche  frei 
wird,  wenn  Kupfer  mit  Zink  in  Berührung  bich  belmdet,  die 
Spannung  xy  zeigen  werde,  wenn  man  Z' mit  dem  Finger  ab- 
leitend berührt,  und  dann  an  einer  isolirenden  Handhabe  ab«« 
hebt  ist  Jsur/i/^ferMns;  die  diyrch  irgend  eine  %eie  Spannung, 

1  a.  a.  O.  8.  119« 
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4mt9k  itgttid  fliM  TntktiloiiiU  Schiehtt  Uodimli,  hur^tgmi^ 
fuM  £•  nnils  inmcr  ichwlcber  ujn ,  ab  di«  SjMiniiangy 
welche  fie  limrTOf^efiifeii  wird,  well  ja  tntere  8|Mniniiiig  an» 

der  Entfernung  wirkt ,  und  nur  in  der  unmittelbaren  Berührung 
im  Stande  ist,  eine  ihr  j^leiche  entgegengesetzte  Spannunj^  «u. 
entwickeln.  Denn  da  jene  durch  Vertheiiung  freigemachte 
ans  dem  0  entwickelt  wirdy  nnd  also  vorher  durch  ein  ihr  glei-» 
chet  ±_  siunickgdiaittq  war,  «o  wjöfda  )a  dieset  ±_h9i  Gleiehliciit 
d«r  Spaoonog  prägen  det  unmiltelbaran  Nüht  offenbar  einUeber-f 
gewicht  haben  y  ein  Uebergawicfat,  welebet  nur  durch  dat. 
gröfsere  Quantani  von  £. ,  weichet  teinen  Gegensats  hervorruft, 
ausgeglichen  wej  Jen  kann,  luimer  wird  also  das  4-  io  Z'  stets 
geringer  seyn ,  als  xy,  und  zwar  um  eine  GröTse,  die  zwar  ge- 
xinger  M  tlty,  abertich  diesem  y  um  so  mehr  nähert,  je  ge- 
ringer die  tnndensirende  Kraft  des  CondentatorSy  d.  h.  je  dik*t 
ha  die  Zwitchentchicht  itU  Ueberhanpt  mufiife  die  elekt|B^ 
akopitoh«  Atttitemng  der-Sünlt  w^n  die  io  .der  dozdi  einen 
Zwiachenklfrper  getrennten  ÜletaUpJatte  hervorgenifeBe  freie 
Spannung  eine  Wirkung  der  vertheilenden  von  der  unter  dem 
Zwfschenkörper  gelegen!  a  iieterogenen  Metallscheibe  wäre,  eine 
JFunction  der  Dicke  dieser  Zwischenschicht  seyn,  welchen^ 
aber  gendesn  die  Krfahrung  widerspricht,  durch  wel^Jie  jW^r 
leJirt  werden  y  dafs  die  eldktrotkopitchea  ^eubtrungen .  de^ 
Säole  imTcrandert  dietelben  bleibei^,  Ton  welcher  Autdehnung 
maidk  der  Ceadite  Zwitchenlcitey  teyn  mag ,  talbtt ,  weott  tt 
an  teiner  Continintit  dnroh  ein  Metall  unterbrochen  wird. 

Diese  Tliatsache  ibt  eine  für  jede  Vertheilunfjstheorie  un- 
auflösliche Schwieri^keir,  iTnd  nie  wird  duicli  diesem  Oe^ets  eine 
in  aiithmetischer  IVogressioa  wachsende  Veivielficbong,  begreif 
lieh  gemacht  werden  können.  Man  erinnere  sich  nur  an  i^inf 
Bnb«  von  X«eidner  Flatcbtn »  die  ticb  wechtelteidg  diircb  ein* 
madtr  laden«  nnd  welcher  die  Ladung  der  FUtcben.Jn  einer 
geometritehen  Progretsion  von  der  ursprünglich  geladenen  aus« 
gegangen  abnimmt  Aucii  widerspricht  es  allen  bekannten  Ji^rlah- 
riingen  ,  clafs  so  ^'oltle^UlciJle  Leiter  für  die  E.,  wie  z.B.  Säuren, 
sich  in  diesem  Vorgange  als  Nichtleiter  verhalten,  und  eine  ver« 
theilende  Wirkung  vermitteln  sollten,  wo  die  wirkliche  Mitthei« 
long  durch  tie  hindurch  ttalt  finden  kann«.  Der  Begpaff  von  eir 
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Quantität  von  E.  bei  der  io  schwaclien  Intensität  der  Säule  er- 
klärt,  hat  durchaus  kein  Fundament  in  den  Erfahrungen  über 
^9  £.  Das  Glas  wirkt  an  und  für  sich  in  dein  Ladungsprocea^ 
ak  kMnecAttdamGipMitil' ab  i«dtr  andere  Nichtleit^y  Ü9  iH 
TAH  tauMt  hmonäiM  Natur  gaas  'QBabhingig  immer  nur  «Im  < 
Fuactioii  der  OteMth^f  io  der  es  belegt  ist,  vnd  der  Dicke  der 
Glassekeibe,  li^gfieh  tmendlieh  Taiiab^  Die  Biadting  der  B. 
an  der  Glasflache  geschieht  immer  nur  darch  die  Entgegenxnr* 
kung  des  Gegensatzes  auf  der  aufsern  l  Jaclie  der  Ladungsflasche, 
und  ist  um  bo  gröfser,  je  dünner  der  Zwischenraum  ist,  um  so 
gr(^fser  ist  also  auch  die  Capacitat.  Uebrigens.übersiehl  maa 
kiffkt)  dafe  e^»  uxä  die  gro(se  Qnantttüt  tob  fi»,  weicke  die 
Ahde  isifaieii  £wttfiÜirettdeD  Strome  mittbirili^  n  erUiHeDi  gMii 
Mf  dasselbe  UiHiittlfiaft,  ob  men  mit  Volta  ger  keiiM  Torkc^ 
gegangen«  Bindung  und  davon  abbXngige  Anbtfttfcm»  der  &  kl 
der  S.mle  annimmt,  sondern  dieselbe  durch  die  lortdaoemde 
eiektromotorij^che  Thatigkeit  der  Metalle  sich  immer  neu  entwik- 
kein  läist,  oder  ob  man  mit  BunZEfäiVB  jene  annimmt,  die  dann 
doch  auch  nur  dureh  die  elektromotorische  Thätigkeit  der  Mq- 
nllo  SU  Stande  kommen  könnte,  und,£o  doch  auf  keinen  Fall 
lüineiciien  wiirde,  um  fir  einen  Stnttn  von  Tagen  und  Wo^eu 
•ussnretehen ,  wo  dann  doch  immer  noch  der  erstere  QueQ  sa 
Hülfe  genommen  werden  mu£»te.  Was  endlich  die  Unterschet- 
diing  eines  einseitigen  Dnrchstr^mens  von  einem  Kin  Jringen  der 
von  beiden  Seiten  in  den  Zwischenkörper  und  die  Verwer- 
fimg der  ersteren  betrifft,  so  kann  diese  Frage  nur  entschieden 
werden  dnreh  die  Entscheidong'swischen  derFranklin^aeben  und 
ilMiiatifedied  Tlieoii^  Wi^  erttero  angenommen  ^  io  ht  das 
SKirchstrCknen  begreilfich  immer  mm  einseitig  Tonr  dtonjenigeu 
Phtleii  aus,  wekhe positiv  eK  srnd.  Ist  letztere  Theorie  die 
richtige,  so  iindet  immer  ein  Eindringen  von  beiden  Seiten,  ein 
posilivei»  hikI  nesjatives  y-ii^leicli  statt.  "  Das  Arizument  JaE* 
«fill's  g^g'  1^  das  Eindringen  von  einer  Seite  her,  was  ich  oben 
angeführt  hübe,  scheint  mir  indeCi  durchaus  nicht  bündig,  waM 
in  der  feuchten  Sttnle  die  E.  der  unleni  Platte  des  Gondensatoie 
fo  sehneil  wgefihrt  w«d,  Mi  die  TeitdOlnifemifidg  httchst  g»* 
ringe  Menge,  welche  in  gleicher  Seit  immer  noch  durch  ds§ 
Velinpapier  eioseitig  hiuduich  driagan  kann .  keinen  merkUchen 
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Veilust  Hervorbringen  wird,  und  folglich  neben  dem  wirkUcheo 
Abgtim  von  -f>  ^  ^  ohne  Plaitt  dt»  Condensators ; 
mmdk  so  gm,  wie  die  ungeschwächte  wmtMUmä»  WiiJnutg  4*4 
4-  E  dmk  ^MMib*  P«piM  ^idkudi,  iMtl  indm,  «ad  4iB9(^ 
dbm  Vhmm  4mek  Bindung  in  de»  mB%9timm  Zmiiiid  yersetsmi^ 
kann.  Dahmr  ist  die  Ltdnog  der  ttodKenen  Säule,  die  so  au(ser--> 
ordentlich  langsam  geschieht ,  immer  noch,  duidi  ein  eio9^ü|^ei| 
Durcheil inizcn  !je(.lenlvbar 

ll06»  i^ene  beiden  iiaupttkeorien  der  Vervielfachung  TitimmiW^ 
ivie  wir  gesehen,  darin  nut Mäander  iiberetB|d«fiiutdit«|aMMMiHt 
tMudM  Wnktii^  derKtfipti  ««f  «iMiidM  ii  d#f  Uolkea  OtriÜM» 
nuigyitBd  ntMiillMb  in  der  gewdluilidMttZ KSialt  die  «Itktf mmi4 
toriadie  Wilfauig  dieter  beiden  Unfälle  — f  der,  als  die  eigent» 
liehe  Quelle  der E.  betrachten  und  dem  feuchten  Leiter  gleichkam 
nur  eine  untergeor  Jnete  Rolle,  aainentlicli  iieinen  Antheil  an  der  ur- 
aprünghcJicn  i>rregungder£.9Uiclu:eiben.  Anders  verhaltet  sioli 
auft  den  Theorien  «kiger  anderer  Physik^lf  die  ^ea  chemisohaa 
Ft9eU»  «ad  imhwoadiM  d«ii  OxydaiüiontfgomU  iladvaeigeotlU 
dMB  0nnid  dM  Brngang  mthMn*  Vammt  * gmodetimi 
€>xfdMkmstlMorie  «nf  gewiaavVanoclM,  dardbiMlehe  er bewie-» 
sen  haben  will,  dals  beide?  Berührung  heterogener  Metalle  mit  ein-* 
ander  keine  E.  erregt  werde,  sondern  nur  durch  die  Wirkung 
-  des  flüssigen  Leiters  auj:  die  Metalle.  Z,  eine  Pappscheibe  mit 
Mue  genäbt  mdK  in  dieser  Ordnung  auf  einNidar  gelegt,  Z  mit 
dM  CoadaiiMtor  Tarbttiidin ,  K  mit  dw  &Nle,  g«bta  ihn  «Ii 
Büttel  mt»  6  Vewncfaen  -dt*  ^9  ^tnre«  Z  gaben  onttr  diqmii 
Uottlüiden  ide  MnA  catO  Vinaobe»  +  d^.  Legte  auai  anf 
die  Schichtnng  de0  eraten  Versncbs  eine  KupferpTatte  und  auf 
die  des  zweiten  eine  Zink  platte,  so  entstand  dadurch  keine  Aeiw 
derung  in  den  R.  ,  welche  der  Condeiijialor  anzeigte«  Ihm  ^u<^ 
Iblge  ist  also  das  wahre  Element  der  5äule  ZfK,  und  aacib»dieir 
ser  ridüigen  Art  der-  Constmction  da»  Zinkende  das  t«9geliv% 
dee  Kaplnreade  dee  pontiTe.  Bcae  maa  d«ber  die  dM^  vwk 
Vai.TA'9  Sekema  ML  f  ^  go  Terlieia  maa  jn  das'  Süak  die  Wu^  ~ 
Iran?  einer  Sddebtnag,  Dieiee  toU-duecft  dareh  VeY8«che><ei*- 
\viei>en  seyn,  indem  Makechaux  bei  seinen  Untersuchungen 
über, die  Gesetie  der  öpennun^  der  Seuie»  cUe  auldie  Volta'sfifa^ 
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twei' Plattenpaaren  h«be  beobachten  können,  während  man  bei  der 
Errichtung  der  Säule  «nter  Annihme  de»  obigen  Elements,  also 
ZfKZfK  in  diesem  I'allf?  in  der  That  eine  Spannung  eilialte, 
die  sich  zu  der  Spannung  Zt  iv  merklich  wie  2:  1  verhalte.  Die 
Construction  der  Säuleist  also  nach  Pabrot  so  aufzufassen.  In 
jedem  Augenblicke  der  Oxydation  entsteht  eine  Sobiebt  Oxyd, 
nnd  swar  noGi  dieae  Oxyd^ckicht  im  Augenblicka  der  Enlat^ 
htüg  vfAtkommtn  trocken  aeyiij  da  in  denalbea  eis  Wämegfad 
«ngenonmeii  weirdeii  toqla,  der  demOltihen  gl  eiehlKtmoit,  im  bmIi.- 
atitn  Augenblicke  aber  wirdiie  Ton  der  Ffüssigkeit  dnrcbdninge«.* 
Diese  Oxydschicht  ist  für  den  Augenblick  ihrer  Entstehung  und 
a|so  der  ['nistehiing  der  beiden  Elektricitaten ein  Isolator,  folglich 
tnüssen  beide  durch  die  OxvcIsl h i c}»t  im  Aiigenblickp  ihrer  Entste- 
hung  getrennt seyn,  im  folgenden  aber  nicht  mehr.  Wird  dann  di« 
tine  £lektricitat  durch  eine  Leitung  mit  der  Erde  gebanden ,  so 
•ibofa  die  andere  im  Angenblicke  üirer'  EMtehnng  aieh  thätig 
setgen ,  und  die  Owidensatoren  stigan  von  mit  disar  enlate* 
liftndb  B«  an.  Ist  aber  die  Sciiichtang  vIlUig  iaolifti  ao  bindab 
^Sch  did  Blekttkiälliaii  im  Augenbtiofcn  padk  -ilirer  BntsialMuig 
und  der  CondenaaVor  nntfii  OB.  anzeigen.    Da  Parhot  durch 
directe  Versuche  gefunden  haben  wollte,   däh  sowohl  K  als  Z 
in  [i^TÜhning  mit  den  Elüssigkeiten  negativ  diese  positiv 
den,   so  giebt  er  uns  folgenfle  Erklaiung,  wie  doch  in  demi 
Elemente  ZfJk  ewei  dotgegetigesat&te  Elektriidtäten  anftratan 
ktfntien*  .  ' 

Fig.  '  B*  >^  «in®  aoleha  SeMokAong  gegeben ,  worin  zwti  Osy^t 
^^^ationan  vorfallen.  Durch  die  dea  Zinke  arhült  dieaaa  Malall 
wBj'dSa  PlSaaigkait  -f*  E,  durch  die  daa  Kupfi^  eihäk  die- 
al»'  B ,  die  ^Ittasigkett  -f  B  und  so  bekommt  also  die  PItis- 
aigkeit  -|-  2  E.  Ist  das  Ganze  isofirt,  so  binden  sich  beide  Paar» 
«f- E  und  —  E,  und  der  gemeinächaitliche  Zustand  ist  der  Er- 
fahruog  genuds  0  E.  "Wird  aber  das  —  E  des  Zink»»  durch  ein© 
Leitung  mit  der  Erde  gebunden ,  im  Augenblicke  seiner  £ntste<- 
hung,  so  bleibt  in  der  Schichtung  -f"  2  E  und  —  IE,  dat 
•^B  bindet  ein  +  B,  und  es  bleibt  aiao  ein  +  B  übrig,  welehea 
anf  Z  oder  K  hartibaigehen  kann«  0a  aber  nadi  andern  Vomu« 
eben  PAaiiOT^s  ^  daa  Kup£er  eine  4  hia  5  nial  ao  groCie  Capad- 
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tfti^dw£.ltel|  Znk»  aa  iklit  es  dit  E.soira^h^^ 

«Ütlwr  Ao,  tiiid     «mb  ifer  grtfbte  Theil  d%i  ttbertdiHwigeii  «f*  B  . 

xiini  Kupfer  überquellen ,  der  kleinere  Tlieil  aber  gelit  durcii  das 
Zink  und  dessen  Leitung  nach  der  Hide  verloren.     Bei  umge- 
kehrter Anordnung  soll  der  gröfste  Xheil  de»  überschüssigen  4-  E 
mit  dem  —  K  des  Kupfers  in  den  Jblrdboden  gehen  und  nur  der 
kleiiMr«  TiMÜ  det  +^  in  das  S&ink  Mbei^gehon,  dort  eioe»  «bam 
90  UflineiL  Aatii«il  von  demn  ~  fi  binden^  und  der  iiberachliiT* 
si^e  griiTserei  TImsI  diMcs  —  £  mU  tto&  am  GondtfOHlof 
g<fn.    Die  Säula  biMet  sich^  iadam  «in  iwaites  gleiches 
uient  jul  i\'d6  erste  gelegt  wird.    Hier  soll  nun  die  durch  Oxy- 
datimi  de>,  7A  in  der  Flüssigkeit  entstandene  einziehe  ü,  in  K*, 
und  die  in  der  Flüssigkeit  durch  die  Oxydation  in  entstan- 
dene 4-  ^  in  K^  übergehen.     Aber  es  stehen  < —  T  in  und 
-{>  ß  in       eioender  gegenüber  und  wulceo  vertheiiend  eitf 
einender.  Die— £  auf  Z<  sieht  die  +£  des      der  Flüssigkeit  1 
tinddeeZ'  an,  und  entwickelt  am  enlgegengesetsten  £nde  dieser 
RdUie  sich  vollkommen  berührender  Leiter  ebenso  viel  — 
folglit  ii  Iiat /J  nun  —  0  E,    So  zieht -f- 1- aul  iv^  die  —  IC  des  Z^,  der 
Flüssigkeit  !> ,  und  des  K^  an ,  und  eotbindet  am  andern  Ende 
dieser  Keihe  von  einander  vollkommen  berührenden  X4eitern  eben 
so  viel     £ 9  folglidi  bat  K^  nun  +  So  gebt  es  von 

Muebt  sn  Scbacbt  zu,  nod  es  ist  klari  dais.so  wie  swischen 
JSi*  find  (der  Bütte  dieser  einfachsten  Säule  Ton  swei  Schieb- 
ten)  OE«  statt  findet,  dieses  gleichfalls  in  der  Mitte  einer  gro- 
Iscn  SäuJe  von  vielen  bcliic]itun::en  stau  iuidea  müsse.  Aber 
da»  5pit;i  ^ler  dieser  Elektriciiaien  i^tht  verloien,  wenn  nicht 
oder  K^  mit  der  i^de  in  Verbindung  stehen«^  weil  4*  £  und 
E  sich  dann  einseln  in  jeder  Schichtung  wechselseitig  ;Ba 
binden  Zeit  babf  n. 

Diese  Tkeorie  streitet  sowohl  mit  den  an«^anntesten£i£di-  * 
nagen  im  Gebiete  des  Gelvanismus  als  auch  mit  den  ausge« 
nacbtesten Gesetzen  der £.  Pakhot  leugnet  nämlich,  um  seine 
lyiuliiplitaüon  iierau%bi ingen  zu  können,  die  "wechselseitige  Er- 
regung der  K.  durch  die  blolse  Uerülirung  der  Metalle  unter 
einander,  ohne  alle  Mitwirkung  eines  chemischen  Processes,  die 
doch  eine  so  /estbegründete  Tbatsacbe  ist,  als  eine  in  der  Phy- 
^  stk  < ,  er  niniat  seine  Zuflucht  su  einer  yersohiedenen  Capacitit 
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tind  die  selbst  zugegdfc'eti  nicht  ioi  Stande  Avyn  wiM#y  ^K»  An» 
Jiättfutin  V  n  -|-E  im  Kupfer  begreiflich  zu  machen,  da  die  Ca- 
pacitat  des  mit  dem  Erdboden  in  VerblndunL;  stehenden  Zinks 
doch  immer  ein«  unendliche  Grö£ie  gegen  die  einer  einzelnen 
Knpferplatte  seyii  nnils ,  wie  grob  mich  die  relilive  CepecMl 

seyii  fis  stellt  fomei  'tut  d9S  mev^ftsnien 
setzen  der  Vertlieflwrg  im  WiderspfudK» ,  dbfii  «Ks  — ^  B  in  9 
die  4-  E  Im  Kupfer,  in  der  Flüssigkeit  tittd  im  mnieli«,  rmi 
am  Ende  dieser  lleihe  eben  so  viel— -E  entwickle,  indem  das 
Product  der  vertheilenden  Wirkung  stets  eine  Function  des  Ab* 
Standes  ist)  atof  welche  die  vor theiiende  Kraft  wirkt,  welswe* 
gen  dann  das  — E  an  dem  entgegengesetzten  Ende  in  dem  Vtt^ 
liÜtmsse  kleiner  ausfaHen  mtiCste^  ia  wekliem  die  Meta%lattea 
und  feuchten  Zwischenleiter  dicker  wiren ,  welchem  docb  jsdif 
Mektroskopische  Versuch  widerspricht»  Dahei  ist  es  eine  duitib* 
aus  nicht  zu  rechtfertigende  Annahme,  dafs  die  Mittheihmg  der 
E.  von  einem  Metalle  zum  andern  wegen  der  weni-eri  Beriih- 
rungspnncte  so  viele  Schwierigkeiten  habe,  dafs  Jür  einige  Zdt 
die  Wiikung  derselben  auf  einander  als  durch  Vertbeilong  ge* 
ichehend  angenommen  werden  kffnne.  Denn  Wcim  P^maoT  all 
einen  Beweis  dafür  infifihit,  daü  selbst  wohl  poHrte  «btiiei  sin- 
ander  berührende  Metaliplatten  sich  dSe  E.  nur  mit  Sdiwictig'» 
keit  mittheilen ,  ohngeachtet  diese  vefhäftnifernüfsig  sich  nodi  in 
den  meisten  Puncten  betiihren,  so  ist  der  Grund  inervon  in  ei- 
ner canz  andern  Relation  ^  zu  suchen,  da  von  rauhen  Metall- 
platten  es  ausgemacht  ist ,  dafs  die  Mittheüung  der  £.  von  der 
einen  cur  andern  mit  Leichtigkeit  geschieht ;  anch  müfste  nach 
WiKOT  demnach  dio  Beschaffenheit  der  BerfihningsiSdhe  dir 
Metalle  mit  einander  auf  .die  elektroskopischen  Aenlserungen  d« 
&(iu1e  ihren  Einflnfo'SnCiem,  wekhem  die  firfidnrung  dnrefaani 
widerspricht.  Wenn  endlich  nach  Parüot  das  Spiel  der  E. 
in  der  Snnle  verloren  gehen  soll,  wenn  nicht  der  eine  oder  der 
andere  Pol  mit  dem  Erdboden  in  Verbindung  stehe,  so  läfst  sich 
damit  die  ausgemachte  Erfahrung,  dafs  eine  auch  auf  das  voU* 
kommenste  isolirte  Säule  T^ge  knd  Wochen  lang  äre  elektnH 

■ 

m         I  ■ 
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ätopitiJuM  Amhiiwigtn  nagmAmMut  mugt,  imIu  woU  in 

UebereiastiiDmung  bring 

107.  Bkcqüerel  *  liat  gleichsam  euien  Zwkchenweg  zwi- 
schen dieser  Theorie  rAiiJiOT^s  und  der  in  Nr.  103.  und  104. 
abgehandelten  Vertheilungsthoorie  eiogeschldgen ,  indem  er  dio 
Vervielfachung  als  das  Product  der  combinirten  Wirkung  der 
Metaüe  mal  makndn  und  dkii««igett  det  Üracbttn  Zwuchenli»» 
tan  Mf  d»  llolaU«  bttnchuc  Wanii  swisofaea  einec  Znl^ 
wmä  Knpferpiatt«  mn  flÜMiger  Ldter,  sey  es  mm  ein  eeider  oder 
Älkalisciier ,  gebracht  wiid ,  so  nimmt  nach  Lkcql  hkel's  Vcr- 
sociirn  (J.TS  Kupfer -f- ,  das  Zink — E  an,  und  beide  JMetalle 
Yeriuiiiea  üch  also  auf  eine  entgegeogesetiUe  Weise  ,  als  wenn 
sie  sich  einander  unmittelbar  berühren.    Es  werden  nun  durch 

d  nnd  »d  die  el.  ZasiÜnde  dieecr  iMiden  JkleuUe  darg^stdlti  / 
wenn  fit  dnvch  eine  swife  Anftosungvoa  einander  getrennt  nnd» 
«ad  davek  —  |  und  +  |die  QnantilidenTon  E.,  welche  sie  durch 
ihr^  wechselseitige  Berührung  erhalten.  INiun  lege  maa  aui  die 
Zinkst )icibe  des  Elements  ivfZ  eine  Knpferscheibe  ,  diese  wird 
■aulser  dem  —  ^  welche  sie  dem  Zinke  eouieiit ,  mit  ihr  dio 
E,=  —  d  theilen ,  welche  das  Zink  voriier  besafs,  aufserdett 
^•ixd  die  Flüssigkeit  als  Leiter  auf  die  erste  Kiylersdieibe^-^ 
^it  Zinks  ühettn^en,  to  dafii  dsmaadi  dit  «L  Zustand«  fo^en» 
dn  seyn 'freideni 

Untms  Kiipfittk     FJiissigktit»   Zink«     Oberes  Kupfer, 

Fügt  mm  «ins  aens  nasM  und  eins  Zinkscheibs  hiana  |  so  wiiA 
aMa  iudiaas 

Uslem  Ki^*  filüsaigksit.  Zidb  Knfkr.  FIas«gkdt.  Zink,  . 

+  i  +  ^       -      -  ^i    —   — *— dtt.s.f. 

woraus  deutlich  erhellet ,  dafs  die  elektromotorischeu  Actione ii 
der  Flüssigkeiten  auf  die  Metalle,  welche  die  \  olu'schen  Paare 
bikien,  dahin  streben,  die  ei.  Spannungen  der  verschiedenen 
filmento  d^  Siait  au  vermehren.  Dabei  lätai  es  Bscquehil 
dahin  gesteUt  aeya ,  Welchen  Einilufs  etwa  noch  die  whn 
Aeliaa  dar  flüMigfcait  «a£  dia  Ladung  dar  8iala, ,  odfr  dia 
Sehaalligkeit  des  Stromes  bei  Eatkdtmg  der  Süule  selbst  hi^mt 
mVcbten,  da  dia  nÖthigeB  Data  bis  }9tzt  nas  noch  fehlen. 
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Journale^  hat  der  Herausgeber  die  ente  ReilieBscQUEÄEL'ön^i 
seinen  Präim^sen  so  berichtigt : 

und  gUabtf  (Ult  die  von  mir  nadi  dem  Qriginai«  «ngenommme 
'Beihe  aof  DmckfoMer  bernha.    Indeli  kt  gmd#  fcM 

'Tfthlenreihe  «ine  aothwendige  Folge  der  Prümssseo,  denn  de  die 

Metalle  Elektricitäten  aus  dem  0  herv'orgeheti,  und  wieder  O  ^e- 
ben  mü&iien  und  das  Zink  .seine  -f"  ^  mit  dem  iintern  Kupter 
theilt,  auch  die  Zahlen  +7  — 4"  überhaupt  nur  gebraucht 
sind,  nm  den  Spannangeonterechied  zwischen  Z  nnd  K,  wel* 
eher  not  ihrer  BeHihniog  gegeben  ist ,  zn  bezeichnen ,  so  ist  si- 
elen diesen  Forderangen  nicht  eher  Genüge  geleistet,  oder  es  iit 
nicht  eher  Ruhestand  ei r^^i  treten,  als  bis  die  E.  anf  die  angege- 
bene Weise  verllieilt  ist.    Uebrigens  hat  Bicf^easi  in  einer 

spaleni  Abliandlun^  ^  behauptet,  d.ir.>  das  Kupier  mit  Kochsalz 
und  Salpeterautitiijung  negativ  werde,  .so  dafs  weni^-^ren-i  in  Sell- 
ien, in  welche  diese  als  Zwischenieiter  eingehen,  die  Verstar- 
lootng  nach  dem  angegebenen  Schema  nicht  statt  finden  warde« 

106«  PuHft,  welcher,  wie  wir  gesehen  (Nr.  (i4.)  die 
"vanisch- elektrische  Erregung  von  de)r  Wirkung  der  Metalle  «s(C 
die  flüssigen  Leiter  ableitet,  und  die  Wirkung  der  Metalle  aof 
einander  gleichsam  nur  als  einen  Reiz  betrachtet ,  welcher  dieie 
Wirkung  verstärkt,  stellt  gleichfalls  wie  Parrot ,  und  wie  es 
in  den  ersten  Zt  iien  voa  einigen  deutschen  Physikern  "esche- 
henwar,  ab  da,  Schema  de,  Element. ,  d.«en '  Vervielfachung 
die  Säule  bildet,  die  Formel  ZfK  auf,  in  Welchen»  der  — •  Pol 
mit  den  Zinke  der  +  Pol  mit  ijtm  Kopfer  snsanunenfiüit;  odsr 
•wie  Z  und  K  allgemein,  jenes  des  im  Goutacle  nut  dem  andern 
«positiv,  dieses  das  negativ  werdende  reprMsentirt,  so  soll  feto« 
mal  der  —  Pol  aui  die  beite  des  pobitiven  ,  der  -f-  Pol  auf  die 
^eite  des  ne-zativen  fallen,  wenn  sie  auf  die  an-;eL!ebene  Wei** 
mit  einem  feuchten  Krreger  zusammen  gebracht  werden  ,  und 
'swar  sowohl  im  ungeschlossenen  als  geschlossenen  Zjustande  be- 
sagter Aneinanderreihung  ^*  Werden  »wei  solche  fiismenie  an 

1  B.  XIV.  168.  —  170. 

2  Aon.  de  Chemie  1827.  Julu.  p,  121« 
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«toander  gereiht  ,  und  wird  das  Masumuna  cler  positiven  Enre* 
gODg ,  wie  es  Uofii  ras  dem  G>nflicte  der  Flüssigkeiten  mit  den 
Metallen  hetvorgeht,  vor  der  Combinetion  in  jedem  einzelnen 
£bmente  dnrch  +  so       Maximnm  der  negativen 

durch — ^bezeichnet,  so  ist  bei  zwei'combinirten  Elementen, 
ohne  fürs  erste  noch  Rücksicht  auf  die  Cöntactelektricilat  der  Me- 
taiie  zu  nehmen,  durch  rlie  werhselsoitiv^p  Berührung  in  der 
Mitte  eben  so  ,  aU  wenn  jedes  Eiement  dort  biofs  ableitend  be- 
nüut  wäre,  die  IntensirHr  der  Erregung  an  den  beiden  Extre- 
men verdoppelt,  und  der  instand  der  xnsammengesetzten  Säule 
in  Absidit  auf  die  Vettheildng  der  eL  Eiregung  durch  folgende! 
Schoma  dargestellt: 

•  0 

+  2d        — d  +6     — 2d 
K        fZ       K  IZ 

Da  nun  nach  Pobl  vermöge  der  Spannung  durch  die  zugleich 
eintretende  Gontactelektricita^  zwischen  dem  mittlem  Z  und  K 
jed«s  d  nicht  msr  nicht  anfgehoben,  sondern  vielmehr  noch  sehr 
bctrüchtfich  um  ein  mit  Ihm  gleichsrriges  vergrllfsert  witd, 
und  also,  wenn  mand-f-d'a  B.  setst,  in  dieses  E.  übergeht,  so 
verwandelt  vidi  jenes  Schema  in  ein  solches,  wo  statt  J,  E. 
subätituii^t  werrlen  inufs.  VöUii^  nach  demselhpn  Verthpihmgs- 
gesetze  ist  dann  der  Zustand  einer  aus  drei  Elementen  zusam« 
•  ttoiigesetaten  Kette  dnrch  folgendes  Schema  dargestellt  s 

+  E  — E 

  o   

^£4*3£  2£  +  E  E 

K        fZ&  fZK         i  Z. 

Auf  dieselbe  Weise  CO nstruirt  Pohl  jede  auch  noch  so  zusammen- 
gesetzte Säule ,  und  gelangt  zu  den  Spannungen,  wie  sie  auch 
dnrch  nnmittelbarb^  Versuche  bewiesen,  ist ^  nur,  bemerkte  er, 
müsse  man  sich  nicht  vorstellen,  dafs  ^arum  In  der  einen  Hälfte, 
blofs  pösirive,  in  der  andern  btoft  negative  Thütigkeit  sey,  son- 
dern  in  beiden  Hniflen  seyen  beide  zugleich,  nur  dafs  von  dem 
negativen  nach  dem  positivf^n  Pole,  die  positive  allmSlig  wachse 
und  die  negative  eben  so  allmälig  abnehme  und  so  umgekehrt. 
Da  dio  Pole  der  Saole  ganz  übereinstimmen  mit  den  Polen  des 
Elements  derselben,  so  ist  luch  in  ihr  der  Kupferpol  der  post* 
tiven  nnd  der.Zitkkpole  der  ftegativeo«  fofm  die  Polo  mch  der  • 
IV.  Bd.  *  Rrr 
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Lage  4®r  Metalle  niclit  ioBcsiehung  auf  einan<iery  tondexft  dfeitt 
iiaturg«iiisÜ)i  in  Beziehung,  auf  dia  Feuchtiglkait,  von  welcher 
^ein  die  eigentlicbe  el.  ERegaog  ai^geh^  04|ei  auf  welohe  sich 
diese  Erregung  beaeht ,  l^estimmt  wardoi,;  in  des  Sünle  nimiiit 
daher  nach  dem  negativ  elektrischen  Pole,.. dem  wahren  Sink— 
pole,  die  Oxydation  zu,  da  eben  die  Tendenz  des  negativen 
ist,  sich  zu  oxydiren,  das  Oxvgen  oder  Acide  anzuziehen,  nad. 
eben  so  die  Hydrogenisation  oder  die  Desoxydation  uaci;^  dem 
positiven  Pole  oder  dem  wahren  Kupferpole.  Die  Schwierig- 
keit |  dafs  bei  der  Schiieisung  der  Säule  an  dem  positiven  oder 
Pobl's  Kapferpole  vielmehr  das  Oi^gen^  an  dem  negativnii 
oder  seinem  Zinkpole  das  Hydrogen  auftritt,  also  hier  dieselbea 
Elektricitäteii  die  ent^egeniieselztLn  Tendenzen,  wie  in  der  ein— 
fachen  Kette,  oder  der  zum  Kreise  geschlossenen,  aus  zwei  ho- 
mologen Gliedern  bestehenden,  Säule  zeigen ,  in  deren  einfacheik 
Elementen  Zf  K  gerade  alles  so  vorgeht,  wie  in  der  einfachm 
]^t^e,  glaubt  PoHi^  durch  die  Annahme  su  lösend  dals  so,  vri» 
«i^  BletaU,  wodiuch  dar  fisnchta  Leiter  einns  einselnen  Elementf 
unterbrochen  wird,  in  zwei  entgegengesetzte  poUnn  Zone^  wn^ 
Ümitf  eben  so  auch  die  einzelne  Kupferplatte,  die  in  der  ungeschlos- 
senen Kette  diese  .mi  positiven  Pole  endigt,  und  durch  und  durch 
positiv  ist,  heiin  Auflegen  einer  feucliten  Pnppsciieibe  auf  dieselbe 
sogleich  auf  ahn  liehe  Weisein  zwei  Zonen  zerfalle,  wovon  die  eine 
nach  einwärts  gekehrt  tey,  die  andere  sich  na6hfiu£sen  richte,  und 
eben  darum  nun  eine  oxydirend«  Tendenz  gegen  die  Eliiseigkeit 
wende  I  wae  dann  auf  die  entgegengesetzte  Weise  fiir  das  Zink 
gelte.  Wenn  wir  auch  diese  Firnissen  zugeben  wolltett,^eo 
kSnnen^  wir  doch  in  der  Anwendung  derselben  keine  befriedi«» 
gende .Erklärung  der  Säule  finden,  und  sein  Ariadnisclier  f  aJcn, 
welcher*  nicht  nur  ohne  Gefahr,  sondern  selbst  zum  Siege  ge- 
gen die  monstrdisen  IVIifsgcstaltungen  des  Trugs  duxch  das  ver» 
worrene  LabjTjnth  der  Erscheinungen  fuhren  soU^  scheipt  ihtt 
vielmehr  nur  auf  Irrwege  und  in  viel  schlimmere  Labyrinth» 
verleitet  zu  haben*  Wir  sehen  1«  auf  keine  Weise  ein ,  wie 
nach  seinem  Schema  eine  Vervielfachung  der  Wirkung  durch 
die  Aneinanderreihung  mehrerer  Ketten  zu  Stande  kommea 
kann  ;  denn  Avenn  ,  um  die  kleinste  \  ulta'sche  Säule  zu  Stande 

zubrioaeu«  zweiseiaei  Elemente  wie  JÜfZ;  ii!iZ'  an  einen— 


%  e«  a.  0,  8.  I3fti 


Digitized  by  Google 


'    Oxydationatb^orie.  985 

tegmilit  'wate^  ioiit  nicht  «bsnnliaiii  wie  di«  YTIxicitilg 
des  Z  auf  das  Kf  und  nmgekehit ,  die  Spannung  m  dea  Eadaa 
K  aad  ventSikan  (ytrdoppelo)  soll,  d«  Pobl  an  einefli  an- 
dern Orte  ^  behauptet  und  auch  zu  erklären  sncht,  dafs  die  po-  . 
sitive  Spannung  einer  mit  einer  feuchten  Pappscheibe  (f)  in  Be- 
ruiining  beiindlichen  üupferplatte erhöht  werde,  wenn  die  an- 
dere Seite  nun  anch  mit  einer  Zinkplatte  bewafinet  w^rde, 
▼enntfge  des  Uerromfiing  eintr  povitiven  Spanaong  ia  der 
Fliuaiglb^t  aa  4er  deia  Ziake.  zagekelurtea  Seite,  aad  eiaer  eat<- 
sprechend^  aa  dec  Kelmeite.  Da  aaa  aack  Pobl  daa  dea 
Zdnrch  das  +  des  daran  grensenden  Kupfers  auf  0  gebracht 
wird,  so  miifste  die  Spannung  des  JMiplers,  die  ja  durch  ihren 
Gegensatz  erhöht  war ,  vielmehr  sinken,  nenn  dieser  Gegen- 
satz selbst  auf  0  sinkt.  Dasselbe  Räsounemeot  gilt  in  Beziehung 
auf  die  ErUärang  der  J&hiihiuig  der  relatiTea  Spannung  in  2^• 

wenigstea  aieJtt  maa  tia»  wie  et  gerade  so  eiaer  Veidop«  - 
peloag  )u>i:igipeqsoU,  tiirwel^e  dieVoka'ache  Tiieorie,  welc|ier 
Pobl  dieselbe  abgeborgt  hat,  einen ToIUKommen bündigen  Grund' 
anzugeben  im  St^de  ist,  uhci  m  den  Prämiiscn  Poiu/'^  durch- 
aus keiner  liegt,  da  er  doch  auf  keine  Weise  auiiehmen  kann, 
dals  in  dem  Elemente  ZiiS.  das  S  und  +  <F  auf  beiden  Sei- 
.  tan  stet^  einander  gleich  sind  ,  weil  daraus  folgte,  dafs  aUe  iMk^ 
falle,  die  aiit  irgead  eiaer  F^üaaigkeit  poiitiv,  aad  alla,  dia  ipit 
danalben  aaga^v  weideai  aa  ia  gUieka»  Gtada  wardaa*  2*  Da  . 
PoaL  dnicbipa  keiaea  andern  Uatenchied  awiackea  eL  %>aa<» 
ming,  und  dem,  was  die  gemeine  Reflexion  (nach  seinem 
Sprachgebrauche)  el.  Strom  nennt,  der  nach  ihm  überall  nur  ein 
monströses  Trugbild  jener  Keiiexion  ist,  gelten  lälst,  als  einen 
biols  gradativen,  oder  «wachen  Tendenz  and  wirklicher  Xkat^ 
die  blo{M  Sf  annang  aber  aar  Xhat,  oder  saaa  CJiaBiiaai^  aaac 
bnckt,  ao^ld  aie  aaf  eiaea  gawiaiaa  Grad  gaaielgart  wird»  Mfia. 

B.  bei  dar  S|^e£sung  der  Kette  dufek  daa  Baia  der  Metall* 
elektricität ,  so  sieht  man  nicht  ein,  warum  die  Seule,  in  wel-  * 
eher  mit  der  Zahl  der  Platten  die  Spannung  \^;ic]isL,  nicJit  bald 
den  gleichen  Pu^icjt  der  SteigeniDg,  wie  die  einfache  kette  durch 
dUe  bchüefsung,  erreiabt  aad  a^fih  schon  ^im  upga^ikMueaea 
Zastande  die  Krscheioaagea  dieser  letztara  aaigt}  wanua  aie 

BBaatlkl^  ag^t  4^awhdiA  Ualaa  giafiiluaiig  aiaaa  Piaktaa  vom 
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dem  einen,  namentlich  dem  -*-eL»  Pole  ans  in  eine  üoliite  Gtu« 
röhre ,  deren  Wassersäule  am  andern  Ende  d^rch  ein  poikives 

Mftall  besrpnzt  ist,  wahrend  zugleich  der  andere  Pol  ableitend 
berührt  wird  ,  eine  auifallende  Wasserzersetzung  erfolgt. 

3.  Die  Erklärung  Pohl's  von  der  Verwandlung  des  vor- 
her in  der  nngeschlossei|eD  Säule  positiTen  üopferpols  und  sei- 
nes PoUrdrahtes  in  einen  nach  anlseh  negathren,  und  des  vor«- 
her  negativen  Zinicpols  in  einen  nach  aii&eii  positiven,  wenn 
swbchen  beide  Pole  eine  Flassiglteit,  z»  B.  die  WarnnSnle  des 
Gasröhre,  tritt,  nath  dem' Gesetze,  nach  welchem  ein  diePlÜS^ 
sSgkeit  iinterbreclit Ildes  Metall  selbst  rolariidt  annimmt,  oder  in 
zwei  Zonen  zerfallt,  scheint  mir  panzlich  verfehlt,  denn  im 
letztern  Falle  unterliegt  das  interpoürte  Metall  den  Ansprüchen 
vnd  Anregungen  der  beiden  entgegengesetsten  Pole,  v^ährend  in 
dem  Torliegenden  Falle  die  Endkupferplatte  nnd  der  mit  ihr  T«f^ 
bnndene  Polaidraht,  welche  ihre  Hiaber«  Seite  dem  negativea 
Pole  der  entgegengesetzten  Zinkplatte  snkehren«  nach  jenem. 
Gesetze  der  Erregung  des  Gegensatzes,  nur  um  so  stärker  posi- 
tiv werden  mülste,  und  so  umgekelirt  der  Ziukpol  nur  um  so 
Stärker  negativ. 

Dieses  fuhrt  uns  noch  zur  Beleuchtung  eines  Versuchs*, 
dnrch  welchen  Pohl  seine  Theorie  der  Polarisirang  der  Metall- 
platten durch  die  Flüisigkeit,  die  an  sie  angrenzt,  anf  eine  glan- 
zende Weise  bestätigt  zu  haben  gUttbt,  eines  Versodis»  dessen 
Resultat ,  wenn  es  sich  so  verhielte,  wie  Pohl  es  angiebt,  al- 
lerdings iiiit  Vülta's  Theorie  kaum  zu  vereinigen  wäre.  Man 
pj^,  bilde  eine  einfache  galv.  Kette,  indem  man  zwischen  ein  Ka- 
liO  pter-  und  Zinkblech  K  und.Z  von  ungefähr  6  Zoll  im  Quadrat 
mehrere  gleich  grofse  und  gleich  staih  mit  der  Flüssigkeit  (ver- 
dünnter Schwefelaäure)  darchzogene  Pappscheiben ,  etwe  7 ' 
Stück  über  einandef  legt  Zwischen  die  Pappscheiben  werden 
ferner  eine  entsprechende  Zahl  von  Knpferbleeiien  bei  7  Sehei- 
ben höchstens  6  Blethe  a,  b,  c,  d,  e,  f,  von  solcher  Gröfse  einge— 
schahet,  dafs  si^  mit  trockenen  Rändern  überall  über  die  Papp- 
scheiben  etwas  hervore^tehen ,  und  so  geordnet,  dal's  jedes  Ku- 
pferblech von  jedem  benachbarten  Bleche  durch  eine  feuciitn 
Pappschflibe  getrennt  ist.  Man  verbinde  die  Kupferbleche  panr* 
weise wie  et  in  der  Zeiehmnig  femhtbeit  ist,  dmch  Mtslli-  ■ 
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Ächc  ScKÜef&uiigSQlidhte ,    das  auTsPie  i*aai  a  und  b  durch  den 
Draht  1,    das  zweite  Paar  c  und  d  durch  den  Draht  2,  das 
dritte  Pdar  e  und  f  durch  den  Draht  3 ,   und  schlief^ie  das  ei« 
gentlicho  Emgeipaar  K  und  Z  durch  den  um  die  Magnet- 
nadel geschlaDgcneii  Multipüciilor.     Die  Nadel  wird  dann  ei- 
ne zwar  durch  die  Zwisohenpletten  gesGh\eächte ,   aber  den-> 
iioclLT<Aig  entschiedene,  normale  Ablenkung  erleiden.  Steht 
die  Nadel  im  Süden  der  Kette ,  und  ist  das  mit  dem  Kupfer  K 
veTbiiiKltnc  Extrem  des  Muhiplicaiori»  üLei  dio  Nadel  von  Nor- 
den nach  Süden  geliihrt,  bo  dafü  der  Draht  unti-r  ihr  wieder  von 
Süden  nach  J\orden  zum  Zink  Z  der  Ketta  ^tiriiciigeht,  so  ist 
die  Abweichung  der  Regel  gemafs  östlich.  *  Verbindet  man  ober 
K.  nnd  Z, durch  einen  einfachen  Draht,  und  dagegen  die  Arma^ 
tuen  aund      nachdem  der  Verhtodungsdraht  J  fortgenommon 
worden,  durch  den  MultipBcator,  sodart  das  Ende  desselben, 
welches  früher  mit  K  verbunden  war,  jttzt  an  a,  und  eben  so 
das  Ende,  welches  mit  Z  vt  lininden  war,  jet«t  an  I)  anUegt,  so 
wird  die  Nadel  westlich  abgeienkt.     Verbindet  man  aufs  Neue 
a  und  b  durch  den  Draht  1 ,  und  legt  statt  des  Drahtes  2  den 
.MnltipUcator  in  der  nänüichen  Ordnung  der  £xtreme  an  c  und. 
4,  sa  »bo,  dals  das  eine  yorher  mit  a  verbundene  Extrem  jetzt 
an  o,  das  andeire  von  b  jetzt  an  danlisgti  seist  die  Abweichung 
.wieder  östlich,  und  nachdem  die  Vefbindnng 'i  wiederhergestellt 
worden,  so  ist,  wenn  e  und  f  in  der  naiiilichen  Oidnung  durch 
den  Multiplicator  verlninden  werden  ,  die  Abweichun;^  der  Nai^ 
de!  abermals  der  vorhergehenden  entgegengesetzt,  nämhch  west- 
lich ii. 's.  f»    Gegen  die  Mitte  hin  werden  diese  Abweichungen 
stofenweise  schwacher  |  dennoch  völlig  entschieden  nnd  höchst 
constant«   Die  Zeichen,  womit  die  Flgni  yeisehen  i^t,  deuten 
zugleich  die  Erklärung  dieses  Erfolgs  nach  Pohl'»  Theorie  der 
Polarisation  der  i\Ietalle  durch  ^'ermittelung  der  Flüssigkeit  an. 
a  und  b,  da  sie  metallisch  verlmuden  gleicJisani  nur  eine  Scheibe 
bildetn,  thcilen  zwischen  sich  die  Polarität,    und  jede  öcheibe 
«teilt  nur  einen  Pol  vor.    Die  Polarisirung ,   die  von  dep  Ei^d* 
acheiben  K  and  Z  ansgeht,  schreitet  auf  diese  Weise  Ton  den 
Baden  nadt  der  fiCtte  so  fort,  daOi  die  abwechselnden  MetsU« 
platten  csne  ungetheilte  Polarität  haben.   Da  nun  in  a  nnd  b  die 
Pole  in  Beziehung  auf  den  Multiplicator  die  entgegengesetzte 
Lage  wie  in  K  und  Z  ]iaben ,  so  müssen  sie  aucJi  die  entgegen^ 
gesetzte  Ablenkung  (die  westliche) ,  .  c  und  d  bei  der  gleichen 
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die  ent^esen^esetzt?  liervorbrinjjen.  Diese  Construction  der  Er- 
jcfieiming  wäre  »ehr  pUuaibel,  wenn  i»ich  die  Sache  wirklich  so 
verhielte.  Die  Wahrheit  ist  aber,  da£s  die  Nadel  in  allen  3  La- 
gen 1.  2.  3.  unter  den  oben  angegebenen  Bedingungen,  wenn 
flämlidi  die  £iidf n  der  Drähte  nif  die  gleiche  Weise  mit  dem 
MoltiplicAtor  Terbunden  sind ,  die  gleiehnamige  Ablenkang  und 
in  allen  3  FKlIen  die  entgegengesetMe  yon'  derjenigen  seigt ,  als 
trenn  sie  mit  dem  Drahte  Ton  Knnd  Z  Terbunden  ist.  Der  Be- 
folg nach  allen  seinen  IModiücatiüiicn  stimmt  genau  mit  dem 
liberein,  was  sich  nach  Volta's  Thrnrie  anticlplren  liefs.  Von 
K.  nach  Z  geht  der  Strom  durch  den  I^Iultiplicator  offenbar  in  el- 
fter entgegengesetzten  Bichtang  über  die  Nadel  weg^  da  er  hier 
^ch  £use  den  positiven  zunüehst  ins  Auge)  abwärts  geht»  als  anf 
•eintt  Rückkehr  von  Z  n«tdi  K  dtndi  die  Kette,  wo  er  anhväiis . 
^eht,  also  uüss^  die  Abweichungen  entgegengesetzt  seyn. 
Dabei  mufs  die  Abweichun^j  dem  Grade  nach  immer  schwächer 
werden,  wie  die  Drühte  nalier  nach  der  Mitte  zu  liegen,  weil 
ein  verhältnirsraäfsig  immer  kleinerer  Tiieil  des  Stromes  wegen 
des  mnehmenden  Widerstandes  von  den  Enden  nach  der  Mitte 
sn  durch  die  Kette  dn^chgelyt.  Wie  auii  aber  Pohl  ein  so  ganc 
entgegengesetstes  Resultat  tob  dem  meinigen  Erhalten  haben 
konnte»  darilher  kann  ich  mich  hier  in  keine  Vermnthungen  ein- 
lassen« Für  mich  ist  jeder  Einwurf,  der  von  diesem  Versuche 
gegen  Volta's  Theorie  hergenommen  werden  k^tnnte,  durch- 
aus nichtig,  da  ich  für  die  Genauigkeit  meines  durch  dltere  Wie- 
derholung constatirten  Resultats  einstehen  kann, 

lOd.  ScHWEfOotR  <  suchte  das  Princip  der  Sänlenwii^ 
kung  in  der  Aneinandeneihung  polailsch  gespinnter  Schichten 
iines  zersetsbaren  FlnidnmSi  dessen  entgegengesetzte  Bestand«: 
theile  ans  einander  treten.  Ihm  ist  die  Säule  ein  el.  Magnet, 
entstanden  durch  die  Aneinanderreihung  verschiedener  kleinerer, 
die  sich  durch  die  iin^leichnami^ien  Pole  ausamnienbcJtliefien. 
Diese  kleineren  Magnete  sind  die  mit  den  ungleichnamigen  Po- 
len sich  verbindenden  el,  polarischen  Wasserschichten«  ^  Es  sey 
klar,  meint  ScBwtiooEA,  dabindeAibei  «f- Wasser 
•er  — ,  die  mittleren  nnd  -{-.sich  zusammen  sehGeCien,  sich 
haken,  die  entgegengewtzteii  -f* ▼«ntäikfc  werden  müssen. 


t   Gthi.  K.  J.  m  557. 


Digitized  by  Google 


1 

l 

Vervielftclittngstlieorie.  099 

Boant  ^Krixe  der  fenclte  Leiter  nielits  weniger  als  Leiter,  ioa- 
dem  Beine  HcmptroUe  bestünde  dann ,  dafs  er'  zwischen  deh  m 

iiuer  cl.  \Vafilanzie}uin^  verschiedenen  Leitern  (Zink  und  Kuj^ieiJ 
in  den  Zustand  des  Turmalins  eeriethe.    Diese  entizetipniiesetz- 
ten  ei.  Zustände  der  Wasserschichtea  iieben  sich  abwechselod 
anf  (Entledong  der  Säule)  und  erneuem  sich  wieder.  Schwbio* 
oxa  snchte  diese  Ansicht  vorsiigHch  durch  jene  galv«  Combina- 
tipnen,  von  denen  sd^on  oben  (Nr.  102*)  die  Rede' gewesen  ist, 
cn  begründen  itod  in  ein  helles  Licht  zu  stellen.    Üaft  Üie 
Uebereinanderschichtung  KZK' WKZK' keine  Wirkunj'  "cbc, 
erklärt  er  daraus,  dafs  keine  polarische  Wasserschicliton  enisi  - 
hen  können,  indem  '\V  an  zwei  gleichartige  l^Iutaiie  anspült,  uud 
ao  wie  hier  gar  keine  Wi|Sserpolarität  entsteht,  so  entstehen  m 
andern  Fällen  entgegengesetzte ,  d.  h,  die  polarischen  Wasser* 
•clikhten  sdilielsen  sich  nicht  mit  den  nogleichnamigen  Polen 
snsammen ,  sondern  repalHren  sich  mit  den  gleichnamigen«  Die 
Aufregung  dieser  Wasserpolkritit  soll  von  dem  Oxydationspro- 
cesse  in  der  Säule  Ton  dem  sich  oxydii enden  iM;  talle  aus;;chen» 
Wie  wir  denn  keine  Volta'scJie  Säule  absolut  ohne  ailq  Oxyda- 
tion kennen«   Das  mehr  oxydirbare  Metall  soll  der  Erreger  je- 
ner eL  Spannung  im  Wasser  seyn ,  worauf  die  Polaritttt  der  ein- 
salnkn  Wasserschiehten  in  der  Säule  beruht»  eine  S^nnun^, . 
veicte  gegen  K^doch  nur  im  Wasser  und  vermittetst  des  Was- 
sers?) gerichtet  ist.   Wenn  nun  Z  der  firreger  jener  Spannung  . 
eey,  so  sey  klar,   dalö  ein  solcher  Erreger  Z  gegen  mehrere  K 
spannen  könne,  umgekehrt,  wenn  meJn-ere  Z  bei  einem  Iv  vor- 
lianden  sind,  so  werde  ^ennoch  blor^  diejenige  Gröfseder  Span-  . 
anng  eintreten  können^  Welche  das  eine  K  aufzunehmen  fähig 
ist»   Bei  Combinationen,  wie  die  oben  angegebene ,  sey  in  je- 
der Wassenchicht  doppelte  Spannung,  nKmlich  die  des  Z  gegen  . 
K'»  welche,  da  Z  mit  K.'  in,  demselben  Fache  sich  befindet,  so- 
gleich entladen  wird,  und  die  des  Z  gpgen  K*,   welche  in  dlo 
Batterie  eingeiit.     Die  polarischen  Wasserscliithien  zwisclien 
den  einzelnen  Z  undK^  schlieisen  &icli  mit  un;!leichnami<zen  Po- 
len  zusammen,  und  ihnen  verdankt  die  entstellende  Spannung 
Sknn  Ursprung.   Dagegen  ist  in  der  Combination  5  Nr«  U.  nur 
6ia«  Spannung  KZ' ,  £e  jedoch >  weil  sie  schon  eine  ge$cKIo8-p|„ 
~)ien6  'Ktttt  bildet  y  zur  Erzeugung  einer  Batterie  unwirksim  ist,W' 
denn  ifwischeh  K  und  3!**  kann  wegen  RepuWön  der  gleichna- 
migen freien  Elektricilaten  des  t^.ünd  Z^  keine  Spannung  ein-  * 
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treten,  besonders  da  die  E.  des  Z  bei  der  geschlossenen  Ketta 
KZ'  offenbar  von  überwiegender  Starke  ist.     Sonach  da  hier 
keine  polarische  Wasserschichten  entstehen  können,  die  sich  znz 
Bildung  der  Bafteri«  za^uiiHieQSGhlieüieiit  wd  dieser  Appa* 
rat  ohpe  Wtrkuqg  seyq  nässeq»   wie  hkK  die  Venndie 
ppf  dss  eptscheidendate  (vgU  Nr«  102.)  beweisen*    Einen  neoea 
Beweis  der  Richtigkeit  -dieser  Erklärung  findet  Schwsiooee  in 
Pig. der  Cünibination ,  welche  eine  Abänderung  der  zuletzt  erwähn- 
ten  ganz  unwirksamen  ist,  denn  iiier  können  zwischen  K'tindiZ. 
fingehindert  Wasserpolaritäten  entstehen ,   die  sich  an  einander 
reihend  zur  Batterie  verbinden ,  welche  Batterie  aber  nicht  stär- 
ker  seyn  kann  und  #nch  nicht  stlrker  ist,  ab  die  Batterie  dec 
Vir  CombinatiQn  Zj  da  in  jede«  I^adie  <wei  Z  gegen  ein  K  »ft»^ 
^^'pen,  die  eine  Spannung  aber  zwischen  K  und  Z  contimurlich 
entladen  wird,  folglich  nur  die  Hälfte  der  Spannung  zurück- 
bleibt, welclie  K  nach  der  Grölic  der  Fläche,  die  es  darbietet, 
f^ufzunehmen  im  3tande  ist*     Jene  unwirksame  Batterie  kann 
pian  auch  dadurch  wieder  in  eine  wirksame  verwandeln,  dafis 
nun  fich  kleinerer  Zink»  nnd  gräfserer  Kapferplatten  be- 
jlieht^    die  auf  allen,  Seiten  neben  den  Zinl^latten  hervor*- 
y«g^n ,  weil  dann  die  Bepdsion  der  E«  in  ^  sich  nicht  so  weil 
erstreckt,  um  der  Spannung  zwischen  den  hervorragenden  Thei- 
len  des  K  und  des  gegenüberliegenden  Z^  in  Weg  zu  treten» 
Vorzüglich  beruft  sich  3ciiwi.iGG£a  noch  auf  folgende  zwei 
Versuche,  die  er  zugleich  ak  einen  unumstöfslichen  ^inwiudE 
gegen  die  Volta^che  Theorie  betrachtet.    In  einen  halzernen, 
rig  woM  aosgekitteten  Trog  sind  die  Kupferplatten  K^K^I^^  und 
^^*die  Zinkplstte  Zyon  etwa  21-  QnadratzoU  so  eingekittet«  deCs 
sie  drei  Zellen  bilden,  deren  Flüssigkeit  auf  keine  Weise  mk 
einander  conimunicirt.    Von  ;ieiien  in  ein  CeiöU  h  3Ies- 

»ingdrähte  m  m ,  die  mittleren  Platten  Z  sind  durch  einen 
Draht  mit  einander  verbunden,  so  dafs  einen  einlachen  Vol*- 
ta'schen  Elektromotor  bilden.  Füllt  jnm  alle  drei  gellen  nad 
das  untere  Geiais  mit  heilsem  schwefelsaurem  Wa«?er,  «o  hat 
man  an  dem  Drahfe  m'  Wasserstoffgasentwicklung ,  und  der 
Prahl  m>  oxydirt  sich.  Naph  Voi.ta'$  Theorie  findet  hier 
gleichsam  eine  doppelte  Entladung  des  einfaciien  Elektromotors 
ZK*  statt,  nämlich  einiiic^l  nach  einwärts  in  der  Zelle  y,  in  wel- 
cher sich  +  von  ß  und  —  von  y  immerfort  in  der  Flüssigkeit 
ausbleichen,  und  nach  auDien,  wo  auf  denlängeMn  Wege  durch 
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£t  flSssigkeil  in  Xt^K%  dtD  Mmingditlit  n^,  di«  FlÜMi^keit 
IB  Ii,  m^,        nnd  di«  Flüssigkeit  in        das  4*  ^ 

mit  dem  —  auf  t)  eben  so  aus^ileicht.     Le^it  man  nun  tiaen 
na>ben  wollenen  Streifen  S,  der  durch  eine  punctirte  Linie  an- 
gezeigt ist ,  über  h}  und  verbindet  dadurch  die  Flüssigkeiten  in 
7  und      fo  vird  die  Gasentwiokiiuig  in  h  fast  gänzlich  aufhö- 
HD»  Legtnuin  dagtgeo  danaelben  wollenen  Streifen  über  2^  und 
Mtitx  nnd  y  in  Verbindung,  während  die  Flüssigkeiten  in  yund 
f  keine  Gemeinsduft  mehr  heben ,  so  wird  die  Gtsentwicke^ 
long  in  h  so  gut  wie  nicht  vermindert  seyn.    Wenn  man  daher 
im  Sinne  der  Voha'schen  Theorie  den  Erfolg  des  ersten  Ver- 
sucliÄ  davon  ableiten  wollte,  dal's  nunmehro  —  £  in  J  sicli  ge- 
gen 4*  £  an  /9  mittelst  des  nassen  Streifens'  entlade,  und  folg- 
lich nicht  mehr  nach  aulsen  in  der  Richtung  nach  wirken 
ka^ne,  so  stehl  damit  der  xweite  Versuch  im  Widerspräche^ 
wo  eine  gliche  EnUadang  des  + 1^  an>a  durph  dieselben  nassen 
Streifen  hätte  erfolgen,  und  folglich  auch  hier  die  Wirkung  nach 
auf^eii  Im  einen  zweiten  Kreislauf  hatte  aufh^lren  müssen.  Da- 
gegen prkidrt  sich  alles  sehr  beliiedigand  aus  der  Theorie  der 
polaren  Wasserschichten.    Sobald  namlich  y  und  v  Communi«^ 
cation  haben ,  so  stöfst  Z  auch  gegen      seine  positive  basische 
Anfltfsmig  (im  Sinne  der  in  Nr.  6S*  dargestellten  Theorie  Jai- 
m*8),  statt  deHi  vorher  dem      von     die  positive  Auflösung 
entrissen  und  negative  saure  zugeführt  wurde.   Nun  ist  also  die 
Polarität  in  yv,  welches  jetzt  alsein  eiii/iL;'s  lach  anzusehen 
ist^  dieselbe  wie  in  x,  und  beide  polare  W  asserschichten  ste- 
hen sprach  mit  gleichnamigen  Polen  sich  wechselseitig  repelli- 
itnd  gegen  einander statt  sich  zur  Kette  zusammen  zu  schlier 
Imui.  Do(h  wird,  wenn  man  die  mit  der  Flüssigkeit  in  Ver- 
buidiing  stehende  Oberfläche  von  JSJ  sehr  viel  grtt&er  nimmt|  ab 
von  Z,  nodi  einige  Wirkung  vorhanden  seyn,  weil  dann  Z  un* 
vermögend  seyn  wird,  das  ganze      lu  \ction  zusetzen,  oder 
dieses  doch  noch  immer  einige  positive  Aul  I(i.-,nng  von  Iv^  .ni  hich 
Mifut,  eben  weil  es  durch  Z  nicht  reichlich  genug  damit  verschen 
wird.   Im  zweiten  Falle  dagegen  wird  K*  mehr  als  hinreichend, 
positiv  elektrische  (basische)  Flüssigkeit  von  der  ihm  xugekehr« 
teö  Sett9 ß  dei  Zinks  erhalten,  und  wenig  oder  nichtf  von  der 
n  •  «n  ^ch  faintibenreilaen,    Letxtere  wird  also  eben  so  wie 
tOiher  schon  gegen      repellircnd  wirken ,  wodurch  die  pola<* 
risclie  Wasserschichte  in  x  in  ihrer  voUcn  btarke  entstehen  kann. 
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fenäfiel.  glaubt  icnv^BBkn  durch  seine  Theoiie  der  polaren 

Wasserschicliteii  die  Hemmun«^  alFer  "NVirkunf!  eines  einfachen 
^•Elektromotors,  wenn  sein  feuchter  Leiter  durch  Gold  oder  PU- 
tln  unterbrochen  ist,  befriedigend  erklaren  zu  können.  Verbin- 
det'ein  nasser  Streifen  die  beiden  Gefoise)  so  ist ,  4»l  eine  ein- 
zige polare  Wasserschicfat  sich  zwischen  swei  heteiogeneiiMe- 
talleii  befindet,  die  galvanische  Kette  voHstendlg;  wird  aber 
der  Metalldraht  x  als  Leiter  gebraucht ,  so  gehört  zat  votlstiii- 
dij^cn  KfcUc,  dafs  i.uN\'olil  zwischen  a  und  c  in  dein  einen,  als 
auch  zwischen  d  und  b  in  dem  andern  Gerir!5e  eine  polare  Was- 
serschicht  entstehe.  Dieses  findet  aber  blols  dadurch  statt,  dafs 
3er  Bletalldraht  X  selbst  polarisch  wird«  Dieses  ist  ^phr  leicht, 
möglich  I  wenn  er  sich  in  einei  ihn  oxydirendeii  Flüssigkeit  be- 
endet, denn  da  jede  Oxydation  ein  galyanlscber  Procels  ist,  hA 
\reldieni,  wie  lAtoxR^S  Versnche  darttran  (s.  Nr.  40.)  negativ^ 
und  positive  Pole  vorhanden  sind,  so  braucht  nun  aiii  dtr  einen 
Seite  des  verbindenden  Drahtes  X,  an  d  nämlich,  die  positive, 
an  der  andern  in  c  dagegen  die  negative  Polarität  erhüht  zu  wer- 
den, damit  an  c  der  ITydrogen-  an  d  der  Oxygenpol  auftrete. 
Weit  grtflsere  Kraft  der  £•  ist,  natürlich  ndthig  ^  um  diese  Poia- 
aritat  des  verbindenden  Drahtes  x  einzuleiten,  wenn,  wie  bei  einem 
'  ^Iddrahte  der  Fall  ist\  nicht  durch  die  Oxydation  schon  posi« 
tive  und  negative  Polarität  vorbereitend  gebildet  sind.  Auc& 
erklärt  sich  auf  diese  "Weise  sehr  befriedigend,  warum  ein  positiver 
Eisendraht  und  negativer  Platindraht  in  der  Gasröhre  ein  viel 
grüfseres  Product  geben ,  als  Platindraht  Auf  beiden  Seiten, 

Gegen  diese  Darstellung  Schwbioosa^s  läist  sich  vor  aHsn 
Dingen  der  Einwarf  des  Mangels  von  Klarheit  maclieii.  & 
scheinen  iiSEinlich  ganx  Terschiedene  ErlKlarungsprincipien  mit 
einander  vereinigt,  ohne  die  nöthige  Sonderung,  durch  welche 
jcdini  derselben  sein  Antheil  an  def  Entstehung  der  Phänomene 
angewieiien  wird.  Diese  verschiedenen  Principien  sind  das  Vot- 
tausche,  nach  welchem  die  Metalle  selbst  einander  in  ihrer  Be- 
rührung eL  enregen ,  diese  Erregung  auf  die  Flüssigkeit  übertra- 
gen 4  und  letztere  dadurch  polarisiren;  alsdann  |  wie  es  scheint^ 
das  chemische ,  nach  welchem  die  Metalle  an  und  für  sich  uufl 
auch  aufter  dieser  Beruhmng  einen  polaren  Procefs  in  den 
Flüssigkeiten  hervorrufen  ,  und  zwar  das  Kupfer  einen  vorherr- 
schcnd  negativen,    das    Zink   einen   vorherrsch^^nd  positiven. 

Denwächsl  ist  eine  blolse  Paiallelisirung  der  Säule  mit  einem 
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ginftimn  Hlngnete  un^'^ie  Ziisanunensetzinig  derselben  tni  ^e^ 

ten  ^ein'eren  mit'iliren  ungleichnamigen  Idolen  sich  an  einander 
iclilipfsemden  Schicliten  keine  eigentliche  Constitiction,  nach 
welcher  man  sich  einen  deutlichen  Be^ritF  von  den  elektrosKopi- 
schen  Verhältnissen  derselben  maciien  kann.  Auch  scheinen 
'  mir  die  von  ScHWEiooicii  gegen  die  Volta'sthe  Theofie  •u%e^ 
stellten  ßinwendungen namentlich  die  von  den  zuletst  enge-» 
fiflnten  Versuchen  hergenommenen ,  keine  so  ttmim$t8(slich^ 
daß  man  deswegen  diese  Hieorie  einer  olFenhor  unhestioimteik 
Ansicht  aufopfern  sollte.  Der  verschiedene  Erfolg  in  jenen  bei- 
drn  Versuchen  erklart  sich  n^ralich  noch  Volta\s  Theorie  be~ 
friedigend,  sobald  man  auf  den  Umstand  Rücksicht  nimmt,  da(s 
die  Thätigkeit  von  viel  Kupfer  durch  wenig  Zink,  aber  nicht 
umgekehrt  die  Thätigkeit  von  viel'2ink  durch  wenig  Kupfer  er- 
sehOpft  oder  «nsgeglichen  wird.  In  dem  ersten  Versuche  konnte 
die  eine  FISche  ß  des  ZTolIkommen  die  ThStigkeitvon  den  bei- 
den Oberflächen  des  Kupfers  vund  6  ausgleichen,  oder  alle 
welche  diese  zwei  Flächen  hergaben,  wm  denen  sie  in  einerund 
derselben  i^iüssigkeit  sich  befand,  aufnehmen  und  ausgleichen, 
wahrend  in  dem  zweiten  Versuche  die  eine  Oberiläche  des  Ku- 
l^feis  Viaicht  hinreichte  für  die  Menge  B.,  welche  das  Zink  von 
•«inen  bisiden  Oberflächen  a  und  ß  hergab,  so  dafs  also  in  die-^ 
Sern  Falle  für  die  Grcnlation  nach  aufsen  noch  genug  übrig  blieb« 
Am  ^nigsten  sieht  man  ein ,  wie  mit  der  Annahme  solcher  po- 
Jaren  Wasserschichlen ,  die  bicli  mit  ihren  ungleiclinamigen  Po- 
len zusammen  schliefsen ,  die  Existenz  einer  Säule,  welche 
durch  und  durch  positive  oder  durch  und  durch  negative  Pola- 
rität zeigt,  ZU  vereinigen  ist.  Hier  fehlt  auf  jeden  Fall  die 
Analogie  ans  der  Sphäre  des  Magnetismus,  dessen  Parallele 
doch  höchstens  nnr  ein  dunkles  einem  andern  Dunkeln  gleicK 
setzt»  ^ 

110.  Dafs  bis  in  die  neuesten  Zeiten  noch  keine  vollkom- 
mene Uebereinstimmung  der  Phy silier  in  der  I.ikl  trung  der  Er- 
scheinungen des  Galvanismus  statt  iindet,  beweibt  zur  Genüge, 
dafs  noch  manche  Dunkelheiten  hier  obwalten,  deren  Zerstreuung 
ferneren  Forschungen  Torbehalten  bleiben  muf»,  Volta's  Prin«- 
dp  giebt  aHerdiogs  «ioe  befriedigende  Erklärung  iiir  die  regel- 
mäisige  Zunahme  der  Spannung  in  der  Siule,  so  wie  auch  fiir 
*Äe  Gesetze^  nach  welchen  durch  die  Abänderungen  der  .ver^ 
schiedenea  Factoren  der  Säule  und  ihier  uAnni^raliigca  Combi- 
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laifiiomn  dar  Wechsel  xhror  ▼exsduedvnmi  WitkungeB  bestmniit 
<wr«rdieiik«tm^  die  Kraft  selbst  «ber»  welche  hierbei  ab  tbädg 
•Dgenommen  wird,  ist  in  gewissem  Sinne  mne  Qualitas  oocoltay 

cla  ihre  Abhängigkeit  von  andern  Eigenschaften  der  Körper  und 
ihr  Zn^ainmenhang  mit  diesen,  die  sich  in  »o  vielen  Verhältnis- 
sen  au^äprechen ,  in  tiefes  Dunkel  gehüllt  bleiben.  Der  Ü in- 
stand ,  dafs  das  elel^trisch- galvanische  Verhalten  der  trockenen 
Eneger  in  eineqi  so  gesetzmafeigen  Zusammenhange  mit  ihrem 
chemischen  Wertlie  steht,  dals  die  eL  Spannungsreihe  der  irok- 
kenen  Erreger  zugleich  auch  die  Reihe  ihrer  Oxydi];bai]L«ity  der 
Grtflse  ihrer  Verwandtschaft  zum  SauerstoiF ist,  jene  Reihe,  an 

deren  einem  negativen  ilnde  das  mit    ÖauejstoÜ  i^leichijam  am 
tneisten  nhersattigtP  und  in  seiner  Terwandfschaft  ?.u  demselben 
am  voUkonimeusten  .befriedigte  Manganhyperoxyd  und  am. ent- 
gegengesetzten positiven  £nde  das  üaliumi  die  miter  allen  be- 
kannten Körpern  die  stärkste  Ansiehung  xum  Sauerstoff  eutsemde 
Sabstanz  sich  befindet,  verbunden  mit  so  manchen  andern  Er*- 
fcheinongen  von  einem  gleichen  Charakter,  die  an  ihrem  Orte 
angeführt  worden  sind,  mufs  das  Bestreben,   den  chemischen 
und  den  galvanischen  Procels  in  eine  innigere  Verbindung  zu 
bringen ,  als  es  durch  die  Volta^sche  Theorie  geschieht ,  stet$ 
unterhalten«    Ipdem  wir  diesem  Bestreben  volles  Recht  -  Mridei- 
üihren  lassen ,  müssen  wir  aber  sugieich  eben  so  offen  geite- 
keB  und  glauben  auoh  in  den  früheren  Rrtfrteruogen  den  Be« 
weis  dafür  geliefert  z;a  haben ,  dafs  alle  Bemühungen  in  dieier 
Hinsicht  bis  jetzt  frachtlos  gewesen  sind.     Was  übrigens  in 
dieser  Hinsicht  noch  zum  Für  oder  Wider  ergänzend  hinznje- 
fügt  werden  könnte,  wird  sejrie  pnssendbte  Stelle  unter  dem  Ar- 
tilvel :  Thernwma^netUmus  und  Säui^f,  f^oUa^s^At^  besonders, 
bei  Gelegenheit  der  Verhandlungen  über  die  sogenannte  irocten$ 
oder  Zamboni^äche  finden ,  und  bis  dahin  werden  wir  auch  Ge«- 
legenheit  gefunden  haben,   jene  wichtigen  Versuche  D4VT*s 
liber  die  Unwirksamkeit  von  Säulen ,  in  welchen  alte  Mitwir- 
kung des  atmosphärischen  Sauerstoßa  aus^e^ciilossen  ia|,  einer 
lieuen  Prüfung  zi^  un^ciweifen, 

IV.  Anwendung. 

III.  Da  von  der  VokaVchen Säule  noch  in  einem  eigeasn 
*  ^Artikel  gehandelt  werden  wird,  und  die  Anwendungen  dersel- 
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b«o  sich  aftek  ilim  htfondein  Constnictioa  xiclitiBy  90  vmnSMm 
ich^  yn$  Ulf«  Beiratcinig  betriffV,  tnf  diesen  Ar^el  und  he-* 

schranke  micli  hier  nur  auf  die  Anwendung  der  einfachen  Kette. 
Anfser  dem  eben  nicht  s^Pir  in  Ijetraclit  liomnit  nden  Gebrauche 
derselben  zur  Darsteilang  von  reinem  W  assexstoif^as ,  und  zur 
Ausiftittlung  des  Gehalts  Yon  Arsenik  oder  Kupfer  bei  Vergiftungs« 
mmsuMchnngeD ,  oder  snr  Atismitthuig  soklier  schädlicher  me-» 
tdliseher  Beimisehniigeii  in  GeHttnheii,  Anmciea  q«  s.  w*  so. 
wie  snr  Rediiotion  des  reinen  Silbers  ans  dem  Homsilber,  wo* 
von  der  Hauptnehe  nteh  schon  in  Nr.  34 ,  3o  und  36  gehandelt 
vrorden  iif ,  verdient  hier  noch  die  durch  Davy  in  Vor£,chla^ 
gebrachfe  inid  durch  Versuche  im  CrdTsen  ^rpriifte  unrl  wenig— 
-  stens  zum  Theü  bewährte  Anwendung  einer  einfachen  galvani- 
schen Kette  zum  Schutze  des  Kupferbeschlags  der  Schiffe ,  und 
die  Sradiche  Anwendung  der  ein&chen  Kette  Torniglich  in  der 
Epilepsie,  di«  wir  dem  Englander  Joav  BfAVSFoan  yerdanken, 
eine  genenere  Erwähnung.  Zn  den' schon  oben  (Nr.  34«)  nutge-' 
theilten  Versuchen  sind  hier  noch  einige  neuere  Ton  Davi,  die 
den  Gegenstand  weiter  aufgeklart  haben,  nachzutragen  Kn- 
pierplatten  in  lieriihrug  mit  ^  oder  j^jf  ihrer  Oberllaclie  von 
2Unk,  Eisen  oder  Gusseisen  wurden  mehrere  Wochen  im  Uafea 
von  Portsmonth  der  Bewegung  der  Ebbe  nnd  Fintfa  ansgesetst. 
Hatte  der  metaDisehe  ümmAtst  C^roUdorJ  A  his  von  dei 
Oberfläche  des  Kupfen  /  so  fand  kein  An ^riff  oder  Gewichts* 
-verminderottg  des  letzteren  Mefalis  statt ,  mit  kleineren  Quanti- 
täten wie  Ywa  oder  fj^u  erliU  dai>  Jvupfer  einen  Abgang,  der  im 
Verhaltnifs  gröfser  war,  als  der  Bewahrer  weniger  betrug,  doch 
schützte  selbst  nnjTT  Gulseisen  der  Uberilache  noch  eine  gewisse 
Menge  Kupfer.  Wahrend  das  geschützte  Kupfer  seine  .glän— 
sende  Oberfläche  behält,  wird  das  nicht  gescfaiitste  erst  roth, 
dann  gijin  und  vsiliert  einen  Theil  seiner  Snbstans  in  Schoppen. 
Em  bmi  nokj  dais  dasGwfteisen  am  tanglichsien  snrBesohütsutig 
des  Knpfera  ist ,  da  es  eben  so  lange  wie  Zink  und  geschmeidig 
ges  Eisen  aushah,  der  (irapiiit,  der  sich  an  seiner  Olierfläche 
durch  tlie  ^^  irkuiii^  des  K*^eewassers  erzpii;^t,  .seine  ursprüngliche 

form  nicht  ändert  und  seine  eL  Wirkung  nicht  hindert,  und  es 
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I9lst  skh  ^11^  ^  ^^fia^y^Q  Znftuid«  durch  ^mk  Pvotector 
erlialt«n«  Knpfeir  unter  gewissen  UmstiodiMi  aas  dem  Seewissor 

ein  erdiger  UeberEag  ab.    Bei  der  Anwendung  von  Zink  oder 
Eisen  zu  yy  bis  -^'-^y  von  der  Oberfläche  des  Kupfers  war  dieses 
nacK  eini<ien  IVIonatt-n  mit  einer  M.  eilspii  IMaterie  uberz-oiieu ,  die 
als  der  Hauptsache  nacii  aus  ibol^ensaurem  Kalk,  kohlensauren^ 
Iktiik  und  Talkhjdirat  zusamme&g^setst  erkannt  wurde*  Eben 
so  'Terhieit  sicli  der  KwpferbescÜag  zweier  Sciiiffe ,  nur  dafi, 
40  wie  jener  erdige  Ueberfüg  sieb       bilden  «nfing,  Seege- 
wjichte  nnd  Museh^n  sicli  ansetzten*  9«trug  aber  die  Obeiflfidw 
des  Protectors  von  Zink  oder  Gii£sei«en  .'Weniger  als  ^hi 
jenij:[en  des  Kupfers,  so  bildete  sich  jener  erdige  Ueberzug  nicht, 
die  Sßege\viiclii.e  st  u.itn  i>ich  nicht  an  ,  und  die  Oberliache  des 
£.upfers,  ohngeachti^t  es  in  einem  geringen  Grade  gelöst  worden 
V«r,  blieb  ^eli:  eine  wichtige  Erfahrung,  da  durch  sie  die 
Grensen  bestimmt  sind,  bis  au  walchen  die  schütiends  Knk 
des  mehr  oxydirbaren  Metalls  reicht,  wodurch  der  Beweis  ge« 
geben  ist,  dals  eine  Jdei^ere  ÜAenge  desselben  Vorzüge  vorei-> 
ner  gröfseren  hat.    Die  Zerstörung  des  Gutseisens  beim  Gebrau- 
che aUHewahier  dei>  Kupiei  büiithlags  geschieht  übrigens  so  lang- 
sam, dals  \vohl  einige  Jahre  erforderlich  s^ind  ,  um  Massen  von 
2**-3  Z.  zu  zerstören..  Day%^5  spätere  Versuche')  belehrten 
ihn,  dafs  in  eingeschlossenem  Wasser,  das  Knp£er  g^en  den 
erdigen  Absatz  ^schützt  aey ,  wenn  da»  Gofseisen  wmigar  als 
tVmr       der  Obeiflüehe  dezKiipfiB»  betrage.   Zogleieh  wird 
das  Kupfer  selbst  nur  schwach  angegriffen ,  gewinnt  erst  etwas 
an^  Gewicht,  und  wird  dann  ^langsam  aufgelöst.    Bei  der  Be- 
fechutzung  duich  kleine  Quantitäten  Eisen  von  einer  Oberfiache 
unterhalb  7  *7^  und  tiber  jTf-nrT  "^o"  derjenigen  des  Kupfers,  konnte 
Dayt  an  den  Ivupf erplatten,  sie  mochten  allein  oder  alz  Be- 
schlag von  Bäten  dem  Meerwasser  ausgesetzt  gewesen  MyOi 
kein « Anhängen  iTon  Conferven  bemerken,  ai)sgenommen ,  wo 
du  gebildete  Eisenoxyd  das  Kupfer  rund  um  den  Sdiützer  hjev- 
um  bedeckte«   Auf  einer  Reise  in  die  altedlichen  Gewisser  war- 
den  besonders  Versuche  gemacht,  wie  sich  in  dergleichen  Um- 
standen bei  rascher  Bewegung  im  Meere  gespJniizte  vmd  unge- 
schützte Kupferplatten  verhalten.  Platten  von  etwa  einem  Quadrat- 
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nWP  H«  $0Q0  Gm  ai)  Gewicb)  wlp^eo  12 Stunde« 
bei  einer  Bewegung  jon  9  engl«  Steilen  In  der  Stunde  6i55s 
darcb  weniger  ala  GuCbeisen  gesehijt«t  ntur  5>5^Gm  und 
xwei  durch       «n*^  liü  geschmeidiget  Eisen  geschützt,  nnr ^ 

Grane.  Dieser  letztere  Verlust  hängt  ohne  Zweilel  vun  einer  me- 
chanischen Einwirkung  (einem  Abreiben)  al>,  und  verhält  sich 
aUo  ftt  dem  durch  chemische  Einwirkung  wie  2:4)55*    An  deq 
an  besten  g^chützten  Kupferplatten  war  keine  Spur  von  exdi«; 
ffsm  Absätze  zu  bemerken.    Da  die  Erfahrung  zeigte,  delSl 
die  sdnitzende  Kraft  auf  weitere  Entfernung  hin  abnehmen,  be« 
londeis  wenn  die  Kupfcrplatte^.  der  9c&iife  in  ihrer  genaue^ 
Verbindung  mit  einander  durch.  Bost  an  den  Ni^ehi  nnd  da, 
wo  die  i'latten  zusammenstiefsen,  gelitten  hatten,  so  rieth  DavT 
schützende  Metalle  in  verschiedenen  Partliieea  aia  Ivupferbe- 
schlage  anzubringen,  und  ein  glücklicher  Erfolg  war  mit  der 
Befolgung  dieses  Käthes  verbunden.  Denn  als  ein  solches  SchiiS^ 
dessen  ünpferbeschlag  schon  etwa^  gelitten  hatte ,  am  Vorder-, 
theile  mit  swei  Massen  £isen  nnd  am  Bug  mit  swei  gleioheii 
▼enehen  wnrde»  deren  Oberfläci^e  ohngefSihz  ^  derjenigen  dM 
Kupfers  betrag,  darauf  im  BlÜrz  1824  nach  Neuschottland  abging 
und  im  Jahre  lÖiÜ  wieder  im  Hafen  von  Portsmouth  einlief,  so 
&nd  sich  bei  genauer  Untersuchung  durch  Davy  ,  dafs  es  einige 
Fuls  von  den  vordem  Schiitzern  bis  nach  dem  Buge  hm  am 
ganzen  Grunde  frei  von  Seegewüchsen,  Muscheln  u.  dgL  war* 
Wold  hatten  sich  lUa  den  vordern  Protector  auf  dem  Bisenrosta^ 
d«r  ikn  umgab  /  Zoophyten  und  vielf  bleibe  Mnschelo  vom  Le* 
pasgescblecht  angesetzt,  da^i  war  da^  J^pfer  in  ei^et  betrichlF- 
lieben  Ausdehnung  um  den  vorderfo  und  hinter^  Schützer  glen^ 
send,  dagegen  wurde  die  Farbe  gegen  die  IMitte  des  Schüis  hin 
grün,  doch  nur  von  heller  Farbe,  und  ohne  eigentliche  Schup- 
pen zu  bildflOI.    Hier  schien  hlolii  das  ii^isenoxyd  Schuld  an  die-« 
tjfcn  Anhängen  von  Seegewächsen  und  Seethieren  gewesen  zu 
8(grn»  en  d^n  feinen  Kupfer  uni  ^9  hinfAm  Schü^sec  fand  steh 
ipcbts  dergUish^^,  dagegen  hatiji  das  Blei  am  Bug,  das  derBei^ 
^ng  des  Wasser^  am  n^eisten  ausgesetzt  ist,  jene  Seekl&rpes'nocb 
'viel  reichlicher  anhangend.    Dasselbe  Schiff  war,  ehe  es  ge- 
schürzt wnrde  ,  mit  einem  stcuken  Ueberziige  von  krtlilcnsaurem 
nnd  imtersalzsäurem  Knplerovyd   m\i\  m\i  selir  vielen  langen 
Fucis  und  Zoophyten,  die  an  verschiedenen  äteiien  am  Boden 
hingen,  im  Seehafen  «angelaufen.  Bei  einem  endem  Sdufe, 
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Protectoren,  die  -y^,  der  Oberfläche  des  Kupfers  ausmachten, 
einen  vollkommenen  Schutz,  auch  gegen  das  Anhängen  von 
Seekörpern,  und  ein  drittes  zei«^te  nur  an  dem  Ei&enroste,  der 
«ich  um  den  Schützer  herum  angesetzt  hatte  |  anhängende  See« 
gewüchae  nn  Zoophyten,  doch  nur  in  sehr  geringer  Menge. 
Di«  in  TCfSchiedenen  Zaitongan,  aalbH  in  anglischen  (7%a  3V* 
mes)  gegebenen  Bericlite,  ab  liabe  die  engliache  Admiralttifl  be- 
ibl^en ,  dafii  das  ganze  System  der  Kapferbewabning  aufgegeben 
^rden  solle,  ist  eine  mifsverstandene  Auslegung  eines  Befehls, 
nach  welchem  bei  einem  Kri^gsschilTe ,  wenn  es  zum  Dienste  in 
See  Lieht,  die  Protectoren  weiipenommen ,  aber  wieder  an^zfle^t 
werden  sollen,  wenn  das  SchiÜ  nach  der  Zuriickkunft  in  den 
Hafen  gelegt  wird  *♦  Als  letztes  Resultat  seiner  Versuche  stelk 
Datt  '  auf,  dala  man  allen  Grund  habe,  als  die  ^irahracheia* 
liehfte  Art  zur  Bewahmng  dea  KupferbescUaga  der  Schiffe  die* 
jenige  au  betrachten^  wonach  der  Plrotector  inwendig  angewendtt 
werde,  so  dafsman  unter  die  Mitte  einer  feden  Kupferplatte  in  das 
liolz  des  Schiffes  einen  Nagel  von  J£.ii>en  oder  lieber /mk  schlägt, 
dessen  Kopf,  wenn  er  festgenagelt  wird,  in  f'jeriihnin!'  mit  der  in- 
wendigen  Seite  der ivupferplatte Steht,  und  der  dann  lür  diese  K.a*- 
pfeiplatte  derProtector  ward«  Die  Platten  müssen  mit  Nägeln  von 
rttnetn  Kupfer  befestigt  werden.  Dafa  der  inwendige  Nagel 
doch  das  Mulaere  Kupfer  in  den  achützenden ,  negativ  eL  Zn* 
stand  venetat,  erkl&it  Datt  so,  dala  wenn  du  Schiff  in  See 
kommt,  das  salsige  Wasser  an  aUen  Stellen  awf sehen  den  Pa- 
gen der  Kupferbleche  hinein/liefst,  und  die  kleinen  Abitdnde  zwi- 
schen den  Kupferplatten  und  dem  Holze  ausfallt,  auch  durch 
Haarröhrchenanziehung  in  dieses  selbst  eindringt,  wobei  zwi- 
schen dem  Nagelkopfe  und  selbst  dem  ganaen  Nagel  und  dtx 
Kupfeiplatte ,  durch  die  TermOge  dea  Salawassers-nnd  f^uchlsn 
Holaes  geschlossene  Kette  ein  eL  Piocefii  auf  der  inwendigen 
Seite  dea  Kupfers  entateht,  der  seine  schutsende  Krafk  bis  auf 
die  Aniaenseite  des  Kupfers  ausdehnt.  Wenn  aber  die  Flüssig- 
keit, zwischen  die  Knpferplatten  und  die  Aulsenseite  des  Hol- 
sea  eingesciilosseui  sehr  langsam  umgewechselt  wiid,  so  wird 


1  nuUips  aaaal.  Oetbr.  1815  SSL 

S  PUlos.  Tiaos.  1825  p.  M  oad  Phaes.  Magasba  YoL  tXHL 

* 


f 


Digitized  by  Google 


i 


'▲nwenduug,  1009 

derselbe  Proteotor  in  demselben  Verhaltnisse  lannsnm  corroJirt, 
weil  die  Corrosion  einem  grofsen  Theile  nacb  auf  der  im  Was- 
ser eingeachiossenen  Luft  beruht,  und  der  Protector  sich  länger 
crikält,  wenn  jeuß^  sem  SauerstoÜi^a»  verloren  hat.  Sitzt  dage- 
gen d«r  'Fniteelor  amlwreneßg ,  wo  ihn  mit  Luit  geeiltigfes  Was» 
m  sieti  hasptUt,  ao  mixd  er  in  mntm  wdt  giksereDYtrlMlt^  * 
■SM»  Tervelitt)  ab  idlAS^s  euie  nathwendig»  Folge  des  el.  • 
itnMiee  ist«  iUle  VeisaeKe,  weldie  Dayt  im  Kleinen  ange-  * 
-stellt  und  mannigfaltig  abgeändert  Int ,  haben  Resiütate  gegeben 
die  diese  AeudeTuni^  hinsichtlich  der  Anwendung  des  Protectors, 
welche  noch  niclit  im  Omfsen  a?i.si>eführt  sind,  als  die  zweckma- 
Ängste  ansehen  lassen.  Einige  V'ersuche  haben  michgel<hrt,  dafs, 
-wann  auch  zwiseiien  :dflm  l^otector  (einer  Zinkstange  z.  B.)  und 
den  JKjBpfitlr  keifeie  gesbUosaene  Kette  dQfcl»\Binen  f enchten  Zwi- 
aehankUrper  «trtt  indet^  lataterea  dooh  dedorph,  dela  et  in  ainec 
fif Üliinligen ' negalitau  Spannung  erkalten  ^n4id)- sollen  gegen  die 
tOxTdatiod  gaaahlltatr'^erda.  Datt  erinneil  >  dafs  man  nach 
doni>elbeo  Principe  audi  uhiionomische  Instrumente,  so  wie  Stahl- 
iDi»trumente  werde  gegen  den  Rost  schützen  lionnen,  und  er 
iiihrt  an,  dafs  Fäv\b  öeine  Messt' i  chuluich  a«"  besten  erhalte, 
*dais  er  sie  in  einer  Ausfutterung  von  i.mk  auihewahre. 

'  Auch  die  Anwendung  der  einfachen  üctte  zur  Bekämpfung 
^inar  dac  toehtkamten  Kvankhattaii)  dei  Epilepsie,  ist  hier  noch 
.kanrnranhebam  loa*  |f  AKSvdao- «tf  4iete:  Anwendnng 
•dmdi  theoiattsdiib'JIdfÄchten  tibar.db. Natur  der  %i1apticl  nnd 
den  Voi^^  bei  d^n  MnsWbei^cgungen  geleitet 'Worden.  'Ikm 
«chien  uaiulich  bei  der  Heilung  dieserJCrsnkheit  alles  darauf  anan*- 
kommen  ,  daf«'die  kranldiuitc  /\iiiiäuliiug  des  be\vr;^cndcn  l'nn- 
apS'y  welches  als  die  uacliste  Ursache  dieser  KrankJieit  anzuse- 
hiea  sey,  vaithütet  und  beseitigt  w^rde.  Dieses  geschehe  aber 
«tt  aiahefltteD' dadurch ,  dais  dar  oiegalive  Pol  so  nahe  akimlSg«- 
tkh  an  dem^Ofihnfha ,  und'der  potitive  eaSaq^end  ainem  entferm- 
4an  Theile  das  iÜ)r^M  angebiadfat  ^ei^l^anid  .xwar  ao ,  dafs  sie 
^itdeiienidiiwwlMn  lhMribetii  w«mk  sath  di)»  einfache  Kette  Tdr» 
«üglich  eigner.  '  Zo  dem  Ehde'twifd!dfa<dherhaut  Yon  derGrtlt> 
fse  eines  SethspencestiicLs  (etwa  eine» /.weigioschenstücks)  an 
dem  i\acken  so  nahr  ads  möglicli  an  der  Wuizel  der  Ilaare  mit- 
telst eines  kleinen  Zogpflastecs  ealieint,  'und  ein  gltich  -i  ol^er 
Thaü  derselben  in  der  Höhliing  des  Kniee».  und  an  feiner  lunen'«> 
aeite;  auf  die\y«näb  am Jiackentmhd^^ ftiiherphttie je  naehdam 
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Alter  des  Kranken  von  der  Grofse  eines  Sechspencestiickes  bis 
xn  der  einer  halben  Krone  (etwa  eines  Viergroschen.vtücks)  -e- 
*  Ugt^  en  ilifem  hintern  Theile  wird  ein  kleiner  Henkel,  und 
«Q.  ihi^m  untern  Rande  in  einer  Richtung  mit  dem  Henkel  ein 
kleiner  Haken  angebradit,  an  welchem  der  Vevhindungsdmhl: 
itwischen  beiden  Platten  befeatigt  iit.   Dieser  Dmhl  iänft  dtn 
Rücken  herab ,  bis  er  einen  Gnrt  von  Leder  eireiehti  der  ling*- 
hernm  an  die  Weste  angeknöpft  ist,  er  folgt  alsdantt  dem  Onit, 
an  dem  er  befestigt  wird,  bis  er      der  Schaanige«»end  aui  derje- 
nigen Seite  anlangt^  wo  man  ihn  zu  gebrauchen  \\ninRcht,  wird 
dann  längs  der  Innenseite  des  Schenkels  herabgefüiirt,  und  an 
die  Zinkplatte  aof  die  nändicke  Art,  wie  oben  an  die  Silheiplatte 
befestige.  Bei  der  Applination  des  Appanfta  tind  noch  swei  ivn- 
aendiohe  Stöcke  erfoiderlieh,  nämlich  ein  Stfick  Schwamm 
m  Stück  Fleisch ,  w^hes  Ten  ellem  Fett  und  ZsUgewebe  bei- 
freit  Im,  und  welche  zwischen  die  PUtlen  tmd  die  enthtelün 
Hantstelle  gebricht  werden,  weil  eirte  unmittelbare  AppKcation 
^der  Metallplatten  nicht  ertrogen  werden  könnte.    Da  die  Wunde, 
auf  welche  der  negative  Pol  (die  Sil berpbitte)  wirkt,  stet^i  hin- 
lüngbohe  Feuchtigkeit  absondert,  so  wird  der  Schwaoun  immer 
davon  getrankt  bleiben,  und  eine  hinlängliche  Leitung  gewäh- 
ren; da  aber  die  Wunde,  auf  welche  der  Zinkpol  wirkt»  nidrt 
dieselbe  Absonderang  gewährt,  so  nnterhält  ein  solches  Sdiek 
Mnskelfleisch  räe  fisrtdnienide  angemessene  Letlung.  ZnuiH 
wfard  ein  Stück  nassen  Solkwammes  von  der  Gh<l&e  der  Wände 
am  Nacken  auf  dieselbe  gelegt,  über  dieses  ein  grufseres  gleich- 
falls feuchtes  Stück  Schwamm  von  der  nämlichen  Griiise,  wie 
die  Metallplatte,  und  zunach.sr  auf  dieses  die  Plaue  selbst,  wel- 
che durch  drei  Streiken  Heftptlaster  einen  durch,  den  Henkel  auf 
ihinem  Rucken  gezogenen »  aufserdem  dtirch  einen  oberhalb  und 
einen  «itevhalb  desseibeny  in  .ihrer  .Lsge  beCmtigt  wird* .  Die 
Zinkplatte  wiid  mtf  dm  aimlieke  Weise  befestigt,  aBein  mm 
der  tweiten  Sehwemmlage  whnl  nnf  die  snirdas  efwihmeSlnak 
Fferseh  von  der  Gralie  der  Plette  nnd'deranf  die  Platte  selbst  ge* 
braciit.  Hat  der  Draht,  welcher  den  Rücken  herablauft,  eine  hin- 
längliciie  Lange,  damit  er  nicht  ziehen  kann,  so  liegt  der  Apparat 
auf  diese  Weise  sehr  sicher.    Man  lälst  ihn  12  bis  höchstens  20 
Stunden  liegen,  die  Wunden  müssen  rein  gehalten^  und  das 
dicke  Chgrd,  womit  sich  die  Zankplatte  übentehti  weggeachafi 
ws»de»|  wwwegen  «s,  am  dm  Appaiat  stsls  in  mggliahst  glei« 
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,    dier'Wirksimkeit  zii  eilialtniy  am  btstttn  ist,  ihn  ta'nlich  9mal 
*u  wechselQ,   Eine  Haapt^Tsioht,  dit  man  nicht  aus  dem  Auge 
▼erliefen  darf,  ist,  dafs  die  Oxydation  des  Leitungsdrahtes  au 
den  Steilen,  wo  er  mit  den  liaken  der  Platten  verbanden  ist, 
verhindert  werde,  weil  schon  die  dLinni,te  Ox\  ilsclnclit  die  gal» 
vanische  Action  aulhebt,    ivetten  statt  des  Leituiigsdrahtea,  de» 
man  zu  aller  Sicherheit  dreifach  neiunen  kanOi  «iod  nicht  zn  ge-* 
brauchen ,  weil  die  Gelenkt  nicht  genan  genog  an  eineiider  ato- 
Isen,  om  die  aohwache  Action  fortxuleiteo«  Die^  beiderln  Wim- 
den  bieten  au&ex  dem  oben  AngeAUuteny  noch  die  merkwünlige 
Vetechiedenheit  dar,  ^lafii  die  im  Nacken  die  Neigung  hat,  schnell 
saznheilen ,  wenn  der  Druck  entfernt  oder  vermindert  wird  ,  in 
welchem  Falle  man  dann  durch  ßetuplen  mit  trockenem  Aetzliali 
den  schicklichen  Zustand  derselben  leiciit  wif^d^r  iierstclh,  wäh- 
rend die  untere  Wunde  eine  ^ai^iuig  hat  reizbar  »i^  werden« 
und  sich  aussubreiten ,  la  dessen  Verluitung  man  ihren  Band 
ihnck  klont  teeilen  PHaaltr  acbüttt,  welche  man  in  borm  ei- 
Sternes  vom  Büttelponcte  nach  aulaea  legt ,  «o  dab  in  der 
BGtte  ti««  kleipt  Oefinnng  bleibe  Der  Gebrauch  dittea  lilitieU 
1IMI&  Often  mehrere  Wochen  fortgesetM  werden.   AlAltFoii#  • 
führt  einige  sehr  auffallende  Fälle  von  Heilung  an ,  auch  kenne 
ich  einzelne  «»lücklithe  Curen  anderer  Aerzte,  doch  rechne  man 
iu  einer  Krankheit,  welche  niciit  in  allen  i  ailen  dieselbe  Ursa- 
che hat,  nicht  sicher  auf  dieses  Mittel.    Wo  organische  Fehler 
ina  Gehirne  ala  Gelegenheitsursachen  wirken,  ist  begreiilicli  nichts 
davon  m  erwarten.  Statt  die  Unkplatte  in  die  jfcLniehj^hle/^su- 
legen ,  di^e  et  bequemer  teyn,  sie  am  Ende  des  Jlüokgrats  n 
applidren.    Bei  Lehmungen  der  Gliedmalsen  in  Folge  eines 
Schlagilussee  würde  ieh  von  einer  umgelcehrten  Application  der 
beiden  ^letalle   den   bcöbern  Erfolg  erwarten.     LeUtere  Kette 
wirkt  oBenbar  aU  ein  stärkerer  IVluskelreiz,   um  den  es  dann 
zu  thun  ist.   Schon  früher  hat  besonders  GHArENGi£S8£M  ^  auf 
ihnliehe  Weise  die  einfache  galvanische  Kette  empfohlen  ,  be-» 
sonders  In  (Artlichen  Krankheiten,  namentlich  in  der  Taubbeity 
wo  er  die  Metalle  hinter  die  Obren  sppliciren  lieis  P« 

Galvanometer  i  Galvanoskop.    S.  Multipücaior. 

_  * 

1   Veraache  den  Galvanismos  sor  Heilung  einiger  Kmokbeiten 
Msowenden,  von  G.  J.  G.  Grapengiefier.   Berl.,  löül. 

S  Aoiaer  den  Tielen  im  Laofe  diaeei  Artikels  angeführtanSckrif-* 
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Luft;  gas,  der ,  aura;  Gas,  alr^,  Gas,  ßir- 

. .  Es  giebt  eine  grofse -Menge  von  SubsUnsen,  weklie  sich 
A«nch  gewisse  eigenthtimliche  Bigenscheften  snsteiohnen ,  nntl' 
mit  dem  gemeinssmen  Nennen  'Gas  oder  Luft  bezeichnet  wer* 
den.    Boi  der  grofsen  Zahl  dieser  AH  von  Körpern  ist  es  denn 

leicht  ei  lJdrlicii,  dal's  man  von  ihren  untersoheidenden  QaalitÄ- 
teil  die  Bezeichnungen:  Güsarten,  Luftarten  ,  luft  -  oder  gas- 
förmige Stoffe  oder  Körper,  elastische  orler  expansibele,  per- 
manent oder  bleibend  ehistisf^he  oder  expansibele  t'iiissigkeiten, 
Expsnsibilien  u.  a.  hergenommen  hat.  Fiik§igkeii  und  Elastik 
eiiSi  oder  des  Bestreben  nach  Eidlpansion ,  nach  stets  fortgesetz- 
ter Auadehnnngy  nnd  eine  hieraus  hervorgehende  Kraft  des  Wi- 
derstandes gegen  Huhm  mechattisehe  Zofammendnicknng  sind 
im  All  «gemeinen  die  nnf^Biechefdenden  Kennseichen  dieser  Art 
von  Substanzen,  welche  zwei  liauptclassen.  nämlich  Gas-  oder 
Luftarten  und  Dämpfe  in  sich  begreifen.  In  wie  lern  diese  bei- 
den wesentlich  von  einomlei  unterschieden  sind,  ist  im  Artikel 
Dampft  bereits  angegeben  und  dort  nachgewiesen,  dafs  die 
Gasarten  dem  Mariotte' sehen  Gesetze  folgen,  welches  auf  Däm- 
pfe im  Zustande  der  Sättigung  oder  im  Malimo  ihrer  Dichlig- 
Init  gar  nicht  paftt.   Allgemeiner  lä£st  si^h  Ismer  vier  J^^Ut^- 


tcn ,  verdieaea  noch  erwShnt  SU  werden:  Br.  J.  IB.  TRo:uMSDonrF,  Ge- 
schichte dea  Gahramtmus  oder  der  gidraiiiaelken  Ueletricität,  Vorzug-^ 
lieih  <Ib  lAemlaeher  Btatiobt.  Zwete  «nveiinderte  Adlag«.  SrIkrV 
IM.  ,  JsAa  Awiai,  Traiirf  tbrföriqiie  et  experi^iental ,  ser  le  gpl- 
raaitme. ,  t  Tomet.  Paria,  IflOl^  —  J.  A.  Da  Lwfij  Ti^M  ^ItSmen- 
.tairo  aar.le  Fluide  electro-galraniqne.  S  Tomes*  Paris,  IM.  — 
Cna:  N.  BaiLWAc,  SifthniDgeD  über  die  Heilkräfte  des  Gahaalittnft. ' 
Hamborg  9  180C*  ^    ios.  IrfA»«,  Manuel  dn  gal?anlMBe»  Paris.  1S05. 

Dr.  JoH.  Antok  Hbidmanv,  Vollständige  Theorie  der  galrauisebeil 
EldiftricilÜt  2  Raiule.  Wien,  1806.  —  J.  W.  Rittsb's,  Beiträge  zor 
näheren  Kenutnifs  de«  Galvanismus.  2  Bande,  jeder  von  4  ducken. 
Jena,  1800  — 1805.  —  Ohrist.  Lehr.  Rorsi.in  ,  der  Galvanismus.  2 
Thoilr.  Ulm,  18'24.  —  Ai«;.  Korm,k  ,  Ueber  das  Wesen  um!  die  Er- 
scheinung tlfs  (»alvuiii.smii«.  SUiUt-urt,  tS25»  —  G.  J.  Singkr,  Ele- 
mente der  Elektiicitat  und  Elektrocla  jnie.  lieber»,  von  C  H.  Muller. 
Breslau,  1819.  —  C.  Gust.  BiscnorFg  Lehrbuch  der  theoretischco 
Chemie.    I.  Band.   Bonn,  1Ö24.  .  i 

1   S.  Th.  II.  S.  279. 
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itiUxuUand  difltejr.  ClaM  von  üffip^m  nicht  ▼erkenofln,  wie 
ans  dtojenig^n  hervofgeht,.  wa|  lki«rab^r  im  Artikel  Fimai^keit 
gesagt  ist ;  aas  welcham  Qnuide  aber  und  mit  welchem  Rechte 

man  sie  tUtatischey  permanent  elmiische  odex  expanaibcle  Kör- 
per nenne,  ist  im  AruLti;  J^xpan^ion  erörtert.  IVFan  kann  nach 
allf^m  ilie^tn  also  mit  Recht  sagen;  div  iei6chii'dt)ien  Luft  -  oder 
Gasarien  sind  diejenigen  elastischen  Flüssigkeiten^  welche  dem 
Mariotie  sehen  Ge'<etse  in  ein§m  gröfseren  oder  geringeren  Um- 
fange desselben  unterworfen  sind,  und  dfi  schon  im  Artikel: 
Jhuapf^  die  Griinde  erläutert  wurden,  warum  jenes  Geaets  auf 
Dämpfe  keine  Anwendung  leidet,  insofern  fiir  letztere  eine  bün- 
dige Theorie  nur  dann  besteht,  wenn  sin  im  Zustande  grölster 
Dichtigkeit  glrnommen  werden,  ^n  ist  es  erforderlich  hier  zu 
zeigen,  in  welcher  Ausdehnung  dasselbeauf  die  Gasai  ten  Anwen- 
dung findet,  welches  dann  auch  nach  einigen  voiiauBgen  Be- 
(faciit'Hi  -  »  a  geschehen  soll  , 

lu  irühern  Zeiten  kannte  man  blofs  Luft,  d^  h.  atmosphä-. 
rische  Luft,  liielt  diese  für  einfach,  und  leitete  die  durch  andere 
Gasarten  dargebotenen  £rschf«inan^en,  welche  mit  dem  Verhal- 
ten'dieser  Lnfk  nicht  übereinstimmten,  Ton  dem  Einflüsse  ge-> 
wisser  dunstartiger  AuÜ^Ssongen  und  Beimischungen  in  dersel-  . 
ben  ab,  wob«^  namentlich  eine  hypothetische  Substanz,  das 
PhJogUton^  eine  grofse  ^olle  spielte.  Als  man  aber  di«  ver- 
scliiedcnen  Gasarten  qenauer  keniun  leuUe,  und  ihren  IJiiter- 
scliied  von  der  atmos[)haiii»chen  lAifl ,  J»i)  wie  die  Destandtheile 
ciiei>er  letzteren  deutlich  bestimmte ,  wurde  der  Ausdruck  Gas^ 
neben  dem  bis  dahin  üblichen,  hi/fl$  eingeführt,  und  durch 
letzteres  Wort  diejenige  Mengnng  bezeichnet,  welche  der  Hau pt- 
bestandtheil  der  unsere  Erde  nrogebendenAtmosphäve  ausmacht^ 
Diese  Bezeichnnog  Ist  an  sich  nnschädlich,  auch  wird  noch, 

1  FBAsaaviiBiii  ia  Zcit-Hchrift  für  Physik  u.  Math. ,  vou  ßaum- 
garlucr  u.  Ettin^;sliausen.  II.  SOy.  i-t  ,  dafs  eine  verschiedene,  aber 
irdesmal  genügende,  Entziehung  der  Wärme  die  Ousarteu  tropfbar 
flüs»ig  macht,  und  ueant  die  xu  ihrer  Oasform  erforderliohe  Warmo 

die  Gaswtirmt  im  GegeiisatzR  dtrr  Verdampf  an  <:;swörrfit  bei  dun  I)am- 
plVii.  Dals  beide  vtnschieden  aiu'J ,  halt  Kiatikcnln  im  Tür  einleuch- 
tend,  und  b«^nili(!t  also  hierauf  fjleiililalls  riiie  Vnst  liiedenhcit  hei- 
der  «»icpnnsibnliM  Körper.  Es  war*'  iiil»' i  »'s.saul  ,  di(^  «M  >>leni  a»il" 
che  VV'cisu  m  be^ümmcu,  ul^  icULcrü  miudcjtLeD&  lur  WaAserdÜtupfe 
bestimmt  ist. 

2  d.  Atmosphärem  I.  454. 
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lange  der  Ausdruck  Luft  in  dieser  twurpirten  Bedeutung  beibe- 
halten Verden ,  schon  lieswegeii  ^  weil  er  in  zn  vielen  i^anmm" 
mengesetsten  WtfMm  TOTkomnt,  ab  LQltdr||ck,  Lnftpompo 
tu  a.  AnCierdein  bedingt  der  Dmek,  welchen  die  atmöephXri-^ 
sehe  hnh  vermöge  ihrer  Schwere  nnd  der  Qoentitit,  in  welcher 
sie  um  den  Errlball  angehüuft  ist ,  gegen  alle  von  ihr  nmgebene 
Körper  ausübt,  zugleich  dos  MaB  der  Dichtigkeit  und  Ela»tici— 
tat  allerübrigen  Gasarten  ,  indem  sie  hierbei  als  normale  Einheit 
bei  der  Voraussetzung  eines  bestimmten  Barometer- und  Ther- 
mometerstandes angenommen  wird.  Endlich  eignet  sie  sich  auch 
am  besten  dazu,  um  die  gei^amniten  Gesetze  der  Aerostatik  und 
Pnenmatik  an  ihr  zn  demonstriren,  welches  ebendaher  anck  in  al- 
len Lehrbüchern  der  Physik  zn  geschehen  pflegt.  Weil  aber  jene 
indlvidnelle  Znsammensetznng,  welche  man  Lnft  oder  atmosphi* 
rische  Luft  nennt,  und  aus  79  Theijen  Stickgas  und  21  Theilen 
Sauerstoßgas  dem  Volumen  nach  zusammengesetzt  annimmt, 
keine  ausgezeicnhete  physikalische  Eigenschalten  vor  den  iibn- 
gen  Gasarten  voraus  hat,  aui'serdem  aber  die  wirkliche  atmo- 
sphärische Luft  noch  manche  nicht  genau  bestinnnbare  Beimen- 
gungen enthält,  welche  znm  Theil  die  allgemeine  nnd  bestiitomte 
Anwendung  der  physikalischen  Gesetze  der  Gasarten  auf  sie  mo- 
dificirt,  endlich  auch  die  statischen  Gesetze  der  Luft  nnd  der 
Gassrten  schon  für  sich  im  Artikel  uierostatik  abgehandelt  sind, 
die  pneumatisclien  aber  auf  gleiche  ^V  cl^e  zur  Untersuchung 
kommen  werden,  so  ist  es  einer  streng  wissenschaftlichen  An- 
Ordnung  angemessen,  die  Gasarten  in&gesammt  und  ihr  Verhalten 
an  diesem  Orte  abzuhandeln ,  der  Luft  an  sich  aber  keinen  bc 
sondern  Artikel  zn  widmen ,  da  sii  nur  eine  von  mehreren  vor- 
kommenden Verbindungen  zweier  Gasarten  ist.  • 

Die  gesammte  UnterAnchnng  der  Gasarten  zerfiillt  in  zwei 
Heuptabtheilongen,  deren  erste  das  physikalische  Verhalten  der- 
selben, die  zweite  ihre  chemische  Natur  enthalt.  Es  soll  daher 
hier  zuerst  von  den  pln\siivalischen  Gesetzen  griKUHlf  lt  werden, 
welche  über  dieselben  bibiiero  auruelnnden  üind,  und  deuiuachst 
ihr  chemisches  Verhalten  zur  Untersuchung  kommen* 

I.     Phy:>ikalisclie  Gesetze  der  Gase. 

Nur  zwei  Eigenschaften  sind  es,  welche  im  AVesentlichen 
den  Charakter  der  Gase  ausmachen,  und  auf  welche  sich  daher 
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'  dM  Gwetee  benelm,  o&iilioh  ilii«  FKi8siglc«it  und  ihre  Blisti« 
cstiit;  «ie  vifdieneii  dah«r  ainsdii  nnterya^^t  su  werdeov 

A*  ;  FIu58igkeitA2U8tand  der  Gase, 

Ueber  den  Flüssigkeitsmtand  der  Gase  im  Allgemeioeii, 
den  Uatnsdiied  des  trc^fbar^  oder  elastisch  -  Fiüssigseyns,  und 
die  Jiieraiif  gegriiodefeen  Beseicbnungeti  Ftuidiiäi  und  IdquitU^ 
iäi  ist  schon  im  Artikel:  Fl&nigheit,  gehandelt.  Weil  aber 
das  letztere  Wort  offenbar  zuerst  Ton  tropfbar  flössigen  Körpern 
gebraucht' unt!  erst  später  aiicli  auf  die  gasförmigen  übertragen  ist, 
wie  ans  den  verwandten  Ansdiücken:  Flufs,  flüssig,  fliersen, 
eenuizsam  erheliet,  so  habe  ich  mich  dort  anf  das  Verhalten  der 
troptbartlüssigen  oder  liqaiden  K(1rper  aus&chliei'jshch  beschränkt, 
«nd  die  Untersuchung  des  gasförmig- Flüssigseyns  bis  hierher 
Tenptrt^  In  Besiehimg  auf  das  dort  Gesagte  kommt  also  hier 
zuerst  die  Frage  in  Betrachtung,  worin  das  eigentliclie  Weston 
des  gisförndg-FIössigseyns  bestehe. 

1.  Dab  -man  den  Gasen  Flüssigheit  zuschreibt»  kommt 
ohne  Zweifel  daher,  weil  sie  fKefsen,  d.  h.  sieh  auf  eine  ähnliche 
Weise  bewegen,  als  dieses  bei  tropfbaien  Flüssigkeiten  durch 
den  Augenschein  beobachtet  wird.  Unstreitig  ist  nämlich  die 
Bewegung  der  Luft  beim  Winde,  beim  blasen,  in  Schornsteinen 
und  Windöfen ,  über  stark  erhitzten  Körpern  o.  a.  m.  ein  gan% 
eigentliches  Flieben ,  und  man  war  daher  berechtigt  j  denjeni* 
gen  Xifipem»  woran  sich  lUeses  Bcigt^  den  Namen  der  FlÜMig- 
keiten  eben  so  gnt  beizulegeQ,  als  denen,  welche  Tropfen  bil» 
ilen.  Bei  beiden  beruhet  anfserdem  das  Wesen  ihres  Zustandes 
«uf  der  leichten  Verschiebbarkeit  ihrer  Theile ,  als  Folge  fehlen- 
der Cohasion  (nach  dem  hierüber  von  mir  angenommenen  Sprach'* 
gebrauche)  und  Reibung  ihrer  Bestandtheilchen  unter  einander 
'und  an  andern  Körpern,  lubst  dem  hieraus  lullenden  leichten 
Hingleiten  derselben  über  einander,  ohne  dafs  jedoch  hei  beiden 
Alten  die  Adhäsion  ihrer  ITheilchen  sowohl  gegen  einander  als 
anch  gegen  andere  Substanzen  wegfällt«  Auch  die  Gasarten  sind  - 
nämlich  den  Gesetzen  der  Adhäsion  unterworfen,  wie  sich  deut- 
lich beim  Fliefsen  derselben  durch  die  Oeflhungen  längerer 
Rühren  zeigt*..  Man  sagt  zwar  gewöhnlich,  das  bei  diesem  Aus- 


1    Vergl.  Pneumatik. 
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strömen  ndi  «eigeadeHIiidefnifs  der  Bewegung  gasfifrnugerFIas-» 

si<;keiteQ  entstehe  durch  ihre  Adhäsion -an  den  Wanden  derRöh-> 
ren,  allein  wenn  dieses  im  sti  en;^.sten  Sinne  wahr- wäre,  so  würde  ^ 
sich  auf  der  Oberfläche  dieser  Wände  eine  Luftsciuciit  von  ver- 
schwin^cn^ci*  i^icke  anlegen,  und  über  dieser  hin  das  Abtiielseii 
ohne  alles  Hindemifs  stattfinden,  was  aber  gegen  die  Erfahrung 
streitet.  Hiernach  sind  also  beide  Aggregatxustinde  der^opfbar* 
^nd  elastisch  fliis^gen  Kj^rper  dem  Wesen  nach  identisch,  und. 
es  erklärt  sich  hieraus,  warum  beide  so  leicht  in  einander  uber- 
gehen  K  Wenn  man  übrigens  zugiebt,  dafs  di4  Adhäsion  der 
Theilchen  elastischer  FItissij:;keiten  durch  den  iantluU  der  ilinen 
gleichialis  wesentlich  zukommenden  Klasticilat  od<  i  l'xpansion 
nicht  gänzHch  aufgehoben  wird,  SO  liegt  hierin  zugleich  ein  Be- 
weis, dikk  die  Wirksamkeit  beider,  ihren  Aggregatzustand  be- 
dingender« Kräfte,  sowohl  einer  anziehenden  als  auch  einer  ab-> 
Stolsenden,  bei  ihnen  nie  aufhört,  so  lange  sie  noch  eine  namhafte  - 
im  Experimente  meisbare,  Dichtigkeit  haben» 

2.  So  wie  bei  den  tropfbarflSssigen  R&rpem  der  Grad  ih* 
res  Fhis-si^^seyns ,  ihrev  FluidUäl  ^  ver.schieden  gelanden  wurde, 
SO  ist  dieses  auf  ahnliche  \V'^eise  auch  bei  den  elastischen  der 
Fall,  indem  auch  diese  ungleich  leicht  und  schnell  III  eisen,  aus^ 
strömen ,  und  so  wie  bei  jenen  dieser  Grad  der  Fluiditat  ihrer 
Dichtigkeit  im  Allgemeinen  umgekehrt  propQrtional  gefunden 
wird ,  so  «eigt  sich  das  Nämliche  auch  bei  diesen.  Ob  dieser 
nngleiciie  Grad  der  Fluiditftt  auch  die  GrOfse  und  Geschwindig- 
keit der  Schallwellen  in  den  verschiedenen  Gasarten  bedinge, 
verdient  seiner  Zeit  naher  untersucht  zu  werden,  gewifs  aber 
ist  es,  dafs  ein  Kiniiul»  desselben  beim  Ausströmen  der  Gasarten 


1  Als  anterscheideodes  Kennseichen  nimmt  cian  nicht  ohne  Grund 
«B,  daf«  die  eine  Chuise  der  flüssigen  Körper  Tropfen  bildet,  die 
■  andere  nicht.  Genau  genommen  «od  aber  einzelne,  in  tropfbaren 
Fhissigkeiten  nnt'«ti'i<,'en<!c  Luftblasen  ein  Analogen  der  Tropfen,  wel- 
che 2.  B.  im  Wasser  auf  •;lctc!i»^  Wim^i»  nnA.  ^nnz  qlf'ich  gf'staltrt  auf- 
steigen ,  als  die  ciuxelnen  Ti-nplen  z.  Ii.  das  l*<'tr()leum  im  W'f'  i^ttM'u- 
Ölc  iHnl  ^Vf•in^f•^.«!te  tiü&  KlciUt-utengltiäes,  wtiuri  man  die  FIuRsi^k.eiteu 
diesi-i»  kiztorti»  lUuch  cinaiuler  geschütteU  IiaJ.  Ich  habe  schon  s, 
Art.  Adhäsion  Th.  i.  ^ÜJ.  bei  der  Gestalt  un(i  dem  AuImu^uu  sol- 
cher LoltbUi«ea  auf  den  Kinfluf«  dieser  Adliasion  ihrer  Thculrhen  hin- 
gedeutet. Ander«  Physiker  hegen  diese  Ansicht  nicht,  indefs  holTe 
icb  die  neintge  bei  näherer  Unteieaeheog  der  Sache  iai  Art«  La^t~ 
bhiSin  noch  mehr  sa  begründen. 
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ia  Bvtittchtang  kottM  Intoi  ab«  dia0e.lTi^0nadii]ng  igt  ijLpr 
tikeU  Pnemmatik  Tolktöi^ig^r  angeat^IIt  werden  'wird ,  eo  be« 

guu^o  ich  mieh  10«  mit  einer  allgeroeinen  Andeulnng  der  Sache. 

3.  IJiL-  i'lisssigkeit  der  Gase,  hauptsHchlich  der  atmosphäri- 
schen Liitt ,  zeigt  sich  auf  einp  ehen  j»o  interessante  als  aul fal- 
lende \V'eise  beim  Fortfichwiiumeu  verschiedener  Substensen,  oa« 
Bicntlich  der  riechbaren  Stofie  |  in  deaeeibeo  \  Sogar  eaeh  da« 
elebtnadie  Fluidam,  eofera  dasselbe  auf  den  Gemehssiaa  wirkte 
wird  in  der  Lnß  mechanisch  schwebend  fortgsföhrt.  Dieses  in« 
lipesunte  nnd  für  die  Eniachetdnng  fiber  das  Wesen  der  Elektiif 
citat  wichtige  Phänomen  hat  sich  mir  vielmals  dargeboten ,  dafs 
ich  naujlich  iii  der  einen  Ahüiuilung  des  Jii»'sj«^en  physikalischen 
Saales  stehend,  wenn  in  der  andern  die  grofse  i:llektÜMrmaschine 
gedcehei  war,  bis  über  30  ^ecunden  nach  dem  Stillestande  der* 
splben  bei  geeigneter  Lnff^triimung  den  speciHschen  Geruch  der 
Eiektricität  als  eines  in  der  Lüft  schwebenden  feinen  f  InidniQS 
wahmahnr. 

Ferner^  kann  man  sich  die  VorsteUnng  von  der  FlÜMigkelt 

der  Gasarten  auch  anf  folgende  Weise  versinnltchen.  Man  denkt 
»ich  einen  überall  veisciilossenen  Gvlinder  und  in  der  JMitte  des- 
selben eine  lothreohte  Axe  heralicjehen ,  mit  perpendicular  auf 
ihr  betestigteu  Flügelo,  die  Ebenen  dex  letzteren  gleichfalls  loth^ 
Mcht.  Würde  jene  Axe  durch  ejnen  geeigneten  Mechapismos 
mngedrehety  so  würdsn  die  Flügetflüdiea  die  im  Cylinder  ent- 
ludtene  Lnft  oder  Gase,  vor  sich  hertr^iben,  andere  Theile  «der- 
selben winden  in  die  verlassenen  Stellet^  strömen,  nnd  so  nwlste 
allmSlig  in  dem  V^halten  der  tropfbaren  Flüssigkeiten  gans 
aiiDiichcis  wnkljchu.s  Fliefsen  erfolgen.  Bei  den  Verbuchen  über 
den  Widerstand  der  Mittel  werden  solche  Apparate  in  Anwen- 
diwg  gebracht. 

4.  Man  hi^lt  von  den  ältesten  bb  m  den  neuesten  Zeiten 
lierab  den  Flüssigkeitssnstand  der  Lnft,  und  nach  dar  Amdpg^e  . 
gefolgert  such  der  übrigen  Gasarten,  fiir  bleibend ,  und. nannte 
nie  deswegen  nnm  Unterschiede  von  den  Di^mpfen  permanent 
«laotische  Flüssigkeiten.  HoTTOV  ^  nnter  andern  sagt  in  dieser 
Hinsicht  noch  ganz  bestimmt,  da£s  die  Luit  weder  durch  langes 
£ingeschipssepseyn  in  Oeiafse , .  noch  durch  die  iitichsten  Grade 


X   S.  Hotton  Dict.  I.  48. 

S  Dict.  1.  48.  Vergl.  Bocjclop.  neOi.  f.  III. 
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6er  KilM,  nodi  durch  den  ttMslen  Mchattltoheii  Dm^  ihnn 
eigentliiiiidicheii  daftiscii •flüssigen  Zosttnd  Terliert«  Eni  in 
dwfieaeileii  Ztk  erwiM  FiHiiiiAT  dtireli  «Im  "Rmh»  interenm* 

ter  VersTiche,  difs  verschiedene  Gasarten,  welche  bei  einer 
\\  ärrae  aber  dem  Ei^puncte  und  unter  dem  mittleren  Drucke 
der  Atmosphäre  dem  Mariotte'&chen  Gesetze  folj;en ,  durch  die 
▼eremte  Wirkung  d«r  Kälte  und  der  Zusammendrücknng  in  den 
Zuttiiid  d«r;tro]^aren  iflÜMigkeit  übergehen,  und  nachdem  die« 
ses  b«1umit  gewoidoi  war,  fand  »ich,«  dab  man  achon  Irahmr 
tiinUche  Enchdnttngeo  htobaditet  hatl«,  Dala  hiardltreh  alao 
daa  ifariotte*ache  Gaaets  eine  nMhwendige  Büiachrfinkoiig  er» 
leide,  des<;1eichen  dals  dieser  Umstand  bei  der  Bestimfnang 
des  eigenti]*  lien  Wesens  dieses  Fliissiiikeitsztistande»  sehr  be- 
riicksicliri^t  werden  mii?»i.e,  wird  \vpjtpr  nnt*'n  er^lrtert  werden; 
für  jetzt  möge  es  genügen,  invor  die  hierüber  besteiiendeo  Xhat*- 
ikehen  ansngebei^.  « 

FABAnAY  stelit  die  ihm  bekannt  gewoidenen  Nachncfatea 
voi  der  Verwandlang  de»  Gaae  in  tropfbare  FMasigkaiten  so- 
iammen  K  Hieniaeh  acheint  et ,  alt  ob  bei  den  bekannten  Vetw 
suchen  des  Grafen  Rumford  in  München  über  die  Gewalt  des 
erflzündeten  Schiefspulvers  die  feste  Masse  ,  ^vp!che  sicli  zuwei-  . 
Jen  in  dem  stiddernen  Cylinder  angesetzt  fand,  und  deren  Er- 
acheinen  mit  einer  auiXallenden  Vermindening  der  Elasticittit  dea 
eneugten  Dunstes  verbunden  war,  verdichtete  Kohlm§Mwm 
•nthaitw  habe.  Eine  Verdiohtnng  des  ^mMMNMi«i^afSiir  tropf* 
baren  FliisBigkeit  wollen  yiele  beobachtet  haben,  aUmn  Faaa- 
»AT  Ternnithet,  dals  hiefhet  eine  aehr  gesättigte  Verlundung 
dieses  Gasea  mit  Wasser  behandelt  sey.  Eben  so  will  aneh 
GüYTü» -MoBVEAü  Amrooniakgas  durch  —  48*  C,  Kälte  tropf- 
bar flüssig  gemacht  haben  ,  .dlein  Va  \\  A  D  AT  berechnet  die  Ela- 
eticitat  dieses  Gases  im  trocknen  Zustande  bei  10*'  G.  Temperatur 
BU  6,5  Atmosphären,  und  glaubt  der  Analogie  nach,  dafs  ein 
höherer  Grad  der,  Kälte  sn  seiner  Liqoidemadmng  erforderlich 
•ey",  ab  |ener  angegebene,  welawegeo  aack  hieibei  ein  Ein- 
finls  der  Fenchtigkeit  angenommen  werden  mfiase«  Sohmf^/lkiki^ 
tmaren  Ga»  wurde  nach  FooRCftoT's  Zeugnifs  von  MusoB  und 
Ol  Ol  ET  und  von  ihm  selbst  durch  angewandte  gröl|ere  Kälte 


1  S.  Jörn«  of  Ihe  Bojal  Inst*  Nr.  M.  darauf  ia  BibL  wiiv. 
XXVi.  dt. 
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und  M«ih«hbeheii  Dmck  liqmde  gemüliry  «in«  l^itstche,  val-* 

AtxffaUendes  mehr  hat.  GtriTOS-MoRVBAXT  Hcreitete  bekannt- 
lich die  kleinen  Räudienmgsilaschen  zur  Siinlu  rung  der  Luft  von 
ari^teckenden  Miasmen  ^.  Indem  aus  der  Mjbcliuni?  rn  densel- 
ben  Chi»rgiu  bereitet  werden  mal» ,  ihre  Oeflnasg  aber  dutch 
«iiMn  eingeschmirgolten  GlaMItfpsel  fest  verschlowcn  gehalten 
wM,  so  gUobt  FAiADiTt  das  enHrnndoiie  Qv  hj  als  tropf- 
Imts  FKisMgkeh  suriiokgdwiten,  weickes  um  so  weniger  anf«? 
fidlead  ist,  da  die  ElasticitXt  diesss  Gases  b•il5^5  C.  nur  4At* 
■ios|>iMiren  betragt.  (In  diesem  PalTe  komm»  indefii  wohl  ohne  ' 
Zweifel  (iip  im  Glase  ijlcichfalls  vorhandene  Flüssigkeit  mit  in 
Detrachtuiig.)  Ar.scitih.  / /  n  ■^Si  rsfo/J^a.s  wiW  .S  i  Ji  o  m  ky  k  ii  sclmii 
1 805  durch  hohe  Ivaite  tropfbar  üiis&ig  gemacht  haben,  allein 
-  FiiK>iDAT  meint,  der  sich  in  dieser  Gestalt  :(eigende  Antheil 
desselben  sey  beigemengte  Feuchtigkeit  gewesen ,  da  dieses  Gas 
sich  bei  —  18*  C.  durch  einen  Dmck  von  3  Atmospliirsn  noch 
nicht  flüssig  machen  lasse. 

Fababat  befolgt  die  chronologische  Ordnung  bei  seiner 

Kizahlun^,  und  cruahut  daJier  ,  djls  rSi)UTii,uonE  1805  bis 
INH)  C  hioigas  sehr  heftig  compriiiuile ,  wie  er  angiebt  bis  18 
Atmospiiaren,  daraus  dann  eine  gelbe  i  lussigkeit  erhielt,  weiche 
bei  eröffneter  Schraube  augenblicklich  mit  heftigem  Gerüche 
expandirt  wurde  £s  ist  wohl  nicht  zu  bezweifeln,  dals  hiei^ 
bei  eine  wiiklicbe  Flüssigmachung  stitt  fand.    Auch  uduamuM 

<  6n0te  will  NoftTBMOBi  liquide  gemschi  haben ,  Faaadat  hält 
über  hierzu  einen  Druck  von  40  Atmosphdren  für  erforderlich, 
und  glaubt  daher,  es  sey  hierbei  eine  Verbindung  von  Chlor  mit 
etwaä  Oel  aus  der  Pumpe  zum  Vorschein  gekommen.  IVIit 
schttfej iichtsaurem  Gas  gerieth  ihm  der  Versuch  zwar  nicht 
volUtändig ,  weil  die  Pumpe  dadurch  augegrifieu  wurde ,  allein 
es  ist  doch  nicht  zweifelhaft ,  dals  er  auch  dieses  Gas  tropfbar 
Mssig  dargestellt  habe«  Einen  interessanten ,  aber  unvoUkom* 
menen  Versueh  machte  Biabba««  schon  1813*  Er  tiels  nämlich 
in  einen  dichten ,  grofsed  Kalkfelsen  ein  Loch  2  Z.  weit  und 
30  Z.  tief  bohren ,  gofs  etwa  1,5  Finten  Salzsäure  hinf*in ,  und 

'  verstopfte  |iie  Oeifnung  fest  durch  einen  mit  Seife  überzogenen 


1    Vrgl.  Th.  1.  S.  480. 

t   Ist  ersählt  in  NtchoUon's  Joem.  Xn.  dfiB.  XilL  SSI 
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Juneingetrieben  wurde.  Er  hoflta,  dafs  die  entwickelte  Kolilen« 
saure  den  Feinen  spaltert  würde,  welches  aber  lucht  erfol^tti 
und  er  glaubt  daher,  dafs  dieses  Gas  liquide  i^eworden  sey. 

.   Alle  diese  KriahrungeD  waren  zwar  vo^iianden,  allein  sie 
wurden  vreB4g«r  beachtet  oder  noch  für  zweifelhaft  gehaltesi 
FjiRADAY  im  Jahn  1823  Mjoh.imd  naoh  dia  Mguadtu 
GflMiaiteii.  bei^dao  aDg#g«b«n«ii  Tampcnitimn  und  tmler  de« 
gloichfiilk  bMumtani  Dnidie  in  liqnidd  Flüssigkeit^  v«rw«D- 

Schvvefliclitsanres  G:is  bei    7^,2  C.  unter  '  3,0  Atmosphären. 


SchwefeKvasi.Lr^(oüga*  • 

10,0  c.  : 

•17,0 

• 

Kohlen&aurett  Cxas  4 

0,0  c.  . 

36,0 

Stickoxyd  • 

7,2  c. 

50,0 

m 

Cyanogen       •  • 

7,2  c.  . 

3,7 

• 

AmmADii^ 

10,0a  . 

^5 

10^0  c.  . 

50,0 

• 

Chlor 

15,5  a  . 

4,0 

• 

Auch  C/tloroxydul  (Euchlorine)  wurde  im  tropfbar  fliisbi- 
gen  Zustande  von  ihm  dargestellt,  der  Apparat  zersprang  aber 
und  80  lie£i  sich  keine  Bestimmung  des  erforderlichen  Drnckes 
erhalten.  Mit  H^asserstoffgas ,  Sauerstojff^a»  f  Ftuorborotiy 
PSttorsiUeium  und  PhoaphormtBuemtof^a»  wurden  gleichfalb 
Versuche  angestellt,  aber  vergebens  ^  jedoch  bleibt  es  fragllcb, 
ob  nicht  eine  st&rfcere  Compreasion  auch  diese  in  den  tropfbaf» 
flüssigen  Zustand  za  Tevsetzen  vermag.  Par  AD  AT  wnntxlhet 
dieses ,  und  wollte  die  Versuche  fortsetzen ,  bis  jetzt  aber  sind 
keine  weitere  Resultate  bekannt  geworden.  l^lols  Pj-rriss  * 
soll  dem  Köninl.  Ttistifnte  in  London  eine  Abhandlun;^  iiberj^e- 
ben  haben,  worin  er  seine  V  errichtungen  zur  Erhaltung  eines 
sehr  starken  Druckes  bis  zu  2000  Atmosphären  beschreibt,  und 
zugleich  angiebt,  dafs  es  ihm  gelungen  sey,  die  atmosphärische 
Luft  dnrch  einen  Drach  von  1300  Atmosphären  und  auch  andere 
Oasaiten  in  tropfbar  »flüssiger  Oestsh  darznstellen«  Neuer« 
4ings  ^  hat  Pbü&ivs  seinen  fiir  so  aulserordenttich  starke  Com- 


1  Phil.  Traiu.  182S.  p.  160.ii.183.  Vgl.  Auiu  Ciicju.  etFh.XXiV. 
396.  u.  403. 

2  Ann.  of  Thil.  VI.  p.  66.  vom  Jahre  182S. 

3  Phil.  Trau«.  1SS6.  UI.  641. 
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pressionen  eigenJs  construirten  Apparat*  npnnn  beschrieben,  die 
vermittelst  desselben  erhaltenen  Resultate  iihci  die  Zusatnmen- 
drückbaikeit  des  Wassers  mitgetheilt ,  und  hierbei  zugleich  an- 
gezeigt,' dafs  es  ihm  auch  gelungen  sey,  nicht  bloFs  ans  der 
fiMigstme  Kiystalie  durch  blolsen  mechanischen  D^uck  adsza- 
scheiden^  sondern  «ach  KotUmwanentoJ^itM  nnd  selbst  atmo^ 
tphärischs  Lujt  in  tropfbari'Flüssigkeiteft^QTemandelia.  Sei* 
oer  Angahe  nach  soll  ersteros  schon  M  einem  Drbcke'  "^otl 
40  Attnobphären  an^^efaiigea  haben,  flüssig  zu  werden,  bei 
l'iOO  Atmosphären  aber  gänzlich  in  eine  tropfbare  Flüssigkeit  ver- 
wandelt worden  seyn,  bei  letzterer  aber  ftng  der  Zustand  einer 
partiellen  Liquefaction  eist  bei  500  Atmosphären  an ,  nahm  bei 
vermehrtem  Drucke  zu,  nnd  bei  1200  Atmosphären  war  aus 
derselben  eine  schöne  'dnrchsichfige  Flüssigkeit  entstanden ,  *  'de* 
ren  Menge  ungefähr  den  SOOOsten  TKeil  der  simgewan'dtett  Lüft 
Betrog ,  nnd  anf  der  Oberfläche  deS  sperrenden  Quecladlbeis  zu 
Sehen  war.  *  '  *  '  '  *"  '  ' 

So  schätzbar  es  seyn  wurde,  über  die  Möglichkeit  ei- 
ner Verwandlung  der  atmosphärischen  Luft  in  'eine  tropfbare 
Flüssigkeit  Gewifsheit  zu  erhalten,  und  so  wehrscheiniich  es 
auch  ist,  dals  dieselbe  bei  einer  Verdichtung  über  das  SOOfache 
In  diesen  Zustand  übergeht  ^  so  fehlt  doch  den  hier  mitgetheil- 
ten  Versuchen  zur  völligen  Beweiskraft  noch  gar  vieles.  Zu- 
▼{Srderst  hat  schon  PooeiNnonpv  *  bemerkt ,  dafslPciiKivS  did 
▼on  ihm  beschriebenen  Tropfen  in  seinem  Apparate  gar  nicht 
sehen  konnte,  und  sobald  der  Druck  nachgelassen  hatte,  mufste 
die  tropfbare  Flüssigkeit,  falls  sie  entstanden  wäre,  sogleich 
wieder  in  den  Zustand  'der  £xpaiision  übergehen.  Anfserdem 
aber  la&t  sich  gar  kein  Zusammenhang  in  die  von  Peakiits  än* 
gegebenen  Zahlen  und  Gröisenverhältnisse  bringen,  Dunkel  ist 
es  ichon,  dab  daS  s^efreiid^  Qaeokstlber  M  ODO  Atanosphärfco 
em  f  und  bei  1200  Atmosphjären  um  ^  des  Volumens  der  Eöhre 
in  dieser  hinaufgestiegen  seyn  soll.  Völlig  rathselhaft*  aber  muf» 
«sseyu,  dafs  die  Liquefaction  bei  500  Atmosphären  angefangen 
liabe,  bei  1200  (in  gewisser  iiinsicht)  vollendet  gewetiuu  sey, 
Qod  dabei  die  Menge  der, erhaltenen  Flüssigkeit  nur  der 
angewandten  Luft  betrog*    Sobald  nümlich  eine  expansibele 

1        PUzomgUr  nnd  ComprctfientmoteAme  Th.  II,  8,  SSI.  * 
t  Ann.  LXXXV,  Sßß, 


I 


10«  Gau.  ^ 

FÜiasigkelt  Übet  4>«  flmm,^  ikm  Eai^fioQS?)aanB^«is  lunms 
z^^O^engedniclKt  vod  .Yttdichtet  \fiiid/  kfupti  sie  nicht  ihmU 
weiwy  sondern  «ie  mnGi  ^ai»s  tropfbar  fläsaig  werden,  wenig- 
stens kann  hierbei  keine  Steigerung  von  1  zu  500  und  dann  zu 
1200  Atmosphären  statt  linden.  WoUte  man  aber  amiehmen, 
dafs  zuerst  der  eine  ßestandtheil  dieses  Gasgemenges,  etwa  das 
Stickgas»  Uüsaijg  geworden  sey,  so  mui'ste  diese  V'erandening 
bei  einem  gewissen  Pi]acke  jenen  gab«  treffen ,  und  demnächst 
bei  Teirmehiter  Compreasion  der  andere  gleichfidis  nachÜoJgen« 
Die  Angabe  dj»s  Vobunens  von  endlich  würde  voran«* 
setsens  daJs  die  en^atandene  tropfbaae  Fltisaigkeit  einen  höheren 
Grad  der  Dichtigkeit  erhalten  hatte ,  ats  welcher  dem  erlittenen 
Drucke  |)t oportional  war,  und  iaUt  sicli  i^ei  mangelnden  ander- 
Wfcttj^L'ii  Lrlalnan^ef  in  diesem  noch  dunkelen  Gebiete  nicht 
teotroUreu.  War  letzteres  übrigens  nicht  der  Fall,  und  wollte 
l)ian  bloJs  das  Stickgas  als  tropfbar  ilÜssig  dargestellt  anneh-* 

men,  so  konnte  die  Venüchiung  nur  yiW  X  Tjrirv 
betrsgen«  So  lange  übrigens  jene  ,Zyveifel  noch .  nicht  beseitigt 
sind,  winf  der -berül^^te  Britte  dei|t|  fo.rschendea  D^atsdbien 
nicht  verargen ,  wenn  er  die  Qache  vor  der  Hand  noch  ab  n»* 

üusiieiuatlu  aiibicJit.  •  ... 

o 

Als  eine  Einschränkung  der  Permanenz  des  gasförmigen  Zu- 
StAndes  dient  endlicii  die  Erfahrung,  d.i(s  ciiemisch  sich  verbin- 
dende Gasarten  sofort  in  den  Zm^tand  der  Fertigkeit  oder  tropf- 
baren Flüsaigkeit  übeigehen.  Beispiele  dieser  Art  sind  oben  ^ 
verschiedene  angeführt ,  und  ich  vermehre  ^hre  Zahl  hier  nur 
durch  ein 'einsiges  ganz  eigentlich  Hierher  gehörtes ,  nämlich 
dafs  Ammoniakgas  und  salasai|res  .GaS/mit  einander  veibunden 
festes  salzsaures  Ammoniak  geben. 

£.    Elnslloilat  der  Luft. 

Von  der  groTsen  Elasticität ,  oder  dem  Bestreben  nach  Ex- 
pansion aller  Gasarten ,  geben  die  gemeinsten  und  unzählig  oft 
vorkommenden  Erscheinungen  ^9  redendsten  Beweise,  nament- 
lich bei  der  atmosphärischen  Luft,  von  welcher  man  auf  die 
verwandten  Case  zu  schlielsen  berechtigt  ist.  Unter  die  gemein- 
sten Experimente  dieser  Art  gehört  dasjenige ,  wodurch  man  die 
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Anwiiiahiit  Uiftp  a4«  ^  MA  «iK^w  pfl«gt,  ihm  U»^ 
tedMhinglkkUk  oAclvivwifiM  pAegt^  ainlHli»  /rtmii  oian  ein 
ge^^lholiclM»  61m  walwlirt  ond  im  Wasser  qotertiacht,  wobtt 

letzteres  in  da:»  Glas  nur  wenig  ,  und  der  Tiefe,  bis  zu  welcher 
es  eingetaucht  wird,  piopoi  liunal  eindringt,  indem  der  Druck  der 
umgebenden  \\  assi  rsaulen  ilie  Lüh  zusaiiimeudriiLlvt      in  grii- 
Iserer  Volistandigkcu  zeigt  Mcii  daft  Nämliche  beim  ümfabseukea 
4w  Taucherglocke  uattr  WasfWy.  und  dbs  £iiulnngen  dos  letz« 
Sma  in  dm  iattem  Raiiai'd»r  ttstcm  lu  «iMf  mit  der  erreich* 
iatt  Tiefe  stets  sttsetoeiidttB  IStthe.   Aber  noch  «ulserdem  setgt 
eidi  die  FlusslgklBt  ittd  Elestaeität  Aar  ett^Mpherisdien  Luft 
oder  des  Fliefsen  deTsdhett  el»  Folge  «tid  unter  Bedingung  der 
Klasticitat  im   i'ioct-sse   des   AtJiuicus   wainibUiligeT  TJiiere 
Unter  den  slferen  GcialliMi  der  ph) i>ikäli^e hen  Cabinette  luidet 
man  einen  Apparat,  welcher  diesen  Provels  ver»innlidien  soU^ 
«ad  debev  hungmkglm  gspiennt  wird ,  seinen  lange  behenptetei^  > 
Pkts  eher  aiefat  yerdieat    Dae  GeaM  besteht  aemlich  aus  ei-: 
neas  kpgeU^Nrmigen  Gkse  ntl  einer  durah  die  enge  Oeffming 
eingehrachteo«  helb  enfgeblasenen ,  imd  mit  ihren  obers»  Ban* 
deen  en  Aende  des  Gbses  befestigten  Thierblase.    Wird  dieses 
Glas  unter  t  ine  Cauipane  auf  die  Luftpuuipe  ^cLiat  ht ,  und  ab- 
wechselnd exantlirt  und  die  Luft  wieder  /ni^plaüsen ,  so  wird 
cUe  Blase  in  gleichem  Weci^sel  durch  die  sie  um^^ebeade  Luit 
sasammeogedrückt  und  wieder  aufgeblasen« 

lU  giebt  euberdem  der  Versuche  sanint  der  hierfür  be- 
etiauQtmi  Ap^emte  eine  Bienge  ,^  welche,  die  bei  den  veciofaier 
denen  Gnden  dsr  Compression  fiortdanemde  Elasticität  der  Luft 
in  Allgemeinen  beweisen ,  von  denen  ich  indels  nur  die  l>e-> 
kanntesten  und  wichtigsten  kurz  augeben  werde.  Wenn  inuu 
die  in  einer  Tliierblase  eingeschlossene  Luft  zusammendrückt, 
so  wird  dieselbe  bei  loiclüassendem  Drucke  ihr  friihereü  Volu' 
men  wieder  erhalten«  ist  die  Blase  nicht  ganz  aufgeblasen, 
nnd  men  bnngt  sie  aeiter  die  Cempeae  einer  Luftpumpe,  so. 
^prM  sie  beim  foantMren  easehwellen ,  nach  dem  Wiedersulas- 
smt  der  ttnDMren  Lnft  ihr  an&ngliches  Volumen  wieder  erJudteUi 
bei«  Compiimiren  der  Luft  unter  der  €en|pene  aber  in  einen 
kleineren  Raum  zu^jinuientiedriickt  werden.  Ist  die  LJlase  dünn 
und  ganz  auige blasen  ^  ,so  wird  sie  unter  der  Ciuu^ane  uach 

1  8.  AOtmm  Tb.  1.  9.  itO. 


Digitized  by  Google 


1024  -*  Ga»» 

ittH       lUiiinen  Olulnigda  4er  Fall  seyn ,  wita»  tia  «rf  g]«iflM 

\V(  ise  unter  die  Cattiptne'' gebracht  werden.  Orvo  v.  Gum* 
KiCRE  *  verschlofs  ein  gläsernes  Gefäfs  mit  einem  Hahne,  tru»» 
es  atif  eine  Hrthe  und  fand  nach  OelTnung  des  Hahns,  dafs  Luit 
aus  demselben  strömte,  nach  dem  Ilerabbringen  desselben  an 
'Vorigen  tieferen  Ort  drang  dagegen  Luft  in  dasselbe  wieder 
•in,  woraus  er  mit  Eecht  folgerte ,  dafs  die  Elasticität  der  Luft 
iU  d«r  fitfke  geringer  se^^elt  in  der  Tiefo^  «ad  lie  dehel^  durch 
ihr  eigenes  Gewiefat'  zasammengedrSokt  'werde.  Vennttge  dw- 
eeräirer  £lastioitäl  und  Fftiesigkeit-eetet  eieh  die  Jjnk  fibeinll  in» 
Gleicht^etHcht,  find  ist 'daher  in  den  Ztmineni:  so  wie  in  «Ben 
Gefäfscn,  in  welciie  sie  attch  nur  durch  die  feinsten  OejQTnungen 
Zugang  hat ,  bei  gleicher  Temperatur  stets  von  gleicher  Dich- 
tigkeit und  allezeit  von  gleicher  Elasticuat  als  die  in  gleicher 
Hohe  in  der  Umgebung  sich  befindende.  Die  Elasticität  dev 
Jjoh  seigt  eich  feiner  bei  derVerdichtong  und  Verdttnmmg  der-^ 
•dben  Termittelet '  der  -GompreenoBe  mid  Ikotipampen,  beim 
M'eroMMiß  dem  MBron&bruimm  md  den  Carimia/Ueekm  T^t^ 
f eichen.  Gemeine  MShneTeier  häben  am-  etumpleren « Ende  «ineii 
Ideinen,  mttLnft  effiOltea  Raum.  Wenn. man  datier  am  ent-* 
gegengesetzten  Ende  ein  kleine»  Loch  macht,  und  das  Ei  auf 
geeignete  Weise  unter  einer  Campane  der  Luftpumpe  übe?  eitiena 
flachen  Gefalle  aufiiängt  und  exantlirt,  so  drückt  die  sich  aus- 
dehnende Luft  den  Inhalt  des  Eies  aus  der  Oeffnung  heraus,  die 
wieder  zutretende  aber  vermöge  ihrer  £laaticitat  ihn  wieder  hin- 
ein.'  Anlserdem  will  ich  nur  noch  iwei  zur  Belustigung  die- 
.  nende  Apparate  angeben,  welche  die- weeheelnde filaalicilttK  der 
'•Luft  versinnlichen. '  Das  eine  besteht  aiu  dem  gUeeroen  BbUe« 
A  mit  dem  anfgeicfarobenen  offenen  Oeflirse  Bb  Iii  das  leixtere 
ist  das  Röhrchen  a  eingekittet ,  welches  an  beiden  Enden  offen 
unten  bis  nahe  an  den  üoden  des  liaLlüiis  A  reicht,  oben  bis  an 
oder  selbst  über  den  Rand  des  GelaCses  B.  Ueber  da^  obere 
Ende  ist  das  weitere ,  oben  verschlossene  Köhrchen  b  c  gestürzt^ 
^  dafs  also  die  Luft  vermittelst  des  Rdhrohens  a  und  der  Oeff-* 
ttung  bei  c  in  beiden  Gefäfsen  frei  ciTculirf ,  wenn  beide  leer 
iind.  Wird  aber  das  obere  Geflüs  B  mit  Wasser  angefüllt,  dev 
Apparat  unter  eine  Campane  auf  den  Teils«»  der  Luftpumpe  ge«« 


1    Exper.  uov.  de  vacuu  spatio.  Cap.  50. '       '  ■  ^  \ 
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bracht  und  abwecliselnd  Luft  weggenommen  oder  zugelassen)  fo 
fliefst  zaer.<;t  die  huft  vermöge  ihrer  El&sticilät  «tu  dem  GefäCs« 
A  imnk  d«8  Wmer  in  B  ab ,  und  weil  letMle«  ihf  ftodt^ 
gaog*T«t«pem,  ho  fmit  tioli  nftdiher  flbwedii«kd  dis  GefiÜt 
A  ood  B  mit  WWner  oder  tenÜtentor  Lull. 

Dal  sweite  lostruiaent  l^^mJiet  mf  gleieheh  GranMtzen.pfg, 
Auf  da*  mehrere  Zolle  hohe  gläserne  GeräTs  A  wird  die  1  bis^^^' 
1,5  7..  weite  und  gleichfalls  mige  Zolle  hohe  Glasrähre  TS  bei 
e  t  geischroben.  Ein  Jii  der  durch  die  Zeichnung  angegebenen 
Kicbtuag  gebogenes  enges,  und  bei  «  in  eine  sehr  feine  Spitze 
ans^^ezogenes  Aöiizcbeo  ab  cd  ist  VermitteUt  einer  bei  ef  her 
fiodiieheil  Fiittextt^g  so  eingekittet,  ds&  e*  in  den  Rsiun  des 
GelebesA  Heirabgehssen,  bei  ef  festgefcittobeA  werden  ktMt^ 
önd  snf  diese  Weise  einen  Csuiel  fiir  die  ras  dem  Gefölse  A  eb'» 
teebende  Luft  darbietet.  Wird  bei  d  etwas  Quecksilber  einge- 
gossen, welches  die  untere  jMündnng  des  lluiuciiens  versperrt, 
und  der  Apparat  unter  eine  Campane  auf  die  Luftpumpe  f»e- 
bracht,  um  die  Luft  ans  A  wegzunehmen,  nachher  aber  Luft 
von  Aufsen  zugelassen,  so  bildet  der  Druck  derselben  aus  der 
feinen  SpitzQ  bei  «i  eine  QueckaUberfo^taine.    Da£i  die  Wickong 

4er  WindiMssel  an£  äboUcben  0es«t»iMt  'benibe4  bedarf  kanrn  ei- 

»•  *  *  ► 

ner  ErwihoUns  ^. 

OS  diesem  Bestreben  der  Luft,  irermttge  ibrer  ElastieitHt 

das  Gleichjzewiclit  ihrer  Dichtigkeit  wieder  herzustellen  und  so- 
mit  in  die  mit  Luft  von  nilntlercr  Dichtigkeit  erfüllten  Tumme 
einzudringen,  wird  darui  niKli  ein  sehr  bekannles  l'iiutiomen  er- 
klarlich,  welches  seines  öfteren  Vorkommens  wegen  hier  fer- 
Wähnt  Werden  mög^.  Wenn  hnWihter  bei  wechselndem  Th^- 
Wetter  nod  t^rost  die  Wege ,  ihsbesondere  im  thönigM  festeit ' 
Boden,  mit  einer  Menge  kteiner  Wais^bebalter  fibeisMet  ütfil, 
io  pflegen  diese  bei  scluiell  eintfetebder  KUltt  mit  ^ibe^  Eisdecke 
tiberzogen  zu  ÄVejderi,  iitfd  danh  das  Was§ef  iifitef  Ihnen  zU 
verschwinden,  so  dals  eiii  holiKi  Hauui  daselbst  .zuriitlvbleibt, 
welcher  »ich  meistens  bei  eintretendem  TJiauwetter  Ivieder  tnit 
Wasser  füllt.  Durch  äufseren  Stöfs  oder  Druck,  zuweilen  auch 
Von  selbst,  pßeg^  diese  Eisdecke  oti  mit  eiaetti  lebhaften  Knalle 
setsprengt  su  Verden ,  welcher  Tetstere  eine  Folge  der  in  die 
ikit  vefdiinnter  Ldft  erfollteä  Rädiae  uäter  det  Eisdecke  elndtin- 
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gm^^ülibh.kL  DvHih  EvlM^ten  der  Crd^  wird  »SpiUdi 
dUi'VokiMii  d«rX.i«ft  ia  li«fcr  litgcindea  Büwttiii  Y«rUeititit| 
im  WasM  tittkt  Ui  dUtie  »acli»  feUst:  dt*  Bfi«ai«  iipttx  d«ai  Kst 

Wer ,  nmi  die  Mufriefe ,  nach  dem  Zersprengen  der  Biadecke  akk 

hineinstürzencle  lAift  bewirkt  dann  das  Getöse 

Di«  eigentiitimli^e  ElasHcität  der  Luft,  tind  somit  anch  der 
übrigen  in  dieser  wesentlichen  Eigenschaft  ihr  lUtnllchen  Gas-» 
arten,  verm^fge  welcher  sie  sich  xnsammendriickeii  lassen  mit 
xitnehmender  Gegenwirkung  nnd  äusdahneil  mit  abnehmender, 

welche  man  auch  Expansion,  Eicpansibilitüt  genannt  hat,  ist 
hiernnch  also fiirerwipsen  anzusehen  ;  allein  ans  allen  den  zahllo- 
sen Erscheinungen,  in  denen  Ju  se  zum  Vorschein  kommt,  geilt  doch 
nocb  kein  bestimmtes  Gesetz  über  das  "t^erbÄltnifs  hervor,  in 
welchem  die  Dichtigkait  und  Elasticität  mit  dem  Räume  stehen, 
welchen  diese  Kifrper  unter  vertinderten  Bedingungaa  «fimiaib* 
uen«'  Keiner  tmter  den  Physikern  hat  steh  eififger  uüd  anhal-* 
tender  mit  derUntersnchungdes  Verhaltens  det-LilftfwicliiMgt,  ab 
der  Englinder  BoBvRT  Botlk  ,  und  er  hat  wohl  ohne  Z^eiM 
zuerst  das  hierüber  bestehende,  jetzt  allgemein  bekatinte  Gesetx 
anfcTpfunden ,  welches  von  seinen  Landsleuten  nnch  ihm  da-s 
ßoyU*sche,  von  allen  übrigen  aber  da»  Marioile'scke  genannt 
wird,  wobei  sich  also  von  selbst  versteht,  da(s  jener  Ausdruck 
streng  geliomman  der  richtigste  ist« 

•  Die  Veranlassung  zur  grnaueren  Auflilarung  dieses  Gegen- 
standes gab  der  lange  Zeit  fortdauernde  Streit  über  die  beim 
Barometer  wirksame  Ursache.    Fraxciscus  Lirüs  ,  Professor 
der  Mathematik  in  Lüttich,  konnte  sicli  nämlich  nicht  überzeu- 
gen, da£s  das  Quecksilber  in  der  Torricelli^schen  BUhra  duith 
den  üufsern  Dr^ck  der  Luft  in  die. Höhe  gehoben,  würde,  son-* 
dem  nahm  einen  gewissen  fimictdu9  an^  welcher  hierbei  das 
Quecksilber  in  die  H0hi  ziehen  und  die  Erschemungert  des  San- 
gens, der  Pumpen  u.  s.  w.  bewirken  sollte«    Rohekt  1>u\m? 
stellte  daiier  schon  im  Jahre  1660  Versuche  mit  einer  doppelt 
rechtwinklich  gebotenen  Tu  lne  anj    welche  gewöhnlich  die 
MarwtU*sche  Röhre  genannt  wird,  um  zu  zeigen ^  daU  di« 
^lasticität  der  Luft  wirklich  das  Quecksilber  zu  heben  oder  zu 
tngen  venaSge  y  und  widerlegte  iiierdniGh  dia  Hypothese  dea^ 
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Laus  ^  Üie  Rahre,  ^wonituk  Botlb iümlidM  Vtimiitfoftiifi»-  ' 
itriiolt  «ind,  ict  eioii  s«hr  laoge^  hftböiförmif  bu  sw«  t«^«»^ 
ehtn  Schenkeln  g«bög«tt«B«iiMtiTrtdi>aij  dmA  kuiscMi  Sofcfia-Fig. 
hd  C£  meistens  0Par:  Z.  hochi  4er  längere  AD  dagegen  7  bis^ 
10  F:  koch  eil  seyn  pflegt.     Boyi«x  goU  zuerst  etwas  (,)ueck- 
»Ibei       tliü  Uuiire ,    iüJite  duatit  den  untern  luaun  dcr.Hfiben 
IjL  an,  so  dals  das  IViveau  desselben  in  beiden  Schenkeln  gUifih 
war,  und  oko  di^  jL,uU  in  beiden  gleiche  Elasticitat  hatte,  gofii 
dann  Quecksilber  im  längeren  Schenkel  nach,  bis  die  dänle  4ee»  ' 
selben  39  üi^li  Zolle  über  aeiu  lüivea«  ioi  kuräeteii  Schenket 
bitmgi  tind  kiardittek  «leo  bewiesen  wüide,  delkdie  FA^ttkiHit  ^ 
dar  Liifi:  Qneauilhe»  von  der  Höhe,  wie  die  imttlere  des  Ba^  ' 
tooitlefs,  Bü  trägen  venftdge.    £Ne^e  und  ahnliche  Versuche  ' 
iidederholtc  er  sein   iiuuii^,    luul  dabei   entdeckte  Üichaäd 
luwALEt ,  einer  von  .seinen  iScliiilern,  dafü  der  Kaum,  in  weJj» 
cher^  die  eingeschlosjiene  Luit  des  kürzeren  Schenkels  zusamt 
ffieogedriickt  wtirde^  i»ch  utnnekehrt  wie  die  Langeii  der  Qneok«^  ^ 
lilbersäule  im  längeren  Schenkel  verhielt ;  denn  elf  die  letttm' 
20  Zelle  betnigj       di^  Lnifc  im  kii^nrati  6ckei4^       i2  Z; 

5  intapnunigej^#efiit,  vnd  indem  er  de»  einfaeken  Druck 
dar  AtaietpUlre  xti  39  Z;  Qoecheilbeik^he  Angenommen  hatte, 
iO  erzeugte  das  Hinzukommen  einer  ^Uidien  Gröise  die  Verrnin- 
derun«  des  Volumeas  auf  die  Hälfte.  Sobald  die  Höhe  der 
Quecks  Ibersaule  im  langet>  Schenkel  vermeiut  od^ 'V^iviadeit 
Wurde,  Verminderte  od«i  vermehrte  aicil  dieiem  piOBoctfeael 
derAaumCF; 

ArBotMvervie1£(1ligte  aacklMfrwit  grofier  fielidniidiikeä 
die  ikediode  vnd  Z^l  dieac^  Vereneke  \    VoicUgUoh-  bediente 
f^aidldebm  eiMoylikdiiMbeii  Gefäfitee  ABCD  QuecksiUpj. 
W,  senkte  in  desselbe  finf  an  beiden  Seifteli  cthnß  Glasrölireias! 
tFacftieC»  defi  der  überstefaeiide  THeil  dccselben  £Q  noch  ei- 


1  Oefensio  do  elatere  et  grntitate  tkütk  adferi*eifeetieflei  PMb-> 
ciftci  V.m.  Lond.  l66l.  Gener.  1680.  4.  , 

2  Au5.iuhrli6he  Beschreibung  dofsolbeil  findet  man  in  seineo  Wer» 
l^en:  Robert  Bdyle's  WörfcJ  V,.  völ.  foL  Lönd.  1665.  1744.  Speciell: 
New  Experittieiitü  tonrhiti;^  tTir  spring  of  iJi*'  air.  Oxf.  1660.  8. 
Work«  I.  I.  Coiiliüuatiuii  ol  ExpcrinK  iits.  (i  .l.  1669.  Wnrls.  Ill.  l.  Oö 
ihe  rirefactioii  of  air.  liOud.  1671.  ^^ Orks.  III.  20^  Sr-cond  continn»- 
tioo,  Loßd.  I68l.  8.  \  »  olL»^  W,  96»  Oca^fal.  bi^tory.  oi  thc  tüt;^  Lpnd» 
16^2.      Works  t.  105.  ' 
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neit  2onli«frag,  und  sich  in  diesem  also  Ltift  Von  der  Diclitig-b 
kcH  XoTseien  befand ,  welehe  damals  das  Earometer  auf  ^ 
75  2oU  Mein  Die  obere  OciFnnng  wnrde  dann  genau' mit  Sie- 
gellack verschlossen  ,  und  die  Rtfhre  in  die  Lage  gebtaehf,  wel- 
che e f  Ijeztichnet,  wobei  sich  die  Lnft  bis  eh  ausdehnte^  das 
Quecksilber  aber  bis  gh  (gehoben  wuüle ,  woraus  also  deutlich 
hervorging,  tlafs  die  eingesc}ilo«;sor)e  T.iift  nicht  ElasricitMt  ge- 
nug habe,  um  auf  Ii  mit  gleicher  Krait  zu  drücken,  als  auf  g, 
walcher  Unterschied  durch  die  Qaeokailberhdhe  g  h  com|>ensirt 
war.  Ale'der  Ranm  e  h  swei  Zolle  betrug,  iutd.  er  g  b asa  15}.  Z», 
wönadt  also  die  in  den  doppelten  JiaaM  anigedebnte  Luft  von 
ihrer  vorigen  ElasfieitKt  29|  —  15i  »  14f  übvig  hatte «  wel- 
ches  fast  die  Hälfte  ansmaehf.  Als  oh  =b  10  Z.  war,  betrug 
n  Ji  —  Z.  und  die  zehnfach  verdünnte  Luit  iiatte  nur  noch 
eine  Federkratt  =  !?9t — '  *i6T  =  '^^  welches  gleichfalls  sehr 
nahe  den  zeiiuten  Theil  betragt.  Die  geringen  Difi'erenzen  las- 
ten sich  au5>  der  CapiUaiitat  und  einem*£inilasae  der  Tempera«» 
mr  leioht  erklären*  . 

.  .  JÜABioTTS  bat  eine  Reihe  gaoft  übnlioker  Versuch«  «age- 
ttalk*,  und  das  aümlicbe  Gesets  aufgeiunden,  welches  daher 
naehahn»  meistens  benannt  wird  9  auch  nimmt  man  gewdhnlieh. 

an,  daijs  ihm  von  Botle's  Versuchen  nichts  bekannt  gewesen 
sey.  Wfenn  man  aber  den  L  riterschii^d  der  Zeit  beider  Vcr- 
sxichsrerhen  bPTÜcksiclitigt ,  d^s  liobc  InteressL»  wirdigt,  womit 
damals  gerade  alle  das  Verhalten  der  Luft  betreiieode  Unterso-^ 
cbungen  aufgenommen  worden  und  endlich  erwägt,  iu  welcher 
gemtteh  .Verfaiodiing  JVIahiotte  mit  engUtdien  Gelehrten  stand, 
indem  ebbon  1666  eine  Abhandlung  tou  ihnk  in  die  Pbiloe^ 
Tvans*  aufgenommen  wurde,  so  ^^cheiat  es  mir  wenigstem  htfehst 
nifwafafscheinlieh,  öbgleich  es  nicht  unmögli^  ist,  dafs  er  von 
jenen  wichtigen  Vers\ichen  und  den  daraus  eriialtenen  Resulta- 
ten nichts  j^ewnfsl  liaben  sollte.  An  der  Aechtlieit  seiner  Ver- 
suche ist  übrigen»  bei  einem  bo  gründlich  gelehrten  und  wissen- 
schaftlichen Physiker  keinen  Augenblick  zu  zweifeln,  und  er 
bleibt'  daher  immer  seh^  schätzbar,  dafs  das  aufgefunden^ 
Gesetz  auch  durch  ihn  und  in  noch  gröberer  Schirfe  bestätigt 
wurde* 


1    Essay  snr  la  natnro  de  l'Air.  Par.  1676.  8.  0a  meaveioeiit  des 

ranx.  l'art.  1(.  dixr.  S. 
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MAVif^yttm  bediente  &icli  ganz  gleicher  Apparate ,  als  wel> 
che  von  Doyle  gebraucht  worden  waren,  nimlioh  2uerst  der 
oben  besehriebenen  lUibre.    Bei  dieser  beirng  der  anräi\gliche  . 
in  C£  darch  Qiieckulber  abgespent»  Raum  12  ^  DoicbZugi^l^' 
htm  von  Quecbjrilbet  wurde 

Bf  s  18;  34;  S3  7Mm  • 
EF=    4;     6;     9  — 

Hieraus  er«^eben  sich  liie  licilien  der  Quecksilbersäule  f'j=  Bf 
^EF=:14;  28;  84  Zolle,  und  also  die  Elasticität  der  Luft 
im  iiurzcn  Schenkel,  indem  sie  aufser  der  Oueckbilber.saule 
noch  den  Druck  einer  Atmosphäre  aiuzuiiaiteo  hatte  ^  in  2Loüen  ' 
Queckaübersaule  ausgedrückt  3  « 

14  +  28;28  +  26}84  +  2a 
42       ;      SO*  .    ;  ti2 
die  Rtiamo  CB  »EP  aber,  welche  die  Luft  ehmahnii  be- 
trugen 

12  —  4  ;   12  r-  6  5   12  —  9 
=        8       1       6      ;  3 

und  die  Klasücität  war  daher  1,5;  2;  4  mal  gröfser,  \veon  sie 
in  einen  },5j  2}  4  mai  kleineren  Kaum  zusammeni^eprefst  wurde. 

Die  Vermindcnmg  der  Elasticitat  der  Luft  bei  vergröise^tem 
Räume  prüfte  Mariotti  vermittelst  einer  40  3^.  langen  ,  am  ei- 
nen Ende  Terschlossenen  GlasrOhie.  In  diese  grefs  er  27,  5 
Qtae^ksUber,  so  daU  also  noch  12^  Z.  mit  Luft  Tön  der  Pich- 
ligkeit  der  atmosphärischen  ei^fiilU  blieben.    Hierauf  verschlofil 
er  das  offene  Ende  mit  dem  Finger,  kehrt?  die  Rtihre  um,  sp 
ddls  die  Luft  in  die  Hohe  btit  g,  senkte  sie  iu  ein  Gefäls  mit 
(^>uecksilber  1  Z.  tie(  ein  ,  so  dals  sie  aoch  39  Z.  aus  demselben 
hervorragte.    Nachdem  die  Luft  in  dt  n  obern  TheÜ  der  Röhre 
^'estiegen  und  das  Quecksilber  herabgesunken  war,  nahm  letz- 
tere^  14  Z.,  ersteres  25  1.  der  Röhre  eiiü,  also  war  das  Queck- 
silber auf  die  halbe  Hoke  des  Barometm  gesunken.  u;»d  dieT  uft 
in  de^  doppelten  llaum  ausgedehnt.    Wenn         nun  berück- 
sichtigt, dals  von  dex  Masse  der  Luft  oder  der  Gasart  mchu 
verloren  wird ,  wie  grofs  oder  wie  klein  auch  der  Raum  ist,  in 
welchfü  iiu.ü  ein  «ejjebenes  Vohimen  einschliefst,  und  dafs 
denuKich  die  Dichtiükeit  deisrlbcu  dem  erflUhcn  Rautne  umge- 
kehrt  propptiiuijal  sevn  muf^,  so  I;'!>t  sich  das  BoyU'sc/ie  oder 
Muri,oit,e'iichß  GesHS'  auf  folgeudu  W  eise  lu  ^^\)J  len  ausdrücken:  , 
die  £lasticität  und,  IMdUiffkeit  dgr  .Gass       dgr       *umm- , 
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^funth^Jbeisdmk  Kraft  direaif ,  dbt  Poiwim  oder  der  Jltfimt, 

den  sie  einnehmen ,  diner  um^etehrt  proporlional.  Hierbei 
wird  jedoch  vorausgesetzt,  dafs  die  Temperatur  sich  für  die  Zeit 
der  Dauer  des  Versuches  orler  die  Güki;ikeit  dieser  Ijehtimnuinjien 
nicht  ändert.  Bezeichnen  daher  Vuqdp,  V  und  p' die  eiiiandec 
'  xogehtfrigenVpiuiBiMoadPiietti^       soistaBgemeine  V':  V:^ 

p:  p'  yvortnu  V'  =s  y  ^  wird ,  ijnd  piaa  daher  i^e^ei^  das  cnt- 

ftebend«  TolunMii  !>0«tiimiien  kMih ,  wenn  das  anfängliche  Vo* 

lumen ,  die  demselben  za<jehöri"e  und  die  neue  Pressnn;z 
"eben  2»ind.     ^Vl^d  die  »chon  xusammeniiedntckte  Lnfr  einem 
neuen  Drucke  =  p"  ausgesetzt ^  so  ist  au^  gleiciie  Weise  da« 
neue  Voliuneo      '  ' 

.  BT  »       woraps  V  =  — 

V    •   P'  p  ■ 

(bezeichnen  aber  d'  und  d  die  Dichtigkeitei^ ,   die  übrige^  B«— 
teichnuneen  beibehalten .  so  ist  ^ 

d':  d  SS  p':  p  also  d'  =9 

'    .     s  ^   I     *     •  p  • 

Sollen  die  Versuche  mit  dem  anijt^ebenen  Apparate  wiA- 
^ch  ru]gestellt  werden,  so  muis  dei  kürzere  3cheiikel  der  Piühre 
yollsiaiidig  cylindi  isch  st  vn  ,  damit  die  aliquoten  Längentheile 
dem  Ganzen  geuju  proportional  sind;  bei  dem  längeren  v>cliear 
kel  kommt  blofs  der  hydrostatische  Dr^ck  in  Betrachtung,  und 
dahe^  dieae  Pe^ingiuig  überflüssig.  AUgeqiein  abe^  muU 
^ie  Laft  trocken  seyp inrenn  das  Eesulta^  genaii  dei^  Formeln 
entspreichen  soU;  ^enn  ef|  ist  ^schpn  pbea  an^e^eben ,  daft  die 
DSmpfe  d^  Mariotte'schep  Geseti^e  mcht  folgen  ^.  Stande  end- 
lich das  sperrende  Quecksilber  beim  Anfange  dei»  VerMiches  nicht 
im  gleichen  Niveau,  sondern  angenommen  bei  B  etwas  höher 
«  um  eine  Gr5£se,  welche  a  heüsen  möi>e,  so  ist  klar,  dals  die 

EltOT  Tkahd  I.  U3  *^g^  daa  Yerfabrep,  wie  ipan  die  R5hre  selbst 
{Sr  diese  Yersacbe  aastrockuen  kanv.  Die  $acke  ist  aber  jetat  als  to 
vollkommen  aotgemacht  anzusehen ,  dafs  es  mir  fiberiliisig  acketat» 
dieses  TerfaVan  aeafüMcher  co  kesokreibeD.'' 
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im  konftii  ^dieiiktl  eiogetcUoisfiie  Luft  teubtat  dam  gtwIfhnH- 
chen  almoiphänsGheti^  iPmcke       noch  den  der  QaeckNiber— 
Bänle  =  a  anssa  halten  hätte;  itur  Vpim&en  mudi  also  kleiner  seyn* 

Ueil&t  Ju:>selhe  \' ,  so  i:>t 

JBben  des  Kimliolie)  nur  mit  refinderten  Zeichen ,  würde  her- 
augkonunen ,  wenp  t  verneint  w|ura  ^  aUo  da»  QuecliMiher  im 
Iftogeran  Schenkel  nm  die  Gritlse  =  e  niedriger  atftnde«  Diean 
Itftslere  Forniel  fphft  o^mitteUMr  nr  AnflOinng  tiner  in  der 
Praxis  oh  vorkommenden  Anfgabe,  z.  B.  bei  endiometritcbea 
Versuclieii ,  die  Dichtigkeit  der  Gasarleii  zu  bcsiimmen,  welche 
in  imcnd  einem  Gefafsc  befindlich  durcJi  eine  Säule  einer  belic- 
bigen  l  lüj>sjgkeit  äUjjgedehnt  werden*  Heilet  na mlicU  iliire  Dich- 
tigkeit (ohne  Rücksicht  auf  die  Temperatur)  unter  dem  atmo* 
«l^faäriaehen  Drucke  8ssd|  die  im  euagedehnten  Zuatande,  be- 
wirikt  dpreh  eine  Sfiole  Fliiaaigkeit>  weiche  e  keilaen  mi^esd'» 

der  Barometerstand  90  ist  d'  =s  d  (1  — Wird  die 

Grölse  a  nicht  am  Quecksilber,  sondern  an  irgend  einer  andern- 
l^iiiSM^ke^t  vom  sf  ec.  Gew*  saw  gemeb&en,  daii  des  <^uecksU- 

bers  =  l  gesetzt ,  so  ift  d'  =s  d  ( 1  —  '  ^ 

Voinminn  fifik  v^^f ekehxf  d|e  pichti^keiten  ycthalteni 
90ki 


Soll  das  hierdurch  gefundene  Volumen  auf  einen  hestimmten 
Kormaidruck  der  Atmosphäre  reducirt  werden^  oder  wird  die 
Melntlhre  so  tief  in  dos  Sperr*  Quecksilber  eingetaucht  da£l  das 
Innere  und  ünfiiefe'NiTefa  m^t  diferirti  so  lindvl  inan  da»  ei- 
nen^ Korinalbafoin^terstiind«  von  38  Per.  Z,  od^  0^76  Met*  oder 
einem  sonstigen  Me&e  =  P  xugehlSrige  Volumen  ans  dem  hei 
einem  Barometerstande  £=|>  gemessenen  ohne  |lückiicht  suf 
die  Tem^eiatui^ 


4 

t  Als  Beispiel  diene  Fetgettdet»   Xa  «oU  das  Volemett  der  in 
einer  gradeirten  Hersrohre  befindlichen  Gasart  besUnait  werden.  Oer. 
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mit  RiidUicht  aol  di«  Tenpeiititr  in  t  Groden  G. 

y '  =  V  ^  (1  +  10,00375) 

Nach  dem  Boyle'schen  Geselxe  kaon  auch  die  IM«  gafiui» 

den  werdeq,  bU  welpher  <Ia>  Quecksilber  in  einer  eingetauch- 
len  Röhre  gehoben  wird,  wenn  sich  in  derselben  Luft  befindet, 
deren  Volumen  beider  Dichti^I^eit  flci  .uiM()>r)li,t] i >clien  ;ie;ieberi 
M»L  Heilst  namikk  def  1140111,  welchen  die  Luit  einem  Ba- 
rometerstände =  p  einnimmt  =  V ,  derjenige  Rann,  in  waidien 

ait  dprcli  das  Heiabainlbeii  d«»  QuAckaUberaaiifged^lml  wi|d  x 

päd  die  die^fu  sugeliOrige  Skatleitifl  sep? ,  to  ist 

1^  =r  5^  «Jw  F— 

Heidt  ferner  die  ganze  Lange  der  Ilöbie  =  h,  so  ist  der  dmil 
die  verdünnte  Luft  erfüllte  =x,  der  init  Quecksilber  ==  h  —  x. 
i>ie  Kb»t2cität  der  Luft  in  der  R^thre  zur  Höhe  der  Queck<»iiber<- 
9äu1e  in  derselban  addirt  naJCi  d^in  iii[»era|i  atnoiplMuiaciitn 

fuid  im  2  mbttitipt 


auf  0^  re4ni,ii^e  Fi  n  ometfrsland  scy  330  Lin.  =;  p  ,  das  Qaeck> 
•Uber  in  der  Melsrohre  rage  33  Lin.  über  das  aufscre  berror»  fo  iat 

>-  SS  N. 

V  Ä  V  (^1  -      j  alfo  =2  0^  X,        dV  »pec.  Gewiclit  de« 

QuecksilljLis         13,6    also   das  de»    Wa&iers   =  0,0735.«   so  ist 

y  =r  V  ^1  -  ^^^)  =  0*99265  T.    Pieses  fefandeoa  Yoi*- 

pen  aof  den  Gfonnalbar^meterati^iid  redocirt  wür4e,  danp 

V".  55  V       s  V  PiiiS---  «ex9.   W%cia  aUo  l^ei  iti^^s  Abfpemuig 

aalt  Qneekiilber  4  Cnb»  Zolle  ia  der  R6kre  geAieMeni  ao  betri^ea 
diese  440.9x0^  =  S,SS  Cub.  ZoUc.    Wälde  di^  lielWohTe 

^e^  in  4*t  Quecksilber  ^ciuucbt,  dufs  das  iuuere  NiviMO  oater  dem 
aafseren  stände ,  to  liefie  sich  das  Toloneo  des  eiD^eschlossenen  Ga- 
ses nach  jener  obereq  Fonoel  V  s=  V^l  4.        leicht  finden.  Wa- 

rrn  namllrl!  4  Z.  Gas  in  der  lichrr  geinrsscu  ,  das  inncf  Ouecksil- 
ber  am  33  Liu.  ss.  a  faluubgedruckt,  und  wäre  p  =  330  iöa.y  ao 

w£re  V  s  4  ^1  +  ^)  =  4,1  Cnb.  Zolle. 


Digitized  by  Google 


■ 

gefunden  vnsd  K 

Die  «tmosphOmche  Luft  und  alle  Geee  »iisaen  trocketi  Hfyn^ 
wann  des  ^yle^sehe  Gesetz  auf  sie  AnweDdang  finden  soll,  ma 
schon  oben  erwähnt  ist.    An  der  Nichtbeeehtluig  dieses  Setsea 

liegt  es  wahrschemllch ,  defs  nach  den  Beobnchtungen  von  ßtzK 
zii  Malatca  die  LiiU  üiilti  dem  A i  ^ji l  Uor  sicJi  weniger  als  im 
nin^ekf hrten  Verhältnisse  der  dniclverjdeii  Kraft  aiisbreit(.*n  soll*, 
wie  denn  dieses  auch  durch  zahlreiche  Versuche  von  Üöuguk& 
unter  gleichei»  Breiten  factisch  widerlegt  ist  ^.  Ueber  den  Ein- 
flola  der  Diiaipfe  auf  die  £Usticität  der  Luft  sind  übrigeas  "viela^ 
aowoU  iClisya  als  nenüe,  UalaitaahuBgeo  vorhanden»  Lau* 
BUT  *•  glaubt,  die  Dtifisl^  Tennehrteii  die  ElaHicität  der  Luft 
deswegen  ,  weil  sie  sowohl  die  Theilchen  derselben  ztisammen- 
prelsten,  auch  das  Gewicht  de*  oberen  Liiitächichtcn  vermehr- 
ten, üia  dahf  r  die  Menge  des  Dampfes  in  der  Luft  zn  finden, 
»oll  man  zwei  in  ungleichen  H(>hen  über  einander  beilndlidie  lia- 
romefer  pnd  ^wei  mit  ihnen  verbundene  Luttthermometer  beob* 
achten ,  um  aus  ihren  Unterschieden  auf  die  Menge  des  vorhan-* 
denen  Dampfes  an  snhlielsan.  Allein  es  bedarf  wohl  keinef  Be- 
weisat,  dals  dieier  "^eg  nifJit  fum  Zwadce  fÜhf an  i^urdfu  Ungleich 
richtiger  fand  SAtrssaua^,  dafs  die  Elasticitüt  der  trocbneq  Luft  • 
durch  das  Hinzukommen  von  Wasjserdampf  um  so  viel  vermehrt 
werde,  als  die  Spannung  des  letzteren  beträgt,  und  seine  Bestim- 
mungen iuerubor  würden  völlig  genau  boyn,  wenn  er  das  Gesetz  ubvr 
das  Verhalten  der  Dämp(e  rucksichtlicl^  üirer  Ebs^icitat  und  pich- 
tigkeitals  eine  Function  der  Temperatur  vollständig  gekannt  hatte,  • 

Aas  dem  Boyie'schen  Gesetae  lälst  sich  leicht  bestimmen,  wie 
das  VohiBien  iind  die  ^aitictt|lt  $9yM  mnStf  wenn  gegabei»a  Vo<- 


1  Ver^.  Biet  Traich  I.  ^19. 

i  Mafaldi  in  Mtfm.  de  Paris.  ITOSL 

3  de  Far.'  1755. 

\  Al^afdl.  4er  chnr^aiert^bea  Aka^^sd^ie  d.' Wim.  Bd«  Ul.  Th.  9. 
Yergl.  Karften  Ldbrbeg.  d.  get.  Idath.  III.  413.  . 

5  BtsaU  aar  l*kjrgiomelrfe  $.  «la  Slae  Znnakme  der  ElasItciliI  « 
dorch  Dämpfe  fofgwctB  ai/Lch  aa  hk  Hiae  eos  eiaer  Beihe  von  Teraa- 
chen  ia  M^m.  de  I'Ac*  1700. 
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lamina  Qasarten  von  glcidifalb  ^ttyptm  Elastieität  ymtkAgt 
werden,  vonwigeMtst*«  i|ich(  chenMloh  auf  eioapder  «m» 

vrirken,  wenn  man  nur  berücksichtigt,  dab  die  Biiume  t^h  um- 
gekeJirt  verhalten  wie  die  Liasticitäten,  die  Elastieität  der  Men- 

'  ^^^^        intliinetische  Mittel  aii»  der  Summe  beider  Elasti- 

aitäten  seyn  muls  ,  wenn  die  Ilaunie  vereinigt  werden.  er- 

'  den  also  zwei  Volumina  Ga«  »Y  und  v  vereini^^  daraii  -Bla- 
itidtäten  P  paind,  ao  ist  tiater  der  Voraussetzung,  dala 
Wda'Raama  gleidifall«  Y^ioigt  weiden  <Ua  £laatifiitit  nach  def 
Mengfiag 

VP  +  rp 

■  P  =        V  +  V  ♦ 

Würden  z  TJ.  zwei  <:;leichgrorse  Gefafse  mit  Luft  von  !28  und  24  Z. 
^ueckäilberii^he^prucUkrare  vereinigt,  lo  würde  die  iiUsUcitM 

nach  der  Verbindung       ^      =  26      betragen,     M'ird  ds^" 

gegeq  in  ein  gegebene»  GelÜfs  voll  Gas  von  gegebener  Dicfiiig- 
keit,  beide  als  Einheit  angenommen,  das  Gaf  auf  einem  and^tren 

Gefäise  =  V  und  von  ^ei  Dichtigkeit  =  p  gebracht,  so  ist  di/ 

V  p 

l^lasticifüt  flach  ^•r  Vefeinigung  =  1     -y-^  Auf  glei^l^e  Wei^ 

Übt  sich  daa  Volumen  berechnen ,  welches  die  Mengung  haben 
mufs,  wenn  ^hre  Elaaticität  =  seja  aoli|  pamfiob  4u  V(H 
lumei^ 

P 

"Dafs  diesi»  Sätsje  auch  aurtVlischungen  aus  Gas  und  ]>dmpi  J^l- 
gevvapdt  wenden  können ^  vei^teht  aich  wohl  yon  selbH  \ 


1  Tred(;oi.d  io  Phii.  Mag.  LXVIK  ste\l\  die»e  1  pi^Q^elu  gloicll- 
falU  aul',  greift  aber  dabei  Daltom  uod  Gay-Lcksac  mit  uugezie- 
mender  Heiligkeit  an ,  und  doch  beruhet  sein  Tadel  auf  t* inrm  Mifs- 
vciständiiisse.  Er  &agt  namliohj  die  ieixicre  rurmcl  lasse  sieb  u  il  die 
Vereiuiguug  der  Luft  mit  Wasserdani||)f  anwenden,  und  dann  sejr  für 

y  =  T  und  P  :=  p  nach  der  Meogong  y  sa  ^L^£jtM,  Haan  wan- 

dert  er  alck  sehr,  wie  Daltob  atatk  detsen  bierfiir  die.  Forael 

¥'  s  habe  auCstellea  köancf  y  |uid  £ufder^       genannten  Ge- 

Tehrten  aaf,  ihm  ^och  einmal  nadikoweisen ,  wie  doreb  ein«  Mciiguag 
aas  ^asserdampf  von  9%      f  iMHoität  mfl  Loft  von  0^  Z.  Blastici- 
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Da?  eben  erläuterte  Gesetz  ist  seit  seiner  Bogriindnn!^  Smch 
BoTLE  und  Mariotte  noch  vielfach  und  auf  mancherlei  W  eise 
|e]^üft,  allein  es  wird  ^enii^en,  hier  nur  die  wichtigsten  Pn- 

Ut  dcf  fiieifache  ^atun  pnwgt  werden  l^ouaoy  da  Tielmelir  mIm 

«igAie  Pmmi  If  gebe^   DiLTov't  Ponoel  beim  etgeniHeli  ^ 

ud  fefgt,  daft  TOB  einer  freien  Terbiaduug  der  Lnft  m\t  VVu8«*er- 
dampf  die  F^ede  sey,  oidit  aber,  wie  TaeDcoi.0  meiot,  von  gcmesse- 
MB  Xeageo  Luft  oad  Dampf ,  la  wdolk^m  l^ttlereti  Falle  er  ulkr- 
4iagt  Beeilt  lialtf.  Pi0  gefofteta  Aufgab«  will  iab  aber  eogleicfe 
letea,  m4  nofdi  eioa  «ndere  daan,  wtdeli«  noeli  viel  fiunallo^dac 
scheint,  waVicIieinlicli'  aber  TaaecotD  mt  die  r*cbtige  Anaicb^  «kr 
Siehe  gertüirt  haben  würde,  wenn  er  sie  «cb  aufgeworfen  bStte,  }it 
aamlich  die  Ela.sticitfit  der  Luft  s=  30  Z.  nnd  kommt  utu  einer  genn- 
geadeq  M«nge  Walsers  Dampf  von  20  Z.  FJasticilit  Unna,  ao  wer- 
den sich  1  Ddtnpt  =5  Ä)  Z.  and  ^  Loft  =  10  Z. ,  zusammen  s  SQ  Z« 
Terbiodcn ,  und  diesrnnach  wird  das  frühere  Volumen  Luit  um  daa 
Dreifache  vermehrt  werden,  Avie  digscs  ia  der  Natur  wirklich  vor- 
lommt,  wo  p'  z=  p  +  f  seyn  mufs,  wenn  p'  dm  ntrnospharlscheu 
Drtick ,  p  den  Aulliril,  wrUlicn  die  Luft  iiud  t  denjenigen  Ihczcich- 
BCt,  weiclieu  der  Wasserdampf  ausübt.  Die  zweite,  noch  nuffalleu- 
dere  Aufgabe  i»t,  wenn  p  =  p'  itt,  d.  }\.  \vcnn  der  WaMcrdampf  die 

AiedebiMa  errei^f  deaii  dann  wird  =s  OD»  4"  h.  dw 

siedende  Waaeerdampf  treibt  alle  Luft  Tor  aieh  weg ,  nnd  füllt  de^ 
^a  grofi  er  auch  aejn  nag,  allein  ana»  ^reiches  gleichfalla 
ler  Br&bmng  angfneaaen  i^t.  Yergl,  Giuaat  In  deaaen  Ann. 
48.  Taauat  ebend.  ID^Vif.  400.  DU  Walter  «ttemnclite  Unatifflit 
der  Gaje  itt  die  abaolnte,  welcher  dl«  relatire  oder  a^aef^acAe  rnige- 
gtnueht.  Jene  bedarf  keiner  weiteren  Erklärnn^^»  denn  ale  tat  dai 
MaTs  der  Kraft,  mit  welcher  die  l^nSt  einer  gegebenen  zusammen - 
drückenden  Kraft  Widerstand  leistet,  pie  gewöhnliche ,  ab  Einheit 
angenommene  Bcslimmnng  dieser  Kraft  m%  diejenige,  welche  die  at- 
fflospKan^r.ho  Luft  bei  0'^  C.  Tempcrfttur  im  Niveau  des  Meeres,  oder 
"•  NU  sie  durch  das  eigene  Gewicht  der  die  Erde  umgebenden  Atmcw 
k^jüare  zusammen s^-edruckt  ist,  ausübt,  und  welche  durch  den  Druck 
ciuer  Queckailbtiaaule  von  5S6  Tur.  Lin.  oder  von  0,76  Meter  oder 
S9  engl.  Zolle  gemessen  zu  wcrdeu  pflegt,  tias  Quecksilber  gleichfalls 
betC^C.  angenommen.  Diese  guu^buren  Bestimniuu^eu  der  mittleren 
tafeneteihö'he  weichen  zwar  nicht  sehr  bcdcutcud  ^'üq  ciudiidcr  ub« 
ladocb  dm  so  viel,  dab  tnan  jedeiseit  nnr  eine  derselben  al«  Nor- 
■almafs  annefamen  darf,  8o  lange  Druck  itnd  Teniperätor  gleich  blei- 
ben, ist  äaeh  die  filastfcftSl  Tencbiedener  Gasarten  gleich,  ihre  Dich* 
tigkeit^aber  Terscl)ieden.  Werden  ale  dann  aber  bei  nnrefanderter 
Temperatnr  ao  weit  comprimirt,  dafs  ihre  Dichtlgbeit  gleich  iit|,  an 
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andern  böiplgte  die  MeAcbäe  seiner  Vorgänger;  /einige  «Dgliftche 
Gel%;hrle  2  .senkten  gla.serne  Gef.ifso  unter  Wasser,  und  mafsen, 
wie  btark  die  Luit  durch  die  ungleich  hohen  Wassersäulen  zu- 
sammengedrückt wurde ,  und  s'GHAVLbANDE  ^  beschreibt  einen 
sinnreich  construirten  Apparat ,  womit  sowohl  die  Zusammen— 
drüokiing  IhU  auch  die  Ausdehnung  der  atmosphärischen  Luft  be» 
werksteHi^t  and  eine  Messung  der  hierdqrch  veräi^derten  Bäoino 
angestellt  werden  kann«   Auch  Foitav^,  SsucKBiTf  o  und  Roy 
haben  die  Vennche  wideiboll^»''  Aus  allen  Vestiiciien  ergab 
sich  indefä  klar,  dafs  anter  gebdrigen  Umstünden  das  aufge- 
stellte Gesetz  VüUkommen  richtig  sey.     Bei  einer  solclieu  ganz  * 
allgemein  aufgestelhen  Behauptung  konnte  aVier  die  nothwendig 
flieh  aufdringende  Frage  nicht  uner^rtert  bleiben,  ob  dieses  Ge-r 
lets  IQ  ganzer  geometrischen  Strenge  allgemein  and  absolut  gül^ 
ttg  sey*  Ware  dieses  wilkÜck  der  Fall,  so  mälste  die  Luft  bis 
SU  einer  Dichtigkeit  xasammengedrückt  wetden  kennen ,  welch« 
'  die  aller  übrigen  K<$rper  weit  überträfe,  uqd  auf  der  andern  Seit« 
mülste  ein  verschwindend  kbiner  fbeil  Gas  von  der  Dichtigkeit 
der  atmosphärischen  Luft  bei  mittlerem  Barometerstände  jii  je- 
den wilUiiirUch  giul'sen  Raum  ausged^iu  werden,  und  diesen 
iiberall  gleichmäfsig  erfüllen  k^^nnen.     Die  UnmügÜtlikeit  der 
letzteren  Folgerung  leuchtet  zwar  nichf  unmittelbar  ein ,  da  di^ 
Dehnbarkeit  lind  feine  VertheÜung  mancher  Körper  schon  fast 
über  dis  Grensen  des  deutlich  VonteUbaren  hinaasgeht/dage« 
gen  wuiden  6ip  ins  UiMi&dli«he  geJwnde  ^usaquaendiackung  dcf 


wird  ^r«  Ebstidtät  verschieden  sc^-n,  and  heilst  dann  die  «peci^^che 
9der  relative*  Hieräa«  folgt  aber  von  selbst,  daf»  die  letztere  erlwl- 
ten  wird,  wenn  mah  das  als  Eiuheit  «ngenqminejie,  die  Dichtigkeit 
besfiohaeiide  spec«  Oemckt  der  atmospharucheo  Luft  (iorck  das  ^^c« 
Oewicht  der  sn  besUnmendea  Gasait  dividirt^  beide  nater  glmoJiein 
Drocke  and  bei  gleicher  Temperator  genomnieiu  lodern  auf  diese 
Weise  die  speeif  XIasticit$ten  der  Gase  aus  tbrea  spec.  Gewicht  letekt 
gefanden  werden  können ,  and  ohnehin  nicht  voto  bedeatendem  Bin- 
lloase  aaf  sonstige  Bestimmangeo  smd ,  so  übersehe  ich,  sie  ci4|iel|p 
•«nxugebrn  ,  tintl  verweise  derswe^eo  auf  Gewicht^  Mpecifi$ch^ 

1  Wem.  ilc  Paii*.  1705. 

2  Phil.  Tr.  Nr.  73.  V|J.  Leipsig;  SiusapL  |. 
S  Phj».  Elcm.  IL  579.  ' 

%  B«>i*9Ji  l^steop  Cf  t^  m.  ^ 
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Gasarten  idion  fnihÄtreifcl  erlioben.   Man  sngte  nämlich*,  eine 
■*rT»r«ere  VehJichtnng  de«  T^uft  »ev  unroö;4lic1i ,  als  <  ine  solche, 
bei  welcJier  die  Thcile  derselbrn  in  uiiinittel!)nrf'  iM'iülirung  kä- 
men ;  ein  Ar::iimpiil,  welches  zwar  neuerdin^js  durch  die  An- 
Itanger  der  dynamischen  Theorie  als  streng  atomistisch  geradezu 
verworfen  ist,  »ich  aber  bei  genaaer  Prüfung  nicht  so  leicht  von 
der  Hand  weisen  läfst. '  Seitdem  nämlich  nach  d/en  oben  mitüe'- 
theilten  Errahrangen  Terschiedene  Gasarten  durch  mechahische 
Zosammendriickong  in  tropfbare  Flüssigkeiten  Ven^i'andelt  sind, 
ifi  Gemafsheit  einer  allgemein  angenommenen  Theilbarkeit  der 
K«irpi»r  hierbei  aber  ihre  Theilft  nntliwendi"  einimder  niil)ei  «^e- 
lijacht  werden  uiüs.sen  ,  so  läTst  sicJi  ohne  Wortstreit  ein  solcher 
7u*>tand  der  Gasarten  nicht  in  Abrede  stellen  ,  in  wefchem  ihre 
Theile  einander  so  nahe  gebracht  Werden ,  dafs  der  Zustand  der 
Gasform  nicht  weiter  statt  finden  kann.  Nimmt  man  hinzu,  dals 
so  viele  K^frper,  namentlich  die  Metalle,  durch  Vermehrung 
der  \VHrme  ausgedehnt  iK-erden,  hierdurch  aus  dem  Zustande  der 
l  estigkeit  in  den  der  tropfbarermnd  dann  der  expansibelen  Fliis- 
pii^keit  iibprge!inn  ,  dafs  aber  hierbei  ein  vefsclüclcncr  Abstand 
iiirer  Theile  von  ciMander  statt  finden  mufs ,  weil  doch  ollenbar 
z.  Ii.  bei  einer  ditrch  AVarme  ausgedehnten  IVIetallstange  die  bei- 
den verschwindend  dünnen  i'^ndilächen  in  einen  weiteren  Ab^ 
stand  von  einander  kommen ,  als  worin  sie  vorher  waren  ,  diC'* 

ses  aber  bei  jeder  Verkürzung  der  Stange  durck  Abschneiden 
0ine9  Theiles,  alsd  allgemein ,  und  endlich  auch  bei  jedei^  FoM 
tf«r  Körper  gültig  ist,  SO  mulk  auch  tückwSrts  schütgereclit  det 
S^fhlnfs  gestattet  seyn ,  dafs  di6  Thirile  alW  Körper  Einander  ge- 
nähert werden  können ,  wie  auch  immer  die  Agi^regatfonn  der- 
selben seyn  mag,  ohne  Ansnabnte  de*  elasfisdilliissigen.  Selbst 
die  unmittelbare  Befnhrun;^  der  Theile  könnte  man  retten.  Denrt 
obgleich  ^e  Atibanger  der  dynamischen  Natilrlehra  die  Theiitf 
der  Kdrpef'  unendlich  klein  nennen,  so  k.tnn  ^war,  wenn  dle^ 
.«es  zugegeben  wird,  die  Grtffse  der  Thrile  nicht  bestimmt  ttrer-  - 
d«a,  alleiD  es  müssen  .doch  allezeit  Theile  tfeyn,  diePrädicatV 
dA  Begrifles  von  Thailen  miissen  auf  sie  Anwendung  leiden^ 
niilhin  anth  der  der  Bewe^iliobkeit  und  Nülicrüni^ ,  woraus  bei 
stets  kleineren  und  zuletzt  vcrscluvindenideQ  Ai^^iaiideD  endlich 

4    84  Jic.  Brr.itof'r.T.r   clr   -rati'trvU^   tefhefSS.  Amst  lG85i  f»  69« 
MvsscBinrsaoex  Introd.  T*  ii.  aiQ7„ 
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Jie  unuuUelbare  nf^rührung  von  gelbst  folgt.  Dieser  Argnmen- 
tation  könnte  nur  daJurch  begegnet  werden  j  wenn  bewiesen 
würde y  die  Gasarten  lie£»eii  ftich  nicht  tlieilen,  wie  aodeie  Kör* 
per;  und  das»  was  von  den  Thailen  der  letztereii  nothwendig 
•  zugestanden  werden  nrnfs^  lasse  sich  auf  jene  liicht  gleichüaUs 
anwenden.  Insofern  indels  ^^ahtsckeinliph  alle,  und  suVerlfissl^ 
einige  Gasarten  durcfi  mechanische  Compression  in  tropfbare 
Flüssigkeiten,  die  festen  Körper  aber  durch  Warme  in« tropfbare 
Flüssigkeiten  nnd  in  Dämpfe  vei  wandelt  werden,  welcheden  Gas- 
arten dem^yesen  nach  gleiciisind,  mithin  koiii  wesentlicher  Loter- 
schied  zwischen  festen,  flüssigen  und  gasförmigen  Körpern  besteht, 
kann  eine  solche  Argumentation  überall  nicht  stattfinden«  So 
wie  jetzt  also  die  Sachen  stehen,-  kann  hur  davon  die  Rede  seyn^ 
bb  das  Boyle'sche  Gesetz  in  Beziehung  auf  eine  unendliche  Zu«r 
sammendrücknng  noch  Von  den  wehigen  Gasarten  gelte,  welche 
durch  starken  Druck  noch  nicht  in  tropfbare  Flü^igkeiten  vfcr* 
wandelt  sind,  in  Beziehung  auf  Aiisdehnupg  aber  allgemeine 
Gültigkeit  iiabe.  • 

Soll  die  Aufgabe  vollständig  erörtert  werden,  so  zerfällt  die 
Äbtheilung  derselben,  nämlich  über  das  Verhalten- der  Gasarten 
bei  fler  Zusimmta'drückUng  wieder  in  zwei  Fragen,  nämlich  zu* 
eist,  ob  das  Boyle^sche  Gesetz  bei  stürkerenCompressiönensif  enge 
geaom*ni|eri  durch  die  Erfahrurig  bestätigt  werd^,  und  zWeiCenSf 
ob  iiei  sehr  starker  Zusamihendnickung  einige  Gasarten  wenig- 
stens ihren  Aggregatzustand  nicht  ändern,  und  aiirli  tlanii  nocii 
dieses  Gesetz  vollständig  oder  nahe  cen.->n  .seine  ]iichh;jlv<^i{  be- 
wahre. Die  erstere  Frage  pilegt  man  alJgemeiu  mit  Ja  zu  beant«* 
Worten,  indem  es  als  aufgemachte  Wahrheit  gilt,  dafs  die  £|asti-  • 
^tät  der  Luft  üirer  Dichtigkeit  direct  proportinal  ist  4  so  weit 
^^e  gewöhnlichen  Geföfseihrt^n  Druck  auszubalteu  Verinägen  9  al* 
fpih  es  giebt  wenigsteiij^  zwei  Reihen  von  Versuchen  i  ^«Ichi^ 
das  Gegentheil  folgern  lassen.  Zuerst  hat  Sulzer  ^  viele  Ver* 
suclie  an^tbtellt,  wovon  ich  lüer  nur  eiui^e  w  enige  zur  Ufcijer-» 
^  .  

1  Mdm.  de  Bt^rlin.  T.  IX.  l'an  1753.  p.  116.  Ich  erwähne  hier  nwt, 
4je»o  brnlrn  ,  weil  rück&ichtlich  anderer,  namentlich  der  durch  Fon« 
rihK  angestellten  (S.  Opusculcs.  Tar.  1784.  p  112,  Vergl.  Lichtfnb. 
Mag.  Tf.  165.)  niilÜDgct  darch  Gn  r.Ki\T  nacligcwlcsrn  ist,  ddiS  die  Ä.b— 
Wfjfhungen  vom  Mariottc'schcn  Gfspt7:c  sich  aus  dem  Feuchtigkeitsza- 
stando  der  ao^swaudlca  ür^arlcu  orkUreu  Ims^cH«  S.  de&seu  Ana. 
67. 
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siclit  ouUheile,  indem  iil  nachfolgender  Tabelle  d  die  Uliduig* 
IwU  tod  «  ^  ihr  zng^iÜDge  Elaetioität  bastitiiaeii« 


»Reib« 

d 

c 

d 

e 

d 

e 

1,000 

1,000 

1,000 

1,000 

1,000 

1.000 

2,000 

i,9:)8 

2,000 

l,iW>4 

2,000 

1,900 

3,143 

2,936 

3,143 

3,078 

3,nf)0 

2,793 

4,000 

3,706 

4,444 

4,320 

3,631 

5*500 

4,922 

5,5(K) 

5,096 

0-01)0 

6,8a5 

5,082 

5,522 

Ü|694 

Wegen  iaf  hier  erscheiifendeif  be Jeiiiendeii  Abweiehnngeri  der 
Tieft  dem  Boyle^scken  Gesetze  glaubte  RoBisoir '  die 
Slid^e  durch  heue  sorgfältige  Versuche  prüfen  zu  müssen^  wo- 
bei er  vor>,üg!ich  Sorge  trug,  recht  tmcknf  T.uft  zii  erhalten, 
7nL;l»Mch  aber  auch  das  VerJialten  der  teucliten  T.nft  «ind  der  mit 
Kampferditmpf  gemischten  untersuchte*  Bei  letzterer  war  die 
bweichüng  vom  geriannteti  Gesetz  gerfsger  eis  bd  genx  irdckner 
Litft^  wie  folgende  Uebenicht  Steigt: 


IVockne  Lttft 


d 

4,000 

2,000 
3^000 

4,000 
5i500 
6,000 


J,957 
2,848 

3,737 
4,930 
5,342 


Feuchte  Lüft 


d 

1,000 

2,000 
3,000 
4,000 
5m00 
6,000 
7,620 


2,839 
3,726 
5,000 
5,452 
6,775 


KanipferJampf-Ltii^ 


1,000 

2,000 
3,000 
4,600 
5,500 
6,000 
7,6'20 
6,000. 


e 

liOOO 

i,goa 

2,845 
3,7 18 
5,104 
5,463 
6,8  Ii 
6,035 


Ce^etf  ^ie  Alf,  wie  £ese  Versueb^  abgestellt  sindy  eberi  wie 

pp^en  die  Genauigkeit  und  Glaubwürdigkeit  des  Beobachters, 
Iftist  sjcJj  niclit  wohl  etwas  ri ntreriden  ,  uuil  die  Sache  verdient 
daher  allerdiiws  die  Aufmerksamkeit  der  Physiker,  und  jiwar 
um  so  mehr,  als  bei  sonstigen  starken  Zusainmendriickungea 
nicht  so\<rohl  die  streilgd  Richtigkeit  des  angegebeneti  Gesetzes, 
ab  vielmehr  nnr  die>  Frage»  ob  die  Lüft  überhaupt  eine  afuneh- 
asetide  £hisäeltiti  tnä  ihre  AggregatfoinK  beib^hKlt^  untersucht 
Sil  Mrei^eit  pflegt.  Indifs  WlU  Wiifici.KR^  das  Gesetii  bei  STachet 
Vetdichtnng  noch  bettätigt  gefanden  habest  Botle  terdich-* 


■    ■      '  ■ 

1  System  o  f  Mcch.  riülos.  III.  657*. 

2  Uotercuchun^cn  der  Netvr  und  Kuiut.   Lcipc.  1765«  II.  S.  98. 
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tflte^e  bis  tmn  i^Mtim,  HALts  ^  m  Hilter  Bömbe  jMirell  Bin- 
treib«D  eines  Zapfens  in  dieiielbe  38insli  «ffad-seititsitiliat  man 
fdr  g1et<ih  stfttft«  tuid  nock^titi&ffe  Coinptessionen'Ber  Gtee  und 

Iiaupt^-ichlich  d«*  Dampfe  die  Elasticität  der  atmosphärischen  Luft 
riach  dem  Müriotte'.sclicn  Gesetze  stets  als  Nornialniafs  angenom- 
men ,  oline  dais  eine  merkliche  Abweichung  von  deii»jjelb#»n 
beobachtet  wurde.  Der  bekannte  Versuch  von  Hales  aber,  die 
I.uft  in  einer  Bombe  .durch  die  Ausdelinung  des  gefrierenden 
Wassers  ^u  cdmprimiren,  nt^obei  tr  eine  1838fache  Verdichtung 
;crltalten  baben  will,  ist  ganc  imuiHissig,  weil  er  4ie  . Stärke  des 
angewandten  Drackes  aizs  dflr..£lastiGit8t  ^er  Ijiß.bereclmKl^ 
w.elche  ebe|i  erst  gemessen  werden  sott,  und  «nTseideai  würde 
ans  diesem  Versnthe  nach  RiCHMABrir^  bei  genauer  Beredufnng 
eine  !^871fache  Verdichtnng  der  Luft  folgen,  wonach  sie  alco 
j^ber  dreimal  so  dicJtt  ai*.  das  Wa&ser  geuurden  wnre. 

JJais  über  die  Compression  der  Luit  aus  die^eiu  Versuche 
nichts  gefolgert  werden  ki^nne,  ergiebt  sich  noch  aufi^rdem  aus 
dem  Versuche,  weichen  RiCHatAifsr  und  Khatzenstein  aO" 
stellten  indem  sie  eine  Röhre  mit  Luft  durch  rothgefarbten 
Terpemiq  gesperrt,  in  e»e  Bombe  mit'  Wasser  einscklosseui 
gelobe  bei  •*-ft4C.«  dvt6h  das  Eis  s^prahg,  bhne  daft  eiiie 
Zitsarnmendtöcknng  der  Luft  hierbei  merkbar  war,  offeirfbar  weil 
das  Eis  die  Rühre  ui  frühe  Irerschlossen  ,halte.  DuricK  blo&e 
Compressiou  im  ^^^^.sser  in  der  Bombe,  ohne  Gefrierung,  brach- 
ten sie  indefj*  eine  .'jlHJiathe  Ztis  laniitndiückung  derselben  her- 
vor, -ohrje  dali»  sie  von  ihrer  I.la.shcilat  etwas  verlor.  Ob  )edoch 
das  Marioite'sche  Gesetz  bis  zu  dieser  Coinpres:»ioa  gültig  seji 
konnte  bei  dem  angewandten  Verfahren  ukht  bestimmt  werden. 

£s  ist  somit  dankenswerth ,  dafs  Ocastkdt  in  Vecbiodung 
mit  SwcvDSBff  die  Frage  dureh  mehrere  Reihen  genauer  Vexan* 
flhtf  in  einem  weiten  Umfange  prüfte  und  hierbei  einen  Apfif*' 
rat  anwandte,  bei  welchem  swei  wesentliche  Hiddernss$e  der 
fio^le'schen  R^hre  wegfallen,  nSmIich  stierst  die  bei  starker 
Compre^)^ion  unvermeidliche  Auj>de]ui:iiig  des  elastischen  Glases 
neb^t  der  Gefaiu*  des  /«crspringeDt},  und  zweitens  die  zu  stariie 

■ 

1    Statiijuo   des  Vc^etcaux.    Trad.  de  rAoglois  par  Builon.  Par. 
1735.  8.  p.  S89. 

t  NST.  Com.  Pet.  I.  280* 

$  Ner.  Com.  Pet.  il.  1681 

4  £duibtir^k  Joamal  ät  Sdeace.  tili.  fH, 
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Jteibong  und  CtfäDaritilt  b«i  sehr  engen  Atfhreo«  Der  gebmchte 
Apparat  besteht  im  Terricelen  Dnrchsdmkte  dargestellt  aus  einem 
«terken  GesejUnder  AD  CO  mit  einem  messin^tien  Deckel  AC.Fig. 
In  diesem  steht  zwischen  einem  eisernen  Rahmen  Imno  eine  * 
genau  calibiirte  Glasröhre  Ii  l'  anf  einem  eisernen  GefäHie  mit  ein 
wenig  Quecksilber,  wpU  lies  flif  untere  Oeffnung  der  Glasroiire 
vei^chlielst }  die  obere  Grenze  de&  im  Cylinder  und  in  der  Köhre 
befindlichen  Quecksilbers  ist  durch  IK.  bextichnet,  GH  ist  ein 
Tbeil  einer  stadked  in  ii  eingekitteten  tmd  mit  dieser  Fassung 
in  den  C^dinderdeckel  geschrobeneb  Glasrtlbie ,  welche  im  Geu- 
sen ans  mehreren  7     langen  nnd  vermittelst  eiserner  Schrauben 
muemmengefiigten  Theilen  besteht  nnd  durch  die  htfixeme  Stange 
TSR  eine  Stütze  t  ihalt.     Sie  ist  d.izu  bestiniint,  durch  hinein- 
Ceonsspnes  Ohm  I'wM Iber  einen  bcJir  starken  Druck  «^euen  die  Luft 
in  der  jKühre  Et  und  gleicJimäi's>ig  gegen  das  dieselbe  umgebende 
Wasser  henrorzobringcn.    Im  oberen  Deckel  befindet  sich  bei 
^  eioe  Schraubet  weiche  geöffnet  und  dann  der  Cylinder  mit 
Wasser  gefiiUt  wiid.   Der  Branchbarkeit  des  Apparates  stand 
Uofs  «Btgegen ,  dals  die  vielen  Schrauben  fiir  einen  so  hohen  * 
Dmck  nifht  gehörig  schlössen,  weswegen  die  Messungen  nur 
bei   einem  VersucJie  bis  auf  8  Atniospbäieu  getiieben  werden 
.  Ikonnten.  .JboJ^endes  sind  die  He.sultate 


d 

1,0000 
1 ,0052 

1,4744 
1,5870 

ism 

2,1120 

2,5290 

3JG80 
3,01(30 

5,0570 

5.ü():;o 

b,*i8S0 
8,1750 

8,0^LHj 


e 

1,(H)()0 
1,1051 
1,1093 
1,*>7()0 
1,4094 
1,5810 
J,8060 
2,0790 
2,5200 
3,1-470 
3,59^)0 
4,1  b50 
5,0100 
5,57*iO 
6,VS70 
7,0öiO 
8,0140 


Unters. 
0,0000 
+  0,0001 
—  0,0017 

+  o,ooao 

+  0,0050 
+  0,0060 
+  0,0000 
+  0,0330 

+  0,0090 
+  0,0210 
+  0,0170 

+  0,0'240 
+  0,0470 
+  0,0310 

+  OM()iO 
+  0,0930 


Unterschiede 
0,00(X> 
+  0,0001 
—0,0015 
+  0,0024 
+  0,0035 
+0,0040 
+0,0030 
+0»0l6i) 
+  0,0040 
+  0,0070 
+  0,0050 
+  0,0000 
+  0,0090 

+ o,oor>o 

+  0,0000 

+o,0f:^o 

+  (MH)'J0 


+  0,0160 

Indem  bei  diesen  Versuchen  die  (jntersclaedc  bis  auf  einen  nach 
stets  positiv  ünd. ,  so  könnte  man  sie  als  gegen  das  Boyle'sche 
Gesetz  entaoheideiid  .•nsehto;  eUsin  »die-iNii  wenig  von  line^ 
IV.  Bd.  ÜUU 
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coustanten  abweichende  Gi^fse  denelben  deutet  mlmelHr  abf  ir- 

send  einen  constanten 
o 

Auliiur  dieser      ihc  vuu  Versuchen  mathien  die  Heobachter 
noch  einiize  mit  I.iiltbelialtern  von  Winflljüclisen.    Von  diesen 
wurde  zuerst  ihr  Inhalt  bestimmt,  dann  füllte  man  sie  mit  ver- 
dicbteter  Luft,  fand  durch  hydrostatische  Wägung  die  Ausdeh- 
nnng  des  Metalies  durch  einfich«  Wägung  /lie  Quantität  der  ein- 
geschlossenen Luft,  und  die  Kraft  endlich ,  wdcbe  erCbrdert 
wurde,  das  Ventil  aufzudrücken)  durch  einen  mit  Gewichten 
belasteten  Hebel  gemessen ,   «^ab  die  ElasticitSn     Die  Expe- 
rimentatoren   gestehen    indefs  selbst,    dals  vermittelst  dieser 
IVTetluMl  •  keine  sehr  liohe  Genauigkeit  zu  erlangen  sey,  wel- 
ches um  so  richtiger  ist,  wenn  man  berücksichtigt,  dafs  für 
die  stärksten  Compres^ionen  ein  Ventil  mit  Leder  angewandt 
werden  mufste,  da  die  mit  stählerner  aufgeschliffener  Flache 
nicht .  fest  genug  schlössen.    'Inzwischen  wurde  die  Verdich- 
tung der  Luft  von  1,122  bis  66>254  untersudit,  die  der  et- 
mosphfirischen  bd  mittlerem  Barometerstande  als  Einheit  ange- 
nommen, und  auch  hierbei  zeigten  sich  die  Elasticitäten  den 
Dichtigkeiten  dircct  proportional,  wenn  man  die  unvermeidli- 
chen lie»>ijaclilini'*slrjiier   üPiionseiti;«    ans  '  If  iclit.     Tliernach  ist 
man  also  berechtigt,  das  Boyie^sche  Gesetz  inneriiaib  der  Grenze 
mefsbarer  Zusnmmendrückungen  für  absolut  gültig  anxuerl^ennen 
und  die  durch  Robisov  gefundene  Abweichung  ist  vermuthlich 
eine  Folge  der  Elasticität  des  Glases.   Daxf  man  auf  Analogte^a 
einen  Schluüs  gründen,  so  ist  dasselbe  so  weit  gültig ,  bif  die 
Gase  derjenigen  Dichtigkeit  nahe  kommen,  bd  welche^  sie  Ihrai 
gregatzustand  zu  andern  anfangen.  ' 
Die  genannten  Experimentatoren  verglichen  namlich  nach- 
her das  Verhalten  der  atmosphärischen  Luft  und  des  schwefiicht— 
sauren  Gases.    Sie  nahmen  zu  diesem  Ende  einen  starken  gla- 
'sernen  Cylinder  AAAA,  mit  einem  oberhalb  darauf  befestig* 
ten  messingnen  Cylinder  BBBB,  in  welchem  der  Emix^us  C 
vexmittdst  der  Schraube  D  herabgedrückt  werden  kann.  In  dena 
eisernen  Gefalse  FF  stehen  die  beiden  gleichen  und  gleichmK'-. 
fsig  getheilten  Rohren  EC,FCE,  welche  durch  die  Glasstreifen 
GGjGG  in  lothrechter  Stellun«:  erlialn  n  werden.    Der  Cylinder 
wird  dann  h\b  HH  mit  Quecksilber  gefüllt ,  und  in  tlipses  wer- 
den die  .mit  Euit  und  dem  zu  vergleichenden  Gase -gefüll ten  Aöh'> 
ren  gesenkt,  der  gaofte  Cylmdex  aber»  sowold  der  gläsenw  ^ 
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nch  dir  tettibgne  mit  Wasser,  welches  durok  dM'Emboliit 
henbgedrückt  das  QuecksilbflE '  io  die  Röhren  treibt und  dit 
'  beiden  expansibelen  Fliissigbeilen  comprimiit  A«f  diese  Weite 
erhielteit  die  Expenmentoren  folgende  Weitbe  bei  21^25  C 


Schwefels.  Gas 

Atmospb«  Luft 

Unterschiede 

1 

1 

0,0000 

1,2302 

'  1,2297 

(),(J005 

1,431X3 

1,4403 

0,0007 

1.6228 

1,6228 

1,8542 

2,8539 

2,03t0 

1,0307 

QiOooa^ 

2,2475 

2.2747 

.0,0001 

2,2879 

2,2874 

0,0005 

2,S35ö 

2,3289 

0,0067 

2,3835 

2,37*J0 

0,0115 

2,4798 

2,4(1(9 

0,0169 

2,5831  . 

2,5üiO  ' 

'  0,0221 

2,6488 

2,6171 

0,0317 

2,7595 

2,7240 

0,0355 

2,8207 

2,7819 

(),o:^ 

2,9556 

.  2,9056 

0,0499 

3,0240 

2,9717 

f\0523 

3,1733 

•  '  3,1130 

0,0603 

33186 

3,1880 

0,1297 

IVJan  sieht  aus  den  hier  im  Auszuge  mitgetheilten  Werthen  deut-» 
lieh»  difs  die  Elasticitat  des  schweflichsauren  Gases  bei  den  Com- 
pressioneD  unter  2,25Atmospbjiren  der  Dichtigkeit  desselben  pr(H 
pordönsl  ist,  Ton  d«  so  aber  nimmt  di6  Dichtigkeit  sehnell  za^ 
und  «vraGhst  in  zunehmendet  Progression.  Bei  3,2689  wollen 
dHe  Beobaehter  die  Flfissigwerflnng  des  Gases  bemerkt  haben, 
welche  waJuscheuiIich  bchon  friilior  angefangen ,  iiatte,  )eJoch 
waren  die  ersten  Niederschläge  ohne  Zweifel  an  der  Oberfläche 
der  Höhre  und  des  Quecksilbers  uieiiergeschlagen. 

Aehnliche  Besultate  erhielt  ÜKsrASiiZ  ^  mit  einem  unvolU 
kotnmenen  Apparate ,  und  er  ist  deswegen  jetzt  damit  besGhtÜ&- 
tigt,  die  Versuche  veimittelst  eines  zweckmäfsigez  ^nstruirten 
in  grQlbcrem  Umfinge  £oitzasetaen.  Im  Allgemeinen  -fend  er 
ssideis  'schon  ans  den  bisher  angestellten ,  dafs  alle  von  ihm  an- 
gewandte Gasarten,  mit  Ansnahme  des  Wasserstoffgases  hei  glei- 
chem vermehrten  Drucke  ein  kleineres  Volumen  habqn ,  als 
atmui>piiä/iäche  Luft,  und   duls  der  ^Unterschied  der  Volumi- 


1   Ann.  Ch.  P.  XXXIV.  536.  o.  443. 

Uutt  2 
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Min  b^tfr  nicht  bM  Mvtrmelirtem  Dnicke  Mmmmt,  ic»- 
.  itm  «Mh  10  viel  gmfii«T  ist,  |t  kiefat«r  die  Cttaitwi  dinrcii  ne<- 
4k«ii9cll«ii  DitMk  4ie  tropfbflTÜassige  Gestah  «tm^hBiaa.  Blofs 

das  Wasserstoffga«  vei^i^H  Bich  bis      15  i^¥iiiöspbiT«ii  Druck 

mit  der  iitiiiospliävischen  Luit  selii  naiie  gleichmäfsig,  jedoch  ver— 
muthet  Dtsi'KETZ,  dafs  auch  die  letztere  tinter  sehr  hohem 
Drucke  sich  vom  Mpriotte'schen  Gesetze  abweichend  zeigen 
werde.  Als  Beispiel,  wie  b«ld  «iae  Verschiedenheit  der  Dich- 
tigkeiten, bei  gleichnäfsig  veKnwhnem  Drocke  eintritt^  dient  161* 
gende  Utbeniciit : 

Lnft  1,000  Amaonlakgas  1,000 

1,819  1350 

2,582  .  2,663 

3,863  4,132 

Theoretische  tSntersuchnngcn  u'her  die  Frage,  ob  die  Zu- 
Sammendrticktmg  der  Gasarten  eine  gewisse  Grenze  mcht  über- 
tcbreiten  kOnne,  8in4  von  vielen  angestellt.  Als  die  wichtig- 
sten mtf gen  die  von  n^ALiMB^ftT  \  L*  Bulsr  ^  nnd  J.  T«  Matir  ' 
genannt  werden.  Im  'Allgemeinen  lanfen  diese  insgesemmt  dar» 
enf  hinaos  /  dafs  das  Böyle*scbe  Oesett  nach  aneikannten  phy- 
sikalischen  Principien  nnr  bb  «n  einer  gewissen  Grenze  gültig 
seyn  kann.  Insofern  aber  diese  letztere  iiamentKch  hinsichtlich 
der  Zusammendriickung  nur  durch  die  Eifahiuu;^  bei  den  ver- 
schiedenen Gasarten  gelunden  werden  kann,  scheint  «S  mir  über"* 
flüssig,  den  Inhalt  jener  Untersuchungen  hier  waitar  na  verfolgen. 

,  £ndlicfa  yerdient  as  nnr  knn  erw&Kbt  an  watfden ,  dals  die 
Blaati4itül  aar  in  GafiÜsa  eingasohKossenao  «ag  diateUMT 
gröber  oder  geringer  'seyn,  dnrch  die  Zeit  keine  Vaiindaning 
erleidet,  wenn  sie  nickt  mit  K^>rpem  in  BeHibrung  ist,  welchn- 
chemisch  auf  sie  einwirken.  Die  Aolhwendigkeit  hiervon  !ench—  . 
tet  wohl  von  reihst  ein,  denn  die  Klasticitat  gehört  ztnti  M  e^Mi  der 
/  Gasaiten, nnd  kann  also  aul  keine  Weise  aufhören,  so  lange  diea» 
Substanzen  unverändert  dieselhm  bletbao«  Indefs  hat  man  sich, 
bemühet,  die  Saaha  durch  die  Kiialimag  an  prüfen,  inralahes  we-* 

1  Trpii^  de«  Floides  L.  I.  chap.  ß. 

2  Coam.  P'^t.  II.  nobins  ArtiU.  p.  86.  95. 

S  Diese  grhiiltreich«  Abliandlnng  wird  in  demnickitea,  noch  nicbt 
YülUg  gedruckten,  Baade  der  GotÜAg 'sehen  Commentarleu  erscheine^ 
uTid  ist  vüilüafig  nar  aai  eiaer  Anseile  ia  dea  CötL  gel«  An.  Jabrg. 
1822  bekannt.  '  . 
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gen  des  «genauen  bchlieXMAB  der  Apparate  «tets  eine  schwierig« 
Amfgabe  i^«  KusEnvüL  '^'ill  jedoch  die  BiMticitäl  der  I^ufik  in 
flinor  gela^eoen  Windbüchse  16  Jahn  uaiverüniierf  gefim-» 
deD  habeo;  Hawksbci  dagegen  vetstopfito  einen  HeroisbniQ« 
nen,  aU  er  eben  en^ehtfft  bette  nn  springen«  wid  Imd  beim 
necbbefigen  Brttffben  ^  deb  nech  etwas  Wasser  hefanilief  y  wor- 
aus er  schlols ,  dafü  die  Luft  durcli  Compre^sion  ilire  Kla»ticitat 
zum  TlieÜ  verliere,  und  sie  nachher  wieder  erhalte.  Um  diese 
Ikäauptung  zu  wideiie^eiii  coniprimirte  MusscitKaiiinuECK  ^  Luft 
in  einer  Boyl«*scheQ  Köbre  dureh  Quecksilber,  schmoU  den  liin« 
gsfn  3chenb<i  oben  in ,  und  iend  während  Innf  Jahren  die  £la* 
Hidlit  nnvefändeiL  Nenflrn  Veiettehtf  diesatf  Art  aind  gtwila 
in  Menge  onnesteUt,  »an  hat  ee  eher  nicbt  der  Hübe  werth 
gehalten ,  tie  bekennt  au  nMcihen ,  weil  die  Sache  adbit  heineni 
Zweifel  unterliegen  kann« 

Daisesalso  scKwierig  sey,  die  Frage  bestimmt  zu  beant- 
worten. Welche  Veitfnderangen  die  Gasaiteil  dorch  sehr  hohe 
Grade  de^  Coupression  erleiden  wurden ,  nnd  bis  zo  welcher 
Grenze  bei  einer  jeden  derselben  das  l^Iariofte'sche  Geseiz  gühig 
sey ,  ergiebt  steh  ans  den  bisherigen  Betrachtungen  genügend ; 
allein  nocli  ungleich  schwierijLier,  wo  nicht  unmflglich,  ist  es  zu 
bestimmen,  bis  wie  weit  d.isscllje  hinsichtlich  der  Fxpansion  der 
Gasarten  reiche.  Jenes  lafst  sich  durch  Versuciie  bis  na  einer 
weit  hinausgehenden  Grenze  prüfen ,  wohei  ohn«  Zweifel  viele 
schon  bekannta  nnd  mehrere  noch  nicht  bertipksichtigte  Schwie- 
jigkelten  svm  Vorschem  kommen  können ,  dieses  aber  schemt 
bis  jetzt  noch  dnrch  gar  keine  Versnche  der  genauen  Aüsmitte- 
hui^  fähig ,  weit  die  Mesenng  der  geringsten  Aenfserangen  der 
Eiasticitat  allem  Anschein  nach  unter  die  unmöglichen  Aufgaben 
gehört.  Die  Verdünnuni^en  der  Luit  vfimittelst  der  Luftpumpe 
lassen  sich  kaum  bis  zur  tausefidtacheu  treiben,  und  erreicbtu 
man  das  Doppelte  hiervon,  so  würde  die  Dilt'erenT:  der  Qiieck- 
silberheben  von  Q^tS  Lin.  bei  dem  nnvetmeidlichen  Einflüsse 
der  GapSlarititt  schon  keine  genaue  MesSnifg  mehr  anlassen« 
Auf  was  lur  eine  andere  Weise  ^her  irgend  eine  esenng  ange« 
stdQt  werden  könnte  )  ist  für  jetzt  noch  nnbekenfit.  £s  ist  mir 
delswegen  auch  nodi  nicht  IJar,  auf  weiciie  Wei^ei  Mu^äCULN- 


1   Introd«  IL  i.  216L 
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BROEK.  *  eine  vicrtausendfaclie  Ausdehnung  der  Luft  gemessen 
haben  will ,  noch  unglaublicher  muTs  es  aber  er&cheHifio  ^  wenn 
BoTLE^  eine  8000^  dwMtt  eine  10,000  und  endlich-  gar  dne 
ldi679^^«  Verdiiminng  beohaohtet  za  habe*  vorgiebt*  Die 
geringste  melibare  Diehtigkeit  der  atmospharitohen'  l^nhy  wel- 
che noch  Gegenstand  des  Messens  bleibt,  wird  ohne  Zw«i£el  in 
unserer  Atmosphäre lelbst  angetroffen;  denn  wenn  man'mit.gro- 
fser  Wiiliisclieinlichkt.it  aiininnut  ,    tlafs  in  dieser  das  Cov  le'sche 
Geöet/  \^'f'n]  1  stens  bis /.n  einer  i>evvi.ssen  Gre  nze  Anwcndiinii  ün— 
det,  und  mit  de  Laaibhs  ^  den  äulsersten  öcbein  des  Damrae-> 
'  MingsUchtes  in  eine  Höhe  von  nahe  10  geographischen  Meiler» 
seist  y  so  hstnfgt  die  Dichtigkeit  der  lioft  daselbst  nicht  mehr  als 
0>000156  deijtnigea  an  der  Ob«rflätthe  der  Erde  ^»  nnd  würde 
das  QnecksiBier  mur  0|05  Lan.  -sn  4ebtn  'vermögen ,  also  bis  wa 
einer  Höhe ,  welche  sich  in  der  CapillaritSt  verheren  müTstey 
Wenn  man  sie  vermittelst  eines  Queckiilberbarometers  messen 
wollte.    Es  ergiebt  sich  also  hieraus  und  auf  gleiche  Weise  aus 
den  bekannten  Thatsachen  über  die  aul'serordentliche  Theiibar- 
keit  der  Körper,  dais  aaf  dem  Wege  der  Erfahrung  die  Grenze 
nmntfgUch  gefundMi  werden  kann,  bis  zu  welcher  die  Ausdeh^ 
iinng  der  Gasarten  reicht,  wenn  es  gleich  anf  einen  Widersprach  , 
in  den  Begiiffen  fiihrty  das  Mariotte^sch^  Gesets  in  dieser  Besie- 
'  hnng  für  absolut  gültig  und  diesem  nach  die  Gesarten  als  expano 
sibel  bis  ins  Unendliche  anzusehen ;    denn  da  zwischen  dem 
geometrisch  unendlich  Kleinen  uiuI  demAichts  Ivfin  Unterschied 
ist,  so  müiblen  die  Gasarten  iiu  rnach  streng  genommen,  aus  dem. 
Etwas  durch  Expansion  in  das  Nichts  und  aus  diesem  wieder 
durch  Compression  in  das  Etwas  übergehen  können ,  weiches 
offenbar  einen  Widerspruch  in  sich  schlielst.  /  Wir  kennen  also 
blofs  sagen  p  dafs  die  Gasarten  ütkpfysiseh  bis  ins  Unendliche, 
d«  h»  weiter  expandiren  lassen ,  als  pliysische  Messung ,  Wahr- 
nehmung und  Bestimmung  reicht.     Innerhalb  der  Grenze  der 
•  Beobachtungen  ist  dann  auch  nach  den  schon  angegebenen  Ver- 
suchen und  denen y  welche  durch  d£  Luc.  JXox^  UiUM-ni^Kr« 


•    i    Introd.  J.  2163. 

2  Encydop.  meth*  I.  120.  Hottonr  Dlct.  I.  52. 
8  AatroBomie  thtfori^ue  et  pratiq[ae*  IIL  987* 
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9avcx.BiuiGH  u.     angestellt  sind  ^ ,  das  BoyleVhe  Gesetz  für 
expuidirt«  Luft  stet»  bestätigt  gefunden.    Vor  nicht  Janger  Zeit 
liat  übrigens  Wollastov  *  auf  die  EMtimng  einen  sinnreichen 
ScUnfb  gegründet  I  wonach  et  die  unbegrenzte  Anwendbarkeit  * 
jenes  Gesetzes  verwirfit.    Aus  demselben  würde  nämlich  folgen, 
dafs  die  Atnaosphare  unserer  Erde  unbegrenzt  wäre;  denn  da  der 
Dnick  derselben  tili t  ilt  r  Höhe  al)i)iiiiint ,  und  dies^er  Abnahme 
prt'pui  iKJual  die  AuirdeliiHing  witchsl ,    so  isl  k»-ii»e  Grenze  der- 
selben  denkbar,  sie  wu^de  also  nicht  hloh  his  an  den  Mond^ 
sondern  auch  bis  zur  Sonne  und  den  übrigen  Planeten  reichen, 
letztere  würden  demnach  der  Stärke  ihrer  Anziehung  proportio-* 
Dal  von  dieeer  Atmosphäre  sich  aneignen ,  und  es  müfste  daher 
namentlich  um  den  Jupiter  eine  weit  diclilefe  Atmosphäre  vor^ 
handen  seyn,  als  um  unsere  Erde,  weil  seine  Anziehung  un-> 
gleich  betrachtlicher  ist.    In  diesem  Falle  aber  würden  die  Tra- 
banten desselben  wegen  der  iichthre-chriid  n  Kraft  seiner  Atmo- 
sphäre nicht  hinter  ihm  verschwinden  iiönnen,  wenn  letztere 
nur  eine  gleiche  Dichtigkeit  hätte ,  als  die  unserer  Erde,  und 
das  Unsichtbarvyerden  jener  Trabanten  hinter  dem  Jupiter  zeigt 
daher  deutlich,  dais  die  von  ersteven  ausgehenden- Lichtstrahlen 
nicht  in  einer  AtiAioBphare  des  letzteren  gebrochen  werden,  diese 
also  auch  nicht,  wenigstens  nicht  von  der  Art,  wie  4fe  uns- 
rige,  vorhanden  seyn  kann.*    Diese  Folgerung  weiter  auch  auf 
die  Atmosphären  der    übrigen    Himmelskörper  auszudehnen, 
und  hiernach  also  anzunehmen,    dafs  sie    sich >  sämmtlich  un- 
ter eniander  miäciien  mii/sten,    ist  unzulässig,    weil  das  Ma- 
riotte'sche  Gesetz  nach  der  £r£iiur«Bg       von  d«Fn  Gasatten  w»* 
serer  Erde  gilt^i  ^         *  * 

Endlich  mufs  hier  auch  noch  eine  Reihe  von  Versuchen  er- 
wähnt werden ,  nuf  welclie  Doiith kinkk  durch  eine  zufallige 
Beobachtung  geiiihrt  wurde.  In  mehreren  ,  absichtlich  delsvve- 
gen  angestellten  Versuchen  fand  dieser  eifrige  Naturforscher  näm- 
^ch,  daÜs  Wassentoffgas  durch  sehe  feine  ^sse  in  den  sperren«^ 
den  Campanen  drangt  welche  dem  Auge  kaum  bemerklich  waV 
ren,  andern  Gasarten  aber,  namentlich  dein  dauerstofFgas,  Stick* 
gas  und  seiner  Verbindung  als  atntosphärische  Luft  den  Durdi- 


1  S.  llobison  a.  :i.  O.  III.  641. 
i   Phil.  Tiau&.  lSi2  i.  89. 
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gfeiig  verspentra  K  Noch  hftt  niemand  diese  THatsaclie  su  er^ 
klären  vermocht,  ohne  auf  die  Folgerung  gofiihit  zm  ^rarden, 
daf^  die  constitnirenden  Elemente  der  Gasarten  eine  vcrsdneden« 

GiiUse  haben.  Ist  dieses  zugestanden,  wofiirnoch  andere  That- 
Sachen  entscheiden,  so  mü.shen  alle  Elemente  anf  allen  Fall  ei- 
ni«^e  Gröfse  haben,  und  die  Behauptung  einer  unendlichen  Aus- 
dehnung variiert  allen  Sinn,  weil  »ie  ein  endlich  grofse«  unend- 
lich klein  nennen ,  oder  einen  unendlichen  Abstand  der  conati«» 
Aurenden  Bestandtbeile  der  Gaaavtea  von  einander  «DBehmen 
Dnüfste, 

C«    Wasen    dar  OasfoviiL 

Bei  weitem  der  achwierigate  Thal  der  Unteraiichimgen  ift 
noch  übrig,   niUnlich  derjenige,  welcher  das  e^anf/icAe  ff'e- 

8*;n  der  Gcuforrr^  und  die  sie  erzeugenden  Ursachen  betritf^. 
Mehrere  ältere  llypoilif  sen  hierüber  haben  kaum  noch  gei»chicht- 
liches  Interesse ,  und  mögen  tlaher  nur  kurz  erwähnt  werden. 
Im  Geiste  dar  Cartesischen  Wirbel  und  Aethertheorie  Endet 
JpB.  BlAXOULiii^  fUe  Ursache  der  Klosticität  überhaupt  in  der 
Bowe^ni^g  einer  sehr  siarte^h^  in  den  innerateo  Zwischeniänmen 
^der  ]£tfiper  eingeaoMosasiien  flüssigen  Materie^  Nach  einer  glei- 
chen Aaiicht  Uilat  htEnjj;^*  die  Ln&  üjfu  einer  unsählbaren 
Menge  hohler  Kiigelchen  bestehen,  in  denen  fene  Materie  ein- 
geschlossen sevn  soll.  Je  schneller  die  letztere  uuilauit,  um 
mehr  4»ncht  sich  dasaelüe  au^/.ubreiten  ;  im  Centrum  aber  befuidet 
sich  ein  leerer  Raum,  welcher  duroii  Couipression  kleiner  wird 
und  am  Ende  ver^chvvind»  t,  in  welchem  letzteren  Falle  die  Luft 
deii  Jachsten  Grad  der  Dichtigkeit  hat,  und  keiner  Znsammen- 
drückuog  mehr  fähig  ist.  'Es  war  fiir  einen  Geodieter,  wie  sich 
der  grofse  EoLEA.geaeigt  hat»  wohl  nicht  schwer,  auf  diAe 
Voranssetznngen  f^ornteln  zu  gründen ,  deren  Hesultate  mit  den 
ILr-ebnis^en  der  Erfahrung  übereinstimmen  ,  allein  niemand  wird 
derswegen  jene  H^pothese^)  selbst  für  geometrisch  erwie^eu  hal- 

1  Dio  ueuesttin  und  wicliligst«n  ph^«iXalis(»b  «  ^Iteifti^cltea  £nt- 
deckungeo.    Jena  18;^,  4*  p«  i^« 

2  Opera.  III.  81. 

3  Comm.  Pet.  II.  947.  ^ 
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t«ii.  lloir4vi.T  ^  mag  al»  cler  ürheliw  eftomr  Hypoftes^  genmit^ 
werden  ,  welcher  yimU  «ndm  frHKer  b»iplH«hteten wontreH^« 

Elemente  ailei  elastischen  Körper  und  selbst  also  auch  Jer  Luft 
die  Gestalt  elaslisclicv  I  ndern  ,  wie  Baurnwollenfädchi  n  ,  hnhpra 
oder  ans  llingt^n,  federnden  Atomen  a.  8.  w.  bestehen  sollen. 
Eine  Widerlegung  solcher  Erklärungen  ist  jetzt  ttberflüssig. 

Alk  ifie  (krtesische  HyiNnbcs»  sehliefflr  sich  gleich&Us  di« 

lieh  ▼aiBchieden  tod  ihrsm  EDtttohen  tn  bii  «vf  die  netictteii 
Zeilen  herab  gewichtige  Afihiinger  geftmdeir  her.    Die  Theorie, 

welche  dieser  Gelehrte  mit  iibergrofser  Ausführlichkeit  mitge- 
theilt  hat,  findet  sich  dem  Wesen  nach  kurz  angedeutet  schon 
bei  R.  Doyle*,  P^\kk\t Mahiotte*,  Hekmah  *,  Üajt. 
Bkrvoülh*,  Da¥«  und  Jon,  Bernoülli  indefs  achteten 
die  Physiker  weniger  darauf,  weit  sie  neben  wichtigem  Unter*» ' 
sttchungen  mir  ein  geringeres  Interesse  erregte,  bb  zur  tmt  / 

-ansföhrüchern  Behandlang,  welche  ihr  später  zw  Thed  wurde« 
Inzwischen  lÜst  sich  die  weitschweifige  Demonstration  des'  £t 
Sagk  leicht  mit  kurzen  W^orten  wiedergeben.  Nach  ihm  be- 
Stehen  rjll»»  Ksatten  aus  festen  unelastischen  Kiementen,  deren 
mittlere  Ab.st  ^ide  von  einander  viel  L:r«)lh€i  .«>ind,  als  ihre  Durch- 

-  messer.  Alle  befinden  sich  in  eiaer  sehr  schnellen  fortschrei- 
tenden Bewegung,  deren  Kichtung  nothwendlg  nach  allen  Sei- 
ten hin  statt  findet,  detm  sobald  eins  gegto  das  andere  stOfdt, 
oder  einen  widetttehenden'  K^hpet  ttiA,  so*  erneuert  es  ieina 
Bewegung  mit  ungeschwächter  Kraf^.     Als  primitive  Ursache 

•  dieser  an  fänglichen  tmd  stets  verneuerten  B^ewegtmg  ist  aber  der 
ungleiche  Stöfs  des  A  i  t f:ers  (corpuscuUs  u It rumort dains)  gegen 
die  entgegenstehenden  leiten  der  Luftatome  anzusehen  ^,  piese 

■  — V 

1  Physica  ex  cd.  Glarkii.  Lond.  1711»  3»  P.  Ol,  C  iL  Si 

2  New  Eiperimenti  cet.  OxL  166(^ 

S  Mtfm.  de  l>Ac.  1708.  •<  , 

4  Eftsay  aar  la  nature  de  ratr«  Par.  1676t 

5  Phoronomia.  Lib*  II.  G.  6» 

6  llydrodynamuni.  tcsX»  10* 

7  Fi^cM'qai  oat  eo  fut  aa  pite  de  i>Aeed«  des  ScdePavia  IM* 

8  Die  gancj  hi  rertchledeecs  Abhandliangeo  serstreaete  TJteorie 
de»  uc  Sacb  findet  maä  am  voUitÜBdigsten  in  Motice  sar  )u  Yie  et  lea 
tfrrito  de  George  Louia  le  Sage  de  Gen^ve  etc.  ches  J*  1.  Paathöod 
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einfaciieii  Stttse  werdbn  scjir  midäuftig  tnsgtfuhit  und  auf  di» 
bflkanntiii  Erscheurnngea  angewandt,  allein  das  Waaentlidkst^ 
pgwlich  einen  Beweii  fiir  £e  xvirUiche  Eyiateas  soldier  abso- 
lut harten  Atome,  ihrer  Bewegung  und  selbtt  eines  diese  bewir- 
kenden Aethers  findet  man  nirgend ,  und  sonach  kann  das  Ganze 
hei  dem  jetzigen  Standpuncte  der  Natnrlehre  keinen  Beifall  fin- 
den,  ja  bei  dem  gänzlichen  Manj^el  einer  vorhantloneii  Begrün- 
dung kfinn  dasselbe  nicht  einmal  auf  die  Mühe  einer  Widerlc- 
gnng  Ansprüche  machen. 

Anfser  FaxvoftT ,  dem  Schüler  des  lb  Sasx  ,.  hat  ▼onüg* 
Seh  DB  ]Ltuq  dt^sea  System  in  Aufnahme  s«  bringen  ^tsnebt. 
9$eksieht]ioh  des  ezpanaibelen  Körper  bleibt  leisterer  der  ui^ 
aprunglichen  Darstelinng  vöWig  getreu,  und  ist  bauptsSdifich 
|iur  bemiihtt ,  eine  ^jüitiie  J\len^e  von  Thatsachen  aub  der  auf- 
gestellten Iiypotlu  .se  zu  erklaren  * ,  aufüerdem  aber  hat  derselbe 
seine  elektrische  Theorie  auf  ähnliche  Prämissen  gegrüi^det.  Ob- 
gleich aber  die  elektrischen  Erscheinungen  sich  jenen  Ansichten 
ungleich  leichter  anfügen  lassen,  als  die  Gesetze  der  gasidmi« 
gen  hJyrpUf  so  ist  doch  schon  im  ArtÜKel  Mds^riciUU  ^  nacb^ 
gewiesen ,  daCi  jenex  Theorie  nicht  unauihebliche  Schwierigkai- 
fen  entgegenstehen,  und  indem  dieselbe  in  Besiehnng  auf  das 
Verhalten  der  Gasarten  durch  alles  dasjenige,  was  de  Lüc  dar- 
über beigebraclu  hat ,  durchaus  keine  neue  factische  Stütze  er- 
halt, so  muis  sie  :iuch  in  tlipsem  etwas  veiHndertea  Gew'antlft 

^Is  blofs  hypothetisch,  mithia  iactiiich  nicht  begründet  vexwoifen 

jwerJen. 

^  Nbwtot  war  der  Meinong,  das  Streben  nach  Ansdebnong 
i>ei  den  Gasarten  ondDÜmpfen  sey  die  Aeu&emng  einer  absty^ 
Isfnden  Kraft,  auch  versnohte  er,  das  Mariotle'sch«  Gesets  * 
hiemach  su  deinonstriren ;  er  glaubte  indefs  selbst  nicht,  das  ei- 
gentliche Wesen  dieser  Krall  erkannt  zu  haben  ,  auch  wird  sich 
aus  6,e.m  Folgenden  ergeben,  dafs  seine  Demon^^ration  nicht 
durchaus  zula&sig  sey.  Zuerst  zeigt  er  die  Mögliclikeit  der  Kxi- 
atenx  repulsiver  Kräfte  durch  eine  Vergleichung  derselben  mit 


a  P.Iris  rt  f. c  n.'ve.  I  Vol.  8.  und  in  Dcnx  Trahd»  de  Phyai^ue  miScl- 

ni^Ue  publics  |)ar  PiEnnB  PnKVOsr.  Par.  1818.  8. 

1  Neue  ideeu  über  die  Meteorologie,  iu  d.  fr.  IScrl.  and  StcUia 
1787.  8.  EinU  ö.  6. 
,  2  Tb.  UI.  8.  961  * 
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algtMiickftB  Grtflscii;  dtnn^  Hgt  «r »  so      in- dm  Algebia  die» 
beimhend«n  Gttfrsvn  abiMhoMiid  snletit  venchwindcn  nod  in 
^•sDaiiiaiide  tibergelieo ,  so'nmCs  auch  in'  dtt  Maetumk  da,  wo^ 
Annehung  aoOitfrt)   «ine  Bepiiltion  eintreten*.'  Bs  folgt 

liieraus  unmiltelbar,  dafs  der  bekannten  JNewton'schen  Anzie- 
hung keine  AbiioiMinij  in  ilei  pliy^ischen  Welt  entj^egeiibteheu 
kann;  denn  da  diese  wie  die  Quadrate  der  Entfernung  abnimmt, 
^  flo  würde  .sie  in  der  Entfernung  a  =  1  gesetzt  in  der  Entfernung 

1 

=  X  durch  k  =        aasgedrückt  erst  dann  verschwinden,  wenn 

X  =  CO  würde,  and  kOmite^siMBit  erst  in  anfierwehlichen  Räv  , 
men  exbtiren  ^.     Die  Wirksamkeit  einer  solohen  Kraft ,  sagt 

\vi  (t.\  weiter,  bciiüint  auch  zu  folgen  au^>  der  Liiieugung  der 
Luft  unJ  Dampfe f  denn  die  aus  den  Kfjrpem  durch  Hitze  und 
Gaiifuag  ausgestofsenen  l^artikelchen  entweichen  von  jenen  Kör- 
pexn  and  Yon  einander  mit  einer  grof&en  Kraft ,  sobald  sie  aus 
ihrer  Attnctionssphare  gerückt  sind ,  sie  ilielien  eine  Wieder«» 
T«yein]jattfy  so  da(s  sie  einen  sehnfachen,  kuodert-  js  tausend* 
fachen  Rann  ^innehm^ ,  als  vorher  im  Zustande  der  Dichtig- 
keit. Diese  avlserordemlicko  Ausdehnung  und  Zosammenzie- 
hung  kann  aber  keineswegs  erklärt  werden ,  wenn  man  sich  die 
Luftpartikelchen  als  elastische  Fäden  oder  Hinge  vorstellen 
•wollte,  und  man  muTs  daher  eine  zuriickölul^enclft  Kraft  bei  ih- 
nen annehmen.  Flüssige  Korper  werden  blois  durch  W  arme  ex- 
pnndirt  und  durch lialte  wieder  in  ihren  vorigen  Zustand  zurück- 
gebracht, diejenigen  aberi  welche  feste  heifsen,  erfordern  eine 
grdfsere  Hitze  und  Ttelleicht  auch  Gährung  ^  um  wahre  Luft  zu 
werden  9  deren  Tkeile  sich  bleibend  mit  .grolser  Kraft  soritck'^ 
stofsen.  Hierdurch  hat  NtWTOV  xwar  das  Phänomen  bezeieh-^ 
nel,  alj' r  den  eigentlichen  Conflict.  der  entgegenwirkenden 
hj-äfte  keineswej^s  genau  angej^eben. 

Weit  bestimmter  in  iie^^iehung  auf  das  Boyle^sche  Gesetz 
äoisert  sich  l^^iwroi  an  einer  andern  Steile  \    £r  dedkt  sich 


i  Opiiee  qo«  lEXXf.  ed.  Claroke  p.  SSO. 

S  JBine  «o  annalleode  Folge ,  welche  die  £xist(  n^;  einer  Rcpnlaii^ 
kraft  föUig  sa  widetiegaB  stheiot,  wSre  dem  aoharfiMnei^^n  Newton 
jewif«  nicht  entgangen }  allein  bekaoutlich  nimmt  dieser  Kur  Juiüarung 
des  Verhaltens  der  Gosartun  attractiTO  mid  taf  nlsive  Strafte  wip  wekhe 
nach  andern  Gesetzen  wirlceu  sollen. 

S  Prtac.  Is,  II.  prop.  t&,      U*  P*        «d.  Tessaneck, 
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Hier  die  expansibele  Flüssigkeit  in  einen  Würfel  eingeschlossen, 
^68sen  Seite  r=  a  seyn  tn^ge.  Wird  die  iingeschlossene  Masm 
didhter  mit  Beibehaltung  der  Würfelform ,  M  verÜA  tick  ikte 
Dichtigkeit  umgekehrt  wie  der  Cobuff  der  Sehe,  «ito  sas  t :  und 
die  snsammenpiresseßde  Kraft  midli  tAtg^i  t  i*«  wtyn*  FMe« 
diann  zwischen  den  geradlinig  über  einander  liegenden  Th^gilchep 
€iue  in  der  umgekehrten  nteu  Potenz  wirkende  abstolseudelvraft 

Statt ,  so  wird  jedes  Theildten  mit  der  ^  Kiaft  susammenge- 

diückt  werden  müssen  ^  nnd  da  der  Würfel  im  Verhältnüj  yoo 
1 !     kleiner  wird .  wenn  der  Cfruek  seine  gsnsi^  Obeffia^iM 
trifit,  ille  BlaisticHSt  aber  der  sosammendiückende»  Kraft  gleich 
t       1     '  1 

ist,  SQ  muls  5^  X  p  »  wodurph  ^  und 

n  =  3m — 2  wird.  Bei  Gasartpn  ist  aber  m  — 1 ,  weil  die  Ela- 
stlcität  sich  umgekehrt,  wie  die  erste  Potenz  des  Volumens  ver- 
hält, mithin  ist  n  =  1  oder  die  abstofsende  Kraft  vefrhalt  sich 
umgekehrt,  wie  die  Abstände  deV  Motecülett  der  Luft.  Auf 
diese  Weise  schliefst  Nxwtov  allerdings  scholgmcht  ans  der 
firscKeinung,  allein  er  verwahrt  sieh  gegen  dte  Polgerang,  als 
sey  damit  die  wirkliiSfie  Existenz  von  Lnftatotnen  nnd  siner  ih« 
nen  eigenthümlichen ,  im  einfachen  umgekehrten  Verhältnisse 
des  Abstandes  wirkenden  Kepulsionskrafl  erwiesen  Mps— 
SCHE\"«K(>FK  *  dagegen  glaubt  zwar  eine  solche  abstolsende  Kruft 
annehmen  zu  miis^en ,  wiU  aber  nicht  darüber  entscheiden ,  ob 
diese  FJektricität  oder  eine  andere  Kraft' sey,  und  hält  es  daher 
vorläufig  für  hinreichend,  die  Ueberzeugung  ti^oii  der  Elastidtiil 
der  Luft  zu  haben*  Robisöv  *  kommt  bei  seiner  PriHndg  die« 
ses  Gesetzes  auf  ein  ähnliches  Resultat.  Zuem  bemerkt  da& 
«ne  ge^^hn^clle  Luftpumpe  leicht  eine  facfie  Verdünnung 
hervorbi in^l ,  wobei  dann  der  Abatand  der  Theile  5nia]  grofser 
seyn  müsse,  und  dennoch  wirke  die  abstofsende  Kraft  noch  in 
diese  Ferne ,  und  in  noch  grölsere ,  da  die  Verdünnung  sich 
leicht  noch  weiter  treibeiS  lasse,    üieraus  folgt  aber,  da&  die 


1    An  vcro  iUiidu  elu»tica  ex  particulis  so  motiio  fugantibus  con- 

•tent,  qaaeitio  physicn  eat.   Not  maUiematicc  demunstiav^imu*,  a| 

fihUeMipbi«  rfaMUB  praebeameti  qnaettioaem  iüiun  tivcUucU. 

<  Introd.  T.  II.  1202. 

8  System  of  Mech.  Phil.  lU.  644. 
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Kraft,  weM»  dlw  LoftUiaOcIifii  »tmclMxeibt,  «ifih  aaf  einen 
Saial  firttftiia»  Almnd  et»tMcken  ktfiiiia^  ab  in  welcham  aia 
alok^  gavrtfbaliobMi  Znptaiida  bafindan,  imd  liiaian  knüpft  «ich 
notfanrflndiig  4ia/  Frage ,  ob  in  dtaiain  g «wöbnlidian  Zustanda 
4ia  Kraft  «oh  ftuch  bis  Mif  die  5  mal  «nlferntmn  Theile  er- 
strecke ,  und  uacJi  welchem  Gesetze  sie  abiichiac.  Sollte  die 
Kraft  dem  Abstände  proportional  aljnehmen,  so  imdste  sie  fiir 
die  aufeinanderfolgenden  Tlicilcheo  gegen  das  erste  =3  ge- 
gen das  zweite  =2t5  gegen  das  dritte  =  1^1)67  g^gen  das  vieüa 
~  U2&  gegen  das  fünfte  =  1  gegen  das  sechste  =  Oj8333  scyn. 
n.  s.  w.  I  dann  wurda  aber  eine  vierfache  Verdichtung  den  acht- 
Sachen  y  eine  neun£uha  den  27fiichan  Widerstand  leisten ,  was 
gegen  die  Erfahrung  streftet.  Drünge  femer  diese  Kraft  durch 
die  nmgebende  Hülle ,  ^o  müfsten  zwei  Sphären  mit  verdichte- 
ter Luft  eriuiit,  einander  ab&toisen)  mit  verdünnter  einandei; 
anziehen,  . 

r 

Wenn  wir  uns  Torstelten  kannten ,  dab  dia  Lufttfaeilchan 
mander  innerhalb  nnmtf&Meher  AbfiMnda  mit  giaichbkibendei 
'Krarft  «bstiefsen ,  so  würde  dieeaa  mit  den  Enefaeimingen  tibea- 

einstimmen.  Denn  wenn  wir  nns  eine  Reihe  solcher  Partikehi 
■vorstellen  ,  welche  in  jedem  Abi>tanJe  gleichmärsig  abgestofsen 
werden,  und  wir  lassen  eine  zitsammendruckende  Kraft  gegen 
beide  £nden  wirken  ,  so  wird  die  Zahl  der  Eusammengedriick- 
tan  Partikeln  und  aUo  dia  Somma  ihiar  repulnvan  Kräfte  dam 
Ranma  nngekaiirt  propartlanal  aeyn,  Walobet  genau  mit  dam 
BoyiaWian  OieteKe' übereinkommt.  BoBiao«  bamaikt  indafs» 
defs  eine  «olcha  KnftKuflwmng  sonst  in  dar  Natur  übarall  nicht 
Arborn  mt. 

Eine  sehr  gründliche,  vietumfassende  und  mit  grolsem 
Scharfsinne  durchgeführte  Untersuchung  dieses-  Gegenstandea 
hat  J.  F.  Paies  ^  geliefert*  Zuerst  prüft  er  nach  geometrischea 
Crundsätzen,  wie  im  Allgemeinen  GnindkrMfte,  oder  soleha« 
welche  nicht  wieder  von  ändern  abgeleitet  werden  kennen ,  in 
"Beziehung  auf  IMasse  und  Geschwin  Ji^^Iveit  wirken  müssen.  Die 
hierdurch  erhaltenen  Resultate  würden  absolute  Gültigkeit  ha- 
ben ,  und  könnten  somit  als  sichere  Grundlage  zur  Bestimmung 
der  WirlEsamkeit  der  Naturkrafte  betrachtet  werden,  wenn.niciit 


1  Mathematiache  NalnrpbifcisAphte.  Heidfllb.  mi.  &  6.  fi^ 
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jUe  AUgem^inbeif  der  Besdoiimuigeii  erfbr^eif»,  dali  man  dfbei  ' 
'alles  Tom  anendlicii  Kleinen  bis  zum  nnendlich  Orofeen  umfio- 

bi  n  muCs,  welclies  in  der i  Mathematik  zwar  zur  allgemeinen 
Gröfsenbestimmung  zulässig  ist,  in  der  Physik  aber  nicht  ftiglich 
Anwentiung  linden  kann,  insoiern  diese  uberall  nicht  iiber  das 
Endliche  hinausgeht.  Inzwischen  erhält  Pkies  als  Resultat  der 
.  geometrischen  Construction  der  anziehenden  und  abstoßenden 
Gräfte  folgende  2wei  hon  snoiehst  in  Betraditnng  kommend» 
Hauptsätze: 

1.  -  Wenn  Grundkräfte  von  Pimct  zu  riuuT<'  nmgekelir- 
ten  Verhältniis  der  ersten  oder  zweiten  Potenz  der  Enti'einung 
wirken,  s6  Terschwindct  die  Wirknng  in  der  Berührung. 

%   Fnr  alle  nnmittelbar  in  der  Bertihrang^wifliende  Cmnd« 

kräfte  hänjzt  also  die  ^Vlikun  '  einzig  von  dn  speciliichen  Ivraft 
des  StoiTes  und  der  Dichtigkeit  der  Masse  an  der  i^erührongs» 
|iäche  ab. 

'  Diestr  lotstm  Stiz  ist  offeob«r  der  Ansdrack  des  Mariot« 
te'säien  Gesetses,  «ind  es  sctieint  also,  als  sey  die  Saehe  durdi 

*  Hülfe  der  Geometrie  enträthselt;  allein  wenn  man  ^en  analyti- 
schen Untersuchungen  aufmerkiiaia  lulgt,  so  entdeckt  man  bald, 
duls  die  Hezeichnung  für  die  speciiutdie  Kraft  des  StoÜes  und 
die  Diditigkeit  der  Masse  nur  in  die  Formel  hineingebracht  ist, 
nmsie  vollständig  zu  machen,  keinesweges  aber  aus  ihr  noth- 
wendig  folgt.  Zweitens  aber  kfion  man  sagen,  die  Sache  sej 
inerdnrch  blofii  benannt,  aber  nicht  erUtlrt;  denn  man  wei&  al« 
leidings  wohl,  dals  bei  der  Elasticität  der  Gasarten  eine  gewisse 
Kraft  nach  einem  bestimmten  (dem  Müriottc  aciien J  Gesetze 
wirkt,  man  will  aber  wissen,  was  für  eine  Kraft  dieses  sev,  ob 
eine  individuelle  für  sich  besiehende,  oder  eine  noch  sonst  wirk- 
same ,  und  wie  ihre  Wirkung  sich  aus  ihrer  Wesenheit  erklären 
lasse.  Endlich  stimmt  die  hiernach  gegebene  £rkliürang  nicht 
mit  der  Erfahlling  iiberein.  Ais  Beispiel  mOge  das  Ammoniak- 
gas dienen,  Reiches  ansSMafs  Wasserstoffgas  und  1  Mafs  Stick-  * 
gas  besteht  Bringt-  man  diese  Gasarten  in  dem  genannten  Ver- 
hfiltnils  als  solche  zusammen ,  seist  das  spec.  Gew.  Jei  Men- 
gung =  0,292825 ;  ddi>  des  Ammoniakgas  aber  =  0,59fi<3p. 
Hier  haben  wir  in  beiden  Fallen  die  najulichen  btoll'e ,  und  sie 
miil^ten  daher  bei  gleicher  Dichtigkeit  auch  gleiche  £lasticität 
•haben,  allein  diese  ist  bei  der  Mebgnng  über  doppelt  so  grols, 
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«is  bti'dtr  cfceiniadm  Vesbitidang,  «ligtHiieti  dMof  Ub  jeM 
dwreh  mam  'Druck  yom  50  AtmoaphMM  aodi  nadtt  tiopitar 
Bönig  wird ,  dieM  aber  tdioti  bei  6,5* 

FwiKb  prüft  dann  die  oben  anj^Cj^cbenf^  I\ tw Tü-\'öcJie  Oe- 
stiinimini;  der  Lei  den  Ga«»arten  wirksamen  Kraft  der  Abstoi&ung, 
und  iindet  sie  im  Widerspruche  stehend  mit  dem  oben  angege- 
benen ersten  Gesetze.    Wäre  letzteres  vollkommen  begründet, 
so  würde .  Niwtoh^s  Demoastration  unstatthaft  seyn ,  welche 
ohoebta  auf  der  Amuhme  h«mbet|  da£»  die  Aepalsivfcnft  sidi- 
»icht  weiter  als  bis  tum  näobsten  Luftatome  entreokty  wt»  Ao- 
V180V  gezeigt  hat;  anfs^Tdem  aber  gesteht  NxwTOV  selbst  so, 
dafs  seine  Hypothese  nur  ein  bestimmtes  Phänomen  construire, 
ohne  das  eigentlicbe  AV'esen  der  angriiommenen  J\t\iit  und  ihren 
Zusammenhang  mit  andern  IVaturkralten  näher  nacJizuweisen. 
Faies  meint  zugleich,  das  angegebene  Gesetz  passe  nur,  wenn 
das  Vohnnen  Iraner  gleich  bleibe,  also  K«geln  zu  Kugeln,  Wüi« 
fei  m  Würfeln  sitsamsMogeprefst  würden;  alieio  wenn  es  fS2r 
diese  das  Wesen  der  Sache  wirklich  angäbei  so  liefse  sieh  hieiw 
▼on  leicht'dne  Anwendung  auf  die  übrigen  Fülle  »achea« 
lange  wir  bei  Lnftatomen  stehen  bleiben  ^  nnd  annehmen ,  dafii 
diese  bei  verminderter  Dichtigkeit  einen  ;;rörsercn  Abstand  von 
einander  li.iben ,  mufs  nothwendig  die  \\ Hksaiiikeit  der  Kepul- 
siTkraft  bei  wechselndem  Abstände  derselben  von  einander  be- 
rücksichtigt werden.    Fnics  dagegen  will  die  Erscheinung  nach 
dfynamiseher  Ansicht  auf  Gnuidluifte  zniückfUhren  ,  welche  nur 
In  der  Beruhmng  wirken.   Hierbei  kann  jedoch  nnmöglich  blob 
▼on  derBenihruQg  des  susammendrückenden  Körpers ,  noch 
weniger  von  einer  Benihn  n  ^  ler  Expansivkrüfte  die  Rede  seyn, 
und  somit  kann  icJdeclithin  mir  von  der  Berührung  der  Luft- 
thrilchen  geredet  werden,   wie  '^rols  auch  immer  das  Bestreben 
seyn  mag,  die  verp(inlen  Atome  aus  der  Naturlehre  zu  verban- 
nen.   Wenden  wir  uns  dann  abermals  an  die  Erfahrung ,  und 
nehmendes  Beispiels  wegen  den  Sauerstoff  zuerst  in  seiner  Ver- 
wundung mit  Quecksiibery  wie  er.  dessen  Gewicht  und  Volumen 
vennehrty  denken  uns  denselben  dann  Vom  Quecksilber  getrennt 
und  in  Gas  verwandelt,  so  ist  es  doch  kaum  vorstellbar,  sich 
alle  Theile  der  Basis  dieser  Qasart  stets  in  unmittelbarer,  Beräh- 
ruö^  zu  denken,    wie  grofs  oder  geringe  aucii  die  ]>icii! iL^k^'it 
derselLt'ii  styn  mCcje.    Gestein  man  aber  zu,  dafs  die  Abataude 
der  Atome  verschieden, seyn  ki^opea»  so  muis  nothwendig  die 
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Wirksamkeit  der  ihnen  ^igenthümliclien  Kepulijwlj^  fiur  tiBr> 
ffwjtM  Abstimde  deriwUi«itinMi  MiiteotlieikJm  oMhgvwSflMi 
werden,  und  wir  kdmmen «Ueseit  aii£dit  ak^dtliwieiiglitil  zuiiick, 
wofür  Nswroir  awar  eili  Mittel  irgend  einer  Vontellunghan  ge-  ^ 
geben,  sie  eb«r  keinetwegs  TöUig  gehoben  litt.  Seine 
rung  ist  eine  atomistisclie,  insofern  sie  die  ponderabcie  Basis  der 
Gasarten  aus  Atomen  bebtehen  läTst;   Kant  führte  das  PJiano- 
men  aut  Jiräfte  zurück,  wobei  jedoch  die  trage  über  daseigent- 
Ufihe  Wesen  und  Verhalten  der  materieLien  Grundlage  der  Gas* 
.jotan  unentschieden  blieb ,  auch  bemerkt  Faabs  ^ ,  defs  er  die 
ABsdehnnngsktaft  der  Luft  fiir  keine  «isptUngliche  gekeltes 
Jiebe^;  ''^le  Physiker  ueoh  Kavt  glaolrten  die  Seche  edUdigt» 
'iodean  sie  heheupteteo,  des  Verhelten  der  Geserten  lesse  sichdy^ 
namisch ,  d.  h.  aus  einem  Gonflicte  anziehender  und  abstofsen- 
der  Kräfte  geniijiend  erklären.    Ob  es  aber  möglich  »ev,  insbe- 
sondere  bei  dem  jetzigen  btandpuncte  der  WLssenschaft ,  nach- 
>  dem  dei  wesenthche  Unterschied  zwischen  expansibelen ,  tropf- 
beEflüsugea'nnd  festen  Körpern  in  Gemätsheit  des  laotisch  er» 
wieseneo^  bloOidurdi  meehenisohcn  Druck  bewirkten,  Ueber-  . 
I|anges  eller  dreier  in  ekiender  «ulgehobeA  ist,  die  Existens  unA 
den  Rinflwfs^der  LufteleeMiite  bei  der  BThlärung  des  Veikakeiie 
der  Gasarten  ganz  zn  umgehen ,  mufs  ich  delswegen  bezweifeln, 
weil  sonät  alle  Materie  aufj^elioben  und  ilirem  Wesen  nach  blofs 
auf  Kräfte  zurückgeführt  werdon  uiüiate,   eine  Ansicht,  weiche 
)etzt  unter  den  wirkHr.h#»n  phyjti^flrn  fc^w^r^j^h  nOfih  ITgtnd  Cinfie 

Anhänger  findet. 

Die  lltere  Vorstellung,  wonach  die  Ausdehnsamkeit  der 
Gasaiten  eine  Fol^e  de.s  i:.lenit  niji Feuers  scyn  sollte,  kann  ge- 
genwärtig nicht  mehr  in  das  Gebiet  der  Physik  gehören,  desto 
uieiir  Autmerksamkeit  verdient  dagegen  die  Apsicht  derjenigeo»  . 
welche  sie  für  eine  Wirkung  der  Wärme  halten,  eine  seit  A  .mov— 
TOV*8  TOD  vielen  Ph^ikern  angenominene     .durch  la  P&acs 
'  in  einem  hohen  Grsde  der  VoUendung  ausgeführte  Hypotheee, 
Diese gro&e  ^Geometer  leitet. nämlich  den  Aggregatzustsnd  der* 
KOrper  übeihsnpt  aus  dem  Conflicte  der  Anziehung  und  Absto« 
Isung  ab ,  welche  zwischen  den  Molecülen  der  Körper  und  den  . 


1    a.  a.  O.  p.  488. 

S  Joom.  de  Phja^  im  T.  II.  p.  gSl  u. 
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sie  umgebenden  Warmeatmosp'hiiren  stattfinden*,  und  «^rundet 
auf  diese  Hypothese  eine  j^eo metrische  iJarstellung  derjenigea 
Erscheinungen,  welche  unter  dem  ßfariotie'sohen  Oe^etze  he^ 
griffen  werden.  Einige  kürzere  Andeulupgen  dieser,  für  die 
An»icht,  Kenntnifs  und  Beurtheilung  der  gesammten  Naturge« 
•etze  wichtigen  Hypothese«  welche  ihr  Begründer  tÜeils  früher 
theiJs  später  mitgetheilt  hat^,  sind  schwerer  su  verstehen,  und 
fuhren  aufserdem  nicht  zur  Kenntnifs  d^s  eigentlichen  Grundes, 
\vor:mf  die  ;4anze  Untersuchung  gelutm  t  ist,  welswe^en  die  blo- 
laeu  KrMihnte  mehr  einem  ghiLklichen  (bedanken  nls  einer  all- 
seitig tief  durchdachten  Theorie  ähnlich  sehen.  Es  scheint  mir 
daher  nicht  übefAössig,  eine  etwas  «asführiichere  DmteliuDg  des 
Gänsen  zu  yersudien 

La  Plach  untersuchte  schon  früher  *  die  Gesetse  der  Au-' 
siehofig  von  kleinen  Sphäroiden ,  welche  Theile  grtifserer  Sphä- 
ren sind,  und  die  umgebenden  Theile  sowohl  anziehen  als  auch 
von  ihnen  nng'^zogpu  werden.  Die  hierfür  gefundrnen  Fonnein 
%veichfn  etwas  von  denen  ab,  welche  INewton*  gegeben  ha^ 
ohne  jedocii  das  liaupti  i'siihot  im  W  es(^ntiiciien  zu  ändern« 
Wird  dann  statt  einer  Anziehungskraft  eine  abstofsende  ange- 
nommen, so  müssen  die  nämlichen  Ausdrücke  auch  iiir  diesen 
Fall  anwendbar  seyn ,  und  indem  zugleich  von  einer  Flüesigkeif 
die  Bede  ist,  so  benutttr  erhiel'fnr  denjenigen  Ausdruck,  welcher 
▼on  ihm  gleichfalls  schon  früher^  für  den  Zustand  des  Gleichge- 
wichts eines  flüssigen  Theilchens  im  Innern  einer  Büssioen  I^Ia^se 
aufgefui»den  ist,    nämlich  , 

rfp  Ä  (7f][^  r 

worin  p  der  Uruck  der  Flüssigkeit,  (p  aber  die  Repnlsivkraft  be- 
zeichnet, welche  eine  flössige  Sphäre  vom  HalbttMSeF  ssR  und 
einer  Dichtigkeit  =^  gegen  einen  im  Abstände  :s  r  von  ihrem 
Mittelpancte  befindlichen  und  einen  Dnu;k  ns  p  eileidenden 
Punct  ausübt.'  Nach  den  fUr  die  Attractionsgesetze  gefondeneu 
Difierentfalfomeln  ist  dann 


1   Ygl.  Flüisigkei^t  Ürs0ch«n  dinMgfu 

t  Ann«  Ch.  et  P.  XTIII.  181  n.  Sr7&,  detgleicheu  «u  einigen  andere 
bereits  au^eg^beaan  Stellen. 

5  M^caii.  €^1.  Tom.  T.  p,  104.  ff. 
4  Ebend.  T.  I.  L.  8. 
5-  Bbend-      I.      i.  f.  17. ' 
IV.  Bd.  Xxx  ' 
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Nach  Newtos  sollen  die  RepuUivkräfte  dem  Abstände  der  Atome 

umgekehrt  propordonal  seyn ,  wonach  eko  9  (r)  =pist;  alieia 

die  Substhution  dieses  Werthes  zeigt,  dals  p  dann  nicht  ood- 
Stent  wird,  nnd  die  Voraussetzung  ist  also. unzulässig,  wie  auch 
schon  durch  Robtsov  und  Faibs  nachgewiesen  ist.  Dasjenige, 
wodurch  La  Place  das  Nämliche  zeigt  und  die  Voraussetzun-» 

gen  be^riiuJtt,  worauf  seine  foi-enJen  ScJilüabe  ^^ebauet  wertlen^ 
ist  mir  nicht  völlig  klar,  die  Sache  selbst  aber  an  sich  nnd  zu- 
gleich in  lieziehung  auf  die  gesamuten  jNaturgesetze  scheint  mir 
auC  Folgendem  zu  beruhen. 

Nbwtos  sowohl  als  auch  i.A  Place  nehmen  an,  daJs  die 
Attxacttott  der  Molecnlen  bei  demjenigen  Abstände  von  einander,^ 
in  welchem  sie  sich  im  Zustande  der  Gasform  befinden,  ver- 
schwindend klein  oder  unmerklich  sey,  und  ersterer  scheint 
niclit  abj^enei^t,  die  Anziehungskraft  in  eine  Hepulsionskraft 
übtr^olipn  zn  lassen,  \v(  Iche  dann  /ur  l'ikläning  der  Phänomene 
der  Euliernungen  umgekehrt  pruportionai  wijkend  anzunelimen 
wäre«  Es  ist  indeis  schon  oben  bemerkt,  dafs  in  grölster  Strenge 
genommen  dieses  erst  in  unendlicher  Entfernung  geschehen 
mü&te,  und  da  man  hierbei  sich  damit  nicht  heUen  kann ,  dala 
man  sagt,  jede  melsbere  Entfernung  der  Elemente  sey  fiir  ihren 
nnmeisbaren  Durchmesser  eine  unendliche  GrAfse,  w^il  die  An- 
ziehung nothwendig  geometrisch  =0  werden  mofs,  ehe  sie  eine 
cnteecenLiesetzte  Grölse  a\ erden  kann,  so  ist  die  Aiiuahiiie  des 
Ueber^anpps  der  Anziehung  in  Abstoisung  ohne  unbegründete 
.Voraussetzungen  völlig  unzulaäiiig,  abgesehen  davon,  dafs  es 
dann  auch  eine  dem  einfachen  Verhaltnisse  des  Abstandes  pro* 
portionale  Ansiehung  geben  mUTste ,  indem  die  Newton'sche  all- 
gemeine ^ttraction  der  Materie  vielmehr  dem  ^^drate  des  Ab- 
Standes umgekehrt  proportional  ist,  -weil  sie  doch  unmöglich 
beim  üebergange  in  das  Entgegengesetzte  ein  anderes  Gesetz, 
als  vorJitr,  befolgen  kdnnte.  Inzwisclien  wissen  wir  gewifs^ 
dals  die  Newton'sche  Attraction  kein  Körpej eh  ment ,  wie  klein 
dasselbe  auch  seyli  mag,  verläfst,  denn  in  Gemaüsheit  dieser 
fahrt  es  fort,  gegen  die  Erde  zu  gravitiren  und  andere  Körper 
anzuziehen,  wenn  die  Gesammtmasse  solcher  vereinten  Ele- 
mente grofs  genug  ist^  wn  eine  mefsban  Wirkung  za  eisen- 
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pn  K  Bei  foldita  Ueinen  Mmeii;  ab  welcbe  die"  LnftitoiiMt 
by^n,  ist  aber  dtete  Aaxiahiing  so  nabedavtend,  dafii  an 

sich  nnmefsbar ,  durch  jede  mefsbara  Gegenwirkung  überwun<« 
deii  werden  und  veihcJiw  Inden  muls,  ohne  dals  man  delswe- 
gen  gent'tiiigt  wäre ,  eine  Verwandlnn«;  der  Anzieimng  in  Ab- 
stofsuiig  zu  gestatten.  Ob  die  Erscheinungen  der  Cohäsion  und 
Adbision  aut  diese  nämliche  Kraft  surückgefUhrt  werden  kifn- 
neu,  wie  einige  behaupten,  andere  bestreiten  ,  ist  für  die  vw- 
liegend«  Uiitersnckiing  gans  gleiohgöittg,  indem  jede  hiacbei 
wiifcsame  Kraft  nach  den  so  eben  beigebraditen  Gründen  bei  nefs* 
barem  Abstände  nnmefsbar  werden  mnCi.  Dagegen  übt  jedes 
Moleciii  einer  Ga^art  Anziehung  0^0^"  di«  Würme  aus,  und  da 
die  Warm Mnoleciile  sich  gegenseitig]^  abstofsen ,  so  werden  sie 
nicht  blolä  die  pondeiabelen  I.uftal  hkj  mit  Ueberwindung  der 
Terschwindend  kleinen  Anziehung  von  einander  trennen,  son« 
dem  da  die  Wärme  überall  im  Baume  verbreitet  ist,  so  muÜs 
ngleich  die  Repulsion  die  Bünnie  erfollen,  welche  bei  stärke« 
tir  Ausdehnung  der  Gasarten  leer  (oder  Tidmehr  mit  Wiinnealoff 
erfitUt)  werden ,  und  somit  überhaupt  die  Dichtigkeit  dkr  Gaso 
ajs  Function  der  Temperatur  bedingen,  wobei  angenommen 
wird ,  daiö  die  \V  niiungssphäie  dicäei  ile^uldion  unmel&bcu:  iileia 
sey 

Ist  dann  feiner  die  in  einem  Elemente  der  Gasart  enthaltene 
Wärme  r:=  c ,  f O  ist  die  Bepulsion  von  .swei  Elementen»  c^, 
und  die  Grttfse  der  Abstoraung  kann  durch  Hc2.9(r)  ausge« 
druckt  werden,  worin  H  eine  wahrscheinlidi  bei  allen  Gasartan, 
auf  «Uen  Fall  aber  bei  dem  nämlichen  Gase  constante  GrtiCw  ist^ 
9  ( r )  aber  für  einen  meisbaren  Werth  von  r  verschwindet» 
Denkt  man  bich  dann  eine  sphärische  Hülle  mit  Gas  erfüllt,  in 
welcher  Dichtigkeit  und  l^Iasticitat  an  jeder  Stelle  gleich  seyn 
müssen,  welche  so  weit  von  der  Hiillo  :ilji>tehen ,  dafs  di»*  An- 
aiehnngakraft  von  dieser  keinen  i^aolluis  aui^  die  daselbst  be^d-» 


*   X  TgU  ibitvdbmr  Tb.  I.  8.  SS. 

t  80II  dftwer  letalere  8ata  den  enteren  niekt  aafheiben,  so  m!6ß- 
■ea  die  Moleeülea  der  Oase  als  aameliibar  klein  gedacht  werden ,  so 
dab  sie  bei  stärkster  Sspaadon  der  Gase  deaoock  in  elaen  rerbalt* 
atÜnBatifg  niclit  grofser  Abslaiul  vou  einander  kommen.  £ttte  Atta« 
dehnung  deraelbea  ins  Unendliche  wäre  hiernach  also  uomögltch; 
iadefs  ist  es  schwer,  dieses,  darch  Unbekannt  schaff  mit  dem  eigent-' 
Jichiu  Wesen  der  Wüiom,  dunkele  Gebiet  völlig  aufsuheUen» 

Xxx2 


iÜOÜ        .  Gft«. 

UebMi'  Puiik^ki  mwbfn  Mbni,  und  in  ditmr  HfilU  eio«  ilv 
concantrische  Sphihr»  vom  HalbmfMft  »R,  rngtben 

«ine  Lage  Gas  von  gleich»  ödtr  ^löftem  Dichtigkeit  als  di« 

eingeschlossene  Kn<»el ,  dann  dt  n  Halbmesser  dieser  uiDirehen- 
•den  Ld^e  tio  ist  der  Aii^idruck  der  Aepulsivkraüt: 

Diese  Fanction  tonüi  mit  49r^i*i^r  imihipEeirt  werden,  au  die 
AlMtefsung  der  inneni  Sphiie  gegen  die  änfsere  Lage  za  erlial^ 
«en,  deren  Dtditigkeit  =:  ^ ,  HalbneMer  =r  nsd  Dicke  as<#r 

ist.     Wird  dann  r — R  =  s  gesetzt  (wobei  s  eine  unmelsbare 

GrtiCie  hat),  so  wiid  anici  Jci  \  orau^etzung ,  dais  r  nur  we- 
nig von  K  abweicht,  jene  Function 

2  TT*.  H  C*  4K2  d».  %lf  («) 

diese  FoTBid  integrixt  für  den  Weith  tod  s  =  0  bis  OD  und 
fd%^  (s.)s £L§esetKt,  erbäk  nun 

Denkt  man  sieb  denn  die  MnCsere  Lage  von  endlieber  Dicke  nnd 
'SO,  dafs  sie  durch  die  Repulsion  der  irniem  Sphäre  gehoben 

werden  kunnlo,  aber  durch  einen  Druck  —  zurückgehalten 
werde,    so  ist  der  Druck  der  ganzen  Lage  nahe^4nH2> 
und  ai^o  für  den. Zustand  des  (jleichgewichts 

Dieter  Werth  von  P  ist  unabhängig  von  R ,  dem  Halbmesser 
der  Sphüre,  weil  die  Repulsion  der  WSime  sieb  nur  in  nnmeik- 
liebe  Femen  erstreckt,  nnd  man  also  nur  dtejenigen  Tbeile  des 
Gases  berücksiebtigen  kann^  welche  den  dem  Drucke  Paosge- 
setzten  Theilen  sehr  nahe  sind. 

Das  (Gleichgewicht  der  \V  arakestra]ihirif»en  zwischen  den 
Theilen  des  Gases  und  den  unigehenden  Kfirprrn  versteht  sich 
zwar  von  selbst,  allein  Ljk  Plack  entwickelt  auch  diesen  Theii 
der  Aufgabe  und  unterwirft  ihn  mit  seiner  bekannten  Gewandt- 
heit dem  analytischen  Galctde.  Hat  diesemnach  die  itiille  und 
die  von  ihr  eingeschlossene  Luft  die  Tempenliir  s  n,  so  ist 
Ualr^  dals  jedes  einselne  Molecitl  des  Gases  in  jedem  Augen- 
blicke durch  die  WStraestrahlen  der  umgebenden  Körper  getrof- 
fen werden  raufs,  und  indem  einen  Theil  dieser  Strahlen  ver- 
schluckt,  so  rnuls  PS  zur  Erlialtung  des  Gleichgewichts  auch  ei- 
nun  gleichen  Theil  wieder  ersetzeu ,  und  so  werden  auf  gleidio 
Weise  alle  Molecülen  des  iGasee  an  aUea  Orten  das  Gleiebgo* 
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wioht  erhaltlm ,  sd  Ms  Üe  Menge  der  'W^rwns^lilen ,  welche 
eine  gegebene  Fläche  in  jedem  Aiigenblickt  erhalt,  blofs  tine 
Function  der  Temperatur ,  ohne  Rücksicht  cuf  die  llescli  jll  r;^- 
iieit  ilea  umgebenden  Kümpers  ist,  welche  7/(ii  j  heiisen  möge» 
Die  Menge  der  von  einem  gegebenen  Gas  aufgenonameoen  "Wär- 
mestrahl^n  heifst  datih  q.  /2  (u),  wenn  q  elb  vdn  der  Beschaf- 
fenheit des  Gases  abJiängiger  Factor  ist ,  und  kann  nur  ein  ge-        >  «  

ringerTheil  der  in  den  Körpern  enthaltenen  Wärme  seyn»  wenn 
nun  die  «dserotdentliehe  Geschwindigkeit  dieser  Strahlungen 
berncksichtigt«  Wie  aber  auch  die  Art  dieSet  Wärmestrahlung 
«wischen  den  MoieefilM  der  Gasart  und  der  sie  umgehenden 
Körper  seyn  niag,  so  ist  sie  aul  allen  l  all  im  zusanimcn^iüCtzteii 
'Verhaltnisse  der  Dichtiglieit  und  der  Warme  der  nni;L!ebendea 
Gasart  oder  gc  und  der  Warme  c,  welche  in  dem  Moiectde  ent* 
halten  ist,  also  :=i^o^  und  diesemnach  mufii 

^  c*  Zr    q'  JI  (  u  ) 
•eyn,  wenn  q'  einen  durch  die  Beschaffenheit  der  Gasart  be- 
stimmten eonstanten  Factor  bezeichnet. 

Die  hiermit  erhaltenen  zwei  Gleichungen  be&eichnendiewe« 
•entliehen  Eigenschaften  der'  Gttarten,  Denn  wenn  2  9r  H  K  q'  ss  t 
gebeut  wird ,  so  ist  ^ 

V  ^  IQ .  n  (ii)  "  t 

d.  h.  bei  oK  lrli» m  ^\  ertlie  von  Tl^u)  oder  ^Irirlier  Tempera« 
tur  ist  die  Elasticität  der  liult  ihrer  Dichtigkeit  direct  proportio- 
ilaly  wie  BoTLE  und  MäBIOTTE  gefunden  haben,  und  voraus- 
gesetsty  dals  u  in  u'  ▼eiwandolt  wird,  P  aber  constant  hleibt, 
M  amCi 

>  :  ^'S  JI(n),  ll(u') 
seyn ,  wie  Ton  Gat-Lvbsao  und  Daltov  aufgefunden  ist. 

Zur  Bisslimmniig  der  Temperatur  sowt>hl  übeihaupt ,  als 

auch  des  Einflusses  derselben  auf  das  Volumen   der  Gasarten 

stellt  La  Place  folgende  Schlüsse  auf.     "\Yenn  man  sich  einen 

gegebenen  leeren  Raum  von  einer  gewissen  Huile  umgeben  denlvr,  . 

so  wird  eine  gegenseitige  Wärmestrahlung  von  allen  Puucten 

der  Hülle  dnrch  diesen  Raum  statt  finden  ,  und  die  Dichtigkeit 

des  Wärmestoffea  wbd  daher  in  allen  Theilen  dieses  Baumes 

gleich*  luid  eine  Function  der  Temperatur  der  Hölle  seyn.  Da 

•her  unter  einem  gleichen  Drucks  die  Dichtigkeit  der  Gasä  den 

Temperaturen  proportional  ist,    so  mufs  auch  umgekehrt  die 

Temperatur  durch  die  Dichtigkeit  der  Luft  meisbar  seyn,  unddas 
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Luftthermometer  wird  31esemnach  Normalthermometer,  wenig— 
Stens  innerhalb  derjenigen  Grenzen,  bis  zu  denen  das  Mariotte'— 
sehe  Gesetz  gültig  Uieinach  lä£st  sich  dann  auch  die  abso- 
lute Wärme  des  Raumes  messen  ;  denn  da  sie  der  Ausdehnung 
der  Gasarten  proportional  ist,  diese  sich  aber  um  0)^76  ihres 
Volumens  zwischen  den.  festen  Poncten  des  ThermDmetexs  aus— 

dehnen,  so  ist  =  266%67  C.  die  Wärme  des  Raumes. 

Aus  diesen  Betrachtungen  folgt  dann,  dofs  durch  Compression 
der  Gase  Wärme  entbunden  werden  müsse,  und  da  die  Affin itHt 
der  Luftatome  %iu  Wärme  wächst,  so  wie  sie  selbst  einander 
näher  kommen ,  sp  ist  die  respective  \yätmecapacität  der  Gase 
nach  dem  VerhÜltnifs  ftuex  Dichtigkeiten  verschieden*  Beide» 
zusammengekommen  begründet  das  durch  Placs  aufgefun« 
dene  Mittel,  die  Theorie  der  Geschwindigkeit]  der  Sehallfortpflaii« 
sung  durch  die  Irnft  mit  der  Erfahrung  in  EinUang  zu  bringen. 

Eine   auffallende  ßei>tcili^ung  erhält  die  la  Plaob'schk 
Theorie  durch  das  Verhalten  der  Dämpfe  und  der  Gasarten,  so 
wie  durch  eine  Vergleichung  beider  mit  einander,  ohne  dals  mir 
irgend  eine  expansibele  Flüssigkeit  bekannt  wäre,  welche  auf 
eine  gleiche  oder  ähnliche  Weise  sich  derselben  nicht  fügen  will, 
als  dieses  bei  einigen  tropfbar -flüssigen  Ktftpem  der  Fall  ist*. 
Ruchsicfallich  der  Dämpfe,  namentUch  der  ans  Wasser  gebildet 
ten ,  ist  i^ämlich  wohl  als  erwiesen  anzusehen ,  dals  die  Summ« 
ihrer  freien  und  latenten  Warme  eine  constante  Grüfse  sev  ^. 
Wird  dieses  nach  la  Pi.ace's  Theorie  analysirt,   so  heiff>t  es 
80  viel:  diejenige  Warm^mprine,    welche  das  Wasser  bedarf, 
damit  die  Anziehung  seiner  iVlolecülen  überwunden  werde,  ist 
stets  gleich,  und  fiir  onen  gegebenen  Raum  (ohne  genane  Zah^ 
ienbestimmnngen)  ungleich  grolser,  als  diejenige,  welche  den 
tropfbar -flüssigen  Zustand  des  Wassers  bedingt    Weiden  di» 
in  Dampfgestalt  vorhandenen  Mpleculen  durch  mechanischen 
Druck  einander  näher  gebracht,  so  treten  drei,  die  Hypothese 
gleichmäfsig  unterstützende  Bedingungen  ein.     Zuerst  namlicb 
wird  eine  Quantität  Warme  durch  Verringerung  d^  s  ( inschhe— 
Isenden  Raumes  firei,  zerstreut  sich,  die  Repulsion  wird  geria— 

1  NameDtlich  baia  geschmolaenen  SohwefäL  S*  olee  FiÜuightkf 

2  8.  Dmmpf.  Th.  II. 
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^♦  r,  u.iJ  ein  Theil  der  Dampfmoleciile  vereinigt  sich  zu  tropf- 
liAf  flii^si^en)  ^V  a.sser.     Soli  aber  zweitens  dieses  nicht  gesche* 
l#;n,  so  darl  nichts  von  der  vorhandenen  Warme  Verloren  wer* 
den,   damit  die  hierdurch  proportional  stärkeren  Repolslonea 
derselben  die  Vereinigung  derWassermolecule,  und  ihren  Ueber^ 
gang  zur  tropfbaren  FlüssiglKeit  hindern.     Weil  aber  drittens' 
bei  grOCserer  Annäherung  derMolecöle  des  Wassers  ihre  Anrie- 
hung snmmnit,  so  ist  die  Zunahme  der  Elasticität  der  Vermehr 
rung  der  Wärme  nicht  direct  proportional ,  sondern  es  werden 
von  niederen  zu  höheren   Teniperatnren  abnehmend  weiuiiere 
Wärmegrade  erfordert,  damit  die  Klasticität  um  gleiche  Griilfien 
vermehrt  werde,   die  Dichtigkeit  des  Wasserdampfes  ist  aber 
eine  Function  der  £lasticität|  weil  mit  letzterer  auch  die  Wärme  ^ 
und  somit  die  Intensität  ihrer  Repubion  wächst «  durdi  welche 
die  Molecülen  der  Dämpfe  ans  einander  getrieben  werden»    Im  ' 
Gänsen  endlich  ist  aber  sowohl  die  Ehistidttit  als  auch  die  Dich- 
tigKeit  der  Dämpfe  lediglich  eine  Function  der  \V  arme, 

IVIit  gleicher  ripnaiiii'lieit  Jossen  sicJi  die  Erscheinungen, 
>velche  die  Gasarte»  i  ncksichtlich  ihres  Verhahens  zur  Wärme 
darbieten,  der  Hypothese  la  Place^s  anpassen,  abgesehen  von 
demjenigen ,  was  in  dieser  Hinsicht  schon  oben  in  Bezieihung 
mf  das  von  Botlb  und  Mariotts  »  so  wie  das  von  Daltos 
und  GrAY<!-Lc88A€)  aufgefundene  Gesetz  beigebracht  ist  Dai-t 
TOK  stellte  Aämlich  schon  friiher  den  Satz  auf,  daft  sich  die 
"Wärmecapacitäten  der  Gase  umgekehrt  wie  ihre  Atomen  gewichte 
\eiiiulun,  aucli  lv)igt  etwas  ähnlichem  aus  den  Versuchen  von 
LA  Roche  und  ütivAliü  riicksiclitlich  des  Stickgas  und  Sauer- 
sioilgas ;  am  ausfuhrlichsten  ist  aber  dieser  Gegenstand  behan-« 
delt  dnrch  Hatcraft,  welcher  aus  seinen  zahlreichen  Verstt**  > 
eben  folgert  ^9  dals  die  speoilischen  Wärmen  aller  von  ihm  un*- 
tersnchten  Gase  sich  omgekehrt  verhalten  wie  ihre  specifischea 
Gewichte«  Dieser  Satz»  nach  i»a  Placi^s  Hypo^ese  naluiphi*  . 
losophisch  erläutert,  wurde  also  folgern  lassen,  da&  die  Quan- 
tität Wärrae,  welciie  in  einem  gegebenen  Räume  den  Znstand  der 
Expansion  bedingt,  eine  conslante  Gröfse  sey ,  weil  ihre  Re- 
pulsion nur  tme  gewisse  5täriie  2u  eireiUien  nöthig  hat,  um  das 


1  Trans,  of  the  Boj.  8oc«  of  Ediab.  X.  195.  Dataaa  in  6. 
Ans.  hXXVL  Sine  nähere  Betohreibnag  dieaer  Yersäche  und 
PFfIfaog  ihrer  Rendute  8.  u^r  dem  Art.  Wärmt* 
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erforderliche  Uebergewicht  über  die  Attniction  der  Gasmoiecä*- 
len  zo  erlangen  y  eine  gleichmäUige  Compression  dnrch  änlteren 
Drack  vorensgeseUf.  SoU  diese  Folgemng  zoläsaig  seyn,  «9 
maU  zugleich  angenommen  werden,  dab  die  Moleciilen  der 
Gastrien  eine  tin;^ laiche  Grtffse,  und  diesemnacli  andi  ein  tw- 
»chiedrnes  absolutes  Gewicht  haben,  so  dafs  man  ihr  spedlisches 
Gewicht  bei  ^leiciier  Illasticitat  dem  absoluten  Gewiclite  (oder 
der  Gröhej  liuer  Molücülen  direct  proportional  zu  setzen  hat. 
.Die  Annahme  einer  ungleichen  Gröfse  der  Gasmoieciilen  Laistüch 
«bet  nicht  blofs  aus  dem  jetzt  allgemein  herrschenden  atomisti'* 
sehen  Systeme  der  Chemie  hypothetisch  folgern,  sondern  hat 
aaoh  durch  die  oben  erwähnten  interessanten  Beobachtungen 
DoBittvma's  eine  unerwartete  Bestätigung  erhalten.  Ans  die-* 
sen  folgt  Dämlich ,  dafs  die  Moleciilen  des  Wasserstoffgas  unter 
allen  die  kltinsten  sind,  weil  sie  feine  Risse  inCampauen  duich.— 
drangen,  die  denen  schwererer  Gasarten  den  Durchgang  ver- 
sperrten. Wollte  man  aus  dieser  Voraussetzung  den  5chlii£s 
folgern,  dafs  hiemach  die  Dichtigkeiten  der  Gasarten  unter  glei-> 
chem  Drucke  und  bei  gleicher  Temperatur  ihren  Mischungtge-- 
Wichten  direct  proportional  seyn  müsse,  -  so  stimmt  dieses  mit 
der  Erfahrung  nicht  übereio ,  indem  s.  B.  das  Verhältmüi  der 
Mischnngsgewichte  von  Sauerstoff  und  Wasserstoffs:  8 :  1  des 
Verhältniü»  der  DicJitigkeiten  von  Säuerst oiVgas  und  Wasser- 
stoffgas nahe  15  :  1  ist.  Jene  Folgerung  ist  indefs  ganz  unzu» 
lassig.  Die  Dichtigkeit  der  Gasarten  ist  nämlich  eine  Function 
dar  specihschen  Anziehung  ihrer  Moleciilen  gegen  einander  uimL 
Ulm  Wafmestoffe^  welcher  letstaker  eben  hierdurch  zur  Erzea- 
gptng  des  veränderten  Aggregatxustandes  verwandt  und  dadurck 
«ugleich  latent  wiidL  Die  spesiftsohe  Wärme  der  Gasarten  dn^ 
gegen  ist  die  thermoskopisch  wirkende,  welche  in  einem  gege- 
benen Baume  die  Elasticität  der  Gasarten  durch  ihre  Repulsion 
gegen  die  Theilchen  der  letzteren  bedingt^  nnJ  da  diese  für  ei- 
nen gegebenen  Raum  zur  Elrzeu^ung  gleiciier  Elasiticilat  gleiclir 
sa^n  mula,  zuglaich  aber  nach  der  Dichtigkeit  der  verschiede- 
nen Körper  gemessen  wixd|  so  muls  sie  den  specif.  Gewichten 
der  Gesarten  umgekehrt  proportional  seyn  K       auch  die  Dättipli» 


1  Etwas  ähnlivhes  zrigen  auch  dio  rcspr^  tivcn  ^Va^  raecapacitatea 
fester  S.orper,  oHgleit  h  ihre  Dichtigkeit  dir  sei  ]«  i zieren  nicht  umge- 
kehrt proportional  ist.    Nach  WC  Laue,  und  i^cTiT   gebeo  nämlich  di« 
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dA  gleiche»  R«anlt«fc  »  lit  sww  dbidi  Varndie  noch  witkt- 
genügend  ftttflgemittelt ,  allein  es  sifid  allerdings  gewichtig« 
Gründe  hierfür  vorhanden,  und  die  Sache  verdient  dalier  auf 
dem   \\  ege  der  Kriaiirua^  erüt  noch  genauer  untersucht  xii 

werden 

Das  Verhähnifs  der  Dichtigkeit ,  Eleedcität  und  Wärme* 
capacitat  der  Gase  ist  von  ketttem  Physiker  so  Üchtvt»!!  und  be- 
stinwit  daigesteilt,  als  Poissoy»  dessen  Ivmt  Abhaodlong. 
, .  sich  swsr  in  venchiedenen  Zdtschiiften  findet  dennoch  aber 
Ihrer  Wichtigkeit  halber  hier  nicht  übergangen  werden  kann, 
vielmehr  eine  ansföhrlichere  Mittheilung  verdient.  Poiöson 
dehnt  seine  UntersuLiuiii^en  zu;;leicli  aiil"  das  Verliahen  der 
iJanipfe  aiis  ,  und  in  dieser  HpEiehun«;  ist  schon  im  Art.  Dampf, 
nachgewiesen,  dais  die  erhaltenen  Jtiesultate  mit  den  Ergehni»« 
aen  der  Erfahrung  nicht  voUkommen  iibereinstiaiineny  wie  je* 
aer  Gelehrte  selbst  auch  in  einem  Nachtiafie  ^  bemerkt  Die  Ur->. 
Sache  hiervon  liegt  hanptsäehlich  daiin ,  dafii  PoMSOir  das  Ver- 
halten der  Dümpfo  nnd  Gassrten  als  dnrthans  identisch  ansieht^ 
nnd  da  v«rtfelii«dene  Phyttker  diese  nümliche  Ansteht  fetzt  nm 
so  mehr  /  u  liegen  ^en<'iiit  sind,  als  die  biijJiüi  anqenonimena 
reia.auen/.  cier  ElasUcitat  bei  den  Gasart*»n  nach  i'AJiAuAi's 
Versuchen  unstatthaft  ist ,  so  mufs  icii  auci»  iiier  auf  den  schpn 
im  Artikel  Dampf  nachgewiesenen  Unterschied  aufmerksam  ma« 
dbon,  dais  nainlich  die  £lasticilät  der  Gasarten  dem  äuiseren 
Dmcke  bei  nnverinderter  Temperatur  propotlional  ist^  bei  den 
Dämpfen  aber  nicht,  in  welchem  Gesetse  allein  schon  ein  ge« 
niigerider  Ct-nnd  ihres  Unterschiedes  fiegt.  Poissov's  theoreti- 
sche Betrachtungen  passen  daher  dirtxte  und  zunächst  mir  auf 
die  Gasarten,  wie  die  nachfolgende  Untersuchung  ergeben  wird| 


Prodacte  der  V^rmecapacitatea  vefsehiedener  Korper  in  ihre  Ate- 
mengewidite  eiae  constante  Grofie«  HeiTft  aUo  die  Wlnnecapaol* 
t«t  sc  w,  dae  AiOBaafewifht  s  a,  so  ist  a^^G  «nd  la  tofera  diea^ 
eonalaate  Ortfiae  ab  die  naob  Irgend  einer  Themometertoal«  genes- 

T 

teue  Tefoperator  angesehen  werden  kann,  so  wäre  SiXtz:^  T  ttlsow^  - 

a 

oder  die  •pecifisehe  Wärme  bt  den  Atomeogewlckten  umgekehrt  pro. 
portional. 

1   8.  Dampf.  Th.  H»  d. 

t  Ami.  de  Ckem.  et  Ph«  ICXIU.  887.  daaae  .ia  G*  UULVI.  m 
S   Bheod.  &  407. 
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welditf  4io  GefetM  llnes  Veiiialteiis  im  Sinne  der  La  PifjLci'-» 
SCHBV  Theorie  enthält 

Ist  die  Bich'tfglieit  einer  Gaflart  z=  q  ,  ihre  Tempeiatnr  nach 

C.  =        ihre  Llabticitat  ^  p  ,  so  ist  "  • 

p  =z  a()  (  14-  )  ....  (1) 
worin  a  für  jede  Gasart  besonders  bpstimmi  werden  muts,  a  aber 
nad^  Gat-Lussac  für  alle  z=  0,00375  ^iix  1^  C.  ist.  In  einem 
gegebenen  Gewichte  einer  Gaaart  lüfst  sich  swar  nicht  die  ebso«» 
lule  Menge  der  enthaltenen  Wärme  herechnen,  wohl  aber  die 
Zunahmoy  welche  dieselbe  über  die  bei  einem  gegebenen  Drucke 
tmd  einer  gleiehialU  gegebenen  Temperatur  eihält ,  nnd  mnfs 
diese  eine  Function  des  Druckes  und  der  Dichtigkeit  seyn ,  also 
Mrenn  die  /.im  ahme  durchq  bezeichnet  wird,  so  ist  q  zr  f  Cp^?)* 
Wenn  man  lemer  zuerst  die  Elasticität  ~  p  constarii  setzt,  al^^o 
die  Gasart  mit  Beibehaltung  ihrer  Klasticität  sich  ausdehnen  lafst, 
dann  aber  ihre  Dichtigkeit  constant  setzt,  also  ihre  £UsticitiLt 
durch  Wämie  Termelttt,  so  ist  iür  diese  beiden  Fälle 

Es  muTs  aber,  wie  schon  oben  gezeigt  ist,  die  specifisciie  Warme 
eine  andere  seyn,  wenn  bei  vermehrter  Temperatur  ihre  Ela- 
Sticität  dieselbe  bleibt,  mithin  ilire  iVlolecuIen  weiter  von  einan- 
der abstehen ,  als  wenn  bei  vermehrter  Temperatür  dieser  Ab- 
stand unverändert  bleibt  oder  bei  constantem  Volumen,  Ueifst 
nun  jene  e,  diese  c%  so  ist  ^ 
da       ag  ,        dü  ttp 

Setzt  man  beider  VerhältnÜs  oder  -r=k«  so  lälst  sichanneh« 

e 

men ,  dals 

'     e  ^  +  k  P  5^=  0  (3) 

das  heibt!  da  die  Dichtigkeit  der  Luft  bei  yermehrter  Wärm« 
imd  gleichbleibendem  Drucke  um  so  viel  abnimmt,  als  ihre 
Elastidtät  bei  gleichbleibendem  Volumen  wachst,  letztere  Grttlao 

mit  dem  Verhältnisse  ihrer  respectiven  Warmecapacitäten  miil- 
tiplicirt,  so  müssen  Luide  Gröfsen  einander  aufheben.  OfTenliar 
miifs  c  |;rölser  seyn  als  c' ,  also  letztere  ~  1  gesetzt  difsl;  Gröfse 
iibertrelTen,  weil  mehr  Wärme  erfordert  wird ,  um  in  der  ausge-* 
dehnteren  GasartdieMolecülen  durch  ihre  Repnkien  von  einndeir 
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zu  entfernen,  als  in  dichterer,  insofern  der  grtifsere  Raum  schon 
mehr  Wärme  fa£st,  gleiche  Temperatur  voransgeaetzu  Die 
Grülte  selbst  aber  kann  nur  durch  die  Erfahrung  gegeben  wer* 
den,  und  wird  von  La  Placp^  in  GemaJCsheit  der  durch  Gai* 
Ltosao  und  Wti.TBlL  angestelltea  Versuche  =  13750  gesetzt. 
FoiaBOir  setzt  dann  Toraus,  dafs  k  von  p  und  ^  unabbaD^i^ 
sey,  oder  dals  eine  glekhmSbtge  Vermehrung  der  vorhandenen 
Wärmemenge,  diese  ?Js  Einhext  angenommen ,  erfordert  werde, 
um  ein  plötzlit  h  y.u  einem  gegebenen  gröfseren  Vohunen  ausge- 
dehntes Mais  Luft  bei  gleicher  Temperatur  zu  erhalten,  von 
welcher  ursprünglichen  Elasticität  man  auch  ausgehen  mag. 
Diese  Voraussetzoog  ist  wohl  ohne  Zweifel  richtig ,  weil  der 
Ranm,  welchen  die  hinzukommende  Wärme  erfüllen  mufs, 
allezeit  als  gleich  grofs  angenommen  wird  \  ob  aber  diese  Grdlse 
ksr  1375  sey,  also  jederzeit  0375  der  gegebenen  Temperatur 
erfordert  weide»  dieses  ist  unter  andern  aus  denjenigen  Griin- 
den  noch  zweifelhaft^  welche  ich  oben  bei  der  Untersnchmig  der 
Temperatur  der  Erdatmosphäre  in  ungleichen  Höhen  ^  beigebracht 
habe.  Poisson  findet  inJeis  unter  dieser  Voraussetzung  durch 
Integiation  der  letzten  Formel 


(-f) 


(4) 


worin  £  eine  willkürliche  Function  bezeichnet.  Dann  ist  ferner 
pS  ^  fq;  und  ans  (1);  l  +  a^=      if^''^  9<b 

worin  9  eine  andere  Fimction  bezeichnet  Für  andere  Wettbo 
p'  j  ^' ;      ist  dann 

ip*^  ^^fl^l  und  i+a^'s:  ~  if^'"^9q» 

Ans  diesen  vier  letzten  Gleichungen  ^  je  zwei  zusammengenom* 
1 

men,   und  —  =  206*,67  gesetzt,  erhilt  man 

,o'vk-i  *     }  (5) 


1  M^c.  CiL  y.  Liv.  XII.  a.  a.  O. 

2  S.  Tb.  Iii.  8.  lOtö.  ff. 


um  .  '  GrAf. 


die  erste  dieser  beiden  Formeln  eröilnet  eine  eigetithümlkh  ver- 
scliiedene  Ani>lcht  des  oben  erläuterten  BoYLt^üchen  Geseixes. 
Würde  iiämlich  Luft  von  gegebener  Dichtigkeit  =  ()> und  der  ihr 
sukommenden  EIasticität's:p  anf  die  doppelte  DuM^Mt^^* 
siisemaiengedriickt  >  so  wurde  aack  p"  2  p  werben ,  xvgleicli 
aber  Wärme  entweicheni  und  p  k<fiiiile  erat  diesen  engegebeaeti 
« Werth  erhalten ,  wenn  die  iiir  die  aulanglicheft  Gifl&eii  p  nod  ^ 
beobachtete  Temperatur  wieder  hergestellt  Gesetzt  aber» 

die  durch  Verminderung  des  Volumens  iiei  wordendle  A\  arme 
könnte  sicli  iiiclit  zciiircuen,  dann  würde  die  Elasticität  der  auf 
die  ilalfte  des  Volumens  zusammcngid ruckten  I.nft  nach  der 
obisnstehenden  ersten  Formel,  wenn  q  zzz  2q  und  kzz  l>375ge' 
•etztwird,  p' 2«59d  werden.    Die  biernaoh  eotatehenda  gr<^ 
Isere  Elasticitat  ist  deinnadi  aU  eine  Wirkuitg  erhtfhater  Teoi'^ 
peratur  oder  des  durch  Vetnunderoag  des  Volnmeas  'Erdichte'« 
ten  WfirmestoiTe^  SDZuseheD.   Dürfte  nan  non  aniMhinen,  da£i 
diese  höhere  £lasticität  durch  Temitthne  Wärme  erzeugt  wir«^ 
und  liefse  sich  die  zu  dieser  erhöheten  Elasticität  erforderliche 
Wärme  aus  der  Formel  2  .  :2,593  =  1:4-»  0,00375  finden, 
so  würde  man  79"^^'.  erhalten,  und  um  .so  viei  ruülVte  .lUo  die 
Wärme  durch  die  schneiio  und  ohne  Wärme verhist  geschehene 
Compression  bis  zur  doppelten  Dicht)«;keit  vermehrt  seyn*  Diese 
hiernach  also  vorausgesetzte  Erhöhung  der  Temperatur  kann  auf 
gleiche  Weise  auch  nach  der  zweiten  oben  mitgetheüten  Fonuei 
^>  fanden  werden.   Wird  in  dieser  ^  ;=  D  und  ^'     2  ^  gesetzt, 
so  ist 

0'  a:  266',67  X  20,a»  —  366^,67  =  70M6C. 

wie  oben.  Würde  die  hiwnach  auf  das  Doppelte  ihrer  Dichtig- 
keit zusammen^ppreföte  Luft  oben  so  schnell  wieder  bis  zur  ein- 
fachen Dichtii^keit  expandnt,  so  wiirden  die  7Ü°  C.  erforderlich 
seyOy  um  den  vermehrten  Haum  zu  erfällen,  und  die  Tempe- 
ratur  würde  wieder  auf  das  frühere  0®  C.  herabgehen.  Eine  sol- 
die  schnell  wechseliidb  Verdidhtuog  imd  Verdünnung  der  Luft  soll 
nach  La  Pi.ACt  bei  der  Fortpflanzung  dei^  Sehallwellen  durch  die- 
selbe statt  linden,  und  hieraus  die  Grüfse  des  in  #in%  r  gegebenen  Zeit 
durchlaufenen  Raumes  eiMflrbar  seyn  K  Foissox  berechnet  feiw 
ner,  dafs  bei  einer  Temperatur  von  O'C.  durch  eine  (  inpr  <  ssion  dfir 
Luft  auf  das  Fünffache  ihrer  Dichtigkeit  221°  C.  W  aiiueiieiwer- 

*  I 
1   V^l.  Seh^U  Fonpßanzung  d«tt«ttgi». 
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den  nulfsten ,  und  Jiislt  dieses  für  hinreichenc^,  um  SLliwamm  zu 
entzünden ,  "worauf  die  Wirkung  des  Tachopyrion  gegründet 
allein  eine  fünffache  Verdichtung  wird  zur  Hervorbria«- 
gang  einer  Entzündung  des  Schwammos  schwerlich  genügeo, 
theils  weil  die  hierdurch  freiwerdende  Warme  von32i^-C.|uerw 
nicht  ausreicht  y  theik  weil  ein  Theil  derselben  von  <den  Umge- 
ItmigeB  absorbirt  wird«  £ine  sehn&che  Compression  da^e^ea 
wurde  bei  0*  €.  eine  VermehTang  der  Wärme  von  365*^,7  C.  ge- 
ben, nnd  kann  mit  vollem  Rechte  als  genügend  zur  Schwamm- 
enlzünduniz  angesehen  weiden  Dabei  ist  jcdocli  wohl  zu  be- 
rücksiclitigeo  ,  dafs  in  den  beiden  angegebenen  Bflsjnek  n  I.uft 
von  Ü^C,  Temperatur  angenommen,  also  ^=0  gesetzt  wurde; 
mal  erhält  aber  andere  Werthe  nach  cler  obigen  zweiten  Formel, 
wenn  ^  gleichfalls  eine  Grölse  hat»  und  zwar  grttiseve^  weim  et 
pofiljy  nnd  Ueinerf ,  yvwu  es  negativ  ist«  So  würde  man  m 
den  beiden  Beispielen  liir  eine  doppelte  und  eine  zehnfadii  Vei» 
^cktangy  wenn  man  von  einer  Temperatur  ss  15'  C.  ans^nge^ 
oder  ^=15'C.  gesetzt,  statt  79M6  und  365',7  vielmehr  98»,61 
und  4f)r,'J8  erhalten.  Soll  daher  der  Werth  von  k  durch  Ver- 
suche  genauer  bestimmt  werden,  wozu  das  von  Piiechtl  ange- 
wandte VerlaJiren  ^  vorzugsweise  geeignet  sciieiut,  so  ist  auch 
dieser  Umstand  ächr  zu  berücksichtigen.  £ndlich  bleibt  noch 
die  Frage  zu  beantworten,  ob  der . Wer^h  vfn  k  für  alle  Gasartei| 
der  nämliche  ist;  Aus^  den  oben  erM^ähntin  Versuchen  von 
HiiTGaAVT  scheiiU  dieses  aUerdin^  folgen,  ^doeh  bann  eine 
ytJUig  genügende  Beiintvortung  nnr  dmch  wiederholte  g^nane 
Versnche  erhalten  werden. 

Auch  IvoKT  hat  gezeigt ,  wie  sich  das  Verhältnis  zwischen 
der  Dichtigkeit,  iJaäticitiü  und  "Wärme  der  Gasarten  bestimmen 
lasse,  wobei  er  ähnliche  lit.suhate  findet  .tIs  Poissoar,  in  der 
Art  der  Behandhin^  des  Gegenstandes  aber  etwas  abweicht  *. 
Seine  nicht  schwierige  Darstellung  der  Sache  ist  ka  yVwnV' 
i  ■  ■  ■ 

2  Nseh  den  dorch  PiAKsaifftKiii  Äa  Zeitschrift  föc  Phyath  aad 
Mafb.  II.  Sl^  orfl^ielhetlten  Formehi,  Wehe  im  Art.  fFärmt  naher  be-* 
mtbiichtigt  verdSsn  aoUea,  i«t  die  «nClmadeae  Warme  engleieh  ge*' 
rioger,  iiud  soll  die  Eotsiiuduiig  des  .6ckwammes  aas  dar' Abrarplion 
sioe«  Theiles  Luft  durch  den  ^chwanui  erklärlich  seya« 

3  G.  LXXVI.  249. 

4  PUloa»  Mag,  LXYI.  1.  ff.   Vgl.  Erde  Th.  in.  S.  105o. 
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liehen  folgoude*  Wenn  p  iind'^  dit  Elasddtüt  und  Dichtigkeit 
der  Luft,  i  die  mspriiDgliche  ^  eine  hinsa- oder  hi»> 

weggekommene  und  die  durch  Veidickmig  oder  Vetdünnoog 
ausgeschiedene  oder  ahsorbirte  yriim€  bezeichnen  (ilso 

i+«     — — * 

worin  «den  Coefficienten  der  Ausdehnung  der  Luft  durch  Wärme 

bei^eithnet.  Dafs  diese  beiden  Functionen  von  einander  ab- 
hängig sind,  bemerkt  Ivory  zwar  nicht,  allein  es  ist  ^ufbei  ltia 
bekannt.  Um  diese  Functionen  zu  bestiiiinien  ,  benutzt  1  v o h i" 
die  schon  erwähnten  Versuche  von  GatoLüssac  and  Weltea 
nebst  den  früheren  von  Clbmbvt  und  Desormcs,  weichein 
einen  Ballon  mit  Luft  ,  von  geringerer  Dichtigkeit  andere  Ton 
gxtffseier  Dichtigkeit  strOmen  lieben ,  und  dabei  den  Wechsel 
der  Dichtigkeiten ,  Elasticitäten  und  Temperaturen  verglichen. 
Die  Aufgabe  specieller  betrachtet  wurden  1.  diese  Grölsen  fiir 
den  anfänglichen  Znstand  =  p  ;  Q\  X  {/  bemerkt,  dann  2.  eine 
Quantität  Luft  exantlirt,  und  iuerfiir  p^ — dp;  o — -ÖQ';  T  +  '-f^ 
gefunden,  dann  3.  eine  Quantität  Luft  hineingelassen ,  bis  die 
nisprüngliche  £lasticitat  wieder  hergestellt  war,  wonach  also 
p;  Q — d^  4*^^f  v4-*  +  ^4'  d'i  gefunden  wurden,  indem 
d'^  undd'  I  die  Vermehrung  der  Dichtigkeit  unddie  hierdurch  frei 
gewordene  Wirme  beseichneo.  Als  darauf  sich  seistreuet 
hatte,  erhielt  man  4  die  Werthe  p  —  ^p;  p  —  d^-f-^P» 
T  -J-  *  +  lÖ".  Füi  dit;i>e  Zustände  unter  1,  2  und  4  waj  demnatli 
d  p  ^  (V  p  ^  öq  —  d' 

p  '   y  Q 

d'p       df  —  d'e        h  —  h" 

wenn  h;  h'^  Ii"  die  Barometeihdhen  bezeichnen,  welche  zu 

p—- dp;  p-^y pgehtfren.  Wirddann  ^  ea  e geietgt,  so 

erhült  man  sss  e«  d^  Indem  aber  im  ewteB  und  diit* 

ten'Vecsnel^  die  ElasticitäteB  gleich  waren ,  so  kann  m^n  setsen 

dy — d^g    e^d* p  ,  *  * 

welches  integrirt 
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\ 

=  C  ( 1  +  aT-^ofi+a^>) 
'wurd.   Indbm  aber  fiir  i  =  0  auch  ^  =  1  wkd ,  to  ist 

1  +  «»+«»+«^  . 

Clembvt  ttad  Desoemis  eTfaielten  in  «Htm  Vennche  h 

=  0»,003e)l ;  h  —  V  rr  Oa,Of(»l  tlso  e  =  03*35;  Gat- 

LufSAc  und  Welter  fanden  e  —0,3724^.  Ob  diese  Resultato 
vullkommen  f:;enaii  sind,  ist  eine  schon  oben  auf^i,e\vorfene  Frage 
von  profser  \V ichtii'Ueit  für  die  Theorie  der  exprinsihelen  Fliis- 
sigkeiten.  So  viel  ist  gewiTs,  dafs  die  iranzöi>i&chen  Physiker 
ein  Interesse  daran  halien  ,  diesen  Werth  nicht  7n  Itlein  zu  fin- 
den ,  weil  hierauf  die  Haltbarkeit  von  La  Plack's  Tbeorie  über 
die  FoTipflansang  des  Schalles  durch  die  Luft  beruhet »  und 
PfiiK€HTL  <  findet  ihn  wirktich  etwas  kleiner ,  als  er  hier  ange- 
geben Ist,  wie  dieses  aus  den  erhaltenen  Resultaten  folgt  ^; 
Iv'UKT  meint,  man  würde  sicJi  von  der  "VValirheit  «icLt  meiklich 
entfernen,  wenn  man  ez=  |  sntzte,  woraus  dann 


9 


Cl+gT  +  gt  \^ 


1+aT   )  ^       t+ü  • 


und  ^  =  0  gesetzt, 

folgen  würde,  welchen  letzteren  Werth  Poissow  früher  gleich* 
falls  gefanden  hat  K  Heilst  dann  V  das  als  Einheit  angenom«* 
mene  nnprängliche  Volnmen  der  Luft  fiir  eine  Dichtigkeit  sl 
und  V  das  Volumen  för  eine  Dichtigkeit        so  ist ' 

und  hierin  substituirt 

1  +ar  +  a$ 


1  +  aT 


1  a.  a.  O. 

2  Vgl.  Th.  in.  8. 1051. 

3  Connoi««.  do  Tems,  1886« 


»  « 
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Die  ersttt  Gleichung  ist  sehr  wichtig,  in  so  fem  hiernach  die  ge» 
bundene  oder  frawerdende  Wärme  bei  schnell  wechselndem 
Drucke  dem  einükchen  Abstände  der  poodenbelen  Gasmoleciüea 
proportional  ist|  welches  Niwtov's  oben  angegebene  Crklaning 
hestätig^  würde;  die  zweite Gleichong  ergiebt,  daft  bei  gleich- 
bleibendem Drucke  das  Volumen  den  Wärmeänderungen  pro- 
portional ist,  und  giebt  alsi^  eine  Bestätigung  des  durch  Da l- 
tos  und  Gat-Lossac  aui^eiundeuen  Gesetzes  ^.  ' 

Endlich  lassen  sich  hier  noch  diejenigen  Untersnchnngen 
anknüpfen ,  welche  Hbviit  Mkiklb  über  das  VerhutnÜs  der 

Wärme ,  Dichtigkeit  und  Expansion  der  Gasarten  angestellt  hi^ 
und  worin  Jje  so  eben  mit^etlieilten  Arbeiten  von  La  Place, 
Poisso?f  und  IvoRY  berücksichtigt  werden  Als  die  wich- 
tigste  Folgerung,  welche  Mcxk.LK  aus  seineu  ßetrachuingen 
erhält,  verdient  es  angesehen  zu  werden,  dafs  nach  d^m  Ver- 
hältnisse der  specifischen  Wärme  der  Gasarten  unter  einem  glei- 
chen Volomen  zu  der  unter  gleichem  Drucke,  welche«  ei 
b3:  4  annimmt,  die  Repulsion  ihrer  Atome  dein  Quadrate  des 
Abstandes  umgekehrt  proportional  seyn  SolL  Newton's  ange- 
nommene ilepulsion  jener  Elemente ,  welche  dem  einlachen  Ver- 
hältnisse ihres  Abstandes  umgekehrt  proportional  seyn  soll  ,  fin- 
det er  unstatthaft,  dagegen  die  von  ihm  angenommene  so  wohl 
begründet,  dafs  er  daraus  einen  Beweis  Sät  jenes  TOn  ihm  ge- 
fundnne  VerhältnÜs  der  Wärme  hedeitet,  welches  übrigens  den 
nach  Gat-LOssac  und  Wbltva'  angenommenen  =  1 :  1|375 
laiir  nahe  kommt  \ 

Aus  den  sämmtlichen  hier  uiitgetheilten  Untersuchungen  Uber 
das  Wesen  und  die  Eigenschaften  der  Gase  ergieHt  sich  also, 
dafs  La  Place's  Theorie,  welche  sogleich  den  Aggregatzustsnd 
der  festen ,  sowohl  als  auch  der  flüssigen  Körper  am  genügend- 
sten etklürt,  Torzugswetse  geeignet  ist,  das  Gesammtverhalten 
der  Gasartea  unter  allgemeine  Gesetze  zn  bringen  ,  und  dem 
forschenden  Vej Stande  anscimulicii  darzustelieo*    Die  meisten 


1    Die  Abhaudiuug  Ivouy "s  finde  t  man  auch  mit  einigen  Verbei$e- 
raagen  von  Druckfchleru  in  F^ats^AC  Bullet,  de«  Sc.  math.    phys.  et 
1896.  Nr.  4.  p.  SS8.  ' 

S  Ö.  Ediub.  ISew  riiii.  Jouro.  Nr.  2,  p.  852.  Nr.  4.  p.  Ä28. 

8  8.  Ebeiid«  Nr.  4.  p.  m. 
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Physiker  sind  audi  dtv^Iben  seitdem  beigetiettn  und  sie  vsr* 
«lient  «Uerdiogs  so  lange  lieibehalten  sn  werden  |  bis  sich  Er« 
ocheinangeA  seigen^  welche  derselben  widersprechen ,  oder  bis 
eine  eile  bekennte  Thetsschen  conseqnenter  nnd  genügender  er« 
Uäiende  Hypothese  eufgefanden  winL  Indels  ist  dabei  noch  Fol- 
gendes zu  berücksichtigen : 

1.  La  Plack  legt  den  wägbaren  Atomen  der  dsarten  an- 
ziehende und  abstofsende,  in  unmeiibur  geringe  i  einen  wir- 
kende ,  aUo  Flüchsukräjlß  bei  ^,  Anziehende  Kräfte  dieser 
Art  müssen  wohl  angenonunen  werden ,  denn  die  Gasarten  ge<« 
,  lien  In  den  Zustand  der  tropfbaren  Flüssigkeit  und  der  Festig* 
keit  über»  in  welchen  beiden  Aggregatformen  der  Ktfrpet  die 
lYirksamkeit  einer  anziehenden  Kraft  nicht  sa  verkennen  ist, 
emch  folgt  mit  einem  hohen  Grade  der  Nothwendigkeit  ans  be- 
'kannten  Natnrerötlicinungen ,  dafs  die  Wirkiamkeit  dieser 
KiMltf?  in  merkbarer  Eutltjrnung  verschwinden  mufs.  Ganz  et- 
was  änderet»  ij>t  eä  aber  mit  den  abstofsenden  Machenkiaiten, 
Abgesehen  davon ,  dals  keine  Naturerscheinung  dieselben  noth« 
wendig  fordert ,  sobald  man  der  Warme  eine  eigenthümliche 
Aepulsionskrafit  beilegt,  würde  es  schwer  seyn,  ein  solches  ge-> 
genseitiges  Verhältnifa  beider  widerstreitenden  Kräfte  aufzofin* 
diMft ,  als  cur  Erklärung  des  bekannten  Verhaltens  der  Körper 
nothwendi:;  6l\u  würde.  Wenn  aber  die  Molecülen  der  Ga$ar<- 
ten  eine  llepulsionskraft  besitzen ,  so  lui'st  sich  fragen,  warum 
aie  diese  nitht  auch  gegen  die  AVarnie  aiifsern  ?  Dieses  anzu- 
nehmen hat  einige  Schwierigkeit,  in  so  lein  bei  einem  Ueberge» 
Wichte  dieser  abstofsenden  Kraft  gegen  die  ihr  entgegengesetzte 
anziehende  alle  Wärme  den  Krdbali  allniälig  verlassen  müTste, 
Es  scheint  mir  daher  ungleich  einfacher,  den  Atomen  der  wäg- 
haten  Kttrper  blofs  Ansiehnogsflächenkraft  (neben  der  Newton'- 
flchen  Massenanziehung)  beizulegen ,  welche  sie  sowohl  unter 
sich  alb  auch  "err  n  dir  \\Anna  aulsern,    und  wobei  dann  aus 

ö   tri  ' 

der  ^peclJiäcJu*n  lutenMtat  beider  und  der  Spannung  der  ^V'arme, 
als  FoJge  ihrer  vurlidudeiien  absoluten  Men^e,  der  veisciuedene 


1  Die  Th'^orir ,  welche  Hkuapath  nix  i  W  .u  nie  und  Casarteo  ia 
Ann.  of  riul.  New  Scr.  Nr.  I  ,  11.,  Hl.  unaiV.  p.  VJ7  aulgcsteilt  hat, 
iibcjgchc  icii,  wcii  sie  zu  äuiu  gckuu&tclt  uod  ZQ  wenig  befriedi- 
gend i&t. 

2  V5I.  Flächenkraß. 

VI.  Bd.  Yyy 
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AggTegstnutand  der  KBkper  eiUXrHcti  wind*»  Dm  gttnuBt« 
Verhalten  der  Gaserten  nnd  der  Dämpfe  bis-  auf  seiae  Temchie- 
densten  Modificationen  herab ,  ist  ans  diem  Hypotheae  einer 

anziehenden  Flachenkmft  der  Moleeülen   ihrer  pönderabelen 

Grnndllajeen  gegen  einandei  und  gegen  die  Wärme,  und  einer 
dieser  enl^e^einvirkenden  repiilsiven  Flächenkraft  der  letzteren 
tinter  sich  so  leicht  und  vollständig  erklärbar,  dsds  man  dlie^es 
mit  Recht  als  eine  bedeutende  Stütie  der  gansen  Hypotheae  an« 
sehen  kann« 

2.  Sott  übrigens  die  Hypodiese  ToUkommen  dmtlich  nnd 
verstSndlich  seyn ,  so  foidert  sie  sogleich  eine  nähere  Entschei- 
dung über  das  Wesen  dto  Warme,  welche  yon  la  Plaob  kei- 

nesvvej^s  vollständig  gegeben  ist,  |a  es  wird  nicht  einmal  aus- 
drücklich behtimmt,  ob  die  ^\alIne  eine  blofse  Kraft  ,sey  oder 
ihr  eine  materielle  Basis  zum  Grunde  liege,  obgleich  dieses  Letz* 
tera  aus  der  gesammten  Darstellung  mit  ziemlicher  Ge^^ifiheit 
gefolgert  werden  darf.  Inzwischen  kann  man  bei  der  Untemi* 
chnng  der  Gasarten  nnd  ihres  Verhaltens  nicht  sowohl  dieses  ans 
den  über  das  Wesen  der  Wärme  anfgestettten  Prindpien  «Eklä" 
ren ,  als  vielmehr  letzteres  aus  jenem  so  ergründen  oder  näher 
zu  besumiuen  sich  bestrebeii  K  Jim 

II.    Chemisciie  Natur  der  Gase^ 

Dafs  die  Gase  als  Verbindungen  der  Wärme  mit  wägbaren 
Stoffen  zu  betrachten  sind,  ist  bereits  oben  abgehandek  worden» 
Deshalb  kann  hier  nur  von  den  in  den  Gasarten  yoikommenden 
wägbaren  Stoffen  die  Rede  seyn. 

L  Die  wägbaren  Stoffe,  welche  sich  als  Gase  darsfetten, 
sind  24 1  nämlich:  Sauerstoff,  Wasserstoff,  Stickstoff,  Ciilui, 
Kohlenoxyd,  Kohlensäure,  Kohlenwasserstoff  im  iVLiiimum  und 
im  iNIaxlninm,  Phospliorwasserstofl,  schwetirge  ^<aure,  Hydrothion- 
säure,  Seienoxyd,  Hydroseknsäure,  Hydnodsaure,  Hydrobrom- 
sSurSy  Chioroxydnl^  Chloroxyd »  Salzsinrei^  Flncirboro%  Stiok* 


t  Da  wir  bei  der  Mffindang  der  Natorgesetse  haaptsIeUieh  aaf 
Eiafachhait  bedacht  acja  mütsaDi  so  habe  ich  renacbt,  aach  dia  Wir- 
kaogen  dar  Warme  aaf  blolie  Anaiehnng  aorficlcaanihreii ,  wonaick 
abo  liqatde  nad  gasfönoiga.  Korper  ab  in  mehr  oder  weniger  Wirme 
aafgeldict  aazaschan  waren ,  allein  bi«  jetst  habe  ick  kierlStr  iioc& 
keine  haltbare  Hypothese  auffinden  kennen. 


Digitized  by  Google 


Chemische  Natur. 


1075 


oxydnl,  Sdckoxyd,  Ammoniak ,  C/an,  Fluonilicium ,  Atsenik« 

Ans  ciiei»er  Uebersiclit  err;iebt  sicli :  1.  Mehrere  Linzerlegte 
Sioü'e  haben  Gasgestalt.  2.  Alle  zusammengesetzte  ötoÜe,  wel- 
che Gasgettalt  haben,  enthaltea  wenigstens  einen  von  &8eD  ,  * 
gaefonmgen  nnzerltgten  Stoffen;  es  ist  keine  Veibindoog  von 
swei  nicht  gtsfarmigen  Stoffen  bekennt,  welche  sich  ab  Gei 
darsteDt;  wir  mSsten  elso  den  Seuerstoff,  der  sich  im  Kohlen-  » 
oxyd,  der  KohUneinre,  «u  t.  ^.  vorfindet,  den  Wasserstoff 
der  Hydrothionsaure ,  Hydriodsaure  u.  s  w.  als  die  Ursachen 
ansehen,  dais  auch  diese  Verbindungen  noch  Gasgestalt  bcMtzen. 
Obgleich  daher  das  liuor  nicht  für  sich  bekannt  ist,  so  kann  ' 
man  doch  aus  dem  Umstände ,  dafs  das  Fluorsilicium  Gasgestalt 
besitzt)  schliefsen^  dafs  das  Fluor  für  sich  ebenfalls  dieselbe 
besitze.  3.  Nech  den  Versuchen  von  Faeabat  sind  Sauerstoff« 
gss,  Wassersioffges  und  Stickgas  nicht  durch  verstürkten  Snlsem 
Dreck  und  Kake  zu  Terdichten ,  dagegen  Ttele  ihrer  Verbindttn« 
gen,  wie  Kohlensäure,  Hydrothionsäure ,  Cyan  u.  s.  w.  Die 
tinfachen  Stoffe  haben  aUo  noch  mehr  Streben  zur  Gasform, 
als  (lirnni^ea  iiir<  i  \  eibindungen  ,  weiche  sich  unter  den  ge- 
wdiniiclien  Umstanden  ebenfalls  gasförmig  zeigen.  4*  -Es  giebt 
keine  Verbindung  von  mehr  als  zwei  Staffen  welche  ein  Gas  zu 
bilden  im  Stande,  wttre»  Selbst  das  Cyangai  wird  durch  das 
Hinzetretea  des  so  elastischen  Wasserstoffs  in  eine  Verbinduag, 
die  Blausäure,  verwlndeh,  welche  unter  den  gewöhnlichen  Um« 
slittdeR  eine  tropfbare  Flüssigkeit  dirsteth. 

Auä  allen  liiesen  Beliaüuungen  ti*^iebt  Sicli  deutlich,  dafs 
die  obengenannten  einfachen  Stoffe,  wie  SauerstofF,  Was»er- 
StoiT  u.  s.  w.  am  meisten  AUinitat  gegen  die  Warme»,  und  also 
das  grolste  ßestreben  haben,  damit  ein  Gas  zu  bilden ,  und  dals 
diese  Affinität  deiselben  gegen  Wärme  in  dem  iVerhüh^ssse 
abnimmt,  als  diese  gasförmigen  einfachen  Stoffe  sich  entweder 
unter  einander  oder  mit  andern  Stoffen  verbinden,  un^'^dAmit 
andere  Affinitäten  befriedigt  werden.  v/  > 

U.    Je  nach  der  BcschalVenhcit  des  in  den  verswliicdenen 
Gesen  enthaltenen  wägbaren  btolVes  zeij^en  dieselben  vrrschie- 
dene  cheausche  Verhältnisse ,  nach  welchen  sie  auf  ver&chiedeue  ^ 
Wei^e  eingetheih  werden  können. 

1«  Je  nachdem  die  Gase  in  Hinsicht  des  Verbrennungsac- 
Im  ein  vevschiedeiies  Verhalten  zeigen ,  kann  man  sie  eitttheÜen 

Yyy  2 
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in  ZundmuUf  wia  SauerstofTgas  und  Chlorgat;  b.  in  Vtr^ 
hrsnnlichß,  wie  Wasserstoflgas^  Kohlenoxydgaa,  Koblanwai- 
ieTStoifgas,  Phosphorwasaentoffgas ,  hydrothionaanres  Gas,  hy- 
droselensanrea  Gas,  Amraoniakgas ,  Arsanikwassersfoffgai;  nnd 

c.  in  solche,  welche  auf  keine  von  beiden  Weisen  zur  Verbren- 
nung beitragen  können,  wohin  die  übrigen  gehören,  die  sich 
dann  noch  in  j^aure  und  nicht  SvTure  eintheilen  lassen. 

2>  Aach  nach  der  Atiiembarkeit  sind  die  Gase  in  ver&chie- 
deiie  Classen  getheilt  ^vorden.  Streng  genommen  ist  die  atmo- 
apärische  Luft  das  eihzige  athenibare  Gas,  d.  h,  ein  solches,  wdches 
auch  bei  anhaltendem  Gebrauche  dem  Ktfrper  nicht  nachtheilig 
wird.  Jedoch  auch  das  reine  Saoerstofigas ,  welches  bei  länge- 
rem Gebrauche  eine  zu  rasche  Oirydation  des  Blntes  bewirkto 
möchte,  aber  bei  kürzerem  icJn  gul  ertragen  Wiiii,  ]jiie^t,m*ui 
XU  den  atliLiiiijarpn  Gasen  zureclim  n. 

Alle  übrige  Gase  sind  irrespuabel  odry  nieplütisch,  d.  h.  sie 
wirken  l)ei  fortgesetzten  Einathmen  schädlich.  Diese  schädliche 
Wirkung  ist  entweder  blofs  eine  negative  ^  oder  ^Pgleich  eine 
pokUive,  D)a  zum  Bestehen  des  Lebens  n^Sthig  ist,  dals  fitft 
ununterbrochen  ein  solches  Gasgemenge  in  die  Lunge  gelangt, 
welches  SanerstoiTgas  enthalt,  sofern  blo(s  dieses  Gas  dieUoi-* 
Wandlung  des  venösen  Bluts  in  arterielles  zu  bewirken  vermag, 
so  luLiis  dai»  lluKiiliiuen  eines  jeden  fremden  Gases  netiativ  i.c!i  iJ- 
lieh  wirken,  weil,  so  lange  dieses  eingpathmet  wird,  kein  Sauer- 
stoHgas  in  die  Lunge  gelangt.  Ais  Gase .  welche  t^lofs  in  die- 
ser üesiehung  schädlich  wirken  nnd  erst  bei  wiederholtem  £in* 
athmen  dieaelben  Beschwerden  veranlassen,  wie  wenn  das  Ath* 
men  wahrend  dieser  Zeit  völlig  nnterbrochen  gewesen  wire, 
stn«2'das  9^<g3»  ^uid  das  reine  WasserstoiTgas  zu  betrachten; 
Beimengung  von- SanerstolTgas  hebt  ihre  negativ  schädliche  Wir- 
kung auf.  Die  meisten  übrigen  Gase  zeigen  jtclu(-ii  neben  du ^er  ne- 
gativ schädlichen  Wirkung  zugleich  eine  poijiliv  sciiaiiiithe, 
Lelziere  ist  von  doppelter  Art.  Die  in  die  Lunge  gelangenden 
Gase  werden  nämlich  tlieüs  vom  Blute  absorbirt,  und  bringen 
in  düaeni  solche  chemische  Veränderungen  hervor,  dafii  dasselbe 
noch  weniger  geschickt  ist,  die  Lebenivtnichtniigen  zn  nntei^ 
halten  all  das  reine  venifse  Blut,  und  da(s  dasselb«  dann  die  Le- 
bensverricht  mgen  sttfrt,  wie  z.  B.  die  Hydrothionsäoro,  das 
Nervensystem  narhotisch  afHcirt.  Gewisse  Gase,  nämlich  das 
Chiorgas  und  die  sauren  Gase  bewirken  aulserdem  durch  ilueu 
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Zustand  in  den  Luftzellen  der  Lungen  und  in  dem  ganzen  Ath- 
man^bapparate ,  wodurch  nicht  iiluU  Jas  Athinen  untei biüclien, 
sondern  aucli  <ler  Blutlauf  durch  die  Lungen  unterdrückt ,  und 
ein  asphyktiscliex  ^ui>t£ind  augenblicklich  hervorgeiufen  wird, 
I>iMe  Gase  Wttfden  bisweilen  als  irre^irabele  im  engern  Sinne 
UDierfGhiedeii,  weil  der  duiob  aie  hervorgebncto  Kmnpf  ihr 
Kuiethnm  wirklich  hindert. 

III.  Nech  der  etomietiecheii  Ansicht  sind  in  den  Gasen  die 
•inxelaen  Atome  der  ^H>;baren  Stoffe  mit  einet  WännesphXre 
umgeben  Nimmt  man  an,  dafs  diese  Wärmespliären  bei  den 
veTSchiedenen  Gasen  bleich  grofs  seven ,  so  würde  hieraus  lol- 
gen ,  dafs  ein  i\laii  den  einen  Gäses  gerade  so  viel  Wärmesphä- 
ren und  also  auch  Atome  enthalten  mÜ!>se ,  wie  ein  gleiches 
Mais  ifgend  eines  andern  ^  und  also ,  dafs  sich  das  specifischo 
Oe  wicht  der  Gase  gerade  so  verhalte ,  wie  du  Gewicht  der 
darin  enthaltenim  Atome.  Allein  dafs  diese  Annahme  nicht 
allgemein  gültig  eey,  ergiebt  sich  ans  folgender  Detrachtung : 
Aus  1  Mals  Chiorgas  und  1  Mafs  Wasserstoffgas  entspringen 
2  IMafs  salzsaures  Gas.  Nehmen  wir  nach  Obigem  an ,  das 
1  JMafs  Chlorgas  hal)e  x  Atome  Xhlur  enthalten  und  das  1 
Maf;»  Wasierstoii^ias  x  Atome  Wasserstoff,  so  muC&ten  aus 
deren  Vereinigung  x  Atome  ^alasÜure  entstehen,  und  diese 
liätten  als  Gas  nicht  mehr  Raum  einnehmen  dürfen,  als-x 
Atome  Chlor  oder  Wasserstoff  i  km  nadi  obiger  Annahme 
Jiätte  nur  1  JlaTs  salzsaures  Gas  entsteli;en  müssen.  Wiewohl 
demnach  diese  Annahme  in  Besag  auf  diejenigen  Gase  widerlegt 
ist.  deren  wägbare  Uasis  zusainniengeset:Ät  ist,  so  wird  sie  doch 
von  vielen  ausgt  zeichneten  Clicmiliern  noch  in  Bezug  auf  die 
einfachen  Gasartcn  iestgebalten  ,  und  es  wird  hiernacb  ongenom^ 
men,  dafs  in  1  IVIafs  Sauiratoffgas  eiae  genau  eben  so  grofse 
Anzahl  Atome  enthalten  sey^  wie  in  1  Mufs  WasserstoAgae, 
Stickgas  oder  Chlorgas »  und  dafs  das  specifische  Gewicht  des 
Sauerstoffgases  sich  zu  dem  des  Wasserstoffgases  verhalte  wieda« 
Gewicht  eines  Atoms  Sauerstoff^  zum  Gewichte  eines  Atoms  Was- 
serstoff u.  s.  w.  Andere  Chemiker  nehmen  an ,  dafs  auch  hei 
den  Gasarten,  deren  wägbare  Basis  unzerlegt  ist,  eine  Versclüe- 
denheit  in  der  Grüise  der  Wärmesj^hare  voikommt;  dals  na- 


1  TergL  oben:  Wasen  der  Gasform  n..e.  a.  O. 
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mentlich  des  Sauerstoll^ases  noch  einmal  so  klein  iind,  als 
die  des  WasserstoiT- ,  Stick-  und  Chiorgases,  daTs  abo  er§teres 
Gas- bei  gleiciiein  Volumen  noch  einmal  so  viel  Atome  enthalt, 
als  die  letzteren  3  Gate.  Keine  yaa  diesen  AtisichteD  litftt  ndi 
him  ietst  mt  Bestimnilheh  erwmen.  Weiiii  iof  in  eine»  Seite 
fiir  die  letztere  Anndit  mehrere  Unistiiide  spreeheii  ^  bescodm 
dals  hiermch  die  Zahlen ,  naeli  -weldien  men  ansniiehiMa  het^ 
dafs  sich  die  Atome  der  verschiedenen  StofTe  vereinigen ,  einfa- 
cher ansfallen,  so  spricht  für  die  erster«  An.sicJit  der  Umstand, 
dals  nach  allen  bisherigen  Versuchen  Sauerstoilgas  und  Wasser- 
stoifgas  bei  gleichem  Umfange  eine  gleiche  Wärmecapacität  ha* 
ben ;  da  sich  nun  zngleich  r.n  ergeben  scheioti  dafs  die  qiecifi^ 
sehe  Winne  der  einfachen  Stoffe  in  etneto  «mgekefaitett  Ver* 
hältnisse  sa  ihrem  Atomgewieht  steht,  abo  in  meem  geveden  tu 
der  Zahl  der  Atome,  welche  bei  gleichem  Gewichte  der  StoA 
gegeben  ^st,  so  wÄre  hieraus  «u  folgern,  dafs  ein  Mafs  Sauer- 
stoff!j;as  L^erade  dieselbe  Zahl  von  Atomen  enthalten  müsse,  wie 
ein  gleiches  Mafs  Wasscrstofigas.  Das  Weitere  hiexüber  siehe 
bei  Ferufondtschaji,  ' 

Gasbclcuclilung. 

Dieser  Gegenstand ,  welcher  in  seinem  ganzen  Umfange  der 
Technologie  angehört,  kann  hier  nur  in  seinen  wesentlichsten 
Elementen  erörtert  werden.  M'^er  eine  v^tllig  erschöpfende  j\  ennt- 
nils  der  Sache  verlangt,  der  muia  die  zahlreichen  darüber  er- 
achienenen  grbfseren  und  kleinem  Weiie  tu  Bathe  sieben  K 

X  Veber  diesen  Gegenstand  sind  so  aaraerordentKch  Tiete  Ab- 
hattdiongen  erschienen,  daJb  es  nicht  hlefs  nmtslosi  sondern  selbst  ct^ 
mütdead  tejn  würde,  de  Tollstladig  ndtsutheilen,  0ie  Ursache  hi«^ 
▼on  liegt  darin »  dalSi  bei  einer  techaiseh  so  «ehr  im  Grüsen  betne" 
baDsn  Sache  eine  Menge  Measchea  sich  bestreben,  über  Irgend  dos 
wirUiche  oder  TenneiDÜiche  ycrhcssernng  ein  Pateut  zo  erhalten.  Ich 
begnüge  mich  daher,  nnr  die  Ilaaptwerke  und  eiotge  TorsfigUche 
einzelne  Abhandinngen  namhaft  sn  niarlion.  Dahin  gehö'rt  eine  Ab- 
handiaog  Ton  Hnnir  In  Phil.  Trans.  1808.  I.  Nr.  10.  Kccxm  prakti- 
sche Abhondlnng  über  da*  Gaslicht.  Uebers.  vou  Lampaflnts. 
mar  1816,  8.  Andere  Uebers.  lierlia  1816.  8,  Tiuchil  Anlriumg  zur 
zw  rt  kmafsigen  Einrichtung  der  Apparate  zur  Beleuchtung  mit  btcio- 
kohiengas.  Wien  1817.  Ö.  T.  S.  Peckstow  the  Theorie  aud  Tractic«  ' 
of  Gaa-Lighting  etc.    AWth  |4  appropriatc  riate«.    Loadou  ISÄ 


Digitized  by  Googl( 


I 


Gasbeleuchtung.  1079 

Sohon  Btoasi^^  «nterwivf  rot  1^  in  HoUanadaa  Toil 
na^  in  England  die  Steinkohlen  einer  trocknen  DeetÜletion,  nnd 
eiliielt  daraoi  Theer  nelMt  viele  Hitxe  gebenden  und  sngleick 
gut  iMrennenden  Kohlen.   Die  Venncbe  mit  Steinkohlen  stellte 

er  zum  Theil  in  England  in  Gegenwart  des  bekannten  Robeht 
linvi.K  nn,  lind  er  erwähnt  beider  LizalJung,  dafs  ein  Schuh 
K'iM^n  eine  10  F.  lanf.»e  Flamme  gegeben  habe ,  Wdr.uis  wnbr- 
sclieinüch  wird,  dals  er  das  zugleich  gebildete  Gas  entzüudet 
haben  mufs.  Olingefähr  30  Jehre  später  unterwarf  Ha  lk8  die^ 
Steinkohlen  gkiichCeUe  einer  trocknen  Destillation,  C{.attov 
«ber  maohte  1739  der  Ktfn.  Societät  bekannt,  dais  er  durch  ein 
eokhes  VerfaÜfen  ^ne  ig(riiaserige< Flüssigkeit,  ein  schwarkes  Oel 
md  ein  Gas  ezhalten  habe,  welches  er  in  Blasen  aufBng  und 
smn  Vergnügen  entzUndete.  Eben  diese  Producta  erhielt  der 
Bischof  von  Llaxülaff  1767,  und  iaad  nocii  aulaerdem,  dafs 
man  dafs  Gafs  durch  Wasser  «steinen  lassen,  und  beioi  Austritt  aus 
den  Mündungen  langer  Hoiuen  entzünden  könne.  Bei  den  spä> 
teren  Fortschritten  der  Chemi«  untersuchte  man  die  durch  diesen 
Procefs  der  trockenen  Destillation  der  Combustibilien  erhal«< 
-tene  Prodocte  genauer,  eine  technische  Benutzung  des  gewon- 
nenen Gases  geschah  aber  suerst  durch  MirnDecB  im  Jabre  1792, 
Jndera  er  die  Helligkeit  der  Flamme  beachtete  |  womit  das  aus 


CI.^:^^r.^T  in  J.  de  Ph.  XC.  150.  Bnlletin  de  lu  Soc  frFnconragement. 
lim.  Juli  über  Taylor'»  OcJgjisappüi al.  Diese  aauimllicheu  und  noch 
andere  Quellen  sind  benutzt  in  dem  umfu&sendsten  Werke  von  allen, 
»aailich:  TeiUtaadigea  Handboch  der  GatbeieaehtBagslnintt.  -Nttch 
den  neaeaten  £rfahrangen  nnd  Erfiodangen  bearbeitet  von  G.  W.  T4- 
»OS.  2.  Bde.  mit  18  Steiodmoktafebi«  Fraakf.  a.  M.  1822.  8.  Die- 
ßem gebaltceicbea  Werke  bin  ich  ToraägUob  gefolgt«  Eiae  keup&apb- 
licb*  QaeUe  iat  noch  W,  Coaeasvm  Reports  oa  Gas -Light- EstabUth- 
ments.  Ordered  to  be  printed  hj  tlie  House  of  Commons.  Loiid* 
J8t3.  Beiträge  aur  Gewerbe  -  und  HandeUkuude«  Von  H.  Wirr..  Th. 
L,  S.  Ö14.  Berlin  1825.  Th.  II.  S.  425.  Ebend  1826.  Th.  IH.  S. 
....  Ebend.  18'^.  Sonstige  Abhandlungen  sind  besonders  angegeben. 
¥.H  ist  mir  indcfs  das  Gluck  zu  Thcil  geworden,  (Inrf;!!  bo!»oudrr»;  Be- 
günstigung d'iv  grofse  Anlage  in  Bt'rlin  genau  in  Augenschein  zu  neh- 
men, '.^tlbei  ich  mich  ubeizengl  hübe,  dafs  die  dortigen  Suchvorstan- 
di^jcn  aui  die  meisten  zahlreichen  bpaLcrca  Angaben  von  Vcrbe^sernu- 
^«o  gar  keine  Aucksicht  nehmen,  weil  aie  da«  Verftprocheue  nicht 
^leütea. 

1   J.  J^acher't  nürriicbe  iWeubait  uad  weise  Narrheit.  Frankfait 
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Steinkohlen,  zugleich  aber  auch  aus  Torf^  Holz,  und  anderen  VBge«' 
bilisofaen  Sabfttanzen  durch  trockne  Destillation  erhaltene  Gas  tot- 
brannte,  und  vorschlug,  dasselbe  inRdhren  foitznleiten,  undsum 
Erleuchten  zn  yerwenden.  Es  war^e  dieses  nicht  blob  mit  70F* 
langen  Rtfhren,  welche  in  veischiedene  Mündungen  endigten,  au^ 
geführt,  sondern  man  machte  anch  sogleich  tragbare  Lampen  mit 
Schläuchen  von  verschiedenen  StoflTen.  Nach  einijjer  Unterl)re- 
chung  ^i^igte  Murdoch  1797  diese  Beleuchtim^sart  in  «^rnlserer 
Ausdehnung  einer  grofsen  Menge  von  Zuschauern;  Jing  im  folgen- 
den Jahre  an,  die  grofse  Watt  -  und  Boulton'sche  Fabrik  in  Oir- 
iningham  auf  diese  Weise  zu  erleuchten,  welches  er  anch  nach  meh- 
reren Abänderungen  des  Waschens  und  Reinigens  der  erhaltenen 
Gasart' vollkommen  xu  Stande  brachte  Die  Nachricht  hiervott 
bewog  LAMVAoitrs  in  Freiberg  die  Versuche  su  wiederholen, 
.  indem  er  nicht  blofs  das  aus  Steinkohlen  erhaltene  Gas  zum  Er- 
leuchten,  sontiern  auch  das  aus  Holz  dargestellte  zum  Rosten 
der  Erze  zu  benutzen  vorschlu  »  ,  und  zugleich  die  hierbei  «»e- 
wonnene  iHoizsäur«  und  das  Theei  als  ^ebenproducte  zweckmä- 
Isig  zu  verwenden  suchte. 

Vorsnglich  wurde  die  Aufmerksamkeit  des  Pnblionms  er* 
re|fl,  als  der  Bürger  Lsbov  1799  das  aus  Holz  gewonnene  Gas 
sur  Beleuchtung  seines  Hauses-  und  Gartens  benutete',  womit  «r 
1801  zu  Stande  kam,  diese  Spielerei  für  Geld  sehen  liefs,  and 
weil  er  den  Apparat  zugleich  zur  Heizung  und  zui  Li  leuchtung 
anwenden  %voiite,  so  nannte  er  ihn  Thennolampe  ^.    Von  die- 

1  Phil.  Trans.  1803.  I.    BibL  Brit.  XLI.  68.    6.  XLII. 
Tergl.  XXII.  64. 

2  Voigt  Mag.  III.  841.  Frunz.  Ann.  von  Pfatl  und  Friedlander 
1802.  I.  47.  Vergl.  eine  Hhoh'che  Vorrichtung  von  Warskr  iu  Repert. 
of  Art!  and  Maottfact.  Nro.  49.  Bibl.  Brit.  XXXVI.  70.  Von  Lenox't 
ThermoUDipc ,  eiaear  bleiben  physikaltcckeD  Beluttigiing ,  worüber  er 
•ich  eio  bre^et  d*liireiiüoa  geben  lief«  findet  naa  aosfiihrlicbe  Nacb- 
ricbt  in  einer  Aomerkang  foo  Oassar  in  dessen  Ann«  X*  491.  Teiu 
bessert  Ist  dieselbe  dnrcb  Br.  KaBTscBMAs,  s.  ebend.  XIII*  491.  Sie' 
kagi  indefs  nicht  in  okonomisahen  Gebrancb,  so  viel  man  sich  anch 
in  Deutschland  bemnhete,  dte  renneintliche  nene  Erfindung  sireck- 
nStsig  hierfür  einzurlcTiif  n ,  nnd  so  vielfach  sie  aach  angeprieacn 
wurde,  z.  B  dnrch  J.  fi.  Wshzlbr  in  seiner  kleinen  Schrift:  Bcscfarei- 
bnng  einer  Thermolampe  oder  eines  Lencht-  und  Sparofens ,  welcher 
alle  Zimmer  im  ganzen  Hnuse  heizen  nnd  belenchtcn  kann.  Pasann 
180?.  8.  Die  Ur«arhrn  hat  glftrlifan,-?  Git,rKi\T  anirpgobrn.  S.  Ann. 
XXII.  51.   In  der  Hauptsache  erfordert  nämlich  die  Verschliefsung 
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•er  IßsX m  winde  du  Beetiebe«  sehr  ellgeMiii,  dmli dat  Ve»* 
koJüea  des  Heises  mcbt  sowohl  Lenehtgas,  als  yielmehr  die 
engleldi  eneogte  HolssMme  asn  gewinnen ,  welehe  im  Wesens 

liehen  aus  concentrirter  Essigsaure  mit  empvrheumatischem  Oele 
vciunreinigt  besteht,  und  durch  diesen  Procefs  in  grolser  Meni!e 
erhahen  wird.  Die  ganze  Sache  zeriiei  also  in  z,\vei  versciue- 
dene  Zweige.  Von  der  einen  Seite  war  man  bemükt  durch  Ver- 
kohluog  des  Holzes  in  Teischlossenen  Behältern,  die  Essigsäaie 
sn  gewinnen,  welche  entweder  von  ihrem  höchst  widerlich  hit»» 
leren  Geschmaeke  (snerst  durch  Mollbkat  ^)  gereinigt  und 
eoncentrirt^  odbr  mit  Wesser  verdmmt  snm  pharmacenttschen 
oder  ökonomischen  Gebrauche  dient,  oder  zur  Bildung  von  Sal- 
zen f nieizucker ,  Grünspan,  essigs.  Thon  'iiie  u.  s.  \v,)  bpnutxt 
tei  liDisch  verwandt  wird  von  der  andern  vervollkooinite  man 
die  Gewinnung  des  Leuchtgases  aus  Steinkohlen  und  Gelen,  um 
dieses  xnr  Erleuchtung  zu  benutzen.  Eisteres  geschah  an  sehr 
viden  Orten  sowohl  anf  dem  Continenle  ab  auch  in  England, 
kann  aber  als^anfser  dem  Kreise  der  vorliegenden  Untersnehnng 
befindlich  hier  nicht  weiter  berücksichtigt  werden ,  in  Letiterem 
aber  sind  die  Engländer  aas  leicht  begreiflichen  Ursachen  allen 
andern  Aaüonen  weit  vorausi^eeilt ,  und  iiidcia  nanuntlicJi  in 
in  Deutscliland  diese  Methode  der  l?eleuchlung  nur  im  Kl*  iiien 
wenigen  Städten,  l:<'abrik  und  öAenllichen  ilttusern  an<jewaadj; 
wurde,  sind  me>es,  welche  gegenwardig  Anlagen  dieser  Art  in  eii^ 
irigen  Hauptstädten  znr  Ausführung  bringen.  In  England  bildeten 
sich  nSmlich  hauptsächHck  wegen  der  Menge  und  G0te  der  vor- 
handenen Steinkohlen  verschiedene  grölkexe  und  kleinere  Gesell* 
schaffen  zur  Uebemahme  der  Strafsenbelenohtnng,  wdche  in  al- 
len grhTseren  Städten  dieses  Laiults  gegenwärtijj;  durch  Gaslicht 
geschieht.    Wiederholte  Versuche  dieser  Ge»eüächa£ten ,  unter 


der  Retorteb  oder  YeikoMaBgabehalter  im  Kleieen  sa  grofre  Sorgfldt 
end  Make ,  ohne  diese  aber  ist  der  Geruch  der  ontveielieDdaa  Gatart 
faas  mertragllch.  AnTserdem  ist  die  Dettillatioo  der  SCeinkohlca  in 
Ueineti  BSomen  schwierig,  wie  sieh  ans  dem  Folgenden  ergeben  wlidi. 
wenn  man  aber  Hol«  anwendet,  so  giebt  die  Flamme  ketn  hialangliekea 
liicht,  so  dafs  ich  nicht  begreife,  wie  Leso«  bei  seioeu  weit  und 
breit  gezeigten  Yerfaeken  ee  viel  Helligkeit  dnrch  sein  Uolsgas  her- 
vorbringen  konnte« 

i  0.  loero.  de  Fl^e.  LICVII.  809. 

f  YergL  6.  XXU.  82.  XXX. 
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denen  ^ie  in  London  bestehende  Westminstersocietät  die  oröf&te 
ist,  haben  die  Sache  aut  einen  solclien  Grad  der  Vollkommenheit 
gebracht,  dafs  1819  m  jener  Stadt  allein  alle  Abende  über  5i000 
Oasflammen  brannten.  Im  März  1823  aber,  «IsCongrevr  sein« 
fiericht«  hierüber  bekannt  machte ,  bestanden  blofs  in  London^ 
«afiMr  einigta  okhl  unter  UfieolUeher  Conirole  etebende^  JPriivat« 
geeellaoheften ,  ^er  «Ifientlicfae.  Diese  anterUeUen  47  fiatoHM- 
fmr,  Wohe  mit  917940  Oab.  F.  Gee  eoe  1315  Retortea  gefiäk 
wurden,  jährlich  33000  Chaldrons  Kohlen  verbrauchten,  und 
hieraus  41000  Chaldrons  Coaks  inul  397  Miihotien  Cub.  F.  Gas 
IjeTerten,  wovon  61203  Privat liclitcr  und  72(38  Strafsenlampeo 
genährt  wurden  ^.  Nur  ein  Fuuitheil  der  erzeugten  Coaks 
^ipird  wieder  zm  Erhakung  des  Ga^et  vecbcaucht.  Die  Beiea.« 
tnng  des  iklgOMt  wer  damals  weit  weniger  in  IiCMidoii  als  in 
den  Piovinsialstidten  eingefölirti  denn  in  ersterer  Stadl  wurden 
t«glieh  nur  0000  Cub.  F.  bereitet^.  Die  dttEch  Tavlom  und 
•MARTivcAtr  angelegte  OelgaafabricatioQ  ist  gegenwärtig  in  Loa« 

don  die  vor/.ii^!ic}i>,te. 

Das  Jmch  trockne  Destillation  der  Combustibilien  erhaltene 
Oasist  ein  versciuedenartiges  Gemenge  von  HothieiUMcyd  « ,  ölev* 
mengendem  Kohlenwasserstoff  SohwefeKvasserstoff  (yon 
«cbwefelbaltigen  Steiokohlta)  Wasserstoff  -  Gas  und  JLnklea* 
fltee  bei  welchem  die  Weilse  und  Lenchtkiaft  der  Flarnsne 
mit  dem  Aiftheil  an  dleiseug^tdam  Gase  wächst.  GewIthnlioiMS 
4io1e  für  eioh  und  nebst  dem  durdi  die  Destillation  desselben 
gebiiJetcn  TJieer  zersetzt^^giebt  nur  eine  bläuliche,  wenig  leuch- 
tende Flamme,  heller  und  wcilsej  wird  letztere  aus  harzigem. 
Holze  erhalten,  so  wie  aus  schwarzem  Torfund  Braunkohlen, 
ungleich  besser  aus  Steinkohlen,  insbesondere  der  Pechkolile 
«Mpelehe  ror  dem  Lttlhiehre  mit  etner  bellen  Flamme  bimmt;  mm 
schtfnsten  und  das  schon  mit  einer  schtfnen,  weilsen  und  «nge- 


1  Ano.  of  Phil.  V.  41f.  Nach  Journ.  üe  ia  Lit.  Strang,  Aont 
l8^.  S.  253.  betrug  die  hHage  der  damals  iii  Louduu  crlcuclitcten 
fttMtCien  915000  F.  and  die  Zahl  der  öffeitUichen  Lampeu  S950i.  Yex^ 
Web«r*a  Gewcvbe«  |wd  Haadelakaiid«  I.  514. 

t  Gonj^reve  ebead.  Y«  481.  Ueber  die  Cetchicbte  ood  Verbc^so- 
ynngm  der  Oasbclaachtaag.  8.  AtUaa  in  Hapert:  ef  Fataat  lareaOoiu 
18SS.  Sept. 

B  *  L.  Gneütt  Haa4b.  d.  -tbeov«  Ghenle»   18t7.  I.  fS8.  Yergl. 
•  Beaiy  bei  O.  XXU.  58. 
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müm  auf  6m  Aag*  wifkaaden  Mmmm  Wawuttik  fifetinkohlen- 
gl»  -^it  .übcrtrdrend  ist  das  fogaaMiBte  Odgat«  wtMpM  «iit 
tkiaracWn  vod  ▼«ptnliiliMlien  FatlMi,  in  Bngland  naiiwiitMcli 
«OS  den  scUeehtmn  Sotten  TJnea,  gewonnen  wird.  Zar  leidi* 

teren  Uebersicht  werde  ich  zuerst  die  BereituDgs-  und  Reini* 

l^ungsmethoden  dieser  Ga.sarten  angeben  ,  dann  die  Aufbewah- 
rung, Fortleitung  und  Verbrennung  derselben  beschrei In  n  ,  und 
zuletzt  etwas  über  die  Leuchtkmii  beider  vergiiciien  mit  gewtiim* 
liciiem  JversMilieixte  beifügen*  , 

^ 

L    Gasbereilung  und  Reinigung. 

Die  Steinkohlen,  wonnsdas^styerehetwvrden  soll,  waiden 

«nvor  in  Stücke  von  etwa  0,25  Cub.  R,  "verkleinert,  stark  «^trock- 
net, und  dann  in  1  a^en  von  3  bis  4Z.  boch  in  die  sciion  erlalzte 
oder  noch  hpil-e  Il'-t  »rte  gebracht,  worin  sie  während  4  bis  6 
Stunden  durcJi  iiothgiühiutze  die  eriorderiiche  Zersetzung  erlei-  pj^^ 
den.    Bei  weitem  in  den  meisten  Fällen  sind  die  Aetorten  gols-  i5o* 
eiserne  Cyliadcr  9  6  R  lang  bei  fO  Z.  Durchmesser,  je  doch  y»]^ 
fertigt  mm  sie  aneliy  um  die  KoUensducät  in  der  Mitte  ^niget 
hoch  zn  erhellen,  von  elüptisohBm  Qaeiv<Aimfte,  so.drfii  dia 
beiden  pnrohmesser  10  thrtd  20  f»*  betragen,  tner  niften  ftick 
mit  einem  gebogenen  Deckel.   Es  ist  dann  a  ein  Zapfen ,  woraiiff 
die  Retorte  ruhet,  aufser  welchem  man  die  Retorte  zuweilen 
durch  einen  Fufs  von  gebrannten  5t einen  2u  unterstützen  oder  in 
einem  eisernen  Bande  aufzuhängen  pflegt,  um  das  Bi«L'*'n  der- 
selben zu  verhüten;  cc  ist  ein  nach  Auisen  gebogener  Deckel, 
welcher  an  einem  hervorstehenden  Kneife  Termittelst  eines  ei« 
semen  Hakens  gehandhabt,  nach  aufgetragenem  Lntnm  (etwa 
ans  gesiebtem  Lehm,  gepulvertem  Hammerschlag  oder  Ziegel* 
aaehl  nnd  etwas  RindsUnt)  gegfn  die  Oeffnniig  gelegt,  dnrofa 
eine  yiermal  gebogene,  hinter  den  Rand  der  Retorte  gelegte 
Klammer  yy  festgehalten,  nnd  durch  die  Pre&achtenbe  b  ange- 
drückt wird.    Die  VerschlieCsung  der  Retorte  ist  aus  leicht  be- 
greiflichen Gründen   wilUiürlich,   auf  allen  l  all  Jäher  mnls  sie 
durch  ein   geeignetes  Lutum  für  den  ej ioiderlichen  Luftdruck 
gasdicht  werden.    An  ^inem  der  beiden  Enden  der  Retorte  be- 
findet sich  das  Gasrohr,  auf  dessen  oberem  Ende  eine  Platte  d 
■angebracht  ist,  nm  auf  dasselbe  vetmittelst  «iner  ähnlichen  Platte 
ein  anderes  ^Rohr,  nach  gleiahCslls  vwischengelegtem  imtnm, 
festzoschranben. 


1061  GAsbeUnohtuiig^ 

Die  eiien  bescfaciebeoea  cylindrischen  Retorten  werden  im 
Allgemeinea  noch  «m  meiiteii  gebraucht^  wenn  gleich  später- 
'  liin  di^  von  Ktxo  «Qgegdbmien ,  gioften «  imten  AacImii  und  mit 
«inem  gewölbten  Deckel  Tenehenen ,  ans  gewalttem  Eisenble- 
che Teifertigten,  gletchfalls  angewandt  worden  ^  Anberdem 
^^^*  hat  man  bei  den  toagedehnten  Gasapparaten  in  London  grolse 
Pig.  muschelförmige  Retorten  aus  Giifseisen  oder  Schmiedeeisen  zu- 
sammengesetzt ,  worin  sich  ein  drehbares  l\ad  befindet,  12  F. 
im  Dnrchmebser  haltend,  dessen  Sectoren  die  Pfannen  von  Eisen- 
blech mit  den  zu  destillirenden  Steinkohlen  aufnehmen  |  und 
deren  Conatraction  aus  «der  blo&en  Zeichnung  deutlich  winL 
Ferner  wendet  »an  auch  groCto  reehtwinkltcha  Pfannen  an«  auf 
denen  eigene  Bleche  mit  Kohjen  entweder  auf  Rollen  hingenillt 
oder  auf  Unterlagen  bingesdioben  werden.  Diese  und  ühnli» 
che  künstlichere  Vorrichtungen  haben  indels  manche  Unbequem- 
liciikeiten ,  und  werden  daher  im  Ganzen  nur  wenij:  aiiiicwandt. 

Ein  "t  iTm's  llindernifs  ist  das  Verbrennen  und  daiiu/Lh  be- 
wirkte  iriiiizeitige  Abnutzen  der  Retorten ,  weiche  auch  bei  v3 
Me^allstaihe  selten  länger  als  Ö Monate  aushalten  sollen.  Man 
hat  hieige^n  allerlei  Mittel  irorgesohiagen>  vonüglich  Ueber- 
ariige  von  feuesfestein  Thon  oder  eine  Glasur  ans  2  Th»  Lehm, 
l,.Th,  Eisenfeilicht  und  1  Th.  Botaz  nach  Lamfadius;  allein 
wegen  ungleicher  Ausdehnung  durdi  die  Wärme  bekommen  sol- 
'  che  Ueberzüge  leichtRisse  und  fallen  ab.  Weil  aber  das  Verbren- 
,  nen  am  leichtesten  durch  rlrn  lieien  Zutritt  der  atmosphärischen 
laift ,  zu  der  gUihenden  Oberfläche  erfolgt,  so  suclit  man  die- 
sen mu<;] lebst  absuhalt^en.  £s  werden  daher  die  Thüren  d«ir 
Schürlöcher  genau  schliefsend  und  fest  gemacht,  und  die  mittel- 
bare Einwirkung  des  Feners  auf  die  Retorte  wird  venniedeui 
beides,  durch  eine  «wackmalsige  Fincichtn^g  der  Oefen,  wovom 
Iw*  Folgendes  eine  Uebersicht  giebt.  A  ist  der  Ascheoheerd  mit 
dem  Zugloche  zur  Unterhaltung  des  Feuer»,  C  der  Rost  mit  dem 
Jjreiuimaterial,  wovon  die  1  lamme  um  die  Uftortc  spieh,  und 
duicli  clddd  zieht  der  Rauch  ab.  Durch  das  bchürioch  Li  wird 
das  Brennmaterial  erst  auf  der  eisernen  Tlatte  aa  erwärmt,  und 
dann  auf  den  Rost  geschoben ,  wobei  indefs  die  freie  Luft  durch 
den  Zug  ^tx  erhitzten,  welche  in.  dem  Caosde  dddd  entweicht^ 
nicht  eindringen  kann,  wählend  dsor  Zug  durch  det|  Aschenhaerd 


1   Ann,  of  Phü.  VI.  40j. 
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mid  den  Rost  das  Feuer  nototlililt.  Uih  di»  ReioTlsit  inwendig 
"weniger  abaEunntsen  und  beim  firisohen  Füllen  nicht  .sehr  er- 
kalten zu  lassen  (einige  Abktihlnng  bis  mm  Ihmkeirothglfibeft  ' 

ist  iiir  den  l'iOceiA  der  Destillation  vortheilliaft)  weiden  /uwei- 
Icn  die  Kolilen  in  Kasten  liegend  JAineintreschoben.  Die  neue- 
sten vorgeschlagenen  lletoiten  ,  Grajlonian  i-tluris  von  ihrem. 
Erfinder  genannt,  sind^von  gebrannter  £rde  (^r«  brickjy  sollen 
langer  lialten  als  eiserne  und  auch  eine  stärkere  Hitze  aushalten 
küfnnen ,  wodnrch  dann  die  Destillation  voUständiger  wird  K 

Die  Retorten  werden  in  einen  .hinlänglich  siehenden ,  mit 
Rost  und  Aschenheerd  Tersebenen  Windofen  so  gele>;t ,  dals  sie 
mit  einem  pafslichen  Gewtfibe  aus  vollkommen  feuerfesten,  hierzu 
eigends  verfertigten  gebrannten  Steinen  uia^ebLii  sind,  damit  ' 
das  Feuer  sie  überall  trellen  und  im  Zustande  des  1  lellrothjj;lii- 
hens  erhalten  kann.  Hierin  ist  ihre  Lage  so ,  dals  die  mit  dem 
Deckel  versebene  Mündung  nach  vom  herausstebt»  damit  man 
frei  binzokommen ,  und  die  alten  Kohlen  bennsnehmen ,  neno 
dagegen  hineinbringen  kann»  Je  nach  der  Localitit  befindet  sicli 
dann  das  Schürloch  entweder  an  der  nimlieben  Seile,  oderbes* 
ser  an  der  entgegengesetzten,  wie  eben  gezeigt  ist.  In  einen 
Hei/ol'en  kommen  der  cvljiKlrischen  oder  ähnlichen  Retorten 
eiüe  oder  zwei  neben  einander  oder  meistens  noch  eine  Dritte 
freischwebend  in  der  Mitte  über  den  beiden  unteren,  oder  end- 
lich man  legt  bei  grolsen  Anstalten  drei  in  eine  untere  Reihe  und 
zwei  in  den  Zwischenrüamen  über  denselben;  in  jedem  Falle 
ist  die  £inricbtung  aber  so ,  dais  die  Ton  dem  gewtflbten  ob^en 
Tbeile  des  Ofens  zuriickstrahlende  Hitze  die  yon  dem  unter  ih- 
nen brennenden  Feuer  umspielten  Retorten  trifft  Die  Hitze  det 
Ofens  noch  zu  andern  Zwecken  zu  benutzen  hat  man  nicht  vor» 
tKeilhaft  gefunden ,  weil  zur  schnellen  Gasentwickelung  stets 
eine  starke  flitze  aul  die  lletorten  wirken  mnfs,  um  sie  iin  Zu- 
stande des  Glühens  zu  erhalten ,  jedoch  pilegt  mau  einen  kleinen 
Dampfheizungsapparat  mit  dem  Ofen  in  Verbindung  zu  bringen, 
um  im  Winter  die  Gistemen  mit  den  Gasometern  gegen  das  £in- 
Bieren  zn  sichern.  Anlserdem  will  Ibbitso«  es  für  die  scbnella 
und  reichliche  Gasbereitung  vortheilhaft  gefunden  haben  |  wenn 
nun  Wasserdämpfe  zu  den  Kohlen  treten  lälst  K 

t»  CoM-r.KVE  in  Ano.  of 'FbU.  V.  415. 

2  S.  London  Joam.  of  arts  USStÜ,  h  p.  69.  Dingler  poljt.  Jcmau 
XVU.  91. 
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Wirddbt  G« mm  Otl  oän  TImd  o.    w. bmitet ,  «o  sind 

^«  Vorriclitniigeii  liMg«»«  gleich ,  aurser  dafs  die  Füllung  der 
Hetojieti  aui  eiue  andere  \V  eibe  geschieht,  und  zugleich  miissen 
'  diese  Fettigkeiten  vorher  erhitzt  i.eyn ,  um  den  überflüssigen 
Wassergehalt  aus  ihnen  zu  entfernen.  Aul  welche  Weise  bei- 
p,'^  des  bewerkstelligt  wird,  ergiebt  sich  taam  der  Zeichirang*  A  ist 
l60^ü#  Retortt,  B  das  Otfils  zum  Erhitaen  des  Oeles,  ece  der 
Canal|  worin  Bauch  mnd  «riutste  Lok  sa  diesem  Behuf  anftteigt» 
e  ein  oben  trichterfifrjmiges  nnd  nach  Art  einer  Weltei^sciiMi 
Bithre  gekriunnites  Eiognürohr.  Indels  werden  diese  Fettigkeiten , 
wenn  sie  in  zu  grofser  Menge  auf  einmal  in  die  Retoite  kom- 
men ,  nicht  zersetzt,  sondern  mindestens  zum  gröfsten  Theile 
destiihrt,.  und  sammeln  sich  dann  im  llüssi^keitszustande  iu  der 
Vorlage.  Sollen  sie  ohne  unnöthig  grofsen  Aufwand  von  Brenn- 
BMteiiai  ToUständig  zersetzt  werden ,  so  müssen  sie  in  kleinen 
Quentititen  mit  der  glühenden  Oberfläche  der  Retorten  in  Bwrüh- 
mng  kommen  nnd  auf  derselben  herabfliefiien ,  weil  sich  sonst 
m  der  Stelle ,  wohin  die  Tropfen  fallen »  bald  eine  •  scJkwam-* 
mige  Kohle  bildet,  welche  zur  weileren  Zersetzung  keine  ge« 
nügende  Hitze  mehr  herzieht.  iJieses  zu  vermeiden,  lai'st  man 
die  Fettigkeiten  .-ms  der  Einliuisrölire  aui  ein  Ijiecii  Jaiifen,  wel- 
ches gegen  den  Horizont  geneigt  ist,  und  von  diesem  wieder 
anf  ein  anderes  gen^res,  beide  mit  feinen  Ltfchern  Terseheo, 
dnich  welche  das  Fatt  in  kleinen  Tidpfchen  henbttiafelt*  Au(a«#- 
dem  wird  du  bereitete  (&  noch  dnrch  ein  glühendes  Bohr  ge- 
leitet, um  die  beigemischten  Oelditmpfe  vollends  «n  seisetsen, 
ench  fnllt  man  bei  der  Anwendnn«  des  Thrans  den  Boden  der 
Kiitbinduniisretorte  ta'i^licli  eniinal  mitCujics  oder  «jemeinen  iiolz- 
hohlen  an,  wejl  soti.^i  die  kiij»chrothe  GlüiiJiil/,e  nicht  hinreicht| 
die  am  Boden  gebildete  schwamm i<;e  Masse  zu  zersetzen.  Oie- 
Ser  Znsats  wird , ohne  Verlust  aus  den  Retorten  genommen  und 
>  sogleich  ansgelöscht,  auch  soll  das  Gas  der  £i£ahrang  nach  hier« 
dntch  veTbesseit  werden.  Das  Oelgas  bedatf  übrigens  keiner  Rei- 
nigung ,  sondern  geht  blofs  anr  Absetrang  des  nnsersetiten  Aa- 
theils  an  Oe)  dnrch  eine  Oeleisterae.  Die  verschiedenen  Ret- 
nigungsapparate  lullen  aha  Juejbei  weg*,  ausgenommen,  wenn 
man  es  pines  L'erin-^en  Antheils  an  Kohlensaure  wegen,  durch 
Wasser  oder  duxcii  etwas  ÜaAkmilch  stieiciien  laist« 

1  8.  RicAaoo  ia  Ann.  of  Phil.  L  909.     '  - 
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M  der  teoimiig     LtodHgut  m§  StMkMMm  ra- 

gleich  eine  betrüclitlioiw  Menge  Thccr  abgesetzt,  welches  zwar 
für  sich  benutzt ,  voi  ilüiliialtei,  aber  gleichfalls  in  Gas  verwan- 
delt werden  kann.    Man  macht  daher  das  erste  Ableitungsrohr 
beträchtlich  iioch ,  und  nach  der  Gasmenge ,  welche  in  demsel- 
bn  abfliefsen  soll,  verhältnifsinafsig  sehr  WMt,  danrit  daa  durch 
baldige  Abkübluog  in  deimalbeo  oMargatclilageiM  Theer  wie- 
der in  die  Betoite  enHiciüavfe«    Ans  dieeem  Rolare  geht  dann* 
ein  aodeies  in  daserale  Gefitfe,  werin  gleichfalle  Tiieer  und  an- 
flMMuakalisehea  Wasser  abgesetst  wird ;  nnd  da  die  Compression 
des  Gases  stets  nur  auf  höchstens  einige  Zolle  A\  asscrJiuJie  ge- 
bracht werden  darf,  so  ist  es  leicht,  verschirdenc  Vorrichtun- 
gen durch  heberförmige  K(>hren ,  Hahne  und  Ödiwimmer  anzu- 
bfiogen,  um  die  Flüssigkeit  in  diesen  Gefäfsen  auf  der  erforder- 
lichen Höhe  an  erhalten ,  und  die  gehörige  Menge  Xheer  and 
aniaoniakalische  Wasser  ni  rechter  Zeit  abanxapfcn  y  oder  ench 
fiiaches  Waaser  mzngielaen.    Am  sweckmäTsigsten  unter  den 
Tielen  vorgeschlagenen,  durch  die  Grtf(te  der  Anstalt  und  selbst 
die  Localität  bedingten  Einrichtungen  möchten  woiil  diejenigen 
seyn,  nach  denen  entweder  das  j^anze  Gefäfs  dicht  verschlossen, 
oder  nur  ein  kleineres  luftdichtes  in  einem  gröfseren  umgestürzt 
befindlich  ist,  das  gröl«ere  aber,  blofs  mit  einem  Deckel  be- 
deckte, an  das  Verdunstender  ammoniakalischen  Flüssigkeit  Sil 
hindem ,  nach  aufgehobenem  Deckel  eine  freie  Ansteht  nnd  ein 
Ansschffpte  der  gewonnenen  N ebenprodaete  Terstattet«  Oin 
ehngefiilire  Constmctkm  dieser  beiden  Apparate  ist  folgende,  pjg^ 
Die  Rohren  a  und  b  dirnen  als  Zuleiter  und  Ableit' r  deä  Gase8,l61. 
und  kunnen  solch' r  anch  mehrere  sich  in  dem  n.iijjlichen  Ge- 
fafse  befinden  ;  m  n  ist  der  luüdicht  schliefsende  Deckel,  f  ein 
Hahn  nun  Ablassendes  Theers,  gg  eine  heberförmige  Röhre, 
sus  deren  Oeffnung  hdas  amraoniakaiische  Wasser  abÜefst, 
wenn  seme  l)fenge  ra  grofs  wird^  und  wenn  man  diese  vei^ 
stopft,  so  kamr  anch  Wasser  durch  den*oberen  Trichter  nechge« 
fnlh  werden.    Em  Khiilicher  Apparat  besteht  aus  ^lem  offenen« 
mit  einem  beweglithen   Deckel   bedeckten  Gefäfse  acdb,  inpig. 
weiciiem  ein  anderes  gasdu  ht  versclilossenes  A  so  um-'estürztlö*. 
ist,  da£s  die  sich  ansammeinrien  blüssigkeiten^die  untere  Mün" 
dnng  nn  desselben  Tersciiliefsen.     Die  Röhren  g  und  f  dienen 
zur  Zuleitung  nnd  Ableitung  des  Gases,  auch  lassen  sich  ähnliche 
Vbirichtungen  in  diesem  als  in  dem  eben  beschriebenen  anbringen. 
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Is  diifem  ■»ün  Gefilii»  w»d  Todiuifig  dw  giKlser»  Bisnge 
TJiMr  «und  Wassel  abgescbieden ,  a]]«ui  as  bleibt  bei  den  Gese 
noch  aUesttt  eiDehiiiläDgliche  Mengei  ttm  ioebcioadere  bei  gro- 
her  Kälte  sich  abzuscfaeidea  und  die  engen  Mündungen  der 

äufscrsten  Hohichen  zu  verstopfen,  hm  auch  diesen  Rest  abzu- 
scheiden und  die  hierzu  erforderliche  Kalte  hervorzitbi  ingen, 
läfst  man  das  Gas  durch  meiirere  gerade  oder  schräg  stehende 
Rühren  «,1,8,0,  strömen,  welche  am  besten  in  uilterirdiscben 
165.Räumen  angebracht  oder  durcb  Verdunstung  kühl  erhalten  wer- 
den ,  unten  aber  durcb  ^Yasser  Yon  der  sor'Spemuig  des  Gesas 
erforderliehen  Habe  gesperrt  sind ,  in  welchem  sich  nach  und 
nach  das  Theer  absetst  Man  pflegt  diese  oft  in  grolser  Ansah! 
▼erbnndenen  Röhren  Ton  Eisen  oder  Kupfer  anch  wohl  in  einen 
Behälter  von  Wasser  zu  stellen ,  leichter  und  besser  ist  es  in- 
defswolii,  Sie  dem  tieieri  Lultzu^e  oJine  directe  Einwirkung 
der  Sonnenstrahlen  auszusetzen,  und  zur  Erhaltung  einer  i^rüfj>e- 
xen  Verdunstungskäite  mit  losem  Wollenzeuge  zu  umgeben,  an 
welchem  ans  einem  oben  angebrachten  Geft^'ae  vermittelst  eines 
ans  diesem  über  seinen  Band  geschlagenen  Streifens  frisches 
Wasser  stets  hereblänft  undtte  nnaosgesetst  feucht  erhält. 

Nach  dem  Absetzen  des  Theeis  mnüs  das  Gas  noch  von  dar 
beigemengten  Kohlensäure  und  demSchwefelwasserstofFgase  ge- 
reinigt werden.  Beides  geschieht,  wenn  der  Antheil  des  tetsteren 
nicht  zu  grofs  ist,  am  zweckmalsigsten  durch  Kalkmilch  oder  Kalk- 
brei, welcher  nach  der  anfänglichen  Reinlieit  (Jos  (jasf.s  unddesKal- 
küb  du  110er  oder  dicker  seyn  kann;  im  Mittel  nitumt  man  2  Lt.  Kalk, 
aui  1  JMaJ's  Wasser,  auch  wird  gleichfalls  in  genähertem  ^V^erlhe 
1  Cub,  F.Kohlensäure  durch  4 Lt.  Kalk  und.  1  Cub.  F. Öchwefel- 
lirssserstoffgas  durch  4iLt.  absorbirt.  Das  Gas  wird  nicht  leidtf  hin* 
länglich  gereinigt,  wennmen  es  biols  durch  den  Kelkbrei  streichen 
läJst^  auch  würde  letzterer  hierdurch  nicht  vollständig  gesättigt  wer- 
den, und  eine  sn  grobe  Consumtiott  desselben  erforderlich  seyst 
Man  sucht  daher  die  Meng^  der  Beriihrungspuncte  zwischen 
dem  Kalke  und  dem  Gase  za  vergrölsern  ,  welcliei  durch  ver- 
schiedene, meistens  duich  iolgende  Vorrichtungen  bewerkstel- 
p.^ligt  wird.  Ein  geeignetes,  in  seinem  Innern  durch  wechselnde, 
16ikgegen  den  Horizont  geneigte  und  mit  umgebogenen  Rändern 
versehene  Bleche  getrenntes  Geials  ist  mit  Kalkmilch  gefüllt, 
welche  durch  die  Btfhre  h  gelassen  und  durch  G  erneuert  wer- 
den bann*  Der  Eintritt  des  Gases  geschieht  dnich  die  Btf bre  It 
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m  wMmr  es  «bwtdiaeliid  dmdt  die  ÜsiiMn,  «twt  1  Lin.  im 
Dmcliwtiaiff'lultendm  L<fcfc«iBo,  a,  o,  a,  a  in klmDen Bla- 
sen aufsteigt ,  unter  den  BlediMi  b ,  b ,  b ,  h  lunstreicht ,  und 
endlich  durch  die  Abzu^Müliic  k  einen  Au&vveg  hiidtt.  \\  iü 
man  die  Men^e  der  Deriihrungspuncte  noch  mehr verviplfnlti^en, 
10  bringt  man  ein  Getriebe  an ,  welches  entweder  mit  der  Hand 
oder  durch  Gewichte  oder  Tennittelst  einer  andern  mechanischen 
Ve^ndttang  stets  gedrehet  wird,  und  die  Kelkmiich  ohne  Ud^ 
tnUs  dmeh  euutbder  nihtt.  Damit  aber  niiht  die  gesammte 
Masse  hierdnrcfa  allmälig  eine  iN)turetide  Bewegung  erhalte  vnd 
^  Effect  der  Mtaohine  diesemnaeh  gesdswikht  werde ,  giebt 
man  den  Blasen  eine  entgegengesetzte  Bewegung,  wie  durch 
folgende  Vorrichtung  bewerkstelliget  wird.  Das  (ias  tritt  durchpjg 
die,  über  den  ganzen  Hoden  des  Gp{aii,e.s  JungeieUele ,  an  der^ßS. 
unteren  Seite  mit  feinen  Löchern  verseilen e  Köhre  g  ein,  durch 
hwird  die  Kalkmilch  abgelassen  und  durch  kmit  neuer  ver— 
traidit.  Durch  die  A(fhre  m  geht  die  Welle  n  n ,  welche  ent- 
weder durch  eine  $to]^nchse  hiftdicht  gemadit  ist,  oder  die 
Bdhie  m  iiat  eine  solche  Länge,  -  daCs  die  in  ihr  enthaltene  Flüs- 
sigkeit hinreicht ,  durch  ihien  Dru<^  die  Gasatt  so  weit  zu  sper- 
ren, als  die  Spannung  derätibeii  tiiurdert.  Au  Jei  Welle  be- 
findet ijich  bei  v  ein  Getriebe,  welches  in  die  Zähne  der  Rcider 
y,  y  eingreift,  diese  nach  entgegengesetzten  6citen  umtreibt, 
und  hierdurch  die  an  den  Weilen  der  Räder  befestigten  horison- 
talen  Scheiben  mit  herabgebogenem  Rande,  und  einigen  auf  ihre 
Fläche  lodimeht  befestigten  Blechen  w,  w,  ^  an  dsefaende  ''i 
Bewegung  Teyaetaen*  Dnrcii  diese ,  naeh -entge^en^esetzien 
Bichtungen  gehende  Oiehnng  wird  das  Gas  mit  der  Kalkmilch 
in  möglichät  vielfache  Berührung  gebracht ,  während  dnrch 
die  kleinen  Löcher  in  den  bewej^liciicu  Scheiben  und  gleichfalls 
durch  die  in  den  iest^itzenden  iionzontaien  bcheiben  s,  s,  8,  8^ 
zuletzt  aber  durch  die  Röhre  x  einen  Auaweg  £odet  K    Ist  aber 


1  Nenerdiags  bat  JLsosaii  gegen  diese  SehugongsMethode  den 
gioisea  Yerbraach  Ten,  Kalk  und  die  sehr  bedeoteode  Arbeit  dotRüb^ 
scu  eiQg5(iraiidlt  und  statt  dessen,  das  Aanaeaiek  vorgeiofalagea.  Zu 
diesem  Ende  sattigt  er  die  y  In  allea  Gasaretkeo  ynrhaedune  «mso- 
aiakalttcbe  Fljbsigkeit  mit  .goehsalssüiite  ned  swichl  «Ip  bis  ,mHn  KMy* 
Itaiiisiren  beim  Xrkalten  ah,  mengt  das  «of  diese  Weise  eriialtene 
salzs,  AnmiouimB  mit  ohngefabr  zwei  Drillhcil  dc<  Gewichts  gchrauii^ 
teil  Kalk ,  bringt  es  in  etue  Aeiarte  aad  giebt  awii«ig  KeaeB»  itaa  in 
iV.  Bd»  Zzz  . 
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^•8  Gtt      «diwtMljeslialtigVB  KoUtii  berate»  «Imd  dalm 
▼ieteni  Sohwefelwasf ento^gu  vmummgtf  eo  ttHit  wo  et  dutat 
nochmals  durch  eine  Auflösung  Ton  g«MgMUiem  (holsessigsa»» 

rem)  Blei  shreichen,  wo^udie  er^tere  der  zuletzt  genannten  zwei 
Vorrichtun*;en  am  besten  «zeeicnet  isf ,  wenn  man  sie  mit  einer 
Auflösung  Bleizucker ,  statt  der  Kalkmilch  füllt.  Nebenher  ist 
es  leicht,  an  irgend  einer  sckicklichen  Stelle  dieser  Leitungsrcfk* 
Ha  eine  keberfitfmiig  gebogene ,  mit  Wssser  oder  Quecksilber 
gefüllte  Bdbfe  sDsobringen,  und  nos  dem  «ngleieiien  Staads 
der  Plöstigkeit  in  beiden  Schenkeln  die  BIsstiGilit  dss  Butihasn 
in  Verbindung  stehenden  IjtQolitgeses  zn  besiiannen«  Meistens 
pflegt  aucli  in  dei  INahe  der  Reinigungsapparate  eine  Vorrichtung 
angebracht  zu  werden ,  um  eine  kieinß  Menge  Gas  zoi  Prüfung 
hersnszuneiuuen  oder  anzosünden* 

9.    Aufbewahrnng  des  Gases» 

Dss  bereiis  geieimgte  Gas  wird  vor  der  Bsnutsung  In  g^ 
freren  oder  kleineren  BehüUem »  den  segsnentotsn  geeeewlsui» 

gesammelt,  und  hierin  längere  oder  kwiaere  Zeit  aufbe- 
wahrt. Im  Allgemeinen  giebt  es  zweierlei  Arten  solcher  Gaso*- 
meier,  nämlich  <lif*  i^i  HSf'Hui  unbeweglichen,  bei  den  Gasberei- 
tungssnstaken  beiuuliichen,  und  die  kleineren  tragbareoi  in  welr 
eben  geringere  Quantitäten  entweder  in  Prrfmtwohnm^tt  tnuae- 
portirt,  od^  blöls:  anflMwskrt  wssden»  hemptsieUÜeh  nai  ia 
letstersei  fiir  jeden  Tsg  sb  Leochlmitlsl  sn  dienen.  Es  ttSgea 
hier  vorerst  die  vnbesregUehen  bertidniehtigt  weideis,  weldie 
man  in  den  Beteoehtangaenstahen  grolMT  Städte,  nsmentlich  den 
enj^lischen  .  oft  von  wahrhaft  riesenmafeiger  Grdfse  antriflft.  In 
der  He;:ei  bestehen  sie  ins^esammt  aas  einer  Cisterne  mit  dem 
^forderlichen  Wasser »  und  eiaei»  dieser  der  j^oim  nach  ange* 


grofser  Menge  frei  werdrnde  Ammoniakgas  wird  in  das  KoMcngf»»  ge- 
leitet und  verbindet  sich  mit  der  Kohlensäure  desselben.  Das  Gas 
wird  dann  durch  Waster  geleitet,  «otia  das  kohlena*  Ammoniak  za- 
rfickbleibt ,  and  wieder  benatst  werden  kana.  Der  seles.  KsHt  bi  der 
Retorte  ksaa  weiter  statt  der  Sahneaie'  aar  Bitdaag  des  Sahneks  be^ 
aatat  weiden,  ^r  Apparat  seil  weblfeil  aad  etalkek  aa  anaipainen 
seya.  8.  Repettorj  of  Patent*  Inveatieas  Jain.  p.  217.  daiaas 

ia  DSagler*s  polytecka,  Jearnal  XXV»  S.  M.  Der  TarscUag  sdieiat 
ailerdlags  der  Beaektaag  sehr  wertk  an  seya« 
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IMkCsten,  mit  «einer  Oeffnung  in  dieselbe  eingetauchteD^  luftdicht 
schliefsenden  Getäfse.  Die  Cistemen  werden  aus  Steinen  was-  ^ 
sercH  cht  gemauert,  oder  ans  Holz,  und  wenn  sie  sphäroidisch 
«iod ,  nach-  Art  grofser  jjüiten  ,  oder  aus  Metaliblech ,  aufge- 
Vauet;  die  eigetttiichen  Gasbehälter  aber  werden  ans  Hols  oder  ^ 
weit  hmfiger  aus  Bleoh  verfertigt ,  wobei  GiöCm  und  Form  nach 
dcD  obwakendeo  UmttICiiden  zu  bettimmen  sind.  lo  den  mei- 
•ten  Fälleil  veiiertigt  nuu^  beide  «MgewelxtemEittiibleeh«,  wel-  ' 
dies  ▼emitttelst  eines  geeigneten  Kittes  anf  einander  ^^  Ic^t  und 
vernietet,  dann  aber  auf  beiden  ^^ei'.en  mit  Oelfai  be  angestrichen 
wild ;  noch  besser  von  dem  in  izrofsen  Tafeln  in  England  berei- 
teten ,  am  Rande  verzinnten ,  und  defswegen  leicht  zu  JütJien- 
den  Eisenbleche«  Ivlainere  Jiönnen  aus  verzinntem  Eisenbleche, 
oder  tn  gröCiercr  £legenz  aus  Kupferblech  oder  Messingblech 
leicht  yerfertigt  werden.  Folgendes  sind  die  Hanptsacheni  wel- 
che hei  der  Einrichtung  der  Gasometer  in  Betrachtung  kommen, 
nnd  in  sofern  genaueBeriicksichtigung  verdienen,  als  gerade  die* 
ser  Theil  der  Beleiichtungsapparate  unter  die  WftsentJichäiten 
Stucke  derselben  li(irt. 

1,  Die  Or^jl^e  des  Gasometeri»  nuiTs  bei  gegebener  Form 
nnd  mit  KiicIiMcht  auf  die  erforderlichen  Leistungen .  desselben 
nach  den  Regeln  der  Stereometrie  berechnet  werden.  Im  All«»  . 
gem^betr  eher  macht  man  diese  GssbehÜter  beträchtlich  grtflseri  > 
sJs  fiir  den  ioderaeitigeQ  jGebrauch  gerade  erforderlich  ist,  und 
legt  deren  mehret«  in  angemessenen  Entfernungen  an ,  welche 
300(J  bis  ÖOOO  F.  nicht  zu  übersteigen  pflegen ,  um  die  zu  lan- 
gen Rnhret^lcitun^en  zu  vermeiden.  Jndem  es  ferner  kein  Mit- 
tel giebt,  das  Ausströmen  des  Gases  mit  abboluler  ^-icherlieit  zu 
mmeiden ,  hierdurch  aber  leicht  hOciist  geiaiirliche  Kxplosio- 
Mi  Yersnialst  werden ,  wenn  die  Gasart  mit  der  sauerstoffhalti- 
gen «Imo^bifiiischen  Luft  vereinigt  wird,  so  errichtet  man  die 
Gasometer  neuerdings  meistens  im  Freien  und  in  einiger  Cotfer-  . 
nang  von  den  bewohnten  Theilen  der  Städte  ^  -  damit  das  etwa 
ent\«.-eichende  Gas  sich  leichter  zerstreuen  kann,  und  eine 
ino_^lic!ie  Explosion  keinen  so  ^^rofscn  Scliaden  anrichtet,  als 
sonst  der  Fall  seyn  würde.  Jir  (jffnhr  solchrr  l*x|ilo.sio- 

nen  nicht  geringe  sey,  zeigt  CoBfOHEVK  in  Gemälbheit  seiner 
Versuche ,  wonach  34b  Gub.  Z.  Gas  mit  13S2  Gub.  Z.  atmospbä-  . 
rischer  Lpft  gemengt,  eine  Gewalt  ausüben,  als  16  Drachmen 
Sdiielspulver,  wonach  also  ein  Gasometer  ^ron  15»O0OGub,  F« 

*    Zzz  2 
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« 

Tnhalt  mit  cler  propordonalen  Menge  atmosphffmclier  Luft  ge- 
mengt, eine  Explosion  wie  52  Tonnen  (harrels)  Sciriefspiilver 

ausüben  würde  K  Ein  Gasometer  in  Paris  halt  übrigens  '256,000 
Cub.  F.  Gas',  und  die  Coalgasanstalt  im  sOinnM' r\  iertel 
in  London  hat  17  eiserne  Gasometer ,  jeder  42  E.  Durchmesser 
bei  18  F.  Höhe,  welche  also  zusammen  433,730  Cub.  F.  Gas 
fassen 

2.  Man  wird  vax  Ersparang  des  Raumes  und  der  Kosten 
aUeseit  den  grtflsten  Inhalt  bei  der  geringsten  OberflSdie  xu  er» 
haheti  suchen.    Indem  nun  die  Kngelform  bei  diesen  Apparaten 

nicht  in  Anwendung  kommen  kann,  üo  lehrt  die  Geometrie,  dafc 
unter  aJlen  Formen  dieses  am  besten  durch  den  Cvlinder  oder  ein 
diesem  nahe  kommendes  Polygon,  dann  durch  ein  elliptisch  «^p- 
bogenes  Gefäis ,  wobei  die  grofse  Axe  nicht  völlig  das  Doppelte 
der  kleinen  ausmacht,  demnächst  durch  ein  quadratisches  und 
ain  wenigsten  durch  ein  liänglichTierecldges  encichtwiidi  wenn 
man  die  übrigen  noch  weniger  2weckmS£iigen  Formen  ans* 
sehliefst  Bei  allen  genannten  mnCste  dann  die  H((he  der  Hälfte 
der  Seite  oder  des  Durchmessers  gleich  scyn.  Die  cylindrisdia 
oder  ijuathatische  Form  ist  indefs  die  einfachste,  und  wird  da- 
her auch  ansscJilieisÜcii  ikUt  mindestens  vorzugsweise  gewählt. 

3.  Eine  der  gröfsten  5ch\vicrigkeiten  besteht  darin,  die 
sehr  nötlüge  Bedingung  zu  erreichen ,  dafs  der  Druck  des  Gas- 
behälters auf  das  enthaltene  Gas  allezeit  gleich  grofs  ist»  waü 
hiervon  die  Geschwindigkeit  der  AusstvBnmng  des  Gases  abhtngt. 
Der  Bebälter  nämlich,  welcher  dav  Gas  einscUielst,  ▼«rliertbsi , 
allmidiger  Entfernung  von  seinem  Drucke  gegen  dar  Gi|S  so  viel, 

.als  der  Gewichtsverlust  seiner,  in  das  Wasser  der  Cisteme  ein- 
getauchten Masse  beträgt.  Sind  die  Wände  des  Beimlleri»  von 
dünnem  liiech  verfertigt,  so  ist  dieser  Gewichtsverlust  nicht  sehr 
bedeutend,  und  bei  gleicher  Dicke  der  Höhe  des  eingetauchten 
Theiles  direct  proportional»  Dagegen  ist  das  enthaltene  Gas 
specifisch  leichter  als  die  atmosphärische  Luft,  und  es  wird  da-  r 
her  die  Kraft,  womit  dasselbe  den  BehiÜler  zu  heben  strebt, 
dem  Cnbikinhalte  des  enthaltenen  Gases  proportional  se}rn.  IK» 
Sache  im  Allgemeinen  genommen  ist  bei  fast  gaDzUch  in  das 


1  Cougrrv«  in  Ann.  of.  Phjl.  V,  4l4. 

2  Ann.  of  Phil.  N.  S.  Tl.  40(5. 

3  Weber  »  GewerbekiiQde  Ii.  44a 
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Spenmwtr  fuigetauchten  Gasometern  das  Gewicht  d^  Deckel;i 
öder  d«v  qbflVf^  .|^onc«iitalen  FiÜd^  409  ijM^eh^llefft»  und  das 
Uebei^ffwiclit  seiner  Teiticalen  Seiten  über  die  Menge  des  von 
ihnen  ▼etMngten  Wassers  einegewisi^ft  beständige  Gr0lse,  wel* 
che  wir  als  anf*  ©ine  et^^  nur  eiiii^^e  Linien  hohe,  unter  dem 
Oefafse  I  f  l  iidljcho,  Gasschicht  drückend  ansehen  können,  so 
da  Ii.  luernacli  also  das  vermehrte  Gewicht  der  aiü»  dem  ^V^88e^ 
herausstehanden  3eitenwandiin^eQ  imter  den  iiiar  an|>^e^ebene;Q 
43ediagnttgan  als  unbedentend  verna^Ula^uigl  werden  kann« 
.Wennmai^  ann  bepioksicbtigt,  dais  das  ge^enle  Gas  ,sor  Be- 
wiikong  söpes  Attsstrtfmens  alleseift  einen  ^wissen  I>rac|iL  erlei-* 
den  nufs,  nnd  wenn  man  diesen  such  im  aUergeringsten  nur 
aiif  0,7  Z.  Wasserhahe  oder  0,05  Z.  Quecksilber  setzt,  so  läfot 
sich  leicht  einsehen,  doTs  die  aus  diinnem  lileclie  bestellende 
Decke  des  IJeli  dters ,  die  zu  seiner  r'esti^keit  eiTonlerliciien 
^Schienen  u.  s.  w.  mitgerechnet^  nebst  dem  üebergew^ita  der 
in  das  Wasser  der  Cisterne  eingetauchten  Seitenwanc[nngan  ins 
basondere  bei  groTsen  GasbeHältem  nicht  leicht,  zur  Erzeugung 
dieses  erfiardeiliclien  Druckes  ein  zn  groDies  Gewicht  haben 
jwcxden  K  t^ernach  wäre  also  gar  kein?,  Compensation  nötliig, 
'wenn  dieser  Dmck  constant  bliebe*  '3o  wie  aber  der  J}ehälter 
mit  Gckse  ^efidlt  Wüd,  iiimmt  sein  Gewicht  nni  so.vi^i,  zu,  als 
das  hydrostatische  Gewicht  der  ans  dem  Wassel  enjpargeJiohe-^ 
Den  Seitenwandungqn  beträgt ,  sogleich  aber  <um  so  viel  ab ,  als 
die  eingeschlossene  Gasmenge  aerostatisch  leichtejc  ist  -  a]s  .jti^ 
.gleiches  Volumen  atmosphaiisdie^  und  diese  'beiden  eot^ 
^egengesetsten  Griffsen  mUsseu  g^gen  einander  ausgfgUchen 
, werden  ^  wenn  der  Qrack  ein  f^onsttuiter  bleiben  sol^  iWail  in» 
deb  die  hier  sn  b««eohnenden  Westhe  üir  jeden  gegebenen  Ga7 
äonieter  verschieden  sind  ,  so  lassen  sich  hierüber  nur  einige  all- 
gemeine Regeln  aufsteilen,  wekhe  ich  gi^z  eieuicnU];  mit^utheir» 
Jen  iür  zweckmäDiig  halte« 

£s  sej  zn  diesem  Ende  ein  quadratischer  Behalte]^  ans  Ku-  . 
_.p£or-  odei:  ^senblech  Ton  Os3  liin.  IHcke  verfertilg^y  je4e  Seite 

1  Die  Flache  das  Dsekels  nlvmt  mit  der  GHKAe  des  Oevbdia. 
ters  im  ^oadratatoben  Verhaltoisae  de»  Durchmetfer«  zu  and  eben  to 

die  Menge  des  Gases,  \voraaf  ikel  gleldfier'Hdhe  der  Ümck  ausgeübt  ^ 
-wird,   die  GrüT^e  der  SeileBwaadaif|pm   aber  uacKst   ikn  einfbcii^n 
Verhaltniftie  des  Durchmessers.    Der  Drack  der  GasbehiUtfr  wird  SO« 
oach  mit  ihrer  Gröise  TtrhiütaiXi»m«£ug  giringer  werden* 
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£0  F.  Ian|  ,  t^od  er  werde  «ai  1  Z.  hoch  aus  dem  Wasser  in  die 
Höh»  gehoben »  <o     der  ^bUohe  Inhatt  dee  nklit'  mehr  im 

0  3 

Wa*»er  heimdiicijea  Melfiaic»  ===  12  X  4  X  20  X  -g-  = 

24  1 

960X0,025  ^  24  Cnb.  Z.  oder  -~  =  Ctib.F..Der 

Behälter  wird  also  um  so  viel  schwerer,  als  diese,  jetzt  nicht 
mehr  von  ihm  verdrängte  Ffüssigkeit  wiegt.  Nehmen  wir  dex 
Kurse  W^gen  in  Penser^dfidi  deo  Cub,  F,  Wasser  ka  72^. ,  so 
betrüge  dieses  gieyade  19.  Ii2r  i  Z«  Hebttag  des  Behäl- 

ters, fbl^Ueh  13  ff,  für  1  F.  und  för  lOF.  1^  ff;  Zngleieh  sey 
im  Mitty  det^  spec.  Getv.  des  eingesddossetien  Oeses  0^65» 

das  absolato  Gewicht  eines  Cub.  F.  atmosphärische  Luft  in  ge- 
nähertem ^\  erthe  =  0,08       so  wird  eine<Schicht  Gas  von  1  F. 
Höhe  und  20  F.  Quadrat  =  20^  X  0,08  X  (1—0,65)  = 
P=  400X0>08  X  0,35  =  11,2  ff.  weniger  als  ein  gleiches  Vo- 
lumen atmosphärische  Luft  wiegto ,  und  mit  diesem  Gewichte 
elso  den  Qttsbeh4lter  heben;    De  diese  Abnehine  deis  Gewichtes 
de^Hdhe  des  geföllten  BehiStees  gleichldb  direot  ]^opoAioniJ 
ist,  so  heben  sich  in  d^bs  ^e^Shlfen  Beispiele  dllr  entgegenge- 
setzten 'Gröfsen  so  nahe  vollständig  auf,    dafs  der  Unterschied 
fiiglich  vernachlässigt  werden  hnnn,  um  so  mehr  als  die  der  Be— 
teciinung  aum  Grunde  liegentlen  Werthe  keineswegs  absolut  ge— ^ 
nau  sind.    Weil  aber  der  Umfang*  der  Gasbehälter  im  einfachen, 
drr  Inhalt  derselben  aber  ioi ' quadratischen  Verhähnisse  ihrer 
,  Gröfse  wSehet^  so  ist  Ider,  dsft  bei  seh»  grofSm  die  letzten» 
XSiMm  die  erstere  iibersttfiffen  mnli,  bei  kleinen  dagegen  umge-» 
Itifbrtt   Um  eneh  dieees  dulth  ein  Beispiel  tu  Zeigen,  m^gen 
'die  einmal  angenomn^enen  Bestimmungen  für  ein  rundes  Ga- 
someter von  vorziigIich(*r ,  aber  keineswegs  übertriebener  GrWfso 
beibehalten  werden,     Es  sey  deiswegen  ein  kreisförmiges  (/aso— 
meter  zu  berechnen,   wobei  der  Durchmesser  des  Gasbehälters 
60  F.  betragen  mdge.    Wird  dasselbe  dann  1  F.  hoch  «ns  deni. 
Wesse?  gehoben,  to  beträgt 'di^  nicht  Aiehr  im  Waseer  eingo« 

leuchte  M^uUwasae  ^^^^"^h^^  Cub.  F,  =»  0,3(125  odet  in 

runder  Zahl  0,4 Cub.  F.  und  df  r  Behälter  wird  also,  den  Cub, 
F.  Wasser  ^  70  ä\  angenommen  ,  um  27*475  oder  in  runder 
Zahl  28  schwerer.  Der  Cubikinhalt  des  eingeschlosseneu 
Gase»  för  1  F.  Höhe,  da  der  Flächeninhalt  der  ILreisfläche  für 
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einen  Halbmesser  —  r  durch  die  Formel  r^Tr  gefunden  wird, 
\«enn  n  die  Ludoll  üchu  Zahl  =  3,14  bedentot,  i^t  also 
3(PX  3,14  =  38'}6  Cub.  F.  und  abo  die  hierdurch  erzeugte 
Steigkxaft  =:  2826  X  ü,08  X  0^  =3  79,128,  in  niader  Zahl 
60^^  WiM  jeM  ober«  ZM  vpn  dieser  untem  «bgceagen,  90 
uteO —  ^^SSt  ff.»  «o  vidi»  «ko  tuhm  ein  KsHmt  Cent- 
Mr  t  müSttm  fax  jtdtnPar,  F.  l^Jiebiuig  dem  Gewichte  des  Gm^ 
Mmiterft  ztigelegt  werden,  tun  etönesiDiit«^  auf  4aa  eiDgeschlos- 

«eoe  Gas  ciinstant  zu  erhalten. 

I  m  (lit^sen  ( >e^ens laiid  im  ganzen  Umfange  zu'  beleuchten, 
i^omiul.  noch  jbolgendeü  in  Betrachtung.  Wir  wollen  annehmeu, 
das  Gasometer  sey  bei  einer  l'üüuog  von  1  F.  Höhe  des  Gase« 
so  im  Gleichgewiditey  dafs  es  den  erfoxderliehea  Druck  auf  d«l 
Gm  9  witf  iJi^  mxui  tteU  gkichmüdige  AoMtrHroung  deieelbeii 
▼eilangt,  «ttSbte«  Welchen  wir  im  genahktttn  Warthe  einmal 
Bu  1  Z.  Weiaeditfhe  annehmen  wollen.  In  diesem  PaBe  wSrd^ 
also  tlab  \\  asser  in  der  Ciblciije  1  Z.  höher  stehen,  als  im  Gas- 
behälter, und  da»  eingeschlossene  Gas  wurde  durch  diesen  • 
J>ruck  zum  Ausströmen  mit  einer  gewissen  Geschwindigkeit  an~ 
getnehen  worden.  AVir  wollen  nun  annehmen,  der  Gashehäl* 
tmr  werde  so  weit  mit  Gas  gefallt,^  dafe  er  6,  10  bis  15  F.  üb« 
4ao  Sfivmm  dst  Wassers  in  der  Gisteme  hervoixagte ,  so  müÜHo 
anch  dann  noch  des  Wasser  in  der  lets^nrea  1  Z.  höher  Stehen« 
sUs  in  eisterem ,  wenn  dnreh  das  Grasometer  die  stets  gleichmä- 
fsige  Ausströmung  des  Gases  regulirt  werden  soll.  INuu  zeigt 
«war  das  zuerst  beredijiete  Beispiel,  dals  die  beiden  hierbei  auf 
eine  entgegengesetzte  Weise  das  Gleichgewicht  verändernden 
ISediag^ngen  einander  gleich  seyn  können^  «nd  es  wird  dieses 
mS'SO  mehr  dar  Fali  sejn»  je  dicker  bei  sunehmender  Qiötim 
des'  Gasbehilten  seine  Seitenwttade  sind«  AuCiierdem  ist  «in 
Gasometer  anf  aOen  Fall  ein  so  nnbehnlfliches  Wedtseug ,  'dab 
mm  ihm  nicht  alleseit'die  Regnlirung  eines  glcichmäisigen  Aus- 
strömens  de:>  Gases  anverUauet,  sondern  hierzu  nocii  andere 
Vorrichtungen  ersoniiexi  iiat,  und  wnklich  habe  ich  auch  bei  den 
beiden  grolsen  Gasometera  in  lierlin  keine  Regulatoren  bemerkt. 
Anf  der  andern  Seite  aber  zeigt  das  zweite  berechnete  Beispiel,  dals 
namentlich  bei  greisen  Gasometern  die  den  Behälter  liebende 
Kraft  einen  bedeutenden  Ueberschois  erhalten  I^ann.  In  diesem 
Alle  ^rd  swar  des  im  Gasbehälter  enthaltene  Gas,  in  sofern  es 
unter  dem  Drucke  der  ÜuTseren  umgebenden  Atmosphäre  steht, 
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seine  relative  Elasticitat  und  die  dieser  proportionale  Dichiigkeit 
beibehalten,  aufberdem  aber  wird  dasselbe  noch  durch -das,  ver- 
möge griifserer  £rhebaDg  aus  dem  \Vasser  vermehrte,  Gewicht 
des  Behälters  zusammengedruckt.  Allein  da  das  oogesclilof* 
sene  Gas  leiehter  ist  als  die  atmospllünscil«  Luft,  so^kioht  da» 
gefällte  Gast^ehälter  einem  A^rostaten,  wefcher  um  so  mehr  stn^ 
tisch  in  die  HCihe  gehoben  ymä ,  je  greiser  dia  QoaBtit&t  dos 
eingeschlossenen  Gases  ist,  und  e&  könnte  sich  daher  bei  einem 
sehr  grofsen  Behaher  leicht  ereignen ,  dafs  derselbe  im  Ganzen 
leichter  würde,  als  das  durch  ihn  verdrangt«  Volumen  atmo- 
sphärische Luft,  in  welchem  l^alle  er  das  Bestreben  äu£sem  ^ 
müfste,  in  die  Höhe  zn  steigen,  wodurch  dann  das  Wasser  in 
ihm  höher  als  in  der  Cisterae  stehen-i  nnd  die  i^nfsero  Luft  in 
entgegengesetster  Richtung,  als  das  Gas  strömen  ioU>  inilin 
eindringen  wurde ,  bis  das  Gleichgewicht  kergestellt  wKra Änd 
Stillstand  eintrSte.  Durch  ein  solches  Eindringen  deratmos(>hä'» 
riscii^^n  Luft  wüi  Je  aber  i;i  dem  Gasbehälter  Knallgas  gebiKiet 
werden,  dessen  Entzimdiuw  die  furcbtbarHte  Explosion  erzeu- 
gen k(5nnte.  Hieraus  ergiebt  sich  ülso  evident,  da£s  man  in  ge-* 
eigneten  Fällen  nothwendig  eine  Kegulirung  anbringen  und  zu- 
gleich iiir  einen  mit  dem  Gasbehältec  ▼erbnndenen  Jkdex  soigen 
müsse ,  tun  jedmeit  überzeugt  su  seyis ,  daC»  die  Spamuing  dai 
Gases  im  Behälter  die  der  äufseren  Luft  übertreffe. 

Zur  Erreichung  der  hiemach  erfonledichen  Regnlimng  siad 
sehr  viele  Vorschlägei  geschehen.  Weil  aber  keineswegs  alle 
zweckmäfsinf  sind,  und  aulserdem  die  Aufgabe  nicht  eben  scliwie- 
rig  zu  losen  ist,  so  will  ich  blols  einige  %v.enige  beschreiben« 
So  könnte  man  unter  andern  nur  eine  durch  yorausgehendo 
Rechnung  bestimmte  ^  Menge  yon  hölzernen  Leisten  an  der  Au— 
IsenseitO' des  Bethältert  befestigen  y  welche  beim  Eiosioken  in 
das  Wasser  d^r  Gsteme  den  Behülter  wegen  Ihres' verhältnilW 
mäfsig  grofsen  Volumens  sehr  erleichtern ,  .sein  Gewicfat-dag»» 
gen  beim  Steigen  ansehnlich  vermehren  würden«    Noch  leichtes 


I  Solche  Berechnungen  sind  übrigens  defswegen  schwierig,  tt-eü 
man  die  ihnrn  zum  Grunde  liegenden  Bestitnmtingcu  nicht  Iciclit  mit 
liiiilaiiidirlu  r  Scharfe  erhalten  kann,  Namcutllch  ist  das  spoc.  Ci^- 
wicht  des  Lul'tgases  nicht  allez*Mt  gleich,  das  oben  an^enommrtie 
aber  i?>t  fiir  Stciui^ohleugfts  bedeutend  grofs,  so  dafs  naincutlicli  bei 
schlechterem  Gase  da5  Emporgehobenwerdea  grolcer  Gasometer  sehr 
zu  iurchten  i^t. 
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IMi«  mii  gtw  iaqpiritoii  «ine  Conipensftt!«n  aiibmgeii/^weiitt 
mm  db«  gu»*)  hnm  litfoliitta  Stmde  ^«»'GubdhHtm'  erfor«< 
MnlteZiiIegegewklit  «a  mlttaSdraiikeii'  liMbliiBg^'auf 'dicP 
Länge  der  ktstenn  so  proportional  mtheifte,  diafs  !>«iin  HS'^ 

hersteigen  dus  Behälters  stets  der  erforderliche  aliiiuuie  Theil 
tie&selben  auf  die  Oberfläche  des  l^elialicrj»  dnickte,  dei 
Bmi  aber  von  den  Seiten  gelragen  wurde,  bis  es  beim  höchsten 
Stande^  das  Behaitara  mit  aainar  geaammten  Last  auf  diesen 
diuckte. 

IHe  liier  angegebeiie  CompentaHon  würde  in  denjenigen  ' 
raien  ndt  Natten  ansuweaden  Mja^  weaa  nach  dem  xwei^ 
tan  bereduMtea  Beiepiele  der  GasbehMlter  beiin  Htfhersteigen 

leichter  wird,  als  'wenn  er  mit  wenigem  Gase  gefüllt  ist,  oder 
wenn  seine  aerostatisclie  Siol^krait.  dai>n  grCifser  ist,  alÄ 
die  hydrostatische  Vermeliiuiig  seines  Gewichtes.  Paeuss  * 
giebt  dagegen  eine  Compcnsation  für  denjenigen  Fall  an^ 
wean  das  Gegentheil  statt  findet,  d.  h.  wenn  das  Gewicht 
dea  Gasfaebäkiin  beim  Htfhersteigea  diuvh  den  ans  dem  Was- 
taz  gehobenen  Theil  amer  Sfliteawandnngen  tun  einea  grö-» 
ficrea  Theil  vertaehrt  wird,  als  die  Zunahme  seiner  Steig- 
kraf^  dnroh  die  vennehrte  Menge  des  eingeschlossenen  Ga-« 
ses  betragt,  ein  Lall,  welcher  bei  grolsereu  Ijehaltern  luiupt- 
sachlich  dann  leicht  eintritt,  wenn  sie  aus  Holz  verfertiilt 
Ünd.  Bs  werde  dann  vorausgesetzt,  der  Behälter  sey  heip.^ 
•einem  niedrigsten  6tande  durch  ein  an  dem  Ilebebalken  f  foe-166. 
fiadÜches  Gewicht  p  genau  so  balancirt,  da£i  sein  Uebergewicht 
geiade  so  ykl  betrag» »  alt  erforderlioh  isty  um  den  Stand  dei 
Wassers  in  ihm  1  TL  niedriger  stt  -erhalten  ab  in  Her  Cistemei 
1>anA  werden  an  demselben  zwei  oder  mehrere  Gefaüse  mit  Was- 
ser a,  a  von  derjenigen  Gröfse  angebracht,  dals  ilir  Inhalt  ge- 
nau der  durch  die  Seitenwande  des  tiefer  einoetanchten  Behal- 
tcrs  verdrängten  Wassermasse  gleich  ist,  und  aus  diesen  wer» 
den  die  heberfiSrmig  gebogenen  Röhren  b,  b  in  das  Wasser  der 
CSstene  gesenkt«  80  wie  dann  der  Gasbehälter  steigt  oder  sinht^ 
werden  dieGefa&e.a,  a  ausgeleert  oder  gefüllt  werden  und 
dadurch  ein  bleibendes  Gleichgewicht  helgestellt  seyn.  Bs  fSltt 
indoXs  in  die  Augen ,  dais  man  statt  dieser  kiinstlichem  Vorrich- 
tung auf  die  eben  angegebene  AV  ^ise  weit  einfacliez  den  beab* 


1  Tabor  GasbelaBchtaag* 
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sichtigten  Zweck  erreichen  köniie^  wdnn  intat  des  ganze  Ge- 
>ViLl)t  {)  in  die  erforderliche  Menge  aliquoter  Theile  vertheilte, 
diese  an  einem  6eile  heritbhängen  nnd  auf  eine  Unterlage  herab- 
«ioken  Heise ,  so  dal's  sie  beim  höchsten  htande  Gasbehüir 
tctf  fämmtlich  auf  der  Unterlage  nihetes,  bei  teioem  niedrigste / 
dagegen  flKinaiüicH  voü  dem  UebdanM  getngn  ^wwden»  Wäi» 
dftnp  Mtcb  hierbti  fii^  den  lilKiIisteB  und  iiieddgitMi  6liiid  d« 
4cforderliche  jßewic^  ennpunMli  iti^ulitf m  erfolgt»  fiii  tile 
zwischenliegende  Erhebungen  die  Gompensattott  von  stXtM, 
,      Line  Jur  beide  genannt©  Falle  brauchbare  und  obeudiein 
leicht  (  tupirisch  herzustellen  Je  Compensation  iiann  durch  die 
un^^ieiche  Länge  des  Hebelarmes  erhalten  werden  ,  an  welchem 
das  Gegengewicht  p  hexabhängt«    Da  nämlich  am  Winlieihebel 
die  Kraft    a  p  sin.  a  ist^  wenn  a  denjenigen  Winkel  besncb* 
aet|  welchen  dieJUchtung^lime  der  Krall  out  dem  HchelinM 
macht,  nnd  da  snglcick  fnr  einen  Ton  0"  bis  9Ö*  wncktandeA 
Winkel  das  Gewieht    yon  0  bis  1  yeiünderboh  wird,  so  in 
klar,  dafü  innerhalb  dieser  Grenze  alle  erforderliche  Werthe  von 
p'  enliiüilen  seyn  müssen.    Für  den  praktischen  Gebrauch  verfer- 
tige man  also  den  balancier  A  B  so ,   dafs  das  Bogcn^itück  pq 
^gl'mit ,  gleichem  Radio  vom  Hypomochlio  aus  gezogen  ist,  oder 
in  ^ekhöm  F«dle  die  Producte  p  1  ^  p  L  einander  glekh 
ieyn  werden,  und  da«  Gewicht  p  in  fdder  Htfhe  mit  gWehtf 
Kraft  willst,   iUsdann  «tpUe  man  Bxt^  den  httchneir  und  tieftim 
5tand  des  Gasbehälten  das  Gleichgewicht  des  leiafemt  in'dti 
Art  her,  dafs  für  ungleiche  Gewichte  p  und  P  in  beiden  Standen 
das  Wasser  uu  Behälter  um  die  erforderliche  Gr^ffse,    wir  neh- 
men an  1  Z, ,  tieiei  i,telie  ,  als  in  der  Cisterne,  «nd  da  nach  den 
Gesetzen  des  Hebels  die  Laogen  der  Hebelaane.aiah  nmgefcnkit 
verhalten  als  die  Gewichte,  oder  pLissPlist,  so  findet  vm 
für  eine  ungleiche  Wiikii|ig  mit  einem  ^eieheB  Gewldile  dis 
pL 

I^ange  1  =s        wonach  also  die  erforderlichen  Längen  von  L 

und  1,  mag,  wie  in  der  Zeichnung,  das  obere  oder  das  untere 
diu»  l^ng&ie  seyn  ,  enipiriscii  besiimmt  werden  können,  um  als- 
dann das  Bogenstück  daran  zu  befestigen. 

•Castoh  ^  bringt  Go&omeUr  in  Voiaohl^  oder  will  sie  vlel- 


1  Iioad.  Joom.  of  Arte  and  8o«  IBM.  Jan.  8.  tU  Umm  ia 
JHngler  poljt.  h  XIV.  15. 


Digitized  by  Google 


1 

I 

9 

Gasometer.  1096 

ttvlf  wiiUidi  angtfwaadl  haben,  wejohe  BWtt  selir  emfaeli  nnd 
beqneai  wywk  warben ,  -seliweilich  tbtt  eine  wirUkhe  Ansföh- 
nin;:  nettatteit.   Di*  GtAte  beMcAiC  «Iis  efnem  hOk«rn«n ,  Inft--^ 

dichten  Kasten,  an  diessen  oberem  Rande  eine  inwendig  bis  auf 
den   I^odfn  herabgehende  2iisammenhängcnde  Fiittening  von 
Oeltuch  oder  Wachsleinwand  befestigt  seyn  soll,  deren  unterer 
Rtiui  an  einen  h<Slsemen ,  gleichfalls  luftdichten ,  mit  dem  Bod- 
den des  Kestens  peieUel  Uuf enden  Deckel  befestigt  witd.  Ist 
dann  das  Gasometer  taieht  geföUt,  so  berühren  dieser  Deckel 
nnd  der  Boden  einander;  so  wie  er  aber  gefüllt  wird,  hebt  daA 
Oes  den  Deckel,  bis  er  «ttr  doppelten  Htfhe  des  Gasometers  ge~ 
fangt,  und  das  Gas  unttr  stets  gleichem  Drucke  (?)  zAvisLJieii 
dem  boden  des  Kastens ,  zwischen  dem  Deckel,  den  Wänden 
des  Kastens  und  der  gleichfnifs  in  die  Höhe  gezogenen  Wachs- 
leinwand eingeschlossen  ist.    Dals  so  ausgedehnte  Flächen  von  • 
Hole  bei  dem  ungleichen  Einflüsse  der  Warme  nnd  Feuchtig- 
keit Infkdicht  bleiben  soDlen ,  ist  auf  keine  Weise  su  erwarten, 
imd  eben  so  wenig  ist  dieses  mit  hinlänglicher  Biegsamkeit  der 
Wachsteinwand  oder  des  Oehuches  vereinbar:    Eben  diese 
Einwendung  findet  gegen  das  Gasometer  statt,  welches  Tait  * 
in  Vürschlaf;  bringt.    Dieses  besteht  aus  einer  cvlindcrlöruiiizen 
Cisterne  und  ans  einem  auf  gleiche  Weise  gestahelea  Ga&hehäl«* 
ter,  dessen  einzelne  Abtheilungen  nach  Art  eines  Fernrojirsi^ 
einander  geschoben  sind ,  beim  Füllen  mit  Gas  a^er  ans  einen-» 
der  gesogen  werden,  nnd  also  bei  einem  kleinen  Inhalte  der'  << 
Gsterne  eine  bedeutende  Men^^e  Gas  enthalten  sollen.  Abj^e- 
sehen  davon,  dafs  hierdurch  die  Hdhe  des  GasbehSiters  unver- 
hältnifsmäfsig  vermclirt  werden  ,   uiid  viele  UribequemlichLcUeii 
litfrbeifiib'rcn  würde ,  weifs  man  ohnehin,    dafs  seihst  die  fein 
gearbeiteten  Züge  der  Fernröhre  nicht  luftdicht  schUefsen,  um 
Wie  viel  weniger  ist  dieses  von  so  unbeholfenen  Maschinen  xo 
erwarten« 

4«  Endlich  mnls  der  Gasbehälter  auch  so  eingerichtet  seyn, 
dals  seine  unteren  Rander  stets  horizontal  erhalten  werden ,  und 
da  ans  leicht  begreiflichen  Gründen  der  Schwerptinct  desselben 

in  der  Regel  etwa  in  die  Milte  seines  innern  Hamaes  fallt,  mit- 
hin bei  seinem  Steigen  über  das  Wasser  gehoben  wird,  so  ist 


1  Ans  Lond.  lourD.  ef  ArU  and  8e«  lan»  162i.  S.  W  In  Mif^ 
f<r*<  J»  XV.  54. 
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hum*  Ist  dff  Tsmtthmmam  ftvi^bcliaii  soinwi  Wäwka 

neu  der  Gisterna  nicht  grofs,  so  wud  er  hkrsn  swir  gdhindeif» 

allein  dann  könnte  leicht  eine  nachtheilige  Reibung  an  dini  Sei» 
tcn  entstehen.  Sind  die  \V  dode  des  Behälters  dünn  ,  und  mufs 
er  wegen  des  dickei(Mi,  und  also  schwereif-n  Deckels  durch  ein 
Gegengewicht  baiancirt  werden ,  wie  oben  beschrieben  mt^  »o 
wird  die  Gefahr  des  Umscfalagens  nicht  leicht  statt  finden ,  in- 
de(s  ist  nicht  in  Abrede  sa  stellen ,  daU  men  in  Vitien  Fällen 
auf  Mittel  tu.  üiter  AlKwendnng  Bedadtt  nelunen-  ntnls.  Unter 
den  mehreren  sich  for  diesen  Zweck  fest  yon.  lel^t  enfdringen« 
^en  Mitteln  ist  eins  der  einfachsten  nnd  leichtesteti,  dals  man  io 
der  verticalen  Axe  dta  Gasbehälters  eine  Ilöhre  anbringt,  welche 
von  gjeicher  Hjihe  als  der  Behälter  selbst  ist,  in  der  Mitte  der 
Cijiterne  dann  eine  Terticale  Stange  beüestigt,  über  welcher  jene 
Böhre  sich  auf  und  nieder  schiebt ;  zur  Vermeidung  der  Keir 
bung  können  aber  i|iwendig  in  jener  Röhre  oben  und  nnffen  je 
vier  'einander  diametral  gegenüberstehende  FrictionsroUen  ange* 
iraciit  werden.  Endlich  kenn  die  -Sl^ge  ^»^en  noch-^tn  hki^ 
nen  Qoerbalken  tragen ,  welcher  den  BehXller.hindeffti  iMdier  th 
bis  -zu  des&en  Beiüluung  aufzusteigen« 

«  ■ 

Aulser  diesen  grofsen  Gasometern ,  den  eigentlichen  Behäl- 
tern des  bereiteten  Gases,  giebt  es  noch  kleinere,  meistens  trag- 
bare, welche  hauptsächlich  dazu  dieiu  n  ,  mit  einer  gewissen 
Quantität  Gas  gefüllt,  und  in  Privatwohn un^eji  getragen  zu  wer- 
den. Sie  sind  von  sehr  verschiedener  Grölte  und  Gestalt,  etwa 
gut  verpichte  Tot^nen  und  andere  Beludter ,  welche  im  Allg«^ 
ibeinen  den  grOfseren  Gasometern  nachgebildet  /Warden,  ihre 
Nächste  Bestimmung  ist^  in  den  Pisvatwohnnngen  aufgejitelit  an 
^erden^.  wohin  man  die  Gasrtfhren  ans  den  Hauptleitungen  nicht 
'ohne  Schwierigkeit  führen  kann,  sie  dort  mit  Leuchtgas  zu  fül- 
len, und  dieses  aus  ihnen  auf  die  geeignete  Weise  durch  Röh- 
-ren  in  die  zu  erleucJitenden  Räume  zu  leiten.  Man  war  indels 
zugleich  bemühet,  sie  tragbar  zu  machen ,  und  es  sind  in  dieser 
Hinsicht  einige  7 weckmalsige  Vorschläge,  geschehen,  s.  B.  von 
liAMrADiirs^»  DoBlBWVBa  ^  o*  a.|  weil  aber  die  Spanmio^des 


1  Accum  prakt.  Abb.  a.  s.  w.  übers.  ?on  Lampadioi. 

2  Zur  pueomatiscbea  Chemie.  Jena  1821.  8. 
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Gase«  iIiircK  Wasser  ge«cJi»heii  imifs ,  letzteres  aber  bei  gröfse- 
rem  Volumen  ein  zn  bedeutendes  Gewicht  hat ,  so  verfertiste 
man  bald  metallene  Dehälfer,  in  denen  das  Gas  für  sich  selbst 
gebpen^  ihU  Inawischen  miilslco  auch  diese  zu  'grol's  seyn, 
Trenn  ritt  eine  nur  für  einige  Stunden  tusreichende  Quantität 
Gm  £Msen  sollen,  indem  eine  einsige  Flamnid  {Sr  eioe  Stund« 
nahe  einen  Cnbikfob  Gas  erfonleTf ,  und  man  kam  daher  bald 
auf  dieldiMy  das  Gas  in  diesen  transportabelenBehidteni  zvt  com*^ 
primiren ,  wem  sich  bauptsüchlich  das  Oelgas  eignet,  weil  ein 
kleineres  Volumen  desselben  zur  Erzeugung  einer  hinlatiizlicli 
erleuchtenden  Flamme  erfordert  wird.  Aus  diesen  tragbaren 
Oasbehijltern  ,  wt  Iche  in  der  Fabrik  gefüllt  und  den  Kunden  in 
iiue  Wohnungen  gebracht  werden,  lassen  sich  dann  die  Jdeinen 
Gesometer  fallen ,  um  vennitteUt  der  letvteren  eine  stets  gleich- 
müiug  brennende  Flamme  wol  erhalten;  ungleich  einfacher  und 
«weckmülstgef  wurde  es  aber  seyn,  ^das  ans  ihnen  strOmende 
Gas  nnmittelkar  verbrennen  Da  lassen,  stand«  diesem  meht  das» 
Hindernifs  im  Wege ,  dafs  da«  «tSAer  comprimirte  Gas  schnel- 
ler aus&tiüuit,  wonach  abo  die  i  kuiirae  anfangs  sehr  £»rofs  spvn. 
allmälig  kleiner  werden  ,  und  endlich  ganz  verscliwinden  niuis. 
Wegen  dei  Wichtigkeit  der  Aulgabe  läist  sich  leicht  erachten,' 
defe  man  auf  die  Constniction  dieser  tragbaren  Gasbehälter  im«, 
gemein  ^ele  Anstrengung  verwandt  hat« 

Wtt  «uf<lrdeist  die'  Compcesnon  des  Gases  in  denselben 
ht/tnlBtf  so  hat  man  tut  bc^enen  Beweikstelligung  derselben 
mehrere  VorsoMlIge  getban ,  indefs  übergebe  ich  diese  sämmt-^ 
lieh,  weil  das  Ganze  einlach  auf  eine  zw  ockmäfsige  Compres- 
sionsmaschine  hinauskommt,  deren  Construction  keine  Schwie- 
rigkeit hat.  Ungleich  schwieriger  und  vielleicht  ganz  unmög- 
lich ist  dagegen  die  Aufhndung  eines  völlig  genügenden  MeohlH* 
numus,  duich  welchen  das  Ausstr0men  des  abnehmend  wenigw 
omfiiiMiinen  Geses  so  regbttrt  w&de,  dafr  vom  Anfange  bis 
tmjkk  Efliifdes  VerbrenBens  stets  eine  gsnr  gleiche  Qoantitiit  von 
Gas  aosstrdmte.  Wegen  der  Wichtigkeit  des  Problems,  und  da 
so  oft  behauptet  wird ,  dafs  solche  Gasbehälter  mit  stets  gleich- 
mafsiser  AusstKitnun«?  wirklich  vorlianden  seven,  indem  soizar 
die  Postkut.sclien  sich  dieser  Art  der  Erleuchtung  bedient  haben 
sollen,  die  Sache  selbst  aber  dem  Forscher  ohne  genaue  Angabe, 
des  hierbei  angewandten  Mechanismus  stets  zweifelhaft  bleiben 
molsy  habe  ich  mich  bemüht ,  Erkundigwagen  hieriiber  einzu- 


\ 
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ziehen,  bisher  aber  nichts  weiter  lieraufibringen  küoiigiii  ala 
waa  ich  hier  kurz  mittheiien  will. 

tlnter  die  äkenn  bekannten  tragbaren  Gasbehälter  gehflren 
durch  GoBPoir  yerfertigCen  Inigelfüniiigen  ans  K.oiifer|  wei- 
che eine  25£>che  ZasAmnendTÖckimg  des  Gaset  ausbaltev,  «ad 
die  ihnen  ähnlichen  ans  Eisen ,  welche  Castov  ▼erferli^ 
Beide  sind  durch  Tabor*  ansfiihrlich  beschrieben,  und  können« 
sehr  gut  benutzt  werden,  um  aus  ihnen  die  in  den  llniisern  be- 
findlichen kleinen  Gasometer  zu  füllen,  welche  Irt/jcien  dann 
•ine  stets  gleichmäliiig  brennende  Flamme  geben.  Öoli  aber  das 
ans  ihnen  st  reimende  Gas  unmittelbar  zur  Erleuchtung  benatat 
werden»  so  laist  aich  die  Gleichma(sigkeit  der  Flamme  nur 
irolktandig  durch  allmäligea  weiteres  Eröffnen  des  Hahnes  er- 
reichen« Uebdgena  gewähren  auch  diese  tragbaren  Behälter  eme 
grolse  Bequemlichkeit,  indem  die  GascompatTnie  die- leeren  täg- 
lich durch  ihre  Diener  von  iluen  beständigen  Kunden  abholen 
läfst,  und  durch  gelullte  wieder  ersetzt.  Zur  Reguliruiw  des 
gleichmälsigen  Ausstromens  des  Gases  sind  seitdem  mehrere  Vor- 
•oiiiage  geschehen ,  ohne  dafs  je4ocli  d^  Problem  bis  jetzt  voll- 
ständig geUlset  acheiat.  80  hat  man  ToigescUagen  ^  in  desi 
>  Gasbehälter  einen  Stempel  aniubringtn,  wülcbev  hevabsiokti 
wenn  die  Comp^ssion  des  Gases  nachl<arst,  und  dann  den  Haha 
weiter  öffnet.  lAMts  Jovia  sn  Edinburg  ^  bringt  dagegen  in 
den  Gasbehältern  eine  heberförmig  gebojjene,  an  eiaer  Seite 
verschlossene  und  halb  mit  Qupckbilber  gelallte  Kohr«  an.  Indem 
dann  die  in  dem  verschlossenen  öclienkei  enthaltene  jUttft  dtttch 
den  stärkeren  Dnich  dea  comprimirten  Gases  in  einen  kleinem 
Baum  xnsammengeprefst  wird,  letsterw  aieh  aber  bei  nachlassen- 
dem Drucke  ^eitert,  iösieliteinlueni«cliaiigebrachterAegilsfor 
einen  in  dem  Ausatrömungscanale  be&ndUcben  eoniaehen  Draht  in 
dem  nämlichen  Verhältnisse  mehr  herab,  und  erweitert  hierdoreh 
die  Aubbtrömungs^illnung  um  so  viel,  als  der  naclihissende  Druck 
des  Gases  erfordert«    Der  Anwendung  dieses  Re^uiaUiva  steht 


1  a.  a.  O.  ir.  502  u.  510.    Von  diesem,  aaf  alle  neoe  Yerbe*- 

seruDgen  der  Gasbelcuchlungsapparate  atifmfrVsaraen  Gelehrten  wcifs 
\vh  aurlt  durLh  schriftlich»;  Mittht-iliing,  tlafs  iiim  noch  k.cinf  Vnrrichluog 
bekuiiiit  i.si^  vvoiliuxh  ein  stets  ^leichmÜXsi^es  Aus&trömeu  des  Gase^ 
erreicht  werden  knuLde. 

2  Mcchamc's  Wag.  Vol.  II.  Part.  X.  8.  153.  Vgl.  Weber. I.  535. 
S  Glasgow  Mech.  Mag.  Nr.  56.      4^1.  ^ 
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■MB  <l6t  Drabt«  im  da«  engen  Geml  neelur  am  Wege.  OoK* 
BOV  »elbft  hat  Apeter  ^  TorgeschUgen ,  ein^  conisbh  endigende 

Schraube  iij  dem  Canale  seiner  tragbaren  ( /asbehalter  anzubrin- 
gen ^  und  daiiurcii  die  (^uautität  de»  au9SU(>menddn  Ua«eft  zu  re- 
gttiiren. 

80  viel  ich  durch  weitere  Eckvadigvogen  über  die  Mittel 
sm  Begidiniiiii  der  Fksae  bei  den  tiegbeiea  Gasbehiltein  habe 
«Hebien  kltoaeo ,  behilft  mea  ticb  ioi  AUgeaaeiiieit  daait»  de£l 
MO  dem  Habn  etvee  weiter  eufdiebet,  wenn  die  Flemme  «1 
Uein  wird,  «nd  biennit  fertfilhrti  Uf  des  Gee  ▼«Uig  Tersekit  , 
iet,  wobei  aber  allezeit  au5  leicht  begreiflichen  Grüiiduu  das  Ge- 
fäfs  nicht  ganz  leer  wird,  sondern  allezeit  derjenige  Antlujl  in 
demselben  zurückbleibt,  dessen  Elasticitat  dem  Dracke  der  at- 
mosphäriüchen  Luft  gleieh  ist.  ObgUicJi  dieses  Mittel  ein  t>fte^ 
IM  Drehen  des  Hahns  erfocdert|  eo  icheiiit  ea  mir  daeb  noeb 
fMit»r  eNeii  des  sweebmültigale  so  aeyo,  weil  «a  nuMleeiHU  eiim 
iem  jedeamallgeii  Bediiilnitae  der  Helligbeit  angemeaiene  Gfiflae 
der  Flamme  gewXhit.  Naeb  einer  andern  Neebriebt  aolle« 
GoHnoN^s  neueste  tragbare  Bebiik«r,  wenn  sie  mit  Oeigas  ge- 
füllt sind,  l'i  Stunden  lang  mit  der  Helligkeit  einer  gewöhnli- 
chen Wachskerze  brennen ,  und  wahrend  dieser  Zeijt  nur  einer 
viermahgen  ReguUning  des  Hehns  bedürfen,  um  eine  stete  last 
g^uas  gleichmafaige  flanu&e  eu  geben.  Bndlich  hat  man  in  Loa« 
don  aebr  elegente  tKagbare  Geabmpen,  welobe  bMut  webr^ 
ncheinlieb  mit  einem  kleinen  Geaometer  yeibunden  aind,  in 
wdolie  men  Tenniltelat  eines  Hahne  in  engemesaenen  Zeilvin- 
men  eine  erforderliche  Quantität  Gas  aus  dem  zur  Aufnahme  des 
comprimirten  Gases  dienenden  Gefäfse  steigen  läLst,  imd  welche 
dann  eine  stets  gleiche  tiainme  geben.  Sie  bestehen  der  lie- 
eoba^bang  nach  ans  einem  vermuthlich  mit  dem  comprimirten 
Gase  gefüllten  FufsgesteUe ,  mitmaem  eafdemietban  stehenden 
Gjründar >  dam  Bebäliat  dea kleinen  Geeoaieteta,  npd  esnee  /Fet 
demleiKtaten  «tebmiden  Utne,  eof  wekber  sich  daa  BBanmobx 

Fhanme  befindet  "Wiid  denn  «in  en  der  bintem  Seite  en« 
gebrachter  Hahn  geöfinet ,  so  steigt  ein  in  dem  Cylinder  befind- 
licher zweiter  CyUnder  in  die  Höhe,  und  man  kann  das  Gas  an- 
zünden.  Ist  hernach  der  Cjründei  wieder  heiab^esunkani  so 


1  Leeden  levm»  et  Att»  eed  9e.  I8t5.  gept.  116» 
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Kfibet  man  den  Hahn  ^«rmals ,  bis  jen«r  wieder  die  erfoMiV» 
fiche  H(ihe  «itfdciit  hit,  ii»d  eriuUt  anf-diflB*  W«iM  «ise  stets 
gUiduBiUittg«  Vbnlie.   Dw  gnune  Goiistnieiicai  <UtMr  md 
ühngvii  tragiMtfoo  Lempeii,  -mmn^U  Ftbdk<vcni  TAnHA 
Mabtivbav  dit  Oelgas  TOSflndtt,  wird  äbiige«  noch  gehww 
gehalt^  ^.  • 

Auch  in  Paris  hat  man  sich  bemüht,   tragbare  Gaslampeft 
mit  einer  stets  gleiLhniäfsigen  Flamme  zu  construiren ,  und  es 
hierin,  so  nie  übeihanpt  in  der  IJereitnni^  des  Leuchtgases  sehr- 
weit gebracht,  wenn  dje  daniber  bekannt  gewordene  Nachricht* 
yollkommen  Glauben  vefdient.  i  Ein  gewisser  Jallaüsiit  hat 
nämlich  eine  solche  Lampe  vorgezeigt.    Sie  bestand  aus  ekiam 
kapfinmeQ,  Cylindec  mit  xwei  haibkngeifönBigeB  Abrundiiagew 
an  btidan  Enden ,  welcher  einen  Candelabef  'nrit  6  Brenninün  > 
dnngen'  trag«  Dar  Recipiant  enthielt  einen  Rhom  Tton  4  Cnb.  ■ 
tt«l  da  das  Ges  in  demselbsn  15  mal  ▼erdiehtst  wary  io  fiiOit»  «r 
■usaoMMn  6D  Gab.  F.  Gas  ▼Ott  def  filastibiitttt  der  atmosphiiiw 
sehen  Luft.     Jede  der  6  Brenn mündungen  gab  die  Helligkeit 
einer  I.ampe  von  Carcil  und  erforderte  hierzu  1  Cnb.  F.  Gas 
in  jeder  Stunde,   mit)iin  brannten  alle  6  Mündungen  K)  Stun- 
den.   In  den  b  i>runden  der  SitJinng  brannten  die  Lichter  mit 
gleichbleibender  Helligkeit,  welches  der  Künsder  durch  einen 
ei<;enen  Mechanismus  erreicht  hatte.     Jallabkrt  wollte  s»<* 
gleich  den  Cobikfufs  OelgaS|  also  die  £dieucfatung  fiir  IStnndn 
tpsk  OGaiilinian  liefeiti* 

'  -  •  .  •    •  *  '  * 

m.  Fortleituug  und  Messung  des  Gases. 

Einen  wetentHdien  Theil  der  Gasapparate  machen  die  Fort- 
leitungsröhren aus,  und  e6  ist  ichwei  j  hei  neuen  Anlagen  hierin 
die  richtigen  Verhältnisse  zxi  bestitnnn  n  ,  weil  zwar  dje  Theorie 
iiber  die  StrörnnnL'f  n  gastormii;nr  Körper  in  Rohren  und  aus 
OeöiMingen  durch  die  neuesten  Versuche  bedeutend .  vervoU*  ' 
kommnet  ist,  auch  die  Erfahrung  bei  den  vielen  GasappaiMm 
vieles  hierüber  aufgehellet  hat,  im  Ganzen  aber  dieses  alles  ffit' 
eine  yOlfig  schaife  Bestunmong  in  einzelnen  FiUan  noch  hsineft* 


l'*Tabor  aus  scluifLlfcliL-r  IVIittheiluo|,'.  * 

2  Bullet,  de  la  Suc.  d  Üncomug.  pour  rindastrie  uat.  Oct.  182S. 
S.  303.   Daraus  ia  Weber'«  Gewerbekimde.  lU.  410.     i  I 
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weg!  genügt«  hi  ^Hg— ■imii  Ut  Mwigt  ^et  im  ^kum  Gttr 
tooNttr  dmch       Latttiagirdiumi  tMvBmndw  GweSy  ivreleht 

«vr  Erhaltung  etner  itets  gUitfhmltftig  brennendeD  Flamme  fort^ 
dauernd  unverändert  seyn  mufA,  eine  Function  der  Lkni^e  und 
Weite  der  ]l(i)iren,  der  Gröfse  ihrer  Oeffnungen,  der  speclf. 
Dichtigkeit  des  Gases,  und  der  Höhe  der  Wassersäule,  wodurch 
dmelbe  oompiiMttt  ytud^  welches  alles  im  Art.  PneumaUk  ni^ 
Imi  btttimmt  werden  anlik  Für  die  praktische  Anwendung  gt* 
»Sgt  ifldefe  FolgvDdtt»  Goto  Sttinkohien  lMf«ni  dai  ff.  «tw» 
4Us6Qili.P«  to  «Bde0lns66paCotb,  diMii  Volium 
dbtt  der  dtttäUittn  MiikolÜMi  imJi*  nn  0,3  iiheitriiit  Von^ 
diesem  Gase  wird  0,5  Cub.  F.  jede  Stunde  erfordert ,  um  eine 
Flamme  von  der  gewöhnlichen  Helligkeit  einer  Talgkerze 
schwer  geben  iiidefs  rechnet  man  bei  der  Gasbeleuchtung 
im  Mittel  6  Cub.  F.  engL  als  das  Aequivalent  einer  solchen 
Kerze  Fischthrao  digegen,  und  das  ans  der  Destillation  der 
MnkoUMi  g«woiiMM»  Thm  gftb«i  duPfund  10  bis  15  Cub.  F, 
Gat|  od«  aacb  Cokmiti  1  Galloq  100  CaK  F,  d«ftiii  Flamm* 
'badflvtnidbdiar  ist,  fo  daftmui  davon  mir  otwa  de»  diittoa 
Theil  för  eine  gleich  starke  Erleucbtnng  als  mit  Steinkohlengaf 
bedarf.  Dia  W  eite  der  Külirenmiiudung  für  eine  solche  ilamme 
beträgt  fast  0,.^  Lin.  enj^l.,  und  der  ErfahrunL;  nach  iit  der  Druck 
Ton  1  Z.  Wasser  ]nnreidiend|  um  dem  Gase  die  erforderÜcli« 
Gaicliwindigkeit  des  AuMlrtfmens  zu  geben ,  darf  aber  in  kei«» 
Bom  fiabiteec  di*  GrO£M  Ton  12  bis  14  &  iibersteigw^  wenn 
dar  Dmak  mobt  dia  Vbmcbtnngaai  nimaatlicb  dia  Lntimag 
dar  Batortan  basebSdlgan  tolL  Mta  miftt  diktr  dia  gpannuiif 
des  «mgeschlossaiieB  Gases  sehr  leicht  an  ainem  irgendwo  am 

Gasometer  oder  an  den  Leituni^sruhreii  angebrachten  ^V"asserba-p. 
rometei  ,    bei  welcliem  die  ungleiche  Hohe  des  W^asserstandeslSo« 
in  beiden  bchenkeln  oder  die  Diücienz  zwischen  a  und  a  dia 
arforderlMha  Gatf^se  nicht  übersteigen  darf.    Obgleich  aber  ein 
•okher  aonsfaatir  Draok  dntah  den  Gasbahäitarialbst  mcmittslsfe 


1  Nach  AvDKKsoir  in  Edinb.  Phil.  J.  XXIII.  171.  geben  819,5  Gab. 
Z.  aod  der  Perth.  Kohlengatfabrik  in  i  Stande  SO  viel  HeUigkeitp  als 
•in  aecfaster  UnschJittlicht. 

2  CoKCBEvr  in  Ann.  of  Phil«  V.  412.  AadefO  veischiedm  Aa« 
^aben  f.  TAnon  a.  a.  O.  U«  d06« 

IV.  Bd.  Aaaa 
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«intr  äm  angegebenm  Veniciitungen  wtqflbl.  sa  «xlnSteii  wän^ 
lud  in  vidon  Fällen  auch  wiiUich  eiluJbD  «ifd ,  so  hat  mb 

ihnen  doch  wegen  ihrer  GrHtse  dieses  nicht  allein  anztivertraaen 

gewagt,  sondern  andere  lle^^ulatoren  construirt,  unter  denen  der 

von  ClvoCx  an'TPiiebene  einer  der  sinnreichst  constrtiirten  ist 

P*i-A  A  B  B  ii>t  eine  oHene,  o(ler  ^nr  VermimleruiiL!  des  Verdunstens 
169. 

bedeckte  Cisterne,  in  welcher  die  unten  verschlossene,  abei 
snm  Ablassen  des  sich  etwa  ansammelnden  Wassers  mit  einam 

« Hahns  g  versehene  Bilhre  f  f  hei:id>geht.  In  der  Cistern« 
achinrinimt  •▼eimOgs  eines  gehtfrig  «ngebraofaien  Schwimmkren*- 
Ms  nnd  nachher  angelegter  Gewiohte  der  Gssbeh&llsr  yniL' 
eher  durch  Gewichte  so  reguHrt  T^ird,  delli  das  in  ihm  befind- 
liche Gas  nach  dar  Abseige  des  Barometers  fc  tun  die  erforder- 
liche Dreokhtfhe  (etwa  1  Z.  Wasser)  compnmirt'lst.  Zar  Bihel- 
tung  der  horizontalen  Lage  bewegt  sich  dieser  vermittelst  durcfh- 
1^5cherter  Bleche  r,  r,  r,  r  an  3  oder  4  eisernen  Stangen  p  q, 
pt|,  und  hat  einen  gewölbten  Deckel,  damit  das  AVasser  nicht 
in  die  Höhre  ft  treten  kann,  auch  läfst  sicii  anfangs  die  darin 

-  befindliche  atmosphärische  Luft  durch  die  mit  der  Schraube  n 
verschliefsbare  Oeffoung  wegschaffen.  In  dem  gewölbten  I>ek-> 
hei  bewegt  sfch  Termittelst  einer  Lederbücfase  loitdicht  diftdueh 
eine  Schranbe  an  dem  anf  mschiedene  Hffhen  iBststeUhaieB^ 
Träger  w  w  befestigte  Stange  h,  weiche  an  ihrem  unteren  Ende 
das  in  die  Oeffnung  mm  eingeschüffene,  hetrüchtlich  hnge  Ke^ 
gelventil  1  trügt.  Ist  dieses  för  einen  bestimmten  ZufloTs  Ton 
Gas  einmal  re^ulnt,  so  wüd  es  bei  stärkerer  Spannung  die  Oeff- 
nung mehr  schliefsen,  bei  .sch\^  aclierer  mehr  ^)tFnen,  indem  in 
Jenem  Falle  der  üa,sl)eIioiter  iiölier  steigt,  bei  dieser  tiefer  iierab- 
«  sinkt,  und  man  wird  onf  diese  Weise  eine  stets  gleichmälsige 
Strömung  erhalten.  Solche  Regnlatoren,  welche  bei  ihrer  Kieiii-> 
heit  genau  gearbeitet  seyn  können,  und  noch  obendrein  eine  ge- 
fällige Form  ziüassen ,  befinden  sich  xuweüen  in  jedem  Süntdt» 
werice  gro&er  Gebmidey  and  dienen  daza,  die  StKrhe  nnd 
SchwSche  der  Terschiedenen  geforderten  Bdenchtun^  zu  x»- 
gniifen. 

Ans  den  Gasometern  wird  das  Gas  durch  Röhren  an  den 

Ort  seines  Verbrauciies  geleitet.    Rücksichtlich  uui  die  abj»oIute 

^_   •  ^  • 

1  Man  findet  ihn  in  den  aogegebcnen  Werken  fon  Aeüvm  nml 
Tabor  aotfi^rlich  beachrieben,  ^ 
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"Weite  derselben  haben  die  Erfahrungen  ergeben ,   dafs  solche, 
welche  6 Z.  im  Diirchmesser  halten ,  hinreichend  sind  ,  um  auf 
eine  btrecke  von  2000  F.  3000  Cub.  F.  Gas  fiir  jede  Stunde  zu 
fuhren ,  Qod  es  läfst  sich  daher  im  Allgemeinen  annehmen,  da£s 
Rtfhren  von  0,25  bis  18  Z.  DurchmeBser  die  nmhigen  Bedürf- 
nisse umfassen  K    Die  freie  Strömung  wiid  indef»  gehindert^ 
wenn  die  Rühren  vorzügKch  in  su  spilsen  Winkeln  gebogen 
sind*  Um  diesem  zu  begegnen,  bringt  man  lieber  Ueine  Se-, 
BSheran,  in  welch«  das  Znleitungsrohr  und'das  Ableitungsrohr 
zugleich  mündMi.   Auch  wird  die  Strömung  in  die  lothrecht  aus 
den  Hauptröhren  aufsteigenden  engen  Röliren  leicht  durch  das 
schnellere  Fortstiöüien  in  fenen  gröfseren  gehindert,  wes^^  e^en 
man  die  kleinei  en  in  die  grulsercn  mit  einer  gegen  die  ötrcimung 
gerichteten  Oetfnung  zu  senken  piiegt.     Femer  hat  man  bei  der 
Anlage  der  Rühren  zugleich  dio  Ausdehnung  durch  wechselnde 
Tenqpeiatur  zu  berücksichtigen,  desgleichen  d^s  einiges  in  den- 
selben durch  Abkühlung  niedergeschbgenes  Wasser  und  Theer 
geh(frig  gesammelt  werden  kUnne.   Für  beides  werden  an  einigen 
Stellen  die  sogenannten  Theerbrannen  angelegt,  bei  denen  a  und  b^ 
die  in  luftdichten  Oefinuni^en  etwas  ▼erschiebbaren  finden  desITO. 
Za>nnd  Ableitungsrohres  sind,  c  aber  eine  oben  hei  d  zuge- 
schraubte lloJire,  aut  welche  so  oft  als  es  eiiurJeiücli  ksL,  eine 
Pumpe  geschraubt  und  die  angesammelte  Flüssigkeit  herausgeso- 
gen wird.    ^Veil  aufsei  dem  lange  Rölirenleitungen  leicht  irgend- 
wo Schaden  leiden,  welches  bei  Tage  durch  das  Sinken  der  He- 
gulatoren,  bei  Nacht  durch  das  schwächere  Brennen  oder  Er- 
löschen der  Lichter  beobachtet  wird  ,  so  ist  zur  leichteren  Auf- 
findung des  Schadens  erforderlich,  die  Leitung  in  kürzeren  Zwi- 
schenräumen soUtefsen  zu  ktfnnen.    Bei  den  kleinen  Rdhren 
geschielit  dieses  durch  gewöhnliche  HKhne,  beiden  gröfseren 
würden  diese  aber  gegen  100  ff*  wiegen ,  und  daher  zugleich 
eehr  kostbar  und  unbeweglich  seyn*    Unter  den  -verschiedenen 
Vorschlägen  zur  Sperrung  ist  daher  einer  der  leichtesten  und  si- 
chersten die  Anwendung  derblofsen  l\  läppe.    A  B  ist  ein  Parallel-pjg 
epipedon  von  doppelter  Höhe  gegen  seine  Breite,  a  und  b  sind^'^l« 
das  Zuleitungs-  und  Ableitungsrohr,    ee  ist  eine  in  der  iMxtte 
T^nd  oder  quadratisch  ausgeschnittene  Platte,  gegen  welche  die  ' 


1  Bine  Tabelle  über  die  Weitaa  der  Rubres  mA  die  Gaanwogea» 
«eiche  sie  leiten«  «fiadet  man  bei'  T^aoa  a*  a,  O.  II.  885. 
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Elipp«  f  äoidi  einen  Ring  Ton  Fils  oder  Leder  aarwnittitW 
der  Winde  g  InFtdicbt  geprelst  werden  kann«    Die  Waise  g, 

welche  in  Lederbüchsen  quer  A\xreh  da«  Geföfs  luftdicht  geht, 
könnte  auch  in  der  Erde  hegend  veniuitelst  eines  hervorragen- 
den vierseitigen  Zapfens  und  eines  dazu  passenden  Sc)ilii«^»"la 
aufgewunden  werden ,  wenn  zugleich  ein  Sperrhaken  und  eia 
gezahntes  Rad  zum  Festbalten  >dea  Mechanismus  ädserUch  an- 
gebracht würe. 

Auf  welche  Weise  die  Jdeinea  Znleitnngsitthr^n  «n  die  gm- 
Jben  angebracht  werden  |  'ist  schon  oben  ange<^eben.  ,  An  die  än- 
fseren  Mündmigen  von  diesen ,  wo  die  Planiine  brennt ,  werden 

die  mannigfaltigsten  Verzierungen  angcbiacla,  und  die  Flanimeii 
brennen  zuweilen  in  den  verschiedensten  Richtungen  und  For- 
men. Für  die  gröfsere  Erhellung  ist  es  vortheilhaft ,  die  Mün- 
dungen nachAuisen  etwas  zu  erweitern*  Bei  einfacheD,  ge* 
W((hnlichen  Flammen  sind  die  Oeffnungen  mnd ,  man  hat  aber 
anch  fiache^  nach  Art  der  Alstrtfmer'schen  Dochte  und  einen  Cj- 
Hnder  einsc^elsende  nach'Art  der  Argand*schen  Lampen,  wo- 
bei last  allezeit  ein  Kranz  von  10  bis  12  kleinen,  0,2  Lin* 
weiten ,  Lochern  den  Lichtcylinder  bildet,  die  Lichtstärke  aber 
in  einem  gröfseren  Verhaltnisse  gegen  eine  einfache  Flamme  zu- 
nimmt, als  in  dem  aer  grofsr^ren  verbrennenden  Gasraenge.  So 
erforderte  z.  B»  nach  Brande  ^  eine  einzelne  Lichtilamme  540 
Cnb.  Z.  Gas  in  einer  vSlunde,  12  kleine  vereinte  Flammen  aber^* 
welche  eine  zehnfache  Helligkeit  gaben,  nur  2600  Cnb«  Zm 

Wenn  die  Zusammendriiclning  des  Leuchtgases  stets  gleich- 
bleibend ist,  so  wird  die  GiöCm  der  Flamme  blois  von  der  Weite 
derBrennmündnng  abhä  ngen.  Soll  dann  die  Flamme  stets  gleich- 
miifsig  brennen,  dari  ji  ne  IMiindang  mir  eine  unveranderlicho  ^ 
Grülse  haben.  Inzwischen  111015  im  Allgemeinen  iede  Brennmün— 
dang  ihren  eigenen  Hahn  haben,  welchen  man  öffnet,  wenn 
die  Flamme  angezündet  werden  soll,  und  wieder  verschlieisf, 
sobald  als  die  Flamme  ertoscfat,  schon  deswegen  1  damit  nicfat 
das  nnverbtaant  ansstvtf mende  Gu  einen  äulseist  wadifgen  Co- 

1  Taber  a.  a.  b.  n.*496.  Dort  siad  aech  die  mantJierlei  Fet<- 
meii  and  Yersiemgea  avafalirlicb  betcbiebeB,  welebe  man  den  Brea»- 
rShrea  giebt,  worfiber  ich  hier  nicht  iat  Bioselae  eingthen  kana« 
Nuoio  ia'Bdinburg  bat  aaoh  eiae  Breanmäadang  angegeben,  wdehm 
danh  das  Aasstr(>aiea  de«  angesändeten  Gates  rotirt,  aad  einen  lenelii* 
tenden  Kreit.bUdet.  Swgdinb»  JPhah  Jom.  ZXY1^.  ^ 
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i«eh  wbnlltt«  Dals  man  «b«  vtnnttelst  dibiM  HUinat  Mich 
die  Quantität  dea  aiiaaiitfmende&  Gam  regulinn  köimaf  itadem 
man  ihn  nebs  oder  ifraniger  Sffoet ,  versteht  sich  Ton  lelhsti 

Wenn  indefs  mehrere  Brennröhren  aus  einem  nemeinichaftliclien 
pjefiälter  gespeiset  werclen ,  so  kann  man  auch  alle  diese  Flam- 
men zugleich  YCTgröfsern  oder  veikltinern,  wenn  man  den  Hahn 
jenes  Behälters  mehr  oder  weniger  ÖiFnet.  £ine  solche  Kegn- 
HroDg  der  einzelnen  Flammen  ist  mir  in  Wohnungen  anwendbar, 
bei  stiidtiscben  Bclenchtnngsanstalten  dagegen,  in  Theatern  und 
dffcntlichen  Gebäuden  müssen  die  Hähne  der  ZeitersparniCi  we- 
gen T(dlig  getlffnet  werden,  und  eine  Regulining  ist  nur  in 
Ganzen  durch  stärkere  oder  schwächere  Compression  des  Gases, 
und  davon  abhängige  äthrkere  oder  schwächere  Ausstiöiinuig 
m^iglich.  liiejbpi  findet  auch  nur  im  Groisen  eine  Controle  statt, 
wie  gro£s  die  i^uantität  des  verbrauchten  Gases  ist;  w^n  da- 
gegen das  Gas  aus  den  Magazinen  in  die  vielen  Privatwohnun« 
gcB  ▼ertheilt  wird|  deren  Inwohner  licii  die  Fteihett  nicht  wohl 
nebman  JaueBi  naeh  den  Umständen  bald  mahr  bald  wenigaz 
Gas  in  veibraucben ,  so  bat  iiir  diese  Fälle'  Glbs«  einen  sehr 
«innretdien  Apparat  ausgedacht,  vennittebt -dessen  die  Gascom- 
pagnie  jij derzeit  die  Menge  des  verbrauchten  Gases  genau  be- 
stimmpii  l^nnn.  Für  einen  lothrechlen  Durchschnitl  dieser  schon 
an  sich  interessanten  Masdüne  ist  AAA  ein  holiler,  luftdich-». 
tec  Clünder  von  solcher  Dimension,  als  die  Bestimmung  desl7i. 
Apparates  erfordert.  Dieser  wird  bis  etwa  wxt  Uahe  der  Linie 
snm  mit  Wasser  gefüllt.  In  diaiain  bohlen  C^linder  befindet 
steh  ein  anderer,  gleidifails  Jio^er  BDBB  dessen  brumme  Obel« 
flache  vier  mit  seiner  Am  pamDele  Einschni^  fißßß  bat ,  wo- 
bei  seine  hierdurch  zerschnittenen  Tlicile  ia  ihrer  ganzen  Länge 
durch  die  eingesetzten  krummen  Bleche  ff  ff  getragen  worden, 
dennoch  aber  zusammenhalten  müiAlen ,  wenn  nicht  die  aufser- 
sten  Enden  aller  dieser  Bleche  «n  zwei  Scheiben  luftdicht  be» 
«iestigt  wären ,  so  dafs  das  Ganse  wiederum  einen  in  dem  aufse» 
Jen  beweglicbsn  Cylindar  bildet,  deien  Azen  susammen&Uen« 
Die  eine  dieser  geraden  Endflädien  des  inneren  Cytindexi  ist  in 
der  Milte  durcbbehrt,  und  bewegt  sieb  um  das  durch  den  äulsem 
Cylinder  eintretende  Züleitungsiobr  des  Gases  wie  um  eine  Axe, 
die  andere  hat  einen  massiven,  durch  die  gerade  Flaehe  des  üu- 
Cseren  Cylinders  vermittelst  emec  wasserdichten  Stopfbüchse 
durchgehenden ,  mit  einem  Getriebe  veraehenen  Stift ,  der  ganze 
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innere  Cvlin der  B KB  B  endlich  wird  empirisch  so  aB«e«tlchen, 
daU  er  beim  UnidjreJiea  um  «eine  Axe  in  jeder  Lage  ruhet.  Wird 
der  ganse  Apparat  mit  Wawer  gefüllt,  dnrnuf  etwas  Gas  zsge* 
lauen  nod  dem  Wawev  anf  iigend  «ine  Weie*  ein  AhOmU  rta^ 
stattet,  bis  es  etwa  snr  Tiefe  von  mm  heiabrnkt^  und  dann  da« 
Ganze  wieder  Tersolilossen,  so  molk  bei  der  Oeffiinng  des  AU»- 
tu  ngsrohret  d  und  der  Oeffiraog  des  in  der  Mitte  des  inneren  Cylin- 
«  deja.  nuiiidcnJen  Zuleitunssrohres  das  Gas  blufä  durch  die  Oefl^ 

nung  a  ausstWhnen,  das  Wasser  aus  dem  Räume  a  verdrängen,  wo- 
durch vermöge  des  ungleichen  hydrostatischen  Druckes  diese  Ab- 
theilnng  in  dieUähe  steigen  wird,  bis  die  OefTnong  ß'  indieLago 
icon  fi  kommt  y  und  das  Gas  in  den  äolsern  Raum  stztfmen  kaaik 
In  diesem  AngenbHcke  kommt  die  Oeffimng  «'  in  die  Lage  wom 
a  nnd  wird  verschlossen »  so  dafs  also  ein«  fortdanemde  U»* 
drehung  entstehen  nra£i,  und  die  Zahl  der  Umlinfe«  mithin  anck 
die  der  wechselnden  Füllungen  und  Entleerungen  der  einzelnen 
Kiiune,  durch  das  Getriebe  der  durch  die  gerade  Flache  des 
äufserD,  C/Unders  durchgehenden  Axe  vermittelst  eines  Uhrwerks 
gemessen  V werden  kann.  Aus  dem  bekannten  Inhalte  des  Gas- 
messen  k^nn  also  die  Msnga-  des  eoduJtenen  oder  abgagebeneD 
Gases  wur  Controle  der  Arbeiter  oder  der  Vei^änfier  genan  ge- 
messen werden  y  indem  die  Zeiger  des  UhrweikSi  .wodnroh  dies« 
Messung  geschieht,  sich  in  einem  durch  eine  Glaelafel  ▼erBcUos'* 
senen  Haume  bewegen,  zu  welchem  nur  der  die  Controle  füh- 
rende die  ScWiissel  hat.  i 

Als  Material  zu  den  Köhren  schlägt  Tabo&^  Guiseisen  und 
Knpler  vor.  Inso£tm  sie .  von  letzterem  Metalle  ungleieb  dün« 
ner  gearbeitet ,  werdsn  ktfnnen »  mid  das  alte  Metall  inuner  noA, 
einen  bedsntendcn  Werth  hat,  würde  man  diesem  sogpr  über« 
haupt  den  Vorxug  einiänmen  ktfnnen,  allein  fiir  die  gmlseni 
langen ,  anf  weite  Strecken  im  Boden  lordanfenden  Rifhren  dail 
man  wegen  der  KoslLaikeit  der  ersten  Ausleihe  dem  Guls^^isen 
den  Vorzufj  sehen.  Daeeiien  wird  fiir  die  kleineren  luihren, 
welche  in  den  Häusern  nnd  selbst  in  den  Wänden  hinaufgehen, 
Knpfes  gewählt  werden  müssen,  schon  deswegen,  weil  den 
R<f  Juws  von  dtesem  Metalle  so  leicht  jede  eiüoedcKiiohe  Biegnaf 
gegeben  weideii  kann.  Anidi  die  änfsenten  Enden  der  BUhien» 
an  deren  Mnndang  dk  Gasflemme  bieiml,  ktaten  von  Knp&r 
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verfeili^t  werden,  wo  nicht  besser  vnn  IVIeMing,  indem  dieses 
«itffi  schöner  abdrehen^  J#icht«*r  mit  Kühnen  versehen  läCst,  uad  , 
durch  einen  «uigitrageoen  Gold£rni££  eine  groisere  Blegem  er«* 
hält.  DogegM  ftbtr  meint  Comgrevi  S  da»  I/titwignilhren  ▼«» 
geiirini  iitad  moiok  ^hhmMik  ZultitMigirtfhi«»  wU  Brenn«« 
xHlttCB  Ton  Kufinr  «We»  den  BeoliiKhtiiDgeD  geniilb'stt  leiciit 
aar&ttMB.  Wagrat  ^elfocb«»  hiennt  «rwiclneliden  Nankflieib 
schtügt  er  daher  vor,  zit  den  grtffsern  Blei  zu  nehmen,  und  sie  in 
eine  dichte  Lage  Tliuii  zu  l»rgen ,  zu  den  kleineren  aber  Zinn, 
welches  dieser  Gefahr  nicht  nnsi»esetzt  ist,  Dafs  das  Zinn  nicht 
Mjrlr«s«en  werde,  ist  wohl  richtig,  ailein  ob  es  bei  seiner  Bieg«* 
■»■H^sil  InnÜngliBfa«  StUAt  kabe ,  inftbMondere  aber  dnrch  di« 
Bm  der  ShaMM  «i  4mt  MändoBf»  der 'BreoartfltMli  'aioltt 
icfcoielsa,  gpti^«  Mb  «dr  BMbt  bil  tniMlulidcD;  4iiif  «llen  Fill 
fofdeitTABom  b«i  MiBe»  gtüodlkhMi  KeunlBilb  d«r  S&cbm^  dib 
die  Bremrdlirefi  hart  angeladwt  sey»  sollen ,  um  der  Gefahr  ei^ 

MKS  AbiMibmelzenb  durch  iiitse  zu  entgehen.  ' 

.  ■<  •  ■ 

VJL  'fi^jichaffeiiheit  der  aus  Terschieie^ 
nen  Stoffen  erhaltenen  Gaaarten. 

-  » .BiM'gwne'BriMiiiMimg  d«r  BMcludlbiheit  und  2i3mibh> 
lotmefsiing  der  wem  äiiewihteB  ▼erweiidlen'Cesarten  keim  hier 

nicht  mitgetheilt  werden,  insofern  dieses  in  die  Chemie  geh^Jrt, 
liier  aber  blofs  von  der  Oti.ilit.it  des  fahrikinablij!  gewonnenen 
und  geremiglen ,  >««m  Kilenciüen  bestimmten  Gases,  seiner 
Leuchtkraft  und  vortheilhaften  Anwendbarkeit  die  Rede  seyn 
d«rf.  In  diem  Bemhang  4ftt  tchoa  obev Angegeben,  daXs  des 
•■§  Hob  gewoaiuna  6ia  iia  ABgemeine»  aar  Eilcvektinig  nieht 
g«cig— •  ist,  aad  tiÜm  dat  aat  bmigem  Kianholaa  flfhaltMia 
wird  mm  daher  sii  diwam  Zwedce  nidit  verwenden ,  wenn  min 
ea| nicht  als  Nebenpradnct  benutzen  kann.  Ks  genügt  dalier  nur 
die  zwei  Gasarten ,  nämlich  Steiniiohi&i^as  und  das  so^^e- 
BAfiBte  Oelsas  zu  beriickiiichtigea. 

lieber  die  verschiedenen!  aam  Erleuchten  anwendbaren 
CUuuixteii|  welche  im  A]Jgemeinen  an«  kohlenstoiHialtigem  Was- 
aerstoiTgas  von  ungleichen  quantitativen  Verhältoisaen  des  Antbeils 
aa  Kohlenstoff  bettebaa ,  «ad  viola  äitata  oad  oeaanr  Uatoni- 
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•bnngen  voilianden  ^,  welche  sich  vorzüglich  auf  eioe  Verglei- 
chung  äet  verh'ihmtmmhigtn  Leofthtknit  beider  beliehen.  Als 
^9Ug0mmm  KmakWt  geht  hknm  iiiiv«iMiinbar  beiTor da£i  dim 
WmIi«  tml  Heilig       QJyim  ^  dM*  Btriakohtongn— 
»«II Vitlfadie»iUi0ftiiil^-  i>«imoA ab« liCaMMt dincli 
eistere«  mmentlidi  In  EngWnl  lubbt  gtos  vwMogt  wwlflüf 
wo  Steinkohlen  von  vorzüglicher  Güte  leicht  im  Ueberfluif  zu 
haben  sind.    Die  Ergiebigkeit  der  Steinkohlen  an  gutem,  hell- 
brennendem  Gase  ist  sehr  verschieden.  Einige  derselben  geben  dio 
Tonne  7000  Cub.F.  Gas,  andere,  inabesondere  die  Schwefelkies**  ^. 
ballige  md  fur  dittMiiZweak  dwaoyechtestea^  oibcMichbaiw 
•ten  d>«n  liad  dim  ■»gtaanatto  mmdki  vimivf  wMm'dm  wimim 
Trnhlb Aanflo» mmrirl^iT  hwkm  ilt T frtmhr  MÜneMIt 
«nt'üiiil«  rom  dar  Tomm  12000  €ab.  M  hell  bnaoradttOMf^ 
Andere  genäherte  Angaben  ilod  iebos  «bau  'aiitgatheill ,  nnA 
wenn  man  berücksichtigt,  da£&  die  Dach  der  Gasbereitung  übrig-» 
bleibenden  Coaks  die  angewandten  Steinkohlen  an  Volumen  übcr*- 
fkefien  und  zun  ikenoen  für  manche  Zwecke  noch  geeignetes 
'  iiad»  iO  Wttd  mmn.  lia  fm  solchen  Or^eo ,  wa  sie  in  iiiüingU-« 
cbcv  Meiiga  und  voa  dat  arfoniariiahan  Ost«  sn  babaii  a»d| 
dwr  «lit  Vortbail  svur  GMbabncbtmig.'viftrwaadaB  hitmmu  An 
Oatan  dagegen »  WO  kaift»  WaiiglialL  goia  SimfctUaa  wa  Im» 
bao  sind  ,  Mt  «in  MtMliMsim  Voidiniaitf  di«  flaite  das  0«!^  ' 
gases 

Nach  den  meisten  darübet  vorhandenen  Angaben  hat  übri- 
gens dasOelgas  nicht  blolä  einen  relativen,  sondern  auch  wohl  ei«< 
Hau  absolaten  Vomg  vor  da»  Koblaagai^  oi^glUuch  die  Bereitnnga- 
«Bitaltaa  daaletitaraakiihiaiwuigi  t ei diiiigt  r«md«a|  nad  dia  Un^ 
tmtluMV  foloha«  Attl^wi  Efllmiitwig  gidbvdMtaaitfdaaft 
Comuwnt»»  ol|Dgeadital  doit  dia  gvtin  tendtoblan  teliwieTiger 
an  arhalten  sind,  sich  bis  jetzt  noch  eusschliefsUcb  aaf  Steinkoh« 
lengas  beschränken.  Indem  aber  über  den  Vortheil  der  einen 
oder  der  andern  Anla^o  nur  eine  aiif  die  diüichen  iledinguniieii 
gestttUta  geaaua  Bereduiiuig  anUcbaidaa  iuHuif  so  bagBÜ^iak 

_  * 

X  Vergl.  unter  andern  Bbktuollet  ia  M^m.  de  U  Soc.  d'Acaeil 
it,  TnoMso«  b«i  G.  XXXIV.  S90.  IIl»rt  in  Phil.  Trans.  1821.  13/?. 
UBiAPATn  in  Phil.  Mag.  and  Journ.  1823.  June  p.  424.  £14407  ebeud« 
p«  40i.    Fl&ht  in  BeTne  encyclop.  1824.  p.  If  und  497* 

2    DEWtt  in  Ann,  of  Phil.  New  Ser.  VI.  401. 

8  Vergl.  CuAUTiso«  ond  Tcissa  in  SOiab.  Fhik  Joua.XXVULM. 
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web  Mar  «bifat  dntiiiiohdlgtlni  UitMU  imd  SS«iigitim  flbor 
iiiiMB  fljfliiMtiMJ  hinilirinflWi    MmIi  Oswax  ^  iü  dbi  aptd«* 
4bdbe  C«wieli^  wi  XfaUengas  «8-0,4060,  von  Ovlgw 

0,9395,  das  der  «tniosphäTischen  Luft  =  1  geseist,  und  es 
^eben  von  jenem  4,85  Cub.  F.,  von  diesem  1,37  CubF.  gleich» 
Heiligkeit.  Phillii'S  und  F^kaday  dai^egen  fanclen  bei  einer 
Motte  KohleogM  mit  Oeigas  verglichen  die  spec.  Gew.  von  jenem 
'«>^a»4291»  von  diesem.»  0,8675,  ftt«  UtUigkeiten  iImt  wi«  ditt 
#*imliHiAä«fii7i:M«tiitt  «itdtrMiSoite  äbwdi«  spee.<3«W, . 
04009  «ndUi^WOft»  !ai0,Hittgiwim  aWr      Ivod  ZMt- 

steten  FftlsilM  iliiiiMii-JiiaranC  vollkommen  übcmo. 

Insbesondeiö  räwiit  TivEi/ss  dem  Oel^ase  einen  entscliiede- 
jBÄtt  V"orziw  Tor  dem  aus  Steinkohlen  Ljewonnerjpn  ein*.  Sind 
J»9ide  im  Zustande  ihrei  erforderiichen  Heicheit,  wonach  jene« 
«ito  if»ec  Gew.  =3  OfiiQSi  ditsef  aber      0,4069,  das  der  at- 
fntphüfjBilw  1  gesetzt ,  haben  loM,  so  giebt  1  Cnb.  F* 

mm  immk  «Im  liiditt  «Ii  3)5  Otb.  F.  iroli  dmem. 

Jlienu  ejü>friBig>  «Ime  luifrielidioli  d«r  GMometnr,  der  Bitliim 
Md  aalbil  der  ArbeiMc  eiiie  bedeirteiide  Enparatb,  beeoaden 
.wenn  man  berücksichtigt,  dafs  die  gesammten  Appamte  auch 
4    deii  Sommer  hindurch  erlulten  werden  müssen,  wenn  der  ei- 
gentliche Gasverbrauch  oft  bis  auf  0,1  des  im  Winter  erforderli- 
thtm  berabiip^t.   Diese»  soll  dann  aoo^.in  Anschlag  gebreokt 
JWtd»!  Mtt  "dea  Pfue.'  dei  all^irdlags  ml  theuiern  Oeles  zu 
wmpMiiireiib  pfißwc«  bomwt  die  ginÜMi  Hitse»  vekk«  dnibb 
dm  SleiakqblflBgM  im  V^rliitltBiiii  «di»  veifinmobfeii  Menge  er» 
ji^ngt  wiid|  «ad  deb  du  Oelg«i«wi|gfB  der  gvfiberen  Intenakit 
des  Lichtes  sich  allein  zum  Comprimirtweiden  in  Gefafsen  eig** 
»et«    Der  wechselnde  Preis  des  Oeles  kommt  nach  ihm  weniger 
in  Betrachtung,  weil  sui  Fabrication  des  Oelgases  schlechte» 
Gel,  im  Preise  von  47  Franken  das  Hektoliter  gebraucht  werden 
Isano ,  ^  xnbnxd  die  Aigeiid*edie4  JUmpes  gemnigtet  im.  Preise  * 


1  Abb  of  Pbfl*  Neir  8er*  71/401*  Daraus  Ib  Kattaer^i  Arcbir  II. 
£e  befinden  eifk  dort  Terteliiedene  Naelnicbten  über  die  Oesbe- 

leiicbmig,'*  Oaa  hier  fibevell  veil  d«a  In  Londoa  bereiteten  Gase  ange- 
gebene geringe  apee.  Gew.  ist  sehr  beaebtoaswer^ii  weil  später  gaua 
andere  Aagabea  relloomieB  werden« 

2  Ana.  of  PblL  Kew  8er.  Tf .  401. 
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Im^,  ist  w  Wklädidi,  dufe-lOO  Ftod  lolMt  M  in  Gas  tw* 
mttditlt>  di«  Ajt,  wit  dliNf  durch  Tatiök  mid  Mabm^ 
«siv  in  l4>iidan  geadhiilit,  €l»ni  so  tmI  lidit  geb«A  Mltn^  «Is 
130  bis  ISOMmd  «af  einer  Argand'selMii  Lf  -wriiwunt,  tadL 

einem  VersucJie,  von  Clement,  Desormes  und  Paeuss  in 
London  angestellt,   erforderte  eine  neue  Pariser  Argand'sche 
Lampe  318  P^nd  Od,  um  gleiche  Helligkeit  zu  gehen,  ais  GttS 
ütti  100  Pfund  beveitflty  ein  hat  unglaubliches  Resultat.  Aw-" 
'  'WUMDM  ^  dage^  gitbl  an,  dafc  die  Lenehtknrft  dtt  vorzii^Udi 
gulan  Kohlsngaset      Puh^CeileUfik  Mi  ul  der  de»  Oeifi 
eee  misnl,5ireiWt.  Ifeeli  Min«:  BMaehlidAg  giebt  1  Gel* 
Inn«  Oel  100  Cnb.  F.  Gas,  40  Phm^  KMeh  aW gtehen  lOOCAu 
F.,  wonach  der  Pieis  von  jenem  bei  pileicher  Leuchtkraft  sechst 
mal  gröfser  ist        Nicht  viel  }ioJier  wird  das  Verhahnifs  der 
Leuchtkraft  beider  Gasarten  durch  Lssl»  und  Fifk  gefunden, 
.welcher  letstere  diesem  Gegenstande  eine  ausfUhrtiche  Unte^sn^ 
«heng  gewidmet  hat  ^,  wie  dieeet  in  noek  grtterem  Umfang« 
«ebott  iMißt  dmnk  BnAVM  ^  gesebduto  »t  Rit aa»o  *  dMgt^ 
gen  wlU  jenes  Veriiiiltntis  aas  1  m  4  gefanden  hiben,  tud  biR» 
rechnet  biemecb,  dafs  des  Oelges  no^  wnUf^nbr  tAMm 
sey ,  als  Steinkohlengas.    Um  indefs  über  diese  sllerdfalgs  tehr 
wichtige  Frage  nicht  allziiweitläufig  zu  seyn  ,  theile  ich  norm 
der.  Kürze  diejenigen  KesuUate  mit,  welche  Chhistison  und 


TuJUfCR  durch  eine  ausftihrlicheUntersucbang dieses  Gegenstand 
des  gefonden  beben  ^  JNeeh  einnr  ZasemmensteUong  voadiewn 
wavdedasVtiUti^d«tX«elildlt-kr*flbM  gefimdsn 
Heeb  BRAwni .   •  »1:2,50    NachDtWVT.  :  »itSjSb 


1  Edinb.  Phil.  Jonm.  XXJU..17i»-       .  •  , 

2  Ebcnd.  XXIV.  S86. 

3  Ebeod.  XXL  171.  XXII.  Vec^  Dioftler  Poijrt.  L 
XV.  10t. 

4  rhil.  Tr.ms.  1820.  1.  ff. 

5  Ann.  ot  Phil.  New.  Scr.  I.  209,  SCO     90^  ' 
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dit  DfMcIift  Bieter  gfofm  Abwridhmgtti  liegt  ttbr  eMicli  in 

der  ungleicheirBeschaffenheit  der  verglichenen  Gasarten ,  indem 
sicii  ganz  andere  Resultate  herausstellen  müssen ,  wenn  das 
schlechteste  Oel^^as  mit  dem  besten  Steinkohlenna.se  verglichen 
wird,  als  im  umgekehrten  Falle.  Dafs  aber  solclie  Verschieden- 
heiten wirklich  vorhanden  sind,  bewMMl  dft»  Mhi  ungleich  ge- 
fanileiie  spec.  Gew.  beider  Gasaiten ,  woraus  ein  «agleiches  Mi- 
edwBfflyrfiältpifs  derselbea  aothweodig  fiA^*  '  Ans  v^%\  Aei- 
hm  von  g«Mii«n  Vtwwchnn  ,  wakh«  CsmuTisov  und  TmiuHi 
nit  swei  GaMftan  «naiiellteBi  d^nm  apea  Gew.  sie  s  01578  und 
0,010  ftnden,  eduehen  ne  jenes  VeriiiatmCs  es  lo6  sn  333i$ 
md  100  317»  wenms  »  Mittel  nahe  1  sit  Vt^  folgt  Diesm 
Verbähnifs,  welches  zwischen  allen  angegebenen  so  ziemlich  die 
Mitte  hak ,  kann  fiiL!;lic]i  als  ein  mittleres  angenommen  werden, 
wobei  dann  die  äu£i»er.sten  (grenzen  hauptsächlich  auf  der  gerin- 
gen oder  vorzüglichen  Güte  des  Ko Ii lengases  beruhen.  Letzteres 
ist  nach  dex  Angabe  der  genannten  Gelehrten  so  viel  besser , 
^röfser  sein  tpec.  Gew. «ist,  welches  bis  OJOO  steigen  kaatti  ans 
echleehtsa  JLoUeo  bmlel  aber  nicht  über  0,450  himiugefat, 
ud  TOB  diesar  Ait ist DtmeAdieh  das  inLendoa  bersiletei  wels^ 
^wegensiieh  dolt  dieOdigwfslvilNm'iiiglidk  iwd  selbst  aut  V«p- 
thsfl  ^estaken  IsjVmieii,  imA  die  btam,  nätalvib  die  KwmI- 
KoUen  dasdbst  kaum  tn-  haben  sind*  DaS  Oelgas.  dagegen  ist 
ilberall  ziemlich  gleich  und  soll  im  Mittel  ein  spec.  Gew.  von 
0)920  haben,  vorausgesetzt,  dafs  es  gut  bereitet  wird,  weil  es 
im  entgegengesetzten  Falle  selbst  bis  su  einem  spec.  Gew.  von 
Q,(i60  iierabsmken  kann  ^. 

5o  viel  wird  hinriichen,  um  eine  Uebesaicht  von  einer 
Aich^  zu  geben,  welche  leil  ihehreren  Jahren  vieles  Aufsehen 
gemacht  hat  nnd  noek  gegenwärtig  naeht»  Nun  endlich  noch 
die  finge  sn  beantworten  i  ob  nnd  in  welchem  VerhMJtni(s  diese 
Belenefatnngsait  der  sonst  üUicfaen  durch  Od  odfrUnscUitt  vor- 
sniiehen  sey ,  ist  eine  sehr  sohwienge  Anfgshe»  Was  vaslSi^ 
derst  die  Art  nnd  Schifnheit  bsiderfiilenehtungsarten  betnffk,  so 
fallt  der  Vorzug  ganz  entschieden  auf  die  Seite  der  Gaslichter, 
denn  schon  die  Flamme  des  guten  Steinkohlengases  übertrifft  je- 
des iverAenlicht  an  VVeilse ,  Sanfti^f^t  und  Erhellung  bei  wei- 


1   BaBZF.Lirs  giebt  das  spec.  Oew.  des  Oelgates  zo  O^gOftdesKob- 
lengasea  s«  0,6d9  an.  ft.  Weber'«  G«werbaluin4e  U  617. 
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tem  ,  die  Flamme  de» bestell  Oelgem  aber  übertfeigt  In  Bieter 
Hinstellt  jede  firwMtttogy  uttd  li«t  eiii«  solch«  blendende  Schöll* 
lieit',  dtfii  iht  hieroatth  ein  entschiedeiier  Vonng  «ii^iihimt 
werden  idixGi«'  Etm  giUB  mdms'ebevist  die  RHcksicht  enf  difti 
-Pitvisheidtor  Meuehtongsaiten.  In  dieser  Hinein  hat  das  Nene 
allezeit  einen  grofsen  Rei« ,  und  man  kiinnte  bei  <lem  AnbliLke 
der  SO  ansnehmenfl  ins  Crofsc  izehentlen  Vorriclitun^en  für  die 
£ereituag,  Aufbevvaiirung  und  Fortleitung  die&er  Gase  leicht  auf 
den  Gedanken  gcrathen ,  dafs  theüs  die  Vorliebe  fiur  eihe  neue 
Ekfindungi  theüs  die  SehOnhih  des  £uidiuclEty  «elehen  eine 
««eiche  Belcnchtmig  macht,  die  httheren  Kosten  Überaehe« 
mache.  Dabei  dilrfte  man  immarhin  annehmeDy  difs  in  soleban 
Oegenden ,  wo  gnte  Stemlrohtmi  lei^l  und  wohlfeit  so  haben 
'«ind  ,  man  sich  derselben  mit  Vortheil  zur  Bereitu]);^  des  liracht- 
goses  bedienen  ]v<inne;  wie  es  aber  möglich  sey,  daXs  man  ohne 
bedeutend  gr^irsereu  ivostenaufwand  das  Oel  durch  so  kostspie- 
lige Operationen  und  Apparate  eist  in  Gas  verwandele ,  um  ea 
anf  diese  Weise  zu  veibrennen ,  und.  dieses  Lelstara  akht  im« 
»mittelbar  dnnch  eine«  0oeht'  beweAsiattigei  dieses  achmttl  in 
der  Thet  nnbegrsiflicii»  Wirklich  liaben  sieh  aueh  ▼enahsadeno 
Gelehrte  gf^^^en  ein  selolies.Roaitllet  eildiirtt  insbesondaie  C&t- 
siEVT,  welcher  die  durch  Gkngkmbrk  sehr  empfohlene  Ga^be- 
leuchtnng  mit  AViderlegung  der  für  dieselbe  vorgebrachten 
Gründe  gerade  zn  derjenigen  Zeit  sehr  herabsetatte,  als  man  in 
Paris  mit  einer  Anlage  fiir  diesen  Zweck  lebhaft  beschäftigt  war* 
Nach  seinen  Qeredmongen  |  welche  übrigens  das  Ganse  nicht 
bis  in  die  Einsalnhaiten  yergleichbai  nsammanstallen,  wiirde 
•selbst  in  I^ndoi»  die  Bdeachmng  mit  StainkohleDgaa  doppelt  so 
thener  au  stehen  kommen,  als  mit  gewtthnfidiem  Oeie,  mit  Oei«> 
gase  aber  die  letztere  um  mehr  als  das  Dreifache  übersteigen  K 
Auch  ViSMARA  will  durch  eine  lan£Te  Reihe  von  Versuchen, 
worin  er  die  verschiedensten  Oele  und  Fette  in  Gas  veiwandehe, 
und  das  hieraus  erhakene  Licht  mit  dem  darch  ihre  unmittelbare 
Verbrennung  ge^benen  verglich,  zn  dem  Resultate  gelangl 
seyn ,  da(s  £rsterea  auf  allen  Fell  badentend  thanrer  zu  stehen 
komme  ^.  Die  Giünde  des  letzteren  weiden  gvSlsteiitheils  dmeh 
Tüiiom  Tollstibdig  betaitint ,  und  weim  ei  aaf  den  enten  Blii^ 


•     1    Jotirn.       Vhyn.  XC.  150. 

t  Aua  Bibiiolh^ee  Ualiana  bei  Xabor  a»  a.  O.  II.  5d9. 
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ganz  QnMgllcli  adimiiti  dßU  bei  fo  ^Ifaolitoa  «tfisrMklMB 
Apparaten  und  Vchavbeiten  dennocb  di«  Belenditimg  mit  Öel- 

ga»e  nicht  theurer,  geschweige  denn  kogar  wohlfeiler  seyn  sollte 
alsmitOele,  so  lal'st  sich  die  Möglichkeit  dieses  anscheinend 
paradoxen  Satzes  allerdings  tlarauf  gründen  ,  dafs  das  Oel  L  eim 
f^ew^ihnlichen  Verhrf  TUK-n  durcli  dpn  Eindufs  des  IJochtes  und 
einiger  beigemischter  bubstanzen  eine  ungleich  dunkler«  f  lamoitt 
liefern  könnte,  als  nach  seiner  Verwandlung  in  G«ft,  und  wenn 
also  seine  Leuchtkraft  hierdurch  mehr  als  doppelt  «o  grofs  würde, 
die  Kotten  «ber  iul  nidit  mehr  ab  seinen  einfachen  Werth  sich 
beliefen,  ao  ^Bvürde  jepe'Methode'  dennoch  inunei  wenigstens  ei- 
nigen Voftheil  gewi&«n,  WiiUich  findet  gerade  diese  Voraus* 
satsung  um  so  meJui statt,  je  sehkchtev  und  dunkkt  bfennend 
^  das  ntr  Zersetxtmg  'Verwandte  Oel  ist  K 

In  dem  gegenwärtigen  Augenblicke  kann  die  Frage,  ob  die 
Gasbeleuchtung  Vortheil  oder  Sciiaden  bringe,  nicht  fiiglidi 
mehr  aulgeworfen  werden,  da  die  Acilonäre  der  Gasbeleach-^ 
tungsanstalten  die  Unternehmungen  nicht  blofs  seit  mehreren 
Jahren  fortsetzen ,  sondern  noch  stets  erweitem  |  und  selbst  in 
Bezielmi^  auf  Oelgas  liefert  die  grolse  Anlage  von  Tatlor  und 
MAETnntAV  in  London  den  factiachen  Beweia ,  dafs  noch  im- 
mor  ei'nigtr  Gtvittn  damit  ^iboAdea  sagm  miils  K    Es  ivuidii 


1  Der  Vorschlag  des  Ameriltaners  Olusted,  welcher  später  darch 

Ai.niM  ■wiVflnrfink  j«^^,  nämlich  statt  dp??  Orlf^s  (Ii**  öli^r!>PTidf n  Ffüclitn 
fiDfr  DesfilLitinii  zu  nntf^rwerfen  ,  .srhrint  mir  äci  HeachtUU^  tchr 
Werth,  ö.  ünignatelli  Giorn»  1^7»  Warzo  e  Apr.  S.  155. 

2  Schon  im  Jahre  i825  waren  in  52  Städten  Grorsbritannieoa  $S 
▼om  Parlamente  prh  df  girte  Gasgeselhchaflcn ,  und  die  Actien  der 
Lccda-Corapagnif^  wai  eil  voa  100  auf  235  f^cKtiegeo,    Unter  jenen  sind 

5  Oclgasgcsellüchalten  S.  Weber  Geweibtkuudo  I.  515.  Daf»  TArLoa 
u.  Mabtjäeaü  iu  London  ihr  EiuschufÄkapital  «chou  „wieder  gewonnen 
haben,  and  ihre  Oelgasbereitung  mit  Vortheil  fortsetzen,  weifs  ich 
aas  sicher«!!  MtttheQnngen.  la  dem  Prospeotni  der  Londoner  tiag* 
hären  Gashdeodrtuiigsaostalt  wird  anlserdem  bohaoptet,  daDi  6  Ca- 
bikfafs  des  besten  Oel^ases  eben  so  viel  laicht  gAea,  als  1  Ff. Wachs« 
hevsea*  Die  Oelgascompagnie  von.  iVkite  Qtapud  Äead  in  London 
verkauft  aber  1000  Cbb.  F.  Oelgas  für  50  slitl.  und  somit  kosteten 

6  Cub.  F.  oder  das  Acquiralcnt  von  1  Ff.  Wachslichtern  nicht  mehv 
als  etwa  11  xr.  rheiu.  oder  2,  4  gGr.  Prcufs.  Cour.,  welches  auch  auf 
das  Doppritp  erhöhet  noch  immer  sehr  wohlfeil  sejfn  würde.  8.  Webet 
GewerbeikuQilc  I.  5iSdti  •  • 
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mir  übrigens  sehr  angendiin  seyn,  wwm  lA  Mtdi  di«Mii 
wichtigen  Theil  der  Untersuchung  <iuich  eine  Berechnung  der 
lösten  in  mindesten«  sehr  j^enäherten  Werthen  erfchöpiend 
vortragen  kfinnte ,  'aliein  bei  den  örtlich  zu  sehr  verschiedenen 
Vienm  der  «rfdnierlkhcn  IVIoterialien  ist  dieses  ganz  unmög* 
fidby  und  ich  begniige  auch  daW  mit  folgandMi  wanigen  fie- 
maikiiDgan« 

Das  Gaalidit  ist  auf  aBea  Fall  eiii  saiir  sobUnes,*  nngmmn 
helles,  und  sein  freies  Verbrennen  ohne  Doeht^  ohne  ErfoTdernifii 

des  Tulzens,  des  Zugiefsens  vonOel  oder  Fett  und  ohne  die  hiermit 
nothwendig  verbundene  Unreinlichkeit  ist  etwas  sehr  angenehmes. 
Dia  Regeln  seiner  Bereitung  bis  zur  Verbrennung  habe  icli  voll- 
stÜndig  genug  angegeben,  so  dafs  daraus  selbst  die  (lir  einen  ge- 
gebenen Zweck  erfordeiücha  Gx0(se  der  Appante  leicht  gefiiiH 
den  weiden  kann,  wobei  ich  noch  hinmsetien  will»  dafs  es 
vortheilhaft  ttnd  in  gewisser  Beäehong  fast  nothwendig  ist,  die 
Oefen  und  Retorten  nnausgesettt  in  ihi^r  Hitze  sn  eilialten, 
weil  das  abwechselnde  Krlcalten  und  Erhitzen  viel  Brennmate- 
rial erfordert  und  Besciui  Jinung  herbeiführt.  Ist  es  daher  blofs 
jlamm  za  thun,  eine  solche  Anlage  im  Kleinen  herzustellen, 
wobei  es  anf  einen  etwas  gröfseren  oder  geringeren  Kostenanf« 
wand  nicht  ankommt,  etwa  bei  einem  Gartenhaase  oder  einem 
kleineren,  snr  llffentliohen  Unterhaltung  bestimmte  Gebende,  so 
werden  die  mitgetheilten  Angaben  hinreichen,  nm  die  Sach« 
überhaupt  zu  beurtheilen  und  durch  gewahnliche  Albeiter  aus- 
führen zu  lassen.  Gröfsere  Anlagen  dagegen  erfordern  schon 
einen  öachverständigen ,  welcher  durch  Erfahrung  belehrt  ist, 
'  imd  andM  Anlagen  gesehen  hat.  Zugleich  hat  jedoch  Taboh 
sehr  Recht,  wenn  er  vor  herumziehenden  Künstlern  warnt,  de- 
nen bei  einiger  Empirie  die  Kenntnifs  der  dabei  in  Betracht 
kommenden  phjnlüdliachen  Gesetze  ganzlich  fehlt,  und  welche 
daher  durch  zweckwidrige  Constructbn  unntfthige  Kosten  ▼er-»  » 
Ursachen.  Dafü  aber  sehr  ausgedehnte  Anlagen,  z.  B.  zur  Be- 
leuchtung ganzer  Städte,  nur  durcli  eigentliche  Sachkenner  mit 
der  erforderlichen  Sicherheit  ausgeführt  werden  können,  lie^t 
•chon  in  der  £jata|f  der  Sache  K 

m       I  \ 

1  Für  jede  Anlage,  sey  es  im  ftroften  oder  im  Kfeiaen,  kann 
das  oben  angegcbeoe  Werk  Taio»  theili  aar  Beartkeilaag  der 
Sache,  theils  aar  Leitanx  and  HefsteUaag  des  Gaaaea  mit  YortheO 
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Einige,  Buntmlich  GtntntT  imd  Vismara  haben  unter 
den  Geoengriinden  gegen  die  Gasbeleuchtnng  auch  die  Gefahr 
in  Ansciilng  ^ebrrtcht,  welche  daraus  enti>tehen  kann,  ddSn  das 
Leuchtgas  mit  atmosphärischer  Luit  gemengt  in  Knallgas  ver- 
wandelt wesde^  und  bei  der  Enteimdaiig  eine  furchtbare  Explo* 
MSI  Ferareeflliiii  kltase.  Di^  so  etwai  allglüeli  sejr,  kam,  Mob 
thecfetisokeB  Grikideii  mcht  in  Akrede  gestellt  wefdea,  tiieh  • 
weiset  die  Bffiknaig  einige  Beispiele  der  Art  aii£  Weil  indeb 
die  GeeoflMter  in  der  Regel  «uid  bei  f^voben  Anlagen  allezeit  im 
Freien  und  aulserhalb  der  Städte  iich  befinden,  so  ist  von  dieser 
Seite  «;ar  keine  Gefahr  zu  belarchten,  weil  das  entweicJieiule 
Gas  sicii  sogleich  zerstreuet,  öollten  aber  ideinere  eingeschlos» 
sese  Gesoneter  etwas  Gas  ansströmen  lassettf  oder  ein  Hahn  in 
einem  eingeeeUosaesen  Ranme  offen  gelassen  seyn ,  so  wiid  das 
eatwetckende  6aS|  insbesondere  das  Stsinkoklengas,  dai«b  s*i'<« 
nen  kdehat  widrigen  Geiucb  engenUiekliek  so  sekr  kenntUek^ 
dab  eine  gans  nnbegreiflicke  Wacklüssigkeit  dam  gek{5rt,  nicht 
sogleich  nachzusehen  ,  um  dem  Mangel  abzuheilen  ^  und  auch 
im  Fall  einer  bedeutenden  Ausströmung  ist  kein^  Gefahr  zn  be- 
fürchten, wenn  man  vermeidet,  dem  entstandenen  Knallgase  ein 
Licht  zu  nähern.  So  viel  geht  indeJts  hieraus  ngleich  kervor, 
dafii  die  SoblieCittttgskxnknen  den  Muth willigen,  den  Inen  nnd 
Zliditlingen  in  Zwangsanttalten,  'Kindem,  Belmnkenen  imd 
sonstigen  unbesohnenen  Mensck^n  nickt  ficei-  zngän^ieb  seyit 
dürfen.  Uebrigens  bat  man  bei  binlänglidi  sdilielsenden  Ap-  . 
paraten  und  bei  genügender  Vorsicht,  dal's  eine  zuiallig  erlo- 
schene Flamme  sogleich  wieder  entzündet  werde,  von  einem 
verbreiteten  widrigen  Gerüche  nichts  2u  befürchten ,  indem  das 
vollständig  verbrannte  Gas  nicht  riechbar  ist|  und  anlserdem  er-» 
ktocken  die  Flammen  niokt  leickt  oder  gar  nicht  |  an&er  damit 
kefii^n  Lufisnig,  wogegen  sie  dmck  eine  sohütsend^  GIasgh>cka 
gestekert  seyn  nnissen,  und  wenn  etwa  bei  sekr  keftiger  Külta 
die  engen  Röhren  dorch  einen  l^ederscklag  aus  dem  Gase  ver- 
stopft weiden.    Um  iudcls  dem  Ausströmen  des  Ga&es  aus  einem 


beaotat  werden,  well  die  darin  entlud  tenen  An  gaben  eben  so  vollsta»* 
di^  ala  larerlässig  sind.  Von  den  Seitdem  geschehenen  Yovkcblfigea 
aar  Terbeaterang  des  einen  oder  des  andern  habe  Ich'^daa  mir  not»^ 
Meh  aeheinende  anfgenodunen »  die  meiaten  sind  indeü»  dar  Baaebtnng 
baaa  wertk. 
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zufallig  niclit  r erschlossenen  Krahne  zu  begegnen,  hat  C.  Jti- 
»IKOS ^  eine  Vorrichtung  angegeben ,  welche  bewirkt,  dafs  der 
Krahn  in  diesem  Falle  sich  selbst  schlief^r.     Weit  zweckinflfii' 
ger  i&t  indels  ein  auderer  Vorschlag  dieser  Art  von  W.  .Waa* 
welcher  für  diesen  sogenannten  Safeiy  Goi  BurMT  di» 
pig.fllberne  Medaille  erhalten  hat^.    Den  nnteren  Riad  der  Flama« 
^TB^migielil  «in  Beif  wm  Hettiag  und  Stahl  odtr  wem  xwei  «iidarD 
l74^Meta]l«n,  Welch«  ikh  dnich  WSnm  nnglekhaaedehiieii'.  Die* 
ier  Reif  ehv  welohet  ta  einer  Seile  offen  itly  viid  dttvch  die 
Hitse  der  Flenme  ensgodehnti  ir^enofaUeltt  den«  dor^'  stiiheie 
Ausdehnung  des  ftufiMrea  Theflee  des  Reifes  die  Oeffnnng  ewi- 
^  sehen  den  beiden  hervorstehenden  und  umgebogenen  Theilen 
bc,  und  hält  somit  den  Draht  ed  fest,  welcher  Termittelst  def 
Hebelarme  ef,  fg  mit  dem  Kraline  g  verbunden  ist.     Soll  das  . 
Gaslicht  angezündet  werden  ,  so  hebt  man  den  Draht  ed  in  die 
Höhe,  bis  er  zwischen  den  Flügeln  bc  festgehalten  wird,  und 
'  wenn  die  Flamme  zufällig  erlöscht ,  so  erkaltet  das  Metall  sehr 
fchnelli  die  beiden  Flügel  lassen  den  Draht  Jos,  dieser  sinkt 
heiak^,  mid  der  Krahfi  wird  duch  das  Gewicht  der  HeheJaime 
vetaeUoisen*  Die  Zwechamftighdt  des  Appmts  ist  dmch  die 
^Eifahmng  heslKtigt» 

Es  scheint  mir  nher6ässig,  noch  diejenigen  Apparate  ein- 
zeln zu  beschreiben,  welche  man  vorgeschlagen  hat,  un  für  den 
Bedarf  einzelner  Familien  das  LeucJitgas  im  Kleinen  zu  berei- 
ten*, ^^olc  iie  Vorn  cht  iin;:en  könnien  nach  der  mit^etheilten  Be- 
Schreibung  der  grcifseren  Apparate  leicht  construirt  ^verden,  al- 
Jicin  aus  der  Betrachtung  der  grolsen  Hitze ,  welche  das  Oel  za 
seiner  Zersetzung  bedarf,  ergiebt  sich  leieht|  dals  sie  nicht  fiig* 
lieh  mit  Vortheil  hergesteüt  werden  können.  Dagegen  wird  es 
«ritthigseyoi  noch  mit  wenigen  Worten  einige  Vorach^ge  sn 
würdigen,  wÄüwiehiiMJie  bei  der  Sache  liegen,  und  daher  ' 


1  Newtoo's  Journal  of  tbe  A.rts.  OL  179i 
f  JSdinb.  Journ.  of  Sc.  XIII.  125. 

3  Zink  ead  Stahl  gaben  hekaaiitlich  die  grSbte  pUTaiena  der 
Aaadehaeng« 

4  TecfcUf ge  Uem  findet  ohui  naCar  ftadem  In  Mach.  Mag^ 
Toi.  I.  Park.  t.  p,  40L  Vol.  U.  Pait.  X.  p.  17/.  Desciiption  des 
Machinet  et  ffoeedtfa  apaciM  daas  las  Aravata  d4qnnttoa .  eeb 

Vil.  366. 
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mok  wobl  alokt  tüfßviti  uaUMvi^n  i^m;  Die  Berettmig 
•d«B  Oelgaies  kt  aänlicH  mm  ein  etwat^  ^asamoMiigesetsteret 
ProceCi  'de  deijeaige ,  wekbrn  eiae  breaoeade  Oellampe  dai^ie« 
tet.  Auch 'bei  ider  htsteren  steig»  nänlich  das  Oel  in  dem  liaar- 
röhrcht  aar  Ilgen  Dochte  in  ilie  lliihe ,  wivd  ilurch  die  llitz©  der 
Flamme  zersetzt  und  in  Leucht'ins  vpr\v;iiic!f*lt ,  welches  ver- 
brennt, und  JiierfUu'cii  zugleich  die  zur  Zersetzung  dei  Oelei 
eifQ(id«rÜchp  llitze  und  die  Erleuchtung  giebt.  Aurserdem  aia«* 
€km  diitäioakUmen  JUtmpm  oder  die- kieioea  Gm^'NiutkiiMmp^ 

eigeoliioli  eisen  Uabergeng  yen  den  gewabniiehea  ^ 
liMBpeA  itt^aa  GasliefauaD.  Daft'Bllbrehea,  in  welohem  hier« 
bei  dae*  Oal  eo&tetgt^  amfa  ^rea  Glas  .teyn,  weil  dieses  als 
schlechter  Wärmeleiter  die  erzeugt? Hitze  nicht  durch  Ai  Uiitmg 
der  W  ärme  vcrmiiid f  it ,  so  dals  eine  fortdauernde  Zersf^t/ani? 
des  Oeies  erreicht  weicJi  n  kann.  Durch  das  Anzünden  der 
Obeiilache.des  Oeies^ia  c^u^  geringen  Ai^deiumng  wird  blofs 
di^se  glühend,  dabei  in  Gas  verwaadeh^  'Welelm  foitbreant, 
mud  Inenimeh  xugleichdift  Obtaiftiftbeeiir  JZnengnng  yon  aeuem 
jQelgaae  bnagti  ^  'Dais  likrbei-awklidieB  Oelgas  ereaugt  werd«^ 
geht  schon  aas  demngewtfhalichen  HeUigMt  und  Weibe-  der 
Flamme  hervor,  und  wenn  auf  fotiehe' Weise  die  Flamme  des 
Ga^es  jiacii  uiiteu  hin  eine  zur  Z.eri>etzung  des  üeh^s  Jiinlangliche 
Hitze  giebt,  so  sollte  man  erwarten,  dais  die  J  Ijimne  des  ver- . 
bxaonlen  Gases  nach  oben  lun  und  untHr  giinsligt-ren  Bedingung 
•gen  eine  zur  Zneetenng  des  Oeles  und  Umwaudluog  desselben 
ia  Leachlgas  genügende  Ilitze  gaben  könnte  ^  wodorek  dana. 
eiae  sioh  selbst  speisende  •<ia[ylenipe  erlülieo  v^de«  inswi* 
sehen  lefst  •ich'kicirnbBr  im  Venus  sohon  Folgeades  ans  theere^ 
-  tischen'  'Griiadea  faatsetsen*  •  Des  Unteeschted  dar  stärkeeea 
Leuchtkraft  ejner  Oelgasflamme  und  des  Lichtes  einer  Oellampei 
welcher  es  möglich  ujucht,  dais  erstere  ohngeacJitet  der  kostspie- 
ligen Apparate  zur  Uereitung  des  Gases  noch  mit  \  orllieii  neigen 
letzterer  b^stehoa  konO)  beruhet  oßenbai:  auf  einej:  volistfndi--  • 

1  PoggcDdorf  Ann.  X.  624.  Maaclie  dieser  !ntcrcs!>aiiten  kleinen 
I#ampchen  werdeft  dadurch  unbrauchbar,  dufs  sich  eine  sehr  harte 
Kohle  im  Gasröhrchen  absetzt,  und  dieses  yeratopft.  Ob  durch  ei- 
nigt- Krwciterung  des  Hohrclicns  clirsf  m  Urbrlstundo  begegnet  werdcu 
Ji.üiiiie,  wa^e  ich  nicht  2U  cnt.scJmiden.  Uo])rii;cns  wird  dieser  Uin- 
Btuiid,  und  duü  .sie  gutes,  reinci  Gel  erlorderaj  ii^Kr  Anwauduji^  ija 
CJrofsen  im  Weg«  »teiieii, 
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.gttrn  2^eriet2ung  4es  Oeks,  wonach  der  Kohlecstoil ,  vreloWc 
ii|  der  LichtfljMBUU«  oi»  lUmiilig  verglühet ,  uad'  mu  derselben 
an  kaif^n  IVt^rpem  unzersetzt  niedergeschlagen  wird,  i|Utt.«UTiii 
üie  FUmmo'  gehaltM«r  MetaUdrabt  augt,  ia  dvn  Odg^Mt  vnk 
kmigdr  fiit^mWiiSMiifeofi  verbtindeift  iUf  dbiwr  imglMch  voU«- 
atMndig^  glUliet  mäd  dt«  ttürkore  Xaiobdvttft  der  BImvmm  be^ 
wirkt.  Wenn  nun  die  Hitze  der  gewöhnlichen  Lichtflamme 
nicht  hinreicfn ,  il.is  in  ihr  selbst  vermitteUt  des  Dochten  auf- 
steigende Uei  Vüli.saiiiiig  zu  zersetzen  ,  so  ist  noch  weui^er  za 
ymmthgn ,  da£»  dieAea  durch  eioo  ebea  solche  Jb  lamme  ^Mh«^ 
lien  werde,  wesn  diese  auf  das  in  ii^eiid  einem  Behälter  ein«- 
pißcbUußBm  Oel  üvtrkt-  Hieiigegen  Jübt  ncfi  allerdings  einwen- 
den^ de&  die,Hitee  denFlamme  anf  daa-Oetderl^mpe  nni  neck 
/  unlen  viikt^  wa  dasselbe  darck  den  anfeteigenden  Uten  JLnft«* 
f trom  stets  wieder  al^diiihlt  wird  ^  bei*  der  Torgeedblagendn 
künstlichen  Bereitung  aber  uach  oben  uiid  folglic]i  mit  ihrer 
gj^en  Intensität;  wenn  man  aber  dagegen  berücksichtigt,  dafs 
im  letzteren  Falle  durch  das  Gefals ,  welches  das  zu  zersetzende 
pel  einschtieist^  ao  wie  durch  die  ZuleitungpitfliBa  deeidben 
find,  die  Abieiuuigsrtfl^  des  Gaiea  viele  Wärme  zarüd^gehtls—^ 
j  abgeleitet  nad  sersUvuet  wird«  sa  male  auf  allep  Fall  eine  sol- 
che Art  der  Befeitnag  deeOetgasee  dnreh  einea  mttgKchet:  aweek- 
milljüg  eingerichteten  Apparat  goeahehen »  .ohne  daCii  num  den*' 
nocli  eines  genügenden  Resultats  völlig  gewifs  seyn  kann ,  wo- 
fiut  auch  die  bisherigen  Brl  ilmingen  libereinstimmen.  Inzwi- 
sclien  mag  die  nachioigen Je  Liescitreibung  dazu  dienen,  wenig« 
stens  vorlauiig  einen  Aj^po,««.^  «>«>»^^>k^.^  ^  wodurch  jene  Wehr* 
aGbeinbabkeit  durch  nene  Versuche  zur  Gewilakeit  erhoben, 
oder  wooftcii  liegend  eenasweekniälaigeia  Vaniobinng  antgedatAt 
waideii  kann,  nm  die^Sec^,  wo  «H^oh,  dennoch  an  ttalist* 
len«   Ein  mabt  genannter  Etfindeb  *  gicbt  folgende  Besdneibung 

pj^  feiner  solchen  sich  selbst  speisenden  Gaslampe ,    self*  genera-^ 

ting  Ga9  htmpj»   Das  Oelgefafs  A  erhält  sein  Ctel  durch  dae 

mit  dnem  Trichter  versehene  RohrB,  nnd  damit  durch  das  Ab« 

iliefsen  des  Oelcs  kein  lultverdiinnter  Raum  entstehe,  ist  aus 
dem  Behälter  G  eine  durch  die  punctnt'^n  Linien  angedfut'-te 
Kdhre  L  in  das  Gefüis  A  geleitet.    Der  Raum  C  dient  zur  Be« 
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FeitonL;  des  Gftses,  welches  dann  dul-ch  die  Röhren  G,  G  herab- 
gefiihrt  wird,  unier  den  Gläsern  i  ,  1'  verbrennt,  und  durch  seine 
in  der  Huhiuiii;;  1)  concentrirtc ,  und  noch  auiaerdein  durcii  den 
blf'chenen  Schirm  E  zu^^  immtni^i  haltene  Ilitze  aufs  Neue  Gas 
erzeugt.  Wird  näinücli  der  ilahn  1  geiiifnet,  so  teÖ^feit  das  Oel 
durch  4»$  Bdhroben  K  auf  die  mit  schmalen  horizontalen  ble*  ' 
ehenes  Rng«n  umgebene  Wölbung  D  ,  wobei  die  Ring«  dazu 
dkMn,  UV  6m  Aliflie£Mo  des  Ods  auf  dra  Boden  d^s:  GtfiUSiqft 
C  so  hindl^ni^.  und  sonih  ein»' Yolbtüadigere  Zemtzxmg  stf  Be-» 
iräk«Q4  ^oll  did  MMclttnaJtf  Gang  gebmdit  werden,  «o  Mfiid 
der  euem«,  od^  bewer  kupferne,  Bol^s^n  H  glUbend  gemacht, 
«nd  unter  die  W<fUittDg  D  gehalten,  bis  dafch  die  mitgetheihe 
}Iit7.e  ein  'J  Jieii  C)el  i»  Gas  verwandelt  ist,  und  Leim  allererstert 
Gpbranche  muTs  man  zwei  solcher  Uolzen  haben ,  um  yojclauliu 
iUe  ataiiviidKii  i^the  Luft  ausvtutreiben. 

Sollte  diese  allerdings  sinnreich  construirte  Lampe  wirklich 
gebraidit  werden,  so  erfordert  sie  einige  wesentliche  Verbes-' 
semngen.   Es  kommt  nSmIichgnrsehr  darauf  an,  dafs  die  Qnan« 
titit  des  ^u&ieiienden  Oels  gehOtig  vegulirt  werde,  damit  sie 
weder  ^'grofii  obck  w  Jüeia  sey,  welches  awar  dun^h  die  mehr  • 
öder  minder  TflüstÜDdlge  Ofeffiiung  des  Hahns  bei  I  gesellehen  , 
katra,  «Ueih  da  tnaa  Kieraber  gar  liein  ßjals  bat,  auch  .in  den 
Baum  C'nieixr  Inntfinselieli  kton,  so  miilste  der  HaU  der  Urtie  A 
in  das  GefkTs  C  eingeschmirgelt  seyn,    um  sie  herausnelmien, 
und  das  Gefafs  C  aiislteren  zu  komn-ii.     Wird  aber  aufseid fin 
die  Lampe  ousgelüsclit ,  so  sIjüüU  das  durch  die  nachbleibende 
Hitze  noch  erzeiiij;te  Gas  ans,    das  im  Behälter  C  zurückblei-* 
bende  erkaltet,  läeht  sich  zusammen,  und  es  dringt  atmoS|dui<«  ^ 
Tische  ladt  ete,  wehshe  beim  Wiaderanziinden  der.Lampe  ein»  • 
£itplosion'  veranlassen  kann ,  oder  vorher  -  windet  ausgetrieben 
werden  umis.    £a  ist  ^ber  fraglieh  ^  ob  mafn  nicht  die  beiden 
Bubren      mit  Hähnen  ▼ersehen ,  nnd  acblielMm.  ktfnote »  nns 
die  Len^  enssnlUseben.  «  Dm  fiwh  die  neohwirkende  Hitze^ 
•magt».  Gm  mtfeble  denn,  immerbin  «ine '  Compietfion  bis  snm. 
■^e^-  oder  achtfachen  der  almosphltKböhen  Luft  eifialren ,  so 
würde  dann  die  beim  Wiederanzüiideo  anfangs  stärkere  i  luimiie 
dazu  dienen  ,  den  Apparat  sowohl       erwärmen,  als  auch  das 
Oel  weiter  zu  zersetzen.    Hiermit  würde  dann  auch  die  grofse 
Unbequemlichkeit  wegfallen,  die  Lampe  allezeit  mit  dem  eiser- 
nen Bolzen  in  Gang  su  bongen^  welches  übrigens  vielleicht  be^ 
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qnemer  9mch  eine  oder  einige  Kemii  gesclielien  liOimle.  Der 
Erfinder behAttptet  übrigens,  die Lsmpe  liefere  6ts  genug ,  um 
drei  Flammen  zn  speisen ,  \Veltlies  ich  gern  glaube,  denn  ich 
bin  ohnehin  iibpTzenj^t,  Jafs  des  verhalt nirsmäfsig  geringeren 
^Värmeverliistes  wegen  die  Vorriclilunp;  elier  in  einem  gvölsercn 
ab  in  einem  kleineren  Mafsstabe  ausgetuhrt  werden  kikinte. 

Die  Unbequemlichkeit  der  Anwendung  des  eiiernen  Bol^ 
ftentvn^  durch  einen  anderen  Mhnlidien  Appmt  inrariedeii/ 
welcher  noch  anreeidem  den  VortheÜ  hety  da*  etwa  in  ka  ^e->* 
ringer  'Quantität  bereitete  OelgaS  d«ffeh  einen  Zoaets  von  Wae« 
terstoflFgas  Vft"  vtfrmefiren ,  nnd  das  beim  AtislSschen  -der  Lampe 
noch  weiter  entwickelte  Oelgas  aufzubewahren.  Die  Idee  ist 
durch  den  Kimsthiindler  Albert  in  Frankfurt  ousgeflihrt,  von 
welchem  ich  ein  Modell  zur  Beschreibung  erhalten  habe.  Diese 
Lampe  könnte  mit  einigen  Verbesserungen  vieileiGfat  dazu  die- 
nen, die  Sache  zn  iealiairett|  ob  gleich  die  ente  AusfnhniDg 
noch  zn  unvollkommen  ist,  nm  das  ma  leisten,  was  «wn  w 

\.    langt.   t)as  Ganze  gleicht  einer  gewöhnlichen  ZSndlampe,  aach 
wird  ans  verdünnter  Sdiwefel^nre  nnd  einer  herabhüngenden 

Fig. Zinkstange  Wasserstoffgas  in  dem  nnteren  Behälter  A  bereitet, 
and  durch   die  in    das   Gefafs  B  liinauf^etriebene  verdünnte 
Schwetel>;»iu p  ti'  sperrt.    Das  Wasserstoff«^as  entweicht  nach  der 
£r{>iinung  eines  Hahns  bei  a  aus  der  lothrechten  Brennröhre  a, 
wird  an  deren  Spitze  angetÜDdet,'Und  spült  unter  den  kleinen 
Behttlter  b,  in  welchen  das  aus  der  %nr  Ueberwindnng  des  hy^ 
diostatischen  Druckes  der  verdünnten  SKure  in  B  proportionifw 
fich  langen,  und  oben  mit  einem  Triehterchen  versehenen  Rlfkw 
cd  nach  Oeffhung  des  Hahns  bei  ß  herabiKefemide  Gel  «mHtf 
wird.    Das  so  bereitete  Gas  strömt  tlinch  die  herabwärts  iiebo- 
gene  Rßhre  efg  in  das  Grials  A,  wird  zur  Reinigung  vermit- 
telst der  Köhre  hi  durch  die  verdünnte  Schwefelsäure  geleilet, 
vermischt  sith  mit  dem  Wasserstoligaae  in-  A  ,  und  str^^mt  nüt 
demselben  gemeinschaftlich  aus,  um  zu  veibrennen ,  nnd  wenn 
ebeo^  so  viel  Gas  bereitet  wird ,  als  vcrbninit ,  *so  mnla  mob n»- 
.  iitger  Zeit  fortdaaemd  blofses  Oelgas  verbrannt  werden«  Bei 
dem  hier  besduriebenen  Modelle  ist  übrigens  die  Gasflamne  und 
der  Behälter  zur  Gasbereitung  offenbar  zu  klein,  auch  die  Flamme 
viel  zu  wenig  cnncentrirt,  als  daf«  die  Hitze  zur  Erzeugung  eig- 
ner hinlänglichen  Menge  Ueigas  geniigen  sollte,  M, 
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Dieser  Käme  bedeutet  zunächst  ein  Werkzeug,  wotnit  eine 
gewisse  Quantität  irgend  einer  Gasart  oder  Luft  gemessen  wird.' 
Mach  d«m>  ^jgig^mwältigen  Standpunkte  der  WissMsduiift  luiiii 
■MB  annelimen,  Mi  es  überhaupt  4rei«iiei  Alten  von  6asome^^ 
tttnl'  ghhL  Dift;«Mt«T«  begnift  4lli*'|ltrf>tn  «ad  ^  klmnea  'Beliftl^ 
m  in  steh,  weldM'sar  ikapoHiMft  Aufb^wahmng  d^'tJtet'Bt^ 
knditiiiig  benifitMi  Cuts  diniMi'r  dl«  Meita  diejeniged  Appa« 
nte ,  dwiO'BiAii  ikb  iätrLAVOtsiKU  m  l^iedienen  pflegte,  um 
gwpcssenq  QiiMithfa>etf  SaatritoflPgas  «Md  W«ser«toiV^as  su  yret*'' 
brenne»!,  um  gegen  die  frühere  Annahme  der  i^iniachheit  des' 
"Wassers  za  beweisen,  dafs  dasselbe  aus  diesen  beiden  Oasarten 
besiehe;  tlic' dntte  cntlli^h  solche,  meistens  dmch  Wasser  ge-' 
sperrte  JbchaUer,  worin  gemessene  oder  nicht  gemessene Quanti-* 
tätto  ffgemi  «iiltr  liuft- odev  Oasart  eingeschlossen  »nd  aufbe>^ 
wiiiif  Werdtin,  JuaptMialiÜdi.  wo  m^lich  gleichmäfsig,'  , 

mm-  demseihen  ausstrtfmes  ma  hmmu  Blo£s«  EO^dH  od«ir')lKfia« 
BaAüilieii  wtielie'ührigm  giMK'«Bg«toitiKti  wm  MfiM»  gen»g«f 
^MiSrnrnMU-Bn  bMiSunitl  sind»  ^gt  nMaiM«tti  mit  dm 
"Bamm  €^m§itw  a»  -  beawciMien ,  soadcin  aennt  iie  Tifflmelk» 
'  MUfrMrm^  Mkfkmirhmeu^  «der  scliledifweg  MüIm. 
-  *  Die  tm  «mm  Gtaese  gehörigen  Gasometer ,  nämlioK  dieje- 
»igen,  welcha  zui  Autbewahrnng  des  Leiichii;  ises  dienen,  sind 
oben  liinläiiglich  beschrieben  und  können  daher  hier  pjanai 
übergangen  weiden.  Liei  \\'eit(*iii  am  bedeuteniUtun  Mnddie  Ga-» 
somtter  der  zweitei^  Cia^^e  geworden,  von  denen  au^U  Urspring-* 
Ikli  di«  Q«zelchnung  diosQft  Namens  aosgipgy'.iuid'diegrors^.R^ 
fovm  in  d«s  Gh«oii«y 'Weiche,  durch  LATOieiKA-  begründe,  d«l 
FblogBton  ▼«rbannte  mid  die  Znsamifiensetziing^  des  Wassen 
ans  swM'ÖaitfTteiiVeihttittelst  isoiekei  A^mttf  ' bewies  «nd  an- 
sdiaulich  dattteUte,  vetsduifi^e  dei^  letzteien  eine  grof^  Cele- 
britat^'so  nicht  leicht  in  'den  ^ysikidlstihen  oder,  chemi* 
sehen  Cabinetten  ein  nach  der  einen  oder  der  andern  der  Ter^ 
schiedenen  A »gaben, conäUmitit:»  Exemplar  ielüt.  Gegenwaiti^ 
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aber  ist  diese  allerdings  wichtige  Entdeckung. so  vollständig  be 
«tätigt,  mit  so  unzähligen  anderen  Phänomenen  so  innig  veil»aii* 
dlp[|,.tind  so  gans  eigentlich  in  das  Gebiet  Qmmi^  überg^ 
geogen,  dalSi  eine  genaue  Beschreibung;  «fieser  ^^jwnitt  der  Phjr— 
sik  nichiE  weiter  angehört,  wekxiregen  ich  micli  begnüge ^  bloüi 
das  wesentUchile  mitsollieUen ,  wM  m  Oeiilhinhr<^  iMid  Lit»-> 
rftlur  di^er  Apparate  gfthört  ^« 

Der  erste  allgemeiii  bijkannt  geworden«  Appar.it,  welcher 
zux.JU)>i(PUgung  deü^VasSßrü  »u^  dem\  frbrenneh  eines  Genienges 
vi^^Ii<y;Ml#g^s  wa4  Wasserstoßge^diente,  wurde  nach  i  78^  voa 
LATnisi^  undMKOMIil^gebimht^»  hestand  aus  einer  Art  von 
Gyiin  Aeri^ebleise,  wer  Itherselfr  oonplirtirtk  utsi  koMet^idOOFiiiok«* 
'Q'  igV^.^W  Mt^t  viek  VpiifbUg«!'  daij  Itwtoinwnt  theii#< 
v#Wfei)er ,  ^ib.b«quemei  sw  <tetih— . U«M'aMUtn.gah  imdIi 
Y^ir  ]Vli?Hy»i  vrele  Mühe,  den  Mechanismus  ;V<>rt|beilhafter<herTi 
stellen  /u  Ussoa^  ci-  uiuI'M  it;  tlaher  seine  /yei"M,  angegebene  Ma-» 
sciune  ^  bp^tec  .in  verscUied<(iieu  blucken  "wieder  ab*,  und  sie 
gehört  dxiher  mit  unter  die  «weckmainigst  coji&truirten,  die  es  giebt. 
JDem'iV^i|.t)«Ayu{9iEAM'iiecheten  nachgebildet  ist  dasjenige  Ge^ 
SMMr^  «widoJiea  DvAiUTut^iHi  Penn  £ür     Ü4u^ia  Kc^en-» 
hig«l»'iwn.dQn  ^kitten'  Theü.ito  .Bwes  ^eiiMgte»  *  dm  La^t. 
TOUi^vVi^. Apparat  g^cAtet'JM*^      Ifoob  .eibittJlw .  ist  indelii 
der  A  pp^at »  welchen  Cvrif  mwriodi   »icfi  verfertigte ,  um  di» 
Erzeugung  des  Walisers  aus  den  beiden  Gasarten  zu  zeigen,  und 
derjenige,  dessen  sich  I'nu  i  iM  za  aliuliciieu  mit  Lepüviik  an- 
ge.st(}Ilten  Versuciien  btsd^ente  h     Ungleich  Sttfiaaimengesetztex 
und  kiinMUßher.ist  dügpgeu  Seguin^s.  GaeoaietK     jand  der  eiD<^ 
Mfffr  ^  g«tti«g«««lej{:  ^ch«rheil  wwendberb^  i  sligleiQL'  iii^kft 

■  UM  iiiijiiwin       :    :  .  .  .'i^..        «1  ' 

1'  Vgl.'G'  ir.  185.  VcrschieJcuö  hier  nicht  nnq*«pebpiic  Gaso- 
netbr,  ti.  fi.  voa  Mokcb,  tou  Dbsrochrs  u.  Bennau  u.  tu  »iad  bo^ 
fc^ie^n  io  ^cyolopedie  ATethod.  T.  11h  p.  313.  •  * 

2   I^voUier  Truit^  ^\6m.  de  Chem.  U.  342, 
..S   Qren's  J.  d.  1%  V.  154.  Lichtenb.  Miiß.  Vül.  63. 

4  Gren.  VI.  3. 

5.  l'hysikaliäche  y  cbemläche,  rmlurhi^t.  Abhandl.  aus  d.  neuen 
Bamml.  der  Kopcoh.  Dcuksoh«  übers,  voo  Scheel  n.  Dcgea.  I.  p.  1. 
Vrtf.  Oten  W;  I.  «. 

6  IQpheWs  JewiiJ  of  Nat.  Pbih  IX.  285.  ^ 

7  Jonm.  de  Ph.  1788.  Dec. 

8  Balletin  de  la  Sog.  Phil.  An.  V.  p.  75.  Yr^  Q.  .II.  190. 
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und  wjiüicli  ausluJiren  lief«,  verdiente  duiter  zu  seiner  Zeil 
vuj  /üiiliche  Aiifnu  I  ksjinLeit,  Unter  den  übrigen  vorgeschla^e- 
nnpt  Conütriictionen  neno«  ich  nur  nock.dio  von  t  lürCMisii  Toa 

frigUmnamürfitt-timt  fgiath  BnntaiBchkeit  jant  Siiihifrb<ii' 

•gleiche«  Uehiiltem  A  ,  A  (deren  eins  mit  Aufoplenitig  der  äu-Fig. 
f?ter«n  Schönheit  am  ^weckmal"sis»steii  lur  die  Eraeugung  dfe»*''* 
Wmmi»  aun.&auersttjt^jgas  oiod  \Vd.s.Her.*)toii^aA  doppelt  so  grof» 
aijüi  JcOnnte,  akrd«»  andere),  bestimmt  mu  Airfnibw  d«t  Ga»« 
■■tiM>   In  ihnen  fa«fiad«D  sich  die  ThermoiBBinr  (M^  V»  «odoUr»'' 
hd^ Sm mUnUmw^mf  ß ,      MMlarw^  cioe  ScIiwImi 
«9-  «ot  da»  «iir  raUiag  ^immäm  Wm&m  MnUa' 

kmAn ,  Amnm  Otttam^g'^hm-wt  kfcui  htfn  muft-^  dab  d«r  Iwft«^ 
druck  den  Abllufs  oittie  gkoohaeitiges  Einströnien-  der  l*uh  VW* 
o^rn'  »iiimo«lich  maciii.     An  der  Seite  dieser  Gel.d'.se  Ijciitiden 
sich  'jijfUiiite  (jLisr^hren  yy^  welciie  oben  Ui»d  unten  mit' 

cJen  GeialMui.coiiiinuaicirea  ^  utid  daher  die*  H^h«  des  Wassers' 
io  denselben  «nj|ih<«,  mithin  auch  den,  dmch  vrherygiii^iur. 
MwwiiiB-liiüiMWlKif  CiiiiaiHoliatt.  das  dapn  beündficlia«*  Gmtft' 
dinm''  ipaiwjS'  ^t^^-  ^  •HvbaflmwiMMr  angagabw 
VanoMrial  a^r.  4>baii  i»  nnan  Trialüer  «naraiMftta  aab^. 
^d,  d ^  \imdafi, die Oefäfee  mit  Wasser  gefüllt,  durch  d}# 


V 


iniiiiUeii  tilabtibciien  Röhren  c,  c  al>er  mit  Gas,  wahrend  die 
14eberbjroineter  vcrschkwsen  sind  ,   und  das  Wasser  durch  die- 
Qefinuu^o  a ,  a.  abiäfuft.i    JJie  Verbi-ennung  der.  Gasarteo  ge<^> 

•    t"  K     inijaiH^liairil^'tflMftiQaa  ocrik  G«tU  1809»  4.  AaA  to 
M  6*ndiiu  8qlw  ^UiY(V«4ail| 
'.I  |to8dliaier'« Joaim. .X.s'IPtr^  n  -^-  ^    <  ;.f 

\  5^Pj,il,  Mag/XVai^.;  . 

O  Uj^lie«  6a<ojneüie  nebU  einigen  Y^mich|in  iiber  d*  Verschieb^ 
ÜAeit'  iär  Gase.  Afn*  'Vti^U.  Pacoltat'  Ar  K.  'UnivertiUt  sa 
Dorpat  gekrönte  PreiascIlrJft.  Dorpat  18i4,  4»  Oataas  bi  iUg.  llnid«- 
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Bnittelst  clps  I Vahles  tf  durch  einen  elektrischen  Fiinlten  entxOn- 
det  wird,  worauf  man  den  gebogenen  llralit  durch  eine  Dre^ 
hiXDg.  seitwärts  von  der  Flamme  bewegt.    Die  Gefii^     C  siwi 
WMse^«£Kfii»>,  mich»  «of  iUn«daroh  di»  Mdunin^  dturiidlif- 
GaataUctt  ttehali ,  titod«dttrdi  die  Oefamiiga».  d  ^  d  yfigrrii  w  ■ 
detty  :wonnif  mao  dl*  lkKitc».vmiBiillifctl*;  J>iflrit  <Mihiia#.|>»». 
sliiiiiiit»  Mni^e  Wastfen  abllieft««  inl%9,  Amdes.  AieHÜlm  I;  i  • 
an  den  Quadranteu  k,  k  jederzeit  unf  den  •  einmal  aufgciundcnen 
Punct  gestellt,    und  um  den  Abihifs  nleichförmig  zu  macfien, 
80  da£s  in  gleichen  Zeiten  stets  ein»  gleiche  Menge  Wassers  ab*- 
' '  lauft ,  diaii«ii.die  HahMfi  mm^  «Ma»  >  twiuin  4»  iiuMD  Ittdow 
büchsen  an  der  6odb  H',  n  heraufgm^eft  ^pnden ,  wenn  ^eir 
Aviatik  nicUidiv  saya  ftoU.    UebtifM»  tkMm-  diM'  Skdm 
•HtbAhxt  weiden )  indem  man  die  Mbren  fiic.emii  etctilgleioli» 
niCsigen  AbflnliiilMfemi  «aen  2M  iihes.den  Beden  .dav  Qm^ 
lafse  heranf7.ieht  und  so  stehen  labt«    ]>ie««FüJlung  und  weitere 
ZunchiiHiL:  dcst  Apparates  fiir  Versuche  ergiebt  sich  nach,  des 
Zeichnung  au»  bekannten  Principien  von  selbst. 

.'Will  man  dan  Versuch  der.Waeiecbildung  aas  den  beidea- 
Gaaailen  nhnn  aiyntlinbr  genaue  Messong^biofs  anschaaliak  n»» 
ahea,  la  kenn  4ieefee>2ekät  daMv einen  -vm  G*iy*  .£U»lfinv^> 
enygahenen  littohal  enAi^ea  Appttt'gjeecbaiiin,  ^  wrMitut'  ndch» 
qbeadrein  jede  sonst  immef  mltglieha  GeCoht' einer  B^yiosiawr 
|P{ff.dnT6h  das  gebildete  ICnaligas  Tennetdbr.    £tn  gläserner  Ballon  Aji 
t7ö, dessen  dickcj-  lUnd  obcu  eben  geschliffen  ist,   wird  mit  i^.iaer-»- 
StoAV^as  gefüllt,  und  vermittelst  etwas  auf  den  niatti^eschlifleiien' 
Band  gestrichener  i'omade  durch  den  mstnüenan  DrrkH  CD  luk- 
dicht TOfSchlossen.    Die  Platte  hat  unten  ein  spitz  .■niaafiadse 
«agebogeneeHoiir,  9ealoheedareh'deaUaiBiF«n*derenlgpgenge»'* 
setBten  Seite  veiSG]klo8asnf.adee  dascisdasi  in  die  obere  OtSmAfs 
gesteckte,   gleichfalls  gebogene  Rohr  ab  nach  Oeffining  daa. 
Hahns  E  mit  der  3Iase  B  in  Verlnndung  gwizt  wexdeii  kann. 
Ist  diese  Blase  iiüt  Wasserstoilgas  g^^Kllt ,   das  Rohr  ab  in  die 
Oeünun*^  gesteckt,  wird  nach  dorn  OpfVnen  der  llülme  R  uml  F 
das  aus  der  Spitze  strömende  <jas  angezündet ,  in  den  vorher  mit 
Sauerstoffgas  gefüllten  Ballon  gesenkt^  welcher  daniit  afugfeich 
durch  den  Deckel  verschlossen  wird ,  und  druckt  man  weiteres 
^asseistoiTgas  ans  ^j^r  Blasen  so  .Teye^i^  sich  die  bfiden  ycr^, 

1   Hand  -  und  Löhrbach  der  Natnrlchre.*  Gief«eo  1326.  S.  B20. 
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tutouttJwi  Ximkl^m^^ffkam^:^m%li^km}^%  m  den  Winden  l 

des  abgekühken'tBtfllmie  «nl^gt.  £6^  lieise  sich  leiclit^tn«  d«*«'! 
Deckel  rtodi  ein  /.ulemm^srolir  für  Sanerstull;'as  rmbrin-^ort, ' 
um  fif^n  Vcrbrennungsi  rncf  J.s  auf  längere  Zeit  zu  unt^rh«»ken» 
Seitdem  «a»  übrigen»  vermittelst  «ies  durch  Du«Cimmcii  efftlft^ ' 
denen  Plaüü^wammes  die  V^erbiitdong  -der  "beiden  (ktav^en  n 
Wftim^iimr'  io^inclfiMliMi  HodMajibimii  «i  WWertoetHgm  ^ 
jjilenit  lite  ^|:iir  iito"B«d<wta«iifiiiHiiili Hji^wr  AfpthA^  «eht 

•  ¥nti«iW<aiA(eriXMk#'v9B'€«9mMtem  gehöre  diej^> 
«igen  Apparattah^' vermittelst  deren  mannbisf^ns  j^^niPfflil^rre'^Juan- 
titaten  von  (^s  durch  M^asser  oder  0!f#»rl<Mlh(  r  ^e«»pent  ailfbe<»  ' 
wahrt  and  zum'  bpquemen  Ansbtrömen  temporär  einschKe^t»  Eä  ' 
werden «ÜIm^  «ach-die  pnen nigrischen  Wasser-^ oder  Quecksil^i 
Mfapj^aiMf  Jl#|i<iieiMyuiti9theB  WeaMBy  'd«reii(ikik»  *dK»'€lHi^' 

▼mim  dM  ÜtttM*  lliM41gasgMilfli»'Uldleb,  tifad-^le  an« . 

dcte.    Sie  sind  zirn^ekit  fiir  den  Chemtker  bestimmt  ,  ufiti  wer* 
den  bei  andern  (^^legenheiten  näher  be-^chrieben ,  insofern  tie' 
fttr  physikalische  VefnAoM^he  Anwendung  imdan.    Das  hatepfsäch«*. 
liehste,  bei'ihiien'in  Betrateltttui{^Ju)tuieiid4«p&)nsikaliscfae  Ge«* : 
säte  beziehrmh'&bl  dk  Hervofbnngting'fbiM  gleic4imirfiügib< 
AMum  oIIm».8Mmms  der*  VWtrigkailiMi  «ndf  d«i  gUiohttlti-'' 
g]ildMihi|Mi-.AteMliaw  de«  Gm»    DM  -  tig^ntUoho 
Bfiiicip,  #ofmrf'lbr»C<MM«raeti<n»4knili^^  «üoaJioh  deri^m- 
tische  Lnftdmck^^  ist  schon  oben  erörterf^,"  mannigfaltige  Vor- 
schlage. inerzüsiiMl  aber  angegelen  z.  JJ-vöii  Steev«K8*,  von 
MrciiELOTTi  *  u.  a. ;  inzwischen  begnüge  ich  mich  nur  zwei 
Vorrichtnnsen  dieser  Art  etwas  ausführhcher  zu  beschreiben,  wel- 
ehe  beide  dezo. bestimmt  Amd,  ein  stets  gleichmajCufiei  An^rö- 
aen  der  Gase  «u  Mineii  bewirkea« 


1  8.  Sckteiftf.  ^4  JSt4.F,  XII..6S.   

5  IT.  Velfthme^  Queda^BtogeiofteUr  bei'  6.  LY.  11& 

■'SS.  Arrosiaiik  Tb.,!.  S.  263.  '  '  *  *  '  ' 

4  S.  Phil.  Mag.  ASo'i  Jan.'  Daraiu  iu.y.^iyit'i  |p6» 

6  8.     de  f  k.  LIU,  SSi. 
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SKQ  igeoINlM  ffei««i  Wi»»is  ^mui  ^mum  mA.  MwmtMk  Gt»' 

Fig  djß  G»fä&e  i4er  Lampen  ^  btv^i Am*  £•  tty  jtt».6«flU*tBjniit 

^  atmosphansclier  Lutt  oder  irgetid  einer  Gasart  erfüllt  ^,  wob#i 
dieHaline  R,  S  und  O  als  geschlossen  angesehen  werden,  L^ber 
diesem  (jelafse  befindet  sich  ein  .mJeies  <  leich  t'rofses  oder  noch 
et\Vaj>  ^riilsp^^s  AA,  w^cltes  lait  «einem  unteren  üalse  m  die 
obere  Oeilnung  des  ersten  Gefafses  gesteckt  ist,  und  jjkiern^ch  . 
mit  der  a|U(iis,iuchoben  gekntmnitttii  Bühjr^  Iti' Vetbioduag  stellt* 
Aaah'  da«,  ^l^re  Gefals  ist  jiaalUk  ^viraeUoteen,  Imft^Aflr  in  §n^ « 

dbirm^  ilMS^li^.  mit  yfmmtjmkttQmfktiiiktmt^mtm,  iiMw  «e)MS' 
mjtfsfe)  711  iüaea,  .wmI  amdbte  tek  «iMa:$tll|pinl  Mtliolifc 

ojl^er  yef n^tt^bt  etn^r-^niiern  ^«eigneten  Vof rS«hltia|'  ein«  ve^ 
scliiebhire  litihre  herabgeht.     Ist  dieses  obere  Gefafa  mit  Waii» 
sar  gelullt,  die  Oeil'nung  bei  F  verschlossen,  die  Rohre  H  abei 
a»  i>ciden  Enden  oiFen  ,   so  wird  nach  deiti  Oeil  nen  des  Hah^}S^ 
O  «in  stets  gleichmälsigex  AhÜuis  des  Wa^rs  aus  dem  oberen 
im  da»Hpt«te  G4f<iis:.statt  iindea,  aus  GröiUbn ,  vrtrUbft  «a  dßm  • 
gseigneUen  Orte  ^  enttvickeh  aiufki   Ist  demnach)  das  ilnfere  G^' 
ftfii  mitiGasjgelalit,  «o  wd  ^es  aa^h  49mrQnß9lHnA9^  HkhoM 
R  gl«ieVallf  m  «mm  .^whtnMüjnk  Jbtwmm  voMlkuit.  iNb 
lUfbr*  t'^  4ieat  för  dtaJ^aU«:  wmm'.mmn  .QjXMiflWww  aadcnv 
gaos  gtkkhinärsig  cooilluiiMi»  Affitm^  im  Mmm.Uk%t&hM0* 
w9i.   I»  «Ketei»  FaU«(  InM  di»  ittr  ^m.  Ansflktf«  de«  <kiO  ^ 
jiende.  RuUre  t  mit  der  glelohen  li^jhre  eiues  2.w#iteA  GaäomO'^i 


,1    »•  ^  y 


»t        -    .  ■  .i 


■  r 


X  ^ftati.  L  76.  Die  Zei.cbnaDg  and  Beschreibanff  ist  ^twas  ab» 
geankert,  weil  Bio£'s^ Anj^aVen  eipigei^  leicht  bcmerksdien  UaogeXa 
unterworfen  •in^,  '      *  •    *      • :/   pä.-  ' 

Wiat  diese  nhlatf^' geldkeli«ii  It^na« ^Bl«t  lAiliI  an, 
lodels  würde  sie  tich  darch  eine  Oeffhong  im  Bvden  in  tiiier  Waeaer- 

od<*r  Qaecksilberwanne  leicht  bewerkstelligen  lassen.  Sonst  köuiite 
das  Gus  aucb  ans  einer  Hiierblase  durch  wmaimwkatt'f^  I>ruck  iu  die 
Uöhrc  t  |;';{»r»'f^t  werden |  wahrend  das  Wasser  uns  der;  I^loljrc  t'  ab- 
il<>s>f,  otlt  r  mau  küiuite  das  Koiir  t  lirialjbieqeji ,  nuten  mit  fiiif-m 
Triduer  vcr^tthen,  das  ganze  GefaXs  B  in  die  poeumaüsche ^AVauiie 
»cnkcn,  inid  das  Grts  eiDfüIlen.'  i  •        •  .-"i    .t    «  . 

B    S.  Aerostatik  Th.  1.  S.  263.  . 
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Gasäineter.  113t 
im  wniiifiilmi,  fiitt  Mhnna  das  iMMre 'MLnt.Wtesei 

men,  wmo  der  Hahn  O  Sreischiossen ,  ßiiagegen  gc6^Mt  ist,^ 
so  dafs  das  "Wasser  in  h  aufsteigen  und  aus  t'  abftiefsrn  kann.  » 

Das  zweite  Gasometer,  welches  ich  spiüer  greifen  Kinfach-^ 
liMt  W*^*IT  gV*ti^f^^W      iiT*^hn*?n  für  zweckuiüfsig  aclite  ,   ist  » 
von  d'Aubuissov  angewandt,  .um  d^n  Widerstand  aufs  Nwti* 
.^c^  YitmAi  ai  lMiüiwiiiiin\  wakMi  aie.lAi£t.4»ei  ihmt' 
AiiliWimii  aus  'Qdte«|0ff  viiwiiMiiaiua  Art«  tflaiiatJ  -  Bamm»  • 
gBMQ«  BeidtrcüroDg  dwnMmk  ist  mir  ia  dÜMem  Augenblickft 
noeh  nleht  bdutont,  nnd  ich  kenne  die  Biimchtvinv  nur  aus  ei- 
ner vorlaufiijen  Anzeii*e  ^,  indefs  bei^reift  inan  auch  iueraus  die 
Con&lruction  sehr  leicht.     Das  Ganze  b^-stand  ans  einem  hohlen 
Cyüfider  von  (),Ö5  Met.  Durchine^r  und  0,8  Met.  Hohe ,  wel« 
eher  Biit  der  offenen  Seite,  also  umgehrt,    in  eine  Clstt^e  mit 
WaM«r  gata^dHfef  diei  Mi||a»fliÜD*s«iM' Luft  m  üdk  'falrtv,  und 
dnak  «afggfagte  jSewidite  «biDpilttiirte^  wolifti  dtir  Grtd  der  Zia««> 
■■Mnydiipihuag  dntoh  «in  Waaiarbaromter  angezeigt  vmwl«»' 
Sm^  BMmhlwlf  :wMr(«1tS»>iiii'KI«ifMti  gmia»  »o-als  derjenigen, 
"Welche  zum  Aufbewahren  dci>   Lcucliri;nse.s  ditl^en,    und  auf 
gldicke  Weise  sollte  auch  die  Lnft  auj>  deutselben  unter  stet»' 
gleAchmafsigen  Drucke  dnrcli  ein  geeignetes  I\ohx>  abfliefsen* 
JÜ^e  EHultabg  uo«»  Mflt^  gleichmälngc«  DnMkWi  als  noth^* 
wendige  Bedii^Mig  cifMir  gl^bmäffligCfi  Avs^lKTmim^  der  JLaft, 
iliniii  Ahwdarcii  d«»  vämdmhtie  kydfttitt^M$»  Gewidirdcs' 
«W^ilMMAtan  Tbflfl«        Ga^lilikftfa  aieta  Terisdmt,  wie 
€i^mm^  MMfiihilicli  iiseligMieMn  Ist,  tmd  i/AfJiivtssoir  gieht' 
nicht  luti,  wie  er  diesen  Einlhiis  aui^eJiobeh  habe.  Vielleichv 
Wandte  er  hierzu  eins  der-dort  angegebenen  Mittel  an  ,^  öder  dio* 
Correction  geschah  gans  einfach  durch  lieguiirung  der^  den  Gas*»* 
behalter  besoKwerenden  Gewichte.    Liftlk^  sich  dieses  mit  hin«^ 
lariglidier  Genao^keit  iMtMikttelligeii ,  -  wobei  der  Stand  dei 
Waaeagfahüitafoinet^  i(lfaiioiMt«f9)  ateta  inr  'genauen-  Cbn-* 
trole  dient  i  so  gehtfit  ein  adlcfaes  Gasometer  wegen  aeiner  gro«- 
laen  Einiachheit  ftir  die  mannigfaltigen,  damit  zu  erreichenden 
Zwecke  untet  die  biam;hLarsten  ph^^aikalische»  App^ate  \ 
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Sebr  onnftich  oimtttiuit'iit- en^ch -te^eMe 
w«kliM  DiftruKTB'^  Mig94n»dlt'lnt,  um  die  Veiiikdmaig  w 
Llift  daich •niatffjgh^iUfpifitiiP  mmi,  tdi«  Meng«  dat  Mmdmtk' 
ercengten  thielischen  'Wfirme  ztt  bestinÜDMi.    indfen 'M^aber 

fui  dieiseu  bestimmten  /weck      bauet  und  diesem  angemessen 
eio^^eri^htet  war,  fiir  antleif?  Bestimraunjren  aber  eine  abgeän- 
dwrle  KiaiicktuQg  erixalten  miiiste,  die  dabei  belolgteti  Pnncipiett' 
aber  in  d<^n  mitgetheilten  Besqhraihüngep  entlialleB  «ad^  W 
idwinics  ham  am  i«  Ailgtmaiaett.wrwilMt  wigdtfo,     »  «  •'JML 


.  Cr  e  b.  1.  a  6  • 

Xfachinae  ipirantes;  Machines  soufliantes;  blotfing 

machiiies, 

V  .  Durch  den  AuAdnfek  Ge^/ldt««  werden  im  Aligaaieinan  eile 
diai^iiHgen  Vorrichtungen  oder  Maschinen  oder  Appai«la.1nBaiafe^ 
mat^  -walphe.mn  Gat  odei  DampC  in  aina  solalie'BMagaBg'fM»- 
sf**«tt»  d^  SM.  blasaai  hanplifiaUiabtm  diinli  »da»«  VW* 
liliaanisn'  braaabaiar  SabftiliaeQ  za  befifitHupn  'oad'  dia-  dadarali 
bewirkte  Hitae  »u  vermehren  K  Wenn  man  aUo  die  Ternoeh- 
runp  des  LuiUttges.  alji  eclmet ,  wodurch  das  Bi^ennen  hei  ver- 
schiedenen Oi'f^n ,  naiiientiiLh  den  \Vinciolen,  belnrdert  ru  wer- 
den fliegt,  ab  welciie  man  dem  A^praciigeb rauche  nach,  nicbl 
unter  die  Geblaia  rachnet ,  so  laalaii  jJla  diö 
Vooichibiagan  daiitt  «iMdan »  dann  taaa'iidi'bediaat-f  foai 
4(91  £.öfpm  «uMajtürkarflip  Luft-  odas  Gasatuai 
tum  desi  ain^haa  SAaiaa  mix  dMa  Mnada  .bis  aa  daa  iDinMli« 
«shen  GasgehUUat»)  indem  sie  daaa  W^aas  naeli  inline  vtnd  die- 
äßlbe  Ciasse  zu  setzen  sind,  lasofern  aber  vci  st  hiedene  dieser 
Apparate  zwr  1  ecJinologie  und  prakü^ciien  Mahdunenkunde  ge- 
I^Qieq,  und  daher  ]üer  nicht  voUfttändig  abgehandelt  Vardan* 
künofn ,  so  achaiot  et  our  an  wMkia&tu^^tfai  i  blofii  ifia*  ▼oy** 


1    Traite  ^k'mentalrc  de  Physique.  Par.  1825.*  S.  749. 

S   Wenn  eine  iicrahstürzeade  Lavliie  eine  QtiuDlit.it  Lnit  Qttter 

»ich  eins«  hilf  r-if,  «lurch  ilirr  Masse  comprimirt,  uod  diese  dann  aus  ir- 
^-PTifl  rinn-  (w  iinimg  Strömend  cutweicht,  so  Iiöifst  dirsr'?  glelchralU 
ijLl'i.liCt  ttlieiu  diese  Wurtbedeuttto^  JuuiB  ^er  {uglieh  veriuMsHUiMa^ 
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«Kglifchttm  Ann  tmummMmmimm*^  ini^-^  phy^Miteben 
Pfhicipiofi  8ii«ng«l)on  ,  wortmf  fitii»  Con'straoiioii  vmd  Wirkimgs- 

art  berahet.  Aus  dieAeiii  Gei»i«,liispuncte  Lctraclitet,  theile  ich 
die  sämmtlichen  Geblase  in  c^rei  Classen,  zuerst  tllpjenlL'en,  ^'el»- 
che  dazu  dienen ,  den  Combustibiiien  zur  leichteren  und  schneU» 
leren  Verbrennung  die  erforderliche  Quantität  «tSio^iluIntehAr 
i«oft  zvmii^eii,  die  zweitoa,  dorm  Bestimuong  lit,-  ein« 
nuDaae  duroh  ded  Impd»  des  Stfomt*  «faier  ekudtcbmi  Flüssig- 
knt  tine  fchäifm  Rkhtmig  «uf  tinni  beMnmnftft  Ponot  m  ge«- 
beo  und  dadurek  ihre  Intentität  und  Wirktimikelt  za  Tennebfeir, 
endlich  drittens  diejenigen,  bei  denen  die  strömenden  el;isti- 
schen  Fliissifikeitcn  die  Flamme  dadurch  vcrst  n  Ivf^n  ,  dafs  sie 
noch  mehr  als  die  atmosphärische  Juuft  in  dieseihe  iihergehea 
oder  flie  eist  eigentlicli  «rzeugoa. 


A.  Gerne  in  Iii  11  sogen  an  iile  Gebläse, 


Die  ente  Cbsse  der  GcblMee  begreift  diejenigen  tuitc/  tieh, 

welche  man  gewöhnlich  und  fast  ausschlier»Hch  mit  diesem 
men  zu  beirren  pflegt,  und  deren  Untersncliung  einen  wichti- 
gen Theil  der  praktischen  Maschinenkunde,  insbesondere  inih- 
ler  Anwendung  auf  das  Hüttenwesen  auso»acht*  Im  All^emefr- 
nep  bestehen  sie  au^  RMtimen  toi»  irtrschiedener  Gröfse ,  weldM 
^^deutend  erweitert  weiden  k0niieB|  tich  debei  inglei^  nntto 
Bihwiikinig  der  geeigneten  Klappen  0def  VeiHile  nnt'Lttft  füL- 
leiiy  Qod  dieee  bm  wiedminiretender  Ranmi^enBinderung  dorob 
gleichzeitig  herbeigeführten  stärkeren  Druck  zum  Ausströmen 
ans  irgend  einem  eniien  Gan  ile  zwingen.  Da  es  übrigens  hier 
der  Ort  nicht  ist  ,  die^fMi  Gegenstand  erscli^spfend  abzuiianJein, 
eo  mag  folgende  Aog^^be  der  vorzüglichsten  Apparate  genügen^ 
deren  Construction  aufserdem.  durch  den  bloleen  Anblick  der 
goren  leicht  ToUstindig^efbannt  Werden  bann. 

Dm  einiacbate  nnd  binignglicb  bekannte  BÜMcbine  igt 
3er  geneiiie  JBkaba^,  deren  mebrere  in  sehr  .vek^ioriertem 
Malsstabe,  Terglicben  mit  den  Handblasbälge o  ,  bei  Scbmels«* 
oder  llutteiiwerken  vereinigt  zu  werden  pflegen.  Vn  i  den  ein- 
'  fachen  sind  die  Seiten  von  Leder,  oder  wenn  dieses  zu  iiostbar 
iar,  von  ilotz,  und  dann  heiiscn  die  letzteren  auch  wohl  Kasteu- 
gebiasp.  Wtü  ihre  Wirkung  beim  Aufziehen  aufhört,  eine 
solche  Unterbrecbang  des  Lnftzuflnsaee  aber  für  dieSchmalspio«* 
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•eeise'nachlWlig  ist;  «o  mtdA  nun  mmAmttmm  &e  nk'M«^ 
iWB  ßeitentlMilen  in  dar  Reg«l  doppelt,  so  daft  dnrdk  dl»"B#i> 

.wegiing  der  unteren  Abtheilung  die  frische  Luft  in  die  obere  ge* 
preist  wird,  und  aus  letzterer  vermfige  eines  obenuuflieijenden 
Gewichtes  stets  beinahe  gleichmafsi«^  äiisströcnt.  Bei  den  einfa- 
chen wifd  «atweder  die  untere  Wand  durch  den  bewegenden 
MechaniMBtis  gegen  die  obere  gedrückt,  und  üiiUt  dann  durch 
ihr  cigettM  GmwUkt- wtM^t  hrnnh^  oder  di»obm  ImdMtt 
Füll^  in  die  Wlim  ^oh^n  umd,  dnidi  6im  «n^egtro  Gewiflü» 
.wieder  herebgedtiicht»  Die  Ventit»  nnd  Uofte  Klappen«  Bk- 
eebi^ge  nrit' Leder  sind  fiir  kleinete  GeblUte  die  sweetcmSbiglien 
Apparate;  fiir  Hohöfen,  Schmelzöien,  l'H6cii\vejke  u.  djjL  üind 
sie  zu  kostbar  in  der  Unterhaltung,  hölzerne  haben  viele  Rei- 
bung ,  und  beide  fassen  nicht  ao  viele  Luit ,  als  dem  Kaume 
nach  erwertet  werden  könnte,  den  sie  einnehmen,  welswegen 
man  den  folgenden  Apparaten  den  Vorzug.  einiXtunt. 

K  Das  Cyiind$rg^lä99  ist  in  seiner  wasentlichan  Einridi* 
jtnng  eine  lAfl  Lnlitpiteipe.  •  Einen  Uebergang  der  Sbseliilge  sii 
ihnen  geben  die  hM^nn  Bksebllgedet  cbsneaisehen  Schone» 
de  ^.  Diese  bestehen  aus  einem  längUchten  vierkantigen  Jvdsten 
von  Molz  ABC  DK  niit  einem  diesen  geium  sclilu  l>P!iden  Qucr- 
brette  G,  welches  letztere  an  der  Handhabe  l  hin  und  her  ge- 
zogen wird  und  die  Lnft  aus  der  Dlasröhre  K.  anstieibl.  Die 
VeotilUappen  befinden  Sich  su  beiden  Seiten  an  dem  Bielie 
0ie  gewöhnlichen  CylindasgeUilie  bedürfen  keiner  BeechMtkin|» 
weÜ  sie  ab  Uöba  Mefel  mit  einem  bewegtidien  Embelnsy  naaft 
Alt  der  Lnft«  odef  Gomfresvoa^umpen  an  sicii  rersünttdi 
sind.  Sie  haben  indefsmit  den  einfachen  Blasebälgen  den  Nach- 
iheil  gemein ,  dalö  bei  jeder  Hebung  ein  Stillstand  des  Blasens 
eintritt.  Ungleich  besser  ist  daher  das  doppeltwirkende  Cylin- 
dergebläse,  dessen  Construction  aus  der  i^ichnung  leicht  er- 
kannt wird.  A  A  ist  ein  grofser  Cyiinder,  welcher  in  Bioland 
•ywttfiwlleii  ene  -Bisen  gemadie  wiid*  in  diesem  bewegt  sieb  der 
Eaboins  B  en£  nnd-ab,  indem  beim  An&tcigdii  das  VentH  6 
dnroh  des  Gegengewicht  b»  das>  Veiitil  F  dagegen  dmch  den 
Dreck  der  Luft  geschlossen  wird ,  wahrend  zugleich  D  sich  ölF- 
net  und  i*'  sich  schliefet.  Beim  Uetabgehen  des  Embolus  findet 
•■  ■ 

1  Robista  Sjntem  of  Mechenloal  PUlecophj.  Idhib.  iZtL-  IV  YeL 
8ill^78d.  ... 
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Hütt^dt^bllse.  1135 

mnäigvWMrrWfilvel.tm,  »o^  d«b  -aha  ift  Uute  Fttn 
«rtwMte  Vemil  F  «db»  F  L«Ci  ia      Buhn  £  ge- 

langt, «it.wkhtr  äm  dnmk.M|paMiebigen  Giml'i  «twa 

zm  AnsstrÖmungsöfi^ong  gelangt.    Hierbm  findet  also  nor  «in 
momentaner  Stillstind  des  Isiasens  in  dem  Augenblicke  statt, 
wenn  der  Wechsel  der  Kolhenhewp^^ung  eintritt.     Auch  dicsa 
kurze  Unterbrechung  wird  durch  eine  andere  Conttruction  dea 
CyÜndergeblä^  Termieden,  weiche  hiemach  einige  Aehnlich^ 
»kMtoot  cUo  iWppellMi  BlasebÜgvii  «rliiUt,        ii^  fia^nii  Jtiidkt 
■aken  Aawanteig  findat.    Duaalba  J^ialit  au»  swai  Taitt^-pu. 
aattcii  Cjinidam*  Jndammaa  ABCD.wird  dar  BmfaolM  P«- 
tiafs  auf  und  »adar  bawegt,  waba»  im  janam  Falla  dat  Vaotil 
E  sich  öiFnet ,  F  dagegen  schliefst,  in  diesem  dagegen  ein  ent- 
gegengesetztes Spiel  der  Ventile  stattfindet.    Das  Spieides  Kol- 
bens vermittelst  der  Stange  N,  de^  um  den  Unt*M  >!utzuDgspanot 
R  vermittelst  der  8tange  OP  und  der  Kurbel  V     bevveglichea  ' 
Waagehaikens  ist  für  sich  klar».   X)ie  dnroh  das  Uerabgehen  daa 
Saiboltts  P  in:  daei  baaebriabanan  ätiaüal  aoaiipiiinirtaLaLitatatot 
wobt  oamllldbar  aus  dar  BlaicrtlfaiiB»  londam  antweUlit  dntcb 
daa  VentÜF^io  alnta  swaitaa  C^lindar  GHKI,  uad^bfiaktut 
diesem  den  Embolus  L  in  die  Höhe ,  dessen  Stange  durch  dia 
Otfffnun^  iVi  geht ,  nm  ihn  stets  in  einer  iumzunuleii  La^e 
erhalten,     Auf$»elegte  Gewichte  drucken  letzteren  fortwahrend 
herab,  und  würden  der  Luft  eine. stets  gleichniäfsige  Spannung 
geben,  weOD  niabt  dia  |leibung  des  Embolus  diet>es  hindaita»  • 
Dai«  man  übrigens  sehr  TortbeilhaCt  statt  das  ain£icii  wirkandaa 
Cylindets  ABCD  den  eben  boscbiiabanan  doppalt  wirkandaa 
sabstttairen  ktfnne ,  liegt  io  nahe  bei  dter  Sacba,  di^s  es  kaum 
besonders  erwähnt  zu  werden  verdient. 

p 

c.  Statt  der  hostbaren  eisernen  CyÜnder  nimmt  man  zu 
dieser  Art  von  Geblasen  auch  blulse  hiilzeme  Kasten,  und  er- 
halt dann  das  eigentlich  sogenannte  Kaslmgebiä^e»  Dieses  be-  t 
steht  aus  einem  vierkantigen  hölzernen  Kasten^,  in  welobem  statt 
des  Embolus  ein  den  inneren  Raum  genau  ansliiUendes  Brett  von 
ein  bis  drei  Zoll  Dicke  an  einer  verticalen  Stange  auf  und.  ab 
bewagt  wird*  Die  Kasten  sind  entweder  oban  offen ,  nnd  in 
diesem  Falle  drückt  das  herabgebanda  Brett  die  Luft  im  Kasten 
zusammen,  .so  tlAi,  sie  durch  eine  im  unteren,  verschlossrneu 
Theiie  desselben  befindliche,  zu  der  Abzu^sr^ihre  fsifirende  Oelf- 
nuag  entweichen  muis,  oder  die  i\iialeo  sind  oben  verschlossen  \ 


Digitized  by  Google 


uod  das  aufwärts  bewegte  Ikett  wirkt  oomprimirend ,    oder  &i« 
•Ciod  endlich  oben  luiid  «nt^n  verschlossen ,  die  Stuige  des  Bret^ 
tes  gabt  dlaidi  einen  TOti  distoB  Btfdeu  krftdiolit.i  ttnd.die  C(mb4' 
pMMn  der  Luft  gmebkht  haim  Anfgiage  und  JMitdeygtug» 
GcrvdlinUcli  tiiid  jneJum.sokk«  JCaiten  wmaig^  und  dw  B«r 
'  «Ffl^iug^dir  ScangBii  asf  «o  oingasehtety  dali  dia6«li^be'dw  ««^ 
sten  Kastens- die  Compression.  wieder  anfängt,    wenn  die  des 
letzten  sie  eiuligt.  Weil  die  den  Luibulus  vertretenden  ßrettersich 
allmalig  abreiben,  und  dann       viel  Lufl  neben  sich  entwrjciiea 
Iasmb^  so  lagt  man  aui  den  iiaud  derselben  vier  an  den  £nden  ia 
einabdargezapfte,  unter  den  Klammern  aa,  ca,  iMtv  a«»  bewwig" 
'iicb»,  Miglekk  aber  gegeo  das  Auljgeiioj^eiiweid^tt  gatidmt» 
£<«*t9igg|  gg,  ggf  ggf  Mcelche  dorcü  dl».Fed(ini.a.ee«  e«^ 
^e  e ,  e  e<'e'  gegen  die  anneiBn  Wände  desKMeat  gediüoit  wer» 
iden.    Dafs  man  diese,  eben  wie  den  Rand  des  Brettes  mit  Fett 
schmiere,  um  sie  luftdichter  zu  maclien,  versteht  sich  von  selbst, 
lind  eben  sü  ergeben  sich  ans  der.  PSatur  der  Sache  die  Ventile, 
w&iche  den  Ilückgang  der, Luft  absperren,   oder  &ich  öilaeay  . 
eundemelben  den  Zugang  wieder  sn  gestatten;  indels  ist  zum 
iUebeiflnfa;ittil  ein  solches  KläppeiveMii  iaii<derf '  dtaclbe  n»* 
derdfvokenden  Feder  m  ge^eHpiiiiety  anch  "wird  ineit  ynriheilheft 
dem  Brette^  dmch  die  «mgescfaobene  Leiettt'  ab  nelfir  ^^r^i^^ 
«••geben  «nelMo,  in  teeiehe  dann  die  bewegMde  Stange  bei! 
Xeäiei  eiiigeli\ssen  werden  kann.  ^   .  <  ■ 

'  .  Wenn  man  bei  der  Anlage  der  CeblSse  eine  lunlängliche 
bewegende  Kraft,  etwa  diircb  eipe  genügende  Menge  von  Auf* 
Schlagewasser  2a  verwenden  hat,  so  dafs  man  diesen  Kraftauf- 
wund  nicht  scheuen  darf,  dann  geliören  diese  Gebläse  wolil 
unter  die  vur/.ii^lichsten  ,  weil  sie  den  reiclistcn  und  slarkstea 
Luft5troin  geben.  Sobald  man  aber  mit  der  aufzuwenden- 
den Kraflf  sparen  muls,  kommt  die  zu  überwindende  starke 
Jleibung  in  Betrachtung indem  der  Embolus,  von  wel- 
cher ^Constraction  und  Liedern ng  er  seyh'  mag,  dicht  an- 
"  achliefsen  mufs,  wenn  nicht  zu  viele  Luft  Vedoten  werden 

soll. 

t 

(  d.  Die  hydroBütiUeke  (^yUmitrgMlUB  begegnet  diesei» 
fiBndernisse,  indem  einesdudli  die  Abspeming  dereingeeehlee* 
senen  Luft  M  ihm  weii  ^oUiÜndiger  ^st  als' hei 'dem  i^emeiMn 

linderte blaäe,    andeiiitiieilö  abtr  die  Ilexbun^  de5  üiiubohlS 
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iMftilua  ganz  wegfiUt.    Joseph  y.  Baader  ^  ist  wohl  dBt  erste, 
waldm  di»  Imtividuelle  Confttruction  dieses 'hy^fOttatiMiieiiCy- 
inidwg<Mtoi%  wi^daMtlW  im  Greven  btim  Hüttenwesen  enge- 
wandt^iiid,  »  VonwUegVnidhte^  eeitie  BinAIhning  yemnlafste, 
«nd  Mier  aiidi  ab^Biiiidbr  deeselbea  gemnint  wird,  oBgleidi 
die  Abspermng  der  Luft  durch  Wasser  und  die  Erzeugung  eines 
JStnitnens  der  ersteren  durch  tlen  hydrostaübchen  Druck  des  letz- 
teren seir  lan^t  r  Zeit  bekannt  waren        Das  hvdrostatische  Cy- 
Undergebiaae  gleicht  im  Orofsen  volistandig  demjenigen,  welches 
im  kleinerett  Meisstabe  aüsgefühst  als  ein  bequemer  pbysiJudi» 
«eher  Appen«  sa  4iMedei  SebinelsverstiobeB  aagewendt  werden 
luBBy  vnd  deher  milerder  folgenden  OeSM  der  GebUCse  genauet 
beeG&rieben  weiden  uHl,'  Hier  genügt  es  >d«beir  mir  im  Allge« 
»einen  sn  bemeilcen,  dalb^ein  hohler oben  bedeohter  Oylrn« 
der  in  eine  mit  Wasser  getiillte  Cisterne  Jicrvibgestiikt  \vii  J,  die 
in  ihm  befindliche,  durch  das  Wasser  ah«.7pspprrte  Luft  durch 
«einen  Xhruck  CO mpsimirt ,  und  auf  diese  ^V  else  zum  Ausstre- 
uen'aus  einer  geebneten 'Röhre  zwingt.    Uebrigens  liegt  es  sehr 
nebe  bei  def>Sacbn,  dsls  man  statt  der  Cylinder  fuglich  bei  die* 
iem  iGebliae  eneb  fefaUelepipedisobe  odet  endert  gefonnte  Ka- 
Mit  wnbleoikttnnev  wefehe  stob  dann  in  libnlich  gestaltete  Oi- 
abnisnieuisenke»|  woBacb  man  aleo  ein  bydroetatiaehee  Kieten- 
'  geblase  erhaben  würde,  auch  kann  zn  diesen  A|)paraten',  sowohl 
Guiseisen  als  auch  Holz  oder  ein  sonstiges ,  nach  Befinden  der 
IJmsiande  sich  am  Besten  eignendes  Material  genoinuiLn  wer- 
den- ,i)als  man  endlich  verschiedene  solcher  Kasten  zu  verei- 
SÜgen  pflege  nnd  die  Art  ihrer  Bewegung  so  wie  die  Ventile 
mebrfadi  abändern  kUma^^  >  versteht  sich  ebne  Weitavee  Ton 
•elheti  * 

e.  *  £iliedev  vorsügUobstmii  "Wn  den  daebvetstedigei»  mit 
gTofsem  BeiCdle  aafgefiommenen  Gebllee  iet«  du»  dnreb  deti 

Oberbet^mspectQi  iijt.&äciiiLi«  in  Cos&el  erfundeue  JijäraulUche 


1  Besclireiban^  eln^s  en  erfonde^ea  Creb]£sea«  G6*l^  ^7ß^,  4. 
J»  Tf  ^MAsa  setai^^ieioV  Srfinduug  ia  das  ^ahr  1787.  8.  Reichsans. 
fttit  Bfir.*  88.  L&ydAii^ii's  fihnUclies  und  oach  deiiselbeD  Principieo  coa* 
ilfiiftes  6ae«mo£Fs^9^bil8ftoi«t''aber-Y0ik  198^.' 8. 'nnten  F.  c.  ' 

*     2   Yrgl*  MAkioTTC  Trait^  da  mouvement  des   eaux.  Far.  1686. 
AocH'in  Oeonea  dli  Mr.  Ifafleite.   A  Lefide  17lf.  4.  B.  8«  400,  wo- 
•elbo  «i^fh  djn^Mee  MbH»  weMa.diesem  GdOese  aem  <;ruiide  hegt. 
lY.  Bd.  Cooc 
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Kett^ngehläßß ,  welchea  da,  wo  wenig  Wasser  mit  einer  etwas 
gi  üUeren  Fa  Hin  »he  zu  Gebote  steht ,  mit  ^rofsera  T<n  iheile  an— 
Fig.  gewsmdt  werden  kann.    Ueber  das  eii^rne,  in  der  ÄLilte  iiüHies 
^   '  änlsmi».  Kandel  .mi^lllU  lUd  &  Jault  eiae  Ajrt  Hatfisnoitefr- 
werky  welches  ao»  einer  Kette  und  daran  beCestigt«»  ttadMi 
pjg  htflsmfa  od«r  eisfuraeD  Sclittben  bMlehl^ '  Oie  l«Mpef»'p^|i^ 
w.^di-  auf  dm  •intn.  GlMd«      &0tU  fiflfcittg^».  und  jdb  kt  isit 
swei  Klappen  TsUelitii,  weklie  iieli  Mm!  IfaOiQatMttMt  aw  :iiw 
Wasserkasten  öffnen ,  um  das  Wasser  frei  durchströmen  laM> 
ten ,  das  andere  Glied  der  Kette,  h ,  bleibt  dagegen  frei.  Die^ 
Fig. eine  Seile  der  so  con&truii  ten  Kette  Iniift  bei  iiirer  lieweping 
durch  einen  unter  des  Mitte  des  Bades  antangendMi  eiiiarnen 
Cy linder,  welf^Mf  Ufth  der  Foim  der  lieiabhiingenden 
(iler  Gatenena)  etWMig^bofMi  iftt^  noA  ootMi  n£  deBa.:Waittr 
kästen  B  ruhet;  eeüie  Weite  ist  eber  «o^  4e&  die  8ohnbeiK  ia 
demsflbeo.  fm  und  ohne  Betboog  hembfiülen  kUonen,  welMrei- 
gen  sein  Durchmesser  den  der  Scheiben  voi  2  bie  4  Lai.  üheff<» 
trilft.    J.aiht  luau  aLso  Aufi>chIaL;\\  asser  in  den  Cylinder  Eallen^ 
so  drückt  dieses  die  Scheiben  herab,   bildet  über  diesen  einen 
Wassercylinder ,  deren  zwei  einen  zugleich  mit  herabsinkend«» 
Luftcy linder  zwischen  ekh;  einschließen,  an4  in^deo  Wasserbe^ 
bültes  B  berebdnitc^eny.  wo  Mfih  die  I^nit  lemult,  oodirdndi 
die  btfkefsitebeodn  Wueet  «wn  Auetiümpn  dnrok  die  LeiüBftr« 
F  gecwnngea  witd»  .wübread  die  Sekeiben  ene  dem  .Wmkm  ■ 
ketten  wiede«  in  diipHöhe  gehoben  weiden»  HwrbeiaAien  eioh 
die  zun;^  Durchlassen  des  Wassers  bestimmten  Klappen,  wul 
schliefsen  sich  duich  ihr  eigenes  GewicJit  wieder,  wenn  *>ie  auf 
der  entge«Tenj^esetzten  Seite  des  iiades  angekommen  sind.  Das 
Gebläse  läl&t  sich  in  sehr  grol'sem  Mafsstabe  ausführen ,  indem 
dii^Böhre  ein  auch  zwei  FuTs  Parobmesses  beben  kann^  auch 
I^Nien  eiclk  «lebreas  eelekec  Ketten  in  dem  .nfittiidien  KiMen 
T^rein^g^  i  und  die  Bnwngwig  ifC  aekr  «ohnelL  Soll  die  Qmn-ft 
tität  der  zugefiihrten  Luft  berechnet  werden,  so  darf  man  nur  den 
Raum  zwischen  den  Scheiben  bestimmen,  welche  in  einer  »»e- 
gehenoii  /,t  it  durch  die  llohre  ht  iMijl.dlen,  uiid  \  (tn  dieser  C»r«»rse 
den  Ilt  lrag  des  in  «^leit  iiei  Zeit  n  li>r<l<  i  Ijc  hen  WasM'rs  ab^feheu, 
Üei  einer  aul^der  Soiling;erliune  unweit  U&lar  im  \ 1 1 iinftri H f W 
befindlichen  Maschine  dieser  Art  betrug  der  Raum  zwischen  zwei 
Scheiben  di88li4  Qnb.  F.  woföc  wegen,  de»  enbängenden  Wne^ 
sei»  nnv  3^    F.  gecechnee  •wniden*  d<Mier  Celle»  gingen  m 
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doer  MniM  137  dvanh  dmk  CyUmän^  wdIdiet.also  SQM 

F.  Ldft  ia  diaM»  Zeit  gi«bn   Hi^r^wi  im  AvhMmgtwwamr  mit 

g^S  Cub.  F.  abgerechnet  blieben  4'i6,8  Cub.  F.  in  einer  IMmuEe. 
Dafs  Jiierbei  we^en  eini«;er  seitxrHrts  (pntNvrirlicn der  und  auch 
nnter  mechanisch  iortgerissener  Lultblasen  t- fvi  geringer,  jedoch 
9,QS  des  Ganzes  nicht  erreichender  VerJost  eintrete,  ist  wohl  zu 
«rwiften,  und  mih  darch  Versuche  erwiesen  ;  ferner  knin ^die. 
Luft  entweder  uaantieUwr  in  den  Q£»n*  geleitet  oder  snvor  in 
ctnem  'Windkeinii'angeramniek  wevden.  £in  Haaptvetmg  des 
OebläseS'  lienilier  «of '  der  «nnitieMer  dorcli  den  MecJMuuinmv 
gegebenen  gleichmäfsigen  Luftströnning 

•  f.  Der  Itydi auliavlien  (iebluse  giebt  esaurserdem  noch  ver- 
schiedene, weiche  aber  eiii/.ehi  autzurUhren  hier  u berihi.hiiig 
seyn  würde.  Dehin  gehcirt  stierst  da«  übnnengpbiä^e ,  eine" 
Tonne ,  welche  bis  zur  Hälfte  ins  Wasser  gesenkt,  um  ihre  Axo 
escilürend  gedirehei  wird,  eo  deik  ebwecheelnd  di«  eine  and  die 
«ndeie  Hälfte  des  hervoiragenden  Theilt  atoh  mit  Luft  und  mit 

.  Waste«  ftHk,  letstVKS  aber  die  ersrare  mit  einer  aehr  geringen 
Kraft  der  Sit Hmuag  heraoetreifai  Man  hat  sie  ge^enwMrtig,  we- 
nigstens in  Frankreich,  iiberall  obgeschafiY,  weil  i/ire  Wirkung 
zu  cerinii  ist.  Ferner  die  tusMromfnel  oder  das  J^üHser-' 
trommelgebläse j  eine  Vorrichtung,  bei  welcher  NVa*5»er  aus  ei- 
ner etwas  gröfseren  Höhe  in  einem  durchlöcherten  Kinlaisrohre 
Jkerabfilllti  dabei*  eane  Menge  Luft  mechaniach  mit  sich  foitreiist, 
mid  indem  beides  9  sowohl  Wasser  als  auch  Luft  sieh  in  einem 
GeCalse«  det  Trommel,  ansammelt,  atrifmt  die.  letsetere  durch 
ein  borixontales-,  blth'er  liegendea  Rohr  in>  deil  Ofen ,  wfthrend ' 
das  er&tere  durch  einen  anderen  Oansl  abfliefst.  Diese  Art  des 
Gebläses  findet  sich  Iiaiiptsiichlich  bei  den  spanischen  und  cor- 
sischen  Hohofen,  weil  in  jenen  beigigien  Gegenden  leicht  Was- 
ser mit  hohem  Falle  zu  Ünden  ist.  Auch  dieses  Geblase  giebt 
keinen  starken  Luftstrom  und  aufserdem  kommt  die  Luft  sehr 
feucht^  un|er  Umstünden  selbst  wpbl  milt  etwas  meohanisph  fort« 
gerisaenam.  WMsar  vermengt,   in  die  Oefan«     Endlieb  das 


i  8.  I^rsoehe  vad  Beobachtungeii  über  die  Gesdnriadigleit  oad 
Qaaalitat  YenUobtater  aünocpbiiriBuhcr  Luft,  wclohe  aaia  Oei}iiiiDgeo 
TOQ  vcrschiedeoer  Constrnction  uud  durch  liöhren  ausströmt,  vcnT 
i?.  JL  L.  lUcA  Gott«  1824.  8.  Vrgl.  Ann.  des  Mines  VII.  S,  wo  dem-' 
•elbaBf  weU  mit  Unrecht,  in  viele  Aeibaog  lugeAchrieben  wicd« 
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TVnldhorn  -  ^  Schnecken  -  oder  RoteUionsgebläae ,  welches  man 
in  RnfiilMid  anwendet^  ist  ganz  der  von  Winz  er&iniltnen  Sfiinl* 
pumpe  tmchgebildaC  K  Zrwei  veitiotley  duich  Wasser,  um  tlue 
As»  gedreliele  Bietter  sciilielSMii  Tier  spiralfifrang'  um  die  Aze 
gewimdene  bleohene  Riimne  eio,  wid  indem  die  liieniie  gebil-* 
dete  Trommel  bis  fast  wir  Hiilfte  in  ein  GefiÜiR'  mit  Wasser  "e- 
senkt  ist »  so  wird  die  in  den  spifüllormigen  Windungen  einge- 
schlossPTiP  T.uft  beim  Eintauchen  derselben  in  das  W.i.Nser  abae- 
sperrt  und  ^-um  Kntweichen  vor  dem  nachdringenden  Wasser  ge- 
SWnngen.  Die  Luit  sammtit  sich  dann  zuletzt  in  der  hohlea 
Axe  des  Rades  nnd  stxtfmt  irao  hier  in  den  OSm^^  wahinnd  das 
sngleidt  mit  gehobene  Weisser  dardi  einen  Canal  seitvürts  ab- 
iUe(k.  Bei  dieser,  übrigens  gewifr  nicht  «ffeetloeen  Ebnebtong 
scheint  ndr  ein  ▼nrsiigliches  Hindenuls  in  dem  XVaseer  «i  lie» 
gen,  "Worin  sich  die  Hälfte  der  Maschine  stets  bewegt,  da  es 
.bekanntlich  eine  L^rofse  Kraft  eiibxdert|  solche  Bewegungen  im 
Was&er  hervorzubringen  ^.  ' 

Nicht  alle  Gehlaae  geben  einen  stets  regelmilsigen  undmran- 
leibrochenen  Luftstrom,  welchen  übrigens  die  meisten.  Metdnz^ 
gen  für  voitheilbaft  oder  unentbehrlich  zum  Gelingen  der  me- 
tallnigischen  Precesse  erachten«  AnlSMrdem  hann  das  Gebisse 
in  einigen  Fällen  nicht  nnmittelhar  am  Ofen  angelegt  werden, 
oder  man  wünscht  die  coniprimirte  Luft  mehrerer  Gebläse  vor- 
'  her  zu  veremigeu«    In  allen  diej^en  und  aiinüchen  Fallen  wird 

1  Eine  ToUstaDdige  Besdireiboiig  dieser  Pompe  nebst  dem  Ge- 
tchichtlichen  ihrer  Erfiodang  und  der'  Ltteratnr  findet  snh  in:  Bfsl^h* 
■laUaohe  Pantellnog  aller  Sr&branfeo  öber  allgeaeiiier  Tcrbreiteto 
Potenzen  von  Im  ▼«  Scmnor,  gensnnt  PniaaLDsca*  Aam  1800»  T.  UI. 

t  Zvr  LÜeratnr  iber  die  Geblase  im  Allgemeinin  dienen  Form 
SeejUepadie  des  gesammten MaacbiaeAwe»ent  a.  •.  w.  Art.  Balg.»  ead 

Cyiindergcblase.  Roaiso«  System,  of  Mm  h.  Pliil.  III.  781.  (T.  GaitiTUS 
Tmit^  de  Mdcanique  iados^ielle  T.  Iii*  p*  tOl.  cind  403.  fioaeins 
Traittf  complet  de  M^can.  appliqu^e  aox  arts.    Des  Machine«  eaipIo<* 

dans  diTcrses  Fabrirations.  Par.  1819.  4.  pag.  81.  ff.  J.  BAAOca 
Theorie  des  englischen  vlindergchlises  nebst  einigen  Vorschlageo 
xur  Verbesserung  dieser  Maschinea.  München  1805.  4.  liann  huapt- 
siichlich  libi-r  die  Hüttenkunde,  namentlich  KAasxEÄ  Huudbuch  der  Ki- 
scnhutteiikundu.  Lampaüils  Handbach  d.  aligcm.  Ilutteukutub .  (x  U. 
1801.  I.  8.  815.  Dessen  Supplemente  zum  iiandbucha  d.  «ll^m.  üut* 
teakaade.  G«tt.  ISÜi.  Bd^  II.  8,  89. 
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•in  Wiodkasten  angdegti  ein  Behälter  für  dt«  ms  mnmn  odmc 
melurmii  Geblüen  iMoieiid«  TenUclitete  Laft,  ymm  htofltt^kh» 
Ücli  Kociftin  finglind  bei  den  Hohtffeii  va  Devon  getohthy  in 
welchem  lieh  die  Mündungen  der  GeUiee  vereinigen ,  nnd  eus 

welchem  die  comprimirte  Lnft  (der  Wind)  in  die  Feuerstätten 
geführt  v  ii  tl.  Die  Form  eines  solchen  Windkastftns  ist  gJeich- 
gültii^,  iintl  Wird  durcii  die  TTinstäiHJe  l)e.slimnit,  die  Gröfso  des- 
selben dar!  indcls  nicht  zu  geringe  «eyn,  vieloiehr  äeia  Inhalt 
des  Inhftk  wenig9ten8  eines  in  ihn  mündenden  Gebliaes  über* 
treifFen,  danot  der  Wechsel  beim  Auf-  und  INäedeigiBge  der 
Blesemasdunen  die  Elactieitlil  der  eingeecUeisenen  Luft  nicht  I  > 

merklich  verKndete*  Bei  einem  selchen  Windkasten  wird  iibri- 
gens  der  sweite  condensirende  Cylinder  des  oben  beschmbenen 
Cylindergeblases  überflüssig. 

Ferner  kommen  bei  den  GeblÜsen  die  LBÜungmhrm  in  Be« 
tFBchtnng,  welche,  den  Loftstrom  in  die  Windkasten  und  ans  die- 
sen sn  den  Feuerstätten  oder  unmittelbar  in  die  letzteren  fuhren. 

ITieriiber  läfst  sich  im  Allgemeinen  mn  sagen,  dafs  es  vortheilhaft 
J5t,  hje  nicht  zu  lang  und  nicht  zu  enge  zu  machen,  weil  der  laift- 
Stroin  durch  die  Adhäsion  an  ihre  Wandungen  an  Geschwindigkeit 
Terlierty  und  aus  f^i^semGesichtspuncte  betrachtet  wird  man  vor- 
zugsweise'  mnde  Röhren  wählen,  welche  bei  gleichem  cubi- 
schen  Inhalte  die  kleinste  OberfiSche  darbieten»  Das  ünOisrste 
Ende  dieser  RXfhren^  welches  den  Wind  der  FeneistStte  zufiihrt| 
'wird  die  Deup»  oder  J}litn  genannt.  Die  Erfahrang  hat  gelehrt^ 
dafs  ^ie  konische  Form  dieser  Düsen ,  indem  die  Seite  dersel- 
ben mit  der  Axe  einen  W  inkel  nicht  kleiner  als  3°  und  nicht 
gröfser  als  12'  macht,  die  voitheilhalteste  ist;  such  müssen  ihre 
inneren  Xi'lachen  polirt  seym 

Um  endlich  die  Stärke  der  Co  mpression  der  in  dem  Oehlaseka- 
sten  einge«>clilo6i>enen  oder  der  durch  das  ^Vindieitungsrohr  str?f—  * 
menden  Luü  zu  messen ,  bedient  man  sich  des  Elwtticilätsmesser 
oder  Windmessers  (eines  Manometers),  welcher  auf  demGeblese- 
kasten  oder  enf  der  LufUeitungsrdhre  angebracht  wird.  Sie  beste*, 
heui  wie  die  Heberbarometer  an  denLuftpumpen,  aus  einer  dop- 
pelt heberförmig  gebogenen  GlasrtShre,  deren  letxter  Schenkel  aber 
nicht ,  wie  bei  jeneta  verschlossen ,  sondern  offen  und  mit  eini-  . 
gen  Zollen  Q)uccksilber  gifüllt  i.st,   und  dessen  Hohe  über  dem 
i^iveau  im  anderen  Schenkel  die  Compresäion  der  Luft  in  Zollen 
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imÄ  lim«  angiebt  K  Neur  in  danjenigeii  Ftflm,  wem  ein«  ge» 
Tingere  Stadie  det  Gabltffles  erfordert  wird ,  oder  eUeui  «rhaltefi 

werden  kann ,  genügt  es,  den  Elasticitatsmesser  aneh  mit  Was* 
ser  statt  mit  Quecksilber  zu  füllen,  was  f^rofse  Uebeqnemlich— 
keilen  haben  wunle,    wenn  die  Röhre  2  bis  4  Fufs  lan^  seyn 
müfste«    Aiicksichtlich  der  Beetimmangen  durch  diese  Elafitici- 
tätsmesser  iMMicjrkt  G.  G.  Schmidt  richtig,  daf^  derselbe  auf  dem 
Windkaaten  aelliat  und  nicht  aaf  dem  Blaaeiolue  sn  nahe  an 
desaen  Bfifiodoog  angebnielit  werden  nribse  j  weil  dort  die  Lnfk^ 
meiner  atarken  StftfnmBg  ungeachtet,  Tiel  von  üver  Fläaddtit 
verlieren  kann ,  ja  es  Uefiie  sich  eine  solche  Länge  und  Weite 
dieses  Kolües  denken,  dafs  das  Manomctti-  auf  0  stitnJf,  und 
die  Luft  dennoc}i  mir  bedeuh-nder  Geschwimli^keit  aui,t»liömte. 
Hesscii£L  Jnlft  dieser  mangclhaiten  lkstimmung  dadurch  ab, 
dafs  er  das  untere  Ende  des  Manometers  in  dieLuftleitong^hin 
hineiogahen  läTst,  und  demselben  dort  eine  dem  Luftstrome  ent- 
gegengericEtete  Biegung  giebt*     Wie  vollkommen  indela  die 
Vorrichtung  auch  aeyn  mag,  um  eine  atets  ^leichmäfsige  Dich- 
tigkeit der  im  Regulator  oder  Windkasten  comprimirten  Lnft  sa 
erhalten,  so  wird  das  IManometer  doch  stets  Schwankungen  zei- 
gen.   Sie  rühren  theils  von  dem  nicht  absolut  gleichmäfsig*^n 
Gange  der  zur  Bewegung  der  Gebläseapparate  angewandten  Ma- 
schinerie, welche  aller  Sorgfalt  ungeachtet  in  der  hierzu  erfor- 
derlichen Grdlae  mit  einer  fiir  so  feine  Messungen  absoluten  Ge- 
nauigkeit nicht  gearbeitet  werden  kann,  andemtheils  und  hanpt- 
'  sächlich  von  dem  Einflüsse  der  Wärme  auf  die  Ausdehnung  der 
Luft ,  indem  jene  in  bedeutender  Menge  durch  die  Compression 
der  letzteren  ausgeschicJeii  und  durch  ilire  Expall^ion  wieder 
gebunden  wird       Inzwischen  haben  die  hieraus  erwachsender! 
L'n^lcichheiten  der  Luftströmung  auf  den  NutzefTect  übrigenft 
genau  gearbeiteten  Gebläse  keinen  merklichen  Einflufs. 

Einen  wesentlichen  Theil  der  Gebläae  macht  die  Maschiii«- 
rie  aus ,  wodurch  die  verschiedenen  Arten  derselben  in  Bewn-> 
.  gung  gesetzt  weiden»  Indem  dieser  Gegenstand  abet  gans  nl- 


1  Solche  Elaaticllftsmetaer  tiad  im  Art«  Hafi^t/mpidbAia  Tb.  II. 
8.  4ß7  Fig.  150  befckriebea  uad,  geaelchoety  de&gleichen  im  Alt» 
GMMmtktungf  Fig.  I68w 

f  Trgl.  O«  G.  Schmidt»  Haad  •  nad  Lehrbnch  der  Hatoilehre* 

S.    «.  '  •  " 
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ydiih  moBi  fmkälqiM  ÜMcli^nilelire  gehM,  10  hörn  «r  lu« 
tibmil,  nickt  abgehaa^fllt  wcrdia« 

Wenn  hier  soglaich  düe.phynlnliscka  Theorie  eritrtert  wird, 
welche  hei  allen  Arten  von  GehlKsen,  hauptsächlich  «her  hei  der 
hier  beschriebenen  Classe  in  Betrachtung  koaamti  so  redndrt  sich 
diese  hloFs  auf  zwei  Principe ,  welche  innig  mit  einander  ver^ 

blinden  sind,    und  wovon  das  eine  durch  tlaa  aiiJ*  ro  bcdir^^t 
wird.     Es        nämlich  bei  allen  Gebläsen  eine  ehi.si Ische  Flüs- 
sigkeit,   meistens  atmosphärische  Luft  aus  einer  OeiVnung,  in 
der  Regel  aus  einer  Röhre  von  verschiedener  Weite  und  Länge, 
ausfliefsen*   Damit  dieses  geschehe,  mufs  die  elastische  Flüssig- 
keit eine  grOfsere  £lasticicät  haben,  als  die  umgebende  almo- 
sphäiisdie  Luft,  und  die  Geschwindigkeit  der  StriSmung,  mithin 
auch  die  Menge  der  in  einer  bestimmten  Zeit  aus  einem  Ganale 
von  gegebenem  Querschnitte  lliefjienden  elastischen  Elüssigkeit  ist 
nach  TJieorie  und  Erfahrung  der  Klasticität  jener  Fh'issigkcit, 
folglich  auch  der  Starke  iiirer  Zusaminrndi tickung  nach  einem 
gewissen  Gesetze  proportional ,  mithin  reducirt  sich  das  ganze 
Problem,  Mrie  greis  die  Geschwind igkeit  der  Strö'mung  bei  ge- 
V  gebener  Compressiott  mit  Rücksicht  auf  die  Beschaffenheit  des 
Atisflufscanales  sey,  auf  die  Bestimmung  der  Elastieität  und 
Dichtigkeit  der  eingeschlossenen  Luft  im  Verhältnifs  su  der  um- 
gebenden ,  wonach  dann  bei  bekanntem  Querschnitte  Jenes  Ca- 
nales  die  Oiuntität   der  ausströmenden   elastischen  Flüssigkeit 
leicht  herecliuet  werden  kann.     Die  Aur;>ahe  ^ehcirt  somit  unter 
den  Art.  Pneumatik,   woselbst  sie  ausführlich  erörtert  werden 
wird.    Flier  genügt  es  daher  nur  im  Allgemeinen  zu  bemerken, 
data  das  hierbei  zu  berücksichtigende  Gesetz  für  atmosphärische 
Luft  und  einige  Gasarten  bereits  mit  grofser  Genauigkeit  durch 
eine  Menge  schwieriger  Versuche  bestimmt  ist;  für  Dämpfe  da- 
gegen sind  noch  Itberall  kaum  Versuche  vorhanden,  auch  kommt 
diese  Aufgabe  unnh'icli  weni^^cr  in  Dctrachlung,   als  dieienige, 
welche  sich  auf  die  atmosphärische  I.uft  bezieht.    Für  den  prak- 
tischen Gebrauch  reicht  da^jcnige  vollkommen  hin,  was  G.  G. 
ScBMfOT  hierüber  rwm  Theil  nach  eigenen  Versuchen  hestimmt 
hat.   Nach  ihm  ^  ist  für  atmosphäriche  Luft  die  Gechwindigkeit 


1  S.  Hand-  and  Lehrboek  der  Nabulehre.  GieCieii  1816.0. 8«  ttf. 
Trgk  1.     Baader  a.  a.  O.  8.  61 
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ihr«r  AoMtrtom^  «Ot  daw^koiuschen  Blasertnir«, 
ihren  Dnrchmeaser  nicht  ndir.eis  dO-mal  übmtaSt 

.c«0,7Xpf 
wenn  g  die  FallhShe  in  1  Seenna«,  h  den  HOhensttnd  det  zu- 
sammendnickenden  Wewers  oder  des  Elasticitätsmessers  und  d 
die  Dichtigkeit  der  Luft  im  Geblase  be  zeichnet.  Setztmanz.  D. 
das  VerhÄltnifs  der  Dichtigkeit  des  Wassers  zu  der  der  Lufr  bei 
15'  R.  Temperaiur  =  840  :  1 ,  die  Hühe  des  Wasserdrucke» 

1»«4F.,  ioi«td»:^X  gjj  wenn  der  nütdnw  Druck 

der  AtmosphXre  einei  WastersMule  von  32  F.  gUichgesetst  wird 
Hiernach  wäre 

•  =  0.7  X2|r  f5X4T(||  X  ^) 

=  1,4  y- X  747  =  292  F. 
in  einer  Secunde.    Diese  Geschwindigkeit  ist  allerdings  bcdeu- 
tend,  und  sie  wird  gering n  seyn,    wenn  das  .Aubßursrohr  Jer 
Luft  sehr  lang  oder  gekrümmt  ist,  weil  in  diesem  Falle  nach 
Schmidt  der  Coefficicnt  0,7  bis  auf  0,5  herabsinken  kann, 
i^ulserdem  schciqt  es  zwar  eine  nur  geringe  Gröise  zu  seyn, 
wenn  man  die  Dichtigkeit  der  Luft  um  ^  vermehren  will,  allein 
eine  nähere  Untersuchong  dieses  zweiten ,  hierbei  in  Betrach- 
tung kommenden,  nnd  durch  das  oben  genannte  bedingten  Prin- 
cips  zeigt«  da£i  sich  auch  dieses  so  leicht  nicht ,  und  in  vielen 
Fällen  überall  nicht  erreichen  läfst.   Nach  den  im  Art.  AeroHa-- 
tih^  angegebenen  Berechnungen  dmckt  nämlich  die  Luft  bei 
28  Z.  Barometerstand  gegen  einen  Par.  Quadratfufs  I  ladie  mit 
!2.jl(3,53  Pf.    Nimmt  mon  JiierN'on  den  achten  Theil,  so  betragt 
der  Druck  gegen  die  nämliche  Flaclie  fast  290  VL,   und  wenn 
also  die  Flache  des  oberen  Deckels  eines  gewöhnlichen  Blase- 
balges oder  hölzernen  Kastengeblases  bei  einer  Länge  von  5 
und  einer  mittleren  Breite  von  2  F.  im  Ganzen  10  Quadiatfub 
ausmacht,  so  möiste  dieser  mit  2900  Pf.  oder  mit  29  Ct..nieder^ 
gedrückt  werden,   damit  die  Dichtigkeit  der  eingeschlossenen 
Luft  um  4  zunimmt.   Hiernach  lalst  sich  dann  auf  gleiche  Weise 
die  Kraft  berechnen,  womit  der  Embolus  des  Cylindergebläses 
werden  mu(s,  wuzu  bei  allen  diesen  Geblasen 


1  S.  Th.  I.  8.  202. 
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BQcli  dia  HaA  b«.  den  giurtrtMllMlim  BKlgen'Moh'dit 

Steiih«it  des  Leden  koniHif.    Bain  WMsercylmdnrgeUiise  \  fiOt 

diese  in  Beziehung  anf  den  CyDnder  ^bst  weg,  dagegen  ib« 
muh  dnnn  bei  diesem  der  Wasserstand  im  äulseren  Sperrgefäfse 
(der  Cisterne)  4  F.  h?>her  seyn,  als  unter  dem  Lnftcvlinder,  und 
es  mufü  daher  borge  getragen  werden,  da(s  die  zur  Ableitung 
der  Luft  dienende  Röhre  im  Innern  des  Gebläses  etwas  länger 
■ey,  and  in  eioem  kleineren  hoUen  Cylinder  mitten  im  Deckel 
desgro&en  CyCnders  ^ufgenpromen  werde,  damit  das  beim  Auf- 
steigen des  letzteren  herabsinkende  Wasser  nicht  in  dasselbe 
laufe.   Ferner  ist  z«  berticksichtigen ,  dafs  die  Menge  des  Was- 
sers ,  weiciiu  beiiu  iSiederizaniic  dc6  LuilcA  lin  Jcrs  au  der  AuTsen- 
Seite  desselben  liinaufgedriickt  wird ,    nm  die  einge|chlüssen© 
Luft  zur  erforderlichen  Dichtigkeit  zu  comprimiren,  nicht  zü 
grofs  sey,  damit  sie  beim  Aufgange  jenes  Cylinders  keinen  zu 
groben  Baum  der  Cisteme  fülle ,  und  deren  Höhe  dadurch  un- 
nlilhig  vermehre.  Letzteres  wird  am  besten  dadurch  Termieden, 
wenh  bei  gut  gearbeiteten  Cylindem  der  Spielraum  swischen-ih- 
Ter  Sufsem  Fläche  und  der  inneren  Wandung  der  Gsteme  mög- 
lichst klein  i^r,  indem  es  liierrdr genügt,  wenn  der äufsere Durch- 
messer des  Luilcyliiiders  nur  etwa  4  Lin.  gerin^^ier  ist,    als  der 
innere  der  Cisteme.     Es  Jäfst  sich  dann  leicht  bei  i  clmen  ,  \vio 
iloch  das  Wasser  im  Cylinder  beim  Au%ange  desselben  höher 
steigen  wird,  ala  beim  Niedergange,  wie  hoch  es  also,  m 
Baum  -  und  &osleiiaiapami&  vortheilhaft  ist^  die  in  der  Mitte 
d«r  GistenM  he ranfgebende  Luftabldlungsitfltre  nbnt  den  Was- 
serspiegel beim  tiefsten  Stand«  des  herabgedruekten  Luftcylio- 
ders  zu  erheben.    Diese  Gröfse  beträgt  nämlich  so  viel,  als  er- 
forderlich ist  den  hohlen  \Va!s>ercylinder  auizunebmen,  welcher 
den  herab^edriickten  Luftbehdltcr  uinjiicbt.  Heiist  naoilicb  der 
innere.  Halbmesser  des  cylindrischen  Wasserbehälters  K,  der 
«ttlsere  des  Luftcyl Inders  r,  die  Höhe,  bis  zu  welcher  das  Wasser 
beim  Hembgethsat  des  Iststeiwi steigsn  soll«  h,  so  ist  dsr  Inhalt 
des  hohlsn  wiigelM»dett  Wasssnyliaden  »  (R^  — i^)irh. 
Steigt  der  Lu^Mhäher  in  disHif  he,  so  sinkt  dieser  hohle  Wa§- 
sercylinder  herab,  und  bildet  einen  massiven  Cylinder,  dessen 
Inhalt  =■  K^Tih'  ist,  wenn  seine  unbekannte  Il^ihe  ^h'geäcUt 
wird.     Es  mnfs  also  (R^  —  r^)  tt  h  =     ^ seyn,  woraus  h'  ge- 
fanden werden  kann.    5oU  die  Dicke  des  umgebenden  Wasser- 
cylioder«  s.  B«.  bei  kUuien  Geblasen  2  Lin»  oder  ^  Zw  betragen. 
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GrifCs«  ist,  80  kann  K  =  nm  so  nichtiger  genommen  wer- 
den ,  je  grtffser  der  Halbnesser  das  Gebläses  ist,  und  man  darf 

also  annehmen,  dafs  der  atu  dem  hohlen  Wassercylindler  sich 
bildende  massive  nie  vcillij»  den  dritten  Tlieil  der  Höhe  von  je- 
nem erlialten  werde.  Uehricens  versteht  es  von  selbst, 
dafs  der  I.uftcylinder  eine  auf  seinen  oberen  Hand  aufgesetzte 
holila  Trommel  haben  mula^  deren  Hdhe  so  viel  betragt,  als  dar 
Wasserdruck,  welchen  man  xur  Compreasion  der  Luft  verlangt. 
Soll  daher  die  Dichtigkeit  dex  eingeschlossenen  Lnft  \  mehr  be- 
trage n,  als  die  der  atmosphänschan  Luft,  so  müTste  die  Htfha 
der  Trommel  4  F.  betragen ,  und  wenn  die  Hfthe  des'  Lnftcylin- 
ders  glelchlalis  zu  4  F.  angenommen  \\  iTd,  so  betriii^e  die  Ge— 
»ammth<'jlie  81  •  "nd  tben  so  liocJi  raiÜste  dann  auch  ciie  Cisterne 
im  iooexn  vom  Boden  an  gerechnet  seyn,,  das  Ableitungsrohr  der 

16 

Luft  aber  müTste  etwas  über  4      +  —^L.  Htfhe  haben,  damit 

Ii 

iUs  Wasser  beim  An&telgen  des  Lnftcyiindets  und  dadurch  er- 
sengten  OsciUalionen  nicht  in  jenes  Rohr  fliefsen  kann. 

'  Man  wird  selten  bei  den  Gebläsen  eine  so  starke  Verdi A' 
Ynng  der  Luft  erhalten  klinnen,  weil  baigrolSmS  Masaksoan  nach 
den»  oben  mitgethailtatt  Aagaban  hiena  aina  w  grolsa  Kraft  ei^ 
forderikh  würa«  aneh  ist  dia  hier  anganoainiena  Varmahrang 
dar  Dickttgkeif  derLnft,  nSmlidi  nm  4  grtlQpar,  ab  sie  an  eig- 
nem liinreichend  starken  Gebläse  erfordert  wird.  Das  angege- 
bene hydraulische  Kettengebläse  vermeidet  manche  dieser  Schwie— 
rigkeiten ,  indem  der  Druck  der  Wassersäule  gegen  die  cylin- 
'drischen  Scheiben  leicht  Stark  genug  ist,  um  die  verlangte  Coo»-, 
piassiö'nder  Luft  und  die  tnlserdam  acfandarÜGiM  Bawagaagha«- 
vorzubringan;  Inawisdian  mofs  das  Wasaar  m  dkm  notaren  K*- 
z.  sten  B  aina  dam  arfMderÜclian  Dmeka  prapaMionala  Htflia  über 
"•dar  nnteren  Mündimi;  des  Lofttaitungsrohraa  F.  haben,  andi  iat 
leicht  abzusehen,  dafs  der  T.uftverlust  dem  Grade  ihrer  Ciini- 
|1ression  proportional  sevn  mur»,  weil  die  j^tarker  com[)riimf (e 
Luft  leichter  das  die  Scheiben  absperrende  Wasser  verdrängt 
'iänd  durch  dia  Zwiaehemrüimia  antwaiolit.   Janas'  GabÜaa^  wo-» 
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Dnickhöhe  des  Wassm  •n  £lat«re»eter,  tind  gab  also  nahe  ^ 

Compreasion  der  Luft,  welches  gewils  In  den  meisten  Fallen 
hinreichend  ist.  Nimmt  man  hinzu  ,  dais  bei  diesem  Kettenge- 
bläse das  Au&strämen  der  Luft  mit  stets  gleichbleibender  Ge- 
schwindigkeit geschieht ,  beim  liydrostatischtn  CylindwgBbliae 
dagegen  der  Lolteylinder  «ist  2  F.  henbiinkflii  molk«  elie  die 
eiDgeachlossene  Lnft  die  eHMerllche  Spanaiing  erhält,  delb 
eber  wiUmnd  dieiet  Herabtinkens  ein  snnehBiead  srüikeiet  Aoi* 
strömen  nech  vorausgegangenem  Stillstände  dewelben  staltfindet, 
so  ergiebt  sich  leicht  der  Vorziij^^  jenes  vor  diesem.  Bei  beidei) 
ist  die  I.uft  stets  iiut  Wasser  in  Ikt  iihrung,  folglich  feucht,  und 
beim  Kettengeblase  entschieden  am  feuchtesten.  Verlangt  man 
daher  trockene  Luft,  so  kann  diese  mir  dnich  des  Kastengebkäe 
oder  gemeine  Blasesälge  erhalten  werden. 

B.  •  Kleinere   Blaseapparate^  Lampen-» 

gebläae« 

Die  zNA  Cite  Classe  von  Gebläsen  fafst  diejenigen  ^Apparate 
in  sich,  welche  bestiuuiU  sind,  eine  Flamme  auf  einen  bestimm- 
ten Punct  zu  concentriren,  und  dadurch  eine  grülsere  Hitze  zu 
erzengen.  Im  Allgemeinen  ist  es  bekannt,  daTs  eine  xvgespiuiey 
durch  einen  staiken  Lnftsng  gebildete  Flamme  eine  b^eoteitde 
Hitse  ensngt,  wie  dieses  aemendieh  bei  der  Gtasfebrication  in 
Anwendung  kommt  Die  Ursachen  übiigens,  worenf  die  Wnk- 
samkeit  ^eser  Apparate  bemhet ,  scheinen  mir  -der  Hauptsache 
nachfolgende  zu  n  ,  wenn  man  zugleich  berücksichtiget,  dafs 
eine  «emeine  TJchtiUmme  in  sein  kleinen  I^I:l^sen  tlie  \\  eiCs- 
glübhitze  erzeugt,  wie  man  an  kleinen  Enden  des  Dochtes  aus 
Ihrem  hallen  Glänze  abnehmen  kann ,  zugleich  aber  auch  daxaii 
wahrnimmt,  delf  sich  nicht  blels  feine  Glasfaden  in  einer  ge- 
iieinen  lichtflamme  sohmeben  lusen,  sondern  dab  selbst  fei- 
■et  £isendrehl  und  sehr  falner  Plttindrshtia  dtiselben  verbrennt. 
Bennoeh  aber  leistet  die  gewöhnliche  Flamme  dasjenige  nicht, 
was  sie  durcli  das  Blaserohr  geblasen  zu  ieiäten  vermag,  zuerst 
weil  dann  die  sonst  so  leicht  bewegliche  Flamme  den  zu  er- 
hetzenden  Gegenstand  nicht  umflackerty  und  in  kleinen  Inteivai- 
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l«n' taste  rtr  AbkUblmg  kommen  Mft^  tondm  twImtiUcli  ge* 
gen  den  nitelielien  Paact  gerichtet  ist;  dann  weil  der  «Üdrere 

Lüftstiom  nicht  blofs  die  Flainme  mit  sich  fortreil'st,  sondern  sie 
auch  durch  das  Zuströmen  der  umgebenden  Luft  melir  concen— 
trirt,  wie  denn  die  durch  das  Löthrohr  angeblasene  Flamme  alle- 
zeit dünner  ist,  als  die  frei  brennende;  endlich  drittens,  weil 
die  in  einem  dichteren  SteoiAie  und  mit  cgitllserer  Geschwindig- 
keit herbeigefuhft»  höh  dnich  die  grSfseia  Bfenge  des  enthalte- 
hen  Sanerstoffgases  den  Kohlenstoff  det  Flamme  snm,Tollstiindir- 
gern  Verglühen  bringt,  nnd  öberhanpt  ein  vollkommeneres  Vei^ 
4>rennen  der  Bestandtheile  der  Flamme  bewirkt,  als  wenn  letz- 
tere das  Öaiierstoffgas  blofs  aus  ihrer  Umgebung  anzieht.  Man 
wird  daher  auch  linden,  dafs  die  mit  dem  Blaserohre  angeblasene 
Fiamme  nicht  schwalkt,  wenn  sie  gleich  frei  brennend  ru£ug 
und  schwalkend  ist. 

Die  wesentlichsten  Apparate  dieser  Gbsse  sind: 
a.  Das  gemeine  LSthmkr^  welches  1738  dnreh  AvnikSAs 
V.  Schwab  erfunden ,  nachher  durch  Gost.  Evoistbois  ^ 
und  ToRB.  Beaohanv^  beschrieben  und  empfohlen  wurde,  seit- 
dem aber  ungemein  häufig,  h3U|)tsachIich  von  den  MineraloLicu 
zur  Priifunj:;  der  Fossilien  mit  groLem  ISutzen  gebrautlit  wnd, 
aufierdem  aber  bei  der  Verfertigung  physikalischer  Apparate 
zum  Festlöthen  kleiner  Tfieile,  snm  Znschmelzen  feiner  Glas- 
röhren n.  s.  w.  yortheilhaft  benutzt  werden  kann.  Uebtr  din 
Anwendung  desselben  in  der  Mineralogie ,  die  bisKn  voige- 
geschlagenen  verschiedenen  Veiinderungen  desselben,  die  bch> 
"^eich  erforderlichen  Hül&appaRite,  namentlich  ein  kleines  Lttf- 
felchen  und  feines  Zängelchen  von  Platin  oder  letzteres  wenig- 
stens mit  Platinspitzen  und  anderes  dergleichen  geben  die  Lehr- 
bücher jener  AVissenschaft  genügende  Auskunft.  Als  Material 
nimmt  man  zu  demselben  Glas  oder  Kupfer  |  am  häufigsten  Mcb- 


1  Halle  fortgea.  Magie.  T.  III.  8.  159.  O.  v*  Bagertr^iai  Be- 
.eehteib^  efaea  anaeialog.  TaMhcabnebs  u,  iosLeioadeve  daa  Wataeoe 

dea  Blaaerohr«  in  d.  Mineralefie.  JL  d.  Schwad,  ftbeie.  von  .WetgeL 
Grei&w.  177i.  8. 

2  T«  Bergmana  de  tabo  fernuaioatorio  a.  a.  w,  Viadeb.  1799. 

S  J.  Bbkzblius  Ton.  der  Aaweaduag  dea  Löthrohr«  in  der  Che- 
tme  nnd  Mineralogie.  Ucbera.  Yoa  H.  Rosk.  Nürob.  18tl.  7.  Laoa« 
HAID  Handbuch  der  Oryktognoaie.  HeidetK  1886.  8.  84.  weaelbat  man 
die  weitere  I<ttaratnr*  fiadat. 
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üt^t  %iBnnSlm6mUntmmMhg^  Di»  Fonii 

Joielbn  Sil  im  AUgtmauun  die  lumiwhftt  wettigftm  mtift  die 
Sfntce  deMelbeB»  eben  wie  die  iKifeii  der  grörseren  Gebläse^ 
düme  Form  haben ,  und  hiernach  besteht  dasselbe  entweder  aus 

einer  blufsen  umgeborrcnen  Iv(Hu.sc}ien  llühre,   oder  weil  leicht  Flg^. 
etwas  Speicliel  beim  Hioi^en  in  demselben  hinabläuft,  und  dujrtt\ ^*^* 
den  Luft^trom  fortgerissen  md  die  Ruhenden  Körper  kommt,  so 
gieUman  ihm  den  WeMepr»ack  e,  ^prin  sich  jener  «nsemmeln 
kaniiy  und  um  diesen  aniixiigielseiii  m^Jkich  attclt  um  da«  Genx^ 
nüfcef  knmmiMiigelegt  leichter  sn  tvenfportice^.oder  eipzupak*^ 
ken,  lülk  mvi  ee  ens  drei  Stücken  beetehea^  dem  im  Mniid»  zn 
flehenden  Rohre  b,  dem  Wassersacke  a  und  der  .  Spitze  ^vel- 
ciie  eingescliuürgelt  sind  und  ülxue  Weiteres     einander  gesteckt 
werden. 

b.    Der  yy/oÄtf^/scÄ  der  Glasbläser,  weicher  unter  den  viel- 
Wachsten  Gestalten  hauptsächlich  znm  Blasen  de*  Glases  benutzt 
wird.  ^  Als  eiDfachste  Vonrichtwig  nimmt  man  ein  gewtfhalidies 
gläsernes  Lölhrohri  welches  an  der  Stelle  seiner  Biegung  eine 
Kugel  Vit  Anfnahme  des  Speicbels  haben  n^uTs,  pd'er  auch  jätM 
snletst  beschiiebene  messingene ,  befestigt  dlieses  anf  einem 
eigneten  Brette,   und  ^eUl  eine  palsliche  Oellampe  so  vor  did 
Spitze  desselben,  dafs  die  Flamme  in  einer  wenig  über  die  ho- 
rizontale sich  erhebende  liiciuung  geblasen  Wird ,  und  halt  däS 
zu  schmelzende  Glas  in  dieselbe.    Manche  Glasbläser  haben  einÄ 
unglaubliche  Fertigkeit,    auf  diese  Weise  aphlitend  mit  dem* 
Monde  sii  blasen ,  nnd  selbst  grdfsere  Sachen  zu  fertigen;  'itaü 
Genzen  aber  ist  die  Methode  unhec^uem,  und,  fii^  Viele  'A^p*^' 
rate  ungenügend ,  weil  die  ^  durch  anhaltendes  Blasen  ermüde-  - 
ten  Muskeln  des  Mundes  die  Kraft  verlieren,  alsdann  nocii  das 
giiihend  gewordene  Glas  gehörig  aufzublasen,  und  die  verscine-' 
dentlich  gelhanen  Vorscidäge,   sich  zu  diesem  i'Nufblasen  einet 
I^Uasche  Federharz  zu  bedienen ,  diese  vorher  an  die  GUsröht-eii' 
m  binden  und  dann  mit  der  Hand  zu  dr^icken,  sind  lafigweilj|J^ 
«ad  nngenugend.   Man  hat  daher  neuerdings'  dvi^  nÜtztichen' 
Apparate  meistens  so  eingerichtet^  dafs  unter  e&tteiilh  Utt  das  Aof^^ 
legen  der  Nebenapparate  lind  gefertigten  Arbeiten  jg^eeigneten^ 
Tische  sich  ein  doppelter  Blasebalg  befindet,  Weichet  durch  ei- 
nen bequemen  Mechanismus  mit  dem  Fufse  getreten  sieh  mtt 
Luit  fiillt,   und  diese  mit  so  viel  grtiiserer  Geschwindigkeit' aus 
einem  zweckmaisig  angebrachten  Bohre  bläst,  je  gröiseir  das  iCe- 
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wicht  ist,  wodurch  dio  obere  Hälfte  des  Blasebalges  zusammen- 
gedrückt wird.  Die  Form  des  Blasebalges  iit  entweder  die  ge~ 
Wöhnliche  dreikantige,  oder  die  vierkantige,  oder  «oi  swmIl- 
"milsigston  dia  cylindrische ,  weil  di«M-  bat  der  kleii»teii  Oben- 
iOXcba  den  grCtfstan  labdt  dariiietet  Das  ans  dam  Blaaebaige 
'  «lugebande  Bobr  bt  an  dar  vordaraa  Mim  dmteh  dan  Tiaob  ge^ 
fKhrr,  tmd  vom  Arbeiter  abwibts  gebogen,  damit  ibm  diefkoMM- 
nicht  beöchwerlich  wird,  aoch  ist  es  meistens  zum  Aufstecken 
von  verschieden  vreiten  Kölnchen  eingerichtet,  je  nachdem  man 
eine  grölsere  oder  kleinere  Flamme  verlangt.  Zu  diesen  letzte- 
ren nimmt  der  geübte  Glasblaser  Gheuvkii  jun.  in  Berlin  stets 
gräaerae,  denen  er  den  Vorzug  einräumt.  AuCstfr  einer  Lampe 
▼on  geetgneiar  Hite  und  Form  befindet '«idi  an  diann  Tiaaben 
zuweilen  nocb  die  cum  Spinnen  der  feinen  Glasfi&dan  beatinmiM^ 

vhd  bereits  betcbrieBene  Trommel 
• 

^  ^  «•  Der  eben  beschriebene  Glasblasetiscb  ist  ein  so  voll- 
Stfindig^r  nnd  seinem  Zwecke  so  durchaus  entsprechender  Appa- 
rat i  da&  ihn  wohl  aÜe  diejenigen  wählen  werden ,  welche  sich 
yiel  mit  Glasblasen  beschaftigett  ^  insbesondere  die  eigentlichem 
Künstler  in  diesem  Fache.  Für  blo£ie  Liebhaber  ist  indels  diese 
Voirichtung  etwas  kostbar,  und  kann  leicht  auf  10  bis  18  Rthhr. 
zu  stehen  kommen  ,  wenn  alli  ^  j^ut  und  Jauerhaft  gefertigt  ist, 
XheiU  des  geringeren  Preises  wegen,  tiieils  weil  es  audi  ftir 
andere  Gasurteo,  als  atmosphärische  Luft  gebraucht  werden  kann 
ifß^  endlich  wohl  um  der  unbedeutenden  Mühe  des  Tretens 
wührand  dem  .Blasen  überhoben  zu  seyn,  lalst  sich  das  hydro9ta~ 
tUehe  fyUMkr^Aläae  empfehlen ,  dessen  oben  (A.  c.)  Erwkh- 
nun;:  geschehen  ist»  indem  Jos.' V.  0AADtR  dasselbe  zuersi  mit 
uubedeutender  Veränderung  als  gtofses  Gebläse  bei  Schmelzofen 
ij|l  Vorschlag  und  Am^  endung  gebr.ichl  hat.  Lavoisikr  kann 
wohl  als  der  erste  genannt  werden  ^ ,  \v(  Iclier  sich  eines  solchen 
hydrostatischen  Gebläses  zum  Blasen  mit  bauerstoÜ'^as  be.diente, 
ijpäter  wandelte  er  dasselbe  indels  mit  Meusnich  in  sein  Ga--> 
semeter  umi  Jos.  Baaoxb  dagegen  gab  ihm  die  bekanntere^ 
j^lzt  gebräuchliche  bequemere  Form welche  nach  der  (iir  phy-~ 
sikalischa  Zwecke  hestinimteo  Einiichtung  voUstimdig  dttrch 


•  1  8.  Th.  n:  8.  512; 
'       8.  onten^L'  ' 
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TiMbf   wonttf  cUv  .Apparat  ttnhl».  dvfg       eii^  Qyjb'n4ef  l 
▼Oll  Bisch,  weklMr  durch  di«  TiiobtefmÖDdung  ev  mit  Wasser 
gefüllt  werden  kann,  und  zu  dessen  Steiiunjj  bei  \vx  ein  üand 
mit  zwei  Hundliaben  angebracht  wird,    um  Um  bequemer  zu 
heben,  welches  in  dem  Falle  uncUHhig  ist,  weim  der  ApjjiAra^ 
stets  auf  demselben  Tische  bleibt,  uikI  mit  diesem  bewegt  wird* 
Im  dmtJbüb  f^uM^QfÜoii&n  ist  di«  l«t|Mrfolilii  Uühi^,  o'^i^ufge^ 
ikltt«t,  wtUhvotvPM  iUwK  dt»  ho«i0iild»«JBI»tBt  drtC^JiodfTf 
▼£  «mporragt,  dtmdt  beim  iAufli«fa«A  -ili^  Iummb  Cylindeii  du 
WisMr  nicht  iif  dtmlbeliiirr.-  Auf  dem  Qoden  ist  diese  R(fhre 
rechtwinklich  gebogen ,  bei  d  tritt  sie  aus  dem  Cylinder  Jieraus, 
hat  bei  c  einen  Hahn,  und  ist  Kum  Aufstecken  des  eigentlichen 
liiosrohrs  eingerichtet.    Soll  der  Apparat  jtum  Glasbla^i)  benutzt 
werden^  so  h^t  et  desiUnhe^aemey  .dafs  hiernach  die  Flamme 
dem  Arbeiter  entgegengdblefea  ynni^'  tvelchen  Uebelstande  aber 
leiolit  absohelfiMi  i^lv*iMim  mßu  diele  AiMfang^riUive.  ^ei  ^  reeht«* 
ninUich  iimliai|;l  «od  bis  wnt  erfbr^Mehen  Weite  fonfiihrt; 
denn  obgleich  die'Gesekwindigkek  der.  Lnftstrtknimg  durch  eine 
solche  Biegung  verliert,  so  bleibt  sie  doch  für  die  gewöhnlichen 
Zwecke  leicht  stark  genug.    Aus  diesem  auTseren  Cylinder  end- 
lich geht  unten  die  Röhre  mit  dem  Hahne  h,  um  das  Wasser  ab« 
siiassen»   Die  Hohe  dieses Cyündeie ist  dann  in^reicheod,  wenn 
der  innere  Cylinder  in  iluB  bis.  cur  Gtense.  seiinee  ^^des  kl 
hweheinken  keBnt^'ip<ereQS§eeetsty.deli.niiai  nur.  einen  geripgen 
laltdnck  ^etlnigt»'  weklier  finer  de«  4nfgesetxlen  Rande,  t  k 
^ohen  Wesefrimhe  proportienel  isfr;  soll  dagegen  der  Lohr 
dnidL  stärker  sern,  so  mufs  dieser  Band  und  zugleich,  der  äufser^ 
Cylinder  höher  werden. 

-  '  in  diesem  aufseren  Cylinder  ibt  ein  im  Durchmesser  um 
2  loa.  kleinerer  umge;>tiuzter  iJkl^m  eingesenkt,  v^elf^r,  als.  ei- 
gtedicher  JLuf^ehälter  dient,  nut^'bie  an  tfli,2>Qicht,  und  hier  ei* 
um  en%eeetz(e»  Bend,  het,  de^Higi^  W  ^  bisiJAw^.^b^ 
tagen  kann  j  fe'  nedidhni.niaib  me.giringwiQdeKigrti^cft,  Gejn- 
pessien  der  eingeseUosienan  L«(l-4ts«frJa{]g(^  Inzwisi;|)c^  ist  daf 
•Bgegebene  Minimum  nockgesadeiiMireiehend,  und  das  Alaxf.« 


inam  giebt  «ehon  dne  gUttügrad«  CompressioQ ,  wenn  dieaelbe 
nicht  Watitatend  •tAk'fceyn  «oU.    In  disr  Mitte  euf  dem  ober«a 
t)eclcel  a»sM  CyUnden  ift '  di«  Mbn  p  «^svietst  ^  dam  Ute 
bis  an  dert  tlafc«  in  dJW'Nii^  kl  üSktn^  «ild  dmoi -Wtito  «6 
seyn  muFs ,  dafs  dafr  dfc^e»»  Bilde»  d«^  BStShf' o b#ynm  d«ini-aii£« 
«enommen  wird.    Auf  dieselbe  ist  eine  engere  messingene ÜÖlir» 
tait  dcni  Hahn  u  befe.niut,  welcher  geöffnet  werden  muls,  wenn 
xnatf  den' inneren  Cylinder  wieder  mit  Luft',  defsgleichen  auch 
•Aätltl,^WW»r'iiwn  dcriselbe«  in  da«  Wa«4er  herabaenken ,  da- 
HurA'Ä^«MO»pllitil«fc«Ii«ft»u»  ihm  entfernen,  and  ihn  daiA 
Wii  irgendrÄi^rGesiM«llllU»wi&   Mi  der  Appml  blvCi  Bim 
Blas^n°faiit«tfc«pWliMiirii«fe'Ä^      «d  iÄ  der  Hähit  .üWr« 
llnssi-,  und  man  lu«ta  woWfailer  di«i6»         Bnd#  d«r  Buhie 
hiit  einem  blofsett Kork©  'verstopfen,  wblelieik'ibaii  Jisnwflinmiiil^ 
um  den  Cvlinder  in  die  Hohe  zu  heben  und  wieder  mit  Luft  tu 
fiilleh^  ioÜ  der  Apparat  indefs  zngleich  für  andere  Gasarten  be- 
nagt werden«  W  ist  der  Hahn  allerdings  nothwendig.    Der  un- 
lere'Häyt  iet  innWen  Cylinders  iet  in  diet Höh«  gebogen,  und 
ViMei      I  m       Ri«i».  '  Di^i*  dien»  d«Vf  «n.  Blei  (Scluot) 
hineirtixischHtten,  «oVI^Iy  «l^'^Hbrdefficliait,**^  d«r  innen 
Cvlinder  sich  tief  gemig'ili''di»  SpenwMfetlm'  Kufiiemn  CyHn» 
der  herabsenkt,    l^t  diese  ^iefe  tCvcas  .bedti^^pl ,  80»koinat 
BadurCh  der  Schwerpunot  des  innern  Cyliad«»  tiefer  «u  liegen, 
und  er  wird  auch  bei  hotTacInUcher  Höhe  nicht  umschlagen,  wi- 
^rigenfalb  mnfi  der  äulsere  Cyhnder  einige  Streben  haben,  um 
dieses  fhitsclilagen  tvt  verhüten.    £•  «cheint  mir  iodeis  über-* 
^usÄig," diese  ^äher  »n« beschreiben,  da  jeder  geübte  Aiheiltt 
selbst  Wehl  ein  MitteVitedeii  «»«d  V  J»««  ÜHwdiligen  sm  vet4 
hüten,  filU  es  «i  bifihrchsen  Wtoe,  welches  am  «e  Mchttcdte 
ral!  sevti  mnfs ,  je  höher  der*iimew  Cylinder.im  VadHaiiii&  ■» 
»einem  Durchnusser  ist,   und  je  weniger  tieCdafielbe  in.  dss 
Öpertwasset  einsinkt.    Aus  dieser  (Jrsache  und  zugleich  des  ge- 
ringen f^eises  wegen  ist  es-  vortheilhaft ,  den  innern  C^Iladel• 
von -sehr  dünnem  Bliiche  verfertigen  /u  lassen,   zur  Höheti 
«bi  AicÄt'itlelir'Mto  den  ^  def^lten  Durchmesser  au  wählen. 
Shikt  Ä'  dtaiii  tarf^lÄ  ,  .so  kommt  dweh  des  Uebergewicht  des 
Bleies  m  der  Bhme  »m'^  wdblMs  an£ang«  en^ck  gkiekmäfcj 
iii  der  tjanzen  Rinn«  vStlbiit  beeide«  mvh^.  dm  Sek^StpoMt 
aes  ganzen  Cyünders  unter  den  der  verdrängten  WeSSenniiS^ 
and  der  Cyünder  wird  von  selbst  mit  vertical  ge|;^cbtetfr  iAxe 


1. 


Digitized  by  Google 


vLampengebiäse.  1153 

schwimmen ,  am  eigentlichen  TTmscMaijpn  aber  ohnehin  durdl 
den  geringen  Zwischenraum  zwificheu  ihm  und  -  dem  äulaeren 
jQylinder  gehindert  werden. 

Es  ist  schon  ri  rn  (A.  c)  erwähnt,  dafs  Jos.  v,  Baadbk 
dlieses  hydrostatische  Cy iindergehllise  auch  im  Gro&en  fiir  Schmelz- 
{Sfen  in  Anwendung  gebracht  hat.  In  diesem  Falle  ist  die  Ein- 
ricbtnng  im  Wesentlichen  dieselbe,  aniser  daCi  der  Mechanis- 
mm  fiir  die  zuströmende  Luft  ein  anderer  seyn  mvdß ,  weil  die- 
ses Zuströmen  bei  ungleich  schnellerer  Bewegung  in  weit  kürze- 
rer Zeit  gescliehen  soll.  Zu  diesem  Ende  wird  neben  dem  Rohre 
on  noch  ein  anderes,  durch  den  Boden  gehendes  Rohr  ange- 
bracht, dnrch  welches  die  Luft  beim  Aufsteigen  des  innorn  Cy- 
ünders  in  denselben  tritt.  Beide  Rohren  werden  dann  mit  ei- 
nem JKüUppenventile  versehen,  die  eben  genannte  mit  einem  sol- 
chen, welches  sich  nach  oben  ulTnet,  und  also  zufallt,  sobald  der 
innere  Cyiij^dpr  mit  Luft  gefüllt,  herabzogehen  anföngt,.  die 
HObre  on  dn^en  mit  einem  diesem  entgegengesetzten ,  wel- 
ches sieb  alsO:beim  Henuafgehen  des  Cylinders  schliefst,  damit  \ 
die  bereits  herausgedrückte  Luft  nicht  wieder  in  den  Cylinder 
treten  ktfniie,  beim  Herabgehen  des  letzteren  sich  dagegen  öff- 
net, um  die  enthaltene  Luft  frei  ausströmen  zu  lassen.  Dafs  in 
diesem  Falle,  so  wie  bei  allen  diesen  grofsen  GebUiscn ,  ein 
zweckroäfsiger  IMechanlsmus  erforderlich  sey,  um  den  Cylinder 
zu  heben,  damit  er  durch  sein  eigenes  und  aufgelegtes  Gewicht 
die  Luft  gehörig  zusammenpresse  und  zum  Ausströmen  aus  der 
ßlaser^^hre  zwinge,  ferner  dals  man  zu  einem  anhaltenden  Ge- 
bläse wenigstens  zwei  solcher  Cylinder  bedürfe  ,  welche  in  ih- 
jrer  Bewegung  wechseln  und  den  Luftstrom  (Wind)  in  die  ge«> 
neinsobafdicbe  Ofiise  vereinigen  oder  in  den  nümlichen'Wind- 
Imston  munden,  versieht  sieb  von  selbst,  auch  kann  ich  lück- 
•ichtUcb  des  Uebrigen  auf  dasjenige  verweisen ,  was  oben  in 
den  theoretischen  Betrachtungen  mitgetheilt  ist. 

Als  eine  Abi^nderung  des  beschriebenen  kleineren  Geblases 
von  Baadki;  ist  dasjenige  anzusehen,  welches  Joiix  Tillet  zu 
A  frsathcu  mit  dem  Ltiüirohre  in  V^orschlag  gebracht  hat,  in  wel- 
chem der  T. 11  niiclictlter 'unbeweglich  ist,  das  Sperrwasser  aber 
eus  einer  zweiten  Abtheilung  des  Wasserkastens  vermehrt  und 
dadurch  ein  stärkerer  Druck  desselben  gegen  die  eingeschlossene  - 
Luft  hervorgebracht  wird.  Das  ßlasen  in  diesen  zweiten  gahz 
abgescblossnen  Raum,  dessen  Wasser  durch  vermehrten  Luft-^ 
IV.  Bd.    *  Dddd 
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druck  in  dio  zweite  Abtheilung  getrieben  werden  soll,  geschieht 
durch  ein  R»  lir  mit  dem  Munde  oder  mit  einem  IJlasebalce  K  . 
Kine  genauere  Beschreibung  scheint  mir  indefs  iiberiUissig ^  da- 
der  Apparat  dem  BAADKR'schen  entschieden  nachsteht. 

Auch  Hakb  hat  ein  hydrostatisches  oder  Von  ihm  so  ^ 
nanntes  hydropoeomatisches  Gebläse  aDgegebeOi  welches  so- 
'  wohl  ftir  atmosphärische  Luft  als  auch  für  Saaerstoffgas  bestimait 
isty  und  im  ersten  Falle  die  leicht  wandelbar  werdenden  BUmo- 
bälge,  im  letzteren  Lavoisier's  zn  kostbares  Gasometer  er- 
setzen soll.  Im  NVesenllichen  besteht  es  aus  einer  in  zwei  Ab- 
theilungen  getlieilten  und  mit  Wasser  gefldlten  Tonne,  in  wel- 
che die  Luft  oder  das  Sauerstoifgas  durch  einen  im  Boden  befind- 
lichen Blasebalg  gebracht  und  dann  durch  den  hydrostatischen 
Druck  des  Wassers  comprimirt  wird  \  Im  Gänsen  scheint  mir 
aber  auch  dieMS  mehr  zusammengesetzt  und  minder  braochbar 
als  das  Baader'sche ,  und  bedarf  daher  hier  keiner  ausfuhriichea 
Beschreibung.  Als  mne  Eigenthümlichkeit  desselben  kann  in- 
defs erwähnt  werden,  dafs  Hake  auch  beide  Räume  dtr  Tonne 
mit  Tvnft  füllte,  und  auf  diese  Weise  die  Flammen  von  zwei 
Lampen  sui  Verstärkung  der  Jbiitze  vereinigte. 

C.    Gebläse^  bei  denen  die  elastischen 
Flüssigkeiten  in  die  Flamme  übergeheD, 
oder  dieselbe  erst  bilden* 

Diese  dritte  Classe  Ton  GeblSsen  ist  in  unmittelbarer  Be- 
ziehung auf  die  Physik  und  Chemie  bei  weitem  die  wichtigste, 
lind  begreift  verschiedene  Appaiate,  welche  eine  Mit/e  von  der 
geringsten  bis  zur  unglaublichsten  geben,  und  früher  kaum 
geahndete  Schmelzungen  zu  bewirken  vermögen«  Die  wich* 
tigsten  derselben  sind  folgende: 

a«  Das  am  wenigsten  sweckmälsige  ist  das  0^mngdtt~ 
iampengebläMe,  welches  hauptsächlich  anm  Glasblasen  empfohleik 

■  t- 

1  Ans  dem  PkiL  Vag.  aad  Jeam«  1814.  April  bei  8ckweis^ 
Joom«  XIV.  i^l. 

2  Au  der  veitlaaftigea  Ahkandlaag  In  Philot.  Mag.  Nr.  LT. 
8.  998  n.  Nr«  LVI.  298  win^ttogttk  in  Gekleo««  N.  loara.  f.  88» 
aach  ia  Ci«  Ann.  LY.  48. 
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und  in  rtnM^tgm  Fonnen  «ntgeföhrt  ktK  Im  Wfitendidiea 
IieiteKt  dasselbe  ans  einem  GefiKfte  mit  Weingeist,  welcher  über 

einer  Lichtflamme  befindlich  in  Dampf  T^rwandeh  wird,  so  dafs 
dieser  letztere  aus  einem  engen  Blaserohre  auj^sltumeiid  wieder 
in  seine  Flamme  bläist ,  und  den  lailtitrom  ersetzt.     Die  beste  ' 
und  gewifs  elegante  Gestalt  hat  Hoükl^  dieser  Ülaselampe  ge- 
geben,  wefshaib-sie  in  England  jetzt  häufig  angewandt  ^^ird,  , 
In  der  Zeichnung  ist  F  der  Körper  eine»  Lampe  von  antiker 
Form  mit  einer  gebogenen  Handhabe ,  welche  bei  E  in  einen 
Vogelko{»f  endet,   A  ist  eine  mit  Weingeist  gefttUteKogely  weU 
che  Bei  a  eine  Schraube  hat,  damit  man  sie  mit  Weingeist  fül-*  ' 
len  und  dann  wieder  fest  verschliefsen  kann,   bei  b  aber  ein  bi- 
cherheitsvtntii ,  auf  den  Fall ,  dafs  die  l^lasticiti^t  der  erzeugten 
Dampfe  zu  stark  weitlen  und  die  Kugel  mit  Gelalir  zersprengen 
lUtnnte.    Aus  dem  oberen  Theile  der  K.ugei  geht  rbsgekrümmre 
Blaserohr  BB,  welches  sich  bei  C  in  eine  snm  Blasen  geeignete 
Spitze  endigt«   LIiese  bläst  gegen  die  Flamme  D  ^  biegt  sie  nm, 
und  erselxt  hierdurch  den  Blasebalg,  mit  dem  Untenchiede, 
dds  hier  die  Wsingeistdämpfe  die  Stelle  des  atmosphärischen  ^ 
Luft  Tertreten.    Die  Hitze  der  Flamme  ist  hierbei  noch  stark 
genug,    um  den  ^Vein^eist  im  Sieden   zu  eriiaheii  ,    und  dio 
Dampfe  desstluea  iui  iwaiirend  zu  erzeugen.    Fürchtet  man,  da(s 
sie   hierzu  nicht  iiiureichend  sey,    so  miifste  eine  besonfdere 
Flamme  unter  der  Kugel  für  diesen  Zweck  angebracht  werden. 
Von  dieser  Att  ist  diejenige  Lampe welche  Pictit  in  London 
sab.  und  auf  dem  Continente  bekannt  machte  K    Eine  länglioht 
gebogene  Lampe. A» hat  zwei  Flammen,  woTon  die  kleinere  daspig^ 
mit  Weingeist  gefüllte  GefiÜs  B  erhitzt,  die  zweite  gröfsere  bei  190. 
F  zum  Schmelzen  bestimmt  ist«    Das  Weingeistgeiafs  ruhet  in 
einem  Messingenen  Ringe  H,  aus  welchem  es  bequem  heraus- 
genommen und  wieder  gefiillt  werden  kann,  der  Ring  aber  is>t 
vermittelst  eines  durch  eine  Feder  ai^ekiemmten  vexscliiebba^n 

1  .Aeltere  Einrichtangen ,  z.  B.  die  Nollrt  angegebene  S. 
deaten  Kunst  physikalische  Versuche  anzustellen  IJI.  Th.  Lei|)z.  1771,  I 
8.  II.  1.     Taf.  1.  Fig.   1  bis  4.  übergehe  ich.    Dif  nachrolgendc  Be- 
schrcibong  ist  aa«  der  Eocyclop,  meth^  Tb.  II.  |},  371.  PI.  LYJ.  tig, 
574  genommen. 

2  Michoisoa*»  Joorn.  1003.  Nr.  H.  p.  10$.    Daraiu  ia  Gehlen*« 
Jbnrfj.  rr.  GSO. 

5   Voi^t  M&g.  J,  256.  Scbtrer's  Journ.  X.  349. 
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Trägers  G  E  an  der  messingnen  Stange  D  fest ,  unil  kann  nach 
Bedürfnif»  h^her  und  niedriger  gestellt  werden,  indem  aich  »oeh 
«nrserdem  die  Slang«  D  ▼ermittelst  der  KJemmachranibe  J  ▼er- 
achieden  tlellen  iMTft.  Ani  dem-Ge&lMB  atrtfmao  die  Wain^ 
gentdXmpfe  durch  daa  gebogeoe  Rohr  C ,  und  Uaaen  gegen  die 
grö&ere  Flamme  der  nnteren  Lampe. 

Die  erste"  der  beschriebenen  Lampen  bat  den  Vorzug  des 
Sicherheitsventiles  und  dafs  sie  die  nHinlicbe  Flamme  zum  Bla- 
sen und  zum  Erhitzen  des  Weingeistes  gebraucht ,  allein  theila 
ist  die  Consumtion  der  theurern  Weingeistes  im  Verhältnisse 
sam  Oala  bei  ihir  bedeuteDd  atarki  theils  ist  dia  Hitia  dar  Wm* 

*  geistflADiiua  nicht  so  stark,  ab  dia  ainer  Oelflammai  vnd  die  un- 
ter dar  Kugel  brennende  Fhoime  mnb  badantand  stark  seyn, 
wann  sie  durch  das  Bleserohr  nicht  rüUig  umgebogen ,  und  zur 
Bildung  der  \\  eingeistdämpfe  noch  die  eilüiderliche  Stärke  be- 
halten soll.  Die  zweite,  durch  Pictft  empfohlene  Latnpp 
hat  den  Vorzug  der  "VerschiebbariLeit  des  Weingeistgefäfses ,  um 
hierdurch  und  durch  Vergröfserung  oder  Verkleinerung  derhiem 
aigands  bestimmten  Flamme  die  Stärke  des  Dampistromaa  sa  re* 
gniiren.  Endlidi  kann  die  inm  Schmalxan  bestimmte  flamme 
der  Oel-oder  UnschKttlampe  badantand  Terstiiikt  werden ,  ao 
dafo  man  durch  diese  eine  hinlängliche  starke  lütae  an  erzeugen 
vermag.    Sie  hat  indefs  die  grofse  Unbequemlichkeit,  dds  Jas 

^Gcläfs  B  durch  den  Schwalk  der  Lampe  ungemein  besudelt 
wird,  so  dafs  sie  sich  mit  Remhchkeit  gar  nicht  handhaben  laTst, 
und  ich  möchte  daher  rathen,  das  Gefäfs  A  so  abzutheilen,  dala 
die  vordere  Flamme  durch  Oel  genährt  %yiurde,  die  hipitere  aber 
mis  einer  eigeneni  in  einen  abgetheüten  Baum  der  Lampe  A  ein- 
gesetatan  Weingeiatlampe  hervorginge ,  nm  diaaa  nach  Belieben  i 
herausnehmen  und  mit  Weingeist  füllen  au  können«  Uebtfgena 
hat  die  durch  Weingeisti3ani|)re  geblasene  Flamme  bei  weitem 
die  Hitze  nicht,  als  die  mit  atniosjtharischer  Luft  geblasene, 
indem  die  zugefiihrtcn  WeingeistJampie  die  Hüze  eher  schwä- 
chen als  vermehren I  und  die  greisere  Intensität  der  Hitze,  wel- 
che sie  der  Flamme  geben,  beruhet  hauptsächlich  auf  dem 
Strome  der  atmoaphfirischen  Luft,  welchen  sie  mit  aich  fertrat- 
fsen.  Verlangt  man  indels  beim  Blasen  keine  bedeatende  Inten- 
sität der  HitBOi  insbesondere  für  kleine  Versuche  mit  dem  LOth- 
Tohre ,  oder  anm  FestlOthen  kleiner  Stücke,  oder  zum  Biegen 
nicht  §ehr  dicker  Glasröhren ,  »o  ist  das  Pictef  sehe  Alkohol^e« 
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UtelMisn  «in  wilUffikr  vadUq««MrAppirat«  Ihttgleicli* 
k»aui«iid  und  gUidiftib  in  ^tht  klnnenEi  II «GMifBbe  «usfölirlMr 

ist  die  bekannt«,  durch  v.  MAAQUAan  angegebene  Blase- 
kmape  Auf  diu  mit  einem  des  Luftzuges  we^en  duichbioclie- 
iien  Rande  versehene  ^Veinj^eistlampe  A  wird  das  koniäciie, y<;„ 
gUichfali»  mit  etwas  \\  eingeigt  gelullte  Gefafs  B  «gesetzt,  wel-l-^l* 
«het  oben  dat  aufgeschrobene  und  gebogene  Blasrohr  C  hat.  In 
4mt  gMigntlm  Htfhe  fleht  anf  euMm  Hotttn  4ie  kleine  Oallanip« 
^wtlehe  tmn  lUKher  oder  tieÜnr  Stillen  ait  einer  Sefaiaube 
'  vemehea  ist,  und  eiet*«ngexündel  wird,  wenn  man  das  Aa§-> 
■littmen  des  Weingei9ldain|ilet  wahrnimint» 

b,  zweites  Gebläse  dieser  Ai  t  kann  das  Sauer stofjT^as- 

gi  hliise  genannt  werden.  Die  Leichtigkeit  ,  womit  eine  ^luhl- 
feder  in  öauerstollgas  verbrennt ,  mulste  bald  aui  den  Ctedanken 
fiihivn ,  diese  Gasait  aii  Gebläse  sor  firzeugong  einer  Uitae  von 
gnilter  Intensilit  so  gebraachen,  and  Aoham»  war  einer  von 
den  «taten  weleher  die«««  «nf  eine  aehr  einfaohe  Weise  in 
Aiffttbnng  hnolite,  indem  er  das  SnaeietdS^gw  in  eine  Thier-» 
blase  mit  einem  Blaaerohra  fiillte,  und  ^egeti  <)ie  Kehlen  blies, 
worin  er  Piatin  schniol/. ,  i  ~isen  verbrannte  und  selbst  Schmela- 

« 

tiegcl  verglasetc,  Sein<-  \  ersuche  wurden  sehr  alljjjemein  be- 
wundert und  von  vielen  wiederholt*  LAVoisiba  bediente  sich 
anfiMigs  gleichfalls  einer  Blase,  naehher  aber  eines  hydrostati- 
«ch«n  Gebläm»  oder  seines  Gasometers,  womit  «f  17^  eine 
grols«  Beih«  ^n  Veranchen  anstellte  wdche  naobher  dnfoh 
FbüftonoT  n.m,a*  wiederholt  wurden.  Seitdem  sind  yendiie- 
dene  mdhr  «der  minder  swechrnMl^ige  Vorwhläge  snr  Constme« 
lion  solcher  Maschinen  gethan,  z.  B.  von  Güttl^kg  insbe- 
sondere die  bekannteste  von  Kukiuann,  welche  der  elektrischen 
Lampe  nachgebildet  ist,  und  von  ihm  zu  einer  sehr  weitlaufti- 
gen  Üeüie  von  Schmehoversucheo  ^enutst  wurde  ^.   Viele  spa- 

1  Scberer's  leeni.  III-  988, 

f  Mte*  de  Betlia  «anrfe  ITTfil  8emml*  pbjnkaL  ik  ehem.  Abb.  L 

S  Mdm.  die  l'Acad.  des  Sc.  de  Paris  Aoa^e  1782,  p.  457.  Fonr- 
crey  Mtfav  et  obaerr*  de  Ghemiei  cet.  pobli«^«  par  l'Auteor*  Par.1781^ 
8.  Deiaeo  Cbem«  Beob.  a.  Tersacbe.  Leipa^l785.  8. 

4  Acta  Acad.  Mognat.  1784. 

5  Venocbe  einer  ScbmelakwMt  mit  Beihülfb  der  Feneileft 
»tialsb.  1786.  8. 
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tm  Venadi«|  dnch  Aslilmo  dir  KoUeii  mit  Smmemto/Sgm 
ttse  aehi  groCM  Hita»  wa  «angaii ,  t««B.  iroa  LAifPAotv»^«««^'' 
kuin  ich  als  bekannt  abügebeD* 

c   Marckt'«  Lampe  maehta  durolidie  utiglaubBcbe  Hka«, 

welche  durch  sie  erzeugt  werden  kann,  vi«l  Aufsehen  ,  und  sie 
würde  wegen  dieser  ihrer  Wirksamkeit  und  der  Becjuemlichkeit 
ihrer  Construction  gans  aligemeinin  die  physikalischen  und  die— 
mischen  Qeräthschaften  eiogefiihrt  seyn^  wena  sie  nicbt  umnit- 
telbar  nach  ihrer  .£KfiindsDg  dorob  das  noch  wirksamere  Knal^ 
gaagvbiäse  wieder  veidxlingt  wäfe«  BeUe  lail«i  iU>ngetis*lmi- 
sicbtliob  des  zum  Grunde  Itegenden  pfayaikaliMhen  Principe 
taminen  •  indem  bei  jenes  dez  Wauemoff  dar  Weing^stibnmM 
den  brennenden  Strom  des  Wasserstoffgasek  bei  diesem  ersetzt» 
MAJiCET^i»  Laijijie  bebteilt  nämlich  aus  eiiuT  i^lof^en  eingeist- 
lampe,  welche  tlurcli  einen  Strom  ^^auer^u  li^^as  angeblasen  wird, 
M'ie  die  gemeine  Lichtilamme  vermittelst  des  Löthrohres  durch 
einen  Strom  atmoephMriadier  Lnft.  Das  Sauentoffgat  Iteli  des 
Erfinder  ana  einem  gemeinen  Gasometwr  geblas^  werden,  nnd 
aofamols  mit  dieaer  Flamme  nicht  blola  Fbrtin,  und  Teibnnnte 
starken  Scabldrabt,  sondern  brachte  auch  £nn«  Qoannadehi  tn 
einer  Alt  Schmelzüng  ^,  Der  ^rste,  vo»  welobem  eine  Wie- 
derholun^T  Jjeser  Versuch!;  auf  dem  Continente  bekanot  wurdei 
ist  s>  i  HUMETEH^  auch  bediente  er  sich  der  nämlichen  Apparat» 
als  der  Erfinder,  mit  AusnaJime  dafs  er  zweckmäfsig  statt  eines 
blechenen  Gasometers  einen  glaseman  nach  der  von  Ehamamm 
angegebenen  Constroction  anwandte.  Die  Angaben  Mabcet's 
land  er  yollkommen  bestätigt,  indem  ein  Piatindrafat  von  0^  Mü'* 
lim.  Durchmesser  verbrannte,  ein  andeier  von  1,75  MiUim* 
schmolz,  ein  Stuck  sibirischen  Meteoreisens  in  Flufa  kam  und^ 
Quarz  in  eine  durchsichtige  Glasperle  verwandelt  wurde;  sibi- 
rischer Doppelspath  und  Magnesit  kamen  nur  zu  einer  Art  von 
Zusammensinterung  ^,  Den  bis  dahin  für  unschmelzbar  gehal- 
tenen Aluminit  dagegen  brachte  er  in  volUtändigen  Huis« 

d.'  KnaUgasgeblÖBe.  Ein  Theil  Sanerstoffgaa  mitswet 
Theiien  Wasseistoff^as,  beides  dem  Volumen  nach,  mit  einend« 

1  Schweigg.  J.  X,  175. 

2  Ann.  of  Phil.  II.  99.  Schweigg.  h  XI.  45»  G.  LU.  S3i> 
'     8  Schweigg.  XY.  270. 

4  G.  UY.  106. 
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vereinigt  »eben  das  bekannte  Kntdlgts,  wvlehet  t«!!? leicht  «nd  mit 

eiiiti  )  ut\  litljan  II  Lxplosion  vei  bieiint,  luici  Wasser  bildet.  Kann 
man  J.i.-<^t!l)e  aber  als  Mamine  verbrennend  erlialten,  soentbinclet 
die&e  eine  ganz  uogiaubiiciie  und  bii»hei  durchaus  unerwartete 
tiiUe.  £s  giebt  zweierlei  Arten^  eine  solche  Flamme  dai^netel« 
kn,  woQftoh  4i««e  Art  dei  Geblases  in  Ewei,  ihrem  Wesen  nach 
identisdiey  der  Foitn  aach  versohiedeDe  Species  setfaUt,  welche 
eioiebi  bekhfi^ben  luid  luokaichdieh  ihier  lyiri^aogeii  TeigU- 
chen  SU  werden  verdienen. 

1.    Ilar^sches  Gebläse.     Seinem  wesentlichen  Charakter 
nach  werden  bei  demselben  beide  ('/  Ks.utPn  einzeln  aufbewahrt, 
und  blasen  entweder  einzeln  aui  einen  giüiiendeu  Körper,  oder 
werden  eist  unmittelbar  von  dem  Ausströmen  aus  dem  gemein* 
schaftlichen  Blaserohre  veremi|>t.    UAai  selbst  scheint  beides 
als  gleichwirksan  aazosdien,  inswischen  find^  ich  nicht ,  dait 
man  die  eiatere  Art  in  Anwendung  gebiacht  habe;  fioiCKMAW 
aber  yersicherte  mich,  er  haba  eine  solche  Vereinigung  beidai 
einzelner  Gasströme  aus  zwei  groben  Gasometern  versucht,  ohne 
einen  bedeutenden   I.rkig  riichsichtlith   der  erzeugten  Hitze 
WahrzuneJimen  ,  und  hiermit  i.^t  es  wahrscheinlich  iilipreinstim- 
mendf  wenn  gleich  anfangs  dieses  Geblase  der  ^larcet'schen 
I^rope  so  sehr  nachgesetzt  wurde.    Ueberhaupt  hat  man  dieses 
Gebhise  neben  dem  iVeiwfiais'sdlsfs  oder  Ckwh^tehßf^  fast  gans 
Tergessen,  nnd  daher  die  VerbeesaroDgen  seiner  Constructioii 
bekannt  va.  machen  unterlassen.   Ha&b  selbst  bediente  sich  sei-t 
nes  oben  c^wühnten  hydropnenmalitohen  ' Gebläses,  füllte  den 
einen  llauiii  dcäselbea  uiit  Wasserst cll^as,  den  andern  milSauer- 
stofTgas,  vereinigte  beide  Gasstiöme  unmittelbui  vor  dem  ge- 
meinschaftlichen ßlaserdhrchen  und  entzündete  den  Gas&tron& 
beim  Aastritte  ana  demselben.    Um  aber  gegen  eine  ExplbiiQB 
gestchett  za  seyn,  gab  er  der  Wassarstoffgasrähre  heilen  grtf* 
fseren  Dorchmesser,  als  da£i  man  gexade  mit  einer  gewiShnlkhen 
Stecknadel  hineinkonnte,  dem  Sanerstoffgasr^lhrGhea  aber  nur 
f  tel  dieser  Weite ,  nnd  regoUrte  noch  aulserdem  die  Strfimung 
dmdi  llaiine ,  bis  ei  da^  vichtige  Verhaltnils  Jci  iMisciuing  er- 
hielt      Dieses  J/a/e^t/ie  (Itlliise  ist  Mciicr  vielfach  ausi^fl iihrt, 
allein  ich  finde  nirgend  angegeben ,  dafs  man  die  aniänghche, 
von  dem  £ifinder  gewählte ,  eigenthümbche  ConstincüoA  dea- 


1  fli.  a»     a.  0. 
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selben  beibehalten  habe,  vermutlilich  defswegen  ,  weil  sein  hy- 
dropneumatisches  Gebläse  schon  allein  wegen  der  Blasebälge, 
welclie  die  beiden  Gasarten  zuführen  sollen,  manclie  Unbe- 
quemlichkeiten hat,  indem  es  namentlich  nicht  leicht  ist,  sie 
mit  Gasairten'  zu  fülbn  und  diese  zogleich  rein  und  gehörig  un^ 
vermischt  zu  erhalten,  die  übrigen  mannigfachen  Hindernisse 
nicht  gerechnet,  Dasselbe  wurde  daher  iueh  wenig '  beachtet, 
lind  seh  seiner  Crfiodtirig  m  Jahre  1801  machten  ^rst  1615  die 
durch  SiLLxiiAV  wiederholten  Vennche*  auf  die  grolse  Schmelz- 
kraft desselheii  aberinals  anftnerksam ,  jedoch  wurde  es  d«r  um 
diese  Zeit  bekannten  Marcet^schen  Lampe  selbst  in  seffnen  Wir- 
kungen nachgesetzt.  Als  man  aber  vollends  das  Newman'sche 
Geblase  mit  Knallgas  kennen  [gelernt  Jiatte  ,  und  Cr.ARKE  die 
durch  dasselbe  bewirklen  Sclimelznngen  in  giöister  Zahl  bekannt 
machte,  wurde  Hahk's  Geblase  last  ganz  vergessen.  Die  sich 
beim  Gebrauche  des  letzteren  bald  zeigende  Gefahr  fühlte  in- 
dels  den  Wunsch  herbei,  die  beiden  Gasarten  getrennt  sa  er« 
{.halten,  EowviRlie  schlag  daher  vor,  den  Kasten  des  New- 
^man'schen  GeblKses  A  dnreh  eine  Scheidewaiid  aa  in  swei  ün- 
Reiche  Hülfbn  b,  b  sd  theilen,  in  der  doppelt  so  'grofsen  das 
Wassexstoifgas  und  in  der  anderen  das  Sanerstoftgas  zu  compii* 
miren,  *«ft8  jedem  ein  besonderes  Rohr  6,8*  za  iÜhren,  jedes 
von  diesen  mit  einem  eigenen  H^hne  zu  versehen ,  irod  erst  am 
Ausgange  mit  einer  gemeinschaftlichen  Mündung  D  zu  verge- 
hen Dabei  wird  nicht  angegeben,  ob  der  Hahn  für  ^^''a!<ser- 
stoflTgat  eine  gr^ifsere  OefTnung  gehabt  habe,  oder  auf  %%  eicite 
AVeise  das  richtige  Mengungsverhältnifs  beider  Gasarten  erreicht 
gey.  MuRKA'v  wollte  daher  drei  gleich  greise  Gefäfse  mit  gleich 
Visiten  Hähnen,  zwei  fürWasserstoiFgas  und  eins  für  Saaerstoff- 
gas  nehmen ;  allein  nach  den  Gesetzen  der  Pneumatik  würde 
hierdurch  devbeabsiehtigte  Z^eck  nieht  erreicht  werden,  Weil 
die  Scheidewand  zwischen  beiden  Qssarten  Khadhaft  werden 
könnte j  so  rieth  ein  anderer,  beide  Gefiibe  zu  trennen;  ein 
dritter  brachte' doppelte  ScheidewSnde  mit  eilier  ^^vn^cheniHegen- 
den  Lage  Wasser  in  Vorsphla«  u.  der^L 


1  Brqcc  's  Am  er.  minenilog.  Jonra.  I.  97.  ^daravi  hl  iooni.  de 
Phys.  T  XXX,  1S7,  «nd  Aon.  de  Chem.  LX.  81. 

2  The  London  med.  surg«  and  pharm.  Be^oaitorj.  1816.  Nor* 
darsot  in  G.  Ann.  LXH.  270. 


G.  G.  Schmidt  vereinigt»  zwei  solche  hydrostatische  Ge- 
hlüse,  als  womit  er  «eine  «ciuitzl>aren  Versuche  über  die  Aus- 
strftmting5geschwindi|;kt'itfn  veibc liledeiier  Gaftarten  aus  Kohren 
Ton  tiajg;leicher  Lange  und  W  eite  anstellte ,  das  eine  von  gedop«* 
pelltm  IoImUo  des  andern,  iie£i  <üe  getrenfttibn  Gase  aus  beiden 
ia  ntm  wehem  Aölure^h  meagta  und  wßM  dkstr  dnank  mm 
enge  BbseHihi»  strilmeiiy^wobei  Sm  QnaaiiiKtvit  jtdbt  anselnin 
Gase»  dnrch  einen  HihB  jreg^irt  -yhntim  ^«  Di«  Conitnutioi» 
trimmt  in  Wesenttichen  nfit  deffenigen  üVereiit,  welohe  ich  so« 

gleich  Htilier  bcbchrcibcn  wcfdu  ,  5cheirjt  nur  tlt'rsflben  aber  an 
Bequeniljchkeit  und  riicitsichtlich  der  (irolbe ,  ja  welcher  der- 
seib«y  aus  gläsernen  Gelaisen  be&tehend,  ansfiibfbar  ist,  et-^ 
WM  Mkcluniatehent  weliwvgen  kh  ein»  weitm  BesclMwibiuig 

.AMAeK,nBMA 

enpeiv* 

Da«)aaige  Knallgaigebhleei  daisen  Uk  mich  lutbar  Miti^elin 
Ishren  badienTy  nnd  woottt  kk  ainige  fitUiv  behtnnt  geoMcliti 
Veiwche  anfestettt  habe  *  t  besteht  aus  swei  whiiodenen  Ga  • 

sometern  von  der  Art,  wie  sie  Puastembeaoeh  zu  seinen  be« 
kannten  elektrischen  Zündlampen  benutzte,  und  ich  holte  diese 
Construction  noch  jetzt  in  dfcn)jt  iiiL;eri  l'jllt-  lur  die  beste,  wenn 
jeaaand  die  Vermindaruiig  der  verbrauchten  Gase  odar  die  Menge 
der  noch  voühandenen  durch  das  Glas  sehen  will,  Waü  aboi 
alle 'Gablisa  an  WirbsanAatt  badeotend  cnnabnieni  wann  oan 
die  Flamme  vergittliaKti  und  in  dlaaay  HSimiaht  ndf  du  Knall* 
gasgeblise  noch  in  sanier  KindMt  nn  aayn  scbeint,  aine  Folgn 
davon ,  dafs  man  die  Compressien  des  Knallgases  als  nothwen«« 
dige  Bedingung  zur  l>i:eu^ung  einer  starken  Hitie  ansieht,  so 
lasse  ich  jetzt  zwei  oijen  beschriebene  HaadLr'sche  Cylinderge- 
blase  mit  einander  verbinden ,  wovon  das  iüx  die  Aufnalime  des 
Wassatatafigase«  bestimmte  18  2.  Htfha  und  42  Dwchmessex 
bat,  das  snr  Anfnahafw  das  ^anamof^asaa  dianandn  aber  bei 
^aUbar  Utfba  nur  10  Z»  Dnrcbmeisas,  nnd  wobas  din  Varaini-t 
guo^  beider  Gaaa  afst  nnmktalbar  Tnr  dam  Blasaiohia 
Die  Compression  der  Gase  wird  hierbei  swar  nur  4  Z.  Wasser-» 
höhe  betrafen,  allein  ich  glaube  übetzPiiL;l  zu  seyi:,  dafs  dieses 
genügend,  ist.    Zur  bequemen  Fülluni^  liar  der  SaiR'V^t(>fF*^a3CY- 

linder  oben  eine  durch  einen  Gnedcks'sciien  Hahn  vexschiieij^ 


1  a.  mm.  81 

t       LXVIlk  66. 
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Gebläse. 


Iitrt  Rdbrtf /ifl  wddia  eine  ander«»  wält  mm  TJnobliM  tot- 
bnndene  ptfst,  mti  feiMm  mit  Sanmtoffgas  mn  fiiUeD  und  dfo»* 

«es  nach  OelFnung  des  Hahns  durch  Emporiiebung  destnneren 
Cylinders  in  denselben  zu  bringen ;  das  für  WasserstolTgas  be- 
stimmte Gefäfs  dagegen  erhält  eine  ähnliche  R(ihre,  in  welche 
aber  ein  Entbinduogtrohr  geschroben  wird ,  um  das  Gas  ans  der 
Bsid>jndung$flascha  mmittelbar  hinmatretmi  tn  lassen ,  nnd  bei 
dvm  ftäriwrem  Vterbriittclie  dmellMB  wtthraid  der  •  VerMMh»  sb 
Hierdintdi  wird  sBgleiiiI&  ciii«r  mtfglicliea  Vv- 
wvchsluDg  der  6«a  Mm  EinfoUeB ,  vad  deir  £rkengung  von 
Knallgas  Yorgebeagt.  Dmdi  aufgelegte  GewiAte'  laftt  ekli  der 
hydrostatische  Dnick  des  AVassers  und.  somit  die  Compressibn 
der  GaH<#Iejchl  i  e;^nlirpii,  und  ist  stets  gleichmäfsig,  die  Gasometer 
mögen  mehr  oder  weniger  mit  Gas  gefüllt  seyn,  indem  der  unbe- 
deutende |  ans  dem  tieferen  Einsinken  des  inneren  Cylipdera  in 
das  -SperrwiMer  entttchende  Unterschied  bei  dar  Dünne  des 
Bleches,  woiMii  deiselbe  verfeitigt  ist»  fi^ch  veiBMUMai^ 
werden  kann*  Die  GrQlse  der  Cylindcr  -witd  ee  l^esiilien  |  die 
Weite  des  Blaserokret  Ton  04  bis  1  Lin«  za  Tertehren.  Zar 
voliAUndigen  Uebersicht  der  Construction  genügt  die  verticala 
Durchschnitlszeichnung.  Bei  der  fiir  das  Wasserstolfgas  be- 
•Stimmten  Abtheilun^j  ist  Ä  ß  C  L>  der  äuiüere,  bis  oben  mit  Was— 
ser  gefüllte  Gylinder  oder  die  Ciiteme  vou  Messingblech  hart 
geltfthet,  welohee^eofdem  liölzernen  ,  mit  vier  6  Z.  heben  Fi»» 
6en  Tersekenen  Brette  DE  roher;  FGHI  ist  das  unten  oflkie 
find  mil  einem  Bletstteifen  a9  Teiaehene  Gasometer,  Jasen 
oberer  Boden  FP  so  weit  vertieft  ist,  als  es  in  das  Sperrwasser 
zur  Erhaltung  der  erforderlichen  Druckhöhe  herabsinken  soU. 
QR  ist  das  zum  Ausströmen  des  Gases  dienende  Ri  lir,  welches 
auf  dem  Boden  festsitzend,  doi  t  reciitwinklich  gebogen  aus  dem 
Gylinder  heraustritt-,  oder  bei  harter  Ldthung  mündet  es  besser 
in  der  Mitte  des  Bodens,  nnd  das  unter  letzterem  hinlaufende 
Lnftrohr  wird  in  dasselbe  gesdupoben  oder  gesteckt.  Um  aUea 
Gas  an  verbrancben,  ohne  dafs  die  Drackbflhe  be^eotend  ab- 
nimmt, rrfchf  das  Lnftrofar  QR  ao  koeh  hinenf,  als  der  obere 
Hand  der  Cisteme,  und  snr  Aufnahme  seines  obei^ten  En- 
des beim  ticihteii  lltrabsinkcn  ucs  Cju:>ometers  dient  das  hohle 
Rohr  M  mit  dem  GuericLt; "bciien  Hahn  L  und  einei  Muller- 
schraube  O  zur  Autiiahme  des  Kntbindungsrohrs*  Endlich  ist 
an  der  hinteren  Seite  über  dem  Boden  ein  Uahn  com  Abzapfen 
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des  Wassers  angebraehtt ,  w»mi  mati  dieses  eraeuern  «vnH.  Ist 

der  Dieibtreifen  unten  am  Kaiide  des  Gasometers  nicht  beflfMitend 
srfiwer,  und  sinkt  Jieseinnach  letzteres  nicht  liinlüiiclicfi  tief 
cm,  so  würde  es  beim  oberfiten  Stande  um&chbgen,  kann  hier- 
gegen mh%T  leidit  "^uxeh  einige  Streben  «i  der  Seittnwand  der 
GiMA«  odar  auliscumigis  Weis»  gesiehett  werden.  Ao£  gWidi» 
Weise  constrnixt  ist  desliir  das  Ssmtitoffgss  bestiHiait«  Gasoine- 
tttr,  Dur  etwas  geringer  von  Durehasstery  und  die  gleidwn 
Ideinen  Baehstaben  haben  die  nändiche'  Bedemimg ,  als  bei  dem 
eben,  beschiitbenen  die  grofsen ;  blofs  die  obere  Oeilnun^  (kr 
Bölire  o  liat  keine  Schraube,  sondern  ist  zur  Aufnahme  deslloli- 
res  der  mit  SauerstofTgas  gefüllten  Thierblase  konisch  ausge- 
schmiigelt«  Die  FülUing  des  Apparates  versteht  sich  eige ntlicb 
Ton.feibst«  Sind  nämlich  die  Hähne,  womit  jedes ntoh-anfsea 
'hervorstehende  Ende  der  Gasröhren  QR>nnd  qr  yarsehen  isl| 
verschlossen,  und  die  Cistemen  bis  HR  und  rr  mit  Wasser  gt- 
fiillt,  so  werden  die  Gasometer  nach  geöffneten  Hähnen  Lnnd  1 
hineingesenkt,  bei  deren  Niedersinken  die  atmosphärische  Luft 
von  selbst  ans  0  nncl  o  entweicht.  Sind  sie  bis  auf  den  Boden  der 
Ci^lej  uen  iierabgesunken,  so  iiuila  das  ^\  usser  bis  zum  Rande  AC, 
ac  gestiegen  seyn ,  oder  es  wird  die  hierzu  erforderliche  Menge 
nachgegossen.  Dann  wird  das  En tbiadnngsiobr  des  Wasserstoff* 
gases  auf  O  geschraubt^  und  das  Gasometer  steigt  von  selbst,  so 
wie  es  sich  mit  dem  Gase  füllt,  in  o  dagegenwird  das  Rohr  der  mil 
'  Sanerstoifgas  gefiillttn  Thierblase  hineingesteckt  und  das  Gaso* 
meter  etwas  in  die  Höhe  gehoben,  so  dafs  die  Blase  sich  in  das- 
'selbe  entleert.  Zum  UebeiHufs  will  ich  endiitli  noch  bemerken, 
dafs  blofs  die  beiden  Ga«;rölnTn  anfserhalb  der  Gasometer  vor 
ihrer  Vereinigung  jedes  mit  einem  Hahne  versehen  seyn  miis* 
sen ,  das  eigentliche  Blasrohr  darf  aber  keinen  solchen  habeO| 
denn  wenn  sonst  die  ersteren  geöffnet  sind  und  der  letstere  ver* 
schlössen  wird^  so  werden  beide  Gasarten  in  beiden  Gefäfsen 
gemengt,  und  es  bildet  sich  Knallgas.  Ein  ähnliches  Gebläse, 
als  das  hier  beschriebene  ist  dasjenige ,  dessen  sich  G.  G. 
ScHMiiiT  *  bediente,  nat  dem  Unterschiede,  dals  das  Üaioine- 
ter  in  demsclljeii  nicht  beweglich  ist,  die  gleichbleibende  Com- 
pressioa  der  Gase  durch  zugegossenes  .Wsssex  eriiaiten  weiden 


1  Hand-  eed  Lehslittoh  der  Netarlalwe.  &  S6Qk, 
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ambt  und  4a«  nükiBg  d«  Qtaamt/m  ant  Mgm  Sdnrongkak 
ii  ^  pMimtif  dien  Wfl^oe  gesebielit. 

')  Beim  Gebfanehe  dieses  ApparMes  sAdot  W  ndreni  iMStso^' 
difl  Mifiingliche  aUinldige  Erhittiiiig  der  Ssbstaoien  smsMr  doMb 

die  blof  se  ^VasserstofTj^asflamme  zu  bewirken,  danodie  Oeduung 
des  J  Lilins  ffir  SauerslolFgas  so  zu  regulirtn,  dafs  die  Flamm« 
die  gröiüie  Intensität  der  Hitze  erhalt,  welches  man  bei  einige^ 
Uelliing  ohne  Schwierigkeit  erreicht.  Will  man  mdels  bei  glei-> 
ehern  Drucke  WlSefStafges  und  Sauentofigas  dem  Volumen  nach 
i»  VeEhäkiiilb  voo  2  t  1  vefbindeilt  so  gpebt  G.  G«  SeumxBT 
luerfiti  die  Formel  - 

4   4  

worin  D'  und  D"  Sie  Durchmesser  der  Röhren,  'A  und  d  die 
Dichti^eiten  von  Saaerstoffgas  and  Wasserstoffgas  bezeichnen. 
Wird  hierin  A  —  15;  d  ^  1  gesetzt ,  so  erhült  man  das  Ver- 
Kältmfi  der  burchmesser  ass  1,392  :  1« 

d.  Nettf manischen  Kn  all^asgehläse  wurde  allnifili g  ans  dem 
Ämer^tofT::asiieL>laie  und  der  IMai  cet^cLen  Lampe  iiebildef.  J. 
BiuiDKE  wollte  nämlich  überhaupt  den  Gasstrom  beim  Löthen 
gleichmäfsiger  machen ,  und  wählte  hierzu  das  Mittel ,  die  Luft 
in  einem  kupfenien  GefÜlse  zu  comprimiren      Er  liefs  sich  dahec 
durcii  NrwMA  V  einen  Kierztt  beqaem  eingerichteten  Apparat  ver« 
fertigen,  wo  ihn  Dr.  Claakv  sah,  und  zum'Blasen  mit  Saueistoff- 
gas  gegen  eine  Wsingeistlampe  benutzte«   Weil  aber  die  lets^ 
tere  nicht  Wasserstoifgas  genug  enthielt,  so  rieth  ihm  NawHAff, 
das  Knallgas  selbst  als  Flamme  zu  benutzen,  und  ccpen  die  Ex- 
plosion  durch  hinlängliche  Abkiihlung  in  einer  langen  und  en- 
gen GlasrfSlire  zu  sichern.     Mit  einem  auf  diese  Weise  einge- 
lichteten  Apparate,  dessen  Construction  im  Wesentlichen  nach- 
her h<}ibe}ialten  ist,  stellte  Clahks  bald  die  lange  Reihe  merk- 
würdiger Versuche  an,  welche  die  Aufmeiksamkeit  allgemein 
auf  dieses  neue  Mittel  znr'Erzeugung  unglaublicher  Hitze  rich<* 
[ttiete.    Dieses  erste  Geblüse  bestand  aus  einem  ganz  Terschlosse' 
utu  kupfernen  Gefafjiie  C,  4  Z.  lang,  3  7..  breit  und  3  hoch. 
Auf  diesem  beiludet   sich  die   Comprcs.sionspumpe  D,  deren 
Stange  m  einer  Lederbiiphse  luftdicht  bewegt  wird.  An 


X  Aan.  of  PhiL  VJI.  d67.  vom  Jahre  ldl6. 
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Seit«  ist  rine  OfiffiMing ,  dttrdi  welbbe'  Laft  i»  iü#  Pmiip« 
strömt,  in  wekhs  sbsr  auch  sin  Hahnstiidc  gsschrobsn  werden 

kann,  mit  einer  Blase  oder  sonstiger  Vorrichtung,  um  Sauer- 
stoffi^as  oder  irgend  eine  andere  Oasart,  namentlich  Knallgas  in 
die  j'unipe  zu  bringen.  In  das  Blaserohr  AB  endlich,  dtirch 
welches  die  Luft  nach  der  Oellnung  des  Hahns  ausströmt,  wird 
•ine  etliche  Zolle  lange  und  nur  Z.  weite  Glasröhre  gesteckt, 
an  deren  Ende  man  das  ausströmende  Gas  entzündet , '  und  dis 
sa  schmelzend«  KOrpsm  in  die  Flamme  hält*.  Claake  ge- 
btauelite  diesen  Apparat  lange ,  und  stellte  eine  grofre  «Asiiie 
httehst  inteiressanter  Versnche  damit  an  ' ,  wobei  aber  das  an- 
fangs volle  4  Z.  lange  Glasitllirchen  durch  Abspringen  kleiner 
dfnckchen  «detit  tiistlf  2.Teilriirsty  und  dann  mit  einem  an- 
dern ^  Z.  weiten  ▼ertanscht  wurde.  Hiernach  aber  entzündet» 
sich  die  Knallluft  im  Apparate,  und  zersprengte  denselben 
ma  furchtbarer  Explosion,  wobei  Hahn  und  Pumpe  fort ;:eschleu- 
dert,  die  Seiten  des  Ivasrens  um^ebogen  wuitlrn,  und  ein  StJick 
des  Kupfers  mit  zerstörender  Gewalt  gegen  den  Kamin  am  Ende 
des  Zimmers  flog.  Clarke  hatte  zugleich  bemerkt,  dafs  die 
"WirlLSamkeit  des  Gebläses  durch  die  Erweiterung  des  Röhrchens 
«ehr  vergitdaert  wurde*  Man  war  daher  auf  neoe  Sichernngs* 
mittel  bedacht^  welche  dann  dasyeibesseite  Knallgasgeblüs»  ve^- 
«tdabten* 

Anf  den  Voraotdag  yon  Cumkivo  wnrde  defswegen  Im  In*- 
nem  des  knpfornen  Geßiftes  ein  Sieherangscylinder,  cur  HalAo 

mit  Wasser  gefiillt,  angebracht^,  durch  welches  das  compri- 
mirte  Gas  vor  dem  Ausströmen  aus  dem  Blaserohre  erst  aufstei- 
gen mufste.  Dieses  im  vf  r^rolserten  Mafsstabe  gezeichnete  Ge- 
fab  enthält  nur  in  £  das  Knallj^as,  unter  welchem  sich  Wasser^ 
oder  auch  Oel  befindet.  Es  steigt  durch  das- Ventil  F  in  die]g$^ 
Höhe ,  welches  sich  im  Falle  einer  Explosion  schliefst ,  und  die 
.Verbreitung  der.fintsiindnng  in  die  Gesammtmasse  des  iüiaU» 


1  Jonro.  of.  Sc.  nnd  th«  Arte.  N.  HI.  lOft»  daraus  in  G.  L^i* 
1.  Schweigg.  XVüI. 

2  S.  ebene!  d  sgl.  Ann.  of  Phil,  VIII.  fl64,  IX.  B9.  Ann.  di» 
Chim.  et  Phys.  IIJ.  39. 

S  Dieser  Vor^rlilng  ist  wiederholt  durch  Crr^ry.  S.  Lond.  Jottrn. 
of  ArU  and  8c.  IS^.  Non  p.  265.  daran»  in  iJio^ler  poljU  J.  XIII, 
145. 
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gates  h]4d«rt  In  d«t  Fische  ab  ist  ein  feines  Gewebe  tooPIa- 
tiodrabt  «iisgebmtAty  wodurch  nach  Datx  dia  Fortsetzong  der 
Botsioidiuig  gleichClUf  gebiadert  wird,  ond  mn  *nd«res  sokb« 
DnJitgswebe  befindet  sich  in  dem  Ranme  A,  ao  dtfii  bierdnrch 

'  euch  der  Foitpflensnng  der  Entsundnng  in  den  Renm  E  begeg- 
net wird.  Inzwischen  kann  diese  dennoch  statt  finden ,  wenn 
vor  oder  während  der  Explosion  das  Wasserzurückfjedrückt  wird, 
wieCLAHKK  bei  einem  zweileii  l  aiie  dieser  Art  cj  iuhr,  ohne  dafs 
durch  glücklichen  Zufall  auch  die4e»mal  irgend  jemand  der  Um^ 
•lebfloden  beschädig!  wurde.  Man  mufste  eich  also  entschlie- 
isen,  sich  gegen  die  gefährlichen  Folgen  solcher  Explosionen 
durch  eiaei^ Schirm  sn  schütten,  welcher  e«s  einer  12 P«  hohen 
FlügeUhtire  Ton  1,5  ztfll»  Breitem  bestand,  und  Uofs  du  Blase- 
rohr durchliefs.  Theils  nm  das  weniger  fencht  zn  erhalten, 
theils  um  die  Sicherheit  diu  ch  die  gröfsere  J"v h  hrigkeit  des  Oeles 
zu  vermehren,  nahni  Clahke  diese  letztere  l"lii*>i.j*^keit  zum 
Sperren  des  Gases,  und  versichert,  gegen  zwanzig  Explosionen 
der  kleinen  abgesperrten  Gasmenge  ohne  irgend  eine  Gefahr  ab- 
^ht)ioh  veranlaUt  su  haben 

CtAnKE  bemerkt  bald,  dals  die  Wiiknitg  des  GasgebUsts 
mit.  der  Weite  der  Blesertthre  ausnehmend  wachse,  we&wegen 
et  sie  bis  Z.  weit  anwandte.  Bei  einer  stf  bedeutenden  Gas* 
consuiiuion  mufäte  aber  die  VerdicJitung  in  einem  so  Meinen  Ge- 
faij>e  bald  abnehmen,  und  damit  die  Gefahr  der  Explosion  wach- 

'  ten«  Man  kam  daher  auf  das  einlache  Mittel,  auch  die  Com- 
pressionspumpe  dorch  den  Sicherungsschirm  zu  iiihren ,  und  so 
entstand  das  jetst  noch  gebtäucJUiche ,  verbesserte  Nenfmae^e^ 
O^läM,  dessen  Einrichtnng  in  allen  übrigen  Stöcken  dem  td- 
rigen  ytfllig  gleicht.   In  der  Zeichnung  ist  1  die  mit  Gas  geföllte 

^[ Blase,  2  die  Compressionspuaipe ,  deren  Kolbenstange  doich 
Jeu  bicherungsschirm  gehtund  dort  mit  der  Hand  bewegt  wird;  » 
3  und  4  sind  Röhren,  welche  da^  Gas  in  das  kupferne  Ge£afs 
und  in  die  Compressionspumpe  leiten.  In  dem  eij^ent liehen  Be- 
hälter des  comprimirten  Gases  5  Steht  der  Sicherheitscylioder, 
Wucher  halb  mit  Oel  gefiiUt  ist,  und  aus  diesem  geht  das  mit 
einem  Hahn  6  versehene,  vorn  in  eine  nach  unten  herabgebogeoe 
Spitze  auslaufende  Blamhr  durch  die  Schutzwand.    Zu  den 


1  Gilbert  aus  verschiedenen  Abhandlaogea  in  eogliichen  Zeit- 
Schriflea  zasaoimcugetragca  iu  Ann.  LXU.  i'^?.  *  , 
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Blasr^ihren  nimmt  Clahkk  bronzirte  kupferne,  welche  er  den  glä- 
sernen vorzieht.  Soll  der  Apparat  zum  Versuche  eingerichtet 
werden,  so  wird  der  Hahn  6  verschlpaaen ^  Gas  durch  5  bis  6 
RolbenstOfse  in  das  Ge&ls  gAprelst.  Dann  ^gmrscUieik  man  dia 
übrigen  Hifcseiind  (tflfntt  d«i  bei  0,  damit  etwas*  Oes  ansatxtfme, 
md  man  sich  dnrcE  das  Gtihöt  äbeneuge ,  ob  das  Oel  sicii  im 
Sidierheitscylibdef  befinde ,  weil  im  entgegengeseteten  Falle  daa 
Entzünden  des  Gasstromes  mit  Gefahr  verbunden  ist.  Man  iiurt 
nämücli  tläi»  Gas  mit  einem  Geräusche  wie  beim  Sieden  des  Was- 
sers durch  das  Oel  auij>tejgei],  Ist  auf  W  eise  der  Apparat 
in  Oxdnongy  so  veischlielbt  man  den  Hahn  bei  (>,  öffnet  die 
übrigen ,  nnd  comprimirt  das  Gas  bis  ziu:  gehörigen  Dichtigkeit. 
Beim  Experimentiren  molk  dana  ein  Gelnille  die  Con^resaioa 
des  Gases  fortaetsen,  damit  es  stets  diegleiefae  Biehtjgkeit  be» 
liake.  7m  diesem  Ende  nm(s  die  Torber  mit  dem  Gas  gefüllte 
Blaset  sehr  grofs  seyn,  oder  man  nimmt  statt  derselben  einen 
groTjen  Ballon  von  gefirniLten  Taffent.  Endlich  niufs  das  Kohr 
Öiters  gereinigt  werden  ,  weil  sich  leicht  etwoji  mechanisch  fort«> 
gerissenes  Gel  iüneiosetzt  K  ^ 

Diese  angegebene  Cur..sn*iiction  des  Apparates  hat  man  im 
Aiiüemeinen  beibehalten.  So  sehr  indefs  auch  durch  die  beiden 
Drahtgitter  und  das  Oei  jeder  Gefalir  einer  Explosion  vorgebeugt 
""isti  so  kann  es  doch  als  möglich  gedacht  werden,  dafs  beim  Gc"^ 
bnnche  beide  Drahtgitter  zerreifsen ,  dafs  das  Oel  in  den  gröfse- 
ren  Behälter  gedrängt  werde,  oder  eine  eben  durch  dasselbe  anf^ 
steigende  Gasblase  die  Entzündung  in  4ss  Kauptgefafs  und  von 
Inerans  selbst  bis  in  den  Ballon  fortpflanze.  Man  hat  daher  noch 
weitere  Sicherungsmafsregeln  ausgesonnen.  Dahin  gelicirt ,  dala 
Newmak  die  hintere  Platte  des  Kastens  dünner  macht  und  min- 
der fest  aniüthet,  so  dofb  diese  allein  herausgesprengt  werden 
würde,  und  man  überall  gesichert  wäre,  wenn  man  sich  nnc 
nicht  hinter  dem  Kasten  befände.  Hiermit  verband  CLAn&B 
noch  weiter  die  Vorsicht,  dafs  er  den  ganzen  Apparat  znm  Fen« 
ster  hinaus  richtete,  so  dafs  die  Explosion  nach  An&en  gehen 
nrolste  j  während  der  Operirende  durch  die  grofse  Thure  zwi- 
schen ihm  und  dem  Gebläsekasten  gegen  jede  Gefahr  gesichert 


1 '  Joenif  pf  Scienees  and  the  Art«,  Nr.  IV«  p*  807.  Gslbeft 
a.  a.  O.  FIsff  in  8chwci|g.  J.  XXII.  391.  Ana.  of  PhaX.  18$. 
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war  ^,  ein  Vorschlag,  dessen  Lnbequemliclikeit  sicli  auf  den 
ersten  Blick  kund  giebt.  Spilsburt  empfiehlt  eiti  Gitter  von 
Messingblechen ,  zwischen  denen  das  Gas  durchstrCjmen ,  und 
nch  nachher  in  einen  gröfsereo  Gasstcom  aus  weiteren  IWtbreo 
▼ereinigen  «oll^  woh^k  ptneB  Gitter  tm  MetsingUocJMii  noch 
.obendrein  mif  beiil«ii  ^hva  nul  ffinaniDnIitgeweba  sn  vmehen 
sey;  tXLm  ^waww*  findet  oadi  fauMn  Vtaadtn  anch  diem 
Skherungsmittel  tiur  KnaUgit  nnziireiciMiid,  und  gi«bf  anTserdem 
der  Füllung  des  Sicherheitscylinders  mit  Wasser  den  Vorzag 
vor  der  durch  Oel ,  weil  letzteres  wegen  seiner  Dickilussigkeit 
beim  Durchgange  der  vieien  kleinen  Blasen  stark  schäumt,  und 
dadurch  in  das  Blaserohr  geq^ritzt  wird,  da  auf  der  andecB  Seite 
4aa  Gas  durch  jenes  Sperr\vasser  nicht  fiiglich  feuohter  weideo 
4USnn%f  ab  dia  Baatandthaile  deiaalban  üuer  fiaraitiiiigaait  »aob 
schon  sind.  Man  ktfnnta  binsnaatsan,  dalSi  ain  aolöhar  ScbaniOi 
«wann  aUmälig  da»  Oel  noch  dkkflmaiger  gawaiden  iat  als  aa» 
lings,  die  bezweckte  Sicherung  wieder  aufhebt«  Wallastoi 
gab  den  Rath,  den  Gasstroa»  durch  ein  ganzes  Bündel  vereinter 
HaanohVclieu  von  d^^n  kleinsten  Durchmesser  gehen  zu  lasseD| 
und  dann  in  ein  Rohr  von  grofserem  Durchmesser  zu  vereinigeo, 
wonach  also  eine  mögliche  Explosion  nicht  einmal  in  d  en  Siehe- 
rnngscylinder  dringen  könne,  ein  gewiU  sehr  beifallswürdiger 
Vorschlag  y  :v^enn  man  anders  von  der  Feinheit  und  Unverletzt- 
heit eines  solchen  BUndab  versichert  bt.  Ein  gewbser  J.  F. 
BvAiK  wollte  eine  Bleipfatte  in  dem  Boden'des  Knallgasgebleses 

lufltiiclit  befcstiiien,  uüd  diese  über  eine  mit  Sand  uef'iihe  Oeff- 
nung  im  Tische  stellen,  d:miit  eine  mögliche  Expiosion  un- 
schädlich würde ;  zugleich  schlug  er  statt  des  Wollaston'schen 
Haarröhrchenbündels  ein  Stück  spanischen  Kohrs  vor,  welches 
aUerdings  ein  portfsaa  Gefiige  hat ,  für  diesen  Zweck  aber  gewils 
zu  dicht  und -nicht  genug  abkühlend  bt.  Gaat  hielt  swei  feine 
prahtgaweba,  welche  aber  in  der  Röhre  angebracht  werden 
mübten ,  um  vor  jedem  Versuche  erst  von  ihrem  Unbeschädigt* 
seynsich  zu  überzeugen,  für  vullkommen  sichernd.  Eine  bloCse 
Thierblase  mit  Gas  zu  hiUen  und  dieses  aus  einer  mit  einem 
Hahn  versehenen  Köhre  zu  treiben,  ist  gewifs  oft  ohne  besonder© 
Erwähnung  in  Anwendung  gebracht.    Achaau  bediente  sich 


1  Aaa.  of  Phn.  IXv  90*  X. 
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dieses  einfachen  Apparates'  «lent  «um  Blmn  tmt  Sauerste (T- 
gas  * ,  und  so  sc}ilug  auch  Boom  vor,  eine  solche  auf  ein 
Brett  zu  legen  ,  bie  mit  einom  iuitlcrn,  vermittelst  zweier  durch- 
gesteckter Stangen  horizoDtai  gehaltenem  Brette  zu  bed^cken^  und 
dnroh  «ufgelegte  Gewic^e  einen  stet»  GOMtaiiten  Druck  va  er» 
sAtgee.  In  BesMhang  w£  4ii««n  letzteren  hat  der  Appweat  yiol 
Sa  skfa,  und  g^iqrihrt.sqhon  attt.dieaer  Ursache  gTo(sa.Slfiherheit9 
noch  mehr  ahar«  wemi:das  Rohr  erst  mit  einem  Cumuxin^'schan  - 
Sicherheitscylinder  und  dann  noch  mit  einem  WoUatton'schen 
lian<lel  von  i laan olachen  versehen  wird,  aber  aucli  oiuic  Jitses 
is>t  eine  JL"x[*losuin  hei  ihm  weit  weniger  gcfaliiv^oU,  als  bei  ei- 
n#ia  Wewman.scheu,  Jvasten,  und  da  man  Blasen  von  so  bedeur 
tendair  Grätse  haben  Im^n^  so  ist  dia  ganze  Idee  fiir  alle  dieje- 
nigen'stf  empfehlen ,  welche  keine  grofse  Kosten  aufwanden 
.htfnnea.  Ganx.iMneidings  ist  diese  Idee,  eine  blofse  Thierblase 
;»amKnaUg|||grlfl^t4ftg«hranohen,  wieder  durch  Ottley  empfoh- 
len 2 ,  welcher  anr  dicherung  zwischen  der  Blase  selbst  und  der 
Blaseruliie  eine  messingene,  mit  Eisenfeilicht  gefiiüte  RöJire 
envpfiehlr.  IVIir  scheint  dipscs  Mittel  keine  vollständige  Sicher- 
heit zu  gewähren. 

Ein  ganz  entgegengesetztes  Frincip,  als  die  mitgetheüten, 
,ftine  mtfgUchste.ßiqlianag  gegen  jede  £xpIosion  bezweckendeni 
befolgte  fBonAi  OaBUBT,  indem  er  das  Gefafs  so  stark  machte, 
l4a£ft''die  Explosion  4^^^^^  nicht  zu  sertriimmern  vermöchte« 
.Es  hatte  von  A|ilaen  die  gefdlige  Geatalt  f^ii^es  Cylinders ,  an 
welchem  das  Blaserohr  mit  seinem  Hahne  und  die  Comprc^äions-  197. 
pumpe  mit  der  Gasjblase  liir  sich  kenntlich  sind.     Eine  IJurcli-pj„ 
sch^ittszeiclmung  zeigt,  dal's  dassellje  aus  zwei,    in  einander 
^eingeschlossenen  Cyliudern  zosaounengesetzt  war.     Der  eigent- 
liche G^behälter  A A  bestand  aus  ^  Z.  dickem  Kupfer,  mit  ein- 
.geschxaahler  and  iFeich  gelötheter  Bodenplatte,  den  Deckel  out 
.10  Schrauben  blofa  aufgeschraubt.   Das  itfiTsere  Gehänge  BB  war 
lans  nahe  lyS  -Z«  dickem  susammei^giaaclb^w^ten  find  abgedrehe- 
ten  Schmiedeelsen  verfertigt,  die  obere  ttnd  untere  Platte  jede 
mit  12  starken  Schiauben  C  C  befestigt.     S^n  J  bti  Je  GefaTse  in 
einander  gesetzt,   so  wird  der  Zwischenraum  mit  Zinn  ausge- 
gossen»   Das  eiugeschraubte,UahDStück  E  hat  oben  einen  Vor-  ' 

t  WmKjoUf,  mHk        fhjs.  fl»  m  . 
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spning,  yrdc}»t  ta  gHfb^r  Sicberlieit  dvrch  dün  t>mktl  dm» 
dergehalten^rd.  '  Um  den  Appmt  TQrhffr  im  pioHir«n|  *  ^PMr 
statt  des  Blaserohts      tecssingnes  RolKr  mit  dngAitteMf  Ob»* 

rfthre  und  einem  darfli  'befindlichen  I>rahte  F  eingescitfolien, 
durch  welchen  die  13 mal  verdichteten  800  Cub.  Z.  Knallgas 
vermittelst  eines  eiektüschen  Funkens  ans  hinli^nglicher  Entfer- 
ijun«»  entzündet  wurden.  Zweimal  hielt  dieser  x\pparat  die  Ex- 
plosioa  atis ,  und  bewährte  somit  die  Sicherheit  seiner  Anwen- 
dung. Vtä  aber  d»  Gas  nicht  titinätz  ta  veirschwQadeii,  bracfato 
tr  ii^  Blaseix>hTe  ein  BüAdel  der  feinstta  gIfitetiteAHMnOhidieii 
an ,  welche  eus  gemeinen  Glasidhren  tait  "der  Lampe  leidH  ge- 
blasen werden  nnd^dle  'meMingenen  '^liig  ertttsen^.  Ob  eoklw 
Apparate  in  groibcixr  ZaM  verfertigt  nild  gebraucht  sitad  (wie 
bei  ihrer  Kostbarkeit  kaum  zu  verriuitlien  ist),  und  ob  sie  sich 
durchaus  als  sicher  bewährt  haben,  ist  nur  nicht  bekannt  ae- 
trorden.  Inzwischen  lassen  sie  sich  aai'  keinen  Fall  emptehlen  ; 
denn  totweder  sind  sie  ohne  fortgesetzte  Comptimirang  des  Ga- 
ses durch  eine  stets  bewegte  Compresaoiispttfflp«,  und  in  dM- 
sem  Palle  vrGrde  'd<»r  Gasstrom  fortdauernd  abnehmen  ^  oder  al» 
sind  mit  einer  solchen  Compressionspumpe  veibtttidefiy  unddanta 
ist  keine  vollständig^  Sicherheit  vorhiundeto,  dafs  nicht  bei 
schadhaft  gewordenen  Ventilen  der  letzteren  die  Ex[)!o.si.->n  aus 
dem  Innern  sich  bis  in  die  gesammte  Gasmen^e  der  Ülase  f  1 1- 
pflanzen  könne.  Ferner  hat  Wii^RiN^soar  eis  Sicherungsinittei 
voigesehlagen ,  aufser  den  feinen  Drahtgittem,  welche  dun^ 
einen  Zufall  leicht  ^erriirsert  \rerden  k{(nnen ,  vor  dei^  ^ngange 
sur  RtastfrOhre  eine  oier  einige  Lager  gekhpfiMh '  Asbett  anaa-* 
bnngfirt  und  «wischen  die  Drahtgitter  an  legen ,  datiiif  nirgeml 
ein  freier  Zusammenhang  de»  GaseS  exisHre^,  und  so  mag  es 
immerhin  der  Vorschläge,  diese  Newman'achen  Gebläse  mit  ver- 
dichtetem Knallgase  ge^en  eine  jeden  Anj^enblick  drohende  ge- 
fährliche Explosion  zusichern,  noch  vjtie  geben,  welche  mir 
vielleicht  nicht  einmal  sämmtHch  beiunnt  geworden  sind-y  Uktd 
kaum  veidi^nett,  weitet  bbabhtcrt  zu  werdeU. 

Eioe'bisher  vonnurnoch  nicht  lieHthHe  frage  bettÜt  dai  el- 
genthiimllcheMengnngsvethllItn]&  des  Gase»,  wefehesma»  iudex 


1  G.  LXIt.  270.  ff. 
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Anfangt  nah»  inaMWatMiYtoffgas  und StnMttoifgas  in  demjenigen 
Verhältnisse  gemengt,  welche  «ur  Erzeugung  dis  ^\  u^sers  durch 
Verbrennung  derselben  erfordert  wii  il,  nämlich  dem  Volumen  nach 
zwei  Theile  von  jenem  zu  emem  Tiieile  von  diesem.  Sehr  bald  nach 
der  Erfindung  dieses  Geblases  yfef  «achte  ma«  aach  aodereVerbin* 
dmigen,  kamindefs  meistens  zu  jcfner  ersteviD  wieder  Borück,  und 
■MD  ntola  datier  Arnieknen,  dafadleee  die  beste  aey»  oder  die  Frage 
nnilii  ab  iioch  nickt  Ydllig  eoticKiedeii  «ngeaehen  werden«  H. 
Datt  wollte  frttker  bei  seiaeB  Untcrsnebiingen  über  die  Flamme 
gefunden  haben ,  dals  jene  Menguno  mit  einem  kleinen  Utber- 
Schusse  von  Wasserstofll'as  die  staikste  Hitze  gebe;  Clarkb 
versicherte  da^eg^'n  ,  die  lliue  der  i^lamme  nehmein  dem  Ver- 
hiltnisae  ab ,  als  ein  Ueberschuüi  rpu  Wasserttoffgas  aie  minder 
exploehr  ntelie»  wefswegen  er  sich  anr  m  Reductionsvmuchen 
einea  Gemengea  itne  3  Mafs  Wasaeratofigas  anf  1  Ma&  Sauere 
flioffgai  bedieDe.    Später  wollte  er  indela  die  Hhee  einee  Ge> 
aenges  eua  7  Mafs  Wes8e»to%at  sn  3  Mab  daoeritoffgas  oder 
aus  9  ^on  jenem  zn  4  ^<tn  diesem  sNirker  gefnnden  haben.  Men- 
^nnijen   ans   S  uieibtofFgas  mit  Koltlen wasserstoffgas,  sowohl 
leichtem  ais  olbiidcndem  fand  er  selbst  und  Cummi xo  sehr  un- 
wirksam K    PsAtt  dagegen  setzt  nach  seinen  Versuchen  die 
Wiiknngen  eines  Gemenges  aus  1  Th.  Steinkohlengai  vnd2Tli. 
Saoentoffgas  denen  des  gemeinen  Knallgas  mindMtens  gleich, 
^imd  bebanptef  4  dals  ein  Gemenge  eos  24  Tb.  Sanerstoffgas  mit 
1  Th.  «lefnengendem  Gas  jenes  entecbieden  übertreffe  K  Mit 
dem  vo«  mir  gebrancbten  Apparate  konnte  dasjenige  Mengungs- 
verhältnifs  der  Gii^e,  welciie^  die  gnifste  llitze  giebt,  nicht  liig- 
litii  bei>ümmt  werden,  indef»  habe  ich  Grund   zu  vermuthen, 
dcifs  dasjenige  am  kräftigsten  wirkt ,    welches  zur  ßddung  des 
Wassers  gehört ,  weil  eine  grttfsere  Qaantitit  TOn  Wasaatttoff-  ^ 
gm  das  Goblfise  mehr  dem  blofsen  Wessemtol^geblilse,  nnd 
Ten  Senentofijsni  mabr  dem  bloisen  SanerstoffgaiytiiiiB  nftbert, 
welche  beado  schwitAber  sind«    Davon  bin  ich  aber  mit  Ziivw- 
steht  überteengt,  defs  die  Hitse  nm  wo  vnA  sürher  ist,  je  reiner 
die  Gase  sind ,  welche  nian  anwendet,   und  habe  dieses  aucii 
allezeit  durch  die  Erfahrung  bestätigt  geiuudeo., 

I       läsn.  I6t.  Aes  Thons.  Aoift.  oP  FUl.  IX.  «,  X* 
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Werden  die  beiden  in  ibren  müMtdvam  Gonttmciioneii 
ausfHhiiicb  iMsehmbenen  Apparate  mit  nnmider  Terg1idien,'^to 

kann  es  keinen  Augerblick  zweifelhaft  seyn,  dals  dem  Ilare'schen 
der  (  iitschiedcnste  Vorzug  gebührt,  es  sey  denn  ,  d als  es  einen 
gleichen  Hitzegrad  als  das  Aeti^'man'sche  zu  geben  nicht  ver- 
möchte ,  welch V  Umstand  dann  freilich  als  seine  iibrigen  Vor- 
theile mehr  als  vollständig  wieder  anflieben  und  die  Einführung 
des  letxtoien  in  die  phyukilisoben  Appssete'  notbwendig  machen 
würde«  Die  Vorzüge  von  jenem  sind  zuerst  die  yoUkommeDe  ' 
Sicherheit  beim  Operiren,  de  es  aothwendig  ein  peinliches  Ge- 
fühl erregen  mufs,  in  jedem  Augenblicke  einer  furchtbaren  ExpIo> 
sion  der  gesamrotcn  sowolil  im  Gefäfise  alö  aucli  in  der  Pumpe 
und  selbst  in  fler  ßla^*»  enthaltenen  Gasmenge  enti^et^en zusehen, 
gegen  welche  zwar  der  Sciurm  mtigliche  bickerheit  gewählt^  de- 
ren Folgen  sich  aber  nicht  vöHig  genan  Torenssehen  lassiv*  Ein 
zweiter  Vorzug  liegt  in  der  ungleich  grtflseren  Gesmenge,  wdobe 
bei  diesem  GeblSse  in  Anwendung  gebrecht  werden  kum.  Im 
Newmen'sehen  Gebläse  sind  nicht  leicht  mehr  eis  0,4  bis  04  ^* 
F.  Gas  Ton  der  Diehtigkeit  der  atmosphärischen  Luft  «nthalten, 
statt  (lal's  eins  Jiytlj ohlaUscho  Cylindergebläse  3  bis  6  F.  enthalten 
kann,  und  noch  mehr  als  dieses,  wenn  man  das  allerdings 
grolse  Gewicht  des  öperrwassers  nicht  scheuet ,  und  auiserdem 
läfst  sich  bei  diesem  die  abnehmende  Gasmenge  noch  leichter 
wieder  ersetzen,  als  bei  jenem  durch  die  stets  bewegte  Compret- 
aionspnmpe  geschehen  kann«  Ein  dritter,  ynrsl^lioh  in  An- 
scUag'zn  bringender,  grofiier  Vorzug  des  Han^sehen  GeUises 
besteht  darin ,  deb  man  von  dem  ungleich  leichter  zu  bereiten* 
den  WesserstofFgase  eine  bei  weitem  gröfsere  Menge  verbraucht, 
als  das  doppelte  Volumen,  und  einestlieils  die  geringerf  Hitze 
der  blofNCii  \\  ai>serätuÜi»a.silamme  anwenden  kann,  um  die  /a 
schmelzenden  Körper  erst  aUmaiig  zu  erJiitzen ,  damit  sie  durch 
die  grelle  Hitze  des  Knallgasgebläses  nicht  sofort  zerspriogen, 
andemtfaeils  aber  die  Qnantitit  der  einen  oder  der  andern  Gsssit 
in  den  Tendiiedensten  Verhältnissen  Termehiea  kann,  damit  die 
Flamme  auf  die  nn  sohmelxenden  Körper  mehr  oi^dircnd  oder 
desovydirend  einwirke.  Viertens  endlich  hat  das  Hare^sche  Ge- 
bläse einen  Vorzug  in  <lriii  iainiier  starken  Strome  di  r  Hamme, 
welcher  daher  die  auf  Jxuljlcn  oder  Kreidestuckrri  iic;ienJen  zu 
Schmelzeodeu  Körper  ungleich  weniger  leicht  fortbläst.  £s  ist 
nämÜch  eine  höchst  unangenehme  3t4lrnng,  wenn  van  stets 

* 
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dcuroh  das  FoitgfaacUendertwtirden  der  zu  schmelzendmi  Ktfr- 
perchtn  im  Venndi»  uaterbrocIieD  wi^d,  itad'diMaidaim  jedei^ 
seit  «üb  Nrae  maSrngm  mala.  G«gen  dieMu  letzteran  Vorzog 
lielMMcli  swar  eun wenden,  dafs  der  heftige  Strom  des  sttrk 
conpiidbirleii  Gases  eben  ein  Hauptbedingnifs  zur  Erzeugung 
einer  so  aus^ezeiclineten  Hitze  sey,  welche  daher  nur  durch  das 
Nc\'\  itwin\sche  C'jehläse  erhalten  werdei^  Loiine.  Dieser  Haupt- 
punct  der  ganzen  Untersuchung  möge  hier,  so  weit  er  zur  Theo- 
rie des  Gasgebläses  gehört,  vorläufig  unerledigt  bleiben,  ob- 
gleich er  unmittelbar  mit  der  wichtigsten  Frage  zosammenfalltf 
näralicli  welches  Ton  beiden  Gebläsen  den  höchsten  Httaegrad 
m.  geben  Termöge«  Weil  aber  Uertiberaui  theoretischen' Grün- 
den schwer  zu  entscheiden  ist,  so  kann  allein  die  Erfiethrong  ba* 
fragt  werden.  ' 

Wenn  wir  dasjenige  aufsuchen  ,  wa$  bisher  iiher  die  Wir- 
kungen beider  Arten  von  Gebläsen  bekannt  geworden  ist ,  so  hat 
'  das  Newman'sche  nicht  blofs  ungleich  mehr  Zeugnisse  für  sich^ 
sondern  das  Haie'sche  ist  sowohl  diesem  als  sogar  aach  der  Mar- 
cet'schen  Lampe  von  Vielen  bestimmt  nachgesetzt^  Ein  Hanpt- 
atimmfUhiier  in'  dieser  Sache  ist  Dr.  Cx.Aa&i|  welcher  von  Anfang 
an  dieses  neue  GeblliSe  so  anhaltend  und  viel  gebrauchte,  dafs 
imari  dübitlbc  zuweilen  nach  .seinem  Namen  zu  benennen  pflegt. 
AUe  die  vei.v  Kk  ilenen  Körper  iiier  aufzuzahlen,  welche  er  ver- 
mittebt  desselben  geschmolzen,  yerflüchtigt  oder  reducirt  hat, 
würde  überflüssig  seyn,  vielmehr  genügt  es  im  Allgemeinen  zu 
bemerken,  daft  es  jetzt  keinen  Ktfrper  mehr  giebt,  walcher  die- 
sem Gebläse  unverändert  zu  widerstehen  vermtfchte.  Eine  die- 
ser langen  Reihen  von  Versuchen  *  an  die  9eite  zu  stellende  ndt 
dem  Hare'schen  Gebläse,  worauf  eine  genaue  Vergleichung  ge- 
-lundet  werden  kannte,  finde  ich  nirjjend.  Eine  kleine  Zahl 
von  Versuchen  steHte  G.  G.  Schmiut  mit  .seinem  oben  erwähn- 
ten debläse  an.  Die  Drnckhöhe  des  Wassers  war  dabei  3f)  Z., 
die  Weite  der  gläsernen  Blasröhre  0,04  Z.  bei  einer  Länge  von 
10,5  Z. ;  die  lAnge  der  Knallgasflamme  betrag  etwa  1  Z.  und 
neigte  in  3  L.  Entfernung  von  der  Rtfhrenmundnng  die  stäikstn 
Hitze«   Das  Schmelzen  und  partielle  Vorbienn^n  yon  dunnenn  ^ 


1  Man  findfr  sie  in  Ann.  of  Phil.  VII.  bis  X.  im  Journal  of  tb« 
Royal  lAst.  ISr.  iV  ü'.  G.  LY.  1  if.  LXU.  m  öohw«igg. 
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Platiilflrtltt,  dts  8ehm«ls6ii  »ehwMnanm  Baryt  nni,  wilo^ 
scheinlich  die  Bildung  von  Baiytim  mit  Eisen  Terbonden  ans 

dem  salpetersauren  Baryt,  wie  auch  eine  \'erbin(!ung  Ton  Si- 
licium  mit  Eisen  wurden  ohne  Schwieri^^keit  bewerfcstellint ;  da- 
gegelh  konnte  das  Gold  niclit  zum  Verdampfen  und  an  der  Luft 
zerfalleoer  Kalk  nicht  zum  Sc  hm  eisen  gebracht  werden,  wefr- 
wegen  SemnT  selbst  die  Wirkongen  dieses  Gebläses  denen 
des  Newmtn'sehen  nachsetzt*^ 

Clahke  ^iebt  ein  I\Iitteian,  durch  welches  sich  eine  Ver- 
'gleichung  beider  Geblase  erhalten  läfät;  er  verlangt  nämlich 
zum  guten  Gelingen  seiner  angegebenen  Versuche ,  dals  das  Ge- 
bläse Pletindraht  ypn  OA  Durchmesser  leicht  xtt  schmelsen 
and  unter'  Fankenspriiben  im  Flub  xa  «rhalten  Termöge  K 
Dnht  von  dieser  Dicke  stand  ipir  nicht  zn  GpbQte,  allein  ich 
habe  sehr  oft  Enden  und  kleinere  Kugeln  in  Vertiefungen  von 
Kohlen  oder  Kreide  zu  grüfseren  Kugeln  von  1,5  l  ar.  Lin.  Durch- 
messer zusammengeschmolzen,  tliese  dann  später  wieder  in  Flufs 
gebracht,  und  unter  starkem  Funkensprühen  eme  geraume  Zeit 
tUefsend  erhalten.  Das  Verbrennen  des  besten  englischen  Gra- 
phits ,stts  Bleistiften  (quadratischer  Säulen  von  Ofi  hin,  Seite) 
mit  ErseuguDg  sehr  kleiner  dunkel  griinlich  biaunfcr  glasartiger 
Kügelchen ,  das  Schmelzen  reiner  Quarx-  oder  Bergkrystalle  sn 
den  hellsten  Glasperlen  von  1  lin.  Durchmesser,  so  wie  du 
Zusammenschmelzen  zweier  Enden  tiiüai;i  ner  Pfeifenstiele  von  der 
gröfbten  gewöhnlich  voikommenrlen  Dicke  erfolgt  jederzeit  leicht 
und  bald.  Nur  weoigemale  ist  es  mir  in  Jcis  gelungen,  isländischen 
Doppelspath  oder  weil  dieser  so  leicht  zersplittert  und  durch  den 
Xoiftstrom  wsggtblasen  wird,  feine  Spitzen  sehr  reiner  Kreide  sa 
einer  poraellanartigen  Masse  zu  schmelzen*  Das  weiteste,  hier- 
^bet  von  mir  gebrauchte,  koniscBe  messingene  Blaserohr  kiek 
nicht  mehr  als  ^V^ar.  Z.  im  Durchmesser,  und  da  die  Dnick- 
h^he  höchstens  l'i  Par.  Z.  AVusser  betrüg,  so  kann  ich  mit  Si- 
cheriieit  anneliaien  ,  dafs  die  durch  Cr.AHivE  in  gleichen  Zeiten 
verbrauchte  Gasmenge  leidit  das  tünifache  der)enigen  betrug, 
welche  Ton  mir  angewandt  wurde«  Wirklich  war  auch  die 
Flamme  seltea  einen  Par«  Z*  lang ,  meistens  dunkelblau  und  am 


t  6.  U?I.6i. 

f  SehweSgg*  Joam.  XXH.  419. 
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kmm  uMm  ^  BUm  .Veimcbe  mi  «wir  nullit  genU- 
gBod  zm  Entpoliadun^  dtz  Frage,  ob  4*9,  Hare^He*  GebUUe 
fkn  Newtnffi'schen  in  ttinen  Wirkungen  völlig  gleichkomme, 
allein  sie  machen  diosrs  weiugitens  in  eineia  btlii  hohen  Grade 
wahrscheinlich j  denn  In  der  That  \vi  Istü  ich  doch  nicht,  wel- 
ches der  durch  Clar&e  angegebenen  Resultate  die  so  eben  cr- 
ijiraiuiten.  überträfe inf besondere  wenn  man  benickMchtii^t,  dafs 
ein  gitfCMT«!  GaMtrou  ^wh  eine  starker^  Hitze  erseqgeii  muls. 
lodern  aber  du  Newmao'ecbe  Geblüt«  «a(  keine  Weite  gl($icbe  - 
Sicherbeit  gewäbrt  aU  das  Hare^ache«  an»  dieaem  Qmnde  abef 
nach  dem  übereiiiatiinniendeii  Urtheile  fast  aller  Pbyaiker  ^.  das 
Experimenliren  mit  ienem  iinaniienebm  ,  \vc«^en  der  fortdaiiern- 
deu  liesvegung  der  Pumpe  xmd  Jci  liolu  n  Temperatur,  welche 
Me  claUuich  aonipimt,  beschweclich  ,uud  uut  äteigendei:  Gefahr 
verbooden  ist^  eodlich  ^ber  durch  das  Hare'sche  Geblase  kiach 
der  zweiten  oben  angegebenen  Construction  der  Gasstrom  aufser-  ^ 
wdvDtlicb  Yergr^ert  und  die  Hitae  eben  dudarcb  bedeutend  ge- 
steigert werden  bani),  so  leidet  es  wob^  keinen  Zweifel,  dafs 
dieses  leatere  als  ein  vorziigUcber  nnd  wichtiger  Apparat  in  die 
physikalische«  und  chenüschen  Cabinette  aufgenommen  zu  wer- 
den verdient,  ClahivE,  Cumming  u.  a.  haben  das  J\ iiaügasge- 
bläse  vorzüglich  auch  den  IMincralogen  emplohlen,  andere  lo^jen 
vreniger  Werth  au£  dasselhei  weil  es  alle  üörper  in  l'lufs  bringt, 
▼erflüciitigty  zersetst  u.  s.  w.  und  insofern  also  dem  auf  ge^visse 
Grenaen  beaebrankten  iitilhrobre  i^achstebt  Obngeacblet  ich 
nicht  im  Stande  bin«  hieriiber  zu  entscheiden»  so  glaube  ich 
doch  mehr  de?  letKteren  Meimui^  beitreten  zu  müssen. 

Um  den  Schein  zu  vermeiden,  als  sey  eine  wichtige  That- 
Sache  unbeachtet  geblieben,  lüge  ich  zum  Sclduö&enoch  die 
lieubüciituii^  von  Sridmoke  hinzu,  wonach  die  Flamme  des 
KiMillgasgebläses  sogar  unter  Wasser  brennen  soll  \  Genau  ge- 
nommen bat  diese  Behattj^tung  so,  wii»  sie  hier  aufgestellt  ist, 
keinen  Sinn^  Das  Biennen  von  Körpern  uotei  Wasser,  so  lange 
'  sie  mit  -  diesem  niolit  in  unmittelbaxer  Berührung  sind,  ist  fin 


1  Ycrgl.  G.  LXVHl.  66. 

2  OiLBEBT  ia  seinen  Annalea  LXIl.  275. ScaniaY  a«  a«  O. «adaadere 

haben  üich  bestimmt  hierüber  ausgesprochen. 

3  SilUman  Amer.  Joiirn.  V.  347.    Daraus  |n  SGhweig|(*  l^N«  F« 
Ix*  369*  tt.  ia  asehreren  andern  ZettschriftaA« 


4 


Digitized  by  Google 


1176  '   Geblfise,  | 

I 

wader  vimittgUeliM  noch  sehwdr  tu  1»«gi«ifinides  PhidomeD,  Im^ 
det  jodoch  keine  Anwendung' mf  du  Khallgasgebttfle«  6oUtedie 
Flamine  Ton  diesem  nnte^'Wasser  brennen ,  so  niäftle  sie  selbst  { 

durch  ^Vaäser  dringend  einen  unter  demselben  befindlichen  tmd  i 
von  ihm  iimgebenrn  Körper  in  Glühhitze  versetzen,  mithin  imiiile 
der  Theil  de»  Wassers,  durch  welchen  sie  dringt,  glühend,  und 
der  den  K(irper  einschliefsende  entweder  von  ihm  durcli  einen 
gewissen  Raam  getrennt  oder  mit  einem  glühenden  in  Berühmng 
seyn*  Sowolü  Jenes  entet^  als  anch  dieses  leistete  ist  nnmOg« 
lieft  f  nnd  die  gan>ie  Saehe  kommt  auf  feigende  ,  yon  mir  mefar- 
malt  twokacfatete  Tkatsaeke  snriiek.   Wenn  man  irgend  einen 
Körper ,  namentlich  ein  Stückchen  Holz  oder  eine  Kohle ,  in 
starken  Strome  des  brennenden  Knallgaset  zum  Glühen  gebracht 
hat,  und  dann  bei  fortdauernder  Strömung  des  Gases  unter  Was- 
ser taucht,  so  treibt  die  mechanische  Gewalt  des  Gasstromes  das  | 
andringende  Wasser  ans  der  Stelle  und  bildet  sich  gleichsam 
einen  Canal;  das  an  den  Kdrper  dringende  Wasser  aber  wird 
durch  das  Glühen  von  jenem  som  Thett  in  Dampf  verwandelt) 
nnd  dieser  lestere  stöftt  das  Wuser  fortdauernd  so  snriick,  dtb 
es  mit  ihm  in  keine  unmittelbare  Berührung  kommen  kann,  wo« 
durch  ein  fuitJaue indes  Glühen  moiiiich  wird.    Das  izanzo  PhS* 
nomen  beweiset  also  blof^  die  unglaublich  srarke  Hitze,  welche 
durch  dieses  Geblase  erzeugt  wird,  jedoch  uogleidi  weniger, 
ab  andere  Erscheinungen  das  Nämliche  darthun. 

Die  Theorie  der  Wirksamkeit  der  Gebläse  uberlianpt,  so 
wie  des  Knailgasgebläses  insbesondere  filUtmitder  allgemeinen 
Unteisucknng  der  durch  das  Verbrennen  der  brennbaren  Sob* 
Hansen  ereeugten  Hitse  sitsammen  nnd  kann  daher  hier  nicht 
vollständig  untersucht  >vfridLn  ;  ej>  mai;  daher  geniij^en  nur  dasje- 
nige historisch  zu  envahiien,  was  in  Beziehung  aui  das  «o  grofses 
Auf^e})en  ei redende  iviiull"a$(;eb]äse  zur  Erklärung  seiner aufser- 
•  oidentiichen  Wirkungen  bisher  beigebracht  ist»  Mir  sind  indels 
nur  zwei  Theorieen  bekannt,  welche  man  in  dieser  Beziehung 
.  bereits  angestellt  hat«  Sc  Bin  in  nündick  findet  die  Ursaohe  die* 
ser  ansgeieichneten  Wirkungen  in  der  grofsen  Wärmecapacila^ 
des  SauerstoflTgases ,  welche  durch  die  noch  weit  gröfsere  des 
Wasserktoil^^dScji  beUeuieud  vciUiciij-t  werde  ^.   Wi«  unzulässig  . 


1    8.  Verbrennm*  ' 

t  AU.  £]ord.  Ano.  lU.  343. 
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müfüte.  Ist  nämlich  die  spec.  WiUrme  dea  Wassers  =  1,  des 
\VQS>er8totTq.iÄes  =  3,  JlCÜ  inid  des  Sauerstoffgases  =  0/2361» 
iO  geben  die  zu  100  Tli,  Wnsser  erforderlichen  12  Theile  ^V'^la'  , 
•erstoffgas  12  X3,2936  39°,5  und  die  88  Theile  Sauerstoff- 
gas  m  X  0,2361  =  20^7  im  gansra  also  3Ö»^  +  20%7  =  6O*» 
Wämift  fiir  100  TbaUa  daa  anooglaii  Wwam,  und  da  aia  fiii 
1  Tb.  alao  liic  100  Tlh  lOO^G.  gaban  miOiMaii,  so  imiida 
aiiM  Kike  Toa  ^  40*C^antata]Mn^  waan  daf  Vavnioli  bai 0^0» 
angestellt  wiMb  ^. 

Gleich  bei  der  bekannt  werdung  des  ünallgebläses  in  Deutsch- 
Itod  theilto  such  Go^hebt  eine  Theorie  seiner  Wirksamkeit  mit^ 
welche  von  den  meisten  deutschen  Physikern  angesommen  zu  seyn 
scheint  K  Zwei  Ursachao  stellt  tt  an^  ^as  danaa  dia grosse  Hitze 
das  Gebliaas  abgeleitet  wavdan  huMf  nämlich  anarst  die  grofaa 
Wännacapacitiit  daa  Wasiantofigaaas  and  swaatana  die  Manga 
das  Gasaa »  waldia  vaiaittga  dar  Gompraaaioa  sng|aicb  ia  Tbatigkait 
koauht.  In  derjenigen  Darstellung,  w^cha  GiLBiRTder  Sache 
«iebt,  lassen  sich* beide  Argumente  rechtfertigen,  ohne  dafs  sie 
jedoch  den  eigentlichen  Grund  der  erzeugten  grofsen  Hitze  nach- 
weisen. Es  wird  nümlicii  zuvorderst  erst  ohne  weiteren  JJewei»» 
angenommen^  dsüsbaim  gewöhnlichen  Verbrannen  alle  erzeugte 
Wärme  aus  dem  verzehrten  Sattaiatoffgaaa  ausgescliieden  weidai 
trenn  nicbt  das  durah  Varbraannag  entstandene  Prodnct  eine  ge^ 
liagare  Wanaaaapadtiit  habe,  als  die  gesSuarte  Sahstani^  ia 
welchem  (seltenen)  Falle  auch  dar  IJabarselnifii  derdamverbrann» 
ten  Körper  früher  eigenthiimUchen  specifischen  Wärme  Uber  seine 
nachherij!6  zum  Vorschein  kommen  müsse.  Indem  albo  zu  dieser 
W  aiuitj  des  vei  zelntan  Sauerstofi^iaaei»  noch  die  unüleicb  ;iröLsere 
de»  zugleich  verzehrten  Wassexstoilgases  hinzukomme,  se  lasse  sich 
hieraus  leicht  die  bedeatandgrttlsereUitse  desKnallgasgeblMsesali 
das  Sauarstoffgasgehläseserklärett*  Bis  soweit  laiatsich  allerdings 
gegen  diese  Thaorie  nichts  ainweadan,  insofern  sie  sich  auf  eine 
blolse  Verglaichnag  des  erstaran  adt  dem  latztaren  dieser  beiden 
Gebläse  beaiebt,  und  die  Wirkungen  von  )eBem  als  bereits  er- 

1  Yergl.  Scholz  Anfiuigsgraada  der  Physik  o.  f.  w«  Wien  iSt7» 
8.  510. 

t  In  seiften  Aaaalen  d«  Phys.  LY.  40, 
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Völle  Wlrk—mkeit  entelwa,  m  mfitttir  die  baden  ans  dem 
GaebehiSlter  bheenden  Oueilea  ekii  in  BienMAgiBft  «BMtffrei 
eo  dafs  ein  Kdrper,  dea  man  an  die  S^tse  dea  entxiindeten  Oee^ 

itrom's  hält ,    blofs  von  freier  Warme  in  höchster  Intensität, 
nnd  von  eben  so  heifaem  Wasserdampf  ergriffen  wird.  Wer 
die  Veränderungen ,  welche  hier  vorgehen  ,  richtig  beurtheilen 
will,  darf  nicht  vergessen,  dafi  man  glühenden  Wasserdampl 
auf  die  Körper  bläfst ;     so  mufste  eben  dieser  letztere  Zusats 
atuf  das  Schwankende  und  sich  aelfaat  Widersprechende  der 
ganzen  Bestimmung  führen^  indem  es  die  Frage  veranlaTsti^ 
woduich  denn  der  Waaaerdampf  die  Glübhitve  erhalte?  Ahge- 
•eben  eher  davon ,  dab  «aeh  iler  oheü.iniiyjthegtau BeieehnaBg 
Bi&dung  vdn  Weaaer-^aina  grtflaere  Manga  Wime  erfliiai^ 
lieh  iatf  ida  die  beiden  Gaaar(ea«enlhalteii»  -vechilt  eich  t^m 
die  apee.  Wärme  dea  Wasserdampfes  zu  der  des  Wassers  wie 
0,8i70  au  1  ,  ist  also  geringer,  jedoch  nicht  um  so  viel,  als  die 
der  beiden  Gasarten  mit  der  des  Wassers  verglichen ;  allein  zur 
JBildung  des  Wasserdampfes  ist  eine  selir  groise  Menge  von 
Wärme  erforderlich,  nämlich  640**C. ,  wenn  diese  seine  Bildung 
auf  Wasser  von  O^C.  geschieht  ^ «  und  woher  wird  diese  ge- 
nommen? Es  ergiebt  sich  auf  allen  Fall,  dals  man  so  leicht  nick 
cor  Entiäthaelnng  dieser  ahhwiengen  Aufgabe  gelangt  Giuuv 
entnimmt  fein  sweitea  Argoment*  ane  der  bedeüfend  grttbeien 
Menge  Ton  Gea,  welche  wegen  der  dnrch  aiärkere  Gompraaaiott 
bewidLten  achnelleren  Auaatrtfmnng  gleichaeitig  in  Confliet  kommt» 
gleichfalia  Uola  in  Vergleichnng  mit  dem  SaneratofiTgaagebttse» 
Wfire  dieses  Argument  gültig,  so  würde  folgf>n,  dafs  man  (on^ 
abgesehen  auf  den  zuerst  angegebenen  Grund  i  nur  dem  Säuer- 
st olTgasge  blase  gleiche  Wirkungen  erzeugen  kfHuie,  als  mit  ilein 
Kna!l"asi;ebiase,  wenn  man  durch  Erweitemni'  des  Biaserohrts 

OD*  O 

oder  durch  starke  Gompresaion  bei  ersterem  eine  gUiche  Quan- 
tität Sauerstoffgas  ausströmen  machte,  als  die  I^Ienge  des  Knall- 
gaaea  beträgt,  welche  NawKAa'a  Gebläae  durch  alärkeren  Druck 
liefert,  eine  der  £rfahrong  wideietieiiendeFolgernog,  indem  ea 
wohl  ala  auagemecht  ahsnnehmen  ist,  dafa  bei  gleicher  Gaamen- 
ge  daa  letatere  hinaiohyich  der  Witkangen  ateu  den  Voitaeg 


1  Vergl.  Datnpf,  Th.  II.  8.  287.  ff. 
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Leicht  konnte  eine  Bemerkung  von  H.  Davt,  als  eine  £r^ 
J^lHi  inig  der  grofsen  Schraelzkiail  des Knall^abgebläses  angesehen 
werden,  die  e*  aber  nicht  ist.  Er  sagt  nämlich  *^  dio  liitze 
Flammen  lasse  sich  dadurch  vermindern  ,  dals  man  ihr  Licht 
veretiffk«)  and  umgekehrt.  Als  Beispiel  zur  Bestätigung  dieoC 
ihm  die  so  wenig  Isaditeiide  Flasiint  des  JüwUgHf«klüMt.  AUmn 
tbeilt  ist  dieses  keiiw  eigontlich«  Brklining  dea  lalioodllenGrnik- 
des,  Wimm  dteFkame  detKnallgafgeblifet  so  grolM  Hitie  ev- 
re^t ,  thcils  ist  die  Behauptung  keineswegs  in  ganxer  Strenge 
richtig.  Die  Flaoime  deö  reinen  \V^eingei»tes  uamlich  keines- 
wegs seh»<  helle,  und  giebt  dennoch  nur  eine  geringe  Hitse, 
wenn  man  aber  das  aus  gewöiinlichem  Holze  durch  trockne  De- 
«tiltation  erhaltene  Gas  euch  nur  mit  blossem  Wasser  wiederkok 
reio^t ,  so  giebt  diesei  eins  dimkelbleiM  |  m  Tage  kam  oder 
gar  tiicb^ichtbafoiiBd  äberhaupt  aobr  wenig  laaobtende,  ngleiek« 
aber  wenig  otbifiende  Flamoiey  ood  doch  mäfste  diese  naoli 
dem  aufgestellten  Satao  talbit  die  KaalJgasfhHiiBw  an  Sduaels- 
kidU  übertreffen. 

Es  ist  schon  oben  bemerkt,  dafs  die  Theorie  der  durch 
Verbrennung  erzeugten  W^rnie  im  ganzen  Umiange  hier  nicht 
luitersttoht  werden  iunn,  und  die  Krkiiining  eines  eincelnaD 
Pbinomena  ist  oline  Nachweisung  ihres  Zosammanbaiigai  mit 
dem  Gaasea  nicht  aigantlicb  möglich«  loswischen  kann  ich  die 
vorliegende  Siichei«aDg,  auf  welche  apÜter  wieder  RiftUcht 
genommen  werden  mmtkf  nicht  wohl  anf  dem  jenigen  Standpaneto 
lassen,  auf  welchen  sie  durch  die  angegebenen  beiden  Erkla^- 
*  Hingen  und  meine  Kritik  derselben  gestellt  ist,  um  so  mehr, 
als  hiernach  auf  den  ersten  Blick  eine  physische  UniQ(jghchkeit 
vorhandea  sa  seyn  sehoint,  da£s  durch  das  Gasgebläse  überali 
Hitio  onongt  werde.  Allein  die  Sache  verhall  sich  andan. 
Bd  dar  angeföhrten  Barechnong  ist  nimlich  diaicnigo  IVtoio 
genommen,  welche  *  gleiche  Massen  SanentolTgaay  Wmmt- 
stoffgas ,  Wasaerdampf  nnd  Wasser  nm  gleiche  Thermometer- 
grade  zu  erwärmen  erfordert  wird,  und  aus  diesem  Gesichts- 
pnncte  betrachtet  ist  die  speciilsciie  ^^'arme  des  Wasseia  aller- 
dings gtölser  als  die  »einer  gtsÜtiimigen  Bettandtl»eile,  so  d«£s 
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die  dasselbe  bildenden  Gasarten ,  oder  die  aus  demselben  er- 
zeugten Dämpfe.  Wollte  m  m  aber  Wasser  von  einer  gegebenen 
Temperatur  in  zwei  gleiciuj  Hälften  theilen,  die  eine  liaiiie  den- 
^  selben  tropfbar  flüssig  lassen ,  die  andere  aber  in  Dampf  ver- 
wandeln and  dann  beide  um  gleiche  Grade  der  Temperatur  ei^ 
hdheni  so  würde  zwar  too  de  en  die  in  Dampf  verwendelie 
Hälfte  weniger  Wärme  effordera,  als  die  noch  tropfbar  lliiüige, 
die  erstere  würde  aber»  wenn  der  Versuch "f>ei  O*G.  engesteUt 
wKre ,  erst  640''C.  bedurft  haben ,  um  in  Dampf  verwandelt  ze 
werden*.  Hiervon  lä(st  sich  der  Analogie  nacli  leiclit  ein  Schiufs 
auf  die  das  Wasser  bildenden  Gasarten  machen.  Wenngleich  ihre 
specihsche  Wärmecapacitat  geringer  ist  als  die  des  Wassers ,  so 
nufs  doch  woU  berücksichtigt  werden,  dals  sie  keuM  CsM 
bleiben,  sondern  bei  ihrer  Verbindung  sich  au  Wasser  veidich«' 
teo ,  wobei  allerdings  alle  diejenige  Wärme  frei  werden  könnte, 
welche  ihnen  deU  Zustand  der  Expansion  giebt,  and  die  oben 
geriebene  Berechnung  kann  also  blofii  zur  Widerlegting  des  dert 
aut^cstellten  Argumentes  dienen,  ht  aber  übrigens  ganz  unstatl- 
liaft.  Wird  dann  ferner  die  grofse  Warme  berücksichtigt,  wel- 
che die  Gasarten  bei  ihrer  Verdichtung  frei  werden  lassen ,  so 
erkennt  man  hierin  allerdings  einen  Grund  zur  Erklärung  der 
Wirkungen  des  Knallgasgebläses,  bei  welchem  nicht,  wie  beim 
gewöhnlichen  Verbrennen ,  ein  tropfbar  flüssiger  oder  fester  ver« 
brennlicher  Ktfrper  blofs  eine  Gesart,  das  Satteistoflgas ,  tw- 
dichtet^  sondern  worin  zwei  Gasarten  gleichzeitig  ihreExpannen 
verlieren,  die  erzeugte  Hitzedaherum  so  viel  gifif-Mr  seyji  muls. 

Bis  soweit  glaube  Ich  die  theoretischen  Untersuchuni^en  hier 
fortfuhren  zu  müssen ,  indem  ich  deren  weitere  Verfolgung  bis 
nu  den  Artikeln  ytrbrennm  and  SVärmt  verspare ,  weil  dort 
«rat  einige  Bestimmangen  aafsusochen  sind»  wriche  ich  hier 
ohne  weiteren  Beweis  enticipiren  müflite.  Etne  jEJatemnchnng 
ist  indels  noch  übrig ,  wMche  tngleich  zur  Bntsdieidong  der 
-  Frage  über  den  Vorzog  des  Newman^chen  Gebläses  vor  dem 
Jfare'schen  dient,  von  mir  aber  absichtlicJi  iiis  hierher  verscho- 
ben ist,  um  ungleich  die  wenigen  aufgesteUtcn  theoretisclicn 
Grundsätze  benutsan  zu  können ,  nämlich  ob  die  Cou)prt;$»iuu  ^ 

1  Vargl«  Dwnff*  a.  ä.  0» 
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des  Kniilgiggs  ywr  seinar  Eotsiinching  mr  Vwtärkiuig  d«r  Jurch 
dUiitalb«  m^ugjton  Hitse  nothwvndig  jodfi  muidttlens  nütslich 
iit.    Bio»  Bijahung  dieter  Frage  lUfam»  man  in  der  ini|getheil> 
len  Theorie  Ton  GtLBtaT  finden;  eie  liegt  ^ber  auf  gewisse 
Weise  indirecte  in  der  ciemlieh  allgemeinen  Behauptung,  dai's 
die  W^irkungen  des  I\c^^  man  schen  Geblases  die  des  Ilare^schen 
weit  iibertrerten ,  denn  wenn  dieses  Wirklicli  der  Fall  wäre,  so 
könnte  der  Grund  iüervon  unmöglich  in  einer  anderen  Ursac^ie 
liegen,  als  in  der  Compsesnondes  Knallgases  im  Newman^scbeJt 
Apparate.  »lyPaDi  man  die  Cowpreaaioii  des  Gases  in  dem  letate* 
len  Geblüse  niclift  deswegen  angewandt  babei  vm  eine  grOfaere 
Hilse  zu  erfwngen,  TeiRStelit  sich  yoa  aelbsti,. "vielmehr  wurde  sie 
nothwendig,  theils  am  in  dem  sehr  kleinen  Räume  mehr  Gas  zu 
vereinigen,  theils  und  hauptsächlich  aber  um  durcii  da^  i>Uiko 
A^troaien  dei>Ca.ses  dasRückgehen  der  Flamme  zu  erschweren, 
Soli  die  Compression  des  Knallgases  ein  Mittel  ztur  Ver- 
stürkung  der  durch  dasselbe  erzeugten  Hitze  seyn ,  so  ist  dieses, 
SO  viel  ich  einsehe,  nur  aus  zwei  Gründen  möglich,  nämlich 
sueist  weil  eine  innigere  Mischung  der  beiden  constitDirenden 
Bestandtheik  desielhen  dadurch  bewiikt  wird»  und  s weiten« 
weil  der  Strom  des  comprimirten  Gases  eine  mit  grtftserer  Ener- 
gie drückende  Flamme  erzeugt ;  denn  dafs  dadurch  in  gleicher  Zeit 
eine  grölsere Menge  Gas  ausströme,  kann  nicht  als  Grund  geltend 
gemacht  werden,  weil  sicli  dieser  Unterschied  sehr  leicht  durch 
Erweitemng  der  Röhren  compeosixes  lafst.    Wollte  jemand  den 
«laten  Grund  geltend  machen,  so  durfte  es  schwer  seyn,  ihn 
«geoi^end  sa  widerlegen ;  denn  daÜs  die  Thei|0  gemengter  Kör- 
per eyiander  durch  mechanischen  Druck  naher  gebracht  werden« 
und  sidb  somit  inniger  verbinden»  ist  wohl  keinen  Augenblick 
in  Abrede  zu  stellen.  Um  diesem  Argument  noch  mehr  Gewicht 
zugeben,  könnte  ferner  in  An^clilü^  gebruciit  werden  ,  dafs  dio 
vorher  vereinigten  Gasarten  zugleich  eine  längere  Zeit  mit  einander 
in  Berührung  bleiben,  und  tich  daher  inniger  verbinden  können, 
Statt  dals  im  Hare!schen  Gebläse  die  Vereinigung  erst  unmittel« 
bar  TOT  der  Verbrennung  geschiehn    Zur  Unterstützung  diesei^ 
Ansicht  Uaike  sich  endlich  nooh  die  Erfahrung  anfuhreUi'  dafs  die 
Slaiimi^  beim  Hämischen  Gebläse  so  selten  oder  gar  nicht  in 
dfQjemgen  Raum  zurückgeht ,  in  welchem  beide  Gasarten  ver- 
einigt werden.     £s  ist  mit  namlich  nicht  bekaant|  irgendwo 
eins  Angabe  über  das  Zorückschlagaa  der  flamnie  in  diesem 
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Raame  gefunden  zu  haben ,  da  dieses  doch  nach  der  Analogie 
des  Newman'tcheii  G#blätei  oft  geschehen  mtUkt^.  £»  Ix&t  steh 
hiergegen  alleftliligs  enfilhfeiiy  dafr  ehi  solches  Rfioksohlagea 
def  FUmtte  k^ttm  oder  fiheAiU  nicht  hemerUidi  seyn  kann; 

denn  da  die  Strömnng  beider  Gasarten  iinanterbrochen  fortdau- 
ert, so  wird  der  durch  eine  solche  Explosion  erloschene  Gas- 
8lrom  sofort  durch  einen  nencn  ersetzt  werden ,  weicher  sich 
bei  der  Berührung  des  glühend  gebliebenen  Körpers  ailgenbliok«» 
lieh  wieder  entrnndet  und  weiter  brennt.     Aus  meiner  eigenen 
Ei&hning  md»  ich  ellerdings  bekenneiiy  da£i  ich  nieUMVns  eine» 
Bzplosion  Reichendes  heim  Oehranche  des  Uare'schen  Gebläses 
wahrgenontmen  hebe»  eUein  ich  kann  dieses  anf  kehio  Weise'' 
als  einen  Beweis  i%hr  die  anfgestettle  Behauptung  ansehen ,  denn 
es  ist  gewils,  dafs  die  brennende  Flamme  oft  plötzlich  erlosch, 
ohne  dafs  ich  hiertiir  ir^L^end  einen  Grund  aufzufinden  weifs,  aa- 
Iser  eine  folche,  jedoch  ihrer  Geringfügigkeit  wegen  nicht  be- 
ttieikte,  Explosion.    Auf  des  andern  Seite  mnfs  wohl  itbedegt 
weiden ,  wie  leidit  die  Gasarken  sich  meügett ,  noch  dftzn  wenn 
sie ,  wie  hier,  statk  bewegt  in  eintndei^  fl^in,  ttnd  sollte  auch 
sonst  wohl  der  Fall  einer  nicht  YoUstttndigen  Vereinignng  denk« 
bar  seyn ,  SO  lüftt  sieh  dieses  doch  nl^  Weiter  als  bis  auf  den 
Auijenblick  ausdehnen,  wo  beide  niil  einander  verbrennen,  \veil 
sie  dann  nothwendif!  vollständig  mit  einander  verbnndfn  ypvOI 
müssen  ,  indem  selbst  nach  den  Principien  des  Volta'schen  Eu- 
diometers  eine  unvollständige  Verbindung  beider  und  daraus 
^  folgende,  von  der  im  Newman*schen  Geblttse  vorgehenden  ab* 
weichende  Verbretonnog  kaum  vbnteUbar       Jst  aber  Ae  Ver« 
bindung  der  constituiitenden  GnsSrten  des  Knallgases  it  beiden 
GebUsen  gleich,  also  die  Verbrennung  in  beiden  gant  dieselbe, 
so  ist  nicht  begreiflich,  worin  die  gröfsere  Hitzeder  einen  l  lamme 
vor  der  anderen  zu  snclien  sey,  denn  das  zweite  Argument  i&t^ 
wie  wir  gleich  sehen  werden,  gan«  unzulässig. 

Wir  können  von  dieser  Untersuchung  sogleich  dneAnwett* 
dttpg  en£  eine  eben  gleichfalls  erörterte  Frage  machen  •  nfimlieki 
welches  Verhflltniüs  der  Gasarten  ^xor  Erzengnng  der  grtffaisn 
Hitse  das  vortheflhaftcste  sey«  Ich  glaube  diese',  wie  schon 
oben  angedentet  wurde,  gans  bestimmt  dahin  beantwovfen  tn 
können,  dafs  dasjenige  Verhältnifs  das  beste  seyn  müsse,  wo- 
bei die  beiden  Gasarten  am  VoIlstj^r}di^»sten  zersetzt  werdf^n,  also 
dem  Volumen  nach  zwei  Theile  Wasserstofigas  au£  ein  Voln-* 
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mm  tewsto^M.  <  Wkd  nlSmlnli  dwtb  dui  VmmgKttg  Ui^ 
km  Wmtr  MbwArnrngk  Winlie  «neugt «  «9  ai«ft  Hd^er  Zniats 
«IM«  nmemtmn  Airthäils  Ton  Gm  4i«  in  mtai  girwisMii  lUtw 

rae  erzeugte  Hitze  schwächen,  weil  sie  zur  Erzeugung  dergelbcii 
nicht  beiijeiL^t,  wohl  aber  so  viel  entsieht,  als  sie  zur  eigenen- 
Brhi^huDg  der  Temperatur  eriorderU  Man  könnte  allerdings 
M^aii  y  cbTs  ein  Uebeischu£s  voa  WütWitoflQgts  auf  Unkosten 
dtt  «tmo^häm^tn  SaMtfit6%asM  TatbrtMM,  und  daduich  dU 
KtM  Tomelire»  aUeiii  diewt  AigniMMl  findet  «utea  Gtgengnuid 
anob  dils  dMl  lUanit  dat.  ufaigbigibiad»  Sückgts  md 

Unkosten  der  entugM'  HitB«  arwlfariiit  WMdva  niiMA.  Mook 
kann  man  auch  hiergegen  wieder  sagen ,  da£s  in  dem  Gasstrome 
stets  ejpe  gewisse  Menge  der  umgebenden  »atmosphärischen  Luft 
mechanisch  fortgerissen  werde,  und  es  besser  sey,  einen  Theil 
TOB  dieser  durch  überschüssiges  WaMentofi]^  uiz  Venmekiung 
der  Hht«  BS  benutzen ,  als  des  Ganse  m  eiiutwn. '  Oieae  Er« 
Itlänng,  gegea  welche  atterding»  niobts  Bedeutende»  msiiwen« 
dear  ist  I  würde  ich  nur  dann  gelten  laasen.  Wenn  H  »avQ9  #r- 
wiaten  ist,  daCi  ein  Ivloher  Uehmefaoli  ^Mo  Wasaemoffgas  über 
das  genaue  Mischnngsverhaltnifs  des  Knallgases  die  erhitzende 
Kraft  des  letzteren  vermehrt»  indem  ich  übrigens  nicht  glaube, 
dal«  beim  Knallgasgeblase  ein  Theil  der  atmosphärischen  Luft 
hl  die  Flamme  eindringt |  da  sie  so  fein,  und  mit  ihrer  Basif 
^egen  das  Blaseröhrchen  gestützt  ist*  Ihn  Feinheit  in  Verglei^ 
chung  mit  der  Flamm*  dea  Waumtoffgaiei  lilat  aaek  beilinllg 
JaMuiiekht  etUln» ,  dafa  die  letctar*  daa  Sanerato^ps.  sn  ihr 
ler  VMMnung  aua  d^  atmosfihäTisohen  Lnft  aufhehmea  mnl% 
die  erster«  dagegen  die  Bedingung  des  Verbrennens  in  sich  selbst 
hat,  und  aus  zwei  Bestandtheiien  besteht,  welchen  das  grölste 
Bestreben  nach  Verf>indüng  eigen  ist. 

Der  zweite  Grund  |  welcher  für  den  Nutzen  der  Comprea* 
tbn  entscheiden  kifnnte,  nämlich  dafa  die  Flamme  dadurch  einn 
acknellere  Bewegung  erhält  ^  aoheiat  awt  ganz  nnsulMg«  Zo- 
▼firderst  ktfnnte  .swar  daa  gameöna  l4Klirohv  aof  den  Gedanken 
fuhren,  dafa  ein  stKrkerer  Drock  der  Flamme  (wenn  man.sic]^ 
dieser  Bezeichnung  bedienen  darf)  die  Wirkungen  derselben 
verhr;uke,  allein  dann  miifste  das  L»  liuohr  so  viel  stärkere  Hitze 
geben  je  stärker  dasselbe  angeblasen  wird.  IJieses,  Streitet  aber 
gegen  die  Erfahrung ,  und -tB  gieht' mlmehr  «in  gewisses ,  bei 
nühl  iehr  •titkkK'BiMian'tmklimsi  'Maammn»  tthet  wehshaf 
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hinaus  die  Wirkungen  desselben  wieder  abnehmen,  indem  diese 
überhaupt  nicht  sowohl  auf  der  Starke  des  Luftfitroiaes,  aU  riei'» 
mehr  auf  derZiuitröfiiniigdM'WfoTderlicheiiSaiurfitofigases,  nekA 
der  glekhteidgen  Gooceatmibg  d«r  FUmmb  und  üiMr  mlulti»* 
den  Biehtmig  wd  einaii  beninubten  Asnet  ibmhen.  Wim  db 
stMera  fitiOmung  da«  Gasts  odsr  4er  Pfaunm»  ton  EtoflnCiy  M 
Wörde  ihre  Wirkung  miadttAlkir  ^  d«  Bfondmig  des  Bltse- 
rölirchens  am  stärksten  seyn,  allein  bekanntlich  giebt  sie  in  tintr 
Entfernung  von  zwei  bis  fiinf  Linien  von  dieser  die  ^loiste  Hitze, 
und  beim  Versuche  selbst  merkt  man  deutlich,  tinli  dtfl  ttflfkfiro 
Stimmen  vielmehr  nachtheiiig  als  vortheiihah  ist« 

Von  der  andern  Seite  lälüit  sich  aufserdem  aber  leicht  sei» 
gen , '  d«l^  die  8tiAe<d<r  Gompmsion  im,  Mewman'iohen  Gebläse 
nnf  die  -StiTk«  der  .fittttnung  entweder  ger  keinen  odei  .eiMn 
«•ehfbeiligen  fiintnfs  bar*  £s  ist  nümlieb  allgemein  bekanai, 
wie  sehr  die  Gescbwindigkeit  der  in  Rubren  strömenden .  Loft 
«chon  durch  eine  einzige  Krümmung  der  liölire,  oder  durch  ein 
■anderweitiges  l  lindernifs  vermliidert  wird.  Bei  dem  Newman'- 
Bchen  Geblase  mui«  das  Gas  aber  zuerst  durch  Gel  oder  Wasser 
^aufsteigen ,  dann  durch  zwei  feine  Drahtgewebe  dringen,  dabei 
«eine  Miobmng'  in  einäm  «editen.  Winkni  Ündem  und  aiiUtst 
noch  duteb  ein  Bändel  der  fidnaten  «HaatsObicben  stii(fm<n,'«t 
dafs  seine  Gesobwsndigkeit  unindglidi  tioeb  bedeatebd  seyn 
bann,  reBends  wenn  manf^Ileni  diesem. nei^  eine  Lag»  von 
,i\sljestffiden  hinzufügen  wollte.  Gesetzt  aber  das  Gas  ^Yäre  bei 
meinem  Austnrte  aus  dem  Blaserohre  noJi  bedeutend  verdiclitet, 
•eo  würde  es  sich  unmittelbar  beim  Ausiiitte  in  die  atmosphoii- 
Sohe  Luft  seiner  Dichtigkeit  pioportional  expandiren ,  dadurch 
kber  müike  auf  UnkoaleB  der  eiseugten  ^itae  einn^edeut^nde 
Bindnng  von  Wärme  venusacbt  werden»  .Wenn,  map  nlio  aVii 
diesat  «*d  daa  obea  sohon  Gesagte  sosanipia«inManit,  so  folgt 
IMS  tbeoretiloben  Gtunden  ganz,  evident,  daDi  dem  Hare'scben 
Gebläse  vor  dem  Newman 'sehen  der  Vorzug  gebührt.  4^« 

G  e  f  r  i  e  r  e  n  6«  W  ä  r  m  e» 

•  ■ 

Gefühl« 

Tact^   Toucherj  Feeling\  Touch*  \ 

EBawtw  TmtihS  ■«  nunt  iüdJlgeaiMM  die 
Wn  mtnwhlifbwi  nnd  ibiiiiisiJiiii  ITffifig 
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eigene  FSbiglieit,  zu  empfisden^  weldie  eine  Felge  der  überall 

verbreiteten  Nerven  ist.  In  diesem  Sinne  ist  dasCefiiJiJ  gleich- 
bedeutend mit  der  Empfindlich U iL  oder  der  Sensibilliäf ,  (Sen^ 
sibilitas,  Stuauliu ,  Aestlusis),  dem  Vermfi^en  der  gebunden 
üerven,  ihien  jedesmaligen  Zustand  oder  liire  Gegenwirkung 
gegen  die  auf  sie  einwirkenden  Reize  in  dem  Gehirn  bemerkbar 
zu  machen.  Die  hornajrtigen  Thejle  des  Köipert^  aU  Oberhaut». 
Ilägelp  Haare ^  Knochen^  Knorpel ,  Bänder»' Sefinen,  die.sehr 
nenfaserigea  und  «erOsen  Hüute  enthalten  keine  Nerven,  und, 
sind  daher  unempfindlich;  wenig  empfindlich  sind  die  Drüsen, 
einige  Eingeweide,  die  IMilz,  mehr  aber  und  in  steigender  Pro- 
gression die  Leber,  lAingen  ,  INieren,  Hoden;  allein  es  treten 
Nerven  in  ihre  Getal'se,  und  dringen  mit  ihnen  in  die  Masse 
selbst  ein,  daher  solche  entzündete  Theiley  namentlich  auch  die 
Kaochen,  höchst  emphndÜch  sind« 

Werden  die  überall  verbreiteten  Nerven  auf  irgend  ein« 
Weise  gereist »  welches  durch  geistige  Voratellung ,  Mitleiden«> 
Schaft  oder  Sympathie,  ßenihrung ,  Druck,  Stols  u.  dgt  mehr, 
hauptsachlich  durch  das  el.  Fluidum  geschehen  kann ,  so  ent- 
steht hieraus  iillo/  it  eine  Empfindung,  welche  von  dem  leise- 
sten und  angenpliHisten  Gefühle  bis  zum  heftigsten  Schmerze  in 
den  verschiedensten  Arten ,  z.  B.  das  Gefühl  der  Uitze  oder. 
Kälte I  der  Trockenheit,  Übelkeit,  des  Juckens,  Kitzels,  Hun- 
||er5  U.S..W.  gesteigert  wird«  Hierbei  herrscht  allezeit  viel  Sub* 
)ectives  ^  insofern  die  Nerven  bei  verschiedenen  Individuen  ver- 
scliieden  reisbar  sind;  zum  Theil  ist  auch  die  Gewohnheit  vpn 
Einduls,  insbesondere  aber  die  Vorstellung,  wie  man  namentn 
liLii  beim  Gefühl  des  Kitzels  sieht,  indem  niemand  sicli  selbst 
7ti  kitzeln  vermag,  wie  empfindlich  er  auch  sonst  dagegen  ist. 
Der  iieizbarlielt  des  GefüliLs  steht  die  Aljge>tumpftheit  dcb^eiben 
Qorpor)  und  Gefühllosigkeit  (anaestliesia)  entgegen,  wie  bei 
Lähmungen,  dem  kalten  Brande  u.  s.  w.  Temporäre  und  ()itIi-> 
che  Unterbrechungen  des  Gefühls  gebendes  sogenannte Einachla- 
fen  und  das  viel  seltenere  Absterben  einzelner  Glieder«  B«  der 
Finger^  welche  dann  weils,  kalt  und  steif  werden ,  so  lange 
dieser  Znstand  dauert.  Gänzlicher  Mangel  des  Geföhls ,  oder 
ein  so  geringer  Grad  desselben,  wie  man  wohl  bei  den  ^VilJcn 
angenominnn  hat,  welche  unter  den  schrecklichsten  Martern  sich 
fröhlich  steilen  ,  ist  im  gesunden  Zustande  nicht  stattAndend, 
sondern  es  ist  dieses  mehr  eine  Unterdrückung  des  Schmerzes 
IV.  Bd.  ff  ff 
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durch  den  WiUexi ,  vne  sich  a«s  dem  Betrage»  der  Fekift  imd 
d^er  BCartyrer  aller  Zeiten  bei  selbat^ewShheti  oder  auch  von  an- 
dern'eiij^eiiigteti  Martern  ergieht.  Hierfür  entscheidet  anch  die 
Erfahrung,  data  leidenschaftlieh  gereiste  Menschen,   «.  B.  im 

Kriege,  im  Zorn  oder  bei  eifrigster  A^ifmerksamkeit  aui  interes- 
sante Gpucnstände  den  Schmerz  anFanjis  nicht  fiihlcn.  Ein  «e- 
ringerer  Grad  des  Schmerzes,  ein  sogenannter  tauber  oder  stum« 
pfer  Schmerz  findet  auch  dann  statt,  wenn  die  Nerven  sammt 
den  sie  nmhülienden  Thailen  des  Körpers  «erdrückt  und  zer- 

'  stttrt  werden ,  weswegen  Schufewnnden ,  das  Abschlagen  der 
Glieder  mit  einem  stuinpfei]  Instrumente  und  das  Rüdem  im  ersten 
Augenblicke  schmerzlos  oder  unbedeutend  schmerzhaft  sind  K 

*  Die  INcrv  en,  welche  das  Gefühl  vermitteln ,  sind  überall 
durch  den  Kr»rper  verbreitet  und  verlaufen  sich  vorzüglich  nacli 
der  OberflMche  hin,  also  in  die  Haut  in  unzähligen  höchst  feinen 
Verzweigiuigen.  Sie  sind  weder  mit  einer  die  Empfindung  lei- 
tenden Flüssigkeit  umgeben ,  noch  als  Rtfhrchen  damit  angefiiOt, 
nicht  streif  gespännt,  um  vibriren  zu  kVnnen ,  noch  kann  man 

1  ihrer  Substanz  ejne  eigenthümliche  Eluitidtät,  als  den  Kugeln» 
welche  den  Stöfs  fortsehhigen ,  beilegen,  und  die  eigentliche 
Al  t  der  Fortleitung  der  EiApfitidnng  durch  dieselben  bleibt  da- 
lier  rät)i5elhaft.  Die  früher  geglaubte  geringe  Elosticität  der 
Flüssigkeiten  ist  zwar  gegenwärtig  widerleijt ,  und  so  konnte  die 
Kervensub&tunz  alli  rdmgs  gleichfalls  elastisch  seyn,  aUein  es  ist 
gar  kein  Cnind  vorhanden,  ihr  diese  Eigenschaft  in  einem  höhe- 
ren Grade  beizulegen ,  als  den  übrigen  animalischen  Stoffen, 
und  hierauf  die  eigenthiimlicl^e  Wirksamkeit  der  Nerven  zu 
gründen. 

Verschiedene  Physiologen  waren  geneigt,  das  elektrische 
Fluidum ,  oder  ein  diesem  ahnliches,  in  der  Nervtiiäubstani 
anzunehmen,  durch  welclies  die  Kinpfinduntien  mit  ejn(pr  den 
bekannten  Bewegungen  der  Elektricität  alinlichen  Schnelligkeit 
zum  Sensorium  gebracht  würden.  Die  letztere  Annahme  eines 
•igenthuinlichen  Fortleitungsmittels  lälst|  genau  genommen,  die 
Sache  uneiklürt,  erweitert  aber  und  erschwertl  die  künftige  Un- 
tersuchung durch  Einführung ' einer  unbegründeten,  jederzeit 


1  Eine  gani  entgegengesetzte,  der  allgemeinen  Erfnbrang  w!d«r» 
streitende  Ansicht,  findet  sich  weitlauflig  uu»i>inaiuN  r  gascist  roa LicklCB- 
berg  in  vermiacht«  8chrifteo.  GöU.  iäOS.  V.  496. 
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mah  Neue  tn  bertieltsiditigBitdeit  xmA  tm  präfende^  Hypothese  j 

die  er&tere  liat  dieses  nämliche  '/um  Theil,  und  noch  das  \fidei 
sich,  dafs  die  Fortpflanzung  des  Nervenrcizeji  dann  blofs  durch 
Isolatoren  unterbrochen  werden,  uuiljte  ,  w«a  gc^tA  die  £ri«ii«^ 
töiig  «treittlw     *  . 

AiKXAHDia  voir  Humboldt  ^  nahm  tUlwr  mpm,  di»  Nürr 
■mi  mgeMid«|ft\  fW«<  1^  Lim  tdb  üntt  Müta  «idi  emrrek- 
]u»dM  Nervenl^lteii  «p».  fKelc)i«r  die  JSmpfindungtii  fortlcitea 
soll  und  ÜBTL  2  glaubte,  «dafs  die  Empfindungskraft  der  Nerveii 
}iifM  Jmcij  den  umgebenden  Theilen  milgetheilt  werde.  Zu  bei- 
den Hypothesen  ist  gar  kein  Grund  ,  vielmehr  steht  mit  iJmen 
im  Widerspmche,  dals  verschiedene  TJjeile  der  Haut  für  leichte 
Üerüiirungen }  z.  B.  mit  einer  feinen  Nadelspitze,  wirklich  nn* 
empfindlicli  sind ,  übrigens  aber  ohne  unmittelbares  £indri|)gen 
In  den  Köiper  kein  Gefühl  hervorgebracht  wird  und  die  £m- 
jifindUchk^t  iTg||»nd  fines  .Theiles  Begleich  ao&((n,  wei^  der 
ungehörige  Nerv  um^innden,  oder  durch  den  feinsten  Schnitt 
getreont  ist.  Zur  Unterstützung  jener  Hypothese  kann  nicht 
angeführt  werden,  dafs  Bünde  oder  ijuch  Sehende  in  völliger  Dun- 
kelheit anwesende  \\  aude  oder  sonstige  Gegenstände  vermittelst 
des  GefiihU.  vermeiden,  denn  hierbei  eni»teht  ohne  eigentliche 
Berüiirung  ein«  Bmphndung  durch  den  Gegendruck  der  Wände 
gflgjen  die  bewegte  Luft  und  durch  die  modificirte  Warme^ 
stralilnttg  h  ' 

'Durch  den  entugten  Jim  der  Nfrv«n  den  Ort  tn  bestiu- 

men ,  wo  die  Empfindung  hervorgebracht  wird ,  vermögen  wir 
blols  durcli  L  bung  und  nitiit  durch  iiu mittelbare  A\  ahrnehmung. 
Eben  dalier  pflej^en  Amputirte  in  der  ersten  Zeit  die  Gefühle, 
j^dche  in  den  gebliebenen  Nervenenden  hervor  «gebracht  werden, 
npd^  auf  das  verlorne  Glied  zn  beziehen.  Die  Täuschung,  als 
^fim  wir  an  def.  Stelle  der  Aeisung  selbst  die  Empfindung  wahr- 
siftluneDi  rührt  hauptsächlich  van  der  ungUnhlicheni^chnelligkeit 
}l«r,  vpomit  der  Eindruck  zum  Gehirn  fortgepBanzt  ii|i4  ^io  su* 
gehörige  BweguDg  durch  Rückwirkung  der  Nerven*  «of  '^eMiis^ 

1  Ueher  die  greiste  Ifoikel«  nnd  Nenrenfaaer  I.  168  IT« 

2  Sxeroit.  aaal,  p.  28«  Pl^aiot.  Arch.  m.  SOO. 

'  .  8  Vergl,  T.  BÄcftko*  Ifeber  nick  sdlMt  and  meine  Laldeiag»- 
ffbrten,  die  Blinden.  Leips*  $907»  8*  6»  77.  ■  Zmnm'a  BaUiaik  Btol« 
1822.  8«  S.  17  ib  122.  •  .  , 
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kein  hervoTg^racht  wird,  ohne  dafs  wir  uns  jederzeit  rines 
eigentlichen  Entschlusses,  einer  \V  illenstliatigkeit,  bewuIVt  sind. 

"Wird  der  Ansdiucli.:  (./efiiid  in  der  hier  angegebenen  lie- 
deutung  genommen,  so  bezeichnet  er  zngleicti  diejenige  Tliätig- 
keit,  welche  allen  Sinnen  au£  einey  jedoch  ^entbömlich  modir* 
ficirte  Weise  znkommt. 

Iii  «Bgei«r  Bede«t«ng  -wttalit  man  nalte  O^fühif  od«»  dca- 
"Sinne  de$  Gefukh,  des  Tasten,  den  TestsiBta,  Taeim'^  le 
touclier  ,  the  tauch.  Der  luiuptsächlichste,  wo  nicht  eigent- 
liche Sitz  dieses  Sinnes ,  als  solches »  sind  die  Spitzen  der  Fin- 
ger f  welche  nach  vorn  und  innen  mit  einer  nervenreichen  Sub- 
stanz versehen  sind,  indem  die  Haut  regelmäCsiggereihete  Wärz- 
chen enthält,  mit  einer  dünnen  Oberhaut  überzogen,  ohne  daCi 
jedofh  die  Natur  für  diesen  Sinn  elgenthumliche  xmä  abgeson-' 
derte,  für  sich  bestehende  Nerven  bestimmt  hat,  wie  für  di« 
übrigen  Sinne.  Durch  den  eigenthümlichen  Bau  der  Finger, 
den  Schutz  der  Nägel  und  den  Gegenhalt,  welchen  diese  den 
IJapillen  der  Fingerspitzen  beim  Tasten  gewahren,  durch  die 
Form  der  Hand  und  die  gegenseitige  Lage  Leider  liande  gej^en- 
einander,  so  wie  endlicli  dm  Ji  (lic  rjuwe"lichkeit  heider  Arme 
wird  der  Gebrauch  dieses  Sinnes  sehr  unterstützt  und  kann 
deswegen  durch  die  Zeilen,  auch  w^enn  diese  möglichst  geschont 
sind,  ihrer  zahkeichen  Nervenspitken  ungeachtet,  nie  ersetzt 
verdeo« 

Der  eigentliche  Tastsinn  gehört  dem  lilenscheo  tusschliefii- 
]idi  zu,  so  viel  auch  bei  manchen  Thieren  durch  FohlhSraery 
Baarthaare  tu  dgL  für  die  Unterstützung  des  Ceföhls  gesorgt  ist* 
Durch  diesen  Sinn  erhalten  wir  VorsteUungen  von  den  Körpern 

aufser  uns,  Ton  ihrem  "Volumen,  ihrer  Gestalt,  der  Ruhe  und 
Bewegung,  der  Harle  oder  Weichheit,  der  Festigkeit  oder 
Hijssi-keit,  der  AYarme,  Kalte,  Trockenheit  u.  s.w.  "Wird  die  zur 
Bedeckung  dienende  Haut  durcli  öfteren  Druck  bei  grober  Arbeit 
rauh  und  hornartig,  so  verlieren  die  Fingerspitzen  ihre  Feinheit 
dies  Geflihls ,  werden  dagegen  empfindlicher  durch  Verfeinerung 
dieser  Haut  und  durch  Uebuug,    Indem  Blinde  dee^astsinnet 


1  L«  Cat  Trait<(  det  lens  Par.  1767.8.  p.ÄW.  Vixc,  Phal  Dim.  de 
tactn.  Yiciin.  1778.  8.  J.  Fn.  Srun^'Tsu:  «bu  neoMhliche  GefuJü  oder 
Organ  dcf  Octatte«.   Lcips.  löli.  foA. 
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TonÜglidi  l>«3turfMi9  so  «ibogtn  diMo  in  eiiiMlii«!  Fülltn  «iliö 
img«wdlinfiditt  Fettigkeit  y  Fonn  und  BmihKeit  wstim^wmt 
Ktfkpery  Mbr  sehen  aoelk  Üm  FoiMB  fe«  mlaceelMideii.  Be^ 
spiele  vom  Blinden,  welche  «it  den  Hlbiden  afleilei  sataai«* 

mengesetzte  Arbeiten  verrichten,  sind  nicht  eben  selten.  So 
lebte  in  den  achtziger  Jaliren  des  vorii^en  .Tain  Imndcrts  in  Ha- 
meln an  der  Weser  Lakkmaxn,  Sohn  eines  Backers,  dessen 
eines  Auge  in  den  Pocken  ausschwor,  das  andere  mit  einer  dioken 
Haut  ttbeisogen  vurde.  Er  spielte  auf  jeder  Orgel,  nach  kuiseK 
Orientiiiuigy  snm  Choraj,  repeiiite  kleine  Fehler  dieser  Insim«- 
m«nt«,  und  Terfertigte  znletst  selbst  eine  kleine  mit  wenige» 
Registern ,  welche  durch  Loose  ansgespielt ,  dem  Besitser  zu 
allgemeiner  Freude  wieder  zuüel,  und  dann  von  ihm  in  eine 
kleine  Kirche  der  Umgehend  verkauft  wurrle.  Ein  ähnliches 
Beispiel  liefert  Sa lndi  sov ,  welcher  im  zNN  eiten  Lebensjahre 
blind  wurde,  sich  aber  dennoch  eigeile  Zeichen  £ir  den  Tast» 
sinn  sosammensetzte ,  und  hiermit  rechnete,  worin  er  es  nt 
«iiier  solohen  Feitigjkeit  brachte,  dals  er  Professor  der  Mathem»* 
fik  BO  Gimbridge  wurde ,  «nd  eine  Algebra  schrieb  ^. 

Sehener  oder  gar  nicht  Torhanden  md  dagegen  Bei^idb 
von  sokhen ,  welche  anch  die  Farben  der  versehiedeoen  KOrpet 
zu«  unterscheiden  vermochten.  D.is  älteste  bc'kanutc  ljeis|>iel  die- 
ser Art  ist  der  Organist  Vr.u maassex,  welcher  nacii  H.  BoYi.E* 
diese  Fälligkeit  gehabt  haben  soUj  auch  er^tahit  Baczko  ^  von 
•ich  selbst,  dals  er  die  Oberflachen  von  einigen  gleichgeschnit- 
tauen  Tuchproben  von  gleich^  Güte  und  Tecschiedener  Farbe 
unterscheiden  konnte«  Schwarz  war  ihm  am  sprtfdssteo ,  dann 
dunkelblau,  snletzt  donkelbrann  und  dunkelgrün,  welche  et 
*nkiit  mehr  unterscheiden  konnte,  so  wenig  als  Sberhaupt  seidene 
und  baumwollene  Zeuge.  Auch  Zllne  *  stellte  mit  13  blinden 
Zöglingen  V'ersiiclie  an,  indem  diesen  abwechsciiul  verschieden- 
farbige Stücke  Tuch  zu  unterscheiden  hingegeben  wurden.  Un- 
ter 630  Versuchen  trafen  386  zu ,  'i44  aber  nicht.  Wenn  daher 
GaiMAm.!  ^  von  eioem  Blinden  erzählt»  dafs  ei  die  verschie« 


1  Clcnim's  mathem«  Lehrbuch  5tc  Aufl.    Stnttg.  1777.  I.  144.  ^5. 367, 

2  Phil,  Wurks  II.  11.  i^zcüLiw  obuicrvat.  ^hj«icQ > med«  p.  40d* 
S  a.  a.  0.  S.  145. 

4  H.  a.  O.  S.  20. 

5  Fract.  phjs.  maüi.  de  lum^  et  caU  üb.  1.  pr^  i3* 
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leiten  Farben  cinfs  !junten,  jedoch  allenthalben  ^leichmärsi-^  "e- 
wvilttfa- seidenen  Zeuges  durch  das  Gefüiil  habe  unterscheiden 
können  ,  !so  grenzt  dieses  schon  an  das  Unglaubliche ,  völlig 
alMatiBauerüch  abar  isl  die  Erzählung  Sloabb's  in  der  Enc3rclo* 
paedia  britaniiica  "vob  ainaf  blinden  Dame,  welehe  nioht  bloia 
alle  Farben  vntMvBbriden,  sondern  auch  die  iunaien  Arbeiten 
■ut  dte  Nadel  irerfeHigen  konnle  K  Bodlieb  utt  die  Nachritht 
Tom  Herzog  Lunwie  Engelbert  von  Aremberg ,  welcher  die 
feinsten  Farluniuiterschiede  bei  Tüchern  durch  den  Tastsinn  er- 
kannt haben  soll  ^,  zu  wenig  liiätt^isch  begründet^  als  da£s  sick 
ein  Schluls  hierauf  bauen  lielse. 

Das  Unterscheiden  der  Farben  bis  ztt  einer  gewissen  Grawe 
bann  nnnöglieb  ackwer  «eyn,  weil  die  £arbestofie'(PignMnte) 
in  den  Zeugen,  nicht  aber  die  eigentitcben  Farben  unterschieden 
wetden«  80  eiUärt  iiicli  die  SprCidigkeit  dcrachwarsen  Tüehft 
eelnrteattiifieh  ans  dem  zam  FIrben  derselben  genommenen  fösen. 
Jl^tte  das  in  den  INerven  hypothetisch  angenommene  Flnidiim 
.  im  Wesen  Aehnlichkejt  mit  dem  elektrischen,  so  kniinte  man  mit 
schwacher  Wahrscheinlichkeit  die  Unterscheidung  der  i^arbea 
auf  den  Unterschied  der  positiven  und  negativen  Elektricität  zu* 
ciickfUhren ,  allein  diese  Hypothese  ist  kaineiwegs  dnrok  genti^ 
gende  Gründe  nnterstiitst 

m 

Gegenfülsler. 

Antipoden  ^  Antipodes ,  Anticluhones ;  Antipo- 
des}  Antipodes*  ^ 

Da  die  Erde  frei  im  Räume  schwebt,  und  die  Beweknsr 
der  einen  Seite  offenbar  ihre  Fiilse  gerade  dey  Biekivng  eolgsgiii 
wenden,  die  an  der  andern  -Seite  statt  findet,  so  sind  die  an  den 
'  entgegengesetsten  Enden  desselben  Dnichmewe«  WoluMndatt 


,      1    Vcrgl.  Gesicht. 

2   AUg.  Aiiz.  d.  deutsch.  1823.  Jan.  S.  24. 

S  Grundrii«  clor  rhysiultinlc  von  K.  A.  HcnoLriii.  2  Vol.  Bcrl. 
1821.  23.  II.  1—86.  Biologir  oder  l'Jiilüiophie  der  lcb.MHicn  Natur  fur 
Naturforscher  und  Aerzto  von  G.  R.  Türviuakits  VI.  20^.  C6tt.  iSÜ. 
•  Dieser  dehnt  den  Bcgriß  de*  Tasliitincs  weiter  aus,  setzt  iha  Jäher  auch 
in  die  Lippen  der  Menschen,  die  Schuauzc  ciuiger  ThierCy  die  Zua^e, 
die  Fühlhörner  der  IncccUn  u.  s.  w.      -  *  ■ 
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GegenfUTsler»  Das  Zenith  derer ,  dio  aai  einen  Ende  wohnen» 
•tunmt  mit  den  Nadir  derer ,  welche  am  «ndern  Ende  deft»elbeB 
Dnclimetsftn  wohiiea ,  iibereiq. 

Da  die  Richtoog  der  Schwere  übmll  gegen  die  Erde  9a 
gellt,  so  beftndei» .  aich  die  Bewohner  der  eilten  und  der  andern 
Ce  ^end  in  ganz  oleichen  Beziehungen  gegen  die  Wirkuag6ii  der 
tichwere  ,  und  c\s  iöi  Jiier  wohl  nicht  luithig,  bei  dem  Einwurre 
»u  verweilen ,  dafs  ja  dann  die  einen  den  Kopf  unten  hiilten, 
indem  der  Jvopi  der  andern  oben  ist.  Die  Kichtuog  von  oben 
nach  unten  ist  nämlich  in  jedem  Puncte  der  Erd  ~  ObexllaGhe  d^ 
"^egen  die  Erde  zu  gehende  Richtung. 

Für  einen  Ort,  dessen  Breite  nördlich  ist»  wohnen  die  An- 
tipoden in  eben  so  grofser  sudUoher  Breite,  und  in  einer  um 
genau  180  Gr.  yerschiedener  Lange«  Jener  Ort  hafdaher  Früh- 
lings-Anfang ,  wenn  dieser  Herbstes  -  Anfang  hat  3  jener  Ort 
hat  Mitternacht,  wenn  dieser  Mittag  hat. 

Die  Neu  -  Seeiandei  said  die  Antipoden  der  we.stlichsteii 
Gegenden  von  Europa,  und  der  dem  mittlem  Üeutschlande  ge- 
rade gegenüberliegenden  Piinct  der  Erde  ist  auf  dem  Meere  zwi- 
schen Neu -Seeland  und  Süd -»America. 

Schon  die  Alten  machten  die  richtige  Bemeifning,  dafs  es, 
wofern  die  Erde  frei  im  Räume  schwebe,  Gegenliifsler^^^jii  ad" 
ifersisy  i  estiiriis  .stent  contra  noUra  vesti^ia,  geben  kanne 
£)agegrn  haben  einige  Kirchenväter  und  andfTC  TJiPolo^en  sich 
sehr  eifernd  gegen  diese  Lehre  erklärt  ^,  was  aber  für  uns  von 
geringem  Interesse  ist ,  da  wir  das  Glück  genielsen ,  das  was 
wahr  ist,  glauben  und  ssgen  zu  dürfen,  ^Bm 

G     cnsch  attige» 

jifaisoii;  Antiadens  oa  Ant^iens;  AntUcians» 

So  heifse»  die  Bewohner  derjenigen  Gegenden,  deren  Schatten 
im  Mittage  auf  entgegengesetzte  Seiten  fallen.  Diejenigen^  welche 
närdtich  vomAequator  wohnen,  sehen  am  Tage  der  Nachtgleiche 
sammtlich  ilue  Schatten  nach  Norden  zu  £dlen,  während  die 


1  Cic.  QueaU  acad.  lY.  SS.  ri^uiu». Iu4t.  nfit,  JH..  65 ^  F&oTARcuui  de 
fiicie  Lunae. 

2  Lai  TATtT.  Iiisiit.  Diviii.  III.  AL-co»xiiit;idecivit.  Dei.XVI.  9. 
Atbstibi  Annid.  Bojor.  L.  III.  • 
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•Bttwolmw  der  s§dlicli«ii  Halblngel  alle  aUdtna,  jeder  vaat  2«etC 
'Seines  Mittags,  den  Schatten  gegen  Süden  werfen.  2ii  andern 
Zeiten  des  Jahres  findet  dieser  Oegensats  statt  zwischen  den  Ge- 
genden ,  welche  nördlich  nnd  welche  sUdHeh  von  dem  Parallel- 

kreise  Uejjen,  m  o  die  Sonne  gerade  durch  das  Zenitli  ^elit.  i  ur 
die  iieuuliiiti  der  gemäPsigten  Zonen  gilt  es  allgemein,  d.-ifs  dio 
Bewohner  der  nördlichen  den  Schatten  Mittags  nördlich,  die  Be- 
wohner der  südlichen  den  Schatten  Mittags stidlich  sehen,  und 
daib  sie  also  in  Besiehnn^  anf  einander  gegenschattige  sindv  Jf  • 

'  Gegenscbeia  8.  Aspecten. 

■ 

Gegenwirkung* 

tteactio^  R^action;  Meaction;  ist  nach  dem  über« 
einstimmenden  Sprachgebrauche  aller S|irachen  dasjenige,  was 
der  Wirkung  entgegengesetzt  ist,  oder  eine,  dlner  gegebenen 
AVirkung  entgegenstrehcnde  AVirkung.  Dieser  Begriff  ist  so  ein- 
fach, (l.tfs  er  k(  iner  Definition  bedarf  oder  diese  kaum  möglich 
ist,  ohne  dafs  man  ^^ezwunj^en  wird,  sich  des  de£inirendea 
Ausdruckes  in  der  Definition  wieder  zu  bedienen,  wenn  dieses 
gleich  nicht  schulgerecht  seyn  mag.  £s  würde  somit  die  bloüse 
Bedeutung  des  Ausdruckes:  Gtgwmirkungt  eben  so  wenig  als 
die  des  ähnlichen :  Gegengeuwh$ ,  eine  nähere  Betrachtung  in 
pliysikaliachen  Werken  bedCurfen,  weil  beide  allgemein  genügend 
bekannt  sind,  wenn  nicht  das  Verhältnifs  der  Wirkung  zur  Ge- 
genwirkung iru  Allgemeinen  vielfacli  von  den  Physikern  untersucht 
wäre.  Schon  die  SchuIasUker  stellen  nämlich  den  Satz  auf*,  Wir- 
kung sey  nie  ohne  Gegenwirkung,  die  spateren  Untersuchungen 
beziehen  sich  aber  sämtlich  auf  ein  durch  Newtov  hierüber  auf- 
gestelltes , .  nicht  alleaeit  richtig  verstandenes ,  ebendaher-  auch 
verschieden  ausgelegtes  und  mannigfaltig  sowohl  vertheidigtee 
als  auch  bestrittenes  Axiom« 

So  wie  IV'ewtüs  sein  bekanntes  Axiom:  Reactio  aetjualia 
actionl,  die  Gegenwirkung  ist  der  AVirkung  gleich,  aufstellt, 
welches  auch  umgekehrt  nnd  iiherliaupt  allgemein  riicksiciillich 
der  Gleichheit  von  Wirkung  und  Gegenwirkung  gültig  ist,  kann 
nicht  wohl  ein  MÜsvmtändniiüi  oder  ein  3treit  dariibei  stattfin- 


1   Gebler  im  alt.  Würt.  U.  442. 
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^en*  Es  ist  aVniBdi  dtoes-Asdont  In  4er  K«fVi^fo1ge  der  B^* 

wegungsgesetze  bei  Newton  das  dritte  ^  und  lezte.  Das  erste 
ist  das  bekannte  der  Trägheit,  das  zweitp  «etzt  die  Veränderung 
(iiberhieiupt  Grrtfsejder  Bewegung  der  bewegenden  Kraft  propor- 
tional ,  und  das  dritte  ist  das  angegebene  K  Hiernach  wird  im 
AUgemtinen  blofs  von  den  abstracten  Bewegungsgesetsen  gehmo 
dek,  vnabgeseiien  von  der  Bescheffenheit  der  bewegten  Kürper, 
der  bewegenden  Kräfte  nnd  d^  Riehtung  der*  Hewegung.  Es 
Terstebt  sich  denn  von  selbst  and  bann  ohne  Beweis  ah  Axiöni 
aufgestellt  werden ,  dafs  keine  Action ,  d.  h.  keine  Thatigkeit 
stattlintien  kann  ohne  einen  Gegenstand ,  aui  welchen  dieselbe 
gerichtet  ist ,  keine  ^\  uknng  ohne  Object,  aul  welches  dieselbe 
sich  bezieht,  keine  Kraft  ohne  eine  zu  bewegende  Last,  also 
aneh  beine  Wirkung  ohne  Gegen wukttog ;  wobei  sich  von  selbst 
versteht,  dafs  nur  von  Kdrperknilten ,  nicht  aber  von  geistigen 
die  Bede  ist ,  insofern  lestere  liberall  nicht  in  die  Mechanik  g^ 
b<fren  i  desgleichen  dafs  eine  für  den  Augenblick  nicht  wirksame 
Kraft ,  welche  wohl  ab  existirend  gedacht  werden  kann ,  zar 
Zelt  aber  als  ruhend  angenommen  wird  (z.  15,  die  des  niclit  ent- 
zündeten Schiefspiilvers) j  nicht  als  Kraft  gilt.  Newtox  sagt 
dann  JexTi er  ganz  richtig,  dafs  zwei  Körper,  welche  aufeinan- 
der einwirken  ^  sey  dieses  durch  Stöfs,  Druck,  Anziehung,  Ab* 
stossong  u-  s*  w*  gegenseitig  eine  Action  auf  einander  ausüben^ 
wdche  vermöge  der  hierbei  nothwendig  stattfindenden  RelativitKt 
beide  eben  so  gnt  eine  Wirkung  (VnafM»)  als  eine  Gegenwirkung 
'Creaetiü)avi  einanderausuben, und da£8(wie  bei  entgegengesetsten 
Gr^fsen)  zuvor  bestimmt  werden  müsse,  welcher  von  beiden  eine 
M  irkung  ausübe,  um  zu  wissen,  dafs  alsdann  dorn  andern  dia  Ge- 
genwirkung zukomme.  Endlich  aber  müssen  beide  einander  entge- 
gengesetzt seyn,  weil  sie  sonst  gemeinschaftlich  sey n  und  eiuen  drit* 
ten  Kcirper  voraussetsen  würden,  gegen  welchen  sie  sich  äufsera 
miÜsten,  .wenn  sie  andeit  als  wirksam  gedacht  werden  soUten.N 
So  aufgefiJst  kann  gegen  das  Axiom  als  rein  naturphiloso» 


1  FhU.  Nat.  Franc,  math.  Legat  motas.  Lex  III.  T.  T.  p.  IS.  ed. 
Tessanek.  In  dieser  fteiheofolge' findet  et  aieh  aaah  bei  llA&JiAPiiik 
Phil,  üeaioa.  p.  149. 

2  Aottooi  eoetiariani  seaiFer  et  aeq^alea  esi^  reaottonemi  aire 
corponnn  dnoram  aotioueoi  hi  le  moteo  aenper  eaae  aeqeatea,  et  in 
partea  contMvias  dirigi*  < 
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fta$A  moto  «ingpwiailt  weidttt,  inaofm'm»  «Um^Begiifi« 
•incK  Wirkung  vom  itlbst  folgt,  dab  sie  mm  Ol^oct  hahtm  mnum, 
wonaf  iw  sich  beiieht,  und  dafii  der  Eftact  derselben  nidit 

schon  existiren  kann ,  sondern  erst  durch  sie  erzeugt  werden 
mufs,  mithin  auch  Gegenwirkung  zu  nennen  ist,  insoiern  die 
K^raft  zur  Erzenf»un  »  dersellx^n  etwas  überwinden  oder  über— 
liaupt  sich  äuisera  mu£k  Nkwtoji  ilihrt  dieses  Gesetz  nochmals 
an  und  wiid  deswegen  von  Kaesthea^  und  GEULca  ^  gein* 
dalty  weil  er  die  gegenseitige  Anziehung  der  Himmelskttiper  aae 
jenem  Aidom  folgere,  Wt^B  dietee  wkltck  der  Fell,  dennmüliie 
aum  in  diesen  Tadel  mit  eingeben,  indem  jene  beide  Gelehrt» 
vollkommen  Recht  in  Mer  Behauptung  haben,  dafseine  solche 
Folgerung  durchaus  unstatthaft  sey,  cil  sonst  alldem t  in  genom- 
men die  actio  in  einem  ^e^ebenen  Kürper  eine  ^^leiclie  actio  in 
einem  zweiten  gegebenen  ilörper  voraussetzen  würde,  da  viel- 
mehr darch  die  gegebene  actio  des  ersteren  gegen  den  leztena 
die  reactio  in  diesem  erst  entsteht.  Bei  einer  bewegten  stnlsea- 
den  Kngel  B,  ist  swar  wolü  die  Fähigkeit  xn  einer  aoiiof  aber 
dieae  leatere  nicht  wirklieh  atattfindend,  wie.  lange  die  Bewe- 
gung aneh  dauert,  bis  die  «weite  Kugel  getroffen  wird ,  und 
hiermit  die  actio  und  reactio  zugleich  eintritt.  ISkwton  hat 
sich  indefs  oft  genug  darüber  geaafsert,  dafs  er  das  eigentliLhe 
Wesen  nnd  die  Ursache  der  A^^iehung  weder  angeben  noch 
erklären  wolle ,  sondern  als  durch  Erfahrung  gegeben  betrachte, 
so  dafii  er  in  diesem  Stacke  unmöglich  mit  sich  in  Widerspruch 
kommen  kann,  dagegen  aber  folgt  aus  aränem  Axiom  nothwen« 
dig,  dals  wenn  die  Erde  vennOge  ihrer  Anstehnng  eine  adm 
gt^en  den  Hond  ausübe,  dieser  wiederum  eine  dieser  gleiche 
retKtio  ausüben  müsse,  und  so  umgekehrt  in  Beziehung  auf  den 
Mond  gegen  die  Kide  \ 


1  Priao*  L.  OL  prop.  S*  eor.  i.  T.  UL  P.  I.  p.  SS.  ed.  LeSear  et 

Jiacqnter. 

2  Höhere  MechanUt  Abtch.  S.  |.  1125.  ^ 

S  Wörterb,  11.444.  Glmi.es  folgt  in  «einer  Darstrllnn  -  KabstkerV, 
and  dieaer  aeiaem  Lehren  Hac5kk,  welcher  «ehr  auBiahdicb,  aber  ntcbt 
'dnrchaui  klar  dietea  Problem  behatidsit  hat.  ft.  Maosea  PrOgrasBetm 
4e  Reactione.  Lip«.  1740.  u.  1741. 

4   8o  wie  Newton  ds«  Satx  stellt,  kann  man  nicht  wobl  ooihttt, 
,in  den  Tadel  Kab«theb*s  einzustimmen.     Es  Iieifat  DÜmlirli :  Lt  quum 
attractio  oouiis  per  motu«  legem  terüam  mattta.aii,  jopitsj:  ia  aaiciüilss 
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'Dtr  «ufgcAtellte  meohtiMche  Grniidsats,  dafs  'Wiilrang  nmi, 
-Cegeowirfcang  einttidcr  gleich  und  •titgegengtttist  sind,  Ist  gank 
digraimD,  dfe  Wifkwig  besiehe  in  einer  Anriefanog  oder  Ab- 

stofsung,  einem  Drucke,  Stofse  oder  was  es  sey,  die  Wirkung 
treiFe  einen  ruhenden  oder  bew€gten,  und  in  lerterem  Falle 
einen  in  j)ositiver  oder  negativer  Richtung  bewerten  Körper. 
5o  haben  euch  Ml^saCHESBHQZK  ^,  s'Ghavksande  ^  und  andere 
des  8otz  angesehen.  Lezterer  erläutert  ihn  durch  vieJe  Beispiele, 
anter  endeni'eiich  durch  die-wechaeleekige  Ansiehting  swiechen 
einem  Magnete  und  dem  angezogenen  fiben,  welches  Kasst^ 
vtE  rniiichtlg  findet.    Allein  s'Gaatbsaiidi  behauptet  nicht, 
dafs  die  Anziehung  des  Magnetes  als  ihm  wesentlich  zugehörend 
a Iii,  diesem  Gesetze  folne  ,   sondern  nur,    dafs  auch  der  Magnet 
•ul  das  Prisen  eine  ^^  irkiin^:  ausübe,  die  sicii  in  dem  iVlaf*«'  der 
Starke  äulaere ,  welche  durcii  die  Gegenwirkung  (das  Gewicht} 
des  Bisons  gegeben  ist.    Vielmehr  i<(  dieses  Beispiel  in  sofern 
instnictiT,  als  man  Mgen  fcaaiiy  es  sey  in  blolser  Bexiehnng  auf 
den  Effect  gleichgültig,  ob  d|e  Wifhnng  {aeiio)  dem  Magneto 
oder  dem  Eisen  beigelegt  werde.    Ruhet  s.  B.  oin  Magnet  auf 
einem  Tische,  und  nähert  man  ihm  einen  eisernen  Anker,  so 
wird  dieser  das  Bestreben  zeigen,  den  rvLi^nct  aufzuheben,  folg- 
lich unleugbar  eine  netto  ü^Uen  ihn  ariMdjrn.     Das  Gewicht  des 

^  O  CO 

Magnetes  dagegen  ist  die  reactiOf  und  dieses  wird  um  so^viei 
vermindert,  als  die  Anziehung  durch  das  Eisen  beträgt,  so  dala 
.also  hieraus  sehr  aogenfäUig  der  Satz  der  Gleicheit  von  Wirkung 
iimd  Gegonwiikang  hervoigeht«  Gewöhnlich  bedient  man  sich 
sonst  seii  KAiSTvaa  des  Beispiels  von  der  Kraftanweadnng 
eines  Pferdes.  Beträgt  die  Kraft  des  letzteren  1000  ^. ,  und 
der  Widerstand  der  Laist  ^leichlalls  lüüU  /'t'.,  wird  auf  gleiche 
Weise  Iiidie  erfolgen,  ak  wenn  man  zwei  Pferde  von  gleichen 
ILiäiten  lo  entgegengesezter  Kichtung  antriebe  ^  hetiiige  aber 
die  xa  überwindende  Last  nur  600  S*«  j  so  würde  das  Püezd  auch 


•aos  omnes  •  •  • «  teixa^ne  in  lenam  •  •  •  gravitabit,  Ana  dem  Gesetse 
^  and  dieser  Anwendung  wurde  aber  folgeo ,  dal«  s.  B«  dx4  Anaiebang  der 
Zfda  gegen  den  Mond  der  Aaaiehn&g  de«  Mondes  gegen  die  JBrde  gleich 
wira  I  waa  doch  NaWToa  aamogltch  behaupten  konnte.  Mir  scheint  ea 
daher,  alt  habe  er  in  dieser  Stelle  aot  dem  Gedachtnisse  das  Gesetz 
angerührt,  uud  etwas  andere«  darin  getackt,  alt  waa  wiiUtch  darin  liegt*  \ 
1    Introd.  5.  270. 

S  Phjaices  SlemenU  math«  I.  95.  f.  361.  ff« 
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lielne  gHJber»  KrafbrntrenguDg  «nwendeii  ktaiftn,  ab  dieier 

Widerstand  erfordert,  und  die  Richtigkeit  des  Getetses  bewSlut 

sich  hierbei  abermals.  Sehr  häufig  entsteht  die  Gegenwirkung 
aus  der  Trägheit  der  Körper,  z.  B.  beim  btolse  gegen  ruhende 
Massen.  Obgleich  dieses  an  sich  ganz- gleiehgüitig  ist ,  indem 
das  anfgestellte  allgemeine  Gesetz  den  Zuatand  der  J^uhe ,  der 

•Bewegung  ttnd  selbst  der  Richtung  der  letzteren  nicht  ds  yn* 
stntlich  bedingend  beriiehaiditi^  so  hat  es  doch  Mmg«G«lckrti^ 

iiiameDtlicli  HAiiBiA«ia  ^  s«  «uziGlitigeii  Amiclitm  TerkitW 
hidem  sienachweiseii  wollteiiy  dal»  dieGegenwiikmig  mir  dnrck 
eine  Kraft,  etwas  wirklich  entgegenziehendes  oder  stofsendes, 
erzeugt  werden  könne,  und  die  Allgemeinheit  des  Gesetzes 
durcJi  einige  aus  drr  Trägheit  der  Körper  folgende  Erscheinun- 
gen zu  widerlegen  suchten.  Allein  sie  überlegten  dabei  nicht, 
darss.B.  eine  bewegte  Kugel  den  Stofsgegvn  eine  ruhende  gleich' 
lalb  sieht  dorcli  «in«  eigentkümlickei  ikr  nwohnende  Knir, 
•andern  nut  deswegen  ansttbt^  wtU  sie  ioÜuereininal.eilialteoeB 
Bewegung  behaxTiCf  so  ddk  also  ihre  Wirkung  (a^^^P)  sdbst 
eine  Folge  der  Trüglieit ist,  eben  wie  ^er  Widerstaad  oder  dio 
Gegenwirkung  (rtadio)  der  geijtüfbeuen  Kugel  ^, 

Sehr  abweichend  von  dieser  eben  erwähnten  IVIifs Jeutung 
eines  an  sich  sehr  einfachen  mechanischen  Gesetzes  ist  diejenii^e, 
deren  sich  F.  A.  G.  Grbv  %ix  Schulden  kommen  lafst*  Dieser 
übrigeqs  scharfsinnige  Gelehrte  lebte  in  einer  Zeit,  eis  man  die 
Wissenschaft  ansnehmeDd  sn  ftfrdeni  widurte,  wenn  man  alle 
ErscheimiDgen  tuf  Krifte  zurückzuführen  sich  bemiiliete,  wobei 

die  meiöten  jedoch  vergalten,  dafa  die  qualitcttes  OCCultae 
der  Scholastiker  gleichfalls  nichts  anders  als  solche  Kräfte  sind. 
So  wie  aber  TQBRieKLt.i  diese  Ansicht  verdrängte,  und  dis 
Gesetz  vom  Gewichte  nnd  Dracke  der  Lnft  mis^  groftem  Nns» 
zfn  in  die  Wisseoschafl  einführte,  ohne  sich  darum  zn  küm- 
mern ,  woher  die  Lnft  Owieht  und  Druck  habe ,  eben  so  steOtt 
auch  IVewtok  in  seiner  all<:!emeinen  Bewegungslehre  das  Axiom 
auf,  daTs  Wirkung  und  (jegenwirkunn^  einander  gleic^i  und  ent- 
gegengesetzt Seyen ,  ohne  zugleicii  die  Frage  zu  erörtern ,  wa;< 

Wirkung  an  sich  sey^  und  wodurcli  die  erstcre  kerbei^efuhrt 

'  -      1    Llcmcnta  ^)hjs.  mathcm.  Jcuü  1755.  8.  ^.  S6« 
2  Vergl.  Yooao  I<ect.  L  d6. 
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werde.  Gftur  ^  digegen  wdDle  jedb  Emhmmmg  wai  KiiSfb  An-i 
nici^ii^ii,  und  intclite.mit  jmtm  As&vmm^mn  «aderae^ 
fich  dab  'WirküDg  undGegenwirkimg  irieliuehr  Kraft  tmd  Gegen- 
kwft,  beide  aber  einander  gleich  sey^ ;  ein  Satz,  welcher  bei 
dem  jetzigen  Standponcte  der  Wissenschaft  und  in  GemSTsbeit 
der  oben  gegebenen  Eikläning  desNewton^schen  Gesetzes  keiner 
weiteren  Eriiiterung  bedarf.  J.  l'.  i  iwES  ^,  welcher  dä&  obeii, 
erwähnte  ^liisvorstaiKluifs  des  hier  untersuchten  Gesetzes  bei 
Kakstukk  und  GfcHLKu  Sehr  gründlich  aufhtlkt  und  widerlegt^ 
will  Wirkung  und  Gegenwirkung  dynamisch  aenoen  ,  wenn  ^e 
doKch  Grundkräfte  ecsengt.  werden ,  mechanisch  dagegen ,  vttxyx^ 
■ie  erst  durch  a»d«ri{  vermittelnde  ]j^<|irpfr  Ifswirkt  werden. 
scheint  dieser  Unterschied  aber  wede^rniNÜfailjg  9ochi  äb^xkanpf^Mi 
der  Sache  gegründet,  diidas  A|io«i  eUg^^  in  derBeiWffgivigs«« 
lehre  gültig  ist ,  ohfie  Hiicksioht  anf  fUe  Kxaft^  welche  eine  6e>t 
wegnng  hervoi^hiiogti  \  als  welche  dabei  yielmehr  gar,  i>ic|ijt  ii\ 
Betraehtnng  kommt.  Wäre  jener  Unlers^ed  anzonehmen,  so 
mii£ste  die  Wirkung  und  Gegenwirkung  zwischen  einer  durch 
die  Schwere,  als  eine  Giundkraft  bewegten,  und  einer  anderen 
durch  sie  gestolif  ne  Kugel  eine  dynamische  seyn,  würde  er.stere 
dagegen  durch  eine  ballistische  Maschine  in  gleiclie  Geschwin- 
digkeit versetzt,  so  wäre  Wirkung  und  Gegenwirkung  beim 
Stofse  eine  mechanische.  Man  ersieht  hieraus,  da(s  diese  Unter-' 
Scheidung  blols  willkürlich  and  dnich  das  WeSen  der  Sacfaa 


ist.  Jlf.i 


G  e  2  e  n  w  o  h  n  e  !*•      .      '  '  . , 

,Aütöeci\  Antdclens;  Anteclansi  9mA  die  BpwohV. 

ner  soleher  Orte  auf  der  Erde ,  die  unter  gleicher  Lauge,  aber 
\inter  entgegengesetzter  gleicher  Breite  wohnen.  So  liegt  zurri 
Beispiel  das  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  mit  den  siidlu diäten 
Gegenden  von  Italien  tinter  einem  Meridiane,  und  die  Gegen- 
wohner  des  Vorgebirges  der  guten  Hoßhung  miilsten  siidlich  voi^ 
Italien  in  einem  Puncte ,  wo  das  Mittelländische  Meer  ist,  woh-r, 
aea.  Die  Gegen  wohner  haben  iiLglficber  ZeitMitHg,  aber 
ihre  Jahresnette»*  sind  di»  on%egeDg«sdlsten(^wenn  der  enie 

X  Grandriis  der  Natorlehre.  Halle  1797.  ft.  69.  . 
2  Lebrbach  der  Natwrlehre.  leea  |826»  8.  gt. 
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Ort  äie  Sonne  im  Mittage  am  höchsten  «i^t^^'sö  ft^t  sie  des 
►  •  ♦  ■  •       i     •  . 

Gehör."  , 

Da»  Hören;  jiutXiua;  Onie;  Hearing;  hemwiknt 

den  Sinn  ,  durch  welchen  Schall,  Ton,  Klan«  n.  s.  w.  wahr- 
genommen werden.  Aus  den  Üiitersuchun<^en  über  die  Entste- 
hung und  Fortpflanzung  des  Schalles  *  ergiebt  sich,  dafs  »ir 
Ai&cirfiDg  dieses  Sinnes  keinft'  «igtfnthümliche  und  «igenils  vei^ 
'  toifltete,'  'den  'Oi'gMni  'dMelbeii  zngefiUnte'  Substanzen'  etfef'»' 
ieflich^ibd,  wie  lieiib  Sittife  des  Geschtntcks  iind  Geraths, 

ennes  individuellen  Wesens,'  Wie  beim  Atige 
des  Lichtes  bfedarf,  sondern  dafs  gewisse  SchNvin-ungen  aller 
Körper  Empfindungen  in  demselben  hervorbringen,  wenn  sie 
durch  wägbare  Medien  fortgepflanzt  werden,  wonach  sicii  «1» 
dieser  Sinn  nmächst  an  den  des  GeJafUa  anschlieist*  ' 

'  Das  ^igehüiche&imesif^i-ifrset^  für  das  Qehdristdss  Obr, 
welches  bei  den  verschiedenen  Thierclassen  mehr  oder  minder  voll- 
kommen  ausgebildet  gefunden  wird^.  Für  die  Piiysik  genügt  es, 
^dcn  Bau  dieses  Organs  beim  Menschen  zu  kennen,  bei  "welchem  e& 
im  Allgemeinen  am  yoUkpmmensten  ist  \    Zu  demselben  gehfii^ 

1^  Yrgl.  SehdU 

%  Man  findet  dieses  In  TasniAirrs  Biologie  VI.  842.  ff. 

S  Zeickanng  n^d  ^fschreiboDg  «in^^eaüeiiut  aus  dem  classitdiee 
Werke  8«  T*  SöMiiaawe  Abbildungen  des  fnenscblichen  Udrorgsns« 
Fi^okf.  e.  M>  1806.  7ol,  l^onft  koapen  noob  ,Tergl|e|iea  weidea:  h 
G.  da  Vbbmt  Trait^  de  I'organe  de  l*0Bie  cet.  Par.  1683.  8.  'Besser 
ihi*<X>eQn]«fc  anatettl^ues  •  frtM.  par  Bertfii.  Par.  1961.  CT.  f.'A^ 
8ouw4*  Oisqeiiitions  baatOMioae  da  a^dStn-ei  idfbil&  TNild  IM 
Csl.  iE.  d.  «b.  Vteb*  WOiiiii  Wnnsaa«  yfwtmki  eiaes  mUik 
pb^iol.  paiboL  Abb||odl«fig,tib<)r  die  Oebo'rifeikaeo^e  des  Mepschea* 
Jena  \jt9S,i,  The  Anatomj  of  the  bomaB  ear^  iUastrated  by  a  series 
<^f  Eugravings,  of  the  natural  sizcj  witb  a  Treattse  oa  the  diseases 
of  -that  Organ,  the  oanscs  of  d'eafues ,  and  their  proper  Treatmeot. 
By  J.  C.  Saüwdbhs.  Lond.  1806.  fol.  Dr.  J.  E.  Traotfx.  Wie  erhalt 
mao  sein  Gehör  gut,  und  was  fangt  man  damit  «n  ,  vrena  tehler- 
haft  geworden  ist?  2te  Aull,  vermehrt  n.  mit  Anm.  vnn  Mi  nkt.  Hann. 
1822.  8.  J.  F.  MBrjiF.i-  Handbuch  d.  mposchl.  .^uatomie  Halli-  l'^20. 
rv,  7  ff.  J.  Vau  der  Hokven  disput.  de  or^ano  auditas  in  Lommc. 
Trttj.  ad  ühen.  8.  A  uew  map  Of  the  Bar,  ejüiibiting  iu  cxuf 
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TfD  vetscloedien,  im  AllgeaeiiMB  abtt  im  AuktAgm  dn^^- 
ScballwelleD  «wecbn&ftig  eingmcktet  liu    Di«  VtnadM  mit 
dem  Hörrohre  bew«wn  übrigens,   ^aCi  sur  VettÜbrlniag  dci 

Schalles  die  Weite  der  die  Schftllweifcift  aoi&Dgenden  OefTnung 
wenig  oder  eigentlicher  par  nichts  beiträ^^t,  weit  mehr  dagegen 
das  Vorhandenheyn  von  Jviuuiauingen  und  Wölbungen,  womit 
auch  das  äuTsere  Ohr  zweckmaf^ig  versehen  ist ,  obgleich  maa 
bis  jetzt  die  eigenthümliche  Beetimmung  einer  jeden  «ttcelnett 
denelben  iw>ch  nicht  ipecieU  engegeben  liet;  MionBotaBAW^ 
lief»,  um  hieiüber  GewilUmit  bo  erhelttoi  des  Ofar  einet  echeif- 
liliieB4*B  Mennes  in  Wachs  ebditidMii,  wnk  hienach  die  Be^ 
üectioBSwinkel  der  ein&llenden  Schelbtrehlen ,  und  will  hier- 
durch gefunden  iiahen  ,  dal»  alle  in  daü  aufsere  Ohr  gelangende 
durch  lieile».tn>n  in  den  Gehörgang  zuriickL»e\vorfen  würden. 
Wenn  man  aber  berücksichtigt,  daU  das  Ohr  zwar  aoi  &tärkstej[^ 
durch  die  perpendiculär  auf  seine  Fläche  fallenden  Strahlen  aft» 
ficifi  wird»  onbedeotend  sehwecher  eher  euch  durch  die«  in  jß^ 
der  RidMnng  desselbe  trefi^dtn»  m  ist  nicht  wohl  «ine  Kriim-> 
Bung  deakber«  welche  bei  allen  niCIgUchen  JUshtnngen  des  fiti»- 
&Ue8  die  refleetirten  Strehlen  tämmtlich  in  eilnai  Puncf  xu  verr 

einigeti  vennücJue.  AuCserdem  aber  sind  die  gewundenen,  den 
Schall  sehr  vr'isiiirkcnden  Hörrohre  kein eswegs  vun  der  Art,  dafs 
eine  solcke  regeimai,&ige  Keilection  von  allen  ihren  Thailen  stat| 
finden  könnte.  Ehe  genauere,  vielen  Schwierigkeiten  unjte^ 
woifene.  Versuche  hierüber  nihere  Auskunft  geben»  M^^V^ff 
man  die  Hypothese  eufsteUen ,  dals  Tielleicht  die  sehr  unglei- 
chen und  verschiedenartig  gekrümmten  Höhlungen  durch  ihie 
nogleiche  Lage  und  Richtung  einzeln  und  wechselnd  «die  Ton 
allen  Seiten  kommenden  Schallstrahlen  auffangen  und  zum  Ce-  ♦ 
höroTgane  führen,  im  Allgemeinen  aber  mufs,  aulser  der  oben 
ingegebenen  Verstärkung  des  Schalles  durch  jede  Art  von  Höh- 
lung und  W<^lbnng ,  wohl  berücksichtigt  werden ,  dafs  in  sei* 
tsnen  Ausnehmen  das  äulsere  Oh^  ohne  merkbete  Verminderung 

( 

na],  interniediate  and  internal  Stractnre  cet.  by  X.  H.  Cvrtis.  ^sqr* 
Lond.  1823.  A  Treatise  on  the  Physiologie  and  diseases  of  the'£ar. 
cet.  by  J.  H  Cortis.  Lond«  1827. 

1   Prßplect.  acud.  ia  ptopr»  iastitutioaes  rei  medicae.  VI  Toat. 
L.  A.  17öa.  S.  lU.  184.  ' 
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der  Fähigkeit ;iaiitfcen  ganz  fehlt  ^,  und  dieses  daher  auf  keine 
Weise  als  ein,  das  Hören  überhaupt  notkwepdig  ^lediagendec 
Theil  des  GelMfarorgaaf  -  betrachtet  werden  kann«  ' 

Bei  den  meinen  nieren  ist  da»  hervorttehende  äulsert 
Ohl  bewegtteli  «nd  wd  Yenchieden  gerichtet,  w  dm  Qn  das 
Miallet  dadmck  sn  eifonchtn  ^ .  dagegen  beiitsen  nur  in  aelt»* 
Ben  AnsnalMien  BIvniclien  das  Vermögen ,  ilur  änlaeres  Oiur  on^ 
vollkommen  zu  bewegen  und  ea  soU  dieses  nach.  PsnnAüLT^ 
Dicht  duicli  die  Ohrmuäkelu,  sondern  durch  den  Uauti^uskel  des 
Ivopfes  geschehen. 

Vom  äu£»ern  Ohre  gelangt  der  ScIiaU  durch  den  GehÖrgan^ 

(metUus  a»dUoruu  condait  audiüf)  b  snn  TywyiBnai» 
'Kirne  es  beim  Sdnlle  -anf  die  OtViUt  der  Flüohe  an,  welche 
'die  Scfaallstnhlcn  auffingt,  so.  mtt&t»  der  Schall  dmroh  das  Uxt* 
4leie  Ohr  50 mal  verstii&t  w^en',  wie-anch  Karbtsk  f  anden-i 

tet ,  weil  der  Qneers<Anitt  des  GefaHr^nges  Sd  vielmiJ  kleiner 

ist,  als  das  äufaere  Ohr.  Allein  hiergegen  entscheiden  nieht 
biois  die  schon  crwiilinten  ErfaJirangen  mit  Hörrohren,  sondern 
auch  diejenigen,  welclie  nacli  dem  Verluste  des  auiseren  Olir^^s 
oder  beim  Bedecken  desselben  gemacht  sind.  Nüch  Sav^rt*, 
'Welcher  in  den  neuesten  Zeiten  die  Lehre  von  dar  JSrzeugmig 
und  Fortpflannmg  dfes  Schalles  durch  eine  Menge  Schätzbarer 
'Ünteisuehnngto  bereichert  hat,  dient  das  äufsere  Ohr  aum  Anf- 
fnig#tt  der  Schrilw^en,  do«ch  welche  .es  dann  sogleich  in 
-Mrwingungen  TerfteMl  wird  /  und  Somit  die  ^eiatirkten  Wel- 
len zur  meinhrana  tynipani  leitet.  DaCs  alle  Körper ,  auch 
sogar  die  am  wenigsten  eiastiichen,  durch  die  sie  treiienden 
Schallwellen  gleichfalls  in  analoge  Schwingungen  versetzt 
werden,  ist  durch  Sataat  genügend  erwiesen,  und  so  läfst 
sich  denn  eine  Anwendung  dieses  allgemeinen  Satzes  auf  das 
ittbere  Ohr  nicht  wohl  in  Abrede  steUen;  eben  so  ausge- 
'macht  ist  es  aber  auch  dnrchdie  oben  angegebenen  Erfahrungen, 


1  SUrk's  Nene«  Archir.  II.  628.  '  ' 

t  Hallks  Sie».  Phyt«  T«  C*  XT.  p«  190.  Coeria  iaPlitl.  Tran». 

5  Oeams  de  Pbjs.  et  de  Mecbaa.  p.  fiS8. 

4  Anleitaag  xor  gemeianütsliobeB  Keantnifs  dar  NatOb  Halle  i78S» 
$  Abscb.  Yfl.  $.  9fr 100. 

5  Aan»  de  Cbeai|  et  Pbjfs«  XXVI.  SS. 
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(lafs  eiue   bedeutende  Verstärkung  ^es  Schalles  ^em  nnfsereu 
Ohre  niciit  ßiglich  beigelegt  werden  darf.    Die  Qnerschöitto  des 
Ceh^irganges  «ind  eliiptiscli^  die  Fläche  seinpr  Ocirniing  beträgt, 
im  Mittel  bei  ausgewachsenen  Menschen       Qi^^d.  I4o.  |  die 
giDze  Längt  9  (i.  die  Höhe  4L.,  die  Breite  3  L«   Die  Bestim-, 
iDungen  der  ^^eit^  hat  hauptsächlich  CoKFARiTTi  ^  mitgetheilt^ 
CvYiFR  *  daliegen  die  der  Länge  nnd  dec  Krümmungen.  Der, 
Gehüruarii:  steigt  nämlich  zuerst  aniwärls ,  dann  wieder  herab, 
dann  wieclrr  hinauf ;  sein  Uinfani;  ist    anfangs   knorpelig,  mit 
nicht  bei  allen  Individuen  ganz -^Icjcher  "\ V  eite  und  Form,  jedoch 
SO,  da£s  man  bei  den  meisten  vermittelst  hin«infallrnden  inten«* 
siren  Liftes  das  Pauken  feil  sehen  kann  ^,  und.  roifst  nach* 
E.  HoMB  *  im  kleinsten  Durchmesser         >  ^  gttfiaten  ^V*^^ 
«DgL  ZolL    Weiterhin  liegt  der  .Gdbtfrgaog  .mßw  SchläfelpioMi 
che«,;  ist  BÜt  ei^er  (Ainen  Haut  ubeiUeidet,- welche  in  der  Nähe 
des  Trommelfelles  eine  dicke,  klebrige,  »ehr  brennbare^  aus  ei- 
nem fetten  Oele,  einer  piwcir.suilj^cn  eigontliiimlichen  Substnu/, 
ctw.is  A.ilron  und  ji])oj.[i]iorsaurem  KdlKe  bestehende  l'Trlitig- 
kek^,  das  sogenannte  OArm«r/f/wa/- ausschwitzt ,  und  »m  in- 
nsni'  £iKie  durah  eine  J  amsgespannte  I^at*  geschlossea  wird* 
BteatHaotv  Sta  PoMkmJhU,  Tronmelfdl(membranaiymi^i 
ponif  uieiiibrane  du  lainbour^,  eine  gleichsam  in  einem^ 
Ainge  ausgespannte  elastische,  nach  inneti  etwas  gewölbte  Haut, 
schneidet  den  Gehörgang  schief,  macht  oben  mit  demselben  ei-' 
nen  stumpfen ,  unten  einen  s|)itzen  VVinkel,  und  besieht  ^us  ei- 
^r  eigenen  mittleren,  vom  knöchernen  Gehörgnnge  entspHn*> 
genden  Haut,  welche  aimvendig  mit  der  verlängerten  Haut  de» 
üufseren  OhiL'aTiijp*,  in\^  ^ndJ:^  mit  derzarteren  und  jiPnauer  be- ' 
festigten  d^s  inri'  vn  GeliürLian'.:?»  überzogen  ist.     Die  mllllcre' 
eisenthüm liehe  Haut  des  Paukenfelles  enthält  mehrere  vom  Um«' 
fanjje  nach  dem  Mittelpuncte  strahlende  Fasern,  welche  Vorzüg- 
lieh  an  der  inneren  Seite  sichtbar  und  wahrscheinlich  muskel-' 


1  De  anre  iat.  corapar.  FaUvu  17891/ 'p;  142  u,  43.  Xreviranua 
Biol.  VI.  363.  *  '   .  i  ,  , 

I  -3   Lc*  Otis  (l'Anat.  comp.  II.  513. 
5   Aijuun  Cooi>cß  in  Thil.  Tran«.  1801.  11.436. 

4  Phil.  Trnns.  1800.  1.  4. 

5  FoiiKctioK  Syjit.  du  cunnoiss.  chiVn«  IX.  37^2.  liurk^'i^, Archiv, 
n.  877.  Vai'i^^'rux  üacynlop.  mdlli.  de  ühcm«  T.  III»        *  ,ii  <  t* 
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artig  sind ,  nn^  vtitcbfe^ene  feine  Btö^gififfM       Nur  in  selte« 

nen  Fallen  ist  dasselbe  mit  einem  L^iclielchen  versehen  Ei- 
nif^e  allere  und  sogar  auch  neuere  Anatomen^  nehmen  eine  Ocff- 
nung  im  TroratnelfeHe  als  normal  an,  allein  mit  Tinrecht  *.  Dafs 
dasselbe  aber  in  einigen  seltenen  Fallen  eine  Oeünung  habe,  ist 
wohl  unleugbar,  indefs  soll  sie  nach  Rodolfhi  ^  nur  dnich  Zer- 
störung in  Krankheiten  entstehen. 

Die  Paukt,  lyommel,  PaulinhShU  ^capitas  tympaniy 

caisse  du  tambour^,  ducch  das  £aakenfell  vom  äul^ern  Ge- 
hiJrgange  geschieden ,  ist  von  einer  unregelmäCsigen  elliptischen^ 
im  Mittel  4 Lio^  weiten  Gestalt,  und  mit  einer  zarten  Schltiia- 
farat  beUcMet«  In  denelhev  befinden  ikh  die  G§hörkaiich$ichen^ 
die  kleinsten  im  uMiiieMiclieii  Körper,  der  Sammer  ( maüeua^ 
marteau)  /?,  ^er  y^mbos  (incus ;  enclume)  a,  mit  welchem 

ti|i  kleines  linsenförmiges  Kntfchelchen  (pS  'orbiculare\  OS— 
«eletorbtcuhure  ou  lentiotdaiFe)  d  schon  in  der  firtihesten  . 

LebensjH  J  lüde  verwachsen  ist,  Uüd  der  Slei^öa^ni  oder  Sie^- 

reif  (fit Mpes  f  etKiet)^,   Hemmer  und  Amboa  sind  an  ihtea 

oberen  Enden  miteinander^  und  der  Hammer  iit  mitikwiTsM- 
melfcUe  verbunden.. 

Im  Einzelnen  unterscheidet  man  am  Hammer  den  Kopf  oder 
den  obersten  länglich  rundlichen  Theil ,  den  kurzen ,  von  allen 

Seiten  zusammen«jezogenen  Hals,  den  Grift  oder  die  Handhabe 
ftj  eine  ^\vi^chen  den  Blättern  des  Paukenfelles  liegende,  untea 
in  ein  Knupfclien  etidigeiule  Zacke,  und  die  beji-len  rortsätzp^ 
den  äuTsern  oder  kar;ien,  stumpten  und  den  vorderen  langen 
Stacl^elfortsatz  y.  Der  Ambos  gleicht  etwas  einem  Backenzalme 
mit  BWei  W.wrzeln,  Der  mittlere  Theil  oder  Körper  dAsselhen 
ist  nngefiihr  viereckige  plattgedrückt,  und  vom  mit  einer  ver* 
tieften  Gelenkfläche  versehen,  wodurch  der  Ambos  mit  der  Gelenk* 


,    l  JtfscuL  a.  a.«0«  ^.r      B.  Hone  in  SkiU  Tieasw  1801.  L  7« 

t  HaLua  BL  Phja.  V.  «tt.  £j.  ColL  Dim.  IV.  808. 

8  A.  Q.  Rivmi  de  auditnt  TitHa  Lipi.  I7t7.  C.  12.  FomrAS  l'Biat. 
de  l'Aoat.  UI.  570.  VI.  la.  489.  Yzst  in  Mediein.  Jahrb.  des  Oeatreicfc. 
Staates.  Wieo  1819.  T.  188. 

4  ÜDSBi  Pirnes.  WAiiTaaa,  IMm.  de  ■eöiWanetypeei  Lipe.  tTtS. 

5  Haodb.  d.  Phys.  II.  188. 
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fläche  des  Hanuoi^rs  verbunden  ist.  Von  seinen  beiden  Schenkeln 
«ndigt  der  obere  und  kürzere  frei,  der  längere,  weiter  nach  innea 
^el^wey  mit  einer  knopfartigen  Anschwellung,  und  ist  durch  das 
Z40M»5tfsisinitdemSteiglmgeV  nirgend  aber  nnmittelbar  tnitdem 
Ptukenfelle  verbunden.  Der  Steigbtigelliat  die  Gestalt,  welche  sein 
Name  andeutet,  liegt  nicht,  wie  die  beiden  gröfseren  Knochen 
senkrecht,  sondern  horizontal.  Sein  oberer  Theil  besteht  ans  einem 
ziisammengedi iitkten  ,  länglich  rundlichen,  zur  Aufnahme  des 
Linsenbeines  etwas  verfleltf d  Knopfchen,  -welLhes  nur  selten 
durch  flinea  eingeschnürten  üale  von  den  beiden  Schenkeln  ge- 
tramti«*  -  Letztere  sind  inwendig  mit  einer  Furche  versehen, 
worin  eine  feine  Membrane,  fAnt  Fortsetzung  der  Paukenhaut 
arngtspaont  iet.  Die  Basie  des  SteigbägeU  hat  gans  die  Form  - 
des  ovalen  Fensters  ^  womit  sie  dureh  die  Schleimhaut  der  Pau- 
kenhöhle bewegHöli  verbunden  ist,  und  kann,  als  etwas  kleiner, 
durch  diese  Oelfnung  in  und  aus  dem  Vorliofe  treten.  Die  in- 
nere, dem  l  en.ster  zugewandte  Seite  ist  ilacii ,  die  auiöcie  ver- 
tieft und  von  aufgeworfenen  Kanderu  umgeben'. 

So  wie  diese  Kntfdielclien  sind  auch  die  su  ihnen  gelittrigen 

Muskeln  mit  die  kleinsten*  im  Körper.  Der  Ambos  hat  keine 
Mnskeln,  der  Hammer  dagegen  drei,  deren  Bestimmnng  die  ver- 
schiedene Spannung  des  TrommeUeUes  zu  seyn  scheint»  Der 
dpasmer«  «der  innere  Hammennuskei  (  Tensor  tymponi^ 
Mnsc.  /Hai I ei  uifeniiis)  entspringt  ift  "der  Nähe  des  Keil- 
beines, tritt  in  die  Paukenhohle,  und  ist  mit  seiner  Sehne  aa 
das  obere  Ende  der  inneren  Fläche  des  Hammers ,  dicht  unter 
dem  langen  Forlsatze  desselben,  angeheftet.  Indem  er  den 
Hammer  nach  innen  sieht,  spannt  er  das  Pankenfell,  und  bringt 
die  Reihe  der  Gehörkn^fchelchen  von  anfsen  nach  innen wo- 
durch der  Steigbügel  in  das  eirunde  Fenster  gedrängt  wird.  Der 
gröfsere  ErschlaÜer  des  TrommeUelles ,  grolüerer  aufserer  llam- 

mermuskel,  {La^ator  tympani^  Muse,  maüei  ejUerwdu 
maiorj  ist  mit  seiner  Sehne  an  den  langen  Fortsats  des  Fhm-« 

mers  geheftet,  zieht  den  Hammer  nach  vorn  und  anfsen,  und 
erschlaift  dadurch  das  Paukenleii.    Der  kleinere  Erbchlaffer  des 

PaukenfelleS)  kleinerer  äufseter  Hammermuskel  {^Itoxator 
1   Hjbcksl  a.  a.  O.  24.  S.. 


t 


Digitized  by  Google 


i204  .Gebor.  *  - 

I 

tymp.  minor,  M.  mallei  extern  rs  minor)  der  kleinste 
Von  allen,  entepririgt  vom  oliprrn  Kando  des  hiiciclierncn  Ge- 
lifirgan^es,  unü  ist  an  d^b  Griff  und  den  äulsern  Fortsatz  des. 
Hammers  tieftet*  Indem  er  (fiesen  nach  obanT' hinten  nnd 
aursen'zient/' wird  das  ^ankenfell  erschlafft«.  Am  Steigbügel 
endlich  hcfindet  sich  nur. ein  Muskel,  der  Slei-^bügelmnskcl 
(il/.  slQ^ediusJ  welcher  mit  seiner  öehne  an  den  hintern  Theil 

de»  Unifiwges  des  Steig^vig*Uw>4^<P^>M  angeheftet  ist«   Er  zieht 
den  5teij>biigel  so  nliGh,  .hintan^:  data  jdw  hintere  Xh^ 
Trittes  in  df^.eiiimde^ens^r.g(»^oIsenr  wird^  und  %u^\6k  die 

Beihe  der  Gehörknöchelchen  so  nach  innen ,  dafs  das  Paukenfell 
dadurch  eine  stärkere  Spamuing  erhalt.  Dieser  s.qheint  aUo  mi 
dem  Pauke nfölhpann er  zusammenzuwirken 

Aus  di^.er  inaereu  üüMe  läu£t  «in  beinahe  zwei  Zoll  laa« 

trompe  d'Euslache)  nach  der  inneren  liülde  des  Mundes,  und 

endigt  hinten  im  Sclilunde.  Einige  Physiologen  nahmen  an,  dieser 
Canat  aeydasu  bestimmt,  überhaupt  denSchaU  znm'Ofere  zu  lei- 
ten} und  dadurch  zu  yerstftrken;  allein  n»n  htfitbei  verstopften 
Ohren  durch  den  Mund  nur  dann,  wenn  det  schallende  KOrper  die 
Zähne  oder'seniriga  fisfte  Thefla  berührt,  mithin  nicht  dmrh  die 
Lu>ijc}iist;lic  Ii.Mhie.  Eben  so  einlach  lalbt  sich  die  Jarch  C. 
Liih-SSA  Sims  '  u.  a.  atifgestellte  Hypotut>e  widerlegen,  tlafs 
sie  bestimmt  scy,  die  eigene  6timme  wahrzunehmen,  inJeai 
man  diese  bei  verstopften  Ohren  nur  schwach  hört,  Vielmehl 
ist  ihre  Bestimmung  wohl  keine  andere,  ab  die  für  die  Func- 
tionen des  Ohrs  sehr  wichtige  Erhaltung  des' Gleichgewichts  in 
der  Spannung  der  Sulseren  Luft  und  derjenigen ,  w^che^sich  in, 
der  Paukenhöhle  befindet  ^ ,  und  zugleich  können  die,  in  der 
Paukenholilü  ul);:csonderten  Fliii.j>iLLkeiten  hierdurcJi  einen  Aus- 
weg  finden  ^.  Aiifser  diesem  Canale  häniijt  dio  Paukeuliolde. 
durch  eine  oder  mehrere  ansehnliche  Ueilouni^en  mit  dem  In- 


1  Macw  a«  a.  O.  p«  f7,  ff. 
't  aeU*s  Archiv.  VH,  67.  ^ 

3  Mtfm«  of  tbe  Med.  8oc.  of  London.  I.  JXr.  fSi 

4  ZiAVBtiiTir  opp.  anat,  Fraacof.  1595«  8.  Kb.  II.  Vrgl.  Bibl. 
aoiv.  1820.  Hat«. 

5  Mbckrk.  Ilandb.  d.  menichl.  Aaat»  IV.  41.  ' 
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nein  des  Zjfz^forisatzcs  (^ajwpliysis  rriaataidcii)  zusnnimen, 
welcher  ei^l-ntiieh  mir  f  nie  Fm  tsefkiiiTg  derselhen  ist,  rlurch  eine 
M*Dgc  voit  FBchern-iii' Zellen  abgetfieih  wird,  die  «ich  gr^^en 
seineii  (Jmi«iig'^etrachtl)efi  vergrU^fm,  ^nd  «nit  der  Schleim- 
haut PtfQlMUiiähto  übencogen^  ijihdi< '  In  der  inneren  Ihlffide 
des  Ohrek  lielbt^hm  neh  «ofser  detti'kS^hanremn ,  welcher  denf 
Eabyrinthe  auvscliliefslich  anf^ehfflt,  lAwh  Terschied^rie  'Nerven, 
vvelciie  mit  deii^h  ziisaninienhan^en,  die-sicli  in  den  IVluiid,  über 
die  liackeo.,  .die  ^(iru  und  vtTscliifcdeiie  'i'Jicile  des  K(<pfes 
verbreiten  y^durch  .welche  ein  iMiHea  ht\  der  llerüiuuiig  dieser 
bltdieii  mit. eine^^a^halb'Miden  Körper  erkliirlicliittt. 

tJn|qr  4^®- ^•^^<^t^^i^^<^>i  Tlieil^  derGehÖrwerkzenge  ge]iOrt  , 
3as,  was  ^^LSALyA  ^  die  innerste  Höhle  nennt«  das  Labyrinüi 

(lahyr'uiliii{sy]oXyyY\i\iMe).  INfan  unterschelilci  dub  JaU»- 
eherne  und  das  häulige  Lal>yrinlb.  Letzteres  in  ersterem  lie- 
gend, und  i]im  gleich  geformt ,  [du  Ii  betr^ichüich  kleiner,  be- 
ifteht  aus  dännen,  weil^llcben  Haut,  deren  i^ufsere  Flächo 
6ttroh  lotki^eS*  Zellgewebe  an  di^  innere  des  kn^ichernen  gehef- 
tet Ist',  nnd  imthält  eine  sertfise  Flüssigkeit,  das  Wasser  des  liäu- 

tigen  Labyrinths  [aqua  lahyrliii/ii  nie/ithranace't).  Soviel 
sicli  bei  der  Kleinheit  einer  Zeicliuun^  in  natürlic  h rr  GröTse  er- 
kennen läf^t  bezeichnet,  adas  Spiralbiatt  der  Scluiecke,  oder  ei-j«-^^ 
gentUch  die  der  Faakentreppe  zugewendete  Fläche  derselben 
fi-^9U  im  V»fhof«  Mögenden  genveinsamen  Schlaucli ,  {tfnd  die 
biribkrdsforinfgen  Rdhren  sindiiir  sich  kenntich. '  T>aä  eigent-* 
liclje,  früher  allein  bekannte,  und  das  häntiue  einschlieTsenJe 
Lulniliitii  liej^tüber  der  inneren  Ilöiile,  etwas  nachliinfcn  in  der 
iestesten  jyias»e  des  Schlüfeknochcns, 'bei  Erwachsenen  ganz  mit 
dieser  harten,  zellcnlosen  Subslany.  ver#a.cbsen,  ist  mit  eincrkla- 
ren  Flüssigkeit  gefüllt,  welche  ans  Wasser,  etwas Kiweiftistoff'^  und 
einer  Saure,  wahrscheinlich  Kohlensäure  (?)  besteht,  ieichtammo- 
niakalitch  wird  und  die  Nervenzwei^re  des  Gehörnervens  in  sich 
ausgebreitet  entMt.  Das  Labyrinth  wird  in  drei  Theil  e  getheilt.  In 

der  Milte  ist  der  Vorliof  f i^esiibulj/m ;  Vestibüle)^  welcher 
durch  ein«»  kleine  OeiTnuiig,  das  ovale  Wßmtei  fjenestra  OW^ 

1  Ant.  Mar*  VaH^va  do  anre  hamana  Tractatus.  Bonon.  1704*  4. 
%  P.  F.  MacuL  dist.  de  labyriathi  aori«  contentis.  Argent*  1777* 
4.  T»-  J9.  ' 


Digitized  by  Google 


i20g  O^lidr. 

rig.lis,  semiiwqUs,  i^eMulofsia;  tenitre  mtiei)  r  ooit  in 
^*Troiiiinelhölil«ziiiaism«iiliäiigt...  Latetatfs  Ut  «tnerhelleii, 
etwts  gtllerartigen  Flüssigkeit  erfüllt,  mit  mm  sehr  zarten 
Häntchen  überzogen  und  von  der  Basis  deä  Steigbügels  ganz 
überdeckt,  indem  diese  mit  dem  Umfange  des  Fensters  diireli  eio 
dünnes  Hautclien  so  verbunden  ist,  dais  der  Steigbügel  noch  et- 
was beweglich  bleibt.  JNicht  weit  von  demseii:^  befindet  Sifib 
eine  et^es  Ideiaere»  znnd?t  gleichfalle  mit  einem  xailen  HÜut* 
ehen  (^membrana  tympani  Becundaria)  iSbenogene,  In 

die  Trommelhöhle   mündende  Oeflfnung,    das  runde  Fenster 

(Jenestra  rotunda^  triquetraj  cochlearis)  Ao  dir 
'  einen  Seite  dee  Labyrinthe  befinden  sich  dir  drei  Übkrdafihw 
migen  Canäle  C mnales  ossei  semicirculcires;  caneaux 
semicircuIaireA)  von  etwas  ungleicher  Groloe,  wovon  zwei 
in  einen  gemeinschaftlichen  Schenkel  zusammenlaufen ,  und  aOi 
eich  daher  nur  mit  fünf  Oeffnungeo  am  Vprhole  «ndigen,  6ie 
.  bestehen  aus  kctfchemen  Rahren ,  \yglche  etwee  mehr  als  eines 
Halbkreis  bilden,  ein  wenig  platt  gedrückt  und  un-^leich  weit 
sind,  lind  ähnliche  Röhren  des  iuiau^en  Labyrinflis  enthalten'* 
An  der  andern  Seile  des  Labyrintiis  beiludet  sich  die  Schnecke 
(Cochlea  i  lim^oo),  ein  spiralftf rmig  zu  drittehalb  WindniH 
gen  um  einen  mittleren»  allmalig  dünner  werdenden  Theii,  dit 
p\g_^p'^ndcl  (/jujili(j/!/s)j  gewundener  Canal,  welcher  aus  knöciier- 
5»2.  Wandungen  mit  einer  zarten  Marksuhstanz  besteht.  Die 
Zeichnung  drückt  dieses  interessante,  in  der  Mitte  durchsclmit- 
tene  Organ  aus.  Die  Schnecke  wird  d^roh  eine,  Vion  deniiH 
aeren  TheiJe  ihres  Um£ingei  entspringende  .waagerechte  knö- 
cherne Platte,  das  Spiralblatt  {lami/ia  spiraiisj in  zwei  iibeT' 
einander  liegende  Gange«,  die  Treppen  {jscalae)  getheilt;  Das 
Spiralblatt  selbst  ist  doppelt,  ein  oberes  und  ein  unteres ,  theiU 
nicht  die  ganze  Schnecke,  sondern  hört  etwa  iu  der  Mitte  der 
zweiten  Windung  als  ein  scharler  Hoik^Q  (Vuimuius  Cückieoe) 
anf ;  die  untere  Treppe,  beträchtlich  weiter  als  die  obere,  en- 
digt mit  dem  runden  Fenster  nach  hinten  und  auTsen  gegen  die 
Pauke  ,  und  heifst  daiier  die  I'aukeutreppe  Qscoia  tyr/ipoiUj» 

X   Sgarpa  Anat.  dis<|ui4.  de  Auditu  et  oUacto»  Tidoi  1789.  fol« 
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ifti  durch  dta,  etw^is  concav  ausgespamite  Nel^eQtrommelfel} 

(iy/npanum  s^cmmlarium)  TtmUMm,  di«  obm  und 
•Dgere  dagegen  fiUutin  d«n  Vorhof  i  und  heilst  Vorho&trepp^ 

( acala  vestibnli)      "  *  ' ' 

Sowohl  aus  dem  Vorhofe  des  Labyrinths  |  als  auch  aus  der 
Schnecke  gehen  furchenähnliche  Vertiefungen ,  die  sogenannten 
Wasserleitungen,  in  die  umschlielsenden  Knochen.  Durch  dies« 
dringt  das  häutige  Labyrinth,  und  bildet  zwischen  dem  Kno^ 
chen  und  der  harten  Hirnhaut  deutlich  hervorragende  blind« 
Sacke.  Diese  Gänge  sind  zugleich  die  Wege  der  Puls -und 
Blutadern,  weichein  eins  Labyrinth  und  aus  demselben  treten, 
desgleichen  von  Sangatlern,  vy  eiche  die  re^elwidji^e  Anhäufung 
des  AVai>sers  im  Labyrinthe  hindern. 

Im  Labyrinthe  befindet  sich  der  Ilnuptnetv  des  Ohrs,  der 
XfMmervm  welcher  sich  theiis  in  der  Schnecke,  theiis  im  Vor^ 
nofe,  theiU  auch  in  den  halbkxeisftfimigen  CanMlen  ausbreitet 
^wischten  den  beiden  Blättern  der  Schnecke  ist  er  strahlonflCtfr 
mig  verbreitet ,  und  mit  Mischelfdmiigen  Enden;  in  den  A":; 

Schwellungen  (ajnpulUte^  der  halbkrelsfünnigen  Canäle  dag^^ 

geii'jils  eine  stM^VenJiängende »  ungefaeerte  Snbstios ;  in  den 
B|^s«9  des  Vorbofs  endiidh  als  ^ivergiiende,  jedoeh  unter  >«inaii«i- 
4ff  Vecjbuadebo  Filameiito.  Er  ist  allein  im  Lafajnntbe  vorkkn« 
den ,  ohne  dals  hier  andere  Nerven  des  Ohrs  sn  ihm  stofsen^ 

gellt  mit  dem  »slarksten  Aste  in  das  UtJunj,  und  wiilt  eiuMi  Ne- 
benä^l  nach  der  Stir«  iiin  ,  dessen  Zweige  sicli  iil)er  das  Gesicht 
verbreiten.  Warjum  aber  die  Ünden  dieser  ]\erveu  m  der  in 
nemten üöhle  des  Gehörorgans  so  verschieden  gestahet^.  und  so 
weit  attigebteitet  jiad,  da  doeh  c«m  esazigo  NenrenspitsO  die 
Schallsf^wioguogen  sn  omii&ogett  nod  sam  Sensoritun  fopt<* 
l^eitfil  gesi)bipl|k>eyD  mülste,  dieses  itf  kein  GogeiistBnd;el4 
ae/  eigentliohfii  physikidischen  Untersochnng.  Indels  WA 
lieh  mit  den  Pliysiulügen  annahmen,  dals  liierdurch  das  Auf?- 
fan^en  der  Schallschwingungen  erleichtert  und  ihre  Wirkung 
verstärkt  werde 

So  ehifech  es  ist ,  die  Bestimmung  des  aufsern  Ohrs  zum 
Auffangen  der  Schallwellen  und  d^s  Cehör^anges  cur  f  ortlei- 


1    Mecsel  a.  n.  0.  p.  30.  ff. 
I  Cijviu  vergl.  Aaat«  II.  47h 
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ttitig  dttüselbtoa  in.  das  innere  Ohr  7a\  erkennen ,  eben  so  echwet 
wind  «tf  den  Zw^-der  «nEelnea  XiieU^  m  jimmi»  O^e  b«- 

lliin^t  an7i|gebe4  '  9Ml>*t':4i^  Bestuftnmng  de»  Tronyifj  foUw 
Utungewifs,  indem  dasselbe  weder  «tun  ^■i^'^fi^Q  noch. zu» 

Fgrtleiten  der  öcliallweUen  djrect  dienen  kann  ,  wofür  ein  deut- 
licher IJeweis  sc}iön  darin  liegt,  dvifi  das  Ilüicn  aucli  nach  ei- 
ner Zerreifsun^  c|fbselben  foi t dauert  ^.  Indf-fs  \vird  das  Trom- 
melfell  bei  jedem  Heiren  und  auch  beim  Uorcjien  automatisch  ge- 
spannt, indem  die  iVI^tte  desselben  durch  den  mit  ihm  verbun- 
denen Hammer  in  di^  Höhe  gebogen,  wird,  welches,  durch  die 
Znsammehzlehung  des  fnuere^hUammerö^iiskels  geschieht^.  Ei- 
nige Physiologen  ginüben  daher,  es  dietie  ikzu,  den  zu  starken 
li^indnick  des  Schalles  zn  schwächen,  um  die  feinen  Gehörwerk- 
'/.cw'e  liejien  eine  ••owaiiatiine  Alficmin^j  zu  sc.ii..;/<'ii  ,  weil  die 
Schwingungen  einer  stark  gespannten  jM  inLiaiie  kur^ter  sind, 
als  die  einer  schwachen.  Allein  ^  daliu-  sind  die  durch  den 
5chaU  vehirsachten  Bebunge'n  bei  stark  gespannten  Körpern  SO 
viel  energischer,     Tüeyikavus  ^  le^t  mit  mehreren  andern 

,  jäemsdb^n'  die  Bestimmung  bei ,  zuni  feineren '  HOren  zu  dienen 
n'Üd  die  Individuidität  "der'  einzeltiea  Taiie'  zu  v^hterscheideii, 
welches  übris^ens  tiefen  die  Gesetze  der  Schailschwin*?uneeii 
etreilet  ^ ,  indem  iiberiidu|jt  nur  von  der  Fortleitnng  des^fion 
/  völlig  bestimmten  Schalles,  Tones  u.  s.  w.  die  llede  seyn  kaoo. 
Eben  hierin  liegt  auch  eine  Widerlegung  der  Hypothese  KtfH- 

^  ffEu's  und  Autzitrietm's^,  wonach  die  rtittde  oder  elliptische 
FoiBi  de«  Trommel&ilei^idicä  diMien  soll,  dtih9i'SexA<tlMngemi 
«Ad  •  Ijürzereo  Fasern  gleiclaAuti'  versckiedeli  Itlingetidd  *8akeD, 
■«B.tför  die  Octaven  und  übeihiiipt  fttf  die  tieferen  und  iitthe^ 
uen  Töne  abzugeben,  indem  das  Ohr  auf  keine  ^V'^eIse  die  ilim 
ztigefiihrten  Töne  abändern  «oll  ^  die  Organe  desselben  vielmehr 
bloi's  zul*  i'ortieitung  der  öchalKvellea  bestimmt  sind,  welches 
bei  jedem  Tone  i^f  gleiche: Weise. dur^h  die  kürzeste  Wie  durch 
langete  Saite  getcbtbeii  kmo.  Am  lutuiüchstea  ist  Usf  <bte 


1  Cooi  Kh  in  Phil.  Transi.  1800.  p.  fül.  mL  p,  495.  JasvisA» 
mj%  Biol.  VI.  S75. 

2  Ta^via««  u.  a.  0. "  '  " 
8  a.  a.  0.  p.  874* 

4  Vrgl.  SehalL  ^ 

5  Real'i  und  Aatenrieth's  Archi«  für  die  Phjsfiel,  887. 
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letzteres  olme  dasAelbe  recht  gut  statt  iluddn  kanli.  jViehhchif 
ÄC hei nt  sein  nächster'Zwicck  darin  £ü  liet^en,  die  innere  Hülile 
des  Ohres  neb^t  den  darin  enthaltenen  seiir  zaiten  Th  jileii  t^a- 
gen  deti  iionüuis  (der,  lun^kixdiclL  4iex -Teibperalur,  i'euciitig- 
k«tt^iii  -8.  •  tttxk ,  wddbiäl«^«^  »j*  aöisften ,  Luft*,  g^glt d  Staob, 
T^faim  fUMi  8Öi»i9^  (Viod^biniq^'jsft^JKiiiiilaeu.  .  AnTserdem  isft 

kftft^  dafv  b«tde^  auch  dnrch  WiUkitr  gtMhefaeD  köim^ftn»  dl* 

Gchtirneiven  fiijr  einen  Itüti      Xoa  voiiiibf  1 1  iLi;n  odeY  «^etjen   ' '"* 
cineh  zu  iie!  I  j^iMi  Kindruck  des  Schdlle9;au  siclif^rn  ,  .  und  hiprin 
Latte  dann  aiierdings  der  gan/:e  r4{>parat  der  iyeiiörknöcheichen 
»ofiolU  al&  auck  ,dea  i^ukenfeiies  u^bst  den  Üüiai^  zugehdpig«ilf 
liiisk«li»  eina'Mbr  wicliüge  Bestima^iuig.  -^^  j  .    .  v 

'UtlMr  dl«  «igendic^e  BesUmmungiirdec  GehörkDticIteläilieii^ 

iionrMilHDftlb  mnanmUn  F«iite)^&  Trau  liivr  iMbiOdifl»!» 

Lütt  der  raukenhükle  zum  xundeti  Fimster  g«leitct  \ierden^  und> 
da  aus»ziim X5eh8merven  gelangen  ^  noch  andere  UMseifi  6$^ 
J  oilifeitang  gleiciizeitig  auf  beitJen  -Wcgeri  geschehen,  und  olle- 
dxai  unterätüxten  ikre  Meinung  mit  anscheinend  umvidcrlegUfi^ 
dbn^  Gründen.  Ind« m  aber  tdim  Jfoag«t  «kke '  ausfuhr  1  khe  ü  n~ 
•rniMfaiiiig  .exiiorderty  ktztare  abec,  obgleich  der  PhrfelcilogiW 

gniR,  so  htb«  kb  «mcK  liimlilit,  ai«i«lbew  ^dli«iMfettttf 
«htUwiig  SQ  btmge»  K  Hiom»  ging  da«  .Rttaitiit  hmtnh^-^&A 
m  normaleii  Zastandb  'd«i  SelnU  Tom  pBokeafelle  d^hkll^G^ 

hör  Ii  nüchelchen  zum  ovalen  Fenster ,  und  von  da  aiis  K^m  Ge- 
hörnerven gelangt,  dai&  abei^^wenn  dieser  Apparat  durch  eine 

'  i  Kastoer*«  ArdÜT.  VH.  1  ff.  Die  LfteFator  Ist  dort  VoUstaadig 
mitgetlieflt,  wqrauf  ich  hier  Terweiie ,  indem  seit  jener  ZSrieine' 
Thatsuchen  hinsagckoimna»  iiiidy  waleliA  nidi'Vetm^gan  keMftan/von 
meiner  Meiaang  absageben.        '  ; 
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0iv  dii  Mfim  iOViMbe  sänMit  od«r  ■ahwwdito  gwwnJ— ii^ 

Grade  durch  di«  Lvft  «anv  wmd&a  FeMof  gwiialii  fcami » im 

sie  in  seltenen  tüilcn  seibiit  cluicbdie  Zaime  oder  SOBf^pTlldlt 

4öi  Üopfes  geschieht. 

S A VA RT,  weicher  Wgen  seiner  wichtigen  Untersuchungen 

^er  die  8chBlIges«txe'  m  «iiter,  Entsclieiduag  hierüber  Torzüg<- 
lioh  iMÜhlgt  iaty  itlMait  siirdimv  firUinaing  in  so  fem  lihvraiy 
ab  <€r  4m  GahOdnOdMlolMD  ii»  Fiaictioii  dev  f^mtpflniswig  im 
SqMÄ»  fcfltlegt  «iiglndi  abev^havptot-  «ry  dM  FMinnMl 
WfdftMsw^geti  durch -de«  ila«iii«r  geifttmit)  «n  es  gegan  ai 
i*tlüge  Schallwellen  imL^iupfindliclier  zu  machen.  Znm  BemUM 
.  dieses  8ati:es  spann  le  er  über  den  ans  Charten  -  Papier  verfertig- 
'too  abgekürzten  Kegel  A  die  feine  Membrane  m,  streuete  Sand 
aU^die je ,  und  fand,  da£i  daas»!  htfhar  hüpfte  y  wann  die  freie 
Mntohmve  m.SdiubriB^og«B  niirsatst  wiinia,  aU  wefto  ai«  d«Nh 
dbM%ilth»UxialoL  im  dia  Holia  gabobao  «ad  so»!  atüdsar 
spannt  war.  Dieser  Erfolg  war  «rohl  nathwattdig,  dafltt  dt 
d#e.  Membrane  durch :den  Hebel  einen  : neben  Schwiitgtmgilmo- 
ten  in  ihrer  Mitte  trhielt,  maTsten  die  Schwingungsboizen  um 
4i^.iIäHte  kuraer  werden  y  nnd  die  Hohe,  bis  zu  welciier  »ie 
daiitßdlidrschleuderte,  mnlste  daher  abnelunen.  AUamfdauiit  iit 
ilOil^'gV'liiflht  erwiesen^  .  da&.dia  SahallsehwingungcB  »indet 
igMp^jaflitintreni  indeistenil ala  aohaalMitfaaraa..Axitfm.aiiiiah4 
li^.lHUHi;  dafB.aUajSc^allicliwingvagatt.' aorvM  eoergH^ 
s^d  ,  je  ataifcof  dar  ackwin^^tida  KUrper  gespaiuit  ist,  piMtiit" 
liph  aber  wird  Sie  1  oi t[  tlau^ung  des  Schalles  iim  so  unvoUkom- 
UMäi^er,  je  sclilaüer  der  leitende  Kui  per  mul  hni  t  oft  bei  ganz 
^iScb)|CQHli.  viUlig  :fia^  Ich^bin  dal&ei  melij:  geneigt ,  in  dieser 
Beziehung  der' Matöung  vowilL  HioMft«'  iieisopflichten ,  tossh 
\reiGhw»;das  Tr(HBfliaUiBU.g«apßantwirdv  '«m.mitider  Vaiachiar 
4eiiheU  'daiC  änEwteii*  Sdudlaabwingung^Q  sn.  tamipeadM 
(wßnQi^ntetioh  hlaur  blofs  «wmi  Uotevachwdo  dier  fitäiie«  «od 
Schwäche  derse)!)en^  Dicht  aber  von  der  individaellen  Art  dar 
T<>ne  die  Hede  iät),  mdeai  es  im  Zustande  dex  Ersciilaffung  uui 
tinvoUkotninena  Eindrücke  erhalt. 

Dia  ^Sohwiarigkaitan«  welche  e^ner  |;enaaea  Beantwortung  > 

»''•4  .K* 

2  Phil  Trans.  1800.  I.  1t  t  159. 
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der  Frage  über  die  Bestimmux^  -des  Paukenfelles  und  der  Ge- 
hörknöchelchen hinsichtlich  der  Fortleitung  des  Scholles  entge"* 
genstehen ,  er^itrecken  sich  auch  auf  den  eigentlichen  Zwe^k  <ier 
einzelnen  Tiuile  des  Labyrinths.  AU  nun  früher  ungewib 
4mübwwf»Y  o^4i«*FliMgkeiten  übvrlaniiit  d«a  SofaaU  fort- 

lMifc«it  bm9iliehe,  so  tibermeht«  diefifitäfeolNiiig  GoYv^vt't  ^ 

dtli  iiilDh  i«  Labyrinthe  Wasser  befinde,  und  Meckel's  da6 
dasselbe  ganz  damit  erfüllt  sev.  ()line  diesei"  Fliissii^keit  eigent- 
liciie  iieitüngsfäiiigkeit  beizulegen,  meinte  Wüxscii*  daher,  die 
gesamtnte  zarte  and  elastische  Masse  Labyrinths  werde  er* 
itfattitttit,  welchem  GdtLSH'^- beitrat.  6%gerrw«Hig  mtLcht  di#^ 
aer  Gtf^^nMMid  ItoiiieSoliwiflrigkeit  liielir,  da  ea  erwieam  ia^ 
dafii  alla  firopfbaae  Flifesi^Mneii ,  Wenll/gliMi  cur  Biaminung 
das  8«9iallas  vm«n«1l«)i*,  -^litr  dennocli  )>eaMl'tohd  '^tlMffhdiger) 

als  die  J^i;lt  iorüeitt  n  ;  allein  damit  ist  die  eigeritiiche  Be.slira- 
tDOnr!  aller  einzelnen  Theile  des  Labyrinths  noch  k(  in«'b\veg$ 
gegeben.  Der  Gehörnerv  selbst  und  seine  Anfänge  in  der 
behnecke,  dem  Vorhofe  und  den  halbkreisfiirmigen  Canälen  »ind 
Tmchiedan«  Schon  ^C-^rKa  ^  ibeitite^^och  liestimiAtär  ober 
l^aabt  TlttyiAAirvs  '/^afs  diaae  Teraotliedenen  Karrens^reiga 
daan  'dianen ,  die  indhndnelle  IkscfaMeAheit  der  T9ha  f  den 
Klang)  wahrzunehmen,  und  glelehaeitig  un^lej^hrartige  Töne 
zuerkennen.  Wenn  aber  viele  Pfivsiolo**^TY  rtn«f  der  tfi'»enthiim*- 
liehen  Form  dieser  Nen'ensiWeige  ihre  individuellen  Functioneli 
bei  der  Wahrnahmung  des  einen  oder  andern  Tfaeils  det-  Schall^ 
tchwiiignngen  an  bestimmeiti^eraaehten,  ao  war  dieses  vM-^n 
TMrailig,  indem  die  Phyatker  die  el|;'ahtlitlin.  Bdai^affenhehm^ 
lar  SishwingnngeD  ndeh'gar  ntcbt  hinlingllieh' ^enan  aufgefunden 
baben,  nnd  «elbst  nocti  liaotii  mnfbmafsen  klhifiien^  Wodnrcb'dte 
\\  ahrnehmun^  der  liu]ivjthialil..t  ledes  einzelnen  Tones  bedinjit 
wird.  £s  ist  daher  vorerst  noch  unmöglich  anzuheben,  warum  ge* 


V    4  n* 


1  Vrijl.  Schall;  Fortpßnnzung, 

2  Dis»,  de  aquatducübu^  auris  hum.  intprnae.  Neap.  1760.  4. 
B  iDisik.  de  labj'rinthi  uuris  content is.  Ar^uut.  1777«  ^ 

4  De  auris  hom.  propricUtibua.  Lip».  1777.  4* 

6  \V  orlrrb.  IJ.  -ijO. 

6  De  audiiii  <-l  <>Uacta  &.  II.  G,  4,  ^.  14«  . 

7  «.     ^<  ^- 
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litt  Gehöi'«. 

4aod«ii  -werte ,  ^»n— i      Labyrinth      dank  HM^tÜieileol»- 

^ifcJ.t,  j;t.rj«io  drei  halblireisförmige  Cänale  vorhanden  sind:,  die 
fiekll6ck/?  }hr<'  A\  luiluii'^en  hat  u.  dofgi.  m.  • 
-■  "  Wegen  <iet  \vej,it;u  Verbreitung  nod  Ve»weiguog  dßt  IVei!- 
d^a  G«bi>rs  übctr  velrjobiiBdeae  TJieile  des  Körpers,  ^ea^itk' 
weg«n  dei  Foi^iliuig  des  SaI^aUm  durch  feate  ikdiper  ut 
^lo(fgUcli):iMiptaol|iia  Ali^fiindiiii^  d«r  SoludiwttttR  in  ^ 
aOeliOrgang  aa  Mren.  DaU  man  dturqfi  di«  Zähne  Mmn  ktfoM^ 
ivtr^nn  man  %in«fi  Stab  «dersonttigtn  atairen  Kdrp«r  an  jjglatbrti 
4>der  üwibclieii  j>ic  Ji.ilt  und  mit  dem  schullundeii  lvürp«r  in  Vor- 
Jt^ndnng  bfingt,  wufste  man  gewi£s  in  malten  Zeiten;  tbek^uot 
g#ni#cht  wurde  es  ^bei  2u^|:s(  4Lir«h  Ivgüassia  ^  und  viele  ha- 
ben CC  iiKh^e«  b^lH^S^.^*  '  Aul^  ühnii$h#  Weise  kann  man  sich 
^cht.!«f9.4#f  ri^^Jrtp^i^nzung  de^^  öc^Ues'imd.^iiiar  Att  dc^Uttr 
mn  di%iü}i;i^ii  Theile  dM.  IKp^ffi.  almmpgWit  HMi 
^1#td|  in  keinoih  odar  minderen«,  i«|  .Sf^F  fpltü»an  .<Frtlcp  *di|iit 
Jheile  in  djW'.Fui^ctioi^  der.  eigentl%(|i»i|  Q^b^rwfokMiigf 

'  Die  Feinheit,  3«härfe  und  Genauigkeit  de«  Gehörs  oder 
ide:i  Uürens  ist  sehx  verschieden,  von  .4em  höchsten  Grade  der 
JSü^n^J Irrigkeit  ^is  ^ur  *^(>lligen  Tßuhh§iU\-  ika  manchen  Thle« 
xen-ma^  daa.Qah^.im.;^gemain6B  feii^«s  4a}ni;  'wia  jdfan^di» 
l^l9Mito9^eiJbkc^^^Ges€^^  saiDaa.l|a|i§ei|  auf  eine  w«iKKf 
jlß^tfernung  ^drt,  «i^f  p^ohin  das  .oifnHWBhe  Ohr  laicht  d» 
l/^^pjs<4ieiduDg8V€rmclgen  verschiedener  Töne  ist  aber  bei  dem 
lyienschrn  gewii.-»  vuizii^licher,  und  da»  ^\  aiaaeliuien  der  liar- 
ittoi^i«  üiui  allein  ^i^ep.  I\lan  bexut^rkt  auHallend,  dais  Huuiie 
l|Li^t4lii^en  bekatin^nTi^.MSonen  weniger  a|i  der  ^iuuna.,'  «la.vial^ 
ifipihf  am.G^ri;wJM.^rfcannen|..uiid  9j»gJ^Gh  dia  Thiers,  yerschia* 
jana  Ttfna  vpliHigbar  eihanDaii)  Ym  Vfuj^/^jupitk  ljwkfm%  Voc»» 
'  I.  .  ,      ,  ♦. 

1  J.  Bapt.  Iiign^ssia  io  Galeni  üb«  de  ossibos  Comiqootacia*  Pa-^ 
norm.  1603.  fol.  \).  b^/. 

2  J.  Jorisseu  tliss,  tncfl.  si'  .Lcüs  iiovai"  in -ih.  »urdos  rrfideixTi  au- 
dieutci»  phvsicaä  et  med.  raiioaes.  Ilalau.  1757.  G.  II.  Winl^N^r  j)n>gr. 
de  riitionc  miHfcMidi  per  denlcs.  Lijis.  1739.  Burhner'a  Af»fi:m<[l.  toii 
einer  bciorulein  und  ioiclil^o  Art,  Ta  nl  hörend  zu  ma<  h»*«.  llulle 
1759.  Vvlhoüiu  ad  liciit.  Chir.  p.  üullet.  da  la  i»uci«llJ  phi- 
lom.       "^i^'  u.  V.  a.  » 

S   Phil.  Traua.  li>(X}.  I.  20. 
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MlilmB*ii>:v*cndrsoiifl4gMi  Z«i«h«ii  dttrcH  TIte»  iinT«i1cMiab«r 

hnfvorgtfbti,  so  bringen  dotk  schönsten  Sin^ögel  nie  Jlai- 
nonie  hervor,  unr!  nur  wenit^e  Beispiele  deuten  n«f  ein  Afftciit- 
werden  durch  dieselbe.  Hierher  t;*  liuren  die  Erfahrungen  vom 
Wohlge£m«o  oder  Mifsfalien  der  Hunde  und  sonstiger  H»us- 
thiere  an  gewissen  Tänei^,  Instrumenten  und  lMiiisid&stu<cken  >^ 
die  Beobachtung  iroB  Ablcwhi  dals  eine  Mai»  durch  das  Sjpi^ 
da  FItfle  angelockt  wovdei  "die  Bmäbiong«»  Ton^dem'Rm- 
dnicke  der  Musik  auf  Spinnen  femer  die  interessanten  Ver-f 
suche  von  Evehahd  Home  wonach  der  Elephant  blofs  diq 
tieieren  Tüne  eines  Horns  iiml  ejnes  Forte -Piano  beachtete,  der 
Löwe  dagegen  bei  den  hohen  Toneti  ruhig  .aufinerksani  bUeh» 
bei  den  tiefen  aber  sich  wild  gebärdete. 

Ueber  das  Geh(>rvermÖgen  der  Fische  ist  lange  gestiittett| 
wml  die  Frage  über  die  Fortpflanzung  des  Schalles  durch  Was- 
ser, und  indirecte  über  die  fihstidtät  desselben  hiermit  zusam- 
menhing. Wenn  man  übrigens  die  Fälligkeit  tropfbarer  FJüs-. 
si^keiten ,  den  Schall  fortzupflanzen,  aus  ihrer  EListicJtüt  bewei- 
sen wollte,  so  verweclhselto  man  ofienbar  Zusammendiiickbar- 
keit  mit  Elasticität.  Neuere  Verbuche  haben  indefs  nicht  blQ{f 
bewiesen ,  ^als  tropfbare  Flüssigkelten  ,  namentlich  das  Wasser, 
sowohl  znsammendniokbar  als  auch  elastisch  sind,  sondern  dafs 
selbst  die  gar  nicht  als  elastisch  sich  zeigenden  Körper,  z.  B. 
Blei,  sogar  in  Schallschwingungen  versetzt  werden  können'. 
Inzwischen  ist  das  Vermögen  des  Gehörs  bei  den  Fischen  durch 
Erfahmng  aufser  allen  Zweifel  gesetzt.  Schon  bei  Aiustote- 
LEs  ^,  AeliAiV  ^  und  Plinius  ®  fiuflet  man  solche  Erfahrungen 
erwähnt)  nnd  spätere  Schriftsteller  bestätigen  die  Sache  na- 


,  1  Bilffoa  Bist.  Nat.  ed.  Bip.  XI.tl4S.  Eenier  in  Heil'»  n.  Anten-, 
ticih*!  Archiv.  IX. 

%  The  Ane^acaa  medieal  Recorder.  P^iiliid.  1818*  I.  18b 
8  Leips.  Mos.  Zeit.  a.  v«  O« 

4  Pkil.  Traas.  1828. 1.. SS. 

5  ¥rgl.  SehaSL 

6  Birt.  Anim.  L.  IT»  Gl  8» 

'  7  De  nat.  ao.  L.  TL     88.  L.  HC.  C.  7. 

8  Hist.  Nat.  L.  X.  C.  70  ^89.  «d.  Bip.)  Pisees  aadire  palam  eu 
et  h»  pitdaie  Caetaiis  geaera  piscinm  ad  nomen  fenire,  qnoa- 

daaa^H  dagolo^  • 

9  Boylc  PUL  Woiks.  Bf.  U.  MaUoogkbef .  flut  Piw.  p.  228.  : 
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disehttn  FiieliMr  «eh  hüt»m  knt  »1^  »ad«o,  'damit  nkte  di*  H»» 
fiiche  «o  die  ObMflMle  Imhmimii  mid  d»  Fitdie  ▼afagea.'  Di« 

Anwesenheit  der  iniMTen  6eh9rwcrlcieag«  bei  den  1  ischen  m 

gegenwärtig  gleichlalls  entäclneden  ^.  Die  Untersuchung  end- 
lich, wie  weit  dieser  Sinn  unter  den  übrigen  Thiercia&sea  ▼er« 
biätetse/y  geiuirt  zur  vergleichenden  Physiologiau 

fiin  filMiTttitfc  ZttfMiid  des-OefaOfs,  (hypercUsis) ,  ge- 
hört unter  die  seltenen  Erscheinungen  ' ;  weit  häufiger  da^fef;en 
sind  die  Sckuferhöri^heit  in  ihren  verschiedenen  AbsUifunoen 

o 

und  die  TaubhtU  des  einen  ,Ohrs  oder  beider.  Die  vielen  ver- 
schiedenen, hier  nicht  zu  erwähnenden  eigentlichen  Krankhex- 
ten des  Gehörs  abgerechnet  ^  ist  die  Schwerhörigkeit  saweileo 
Folge  der  VeistopfiiDg  des  Gehörganges  durch  verdichtetes  Oh- 
mschmals  welches  Uebel  durch  blofses  Reinigen  des  Ohre^ 
gehoben  werden  kann;  in  TielenFSllen  einer Verschliefsun^  der 
Eustaclubchen  Röhre  deren  Schleimhaut  leicht  krankhaft  aOl- 
cirtwird,  z.  B.  bei  katarrlialischen  Beschwerden,  mit  welchen 
deswegen  häufig  periodische  Schwerhörigkeit  und  ein  Wiederer- 
UfFnen  dieses  Canals ,  begleitet  von  der  Empfindung  eines  Knal- 
les verbanden  ist,  oder  bleibende  Schwerhörigkeit  bei  fort- 
dauernder Verstopfung  derselben,  in  welchem  Falle  die  Durch- 
bohrung des  Trommelfelles  unter  Unutändeii  mit  Bifolg  ange- 


1  Faana  Groealavdiea« 

%  Kuu^  Mastiimi  Ichlhjroiof  •  de  iono  et  aaditn  piMtoai.  Lipi« 
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.wiwli  Wiwbii  fcgihJ    fScKon  vot  £Üst20O  Jahren  f^obachttfti  • 

OlvlUffai  Tnniiiuifo}!  durälMliefr^  imd  datefik  '^tttdieli 
bttvead  wmda.  In  wddiAi  Zeit  Mn>dHse»  geoMilsr  «Bfiag  dai 
Paakenfell  <ar  HtntdloDg  dn  Gebifrs  luSnsdidi  stt  diirclJ>«h- 

V  jren ,  vermag  ich  nicht  anzugeben,  gewiTs  aber  ist,  dafs  6\eai» 
Operation  später  von  Cheselbüx  ^,  nachher  von  Bii^^sox"*  und 
andern  vor«^eschlagen ,  von  \  alsalVa  *  aber  (^muthmaii>iich 
Cuerst)  und  nachher hauptsäclilich  von  A.  Cooi  ^  und  andern, 
iedoch  nur  in  seltenen  Fällen  mit  glücklichem  i^jcibl^e,  abg«# 
waödt  wurde  ®.  Die  Ursache  der  Schwerhörigkeit,  in  s^muiii 
Filton  vtfUiger  Taubheit ,  dorcb  Verstopfang  dieses  Gmala  liegt 
ffiiithiDtlslich  in  «incr  Anhinfimg  des  daroh  denaeibMi  nicht  «h^ 
gefiahiien  Schleiaes  oder  In  dear  aowoUL  dnicb.  Yecmebnntg 
ds  «nch  durch  Vermindening  'des  Xnfseim  Ijiftdmdkes  gegen'  dee 
Paukenfell,  (beiBrfiillangderPaiifcenhlfhlemit  ▼erdünntetef  odev 
verdiclitettrer  Luft  als  die  atmospbtiriache)  gehind«rren  freien 
Beweglichkeit  der  Gehörknöchelchen;  wenn  niciit  /n  veilen  in 
einer  von  der  Eustachischen  Ilülire  in  die  Paiikeniiulile  fortge^^ 
henden  krankiiatten  Ausciiweilung  der  Schleimhaute  übcrhaiipti 
In  Villen  Fällen  ist  Schwerhörigkeit  sicher  eine  Folge  der  Vec^ 
•topfong  des  Eustachischen  Canals,  indem  aen. bei  leiekteii  ka^ 
mnhilisidian  Beachwerden  sehr  hänhg  eine  gewiase  StntnpfiMit 
dfft  GehB»  walumimmt,  welclie  durch  des  Beattehen  dtt  fit^ 
4ctaehhiekMift  vemittelit  der  hkrbn  atalt  findenden  Bewt^nng 
dee  lUhUeckels»  GaniMegels  und.dei übrigen  Theikdeftfiehlnh». 
des  leicht  gehoben  wird.  Jkit  mU  jener  Verstopfung  Zugleich 
eine  Auiliebun^  des  Gleichgewichts  in  der  Spannung  der  aiifse*. 
ren  and  der  in  der  nliulJe  eingeschlossenen  Luft  veibUjU- 

denuit,  wobei  sich  wohl  in  den  meisten  iailen  die  let/.lere 
dnreh  Absorption  ia  einem  Zustande  stärkerer  Verdünnung  her 

» 

1*  Eocheiridion  anatomico- pathol,  L.  B.  1649.  8.  290. 

2   Aoatomy  of  ihe  liuman  body.  cd.  2,  I«oad.  1756,^  S06. 

S    Ittard  a,  a.  O.  S.  318.  , 

4  De  aurc  hura.  p.  89. 

5  Phil.  Trans.  1801.  II.  N.  XXIII.  G.  LIV.  S94. 

6  Yrgl.  BiMLx  com.  de  perioraliooe  membnuiae  tjmpaai,  Gott, 

180«.  4. 

T  Hoia's»  Nesse'*  u*  Henke'«  Archiv.  |Ö17.  Mai  u.  Juni.  / 


Digitized  by  Google 


m»  ^  Q«bdr; 

findet,  dieses  geht  schota^däraus-hewor^  dafivudbs  Dndbbofattti 
.  des  Pm^eaMe»  in  doAegd  wr  der.EüaitfhdMg.  fite^Mä^ 
gen  Kiiflks'.>f)wbiuideii  14t,  Jraok  empfiiidet  mtn  etwM.diiMi 
Art,"  wewviwobea  angegebenHi  "FaUe  die  Bustachiseh«  .'BidM 

durch  das  Bestreben  dos  Schluckens <  sich  wieder  oirnet.  Hierin 
lie;:^  ein  hauptsächlicher  Beweis,  dafs  sowohl  die  Fortpflanzung» 
des  Schalles. im  normalen  Ziu>tacde  durch,  die  Gehdrknöcheichen 
geschieht,  als  auch  dad  die  freie  iBeweglichkeit  der  letzteren 
2m  VoUktän digkeit  des  geimien  Hören^i^nendielurlieh  ittw  Dkn 
^md  .  a^er  oofgeliobiBa'^  die  Luft  iii'  dex  Pbiifcebh5ii{e  - mag. 'mein 
oder'ireiugec.ekstbcir'S^,  stis  die  äoCiete;  im' ersteien  FaOe 
namUcli  itvitd  das  PanlieofeU  nadbiimen  gebogen  tnid  der  Steig- 
bügel gegen  das  ovale  Fenster  gediiickl,   im  letzteren  dagegen 
drückt  die  Luft  das  PaukenfcU  nach  aulsen,  und  die  Gehörknö- 
chelchen werden  gespannt.    Ob  übrigens  die  Eustacliische  Hölire 
Tenchlossen  oder  offen  sey^  nimmt  man  bekanntlich  leieht  wakr, 
wenn  man  nach  Tersofalossener  Nase  die  Lnft  in  der  MnndlittUt 
oomprimixt,  nnd  dann  den  Druck  deiselben  gegen  das  PaobeiH 
feil  eropfiddet.    Aulserden^aber  werden  Schwerh0rigiteit  oder 
yöUige  Taubheit  vemrsacht  durch  Verstopfung  der  Trommel- 
höhle, Zerstörung  des  Gchö'rapparats  oder  ünemphndlichkeit  des 
Gehörnervs.    Wenn  namlitli  der  Steigbügel  verloraa  wild,  SO 
lauft^  das  Wasser  aus  deip  Labyrinthe ,  4ler  Newenappirat  in 
•demselben  fälh  zusammen^  Tertfocinet,  4ind  ee  iat  an  keine  Wisi* 
'dtd^efdellnng  dieees  Sinnet  zu  dei&en^.  Naeh  Pinii^ltUt 
^ietofWibter  soweiUn  Ml  adteni  Personen ,  und  Ist  dann  Ih^ 
•adle  der  Taubheit,  und  so  ibEhin^ellmilige  Verminderung  des- 
selben in  Folge  der  Ahersschwache  auch  die  jq  seiir  hohem  Al- 
ter gewöhnliche  Schwerhörigkeit  veranlassen.    Dals  übrigens  das 
Faukenfeli,  der  Hammer  und  Ambos  ganz  oder  zum  Thetii  lekp- 
]en  können ,  ohne  gänoÜchen  -Verlust  des  GehM  nach-^idi  ea 
sieben  I  ist  f actisch  erwiesen «  und  mit  der  oben  angegebeneti 
Theorie  von  der  Fortpflanzung  der  SchaUwellen  bis  zum  Laby- 
rinthe seb'r  wohl  vereinbar      'Die  übrigen  Krankheiten  anfso- 
ziiiilen,  "Vfelclie  eine  Lühmunp^  oder  Zerstörang  des  Gciii'irnervs 
herbeiführen,  iüt  hier  der  Ort  niciit,  und  es  mö^e  daher  nur 

.i.'.i  .He^olphi  a.  a.  0. 8.  IH,  .  .         -  u 

2  ArokiT.  g6n4v*  de  M^decine.  183#.  Oct.  u  . 
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noch  im  Allgemeibctt'erwÜhht  werden  ,  dafü  man   sJcli  von  der 
noch  füildatHnfii(len"Thätigkeh  des  Geliömervs  mit  groiser  Sicher- 
heit überzeugen  kana,   wenn  man  einen  den  Schall  leitenden 
sturen  Kttfpi;ry'>s.  B.  eine  Taschenuhr,   zwischen  die  Zahne 
nOmt^  HMidiTersucht,  ob  dann  die  Empfindung  desUllreiis  aooh 
still  findet  «ä^tti^oidiU   Jbt  letetertis'  der  Fall,  so  ist  nun  bsreohr» 
tigt,^  deti;6eMUMtvfiiCr7({ll^  untbidg  in  hallen. 
^     Um  deb^raddaiSch^eriidriglfeil,  nenendieh  beiKihdern, 
welciie  nicht  l^dsinnig  sind,  zu  prüfen,  schlägt  Itt ah d  *  ein  ei- 
genes Instrument  vor  nnJ  nennt  dieses  uiktmieter.      Es  bcstehtFig. 
\\oh  aus  einem  gesclilagenen  kupiernen  Kin^e  a,  welcher  an  ei— «204» 
Htm  Stäbchen  mo  Irei  von  der  durch  die  Säule  ^ef  au.f  dem  Fufe«* 
gestelle  g  enriobtcten  Maschine  herabhängt »  und  geg^n  vrioiiea 
dir  Behx  ode^  ^fc^g^r  1m)c1i  fiiif|>^beiie  £J(t$ppel  b  schlügt, 
Bfr  kupferne  iüng  is^  deWegen  ala  .Itfnender  |&<{rper  gewaUt^ 
weil  diese  Sul^sJUm?  nach  Ittamd^s  Versuchen  stets*  gleich  stark 
tonen  soll.     Die  Hölie  des  ÜLuOiebens  wird  an  den  Graden  des 
Quadranten  cd  gemessen,    um  die  Stärke  des  Schalles  hierdurch 
stets  gleichmälsig  zu  machen.   JVIan  belehrt  dann  den  Patienten^ 
jedieni  Schlage,  den  Fipger  aufzuheben  ^  veibindat.  ihm  die 
Augen,  und  entfernt  sich,  ifiit  dem  Instrumepte  stets,. weiter  oder 
Termiijdert  den  Schall  so sehrj  dafs  ein  gesundes  Ohr  die  Fähig- 
keit des  Höreos  bei  dem  Patienten  durcii^  Vergleichun^  n^^ssex^  ' 
kann.   FBBTCiirBT  bediente  sich  dieses  Apparates  j^.^iuu^jÜQ  |jie« 
hörsstärke  bei  den  wilden  Völkern  zu  mehseii. 

W^rin  die  Operationen  oder  die  Afficirungen  des  Ohres 
bestehen,  damit  es  die  Functionen  des  Hörens  verrichte,  dieses 
kfmi  vollständig  nur  aus  der  Xheorie  der  Schallwellen  abgeleitet 
Wflidea.  Hier  wird  es  daher  genii^n  nur  im  AUgemeineo  ni 
btmerken,  dafs  die  GehOrojsrven  ,durcb  die  mechatiischen  Im- 
pulse der  Schallwellen  auf  eine  ähnliche  Weise  afiicirt  werd^i^ 
als  die  übrigen  sifromtlichen  Nerven  dnroh  einen  Stöfs  oder  brück, 

Wefsweizen  auch  du,'  l'luili  keitea  des  Gehürs  dc-nen  des  Ckdiihls 

und  Tast>;nii!'.s  mn  iiaciiäleu  koiimifn  ,  miJi  £Ut>Ieich  aber  durch 

o 

einten  ungleicii  liülieren  Grad  der  Feinlieit  auszeichnen.  Die 
Unterscheidung  der  Höhe  und  Tiefe  der  T4ne  wird  daon.be« 
ksDnthch  durch  die  Zahl  der  in  einer  gegebeneot  Zeit  <  des  Ohr 
nefienden  Pulsns  bedit>gt|  die  W«hvidim«u^  dcir  ludividuelität 
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TftM  Ufer  (dtt  kkiigea)teqIiH  ivf  dir IKgPi^iiimUdaMii 

aUei  aiß  Gehömiirveu  g leidtaarflig  tirffewigti.  goBdllwiillc»,  «Imi* 

dat  es  bisher  möglufh  war,  fiir  beides  den  Cirusalne3|its  zwischeQ 
Ursache  luid  Wirkung  gctian  nach/nwcjscn.  Kip  gesundes  Olir 
mui'a  hiernach  die,  sowohl  der  Hohe  und  Tiefe,  als  autli  dem 
Klaagai nach  verschiedenen  Töne  wahrnelunen  kiii>nen,  indefs 
zeigen  sich  hierbei  viele  Anomalien,  deren  ErkiaiäuDg  gemein-« 
fdufdich  in  das  GeUet  der  Physik,  Fhysiol6gie,titod:.}seibst  der 
Psyoholbgie  gehüit/  nnd,  in  einem  .hoben  «Gtaflo  tdifmeng  iüy 
wovon 

die  wiefatigiinniiier.kiiiB  m^iit  w«ideft<aHitsen»t  , 

Mejkwiirdig  ist  schöh  die  Ei»»enthünilichkeit  vieler  Men-' 
S^en  einige,    namentlich  hohe  Töne,    tiicht  wahrzunehmen, 
obMeich  sie  die  tieferen  Töne  vollkommen  drnilich  -/.n  erkennen 
Vermögen.    W6llasto\  *  entdeckte  dieses  swierst  hinsichtlich  ge- 
wisses hohe^,  pfeifender  Töne  der  Insecten,  und  seine  weitereit 
Tersucfie belehrten  ihn,  dkts  dieses  Unvertoö^en  der  Wahruoh- 
ttiung  hofier,'  hanptsä'chlich  scharfer  TSne  »Ith  hü  ztun  b^kannteiji 
Zirpen  d^r  Spatzen  erstreckt,  welches  von  einigen  Individuen  nicht 
ftehr  gehört  wird.   Die  Fähigkeit  ätt  Wahmehnung  hoher  and 
scharfer  1  .ine  erreicht  also  bei  u1>iigen<  gut  hOrendet^  Menseheit 
ungleich  frühe  ihre  Grenze,  wörati  Wo L PASTOW  d^ttÄc^ifofs knüpft, 
dafsmanclie  Insecten,  welche  .sitli  durch  die  I  lei  vorbringung  sehr^ 
hoher  Tone  auszeichnen,  z.  B.  die  Grillen,  Scfmaken  u.  a.  i-iel- 
leicht  diese  und  noch  ungleich  höhere  Töne  wahrzunehmen  ver- 
mögen ,  gegen  welche  das  Gehör  der  Menschen  überhaupt  un- 
eni|)findlich  ist,  dagegen  aber  die  dem  menschlichen  Ohre  leicht 
walirnehmbaren  '  tieferen  Töne  liberall  vielleicht  nicht  hören 
AüffaUender  ist  dieErzKhlling  vonF.Hdi^VMlASir^  nach  welchem 
ein  Itfensch  bei  völliger  Taubheit  blofs  den  Schill  des  KdfahoVns 
wahrnahm^  wenn  diese  ttngtitthliche  Nachricht  andlers  gegirnn* 
det  ist.    RosEHTHAL  *  kannte  einen  Virtuosen  auf  der  Geige, 
■welcher  jtden  falschen  Ton  im  Ofchester  genau  unterscheiden 
konnte,   die  Worte  eines  Uedenden  aber  nur  bei  verstärkter 

— TT— 

1  PK».  TW.  laio.    aos,  wek  vm.  Jom.  m  m 

8  Vrgl.  Schall 

3  Krittba  a.  LavTia  über  d»  «cbware  Gehör.  lieraasgeg.  too Ki« 
caeus.  S.  2. 

4  Himly*»  ArduT  für  med.  Erfabnuig.  Jahrs»  Vm.  ijuXi  S.  18. 
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Stimme,  welches  mil  Woli^Aston's  ^  £r£ahrui^g{eii  ül^  die 
UnempüadlicJikeit  gegen  dmnpfi^re  Töne  als  Folge  einet  Vex«- 
dünnong  d#r  Luft  in  der  Faukenhöhla  übereinstimmt,  indem 
diese  letztere  in  ^em  et^übnleii  FaU^  vermathlich  diiKh  Veir 
Mpfiiqg  der  Bustecfaischen  R^hre  herbeigeführt  war«  Aach 
Tü^viKAVus  *  erwiümt  ein  ihm  bekenojteji  Frauenzimmer«  wel- 
chei  fertige  .davierspielerip  war  und  yitü  muaikallachfs  Gehtfr 
hatte,  sieh  beim  Reden  aber  nur  vermittekt  einet  Hörrohrs  un- 
terhalten konnte.  Rüüoli'IU  ^  findet  die  Ursache  dieser  Kr- 
scheinung  darin  ,  dafs  die  Ttine  der  Instrumente  viel  eiiilaclier 
als  du-  der  menschlichen  Stiuiaie  ^üiil ,  wojiecen  man  allenfalls 
einwenden  könnte,  dafs  das  liönohr  die  Töne  niciit  einiaclier 
macht,  aoodem  blofs  verstärkt.  Inzwisciien  bleibt  auf  allen 
FeU  aasgemacht ,  daf|^  das  Vfrstehen  der  'Worte  eines  Reden- 
den m/Bk  weit  9^ebjr  ziiaammengeaetater  Pjrücels  ist,  a)a  ^iqr 
fiMJie  Httven  der  Töne  eines  Instramiintef,  nur  begreift  man  nicht 
aogleieht  wie  das  Hörrohr  hierbei  Hülfe  gewahren  l^nnte,  da 
dttivh.  sein  Brausen  den  Schall  meistens  noch  verwicfcehf^ 
joacbL  Itta An  ^  kannte  Pcvsonen,  welche  en  der;  Unterhat 
tnng  nicht  Theil  nahmen ,  aber  Musik  liebten  und  im  Oichester 
imtäpiellen ,  dagegen  andere,  denen  Musik  und  Gespiäth  nur 
ein  verworrenes  Getöse  schien,  obgleich  sie  einzelne,  seib.'jt 
leise  Töne  sehr  gut  wahrnahmen.  Ungleich  lianliger  als  diese 
erwähnten  selteneti  Ausnahmen  sind  Beispiele  von  Menschen, 
welche  die  Hdhe  und  Tiefe  der  Töne  nicht  unterscheidfUj 
her  fahch  siiigen  und  spielen  und  ungleich  hohe  T0ne  ven^rech- 
jseln«  wie  unter  andern  J.  A*H.RitM4R99  dieses  voa  sich  seihst 
evaKhh  K  Uebexh^npl  findet  man  eine  genaue  nud  scbatf«;  Uo^ 
Jterscheidnng  der  ^  geringeren  IM  dar  Man^ 

sehen  i  tind  in  der  Regel  wird  eine.  Fertigkeil  hierin  nichi  Indit 
ohne  anhaltende  Uebung  und  Anstrengung  erworben. 

Eine  iioii Jetbare  und  seltene  Anumalie  dis  Hwi  Lns  ist  dio 

sogenannte  paracusis  ff^UlUiuna^^  wenn  sehr  schwerhörige 

1,  «*a4,0* 

2.  Biel.  yr.82S. 

3' Physiol,.«.  ^  f  \    .  » 

4  a.  a.  O.  8*  907. 

5  7.  A.  Il,',|^jpiipanis  4iu^.  an  H.  S«  I^nants  Allgeneine  Be- 
traehtnogea  über  d.  Triebe  *d.  Thiere.  4teAafl.  Haiab^  iTSMS*  8.  a.SS7. 
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1^  Gehör. 

Personen  Töne  von  mittlerer  Starke  nur  vermittelst  eines  gleich- 
SEeiti^en  starken  Geräusches  von  Trommeln,  Glocken  u.  s.  %v. 
lirahTsatiehmen  vermögen.  Wii.i.f9  ^  hat  zuerst  zwei  Beispiele 
dieser  Art  bMckriebeti v  das  eine  yon' einer  Frau,  wekhe  aiit 
dann  steh  nnferhalten  konkitA,  wenn  eine  Trommel  neben  ihr 
geschlagen  wnrde,  wozu  sie  sich  delswegeo ,  um  ihre  GeschSfle 
selböt  zu  besorgen^  eine  Magd  hielt;  daü  andere  von  einem 
Manne  »  welclier  blo Ts  während  des  Geläutes  der  dl  ■  Ivf  n  lir.fie. 
lIoLDLK  erzählt  zwei  ähnliche  Fälle  von  einem  Manne,  wel- 
cher nur  neben  dem  Getöse  einer  Trpmmel  horte,  und  von  ei- 
nem andern ,  welcher  in  eintfkn  rasselnden  Wagen  fahrend  sich 
am  leichtesten  nnferhalten  kotonte.'  Ebeti  so  ersahhO'ACRHjiii' 
von  etiler  Dame,  welche  in  einem  Wagen  'fahrend  oder  ,bc<in 
Oerihische  mehirerer  'lnstnimente  am  besten  hörte,  nndFiVLi^rz* 
von  einem  l.^jHhrigen  Schuhmacherknaben ,  welcher  nur  dann 
genau  reden  In  rte,  'Wenn  das  Solilleder  auf  dem  Steine  mit  ei- 
nem Hammer  geschlagen  wurde.  Die  Ursache  dieser  auffallen- 
den Erscheinung  liegt  wohl  ohne  Zweifel  in  der  verminderten 
Beisbarkeit  der  Nerven ,  welche  die  Anspannting  des  Hammen 
bowiikeii ,  mA  dief  Oehtfrknöckelchen  in  dio  zur  Wahrnehmoag 
des  Schalles  erforderliche  Lage  zu  bringen.  Ist  letzteres  dtna 
etnmd  durch  «itien  stärkeren  Reis  geschehen ,  so  werden  s8b 
Töne  mit  gröfserer  Leichtigkeit  wahrgenommen 

Kndlirh  giebt  es  lalle,  in  denen  der  Gehörnerv  nur  fiir  ge- 
wisse 1  une  empfänglich  ,  übrigens  aber  unthatig  ist ,  wie  dieses 
unter  andern  aus-  den  am  IQten  Febr.  1 80^  in  der  Schule  der 
Taubstummen  zu  Paris  angestellten  Deobaohhingen  *  hervor- 
giehty  indem  einige  dei  Taubstummem  aU'den  scharfen  T^tacn 
mnor  mit  dem  Bogen  gestrichcuen  Glasplatte ,  «oder«  «n  deoea 
•iner  sogenannten  Stahlharmonica  auffallendes  Behagen  zeigteo. 
Uebrigens  sind  völlig  taube  Personen  nicht  selten  in  der  Gegend 
der  Herz^^rube  empimdiich  gegen  »taikes  Geiaudch      auch  ist 


1  De  auimu  liiulorum  Lugd.  1676.  4«  p.  99. 

2  Phil.  Traos.  1G68.  T,  H.  665.  *  ' 
S  {)\i,s.  de  ciFectibus  Mnstces  in  hominem.  ErUa^.  1792.  &  . 

4  Richter  chirärg.  Blbl.  IX.  555. 

5  Vr^l.  K.  T.  Mcau  zu  Trampel  a.  a.  O.  p.  III; 

6  S.  Monitciir. 

7  BoeviEus  Des  .  MoATiaas  Mt^m.  aar  iet  Soard»  -  M aets  d«  umst 
saace.  Far.  «a  YIIL  *  '  ' 
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cm  Fall  genügend  constatirt  von  einer  Ffrau, .  welche  bei  vi'illl- 
«>er  Xaiibheit  sich  mit  einer.  Magd  491  ^P^pk^ln  recht  gut  Hf^"-. 
terhalten  konnte,  und  alles  verstand ,  Mran  <Un^  SjpBifilLy  •  wenn 
bie  ihr  die  Uand  auf  die  Brust  te^e'^r  • 

.  £in  «ehr  hertij;^»  So^tall,  «•  P^beim  Abfeuern  des  groben 
C€«ct|ütze9»  pflegt  4i«  I^mprm4U<^kei$  .Höflas  iücl](  hlofy 
zu  schwächen,  sondern  ^selbst  den  Gebrauch  .dieses  Sinnes  auf 
Liiry.ere  oder  l«in;iere  Zeit  L.dii/lji  Ii  ,m: l/uhL-ljeii.  Ob  die  llisaciie 
hlrt  s  on  in  einer  Abstmupiun^  der  Aeiven  durch  den  zu  Jiefligen^ 
iteiz  lie^e,  oder  in  einem  2U  staikeo  mechanisdien  Piacke^, 
etwa  dej:  Geli^iknücIitdciieA  gegen  die  Feuchtigkeit  des  OTalei| 
Felis rers,  oder  io  einer  soosdgep  Vei^eiyji^n^ig.des  Geb4fnppft- 
latesy.bieifibeff mg»  i«h  flir^  itt%X  mtbt,%a  entscheiden ^ . 
scheint  es  mir  ül^erßüssig,  die  hiefübsf  i^i^flell^*  ivexugen 
Hypothesen  weiter  zn  erwaJineo,  * 

Man  unterscheide L  die  schallenden  Gegensünde  durch  die 
Individualität  des  Tones  (den  KInng) ,  welchen  sie  hej-vorbrin-r 
in  weichec  lünsicht  das  Urtheii  im  Al|g^meinea  s?hr  g^* 
Bau  und  richtig,  und,  bei  vorzüglicher  Uebung  seltea  <Vriig^lM|^ 
ist.    Wf  it  .weiug^  ist  dieses  der       bei  d^  Best^qiiil^  des 
Orts  nmd  der.£m£eKn«ag.s«haUeDder  l^örper,  vnd,  die  |fi^«^|g«H 
laltigen  Täaschiiagen  durch  diestn  Sinn  sind  so  viel  aiff^Jlea-« 
der^  ye  melix  u)an  die  durch  ihe  gewahrte  Genauigkeit  der  Be- 
bUuuiurngen  njit  4euen  vergleicht,  welche  der  Sinn  de«  Gesichts 
•^ewidirt,  )a  man  darf  im  Allgemeinen  f^sj  b.igen  ,  daiö  es  kaum 
tai^^cli  ist,  ans  dem  geh(^r|f!n  Sichall«  deii|.  Ort  uud  die  Entlier^, 
nung       «^hallenden  Körpers  zu  beeöHlmen.   Bücksichtli«h  der 
Entfernung  ibdet  nicht  wohl  eive  genaue  Mfss«ng  statt,  weil 
es. keine«  phys&aliscfaeti.Gmnd  gieb|,  yrmxd  sich  ein  Urtheii 
Valien Iteise,  indem  der  einzig  denkbare,  nttniMch  ^  Stjjrlqs. 
des  Sclialles,,  wegen  vielfacher  jXcbenbedinnungen.  ksinen  festen 
Gesetzen  unteiwoiien  ist.    Blofs  die  menschliche  Stimme  beim 
Beden,  insbesondere  wenn  dieses  von  l^ekannteo  Personen  und 
in  dqr  Nahe  geschieht,  kann  mit  grofscr  Genauigkeit  rücksic.ht* 
lich  des  Ortes  and  ,der  Entfernung  brstimmt  werden ,  und  eh^ 
sichtliche  Schwäcimng  itnd  Verstärkung  des  Tones  bei  den 
Baachrednern  erzeugt  daher  die  Vorstellung  einer  gröfseren  odet 


1  Pfikcstk:«  vieljuhvige  ErjAhrttOgsn '  iih^c  .die  Gehoxlohler  der 
Taabstammen.  Kiel  1802.      32,         ,  " 
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um  Oehdn 

geringeren  Entfernung  der  vermeintlich  redenden  fremden  Per- 
son, worauf  dine  H&uptb<^dhigti)ig  itt  Täuschung  beniliet.  Audi 
dil0  B«atkBfaiiiig  4h  Olci,  w6  der  tehaUende  HOrper  «ich  be- 
findet, ist  sehr  fchwer^  und  vielen  Tiinsefaiingen  vnlnrworfen» 
WelcffftniektiJIeiEajf  eaffünen',  weil  nen  ^UleUech'  die«diallen- 
den  Gegenstände  «iahln'setct  tmA  ntch  dem  Schalle  da  zu  er« 
kennen  glaubt,  wo  man  ohnr]iin  weiFs  ,  dafs  sie  sich  beiinden. 
Als  phv«4lkpll«;r}ier  •(iiiiiid  dient  hierbei  die  Starke  oder  •gleich-' 
äi&m  die  Schärfe  der  Schallwellen ,  denn  obgleich  man  annimilKI^ 
nnd  in  vielen  Fällen  apit  Recht,  dafs  die  SchallwelleD  sich  vom 
«fchaliendeii  Ktfipef  eins  nack  aUen  Seilen  hin  mk  gleicher  Stärke 
mflbreiten ,  so  Irabeiv  doeh  die  neuesten  Vettache  von  Webs«  ^ 
geeeigt  I '  dafll  sie  Ziffer 'Umbtifiden  na^  gewis»eii  Richtnngen 

.hih  fj^glekh  schärfer  sind)  als  nach  andern,  und  namentlich 
sind  sie  kenntlich  stärker  von  einem  Redenden ,  wenn  er  dem 
Heilenden  zugewandt,  öld  Wenn  er  von  ihm  abgewandt  ist,  weil 
im  '«rsteren  Falle  die  zwischen  beiden  befindliche,  den  Schall 
fortlelt^ndö  Lnftsäule  in  der  Oberfläche'  des  Gesiöhts  «inen>deii 
äl^aU  VeHMMenden  Widerstend  findet*  So  «radlüt  DianoT* 
ein  Beispiel  «von  «inem  Blinden  |  welcsher  im  £«n]M  mit  seinem 

•  Bidflifr  diesem  t^Aen  cffgriffeiie»  Gegenstand  an  den  Kopf  "weif. 
Zugleich  lieot  aber  eine  Ursache  zu  vieliachea  TausLhuniien 
dann,  dnfs  man  den  schallenden  Gegenstand  dahin  sei/i,  woher 
die  stäriiäten  Schallwellen  zum  Ohre  gelangen.  So  wird  man 
ilt  Zimmern  den  Schall  am  vollkommensten  durch  offene  Fenstot 
oder  Tlittreki  toreb ,  und  daher  teidtt  geneigt  i»fh ,  den  Ktaisn^ 
den  Kötper  in  diejenige  Riohtung  tu  »etten^,  Von  i9?eloher  her  . 
die  stärksten  Schallwellen  tarn  Oh»  gelangen«  Beweise  hier-* 
iih'tnitsudieikn,  wMre  ^erffüskig,  einem  jeden  die  Erfidi« 
rung  geuils  1  ;ille  f^enu^  anhiebt,  in  denen  mehrere  Personen  in 
dem  nämlichen  ZinMiier  einem  Schallenden GtgeostdAde  durchaus 
Verschiedene  Oerter  anwiesen, 

'  Ein  sehr  wirksames  Mittel' «urÖestim'miitig  des  Ortes  schal« 

lender  Körper ,  wenn  der  Schall,  ohne  Unterbrechung  durch 
feste  Gegenstände,  in  gerader  Richtunj^  zum  Ohre  gelangt,  liegt 
im.  gleichzeitigen  Gebrauche  b&idei  Uiucn,     X^ach  deu  VersU" 


1  Vrgl.  Schalt f  Fortpßanzung  durch  iU  Luß*-  . 
2.  Zeane'a  Beliftar.  Barl,  im  S.  15. 
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^bAt  Koj^  Sil  ft^^IfgM  mit  lidildii '  OiiJMft  'mckt  iMtdficAi6id4li'| 
X^AetWii^  Vttfl^yorn'oilef  Von  hfalMh  l^mri'  Biea^Bftlnrtip^ 
Mii^  §telyrilld«f^  iA  Widerftpraeho  Ifiit  dert  tttitmvifMft^  'tith^ 

tiefen  Beobachtffn'gen  Kkhxer's  wonrach  man  dieses  allerdings 
önKTsrlH'iden  ktinn  ,  niclitaber,  Nvie  dieser  zugleich  behauptef, 
'Wtfgen  einer  Fortleitung  des  SckoUe^  durdi  die  Knochen  de» 
Seidels,  -^ondeh)  nach  TiifcviR anüs  ^  wegen  des  tingleichen 
^«IQkn^s  ^-ediKUweUftil  dortk  do  ikMüB  Öhr«  B^ui  DVe^ 
fiM  Köpfte  wirlBC  d«r  ScMtii^dii  «Säe  Ohr  mfl^  Oä  taf 
^9  andere,  ^d  »tf  Mit  Ifitk  htenitch  «ef RIcNlung  b^sHnrmenl 
Ist  das  einfe  Ohr  verstopft,  so  scheint  d^r  schallende  Ge^ehstattA 
stets  dem- offenen  Oh^e  gege^nubei'  zu  sevn ,  mj  lange  der  'Kopf 
ruhet ;  weriii  dieser  aber  bewegt-  wird ,  so  ersclieint  der  Schall 
is<S  viel  stärker,  je  ttiehr  die  gerade  Richtung  desselben  auf  das 
tMif  AMial  i^,  wbnnf  daiin  dn^  Bestlmtnting  seines  Ortei  gto^- 
^rfiz^MP^B^eMetl  iNtnm  teftndet  %ltk  der  S€hallende'  KOfrper  aifi 
liMr  ^«äklHn'ftelie  «ttteflrÜensclieny  weibli«r^lMi  mit^beidtn  Öfii 
Mljhi  vÄbttte'ijMietrAiig^fT  h«rt  ,'  unftHUNeYVent»)^^ 
das  reclxte  Ohr,  so  wnndeit  der  Schall  in  einem  Halbkreise'  um 
den  'Hrrtlerkopf ,  nie  um  die  Stirn,  nach  der  linken  Si  ite*,  Wet- 
'ch^ji  Tivr^ntAifu«^- von  der  Lage  der  tiehfirwcrkzenge  ineht 
liftck  a^m 'lUte^opfe  ' als  nach  d^r' ^tiri^ '  hin  ableitet.  Ans 
alleni  diesen  ist  es  leicht 'za  ei]d6rett>''  fla&  so  mkn^h«' Ohren'ü' 

'Ät^  sogenannten  unsivhlbarm  Frau  Ci/n^iaibiegirl)  u.  a.  so 

leicht  m?inticn  sind  ®. 

o  »  .  .      .  ' 

Auiser  den  cigitatÜchen  Krankheiten  des  Ohrs  giebt  es  auch 
\iaiiikhaffte  AiTectionen  des  HÖreif^.   Dahin  kann  gerechnet  wer- 
den nicht  sowohl  das  schon  erwähnte  Unverte^gen,  die  kolhen 
wahiannehnien  'odeV  di'e  ytitschiedenen  Ttti4  vbeiiianpt 

sn  unterscheiden ,  welches  eigentlicher  flir  eine  Sohwiiehe-des 
Gehörverm^^eos  zu  halten  ist,   als  vieluieiu  Ui.t).  Yy.^^^'*^^*' 


1  Voigt'»  Ua^,  U.  SU  1.  S.  1. 
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henden  krankhaften  Zdstände  des  Ohres,  in  denen  nach  It- 
i2|oiic^  hohe  Ti>ßOi  m^eja  uadeutlkl^ep  und  ver- 
worrenen, oder  rfinofai  einei)  uneiti^gU^h  .  Eiftr 
druck i^avoiibriDgpiv  ZiQweifen  Wd9t  pagt  itL  .t^tm  Ohr 
dieji9m;-F«UBr;v  und  dmr  P^tieat  liifirt  mebjyffvitppfiipg  ^Le«* 
^^\\>m  Ti^^det*  YiohU^     2Jwci  W»pi«le  .  mm  *  JkfppMiß^Bm, 

Wj^lche  S^uvAGE  erwähnt,  wobei  in  einem  Falle  zugleich  dar 
Ton  selbst  und  aucli  dessen  O  tave  gahoit  wurde,  ver— 
mehat  Ittaiu)  ^  mit.  ei.njem  dritten  ,  wobei  j  -des  Ohr  einen 
lY^rsQ^i^d^ii.jbiolieQ  X<h>  lieiip  ^eden  hörte.  Vom  i^lsßlijbörea 
giebt  es  dagegen  viele,  IWi^^ ,  iix^em  bei  dei|.  irerschiedea«!» 
Midfa  du«  GehlfEWfrki^t*Mhc>  Wehe  ^  ^i^ilft  tftdfr,  Snm~ 
mm'a  «i9  Pf«if«ii,  Br^paoo,a.  soTOU,ifi)viod}sdi.,  jidswck 
linhaltei^,Mrahrg«Doiii^eii  Yrtfd,  ohne  iS^wti^jl  iin,,polge  einfr 
^lankhaften  Affectiondes  Ncrvenapparats,  zurgrofseii  nnd  höchst 
unongenehmen ,  durch  Inngere  Daner  wenig  oder  gar  nicht  ver- 
hinderten Beschwerde  der  Leidenden  ^.  in,tej:e$satiter  smd  die 
sehr  sült/BDjin  Fälle  dfr  Gehtirphanta^ieen ,  wo^OD.^ipi^AZ  ^ 
Bfiafffil        Mmmes  ai|Ci%rt,  w«lfhi^/jin  leeren  Th€||t«)r  di» 

jdw  Phantefie ,  und  nicht  dnrch  KarafildMiiM  def  Gehörsinnes 

herbcigefiilirt  ist ,  bo  zeigt  es  in  diesen,  zum  .(^lUick  s^lteaea 
Jfillen  allezeit  GeistesKerriittnng  an      ■  . 

.Abgesehen  Ton  dem  Eradxucke,  welchen  die  VerbtodMag 
mBhfe^T  %iSnB^  odir  die.  H«r|nome. auf  die  I/ltufuhfiU  maohl^ 
eine  UaterMchang,  welche  in  das  Gifbiet  d^f  Ae^dietik  gehtfr^ 
wirk^  aneh  einzelne  Laute  .oder  Arten  Ton  Geräusch  unange- 
nehm auf  gewisse  Individuen,  und  in  ^«ständen  allgemeiner 
JVefvenafte«lionen  oder  b«n  sehr  r<Mzbnren  Personen  oft  bis  zur 
Errp^uDg:  l^amjpfhaiter  Erscheinungen i  emzeiue.  Beispiele  von 


1  a.  a.  0.  6.  200.     •     '  ' 
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WotytAn^M  aielit  gerediMt,  w«lch«Ja<4is  Geluvt  d^  M^dtr 

«in  gehJtken^  und  |u«r  niclit  weittr  ertMert.werdea  köoneiu 

'  G  e.  1  Ä .  tni    .  '    »  .  ^ 

Splrilus;  espritj  spirit.  Hierunter  verstanden  die 
iiltwren  Chemiker  Aüchttgere,  diiroh  pe«tilMm  ^mwt  Körpef 
erhaltepd«,  nM^m  tr/>pfbar  fiteiy  Miferi«ii,,  welch«  theilf 
eiiie  se^e  Natur  l^ben,  wie  Vitrio^w^t^  -^t^p^sx^  Sa]peteiw 
gflist,:  Eesiggeist ,  AnieiseDgeist ,  theiU  eine  alkalisehe ,  wie  Sal- 
miakgeist, llirsclihorngeist ,  IJnrngoist,  tlieils  zu  tlen  brennba- 
jem  organisdien  Vwbjnchingen  geluijcn ,  wie  ^^  einreibt,  ver- 
^ii£ttez  ^äaixg^t^xj^emijttex  3alf  ^tergeist  |  Xeipontiu^gei^  u. 


6  e  o  .g  r  a  p  Ii  j.  e«:  ' 

jErdOeschreil^ung;  ^  Geographiq  ^  Gepgraphie^l 
-Oieojgraphy»       '  •  ?**  '   ^cu     t  .  ♦  i 

Der  Name  ErJ!>ebc]ireibung  drückt  sehr  gut  aus,  wns  diese 
iW^^A^^^^  zu  leisten  bestimmt  ist,  sie. soll  uns  nämlich  über 
^lles,  wa3  diQ  Erde,  den  Planeten  welchen  wir  tewobnen,  betrilTt, 
Mebven.  Die  Geofiraphie  wird  in  die  maiÄematiiche^  physisch» 

""»'.  »•     •       ej,**i'     t  ^.    r  ,  '  ♦  ■ 

jm^jt^Uchß  eiiip|)l9«ilk.,  .Die  letztere ,  welche  JbloTs  von  dem 
handelt,  was  dnreh  menschliche  £inrichtungen  ^ervorgegar^gen 
ist,  von  den  verscliieclenen  Völkern ,  von  den  Grenzen  ihrer 
Wohiiplatze,  und  den  Gebieten  verschiedener  türsten,  von  <ier 
L>age  der  Städte  u.  s.  w. ,  gehört  niclit  weiter  in  unsre  y  blo£f 
die  Naturkunde  betreffende,  Betrachtung. 

/  Die  inui^Äeinaiaec^^^idbeechreibong  handelt  von  der  Ge- 
stalt ^  Gt^be  und  Ligj)  der. Erde  im  Welträume»  Sie  ichliefst 
sich  an  die  Astronomie  an,  indem  sie  zeigt,  warum  wir  die£rde 
als  einen  um  die  Sonne  laufenden  Planeten  anzusehen  haben, 
und  wie  "vvir  ihre  Lnge  im  ^unnensysleme,  die  Gröfse  ihrei  ßalui 
«.  ».  w.  bestimmen,  bie  leiirt  ferner  die  Ge&talt  und  Crofse  dc^ 
Ikde  kennen,  und  soigt  uns,  dals  die  Ausmcssongen  der  Erde,  > 
so  wie  die  Bestimmung  der  in  yerscluedenen  Puncten  ihrer  Ober- 
fläche wirkende  Schwerkraft,  die  Erde  als  sphäroidisch  kennen^ 
gdehrt haben.   Die  Bestimmung  der. Lage  jedes  Ortes  auf  der 
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1326  *    ^ftoiraphi^     ^  . 

Krdo  nach  geographiscfier  Längt  tind  Breite  ist  ihrGeschäft;  und 
indem  sie  die  Lage  der  Erdaxe  gegen  die  Ebene  ihrer  Bahn  be- 
ttimmt,  setzt  sie  uns  in  Stand,  die  Abwechselung  der  längera 
oder  fcörsera  Tage  att^jedAn  OHe,*iftie  l^ndnedmilieiteii  in  der 
^rscheyiung  des  Aufgangs  nnd  Untergangs  der  Gestirne  b#» 
slinmen,  nn'd  die  damit  in  Verbindnn^  stehende  Vetschiedenfieit 
der  JahrsÄeiten  zu  erklaren.  Kndlidi  gehürt  zur  mathemati sehen 
Geographie  auch  nocli  die  Theorie  der  Lariiichartcn  odtr  der 
Darstellung  der  Krd  -  Oberliäche  in  Zeichnungen.  Aiie  diese 
Gegenstände  sind  theils  unter  besondem  Titein,  tiieik  im  All 
.£>de  amsfändiidi  abgehandelt. 

'  Die         cAe  Brdbesclireibfnig  hat  d^ 
ifotfirfichen  BfoebafFeDheH  dei*  Erde  bdtantA  zu  medien,  wA 
die  Ei^heinungen ,  welche  sich  uns  anf  ihren  Lündem  nnd 
Meeren  darbieten,  zu  erklären.    Die  Frage,  wie  diejenige  Aus- 
bildung der  Erd  - Oberilac)ie  entstanden  s^-v  ,  die  uns  jef7t  T>erge 
und  Thaler,  feste  Lander  und  Meere  darbietet,  geliort  in  das 
üebiet  der  physischen  Erdbeschreiliung,'  und  vi-ird  auch  wohl 
unter  dem  eigenen  Namen  der  GtogenU  oder  €reo/ii)^  «Itgah^«* 
delt,  indel^  ist  dies^  Gegenstand, so  ^ehr  .in  Dnnkel  gehidtl, 
äafs  *die tlypothes^  nber  diejbfläung  der  Linder,  die  2^\t  und 
Art,  wie  die  verschiedenen  Gebirgs-Arten  entstanden  sind,  wohl 
immer  sehr  unsicher  bleiben  \s  erden,  wenn  gleich  zahlreiche 
Beweise  einer  lioclist  wesentlich  von  dem  jetzigen  Zustande  Cih- 
weichenden  BeschaiTenheit  der  Erde  iix  früherer  Zeit  vorhandea 
sind,  und  namentlich  das  Hervorgehen  eines  grofsen  .Theiis  uns- 
rer  Testen  Länder  «iis  d4Aft  Meere  gank  offenhar  ist.  Noch 
weniger  ISelehrong  als  Cber  die  Aiublldung  der  jetzigen  Eid- 
ÜbeffMclie  dürfen  wir  wöM  über  die  ff ktui' des  Innerh  dl^'Brds 
hoffen,  indefs  können  mj:  die  mittlere  Dtchtigkeit  der  Erde  be- 
8linimen,  und  v\  eni:'.stens  über  das  Innere  der  Erde einiije  all;je- 
meine  3clU*isse  ziehen,  und  diese  Üestiuinmngen,  so  weitste  zu 
erhalten  sindi   gehören  zur  physischen  Erdbeschreibung.  Den 
Hauptgegenstand  derselben  atier  mach^  d!^  genaue  Beschireibitaig 
äes  jetzigen  Zus^andel  der  Oberflache  der  Erde  aus^  \ind  die 
Erlilaning  der  Fhiinomene,  welche  sich  uhs,  als  die  ganide  Erde 
oder  ^rofse  Theile  ihrer  Oberflache  angehend ,  zeigen. 
festen  Lander  und  Inseln  ,  das  Meer  und  die  Atmosphäre  bieten 
uns  zahlreiclie  ijrscheinungen  dar ,  deren  Aufklärung  wir  von 
äer  physischen  Geographie  fordern.   Sie  tnnfs  nos  die  X«age  der 
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Linder,  die  Bergketten,  die  sich  in  ihnen  hnden,  die  Flüsse 
und  Flnfsgebiete  besehfeiben ,  die  Höhe  der  Berge ,  dir  'Sbh» 
tad  Beschoffbnliek  der  atu^dehotMi  fibeata  «igebeä,  iie  mah . 
DIU  die  Naf  omeikwilriigh^dlett  der  iAtMeMt»  tMniwt^  dite  61et* 
jeHer  und  LtvnUnk  der  Sehweite ,  die  HMen-ond  die  merkwov>^ 
dIgen'PeleenMdiingfih  Miottlendt ,  4s»  'WtMsetftüe,  d!e  fieiAeti 
Quellen  udJ  SpringLi nur. cii  z.  B.'  Islands ,  die  Vulcane,  die 
hohen  Cehir^«» mausen  der  Andts  und  des  Himlafa ,  die  Sand- 
WQSteh  Atricui»,  die  Steppen  Asieni»  <u.  9.  w«  kennen  leiiren. 
Aber  nicht  blofs  diese  Beischreibung  fordern  ^vir  iron  ihr,  ton« 
dem  eelbst'die  -innere  BUdiing  derGebiig^^  die  Legemng  deit 
Geb&rgMten,^  dfi^'Oesetkc^  Iteeli  veleKeit  diese  ingeordner  diid^ 
adt  «ie  uns  angeben,  Die*fT«tttr*ErMlidkiungen  der  fevfer^^en*^ 
den  Berge ,  der  Erdbeben,  dw  fintstehfeh  der  dtirch  Temperatur 
oder  B<?st:indlheile  äiisget^eichnetcn  Quellen  soll  sie  erklären  und, 
womOgÜcii,  von  der  Ursache  jedes  einzelnen  Phänomens  Aa9*>  ^ 
kuoft  geben.  ' 

Eben  So  mAnnigfahige  Gegenstünde  bietet  das  Meer  derphy- 
saelifiii  Erdbeiohmbiihg  dir.  Die  Tief«  dmelbeA  ilnd  die  UWx 
gleielÄeitea  smer  Tiefe»,  dce  9«tege1filt  önd  die  Tmnperal« 
dA  M^^MTMeeM,  dSe  M«^4ttr0me  ttfnd  4hre'filH4te}iuf>gv 
Ebbe  und  Fluth,  und  die  Erklärung  der  ÜhgleichHetten,  welche 
diese  in  verschiedenen  Genenden  dnrbreten,  die  Fntstrhwnc  des 
Eises  in  den  Polargegenden  und  die  merkwürdigen  iVlai^rhgfal- 
tigkeiten ,  welche  stob  dabei  «eigen,  sind  alles  bieber  gebtfifjge 
Gegenstände. 

AMi  die  -MeMonSögie»  die  nieiktir  UidM  d»  ei^lMeh-* 
ra^libev  die  ERteheimmgen  iii  der  AtniospHiire  entbSffc,  gefcoit  ' 
m  physiflciton  Gengrepbie.    Die-  Pttttluiiiufag  der  teitdciert 

Warme  jeder  Gegend,  die  Frage,  wie  diese  Ton  der  geographi*» 
sehen  Ikt-Ire,  von  der  H^>hp  des  Ortes  Über  dem  ^leere ,  und 
von  mehrern  Umständen  abhänge ,  wie  steh  darnach  die  Linie 
ffUtcher  fVärmc ,  (Isothermlinie)  beitiaittitli ,  wie  diese  Ver-* 
sobicdeDbeit  dea  KHaiai  das  Waebien  gewisser  Fßanzen  begän«« 
Jtige  oder  bindre,  «Ivd  so  durch  ifie  Natur  selbst  ame  *  "Oreiiee 
dss  Banmwochses  v.^.  torfinittit  sey ;  die  'Frage ,  In  welefaei 
Hflliv  sich  in  irgend  einer  Gegend  zu  afle*  lahrszeiten  Schnee 
findet,  C^ie  Schneelinie)  *^  die  Frage  nach  der  Abnalimü  der 
W«irne  in  der  Hohe,  nach  den  Ungleichheiten  der  Sommerwär- 
me and  Winterkälte  in  rerscbiedenen  .GegeAden ,  ^eh^fen  hier- 
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htr  nmk:mwiueü  '•einmy:  eignen  Zweig  rder  i^Kysischen  Erdbe^ 
»chrcibung,  die  Kümaiulo^le  au»,  Kbenso  sollten  aus  der 
M«teoroIo«^ie  beÄonderji  die  Fraisen  als  hiejiey  [^t  h'  iig  arioeseliea 
'  \verdei)4  weJclie  »ici»  die^eogi^aphispiiis  Lage  der  Orte  ansciilie« 
fsen  :  wamiD.di«  Änderungen  de«  Be^ometfial^odes  in  der  hei* 
ISmui  Zone  gerinj^er  eisfi  elf  gemäfsjjgUv.JWirf  lieUeo  Zo- 

nen ,  i^rmni  e$  ^ewiMe''Oeg0iideii.KMbtf  die  einen  eteifcem 
Wechsel  des  Ldldhrnckee  zeigen,  elS',«n<lre,  i|i  gl^dwa 
ßreiteii  liegen ,  warum  gewisse  Meere  dprch  furchtbare  Orctne 
ausge^t'ujun  t  sind.  Audi  die  xAngaLc  der  Ursache,  wanun  pe- 
riodische \yinde  in  gewissen  1  )lHtriclen  iierradien,  warum  perjodi- 
sche  liegen  gewissen  Gegenden  eigen  sind,  warum  eiiii||e  G^ttt- 
den  durch  häufig  wie defiieiuren de  Regen  rrtichtbajrgemacht  werdee» 
während  ead»  durch.  tttuufiiiSrlielio  Dürx^&sfgeox  nnbevoho- 
ber  ^d»  wtniin  die  Recenyeilan  yi^  «jpe.  Inf»f ijuaate  AVeif^  tod 
der  Jehrsseit  abhängen  und^die  ^eent^rpjituog  luhLreider  endx« 
Fragen ,  gehtirt  hieher.  «  . 

'  Kin  eben  so" wichtiger  Gegenstand  ist  die  magnetische  Re- 
schaiienlieit  der  J^iUe^  die  beätiamiung  ihrer  ii^agoetit>c.hen  Pole, 
^er  Linien  gleicher  Abweich«Dg|,^  gleicher  JVeigung,  gleiclist 
fM^gnetischer  Kraft;  4i^)4ich4e'm  eaediliefeen^e ,üntejrwichai| 
$ber  die  Nordlichter  . 

.  .pie'Jdf  »ntnil»  der  Erde  bet  ach  eebx  laognm  ens^bildct 
Wes  den  ihenretiieiken  Tbeil  dor  Geographie  betrifft,  so  keee* 
ten  Untersuchiingen  über  die  Gestalt  j^nd  üröl'ie  der  Erde  nicht 
elipr  statt  fimleii,  bis  iMathematik  und  Astron  niie  hinreichend 
eusgebildei  waren,  und  an  die  l;ort$chritt<$  dieser  hat  sich  auch 
eine  Ausbildung  der  mathemfitifc)ien  Geograpliie  sogleich  ange» 
IVBbhiem-  3chon  A^AYnr^nya  eoU  iS4Q  i*  vor  Chr.)  Chemn 
den  bekannten  iX^^dffrn  zu  ^ichm^  yeistncht  be^en.  £aa* 
irnATRSiFKS  hat  (250 ^<  vor  Chr.)  dieOKlliieder  ^^esabefdinqen 
gesucht,  .und  AmsTÖTELSS  hatte  schon  hunderl  Jahre  früher  ge- 
lelirt,  daf.s  die  I>de  rund  sey,  iSipe  recht  gute  Kennini fs  der 
inaliieuiaiischeo  Geograpiue  iinden  wir  bei  Ptolemaeu».  Diq- 
rühmt  besondcfs  Hi«rA|ICii.  «Is  de^j^nigen,  der  lUr  manche 
Qite  ecbon  regelmäfsige  Qfstitnninngen  der  Polhö'he  angegeben 
hejb«,  undi  bette  Ton  Jt|#B«irva  ev»  Tywe  zebi|F«i^e  Ofttbeslpn- 
ntingen  vor  sicbf  er  jedoch  zum  Theil  berichjtigen  zu  ibbs- 
sen  glaubte.  .  PrOLSHAtr^  (150  nech  Chr.)  zeigt,  de&  er  die 
Bestimmung  der  Lage  der  Orte  durch  astronomische  HüJfs|iul* 
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tei  k.mrifp,  f;ip])f  eine  hranchbare  AnloitniiLf  zum  Onrstellen  dei 
Länder  in  Ciiarten  auf  eine  der  Kugellorm  der  Erde  ansemessene 
Wei^e,  und  vreifs  die  Klimata  ricktig  anzugebeo^  nämlich  die 
Gegenden  der  Brde  ku  bestimmen  ^  wo'  die  lUttgstea  nod  kiirtft^ 
Sien*  Tage  eine  be^rftomte  LÜnge 'habes  n*  ^. 

Die  apilteie  genauere  Untafsuohang ;  fiber  die  Geatalt  tntil^ 
CffOfse  Übergehe  ich  hier  ,  da  der  ' Alt.  Mrd§  achoa  aHet  Wichtige 
enthalt.  •  •     •  ' 

Die  pJivsisi  f-.p  Er(U>tschrfiihiin£^  zog  2war  auch  in  flen  älte- 
sten Zeiten  die  Autmerksamkeit  der  iieisenden  und  der  Natur- 
forscher ntif  sich;  aber  bei  der  übeihaupt  hSchtt mangelhaft^ 
Kenntni/s  der  Natigr  konnte  man  keine  grofae¥ort8chiitte  In  dei^^ 
'selben  machen,  besonders  daunToUkomtaten'beobaehteteBnchei- 
mingen  toA  das  Wieder^rfeühlen  von  unbegründeten,  oft' fabele 
hafVen,*  Nachtiehfen  In  vielen  Fallen  gänzlich  ine  leiten  mnfsten. 
IndclV.  ijaben  Akistoteles  ,  Stkabo  ,  9e^«CA  wnA  li  iüptsiicli- 
licli  PLfXius  docli  Nclion  manchen  bclionei^  iM  ttra'j  zur  Kennt- 
nils  der  Naturbeschüfl'enheit  der  Länder  geliefert.  Die  spätem 
Reisenden  haben  fiach  und  nach  zwar  immer  neue  Beiträge  hiv* 
Angefügt,  aber  oft  aoeh,  TieÜetcfat  dnreh  VoKÜebe  für  das  Wun- 
derbare gelrieben ,  manche  fa%elhafte  odelr  doch  der  Wefaiheil 
nicht  genau  entsprechende  Ersähkmg  mitgetheilt,  und- dadaM)& 
za  irrigen  Vorstellungen  Anlafs  gegeben.  Erst  in  neuern  Zeiten 
hat  man  an^efaniien,  bei  den  Uelsen  in  entfernte,  nnd  selten 
besuchte  Gegenden  auf  bestimmte  physikalische  Gegenstande 
*^^in  Augenmerk  zu  richten.  Die  Reisenden,  die  sich  auf  diese 
Weise  um  die  physische  Erdbeschreibung  Verdient  gemeoht  ht^ 
ben,  aOe  neiinen,  -wlirde  efaie  seh<#Mge  Aufgabe  sa^lps  aber 
einige  solche  Reisen,  dieneben  der  Vermehrung  der  Lündarkmidd 
anch  diesen  Zweck  hatten,  mufr  Ich  doch  erwKhnen.  Die  Reisen 

des  CoifDAMlNE  und  BoroUER  nacli  l'eru  ,  des  MaUPSHTUIS 
nach  T^appland  haben  oufher  der  KenntTiiTs  der  Gestalt  der  Krde 
anch  noch  manche  andere  Gegenstände  der  pliysischen  Jirdbe- 
schreibonganfgeklärt.  T)ie  fnrhemHnseil  indianitatUichen  Gegen-> 
den  haben  zurKenntnifs  des  Brdmagnetisiirui  aelir  wichtige  De»- 
BrSge  j^etieifeir,  und  Reisen  waren  a^dfücklicb  -diesem 

2w4fteke  und  ähnfidSon  Untanuahnngen  gewidmet*  Bai  derRäite 

■      ■  ,  .  i 

1  In  seiner  Geographie,  WO  Cr  auch  tdt  eiuaeloe  Orio  diese  Bo- 
»timnumg  mitihcilt. 
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(1770)  war  di«  Untuiiidiaiig  der  naftöiliclwB  BMeKiHenli^  die- 
ser Länder  ein  Hauptzweck.  Coor  hatte  auf  seinen  Reisen  nm 
die  Weit  auMlruclvJich  zu  diesem  Zwecke  Naturforscher  zu  Be- 
gleitern, und  bei  allen  spätern  grü/sern  See -Expeditionen  liat 
HUP  in^>  den  Inätructionai^i  die  man-  dpm  Si«fAhlib«beni,  fl|itgab^ 

BsSBTy  Parkt,  Ha«.i»,  Fj|8tcivkt  and  andre  huhm  siebte» 
s«i^fJlift  fY^rditnidf,  ^  diew  .Hinsickt  Mroilm«  'you  Hu«- 
BOBpT'eReis«  in  AnurJcaiNi^  vorzüglich  diesem  Zwecke  gewid-  ' 

met|    und  hat  bekanntlich  unsere  ivenuluibse  aui  eine  aiu»ge-  ^ 
zeichnete  Weise  beieichert.      Den  von  den  EnMandem  veran- 
stalteten  Unter&uchungeQ  verdanken  wir  die  Jvenntniis  der  hoch-  j 
Um»,  •  bis  daiuB  unbekannten ,  Berge  auf  der  Erde ;  .die  Entdek- 
Imngmis»  dw  Bi^lKnd«r  in  NoidanMl^,  de«  Kiuten  im  nXkd-  | 
lidieii.  Aii»q»,  diq  Ba|di9kiiagtr«i«en  m  di^  l^p^rr  Afnca'a^  kthw 
uns .  übev  sahlr^cli»  Gegepatänd?  vichtigere  Ke^ntniaae  rwcbMä^  \ 
und  sehr  vielen  eifitelnen  Reisenden  verdanken  wir  maimighi*  ' 
t\ge  Veruiehiung  un*rer  physikalischen  Kenntnisse.  i 

Die  Länderkunde  maclue  ebenfalls  in  den  iriiiierii  Zeiten 
liH(yHlllf  Foctsciluitte.    Theils  waren  di«  gleisen  bei  einer  gro-  | 
Am  Ut^Tollkommenhtit'dflr  Schiflfahrt,  undt  bai  dan  last  unüber-  i 
llpigUcIian  Hiui4*raj*Mnf  walcke  gäaslidi  uawagiaaie  Gagendta  | 
vad  wUfif  jadafn  Fraa^daa  fdpdHck  gesinnt«  Mwp^v^  ^ 
il«s«idan  «ntgagavgMtffllten ,  höchst  mühsam  und  gafiilirlifilb 
^eils  konnten,   ehe  so  viele  naher  liegende  Bedürfnisse  befiä»- 
digt  waien,  wissenschaftliche  Untersuclumgen  nicht  das  Ziel  der 
inenscl^chen  Bemiihungep  wer;de9y  theils.  gingen  die  wirklich 
angestelltea  Uateiwdiungen  einzelner  Rfisenden  ans  Mangel 
IklMiaiking  •vwämm  U&d  die  Snu^ackaagts  .das  einen  k^nolitV 
mchi  ganng  mit  dantii  dM  ander»  vengli^hens  duMli  diese  tf^ 
gSMt  wd  heriditigt  weidian,  tlmla  aifid  mH  die  wiiWi4 
gemachten  und  in  jener  Zeit  allgemeiner  bekannt  geworfmw 
Entdeckungen  nur  unvolikornmen  auf  uns  gekomm^,  imdm^9t 
che  Entdeckung  mag  ups  ganz  unbekannt  seyn. 
,  , „Unter  den  uns  bekannten  V<Ukei&  il^iben  die  Fhäuicier  zue^t^ 
entfflt^t«re  Weifgegenden  kaaim  g«kmt.  DfOcb^sisii^^  ^ 
Erbauung  Corthago'a  (900 Tor  Chr»)  nundaa  Sefafw«r«e  Maer,  Qn^r 
^n}an^  qu^di^eKusf  en  des  Mittf IVusdi^hen  Ma^  ibi^fn  beljtfbnt 
gewesen  zu  seyn.  -Die  Reisa  des  Himelco  (550  vov*^.)  ynf^ 


/ 
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aJs  die  erste  Entdecknihgsreise  in  die  nördlichen  Gegenden  ange- 
geben \  und  die  durch  den  ägyptischen  Iv(>ni^  Necho  (670  vo|p 
Chr.)  veranstaltete  BeschiÜung  der  Kütten  Africa's  scheint  zuerst 
dieKenntniU  der  |«;rde  südwärts  erweitert  zuhaben.  DieiKenntr 
nifs  der  Küsten  Africa's»  ^^nirden  (etvi^a^um  500)  durch  HAHXa'f 
B«is*  ^  vegvqlbläiHligL  -rt-  Qb  di«  Vhifvtißr  di^nralj^.B^PI^ 
Eßglaod kanptett,  III aicitt gm  gj»^fÜl*  ...     ,»  ,    .  ' 

Die  geographisdMn  Keniitiuiie  dn  .örieeim  wmn  in.  def 
frühesten  Zeit  auf  die  nächsten  Gegenden  beschränkt,  der  Argor 
nantenzog  (1300  v.  (Ihr.)  roachte  ihnen  einen  Tlieil  des  Schwar- 
zen Meejres  bekannt;  indefü  teiUen  uns.' auf  j^ner  Zeit  voiU^äiM 
dige  JKadurichtca^  «m.die  Grenxen  ihrex  Kenntnisse  genan 
tcartiittU«*  Hsi^ODOT  .(4d0>  btials  ««hon  ynti  TolUtiadigart 
Ktfnotxi^^«  Dar  Feldsng  dti  D^sivt  gfg«n  Scythen  haUftß 
geatae  Ktnntailt.^Br  Küat^a  4^  Sohwarsea  BIm»  aad 

n<tnlHch  daran  grtai^eadea  Gegf^adea  kiiv.  Folge ,  die 
bei  Herodo T  linden. 

Die.sui  kannte  IVrsien  sehr  genau,  erkannte  Aenvpten,  wo-*^ 
selbst  er  sich  eineZeHlang  ^lui'hielt,  undwar|von  manchen  GegexVf 
dta  Indiens  nnd  den  Bewohnern  derselben  unterrichtet;  ebea 
ao  war  ihm  die  JifoTdkiieta  ikfiica'i  and  eia  Theil  der.wmt^d^ 
Käste  bekaaati  ^«r  weniger  gut  kanatt  €X  die  Nordseits'dM 
MitteUHndiicliea  Meecea.  Üs  Zinaland  «ad  BemsteinUad  war 
an  seiner  Zeit  entdeckt  ^  aber  Heaooot^a  Kenntni/s  davon  er^ 
'scheint  als  sehr  unvollkommen.  Sctlax  (400  vor.  Chr.)  kennt 
etwas  mehr  von  den  n^irdiiciien  i^^übten  des  Mitteliandischeo 
Meeres,  abex  ^nfsw h^lb  .dmiptbaa.ai^d  »ach  ai^eJxeantnisfe  wa^ 
badaateadL  .  i 

pTTUAa  Eatdackaagareiaea ? acbeiaea  die  daaiatigpa Keaalt-» 
inise  aeHr  erw^ittit  sa  habea;  er  besuchte  die  NonlküsteaGalli'» 
eo8»  daa  achoa  als  Ziaalaad  früher  nnvollkommen  bekannte  Eng- 
land, und  eiu  sehr  nördlichlie*^eiides  Thüle,  wo  die  Sonne  am 
längsten  Tage  nicht  unterging.  Die  spätem  Sclirifthteller  führen 
ihn  oft  an,  und  nur  durch  sie  kennen  wir  seine  i£ntdeckungea^. 


t  SraekstllAe  daveik  sind  mitgethelir  von  ftnibs  Fastns  A^eniu 
era  aiiritiflia» 

S  €»eograpMae  vet.  scriptores  imnores  e«l«  Badsoo*  Tom.  4 
9  .  Um  die  Zeit  Alexander'«  d«8  Grofsen 
.  4  Teraü^ick  ans  Stoabo  ,  der  «ich  oft  auf  iho  beadehL 
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Durch  Atitx^  N  deh's  Siege  wurden  die  geographischen Remit- 
hisse  der  Griechen  sehr  erw-eitert ,  indem  ein  grofser  Theil  des 
mittleren  Asiens  und  selbst  ein  Theii  Indiens  ihnen  bekanut 
\rni  de  Diese  Kenntnisse  wurden«  dmch  die  spätem  Kriege 
inBactiien,  durch  Mb64I^buib8  ,  der  ran  Sblevous  Nicatoa 
'  nach  Indiek  gemdt  witarde,  und  dnreh  d«»  tiafvr  dea  Ptoleflui- 
ern  «ng^nupften  Seehandel  mit  Indien  erweitert,  und  eretiech* 
ten  sich  bl»  an  den  Ganges,  anf  ^ettKüsten  dcK  Haltiiniel  diet* 

»eits  deh  Ganges,  und  bis  Ceylon. 

EttATosTHK'^Fs  I  i.SO  vof  Chr.)  Sammelte  kurz  nach  dieser 
Zeit  die  vorhandenen  geographischen  JNachrichten ,  und  suclite 
jedem  Volke  And  jededi  hekannten  Orte  seinen  richtigen  Piatv 
anzaweisen.  StUabo  hat  aus  seinem^  i'etkt  nicht  mehr  vorhafideneB 
Werke  geschöpft. '  Er  hat  die  Östlichen  Gegenden  AfiWs  bis 
sdm  Unpninge  •  des  Nib  gekannt ,  dageg^  «her  das  Sdiwtrf e 
IVfeer  unrichtig  beschrieben ,  und  es  weniger  gut  als  HBAOner 
gekannt  ^.  ...  •  . 

Wie  die  Eroberungen  und  die  Kriege  der  Römer  zur  Er- 
treiterung  der  Länderkunde  beitrugen,  ist  aus  der  Gesclpdite 
diese»  Volkes  bekannt.  Ihre  Kriege  mit  Carthago ,  (der  zweite 
210  r.  Chr.)  (der  drhto  145 Chr.)  die  theils  in  Spanien,  tfaaib 
In  Afiica  geführt  wurden ,  lehrten  isie  di^se  lÜnder  kennen';  £e 
Kriege  in  Numidien  ( 120  v.  Chr.),  CAKSAft'sBenegung  derGrf- 
lier  und  seine  Siege  in  Bntaiinien  f.V)  v.  Chr.)  und  ebenso  tli? 
in  A-sit  ii ,  und  andern  Gebenden  <•  elührten  Kriege  erweitTten 
sehr  ihre  Kenntnisse,  j^icht  blofs  Spanien,  Gallien,  Britsinniea, 
Italien  und  die  Gegenden  an  der  Donau ,  welche  den  Rtfmera 
unterworfen  waren/  nicht  blofs  das  cum  Römischen  Reiche  ge- 
hörende Hördafiric«  und  Aegypten ,  so  wie  Kleinasien ,  Syrieo, 
kannte  man  genau ,  sondern  auch  Ton  Deutschland,  den  Gegen- 
den an  der  NVeichsel ,  vom  Innern  Africa's  und  den  entlegene- 
ren asiatischen  Landern  war  kurz  nach  dem  Anfani^'e  unserer 
Zeitrechnung  den  Hamern  manche  lichtige  und  genaue  Kunde 
 j   

BavasL^t  mem^rea  of  a  Mapof  Hiodeitan. 

'  2  BEi(:sxt*t  Sjstem  der  Geographie  Herodot's ;  Gos'scuv  über  die 
Kenataifr  der  Alteo  d.  -Wefllkiate  end  Ctalkfieto  AiHca*«.  YiicoT 
Aber  deo  Bandebeeehefir  der  JJHnm  wk  ladiw,  «ift  Anm.  WMtnu 
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zQgekotni|iei|  K  Strabo  *  (zur  ^  Geb,  €^r.)  lut  nns 
ausführlich  von  den  damaligen  geograpliischen  Kemitni»sen  nn«- 

terrichtet,  und  Plivius  ^  nebst  Seveca  so  w!o  die  Geschicht- 
«chreiber  geben  reiche  lieitrage  dazu:  Ptolemaeis  *  (IjÜ  Jahre 
nach  Chr.)  hat  sich  insbesondere  durch  eine  Saniinlung  aller  zu 
erlMltenden  Ortsbestimmungen  vertiieiil  gemacht,  und  sf-me  aus 
Ileij>eberichten  abgeleiteten  Langen  -  und  Breiten  -  Angaben,  die 
freilich  in  den  eotfera|en  Gegen(hen  oft  erheblich  von  der  Wahr- 
heit abweicheo^,  zeigen  uns  doch  den  Umfang  der  damaligen 
Ltändeiiuinde.  Um  nur  ungefähr  dia  Grenzen  seiner  LMnder- 
kinule  zu  bezeichnen i  .ist  es  genug  anzufUhren,  dafs  selbst  aus 
Irland  einzelne  Flosse,  Vorgebirge  und  Orte  angegeben  und 
ihrer  gegenseitigen  Lage  fiach  bestimmt  werden ,  dafs  er  selbst 
Tom  innern  un4  ntfrdliclien  Deutschland,  von  den  Gegenden 
um  die  Weichsel  und  noch  Östlichem  Gegenden  Nachrichten  be- 
saJs ,  Jais  III  Aiiica  däa  innere  Libyen  und  Aetliiopien  vorkom- 
men, und  dafs  er  zahlreiche  Ortshestii^ungen  aus  Indien  dies- 
seits und  jenseits  des  Ganges  aniiihrt  \ 

Selbst  in  der  Zeit,  wo  die  Wissenschaften  sonst  weni» 
Mißgebildet  wurden,  kurz  vor  und  kurz  nach  dem  Untergangs 
des. abendländischen  Reicfis  i^t  die  Geographie  doch  nicht  ganz 
vernachlässigt  worden,  wie  des  Jounandjcs  (352  nach  Ohr},'  und 
GuiQO  von  Ravenna  ^  (im 6.  Jahrh.)  Schriften  zeigen.  Auch  die 
tabula  PeiUitifferiana  scheint  unterTH£ODOAicB  aus  einet  altem 
Charte  entworfen  zu  seyn«  % 

Die  späteren  Entdeckungen  lassen  tick  nun  wohl  am  besten 


1  YermuthHch  grofsenthciU  durch  Kaaileutc,  die  aick  in 
Peatxchlaod  wohnhaft  uiederliel^ca.    Tac.  Ann.  II.  62.  ^ 

.  2  StfaboDis  Gcographi^e  libri  XVII.  ed.  Siebeakees  -  TacilOidce { 
vergl.  Heerea  de  fontibus  geographicomni  Stiaboois, 

3  PÜB.  htAt^ria  naturalis,  ex  recens.  Francü»  . 

4  Scnccae  <|uac»t.  natur.  ed.  RuhLopf. 

5  Ptol.  Geographia ,  hcsto  Ausgabe  in  dem  Thcatro  Grn^^r.  r. 
Beatus.  Ucber  die  von  ihm  beoaUlea  Qaellon  o«  a.  w*  Ter^«  Jw&oss 
Archiv  für  alle  Gcogn  ll.  79. 

6  Makmjut's  Geographie  der  Griechen  andRt'mrr,  8  Bande. 
UckEr.T  Geographie  d.  Griechen  und  Römer.  Archir.  ftir 

^te  Geographie. 

7  De  rebus  Geticis. 

8  Anou^mi  lUTennatis  d&  Geographia  libri.  V-  Paris.  1688. 
JV.  Bd.  _  •     '  liii  '  ' 
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übersehen,  intern  wir  die  einzelnen  Gegenden  dnrchgehn,  wel- 
che sie  betreffen.  Das  Jen  Alten  fast  ghnzlich  unbekannte  ntfrd- 
lich»te  Europa  ward  durch  die  5eeiahrlen  der  Normanner  bekannter. 

Die  Nachrichten  davon  hat  Kfinig  Alfred  (880)  *  gesam- 
melt; durch  ihoy  darch  Waraefiied  (820)  und  sfäter  dorek 
Adam  von  Breihen  (1070)  wisten  wir«  dafs  den  NormMmien 
Irland ,  die  FarÖer  laseln ,  die  SchotdSndischeii  ttnÜ  ährigen  In* 
sein  in  der  Nähe  Schottlands,  Tsland  und  Gfffniandthefls  schon  Tin 
9.  Jahrhundert bekantil  waren,  theils  im  lü.  bekannt  wurden.  Die 
Missionare,  die  bis  an  dip  Grenzen  Hnfslands  polnngten,  brachten 
eine  vollständigere  Kenntnilä  der  üier  der  Ostsee  nach  dem  süd- 
lichen Europa.   Auch  Landcharten  hat  man  in  dieser  Zeit  gehabt. 

Die  KenntnÜs  der  westlichen  Gegenden  Asiens ,  hesondeif 
Fa1astina*s,  wurde  durch  die  WalUahrten  Und  später  durch  Si 
Kreuzzüge  unterhalten  und  erweitert.  'Viel  genauer  ab.er  wiiea 
in  dieser  Zeit  die  Araber  mit  jenen  Gegenden,  so  wi*  mit  Nord- 
africa  bekannt,  und  ihre  Geograplien ,  Massudi  (9.5^)  i  Sheri? 
AT.  Enuisi  (1150)»  Eb»  Xh  Uarhis  (1*232),  "besonders  Aüui.- 
FEOA  (1320)  ^  enthalten  über  die  damalige  Kunde  von  diesen 
Ländern  belejirende  Nachrichten.  £twas  Später  fingen  nun  auch 
europäische  Reisende  an,  den  Orient  su  besuchen,  undMASco 
F4ILO  der  (von  1270 his  1294)  in  den  asiatischen  Ländern  BelseA 
machte,  'Odkhich  von  Fortenau,  (1330)  MAvniviLi.'K  undPi- 
GOLETTi  brachten  wichtige  Nachrichten  nach  Europa.  Der  er- 
stere  besuchte  China,  Pc^u ,  Benpalen,  Romeo,  Sumatra  und 
Crylon,  die  Küste  Coromandel  und  andere  Gegenden  Indiens 
und  Persiens,  und  erzahlt  auch  von  andern,  nicht  von 
Mim  besuchten  Ländern.  Später  (1403)  braohttt'der  iras  Spa- 
nien an  Tmvji'  abgesandte  Clavjio  Nachrichten  *its  Asien  mit*. 

'  hä  ftmfrehttten  lahrhtmdert  seichneten  »die  Portugiesen  sich 
durch  Entdeckungen  sur  See  aus,  die  besonders  durch  dtel/?i6- 
begicrde  Heixricu's  des  Seefahkej\s  vermehrt  wurclefi.  Ma- 
dera  wurde  1420»  die  Azorischen  Inseln  1432  entdeckt;  die 
nach  und  nach  weiter  untersuchte  westliche  Küste  Africa's  wurde 
von  Diteo  Cam  1484  bis  zur  Küste  Congo  htschiit»  "^^^  Baa* 
TOLMt  DtAm  enreiofcft»  dts  Vorgebirg«  der  gaten  tieffmung* 

III  ■ '  1 1— 

1   In  aelner  Beacbretbang  des  Nordeiu  ron  Enropa. 

9    AbolMac  aiuuiles  motlemici  arab.  et  Ut.  littfuitte.  17901 

8   RAMVttDf  de  navigatioDO  III  voU. 
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Di*  Hoffnung ,  hier  einen  Seeweg  nach  ladiMi  sä  finden»  veran- 
krste  1497  die  Aussendong  des  Vasco  Gaha,  der  1496 
•B  dar  MaUbarischen  Kiiate  landete.  Sehr  btM  wurden  min  die 
Kötte^des  tt«tl«  Airica ,  miil  anch-  Mfan-  aMtt  genauer  btkmnl. 
Die  Poffingieam  erabeften  1510  Go«,  Uoncii  ISf^naek  Benga* 
leB««  1516  «eeh  Ohiria,  1542  ianr  AwYov  mMota  naeh  Japan, 
irshsii  man  kurv  Mchlier  MiatficmkM'SohidMe  K  Dlea«  yennefar- 
teil  die  Kenntnisse  von  jenen  Gegenden,  wurden  aber  in  Japan 
durcJi  ihre  Herrschsuclit  und  Einmischung  in  die  i'ülilik  so  ver- 
halst ,  dafs  1()1Ö  die  Cli übten  ausgerottet  und  damit  die  Verbin- 
dung mit  diesem  Lande  fast  durchaus  abgebrochen  wurde. 

C»»i8TorH  CoLUMni7S  Entdeckung  von  America,  auf  dessen 
iMeln  er  zuerst-  a»>8«  Oot«  149S  ki«dete,  gab  dem  geographi- 
schen EDtdecktfn)gigiiim>  «eine  gans  netie  Richttmg«  Obgleich 
idiib  ipiW  bAmgittt  hat,*  Mb  schon  Nachnehten  y^u  Seefah- 
«My  dliaiv  AdÄrfeA»  gelangt' seTtt  soOeta)  in  Eioropa  behaftm 
gewiaeiet^  wären /«iM'GMiniiifis  hukem    ee  iat  doch  dksee  eo 
tmg#wall»,  dali^Hiian' keinen  6mnd  hat,  irgend  jenendem  an<^ 
ders  als  dem  ÜMMtil««  die  BHre  der-E«ldeekuDg  beizntegen  ^> 
CoLuisiBV  s  selbst  untei-suchte  auf  qiehreren  Reisen  di^  Inseln  ntul 
selbst  die  Küsten  des  festefj  Landes  von  America  (im  August 
1498).    Kurz  nach  Cot-rnfnos  erster  Heise  entdeckte  C^TROt) 
■Neufundland  und  Labrador  (1497)  ♦  VespüCCi  und  Ojcdo  l>ra- 
siliett  (150|bUl5tB)>  die  Spanier  PixaoH,  Cobtbz  und  andre 
'dttngeiT'Wfifer  in  das  Innere  America's  eki,  und  eroberten  ganse 
ItMni»  des  BfHien  Wektheil«.   MAotfLtJihr  entdeckte  (2i.  Ocit. 
-fS!{0)  -die  «Odliehte  8|ntce  Alneriea*e  ttnd  die  In  den  unbekan»- 
^n  Ooettn  fiihfWnd«  jUb^/Kaniaariw/aev      dnrchsthlfl^e  diesen^ 
grorsM  Oeeaif/^^ii  «r,"MÜ  ilfti  ktfinisMftte  traf^,  den  Ailfen 
Ocean  nannte ,  tiod"  MMkttt  die  nüMp^Aiitthen  und  andere 
Inseln.      •      '  '       ■  i ».   i.  •      .  •  .  ^ 

*       Die  weiteren  Entdecktfngen  in  Ameiica  muis  icJi  hier  übe/- 

i  Eföe  volUtandl^  Da'rstelliing  dieser  altern  Kntdccl.utiii^n  ^Icbt 
üinmumvM  OeaohiekWNietf  wicktijglte#JSa«tf««kiiegei^  bif        fMib  1792. 

*  ■ 

8  HacA' To/iAcl' Ifom  ästr.  Vfir;  lOS.  tind  di^  ToIlstäDdigsten 
Nächrichten  enthalten  in:  Codice  diplomatico  Cotombo-Ansericaao,  osua 
JaMitaatadi4ece»entteiigk<lik*diti  yemiifriyiaHna^eateWAiierica« 

TergK  aoch  RoberUoa't  Historj  of  America. 
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gehen«  Die  Keantoifs  der  vielen  Insrfn  des  stilfen  Meeres,  ver- 
danken wir  meistens  den  in  Art.  £rcfe  angetuJuten  UmschilVungen 
d«r . £rd*.  V«n«hiedeii0  Ueilft  lieuli  olland»  wurden  1616  von 
llAftTioB ,  1642  TOB  TasIiavc  «p^flfiiQdrii»  .«bw  ent  in.ip&- 
tem  Zeiten  ist  dieses  grofse  feste  Ltttd,.  belondn»  dnreh  Cooc, 
und  einige  franzQsieche  ,«nd  engli8(#ie.S^fiite«i^'8m«in  g^xmek 
Umfanne  nnch  l),kaniit  geworden;  Tom  Inneiro  kennen  wirnnr 
eist  einen  kleinen  Theil  in  der  Nähe  der  englischen  Colonieen. 
Die  Weltumsegelungen  limoü's,  W  v^ns's,  Cuuk's,  Lapfy- 

VET*S  und  «nderer  hatten  theils  auss<;hlii|{aiklif  theüs  wenig«- 
stone  neben  endem ,  Zwecken  ^  Beitimvt|g»  vm  ant  den 
Undetn  und  Inteb  des*  stillen  Bieintfi  |>^kiMUi|'«ci  flMcii«if  Ju( 
dieser  Zwe<?k  ist  annh  in  hohenr  Grade  «eieioht  >- 

Eine  andere  lleihe  wichtiger  Entdeckitngsrei»<in  verdient  hier 
erwähnt  zu  werden  ,  näuilich  die  nach  den  nördlichen  Gegendeo 
der  iirde.  Ist  gleich  der  Zweck,  eine  nordweetUche  Durchfahrt, 
nördlich  von  AmMrica ,  oder  eine  nord(^tilliche  Diirchfahc^  nördr 
lieh  von  Asien  zu  teian.,  .itttfmielft  gthiiehenj  so  Teidealwi 
int  doch  diesen  Untenncfaoogtfn.cin^c  «ehr  evweiltelo  Kenntatt» 
jener  Gegenden  und  Küsten«  Die  «Gegtpideii  nOnUieh  von -Alter 
^rice  vntersucbten  vonügliieb  Foii»«inni  (1567  bis  1577) ,  Dav» 
(15Ö5  bis  1587),  HüDSux  (1607  — lölU),  Btjlot  und  Baffii 
(1615);  späterhin  gab  man  die  lloilnung  eines  glücklichen  Er- 
folges auf,  und  erst  in  den  neuesten  Zeiten  haben  Rass  und  Sa- 
bine y  und  Torzügüq^  Fa^aat  in  drei  verschiedenen  fijtises»  die 
Küsten  und  Meerarme  in  |enen  .Gegenden  ^irieder  natenockt. 
Aach  die  Lendreieenden  lifAmHK,  Fbaukli«  und  endre  liaks» 
ans  mit  jenen  Polngege^n  nSher  bekennt  gmebt ,  ^txd  ScfH 
U8BT  dieKtisteii  dus  mif^abtfaondeiten  aidit  besucbiien  Tbe^ 
▼on  Grönland  wieder  betreten.  Unter  denen ,  welche  nördlicli 
von  Asien  hinzuschilFen  suchten,  und  bis  nach  Kova  ZemhU 
vordrangen ,  will  ich  nur  Bahentz  und  Ney  (1594/  nenne». 
Zwei  Jahrhunderte  später  uiitersuchten  Piiiprs  und  Cook  (HH 
die  nordästiiohe  Spitze  Asiim,iii|d  di«  neidvMStltebe Küste  Ajae- 
lica's  in  «hnücber  Abstellt  geumer,  oiid  Biiss^scbe  Rnsfa«|p  be- 
ben XU  Lande  die  Nordküste  Asiens  genener  bestimmt. 


1  BrMKf  chroliicai  hiitory  oS  tho  DitQOfctU»  in  Üic  »o»th*c*. 
Lottd.  1803.  '  t   '  ,  , 
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Das  inom  M6f^  ikt»  nngeadittt  dAr'BemiSraiigeti  von 
Badcc,  Mvy«o  Park  ,  HomrcMAirir  n.  a.,  und  der  mit  etwas 
melir Erfolg  amgefuhrten  Kelsen  Klai  i  ehton's,  docJi  noch  im- 
mer ein  grollt  s  unbekanntes  Land,  obgleich  unire  Kenntnisse 
iiher.ill,  sowohl  vom  Vorgebirge  der  guu  n  Hoffnung  aus,  als 
von  Aegypten  her,  von  Norden  her j-^ von  Sishaa  LkoBjI  aus^ 
sich  nach  und  nach  immer  um  etwaa  erweitert  haben« 

Das  südliche  Eismeer  wurde  1774  von  Cook  durchschifft, 
um  die  etwa  dort  liegenden  Länder  zu  entdecken ;  aber  er  fand 
•  nur  unbedeutende  Inseln',  etwas  glucklicher  ist  Weodkli.  '  ge- 
wesen, der  in  61®  si'idl.  Breite  mehrere  schon  von  Smith  gese~ 
Kenp  lnse*lgnip[)on  (I8'23)  näher  untersuchte  und  bib  zum  J-ii** 
dei  Breite  gelangte  %   \  Jl« 

1  A  Voyage  towardt  the  Sontb  Pole,  by  Jamer Weddel!,  London  1825. 

2  Unter  den  ScbriftAteUern  über  die  Geo<;raphIe  irerdienen  wohl 
▼orzoglich  genannt  an  «erden :  M aubt  allgemeine  oder  mathemnticche 
Bescbreibung  der' Erdkugel.  Aus  dtrmSchwed.  von  Röhl.  Greifsw«  ]774* 
LtLOF*8  Adleitiitig  zur  piiith.  tind  phjs.  KcuuLiufN  der  Erdkugel;  überi« 
▼.  Kastoer.  GottingcD  1755.  BtiBCMA.fn'A  pb3'4ik.al.  Erdbeschreib,  übers. 
von  Röhl.  Greifsw.  1791.  Ono's  Versuch  einer  physikalischen  Erd- 
beschreibung, llister  Tfiril.  H \ (!r<'i;raphie,  BcrJiu  1800.  K.V>t's  p^v- 
sische  Gpfvqrnpliif.  4  li>iii<it*  Mainas  hri  VoHmrr.  —  Weniger  zu  ciu- 
pt'elilcu  ist  »  ine  undrf  An<*gabe  von  Hink  (K<ini ■;s])rr^  180«^.)  Khö- 
•£a&Ti:n.N's  IJeilrH^c  zur  Hydrographie  der  profscn  Oc«  aue,  Leipzig. 
1819.  Walte  -  Biii.N  Abrifs  der  allgerariiifn  Oo^raphie,  (der  crst^ 
Tlit  il  enthüllt  eiuc  (»esililchtc  der  gco^r.  KiUdcckuu^jtMi .)  Leipz.  181$. 
Bitter's  Lulkuudo  im  Vcihallnirs  zur  Isutur  und  /.ui  Gf^chichlc.  Ber- 
lin. 1818.  Kbies  Lehrbuch  der  mathemal.  Geographie.  Leipzig  1827. 
BSscvtiEA'e  Srdbeecbreibuug.  GASFAai'e  rollet.  Hnndbnck  der  nenesten 
Krdbeachreibung.  Weimar.  1797.  1802.  Gaskmi*«  Lehrbneb  der  Brdbe» 
Schreibung  in  2  CnrseH,  Weimar  1817.1818.  Aoch  ist  MAaTitmaa'e  Atlas 
dec  g«H»en  Welt«  Iieipsig  17^  immer  noch  ein  sehr  bclebrencleeWerlu 

Die  Keisebetchreibungen,  so  wie  die  fieschreihnngen  ein  seiner  Län* 
der  in  Besiebnng  anf  ihre  naturlicbe  BescbeJTenheit,  sind  eo  lahlceicb, 
dar*  es  unmögBdi  ist ,  nach  nnr  die  irleb^gsten  hier  ansnffihrrn.  Die 
vnraiglichsten  Sammlangen  iM>a Reisen  flnd-et  mau  verzeichnet  iuKnscii^s 
Literatur  der  Geschichte  uud  ihrer  nüll'swiMenschafteu.  S.  152.  154« 
^4.Za  diesen  füge  ich  noch:  General  llisiory  aud  Cullectien  Voya- 
gcs  aud  Travel«,  Hrrauged  in  systematic  Order,  forraiug  a  compleat 
Histofv  of  ihr  Origin  nud  Progref»  of  ihe  Navigation,  Disrnvciy  "»d 
Commuicti  by  Bob.  Ki  nn.  Journal  des  VoyageSf  on  Archive«  g^ogra- 
pbi(|ue«pMr  Vejisus  et  Fsieviu.a. 
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Theorie  derErdej  Geologia j  G eologie ;  Geology, 

Unter  GecJogie  verstellt  man  im  weiteren  Sinne  suweilen 
den  ganzen  Inbegriff  dessen ,  was  znr  physikatischen  Geographie 
oder  Naturgeschichte  der  Erde  geliö'rt,  also  die  Untersuch un«;pn 
über  Ursprung,   Veränderungen   und    physisclie  BeschalTenheit 
der  Erde  ;   otl  aber  wird  blnfs  die  Kenntnils  der  Erdkruste  und 
iiirei  allmäligen  Ausbildung  darunter  ver^tandeD.  Folgt  man  da- 
gegen dem  gangbarsten  und  mit  Recht  auf  diese  Weise  zu.  fixi-« 
renden  Sprachgebranche ,  so.gehdrt  xur  physischen  Geographie 
blofs  die  Untersuchung  der  physischen  Beschaffenheit  der  Erd- 
oberfläche, indem  die  Kenntnifs  derGröCse  iind  Gestalt  der  Erde 
der  mathematischen,  die  statistische  Eintheiinng  der  Lander  aber 
der  politischen  Geographie  anheimfallt  ^.    Die  genauere  Kennt- 
nifs der  "anzen  Erde  und  ilirerBestandt heile  da^ze^zen  wird  unter 
zwei  wissenschaftUchea  Disciplinen  begrülen  9  nämlich  der  Gco- 
iogie  und  der  Geognoaie,    Dieser  lezteren  Wissenschaft  einen 
besondern  Artikel  zu  bestimmen  scheint  mir  übeiflüssig*  Sia 
begreift  im  engeren  Sinne  die  historische  Kenntnifs  des  Erd- 
kerns und  der  Erdkruste,   wovon  ein  kurzer  Abrifs  im  Ait* 
Erde  mitgetheilt  ist.    Die  Geologie  dagegen  beschäftigt  sich  mit 
den  Untersuchungen  des  Ursprunges  und  der  allmaÜgen  Veran- 
deningen unserer  Erde  ,  wovon  jener  Theil  auch  wohl  Oeogo- 
nie  oder  Geogenie^   dieser  dagegen  Geschichte  der  Erde  und 
ihrer  Veränderungen  genannt  wird.  Vorzugsweise  ist  zwarjiaupt- 
sScblich  in  den  neuesten  Zeiten  die  Geognoste  in  einem  aufser- 
ordentUcken  Umfange  und  mit  sehr  grofsem  Fleilse  bearbeitet, 
allein  euch  die  Geologie  bildet  einen ,  auf  die  GeognQsie  haupt- 
sächlich  gestützten,  eben  so  interessanten  als  ausgebreiteten  Zweig 
der  Naturwissenschaft,  und  kann  zwar  in  seiner  ganzen  Aus- 
dehnung nicht  in  das  Gebiet  der  Physik  gezogen  werden ;  weil 
aber  die  gesammten  dahin  gehörigen  Untersuchungen  auf  physi- 
kalisehe  Gesetze  gestützt  sind ,  oder  mindeslens  mit  diesen  im 
innigsten  Znsammenhange  stehen  ^  so  scheint  es  mir  nicht  über- 
flüssig, wenigstens  die  Hauptsachen  in  der  Kürze  etwas  nähst 
zu  betrachten. 


1  YtrgL  Art«  öeögraphU* 
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Di«  Cveologlft*  iurfillt  in  drei  H&ii|ilabtheilungen  ,  und  ui^. 
terancht  darin  ^erstden  Ursprung  und  die  Entstehung  der  Erde, 

dann  die  anfängliche,  nrweltliche  Gestaltung derbel heu  und  end- 
lich die  vorgeschichtlichen  und  geschichtlichen  Veränderungen 
liirer  Oberllache.  Bei  der  anfanglichen  Bearbeitung  dieser  Wis' 
yeoschaft  entstand  eine  chaotische  Verwirrung  luHipCiiichlich  da- 
durch, dub  mun  alle  dUte  drei  Theile  vereinigte,  nnd  indem 
die  meisten  Gelehrten,  welche  sich  damit  besehäftig)teo,  bei  gro-* 
fjbcm  Mangel  an  den  hierzu  erforderlichen  positiven  Kenntnissen 
desto  mehr  aus  ihrer  Phantasie  siipplirtcn,  so  Ivanu  n  statt  genü- 
gender i!\ufklärungen  last  ausi>chlieli»iich  nur  geologische  Romane 
zum  Vorschein,  bis  man  es  überdrüssig  wurde,  diesen  noch 
weiter  Zeit  und  Aulmerksamkeit  zu  widmen.  Mnn  verlieüs  da- 
her in  den  neuesten  Zeiten  jenes  duniüe  Gebiet  derUnteisnchim- 
gen 'über  den  Ur^mng  und  die  nranfängliche  Ausbildung  des 
^  Erdballes 9  und  bemühete  sich  vielmehr,  vor  allen  Dingen  vor^ 
erst  diejenigen  Veränderungen  derRrdkmstenXher  cn  erforschen, 
von  denen  noch  jetzt  iinverkeiiüliuie  Spuren  aufzulintieii  sjod. 
Insofern  aber  viele  der  alteren  Meinungen  jiCizenwärtit»  nur  noch 
einiges  gesciüchtliches  Interesse  haben,  scheint  es  mir  der  ieich* 
tf  ren  Uebersicht  wagen  am  angemeuensten ,  die  drei  einzelnen 
Theiie  zu  trennen,  unu  das  weaentlichste  dlffUDter  gehtfrigt  hurs 
Vusammeazustelleiu 

A.    Ursprung  der  Erde.  ^ 

Die  Untersuchungen  über  den  Ursprung  der  Erda  können 
ihrer  Aatnr  nach  kaum  isolirt  seyn ,  sondern  werden  mcish  ns 
mit  denen  über  den  Ursprung  der  ganzen  WeU  verbunden,  und 
gehören  dann  zur  Koatnologie.  Diese  letztere  Wissenschoft  ist  uralt| 
eine  natürliche  Folge  des  Bestrebens  der  Menschen ,  den  Anfang 
aller  Dinge,'  die  Scnöpfung  der  W^t,  su  der  sie  gehören  und 
die  sie  bewundern  müssen ,  zu  erkennen ;  und  so  erklärt  es  sich 
dann  leicht,  warum  bei  den  ältesten  und  bei  nicht  sehr  wissen» 
schaftlich  «jebildetm  \  olkern  kosmolu;;iscKc  Svstcme  ueiunden 
Werden.  5ie  liegen  mdefs  alle  aufs»*r  dem  Gebjele  der  Tiiysik, 
wie  der  Naturforschung  überhaupt,  und  btofs  die  Mosaiache  ver- 
dient wegen  ihrer  Verbindung  mit  der  höclistwichtigen  Lehre 
vom  Monotheismus,  an  welche  selbst  und  deren  Begründung 
sie  innig  geknüpft  ist|  imd  die  sie  g^üchsan  vorauttetzt,  «ach 
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da  nicht  übeiselien  zu  werden,  wo  die  Philosophie  der  Namt 
sich  das  Problem  über  den  Ursprung  aller  Dinge  zu  betrachten 
vornimmt 

Die  mosaische  Kosmogonie  und  Geogenie  ist  ohne  Wider- 
rede die  be«te  nnter  allen  Versuchen  dieser  Art ,  und  läfst  die 
letzteren  insgesanlint  weit'hJnter  sich  ztiriiek.  Anstatt  dafs  an- 
dere nach  eifaer  schwachen  menschlichen  Philosophie  ein  Chao8> 
eine  Umraterie  oder  Uratome,  annehmen ,  ans  welchen  dann  die 
Entstehung  der  Dinge  durch  unbekannte  Kriifre  erfol<j[t,  deren 
Ursprung  aber  diesemnach  ein  neuer  Gegenstand  der  Untersu- 
chung werden  mUr^te,  rückt  die  biblische  Urkunde  das  ganze 
Problem  sogleich  aus  dem  Gebiete  der  rationalen  Forschung  in 
das  des  religiösen  Glanbens ,  wohin  es  lur  den  beschrünktefi 
menschlichen  Verstand  gans  eigentlich  geirrt.  Sie  sagt:  GoU 
9ehuf^  ttiid  ttm  hierbei  sogleich  jeder  weiteren  Frage  zn  begeg- 
nen ,  giebt  sie  zugleich  das  Wodnfch  und  Woraus  dieser  gött- 
lichen SchfJpfnng  an,  indem  es  heilst:  durch  sein  allrnächtigfS 
fTort  und  aiin  nichts.  In  der  gescliallenen  Welt  wurde  audi 
der  Erde  ihr  Platz  angewiesen,  ihre  Ausbildung  erfolgte,  gleich- 
falls dnrch  den  allmächtigen  Willen  des  Schöpfers,  in  TTagen 
(Zeiträumen,  deren  JLänge  unbestimmt  bleibt),  bis  sie  zum  Wohn- 
platze solcher  Wesen  geeignet  war,  welche  sogleich  von  Anfaog 
an  den  alleinigen  Gott  ans  seinen  Werken  eiltennen  und  anbeten 
sollten.  Wie  die  Welt  entstanden  sey ,  sollten  sie  nicht  erfor- 
schen wollen,  denn  ijir  Urspnin«i  war  friiher  al-,  der  des  mensch- 
lichen Geschlechtes,  und  war  aulserdem  das  Werk/cines  allmäch- 
tigen Schöpfers,  afso  für  den  endlichen  Verstand  des  Menscheo 
unfafsbar.  Die  Schöpfung  der  Welt  gehört  hiemach  also  in  das 
Gebiet  des  Glanbens ,  sie  gehört  der  Religion  an ;  das  Gebiet 
der  Naturforschung  beginnt  erst  spüter,  ist  auf  die  schon  vor- 
handenen Dinge  beschränkt,  und  erstreckt  sich  nicht  weiter,  ah 
bis  wohin  Schlüsse  aus  Beobachtungen  reiclien.  Ihre  Untersu- 
chungen k<fnnen  daher  dem  Ansehn  der  biblischen  Urkunde 
keinen  Abbrucli  tbun  {wia  die  theologische  Facultät  von  der  Hy- 
pothese Buf  jrüs's,  jedoch  nur  anfangs,  glaubte),  insofern  diese 


1  Die  filtesteii  Kosmologieen  findet  mao  ansrülnh'ch  Torgetragen 
fo  den  grelfseren  Werken  über  die  Geschichte  der  Philosophie.  Vrgl. 
die  Urwelt  lyid  das  Alterthnm,  erläutert  darch  die  Katurkuudo,  foa 
H.  F.  Liok.  Berl.  18tl,  2  Th*  a  I. 
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gar  nicht  in  ihrem  Bereiche  li«gt,  und  es  wnr  d  all  er  ein  anffd- 
iender  Fehler  mancher  I\aturforscher,  dafs  sie  dieselbe  nut  in 
ihre  kosmologisciieii  und  geogenediclMii  Hypotii«sen  zu  vex^ 
flechten  suchten  K  \ 

Es  folgt  «HS  distan  Botniditangen ,  so  wieisiioli  sdion  dsf- 
«OS«  dafs  die  bisherigen  BeohaehtuDgen  die  Orense  des  WelnQs 
neoH  keineswegs  erreicht  haben  ^,  dafs  es  für  die  Natorforsohoiig 
überall  weder  eine  Kosmogonie  noch  auch  in  gewissem  Sinne 
eine  Geogeiiie  giebt,  sofern  sich  letztere  niunlich  auf  die  «ran- 
fiUigUche  Entstehung  der  Erde  bezieht.  Die  einzige  Frage,  wel- 
che an  der  äufsersten  Grenze  des  Gebietes  der  jNatnrforschung 
Hegend  noch  als  sdässig  erscheinen  kann,  ist  die ,  ans  welchen 
▼erhandenen  Bestandtheilen  blofii  unser  Planati  die  Brde^  on^ 
anf  welche  Weise  diese  anlinglich  ans  jeneir  ansammengesetnli 
oder  wenn  man  will ,  enfstenden  seyn  mttge ;  aber  auch  hierüber 
giebt  es  nur  euj.^e  wenige,  einer  näheren  Betrachtung  würdige 
H\  p  iliesen,  und  keine  Theorie  wird  sich  auch  jemals  «her  das 
blols  Hypothetische  zu  erheben  im  Stande  seyn.  Viele  altere 
Schriftsteller  liefsen  indels  anch  hierbei  ihrer  Phantasie  ein  so 
freies  Spiel,  dafs  LtORTimiie  von  ähnlichen  Versuchen  durch 
dieGeifael  der  Sttyr9  absnschrecken  fiir  gut  fand.  Unter  dem 
Titth  Geologische  Phantasieen  sählt  dieser  nicht  weniger 
alsfanfzig  Hypothesen  anf,  unter  denen  nenn  Zehntel  wo  nicht 
zur  Geschichte  der  Erde,  dutli  zur  Geschichte  des  menschlichen 
Geistes  geijdrten.  So  wie  man  auf  der  Krde  Seethiere  finde, 
ohne  eine  Spur  von  See,  so  ünde  man  in  diesen  Erklärungen 
Cooclusionen  ohne  Spur  von  Prämissen,  und  bei  manchen  schie- 
nen die  Gesetse  des  Denkens  eben  so  anfgehoben  sn  seyn ,  wie 
nach  WooDWARO  bei  der  greisen  Brdrerolntion  die  Gesetse  der 
Schwere  und  des  Znsammenhanges  einstweilen  snspendirt  wor- 
den wiren.  Man  wird  daher  auch  hier  über  diesen  Gegenstand 
weder  Vollsfandigkeit  erwarten,  welche  nur  ermiulend  seyn 
könnte  j  noch  eine  \V  iderle-ung  des  bloTs  Hypotlietischen,  weU 
so  etwas  olt  gar  nicht  widerlegt  werden  kann« 

1  Vergl.  J.  J.  GABi.RR'i  neuer  Verjach  über  d.  raosaisoho  SchÖ- 
pfangtgeschichto.  Altorf  1795«  ö*  Mose«  aad  David  keiao  Oeolo^en, 
Ton  J.  Pott.    Bcrl.  1799.  8. 

2  Vcrgl.  11.  W.  BnAwnn  Unterhaltungen  für  Freoode  d.  ^hysik 
aad  Attronomic.   2.  Hft.  L.  Ijr^.  1826.  S.  147»  . 

S  Gotting.  Taschenb.  für  17^  S.  79. 
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achafiteii  4er  ewto,  welcher  über  den  Ursprung  aller  Dioge  zu 
plülosuplaren  anfing;  indem  man  seit  der  Verbreitung  des  Chri- 
stentlinms  sich  damit  begnügt  liatte ,  die  Sch^ipfung  der  Welt 
durch  Gott  auä  dem  i\icht8  ohne  Weitereft  aiutunehmen.  Mach 
ihm  existirte  eine  chaotische  hafte  Urmassa)  w«lclia  dar  Sehöpfier 
4m§h  aeina  AUnacht  Mtachlvg  und  uaBawaguog  tatita*  Durch 
das  Abreiben  der  TJieile  aneinandar,  als  Folg«  diasar  Bawa- 
gung  antflandan  die  drei  Bleneata«  aus  waleben  die  aiosel« 
neu  Theile  der  Welt  gebildet  wurden ,  nämlich  eine  feine  äthe- 
rische Matthe,  kleine  kugelf(1rmjf?e  Theilchen  und  gröbere  eckige; 
aus  jener  ersteren  entstanden  die  Sonne  nebst  den  jfixsternen, 
iUe  zweiten  maciiten  den  Aether  oder  die  Materie  der  Wirbsl 
aus«  die  dritten  endlich  gaben  den  Stoff  sa  den  Planeten  «a^ 
Konwten«  Dia  Erda  war  aniuigs  ein  Stern  mit  ainam  aigaacB 
tWi^bely  aber  mit  «ielar  grober  JMateiia  ▼«nmscbty  walchaand- 
liob  eine  gans  dunkle  Rinda  darum  Inidata ,  aus  welcher,  noch 
jetzt  das  innere  Centraifeuer  nur  an  einigen  Stellen  Ii  er  vorbricht* 
Sü  wurde  sie  von  dem  Wirbel  der  Sonne  ergriffen  und  fortge- 
rissen. Die  gröbsten  Theile  des  dritten  Elementes  stürzten  zu- 
erst nieder,  und  bildeten  die  Erde  nebitdam  \^  asser.  Da  aber 
die  feineren  Theile  des.  dritten  EiementÜBi,  weiche  tibar  den 
Wasser,  lagen ,  nicht  gans  von  den  grtfbatea  baftciat  waid« 
'  konnten ,  so  wuchs  von  ihnen  über  dem  Wimer  ein  Bette  s»- 
.sanunen ,  welches  endlich  »usammanitiifgla ,  und  die  treskass 
Oberfläche  der  Erde  bildete. 

Dieser,  allerdings  seltsamen,  der  Atomenlehre  von  Lsüciff» 
EpifUK  imd  Demochit  ^  noch  nachstehenden^  bchöpfungstheo- 
rie  lafst  sich  nur  noch  eine  zweite  hinzufügen^  welche  in  wenig 
abgeänderter  Gestalt  von  mehreren  Gelehiten  vorgeftiagan  iit| 
und  nicht  gans  die  'Willkür  dar  Cartasisahan  trügt«  Nbwtok  * 
mdim  an,  as  kBnne  eine  ätherische  Unnaisa  im  Waltrauma  e»- 
stirt  haben,  ans  welehen  die  eniselnen  Himmelikörper,  eus  ver- 
schiedenen Ijcstandtheilen  bestehend,  niedergeschlagen  seyea, 
so  dals  namentlich  auch  bei  dernildung  der  Mrde  die  jiomogenen 
Bestnnd theile  zu  den  verschiedeneii  üdrpern  vereinigt  waren« 

1  Priin;ipia  Philos.  Amst.  1685.  X.  Opp.  Lib.  II. 

2  Ihre  Syjteme  werden  tnei&ieiis  iu  d«r  Geschichte  der  PluloMH 
phie  abgehandelt.   Vergl.  aach  F.  Bajle  DicU  Hiat.  et  Crit. 

3  BiBca  History  of  the  Royal  8oc.  III.  2801 
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Hallet,  vorzüglich  Hershel  ^  in  den  Nebelflecken,  insbe- 
sondere in  dem  grofsen  schon  von  Hütoetts  im  Knie  des  Orion 
enidediteii ,  als  noch  im  Welträume  vorhanden,  wiederzuünden, 
uod  DK  LA  Mbthbhie      «eit  den  friibetteo  Zeiten  ein  lebhafter 
Anhänger  daeicr  Meintiog,  gkiibt#  sogtr  diaie  Hypothete  bei 
dtn  BniDiiiiffii  m  findt»,  deren  Ton  8tmabo  ^  erwihBties.^ilawA 
Biehl»  •adet»  ele  jener  Aeüier  eey»  edL  WeSt  iiinf«eKeiider,<db« 
neben  enoh  in  ungleteh  geregf^kerer  nnd  wiesenschaftlioheffer 
Form  tmg  I.  Kant  *  diese  Hypothese  vor,  und  hierdurch  er- 
hielt dieselbe  sehr  aligemeine  Verbreitung,  obgleich  jener  be- 
fuiiaile  Philosoph  nicht  der  eigentliche  Erfinder  derselben  ist, 
indem  j»ich  aus  dein  Vorhefgehenden  ergiebt,  dafe  die  rohe  Idee 
soboa  früher  existirte.    Kavt  gesteht  selbst  en,  dals  seine 
Hypotbes«  mit  der  Lehre  Bricnn'St  Locsrr'e,  Dbmqcait's  und 
liVCMJs'ft-  vom  allgeniein  Terbreiletni  Uraitomen  einige  Adm» 
licUteit  hahe ,  nnd  von  manchen  leieht  in  des  Gebiet  der  Trttn* 
meieien  verwiesen  werden  könne ;  inzwischen  lag  es  ihm  vor* 
züglich  dar.m  nachzuweisen,  dafs  die  Erde  ititht  isolii't  und 
gieicliüam  durch  einen  Zufall  an  ihren  Ort  geschleudert  imWeh- 
nuune  existire,  sondern  dels  ein  gewisser  Zusammen  hang  des 
Ursprungs  und  der  Bewegung  »wische»  den  s<mn«tlichen  Hirn- 
aeblKlbrpera  im  unenneiiÜclien  Weltnune  stattfinde.  Nach  sei- 
ner Meinung  sollte  also  die  feine  Ütherteohe  MateKie  überall  im 
Aaome  verbreitet  gewesen  seyn,  ens  deren ,  einselnen  Massen 
sich  die  Sonnensysteme  ubsondertLii  und,  wie  nachher Heivsch kl 
iiinzugesetzt  hat,  noch  ferner  absondern  können  *,  INamentlich 
also  zur  Bildung  unsers  Sonoensystems  dachte  er  sich  eine  t»phä- 
roidische  Anhäufung  dieser  Urmasse,  aus  welcher  sich  durch 
Anziehung 'der  Theikhea  knerst  die  Sonne  bildete«  um  welche* 
dann  die  in  ihre  Axehdrehung  mit  hineingesogene  Masse  anfangs 
aerrtreoA  oxbtirte*  AUmälig  aber  wurden  Juerans  einzelne  Ku- 


1  Joamal  de  Phys.  LXXV.  121. 

2  LcQona  de  Geologie.   Par.  1816.  III  Tom.  8.  T.  i.  5,  1.  ff. 
S    Geogr.  Lib.  15. 

4  AlJgemeineNatargeschichte  n.  Theorie  des  Himmels  u.  d.W.  Vierte 
Aafl.  1SI8,  8.  Die  erste  Aufl.  ersehten  i75& 

5  W.  Huscim  Uber  den  Ben  da«  Htoiasels«  Konigsb-  1791.  8* 
W.HzasciiaL  eaaiiottiolie  Sohriftea  roe  I*  W.FfaC  Bd.  L  Bons  astroo« 
Jahrb.  J788.  n.  1794. 
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körpers  darch  das  blofse  Gesetz  der  mit  Gemfslieit  nachgewiese- 
nen Anziehung  abgesondert,  welcJie  sich  ifi  unbestimmbareti 
Zeiträumen  zu  den  jetzt  bestehenden  Planeten  nebst  ihren  Tra- 
banten vereinigten  ,  und  diesemnach  ihre  iii  spi nn^licfie  Uew  e— 
guog  unter  gewissen ,  aus  der  Natur  der  Sache  nothwendig  fol- 
genden Modificationen  beibeliielten ,  indem  naMcnttick  die  G»-> 
aoixwindigkeit  des  Umlaufet  um  den  CenlralkOrper  mit  der  ISb^* 
femuDg  nach  einem  gewiaaen  constanten  Geaeueabnehmen  mnfslaw 
Es  scheint  mir  überflüssig,  noch  weiter  nachsnweisen ,  win 
Kant  sehr  sinnreich  diese  Theoile  der  bekannten  Beschaffenbak 
unsere  Sonnensystenfs  angepafst  hat,  indem  dieselbe  sich  dock 
nicht  über  das  Gebiet  einer  wahrseheinlichen  Hypothese  erhebt, 
und  eben  so  wenig  scheint  es  mir  nÖthig  ,  die  zahlreichen  An- 
hänger derselben  namJialt  zu  machen,  welche  jIu  hauptsächlich 
wejjen  des  beriihmten  Namens  ihres  vermeintlichen  Erfinden 
beipllicJiteten,  ohne  sie  jedoch  zu  erweitern  oder  durch  neue  Argu- 
mente fester  zu  begründen.  Ohne  sie  zu  kennen,  wie  mindestena 
im  höchsten  Grade  wahnoheiniicb  ist,  äufserte  auohFAASK.UV' 
ähnliche  Ideen ,  aber  vor  allen  verdient  La  Placb  genannt  sn 
werden ,  welcher  dieselbe  anfs  Nene  in  Ansehn  gebracht  hac , 
Dieser  grofse  Geometer  wnrde  hauptsächlich  dnrch,  die  Glei<di- 
heit  des  Umlaufes'  aller  Planeten  am  ihren  Gentraikörper ,  dUe 
Sonne,  au  der VermuHinng  gebracht,  dafs' diese  dmfeh  die  an- 
fängliche Bewenun«»  der  weit  sich  hinerstreckenden  Sonnenat- 
mosphäre  herbeigeführt  sevn  icönne,  aus  welcher  sich  tlaiin  die 
Plauz  ten  mit  ilircn  Trobanton  in  rscelmaisijj  wachsenden  Abstau- 
den  gebildet  haben  möchten  ^.  Auch  La  Gha&'GE  erklärt  sich, 
iedooh  nur  im  Allgemeinen ,  für  die  Möglichkeit  einer  Entste- 
hung der  Planeten  aus  gasförmigen  kometanschen  Stoffen  K 

* 

1  Traatact.  ef  the  Amer.  Phil.  See.  et  Phitad«  T.  III«  If.  1.  vom 
Jahre  1799. 

2  Expositiuu  du  &^i»(.«me  du  mouUe.  ^me  ed.  a  Tat.  13*4.  il  Vot. 
a.  II.  433. 

ß  J.  de  Pii^i.  ISlf  Mms- 
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tTn^Mflii  «a}iSr«iblwr  ist  ^i*  B«iko  jUrjenigeii  Schrifttteftear, 

welclitt  obne  Rücksicht  aui  die  Schöpfung  der  Well  Jie  Kntbte- 
himQ  und  uron  lau  gliche  Gestaitüiig  der  Erde  '/um  Gegenstände 
ibier  Untermolmu^en  macliten,  und  die  Biidungsart  derselben 
«mJut  odet  miodtr^faMk  liioanf  verfolgten,  dabei  aack  nutootir 
4n  knIuMten  'Hy^odkmm  und  gewagtesten  Vorannetamtoge» 
nicht  ▼arsebnyiiiiany'Mibren  Theorien  einigea  innem  ZixAni«- 
aenheng  an  vettehAn.  -  Indem  ich'  die  wiehtigtten  deiselben 
hmz  mitthtlle,  eeli^t  nnr  eine  WideiJegung.  und  selbst 
niüiere  Pnifuni^  der  tntisteii  ganz  unnöthig,    '  ■  -  % 

Thomas  Ijühnft'  bezieht  die  durch  ihn  ungebülirlich  ge- 
modelte Schöpfungsgeschichte  der  Bibel  blofs  auf  die  Bildung 
unserer  Erde^  welche  anfangs  eine  chaotische  Masse  von  aller- 
lei Materien  *war«  Die  schwereren  Stoffe  sanken  nieder  und  biU 
dttenrden  Kdni|  'tna' welchen  sieh  das  Wasser  nnd  darüber  die 
Lnfk,  stfmuelte.  '  Ans  letzterer  fielen  dlb  erdigen  und  dHgeik 
TheÖe  herab,  die  Luft  bekam  Ihre  thirchsichtigkeit  wieder  (et 

ward  Licht),  und  es  war  die  alle  Lidrinde,  ohne  Leige  und 
Thäler,  der  glückliche  Aufenthalt  der  Blensclicn ,  voi  han{h>n. 
T^ach  1600  Jahren  zerrifs  diese  Kinde  von  der  Sonne  vertrock- 
net, stürzte  in  das  Wasser  und  nahm  ^ne  Menge  Cuft  mit^ 
woduth  'das  Meer  noch  ftaher  gehoben  wurde ,  und  alles  Le- 
bendige anf  der' Erde  vertilgt«  (die  SündBmh)«  AlhnlOig  zö^ 
deh  das  Wasser  iii  nnt^rärdische  RXnmcf  ' zuiücit,  verlieft  einen 
l^eii  der  eingestiirzten  Rinde ,  und  es  erhoben  sicli  Berge  und 
Thäler  als  neuer  Aufenthalt  Noaii's  und  der  mit  ihm  SPi'ettetetl 
W^enschen  und  Thiei  e.  Die  Tiieorie  mufste  Beifall  linden,  weil 
sie  neben  der  Erklärung  einiger  geognostischer  Erscheimingen 
sich  so  enge  an  die  mosaische  Urkunde  anschlofs,  inJefs  erhieü 
lAi  sihr  bald  durch  Kitt  ^  eine  sehr  gründliche  Widerlegung; 
'  '  'MtWittlAM  WniSToi  lä&t  sich  eine  Hypothese  anfan- 
gen, Welche  bis  anf  die  neuesten  Zeiten  in  ihrem  wesentlichsten 
ftuKSte  noch  Anhänger  findet,  und  unter  allen  durch  die  triftig- 
sten Gründe  unterstiitzt  werden  kaxm.  ,  \V  uisrqik  ^  nahm  an, 


i  TeUaria  tbeoeia  aacra.       Lond.  1816.  4. 

^  EiaMPn  theeriae  tciUom  a  Bacnato  eAitae.  Qiob.  Ifig^«  9, 

8  A  aev  Theorj  o(  the  earth.  'Canbridge  17(18«  8« 
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Erde  ra  Komet  gewatet»,  ^«Mtn  tSmÜlige  Ansbfl- 

dan^  5"  <Jer  inusaiisthen  Urkuuiie  la  dcv  Art  bei)chrieben  werde, 
dafs  die  dorf  genannten  Tai»e  vielmehr  Jahre  von  uabestimmter 
0«uer  Seyen.  Die  Biiciung  der  £rdkiiiit«  und  ihre  Umwandicuig 
durch  dis  Siiadflutk  soU  daDii<ieit  gen«  nach  Bvamvr's  Umtm 
erfolgt         nur  mit  dmm  UMndiM»,        M  i—pwiiigiitfct 

«nwdergesdilageii  winde«  «ad  mauk  spttmxaa^  -gtnilieiiet  KoM 

die  Cewiseer  derSiiadfiatli  tlieib  mm  ßmmmmS^bwmfe  hergebe* 

bf-n  ,  tiieils  aus  der  geborstenen  und  zum  Theil  auch  ia  die 
Höhe  gehobenen  Erdkraiwte  angezogen  haben  sollte,  woraus 
dano  die  spätere  unebene  Gtitek  der  Krdaberfläfihe  erkludidi 
"Winde» 

Als  ein  Anhänger  dieser  Theorie  in  iFirer  eigentlichen  Ge-> 
S^alt  möge  hier  nur  WiEDEBrna  ^  genannt. werden,  nackdes^B 
iliiAicht  die  Erde  erst  cio  SonoeoilecjKf  ^vm  ein  Koinet  m» 
^ndlic)^  vom  Schtfpfer  in  ibre  jetzige  Balm  genickt  wurde ,  nnd 
liebst  dem  planeterischeo  Laufe  euch  ibre  Teräiiderte  Geetek  er- 
hielt. Allein  es  muls ,  der  grofsen  Aehnlichkeit  wegen ,  dieser 
Hypothese  auch  die  Meinung  derjenigen  angesclilossen  werden, 
weiche  die  F2rde  als  ein  Con^loiuerat  von  ]\leleoiitejnmasjsc  an- 
sehen, eii^e  Idee,  welche  in  den  neuesten  Zeiten  dnrch  manche 
Tikstsachen  so  bedeuteqde  UnterstütxaiDg  erhalten  bet^  dsTs  sie 
imgleiob  mehr  Beachtung  vef dient ,  als  ibr  enfangi  su  Tbul 
?vurde«  Eigentlich  wa^  CBLADWi^tun-  17^2  ^«  f^t»»  welcher 
nachwies da£s  im  Welträume  sich  bewegende  Körper  auf  die 
Erde  herabfielen  ^,  und  nachdem  diese  lange  bestrittene  Hypo- 
these endlich  zur  evidenten  Gewi£sheit  erhoben  war,  suJifen 
C.  W.  und  E.  F.  L.Mak SCHALL  v.  Bieberstein  ^  wahrschem- 
Jich  zu  machen  I  dafs  die  Planeten  ufid  ihre  Trabanten  wohii^ 
ein  Qpo^omeittt  solcher  im  Welträume  schwebender  Massen  an- 
tttsehen  Seyen 9  insbesoiidere  aber  dals  aspi  viele,  juanndich 


1  Neoe  Mathnaftangen  über  Soaneefledeiii  ij^eten  and  & 

erst«  GescUdiCe  der  firde.  Getba  1779*  ' 

» 

S   G.  XIX.  257.  Yergh  Mttecnteine  u.  Fentrkugeh 

S  üntcrsuchtnig  über  den  Ursjiruog  und  die  Ausbiidang  der  gt- 
gcnwlrtigca  Anordnung  des  W^ltgcbattdei.  GieX^^u  a.  JOaita^t.  läO^ 
8,  M.  Cor.  XI.  '    •  's  '  •  ' 
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einzelne ,  Berge  anf  unserer  Erde  als  von  Anfsen  auf  diwM>e 
getcHleiidert  zu  betnchten  liabe.  Dies«  zunächst  nur  aus  dtr 
MeDgo  tiüMln  selttimtter  Bet^t  and  das  sMiinent  Anmhnn  vialar 
aii%etlifiniit«r  Fctstnassen  bergimominefM  HypotbMe  werde 
von  den  Erfind^ni  dcveelbeii  ^  raAeyden  elier  Jienptiritolilieli 
durch  T.  2a  c  R  in  mehreren  Abhandlungen  ^  weiter  ausgebildet  und 
mit  grorsem  Scliarfsinne  den  Beobachtunj:;en  auf  der  Erde  und 
am  Himmel  ,  so  wie  den  bekannten  physikalischen  Gesetzen 
ao|;epalst.  Zugleich  aber  liegt  bei  allen  diesen  Vorstellungen  in 
gewiMer  Hinsicht  des  Sytem  der  Neptunisten  zmn  Grunde,  •  mr 
dem  selbst  oft  von  den  gegen«4iligMi  AwsBebrtngeo  der  wisMri- 
gen  Thefle  dieaer  infWeSnemne  sehwelmNlen  Mmmu  gendel 
wfitd,  und  von  diesefSelte  dürfte  si<^  die  Hypetlieae  nm  ecbiwe^ 
mit  dem  gegenwärtig  fast  allgemein  gangbaren  Systeme  der  Vul- 
canisten  Tcreinigen  lassen.  Ein  ganz  anderes  Ansehen  gewinnt 
dieselbe  dagegen,  wenn  man  sie  nach  dem  letzteren  modelt,  wo— 
dutth  sie  selbst  eine  neue  Stütze  erhäh  und  diesem  wiedenun 
ztt  einer, bedeutenden  Untenrtütmng  dient.  Indem  dieses  alles 
aber  der  neuesten  Zdk  engeM^rt,  so  Tcrsipere  -ioli  et  Üebtr  hm , 
späterhin. 

-    ,  ■  •  • 

«Ver  dltB  Dinf{te  ibev  derf  iob  nidit  nnlerimen,  der  ge- 
wiflhiigm  Binwendnngen  eo  gedenken ,  wekbe  in  gewisser  Be- 

siebuDg  aoeh  dieser  Hypothese  entgegengestellt  sind.  £s  ist 
Uiii  zwar  nicht  bek.innt,  diir^  irgend  i^iuand  die  Möglichkeit  ei- 
ner Vereinigung  melu-erer  Meteojstemniabsen  jn  Z,weüel  gezogen 
habe,  was  denn  auch,  genau  geaommeu,  nicht  liiglieh  angeht. 
Dagegen  aber  findet  nach  der  Ansicht  Tieier  eine  sehr  auffal- 
leede  Aehnlichkeit  zwischen  den  Kometen  und  vielen  Feoerlm- 
geln  e|at^  welche  letztere  grotse  Meteorolithen  euf  die  Erde  fal- 
len lassen ,  insbesondjaet  «wischen  solchen ,  welche  in  sehr  gro- 
fser  Entfernung  von  der  Erde  beobachtet  worden  sind.  Es  hat 
Meli  aber  schon  liüiiei  Lambert  ^  ganz  bestiiuuit  gegen  die 
MeuMing  eJciÜAiii  jdais       ivooiet  jemals  ia  einen  l^ianeteo  Min- 

1  Mo».  Cor.  VIU,  8;  m  X.  221;  411. 

t  Cosmologiseiie  BHefn  über  die^  Sintlchtung  ^ks  Weitbensk 
Aagsp.  S.  1761.  8.  Bemier  mit  WeglasMOij|  der  Mafform  u.abgeiürsC: 
Systeme  de  Monde,  -gmt  M.  LNflik«rt|  t^m*  ^  Mmae.  M« 
1784.  8. 
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gewandelt  warf«»  klhi^e  S  und  fpiit«      La  PfcA»  »  ikb  k 

gleichem  Sinne  hieniber  80  erosdich  ausgesprocheD ,  d«&  bei  M 
gewichtiucn  Aiitoi  li  sten  niemand  leicht  wagen  wird,  einen  aal 
•diese  Weise   gleichsam  veii>uriten  Satz  weiter  auäxusprechen. 
«Da  es  aber  ciwoal  unumstölslich  gewilü  ist,  dals  keine  Auton- 
tXt  ohne  YOrgebmchte  Gründe  von  Gewicht  fe>u  kann,  so  be- 
«lerke  ich  hieiüberFolgeodet^  Laki eilt  sowobl  aU  euck  La 
Pla«  nehmen  den  «n^eslem^n  Sats,  «W»       «n«m  Kometen 
ein  Planet  Werden  aolle,  in  seiner  gttflsten  Einfachheit,  nod  da 
bleibt  es  dann  wobl  ohne  Widerrede  gewil«,  dels  eine  geregelte 
und  der -enaiu  n  Berechnung  unterliegend«  kometarische  Bähe 
«ieOMl^  an  und  iur  sichm  eine  planetarische  vcru  aadelt  werden 
fcymns  .  DagegtA  hat  aber  der  neue  sogenannte  J::nke'sche  Ko- 
met eine  von  der  planetarischen  kaum  at>weichende  Bahn  und 
^ovwiset  somit»  daia  »wischen  beiden  hein  absoluter  Unterschied 
■statt  findet.   Anfserdeni  aber  nntedusgeo  dio  &omete^  bed»- 
tenden  Störungen,  wodoreh ihre  IJalme?^ sehr j^eändert  ^erdm, 
und  namentUch  haben  die  Astronomen,  woranter  La PtACK ' 
selbst  ist,  beiciLs  anerkannt,  dJs  der  bekannte  Komet  von  177Q, 
welcher  nach  Lexel's  und  anderen  Dereclinnngen  eine  5 
rigs  Periode  haben  müfste,  durch  die  Störungen  des  Jupiter  ei- 
nen gato«  vewinderten  t.auf  angenommen  habe.    JÜaoo  aber  ein 
Komet  auf  diese  Weise  dnrch  einen  Planeten  gsns  an  saiwr 
Bkhn  gerissen  weiden ,  so  mof»  er  ench-  der  fortgeeMalsB  An- 
ziehung desselben  so  weit  folgen  Uünw, .  da&  er  säte  ui 
ihn  stürzt      Was  aber  dnrcli  eitw  PlaniteMBM  nettglkh 
mul»  auch  mit  Rücksicht  au£  die  uugleichcn  Kräfte 


X  Lambert  a.'  al  0-  S.  5$  «agt:  c'eat  Tabaarditrf  da  Sentimeul 
de  ceiix  q»u  Tealeol*,'  que'lei  platidtea  ne  aöleat  (^ue  aei  cboMb 
todfti^s  de  Irtir  ^reoiMre  reale,  et  refiroidier*    ,  - 

2  Svsleme  do  Monde.  II.  440. 

3  Exposition  du  Systdme  du  Monde  5me  ed.  ^ar.  iSÄ  B  ▼<* 
8.  n,  61.  La  Place  halt  es  auch  fiir  mfi^gUch,  dalk  die-'Hpn»'d« 
Kometen  sich  in  den  Raum  zcrstreacr  «Ueio  Uan  aie  sieh  aiclit  tb« 
80  gut  im  Räume  wieder  Tcrcinigen?.  ft.  ebcad.  L  tSS.  II.  405, 

4  La  Place  Syst.  du  Monde  II.  44S.  giebt  *n,  dalil  tom^m 
wenn  sie  zur  Zelt  der  Bildung  der  Pianeton  in  den  Wiikegllf«*  d« 
8oiinenuimü.s{)liai  c  kamen,  Spiralen  hoachraibcn,  und  aieheaf'die  ^ 
aet«n  stur^cu  mulsteo,  wodurch  daan  ihre  Bahn  und LeieihceaAn«^ 
tor»  von  der  Ebene  der  So.naeabahn  ebweichend  woide. 
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Misim  jhirci  <nlM  im  Hiianiiboniii»  adsurtfielld«  K8rp«f 

geschehen  können,  und  so  Heise  Hck  also  auch  nach  dieser  Ar- 
giiment;*rion  die  aMinälige  Vereinigung  kosmischer  Massen  nicht 
in  da#  Gebiet  der  biofsen  Hirngespinn^t*'  verweisen,  wohm  es 
«luitluQ  schon  in  Beziehung  nu£  die  Veneioigung  der  Meteor* 
st«iM  Bat  det  £id«-  jim^^  imbfstmtbaxeA  Erlüiningeii  aiclit 

An  die«^  je¥en  erUSnt^y^e  Hypotlie$ft  läfiil  .sich  we  ändert 
■nkhüpCN» ,  w«1o1m  gWack  anfangs  JumptsächUch  dex  iiiteraisai^ 

t«n  Darstellung  wegen^  viel  Aufsehen  erregte,  und  in  den  neue- 
sten Zeilen  wegen  ihrti>  nahen  Zusammenhanges  ma  der  Theo- 
rie der  Vulcanisten  oft  erwähnt  wird.  lii  rrot  *  benutzt  den  Um- 
stsndy  dafs  alle  Planeten  sich  nacth  4er  ^iamlichen  Seite  \us^  die. 
Sonne  und  um  ilire  Axe  btwegea,  iu|d,d«£i  ihie  Bahtten  nur 
UeiDe  Winkel  out  tioMidef  madien »  ta  d«r  Van&tithtiiigy  dafa 
«na  tind  diesalba  Ursaebe  anfangs  dmw  bawirkjthabe«  DifH 
semnach  soll  ein  J^omet  schief  ge^en  die  Sonne  gefallen  seyn 
und  ^^^TjStel  ihrer  abgestoUen  haben.     Aus  den  Trüm- 

mern dieses  Bruchstückei.  wuitlen  die  sauiuitliclien  llauuten  j^e- 
bildet,  erhiehen  durcfi  den  Stöfs  zugleich  die  Lmdrehung  um 
ihre  Axe,  fingen  vernu^ge  ^fier  Gravitation  ihre  Umla^üe  jnn 
die  Centndsonne  an  ,,«nd  wurden  durch  dif  .Axendrehuqg  ge- 
landet nnd  abgaplatlec  .Insofern  B'ummqm  mit  NmwroM  die 
Sonne  für  eine  g1(i|^endo  ^^^i  vipfrtcn  ipeh  die  Draob- 
'  stucke  anfangs  im  glüheai)ei»  Zustandfi  se>  n ,  und  er  berechnete 
dann  aus  den  bekannten  Gesetzen  des  ^rkailens  <  ^ie  den  Mas- 
sen angemessenen  Zeiitaame,  in  denen  sie  die  späteren  Veuin- 
derungen  erleiden  konnten.  Für  die  I>de  besluurat  eratX)Ü  J*ihre 
als  Zustand  des  Gh^en« ,  und  34000  Jahre ,  bif  ^  so  weit  ,er- 
kaltetei  sie  nofk  nicht  berührt  werd^n;koi^te.  Dur<^i  das 
Eiksltno  entstanden  y,  -yhi^  bei,  ahnUchffi  Hassen^  l«Öcher ,  wel-t 
lanfi$ripi(se.in^  l)|f^ge  Erb^kungen»  dje  nt|pr$i|§Uohen  Htfblei^ 
nnd  Bergketten,  snch  werden  gle^h  anfangs  4ie  Metalle  in  die 
Spahungen  sublimirt.  Das  nachherige  lleer  'virar  nocii  ganz  in 
der  Atmosphäre  vorhanden,  weil  die  Krde  noch  wenigstens 
25000  Jahre  so  Jieifs  war,  dals  sie  alles  AVasser  in  Dampfe  ver- 
wandelte*  Bm-  nach '  dieser  Zeit  fiel  das  Waiser  nach  and  nach 

.S  HiMpi^  pat.  g({n^rfil^.^,pf^rt^co^df^,  T,  .1,  I^^t  beträchtlfclien 
AbSedenwi«n  in  Suppleaieet  T.  IX.     X  FaiK  177^-  8^  *, 
nr.  Bd,  Kkkk 

» 


i2M  /'^  Geologie;. 

hiftabv  bedeckte  <^ie  F.rSe  hh  auf  12000  F.  flöh*»,  «o  f1a& 
nur  die  höchsten  Bergspitzen  hervorragten«  •  In  dem  noch  hei- 
fsen  Meere  wurden  Schaalthiere  in  nngehenrtr  Hejige  nnd  VDtfe 
anderer  Art,  ab  die  fem  lebend«»,  gebädet,  aiu  deren*  TrKia^ 
afle  kelkeitigen  Fossilien  und  die  mSf  Seeprodncten  Teiee* 
henen  ge&chtchteten  eeemidären  Gebirge»  entstindifn.  Dm  Was*- 
ser  drang  allmalig  in  die  inneren  H(fh]uifgen  der  Erde ,  mehr 
L;ind  trocken  und   erhielt  seine  ersten  Bewohner,  wel- 

che meistens  grölscr  nnd  wegen  der  luJlu  ren  Temperatur  nnd 
Stärkeren  Prodactionskraft  der  Erde  mitunter  wahrhaft  kolossal 
waren.  Zuerst  erkalteten  dip  Polarländer,  woselbst "^uch  ^ie 
Bevölkerung  anftng,  bis  ach  das  Wasser  auch  nntelr  dem  Aeqoa-^ 
tOT  Terlief,  'aüf  wetelite  BiMungsperiede  im  Ganzen  Bütwow 
30000  Jahre  Teehnet.  Wegen  der  höheren  Temperatnr  lebten 
Elephanten ,  Wallrosstf  nnd  Ühnliche  tropische  Thicre  damals 
im  hohen  Norden ,  wo  man  «egenwarti«»  noch  ihre  Ueberreste 
findet.  Endlich  vollendeten  partielle  Ueberschwenimuniiea. 
:  langsame  Wirkungen  des  Regens  die  immerwährende  Strdman^ 
des  Meeres  von  Osten  nach  Westen ,  Vulcane  und  sonstifie  \Jt^ 
Sachett  die-ymbiidong  der  Erdoberfläche,  nnd  gaben  ihr  die' 
pt^jgt'  Gestalt.  DiA'  Efkalttmg  dauert  übrigens  stets  fort,  und  so 
ntnfo  die  £rde  nach  93000  Jahren  nnbewöhnbifr  werden. 
'*  BÜkfon's  Hypothese  hat  bei  weitem  nicht  so  viele  Anhän- 
ger geliinden,  als  man  hatte  erwarten  sollen*,  woran  hattpt- 
Sächiich  ihre  gänzliche  Abweichung  voti  der  mosaischen  Kos- 
mogonie  und  die  ba^d  folgende  weitläufige  Widerlegung  der- 
selben durch  vt  Lvc  Schuld  waren,  iiidefs  soll  auch  nach  Job, 
Hhvb.  GoTTtfov  JüSTt  >  (die  Erde'  aus  der  Soiine  entsprun- 
gen seyn,  'niiid  ^hiehiath'im  Ihnerh  ein  Centralfeuer  gehabe 
haben ,  welches  «ach  einer  Atbert  Von  mehr  als  tausend  Jahr- 
hunderten die  Ürgebirge  emporhob.  Die  kleineren  Berj;e  ?tind 
nach  ihm  Folgen  von  Ueberschwemmnnnren,  auch  nimtnt  er  eine 
Veränderung  der  Erdaxe  an,   um  die  Anwesenheit  der  fos&ileil 

Knochen  im  hohett  Norden  zu  eddlüeti.   J.  £.  W.  WitDKBoa»  * 

l'fhre  Uarertra^n£KVe«t,mit  dea  Bf^ivc^i^ea  d^ JRaaftali 

La  Placb  in  Syst.  du  Monde  Ii,  430. 

2   Geschichte  dea  Erdkorpen.  Berl.  1771.  8. 

9    Anwendung  <ier  Natur-  nnd  Grnfsenlelire 'SOT  Rerhtferttgwi^ 
der.  ktiL  Schrift.  Nurttk  1782. 8.       '  ^  -  '  - 
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Im  ndk  mleMHie  geg«beii,  dannSymmn  «nsflÜnfick  n  wi- 
derlegAn ,  IbaptlHohlioh  weil      mit  d«r  Bibel  nicht  überein- 

Auch  V.  LEJTtjriTz  *  iiuifs  unter  die  ältesten  Vulcanisten  se-  ' 
rechnet  werden,  denn  auch  nacJi  ihm  ist  die  Erde  aua  einem  ge« 
fchmoisenen  Kilqper  entstanden  ,  dessen  Verlöschen  die  8ch«i» 
teig  Liclrt«  von  der  kiMäwmU  iMid  di*  Epotk^  der  Soi|tt* 
pfeng  b^RUift.  Dtt«  dttreh  Üits«  wghste»  SflJiJ«cktn  bildet«^ 
die  Rinde ,  in  welcher  Baokeln  m»d  Bbisen ,  die  jctaigen  Berge 
und  Hahlen,  entsteiiden.  Beim  Erkalten  fiel  das  in  Dampfen 
Torhandüiic  W  asser  aus  der  A I  iiKj^pluire  herab,  lösete  die  ^>alze  auf 
und  gab  dadurch  dem  Meere  seine  8alzii?keit.  LKibXiTZ  iaUt 
denn  gleichfalls  durch  weiteres  Abkülilen  die  Erdlriode  risAig 
werden,  das  Wesser  sich  durch  die  Spalten  in  die  inneren  Käu me 
'mrttckaieheOf  wodnrdi  ein  Theii-  der  Obefflüehe  bewehobet 
winde«  Speierfaui  ilöfcten  aber  einige  derJitfclistenTheile  wie«- 
dee  ein<,  trieben  des  Wasser  eberoMÜs  über  die  ganM  OberfiÜche 
der  Erde,  bis  letzteres  sich  in  andere,  tiefere  HohleA  »  ""d 
die  jetzi-^en  bf  wohnUu  '['heile  trocken  zui  Ückliels,  ^VALLE-  * 
mus  setzte  der  Hypothese  liauptsathlich  das  Argument  entge- 
gen, dafs  sich  keineswegs  5puren  einer  allgemeinen  Verglesung 
der  Erdkmste  fänden. 

In  Allgemeinen  kann  man  sagen^  daCs  die  idteiren  Tbeorieen 
der  Erde  mtht  ^toniseb  als  neptnniscb  waien.  Jona  Rat  '  ' 
Ikbr  dib  Erde  ans  dem  an&nglicben  Chaos  niedergesoh lagen 
werden  und  mit  W  asser  bedeckt  seyn.  Demnächst  entstanden, 
als  weiterer  Act  der  Schiiprun-j,  Erdbeben  und  vulcanisthe  Aus- 
bruche, durch  M'elche  die  Berge  gehoben  und  trocken  wurden^ 
das  M^iisser  aber  sich  in  die  entstandteen  Räume  znrückEOg* 
Andi  spiter  wiikten  Vnlcane  und  unterirdische  Feuer  zur  Vev- 
Memng  der  Erdobeifläche^  die  Sindflntb  aber  folgte  ans  einer 
Verriiebnng  des  Schwerpunctee  der  Erde,  und  binterliels  die 


1  Protogea  •«  de  prima  facic  telluris  et  antiqtiiss'inae  historiae 
Tcstigii«  in  ipsis  naturae  momentls.  Acta  JSrud«  16^3»  fie^oader« 

becaasgeg.  durch  Scheid.  Gott.  1749.  4. 

t  Dies,  de  teUare  olim  per  ignem  non  flojda.  Ups»  1761.  4. 

*  3  l'hysico -tbeulogical  discourses  concerning  the  primitive  chaos, 
the  general' deloge  and  tbe  disaobüioo  of  the  wOrld«  JLood.  IQüt,  & 
Ebead.  12t&. 
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Spuren  ihrer  Wirkung  in  den  vielen  zum  Theil  mit  dem  ]\Iee- 
x«sbodeii  ungleich  emporgehobeeen  Petrefacten.  Auch  Hook. ^ 
nimint/an ,  dafs  die  mit  zaUlosen  Seetbimn  bedeckten  Tiieiie 
des  MeergrnDdteS'diireii  vnleaaiidieKriifte  emporgilwbce  wären, 
nnd  nach  ihrer  verschiedenen  Htthe  dte  niedrigen  md  h^fheres 
Berge  gei^eben  hätten,  während  die  Ebenen  dnrch  des  ZaTiiek* 
treten  des  A\  assers  in  die  ent^täiidenea  Höhlungen  trocken  wiir* 
den.  AV^i»i>ers(rürae  ,  Stuiunvinde  und  Herahstürzunijen  von 
liergmassen  vollendeten  deninäclut  die  Umbildung  der  Erdober-»> 
fläche,  auch  gUubte  er^  wie  Ray,  an  eine  allmälige  Veründe* 
rnng  des  Schwerpanete«  der  Eide»  und  der  Bsohtnng  ihrer  Axe. 
RASri  ^  hat  die  nlmHche  Theoae,  mit  einigesi  Verb«tieningwi 
Vprgezogen.  ,  * 

Vorzugsweise  wurde  die  vuleanisohe  Hypothese  des  Astos 
La7. ARO  MoHO  ^  beachtet,  weil  sie  sehr  voHstandt?^  vorgetra- 
gen war,  und  in  zwitr  kleliitn,  alier  erwiesenen  Thatsaciien 
einen  Stützponct  hatte  |  um  nicht  durduMS  als  ein  Gebilde  der 
Phantasie  sn  erscheinen.  Moho  nimmt  von  der  bekannten  Eiiil- 
stehung  (elgelitÜch  Umhildnng)  der  Insel  Sestotin  in  Mue  1707« 
ingleichen  des  Monte  nnoto  ber^Neepel  im  Jahre  1538  Gdegnn- 
Keit  zu  bdianpten ,  das  gesammte  Festlaiid  sey  durch  untemidi« 
sihes  Feuer  emporgehoben,  und  bringt  diese  allgemeine  Idee 
mit  der  Schöpfungsgeschichte  in  Veftbindung.  Im  Erdkerne 
nämlich  befand  sich  das  Centraifeuer ,  auT&erhaib  desselben  aber 
eine  175  Toisen  hohe  Waseerschicht.  Am  dritten  Tage  liefe 
der  Sehtfpfer  das  Feuer  wirken ,  welches  die  Rinde  höh,  und  sn 
die'itrspibngKehen  Berge  bildete.  Das^Feue«  seelrrMh  «ndt  dat 
Rinde  au  einigen  Orten,  warf  voleanisehe  Mawen  vtm  sick, 
woraus  Schichten  im  Meere  entstanden ,  letzteres  aber  den  sei« 
zigen  Geschmack  erhielt  und  zur  J:^rzeu!:;ung  von  iSeethieren  ge- 
schicktwurde. Die  vulc  inisclien  Kralte  iiabcM  inzwischen  auch  den 
mit  geschichteten  Lagen  der  Niederschläge  bedeckten  Meeresgrund 
noch  vor,  dem  niederfallen  dei  Seethiere  emporgehoben,  wormtt 


1  Posthnmons  worLs.  Lond»  1705.  Fol. 

2  Specimen  hist.  iiat.  globi  tem^aei,  praecipne  de  netit  e  maä 
natis  intaht.  Amst.  1763.  8. 

S  De'  crostac«!  e  4egU  altri  marini  corpi,  che  ti  frcfano  ae 
monli;  Libri  du«;  in  Yeeeaia,  1740»  4^  Neoe  Untprs.  drrr  Vevä^^ 
foogea  dea  Eiyibodeaa  Ton  A.  Ii.  MorOy  a.  d.  it.  JLeapi.  17äU  g. 
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■ 

dwMiMTvn  gesohidlttM  Gebirge  ent8tabd«n/  'stiitll  dftfc  di« 
mk  Petrflfrcm  übenütten  und  die  niedrigern  Fftofi^n  «nt  spä«-' 

ter  durch  eine  gleiche  Ijisache  emporgehoben  w  nrdm.  Den  viil- 
canischen  Prodncten  verdanktf  ferner  die  trocl;»  !^^  I  idoberliacJie 
ihre  Fruchtbarkeit  und  ivralt  ^nr  Erzeugung  und  Ernälming  voa 
Pflansen  nod  Thieren«  S«li)st  die  spiiteren  VeTindenmgen  der 
Eidkniate,  wodmrck  ntntadidi  Tiiiere  und  Pflatmen  ihm  Ort 
Win^leftftn  and  Mde  «ob  tropiMli«ii  Gegetiden  sidi  m  Uebei^ 
Mtten  voter  hohen  Breiten  seSgeii,  leitet  Moito  iron  der  forl^ 
danentden  ThXtigkvit'  der  Vnloene  her. 

Ganz  hienini  (iijL'i em^tiinmend  ist  die  Art,'  Ivie  nnrli  Kess- 
LEH  T.  SpHEXGstv  si  \  ^  die  F.rdkriiste  allnialii»  au^-äbildet  spvn 
aoliy  nuf  dafs  die&er  der  mosfö^ohen  Kosmogoiiie  treuer  %ubiei- 
Vtn  sucht.    Die  Eototehuog  der  Erde  war  daher  nach  ihm  gmz 
eo,  wie  eie  dort  eiaäUt  wird',  dio  jetzigen  Unebeoheiteii  ihrev 
Obeifiiicko  aber,  namentlioli  die  Bprge,  «nd  aMmmtlieh  Wir^ 
kibigeii  inalcftmacher  Kiäfte«  md«nen  er  zugleiebdie  geaunm-« 
ten  früheren  VenSadeningeii  abzuleiten  sucht ,  fvoti  denen  wtf 
noch  «p««^nwurtig  Spuren  entdecken  ,  ntui  im  Allgemeinen  niu(s 
man  gestehen ,   da(s  die  ganz©  Theene  mit  erwiesenen  That- 
sacheti  iimigst  verflochten  istf  so  dais  sl«  weit  mehr  Ü«itall  ge« 
funden  haben  würde,  als  sie  wirklich  c»rhielt,  wenn  die  meiatOn 
Geologn»  nkht  doveh  die  aoheinbäre  Umpi^fglichkeit  einer  mr 
Hebung  eoUwr  Ungeheuern  MaiaeB  eifotderlicheii"  Kraft  abg^ 
ecbreckt  wäre».   Auch  WarrmuaT  ^  aoblierst  alch  nach  In» 
halt  und  Darstellungsart  seiner  Hypothese  am  nächsten  den  eben 
mitgetheihen  Ansichten  an.    Nach  ihm  war  die  Erde  aiilanns  ein 
flüssiges    Chaos   aus  Wasser  und  d#»n  iem  zertheillen  ötoüen 
aller  Kdrper,  worau»  Wasser  uji4  Luft  wegen  ibrea  geringeren 
Gewichtes  zuerst  abgeachiaden  wurden.   Die  unte»  dem  Waase»" 
hefindliohn.Ohaiflil^he  dee  tatia  Miederaoblag^a  mw  in.  folgo 
dar  Aaunehn^  dea  Monde«  und  'der  ^bidurch  meugteu  Ebbo 
und  Flnih  anear  nneben ,  allein  die  Hohe  der Jiteidurcfli 
denen  Hügel  bct)  iig  nicht  über  50  Fufs.    In  der  Folge  entwik-« 
Igelte  sich  im  ioaern  ie&len  Xheile  dor  hUde  d^a  uulenrdi^^che 


1  ÜBteraeehuDgea  tber  die  jetaige  ObexflSdte  der  Erdeg  beaeu«  - 
den  der  GebiKKe.  Leipz«  1987.  6. 

t  loqiury  iatp  the  oDgisal  »tat«  .ai^d  form  ol  tbe  cartb.  Ijend* 
1778.  Seoesd,  ed.  1786.  4.  Deutsch  mit  Zm.  o.  Aon.  Leips.  1788.  8. 
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por,  durchbrach  ihn  endlich,  das  Wasser  drang  in  die  Spalten 
und  venneljrte  die  Explosionen,  so  dafs  die  emporjjphobenen 
und  fortgeächleuderten  Massen  sich  zu  den  ;et2ijj;en  bergen  auf- 
thiirmten.  lo  -die  entstandenen  Höhlungen  dagegen  drang  eift 
Th«il  des  Meeres  und  lieU  «einto  Doden  mit  dein  dinttf  niedei-i 
geftlUnen  3«luMÜlten  eb  tropktoee  Laad  mitkli,  Diete  letit« 
Revolirtlea  ut«  naoh*  WniTBitirflaT  die  Silndfloth  gewesen,  wt^' 
che  ^Toffte  «Veräoderungen  in  dtr  Tenperatiif  herSrottifvclite , 
dal'ä  sich  hieraus  der  antpdiluvianische  Zubland  unscier  i  rJe  und 
die  Anwe^eulicit  u opiächer  ]Püaoz>ea^  und  Tiiierreäte  la  nördli- 
,  9hen  Gegenden  erklärt.  ,  ' 

Ungl«iicl|.  weniger  .auf  beluttiBie  Thatsachen  gestützt  ist  £s 
Hypothese  ^  .welche  P^&ftAa  <  eafj^stellt  hat.  JNach  ihm  msd»* 
ten  di«  btihen  Granitbei^e  ^Ueaeit  InsehtiAu»,  '^rioh»  «os  dm 
allgemelD  'verbteiisleB  irlem  henrorragtem  *An  -  dieee  Isglstt 
sieh  Schichten  mit  Lngeri)  von^ehwefelktesen ,  woraes  die  äl- 
testen  Vultane  ei;!st;imitn.  Letztere  zert  nun  inerten  nach  ihrer 
Entzündung  die  Stiüchten  ,  schmolzen  und  verkalkten  ihre  3Ia- 
terien,  bildeteti  daraus  die  ersten  öchiefer  -  und  Jialkgebirge, 
erzeugten  HiaseL  und  Spak^,  welche  sie  mit  Gaagmasse  aad 
£czeR  .üüliteD,  und  sdrstttrteii'dia  ani  dem  Meereagmade  li^^ta* 
den  Conehylien  utid>  Muschdbtteke »  woraus  wieder  vemhie* 
deoartigiB  ISUedeniihluge  gebiUet  wurden«  EpdKoh  vemnbltfni 
Tulcanische  Ausbttialie  iih  Indischen  und  stillen  Oceane  eise 
grofse  i  lulJi ,  deren  Gewässer  von  dorther  g<?gen  die  zusamtnen- 
httngt  nden  Bergketten  von  Europa  und  Anien  strömten ,  die 
südwärts  gelegenen  Ländar  xerstttrten ,  an  den  niedrigsten  Xhei- 
len  der  Bergketten  durchdrangen,  and  die  Ueberbleibasl  trepi- 
aohar  Thtera  und  Pflanaen  ia  den  attrdlidiee  GBgendea  smuck-» 
Üelsea,!  his.das/WasaeK  iA  db  aaavaffheleB  Ganäla  wieder  ab* 
üoh»  Hanptsfliehlich  sttohre-PAi*!*!»  die  Wirktingen  eiaer  soU 
eben  von  Sud  und  ^Südwest  lierkommenden  I  lutb  ans  der  Ab» 
'dachung  der  Bergketten  darznthun .  wodurch  dieser  letztere 
Tiieii  seiner  Hypothese  eine  bedeutende  Unterstützung  erhielt. 
*  Zu  den  mihderwichtigen  und  weniger  beachtetea-  vulcsai-- 


1    Observations  sur  Ja  iornoation  des  INIontagnes ,    et  leä 
ments  amV^s  au  globe.  a   St.  Pcterib.  1777.  4.    Uebert.  ia  Lcipi. 
öamml.  zur  Ph^-s.  q.  Natnrgesch.  II. 
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golMfi '  Hypothesen  Iduiil  <  wnh  diejenige  gerechnet  werden^ 
welclie  JoH,  GoTTLüD  KHr!oeR>*  aufstellte.  Hiernach  existnien 
iür  unsere  Ercie  drei  Hauplperioden  Huer  Veränderungen.  Zuerst 
war  sie  vom  Wasser  bedeckt,  in  welchem  die  Schalthiere  leb» 
IMf  und  Her  flüssige  JtelaDd  verstatfitte-die  Annahme  der  «bge« 
pktHtü»  GedeK  .*  Dnti.^Miit9  lie  die  CoochylMii«  wnr» 
dtm  dtMh  du  fimwirirang  der  Hitve  im  SckUfer  «nd  «ndem 
§mvkmohBmum  Muten  begivbeii,  BndUeK  wmnd«:«»  dimli 
Erdbeben  erschüttert,  welches  den  Bergen,  Hügeln  aud  Sandla-« 
gen  ihre  gegenwartige  Gestalt  gaben. 

Mit  grofht'm  Deifull©  wurde  von  vielen,   die  selir  ins  Ein*« 
lehne  gelMnde  Hypothese  des  gelehrten  StLi>iA»i:;Hi*A»  ai4fge<^ 
■iWDwen »  welch#'ttbngellt  iiiebl  oh»e  Zwvig  ganz  der  mosai» 
fehea  Kiin>c»geiii«*«ngepaftt  ist  ^     Gott  selmf  idao  fiir  jedw 
Wekktfrp«  d«s  ChM  de«i«lbeii  tu  dir  Stellt ,  welclie  er  web«» 
ber  in'Weltmnne*  eiimehmen  sollte.    Am  ersten  Tage  entsä»» 
deten  sich  die  Sonnen  und  es  begannen  die  Umdrehungen  unt 
die  Axen.    Am  xv.  riti  n  w  imii  cIjc  Ali^nndening  der  Luft  voll- 
endet, das  Wasser  blieb  :iui  der  i  lache  und  im  Innern  eiioigle 
die  Versteinemng  der  gröberen  Mas.^e,    Demnächst  brach  im 
liMMlrrt^^ki«*HiiHwrieili- el^UKhe  Knfl         die  Wijrkdng  de^ 
CemtalfeM».  »B»  «HtstttHd««  H(lbl<ittg#ii ,  uhdidie  Hrdt  iraBdff 
iti  vtticiiiedeiieii  Sellen  «e  ungleicben  Mhvtt  «mporgetHtbK^ 
so'dafs  Berg«  «Ytd  Hügel  aus  dem  Wasser  li«worr»gten>  und 
auch  ein  Tbeil  der  jeh'.ij^pn  Ebenen  trocken  w  urde,  weil  eine 
gffjfjje  Men^e  W  u^>^el  in  die  inneren  I  lolilen  drang,  denen  Stlf-  kü- 
sCBLj^  eine  greise  Menge ,  wie  Stockwerke  i^ber  emandesi^ 
gmd  und  mit  einem  grofsen  Centnilgewfilbe  verbanden,  atv* 
nkmf.-  Ans  diesem  Hohleiisystein«  vritd  dsvii  #titr  köai|li«li 
ik  Mö<;lichlie}t  derSuiMlAuthiiMih  der  TliMHades  Qeifviis^»- 
neiMMliftt,  'und  abs^bM^n  die  allgeMiii«  VwblwMiiig  d«r 
Petrefaclen  abj^eleitet.    In  jenen  licihlen  Sollen  nämlich  atifÖng- 
Hcb  die  Gonchylien  "i^elebt  haben,  und  durcli  das  hervordrin- 
gende WaMer  fortge$dlWemmt  »eyn ,  auf  wel^m  die  jelBt  io 

1    Geschichte  der  Erde  Jn  den  alteaten  Zeiten.  Halle  1746.  8. 

8  Gcogeiiic,  oclei  KikUruug  der  mosaischfu  ErdcischalTuiig  »ach 
pHjsikal.  D.  math.  GruudiiäLzen.  Berl.  1780  u.  8S.  III  Th.  4.  Gepräft 

Pmlosopluackpliyaiache  Fn^meaie  .über  die  Gceganie.  lata  .Tb> 
Biealaa  1788.  4.  '  ^ 
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viel  btik»r  gdagtiton  fbssÜM  Vtkmwmte.  m>pbchet  Xlii*«««p#» 
gm  Jacwlt'  liegiBatod<<.Vir#f ätoogcdftläiQh^iw IUipgfärth#a>»- 
ttien«  J>«iiii  AhfliofiMD  4tr  Giewünnr  «b«iiii  Mümim  lwyih«ii> 

Wenn  gleich n ach  Sil B erschlag  die  meisten  VeränderongeB 
der  Erdoberfläche  a\\  FoJge  der  *»rofsen  Floth  anzusehen  sindl, 
so  njmml  er  doch  bei  der  ursprunyiiciien  Geätaltuiig  der  Erde 
die  AVirkungen  elabtlMiher  Mjadien    und  des  CentraKeuers 
MiUfe,  und  seintQ  Theorie  lafst  «ichin  dieser  Hinsicht  deli 
hexmitgetheiiteo,  imWesentliobeDTukwiiadifloi  HypothtMM»« 
sohliefsett.!  Mo«^fWohl«MihlEmclilir  «11«^,  ak  diese,  md  die 
neptvoisDlien  Theorieii,  wovbn  gldkliCMla  «00  k«fM«Ueber* 
laicht  £olgpn  mag^  nachdem  zuvor  die  keiner  Von  beiden  Ciasseix 
zuüeliüriue  Idee  des  beruinnlcr)  FaASKLii\'s  erwähnt  ist.  ^lach 
diesem  *  besteht  dae  Lide  inwendig  aus  einer  Flüssigkeit,  wel-r 
che  dichter  i&t,  als  alle  bekannte  lente  K^per^  und  aufweiche« 
die  ficdriode  bh>rs  schwiaunt.    Wme  aber  die  Luft.  iMch  dem 
llaiiotte^Mhen.  Qf»Mtse  in  luiuira  d«r.£rde  v^vdiebtety  M^iriivd« 
tol^lMi  in  einer  Tiefe'  yoB  11  geogn  ^dilttt  dai  Gold*«#«f  ila 
tdtwiMimeii.    Wer  eUo  aafänglich  Aller  M^rteiie  wie  m  IKiasi 
verbreitet,  und  ilng  die  Schwere  an  zu  wirken,  so  mufste  eine 
nach  dem  I^liMeljaincti;  zu  »tets  diciilere  J.idtkugel  entstehen,  in 
der  sich  die  iibrigen  Körpi  r,  jeder  in  einer  durch  das  statische 
Gewicht  beelti»n>ten  ßntiernung  vom  Mittelpuncte  legecten,  und 
M'Md  Kruft«  hildeteo.    Maoehe ,  d|irch  d«a.faU.  sn  tie£  hio-* 
•bgmakeA,  «degm  wieder  ipi  dif  iiOha,  ptui  ffttleti  äfih  tob 
«atemen  die  Knisle,  wekhe  jetzt  die  Obeiflü^  der  firda  hüL^ 
det ,  und  die  tiuf  ihc  Imheade  Atttoephare  trägt.    Die  etste  Be- 
wegung konnte  einen  Wirbel,   und  dadarcii  die  Axendrehung 
veranlassen.    Wurde  aber  einuial  die  Axe  verändert,  so  mul^ta 
daa  Fiuiduai  seine  i^igui'  äntiern,  konnte  die.  äui»ere  iXulie  xer- 
l^rechei),  tt^d  dadurch  vielfach^  Revolutionen  bewudien.  Staj-ke 
£«jp|o«Mtfiaii  voli.Daiii^^  'Jlot^atiMi  dtt|d»..ih8a«  Druck  auf  daa- 
f Mdmil  totes  4^  Kttttte        Wi^Ua.  ypcnffaclieii,  dia  an£ 
Taasende  von  (en>;I.)  I\Ieileit  sich  erstreckte,  und  alles  Latid  übet 
ihr  erschütterte.,   Di^  ,£rolse  Mcn^e  von  Eisen  machte  die  Erde 


1,  Traateet.^  of  tbe  Adier.  SocheM  al  Fftiladelpkla.  Tora  JH. 
im  4k  Nr.  1.  Aach  in  Burei^eHa  M^fsa.  Aag.  IM.  p.  107.  YergU 
Art.  Erd»,  Tb.  III.  S.  1071.  - 
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mangele ,  die  £r^  ca  shtdir«« ,  paaä  'er  «laher  bkftft  fwiitg 
Phantasie  gefoliit  sev,  indeU  nmls  man  sich  doch  wundern,  daSg 
^iim^  anscheiuend  mit  dieser  Hypothese  wirklich  Ernst  war. 

.  Joits>  WuüowAAH  ^  i&t  wohl  ohne  Zweifel  einer  der  äke<-< 
g|n  «nd  eigentlichsten  Neptun Lsteo ,  d«M«n  Theorie  ab«?  ihrer 
Utimt  aach  niMuli  BatCaU  «rluilten  IsiMMb  .X^btcJk  ihsa.mr.  d» 
Sid«  tia«  Was Mikogffl  mit  laittr  Gott  .hot  .eumial  die 

Sdbware  and  dtaColiiiN«nan^  wofMoh.allt  Pioge  oatiK  «tnattdit. 
gemischt  wurden,  und  blofs  die  Eibtorn  d«p  Thier»  Ihren  Z«^ 
sammenhang  beibehielten,  daher  auch  der  all^c  n}ejnpii  AiiHtisung 
nicht  unterlagen.  Darauf  entstand  die  Schwere  wjeder,  dieStofl'e 
«aoken  in  ^hichten  niedei,  woi»alhft  auch  die  Kesta  dec  Ihiere 
^ab  lagerten.  Auch  di«  neua  Ri|id#  Msbiach  an  einigen  Stel« 
km,  li«fa  da»  Waaitr  inndiingfn,  wod«»ch  sugiaick  die.  Uo-. 
abflnheitaii  dar  Erda  jtotttaadan,  «nd  das  übrige  voUäbdete  dir 

dneh.  cän  Wandet  J^rbeigeiiilerte  Sfindflalli«  ^  «   

JoHASM  $chKu€hkek  *  miBSit  zwar  a»,  dafs  di«,Rrde  qiw' 
S|iriuiglich  als  ein  Aieciersclibg  aus  dem  Wasser  gebildet  sev, 
und  dafs  aus  dieser  Ursache  die  Schichtungen  erklärt  werden 
ktfnnteo.  Um  aber  die  boiian  Ikrga  hiermit  in  Uebereinstim« 
aiung  zu  bringen,  soll  nach  einer  zweiten  Fluth  ein  Tbeil  der 
ileiMgea-  and  lestaa  fivdiiada  daieh  -eia .  Wander  der  AUniaekt' 
Gottes  geiioben  eeya»  woM  ein  TheA  die .WasieM  in^die  eaV- 
alNubaea  Hdfalungea  diwg^  aad  die  Ebeneti  taockeii  ^amtdefi. 

Ohne  gerade  ein  Wunder  zu  Hülfe  zu  nehmen  ,  'erklärten 
die  meisten  Geologen  naciiiior  die  Bildung  der  Erde  auf  eine  der 
angegebenen  Theorieen  sehr  ähnliche  Weise.  Nach  llohLStÄUE  ^ 
ist  die  Erdkrueie  ein  ^edefschlag.  aus  dem  Wasser^  wovon  ela 
Theii  eütftiirite,  ^«ialvidew  dnvek  da«  fiiadringea  de4v  W«* 
tan  in  die  hierdnrch  entstandenen  lUame  trocken  warde.  tov 
.GtiEiCBnv  y  ^ensnai  Raa$woaii*  nimnat  nli,  die  leyin-^ 

1  Historie  nataralla  teDoria.  Lond«  1695,  8*  An  Btaaj  tf  «aide 
aatatal  hiakoiy  «f  tbe  Eartb.  liOad,  fTSB,  8. 
S  Hiai.  de  iVkcad»  das  8^  de  Fan».  1708. 
.  B  Com,  Gott.  T.  HI*  vom  Jahn  1758b 
4k  Ton  Saiai^gt  JliUkMgt  UadiiUnng  «ad  Baittauune  4m 
Bfdkoiper«.  NaiaK  im  &      '  • 


fangs       VIdlfle  Wiwwkiget'giipmil  vM  M»»9!a«l»  «rall»^ 

aus  deren  Verfaulung  Erde  entstanden  sey,  welch»  dem  festen 
Hürpern  zur  BiIc!un<T  diente.  Diese  Gahning  sev  mit  Hitxe  ver- 
banden gewesen,  durch  weiche  Aufblähungen  und  Erhebungen 
herbe^etiiiart  wanken,  so  dafs  ein  Tkeil  der  fifdl^rpUt  fMtt'iltai 
WaflMT  iMTVorlrai^  «iid  dm  SoaaeaH^lii»  wmgmim  wad<^' 

gan«  »'GegtüMtze-  »tr  Bvfro«*»  Thooii«,  dw  'fivd«  doNk 

aller  Körper  im  AV'asser  aufg^Iöset  sevn,  woraus  die  ic^ten  Theile 
durch  IS'iederschlag  und  Concretioneu  gebildet  wurden.  Mit 
vielem  Scharfsinn  und  reichen  mineralogischen  und  chemischm 
üeniittiiisen  bringt  er  dann  diese  Theork  mk  d^r  Mosaischen 
Jkoiaiog«iu0  in  buclutilblidie  UelwmimtiwBimig*  '  AooK  Livsk  ' 
ghidtt  «o  Mallmäliged  IfcmriuMMnt»  dwEvdto  dturdi  «teltt  Al^ 
mduiie  4m  Wafwrs^  eine  'Idee ,  'vuelefae  dwreli  des  've«iiieiBdi«be 
Staken  desMeeres  an  den  skandinavischen  Kfjflt«A  KefbeigelulMl 
vviinle.  Es  schliefst  sich  hieran  endlich  die  Hypothese  Ge«- 
mahd's  wonacii  ursprünglich  blols  Kieselerde,  Feuirr  antl 
Wasser  erschaiFen  wurden  ,  aus  deeeii  durch  die  Bewegung  im 
Chaos  Eiden,  SaUe,  Schtrafel-u.  8«*w.  totttajtden,  die 
SeliioktiingaD  iageH^tt,  von  denen  elbige  duith  BiMtrang  wd 
Auribriielie«fixer  Lufit  gefaöben  nnd  eertrlimoierr  winden. 

o  Tiele  Genlogen  haben,  wie  «nm  Theil  leho«  v\ßtü  inwMhif 
isiV  eine  Vcranderunii[  in  der  Richtung  der  Erdaxe  angenommen, 
liui  diiraus  nanieutljtli  cJ  is  Vui liandensevn  von  Leberresten  tro- 
pischer Thiere  und  Pflanzen  zu  erklaren.  Keiner  hat  aber  die»« 
Hypothese  so  weitlöufrig  nnd  beetHnoM  daiehgeUihrt ,  und  auf 
ciae  Binidne  der  Thetiachen  angewendt,  als  dtr  AnniPLecai^ 
Nach  ihm  fielen  beider  Bildung  dei£rde  die  Bbftnen  Iii*  Aeqi»» ' 
fort  nnd  de»  Efclipliki  fenaaM^en,  weran»  iaintiiii9r  Ftehhog 

enutaud,  und  daneben  lag  das  Meer  gr0(iiMlhell»in  onteiM«» 

...  ..  I  :  )  . 

.  1  IMiyM.schcliemische  Betrachtungen  über  den  Ursprnni,'  der  Well, 
besonders  der  JErdwclt  u.  ihr^  Veranderuu^en,  A.  li.  Lat,  Järfoit 
12Hi.  8.  ,    .  •        I  ' 

2    De  tflluris  habitabilis  incrcmcnto  In  Amocn.  Acad.  Vol.  FT. 
5    Versuch  einer  Geschjcht©  des  Mincralrciclis.  Berl.  1781.  8. 
I         '  4    Sprctaclc  de  la  «afure.  a  la  Haye   \7SQ»  T.  \U.  P.  i!.  Sefcoe 

früher  aufterte  F.  Bb-nr^ira  dies©  Hypothese.    S.   Voyages  ceU  AuMt 
1699.  U.  3i6.  und  Louvili.e  in  liist.  de  i'Aoad.  1716.  p.  4S. 
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sfdbol^  flWilett'  yctbofgen«    PlOMdicii  lenkte  de?  SeliöpfiiT  'die 
Erdexe  schief  nach  den  nVidiiakMii  Gestif««»,  :die  SeaMenhitee* 
fiel  e«Pllie<4ine' Halbkugel  ,  et  eetsttfidtfi  g«Waif««nie  Ans^vh- 

nnn«en  der  Luft,  Stürn>^  trieben  das  ^Vasser  aus  den  untennJi- 
sciieo  !!( -Iilnn^en,  auch  stürzte  eine  Menge  aus  der  Ar[^n^pha^e 
b«rab,  und  e.»  enutelit  die  8itiidüuth  , .wobei  Theil«  der  zerbro- 
cbeoee  Erdrinde  in  die  TieC»-  hembstörzten.    Durch  Au.sdUn- 
|0IU)|^  umi  AMeufee  des  Weadere  wird  ein  Tbeil  de«  Eidrinde; 
meder  tiocken,  seigt  efa^ettecl^  jflttt  die»  ßpuHiil'  d^  inihereof 
Vffwibtaiig.    Menohe  Gediogen  Jiafai^.spiterbitt  diejenige  frÜ^' 
kare  Richtung  der BHflMe  mohetiweTsen  Teraucht,  aes  welcher: 
nach  erfolgter  Verämiciun^  diu  Anwesenheit  tropisciier  Tliier- 
und  Pflanzenreste  in  holten-  Breiten  erklärlich  wurde;   es  genügt 
indeis  iiiergegen  nur  iin  AllgaeMinen  zu  bemerken,  data  die* 
Astronomen^  und  unter  ihnen^neeMfitUebXiA  Plüok  S  idae  aoU 
che  Veittvdeispg  der  firdate  »it  den  Qrei>itatiofaigeetl«en  ganik 
meilkfigliEli  findap« 

Eine  eigeile,  und  niebt  .wna%e  AnbKngar  eübleade  Cleeie  voHt 
geologischen  Hypothesen  meübeo  diejenigen  ans,  nach  welchefi. 
die  l'^rdrinde  alhnalig  durcii  die  \Virkun^en  bekannter  fs    ii  i  lu.t  fte 
gebildet  wurde,  von  denen  die  wichtigsten  gie>tididl3  kurz  er- 
wähnt werden  mögen.    liouiitiUHT  ^  .erklärt  die  ÜUdung  der  Berj^a. 
aps  Strömutigen  des  ehemaligen  Meeres,  ati£  dt^ssen  Grund  laab^a 
«Urke  Iie^  ▼oii<  £rd-  undi  SeetUcra«  ftiede^efeUen  'if|rerep.» 
QieEoi^eeifUtenbiemadiaof  gi»iehe  Weiae^o«  THileni.dnrcb^ 
acboitlan  seyn ,  aU  manehe  Uftr  der  Flüsae  wUt  paralleleii  Seiten, 
fortlauten,  wobei  aber  UcuhGUEi  vergessen  zu  haben  scheint, 
daf»  hiernach  ei^entlicJi  die  Beri»e  schon  hatten  in  der  Tiefe  des 
Meeres  yoriiunden  seyn  Biüüi»en.    Aufmerksamer  auf  d4ei>en  (Jmr 
statid  war  Le  Cat  ^.    Nach  ihm «ntslebden  die  Berge  euf  dem 
Gründe.dea  Mnem  dnacb.-die  Amiefaiing  .d4».MD«dee  «yd  d^* 
biexdiirab  beimkte  Ebbe  und  Fbtib»   Indem, 'bbfrdenobi  m  einaf» 
gen  Stallen  bedeutende  Anhäufungen  nnd  Erhebungen  .entalai»'» 
den ,  zog  sich  das  Meer  in  die  zugleich  gebildeten  Vertieftin- 
geii  zurück..,  und  ein  TiL«il  der  ^xdkrabte  wurde  tfocken,  Da. 


1  Eapoi»  de  8jBt,  da  Meede,  II.  188«  — 
-    t  Lattrat^  ykilataphtqaaa  teie  k  fineiatieii  dae  aela  el  iaa  cri- 
eienb  A  JknMtf.47J».  VL   

8  Magaale  Franca.  i7S0  Jeillat. 
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cliese  Wirkungen  noch  stets  [ortdaueniy  80  ßoU  zuletzt  das  Meer 
ganz  in  die  ausgehöhlte  Erde  versinken. 

üine  eigene  Erwähnung  verdient  vorzüglicJi  die  Theorie, 
wekhe  darch  Maillkt^  nicht  blofs  «b  Hypothese  aufgetteUt, 
MmdeTU  aaeh  MeufeBdeim  Ansahen  «Chorea  wwmie,  ind«» 
er  «ie  mit  einei  •dfserM'deiitüdieB  Menge  vön  TkaAeeebe«  im* 
tentutste ,  deved  er^oe  groHie  Zahl  tiipht  aowoht  aus  der  WM* 
lichkeit ,  ak  vielnclir  tm  eeiiier  Phtntasie  fiemahin ,  alle  t^m^ 

wahre    uud  ialsche   mit   seltener  Dreistij^kcit    als  ausgemaclits 
Thats.icher»  dnizn^t eilen  wuf^tp.      Nach  ihm  \\'ar  die  Frde  ur- 
Cprünglicii  eine  ausgebrannte  5onne,  welciie  nach  einer  seitsa* 
neii  VoNOMetsang  elMiMds  den  Flata  dar  jetzigen  Sonne  einga- 
Honmen  hatie,  "denti  an  ilirear  gegenwärtigen  Ort  geacfaieadait, 
imd  mit  Weeser  Ton  den  Übrigen  PJitaeten  fiberschwemmt  tayn 
sollte.  In  diesem  Wasser ,  desesn  Boden  «rsprffaigltch  nnebni 
war ,  bildeten  sich  die  liageningeo  der  Oebirge  'mit  den  «fal- 
Teichen  Ueberresten  seiner  liüJieren  Bewohner.     Das  Wasser 
dunstet  stets  mehr  aus ,  nimmt  dadfirch  ab  ,    und  wird  endlich 
^e  dem  Mittelpuncte  der  Planeten  stets  naherrikkende  Erde 
ds  brennende  Sonne  wieder  satück  lassen.    Von  dem  ehemalt- 
geit  Birande  enhiekcA  die  MuMMUen  nnd  namentliek  die  Matdla 
ihr«in  Ursprung  9  die  |'eisige,'iie€ii  eteta  fortdauernde  Verden- 
snmg  'des  Meeres  aber  beträgt  drei  F^fo  in  tausend  Isbm.  Dis 
Ungleichheiten  der  Berge  und  die  eingeschnittenen  Thäler  sind 
Folgen  der  IVleeresstrüme.     Aus  dem  Wnsser  sind  alie  Pflanz« 
und  Thiere,  ja  selbst  anch  die  Menschen  entstanden ,  welche 
anfangs  Bewohner-  des  Meeres  waren«    Sonach  sind  die  bibli- 
«dien  Schdpfnngstege  lange  Perioden ,  nnd  das  Alter  des  Men- 
schengesefafsohli  beiiigt  mindestens  eine'  halbe  MlUion  -Jebn* 
Es  wair  indel^laam  derMtihe<wtrth,  dafimcL&c  sith  bestrsNf^ 
d^se  Theorie  emstUeh  m  w)d%r1e^  en  f  mn*  den  fielfaH  vb  nun* 
dem,  den  dieselbe  durcii  eine  äehr  elegante  Dai&tcliang  fishal* 
ten  hatte.  • 

Von  ungleich  gr^^Iserem  OehaltSy  auf  eine  Menge  ausge« 
machte  Thatsachen  gestutzt,  nnd  keineswegs  mit  durchaus  fa- 
helhalten  Erdichtungen  durchweht»  als  die  eben  mitgetbsÜie 

1  Tcliiametl,  ou  üntrcticns  d'iin  Plalosophe  InüieD  avec  an  W»»* 
sionairo  Fran^ois  sur  la  dimioatioa  de  ia  Mer.  JNoof..  ed.  ä.ia  Hajki 
1755.  T.  II.  1«. 
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livpothete,  ist  diejenige ,  wonach  Wkeiu:  *  viele  Veiatulenin- 
«^en  der  Ercloberiläche  und  hauptsarfilich  das  ^  oiliommen  tropi^ 
•oImt.  Thiere  und  Pilansen  in  höheren  Breiten  Skua  einer  friiJier- 
him  um^nch  gröfseren  Schiefe  der  Ekliptik  zu  erklären  sucht. 
DtD  WMilioluteii  £l«Btttlin  MQh  beniJwl  iniie  Tiieone  «nj^ 
SaH^ndw  GnuidMitittu    J}it.  grase  aöcdUebe  Uelbkngel  seil 
efaemele  «sler  Weeeer  geetend^n  heben  ^  ene  welchem  di»  höch- 
sten Bergspitzen  als  einzelne  Inseln  herantirigten,  und  so  mufste 
die  Rrde  nach  &em  Verlaufen  des  Wassers  die-  jetzige  G»'.stalt 
anaelunen  ,  mit  lUicksicht  auf  die  Veiamlei  un^en  ,   welcJie  das 
Hjtrel»schweiiu»exi  dex  oberen  Gebirg&theiie  in  die  Vertiefungen 
hervorbringen  mutete^  und  welche  nec^  uaieogbecen  Thatsa- 
eh^tt  niebt  unbedeutend'  eind. «  loebesondeff«  waren  einselnn 
Titeile  der  EidobeiAiehe«  sieht  unnMr  voi>"MeeMn-  eo  dnreh« 
SfibÜtton,  wie  gegenwärtig  ^nrch  anheilende  MeetessCrdniuDgen 
geschehen  ist,    z.B.  die  Meerenge  von  Gibraltar,   der  Canal 
7Avischen  England  und  Frankreich,  der  Sund  u.s.w,    Anf  diese 
Weise  und  unter  der  Vorunssetzung   einer  iriilieren  grülseren 
Schiefe  der  £kliptik  erklärt  sich  dann  leicht,  wie  tropische  Thiere 
und  Pflaezen  in  so  hohe  nördliche  Gegenden  kommen«  WaEiTS 
beiiehs  sieh  nimlteh  enf  Bereohnnngen  von  La  0»a>ob.^,  La 
PfcAC«  '  und  vonüglich  Schubbut  ^,  mneeh  die  Sehiefie  der 
Ekliptik  in  emem  Zeitremne  vnn  65000  Jahren  swisehen  *JQl^ 
43'  und  27*  45'  vaiiire.    Diesemnach  soll  sie  seit  4000  Jahren 
im  Abnehmen  seyn,  und  noch  4901)  Jaiue  im  Ahnehni  ii  blei- 
ben, worauf  sie  22*  53'  seyn  würde  ^.    Die  Aboahme.beträ^t  lu 
100  JabMn  nicht  über  50  See. ,  und  wenn  man  sie  zu  4^'2'*iS 
annimmt,  so  fiele' das  Mannmm<3<j300Jefare  nnritok.  Betnif 
dire  SchiefB  demeb  27^  45%  so  wev  im  nördlscheo  Dentschhmfte 
italienisohee  Klima,  woneben  noch  en&erdem  die  Hilse  dnr«^  ^ 
die  lange  Deuer  der  Tage  bedeutend  gesteigert  werden  mufste. 
£s  iionnten  dann  wohl  die  tropischen  i  iuere  über  den  Heiiespont 


1  ^GeorogMcfae  JletnIUte  ans  Beobaclitangen  über  einee  Theil  der 
sUbaldseben  Xaade^.  HaUe  179*.  8.  Tergl.  Mon.  Cor.  Tl.  lOt, 

t  M^m.  de  l'Acad.  da  Paris.  1774.  u.  Mem.  de  Berlin.  1782« 
S   Mim,  de  l'Ac.  1789, 

4  B.  rers.      haoptMcUach  io  der  aitereo  Jku^^aba.  seiaer  theor. 

AsUonomie. 

5  Vergl.  Booa  in  Schriften  d.  Berl.  Ges.  Nat,  Fr.  U.  äOS.  *l 
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tind  GibraTtar  bis  nach  Deutschland  und  noch  höher  hinaufkom- 
inen,  wenn  sie  der  rSihninf»  nachgingen  ,  und  sie  fanden  hei 
plüt^iich  eintretenden  kallen  ^\  luterii  in  eben  den  Höhlen  ihren 
Unterging ,  worin  si«  im  Soanner  «Dgenehme  Kirhlimg  genossen 
liatt«!!.    Die  gröUere  Warme  etzmgc«  atärk«!«  Regen  und  Ge» 
whter,  die  iiöher»  Kühe  des  Wim^iB  mtkr  Bit»  M  detteä 
Sohmelseii  aber  etüflfiere  VeberecfafwvttiimmgMi  eintmcn  moittfü^ 
welche  die  grofeeii  Grenitbldoke  forlechwenittKii  fcoanfen , 
iiberlinupt  auf  die  Oberfläche  der  Erde  gewaltsamer  zerstörend 
einwirken  mülslen.    Es  ist  üllerdin<^8  einleuchtend,  dafs  aus  der 
JVnnahme  eines  so  bedeutenden  Unterschiedes  der  Schiefe  der 
Ekliptik  vieles^  u«d  namentlich  in  Beoiehoog  euf  die  gefande- 
neii  PetreifiicHo,  erklärt  werden  JOfnee,  Mcb  setKt  SoHVBifT^ 
-die  i«(serften  Gieiaea  dieeer  Sdiiefe'  eogar  «swiedun  18*  vnd 
«229*;  «Uem  keineftwegs  snid  eile  MtrwkooMt  i[Sc(ktielitlidi  dieitr 
höchst  schwierigen  Besttnmung  einig,  vielmehr  setzen  de  Lim- 
BiiE  2,  PiAZZi  ^  u.  a.  die  Grenze  der  Veränderung^  nicht  orofser, 
al-^  1°  "il/.     Aulserdem  aber  cjenuj^t  die  H\  potliej»e  keineswegii, 
;um  über  die  gesanunUB  Umbiidiiog  der  Erdrinde  genügeode  Ao»- 
kanft  zu  geben. 

Als  eine  eigefttkömltohe  Hypotkese  dieser  Cieiee  keva  die- 
jeaige  ervSka^wenden,  dufck  welche  Lamajik'*  lavbMoadfft 
die  aUgemme' Verbreitiiag  verateiaaler  Meercsgesehttpfe  sn  fr* 
^lärea  Riekte«  In  der  Haapfsedie  entsteht  nach  ihm  durch  Fln- 
tung  und  WellenscJilag  nocli  fui  tdauernd  ,  wie  Irülicrhin  .  Lan4 
aus  jdem  Meere,  und  wird  an  anderen  Stellen  %Yieder  weüizeris- 
Aen,  so  dais  also  hiernach  Festland  und  Meer,  rücksfoktÜcii ih- 
res Ortes  auf  der  £ide  einem  anhaltenden  Wechsel  unterwoifHi 
•ind«  Uekargeben  «ir  des  Weiten  dieser  in  dem  gentnales 
fitiicke  eigenthümliehea  Hypothese »  so  ist  die  ingehofDaMDt 
Tkatsscke  in  sofern  ellerdings  richti<j ,  als  en  emigeti  Orten  ^is 
Meeresküsten  wachsen,  an  andern  dagegen  abnehmen.  Al- 
lein zur  Erklärung  des  vor!ie«;enden  geologischen  Problems  ist 
d^e  Hypothese  durchaus  unzuia^i^^  weil  na^  dem  Zwgpisie 


1  Pupdl  ire  Astronomie  III.  290. 

2  Ast;(jaümle  th^or«  et  prat.  III.  195.  ' 

3  Astronomie,  d.  Ueb.  S.  174. 

4  Ilydro^olo^io  n.  w*  a.  d»  Frans,  mit  AmnerJu  fH>n  Wasiff* 
Berk  1805. 
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der  erlahrffnslen  Geognosten,  namentlich  v.  Hi  MRcH.rn's,  sich 
in  allen  solchen,  durch  das  Meer  gebiMett'n  Ah.set/iin^en  nur 
Bnichstiicke  und  .1)  ii in mer  von  Seetlueien  iincien,  k n p^wcijs 
«b«r  ganze  Lager  wolUeriialtener  und  regahnaisig  über  einander 
l^chichteter  Thiere.  Weit  mehr  dtn'ThftlsavBhsn  'aQgjtiiie«iien 
und  tiberhanpt  einMT  inneren  CoDMquenz  kvioeswtgs  ermangelml 

läad  für  tamn  KMtmMBg  aui  dba  llem  JHik«»»  wo  dann  die 
«iblf«Mhta.S«ct|iiBra  sngleich  mit  madeifielea  oad  $i6k  daher 
pelzt  in  M  ttogelM«6f  astgedehnten  «nd  nUcbtigett  Legem  wie- 
fMuiden*    Dahfai  %rifd  zugleich  aait  vielem  Sciuirfttnn  und  mit 

grober  Saclikenntnifs  nachgewiesen ,  wie  die  rohere  IVatur  an- 
fangs die  «gröber  or^anislrten  Geschöpte  erzfUgte,  die  ^piUL'^^^ 
dageiien  eine  h^Jhere  Lliltluii'?i>i>tuie  zeiüten,  bis  der  jMcert'>tiiund 
allmalig  trocken  wurde ,  und  die  Keste  der  tiiiheren  X^^ndtiiiere 
Mt  den  neuesten  CehildeB  der  Erdkruste  begraben  werden  wu£s- 
««,  -  Die  gröfste  Sehwierig^nt  hierbei  bietet  die  Nachweisuog 
dei;,  wo  das  viele,  »11  einer  so  Jiehtn  fiedeokung  der  Erde  er- 
/Modaebe  Waefter  geblieben,  ieyji  iMtgts  wd  «ua  fühlt 
leicht,  dels'dkjiinför 's«  Hül6i  gewutfmeiie  VevdtttiMong.  dee 
WaaeiBfs,'  leine.  Aii&ebne  zar  BUdimg  «rgesiaeher  Ktfrper,  ab 
>»iyetalliielioinwaMe>  mancher  Familien'.^ti^  dergl.  nicht  geiiiigen, 
nm  dieses  Problem  vollständig  zu  i^sen.  Solche  allerdings  in« 
teressante  Versuciie  zu»  I^tkiainn^  lI^t  allmaU^en  IJildui)^  luid. 
L  in  vjucllung  der  Erdkruste  haben  unter  andern  I^a  voisikü 
P^YKiü,  PoniET,  Lacepkhe  und  BnoG\iAiin  gelieiejt 
<  XiAUARK.  hatiindaia  aeiner  Hypothese  auch  eine  andere  An« 
ygebeo»  intern  er  die  Niedertehiüge  im  Meere  allmällg 
fmsHbeD  liAl,  und  dann  znglei«h  eooimmt,  die  £rdaife  bebe 
Ibit  Bietlimg  webt  pltftsUfUi,  eoadem  ia  bmgen  Zeitrittmeii 
ftfsdeit«  wodsreb  die  früber  äqsatoriacbeo  Gegenden,  weiche 
voulleeie  bedecbt  -Waveii«  trocken  wetden,  und  die  pdari* 
•dien  dagegen  nnitr  eine  Lage  von  Wetter  kommea  ainfsten, 
deren  Hi^e  nach  dem  Verhäknifs  der  beiden  Erdaxen  nich^  wer 
niger  als  einige  Meilen  beiladen  konnte.    Ks  läTst  öiwli  lut^ht  in 

1  Mim.  de  TAcad.  ^789.  ^  9ßX..  * 

t  J«  de  Ffcya.  LX«  »S  n.  M.  Laii.^l.*LXll,  '90  LXT.  16.  e. 
«.  a«  O»  Verf  1.  ?•  §•  YoiaT  Ovoadaugi  eiaer  Natiirgeaehiokte  v.  w» 
ttir.  8.  Oaennuaa  ee  fkaeiMac  bei  ftUb,  XDV.  MS, 
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Abrede  stellen,  dafs  eine  solche  Verrückung  der  Erdaxe,  und 
namentlich  eine  allinälioe ,  die  schwierigsten  ^geologischen  Pro- 
bleme zu  lösen  im  Stande  seyn  würde,  weil  hiernach  alle  Theile 
der  Erde ,  ohn«  Aendemng  der  F^yrm  des  Erdballs  im  AU<;eiit«ii^ 
Ben  unter  hei&en  md  kelten  Zonen,  trocken  nad  mit  tiefen  Met» 
reo  bedeekt  gewieMn  seyn  konnten, •■«Mir  nt  diaw  Idee  niekt 
neu ,  vielmehr  schon  inl  ISten  Jehrknnd^  dnrob  AukAvnai 
AB  Ai.ncjiVDRO  *  nnd  tpsfer  dnrch  riele»  mdere  geänisevt.  Ak 
eine  sinnreiche  Hypothese  kann   es  ferner  betrachtet  werden, 
wenn  \\  iiedk  ^  die  Frage  aiifwirft ,   ob  sich  eine  vercincleflichc 
Excentricität  des  Schwerpunctes  unserer  Erde  annehmen  lasse» 
'Wäre  dieses,  so  läfst  sich  leicht  zeigen,  dafs  dann  das  Meer- 
■wssser  sn  einer  5site  der  Erde  120Ü0  und  viel  mehrere  Fn& 
hoher stsheniniirste,  eisen  andern,  nm  bei  einer  'verbüHnilSH 
mäfsig  mehf-grofsen  E:fceen)ricitit  des  Schwerpunctes  des  GIlklH 
gewicht  wieder  hersnstellen.    WoUte  me»  eher  lemer  eiee 
Veiantlerunii  dieser  Excentiicität  durch  Verriickunjz  des  Schwer- 
pnnctes  von  einer  Seite  nach  einer  andern  und  nach  der  cnfize- 
g^gesetzten  annehmen,    so  liefse  sich  hieraus  leicht  erklareo, 
warum  in  den  verschiedensten  ^heilen  der.  Erde  die  Petre£actai 
enf  den  höchsten  Beigen  gelnndett'  werden,  nnd  die  IHede^ 
schlüge  ans  dem  Meeie  in  pianohen  Legomgen  4ar  Gebügs 
kenntlich  sind« 

Die  Theorie,  weMe  J.  A.  nv  Loc  sehr  TintslKddBeh  ^rar* 

getragen,  mit  einer  Widerlej^unj!  früherer  Hypothesen  begleitet, 
in  veiBchiedenen  Werken  wit  clei)iolt  und  ge>^en  die  ihm  gemacli- 
ten  Einwürte  zu  vertheidigen  gesucht  hat,  mdge  die  ehnebin 
lange  geschichtliohe  Ueberskht  der  verschiedenen  Meinoo^fn 
tiber  diesen  interessanten  Gegenstand  beschließen.  Es  iic 
allerdings  schwer,'  eine  so  ansftiludwhe,  in  -vielen  Scfioken  eelbft 
weitschweifig  vorgetragene  Hypethese  kurx  darmsteiiee,  datis 
inzwischen  in  den  neuesten  Zeiten  an  Ansehen  seiir  verlore€ 
hat,  so  möge  folgende  Uehersicht  der  Haaptpuncte  genügen. 
Dk  Lüg  ^  nimmt  mit  mehreren  (Geologen  an,  dais  die  cigeniliflhs 


1  Genialtom  dtennn  Libri  Tf.  L.  Y.  Cap.  9* 

2  N.  Schriften  d.  Ges.  Nat.  Fr.  III.  l98. 

S  Lettre»  physiqucs  et  murales  cet.  1779.  V  Tom.  8,  Phy«ikt* 
lische  u.  moraliaohe  Briefe«  cet.  mit  Abkürsaagen  üben,  roa  J.  T. 
GKULsa.  Leips.  1781.  U  Tom.  8.  Lettm  eer  l'htHoire  phyaigae  4s  Ii 
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Schöpfung  sowohl  des  Weltalls  im  Allgemeinen ,  als  auch  der 
Erde  im  Besondmn  keia  Gegenstand  menschlicher  Forschung  und 
Erkeftatmlt  my»  londm  ib  Werk  der  AUmecht  Gottes  be- 
tracl^tt  wttden  aöase»  In  dieser  Berieliitii^  also,  und  über- 
haupt cur  Efidäiinig  der  eUmSBgen  BÜdimg  der  ErdoberflSch« 
■chliefst  er  seine  Unfenuchuii^en  ^enan  an  die  mosa^che  Schö- 
pfuni^siieschichte ,  deren  Tage  nacJi  ihm  gewisse  un;^leich  lange 
Periuclen  smJ,  Anfangs,  war  nämlicli  die  Erde  eine  chaotische 
Mai^se  y  welche  durch  das  zuerst  erschaffene  Licht  (nicht  Be^ 
kuchtung  von  der  Sonne)  belebt  wttrde,  so  da(s  Fener  und  Waa- 
ter »cb  sdnedan,  nad  dieasa  einem  triiben  Gemenge  beatebando 
Bvda  Rotation  und  aomit  Form  erhielt.  In  der  xw«ten  Parioda 
Men  nach  den  Geaetzen  der  Affinitäten  eine  Menge  der  fette» 
Theile  nieder,  und  bildeten  die  Granitrinde  der  Erde ,  wulirend 
die  expaiiiiibelen  Flüssigkeiten  sich  zur  Atmosphäre  vereinigten, 
wobei  jedoch  unter  dem  Granit  eine  öchlammschicht  und  ein 
Kern  aus  staubartigen  Theilen  zurückblieb.  Ueber  dem  Granit 
fielen  Gneus,  Wecke  nnd  Thonschiefer  aus  dem  Wasser  nieder, 
welebea  sich  wübrend  dam  in  dieser  dritten  Paiioda  in  den 
Schlamm  nnd  Staub  nntar  dem  Granit»  surückfogv  Durch  das 
Einsinken  eines  Theiles  der  festen  Masse  entstanden  Ungleich- 
heiten und  Höhlen,  deren  IJecken  nachher  m  innem  grofsen  Um- 
fange einstiii zien  ,  so  dals  das  Wasser  daselbst  /u.sainmenflofs 
andere  Theile  aber  auf  das  Trockene  kamen,  wodurch  Land  und 
Meer  gaachieden  ^^'urdan.^  und  auf  dem  erateren  Vegetation  ein- 
trat, wübrand  auf  dem  Bodan  dea  letzteren  aus  den  Trümmam 
dar  nm^estüntan  PHmordialaohichten  unser  jetssges  festes  Land 
gebildet  ward*  In  dar  vierten  Periode  üng  die  mit  dem  Lichta 
gleichfalls  vereinigte  Sonnenmasse  an  sich  zu  zersetzen  nnd  aüf 
die  Erde  Licht  zu  senden  ,  wodurch  die  Wärme  auL  derselben 
unse&chwäclit  erhalten  wurde.  In  die  fünfte  Periode  fallt  die 
Bevölkerung  des  Meeres  und  das  AbieUandesiCaiksteioes,  worin 
die  ersten Spnren  begrabener  Scethiere  vorkoxunen.  Durch  aber- 
malige Binstürsnngen  erhielten  die  Lag^n  eine  sohiefa  Richtung 
nglaiob  bUdaten  siab  neue  Kalksteins^chtan  mit  einer  g^oCi^a 


Tcrre,  adresstfes  a  M.  Blumeitbacb  et*  renferroant  de  nonvellcs  prr; 
g^ologiquea  et  historique«  de  la  Miamon  de  Mojse.  i  Paris.  1779.  8. 
G«ologische  Briefe  an  ü.  H.  BftviuiasAca«  a.  d.  Fr*  in  Liakuab.  Mag« 
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Menge  von  Ventviomngen ,  di»  Steio^aJsbger  und  Sandsreia- 
forniatiooen  tnirdeo* abgesetzt,  auch  beganned  Tulcaiusche  Aw- 
liraclxe;  und  in  diese  Periode  gehm  auch  yermQthUoh  die  Bil« 
düng  dec  Glinge  nebst  den  Ersen.    £ine  pitftaliche  RevobtioD» 

durch  abermalige  Elnstfiirziingen  venmlafst,  J[)rochte  den  bisben- 
gen  Meeresi;!  ur.  1  anfs  Trockene  und  begrub  das  bis  dahin  trok-  ; 
kene  Land  unter  dem  jMeere,  das  AVasser  verlief  sich  alhiidUg 
in  die  unterirdischen  Höhlen,  das  b'e^tlaod  wurde  bewohnbar  i 
und  durch  den  letzten  Act  der  -Schöpfung  mit  lebenden  Wesen 
erfüllt,  welches  insgesammt  zur  sechsten  Periode  ^htfrt.  Voa 
da  an  erlitt  die  Erde  keine  grofse  Herolution  tn^r,  aufserdie 
Säfidfluth,  welche  auf  diejenige  Weise  durch  aimosphilrischef  | 
und  das  ans  den  inneren  Höhlen  hervordringende  \Vasser  ent-  i 
stand,  AvielMoSKS  beschreibt,  und  /iiL-leith  die  Ueberreste  urweit- 

I 

licher  Thiere  in  solche  Gegenden  iührte,  wo  sie  gegenwärtig 
nicht  mehr  leben  können.  Endlich  meint  Bi  Luc,  das  Alter 
des  ietzigen  Festlandes  seii  det  letzten  Katastrophe  betrage  niclft 

.  mehr  ah  4000  Jahre. 

Di^hier  in  ihren  weseddichsten  BlementM  nitgetheilte  HTpo» 
these  DE  Luc's,  welche  hauptsächlich  aus  seinem  zuletzt  genaoa- 
ten  Werke  entnommen  ist ,  und  welche  er  oncli  späterhin  stell 
lebhaft  verth^idi^te ,  erscheint  als  streng  neptun.sch,  mehr  als 
die  etwas  hiervon  verschiedene,  welche  sein  erstgenanntes  grö-  . 
fseres  Werk  enthalt,  indem  danach  innere  Gehrungen  und  vul'  ^ 
canische  Ausbruch«  eine  Menge  Veränderungen  heryorgebracht 
haben  soUens*  Sie  fand  vielen  Beifall  hauptsächlich  deswegen, 
weil  sie  mit  einer  außerordentlichen  Menge  geognostischerThat- 
Sachen  ausgestattet  ist,  welche  der  gelehrte  Eründer  derselbea 
theils  aus  andern  Werken  entlehnt,  theils  auf  vielen  Reisen  selbst 
gesammelt  hatte.  Unter  ihren  Anhängern  m()gen  mdels  nur  xwei 
genannt  werden,  nämlich  A.v. Humboldt  und  dc  la  MeTHS« 
ais.  Von  dem  ersten  berähmten  Gelehrten  haben  wir  indeis  nur 
einige  frühere  Abbandlungen     worin  yeorachiedene  jener  Ideen 

V  gleichfalls  aufgenommen  sind,  von  dem  ktzterea  aber inehme 
ausführliche  Werke  ^,  welche  mit  so  grolisex  Weitsdnraifig^  ' 


1  J.  d«  Phys.  LIII.  n.  LX. 

2  Theorie  d«  ia  Terro,  i  Paria  1795.  IQ  vol.  8.  ftae  ed.  1797. 
y  Tül.  8.    Haupt:iächlich  Lefona  de  Geologie,  donn^es  an  ooU^ge 
FcaAse,  a  Paria  1816.  lU  ? ol.       Aalaerdem  viele  AhhAadteaftca  im 
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eine  ähnliche  Theorie,  als  die  von  de  Luc  aufgestelhe  zu  ver- 
theidigen  suchen,  dals  bei  den  jetzt  so  sehr  vermehrten  That- 
sachen  und  so  vielfach  abgeänderten  AoMchten  die  weDigsten 
Geogooateo  ts  Tiir  der  Mühe  werth  trachten,  dieses  allep 
inletep,  und  eine  Mittbeilung  dea  htnptBächlicIuten  Inhaltet 
mir  Iiier  daher  gans  ülifrfliissig  scheint*  Dt  Luc  £and  indeCi 
auch  mehrere  Gcgneri  wie  cjenn  überhaapt  schon  alle  Anhänger 
der  vulcsMiischen  Theorie  der  seinigen  entgegen  seyn  mnfsten. 
Inzwischen  nenne  ich  hier  mir  J,  1  i.  A.  lU.iM arüs  ,  welcher  ein© 
eii;ene  sehr  gründliche  Kritik  seiner  Ilypotliesen  geliefert  hat 
dexan  MittJieilung  mir  aber  gleichfalls  überliüssig  scheint. 

Gegenwartig  kann  man  annehmen ,  dafs  die  Geologen  ins* 
gesammt  swei  Classen  bildeni  nämlich  die  d^r  JVfptuni4ten  und 
die  der  FulcanisUn^^  mit  einem  bedeutenden  Uebergewichte  der  ^ 
letzteren  K  Zwar  hat  dieser  Unterschied  schon  von  den  früher 
tten  Zeiten  des  geologischen  Studiums  an  bestanden,  jedoch 
nicht  in  «derjenigen  Gestalt,  wie  gegenwärtig;,  wo  es  sich  um 
die  HaupUrage  handelt,  ob  die  sogenannten  Urgebirge,  nament- 
lich die  granitischen  und  die  ihnen  verwandten  ,  ihre  HrystalU- 
sation  im  feurigen  oder  wäsa^igen  Flusse  erhalten  haben.  Ob*- 
gleich  die  Ansichten  der  Terschiedenen  Geologen  in  einzelnen 
Stücken  der  Natur  der  Sache  nach  verschieden  seyto  müssen,  und 
alle  Eineeinheiten  der  abweichenden  Meinungen  hier  unmöglich 
namhaft  gemacht  werden  können,  so  darf  man  doch  unbedenk- 
lich 7\vpi  berühmte  Gelehrte,  nämlich  Weheeiv  und  HrTTOS" 
als  die  Repräsentanten  der  beiden,  jetzt  noch  gangbaren  Theo- 
rieen  nennen,  welche  obendrein  sich  in  ihren  Meinungen  durch- 
aus entgegenstehen,  Wbuskb,  der  Begründer  der  neueren  Mine^ 
xalogie,  insofern  er  in  seinen  sahireichen  Schülern  und  durch 
dies^en  einen  seltenen  Eifer  fiir  diese  Wissenschaft  in  allen 
cukivirten  Landern  en;Buregen  wu&te ,  stellte  nur  als  Einleitung 


learnäl  de  Yb jrsi(|ee,  liaeptsSchlichdiscoors  prtfmtliaair«  le  toI.  LXXX.  * 
Fargl.  Foastea*!  Neehtrilge  ta  de  la  Metherie  in  BeebaehtingeB  ned 
WahrheHen  e.  s.  w.  Im^  1706.  g* 

1  iTeher  die  Bildaog  des  Brdbdla  ued  faMhesoedere  fiher  des 
LehrgebSade  das  H.  d«  Luc.  Haaih.  180f.  g. 

2  lu  Ediub.  riiil.  Journ.  N.  XIV.  S76  vverHco  die  btdentcndsten 
Geologen  io  der  Ordnnng,  wie  sie  mehr  dem  Neptaui^mu«  oder  dem 
Yalooiuamos  anhäogen,  sutammengetialit. 

'  ,  LUl  2 
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zu  seiner  Geosnosie  ein  jjeoloizisches  Svstem  anf^,  welches  rein 
und  absolut  neptnnisch  die  damals  bekannten  Beobachtungen  über 
die  lÄgernngsverhältnisse  der  yerschiedenen  Gebirgsartcn  erklä- 
Ten  sollte.  Nach  ihm  bestand  der  Erdbali  ursprünglich  aus.  einer 
wässerig  fltissigen  Masse,  ans  welcher  die  Tersdiiedenea  Gebirgs- 
arten  in  einander  folgenden  Zeiträumen  niederfielen  |  n.  x.  in 
folgender  Ordnung:  1.  Die  Urgebirge,  welche  aus  einer  Reih» 
von  Gebirgsarten  ,  nämlicli  («lanit,  Gneus,  Glimmerschieferund 
Thonschiefer  bestehen,  sind  in  dirser  Ordnung  nach  einander 
i^edergeschlagen.  %  Dabei  nahm  die  Flüssigkeit  an  Masse  we- 
nigstens um  die  Hälfte  ab*  3« Dann  folgte  eine  Revolationi  wel- 
che das  .Wasser  wenigsteiA  bis  zur  halben  Höhe  der  Urgebiige. 
trieb ,  wodurch  sowolil  auf  dem  Wege  der  AufiOsung  ab  auch 
der  Fortschwemmung  dieUebergangftgebirge  entstanden.  4. Nach 
dieser  Revolution  folgte  ein  Zustand  der  Rulie  zum  Bclmt  der 
Vegetation  und  Aninialisation,  5- Darauf  wurde  durch  eine  aber- 
malige Reyclutioa  in  der  Flüssigkeit  ein  Xheii  der  Ur-  und 
Ueberganga- Gebirge  zerstört,  sammt  den  organischen  Geschö- 
pfen ^  und  aus  den  Triimmem  entstanden  die  FlOtzgabirge.  & 
Durch  diese  zwei  Rerolutionen  wof  de  aller  Sand  aus  den  foit^ 
gerollten  quarzigen  Gebirgstriimmem  erzengt.  7*  Seit  der  Bildung 
der  Flötzgebirge  haben  nur  partielle  Revolutionen  stattgefunden, 
huuptsa'chlicli  dui  ch  Striimungen  erzeugt,  wobei  die  angeschwemm- 
ten Gebirge  abgelagert  wurden.  8.  Die  Krystallisationskraft  nahm 
allmälig  ab,  die  sich  bei  der  Bildung  des  Granites  so  hervorste- 
chend gezeigt  hatte f  woraus  das  blätterige  Gefüge  der  spätereu 
Formatidtoen  erkl&ijlich  wird.  9*  Der  Basalt  ist  die  jüngste  For- 
mation und  nur  iureh  mne  Ueberschwemmnng  entstanden,  wel- 
che die  früheren ,  schon  gebildeten  Gebirgsarten  bedeckte. 

IJei  aller  Achtutig ,  welche  Wekwer  <t1s  der  gröf^tc  3Iine- 
Talog  seiner  Zeit  g^ofs,  konnte  sich  .seine  gcolooische  Hypo- 
these doch  unmügiich  eines  ungetJieilten  Beifalles  erfreuen,  so 
gern  auch  seine  zahlreichen  Schüler  sie  Tertheidigt  hätten,  und. 
ihr  auch  wirklich  anhingen ,  so  lange  ihre  KenntoUs  von  dar 
cigAitlicfaen  Strm^  der  Erdrinde  sich  hauptsXcfaUohnar  auf  dssje- 
Qige  «ntNckte,  was  sie  in  der  Umgebung  ihres  Terehiten  Leb- 
rers,  namentlidi  bei  FfSyberg  im  Erzgebirge ,  gesehen  hatten* 


1  Karze  Classification  und  Beschreibung  der  verschiedenen  Ge- 
biif  «arttm  JDrttdcB  1787.  8«  £ieae  Theona     Gau««,  Freih.  1791.  & 
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Auf  die  Dauer  konnte  sich  aber  das  System  in  seiner  ganzen 
Ausdehnung  unQi(>glich  halten,  weil  es  nicht  einmal  so  vollständig 
oiid  in  sich  selbst  oooM^uent  abgerundet  war  als  das  von  DC  Lu C 
aafgestellte,  WcAjrsA  postiilirt  •nämlilch  Bevolutionen ,  ohne  dim 
physischen  Kräfte ,  wenn  auch  nur  hypothetiach,  nachsuweisem 
wodurch  dieaelbtn  Dotbw«ndig  htrbeigtföhit  wmden,,  und  läfst 
daneben  dit  Htfhe  und  Menge  des  WssMia  abnehmen  und  ku- 
jiehmen,  ohne  die  Mittel  auCBusucheui.  welche  einen  solchen 
Wechsel  mißlich  machten,  anstatt  dafs  ps  Luc  allen  möglichen 
Scharfsinn  aufbietet,  um  diesem  schwächsten  Puncte  seiner  Hypo- 
these irgend  eine  scheinbare  Stütze  zu  verschaffen,    Indefs  wur- 
ile  sein  System  nicht  von  dieser  Seite,  sondeni  7ueiiL  Jan*icJit- 
licli  der  Entstehung  des ^os^/ie«  angeg rillen,  und  obgleich  seine 
Vertheidiger  alles  n «  gliche  aufboten,  um  die  Entstehnug  dessel- 
ben durch  Präcipitation  atls  einer  Flüssigkeit  zu  retten,  so  WUrdo' 
doch  bald  die.  innige  Verwandtschaft  desselben  mit  den  I^avea 
und  also  sein  vulcanischer  Uispning  bis  su  einer  solchen  unwi- 
dersprechUchen  Gewifsheit  dargethan  \  dafs  man  es  nur  aus  einer 
grofsen  Vorliebe  Wikkba's  für  die  Einfachheit  des  von  ihm  in 
Anspruch  genommenen  Mittels  wt  Bildung  der  veicchiedensten 
Fekarten  erklären  kann,  wenn  ihn  nicht  die  schon  früher  b©-\ 
kannten  Tli  itsachen  zu  einer  gleichen  Ueberzeugung  führten.  Ge- 
genwärtig iafit  man  es  ober  bei  diesem  Streitpuncte  nicht  mehr 
bewenden ,  sondern  die  Hauptfrage  der  Geologen  betrifft  den 
»eptunisch^  oder  vulcaniichen  Ujmprung  dju;  idtesten  Gebirglr 
arten  ,  namentlich  des  Granites. 

.  Als  Repitt$enlaQt  der  Vulcanisti»u  wird  mit  Recht  HuTTa« ' 
genannt,  welcher  schon  sur  Zeit  de»  lehr'  allgemein  hemchen« 
den  Neptnmamua  die  wesenttich^lNi  VerÜndenmgen  dei  l^td^ 
kmste  vulcmsclm  Kräften  «uschiieb  ^.  Hutto«  hat  «Uerdiiigs 
mit  grofsem  Flcifse  eine  fiir  die  damalige  Zeit  Tfetrachtliche Menge 
von  Xhat&achen  ^esiimmeit ,  welc)ie  z,u  der  Ueberzeugung  f uJir« 


1  Vcrgl.  Art.  Erde.    Th.  UI.  8.  1097. 

2  HuttQii'&  Thcori(;  findet  sich  zuerst  in  Tnuu.  of  the  R»  See. 

ofEtHoburg  1,  1109 vom  Jahre  1788  besonders  herausgegeben  als:  Theo- 
rie of  thc  Eurih.  Kdiub.  1795,  U  vol.  8*  IHustrtttioiis  of  iho  lIutLo* 
nian  Theory.  olc.  hy  J.  Pi  aitair.  Edinb.  1802.  8.  Explicatioa  de  Play- 
VAm  aur  la  Tiit  orie  de  la  i  t  rre  par  Unllon,  et  csam*fn  comparatif 
des  sjst^mes  gcologi<]aea  foode»  sur  le  f«u  tt  sar  retui,  par  M.LItm- 
mjLT,  etc.  Pa».  et  Loodres.  1815.  8. 
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fen,  dtfl  ^•6Mfafli^t1ielleä«rErJ«  ttrsprünnlicliiilellt  Im  Wasser 

aiifüelttset  i>evn  künnten.  Einiize  der  vvestntliclisten  sind  f"l:jende  ; 
Es  «iebt  Stücke  fosiiien  llul/.es,  welche  nur  bin  zu  einer  gewissen 
Tieie  m  Feuersfein  verwandelt,  übrigens  aber  unversehrt  ;zebiifr- 
ben  sind«   Sie  können  also  nicht  TOB  Cfiner  wässerigen  Auflösung 
der  Kieselerde  durchdrangen  seyo ,  weil  ste  sonst  gens  davon 
dnrchdrungen  seyn  miiliMett,  elso  waren  sie  Ton  feurig  gescbmol- 
senem  Kiesel  nmgehen«    (Dieses  leicht  sn  wideilegende  Arga- 
ment  ist  ungleich  weniger  gewichtig  als  die  folgenden).  Ferner 
fiiiJet  hicJi  der  Schwefel  in  ungeheurer  Menge  mit  den  Metallen 
zu  Er2  verbunden,   namentlich  mit  dem  Eisen.     Ware  dieses 
durch  eine  wässerige  AuOöning  beider  Substanzen  geschehen, 
so  hätten  schwefelssnre  MetaUsatse^  namentlich  statt  Schwefel- 
IdesEisesTiiriol,  entstehtu  mtisseiiyiindes  l»t  st  lieh  daher  nar  eine 
Verbindnng  (dieser  in  gesehmolxenen  ZnsMnde  belindlichen  Sab- 
Stensen  denken.  Dieskh  so  Minfig  findenden  gediegenen  MetaUef 
der  von  LaPeyhoi'SE  im  regnlinischen  Zustande  in  kleinen  Kör- 
nern gefundene  Brannstein,  dasA'^on  D««  Black  «efnndene  krvstui- 
lisirte  Natron  ohne  Krystallisationswasser  können  nicht  wässerig 
flüssig  gewesen  seyn,  auch  das  Aufeinandersitzen  von  ^path^Quariy 
Schwefelkies  nnd  anderen  Mtnenüten  wftre  anf  diese  Weise  nne»> 
kISrUch»  Insbesondere  eher  sind  die  meisten  Erden,  nameotlick 
diejenigen,  welche  den  Orenit  bilden,  im  Wasser  so  wenig  anflOs- 
lich,  dafs  die  sn  ihrer  Anflösung  und  nachherigen  Krystallisation 
erforderliche  Menge  von  Wasser  p\n/.  nndcnUbar  ist.  Dacpil^n 
steht  der  Annah-.ie  einer  durch  Hitze  bewirkten  FHfSsi'"»ke4i  um 
60  weniger  etwas  entgegen,  als  die  Versuche  von  Da.  Hkddues' 
beweisen,  dafs  es  bei  einem  Gemenge  aus  Erden  und  metallischsn 
^oien  neeh  ihrer  SdimelMig  blob  a«l  dio  änlbesen  Bediognn- 
^en,  .namentlich  die  Zeit  de«  Eifcakens,  eakomait,  ob  sie  die 
'gleiobariige  Stractordee  Baselies  oder  die  nngletehartige  des  Gra« 
nits  annehmen ,  indem  lielLsi  das  R^aumiir^sche  Porzellan  nar 
dadurch  erhalten  w^ird,  dafs  man  dem  geschmolzenen  Glase  durch 
langsame  Abkühlung  em  krystallinisches  Getüge  giebt.  Endlich 
bef^eisei  Uutto«  mit  «besiegenden  Gründen ,  da(s  der  Basalt 
enden  als  enf  trockenem  Wege  fioseig  gewesen  seyn  k<lnii% 
wie  sotrohl  ens  seiner  eigenen  Beschaffenheit^  als  audt  anssei* 


i  Wird  auf  PhiL  Trans«  1791.     5g.  verwiesen« 
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nen  Umgebungen  folge ,  inJrm  derselbe  in  jeder  Hinsicht  sich 
an  die  Laveo  ansfhlielae.  Wenn  aber  dieses  zugestanden  ist,  io 
£o}^t  gaas  usvwkeniibar  WMter  aus  der  haufigon  Verbreitung  dia^ 
••r  Feltart»  tiameiitUcli  an  den  Küjten  Grornbritannieo«  .  uo4 
•uch  überall  lowohl  auf  dem  Continent«  alt  auch  auf  den  zahU 
ineielien  Inseln ,  dafs  die  ganze  Erdobertjäche  im  Laufe  eiaef  nn^ 
bestimmt  langen  Zeit  durch  vulcanische  Kräfte  eine  grofse M eng« 
von  Veränderungen  erlitten  habe,  und  es  lasse  sich  nicht  anneh- 
men, dols  jene  Krälte,  welclie  noch  jetzt  vielfach  so  gevyaltsame 
Zerstörungen  anrichten,  nicht  auch  früher,  und  namentlich  hük  4af 
luifiinglichen^iuilUdnng  des  Erdballs  apch  ungleicii  heftiger  gfi> 
wifkt  haben  selltfn. 

HoYTO¥*ft .  Theoiiny  welche  hier  nni  in  ihreix  wesenlJich« 
•tan  Elementen  dargestellt  ist,:  wird  of^mit  der  Büfibn^schen  in^ 
S^lBmengtötelii ,  und  Jiat  in  sofern  Aehnlicliheit  mit  derselben, 
als  beide  den  Erdball  anfani;s  durch  l'euer  lUi.ssig  seyn  lassen, 
^ein  beiBpfFüNistdas  Gan:&e  mein  ein  Produkt  der  Thantasie  und 
beschäftigt  sichrvoTZUgiSWeise  nur  mit  dem  Ursprünge  der  Erde,  an« 
9tatt  da£i  ÜPTTuirJetaiteren  vernach|^s«igendh«uptsäch(ich  die  all* 
»iiligei^nsbilduDg  derEidhmste  zn  erl^ären  bemüht  ist,  und  zu-r 
gleich  auf  eine  Mei)ge  unleugbarer sehr  fiir 'Seine  Ansichten 
sprechender,  Thatsachen  bauet^    Dabei  ipimmt  er  allerdings  an, 
(Jar>  \  erschiedene  Telsarten  der  l^i  JLiu.sto,  sowie  wir  sie  gegenwär- 
tig ündeij,  theiU  früher  tlieil.s  .spatrr  im  A\(*asser niedprirerallen  sövn 
mögen,  auch  \var  uach  ihm  die  ganze  Oberiläche  der  i:^rde  anf^igi» 
mit  Wasser  be^P^kt,  in  welchem  die  Mhllosea  Saeihiei«,  lebfen^ 
deren  Ueberreste  wir  jeUt  in  so  ungehenrar^nge  yerrteins^  wiett 
derfinden ;  und^  nachher  die  u^ierirdiechenTulcenischenlijäCte 
au  wirken  fortfuhifen ,  lioben  sie  yerschiedene  TheÜe  der  Erd« 
linde  blasenf(ir;nig  in  die  Höhe,  wodurch  die  Dcrgketten  über 
die  Überllache  des  Meeres  kamen  ,   und  uüch  jetzt  die  früher  in 
N  asser  niedergefallenen  Felsarten  mit  Versteinerungen  vermengt  > 
fich  in  betrachtlichen  Höhen  «eigen«  .  Dafs  solche  Heb^9geli 
wirklich  stattfmden,  sncht  Hottos  ans  ^scbichtUck  erwiesenen 
Thatsachen  (s.  1k  4aa  Monte  nuovo ,  des  JoruUo  u»    w.)  4ind 
aus  der  Foim  mancher  Berge,  aameoilicli  der  aiperimieohen 
SU  beweisen.    Die  sahlieichen ,  mttuntev  sehr  gewichtigen  Be- 
weise, woraul  lIiTTTO*  seine  Theorie  stützt,  bind  seitdem  noch 
durcli  viels  neue  vermehrt  \N't)rden  ,   welciie  der  geleiirte  PtlY- 
^  tAiK  in  seinen  Erläuterungen  zu  derselben  beibringt 9'  so.dajb  ee 
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Ihr  an  Anh^n !7prn  nicht  fehlen  kann.  Gleich  anfangs  wovAi 
dieselbe  indefs  lebhaft  bestritten  dorchKiBWAU  ^»  welchersidiOB 
früher  als  stranger  Neptnnist  aufgetreten  war  ^,  und  .seinen 
derspmch  gegen  den  Vuleanismiis  nicht  blofs  gegen  Hvttov 
•ondern  anch  gegen  PtATtAtR  dnrctizttfShren  sachte  ^.  Der 
Streit  wurde  nocli  von  verscliiedenen  andern  Gelehrten  benüirt, 
welche  sammtlich  anzuführen  kaum  der  Mühe  werth  soyn  wür- 
de, und  ich  will  daher  nur  noch  erwähnen,  daijs  einige  Gelehrte^ 
I.  B.  Hall  *  auf  Veranlassung  Hutton's  Versiiclie  ansteltteOi 
ob  die  Uigebirgsarteii  durch  Fliissigmachnng  auf  trocknem  ^(^vgf 
suy  Kristallisation  ta  bringen  seyen. '  Im  Allgemeinen  waren 
die  Resultate  solcher  Versuche  der  Theorie  HoTTOV*i»  keines- 
wegs ungünstig,  obgleich  die  Bedingungen,  nämlich  solche  l'os- 
fcilien  unter  einem  hetr.kliflichen  Drucke  und  ohne  Zutritt  der 
Btmosphärisciien  Luit  in  feurjgen  t  luls  zu  bringen  und  langsam 
erkalten  zu  lassen,  wie  dieses  doch  bei  der  Bildung  der  Erd- 
kruste geschehen  seyn  sollte,  sich  nicht  wohl  erreichen  lielsefi. 
Detonoch'aber  fand  |ene  Theorie  namentlichen  Frankreich  und 
Deutschland  ungleich  weniger  Anhänger,  als  die  Ton  db  Lvo, 
9*  CA  MtrirRiii«  und  TorzfigUeh  Wtnitcii  aufgestellte^ ,  for 
welche  man  einiüal  sehr  eingenommen  war. 

Die  Men"e  der  hei  jeder  geologischen  Theorie  zu  beritck- 
sichtigenden  Tiiatsachen  war  beträchtlich  grols ,  manche  dersel- 
ben standen  mit  einander  in  scheinbarem  oder  wirklichem  Wider- 
tfpntche,  blofs  sinnreiche  Hypothesen  genügten  weder  den  £i£ih 
dem  selbst  noch  auch  Tiel  weniger  den  Lesern ,  weil  die  Iff 
tnrfbrscher  sitili  im  Allgemeinen  überzeugt  hatten,  dafs  einzeh» 
sicher  begr&ndete  Thatsachen  einen  ungleich  gTD&eniM''erth  hät- 
ten, al'j  noch  so  geibli  eiclie  Piiantasieen ,  und  somit  liürte  das 
Bestreben ,  geologische  Systeme  zu  schaifen ,  von  selbst  auf. 
Indem  ich  daher  alle  sonstige  mehr  oder  minder  gelungene  Ver- 
suche dieser  Art  mit  Stillschweigen  fibergehe,  glaube  ich  naruoeh 
zwei  aus  der  neuesten  2eit  als  die  bedentendstea  namhaft  maohsn 


1  KichoUon's  Journ.  of  Nat.  Phil.  IV.  97.  Gcological  Essay*!. 
Lond.  1799.  8.  Am  vonataodigstea :  Anfan^cgrfinde  d.  Miaeralogie  rmi 
B»  CiawAZ  l^sq.  üben,  rea  L.v.€ii8£&.  T.IU.  Beilian.  Siettia  1799. 8» 

f   Tranf.  of  the  Irish  E.  toc  VL  iSS. 

S   Phil.  Mag.  XIV.  1. 
*  4  Bdlab.  PhU.  TmQa.y.48.  OiJb.  VIL986.loarD.de Ph3ffl.ZiXnr. 9% 
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«u  tntlssr'n,   nämlich  von  G.  F.      hko  r  nnJ  Scip.  Bkeist.ak. 
Heide,  die  ersteie  im  \Ve»eDtlichen  mehr  neptuiu^cii,  die  zweite 
^ctreng  vuloftnisch,  kdnnen  liier  nur  in  ihrta  Hanptmoroenten  t 
•«gedealtt  werden.    Paabot^  setzt  vonnit,  dals  der£rdt>aU 
sellMti  mithin  seine  Rotation,  sein  Platz  unter  den  übrigen  Pla^ 
aefen  und  im  Sonnensysteme  nebst  dem  Mrechselseitigtn  Kin-t 
flnsee  dieser  Himmelskörper  auf  einander  als  schon  existirend 
anzunehmen  Seyen ,   \veil  die  Erforschung  des  Ursprungs  der 
Weh  iihprhanpt  und  der  Krde  im  Besondern  nuHier  den  Grenzen  V 
menschlicher  Forschung  liege.     Aus  bekannten  physikalischeo 
tThatsachen  folgt  aher,   dafa  die  Erde  ursprünt^Iich  aus  einem 
finten  Kerne  mit  einer  mngebenden  Wasserfulle  bestand,  in 
welcher  die  Elemente  ihrer  jetzigen  Rinde  anfgelOset  ^ waren, 
n«  z.  die  prädominirende' Kieselerde  im  Wasser,  alle  UbiSge  ^ 
Substanzen  in  Salzsaure.    Die  crhjriJc'rlicJitii  L allungsniittel  wa- 
ren Fliifssänre,  Kohlensaure  und  Alkalien,   wovon  die  letzteren 
aus  dem  Stickstoil'e  der  Atmosphäre  erst  gebildet  wurden.     Aus  - 
der  Dicke  der  duroh  Füllung  entstandenen  Rinde,  welche  zn 
2700O       Dicke  angenommen  wird,  folgt  eine  Atmosphäre^ 
deren  Dnich  den  der  jetzigen  Atmosphäre  876  mal  übertraf,  wo- 
durch zugleich  die  Absorption  der  enthaltenen  Stoffe  befördert  - 
und  die  Prücipitation  beschleunigt  wurde.    Dieser  Procefs  erh()-> 
hete  zugleich  die  Temperatur,  und  obgleich  anfangs  blofs  Kie- 
sel -  Krvstalle  hatten  niederfallen  sollen,  s#  erklärt  es  sich  doch 
leicht,  dais  diese  mit  andern,  gleichzeitig  gebildeten,  Präcipi- 
taten  vermengt  niederfielen «    Indem  nimlioh  sowohl  Kali  als 
auch  Natron  aus  dem  Stickstoff  der  Atmosphäre  gebildet  wuiden, 
so  drang  auch  die  etwa  0,1  derselben  betragende  Kohlensäure  in 
die  flüssige  Masse  ein,  nnd  hieraus  folgte  eine  beträehdiche  Ver- 
minderung des  die  Erde  umgebenden  Dunstkreises.     Aus  einer 
süUlvpn  Präcipitation  konnte  nichfs  anders  als  eine  regelmafsige 
Lagerung  der  verschiedenen  i^elsarten  lolgen  ,  womit  die  vielen 
£ihabei|heiten  und  Vertiefungen  der  Erdrinde  im  Widerspruch« 
steh«».'   Um  die  letzieteit  zu  erlUaren  nipuat  Pik^BOV  an,  die  - 
Erde  «ey  gleich  anfanp  von  einer  unbestimmbai  dicken  Sohwe* 


1  CrnndnT»  der  thcor.  Physik.  1815.  8.  T.  III.  S.  531.  ü.  Aus- 
führlicher in  Eiitretient  sur  Physiqne.  Dorpat  1824.  8.  T.  VI.  S. 
6il.  ff.  Au  beiden  Orten  geht  eiue  kriti^uhe  Uebei«ichl  der  iUtcrea 
geologischen  Hypothesea  voraus. 
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felkieslage  umgeben  gewes^tn ,  welche  in  Folge  der  durch  die 
FMllnng  der  verfcbiedenen  Stoffe  entstaadenen  Hitze  und  des 
glefehsettig  Temiindtttcii  etmosphäriseheo  Drqcke»  udi  •nttöii'» 
dete  und  Vulcene  bildete.  Diese  hoben  die  Brdfcmete  «n  ver-» 

schiedenen  Stellen  und  thürmteneie«!!  Bergen  «vF,  in  dieMerdwch 
etifsttindcnen  H^llilun  /O'^  sich  ein  1  Jieil  tles  Wassers,  so  dafs 
viele  ildciie  ^vlellen  des  eh(Mn;ili^pn  Meeresqrandes  trocken  wur- 
den  j  die  bei  dieser  Gelegenheit  eintretenden  ÖtrCSoiungea  veran-> 
lefsten  die  Bildung  der  nnregplinäljug  gelagerten  Bergschicbtea 
und  der  aufgeichweniniteQ  Gebirge ,  Steinbohten  entstanden  tm 
aemtxton  Meerpflansm  nnd  wurden  nebst  den  lebenden  Bewoh« 
Bern  des  Meeres  durch  Tuleanischo  Ansbfiiche  begraben,  Dia 
Gänge  endlich  sind  Spähen,  welche  durch  vulcanische  Rrschut* 
tcningen  entstanden  ,  und  durch  den  Druck  der  Dampfe  mit  den 
geschmolzenen  Substanzen  eriüiit  wurden ;  der  Dasalt  aber  is« 
ein  vnicaniaolkes  Producta  dessen  Spaltungen  evident  beweise«, 
dals  er  nach  grofser  Hitse  langsam  erkaltete. 

Es  lifst  sich  diesem  mit  nnveikennbaram  Scbarfsinnn  ans* 
godacfatvn  Systeme  eixie  'innere  Conseqnens  und  Beruckekhtigurig 
enerkannter  Natur<*esetze  nicht  absprechen,  anch  gereicht  es  ihm 
7.uni  \ Ol  tliL  ile ,  dafs  es  /.wischen  den  streng  vulcanischen  und 
den  eben  so  streng  neptnm.schen  die  IMiüe  halt,  untl  es  kann 
daher  zu  seiner  Lmpfehiung  dienen,  dafs  die  Wahrheit  meistens 
Zwischen  zwei  Extremen  diesen  Platz  einnimmt.  Inzwiscben 
werden  die  Geologen  nach' dem  jet^gen  Standpuncte  der  Wissen« 
tduit  immerhin  dagegen  einwenden,  dafs  es  so  viel  Hypotbe* 
lisches  enthalte ,  und  hierauf  eben  seine  innere  Gonseqnenz  nnd 
Unwiderleglichkeit  beruhe*,  wogegen  sie  vielmehr  vetlrnj^en, 
dafs  man  vorerbt  in  seinen  Sclilnfsfol  prunken  nicht  weiter  üehen 
dürfe ,  als  wie  weit  sie  durch  unwideriegÜciie  Xhatsachen  fest 
begründet  sind. 

S.  DaiKiti.AK  hat  in  einem  weitiiinftigen  Werke  theik  Eti^ 
tiken  ähertr  geologischer  Hypotheson,  iheils  nnd  havptsichtich 
eine  nont  aufgestellt ,  welche  sogleich  dnrtih  eine  Menge  beige«^ 
brachter  geognostisciier  TiiAt&achen  unterstützt  und  ^e^^eo  manche 


1  Sehr  hjpethetisch  s.  B.  ist  die  Annabme  einer  fiobichc  vea 
Schwefelkiesen }  und  für  den  verlangten  Zereck.. dennoch  ungenügend, 
da  SchwefelLiese  sich  ohne  Zutritt  der  atmospliArisuheii  l.wtt  und  hicr« 
darch  bedin|;te  ZersctaaDg  nicht  von  aelbat  erhttseB*   Tergl.  Kulcoie* 
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ihm  namentlich  durcli  Pr\'o  «jemaclito  FinwÜTTo  vertheMJnt  i«it  *. 
£s  würde  sehr  schwierig,  und  hier  niciit  am  geei|jneten  Orte 
'seyn',  Im  Einzelnen  zu  zeigen,  aufweiche  allerdings  sinnreiche 
Webe  BitziSLAiL  sein»  im  Ganzen  Tulcanische  Theorie  mit  der  , 
jetzigen  Beschaffenheit  der  Erdobetfliche  in  Einklang  zn  bringen 
incht,  and  es  niag  daher  nor  Folgendes  genügen.    Der  Erdball 
war  nrspiünglich  durch  Hitze  flüssig,  aUo  seine  Bestandtheile 
waren  «:!eschmoIzen ,  tind  so  uiulste  er  von  selbst  seine  .spliäroi- 
dische  Gestalt  annehmen       Eine  AufiüNnn;»  der  Fossilien  im 
Wasser  ist  dagegen  undenkbar,   weil  die  hierzu  erforderliche 
Menge  von  Wasser  gar  nicht  vorhanden  seyn  konnte«  Dagegen 
enthalten  dmrch  Hitze  flüssige  Körper  alte  Bedingungen  der 
KrystalUsation ,  and  die  Urgebirge  konnten  dalier  allerdings  in 
derjeni^pn  krystallinischen  Form  gebildet  werden,  welche' wir 
)ettt  aa  ihnen  wahrnehmen,   woraiii  tlann  der  bis  fl.  hin  tlialige 
Warmestoff  Intent  wurde.      Diese  let/tere  Idee  ist  eine  F.igen- 
thiimlichkeit  der  Theorie  Bhcislak^s,  dals  die  bedeutende  AVar- 
me,  welche  zum  Schmelzen  der  Erdkruste,  und  eigentlich  des 
ganzen  Erdballs  erforderlich  war,  nach  ihr  latent  wurde ,  indem 
die  Gasartr^  und  dämpfe  der  Jetzigen  Atmosphäre  ihren  Ursprung 
erhielten    '  Das  Wasser  erzenere  sich  aus  den  beiden,  dasselbe 
coFi  iiuiircndcn  Gasarten  durch  Hülfe  der  Elektricitäl,  oder  zu- 
gleich nuch  aus  seinen  beiden  GrundlaL;en  im  Inn?rn  der  noch 
glühenden  IVlasse,  und  auf  diese  Weise  blieben  Theile  desselben 
in  manchen  Fossilien  eingeschlossen,  wo  wir  es  noch  jetzt  wie- 
derlinden.    Eben  so  existirlen  auch  die  Grundlagen  der  Sauren 
anfangs  in  gasEHrmigem  Znstande,  diese  verbanden  sich  mit  ihm 
zu  ihrer  Bildung  erforderlichen  Bestandtheile  des  Wassers,  nach- 
her mit  den  Basen  zu  Salzen ,  welche  theils  in  der  Erde  tbeils 
im  INIeere  wieder£|efunden  werden.     Dhfi.slak  verwirft  iibri- 
gens  die  Idee,   dafs  die  Berge  von  Inoen  herauf  durch  vulcani- 
Sche  Kräfte  gehohen  seyn  sollen,  denn  obgleich  einzelne  klei- 
ner« Hügel  auf  diese  Weise  über  die  ebene  Oberfläche  der  Län- 
der ehemals  emporgetrieben  seyn  mögen  und  noch  selbst  in  de|r 


1  Iiistitutions  gcüloglqucs  par  Scipion  Brelslak  cet.  trndiiites  dn 
naamiscriL  iudien  cn  fran^ais  par  P.  J.  Ij.  Cavpjias.  III  Vol.  av«;c 
nn  atlas  de  5ö  plunche».  Milan  181S.  8.  Deutsche  Uubers.  mit  »chatz« 
1>arcu  Aum.  und  einem  Ueiuerea  Atlas  durch  T.  SnMasQZ.  •  ^ 

t   8.  a.  a.  0.  1.  161. 
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geschichtlichen  Zeit  auf  diese  Art  entstanden  sind,  so  kttmie 
man  doch  unmöglich  den  iinj^eheuern  Bergketten  sowohl  der 

,  alten  als  auch  der  neuen  ^Velt  einen  solchen  Ursprung  beimessen. 
Dagegen  folgt  aus  der  Natur  der  Sache,  dafs  die  Abkühiiug  d«r 
Erdkruste  nicht  überall  weder  gleichmaisig  erfolgte^  dt«  zuerst 
erstaTTten  Theiie  imiUieD  daher  wegen  der  noihwendigen  Za- 
Mmmenkiehung  beim  Erkalten  schon  an  steh  hühet  bleiben»  ans- 
•erdem  entstanden  Spalten  und  Risse  von  der  grdlsten  Ansdeh« 
nung,  wodurch  gleichfalls  beträchtliche  Massen  gehoben  und 
selbst  über  ein:Hjil»'r  gestürzt  wurden;  die  Gcu.ilt  fier  Dampfe, 
welche  ^us  dem  Wasser  durch  die  Hitze  der  glühenden  iMas^e 
gebildet  wurden ,  beförderte  nicht  bloCs  solche  Katastrophen, 
sondern  hob  auch  die  leichteren  Theiie  mit  Unterstiitxung  durc^ 
die  Schwungkraft  der  rotirenden  Erde  in  die  Höbe,  wibreod 
die  schwereren  steh  gegen  das  Centmm  senkten ;  endlich  aber 
eank  später  in  Folge  des  allgemeinen  Erkaltens  der  Erde  der 
ietziije  Meeresboden  tnilLr  eiu  ;  nnd  nicht  blols  JiierJuich  son- 
dern auch  durch  das  Zuviickziphen  <lf\s  3feeres  in  unterirdwclie 
Blasenräume  mur;>te  die  Hache  desselben  beträchtlich  tiefer,  das 
feste  Land  aber  ebendaher  bedeutend  höher  werden.    Der  Ur- 
sprung der  Haupttbäler  ist  denn  auf  gleiche  Weise  ein  primitivei^ 
als  der  der  Berge. 

In  GemeCibeit  dieser  Theorie  kOnnen  sich  in  denUigekufi* 
arten  unmöglich  Ueberreste  organischer  Wesen  finden ,  deren 
Keime  sich  erst  spater  nach  einer  beträclitlichen  AljUuhlung  ent- 
Vrickelten ,  und  deren  Zahl,  hauptsächlich  in  Rücksicht  yul  ^etf- 
thiere  ungemein  zunahm ,  als  das  Wasser  des  IMeeres  yon  seino: 
Hitze  bedeutend  verloren  hatte*  Aus  dieser  allmaligen  Abnahme 
der  Temperatur  des  ^Erdballs ,  welche  sich  selbst  noch  bis  in  die 
liistorische  Zeit  entreckt «  wird  es  dann,  erklärlich-,  da|s  ftich  die 
Arten  der  Thiere  und  Pflansen  gegenwärtig  an  denjenigen  Oitce 
nicht  mehr  finden,  wo  ihre  vorweltlichen  Reste  jeti^l  lu  grofser 
IVIen-'e  auscecraben  v/erden,  ohne  dnls  es  cieswef^en  nÖthis  ist 
eine  vorübergehende  Ueberschwemmung  anzunehmen.  Lebii- 
haupt  erklärt  sich  BttliSLAK  ganz  entschieden  und  r^tn  den  trif« 
tigsten  Griindeq  gegen  eine  solche  allgemeine  Fluth  und  eise 

'solche  Wirkung  derselben ,  vermöge  welcher  die  Ueberbteibiel 
einer  früheren  Sch^ipfung  auf  die  höchsten  Berge  geschwemnt 
waren ,  und  beweiset  dagegen ,  dals  mindestens  eine  greift 
I^ienge  Tersteioerter  Seethire  an  denjenigen  Orten ,  wo  wir  m 
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jetzt  versteinert  linden ,  ruhig  gelebt  haben  und  gestorben  fieyn 
müssen.     Partielle  Fluthen  existirten  allerdings  ,  auch  mögen 
cinigft  den«ibeo  to  bedeutend  gewesen  teyn ,  (dalii  sie  merkliche 
Verindeningen  enrichteteni  eine  allgemeine  fibtt^  nnd  Tpn  se  - 
bedeutenden  Wirkungen »  als  manche  Geologen  ihr  beilhesseui 
ist  dnreh  keine  erwiesene  Thatsache  %egnindetnnd  mit  Tielen 
derselben  unvereinbar.      Uebri^ens  ist  Uiilislaiv  riicksiclalich 
des  Gp*^cln(.  Ji(Ii{  licn  der  Petretactenlumde   «war  sebr  rei<  }i  an 
interessanten  Ti)atsacheO|  oiieiQ  äeine  Theorie  ist  hietiiber  etwas  >^ 
mangelhaft,  insofern  er  namentlich  nicht  bestimmt  nachweiset, 
auf  welche  Art  ^ie  verschiedenen  wechselnden  £r«lbgen  bei 
Paris  entstanden ,  und  die  wohlerhaltenen  Reste  vom  Mammut& 
nach  .Sibirien  gekommen  seyn  mftgen»    In  dieser  Deaiehung 
tneht  er  nKmIich  nur  ans  vielen  Gründen  nachzuweisen ,  dafs 
eine  allmalj^e  Abnainne  der  Temperatur  unserer  Krde  und  zu-  ' 
\vei!f»n  auch  pkitzliciie  Veraiidei  imi^en  dei  st  l l)en  sehr  walirsthein- 
lich  Seyen.    Die  Maramuths  lebten  früher  wild  in  grol'äer  Anzahl 
in  Sibirien,  wurden  durch  einen  kalten  Winter  plötzlich  i*ber* 
rascht ,  im  £ise  begraben ,  und  mit  diesem  durch  groCie  Finthen  « 
weiter  nach  Norden  geschwemmt.    Manche  Erscheinungen  las- 
sen »eh  nach  BiiKiSLAKauch  daraus  erklären  wenn  man  annimmt» 
dafs  früher  auf  hohen  Theilen  der  Erde  grotse  Binnenmeere, 
wie  2.  B.  noch  jetzt  der  Ural,  vorhanden  waren,  welche  nach 
entstandenen  JJurchbriichen  abflössen.     Auibeiüein  imiLsten  in 
Gemälsheit  der  vulcanischen  Bildung  der  Erdrinde  groise  Höh» 
hmgen  im  Innern  vorhanden  seyn ,   und  es  läfst  sich  denken, 
daCi  die  Wölbungen  derselben  durch  heftige  Erdbeben  2U  wie- 
derhokenmalen  einsanken ,  so  dafs  das  Meer  sich  wieder  über 
ne  verbreitete,  wonach  abwechselnd  Schichtungen  von  Ueber- 
bleibseln  dei>  «>a]zi^n  und  des  süfsen  Walsers,  wie  bei  Paris, 
entstehen  konnten. 

Die  liier  mitgetheilte  Uebersicht  der  zahlreich  aufgestellten 
geologischea Hypothesen^ soll  auf  Vollständigkeit  keine  Anaphi« 


1  Zor  Liteiator  übev  dieselben  dienen  noch  SüLuriw  Ueberttaht 
der  NatBf  eto.  a.  d.  Sngl,  Leips.  1795.  T.  f.  Da  u,  Ml^Tas»»  Tkc<w 

d.  Brde«  Th.  III.  Toa  Feaitaa«  Dessen  Le^oa  de  Geologie.  T.  IlL 
p.  120.  AT.  und  viele  andere.  Aot  Furcht  an  grofser  Aasfiikrlicbkeifc 
ihabe  ick  riele  geologische  Syiteme  gar  nicht  geuaant ,  s.  B.  die  alte* 
Ttn  orientaUschen ,  der  griechitchea  Philosophen»  anter  den  neaeren 
des  KmcHsa ,  des  TAB  Moas »  FtavaiAv  j>a  ^atLsvoa  *  Dolohivo«  Mit^ 

\ 
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clie  madien ,  noch  weniger  mher  vürde  es  hier  am  rechten  Orte 

ht'vn  ,   dieselben  kritiscii  zu  pnifen  oder  ihre  Anzahl  um  eine 
neue  zu  vermehren»  Dagegen  ist  es  der  Sache  angemessen  einige 
.^U^enaeine  physikalische  Grundsätze  aufzustellen ,   welche  bei 
|eder  möglichen  Theorie  zu  beachten  sind. 

1.  £a  ist  schon  bemerkt ,  dafi  der  Ursprung  de»  WelltaOs 
überhaupt  und  Somit  auch  desjenigen  Theils  desselben,  welches 
un^re  Erde  ausmacht,  gans  enlserhalb  des  Gebietes  menschli- 
cher Kenntnifs  liegt.  Die  bis  jetzt  in  Anwendung  gebrachten 
Millel  unserer  Forschung  reichen  nocii  kfioeswegs  hin,  alle  Theile 
des  Weltalls  zu  kennen,  und  wenn  gleich  das  menschliche  Auge 
durch  Hülfe  der  Riesenteleskope  in  unenneisliche  Fernen  dringt, 
so  ist  doch  der  hierdurch  unvollkommen  erkannte  Raum  vielleidit 
nur  ein  nnbedeutendei  Theil  des  Gänsen ,  und  was  man  Üb« 
jenen  in  Folge  vieler  angestellter  Beobachtungen  ausgesagt  hat, 
ist  dem  bei  weitem  gröfsten  Theile  nach  blofse  Muthmalsnog 
und  kühne,  wenn  gleicJi  w  alnsi  heinliche ,  Hypothese,  Es  wäre 
aber  lächerlich,  aus  der  unvollkommeaen  Ivenntnils  der  Erde, 
einiger  weniger  rianeten  und  Fixsterne,  diejenigen  Thatsadica 
entnehmen  zu  wollen,  welche  xur  Erklärung  des  Urspninges  jeoM 
noch  grtffstentheils  unbekannten  Gänsen  erfordert  werdeo,  nai 
der  bescheidene  Natuilbrscber  .verweiset  dieses  daher  ans  den 

'  cnL,  TeeTKHKiLS,  Ibbbti,  Xaves,  Hau  in  Traea,  of  the  Bdinb,  lee. 
X.  S.,  BanTnÄso  in  J.  de  Ph.  XLIK.  ISO.  EiVAaK  in  £diab.  FbiU  h 
N.  6.  III.  107.  Vr<pr6ogKoh  in  Mag«  for  tfatanridenskabcnie.  Chriit. 

I.  S8.  Kniobt  in  Theorj  of  tbe  Barth.  1820«  Fachas  ra  Siiff 
Po«e  ia  Eaiau  g^clogiqaes,  Coaoiaa  in  aar  lea  anbataiices  nneeral« 
dilea  ea  Mnate*  1815.  CosTBBAaa  in  Geology  of  Baglaad  1822.  Mao* 
aatcer  in  Wemarian  Memoirs.  1811.  «.  Eine  tebr  aeafBhrlidie  Za- 
aanimea«teUang  der  verschirdencn  Theorien  fiodet  mao  in  Rees  Cyclo* 
pedia.  Art.  Cosmologir.  Noch  volislaodiger  im  Art.  £arth;  Theoiy, 
Minder  Tollstiudig  ist  G.  Pekh  iu  A  coniperftire  «itiroate  of  the  laioe' 
T«I  and  aosaical  Gsojogy.  Loud.  1S2S»  Ota  eigene  System  desselben, 

'  velches  ganz  die  Mosaische  Urkunde  zum  Grunde  hat,  ist  eben  des- 
wegpn  weder  iirii  noch  mit  den  Thatsachcn  ühTritistimmciid.  Aof 
gleiche  W't  i.so  gclvt  uuch  ßoN.NAii^r  Maascy  in  Cosmo^onir  on  de  U 
furmatioii  Ue  Ja  tcrrc  cet.  Par.  lÖÜ  voa  dieser  Urkunde  als  dem  ein- 
zigea  «iclieren  Anhullpuncte  aus.    Die  neueste  gfologische  Theorie  von 

'  LiKE  in  tlaiidbuch  der  phyi.ischeu  Geographir.  Bcrl.  1826.  8.  T.  I. 
ijberg^'he  ich  tnit  Stilisch«  rigeii ,  vrcil  sie  in  dem  bis  jetxt  erschiea^ 
iteu  cratcu  Theile  noch  uicht  vollktdudig  eothalten  ist« 
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Cebict«  der  Pliydk  hi  im  GebUl^  des  teligMtitii  GlaabeMf  wo-> 

hio  es  bis  jet2.t  nQch  gehört. 

Q,  Keinetwegs  hiermit  gleichnteheiid  ist  die  Fngey  ob  die 
Erde  aus  einem  Kometen,  eüt  kometarischer  oder  Meteonteiii« 
masse  entstanden  sey,  denn  hierbei  Hegt  Erfahrung,  wenn  gleich 
in  sofern  eine  manj^elhafte ,  7.11m  Grnnde ,  als  uns  die  physische 
Beschaffenheit  der  l^omelen  noch  niilM  kaniit  ist.  HÜcksichlich  deS  / 
kometamthen ,  oder  damit  nahe  verwandten,  Ursprungs  unse- 
rer Krde^  aus  vermeinten  Meteorsteinen  ist  die  Frage  schon  oben 
berührt,  und  an  einem  anderen  Orte  ^  bereits  angegeben,  daiiT 
et  niolit  blofs  denkbar  se^i  die  Erde  bestehe  ans  Meteorstein«- 
messe,  sondern  dals  sich  diese  Hypothese  auch  mit  friftige;^ 
Gründen  nnterstnteen  laste.  Im  Ganzen  wird  aber  cor  Aofstel- 
luniz  der  Geoloiiie  nicht  viel  damit  i^ewonnen,  wenn  sich  tlicse 
IMö^lichkcit  auch  zur  Gewifslieit  eriiebeii  liefse,  weil  damit  der 
ursprüngliche  Zustand  der  Erde  noch  keineswegs  vöiUg  genau 
bestimmt  ist. 

3>  Insofern  die  Geologie  hanptsXchlich  die  Aufgabe  an  ItfSen 
hat,  wie  die  anfängliche  Beschaitenheit  des  Erdballs  war,  und 

durch  welche  Verändemncen  derselbe  zu  seiner  ietzii'en  Beschaf- 
fenhcit  «^elan^te  ,  so  Jafst  sich  aus  «genugsam  be|^riin(leten  That- 
sachen  überzeugend  darthun,  dafs  der  ^anze  i^rdball  ursprüng- 
lich im  Zustande  der  Flüssigkeit  war  ^,  ohne  zugleich  bestimmt 
SU  entscheiden,  von  welchem  Grade  der  Floidität,  auf  allen 
Fall  aber  von  einem  solchen,  dafli  die  Rotation  dis  Erzen^^unir 
seiner  elliptisch  sphMroidischen  Gestalt  bewirkte,  und  die  ein» 
zelnen  Schichten  gleichmälsig  übereinander  gelagert  wurJen,  ' 
wobei  entwerler  die  schwereren  Theile  sich  mehr  nach  dem  Cen-  ' 
trum  iiinseniiten ,  oder ,  unter  der  Voraussetzung  einer  gleich' 
?«rti;^en  Beschaffenheit  des  ganzen  inneren  Erdbails,  die  dem 
Mittelpnncte  näher  liegenden  TJieile  durch  den  enormen  Druck 


1  8.  Erde  Tb'.  1IT.  8.  107D. 

2  La  Plack  Syst.  du  Monde  IT.  142.  44S.  Eb  en  derselbe  in  Afpc. 
C^l.  V.  12.  sagt,  die  den  Quadraten  dt-r  Sinusse  der  Btrile  prüpor- 
tionolf*  Ahjiahme  der  Pendellangeft   beweiset,  dafs  die  Schichtuogea 

tidc  re^tiaiaisig  um  den  geinciuschait]ich«a  Schwerpunct  gela- 
|ert,  Qod  fast  elliptisch  »ind.  Hieraus  folgt  aber  nothweudig  ein  lur» 
»prÜQglicher  Floitigkeittaastaad  der  Erde. 
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d«r  obtren  Sohiehten  eine  grtfrsere  Dklitf gk«it  .«ihMleii»  IXi 

Grunde  hierfür  sind  schon  früher  mitgetheilt  K 

4*  £in  Hanptpunct  der  geologischen  'Untenochungen  ^e- 
man  aber  die  Frag«,  ob  dieser  Flüssigkeitszustand  der  firdt 
^nf  der  ersten  Stnfe  ihrer  Ausbildung  ein  feuriger  oder  ein  imis- 
seriger  wer*  Gegen  die  letztere  Hypothese  erUärt  sich  die  Che- 
mie ganz  entschieden.  ObgUibb  nttmtich  nicht  mit  voUkomme«» 
ner  Gewifsheit  bestimmt  werden  kann»  woians  der  eigentli'che 
Kern  der  Erde  besteht,  und  wie  grofs  d&he'r  die  Auf  löslichkeit 
der  ihn  bildenden  Snbstanzf  n  im  Wasser  seyu  mag,  so  würde 
doch  bloTs  dje  Auflysun.^  dt^r  I'ossllien,  welche  die  äufsere  Erd- 
kruste bilden,  eine  soiciie  iibei nialsi^e  Men^e  Wasser  erfordern, 
dafs,  ohne  seine  Zuflucht  zu  einem  Wunder  zu  nehmen,  nie- 
mand im  Stande  seyn  würde  nachzuweisen,  wo  diese  nngehenre 
menge  desselben  später  geblieben  sey«  Wollte  man  sagen,  dab 
(auch  der  primitive  Zustand  dieser,  die  Eidkroste  bildenden  Sab* 
stanzen  unbekannt  sey,  und  immerhin  ein  anderer  gewesen  ujn 
kiSnne,  ab  welchen  die  Chemie  nach  den  jetzigen  Erfahinngea 
annimmt,  daher  sie  dann  vielleicht  anflöslicher  im  Wasser  gewe- 
sen würen ,  als  wir  jetzt  finden  ,  so  mulsten  sie  doch  aut  allen 
Fall  einmal  in  denjenigen  ZuNtand  übergehen,  in  welchem  trfr 
sie  gt'-enwärtig  beobachten,  und  soUen  dann  die  noch  jetzt  Mch 
zeiijenden  jvrvhtalle  diese  ihre  Form  aus  einer  wässerifien  Soluüoo 
erhalten  haben,  so  führt  dieses  doch  allezeit  wieder  auf  dieangege- 
bene  Schwierigkeit,  ohnesie  im  mindesten  zu  lösen.  Aufserdemaba 
,wiirdo  eine  solche  Argumentation  sich  aus  dem  Gebiete  des  Be- 


1  S.  Erde  Th.  IVU  S.  9SO.n.940«  1.  Itost  in  Pbn.  Traaa.  1811 
S,  2.  ff.  iiadet  ein  Ar^emeat  gegen  den  voa  Ncvstok,  La  Place  u.a. 
aogenommenen  Satz  einer  nrsprüuglichen  Flü&sigheit  der  Erde  in  der 
IBrfahrnng ,  dafs  so  viele  schwcrr  Körper  in  ihrer  Krnste  gerungen 
werden,  die  vcrmf>g<*  ihres  spec.  Gewichtes  hatten  niedersinken  mus- 
aen ,  desgh-iclien  in  der  Form  des  Landes  und  der  sie  umgcbradea 
Meere,  so  wie  in  der  Tief*;  der  letzteren,  wenn  man  nicht  aiinehinea 
wolle,  d«fs  das  Land  iiuchher  gehoben  sey.  Die  letztere  U^putheat 
«timmt  aber  nit  der  gungbaren  Theorie  der  YnlcanisteD  übereia,  «e* 
f  bei  tagleick  eia  Saakea  des  Meeresgnindet  angcnomeieB  verdea  JuMa* 

Dem  ersteren  Einwerfe  steht  aber  der  Umstand  eotgegea ,  dalSi  dk 
)et<t  in  der  Erdkratte  sieh  fiadendea  sebwercn  K^er,'  oaamdiel 
die  Metalle,  arsproDglieb  ^ewUs  aieht  in  ihrem  jetaigen  gediegtaea 
Zustande  rorhandea  waien. 
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konnten  und  TLat^ächlichen  in  das  Geliicl  des  Unbekannten  und 
bIoI>  Hypothetischen  verirren,  uud  .somit  der  ganze  Standpunct  . 
der  Untcrsachung  verrückt  werden.  Gegen  einen  feurigen  FIuTs 
Am  EidbelJs  oder  mindestens  die  zur  Vecschiebbarbeit  und  geh tf« 
liger  Lagerung  der  an  Dichtigkeit  regeUnäTiig  abofehn  ender  &u* 
gfllsduchteu  erforderlicite  Erweichung  dtr,  innitreii  Theile  und 
den  Sur  KTystalliMtion  der  JS^nute  erforderlichen  FlibsigkeitS'^ 
zustand  Imt  '»an  stets  eingewandt,  dnfs  geschmolzene  Erden 
und  metallische  Substanzen  nlclit  so  vollstHiidig  -  und  st  hiin  kry- 
AtAÜi&ircn,  als  wir  dieses  namentlich  bei  den  granitischen  Ge- 
bwgen  wahrnehmen.  Die  Viilcanisten  beantworten  indefs  die*) 
•en  BinwnxC  dadurch,  daTs  sie  .aag^ni  die  Krystallisation  wür- 
de allerdisgl  ToUttiadig  erfolgen,,  wenn  nur  der  Grad  des 
Fhiaatgseyns  durch  hinliüsgliche  Hitse  genu^saiq  gesteigert  sey, 
und  die  Krystallisation  unter  gehörigem  Drucke  und  langsam 
genug  effolge.  Zur  Unteibtüizung  dieser  Behauptung  dienen 
dann  allerdings  die  oben  an^:;e;;ebenen  wohl  nicht  genugsam, 
gewürdigten  Versuche  von  Hall  *  und  inshesoridere  einige 
ttene,  wodurch  jüngstens  Mfi;aGHEnLiCH  die  Wi«senacliaft  be- 
•  reichert  hat  Es  ist  diesem  nämlich  gelungen^  yerschiedene 
Xiystalle^  welche  sic^in  der  Natur  finden,  a^f  trockenem  Wege 
Icünstlich  Jierzustdlen  ^,  wotqo  »sn,  ungeachtet  der  früheren 
Veviudie  von  Hall,  die  Möglichkeit  zu  besweifeTn  geneigt  war. 
Dafs  übrigens  Jviy^talle,  namentlich  auch  von  Quarz,  auf  nassem 
Wege  entstehen  können,  dieses  ist  auf  kfine  Weise  zu  bezwei- 
leJn»  nnd  durch  directe  Esfidmiogea  durch  öi.llxmah  \  Babw- 
iTsa.*  n.  a«  bewiesen» 

5."  Wenn  gleich  hiermit  die  Möglichkeit  dargethan  ist^ 
dafs  die  kr^'StaHisirten  Urgebirge,  und  namentlich  der  Granit^ 
auf  trockenem  Wege  gebildet  seyen ,  und  die  anderweitig  durch  ' 
so  viele  Gründe  unterstützte  Hypothese  der  Vulconjsicn  auf  diese 
W«is6'  eul  anDserordentiiches  Uebelgewicht  erhadten  hat,  so 


1    Die  neuesten  findet  man  in  Ann.  of.  Phil.  N.  8.  1826,  Oct. 
Deraoa  ia  v.  Leonhard  Zeitsch.  f.  Mioer.  1S27.  I.  415. 

f  Ami.  Ckirn.  Phj.  XXIV.  365.  Ana.  de»  Miaea  IX,  176.  Edinb. 
JoQm.  of  Sc.  nt  129. 

3  Amer.  Journ.  of.  ac.  VUt,  88t* 

4  T  Imbj  J.  of  sc.  Iii.  140.  .  .  , 
rV'.  Bd.'  Mmnim 
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Tfrliert  sich  die  Geölosie  doch  alsobald  wieder  in  da<i  dnnltele 
Gebiet  des  bloft  hjrpothetischen.    Die  ursprÜDgliclie  BUdmi^ 
geschichle  niisem  Erdballs  lüAt  sich  slhiükli  mit  eSnem  holmi 
Grade  yoti  Wahrscheinllclikeit  so  yorstelleii,  dals  die  Hiajpt* 
masse  der  Erde  durch  die  Vereinf gtif?g  rom  Meteorttmen  ned 
Meteoreisen  gebildet  sey,  wie  wir  diese  noch  jiizt  häufig  auf 
der  Erde  anUnnimen  sehen,  nnd  deren  V.nhl  anfaniilich  weit  J't<>- 
£»er  seyn  miüste ,  ehe  sie  zu  cüesem  und  den  übrigen  PlAottea 
vereinigt  waren ^    Mögen  nun  diese,  ohne  Zweifel  knsmisckfl«^ 
Messen  wirklich  kometarisch  oder  den  Kometen  bloibiUnilieh  §9fUf 
so  kommen  sie  doch  noch'  jetzt  in  feinem  Zostsndo  d«WeicUitit 
und  des  Geschmolsenseyns  im  Bereiche  unserer  Cfdo  en,  lad 
es  ist  kein  Grund  vorhanden  anzunehmen,  da(s  es  ehemals  andeis 
gewesen  srvn  solhe.    Die  Erde  konnie  dahi;r  tiif  jenige  Beschaf- 
fenheit ihres  Kernes  erhalten ,  welche  ihr  gegenwärtig  nach  trii- 
tigen  Wahrscheinlichkeitsgriinden  eigen  ist,  auch  konnten  durck 
Abkühlung  der  oberen  Rinde  die  Urgebirge  gebüdet'Wwden»  Ss 
mit  fügt  sich  ^les  den  bekannten  Thstsaehenvtirtreffllehjin.  Nsa 
aber  entstehrdie Frage,  welche  RbOe  spielte  hierbei  disVaiicrf 
War  dasseliie  ursprünglich  schon  «Torhanden,  harn  es  alhnifli^ 
lind  in  verschiedtiir n  Pciiodrii  hinzu  u,  8.  w, ?   Hier  ist  all« 
hypothetisch,   tind  durchaus  hrin  fester  Anlja]tpunct  vorharnJe». 
D'di'a  Wasser  aus  dem  Wehraume  auf  eine-gleiche  Weise  als  di« 
Meteorsteinmassen  auf  die  Brde  gekommen  seyn  sollte,  danib« 
ist  keine  Erfahrung  voihanden  und  kann  attoh*liiclit  wohl  eins 
Torhanden  scyn,  sonst  würe  es^bei  weitem  am  leiohteilen  ansn- 
nehmen ,  die  Kiyitallisation  der  Erdrinde  sey  schon  Tolleiidit 
gewesen ,  als  sie  mit  einer  mächtigen  Lage  Wasser  überschönet 
wurde,  wohei  man  hypothetisch  noch  hinzusetzen  kiinnte,  dtÄ 
die  hohe  resppctive  Wärmecampacität  des^  letzteren  die  Abküh- 
lung der  Brdrinde  bewirkt  oder  mindestens  beföcdert  habe.  Ut  i- 
ton's,  BAiiSLjkK's,  und  PAaRox's  Mcinnages  iihor  diMS  F»ge 
sind  oben  schon  beiläuig  erwähnt,  MiTiCBCiiLtOK.  aber  spriokt 
sich  noch  bestimmter  über  dieselbe  aus«    Nach  seiner  Meiavog 
darf  man  annehmen ,  idafs  nicht  bloTs  die  Erde,  sondern  aa^ 
das  Meer,  weh  lie  also  ?jeide  vereint  gleich  anfangs  existirt  haben 
miifsten,  eine  höhere  Temperatur  h.'>ttpn.      Setzt  man  die  dei 
Meeres  nur  auf  KKTC,  so  mulste  die  Oberfläche  desMlben  um 

1  TeriL  die  asäade  kierflir  hn  AeL  Erdi.  7h.  HL  8«  lOTa 

■ 
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■32  Fufs  zur  Bildung  einer  neuen  Atmospliüre  sinken ,  der  Druck 
der  letzteren  aber  verdoppelt  werden,  Kach  La  Place  soll  dann 
"die  tnittleMr  Tiefi«  deü  IVIeere«  ^ef  gtogrtjihiselle  Meileh  betra- 
nhAywnü  taian  «Hi^iintiit«  dafo  0|75  lii^iVon  in  Wasser 
dampf  iremahdalt         so  mttfst»  atlf  dk  Obl>iü8€li«  der  Erde 
'  üfttDftib'k  ^on  2250  Atirto9|)li»roti  ati8g«tibt  xl'etden,  wobei  die 
lVIasi»e  der  Gnind^elHige  «^eschuiol/.en  sevn  konhte,   ohne  tials 
das  M^'afset  kociite.  iirtd  so  konntp  sjp  imter  einer  Decke  "lühen- 
den  Wassers  fest  werden.     \  leJifciclit  venHnderte  dieser  hohe 
'Druck  die  Affitlitäten^  indetn  2.  Bi  iü  Uigebirgeti  oft  kohleiisati- 
iPer  Kalküild  kdKleHsami«  Bitter^e  aitgetl'dfieii  Verden,  welche  ht 
TaleaHiselieD  PrÄdtictell  leKlM^  wo  diektf  fiidarteh  IhirKitfaelerde 
Verbttüdeil  sttid«   Bei  d|e»ei^  Kohetl  f  reaaiöik  vermoehie  die  Xs«- 
ftfcifffde  flieht  die  KohlerisKlire  anszntreiheft  >  ^ie  bei  den  Pt6~ 
ducteii  der  V^ulcatle.    fes  liefse  sich  ferner  liieraiis  die  Anwesen- 
heit des  Wassers  in  mancherJ  Fossilien  ei  klaren    j  wenn  die^e 
anders  tiicht  erst  später  aiif  di<}selbe  Art  entstatlden  sind,  als  s$e 
libdi  jetzt  entstehen*    Wa#  lerfier  das  Wasser  nur  bis  2r)0''C. 
-vrHk^ti  so  luttfste  H  \iuih6g€  seiHef  Atiadehnttng'^iaOOQ  Fi  h«her 
Ktthem  i  all  jetat» 

Voll  dieset  tiypothes«  Mttientktietift  klat  sieb  atlM-ditifte 

tJiit  Gründl?  sagen,  dafs  sie  itl  sich  conseqtient  sey,  und  es  folgt  > 
darnns  im  Ganzen  iniiulestens  so  viel,  dnfs  ans  defn  Vörhanden- 
nieyn  des  VVassers^  ancli  Wenn  ujau  anneiiUien  will,  dais  dasselbe 
gleich  anfangs  tnit  derfi  glüheliden  Erdbälle  vereiht  existirt  habe, 
iein  efiftfoheidettdes  Argument  gegeb  die  Thorie  der  Vtilcatiisten 
hemtidhiMtf  aey<   Ittaofenl  abef  die  gmico  VoMtellimg  bloli 

1  Aiese  Aii|{at>e  lewr  ioli  oi^  jedodi  c^W  ISfadtsctwang  dar  QoeUe» 

Voraus  sie  entnommen  ist.  La  Pi.ACr.  weiset  nach  in  Mein,  tic  l'Inst. 
1818^  dafs  die  initiiere  Tiefe  des  Meeres  mir  ein  kleiner  Bruch  d 
Uötcrjclriedea  beider  Erdäxeh  seyrl  knone»  welcher  Unterschied  21000 
Metres  betrage.  Ebeii  dieses  wird  wiederholt  iil  Expos,  dü  syst,  da 
Mnnde  IT.  137,  wo  es  MÖrUich  heilst:  qiiVllr  (l;imfr)  doit  ^tre  pcii 
profnndr ,  p  1  sn  profoiulptir  moyenne  est,  <1n  mciiiR  ortlrc  cjue  la  flau- 

te nr  nuM<-nnc  tU\^  coiitiueos  et  (im  uics  iu>  tlosstts  dc  sou  luvcaa^ 
iuiuLeur  qui  tu  iurpasse  pai  milie  mettet, 

2  findet  sicli  Tldch  jet^  Wasier  ib  *inigert  Kasalteit,  f.  B<  iil 
dem  voll  der  Pflasterkaute,  von  Farof,  aus  dem  Viccntinisch^n  n.  Ä 
w.  8.  r^ouveaii  Bollctin  de  la  soc.  VhHoiH.  18Sf5.  S.  124.  Die  Nrpt«! 
nisten  «ollted  diese«  aam  Beweise  «eines  wäisrigen  Ur^f^rungs  benUUee* 

Mmmm  2 
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hypothetisch  iM,  ami  ebcssowcJUl  noch  andere  Ujrpothescn  <>r« 
'  d^dit  werrloD  köAi»en»  «k  »aH  «och  dieM  anders  zanc^elo  und 
SO  ttodiftcifeD  i«i  SUnde        w&r4et      ccbnnt     mir  übn^ 
■  flü«iig9  weiter  dmnf  eiiisngelie»«  Ws.ci*l  dnrch  neu«  ThaUft- 
eben  das  Ganse  wtker  anfgeUfirt  »ad  fetter  begründe  aeyn  wird* 
6.    Eine  gfofse  Menge  der  wichrig«ten  und  bedeutendsten 
Veranderunjren  der  Erdkruste  ist  durch  vulcanische  Kräfte  her- 
vorgebracht,  und  da  diese  letzteren,  welcher  Iheone  man  anch 
JinkU^tn  mag,  bei  der  jungen  £rde  ungleich  thatiger  seyn  mors« 
ten ,  als  ttiehrtre  Jahrtausende  nach  ihrer  anCangiiohen  g^nDpan 
,  Umbildung»  die  geacJqcbtiiebe  Zeit  abnr  unwidertpiechlicb^  nidir 
.  wtUet,  dafi  bedetttaade  Bergzüge  (oateefitlich  das  Jorallo  bift 
tni^r  alt  iSlOO  Fa&  <iber  die  früher beatMuleoePlScbe  i),  einatlne 

iliigel  und  selbht  Ingeln,  im  xkleeie  durch  TXllcanische  iviaüe  la 
die  Hiihe  «^elioben  wurden,  da  lerner  diejenigen  l\r.ilre,  welche 
SO  unglaublich  hohe  Lava&aulen  zu  heben  und  ungeheure  t'el- 
.fenblbcke  hoch  emporznschleudern  Tfrmdgen      aioher  aach.% 
genügend  su  betrachten  sind,  nm  ^bst  die  ansgedehnteilap 
^lltilgketten  sp  bebeUf  tot  ffist  4se  H}rpotbeae  daijeni^n  Vnlc^ 
.  nisten  nichts  den  Natmgesetsen  Widersprechendes  In  sich,  wel^ 
che  annehmen ,  daft  die  «eisten  und  gWSfsten  einzelnen  Berge 
sowohl,  als  auch  J*)ei^ketteu  tij^t  nach  der  Erstarrung  der  äiifsf- 
Ten  Erdkruste,  nnd  naclidem  diese  schon  eine  j^ejaume  Zeit  nut 
MWaaser  bedeckt  gewesen  war,  durch  vulcanische  ürafte  von  In- 
nen emporgehoben  wurden  K    Hieraus  erkUirt  sich  dann  leidit^ 
.iprie  die  Uebenreste  dnr  Iruiiesten.  Bewohner  des  Meeras  aal  die 
groben  Hüben,  der  ^j^nrg^  gelangte»,  wo  wir  mo  noch  jetsi  an- 
treffen, und  warum  die  Sehichlungen  der  seeandüren  tind  terriS« 
ren  Gebirgsformatiohen  ein  so  verschiedenes  Streiclien  und  Fal- 
len zeigen.     Manche  von  den  liiernach  in  betrachtliclier  Tjffe 
unter  der  Erdkruste  entstandenen  lioJilen  niiigen  noch  jetzt  vor- 
handen seyn,  wofür  auch  eutscheideude  Beobachtungen  spnahea  K 

.  .  1  V.  Jfombeldt  io  Jeain.  4»  Pb,  LXDL  8. 14g. 

9   Vergl.  Vuleant, 

S  Dieae  Meinung  hegt  anter  den  neuem  Geologen  namestlicb  H. 
B.  DB  SAtTsicAB  III  Voyaget  den«  l«t  A}f>ea.  1779  bis  1786,  J?  vol.  4. 
j.  2S00,  Vorzüglich  ab^r  ist  sie  vertheidigt  durch  L.  v.  Bt  rn  ia  Abb. 
d.  Berl.  Akad.  d.  W.  1612^13,  S.  141.  1^18—19,  61.  OtOfBMl» 
J9«oh.  ünf  Hp)»eii  durch  BeuuchL  n.  itai.  il.  gA9* 

4  S.  Höhlau 
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%  nt^flteii  ab^r        geyAU  mit  d«m  mgeihrungeneD  WaMei 
crfliUl  worden welches  fn  «Itiigen '  tioeh  'jetzt'  rorhinden  seyn 
lÄ»!» ,  \Hihreild 'die  i^tehra^ahl  wohl  ohne  Zweifel  mit  hineintzc- 
^j)lilt(  in  i  rcJreich  aiisgefüllt  ist.     Dafs  übrigens  diese  Iltililrn  so' 
«^lof^  s  illien,  üli  erforderlich  Wäre ,  um  das  Wasser  von 

seinem  iräheren  ötande  nach  der  Hypothese  dev  Keptimisten  bis' 
^  seinem  jetzi|;en  zti  vermindern,  dieses  isfwe^n  der  nach  In- 
ileii  sonelitneadtfn  tlkittijkeit  der  Erde  '^nonilifleigy  nnd  wird 
liMwegen  ineh  -von  n*Av9visio^  '  dnrehMur  Terp^oifen. 
'  '  De  LA  Pl^ag»    et^Of  mcwi9i;hen"eine  andere  HypoAiese' 
auf,  w^ldid  eben  io  gut  nepninisch  als  ViiLanisfch  seyn  kami' 
und  unterstützt  sie  scheinbar  uut  Gründen,  weldie  ans  der  Be-' 
schailenheit   des  elliptisclien  ErJ.spharoids  hergenommen  sind. 
Nachdem  er  nämlich  gezeigt  hat,  daft  zur  Erhaltung  des  Gleich- 
gfiwidMB  der  Erde  nnd  ihrer  Schichten  die  mittlere  H<lhe  der* 
Bev^e  d*er  mittleren  Tief»  de^  Meere«  nah«  proportional  seyn' 
iliiifsy  *wiihretyd  die  grdbteii  Tiefisti  d(»s  letaleren  den  höchsten 
Spttten  der  entteren  wegen  schon  erfolgter  Eus^lemmimg  nicht 
gleicli  kommen  ,   dafti  aber  sowohl  die  Erhabenheiten  aU  auch 
die  Vertipfunuen  auf  Her  Frdoberfläche  nur  einen  kleinen  Hnich- 
tbeil  des  Unterschiedes  der  beiden  ürdaxen  ausmachen,  und  dafs 
endlich  die  ünferlbenttbersten  Spören  einen  früher  höheren  Stand 
des  Meewaafefgen  \  to  schliefet  er,  delk  die  wted^rholten  Ein« 
sinknngen  der  Inseln  und  eine«  Theiles  dst  Pestlttedes,»  vetUiH- 
dien  mit  eusged^nten  Binsinknngen  des  geeämn^ten  Meerckbo«* 
dens,  wodurch  früheir  vom  Meere  bedeckte  Theile  trocken  W(ir-i- 
den,  durch  dipienii:;cn  Erscheinungen  deuthch  anrT02eii:;t werden, 
welche  die  überllache  der  Erde  und  die  Laf^erunccn  auf  dersel- 
ben  ur)5  darbieten«    Um  sie  s«  erklären  dürfe  man  nur  anneh*^ 
men ,  dafs  diei^nigen  Ursachen ,  weiche  iätfch  fetzt  dergleichen 
Witknngen  lürrvorbringen,  sich  damali  krkftfgtr  Ünfterten* '  Bin** 
sinknngen  eines  Theiles Meeresbodens  molslea  aber  einen  lo 
•^el  gröfseren  TÜCIne  anfti  TWckene  bringen  ,  je  weniger  tief 
das  Meer  früher  an  diesen  Stellen  war  ,  und  so  konnten  durch 
djeses  Mittel  grofse  Continente  sich  iibei  das  Wasser  erheben, 
liiit  welchem  sie  früher  bedeckt  warea,  ohne  eine  bedeutende 
VetüiAraiig  in  dür  Oettall  des  £rdsphibroida  hertoiandizkigeii, 
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t^hen  Sphäroids  4^  Erdd  erfordert,  datk  die  EinMifkungev  d«t 

Meeres  nur  einen  kleinen  Pfvichtiieui  dea  UaUX&cluedeft  beides 
Erdaxei)  lie^r«i|j;en  duiftea. 

Place  scf^einf  niir  jndefs  ;iur  iu  einem  Theile  dieser 
yoUständig  ntitge^eilten  Da^steUung  jiechl.     iMben.    Zuerst  i&fc 
es  unbestreitbar,  c'afs  diejenige^  Vp^üiderungen ,  wodarph  die 
£¥d](nifl|e  ihr« «      ivr  iPi^ürrippg  tl»  ^dm  FlvitngMffsoitftQdA, 
pis  eb^  JbwVQrgegapgene,  pder  fsliidasteiiii  in  j^oeiii  Zmfmd» 
yjt^Ui^  «bniie  pbeiüflche  zu  den  jetzt  yoEhpndvien  Uorbcnheiten 
umbildete,  hinsichtliph  9uf  die  gesampte  frdmasse  utid  auch 
seibbt  im  \  ei iuiluiilii  zu  d^iu  Unterschiede  beider  Erdaxen  nux. 
eine  geringe  Grüfse  betragen  durften.     Ausgemacht  ist  es  feroer, 
und  aui  allen  Fal^        f^at^rgeset«^  nicht  widerstreitend ,  dals 
J^eeffi^bpd^ii  ftn.||^|Ugen  Stellen  oder  auch  wohl  im  Ganzen, 
i^esvnkeil  ^ey^.  fpig«    pal»  i^bep  di«  jetzige  (Jnebeiilieit  der 

jm)ljt9.j  dU^m  tsl  mit  bdtamiteq  Tbi)it«ich«n  keiafSMfcgs  Uidil 
Tfrainbtr.   Zuerst  it^eiten  nämlich  dagegen  di«  kuppelförmig  gt* 

w(ilbtQ  Lnizerunj'  und  das  Jm  rmit  übereinstimmende  fall<;n  der. 
versciuedenen  uljf-r  einander  gelagerten  |?'eUarteiiJ,  welches  viel- 
inehr  auf  ein  Gehpbenseyi^  der  untersten  Lager  deutet,  indem 
fvnst  horizontal  liegen  miilsten ,  wenn        keine  allgemeiaei, 
'  bjpja  eipig«  höchste  Punct«  d^  Erdrinde  oi^^  e^oschlielseodeii. 
^niif     tiefe  £Ji^iiiJ|iing  ai^cbiqqi  ^Ut«t  Zweiten«  i^. 
ff.  »WH?  itqM  4tiiia>av  ^  4alf  b^  dc^  jffsfwefdn^g  d«!  Brd- 
Iq'USle  i^eii        Flüssigktitszustande  Uasig^  Räume  9DtSl•ndel^ 
Yf^che  «achher  einsinken  und  das  Meerwa^er  aufnehmen  ke»"*" 
ten»  allem   Uals  diese  eine  iiinlangliche   We:ite  gehabt  haben 
sollten  ^  um  das  gesammte  ^et^ige  Meer  aufzunehmen,  ist  ;:chon 
dervifegen  nicht      ^f^ffic^ei^^  al^  die  gewv^]\l49hf}  Meinung 
4er  Vulcauisten,  wonacl^  vielmehr  die  Heirqirragu^jgeu  der 
gfi^filM  Wp44  1^*4       W^lif-flelftf  dp?  «jCoiderliefcen 
"Wnl^uig  WHtR«(^>f>9l|  g«9<U%^       W«Pi|  >W>  Vf^iet?^  ^ 
Bfrge  eeyen  um  fbe^  8^       gehobfuii^  al«  de?  Meerffbodei^  W'* 
s^nk ;  und  wenn  man  einmal  zugiebt,  dafs  früher  solche  I||Umii« 
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■üii  «Hill  iiieilt  m^U  m  Ahs^9  atott«««  i^tt  .ibri  EnlttBkiieg 
opiltr  gltkhMi»  «tgliflii  war,  vätnüfid  fUf  -Jttetf  adioa  I»  <ui 
mdi  ^lir  mAnm  inm  Idtma^  Miim  liioabMiik.  Ettdlkh.  aber 
spreehen  mtbr  Thttsachen  für  das  Einpor^ehobtnwerden  von 

Theilen  da,  l-^rd  -  utid  aMeci  estnidens,  als  für  l-insenkujju' "  tK  s- 
»elbeii,  Nveim  gleich  beide  Aiteii  von  Erscheiminj^en  im  Gebiete 
düt  i^Iü^cbkeit  liegeii«  und  M.  v.  Kiüciiluaiiu  uud  F.Pamhot^ 
mam  Gcibidea  etw«ipe|i  «a^en,  dafs  der  Boden  des  Caspi«^ 
•oiM  Htm»  gwunk^  aty  9  ed«r  djia  Wann  .da^elban  .»ich  ia 
MtoiMUb»  yplaniache  Utfhl^D  f  •sogen  habe ,  lo^gUcb  dieae 
Hypotbaa*  Ihtfob  <Ma  emie9e^aa  ¥s^m  Uqter»tü^^Q|J  ecbaken 
hatte« 

7.  Wenn  gleich  liiemach  die  iirspriingliche  Gtstaltang  des 
£rdbalb  und  die  Üildving  seiner  ^Uad.e  nebfit  d^n  Wie^^ntiicU^t^ii 
primitiven  yei:and«rungep  beider  I4mI  aomit  auch  der  £rdpber~ 
llüeh«  dmh  v^r  aniache  l^xäSip  hmorgabiacht  wttfdeii,  90  darl 
MB  dbbei  4tiitk  kaMMf^ga  .dam  Waaaar  em«  badflaiaade  |fit-» 
Wiihmg  bai4tat.Etaaugiing  nnw  grolaen  Tbeüa  d«r  FaUaiitaii 
abspreoheti.  'Ganz  entaohieden  verdaaken  d^enpm  neptunischen 
lliMun«j!>inittel  die  aufgeschwemmteu  GeblV^e  iliren  Ursprung, 
und  luciit  uiinder  die  tertiären ,  so  wie  auch  wohl  sieher  min- 
daatans  mehfera  d^i  aogenaonteii  aejpuudara«^  Gabirgft^orinaUonen, 

wann  glekh.  maMia  deiaetbap  dMraii  Ifiill«!«  vnicanlacbe  Actio^ 
iMMi  badainend  tatindavt  aa^  möf^  Am  ttstiohaida^daian» 
«od  i|idbt  joboa  imS^  Gründa»  aiah  U^ar  d'Av^vKSBM^ 
geändert,  daaami  Urthail  bei  seinen  grofaea  geognostisoban  und 

phvsikalisclien  Kenntnissen  gewils  von  vurzü^licher  \Viehtig- 
keit  ist.  Nach  squiein  Lrlheii  müssen  alle  diejenigen  Felsarteii, 
welche  ILeste  von  Seetbieran  euthalten ,  naineiUÜch  das.  gjroiaa 
Lager  Toiv  KnplaracInaCer  im  l|airaaial^'acban  mt  den  vielen 
Tauaandan  Tan  piaabtbdfDidiMn  n» w«  üla  mnm  tiMmtM^g 
ans  n^nwüiMmn^tn  AnflBanng  gebaltan  wavdan«  ¥r«t|.  fiab  aua 
dar  Art  dar  Lagerung  jener  Petrefiactan  ergiebt,  dftb  die  in 
btujnige  und  metallische  Sab^taiizen  uinge>^andelteii  Thiere  an 
denjcnj-cn  Orlen  iruher  geiebt  iiaben ,  wo  wir  jetzt  ihre  Reste 
oder  die  Abdrüske  dena&ban  wiedaEbpdett.  AlianUPIga  iülut 
diesaa  vriadar  an  daf  oben  foboi^  aufj^eworf^an  Vnfp^  wo  d^nn 
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iraUtfi  aüfgelds^t  entMelt,  "llnll  i»*A«Bfrx8BOV  WtaHPorttt  diiifte 
k«ine9W^s,*  vieleiehr  s«gt  Mr,  -Ms  <lietes  Im«  fetst  noeli  unW* 

kaimt  sey  j  allein  obgleich  wir  die  aufiü:>eiicle  Kraft  des  Was- 
sers, im  welchem  namentlich  jene  Kripferkiese  früher  anfneUiset 
waren,  naht  kennen,  so  spricht  doch  die  Anwesenheit  der 
Ueberreste  lebender  Wesen  zu  entseheidend  für  das  ehemalige 
Vorhandenst  desselben  |  eis  d«£i  man  dieses  io  Xwetfel  sieben 
könnte.  b'AvvvisBOv  gebt  In  diesen  tdnen-Sdklitottn  Boeb 
weiter;  tmd^meiilt,  *die  so«ebr*roIUtXadig«  ICrfstaHlsation  der 
UrgebirglltHen  Und  ihre  keineswegs  volltständigetmd  lyestimmte 
Scheidung  von  den  secniidaren  deute  sehr  entscheiden d  auf  eine 
fjüiieie  Ldsung  im  Wasj»€r.  Dafs  dieser  Schlüfs  gegenwartig 
liicht  mehr  vöUiliindig  bestehen  könne  ^  ist  oben  DachgewieeeO| 
insoferti  es  jtrtzt  sds  ansgciteaebt  angenommen  ymtdf  dafii  die  Bid- 
arten  auch  aus-  dem  funrigen  Flbsse  Krystatte  T<in  bifilttngüehev 
GrOfse'und  Regelndtibigkelr  der  Form  tiefem  iMaen)  ob  ab« 
wirklich  kdne  feste  GrenKsbheidung  «wischen  den  Ui^ebirgs«^ 
Jen  und  denen  der  sccujidaren  Formation  statt  finde  (zwisdiea 
denen  ifoch  die  Ueberoan^isfelsarten  in  der  Mitte  liegend  anj»e- 

\  OD  O  O 

nommen  werden  man  daher  befugt  sey,  aus  der  erwiesenen 
Anwesenheit  yon  Resten  früherer  Meeresgeaohtfpfo  in  den  lets» 
t^ren  auf  eine  ifeptmüMbe  'Bildung  der  «ntwca  sn  «chliefesis 
dieses  ist  «ine  Flage,  welche  die  (yeogncpsie  zn  beantwoiten  ka^ 
und  ich  bemerlfe  dafGber'lm  Allgemeinen  nnr  ao  vUtl ,  dafr  die 
neptunisohe  Bildung  aller  derjenigen  B'elsarten,  worin  sich  Pelre- 
facten  aus  dem  Thierreiche  finden  ,  wenn  sie  anders  nicht  blofs 
durch  Zufall  spater  hineingekommen  sind,  schwerlich  jemals  in. 
Zweifel  gezogen  werden  kann.  Ohnehin  zeigen  die  seom-* 
deren  Formation  gebärenden  Sand -und  KalksteiBfeken  sehren^ 
Scheidende  Kennseidten  eiee«  aolebeu  Uxspmngi,  indem  ak 
▼ielem  Griinde  angenommeu  wird,  dals  allei  Sand  aus  abgenm- 
deten  Trndimeni  desQnances  der  Urgebirge  entstanden  sey.  In* 
zwischen  bleibt  hiermit  noch  immer  die  Frage  unbeantwortet, 
wie  der  jetzige  Vorrath  des  Wassers  auf  der  Erde  alle  die  hier- 
nach aus  demseitien  «iedergescblagenen  f^elsaiten  anfg^aiäset  eot* 

1  D'Aubuissou  £i.  a.  O.  I.  588.  neTint  blofs  terrains  primilifs  uflJi 
•econdaires,  und  halt  beider  Bildung  i'ur  analog.  Uebrigena  ninMt 
er  glaichfWIk  die  terrains  interraedinires  an.    S.  «.  a.  O.  II.  19^ 
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hiiM  hM^t  w«*  wmtHt  mtatiim  fttngni  IMnMlMta  imeft«. 

Iraineswegs  ausreicht,  und  cino  griii^ere  IMeniie  liypothetiscli: 
anzunehmen,  führt  offenbar  zu  einer  neueu  iivpothes©,  wo-, 
nach  dieselbe  später  vermiadert  seyn  mü£&te.  Ks  liegt  sehr  nalia 
Lei  der  Sache,  nech  den  Hypothesen  von  'MiTiOBiA|.teH  uaA 
«ndtni  Vulcanisren  sa  folgern»  di£i  dae  hüb»  aMuxtm  Dracklt 
MndUidM  heifttie  iumI  vieUMltt  bk  w  TA^mnäta  der  Ginh^ 
lütegeiMigeNe  WMtnr  «be  m^ltich  grttfwi«  e«flllMiide  Kraf^ 
beeeMen  Um.,  iRPodurch  drttm  die  ndcamsuhe  tmd  iie|ihiatseli€f: 

Hypothese  mit  einander  vereinigt  werden  würden.  Uni  jclzt. 
haben  wir  indefs  keine  Erlahrtm'j,  wonath  aUi^emein  die  Auf- 
lo&lichköt  dec  iflcdea  im  Wasser  durch  erhdhete  Tempeiatur  be-' 
demtnd  gesteigeit  wird ,  •jond'  bei  ,d«r  ILelkavde  findet  gerade  dae 
Gtgttndieil  «Mt.  WoUto  fabn  daiMm  utg^gafcniMB»  defii  noeb 
keine  Vennobn  TovlMod«!  neyen,  vom  din;ilitan  du  Wutoia 
<o  tebr  gettcigett  ip^didei  Ide  bei  dnraetprÜDgU^efc.&iMung  de» 
Erde  OMl'ihrer  Rinde  angenommen  werde,  und  man  daher  die! 
alsdann  stattfindende  auflöbende  Kraft  des  Wassers  noch  nicht 
kenne,  so  verliert  man üich  abermals  in  das  Hypotiietische.  Ob 
man  übrigens  eine  eigentliche  Aaffosung  dei  l«ossiiien  im  Wae-^ 
iWf  bttd  nicht  vielmehr  eine  imrige  Mengnng  beidefele  guMk 
gend  snr  £A]ia(nng  der  Bnnieliang'  uMinelibr  GeUrgNitan  anstt^<k 
»•famen  Inb*,  daiiibarBidse  ioh  ndv  km  tntwkridfdw  Ut-*. 
dMil  an.  ' 

8«  Eben  so  vveni^  aU  vieles  anderes  ist  bis  jetzt  noch  der 
Ursprung  der  Gange  ausgemaclit.  Folgende  lViejnun«^en  hier* 
über  sind  nach  D^Aunuiseos  ^  gans  unzulässig:  1.  Man  be- 
trachtet aie  als  Ramificat&anen  eines  im  Innern  der  Erde  befind*' 
lidken  gndaeo'  StamnMi«  2»  Odec  ate  aind  aoa  der  Maaie  dei 
GaaialDf '  .dorok  gawiaae  nnbekannit  Agentiea  onlatMidan  |  vob 
denen  atednfdidrongen  worden«  d.  SndHek  woien  die  Spaltaa 
der  Erdrinde  früher  vorhanden ,  und  wurden  erfüllt  durch  dae 
eindiin^^ende  liegenwosser  mit  denjenigen  Substanzen,  \Velch© 
durch  den  i::jniluü  des  öonnenUchtes  oder  der  Luft  oder  der  aus 
dem  Innern  dar  £ida  wdü<Uliigten  Stofin  in  die  jetzigen  Gang- 
niaaien  nnd  llinavalien  Teiwandalt  wurden.  .  4«  Anah  die  Ujf^ 
jpotheie  dea  si  iiA  Mdramii  findnt  n'AoairtiM«  mtsttttaaigy 
wonack  die  Foaaillon  der  (jünga  bal  d«r  fiikiung  Eadi^ndn 
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a»dl  «kMMAt  AMle&iing  g\MaMg  tm  Mmm 

8ieie  M  eise  iiur  einzelne  Krv stalle  oder  vereinte  H«tififtt  mm 
Kr%-staUen ,    aher  auf  keine  Weise  «o  lang  fortLmfeiide ,  mit 
fremdartigen  Mineralien  eriiiiite  Gange  gebildet  i>eyn  kunuteu. 
A»-£Bdiidi  verwirft  er.  mk,  WfiHKsa  nck  die  Meinung  decp* 
nigmtf  wtltk»  «MwkiD«»,  die  Sf«tt»|i|  worin  die  Gas^^MM 
«ingMcUoiM  «ind,  itytn  frtginf  ;ihg<iwiMea,  vwi^wk  *Maa 
'  MüMmn  «laflk»  .mIoIm  TenchM«»«  mmgkmnm  w  d« 
«m gebenden  GeMrgMttMi  aruf^elitoet,  und  m  dea  tffpiitän  «H* 
mal  ig  abgesetzt  Jiatten,     Die  Gegengrundo  liegen  hau^aächlich 
darin,  dals  sehr  liäafig  in  den  FelsaiJeii  keine  Spur  von  3enje^ 
»igen  FosäiüeD  geiunden  wird,  welciie  die  in  ihnen  l^eüadli^ 
chen  Ginge  enthiiHn »  md  dftfii  gksohMtig«  Ginge  eine  gewisse 
Ri«lMiog  J»b«i|  iRiilnmiid  giai^  .tob  'ümea'  ymwokm^  m  m 
•bQH  dn»  G«Uigeii,  dnc^UEfweiH.    69  g«lifn  9.     din  älker- 
InhigiD  Gfin^  Imi  Bhwwfriedoidtrf  IhH'  Bngvbngn  vipB'  Nbid 
naph  Süd,  und  schneiden  die  zinnhaltigen,  welche  von  West 
nach  Ost  gerichtet  sind,    Nach  Wer^iek  entstanden  die  Gang- 
»paiten  bei  oder  gleich  nach  der  Bildung  der  ii>rdrinde,  waren 
«|«o  oifen,  eke       von  den  Gtmgmassen  ganz  pder  zum  Tlitii 
•Ufgcfilik' wvfden.     Letzteye  ki^l«»  duMlä  inftlMlKHi  in  )ctie 
Rinmtf  wumiltel»  def  AnfiOBnag  der  pa  ••bent  g^ngcrtMi  B*- 
•tundtlieile ,  welche  »icli  in  jene  Spalten  hinabsenkten  und  datf 
mettnlen*  <'^IyA!09Vt8SOv,  obgleich  ^n  gro/aer  Verehrer  tob 
Wb^neh,  glaubt  zwar,  dal<?  die  Entstehung  einli(er  Cän«ie  aiif 
diese  AVcise  erklart  werden  liMüiie,  allein  al.i  aiü;i://wtnt'  ICrkla  - 
rang  sey  iie  durchaus  unzulässig  ^  weil  aie  n^cht  lugÜfii^  «iofe' 
hen  laase ,  yroher  gerade  die  Gangn^sen  gnimiinen  seyn ,  die 
fsünge  obu»  Beiniiciivpg  det  Qebiigelelfevteii  eudgeitfU  htktn 
imd  den»  wiedny.  TweeiiMriirideiv  feyn  MUlnrf  «MlL'^ef  hmu 
aiehl.wdU  begreiflaelb,  ^e  ntdie^  einender  Üegende  oder  gar 
^ch  durchJcrenzende  Gänge  mit«  yerschiedenartiger  Gangmasse 
angefiillt  sevn  sollten,  "SV  j  hneh  s  Hypothese  ist  iibrinens  in  den 
neuesten  ideiten  meisteoa  verlassen,   und' die  Geologen  neigen 
eich  mehr  auf  die  3^-iie  der  Vulcanisiairt  nrnh  decen«  Meinung 
^  GlMgi^  dweli'-voleeniaelu»  JSLriilte  ▼•b  {nMi  lifnm»  gefiiUt 
m9^  MIeil  t '  lp<Mm  4ie  ^gl|8n««gni«talitii  InÜ»!  ^ 
Zefveiftung  beim  fopoi4ielien  der  Erdlimste ,  oder  9h.  galten 
'bei  der  Abkühlung  derselben  entstanden  waren*    Die  AuafüHung 
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Ail^  fmporgebdbtaf r  .1^1^  pdtr  dmdi.dnlilwuiliott  gespiMhtii' 
seyn* .  Bis  jetzt  hat  indeCi  noch  kein  Oeo^MMt  es  «nttmoninMii,,    >  ^ 
eint  von  deu  gei>annleu  oder  eine  andere  vulcaniaciie  Uspo-^ 
these  in  einem  solchen  Umiaiige  mit  den  über  di*  genüue  13e- 
sd^aifeniieit  der  Gange  bekaooiei^  Tii^Uachea  iq  KinkUng  zor 

lniiigeiii  «1^  dieses  durch  WinniMi  in  J^9tiAvmg.Ai^  Mim  Hy.-r 
potkm  gfmohfkeu  und  4iff9r  0^f^M|UMi  «rwfiMI'  Mi«r 
noch  mß  wtsfuhrJiclie  ikbundlo^^  diwch  ii^n4  m«n  gf liriligr* 
t«n  Gvogpc^f  Ol  «ad  Ciitiiuker, 

9.  \\  aucli  immer  die  iiraMfaiiLiIiclie  liilJun«^  der  Erdo 
gesciiehen  ^eyn  mag,  so  i^st  zui^lndi  i>o  viel  aut»  uniie§tfeiibareii, 
Thatsaoiieii  .ft^wiTs,  .daTs  der  Kf4^U  jM>VoHl  d^ak  »is  aiiah> 
ipätff  y  vmil  sw»r  ^nuPterbrocbeQ|  gewiNI  bcdUpfende  Verän*^ 

4ie  äb«Y^  yerWf^tefen»  von  4fl»  M)it^  «9fnpg«9dfn  md  bW  % 
snden  Ceine^  org^nisurfen  üb0rg«Jiend«a.  lT«lMirtit9  d«r..Sflftn- 

zen^  vmd  Thierwelt  i  nebst  der  eigeothümlicben  La<^e ,  Ver— 
theilung  und  {ie>cliaf!enheit  derselben  K  ist  ferner  obea. 

schon  be]:i;%e;(:kt ,  dafs  vieles ,  auf.  4ie  urinfkogliohe  Qestaltuug 
und  '•pät^iff  Um^ildopg  dtf  Erdballs  imd  h«upts(ichMvdii.JE^rd*> 
Wte  l^^gli^l^  jMxs  fUMr  Veriinduni^  d«»  SdkwfrpimC«  dt)[ 
Eide  nnd  eintpi  \Tfi9b*0l.4l»f  ^nbHing  iliftr  Aa(e  C*tt^  ^ 
EkUptsk  ertü^rt  ^«rd^n  MffUitv  Eine  VmMvn^  dn&  Mbwev« 

punctes  ist  ohne  Nachw^isang  de^  sie  liexyirkenden  Ursachen  an 
sich  nicht  \vohl  denkbar,  utid  findet  in  der  dvrch  Pendelbeob^ch- 
lun^en  ausgeuuttelten ,  regelmafsig  von  Innen  her  abnehmen- 
den Dichtigkeit  ein  ^ßüberstei^iic^est  HindeTnifs  ^ ,  aucli  &Ut 
gegenwärtig  d^s  Hanptargmnent^  woTapf  jjene  Vermuthung  eines 
Wechsel9  in  Schwpnnct^?  gentu^^tt  MC»!  nmUch  du  Un« 
g]ie\i^heit  der  piipei|sionen  beidf^l^db^lbl^ngelni^  weg,  insoSsrni 
diese,  fruh^  aus  La  Caillv's  Messung  am  C^p  gefolgert,  dur^ 
die  neuesten  Untersuchungen  widerlegt  ist.  Um  sq  mehr  An- 
haugeif  fai^d  4U  41/1^0^^6^«  yq«  «ine;  y^y»nd»yli(6hqn^  jUc^tUn^ 


t  8w  ErjU.  Tl^  VI.  9U,  ]^A.?H^B.  Syt^m  IltlHi 
Vr|p.  ab«n  Fr.  8«  am  Bode.  . 
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8er  Frciaxe  woraus  sich  allerdings  dlft-neuHsn  'Ärif§t%«4i  wF" 
Geolo "ip  eben  so  natürlich  als  leicht  erkläTCn  Hefsen.  Allt-in  die- 
Geologen  dürfen  diese»  IVlittei  der  Erklärung  nicht  beuuizen, 
»ich  die  Astronomen  bestimmt  dagegen  erkläten.  ^ameot-* 
fidi  litt  Booii^  «Qsfiilirlich  di»  Giüode  entwickelt,  aus  denen  eine 
g(»lolie  lIy|»otil«sc^  misMitiiiik  itt^  «ndi  La  Placs  *  eHditt  mf  das 
btsdnilNMI«,  er  iiefe  b^aifht  hall«,  siji  nät  MfronomiscbMi 
Tiudka^mi  v^f^inigen,  ab«rttelt  wieder  ticH  Vonjiev-U^mtfg- 
Kchkeit  dieser  Hypothese  überzeuge.  Hiernach  ist  es  also  dufchaus 
em  leichtesten  und  den  bekannten  Naturgesetzen  am  an^emes- 
eemten,  die  namentlich  durch  die  Versteinerungen  begriindeteo 
Veränderungen  der  Erdoberfläche  von  einer  Hebung  der  Gebirge 
dnroli  vulcanisefae  Klüfte  'xaA  von  einer  in  Mhei^n  Zeiteo 
Ubmil  JitflMVM  Tempoivtvr  d0  Erdballs  ^bsihlinton« '  Die  Ur^ 
SMken'eine^  Weclitfeb  Legem  mit  MMmämd'^kk  P«doo- 
ton  des  Seewassew  und  der  süfken  Gewässer ,  wie  eie  »eh  na* 
$  metitlich  bei  l^aris  nach  Cuvirh  und  Baogmiard,  südlich  voa 

» 

London  nach  AVkbster  und  auch  sonst  noch  finden  sind  jje- 
genwärüg  noch  probieaaatisch ;  inzwischen  würde  es  nicht  schwer 
«•yo ,  l^«m  Piiänomen  jedoch  blolb  hypothetiech ,  mit  Aiiiu- 
ftUf 'ehMBi  weehMlnden' AbfloMO  grdCieter  Bitanenmeei«^ 
0diK  ans  ehMU  waGhsetndiin'dliinäe  des  Blsmes'sn  efUüren*. 

•  10.  Versehiederie  ülftfit  btofii  ältere,'  soüidertar  sogar  anch 
neuere  Geologen,  und  unter  diesen  selbst  einige  Körypharen  der 
WiMen^ciialty  als  namentlich  Cü  VISA      ÜVCklahu^,  Jamc- 


1  Ver^l.  Mp.rjTiRR  de  moDtlnm  origine  al>  axi«  trr.  miitat.  prnd. 
in  Gumm.  Gott,  17^^  2^  1703.  lOi«  ihi4  ot»«a  4io  a^poLiu^ 
deit  Abbe  Plcciib. 

2  Neue  Sehr,  der  B.'rl.  Grs.  Nat.  Fr.  II.  S03.. 

5  S\st.  c!ti  Aforidi".  TI,  15iS.  Tonte  livpoiliHse  foudi^e  sur  «m 
placement  couaid^raido  dea  pölea  i  la  aurface  de  la  terre^  doit  ^tre 
xejett^e*  •         ■  . 

4   S.  Tb.  III.  8.  1075  uod  die  dazu  gehörige  lüipfertafeU  ' 

6  Io»U;ßcoI,  U.  488. 

6  Dieses  ichcint  die  Meinung  «u  «ejn,  welclier  Cowst.  Piir*o»t 
zugethuii  ist,  nach  eiapr  TorlaoBgea  Aaaeige  aaiaer  Abb«  la  Aau.  Cb« 
Pb.  XXXV.  439. 

7  Kssay  sur  la  Thdorie  de  la  Tenre  cet«   BiA  ia  mehreraa  Aolla- 

r 

gen  erschirncnt  s  classisches  Werk« 

8  Reliqaiae  diluTianae.  L^ood.  Itff.  4»  Zweite  Aufi.  ab.  18^ 
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50H  '  und         andere  sind  geneigt^  ^ eigne  aiigetneine  grofse  Flisth 
anzunehmen,  wodurch  nicht  bloli  vmohiMieM  Ynandcrungen 
der  ^obeifllieh»  liffi>«i|{«riibrt|  Mdm.  mmuMtik  jlHmk  «di^^ 
U«bfliT«stt  nmvltlidiar  Ttniro  «ntwader  In  grofiiec  HirtGoi.  s»* 
«UBnMnguchwnnint,  und  dmiii  alt  mcUiM  «d  Stonin  Müs* 
tet«r  EnU'bfldickt,  oder  die  Thier«  selbtt  in  die  schdn  Tdrh«n- 
denen  Höhlen  zusammen i^edrängt  und  dann  darin  umgekommen 
seyn  sollen.    Immerhin  bleibt  die  L(>sung  der  Frage,  wie  eine 
wahrhaft   erstaunenswürdige    Menge  der  verschiedonarfigsten 
.Xhim«  4#fen  Ueberreste  sich  theils  yersteineity  tMlrlil«£i  auC  - 
Eide  «ad  Stauen  bedeckt  ie  einem  de»  y«raiOdeiii:  müimi  Zn^ 
Stande  gegenwärtig  so  hiUhg  weint  £ndea  f  en  Ihien  jetngea 
Fnndort  gekommen  Myn  mögen,  ei»  kMutsokiwiengeePtoUerny 
wenn  es  gleich  nichts  Widersprechendes  in  sich  schliei&t  zu- 
nehmen, daPs  die  in  aufgeschwemmter  Erde  häuiig  vorkommen- 
den Reste  des  Mammut,  des  Urstiers  und  anderer  vorweJtlichen  ♦ 
Thiere  dufch  partielle  Finthen  von  höheren  Gegenden  iiereb-> 
ac^iwemmt       im  Schlemme  begmlm  ieyn  ail%ea,.  mm  en.mifci^ 
da  nenche  eiaeelne  Uebenette  demelbea  tio«h  in  4^  Lifanm- 
.gen  eheflMÜger  Fbfiibetton  gefimden  «erden, .  AHma  eine  ett- 
gemeine  FInth,  wenn  man  aneh,  «bgetebenTon  den  scbonfrül^r  * 
gebildeten  Lagern  der  aus  dem  Mee^e  entstandenen  Versteine- 
rungen ,  sie  erst  nach  schon  hergestellter  Erdkruste  statlfmdend, 
also  als  die  letzte  Katastrophe  der  grofsen  Veränderungen  ua* 
sers  PlanetjMi^l^trachten  wollte ,  ist  durchaus  unstatthaft ,  ^f||l  ' 
die  sie  enengenden  Mittel  nicht  ohne  unnatürliche  Hypodiascn 
anbnfinden  sind«   Wenn  man  Ton  den  älteren,  den  Natnrge«- 
setzen  geradezn  widersreitenden  ^rUäranjgen  dieses  Phänomens 
ahstrahirt,  so  hat  man  neuerdings  angenommen,  ^ans  America 
sey  aus  dem  Meere  emporgehoben,  oder  es  sey  eine  später  wie" 
der  llnter^e^an^'e^e  izroisse  Inbcl  iiu  stillen  Meere  durcli  vulcani- 
sehe  ivj-äito  gebildet,  oder  es  sey  ebendaselbst  ein  |^ofses  Gon*  > 
linent  nntetgegangen,  oder  eine  Meteorsteinmasse  von  der  Gröfie 
eines  ganzen  Gebifgss  oder  einer  anagedehnten  Insel  sey  dort 
toieingefallcni     dergl«  m«   ADe  solche  nngehenereFlkänomene 
scheinen  swai'  auf  den  ersten  Blick  gleich  grolse  Wallungen 
nnd  FJuthungen  der  grofsen  \Vasi>ermassa  des  Meeres  erzeugen 


6  Essay  on  the  Theory  of  the  Earthk  By  Baron  George  Cisriwf 
wich  geological  lUertnrtSoaa  by  Prof»  Janeson.  Fiflh  edit,  Lend«  1887. 
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zn  könnpn,  nn(]  wenn  man  blofs  bei  der  allcpmtinpn  TU  tmclitun«» 
}dar  Siehe  stehen  bleibt,  so  scheint  die  hypothetische  Fluth  kein« 
«nnKüriiche  Wirkung  einer  so  ganz  nngehetiren  Ursache.  Sobald 
-man  wUkwbw  4ie  MlÜi«'§i0bt ,  d»s  PmblM'  «Mh  hjrdfomtiiehea 
-vmd  lifAnoliiGliiii' Q«tMe*  g^ilnier  mn  pnifeii ,  to  tritt 
4riicldidMli0Unwagllcllk«i»dtfr  Stehe  sehr eugenfäin  «na 
ohne  eine  AnfhelNiiig  dier  bestehenden  Naturgesetze  ©der  die  An- 
nahme eines  >\  undei>.  ist  das  C^anze  nndenkbnr.    Nur  anf  zweierlei 
Weise  nämlich  ist  das  Phänomen  als  geschehen  zu  betrachten*, 
MMittH  wenn  man  annehmen  wollte,    das  Meer  sey  dttvdb  eine  | 
•dir  «Bgegeben  Ursachen  in  eine  plötzliche  WalMuig  Vftnetst, 
iwite  dadliwb  die  FluHr'TerafilafH  nnd  danft  Miüen  vrspiÜiitgK- 
«dM  Sttftd  mtkMdatkum  Gvselze»  wiednr  £mgeneftiiieff)  etwft 
-in  der  An,  ^e  «oelk  ^mrdnrch  abhaltende  St&rme  bewegte 

ein"eschlossene  Mieie  eine  Ueberschweiimuinjj  der  Küstenlan-  ' 
der  herbej!iilii  t  n  ;  oder  wenn  man  sich  iin  Ocean  eine  so  lti  f-e 
^'Masse  erhoben  dachte,  dafs  das  verdrängte  W,asser  aUgenaeia 
«tjhlM  StMfd  BO  sehr  ^flriiähet  hätte ,  itm  die  Uebefsehwemtm»; 
-911  erseogen,  dtBtt        dtiMh  AntföHtiiig  eines  Mtgemeueim 
zu  fleiaem  Mheften'  Itiireaii  znrückgekelirt  -wire«  D<c 
>Mte  Ml  iitiiitdMikbin*;  'denn  e>  kenn  rfietdings  wohl  ein  ciih 
geschlossenes  Meer,  wle  dkrOsflee^  defGenf^ee  u»  s*  vf»  odff 
'«nch  der  in  einen  Canal ,  eine  Bucht,  eine  weite  Strommündung 
sich  verengende  Ocenn  dmi  h  anhaltende  Stiifme  m  Oscillatio- 
Aen  versetBt  werden  ^  daU  das  Wa«set  pttlrti^  di|  wo  die  Os- 


1  Wenn  diese  uod  ähnliche  VerandeningeQ  der  Erdoberfläche 
Ton  der  Wirkung  eine»  Kumeleu  abgeleitet  werden  *  wie  t.  B.  darch 
Bhooe.  S.  Ueber  deil  Anfang  tinserer  Grscbiclite  rt.  die  letzte  Revolo- 
tion  unserer  Erde,  als  wulirscheinlichd  Wirkung  eines  Kometeo.  Br«»- 
luu  1819,  so  wird  man  hiei*  keiae  apecielle  Widcric^uug  dic&^r  Ujpo- 
thefic  erwarieu.  La  Px,Aca  aiiXsert  «loh  iibät  ditf  Ni«hti|{kett  aiW  lak» 
chen  Fmobtia  eluflr  romeiCticbfH  ßlalle^  .Reiche  fv^U  daf  |fi(ttbfir 
lang  warth  ist«  fir  »agt  Sjat.  da  Mond«  II«  Malt  l^dttm«  ait  Ctl-" 
lenMjat  ditpotd  i  ttqtwoit  l^ntpr^aatoa  de  la  crabte ,  que  Tod  i  nt 
IfTS  la  plitt  v!v6  frayadf  ae  rif^tadre  daoa^  Faris  i  et  da  M  «»  eom^ 
ftli|iiar  i  tonte  la  Franoe  «vi  la  aiie|»le  «neooe»  #Qii-  ^aMite  d«i 
laqyial JUy»  d4tMiiuKt  a«lki  4^  oWar^t  - 

le  ploa  apfitoclier  da  la  terra  t'  tmli  Ü  #1  wai^  qtu  teg  arrfliff «  i«s 
p$r9iiii<nuf  l§$  v«i*iMt  t«rr€utM  al  tous  les  ntaut  qu^eruraint  l*ign»rt»eii 
$t  repfoduiMa»  pr^mttmtnt}  9i  Im  lumSM'  dtf#  idmcM  vmmt  A 
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dUatioii  einen  Wiiientand  fiadet,  etliche  Meilen  landefnwSift 
die  Küsten  bis  zu  eamfMim  Tcm  20  odtr  w<dd  gn  ^F.nbi»- 
•soliWtMt,  Im  weilMi  «nd  tthiiil  Mmi  Ogmü«  «bet  snd  aa^ 
dka  OMaBatmni  naarilglicfc,  wolllt  mma  wk  matk  mm  noak 
so  ^vofeen  Kgyper  idnafaigefwifiii  oder  etiie  udoh'tb  starke  £r*- 
schüttening  durch  ein  unterirtliscliea  Kidbeben  cienkeu.  Wie 
man  sich  auch  den  Fall  dpnken  mag,   so  lulirt  jede  IJercchnung 
allezeit  auf  diese  Unmöglichkeit,  und.oiur  die^OBigen,  welche 
die  allerdings  grofsen  -partiellen  Verheerungen  8ef  Küsten  dimli 
die  Moevesfluthea  bei  he^e»  £idb«b«i  in»  Uhemtlilidiey  'ab« 
loch  ins  UdiiiCSgüelio  w^Hfiiait  in  ihm  Phwititae  «nsdtnkvi^ 
l^ben  eint  soIoImi  allgenidna  DtbmoliwenHimng  der  gwnaen 
Srde  von  ähnlichen,  aber  vergröfserten  Ursachlsn  ableiten  zu 
kffnnen.    ^um  Heweise  möge  folgende  ohngefahre  Berechnung 
dienen.      Das  'S  Vesser  bei  der   l  eber.scliwemmung  des  iiagni- 
Thales  ^  erreichte  die  giolste,  jemal»  beohachteto  Gesch^ainili^ 
keit  von  32  F.  in  einer  Secunde  da,  wo  sie  am  stärksten  wme, 
und  dntoiitief  im  Gooson  «ine  ßtfecko  VQii.i8LitBff  io5^Slniip 
den.   SoUto  non  das  an  irgend  einan  PoiKte  der  fisda  gakobaiia 
odhir  Hl  Bewegung  getetsta'Wataar  den  käbm  Umfang  der  Beda, 
welcher  27ÜU  Meilen  beträgt,  durchlaufen,    damit  sich  die 
fiufsersten  Knden  wieder  vereinigten,    io  würden  hierzu  mehr 
als  57  Tage  erfordert  werden«    ienes  Wasser  erhielt  und  behielt 
aber  diese  Geschwindigianti  indem  ee  aul'  der  gananaten  Strecke 
von  i8  Lianes-im  Gaaaen-von  eiatr  4187  «F*  batmgMidan  Hitba 
baiabtKlMta  |  md  aoUla  dif  Mflhai'  von  walchar  aa  aof  •{«* 
nar  ftegafan  Strad»  baiabmaraea  möfstai  diäter  proportio» 
ml  seyn ,  so  wtrrda  sia  fena  in  mndei*  Zahl  nnr  zu  4000  Fufs 
tmgenonitnen  ,    i^f-rade    eine  Blillion  Fuls  oder  nahe  42  Mei- 
len betragen,   oder  mnn  konnte  auch  aniieJiraen,  es  IwUe  dem 
Wasser  eine  Geschwindigkeit  nler  Beur^ung'  gegeben  iwefdes 
müssen,  waloha  varm/igend  gewewn  wiia^  dmaalba .att  aiü» 
aer  H(»ha  von  einer  Milhon  FnCi  empor  au  treiben;    Sö  wia 
aber  dieia  H<fha  oder  die  derselben  aiigehtfrige  Geschwindigkeit 
des  Fliedens  vermindert  wird ,  wächst  xugleich  ^ia  oben  enge- 
gebene  Zeit,  und  eö  ist  undenkbar,  dafs  wahrend  dieser  ver- 
längerten Zeit  das  bewegte  Wasser  nicht  in  sein  alles  Bette  r.u- 
ttickfliefsen  sollte  |   ohae  ^  das  gei'orderte  Ziel  zu  geiaqgen« 


l  O.  LX«  mU  a.  UtIL  KNL 
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Ein  anderer  Gegenj^nindi  gegen  eine  solche  Annahm?'  liegt  in 
-der  eriorderiichen  Menge  des  Wassers ;  weil  dieser  aber  ixkehr 
Cfr«te  AntMlic  trifft,  lo  wird  es  am  besten  seyn,  mmi  di* 
•Mtor  BesMhiiiig  mf  die»  waf  priÜM«  Wir  wolim  ako  «iumI^- 
•«mh«  gans  Anaiieft  r«ftkat  uiHf  -dsai  Meer»  begiebes  ge- 
•weeeo,  daoii  pltttsMeh  dnick  vakiiHSche  EiUtm  gebobcn  ei 
jbabe  eonit  «I»  Wasser  ans  der  fiielle  Terdringt,  so  da£i  dieses 

'eine  willkürlich  lani^e  U eber.^chwcnimung  veruriacUte,   bis  es 
sich  wieder  in  den  von  diesem  Lande  iniher  eini^enommenen 
Jflaura  verliaf«    Abgesehen  von  den  übrigen  bedeutenden  Gegen* 
gründen  gegen  eine  solohe  Hypotl^ee  woUeii  wir  annehmen,  die 
■Mllkie  Tie£i  dea  Meeres  über  dieernqn  Contiiieiil»  kdke  eine 
fanse  geogyephiiefaeMeÜe  bdngeB.  -  Da  iimi  ^  Ohe|Biftehe  dci 
Erdallipsoids  eelur  geaan  Iff  WOSÜJO  geogrophiecke  Qiliidratttellttt 
beträgt     der  Flächeninhalt  von  America  aber  nahe  572 110  geogr. 
-Q.  M. ,   so  betrügt  letzteres  etwas  mehr  ah  -j'^  von  jeiien,  und 
nur  um  den  so  vieiten  liiejl  einer  Meile,  also  nur  um  15U0  F« 
luniBte  daa  Wasser  allgemein  über  das  Jülveau  des  Meem  stei- 
gen ,  and  es  ynaitt»  also  selbst  bei  einer  an  sieh  so  tuwatürii« 
«bin  Hypothetei  wdolie  die  Anaabme  einer  noch  Tor^indeMi 
ganz  ungelisaem  Wsssermasse  unter  lenen  Weltliieiln  wiii- 
setzt,  doch  noeii  Osrter  auf  der  Eide  Tsorbaaden  seyn,  wehm 
dasselbo  Tiicht  kommen  konnte,    aber  dennucK  hingckammeo 
heyu  niüfitH,  weun  man  alle  die  Veiiinde]  uni^en  ans  dieser  Ka- 
tastrophe erklären  wollte ,  welche  man  derselben  gern  beimes* 
•sen  m((chte  ^.    Uafs  dagegen  viele  und  mitunter  ausnehmeod 
-gröke  partieUe  Fintiiea  statt  gefimdan»  «nd  sehr  bedUileidp 
yeiMndeningea  engertohtet  haben  ntfgen ,  ist  wobl  keinen  An» 
genblick  so  besweifeln       Mebe  mofitten  schon  iMthwen* 
dig  erfolgen,   wenn  die  Berge  ditrch  wlcanische  Kräfte. «et 
dem  Meere  erhoben  wurden,  dabei  grolse  Binnenmeere  ein- 
schlössen und  diese  späterhin  liire  Ulex  durc^bmchen  ^ '  )a  wir 

1  F.  H.  Lire  in:  Die  Unvrlt  u.  s.  w.  II.  82.  leitet  die  allge- 
ineine  groTse  Fluth  ▼ou  der  ürhebung  America'a  her,  welciies  nU  ein 
neue*  L.aud  auzusehen  sey.  • 

2  S.  Tb.  III.  S.  934. 

8   Aas  andern  gewichtigen  Gründen  erkFSrt  sfcTi  gegen  das  ia* 
gemeine  Fluth  Flbmmibg  in  Ediab.  PhU.  iourn.  XXVIU.  SO^ 
4  VergU  rl  SSaoii  in  Corresp.  aatreai  T»  ^V«  Kr«  &  .  • 
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finden  noci^  jetzt  vipU  Districte ,  welchf  di«  unverkennbarsten 
'  Sparen  an  sich  tragen ,  ^afs  sie  früher  unter  .Wasser  standen« 
bii  Bidi  diesei  irgendwo  einen  Ausweg  bahnte,  U^berhenpt 
war  die^  die  Eidöbeifläche  Teräodemde  WiAung  dea  Wftaaeis 
ungleich  gidfserais  in  der  geschichdichen  Zeit,  da  ohnehin  die 
Hypothese-  mindestens  mit  einigen  Wahrscheinifehkeitsgründen 
uiUerstützt  werden  kann,  dafs  der  Meeresboden  im  Allgemeinen 
gesunken,  der  Spiegel  des  Meeres  erniedrigt  sey ,  und  das 
Meer  überhaupt  an  einigen  Stellen  sich  ein  Ivette  gegraben  habe, 
wo  es  früher  nicht  voriiandea  war.  Savssühk^  hält  die  zacki» 
gen  Spitzen  der  Alpen,  n^AuBuissoN^  die  einzelnen  konischen 
Beige'i  als  die  Landskrone  in  der  Lausits,  die  Felsucken  bei 
.Greifenstein  in  Sachsen  tu  9u  för  die  Reste  ursprünglich  grd(serer, 
jetzt  gröfstentheÜs  zersttffler  Berge ;  die  jiberall  serstreuten,  em* 
sein  liegenden  Pelsblifcke  (sogenannte  Findlinge)  sind  auf  allen 
Fall  Triimnier  zeritüitei  Berge  ^,  bei  dcitn  Zerstreuung  grofse 
Wasserflüthen  oline  Zweifel  mindestens  olt  tliatig  waren,  und 
^venn  die  südlich  vom  Baltischen  IMcore  zalilreich  vorkommea- 
den  wirklich  dem  skandinavischen  Granite  verwandt,  und  sur 
Zeit  der  Formation  des  Grobkalkes  an  ihre  jetzige  Lagerstatte  ge- 
kommen eind ,  wie  Hausmavs  in  seiner  gehalireiciien  Unteren- 
ehung  Uber  diesen  Gegenstand  behauptet*,  so  konnte  es  frag- 
lich werden, '  ob  damals  die  Ostsee  sich  wirklieH  schon  'ihr  Bette 
gegraben  hatte,  und  ihr  Spiegul  mit  «dem  jetzigen  mindestens 
nahe  übereiri  kam.  L eberliaupt ,  wenn  man  die  zerstcirenden 
Wirkungen  betraclitet ,  weiche  noch  gegenwärtig  durch  grolse 
l-iuthen  angerichtet  werden,  wenn  man  die  Menge  von  Steinen, 
Kie»,  Erde  und  Sand  berücksichtigt,  womit  sie  nicht  Seiten 
die  Miedemngen  tibersdiütten,  so  darf  man  mit  Recht  vermathen, 
Aals  ihre  Wiiknngen  auf  der  jUngeieo  £cde  noch  ungleich  stär* 
ker  waren 


1  Voyagei  $.  22U, 

2  Traile  de  Gcog.  I.  p.  228.  • 
8   Vrgl.  Th.  HI.  S.  1078.  , 

4  Comm.  Soc.  Reg.  Gott  Nach  ciu«r  vorläufigen  Aazeige 
la  Gwtt.  gui.  An/..  1Ö*:7.  Si  pt. 

5  Da  dif»er  ganze  Unkel  auf  Voiisiviadi^l^eU  keine  Ansprüclie 
niachcu ,  &ouderi)  nur  die  lluuptsHcheii  cnthüiteQ  «oll ,  konute  auch 
ia  dicken  er«t€a  Abschnitten  die  Literatur  selbst  nlobt  ralati?  TolUtan« 
dig  mitgeibeilt  werdee«   Asf  blofse  HjpotheSetti  welche  der  richtigen 

IIT.  fid.  Nnnn 
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C.    Spätere. VeranderuRgen^der  Erde. 

Dafs  die  Biltiung  und  Veränd/srung  der  Erde  auf  gff ' 
wiue  Zeit  beschiinkl  gewesen  «eyn,  folglich  einmal  gaps  »ofg^ 
liOrt  haben  sollte,,  iatatif  keine  Weise  amaeiiiiien,  TieloieW 
folgt  sowohl  aus  GHuiden  der  WahiMb^snUchkek»  als  aoeb  ans 
«stscheidenden  TbalBaohen,  «Xafs  «tie^  Verändenrngen  ohne 
Untei  !k  eLhiinj^  fürtiJauern ,  jedoch  vtrmnthlich  in  stet:»  ahneli- 
luentlt  r  /.ih!  und  mit  veniundei  ter  \Vi  t  L^ajukeit.  Hatten  wir 
eineu  be^timaiten  Aniiing  der  eigentlichen  Geäciiichte  der  Ver- 
änderiHigeni  welcJie  die  Erde  und  liauptsUchlich  ihre  Rinde  er- 
litten hat^  so  lieben  sieh  die  gei^hiehtiicheai  tqo  d«B  iporge- 
schicbtUchen  uatem^heiden ,  'da  es  «her  niobt  einmal  eines 
scharf  begi  ensten  Anfang  der  Geschichte  des  Menschen  giebt,  te 
läfst  sich  jener  noch  ungleich  weniger  erwarten ,  und  es  kann 
dalier  in  vielen  Fällen  niclit  ^enaii  besliiimit  werden ,  ob  irgend 
eine,  durch  sprechende  Thatbuchen  noch  jet^t  kenntliche  Ver- 
änderung der  Erdoberiiache  vor  dem  ßewiihntseyn  derselben 
durch  Menschen  oder  nach  demselben  erfolgte,  qder  aber  in  btiik 
Perioden  gehört  |  wenn  gleich  viele  entsc^edeii  der  gesehidbc- 
lichen  und  einige  .sogar  der  neaesteii  Zeit  bestimmt  ange]|(ft«u 
Eine  genaue  Trennung  nach  der  Zeitfolge  ist  daher  auch  bei  dra 
in  diej»en  Abschnitt  nehöiiuen  TJ»a{.saclit.n  unmöglich,  und  bei 
manchen  bleibt  es  uiibeÄUnuat,  in  welche  Zeit  sie  gebüreu;  end- 
lich aber  ist  ihre  Zahl  so  übermäfsig  grofs ,  dais  mindestSAS  hier 
nur  die  wesentlichsten  derselben  Platz  finden  können,  welche 
man  snr  leichteren  Uebeisicht  nach  dea  hauptsächlich  wirktn-» 
den  Ursachen  unte»  gewisse  Ahtheilungea  wo,  bringen  pflegte . 

!•  Wenn  gleich  die  eigentliche  Biidung  der  ömieinB^  wel- 
ohef  namendick  die  Porphyre ,  Puddingsteioe ,   Nsgelflue  und 


asiroaoBilachea  nod  pbjrsikaliscliea  Principien  ermae^eln^  wie  s.  B.  fa 
folgenden  Schriften  enthalten  sind :  Thceretiache  A^ocbitic&e  fiber  die  i 
liator  dar  Erde^  Sonnen-  a.  Planeten  weit  Von  8.  P,  T*»  Ofitseldorf 
1796.  4»  Zertrfimmatvng  des  grossen  Plaaelea  Uesperaa  nnd  Phaetoa 
cet«  Von  J.  6.  Radlov*  Berk  IttöS.  8.  Cosmogontae  Aadqaiuti«  pdaae 
lineae.  ort.  a.  Ii.  P.  Säst d au  Uefa«  1819«  8b  and  mehrere  andere  koonte 
Überhaupt  kein«  Bücksicht  geoommen  wfrden.  Viele  ThaUachen  findet 
man  zusammeDgestelU  io  J.G.  J.  BALr^BssTBOT  die  Urwelt  oder  Beweis  roa 
demDaseyu  uod  Untergänge  vou  raekr  als  einer  Vorwclt.  Ste  Aufl.  1819, 
iu  T.  8.  und  in  deaaea;  Die  YorweU  liod'die  MitweU.  im*  U  X.  8,  . 
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»dirm  «tt^m  iv  4er  Untü  ÜMfiattfedhinig  m  den  Trümmni 
«chon  bestehender  und  wieder  zerattfrter  Felsarten  Terdanken,  in 

dei  L^eschichtlichen  Zeit  aiif«^ehiii t  hat,  bo  zeigen  doch  einige 
weni^*j  Deiüpieie  unverkennbar  neuester  Formationen  dieser  Art, 
daik  füe  hierbei  thätlgen  Ikräite  keineswegs  aus  der  Nttar  ge- 
schwunden sind ,  sondern  noch  nach  der  Bewohnung  der  £rdt 
durch  Meniohan  thüttg  woen.  Ifierhin  tuld  sä  rechäen  die  Ab* 
diioke  von  Mentebtn  in  den  FdUea  «tf  Goedelonpev  Die  Bin« 
gebovenen  nennen  sie  GaUdi,  womit  ein  Stemm  der  Caraiben 
bezeicitnet  wird^  woraus  neben  andern  Gründen  s«hr  wahr- 
scheinhcli  hervorgelit,  dal»  sie  nicht  alt  sind,  soncl<»rn  vun  den 
benachbarten  Caraibeu  herstammen,  welche  dort  ihre  l  odten  zu 
begraben  |iflegten^.  Obgleich  daher  der  BegrdT  keineswegs  ge-> 
Ben  feetgsnetiH  ist,  wie  eit  die  Rests  einer  früheren  Thier  -  und 
Pflenastti^sk  se^  müsse»,  am  mcei  die  PetrefiMtea  gmehnet 
snwscdeia,  s«lwnn  doch  derlnshsr  engenommone  Sets,  delk 
et  hmne  oigentHehe  Anlhropolitheil  giebt ,  htermif  sehr  gnt  be- 

jilejien  ;  allein  daJs  die  Bildung  der  P'elsen  noch  jetzt  iortdaiire, 
geht  unv^ei  kenn  bar  hieraus  hervor.  Der  Stein  übrigens,  worin 
hie  sich  befinden,  ist  nach  v.  Cuamisso  ^  ein  Coralleofels  von 
gleiohef  Beschaffenheit  als  derjenige,  wmnns  die  Südseeinselü 
bsstsheo*  Incnstine  und  ia  wirkUehe,  wenn  gleiebi  imnd»r 
halte  ^leinsaasssn  -emgeschlossene  Menschenkiiothen  j&ndet  man 
Übrigens  ^le.  Dahin  gehttren  aiif  Malta  und  Crphalonfia  *  die» 
die  bei  liilsingsleben  in  KaHi  und  am  Ganges  inSaiid^,  die  in  Eng- 
land an  uitKieifn  ()iien  die  durch  v.  Scfilottheii^i  bei 
Köstriz  **  durcii  d  HiiAiBRKS  FinM>»s'  undMAHCELOE  öehaks^ 
bei  Durfort  gefundenen*  i>ie  bei  Sommerset  aosgegrabeneil 
Knoohen  nnbehanmen  Ucsprangs  wurden  Ton  einigen  h'ir  Resti 

^  1   Kot) ig  U  PhiL  Ti:ans.  ISU.  p.  107.  J.  d.  Viu  LXXIX. 

CrLYIU.  198. 

■ 

2  KoUebae*«  Reise  III.  31, 

S  Thomaon  Aea«  o£  Phil.  1816.  Aeg. 

4  V.  Leeahard  cet.  Propaedeetik  4*  Msaeral*  ft«  fflO. 

5  BuckUnd  in  Phil.  Tran*.  182Sf.  I.  225. 

6  Dt4^eii  rctrefacteokuade«  Gotha  itiiO.  &,  1. 

7  BibL  univ.  XXIII.  «77. 

8  Ebend.  XXIV.  11.  d.  T.XCII.  251.  e.  in  Mittee  d'Hbt  nafc, . 
VUme  Ai^oec  p.  372.  , 
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Mltester  Monschenstamme  gehalten  ^,  und  Elswortu  fand  itt 
der  G^^end  von  ConntctiGiit  in  dem  dort  weit  Verbreiteten  ro* 
thejn  Sanditeioe  23  ant«r  der -Obeifläche  Kdodite,  weldM 
leider  mu  stkr  Ketidile^en  waten  f  eher  deonoclt  VOQ^  den  Pio^ 
fessortnder  Medicm  Ivcs  and-KiriOHT  fiir  IfeiuolienkDocIiea 
gehalten  wurden  *. 

Für  eine  Bildung  der  FeJsen  in  der  s^chichtlichen  Zeit 
zeugen  feiner  ^anz  rmveikennbar  die  in  Steinen  eingcschiossea 
noch  lebend: gefundenen  Thiere,  über  welche  höchst  unglaob* 
liehe'  Thetgaehe  tö  viele  unverdächtige  Zeugniese  vorhanden 
fand  9  de6  iie  nnntfglieh  in  2wn£el  xa  zieiini  iit^*  Aelter* 
Bf  ispble  idinter  Art  eVzShlen  Lwstib  ih  seiner  litiKitfaaologi^ 
and  pRAffKi«  *y  gentei  bezeugt  ist  de»  AufAiden  einer  lelien« 
den  Krüte  im  dicliten  Sandsteine  eines  Steinbruches  in  Schwe- 
den durch  X^walhi  hg  Ferner  sah  Whisto»  eine  leliendi;;© 
Kröte,  .welch«  ein  Steinhauer  in  einem  gespaltenen  Marmor- 
blocke auf  der  Insel  Elp  in.  einem  Loche  y  etwas  gvttiser  als  5te 
jMlbst  ini  diehten  Gestein  gefnnden^hatt«»  und  'MALPAs  fand  cia 
lolohes  TJiiar  in  einem  Quadersteine^  in  weldien  keine  Oeffnnng 
ging  .  Mdabahd  sah  in  'eineAi. Steinbinohe >  bet  Gessel,'  als 
ein  grofser  solider  Stein*  gespalten •  Vnrde ,  in  de».  Mitte  desseK 
ben  urei  lebende  KifJtcn  in  einor  elliptischen,  inwendig  mit  ei- 
ner L-elblicIi  l)iaiinen  INlaterie  lackirten  Höhlung  beisamuieu  lie- 
gen.  In  dem  übeiaü  gleich  harten  Steine  fand,  sich  übrigens 
durcbaos  k^ine  weitere  Verbindung  mit  der  äufseren  LufV.  Ltcii- 
TivnBHO,  weichet  diese  Beobeehtnng  mitllietit  ^»  meint  woU 
nicht  mit  Untecht,  es  eey  anr  Eirhaltnng  dieser  Tliiere  hanpt* 
sScUicl»  die  Einsaugung  des  Wassers  divch  die  Hant  erfordere 
lieh,  indem  sie  dieses  im  reinen  Zustande  stets  in  einer  kleinen 
Blase  bei  sich  haben,  und  sie  könnten  dieses  vielleicht  zersetzen, 
um  davon  zu  leben  und  sogar  zu  wachsen.  Minder  auliallcnd 
Wegen  der  begleitenden  Umstände  ist,  dafs  GEiiHA&n  zu  Pa- 
denbom  in  der  Grafsciiaft  MansÜeld  eine  lebende  Kitfte  in  einem 

1  Bibl.  Brit.  XIV.  m 

2  Aonab  ef  Phil.  XCV.  89S. 

B  Tergl«  Treviraims  Biologie.  n..tt  £ 

4  Historie  der  Gcefsobaft  Mansfeld.  hdfM,  1728«  I.  6.  3. 

9  Schwed.  Abb.  in.  285. 

6.  Hamb.  Mag.  XVIL.  &  8.  5SS  h.  54. 

T  Ternuschte  Scbrtfken  Gott  ML  IL  570»  -  •  • 
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Steine  füind.  Pns  Loch«  worin  sie  safs,  war  glatt,  und  wenig 
grtsfser  al»«ie  Mibst«  oben  auf  derJOWrftftebe  des£nibodeDS  aber 
fend  lian  ein  iSt  Lachtet  tief  Jnväbgehendes  Loch,  welches  13Z. 
üboY  ihftin  Sitz  auQilIrte  In  Langedogen  im  Saalkreise  fand 
man  unter  -f  Lachter  dicker  Dammerde  ein  Lettenfifitz  von  eini* 
gen  Lachtern  MäcIjtii:Ueit,  in  welchem  j(j  Z.  unter  tler  Ober- 
iliicJie  eine  lebende  Kröte  so  enge  einiiesperrt  safs',  dai^  sie  ihre 
Fülhe  nicht  bewegen  konnte.  Ihre  Augen  waren  hell,  siewnrtlein 
düs  Locii  wieder  eingesperrt,  stärb  aber  nach 8  Tagen  ^.  Ulloa 
sah  in  einein  von  einem  Bildhauer  gespaltenen  Maraiorblocke 
swei  lebende  Würmer  und  nach  der  Angabe  von  Tvissovi  fiindT 
man  in  einem  gespaltenen  Mansorblocko  bei  TiroU  eine^  le^ 
bendigen  Krebs  ^*  Li  CAT^cnMhlt,  dafs  PiTSSOirtL  auf  Gna- 
dalonpe  einen  lebenden  Frosch  in  einemFelsen,  und  Lk  Princk 
III  4 etevillr'  einen  Krebs  auf  gleiche  Weise  eingeschlossen 
fand.  ScoOLt  UAi  r  bericlitet,  dafs  die  Arbeiter  cim  Canal  Evie 
%a  Lockport  in  der  Crdfäcliaft  I\iagara  in  einem  aus  der  Tiefe 
geförderten  festen  Steine  eine  Kröte  fanden ,  welche  an  der  Luft 
lebendig  wurde,  aber  bald  hernach  starbt*  ^  Noch  jüngstens 
fand  ein  Gebtlieher  wa  Eden  in  6n0bik  in  einem  ICreideberge 
anrei  Salamander,- weiche  mit  Scfalsiw  Ciberzogen  waren,  und 
nach  dem' Waschen  sich  bewegten,  aber  hald  starben  Wie 
lange  diese  und  andere,  anf  gleidie  Weise  gefandena  Thiere  ^ 
diesen  Wohnort  inne  geliaLi  haben  mögen,  lafst  sich  nicht  nach- 
weisen, inzwischen  sind  sie  gewifs  nicht  voradaniitisch ,  und 
beweisen  daher  evident  die  nock  ia  xu«axea  ^iten  gesckei^ead» 
Bildung  voa  Felseoi» 

* 

i  VUm»  de  llkmä*     F^mo.  2l6ft  18l 
S  Voigt  Mal;.  I  St.  4b  S.  55. 
.    3  J.  d.  Ph.  1817.  8«  SOB|  4n  eiieatBchen  Mamor,  veleher  sn 
dea  ältesten  Felsartco  gehört,  i|t  weder  lUer  noch  im  oberen  FsUo 
so  deuken ,  Ticliaehr  an  jÜD^erea  Kalksiaterstein^ 

4  Dissert.  »or  let  animaiut  nTant  dans  let  pierres. 

5  J.  de  Ph.  XG7.  469.  Sdlab.  PhU.  Joam.  Nr.  XVI.  p.  409. 
Aas  Sülinan'S  learat,  entnoaunen*  hk  jener  G^end  Ist  Kaftstein  vor» 
herrschcod. 

6  Phil.  Mag.  1816.  Dec. 

7  Die  darch  Hdbrkt  in  einer  gesnndeii,  mannsdicken  Ulme ,  und 

durch  Saighf.s  zu  Nantes  in  einer  Bache  gerondenen  Kröten  nach  Hist. 
del'Acnd.  dppar.  1719  u.  1731  u.a.  gehören  hier  nicht  her,  beweisenaher, 
dafs  solche  TUiere  sehr  lange  in  Angeschlossenen  Räumen  lehen  können. 
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Audi  Uebmeili  mtnkhlutm  KnMwvik»  liiilm  Ptivr* 
ten  eiogMchl6Mea  gefaaden,  und  bewciMii  aM  «mt^Bildiuig 

Ton  jenen  nach  derjenigen  Zeit,  in  welcher  die  Erde  schon  Ton 
Menschen  bewohnt  wurde.  Kach  de  Lascouh  *  fanden  Stein- 
hauer zu  Auch  im  Departement  du  Gers  xufaiiig  ein  legeimabig 
geart^tetes ,  ohne  Zweifel  als  MaTustab  gebrauchtes  Stück  Ku- 
pfer /  13  Lio>  lang,  2  Lin.  hoch  und  *i  Lin.  breit,  -  welches  5Me* 
'ter  tiei  in  einem  KalkCslsen  kg.  Der  Feken  wurgans  nnd  olm« 
Spur  einer  (^ffnong  oder  einet  neueren  Urepmngs  i  aber  unrei- 
ner Kalkstein.  Die  Mächtigkeit  desselben  betrug  4  Meter,  iiber 
ihm  lag  1  Meter  zerreiblicher  Kalkstein  und  2  Met.  Uamraerde, 
so  dafs  das  gefundene  Kupfer  itn  Ganzen  5  Met.  tief  von  oben 
herab  gereclinet,  gefunden  wurde.  JXach  de  l\  J^Iethkiis^ 
ifrorden  zu  Dou4  unter  mehreren  Versteinerungen  einige  stefr> 
neme Beile  gefunden,.  we{che  genau  denienigen  gÜdMu,  dem 
aicb  die  Wilden  in  America  bedienen  i  nnd  BÜAvtn  '  redet  Ton 
ihnliohen,  welehe  tkh  19  ti«f  unter  Venteinernngen  fanden. 
Des  merkwürdigste,  mit  allen  Umstinden  angegebene  und  gbub- 
hait  con&tatirte  Beispiel  dieser  Art  erzählt  aber  ßuuRNoitf  *  nach 
einer  vom  Chevalier  de  Sadks  ihm  mitgetheHten  Nachricht, 
i^elche  allerdings  eine  Aulbewahruog  verdient.  Im  Jahre  1786 
bis  beschäftigte  man  aidl  zu  Äix  in  Provence  mit  dem  Auf- 
baue der  Gerichtahauses,  imdnahm  die  Steine  dam  ana  einen 
benaohbarfnn  HügeL  Diese  lagen  Kltichtanwaiae^  wnren  bell- 
gran  nnd  von  der  Art,  dab  aie  weich  gebroehen  wurden  und 
sich  dann  an  der  Luft  erhärteten.  Die  Schichten  waren  durch 
eine  Lage  Kalk  -  und  Thon  -  iialtigen  Sand  getrennt.  Die  er- 
sten 10  Schichten  zeigten  nichts  auffallendes,  aber  die  llte 
war  von  der  folgenden  durch  Mnsekeln  getrennt.  Als  der  Sand 
von  der  12ten  weggeachafft  wurde  »-fand  man-Stüch«  von  ge<- 
hauenen  SXnlen  und  unvollatündlg  bebauene  Steine  von  der  nlm- 
lichen  Art  als  die  oberen  waren ,  •  auGierdem  aber  Winkelmaisei 
Hammerstiele  und  sonstige  hölzerne  Geräthe.  Am  auffallend- 
sten war  cm  Brett,  7  bis  8  tufs  lang,  ohngefähr  1  Z.  dicfv  vnd 
in  in«hrei:e  Ötivtka.serbxip^heD ,  ie4Rc{i  obfia  dal«,  eins  dexseibea 


1  I.  de  Ph.  XGI.  140. 

ft  Ebend.  LX.  89. 

S  Orographic  de  Brnxcllci. 

4  Traite  d«  Mineralogie.  11.  402. 
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Milte  ^  säMuttmengesetst  aber  bildete  dSisselbe  genau  ein  Riciit- 
«eheid,  -vfiB  «s  die  Maorer  unter  die  Selswaage  zu  steOen  pfle- 
gen. Mich  eben  $o  naivt,  als  dieae  durch  den  Gebranch  werden,  • 
I>er  OnivALtKn  n«  Sanes  nahm  die  Sache  selbst  in  Anj^en- 

schein,  fand  die  Stein*?  unverändert ,  aber  alles  Holz  in  gut  ge- 
färbten Acliat  vcrsvandeh;  alles  lag  50  F.  unter  der  öberfläche, 
Kndlich  erzahlt  auch  v.  STKdAiüPCK  ^  folgende  von  ihm  ge- 
machte Beobachtung:  „Als  ich  18  It)  bei  Osterwald  Kohlenstücke 
aerschlug^  so  fiel  aus  einem  grofsen  sersthlngenen  Stücke  ein 
«ralter,  gansUch  verrosteter,  mit  einer  ans  Bitumen  und  Eisen» 
oxyd  bestehenden  Kruste  zum  Theil  überzogener  eiserner  Spitz- 
hammer.  In  dem  Loche,  worin  ehemah  der  5tiel  befestigt,  be« 
fanden  sich  glHnzende  Kohlenthelle ,  die  auch  hin  und  wieder, 

"  c»l'\\  ulil  in  «ehr  kleinen  Stücken,  an  dem  Hammer  7Avischpn  dem 
Fi>enov>  (le  li.Tften.    Die  Kohle,  in  welcher  der  Hammer  itecltte, 

*  war  ganzhch  durch  den  Scldag  zersprengt,  und  rüiirte  aus  einem 
60  bis  80  Laehter  tiefem  Flötze  her/'  Minder  beweisend  für 
den  aufgestellten  Satz  ist  die  Thatsachei  dals  1782  bei  Reckel- 
snm  im  Münstenchen  20  Goldstücke  aus  dem  14ten  Jahrhun- 
derte in  einem  sersehlagenen  Kieselsteine  gefonden  wurden 
und  noch  jüngstens  1812  silberne  Münzen  in  ainem  kiesclhalti-  ' 
gen  Steine,  wovon  die  jüngsten  aus  dem  lÜien  Jahrhunderte 
waren 

2.  Es  kann  nicht  fraglich  sevn,  woher  das  Material  zu 
den  neu  gebildeten  steinigen  oder  felsigen  Lagerungen  gekom- 
men sey ,  denn  die  atmosphärische  Luft  und  Feuchtigkeit  hat 
von  jeher  die  freistehenden  Feben  aufgelfiset,  wovon  dann  die 
Bruchstücke  durch  ihr  eigenes  Gawicht  henbrollen ,  durch  des' 
"Wasser  weggeschwemmt  werden  und  dito  Niederungen  ausfiil*- 
len,  so  dafs  nicht  nur  neue  Ijagerüngen  dort  gebildet  werden, 
sondern  auch  die  Bergh/Jhen  fortwährend  abnehmen  müssen, 
und  der  Krdhall  allmalig  eine  ebenere  OborllKtlie  annehmen  wird. 
Zwar  werden  die  berge  durch  die  Vegetation  hicgegen  ge- 
schützt, auf  der  andern  Seite  aber  bewirken  die  Gewächse  eine 
Auflösung  der  Felsen  ^  indem  sie  die  Oberfläche  länger  feucht 


1  Anm.  zor  deutsch.  Uebers.  von  Jlreislok  lostit.  Geol.  T*  II« 
S.  511. 

.    2    Lichtenberg  Mag.  III.  177. 
ä    Journal  des  Miues.  Mr«  2S« 
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erhalten  y  nnä  ihre  Wurzeln  in  die  feinsten  Risse  eindringen. 
Die  Sache  ist  im  Allgemeinen  so  bckiumt,  und  man  sieht  von 
hüllen  ßergen  greise  Felsmassen  zuweilen  stündlich  Jierubrollen 
lind  unermefsUche  Mesgeo  von  Sand,  Steinen  und  Schlamm 
durch  dieFliusesoMinmengeschleniiDt,  daXsMV^jllig  genügt,  mir 
die  aofgeschwemiDteD  Gebirg« «  die  en  mettcfaeti  Orten  i»  gre- 
isen Meisen  enfgehäuften  Hügel  von  Steinen  und  Erde,  lo  wie 
insbesondere  viele  sichtber  darcb  die  Berg^xpjfssei'  ensgetpulten 
Thäler  zu  erwähnen ,  um  die  Bedeutj»amkeit  des  genannten 
I^Iittels  zu  beurkunden  ^. 

3.  Ungleich  geringer,'  obgleich  an  sich  nicht  unbedeutend, 
sind  diejenigen  Veränderungen  der  ErdoberHäche,  welclie  der 
Wind  durch  IVßgnahm^  nnd  JFbrtJuhrunf  des  SandeM  anrichtet» 
In  der  Urzeit  scheinen  grojse  LSndcntreoken »  welche  wir  fetit 
mit  Sand  bedeckt  finden,  einen  flaelien  Meeresgrund  gebildet  sa 
haben,  obne  dafs  sich  die  Zeit  bestimmen  lälst,  wann  sie  trok* 
keu  wurden.  Manche  derselben  blieben  ohne  Zweifel  noch 
spater  als  lunnenseen  unter  \Vasser,  und  wo  diese,  oder  die 
zuweilen  erst  später  entstehenden  Sümpfe  vertigcknen ,  werden 
weite  Ebenen  gebildet,  wie'am  Caspischen  Meere,  am  Aral  u.a.^« 
Hindert  die  Salzigkeit  des  Bodens  den  Wachsthum  der  Banme 
nicht,  so  bilden  sich  dann  Wälder,  diese  sieben  die  Feuchtig- 
keit der  Atmosphäre  an  und  veranlassen  Regen ,  wodnrch  ein« 
gewisse  dauernde  Fruchtbarkeit  erhalten  wird;  werden  aber 
diese  durch  den  Einlhils  der  Winde  auf  ihre  auf^ersren  Enden 
oder  durch  andere  Ursachen  ausgerottet,  so  geht  eine  ode  5aud- 
wüste  hervor.  Kein  Welttheil  zeigt  dieses  so  auffallend  und 
ftof  eine  so  eigenthiimliehe  Weise  ab  Africa,  welches  zum  gro- 
fsen  Theile  mit  tiefem  Sande  bedeckt  ist,  in  dessen  weiten 
Strecken  die  einselnen  Oasen  ^  sich  so  lange  erhalten «  bis  dar 
Flugsand  auch  sie  zu  hoch  überdeckt,  oder  mangelnder  Re^en 
das  zu  ihrer  ]■  xiitenz  erforderliche  A\  as^cr  luclit  mehr  hefcrt, 
wie  dieses  iKimentlich  bei  einzrlnen  schon  ?>ewohntcn  Di-^tiuten 
am  Cap  in  den  neuesten  Zeiten  nadi  LiciiX£iiSTiiix*s  Krüliluiig 


1  L.  Bertraad  BenourcUcmcna  pt^riodiqne«  äea  contiuent  ter- 
rettrec.  Paris  an  YIL  8.  Yr^l.  d^Aubui^sDa  Trait^  de  Geoguo«.  L 
128  u.  m. 

2  S.  Falk  topographische  liciUage  u.  s.  w*  !•  250» 
8  VrgL  Th.  Iii.  S.  im. 
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^er  FjII  war  ^.     l)f»r  in  manchen  solchen  wüsten  Gegenclen 
300  und  mehrere  Fui's    tiefe  Öaiid  hesteht  grdfsteotheils^  aus 
dem  bekannten  fetnen  M«er«saande,  odor  FJogMode  aus  grO«: 
hwm  ÜaesMttd«)  imd  emerar  ist  esbasondert,  -welcher  Tom 
Wiada  fortgetrieben  unglaabliche.  Vefheernngen,  namentlich 
»[Afriea,  Asien  und  in  geringem  Umfange  selbst  in  Europa, 
anriclitete.    An»  furchtbarsten  sind  diese  Wirkungen  in  Mittel- 
a'jjca,    lalhri   aber  dort  ^^etliL;f^   auf,    weil  der    ganze  Di- 
Strict  ohnehin  unbewohnbar  ist ,  am  nachtheiligsten  äufsern  sie 
sich  aber  von  der  libyschen  ^yüste  ans  nach  Aegypten  hin ,  wo 
der  Sand  dem  Nile  stets  näher  nickt ,  und  in  der  Provins  Giseh 
schon  bis  auf  eine  halbe  «Meile  von  seinem  Ufer  vorgedrungen 
ist  Hierdurch  sind  die  friiher  vereinten  Natronseen  jetst  in  6 
Abtbeilnnoen  getrennt,  die  grofse  nnd  kleine  Oase,  welche  zn 
HEhciiioT^s   Zeiten  nocli  zusammenlün-cu ,    waren  450  Jahre 
spater  ruitli  Sth^ibo^s  nescbreibiing  schon  gpfr^nnt,   die  grolse 
a»t  )etzt  kleiner  und  die  kleine  li^gt  jet^t  vom  Öee  Moeris  ent- 
fernt, an  den  sie  früher  grenzte  ;  der  Tempel  von  Thebae  steckt 
20     tief  im  Sande,  nnd  der  berühmte ,  jetzt  halb  verschüttete' 
Sphinx  *Cok>&y  dessen  schwarzes  Hanpt  über  das  Mumienfeld 
hervorragt,  gilt  bei  den  Arabern  für  einen  Talisman,  welcher-  ' 
das  von  Westen  vorrückende  Sandmeer  stets  beschwört ,  nicht 
weiter  nach  Osten  vorzudringen.    Dexon  unter  andern  erzählt, 
dafs  man  noch  viele  Spitzen  der  liuinen  alter  Städte  aus  dem 
Sande  hervorragen  sieht,  wobei  es  einen  melancholischen  An- 
blick gewahrt,  über  früher  bewohnte  Ortschaften  zn  wandeln, 
welche  vom  Sande  verschlungen  sind;  und  die  Verheerung 
WBtde  noch  stärker  seyn,  wenn  nicht  die  westliche  Seite  Aegyp-* 
tens  durch  einen  dem  Niele  parallel  laufenden  Bergzug  gegen  die « 
Invasionen  des  wanden  gescliützt  Ware.    Auf  gleiche  Weise  wird 
der  Sand  des  I\Ieeres  von  Ikrca  am  Nil- Delta  nn  l)is  nach  ^^y- 
rien  landeinwärts  getrieben,  die  Palmbaume  am  liier  werden 
stets  mehr  begraben ,  und  man  sieht  ihre  dürren  Reiser,  so  wie 
von  Gairo  bis  Syrien  die  Spitzen  der  verödeten  Wohnungen  ein- 
zdn  aus  dem  Sande  hervorragen^«    Aehnliche  Ueberschüttun- 
gen  durch  den  Sand  findet  man  in  tialudschistan ,  Afghanistan 


1    S.  Bitteres  Erdkande  Iste  Aofl.  II.  107. 
S  8.  Db  LÜG  iaMeicare  de  France«  1807,  Sept.  VorsftgL  Rinaa'f 
Erdknnde  I.  389. 
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tind  andern  asiatischen  Wüsten  *.  In  Europa  ist  hauptsächlich 
IViederbretagQ©  bei  St.  Paul  de  Leon  wegen  der  Eroberun«^en  lU  j. 
bandes  bekannt,  indem  er  daselb&t  einen  Dij>trict  von  jnehf  al« 
6  Lienes  bis  20  F*  hoch  so  üb«rs«hütfet  hat,  6mS§  an  mamtken 
Stellen 

UDidl  der  Stadt  aelbst  ^gefahrlidi  an  werden  tolMt  K    Avdi  'm 
Irland  findet  man  ähnliche  fitscheinongen      und  der  Eifduimg 
nach,   soll  der  Sand  zuweilen  bis  6  Meilen  weit  durch  den  ' 
Starm  fortsei uiirt  werden 

4*  Höchst  auffallende,  von  vielen  Reisenden  and  den  Le- 
aern  ihrer  Berichte  bewunderte,  und  fast  unsIaublicheErzensnisse 
Mif  der  Erdoberfläche  sind  die  Coralien/kUmy  welche  dieMa- 
dreporen  in  erstannlicher  Menge  anflulnen*  InabesOBdereitt  die 
Südaee  mit  ihiea  zddraehen  Inaein  ein  Sohanplats  der  Wiik- 
Mnfceit  dieser  kleinen  Thiere,  indem  aie  'tfaeib  die  Kästen 
schon  besteiiender  in.seln  vergröfsern  und  ilafenmündungen  ver- 
hauen ,  theils  neue  Inseln  vom  Grunde  des  AFeeres  an  aufRihrtn 
und  bis  über  die  Oberfläche  desselben  iortsetzen.  Solche  ein- 
icelne  Inseln  findet  naa  daselbst  in  Menge,  walclie  zQweüeQ, 
wie  Sohwimme^  aua  einem  dünnefen  Stiele  und  einem  oben 
aioh  ansbreitenden  Hnle  bestehen.  All<i  Reisenden  in  jenen  Ge- 
xwXsaem  reden  taut  Bewundenrng  von  den  nnglanhliehen  Wer- 
ken dieser  kleinen  Thierchen,  und  es  sey  erlaubt,  nur  eiTii-e 
wenige  Zeugnisse  derselben  beizabringen.  Pmon*  erzählt  vob 
dem,  was  er  bei  Timor  sah:  „Das  ganze  Gestade  war  von  Mi^ 
dreporen  gebildet ,  alle  Felsen  ^  auf  denen  man  trocknen  Fafses 
gingy  wa^n  belebt,  beseel^  nnd  ersehienen  unter  so  riska 
sonderbaren  nnd  seltsamen  Gestüten,'  mit  so  mannigfaltigen,  ao 
reiidien  und  so  rsinen  Faihen ,  dals  die  Angen  davon  geblendet 
wurden.  Diese  Thierchen  spielen  die  Hauptrolle  bei  der  Ver- 
sperrun;^  des  Hafens  von  Üabaö ,  sie  erzeu<T|en  die  riesenhaften 
Felsmassen,  hart  wie  Marmor,  welche  die  kleinen  ln»eln  dieser 
Bay  bilden,  und  aioh  durch  dieselben  Ursachen,  ans  wekhea 

I 

'  '  I 

1  S-  Elphisstone's  Cabui.  S. 

2  llist.  de  TAcad.  1722. 

3  S.  Einleitung  in  die  Geologie  «nd  Mincralgeograpbie  ron  Fng- 
land.   Von  B.  Rahewel.   Uebdr«.  voa  Miilier  Frcyb.  1819.  8.  ä. 

4  M^m.  de  l'Acad.  1719. 
6  Reisen  d.  Ueb.  |.  m. 
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si^  «npi  -st  entslaudtn  äin J ,  tätlich  weiter  ansbrpiten,    Minen  in 
den  Berken  des  Innern  von  Timor,  in  dem  tiefen  Öchofse  der 
Tbiiier  und  Stroine,  überall  findet  man  die  Ueberbleibsel  dieser 
ef»tMuiiioheo  Thim,         dafii  die  EiabildiMigdiMfit  l»ji«i£di 
luon  I  durch  w^clie  Mittel  die  Natur  diese  grofsen  medrepori- 
aefaeo  Ebtnen  so  hoch  über  die  gegen^nrärtige  Fliehe  der  Meere- 
hat  emporheben  httonen  ^    Eine  genaue  Beschreibung  der  £nt« 
stehunq  der  neuesten  Madreporeninseln  m  der  Siidsee  haben  die 
Natu rfürücher  geliefert ,  welche  Kützküüe  oul  j>einer  lieise  in 
ieiM  Gegenden  begleiteten  ^.    Die  Madreporeninsein  sind  an  ei^ 
nigeA  Steilen  sehr  xahlreich,  an  andern  aberfinden  sie  sich  ger 
nicht  y  wams  sieh  sohKeisen  lüsti  dsls  sie  mir  en£  erhtfhetcA 
Meeiesgniode  benen*    Sie  fuhren  ihre  Gebände  theile  in  din 
Hübe  a«f »  theib  vertn ehren  sie  den  Unfang.    Die  groisen  Ms-* 
drepoifn  ,  welche  die  •jrofsen  Blocke  bilden,  lieben  die  Bran- 
dung und  können  die  aiis'^eworienen  IVIuschelschalen  nicht  dul- 
den, hallen  sich  daher  zunächst  an  die  Brandung,  welswegea 
die  Anfsenseiten  der  Eiife  zuerst  efopor  kommen.    Sind  diese  so^ 
hoch,  de(s  die  Felsen  bei  niedriger  Ebbe  £Mt  trecken  werden, 
so  htfM  tie  enf  tu  betten ,  es  yereinigen  sieh  MascKelsdisleny 
Schaedun,  Seeigelstsdieln  undder^sad|  welcher  dmeh  Zer«« 
reibnng  derselben  entstsnden  isT,  sn  einem  feeten  Crestebte,  wel* 
dies  durch  neue  Materialien  lijeser  Art  zunimmt,   bis  nur  die 
hfkhbten  Flutlien  das  Gebilde  überdecken.     Die  Sonnenstrahlen 
spalten  solche  Steine  und  die  Wellen  thiirmen  mehrere  dersel- 
ben über  einander ,  die  Brandung  \rir£t  Corallenblöcke ,  oft  Ü  F« 
lang  nod  3  F,  dick  iiinsnf »  der  Send  wird  eihnilig  fest  und 
ninunl  die  angeführten  yegetnbilischeii  Stoffe  enf ,  ef  finden  sich 
VKgel  ein,  welche  nur  Bildung  einer  Decke  von  Demmerde  bei-» 
tragen ,  und  zuletzt  wiiii  die  neiie  lusei  ein  Wohnsitz  ^ier 
Menschen. 

öolche  Inseln  stehen  zuweilen  allein ,  meistens  aber  bilden 
sie  Mnen  länglichten  Kreis ,  welcher  aus  mehreren ,  je  bis  CiO 
solcher  kleinen  Inseln  besteht       Diese,  durch  grOCiere  und 


t  Nurli  Mac.  CT'TTrw  it  sind  sie  durch  viilcanl^chn  Kräfte  gcho« 
ben  ,      Julien  kaum  glaublich  ist.    Ö,  J.  de  Ph.  XCYI.  102. 

2  Kotseboe*f  Aeite.  III.  187. 

d  In  der  aogeeeigtett  Reise  Kotzübus's  sled4ieafe<ekheIasel|fop- 
pea,  s.  B.  Bedsky  aekr  gane«  geietolmet« 
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kleinere  Zwischenräume  getrennt,  bilden  eine  Art  von  Kr.inz, 
nnd  »cliliefsen  einen  See  in  sich,  meistens  nur  30  bis  35  Faden 
tief,  in  welci\ea  hineinzukommen  oft  gefährlich  ist.  Die  dem 
Winde  am  meisten  ausgesetzten  Seiten  werden  am  erst^  geliO' 
Im;  im  eingeschtosseiieti  Wauer  finden  sich  eine  Menge kleinei 
^  die  Rühe  liebende  'GiTaUenthtere  ein ,  bauen  langaam  wdter, 
und  fallen  suletat  den  imiern  See  ganz  aus«  Diese  inntien 
Hätlien  bleihen  stets  etwas  niedriger,  und  in  ihnen  sammelt  sich 
das  sonst  gänzlich  fehlende  TriukvTasser  duicii  den  Regen,  trie 
in  Cistemen.  Solche  Inseln  sind  oft  schon  bewohnt,  ehe  der 
Kreis  vollständig  geschlossen  ist,  zuweilen  aber  werden  sie 
nnoh  später  noch  bei  sehr  starken  Stürmen  durch  das  Meer  über- 
schwemmt» 

5.  EUfMtr  nnd  Gieitoktr  schütsen  swar  den  unter  ihDco 

Wfindliclien  Boden  gegen  manche  anderweitige  Zent^rangea, 
allt  III  tiieils  zerreiben  sie  die  härtesten  Felsen  bei  ilu  ein  llerah- 
binken  ,  tiitiis  suirzen  oft  Tlieile  derselben  herab,  nnd  richten 
suweilen  nicht  ganz  unmerkliche  Verlieerungen  an*  Wenn  man 
einige  Vorstfllung  von  der  unermefslichen  Eismtssen  d^r  (>Iet- 
scher  hat ,  so  kann  man  sich  leicht  denken , '  welche  tSrtUche 
Verheeningen  ein  anch  nur  kleiner  Theil  deiselben  durch  seia 
Herabsttinen  ana  oft  nnglaubliohcn  Haben  anrichten  mufs;  nth 
dels  möge  wenigstens  ein,  durch  verschiedene  damit  zii^am- 
menhangende  Beobachtungen  interessanter  lall  hier  er/.ahlt  wer- 
den. Die  äufserste Spitze  des Randa- Gletschers,  das  Weili^horn 
genannt,  liegt  etwa  9000  F.  über  dern  Dorfe  Renda  an  der 
Visp  in  der  Schweis.  Am  27sten  Dec»  1819  Morgens  gegen  tf  Ubr 
sturste  die  Spitze  desselbeh  mit  donneiühnlichem  Gettfse  auf  dtt 
imteren  GletseHer»  wobei  man  ein  Leuchten  bemerkt  haben 
wollte  2,  und 'so  über  das  darunter  liegende  Dorf,  welches  nickt 
von  den  Eismassen  selbst  getroffen ,  wohl  aber  durch  den  ent- 
standenen Sturmwind  zerst/lrt  wurde.  Gilbert  bereclmet  die 
Endgeschwindigkeit  der  fallenden  Masse  zu  740  F-  in  1  See, 
und  eine  gleiche  Geschwindigkeit  hätte  also  theils  die  nnter  deoi 
Eise  compnmirle  Luft,  theils  die  tait  demsellien  Ton  oben  heiab 
bewegte  nnd  nachstimmende  erhalten  mitsse^  i  wenn  diese  nsdtt 

1  Vrgl.  £i«.  Th.  III.  S.  139. 

2  GiiBMT  Ana.  hXlY.  216  halt  diese«  Itenobtcn  für  eme  Fol|t 
der  eOBprinurtea  Luft,  aickt  der  Fkoaphoresoeaa  dee  Sitea. 
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tlurch  mehrfacheBedingunji^en  bedeutcncl  vermindiert  wKre.  Jen© 
Geschwindigk«it  würde  s^ber  der  mittleren  einer  Flintenkugel 
nahe  Itooinisny  nnd  man  kann  daher  auch  bei  bedeutender  Vt^i» 
mindMng  dersflibm  leioiil  «rklürra ,  daf»  sie  die  d«t  irnftiffUHi 
Sifiraiet  Uklit  flbennfieii  konm«.  "WiiUiph  war  der  plUteliolM 
Wiadstolii  eo  heftig ,  tieft  er  MfUditeioe  nehcere  Lackler  weit 
werf,  und  bis  auf  grolse  Entfipmmtg  die  gtÜifaten  Lefchenbäume 
iuH  der  Wurzel  iiti.srifs«    JlibLlocke  von  4  Ctil).  F.  Inhalt,  wiir- 
tlen  eine  lialbe  Stunde  weit  über  das  Dort  hiriaiisgesciileadert, 
die  Spitze  des  steinernen  üirchthturms  herabgeworfen ,  Hauset 
bii  euf-  die  Keller  abgerissen,  der  herabgestürzte  Schott  bedeekte  < 
die  unter  dieni  Doife  liegenden  Liinder  und  Wiaten  in  einet 
Lüttge  TOB  2400  F.f  1000  F<  breit  und  -im  Blittel  wemg^tene 
150  F.  bodi,  nnd  die  gense  Mäste  betrag  860  Millionen  Cab.F. 
Ein  ähnlicher  Sturz  fand  schon  iÜ3ü  statt,  wobei  36  Menschen 
umkduien,  klf  nit  re  ereipni'ten  sich  1 73^5  und  1786,  ja  der  ^inif.ste 
Theil  des  überiiängenden,   seiner  Ötiitze  beraubten  Gletschers 
zeigte  gleich  anfangt  Spalten  und  droheto  den  EiBtnm,  obne 
dab  bis  iatst  daron  etwas  bekannt  geworden  itt  K 
>  •   islend  Set  weniger  bebauet  und  bevttlkerr  alt  die  Sobwais^ 
and  daher  wirken  dte'Oletiebar-  weniger  3cbaden  bringend  Hit 
die  Haschen,  an  eieh  aber  tind  tie  gleieb  intereatant  ale- die 
Schweizer^lethcher ,   uaJ  die  doi  t igen  Eisberge  (' i  i  ,(///sj  erhal- 
ten durch  ihre  VerbiiidunL»  mit  den  Vulcanen  noch  einen  beson- 

o 

ders  auffallenden  Charakter.  Der  gri^üste  daselbst  ist  der  Klofa- 
Y(ikul,  welcher  mit  mehreren  Terainten  Bergen  eine  Fläche  von  ' 
dOOO  engl«  Qaadratmeilan  bildet.  Das  £it  dar  grofsen  Y^fkula 
bantet  oft  durch  die.  grollte  Hitze  der  VuIoaBe,  acbmelEt  und 
eneogt  verheerende  Ueberscbwemmnngen  wodurch  ungebeum 
Eismassen  fortiieschwemmt  werden,  die  sich  dann  anderswo  wie- 
der  lagern.  Einer  der  gvol'stcn  ,  der  Breidamark  - \ökul  ri^ickt 
in  der  letzteren  Zeit  so  weit  vor,  indem  er  auch  in  wärmeren 
öomniani  nicht  wieder  zurückweicht,  dafs  er  bald  das  Meer 
reichen  j  und  die  Communication  zwischen  dem  südlichen  und 
<tit]i«shen  Tbeile  der  Intel  auf'  dem  \^ege  an  der  Kutte  sperren 
wifd.    Von  1772  bis  1814  war  er  4  engl»  Meilen  vorgerückt» 


1  G.  LXIV.  2IG.  BibL  nnir.  XIIT.  150.  Verßl.  GnuKr-R  die  £ii« 
l><'rge  d.  Schweiserlandes  beschriebrn.  Bern  1760.  III  Vol.  8.  fiooiatr 
Vojpagtt  pittotesqaa  au  glaoiers  de  Savoye«  IL  14« 
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Dos  Vorrücken  dei  Eisberge  auf  Island  unci  in  Nürwegpn  ij»t  eine 
dort  seil r  all^^-tiiejue  bekannte  Sache,  aber  auffallend  i&t,  dafs 
man  aucii  ein  Zurückweichen  ihrer  ganzen  Massen,  mnd  iw« 
•MiUs  im,  periodMeben  Wechsel  bemerkt  haben  Btf  4t&  mm 
iMt  Toa  4tD  bewegÜdiaa.  «hier  sohwMikADdMi  YflluiU  ndti; 
«d4  £dkliniDg«ii  Br.  dÜMM  Mltsame  Fhünomeii  Mäht,  ^  swv 
^dk»  VoirÜik«!!  Imoiit  erUiilMr  iaiS  ^  ZarückwetelMn  «Ur 
kaum  vorstellbar  seyn  würde ,  wenn  man  es  nicht  fiir  ein  Ab- 
schmelzen der  äui'seisten  Ränder  Ii  ihen  wollte.'  Beim  Vorrük- 
kea  soll  das  Eis  Spalten  bis  zu  meiirejren  tausend  Ful's  Tiefe  er- 
lialten,  diese  aber  «iok  wieder  vemaigen,   so  cUf«  sie  nicht 

'  flMlur  aichllMur  nnd,  wenn  die  Eiummm  in  ihre  vvsprÜBglteb 
Lage  wiHctf  itirikhkeiiit  , Beti»  Verrackeii  liAt  de»  Eis  le 
itiek  Kraft,  difir  oi  tfelMn;  wie  Hiowr  grob,  vofer  sich  kA«- 
•chiebt,  undzwifeilen  Kermatinf,  wenn  sie  gegen  Berge  gedruckt 
werden  ^.  Zuweilen  führen  diü  Li.sfL'icler,  wenn  sie  sich  erhe- 
ben und  forUiickeii ,  Felüblöcke  von  mehferen  Toooeo  an  Cre- 
«riebt  eingeschiosMü  mit  sich  fort  ^. 

6.  Ber^r.stUrses  Btrgichiijfif,  da»  Uerabfalleni  oder  &nlH 
glittaH  «iifec«  Theilet  von  eioeoii  über  <bs  Tiial  hervomgindn 
B«rge,  werden  gUichfalU  eU  Mittel  sitr  Vefeiiideniiig  der  &d- 
•liedlSelie  angegeben ,  wen»  sie  glekli  unter  die 
hören.  Diese,  für  einzelne  Orte  oft  sehr  nachlheiligen  Bege- 
benheiten werden  in  der  Read  dadurch  veranlaLst,  dols  entwe- 
der ein  Theil  der  herüberragenden  leUen  einen  Rilüerbaity  wei- 

'  eher  neii  entstanden  eder  aack  nrspritii«i;Iich  vorhanden  gewesen 
nnd  ansgewekhen  seyn  kann ,  worin  sich  Waaser  senimek,  m 
Winter  gefnert,  nnd  dnrch  die  Antdelinmig  dee  Eises  d&fldpdn 
gtäfiMT  und  tiafer  nmcht,  bis  die  ohnehin  nberhängendev  mwsH 
len  anch  ihrer  Stütze  durch  Verwittern  der  nnteren  Felsen  be- 
raubte Masse  herubslürr.f .  odor  dadu  rcii,  dafs  eine  WMcher^  ünler- 
lage  ,  meistens  eine  Si.iiidit  Leiiiu  oder  Leiten,  durch  eindringen- 
flea  Wasser  ailmalig,  weggewas«hen  wicd,  bis  die  daraul  iisgaa* 


1  S.  Th.  III.  S.  139. 

2  ÜAV.  CnANZ  Historie  voxx  Grönf;uid.  in.  K.  Barbj.  1765.  8.  Bo- 
MARE  NäI.  ^i^f.  Kidb.  1769.  IV.  60  &.  EossEZER  HsHDEnso  lsUo<I 
u.  •.  w.  A.  d.  Engl,  voa  l^RAttcKfos.  herl.  lö^  u.  21.  ilX.&  &IX 
481.  Lxiv.  m  u.  V.  M. 

3  Ediab.  Encjotop*  XUk  436.  -  ' 


Digitized  by  Google 


i 


Ver  ander  Uli  g&u  der  Kr  de.        *  '1311 

dMLSchwIiH»  tmi  d«r  gMt^«a  uii4  Voa  Iblar  ifä^tm  Blidb» 

lieiabgttH«D.         Erscheinungen  diem  Att  wevdkn  •rwillint  ^ 

KjKS  erfolgte  Ilerablallcn  einer  Telsenwand  des  Ik-r^^ei  Coito  auf 
den  Marktflecken  Plur^  in  Graubünden  und  das  Dorf  Scilano,  dts 
1714  g«icliehene  Uerab^türsen  eines  Tkeüe»  des  üergei»  Dia«* 
bltret ,  wobei  die  Aoineii  sielt  über  «ine  frans.  Meile  verilvaitAc- 
te«  nad  di«  Jmmam  MI  «iiu(«n  Qrttia.ndli  sn  ^  LMbtifii  aiir 
l^aiiftenS  nnd  der      Do^ati^  beaduielMiie  B^rgßbm  sn  )klt> 
leachee  in  Savoyen  i|s  Jabr«  1751»     In  den  nnmten  Zei- 
ten sind   am   bekanntesiten  geworden :  der  ^turz  eines 
llKX)  F.  breiten  und  000  F.  tiefen  TheUes  vom  Rofsberge,  wo- 
bei allein  484  Menj»cben  erschlagen  und  weit  nieiir  besciiadi^ 
wurden      daa  Hetabgleit^  de»  Porfes  Stron  in  Böliaiien  ^,  eine« 
Tlwiifa  vom  Berg^  Jinuzkofel  im  pnsteitbaie»  wodurdi  eki 
Daran  tob  160  Wiener  Klaftern  Breite  gelMidet  wwde  ««Y.e«» 
welche  einxeln  in  geologpaoher  Hiniichf  unhedemend  aindt  nmk 
Dur  durch  öftere  Wiederkehr  merkliche  VerXnderangen  anrieh^ 
ttn  können.     Lcbii^enü  soll  diese  Erscheinung  im  norJlichen 
Theile  von  Island,  wo  sie  Slrula  genannt  wirJ,  gleichluils  4>ehr 
häufig  vorkommen  ^,    und  überhaupt  aind  bergigte  Gegemlsa 
haaptsächiich  die  Ufer  tief  anagewaschemr  Flu(»thäler ,  ihr  am 
meisten  ansgeaetat»  wie.  unter  andern  fiacvia  in  aeiner  lehrrei'* 
cheu  Bescbreibang  der  Beigschliffe  im  Nolle  -  Thale  hei  Xhnaia 
und  am  Bafsokelberge  ob  Chor  nachweiset 

7.  Der  Vollständigkeit  weg<*n  mtigen  die,  in  gt^ologischer 
Hinsicht  unbetleutenden,  obgleich  nicht  unintej  e>santen  J  '.insui" 
kwgen  grül^erer  <uler  kleinerer  Erdstreckea  gieidiiaüa  kixxz  er^ 
wahot  werden ,  welche  meistens  dann  erfolgen ,  wenn  unter  dei^ 
ohersteB  firdkmafe  ein  Lager  von  weichem  Erdreich  allmälig 
Weggewaachen  ist    ZaweUeii  mtfgen  .a«ch  hlaienartige  Decken^ 


1  HUt.  da  l'Acad.  1715. 

%  De  la  Metherie  Theorie  d,  Erde.  0.  Ueb,  von  Efchenbach. 
Uipa.  1797.  IL  SS5. 

8   Tr.  DB  SACfsüia  in  J.  de  Ph.  LXIV.  154.  M.  Cor.  XV.  6^3. 

4  G.  LXIV.  432. 

5  Prankf.  Zeit.  l821.  OcL 

6  ll£SOBaso>  I^iluud  1.  1^. 

7  V.  LEoauA.iiD  Taschenb*  för  die  ges.  Miacralogie.  Jahrg.  XV« 
1881.  8.  631.  .  * 
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vMAb  Mlunr  dor^  i^nkanMie  Krifb  gehob«ii  urt^m ,  od«r 

•liöhl  liegende  Lava  -  Schichten  auf  diese  Weise  einsinken,  wo— 
far  wenigstens  der  Umstand  zeugt,  d.ils  solche  Kinsuikungen  in 
Italieii  so  häufig  sind.    Die  einsinkenden  Schichten  senken  sioh. 
-■•istMt  UngMm  «ad  mit  Beibehaltuo«  ihrer  horizontalen  Lage, 
^cnwiilan  swbreolwB  aw  und  dtie  eifis«liieo  Tl^Ue  seiilwn  aick 
-in  kiM  auf  tinuidtr  folgenden  Zeiton,' wobei  iie  dana  bnordettt* 
lieh  llbef«iniiiid«r  ftllen ,  oft  sind  und  bleiben  die  entstandetieii 
•Vertiefungen  trocken,  in  manchen  Fällen  bilden  ^ie  aber  einen 
See,  und  manche  Erzählungen,   von  versunkenen  Oertern  an 
6teüejiy  wo  jetat  Landseen  vorhanden  &ind,  mögen  solchen  Pliä<- 
tiomenen  ihren  Ufipniog  verdanken  ^.    Als  Beispiele  können 
«ngef^ibit  werden  des  Yersinken  der  Dtfrfer  MoUinghane  bei 
iCent  im  Jalire  1565t        Weatram  <  i.  J.  1595»  des  Dorfen 
IVodiees'^'in  der  Anvergne  1733,  eines  Berges  beiBregenz  1737, 
de»  Monte  Piano  *  im  Neapolitanischen  ITtiO,  eines  l  .dt  lliofes 
hp!  Friedrichshall  in  iNorwegen  und  1785  eines  ^Vallles  Jarma- 
nidiec  in  Podolien  K    Als  im  Jahr  1789  hei  llecoaro  im  Viceii-' 
tinischen  Gebiete  an  verschiedenen  Stellen  beträchtliche  Spalten 
und  Einsenknngen  entsHtnden,  ging  ein  weithin  hOrbares,  don- 
neridinliches  OetOse  voran,  und  es  kamen  an  mehreren  SteBeti 
BMnme  nnd  Steine  cum  Vorschein,  welche  dentÜch  seilten, 
dafs  ebendaselbst  schon  firüher  eine  ähnliche  Katastrophe  statt^^e- 
fuiidfcn  ii.ibt  II  mufste       Unter  die  merkwürdigsten  Erdfalle  jje- 
hart  derjenige,  welcher  sich  1801  bei  Madonna  della  Vign«  Piene 
nnweit 'Afpino  in  Neapolitanischen  ereignete,  und  von  mehre- 
len  Personen  beobachtet  wurde«     Das  Einsinken  erfolgte  thcil* 
'  weise  I  jedoch  sank  einmal  ein  Strich  Landes  von  200  Mor- 
gen,  welcher  theils  mit  Waldung  theÜs  mit '  OlrvenUhimeii 
besetzt  war,  ih  die  Tiefe.    Der  Boden  hob  sich  anfangs  10  his 
15  JvLiicf ,  und  sank  tLuauf  mit  donnerähnlichem  Getöse  hinab« 
Unter  andern  wurde  ein  Landhaus  des  D.  Lmilio  Di  ViTO  auf 

diese  Weise  gan^  von  der  Erde  verschlungen |  denn  selbst  von' 


1  YergL  G.  LXXM.  6i). 

2  Phil.  Tiaiis.  ubr.  VI.  185. 

3  rhil.  Trans.  1733.  N.  455.  p.  272. 

4  Kaut  pbys.  Gt  ogr.  Hitmb.  1317*  II»  9^ 

5  LichUiib.  iMag.  Iii.  ^  * 

6  Ehvüd.  YU.  I.  125* 
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den  hfichsten  Bäumen  sah  man  nachlier  nicht  einmal  die  Gipfel; 
die  Bewohner  der  Ge«^end  entflohen  indefs,  wtxX  sie  die  Bewe- 
gung merkten  ^.  Aehnliche  Erscheinungen  in  dea  verschiedeo-  * 
sCm  Gegenden  liefsen  sich  oock  mehrere  anfuiven.  Auch  ei« 
irige  Inseln  mIUd  oJuie  Sportn  von  ErdbdMii  odtr  TulcAikisohen 
Wirimngen  untergtgMigeti  aayo,  i.  B»  1758  die  luel  Pontico 
bei  Kegroponta  nebst  einigen  kleinen >  benachbarten,  1763  die 
Insel  Banda  necra,  5M«i]*  im  Umkreise  haltend^,  defsgleichen 
die  neuen  Goubtimiiun  ä -iubelii  zwi^ciieu  l'aUpüxujrd  und  Cap 
Nord  ^,  u.  a.  m.  .  -  * 

8.  Bei  weitem  die  beiden  mächtigsten  Kräfte ,  welche  die 
OberAäche  der  Erde  verändert  Jiaben ,  sind  das  vukanischa,  \ 
J^imr-vind  dM'^as80r,  Die  Titlcaniachen  Wirkungen  Jiabea, 
nach  dem,  was  oben  sehon  beigebracht  ist,  ohne  Zweifel  haupt- 
sächlich  in  älteren  Zeilen  die  bedeatendsten^Yeiändeningen  der 
Evde  vemrsacht,  nnd  dauern  noch  jetzt,  jedoch  wohfmit  miu- 
derem  Effecte  fort*,  weil  sie  aber  von  der  Untersuchung  der  Vul- 
Cüne  im  Allgemeinen  nicht  füglich  getreuiit  werden  können,  so. 
verspaxe  ich  sie  für  diesen  Artikel ,  und  will  hier  nur  das  We- 
seotlichste  von  denjenigen  Veränderungen  beibringen,  welche 
die  Erde  durch  die  Wirkungen  des  Wessen  erlitten  hat.  Hier- 
bei kann  nicht  die  Bede  seyn  von  dem  stets  dauernden  Einflüsse 
des  Regen  vod  Schneewassers ,  welche  schon  unter  2  berührt 
sind,  auch  übergehe  ich  die  Verlieerungen  durcii  Utbeibchwem- 
mungen  der  l'iüsse  und  Ströme,  wovon  im  Artikel  K^lruni  die 
Rede  seyn  wird,  butidern  beschränke  niicli  auf  die  Eroberungen, 
welche  das  JVIeer  gemacht  und  erlitten  hat^«  In  dieser  Hinsicht 
bieten  skh  tm»  Menge  Erscheinungen  dar^  welche  theiJs  aus 


1   WisMT!Ycn  Ephemeriden  d.  Ual.  Lit.  für  Deat«chl,  Ht.2,  Daraus 

10  Yoißt's  Mag.  III.  593. 

t  Beagmars  phys.  Erdb.  Sta  Attfl«  U.  143  a*  162»  XjfrLor*«  .£iii^ 
leit.  übers,  von  Kiistosri  8.  151. 

3  Pemkaat's  Thiergctcbichte        nördlichen  Polarländer.  JI.  6(L 

4  E«  existirt  über  dieaeo  Gogebfrland  ein  sehr  volUtaudtget^  ge- 
haltreiches Werk :  Geschichte  der  durch  UebcrIIeferung  nackgewieae* 
nen  natürlichen  Yerauderuogen  (i.  Erdoberilaclie.  Von  K.  E.  A.  v.  IIojf. 
I.  Tlieil.  Gotha  8.  Dieser  erste  Th.  enLlult  diejenigen  Verande- 
rungen,  welche  das  Meer  angerichtet  und  erlitten  hat,  und  ich  folge 
ihm  ia  deu  weseotliclutea  Poaclen  ohne  eiiuehie  iUtgabe  der  4asclb«t 
benutzten  QocUeil« 

IV.  bd.  Oooo 
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ODTcilieimlwmi  TKitnitht«  mit  grofaei'  Waltradwialiclilunt  g0* 
«ihlouen ,  theils  auf  gesdüehiUpliM  Wege:  bettimoit  a^hge- 
wi«tefl  werden  kffimeii;  und  de  dieeer  game^,   en  ikh  Jitfelut 

interessante  Ge^»«iistanrl  }ii(_r  liauptsäclihch  nur  aus  dem  physi- 
kalischen Gesichtspii ncto  iinf/.ii lassen  ist,  die  dabei  wirkfiiilen 
physischen  Kralte  aber  sehr  eioiach  aiod,  §0  lieftciuüiike  idi  mick 
biofä  auf  einige  Haopteachen. 

Diejenige  Frage,  welche  hierkpi  wtttn$.      dee  wkktigyle 
anr  UntefMchimg  komcity  betriA  die  viellMli  ventiliite  ell^e- 
meine  Abnahme  des  Meeret  oder  die  Erniedrigung  des  Meeiei^ 
Spiegels  im  Allgemeinen,  weil  diese,  wenn  sie  erwiesen  wer- 
den httnntp,  mehreren  der  oben  erwäfi nLen,  wo  nicht  alien  ^fo- 
Iogi.vchen  Theorieen  znr  wesentlichen    Unterstützung  dienen 
Wierde.    Sie  bleibt  indefs  dem  Art.  Meer  vorbehalten.    Dia. an- 
ttXchat  sich  hieran  «chliefaende  4weite  Frage  betisfi^  «laa  £ntste« 
hen  und  Untergehen  gatiaer  ^nder  und  grOfserer  Inanln»  gleich* 
lalle  in  Beaiehnng  auf  daa  Meer.    Rhekiiehtlidi  jene«  eralerta 
TheUa  der  Frage  ist  sie  leieht  an  beantworten.    Wenn  nümlicb 
die  schon  erwalmten  Erzengnisse  der  Madreporeii   und  diejeni- 
iren  RroberunLien  fins;2eschiossen  werden,  welche  das  Land  dem 
iVkere  abgewinnt,  endlich  auch  die  wenigen,  durch  vulcani&cha 
l^räfte  im  Meerev erhobenen  Inseln  ^,  ao  läTst  sich  eine  firlie- 
bong  grdfserer  £rdtheUe  aus  dem  Meere  anf  keine  Weiie  auch 
ntir  mit  triftigen  WahmeheinUehkeitsgninden  nntersttiuen,  nnd 
alles,  was  man  in  dieser  Hinsicht  anaunehmen  geneigt  war,  ww- 
liert  sich  in  das  Gebiet  der  nicht  selten  hOchst  unwahrscheinli- 
chen Hypothesen  ^.    Ungleich  weniger  ist  dieses  der  Fall  nick« 
sichtlich  des  Unterganges  von  Ländern  und  Inseln.     Lben  w 
wohl  nämlich,  als  es  Erdfälle  giebt,  können  aach  gleiche  oder 
noch  grOfsere  Senkungen  von  Inseln  oder  Küsten  sich  eieigneo» 
und  dadurch  beide  iof.  Meere  untergehen.   Autserdem  aber  giebt 
es  verschiedene  Nachrtchteii  von  früher  gesehenen  und  jetzt  nicht 
mehr  vorhandenen  Inseln ;  allein  wenn  man  die  sicher  besnio- 
deten  That^achen  von  allmäiig  jPbggespiilten  Inbeln  und  Küsten 
abrechnet,    so   lir.>t    sil\i   »»in  wirkliches   Versinken  grtifserer 
Küsten  und  Inseln  überall  mcl^t  mit  Gewifshcit  nachweisen.  Am 
bekanntesten  ist  die  Sage  von  einem  .Oberen  Vorhandenieja 

.    1       ruf iwse 

t  Yergh  oben  B.  Nr*  10« 
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einer  Insel  yitlantUm     Ursprünglich  will  rLAxo*  von  der  Exi- 
stenz djeaer  grolien  Insel  in  Aegypten  Nachricht  erhalten  haben, 
und  nach  ihm  haben   viele  ältere  sowo^,   aU  auch  neuere 
Schriftsteller  das  ehemalige  Vorhandenseyli  derselben  aQS  histo- 
lis^ben  oder  physikaliscben  Gninden  nachzoweiseii  versucht 
Die  meUtto  gtaoben  id  den  ^lanarischen  Inseln  die  Reste  dersel- 
ben ztt  0i|tdecken ;  v*  HoFP  ^  aber  zeigt  mit  überwiegenden 
Gründen,  dals  die  ganze  Sage  in  das  Gebiet  der  Fabeln  gehört, 
und  auf  keine  \V  t'ise  historisch  begründet  werden  kann,  indem 
die  Canarischen  Inseln  nach  v.  FIi/mbolui  und  Leof.  y.  Buch 
Tielwehr  neueren  ^  u.  z.  vulcanischen  Ursprungs  zu  seyn  schein 
nen.    Uebrigens  ist  wohl  nicht  zn  bezweifeinj  dafs  ynlcanische 
Hebungen  sehr  inglieh  von  Einsinknngen  benachbarter  Theile 
begleitnt  seyn  kttnnen     und  ao  Ueise  sich*  eine  ehemalige  Exi- 
>stenz  einer  grdfseren  Insel  in  der  Gegend  der,  Tnleanischen  Ver- 
änderungen s  )  >elir  ausgesetzten,  Canarischen  Inseln  aus  physi- 
kalischen (»runden  nicht  wolil  widerle;jen,   wenn  die  hii»tou- 
Kiien  Ueweise  wichtiger  wären.     Inzwischen  wird  Plato's 
Nadiricht  durah  keinen  historischen  Gmnd  unterstützt  |  aufser, 
was  allerdings  merkwürdig  ist,  da£i  die  Urbewohner  der  Gana- 
rien ^  die  {rumscAef»)' die  Sitte  des Binbabamirens  hatten,  was 
sehr  bestimmt  enf  eine  Verbindung  mit  Aegypten  hindeutet. 
Noch  nnj^leich  weniger  historischen  Grund  hat  die  in  der  Mitte 
fles  iOten  Jajirhunderts  verbri'itele  NacJuicht  von  der  Kxii^lenz 
der  Insel  Friesland,    welche  südwestlich  unter  Ishmd  liegend 
durch  die  Gebrüder  NicOLO  und  A?(TO!fio  Zesi  von  Venedig  im 
Jehre  1390  entdeckt  seyn  soll,  und  ist  vielmehr  ganz  in  das  Ge- 
biet der  Dichtungen  zn  verweiten ,  wie  v.  Hopf  *  mit  überwie- 
genden Gränden  gezeigt  hat*   Alle  übrige  Nachrichten  von  In- 
seln, Welche  man  früher  gesehen  haben  will,  und  für  unterge- 
gangen Iialt,  weil  iiian  Ate  jetzt  nicJit  mehr  iitidet,  sind  zu  un- 
sicher, als  dals  es  sich  der  IVlühe  lohnte,  die  Sache  weit«  r  zu 
pruten,  djk  die  meisten  gewiJÜl  ao£  Irrthümern  und  iaUchen  Oits- 
.  bestütanm^gan  beruhe  n . 

Ganz  andsrs  verhüll  es  «iob  mit  den  Vergrafserungen  des  . 


1    Im  Timaeus  and  Krilias« 
a    a.  a,  O.  S.  177, 

8    Ver^l,  Vnlcane,  .  • 
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Meeres  diircli  ZentVraitg  ^er  von  ihm  bespniteii  Küsfeii »  wef»* 
\tregen  diese  snch  stets  ihre  Form  Hndem,  wenn  nicht  ilu  featcs 
Gestein  den  Wogen  Xrotzt.     Da  di«  xahllosen'  Beispiele  dieser 

Alt  liier  nicht  am  rechten  Orte  wären,  so  erwähne  ich  nur  ei- 
nige der  wichti^stpri.    So  soll  die  Insel  Euboea  f  i  iilier  mit  dem 
Festlande  zusammengehangen  haben ,  Sicilien  mit  Italien  ,  bei- 
des x>var  nicht  historisch  begründet,    aber  physikalisch  sehr 
wahrscheinlich.   Auf  den  triftigsten ,  fast  xnr  Gewifsheit  fiih» 
renden  Gründen  bemhet  die  Vemmthnng  von  einem  froheren 
Zusammenhange  des  schwarsen,  des  Asowsehen  und  Caspischen 
Meeres,    welche  zusammen  eine  ausgedehnte,    auf  der  einen 
Seite  nach  Kleinaslen,    aut  der  andern  über  einen  Theil  der 
Moldau  und  Wallaclu  i  l)js  nach  Ungarn  hin  sich  erstreckende 
Wasserfläche  bildeten,  bis  der  Bosphorus  T'.uerst  weniger,  dann 
mehr  geölinet  wurde,  und  ein  grofser  Theü  des  Wassers  in  dal 
mittelländische  Meer  seinen  Abflufs  fand.    Die  bei  «der  Stadt 
Kiym  noch  vorhandenen  Von-ichtungen  tm  Befestigung  der 
SchiffVane,  die  von  Clajikk  bei  Baktschiser«y,  von  Stukmee 
am  Il.ieniiis  gesehenen,  zu  gleichem  Zwecke  dienenden  Rin^f, 
der  bei  Gründung  der  Sladt  Ant.\  ra  «befundene  Anker  und  meii- 
icre  dergleichen  Erscheinuni^en  dienen  zum  unwidersp rechlichen 
Beweise ,   dafs  der  Spiegel  des  schwarzen  Meeres  ehemals  an 
200  F.  höher  war,  als  jetzt.    Anfserdem  zeigt  der,  nicht  hoch 
über  die  Meeresflfiche  erhabene  Boden  «wischen  dem  Cespitchcn 
und  schwarzen  Meere  die  'deutfiehsten  Spuren,  -dals  er  früher 
vom  Wasser  bedeckt  war,    und  verschiedene,    von  späteren 
Öcluiftstellem  aufi^enommene   Sagen   bezielien  sich  auf  einen 
Durchhruch  des  Buy^/ionis,      Ob  übrigens  diese  Katastrophe 
mit  einer  Erderschütterung  zusammengehangen  oder  das  Wasser 
allmalig  durch  Auswaschen  de»  neuen  Weg  gebahnt  habe,  ob 
somit  dieselbe  plötzlich  oder  nach  und  nach  einigt  sey,  ob  sie 
die  Mythen  von  der  Ogygischen  oder  Oenkationelsdien  fltith 
veranlafst  habe  und  durch  dieselben  bezeichnet  weide,  dernber 
i^t  auf  gebcilichtlichem  Wege  nichts  ansznmitteln,  aucb  dürfte  es 
schwer  seyn,  aus  geognostisclien  Gründen  durzuthnn ,   daLs  der 
Durchbruch  durch  eine  vulcanische  Erschütterung  oder  durch 
die  Gewalt  des  Wassers  veraulaist  sey.    Weiciie  Veränderungen 
übrigens  diese  Katastrophe  durch  das  «othwendig  damit  verbnn« 
dene  Steigen  des  Mittelländischen  Meeres  engmchtetJheben  mag, 
lälst  sich  nicht  bestimmen,  weil  es  zu  schwierig  seyn  wfirds^ 


I 


Digitized  by  Google 


4 


Veräadecuiigcii  der  Erde.   '  1317 

die  Höhe  und  tlea  I  JacJieninJiah  drr  Irüiier  vereint m  Meere  ge- 
B.TU  aiiszutnittelii.  Vov  lloiT*  nimmt  an,  die  ejieinalige  Hfiho 
des  schwarzen  Meeres  künne  die  jetzige  un  nicht  ipehr  als  30  F« 
übertrofien  haben ^  weil  die  Ufer  des  ßosphoriis  nicht  höJier 
md  \  ond  b«ii6«liti«tt  d«ao  das  Vtrhältnifs  deH  OberflMoKen  d«t 
MittelUindiichen  nnd  des  schwenden  Meeres  wie  9  M  t  so  dals 
das  entere  nur  4  F.  sleigen  konnte*  Allein  es  ist  nicht  ausge- 
macht,  ob  nicht  jene  Llor  seitdem  durch  Wegspülen  niedriger 
geworden  sind  ^  iiin!  liatten  ehf  luuls  jene  vereinten  Meere  wirk- 
lich die  angegebene  Au&dehnuug,  so  ist  das  durch  v.  Huif  an- 
genontDene  VerhahniGs  der  Flächen  sicher  zu  klein»  und  dürfte 
eher  dem  Ton  2:1  nahe  kommen.  ^  Inzwischen  verUerei»  sich 
diese  Untersnchmgeo  gans  in  das  Gefaief  des  Hypotlietischen** 
Einen  Dnt«hbroch  der  Erdenke  bei  Gibraltar  haben  ,  so- 
wohl ältere  als  neuere  Schriftsteller  angenommen,  nnd  eine 
Menge  geologische  'J'hatsachen  hpreciieu  dafür.  Dabei  hat  Jotm 
liauptöricblicJi  die  Trage  Ankifs  7.u  vielen  Untersuchungen  gege- . 
hen^  ob  die  Ursache  dieser  Üatastro^e  vom  MMtsUündiSipheQ 
•der  Tom  Atkntischen  Meeve  ansgegangsn  sey;  Strabo, 
To0E»fOilv  und  Humboldt  nehmen  an,  sie  fey  vom  Mtt- 
lelhindischeD  Meera  snsgegangeo  ^  und  siehe  mit  der  An|chwel- 
lung  dieses  letstem  heim  Dnrchbrnche  des  Bosphoms  in  Ver- 
bindung; V.  Hoff  ^  dagegen  zeigt  aus  überwiegenden  Giüaden 
die  ^^  uhrscheinliclikcit  eines  Einbruches  von  der  Seite  des  At- 
lantischen Oceans.  Diese  Meinung,  weKhe  nuf  die  Form  dex 
Küsten  jeoei  Strafse  und  d  ii  ipch  jetzt  fortdauernden,  frii-p 
her  nach  Jinvethsnaberen  Zieichen  noch  ungleich  stSrkeren  Ai^- 
giiff  jenes  Oeefas  auf  die  B^tfopKische^  Knsten  hanplsüchlich 
gestiitzt  Ul,  erhält  ein  bedeutendes  Ueberge wicht ,  wenn  man 
berücksichtigt,  dafs  der  Durchbruch  des  Bosphorus  und  die  da- 
durch bewirkte  Lihuliung  dea  Mittelländischen  IMeeres,  wie 
furchtbar  sie  auch  immex  durch  Ersaufung  manche^  fiuchtbaren 
iiostenlander  und  Inseln  seyn  mpchte,  gegea  die  damalij^ Land- 
enge bei  Gihialtsr  gar  keineii  bedeutenden ,  vielweniger  einen 
«glichen  Stob  epsiibon  konnte,  dals  der  X>nrchbnioh  denelbea 
dednieh  wanUbl  wäre,   Wif  wollen  eanehmen  |  der  Spiegel 


1  a.  a.  O.  S.  1S2. 

2  S.  Über  das  Gans«  ?.  Hoif  a.  a.  0.  I.  105  ff. 
8  a.  a.  O.  152. 
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dies  Mitfe11lindltc1i«ii  M«em  ley  t?00  F.  niedriger  ge^mneii  all 

jetzt,  und  eben  so  viel  iiabe  auch  die  Falliiülie  des  Wassers  aus 
der  Propontis  betragen  ,  so  lafst  sföh  leicht  zeigpn ,  dafs  hieir 
nach  die  Geschwindigkeit  des  Wassers  in  der  ^rolsen  Entferouog 
bei  Gibraltar  kaam  noch  1  F.  in  einer  Secunde  betragen  könnt«« 
Je  Ij^efer  man  aber  den  damaJigeo  Spiegel  jenes  Meeres ,  und  so- 
mit je  htfher  die  Fallhtfhe  des  dnith  den  BosphoniA  eindim- 
genden  Wassers  annimmt,  um  so  didier  und  stärker  war  d]# 
KV  durchbrechende  Erd-  und  Sreinmasse  bei  Gibraltar,  da  mav 
doch  umn^ifjlich  iothrechte  Wände  derselben  als  früher  dort  vor- 
handen aniieliinen  kann.  Hierzu  kommt  noch  der  Lnisland, 
dal's  noch  jetzt  das  MitteUandisehe  Meer  eine  gröfsere  Menge 
Wasser  dnrcK  Verdunstnng  verliext,  eis  ihm  dnrch  die  FIüsm 
wieder  sugduhrt  wird ,  bbngeachtet\es  einen  sehr  starke»  Za« 
flofs  ans  dem  sehweraen  Meere  erkiln  Hieraaf  beruhet  seios 
grttTsere  Selvigkeit  und  der- ans  de«  nngl eichen  speeilrachen  Ge- 
wichte seines  Wasser,  verj^liclieri  mil  dem  des  Atlantisclieu  I^Iee- 
res,  wohl  nothwendin  folüende  I  rnterstrom  in  der  Meerenge 
von  Gibraltar  ^.  Vor  der  Aufnahme  des  Wassers  aus  dem 
schwarsen  Meere  arafste  aber  sein  Spiegel  noch  ongleieh  niedri-' 
ger  seyn ,  und  es  konnte  daher  den  Durchbiuoh  der  Landenge 
zwischen  Calpe  und  Abyla  um  so  weniger  bewirken.  JBifolgti 
dieser  abeir  dnrch  die  Gewalt  d«r  Wullen  des  Atlantiscbm  Mee- 
res früher  als  jener  des  schwarzen  Meeres,  so  kann  man  leicht 
ermessen  ,  welche  furchtbare  Ueberschwemronngen  der  schöB- 
sten  Tiialgründe  und  Inseln  der  so  unglaublich  erhöhete  Was« 
verstand  dieses  jetzt  so  ausgedehnten  Meeres  anrichten  moist^ 
ond  viele  Nachrichten  von  Terhearenden  Finthen  mögen  hiem» 
ihren  Ursprung  erhalten  haben. 

Aüth  die  Stra&e  von  BiA  H  ßfanM,  walaka  den  arali- 
ichen  Meerbusen  mit  dem  grolsen  Indischen  Ocearfe  wrbindet, 
soll  in  den  ältesten  Zeiten  nicht  cxistirt ,  sondern  durch  einen 
Durciibruch  des  Meeres  ihren  Ursprung  erhalten  haben.  Esi^ibt 
cwar  Sagen  über  eine  solche  Katastrophe,  allein  sie  sind  zu 
dunkel,  und  gegenwärtig  lüTst  sich  bei  der  ▼erhältnifsmälsig 
gröberen  Unbekanntschaf t  mit  der  geognostisehan  Batehdranheit 
jener  Gegenden  nicht  füglich  mit  dam  erfordarÜchea  Grade  von 
Wahrscheinlichkeit  ausmitteln,  ob  ein  solches  l»lafii  mIfglidiM 


.  %  Sdiab.  Phü.  Joarn.  VUI.  M. 
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Kreignifs  durch  vulcanische  Kraff^e  oder  darch  die  Gewalt  dea 
"W^as^ers  herbeigeführt  sey*# 

'  ^%kx  gffofse  VerindOTiingen  htt  das  Meer  an  der  IVordkiist« 
ytim  Barop«  eiigiBrtolitei,  viid  TorsllgUoh  haben  die  Harken 
Strdaiangen  dea  Mantiaoheii  Ooeana  ond  d«p  Nordaee^em  Con- 
^tionte  tfedetiieiideSftrec^eii  entriaaen*  wo^on  aber  hier  nur  einige 
Haiiptsaciien  kuiz  anijpdeutet  werden  k^innen.  l)ahm  gehört  die 
durch  mehrere  Katiisli  o[»lien  bewirkte  Vermimlrrnng  d«  r  Insel 
Helgoland,  welche  zwar  in  der  hihtorischen  Zeit  nicht  mit  dem 
festen  Lande  soSBRHnengehangen  hat ,  wohl  aber  aas  einer  gr5- 
Iseren »  mehrere  Ortacbaftan  enthaltenden  Inael  in  einen  Felaen 
voB  niolit  mehr  als  dem  lUnfttm  Theiltt  des  früheran  FJächenin- 
Iralts  verwandelt  ist,  wobei  noeh  anfbeidem  der  geringe  Ueber-» 
rest  «^genwärtif»  zwei  Inseln  bildet.  Aehnliche  Verheerungen 
Irabi  n  die  Inseln  an  der  Westküste  von  Holstein  und  Schipbwig 
erlitten,  deren  mehrere,  namentlich  Nordstrand,  früher  mit 
dem  Continente  und  unter  einander  zusammenhingen ,  und  bis 
moi  den  hentigen  Tag  durch  ungewöhnlich  stürmiache  Finthen 
Immer  mehr  Terlieien,  Namentlich  wurde  am  Ilten  Cot«  1634, 
üe  damab  noch  grofse  Insel  Nordtrarid  duidi  die  Meemsflu» 
tiien  ganz  fiberschwemsit,  und  in  die  drei -Inseln  Nordstrand, 
Pelworm  und  Liitje-Moor  /j  i rissen,  wobei  Ü  iOH  Meeschen  und 
ÖO^KJO  Stück  Vieh  umkamen  ^,  Zuletzt  wiithelen  die  Flullien 
daselbst  im  Anfanga  des  Jahres  1825-  l^ie  Welleo  der  Ostsee 
üheri  zwar  eine  geiingere  zerstörende  Kraft  gegen  die  Küsten 
Ton  Hdsteiii »  Sehlegwig,  Meblenbntg  und  Pömmem  nebst  den 
in  ihrer  Nühe  Hegtaden  Inseln  ans»  aUm  dennoch  weiset  so- 
wohl die  XUere  als  aneh  die  nettere  nnd  neneate  Geachiehte  vi^ 
Beispiele  bedeutender  Eroberungen  nacii,  welche  das  Meer  auch 
in  ffnen  Gebenden  gemaclit  hat.  Ueber  die  Ivfi.s  en,  welche  das 
dstJic  he  Knde  des  Bahisphen  Meeres  einschlieiüen ,  sind  minder 
vollständige  Nachrichten  vorhanden,  indefs  ist  niclit  zu  bezwei- 
feln y  dals  sie  gleichfalls  die  Schickaale  «Her  nicht  felsigeo  Kä- 
stenlander erfitten,  und  dnreh  den  Angriff  der  Meereswellen 
mehr  oder  minder  biedeiltende  Strecken  eingebufst  haben. 

Physikalische  Gründe  machen  es  sehr  wahrscheinlich,  difs 
Grofsbritaunien  ehemals  mit  Fiankxeich  durch  eiae  Laiujep^e 

1  9.  T»  Boff.  a.  a.  O.  IL  8«  16f. 
S  Sbendt  6« 
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cU  zosanUMtiliing ,  wo  jetst  ätx  Ganal  am  tAialaten  kL  Sit 

Hauptbeweis  hierfür  liegt  in  der  nauerdings  insbeioodcr»  auf«* 
,   '          gefundenen   au/serurdentlichen  Aehnliclikeit  der  über  einan  ler 
gelagerten  FeUarlen  auf  den  einander  gegenüber  liegenden  Kü  -^tt  n 
.  beider  Lander ,  ja  man  kann  noch  jeiil  in  dea  Uervorragungea 
Nider  Ufer  tind  dem  hohen ,  naabemB  nnd  zmMenen  Meeres« 
grotide  den  ehemelic^B  Fekrädken  vetlolgeii«  wekhm-  beide* 
Linder  mit  einender  verbunden  heben  mnls,  nnd  in  der  Rieb» 
tnng  von  Dover  necb  Cap  Bienen^  fortgelenlen  ier.    Von  die- 
ser Erhöhung  ^es  Mcaresgnindes  an  nimiut  die  Tiefe  des  iNIee- 
res  nach  beiden  Seiten  Jiiti  bedeutend  zu ,    so  wie  gleichmafsig 
die  höheren  und  steiieien  Küsten  der  Ufer  sich  verflachen  ^ 
Diese  sehr  sprechenden  geognostischeo  Zeugnisse  liefern  ohne 
Zweifel  uogleich  wiebtigere  Beweise  elt  derienige,  welchen  men 
ens  de«  Anwesenheit  von  WWen  und  andern  wilden  ThiareB 
W                in  Gfolsbfttannien  hergenommen  hat,  inaofem  diese  nur  nbcff 
.    eine  Landenge  dahin  gelangen  konnten ;  denn  die  Verbreitung 
der  Thiere  über  den  Lixlbodcn  bleibt  uni  allen  Fall  eine  sehr  nn- 
sichere  Thatsache  für  geologische  Hypothesen  ,    und  was  man  | 
ferner  aus  einer  grofsen  Aeholi«likeit  der  fri;hesten  Bewohner 
Galliens  und  Britanniens  sn  folgern  gesuclit  hat ,  scheint  durch- 
aus nnbeden^end«    Von  welcher  Seit»  das  Meer  den  höäai 
Wahitcheinlid^  Dnrchbiucfa  bewirkt  habe,  diese  Fiege  ist 
gleich  weniger  untersnohl,  als  bei  der  Meerengo  von  Oibrritar^ 
inzwischen  bin  ich  geneigt ,  die  Hauptwirkung        voui  Atlan- 
tischen Oceane  aus  geschehen  anzunehmen,  obgleich  die  Land- 
enge^ von  beiden  Seiten  her  allmälig  weggespijJt  seyn  kano.  | 
Die4Starksten  Stürme  kommen  nämlich  aus  West -Süd -West, 
solche  konnten  daher  den  .beugten  Wellen  die  grdlste  Ge««'alt 
gegen  die  sperrende  Landenge  ertheilsoy  und  wenn  noch  in- der 
•  neuesten  Zeit  die  Wogen  der  tobenden  See  bei'  Eddjstone  tat 
"  Eingange  des  jetzt  offenen  Canals  100  Fufs  über  den  doltigee 
Leuchtthurm,  also  1/is  zu  180  F.  absotuter  Hohe  geschleudert  i 
worden  ^»  so  ist  es  keineswegs  undenkbar  ^  dafs  sie  bei  ver-  | 
•(  

^'      1    Line  iütcressaiit«  Abhandlung  über  die  Tiefe  der  Nordsae  Wt 
einer  eben  so  schonen  als  iustructiTm  Charto  rqn  Ä.  Öicntssos  findlt 
*     ^mau  in  Edinb.  Phil.  Jonm.  Nr.  V.  S.  42. 

»EAToa  in  seiner  Bcsciircibung  des  Fanals  von  £ddj>toB^ 
eia  Prachtwerk  mit  Kupfers«  Lond.  1791«  Fol* 
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schlossenem  CanaU  isoeh  böher  stiegen ,  iinrl  den  in^iBtelie»« 
den  Damm  iJimtlig  xmtOrten  K  Einig«  Gelehrte  wtzea  diese 
Ketettrophe  mit  der  Sage  Tqii  der  Ciwhritchm  Ftuih  in  Ver- 
Undung,  ^uxch  welche  die  Cimhret  ens  ihren  Wohnsitsen 
getrieben  seyn  sollen,  allein  die  Unhaltbarkeit  dieser  Hypothese 
hat  V.  Hoff  gcniiijend  naclii^ewiesen.  ^Vlil  uuui  annelimen, 
dafs  jener  i^age  t'in  hisluriscJics  Factum  zum  Grunde  liej^e,  so 
traf  die  Cimbriscbe  Fluth  viel  wahrscheinlicher  die  damals  ungleiohT' 
enigedehnteren  westlichen  Kü^te^  von  Schleswig  und  Uolatein« 
Kimmt  man  aber«!»  auagemacht  an,  dala  eine  früher  existirende 
Landenge  zwieohen  Frankreich  und  Britannien  verstOrt  ary»  bq 
lanfsten  vöp  dem  Augenblicke  dieses  Breigniisei  an ,  die  flachen 
Küsten  der  Nordsee  demAniiritTe  der  Wellen  noch  ungleich  mehr 
ausgesetzt  seyn,  als  vorher,  und  es  fnlijt  Jiieraus  xon  bclbst,  daf» 
gewaltsame  Zerstörungen  noch  Jiäuüger  erfolgten ,  als  in  den 
späteren  geschichtlichen  Zeiten  |  obgleich  sie  auch  bis  auf  den 
heutigen  Tag  aehr  häufig  und  Ton  grofser  Bedeutung  «ind  K 

Die  Nordküste  von  Europa  und  Asien,  eben  wie  die  aus- 
gedehnten (latlfchen  Küsten  des  letzteren  Welttheils  sind  uns 
wenig  geschichtlich  bekannt,  als  dafs  sich  bestimmte Naohrichten 
vonEroberuii^f'n  desl\leerps  anihntn  vorlinden  sollten,  und  eben 
so  wenig  <^iebt  es  bestimmte  geognostische  Thafsachen,  aui  wel- 
che sich  wahrscheinliche  Hypothesen  bauen  liefsen.  Man  kann 
daher  nur  im  Allgemeinen,  schli eisen  y  dafs  auch  sie  der  iiberaU 
stattfindenden  Zerstörung  durch  die  Gewalt  der  Meereswogen 
nicht  gan«  entgangen  sind.  Als  Einxelph^xtfn  lassen  sich  daher 
nur  anführen  der  Untergang  der  Japanischen  Insel  Maalsvba, 
einst  wegen  ihres  Porcellans  beiülmü ,  bo  wie  die  Hälfte  der 
kleinen  Insel  Rat-Island  bei  Sumatra,  auch  soll  die  , letztere  - 
grolse  Insel  ehemals  mit  ^em  Fastlande  zusammengehangen  ha- 
ben,  worüber  indefs  mir  sehr  dunkle  Sagen  exi stiren.  Dage- 
gen zeigen  sick^  die  zerstörenden  Wildungen  der  Weilen  durch 
den  allmäligen  Untergang  der  sieben  Pagoden  oder  der  Reinen 
von  MahabaÜbur  at|(  de]c  jäittte  Cofoinandel)  wo  das  Meer  stets  . 

—  '       -  -■■  ,4,  i        ,  a 

*  • 

jr  * 

1  Der  nämlichen  Meinang  Ist  Oksmascst  in  Diss«  sor  Kancienno  ^ 
joaeiien  de  rAetleterre-  l-  la  France,  k  Amieoa.  1758^  8*  der  entjjo- 
gtagascStteoi-V«  Hm  a.  a,  O.  S»  312.  <» 

%  Aasfüln-lich  über  die  YerladeniDgen  jener  Küsten  haadelt  v. 
Bofv  a.  a.  O.  8.  81$  bis,  885«  ^ 
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vreitmum- itch  greift ,  indem  dbese  Studt  «fhemrib  über  10  Mei- 
len von  der  Küste  entfernt  lag,  jetzt  eber  nur  Rüdere  f  vmt 
Theil  unter  dem  Wasser,  zei^t.  •  Die  Sage  übrigens,  deft  Gey* 
16n  eliemals  viel  grSfeer  gewesen  sey,  woht'gar  mit  dem  Goe- 

tineilte  7iisanimen"ehan"en  oder  sich  viel  weiter  nach  Süden  er- 

r>  o 

etreckl  liahe  ,  ist  weder  ans  historischen  noch  ans  jj^'  t »logischen 
Gründen  erweislich,  vielmehr  scheint  sie,  so  wiediebenachbartea 
Inseln,  das)eoige  an  einer  Seite  durch  Corallenbildiing  wieder  zu 
gewinnen ,  was  sie  an  einer  andern  dnrch  die  Wellen  veriieit. 
Die  Küsten  Aliiea^s  waren  stets  va  wenig  bekannt,  als'  dafs  rieb 
bedeutende  VerÜnderungen  derselben  naebweisen  liefsen,  Ane- 
rica  ist  ein  zu  neu  entdeckter  Welttheil ,  und  es  läfst  sich  biofs 
ÄUS  geologischen  Gründen  w.ihrscheinlich  machen  ,  daTs  die  An- 
tillen früher  gröfser  gewesen  sind  oder  wohl  gar  einen  Theil  de> 
Continents  ausgemacht  haben,  wie  sich  denn  auch  verschiedene 
Gründe  für  einen  ehemaligen  Znaammenbang  Asiens  und  Arne- 
rica's  in  -der  Gegend  der  BehringsstraCse  beibringen  lassen*  | 

So  wie  das 'Meer  die  Küsten  der  Lflnder  und  Inseln  sieti 
ternagt  dnd  somit  die 'Masse  des  Landes  verringert,  so  dientet 
aiil  lief  anrlern  Seite  wietlei  zu  Versröfsemn^r  der  Erdobeiilache  , 
diiich  die  Hilduni^  von  Sandhanken,  Di'inen,  Poldern  n.  dergl. 
also  durch  Erweiterung  der  Ivüsten.  Die  hierher  gefitirigen  Kr- 
ecbeimingen  sind  verschiedenartig  ,  kommen  aber  im  AUgemei-* 

nen  anf  Folgendes  suriick,-  Manche  von  den  Welten  stets  he-  ; 

i 

•pulte  fiafche  Ufer*  des  Meeres  enthalten  eine  grofse  Menge  See-  ; 
thiere,  nach  deren  Absterben  ihre  Schalen  serlrunimert , 

dem  Me^ressande  <durch  den  thierischen  Schieim  zusammenge- 
backen werden,  und  unter  dem  Einflüsse  der  ^^nnnenwä^me  eine 
bteinmasse  liefern ,  weiche  m  kurzer  Zeit  erhärtet  und  im  Ver-  j 
lauCe  weniger  Jahre  schon  zu  Mühlsteinen  benutzt  wird.   Dieses  | 
ist  namentlich  der  Fall  an  einigen  Küiiten  Siciliens ,  s.  B.  bei  ! 
Mesnna,  wo  sieh  die  wfeggebro<iheneti*  Felben  nach  einigen  Jsh-  | 
ren  ^eder  erneuern      Diese  Bildung  ko'tamt  der  oben  erwähn- 
ten durch  Zoophyten  sehr  nahe.    An  xii^derb  Kiistrn  h^iifen  dl«  | 
Meereswellen  den  Sand  aus  der  Tiefe  auf,    Landwinde  über-  , 
schütten  diesen  durch  ganz  unfntchtbaren.^and  ,t  und  weil  die 
Sonnenhitze  der  Vegetation  nachtheilig  ist,  so  erheben  sich  >veit 
ins  Meer  fortgebende  an&uchtbaniSiandbänkey  ^«lelcbe  nnr  selM 
■  ■    ■  '  «ü»   •  ' 

X  SPAtLAssAm^s  Reu.  Y.  17. 
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durch  die  Meeres  weilen  iiberlluthet  werden.    Solche  Sandbänke 
trüft  man  häufig,  «m  meisten  und  von  gröfster  Ausdehnung  an 
der  NofdwMtkttst»  Toa  AMo««   Der  weite  KüeleodiMiiat  too  \ 
Mogadore  bis  dp  Dleoco»  gegan  150  Melltn  Ung«*  Sm  Ton  ti«* 
Her  Menge  Mlcker'Dimen  nngeben,  wo  das  Mesr  den  Sand  anl«*, 
h'rinft ,  niid  dieser  durah  den  Ton  der  Wüste  dtnroli  die  Winde 
fortgetriebenen  vennehrt  wird ,  wobei  die  Luit  steLs  mit  feinen 
Sandtheiltlien  erliillt  ist ,  so  daTs  die  nebelartige  iJicke  dervt  lii. 
ben  diese  ohnehin  für  die  SciiiiVer  gefährHche  Stelle  noch  ge-« 
fährlicher  macht.   An  vielen  Stellen  gehen  die  Araber  eine  halbe 
Stunde  weit  naeh  gestrandeten  Gtftem  in  die  See,  >  ebne  dals 
nen  das  Wasser  höher  als  bis  an  die  Hiiften  reickts»    Die  Kusl« 
soll  )ährtieh  I0  bis  12  Pufii  vorrfieken  K    Eine  der  gewdhnliofc-« 
»ten  Krweilerungen  des  Landes  ibt  die  Diinenbildnug  ,  wobei 
die  "W  ir!;tingen  der  Flii&se  mit  denen  des  Meeres  ziisaaiiiienlal'« 
len.    Die  Flusse  führen  naoilicii  eine  Menge  Schlamm.,  Sand 
und  wenn  sie  reifsend  sind^  selbst  Grus  und  K\e%  mit  sich^  wo^ 
dnrch  ibre  Betten  so  bft  Temnden  nnd  mh  Sandbänken  erittUc 
werden^  noch  mehr  aber  die  Gegenden  ihrer  Mündungen,  wem! 
die' Belegung  ihrer  Gewässer  dnrcb  den  Wideretand  des  Mee«^ 
res  enfgehoben  wird.    6o  entsti^hen  oft  Inseln  am  AusflUfise  de^ 
Bicsenstr^5me  Asiens  und  j\nseiiLa\^  aus  dem  Schlamme  und  der 
nncrmefblichen  Menge  von  Treibiiolz,    welches  diese  mit  sich 
führen  ^«  am  genauesten  aber  ist  diese  Erscheinung  an  den  Üis* 
sten  der  Nordsee  beobachtet.    Ist  der  Sand  und  Sehlaflsm  des 
Meeres,  vennischt  mit  dem  dureb  die  Flüsse  mgtWbrien  ^  erei 
bis  SU  einer  gewissen  lidhe  angewaebsen,  so  seMagen  die  Welt 
len  tügtieh  darüber,  und  lassen  jederseit  etwas^Schlainm  surtick, 
Wodurcli  die  LSaiidbank  (^//       in  Ostfriesland  genannt^  nati.  Lin« 
ständrn  sich  mehr  oder  \VM)j_'er  schnell  eriiehf.    Allmäli^  wach-* 
sen  erst  niedrigere  und  blätterlose,  später ht^here  Plianzen  darauf, 
diese  halten  den  Schlamm  noch  stMer  saHick,  die  Höhe  nimmt 
so  %n,  dals  mir  noch  die  höefasten  Finthen  hinübeiscklagen» 
Worauf  dann  die  Oberfläche  griin  sn  werden  anfangt.    So  die^ 
nen  sie  zu  Viehweiden  ^  Werden  mit  Deichen  nmgeben  und  be>* 
Wohnt ,  wenn  ihre  GxÖ&e  hierzu  «m^eliulicii  ^enug  ist  ' 

I 

1  Bims  Erttan^*  I.  891. 

S  Ter^.  Stromf  StronwehwtUmu 

$  Pa«  Abivd«  Oatfrieilaad  u.  Jever  In  geograph*  atatlitttckeg  n. 
Headers  landwhrtluGhalllieher  HtOilckCr  Baden  1618.  U  Yd*  8. 
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Vorzugsweise  aufTallend  rückt  die  Ostküste  (5*9  arabischen 
Aleerbusens  stets  weiter  vor.    Von  seinen  Uiern  bis  an  deo  FuU 
cioes  mit  demselben  fast  parallel  laufenden  Gebirgszuges  besteht 
äi«  Gegend      einer  1/Vüste,  deren  Sand  durch  den  Wind  ood 
■«Ulose  Beeihe  in  der  Regenzeit  forlgefiilut  wird«  und  die  Kü- 
gfea  ftete  weitet  «osdeliot»  wostt.  am  unteren  Theile  noch  dai^ 
von  der  ent;!e(!en;zesetzten  Küste  durch  die  Meeveewellen  aH»e- 
rissene  und  hierher  iibergefühite  Lj  Jrcjch  kommt ,  und  auf^er- 
dem  gibt  fler  Corallenbau  dem   neui^ebildeten  Lande  vielUicht 
^e  ftchneiiere  i^e»Ogkeit.    Die  lüuwoiiner  sind  ihre«,  iinterhai- 
les  wegen  gezwungen  der  Küste  nachzurücken,  lie  Terlassea 
dehet  ihn  «Itio  Wohnntse.nnd  heuen  eich  euf  den  Torgeiiich- 
tm  Ufern  wieder  en,  weswegen  gens  Teheme  'ftiit  Trvunmera 
•hemaliger  Wohnorte  bedeckt  ist.    Unter  andern  wa»  Musa  in 
ersten  Jahrhundert  nach  Gh.  G.  ein  eehr  besuchter  llafeo,  hegt 
eber  jetzt  über  6  Meilen  von  der  Küste,  und  Mokka,  welclies 
nicht  viel  über  400  Jahre  alt  ist,  entiemt  »ich  gleichfalls  schon 
vom  Meere;  die  Halbinsel  Ghezan  war  vermuthlich  früher  eios 
Inael,   UaU  leg  tu  Enaisi's  Zeiten  am  Ufer,  jetzt  aber  dni 
'  Meilen  landeinwärti,  und  auf  ähnliche  W«ise  sind  noch  mebreii 
Orte  unlergegangen ,  worunter  mich  das  ma  SAJi«OKO^ft  Zeiten  m 
bcfcührote  Ophir  gehören  mag.    Ueberfaanpt  sind  die,  andenirer^ 
echiede nisten.  Küsten  vorkommenden,  Versandungen  dti  Halen, 
wodurch  sie  allmälig  aufliüren  brauchbar  zu  seyn,  eine  groiV« 
Beschwerde  dec.anüuien  hegenden  Handelsstädte,   und  viele 
derselben  ktfonen  nur  mit  grofsem  Aufwände  suweileo  hieigt» 
gen  geiohülct  odef  iwiedei  gereinigt  weiden« 

9*  und  Strdm§  endlioh  Teyändern  die  Obetfltdit 

der  Erde  bedeutend.  <  Unter  ihre  nerMOrenden  Wirkoogea  ge- 
hört namentlich  das  Auswaschen  und  Vertiefen  der  Thäler,  de- 
ren einige  dieser  Ürsaciie  ihre  Entstehung  verdanken,  /  ß.  dji 
cber^  Elbe -Thal,  die  romantische  sächsische  Schweiz ^  der 
Plauen.*»che Grund  u. a.,  wenngleich  die  gröfsten,  die  sogenajiQ- 
ten  Henptthiier  aU  uraprüngjUche,  bei  der  Bildung  der  ErcJrindt 
vnd  namentlioh  der  Berge  entstandene  Spaltungen  und  Veitie- 
fang\in  ansutehen  aind  K  AU  Beia^iele  am  d«K  aeoeitea 


1  Kach  einigen  Gelehrten,  i,  B,  ScLZsa  io  M^ra.  de  I*Ac«d.  de 
Berlin.  17$t,  hxuknon  io  J.  de  Ph.  XVIII.  474  fiad  alle  ThiUer  ducä 
Attiwaaebaog  gebiMeC,  welches  jedoch  nicht  «abne&eialieh  ist. 


* 
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kannra  folgende  dienen«  In  Minürmeland  fiel  i74i  m  heftiget 
Regen,  so  daTs  ein  angeschwollener  Waldstrom  einen  Theil  des 

Beri^es  Lidscheere  mit  hicli  tOrtrift,  und  die  G<»gen(l  umher  mit 
Steinen,  Sand  und  SchuU  übevtkckte  ^.  Bei  St.  Jean  de  IVIau- 
lienoe  etürzte  175'i  ein  angeAchwollener  Bach  vom  Mont  Cenia  ' 
eine  unerine£»lichc  IVTenge  von  Steinen  und  Erde  über  ein  Dorf, 
80  dttCs  es  bU  eof  die  Spiteen  der  Dächer  yerwhuttet  wnrde  \ 
Eben  in  jener  Gegend  Mürsle  ein  Waldbech  sein  Gewiner  in 
den  Areo,  welcher  austrat,  und  ein  gansee  Dbrf  in  dem  entstan-« 
denen  Öee  begrub.  Letzterer  fuilte  sich  allmälig  wieder  aus, 
nnJ  es  entstand  an  dieser  Stelle  ein  frachtbares  Thal.  Boif- 
GUHK'^  erzählt,  dafs  er  dui^h  die  von  den  Cord! Heren  herab-« 
stürzenden  Wäaacr  dann ,  wenn  »e  sich  in  den  fast  horizontal* 
Jen  £ben«n  bewegten^  Sttine,  tob  10  bis  iSF.DarchmeMer  auf 
14  bia  IS  Toiaen  fortgewüUt  gesehen  habe« 

Hierhin  gehört  anch,  dafs  offenbar  viele  Flüsse ,  z.  B.  din 
Elbe ,  der  Rhein  ,  die  Denan ,  da ,  wo  sie  durch  die  sogenann» 
teil  eisernen  Thore  aus  dem  ßaiinat  in  die  Irenen  dur  Wal-r 
lachei  iliefst ,  die  Weser  bei  der  Porta  Westphalita.  der  Potow- 
mak  u.  a.  friiher  vorhandene  Teiche  durchbrochen ,  und  weite 
Thäler  dadurch  trockfln  gemacht  haben,  wie  denn  auch  jetzt 
noch  vorhandene  Binnensee  unfehlbar  endlich  durch  den  zöge-* 
führten  Schutt  aussefiiUt  werden  n«üssen  K  Eben  so  auffalfeftd 
ist  das  allmälige  Aushöhlen  derFIoCi-und  Strombetten,  welches 
aus  dem  Parallelismus  der  oberen  Ufer  mit  den  tieferen  und  bei- 
der Ufer  mit  einander  sichtbar  hervnrgelit.  Piifi  *  üiiirt  als  Bei- 
spiel den  Ticino  an ,  weicher  durch  einen  engen  Pafs  strömt^ 
dessen  obere  hohe  T  eisenwände ,  aus  dem  nämlichen  Gesteine 
bestehend)  in  der  Richtung  des  Strombettes  genau  durchschnit- 


1  Sebwed.  Abb.  1747. 

2  DE  Ll'C  Lettrea   cet.  XXXI.  sagt:    J'y  ai  passt^  moi-m«5mo 
(durch  die  Fenster  des  Klrcluliurms)  camme  par  une  porte.  —  Lo 
temps  reparera   suremetit   ce  desushe,    et   dan»  queltjuci   »iecles  \m 
nouvcHü  viUagc   rieudra  änua  duulu        iuudiu  aus  cciiu^  ^tii  a 
eaaefelie. 

d  Figure  de  1«  Terrf.  p«  LXIX» 

*.4  YergL  Mnu, 

5  QpnaeoU  MiUe'8cieose  e  seile  arte  lY.  i29S. 
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Xtu  ßind ,  und  Sovlä  yü:  ^  den  Tara,  welcher  zwei  Lieiuvs  iihr-r 
Albi  durch  ein  Lager  von  quarzreichem  Glimmerschiefer  bich 
•iae  Oeilonilg  gebalmt  hat,  mehr  aU  200  Met.  lang,  ISlVUt*  bi« 
4m  Niveau  ti^f  imd  0  bU  7  Met.  bfeit,  so  dafs  es  einem  aus- 
gebioa^ftt»  Weg*  gUiciil«  Noch  »preciModere  Beispiele  Ma4 
die  iogeoMifiteB  Qutbrat^s  ia  Anelka,  höbe  Berge  oft 
«wei  und  mehrere  Meilen  Yon  einander  stehen ,  ührigent  aber  eo 
durchschnitten  sztod,  dals  die  Windungen  und  Krümmungen  die<- 
set  Oeflfnungen  dem  in  unermelslicher  Tiefe  striitiienden  I  lufs- 
bette  völlig  parallel  laufen.  Namentlich  flielst  der  Chapplancas 
eine  halfie  Meile  in  einar  aokhan  Schlucht,  deren  Uenronegiui* 
gen  genau  .in  4ie  gegenüber  atehendea  Veitieinngen  paasen  K 

Endliqh  sengen  hierfür  anch^die  inlereasanten  Eiecheinna- 
l^n  in  naiärliehm  Btüebm^  wie  unter  andern  die  Rb^e'n»« 

terhaib  Genf  eine  solche  darbietet  (la  pertö  du  Rhone), 
ungleich  auffallender  und  schöner  aber  ist  diejenige,  welche  io 
den  Gevennen  iiber  die  Ard^che  geht,  und  auf  der  Caasim'achen 
Charte  unter  dem  Namen  Pont  d*Arc  angegeben  ist'.  Die 
gröfsten  natürlichen  Felsenbriicken  finrlet  maii  in  America,  na- 
mentlich die  in  der  hiernach  benannten  Grafschaft  ßockbridge, 
welche  über  den  kleinen  Gedern  Aufs  geht.  f^achGiLMEa's  Mes- 
fung  besteht  sie  aus  einam  Bogen ,  dessen  untere  Flache  10(4 
die  obere  2QQ  engl.  F.  über  den  Spiegel  des  Fittsaes  erhaben  ist» 
und  dessen  Dicke  an  der  dünnsten  Stelle  35  F.  beträgt ,  .  wobei 
sie  jedoch  wegen  ihrer  Höhe  sehr  elegant  und  zierlich  gewGlbt 
ersclieint,  Sie  besteht,  wie  der  ganze  Ijerg,  aus  biauliclu m 
Kalkstein,  und  bildet  den  Grat  der  Bergkette,  welcher  stehen 
gebliebeo  ist ,  während  das  durch  Wasser  leicht  zersKirbare  Ge^ 
Stein  unter  ihm  alhnalig  weggewaschen  wurde  \  Auch  in  der 
Grafschaft  Scott,  welche  noch  kürzlich  su  Vii^inien  gelKlvt«| 
geht  eine  natürliche  Drücke  über  den  Stock,  deren  Hdhe  300 
und  die  Dicke  noch  mehr  betrai^ea  soll'» 


1  Hiftt.  nat.  de  Tirarait.  I. 

2  UtLOA  phys.  Q.  hist.  Nachncktee  voo  Südamerioa*  S.  23. 

8    Bibl.  anir.  XXIH.  III. 

4   Tran«.  oF  tho  Soc.  of  Philad.  Kew.  Ser.  I.  fiibl.  noir.  "gif- 
281.  G.  LXIV.  4Sß. 
ö   S.  Ebeud. 
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Mtnentltoh  der  Ganges,  durch  die  hohen  Anschweliungen  an, 
welche  lirlich  bei  Üinen  zur  bestiminten  Zeit  wiederkehren^ 
wobei  sie  zuweilen  im  Ganzen  oder  in  einzelnen  Armen  ihren 
Lauf  andern ,  und  an  eiuar  Seile  ebflo*  eo  groCse  Massen  abreir 
ÜMUi  f  ab  sie  an  andero  wieder  aMettm  K  AU  ,Beispi«di  ntfgii 
Juev  nur  di«  Wirkung  dtt  Pliuf«t  CMel«  tngafiihrt  wtrdea'y 
^  walcber  bei  aeinen  jal^chaa  AMebwdUmigan  des  grttfilten  Tbeil 
der  an  seiner  Mündong  liegenden  dtadt  Oebnxc  überschwenimt) 
d.jbei  IJauiitr  nebbl  dem  liüd<fii,  worauf  «ie  «tehen ,  fortreifst, 
80  dAm  auf  diese  Weise  binnen  einii^vn  Jahren  drei  Strafsea 
gäoslidbL  zerstört  sind »  wahrend  das  fortgerissene  £rdreicli  an 
einer  gegenüber  liegenden  Sandbank  wieder  angesetal  wird^* 
An  aich' unbedeutend  9  obgleich  empfindlieh  aaehtbeiBg  fiir  die 
tibencbtitletea  Strecken  ^  cind  die  VeiModtingeny  welche  durch 
stark  angesahwoUene  Stfdme  oft  ▼erursaeht  Verden,  geolooiseh 
wichtig  aber  sind  die  ausgedehnten  liihhingen  bedeulendu;  htrek- 
ken  Landes,  welche  dem  durch  die  Flüsse  herbeigeführten  Sande 
und  Sdilamme,  meistens  in  V^erbindung  mit  den  eben  erwähn-* 
ten  Wirknngen  des  Meeres  ihren  Ursprung  verdanken.  Da£i 
sich  die  anderordeatÜche  Menge  Send,  Kies  und  Schlannii 
welche  durch  die  greisen  StWtaie  s|ets  fortgeschweoii^  wird,  tm 
den  Mündungen  derseihen  bei  faiefat  tiefem  Meeresgrunde'abaetseD 
und  eine  stets  weehaende  Erhöhung  hervorbringen  müsse,  liegt 
in  der  Natur  drr  Suche,  nnd  es  darf  dieses  ganze  Phänomen  hur 
durch  einige  der  vorzüglichsten  i3eispiele  erhiutert  werden.  Am 
bekanntesten  in  dieser  Hinsicht  ist  die  Bildung  einer  betracht— 
hohen  Landstrecke  am  Ausflnsse  des  Kils«  wekke  wegen  ikree 
AehnKchkeit  mit  einen  griechischen  J  den  Namen  Däita  eriiieli, 
nad  dicee  Thataaohe  iai  se  viel  interesaenler,  weil  hietbei  dir 
Entstehung  solcher  Allnvionen  seit  nraften  Zeiten  beobachtet  ist, 
denn  schon  lltKUDi;!"  kannte  tlas  Thanouien,  und  beschreibt  es 
genau.  Die  hierbei  beobachtete  (»t  italt  den  neu  gebildeten  Lan- 
des ist  iteineswegs  zufällig ,  sondern  in  den  Bedingungen  des 
EreigniMes  selbst  gegründet.  Ursprünglich  entsteht  jiftmlseh 
durch  den  Sand  und  Schlamm  des  Stromes  eine  Erhöhung  unter 


1  Vrgl.  Strom;  Strojnschwellen. 

2  SARTTiciirw'!»  lU-iscn  im  nordöitL  Theüe  ron  Sibirien  I*  39« 
Daran«  ?.  Hutv  a.  a.  O.  I.  77« 
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isIlMr  MKitdiiBg»  wvidie  Bttii«hiii«iid  wichst,  *  Vi$  tb  dit  Stitf- 
aung  dtt  WasMis  selb«t  KindtTt,   ddier  Isndeinwäm  wkd« 

ftbgvnagt,  an  der  entgegeiigei€txten  Seite  aber  erhöhet  wird,  so 
da  Ts  sie  den  Fluls  spaltet,  und  ihm  z\^  ei  Ivetten  statt  eines  ein- 
zigen giebt.  Jede  hierdurch  eaLstanderie  i^lündung  bringt  nach 
libgM-er  Zeit  die  nämliche  Wirkung  hervor,  und  hierin  liegt  der 
Grand ,  (UCi  dis  Stronmiiadwigeo  sich  an  solchen  Stellen  rm* 
yisl&ltigen ,  die  Meereskfistea  eher  tisch  AuCwn  herromgsn. 
Ifseh  A«  T«  HvMBOtirr  ^  find^  msn  diese  Aosbieginigen  d« 
Ufer -überall,  wo  sie  durch  die  Flüsse  alsNenUnd  gebildet  find, 
dagegen  Einbiegungen  nach  Innen  da  ,  wo  die  l  iüsse  wegen  der 
Leichtigkeit  sich  in  mphrere  Arme  gespaltet  haben,  und  mit  di - 
seo  gleichfalls  ein  Uelta  einschiieisen ,  dessen  Liex  .durch  des 
Angriff  der  Wellen  auch  ebgenegt  seyn  können. 

Aehnliche  Bildangen  von  Land  durch  die  gemeinschsftb- 
che  Wiiknng  der  Flüsse  nnd  des,  Meeres  finden  sich  in  Meogt. 
Unter  die.  Torsitgliehem  gehtfrt  die  Vergrtflsening  der  KüM 
und  der  Lagunen  von  Venedig,  wovon  erstere  nach  geologischen 
und  hisloriscJien  Beweisen  um  mehrere  Meilen  gewachsen  i*t, 
letztere  aber  noch  taglich  melir  versanden.  Noch  grülsere  Alln- 
vionen  hat  der  Po  erzeugt ,  dessen  Mündungen  außerdem  idt 
malten  Zeiten  viele  Veränderungen  erlitten  haben.  Die  Bheoi 
▼ergrtf&ert  die  schon  in  den  ältesten  Zeiten  dnich  sie  «nengtie 
Bildungen  neuen  Landes  noch  fortwährend  wenn  sich  gleisb 
ntdit  nechweisen  iKlst,  dals  Aigtiesmortes  m  den  Zefteo  Lud« 
Wiü's  des  Heiligen  am  Meere  gelegen  habe,  weil  die  bciKlitet« 
EinscliitlunsT  desselben  im  J.  1'i09  nach  Pajastina  auch  an  eineui 
Arme  der  llhone  gescheJien  konnte  ^.  Selbst  die  berühmte 
Strecke  bei  Arles,  camput  lapideua  von  den  Allen  genaaal^ 
welche  in  einer  Ausdehnung  von  !I0  Qnailiat-Linues  ans  kann 
fsustgrolsen  Geschieben  besteht,  wird  nicht  ohne  tti6igen  Grand 
iSr  ein  Erseugnils  der  Dnrance  gehalten,  indem  dieser  ttikia^ 
Strom  diese  Geschiebe  leicht  auf  seinem  kursen  "Laafe  aus  dt» 
Alpen  uiilLiingen  konnte ,  bis  .sie  sein  Bette  verstopften .  und 
ihn  einen  andern  Lau£  zu  nehmen  swangeu«  cigenthdies 


1  BeJat.  Hiat,  II«  650. 

i  D'AviCiasoa  Oeegnos.  2»  151. 

%  T.  Herr  a.  a.  0.  L  890. 
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VoiTuck«n  der  Meeresküste  findet  man  anch  in  Niederlangnedoc, 
wo  die  Ingenieure  diircU  aiütliche  Untersuchungen  gefunden  ha- 
ben, dais  die  IJfci  zuerst  Dünen  erhalten,  diese  sich  in  Mo- 
räste verwandeln ,  und  hieraus  alimälig  cultivirtes  Erdreich  ent- 
steht*  Eine  Redoute  i.  J.  1609  am  Aasflusse  des  Uennlt  auf- 
geworfen, war  1783  bis  200  Met«  yom  Ufei  «ntfemty  welches 
jährlich  1,9  Met.  giebt^  und  eine  L  J.  1746  in  30  Met.  Entfet« 
Bung  von  der  Küste  enfgeworfene  Batterie  fsnd  sich  37  Jahre « 
nachher  in  IIS  Met.  Entfernung,    welches  jährlich  24  Met. 
giebt       ]\ach  Marsilli  soll  das  Meerwasser  dort  eine  eigene 
bindende  Kraft  besitzen,  um  das  gebildete  Erdreicii  «teinartig  zu 
erhärten  K     Dlß  bedeutendsten  Europäischen  Alluvionen  sind 
diejenigen,  denen  höchst  wahrscheinlich  die  Niederlande  und  ei« 
nige  flache  Küstendistricte  Qrolshritanniens  ihre  Entstehung  ver-* 
danken.   Es  ist  nämlich  oben  schon  nacL-  t  wiesen,  dals  wohl  ,  • 
ohne  Zweifel  Frankreich  mit  England  ehemals,  durch  eine  schmale 
I^indenge  zusammenliing^     Wird  dieses  angenommen  ,   so  bil- 
dt[  '  die  Nordsee  zu  jener  Zeit  einen  grofsen  busen  ,  in  welchen 
die  nördlichen  Meeresströmungen  zusammenflössen,    den  Sand 
der  Flüsse  zurückliielten ,  und  auf  diese  Weise  die  Bildung  der 
Niederlande  nebs^  der  Erweiterung  der  Küsten  ▼oft  Noifdfolk, 
Süffoik,  Essex.  Kent  u.s.  w.  veranlalsten.   Mit  Recht  vermu- 
thet  daher  T«  Hofr dsls  die  starken  MeeresstrSmungea  von 
Nord  und  Süd  dem  Wasser  in  diesem  grofsen  Busen  einen  höhe- 
ren Stand  gnben  ,   als  nach  der  Kroilnung  des  Canal^,  und  d  ds  « 
daher  ein  greiser  Theil  der  Niederlande,  früher  tint  ^^  ti»»cr  be- 
deckt, nachher  trocken  wurde.    Inzwischen  ist  eine  solche  all- 
geineine  Bedeckung  mit  Wasser  in  Beziehung  auf  die  gesamm- 
ten  Niederlande,  welche  nach  überwiegenden  Gründen  durch 
Alluv|on  entstanden  sindi  nicht  wohl  anzunehmen ,  de  an  so 
vie^  Orten  ähnliche  Bildungen  sich  bis  über  die  Oberfläche  des 
Meeres  zu  erheben  pflegen,  namentlich  das  Nildelta,  die  Küsten 
bei  Ravenna  und  andere  oben  erwähnte;   niclit  zu  bezweiieln 
dagegen  ist,  dafs  nach  dem  Durclibruche  des  Ca n als  die  freieren 

f  luthen  groise  ötücke  des  schon  gebieten  XAndes  wieder  zer- 


1  D'Aubuisson  a.  a.  O. 

2  Hist.  pbyi>.  de  la  Mci.  p.  15. 

8  a.  a.  O.  i.  311  ü\  wo  weltläuftig  über  diesen  Gegenstand  ge- 
handelt wird. 

IV.  Bd.  pppp 
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stfirten ,  und' 7um  Theil  an  andern  Orten  abermals  onsetzten, 
welche  Veränderungen  noch  j|ei/.t  in  grofser  Zahl  vorkommen 

Fallen  die  Flüsse  in  Binnenseen ,  so  müssen  sie  den  Boden 
derselben  allmälig  erhöheiii  und  sie  endlich  in  einer  hinlttoglid» 
liQgeii  Reihe  Ton  Jahren  anftfiilien.  So  läfst  tich  ei^twohl  be» 
sweifeln,  dafs  der  Rhein  den  Bodensee  ^  der  Doh  nod  Knbea 
das  Asow*sche  Meer,  die  vielen  StrKme  das  Caspische  Meer 
u.  8.  w.  tndlith  ansfiillen  werden  ,  obgleich  die  hierzu  erforder- 
liche Zahl  von  Jahren  kaum  zu  berechnen  ist.  Die  Rhoup  hat 
bereite  vor  der  5tadt  Genf  durch  liire  Geschiebe  eine  beträcht- 
liche Strecke  gebildet ,  die  Donau  an  ihrer  Miiodang  defsglet— 
chen ,  am  bekanntesten  in  dieser  Beziehung  ist  aber  der  Hoeng^ 
ho  oder  gelbe  Flufs,  welcher  seinen  gelben»  tfaonigen  Sehlatom 
bis  weit  ins  Meer  hinein  in  Menge  abseist/  die  Meeresnfer  von 
Peking  ans  weit  vorgeriicfct  hat ,  noch  stets  tnr  Delta  -  Bildung 
in  jenen  Geg'^nden  viel  britiagt  und  nebst  d'  in  Xmtsekiang  oder 
blauen  tlusse  das  ohneliln  schon  seichte  unrl  du n/li  eine  IrT^el  — 
kette  vom  Ocean  abgescimittene  Hoanghai  oder  gelbe  Meer  end* 
lieh  ausHillen  wird.  Der  Jantsekiang  hat  in  den  letzten  500  Jah- 
ren vor  seiner  Mündung  eine  *iO  Meilen  lange  imd  £ut  d  Meilea 
breite  Insel  hervorgebracht.  Am  ausgedehntesten  Ist  die  Delta- 
bildnng  beim  Ganges  nnd'Biirreiiiptiter ,  welche  beide  Riesen« 
ströme  yon  den  höchsten  Bergen  der  Erde  kommen,  ihre  Gewäs- 
ser in  den  grfiPsten  Meerbusen  nusschiitten  ,  und  indem  die  IVIee— 
reslluthen  ihnen  entgegen  kommen,  so  wirken  beide  Ursacheo 
vereint  mit  solcher  Gewalt  zur  Inselbildung ,  dafs  oft  durch  ein« 
einzige  Ueberschwemmung  eine  oder  mehrere  Inseln  entstehen, 
welche  selbst  über  eine  Meile  im  Umfange  sehr  bald  mit  Gras, 
Weiden  und  Gebüsch  bedeckt  und  snm  Aufenthaltsorte  von  Büf- 
feln und  andern  wilden  Thieren  werden.  Solche  Inseln  gehen 
zwar  in  späteren  Finthen  zuweilen  wieder  unter,  meistens  wer- 
den isie  abfr  nachher  mit  dem  Conhiienle  alliiutli^  verbunden,  so 
dafs  die  Küsten  der  Halbinsel  stets  vorschreiten. .   Wilvoao  ^ 


1    Die  sahlreicben  einzelnen  Eeispieie  bfldea  einen  iDtere&saiHe^ 

Theil  der  Geschichte  der  Veränderungen  ,  welche  die  Oberflaahe  mm*- 

»ercT  Eide  in  der  ht.^tonschen  Zeit  erlitten  hat ,  mitunter  franenvoll« 
Zerstornngtu,  Man  findet  dieses  trullstänclig  in  der  mehr  erwähuteit 
Gf^K  liichte  der  Veränderungen  d.  Erdoberfläche  voa  K.  £•  A«  T.  liorv 
Gotha  1822.  8.  882  ff. 

'      2  Afiatic  Besearches.  VIII.  29L   Daraai  in  J.  d.  Ph.  UCY. 
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qieint  sogar ,  die  ganze  voideiipdische  Halbinsel  sey  früher  eine  . 
imel,  wie  Ceylon,  gewesen,  und  elltnalig  mit  dem  Festlancfe 
verbunden ,  weilcfcet  aber  nieht  .erweiilieii  ist.  .  £ine  Deltabii« 
dang  an  der  Mändang  de«  Indus  isl  weniger  erwiesen ,  msrer^ 
kenabar  dagegen  ist  beim  Enphrat  und  Tigris ,  so  wie  auch 
der  Natur  der  Sache  nach  am  Ansflnsse  des  Senegal  und  Gam- 
bia Sandbänke  entstehen,  und  hierdurch  die  Küsten  weiter  hei- 
vortreten  müssen. 

Viele  Flösse  America's  zeigen  das  Phänomen  der  Deltabil« 
dang  gletcb£aUs ,  wi*  denn  unter  andern  fast  die  ganxe  Provinz 
Delaware  ans  Allnvionen  des  Flusses  gleiches  Namens  bestehen 
soQ,  nirgend  in  der  Weh  aber  ist  dieses  Phänomen  vielleicliit 
gNtfser  als  beim  Missisippi ,  denn  das  dnreh  diesen  mächtigen 
Strom  i^ebiltiete  Delui  ist  giöfser  ganz,  AegA'pten.  Koch  in 
den  neuesten  Zeiten  Ix  tin^  da?»  Vorrücken  Her  Küsten  nnch 
Messungen  eine  Lieue  in  iuindert  Jahren ,  und  damit  ist  noch 
die  Eigenthiimlichkeit  verbunden  ,  dals  dieser  Strom  bei  seinen 
AnschweUnngen  alis  den  Urwäldern ,  durch  .welche  er  fliels^ 
eine  nngeheuefe  Menge  der  gr(fliBten  nnd  stSrksten  Dfiume  ent- 
wnrselt,  mit  sich  Isrtraifst,  nnd  zugleich  mit  dem  Schlamme  in 
der  Tiefe  versenit«  An  manchen  Stellen  ist  daher  der  Boden 
des  Muijies  und  selbst  des  Meeres  an  seiner  Mündung  mit  einem  ^ 
faschinenartigen  Geflechte  dieses  Holzes  belegt,  so  dafs  Anker, 
weld^» in  dasselbe  hineingreifen,  nicht  wieder  herauszubringen 
sind;  der  westliche  Arm  des  Stromes,  der  Chafalaya  oder  Acha« 
faUj^  aber,  welcher  sonst  bis  15  Meilen  landeinwärts  schiffbar 
war,  ist  so  mit  TreibhoU«  bedeckt,  dals  keine  Durchfahrt  mehr 
statt  findet ,  '  nnd  an^  einer  Strecke  von  cwei  geographischen 
Äleilcn  hat  sich  soijar  aus  diesem  Hol^e  eine  Art  von  schwim- 
Blender  Brücke  gebildet ,  welche  ganz  fest  und  mit  Vegetation 
bedeckt  ist,  so  dals  man  die  Anwesenheit  des  Wassers  nur  aus 
dem  Rauschen  desselben  unter  dieser  Decke  erkennt  K  Dafs 
endlich  diese  Erscheinungen  nnsählich  oft  auch  bei  kleinen  Blas- 
sen Torkommen,  wohin  sogleich  die  Inselbildnhg  in  Flüssen  und 
Strtoen  su  rechnen  ist,  bedarf  kaum  besonders  erwähnt  zuMlsrden. 


1  Mon.  Cor,  XI»  44.  VergL  ]in.roa&  Min»  d*wk  coap  d'oeil  ra- 
sor  mes  diffltfreai  Tojagea  et  man  «tfjliar  iana*la  natioa  dea  Graek« 
i  Paris  1802.  8.  ToUatinätfg  .findet' aMs  diesin-'Gegeastaiid  behandet 
in>.  Ho&  ä.  a.a; 
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10.  Bin«  selr  liXqlig  an^vwofftni«  und  «nf  vcmlnetei 

Weise  beantwortete  Frage  ketriilt  die  almälige  VerÜndeTira»  der 
Tenipt  r  ifur  der  Krdoberilache.  Bezieht  sich  diese  Uotersucliung 
tuf  die  W  ä-iine  der  Erde  unmittelbar  nach  ihrer  uisprunglichea 
G«st«lttiiig  y  SO  hängt  sie  mit  den  geologischen  Hypothesen  innig 
sutammeii,  und  in  dieser  Uinsiclit  iit  bereits  nachgewiesen,  dab 
Jiierüberxwiv  nicht»  Gewisses  aosg^iiuiGfat  weiden  kann,  däeienigt 
Hypothese  aber  die  wahncheinliebste  ist,  wonach  die  Erde  anfang» 
frarigfliisng  war  ^.  Wird  dieses  angenommen,  so  stellt  sich  sogleich 
\?ieder  die  Frage  dar ,  auf  welche  AVeise  die  Erde  allroelig  oder 
plötzlicli  abgekühlt  sev.  und  ihre  jetzige  mittlere,  allem  AnücJiein 
nach  gleichbleibende  Temperatur  erhalten  habe,  und  die^  Lo- 
teisuchui^,  welche  mit  der  Theorie  der  Wärme  in  vielen  Puoc- 
ten  innig  verwebt  ist^  kann  hier  i^oht  im  ganxen  Umfange 
schöpfend  angestellt  werden.    Unbedeutend  ist  dabei  der  Um> 
stand,  ob  man  eine  pltftaliche  oder  eine  aUmSlige  BrkaJtnng  anss* 
nehmen  geneigt  ist,  wenn  gleich  die  letztere  Annahme  sich  leidmr 
mit  den  gani^baren  Hypothesen  vereinigen  l.tist.     Es  fehlt  abri- 
gtHN  iiicJit  an  Meinungen,  welche  bereils  hierüber  auli^estellt 
sind.    UÜMMOM  läfst  die  Erde  allmälig  erkalten,  bis  sie  zuleUt 
ganz  erstarren,  und  dadurch  unbewohnbar  werden  soll,  ohas 
die  Aetiologie  dieses  Prooesses  genauer  ansugeben;  nach  Foe* 
Mitii  strahlte  sie  die  Wärme  in  den  Raum  auS)  wogegen  schsa 
oben  einige  Zweifiel  erhoben  sind  2;  B]iiisi.A&  '  läist  dieselbe 
durch  die  entstandenen  Wasserdämpfe  und  Gase  der  Atmosphäre 
gebunden  werden,  und  es  liefse  sicli  1(  icht  durch  Berechnunf 
erweisen  ,  dafs  zur  Bildung  der  jetzigen  Atmosphäre,  wenn  man 
sich  die  Sache  auf  diese  Weise  vorzustellen  geneigt  wäre,  eine 
hinlängliche  Quantität.  Wärme  erforderlich  gewesen  wäre,  vm 
die  glühende  Erdkruste  bis  au  ihrer  jetzigen  Temperatur  abw- 
kühlen,  jedoch  rnufs  aus  der  Theorie  der  Wärmeerseugung  edt 
im  Allgemeinen  hervoj -^hen,  ob  es  einer  solchen  Hypothese  über- 
haupt bedarf,  und  ob  diese  angegebene  als  zula^ii^  erscheinen 
kann.    Auf  allen  Fall  mulü  nach  d^r  Hypothese  einer  ursprüng- 
lichen feurigen  Fiüsäigkeit  der  Erde-  eine  Abkühlimg  der^ciben 
Stattgefunden  haben* ;  allein  da  diese  g%nz9  ^uigibn  unTcrmeid- 

1  Vergl.  Eri€  Th.  ni.  S.  970.  C  and  oben  B.  J5i.  4. 

2  Ebeod.  Th.  III.  S.  1038.  Ü'. 

S   luititut.  geol.  I.  143.  l61.  a.  a.  o.  0. 

4   Hierfür  erklären  »ich  jeut  die  meisten  and  gelekrtest««  G** 


Digitized  by  Googl 


Yerindernngen  der  Erde.  1333 

lieh  auf  Hypothesen  hinausläuft,  so  hat  man  es  mit  Recht  füc 
öbaifliissig  erkannt ,  sich  weiter  nit  ihr  zu  beschäfügaa. 

Manch«  UeberUeibsel  aus  einer  älteren  Periode  unMrer  Er-, 
de,  Moer  s^enantiten  antedilayiMiisohen  oder  ▼OTweltlicheni. 
tclmnen  aber  nnwidersprechlich  darsnthnii,  dafs  ehemals,  we- 
niüsteijs  in  den  "emafsigten  und  lion  Polarzo;'en,  eine  höhere 
Temperatur  geherrscht  iiabe.  Dieser  Opnpnstnnd  selbst  heriiliet 
•war  auf  einer  genaueren  Kenntnifs  der  l'etreiacten  ^,  worüber 
an  sich  noch  viele  Dunkelheit  herrscht,  im  Allgemeinen  aber 
läfst  sich  Folgendes  wohl  mit  einem  hohen  Grade  der  Wahr«, 
icheinlidikeit  annehmen.  Zuerst  findtn  sieh  Ueberreste  von 
Thieren  in<B8rdfioh«D  Gegenden»  Bamentlich  nim  Maimmnt}  von 
denen  zwar  nicht  ansgemacht  Ist,  dafs  sie  ihrer  Gattung  nach 
kaJlen  Gegenden  nicht  zu^ehriiün  konnten,  welche  aul^erdem 
immerhin  durch  Fhilhen  weiter  nach  Norden  geschwemmt  seyn 
ZQÖgeiiy  aUein  da  einige  Exemplare  mit  Haut  und  Fleisch  geiun- 
den  tiiid,.80  hann  dieses  nicht  anf  "weite  Strecken  geschehen 
Be3m,  und  dann  bvweiaet  ihre  ansnehmende  GrtfJüie  und  die< 
Menge  der  ▼orfaandenen  Ueberreete »  da^  sie  nngleich  fmchlba- 
leren  Gegenden  angehUrteo ,  als  jenes  gegenwärtige  fUima  Ke* 
fern  kann.  Ueberhilupt  sind  die  vorweltüchen  Thierarten ,  de- 
ren ahnliche  Species  noch  jetzt  j^efunden  werden,  so  aul'seror- 
dentlich  grofs,  dals  sie  sehr  au^eniailig  iür  eine  stärkere  Vege~  , 
tstion  zeugen,  als  unter  so  hohen  Breiten  fliglieh  stattfinden  konate« 
Minder  beweisend,  aber  dennoch  dieses  Argument  unterstützend, 
sind  die  Ueberresie  der  Vegetabilien  in  den  BiaunkohlenU^em«  • 
JU  ist  nämlich  swav  nicht  erwiesen ,  dab  die  hier  verschKlteteai  > 
Bamnerten,  so  wie  dief^^ig^n»  wekhe  den  Bernstein  an  dm< 
rreusbisciir ri  Jxii^te  gelieleit  haben,  Palmarten  wärmerer  Kliniate 
gewesen  sind,  wie  man  ehemaU  anzunelimen  geneigt  war,  allein 
wenn  man  blofi»  die  grolse  Menge  der  verschütteten  Baume  be- 
itfcksichtigt,  ao  deutet  auch  schon  diese  auf  eine  stärkere  Vege- 
tation |  als  gegenwärtig  jenen  Gegenden  eigen  ist«  Alle  diese 
Cinndo  iithteii  iodel^  nur  tu  mem  gewissen  Chrado  der  Wite** 


olof  ee»  indem  sie  überhaept  snaehmeD,  dafs  die  platoDUehen  Wrlca»» 
gen  (und  damit  die  WSmte  der  Erde)  allmipig  abgeiioioAeBi  die  nep- 
tnuischcn  aber  atageaonunen  habea.    8.  Bovii  In  Xdiab.  Phil.  Joora« 
5«  I.  88.' 

1  Tergl.  Vmmmtntngttu 
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scheinlichkeit ,  indem  diesen  und  ähnlichen  Argumenten  allezeit 
die  Einwendung  entgegengesetzt  werden  kann,  dafs  wir  die  viel- 
fachen yiöglichen  Veränderungen  und  Öclucksale  unserer  Erd-  , 
Oberfläche  nicht  kennen »  und  also  auch  nicht  wissen  können,  | 
ob  nicht  die  jetzt  zum  Vonchein  kommenden  urweltlichen  Reste 
durch  gtoht  Finthen  «iu  entfernten  Gegenden  en  ihren  {etngen  j 
Lagerungsort  gekommen  tind.    Man  ktf  diese  H^othese  sogar  | 
auch  auf  das  Vorkommen  der  Mammuts  -  Skelete  und  CadaTer 
im  hohen  INorden  angewandt,  und  dabei  zu  eiiier  p!c)tzl;ch  p?n- 
getretenen  ^\iiUtrkälte  seine  Zuflucht  genommen,  so  wihrschein- 
lich  es  übrigens  ist }  dals  Thiere  von  so  ungeheurer  Gröfite  eine 
bedeutende  Menge  Futter  bedurften  ^  nnd  schwerlich  die  ietsi- 
gen  langen  sibirischen  Winter     ertragen  Tennoehten* 

Es  kann  diesemnack  blob  ab  eine  wahrsofaeioliche  H7po> 
Aese  gelten «  dafs  ^e  Temperatur  der  Erdrinde  in  den  UrzMMD 
höher  und  vielleicht  auch  gleichmäfsiger  über  die  Erde  verbrei- 
tet gf'wesen  sey,  späterhin  aber  in  der  Hqn  itorischen  Zonesich 
melir  angehäuft  habe,  so  dals  dort  die  Vegetation  durch  Hitze, 
in  den  Polarzonen  dagegen  durch  Kälte  zerstört  wurde.  Wich- 
tiger aber,  ab  das  Verweilen  in  diesem  dunkeln  Gebiete,  ist  die 
genauere  ErSrterang  der  Frage,  ob  die  Temperator  inn^rkalft 
der  hbtorischen  Zeitsich  geändert  habe,  so  dafs  sie  allgemciD 
entweder  htther  oder  niedriger  geworden  sey.  Hierau^larst  wh 
mit  ^roL^er  liestimmtheil  und  nach  einer  Men«e  von  Thatsachen 
antworten  ,   dafs  in  einzelnen  Districten  iKis  Klima  ans 
begreiiUchen  Ursachen  rauher  oder  milder  geworden,  die  Tem- 
peratur im  Ganzen  aber,  wenigstens  in  den  mittleren  Breiten, 
sich  TölUg  gleicit  geblieben  sey«   Es  giebt  alistdings  oobestrait« 
bar  Thatsacheif ,  welche  eine  Mhere  bdbere  Tempentnr  gewis- 
ser Gegenden  an  beweisen  scheinen*  Dahin  gekOrt  insbesoodtfe 
die  Beschreibung,    welche  die  ersten  Entdecker  der  sudHcba» 
an  l  südöstlichen  Küste  Grönlands  von  diesen  jetzt  fiii  Rnropser 
£ai>t  unbcwoimbarcn  Küsten  machen,  indem  sie  dieselben  uat  | 
Üppigem  Grase  und  Bäumen 9  mindestens  Gesträuchen,  bewach- 
sen angeben ,  woher  das  ganxe  Land  auch  den  Namen  Grdo- 
laad  (tyriinet  Land)  erhielt  <.    Wären  jene  Küsten  schea 
dlamaU  so  nnwirthbar  gewesen  als  fetzt,  so  würde  sich  kein« 
Colonie  dort  niedergelassen  haben ,  zu  welcher  man  später  sa 


1  Laadnamabok  II  cap.  XiV.  SjrbyggiaMg^  oep.  y^XkJ* 
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gelangen  uch  vergetMOS  besMÜiet« ,  weil  das  Ei»  eine  Lundung 
unmöglich  nuchu^  bi»  es  gmis  kürzlich  dtin  kühoeD  ScasEftBT 
gelangen  iM,  jaoe  GegendM  witder  zu  betieten,  wobti  er  denn  / 
wirMich  Spttren  von  Bewohnern  gefunden  hat  K    Es  ist  daher 

SOWoliI  aus  diesen  als  auch  aus  auLlei\veiti;^en  '/eiii^nissen  gewifs» 
dafs  Grönland  Irühei  Holz  -  und  ^»trauchartpn,  .so  wie  übeiliaupt 
Pllaozen  hervorgebracht  hat,  ^vekhe  daseibst  jetzt  nicht  raelu 
wachsen.  Nns  ist  es  zwar  ausgemacht,  dafs  einmal  vorhandene 
WaldüDgen  gegen  den  EinAuXs  der  Winde  echülzen,  und  daher 
in  kalten  Gegenden  das  Kliina  milder  machen und  man  kffqnta 
daher  die  Erniedrigung  der  Temperatur  Grönlands  dem  allmaligen 
Untergange  dieser  WaWer,  vielleicht  durch  die  Bewohner  ver- 
anla^^t,  beimessen;  allein  jenes  i.aml  j.t  nach  seiner  jetziijen 
Beschalienjieil  übeihau^u  liir  die  liauuive^etalion  nicht  geeignet, 
und  man  mufs  daher  zugesteheni  dal's  dort  die  Temperatur  li^icluit 
wahrscheiniich  vermindert  aeyj  welches  indafs  vielleicht  ein« 
Folge  der  an  seinen  Ostkostep  anfgehäuften  Eismasaan  ist  ^.  Im 
Allgemeinen  getraue  ich  mir  übrigens  nicht»  die  physische  Ur- 
sache dieser  ^Veränderung  mit  Gewifshait  oder  atich  nur  mit  ei- 
nem hohen  Grade  von  Wahrscheinlichkeit  anzugeben,  obgleich 
sich  ohne  Schwierii>lcpit  mehrere  Hv|j  ilip.sen  zur  Erklärung  auf- 
iuiden  lassen,  bo  glaube  ich  die  iu>iiere  U  emperatur  Norwegens 
und  lsland'S|  welche  olTenbar  dem  Grade  der  Breite  nicht  pro- 
portional Ist  I  mit  grolser  Wahrscheinlichkeit  aus  den  Meeifes«- , 
Strömungen  erklärt  su  haben  und  man  könnte  diesemnach  an- 
nehmen, die  Richtung  des  Colphstromes  sey  in  älteien  Zeiten, 
aU  die  Antillen  und  der  Mexicanisehe  Meerbusen  ihre  jetzige 
Gestalt  noch  nicht  hatten,  eine  andere  gewesen,  und  das  wanue 
Wasser  desselben  habe  dic  Ostkuste  Grönlands  bespült.  Oder 
es  liefiie  sich  denken,  das  nördliclie  Polareis  sey  nicht  in  solchen 
Massen  vorhanden  gewesen,  als  jetst,  und  habe  deswegen  die 
Ostkiisten  Grönlands  gar  nicht  umlagert«  welche«  übrigens  mehr 
als  blefte  Vacmnthung  ist»  Es  könnte  endlich  ^  BicktuBg  der 


1  W.  ScoKBiBt'fl  d.  Jöngereii'Tagebuch  einer  Bri*e  auf  den  Wall- 
fi^hfang  a.  s.  w.  ir«b«rf.  von  Kries.  tUinb.  m5,     S.  W,^ 

Jt  Vergh  CiAsz  Hltterie  von  Gnmlaod  a.  r«  O.  H.  B^e  Saabye 
firachatucka  einea  Tagahochet  gfhaltea  in  Or^alaod  o.  s.  w.  Uebec». 
TOB  G.  Fries.  Hamb.  1817.  a,     O.  a.  B,  S.  IXVIXh  UCXIX.  tt.  a. 

8l  S.  Tb.  III.  6.  IC02. 
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fetxigen  Eis -Strömung  ehemals  eine  andere  gewesen  seyn ,  nnd 
die  jetzige,  welche  dasselbe  in  so  Ungeheuern  Blassen  an  jene 
Küsten  treibt,  durch  den  später  erfolgten  Durchbrach  der  Land* 
enge  zwischen  der  Behringsstral^e  bedingt  ^werden.  Wollte 
'Hnan  noch  htfher  hinanfgehen,  so  lieÜBe  sich  annehmen,  dai 
,  ursprünglich  iiherall  gleich  temperirte  Mber  sey  in  den  Pdar- 
«onen  erst  «Ilmalig  erfctitet,  und  das  dort  gebildete  Eis  habe 
durch  seine  stets  zunehmende  Vermehrung  die  benachbarten 
Küsten  lange  in  einer  milden  Temperatur  erh.Tlten,  und  dieses 
um  so  mehry  wenn  man  zugleich  voraussetzte ,  das  Poiarmeei 
sey  bei  nooh  geschlossener  Behringsstralse  ruhig  und  ohne  leine 
jetzigen  StrISmungen  gewesen,  durch '^w^Iche  das  Eis  südlich  ge- 
lrieben wird.  Jede  dieser,  und  noch  Wohl  einige  andere  Hypothe- 
sen Uelsen  sich  durch  neue  Hypothesen  unterstStien  und  alsselir 
wahrscheinlich  darstellen,  allein  der  skeptische  Piivsiker  vef»- 
weilt  unfern  in  diesen  dunkeln,  durch  untrügliche  Erfahrungen 
nicht  aulgeiieilten  Gebieten. 

Aehnliche  Beweise  fiir  eine  Verminderung  der  Temperatur 
in  Norwegen  und  Island  finden  sich  in  genügender  Menge»  So 
wird  Ibssiles  Holx  auf  einigen  Inseln  oberhalb  Norwegen  gefiio- 
dep  9  wo  gegenwüitig  kaum  einige  Liehen  -  Arten  fortkomacn; 
'  allein  dieses  kann  leicht  Treibholf  seyn ,  und  wurde  somit  nidils 
beweisen,  wenn  es  nicht  ausgemaclit  \vare ,  dai^  auch  Island 
früher  nicht  unbedeutende  Waldstrecken,  naraentlicli  mit  Birken 
bewachsen ,  gehabt  habe.  VermuthHch  aber  sind  diese  entwe- 
der durch  die  Bewohner  allmalig  imgerottet,  oder  beim  Aus« 
brache  des  Heda  i*  J.  1766  serstart,  nnd  dann  könnte  disfci 
selbst  die  Ursache  einer  spüteren  Verminderung  der  Teaipsü- 
tnr  gewesen  seyn,  indem  die  Insel  noch  jetzt,  wiewohl  sehr 
wenig,  Getreide  hervorbringt,  früher  aber  mehr  erzengte,  Wis 
nocii  aui  der  Benennung  eini<;er  l)ii>tricte  hervorsteht,  deren 
Namen  oirenbaraus  ihrer  Bestimmun«;  zum  Kornbaue  entstanden 
sind  Aui  der  andern  5eite  dagegen  kann  man  sagen,  dafs 
der  Getreidebau  dort  vernachlässigt  wurde,  weil  die  Viehsodit 
einträglicher  itt;  überhaupt  aber  geht  unaerr^nauera  Keuntnifs 
dieser  Insel  nicht  über  das  Jahr  1360  nech  Gb«  6.  hinaus 


1   s.  Gadlieb  Island  o.    w*  Freib«  1819.  8,  S6*  Etsisu» 

DKE8ÜS  liiHtld   U.       W.  J.  1|. 

t  lalaod  soll  im  J.  £61  durch  Nadod  entdecU .  teja ,  ond  ro» 
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diej;eiugih  G>Ionistett ,  welche  die  Intel  snent  besuchten,  nenn- 
'  ten  sie  Island  (Eishind)  Ton  dem  vielen  Eise^  welches  sie  da- 
selbst fimden ,  ja  sie  scheinen  anfangs  dort  nicht  einmal  feste 
WohosHse  gehabt  «n  haben,  sondern  nach  einem  SommeTaufent- 

halte  an  jenen  Küsten  wegen  des  Fischfangs  fur  den  Winter 
wieder  nach  den  Schottischen  und  Norwegischen  Kiibten  zurück- 
gekehrt zu  seyn  ^.  Eine  gleiche  Bewandnifs  Iiat  es  mit  NorWe* 
gen.  Man  gräbt  auf  Karn^öe  unter  59*  20'  N.  B.  starke  Baam*» 
Stämme,  s.  B.  Castanienbitume,  bei  AngvoUsniis  Nulsbaame  aos^ 
w«ddie  jenen  Gegenden  jetzt  dnrchans  fremd  sind,  früher  abev 
dort  gewachsen  seyn  müssen.  Vaboas  BKntitJiR  ^  bringt  inele 
Zeugnisse  dieser  Art  bei,  welche  ein  früher  mild  i  eh  Klima  jener  , 
Gegenden  bezeni?en ,  glaubt  aber,  dafs  die  Ausrottung  der  Wal- 
der diese  Veränderung  veranlagt  habe ,  Laor.  von  Bvcu  ^  da- 
gegen, i^elcher  ähnliche  Zeugnisse  beibringt ,  glaubt  das  Klima 
wecJisele  daselbst  in  langen  Perioden ,  womit  die  Beobachtung 
HsazBiao's  übereinstimmt,  welcher  sagt,  dals  das  Meer  b|eim 
Bergenstifte  von  Jahr  an  Jahr  ungestümer  werde ,  die'  Menge 
des  Heues  seit  30  bis  40  Jahren  stets  abgmommen  habe ,  ' der 
Frühling  fast  einen  Monat  später,  die  M'interkalte  dagegen  eben 

so  viel  früher  eintrete  *.    Will  man  nicht  annehmen ,  dals  eJie- 

« 

mals  die  Sommer  dort  wärmer,  die  Winter  aber  kälter  gewesen 
-  .Seyen,  so  steht  hiermit  im  Widerspruche,  dafs  die  Ostsee  in  der 
den  neuesten  Zeiten  nie  ganx  angefroren  war ,  wie  in  den  Jah- 
ren 1333;  1399;  1408;  1433;  1459;  und  räletzt  fastgünzlich 

i*  J*  1709.  Im  Gänsen  ist  aber  der  Zeitraum,  in  welchem  uns  jene 

nfJrdliclien  Gegenden  bekannt  sind,  zu  kurz  und  aus  diesem  lassen 
sich  keine  sichere  Thatsachen  zum  Beweise  einer  Temperatuc 

dief  er  2eit  an  sogen  sich  mebnaals  Coloalen  der  Norinaoiier  dortbia, 
velche  wege^i  politischer  Streitigkeiten  aaa  ihrem  Yaterlande  aaswon-  • 
dertea.  VTana  aad  in  Wie  weit  dieselben  bleibend  werden,  lat  nicht 
leicht  aaMamitlehi.  ft.  ScUoaser  Weltgesehichte.  Th.  II.<S.  8S. 

1  Für  die  älteste  Getchiehtelalaadavergh  Laadamabok:  h.e«  Liber 
originmn  Islaodiae.  Hefa.  1774*  4.  Soorro  Storleson  Heiaib  kitagla* 
cet»  .ed,  Scbd'nsag«  Hefa.  1777«  fol. 

t  Reite  nach  dem  hohen  Norden.  Fraakf.  1819*  H  T.  8»  L  165. 

8  Reise  aach  Norwegea  a.  Lappland  II  T*  Herl,  1810.  8«  i*  869. 

4  Yamcmm  BaoBMia  a.  a.  O.  L  188, 

8  8.  ScBLoisa  in  AllgenelDe  Weltges^chte«  XXXL  Yorrede 
8.  5  and  Sca^aisa'i  Abhaadl.  ebeod.  8.  1. 
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venninderung  entnehmen.  Nach  L.  v.  Buch,  Bedcmaa  u.  a. 
werden  noch  jetzt  in  Norwegen  unter  sehr  hohen  Breiten  an  s*.'\\r 
geschützten  Orten  Kir&chen  und  sonstige  Obstartea  reü,  welche» 
indeCi  da»  erwähnte  Auffinden  von  WmUnufs  -  und  Cattagiin^ 
Bwunea«  mindettenft  nicht  volUtändig,  eatralhMÜ. 

Uebrigenü  hatScHouw  ^  neuerdings  durch  eine  eben  so  ans— 
fiihrliche  ab  gehaltvolle  Untersuchung  dargethan ,  dafs  die  mitt- 
lere Tempefatnr  in  Dänemark  nnd  auf  gleiche  Weise  auch  io 
fiieandinavieii  nach  dem  Ergebnisse  der  Toriiandenen  genauem 

'Beobachtungen  sich  innerhalb  der  historischen  Zeit  nicht  geSn— 
dert  hat,  obgleich  zu  gewissen  Zeiten  auffallende  periodische 
'Wechsel  vorkoaimen,  wie  denn  namenllich  iin  14.  und  l.>.  Jahr- 
hunderte verschiedene  Jahre  sich  durch  auffallende  Rauhheit  der 
Temperatur  auszeichneten.   Dessen  ungeachtet  greifen  auch  dort 

.  die  Gletscher  an  manchen  Orten  stets  weiter  um  sich,  wie  denn 
siach  Cii.  Fb.  Nkctbiavw  ^  der  Gletscher  von  'Justedal  nodb  im 
17«  Jahrh.  ein  cnldviites  Thal  war. 

Ueher  die  Temperatur  Deutschlands,  der  Schweiz,  ItaUfns 
und  der  unter  gleichen  Breiten  liegenden  JJinder  giebt  es  anf 
gleiche  Weise  widersprechende  historische  Zeugnisse«  Gaxsab, 
Tacitus  '  u,  a*  schÜdem  awar  Deutschland,  Thracien  u«  a.  w* 
als  höchst  kalt ,  nnfmchtbar  und  rauh ,  allein  es  ist  unlängst  er~ 
wiesen,  daii  iJue  Beschreibungen  übertrieben  sind ,  ohjjleich 
xnaiiche  Gegenden  waldiger,  daher  auch  im  i?üuuner  weuij^er 
warm,  im  Winter  dagegen  weniger  kalt  waren,  im  Gänsen  aber 
ist  die  Temperatur  .gewifs  unverändert  gi^blieben,  öo  war  der 
Rhein  swar  in  der  Kegel  alle  Winter  'gefroren ,  was  auch  noch 
jetEt  der  Fall  ist^  allein  einmal  gingen  die  teutschen  Viflker 
im  Winter  auch  über  den  offenen  Flnfs  ^.  Korn  brachte  das 
Land  in  Menge,  aber  keinen  \\  ein  *,  weil  er  nicht  gebouet 
wordoi  denn  wenige  Jahrhunderte  S|)üte]r  unter  den  3Urovingera 


.1   Skildriog  af  Yeirhgets  Tilstaud  i  Daoioark.  Kiöv^.  1H26.  8. 

t  Beitrage  aar  KeDDtaiXs  Menregeas.  Xi^lpa.  i8Ü>  11  vei* 

$  De  Mor.  Germ.  I.  Dort  heifst  Deatscbland  terra  froglfeiam 
arborom  impatleas. 

4   Caes.  de  B.  Gall.  IV.  4. 

6 .  Tacitas  M.  G.  c     £6$  £9. 


Digitized  by  Google 


V 


Verändernngett  der  Erde«       -  1339 

geschah  dieses  namentlich  zu  T^adenburg  und  an  andern  Orten  *, 
ungleich  früher  bei  Marseille^,  und  hn  «weiten  Jahrhunderte 
nacii  Ch.     in  Aogsburg      Neben  diesen  onwideispieehlichen 
Zeugnissen  giebt  es  andere  ^  welche  eine  bedeutende  Verände-» 
mng  des  Klims's  ansttseigen  scheinen ,  aber  'ven  einzelnen  aus* 
geseichneten  Jahren  entnommen  im  Ganzen  nichts  zu  beWeiseh 
▼ermftgen.    Solche  hat  Mann  *  in  Beziehung  au[  Italien,  Dal- 
matien  u.  s.  w.  gesammelt,  und  namentlich  war  i.  J.  1543  der 
Winter  in  Frankreich  so  kalt,  dafs  der  gefrorne  Wein  mit  Bei- 
len zerhauen  Und  unter  die  Soldaten  vertheilt  wurde  K  Der 
Hypothese  einer  allmäligen  Zunabrae  der  Wärme  entgegengesetst 
ht  der  in  der  Schweifs  sehr  alfgemein  herrschende  Glaube  a« 
eine  merUiche  Abnahme  derselben.    Nach  Villahs  *  wiid  auf 
dem  Berge  de  Lans  im  Canton  d'Oisans  Holz,  wclclici  dort  ehe- 
mals ge\vachsr?n  sevn  mnPs,  in  einer  Htihe  von  2340  F.  über 
derjenigen  gefunden,  bis  su  welcher  dasselbe  jetzt  wächst,  und 
CHAaPEVTM  R  7  behauptet,  die  Gletscher  hätten  seit  60  bis  100 
Jahren  aufserordentlich  angenommen,  >srelches  eine  Folge  der  im 
Allgemeinen  Tenurnderten  Temperatur  sey,  wie  jeder  Forstmann 
wissen  müsse,  indem  sich  auf  fielen  Höhen  ehemals  100  btl 
150  jähriges  schönes  Holz  gefunden  habe,  wo  sich  jetzt  keines 
finde,   z.  B.  auf  dem  Beri^e  tiux  Hi  iba^^res,   heim  Chamouni- 
Thale,  wo  ellcndicke  liei  i  liclie  l^ert  iien  zerbrochen  und  entwur- 
zelt umherliegen  sollen,  statt  dafs  gegenwärtig  selbst  die  härtere 
Fichte  dort  nicht  fortkommt.    Eine  ausßihrliche  Untersuchung 
der  Frage  über  die  Abnahme  der  Temperatur  in  der  Schw^itz  ist 
in  einer  1820  Ton  der  Schweitrerischen  gelehrten  Gesellschaft 
giekrtfnten  Preissehiift  angestellt',  deren  Verfasser  aus  einer  gro- 
Isen  Menge  vuii  XJiaiäachen  beweiset,  dafs  die  mittlere  Temperuiur 


1  F.  J.  DuMiKCK  geegraphia  pagomm  vet.  Germ,  ciarheo.  fierol. 
1817.  5.  ^.  Yergl.  Dahi.  Beachjeibong  des  JUoatec*«  Loracii.  8*  116. 

2  Plin.  H.  N.  XIV.  6. 

3  Enmenius  in  Panegyr.  Tet.  VIII.  6. 

4  l)i«t.^et  Comm.  Aead.  8c.  Tbeod«  Falat  vol.  VJL  Gren  J.  d. 

Ph,  jr.  231. 

5  Da  SsatBi.  lareotaire  gcfntfral  de  THUt.  de  France.  II*  281« 

2iMvr.nMATf!f  geograph.  Gesch.  d.  Meoieheil.  III«  ^0« 

6  mm.  de  l'Inst.  V.  ISW. 

7  G.  LXUI.  411. 

8  fiibl.  VD.  XIV.  88S. 
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daselbst  seit  Jahrhunderton  keineswegs  abgenommen  hat|  wei- 
cIms  Kesoltat  auch  Wahlsvbeiio  aus  seinen  Forschungen  in 
No^egen  über  dieses  Land  ethielf »  Wohl  aber  sinken  die  Glet- 
scher tiefer  beiab,  waü  die  Waldungen  dünner  werden  nitd 
ihnen  weniger  Widerstand  leisten,  ans  welcher  Ursache  auch 
die  Winterkalte  heftiger  einwirkt,  und  auf  hohen  Berggipfeln 
das  einmal  weggenommene  Holz  sich  nicht  wieder  erzeugt.  lo 
Italien  ist  das  Iviiaia  gewifs  nicht  durch  gröfsere  Kalte  oder  grö- 
fsere  Warme  aosgesaiohnet^  als  zu.  den  uns  genügend  bekannten 
Zeiten  der  Blfmeri  denn  das  Erscheinen  des  Eises  auf  den  dor- 
tigen Flüssen  war  damals^  wi«  jetstiSine  Seltenheit ;  Vie&iju'sBs* 
g«ln  für  den  Landbaa  kOontio  in  Desiehnng  auf  die  Temperatn 
noch  jetzt  gelten,  und  dafli  es  an  bleibendem  Schnee  anf  den  Bir- 
gen niclit  fehlte,  beweiset  lJuiiAz  ^.  Ucber  vielen  Schnee  und 
grofse  Kälte  in  Thracien  und  Macedonien  klagen  viele  laleiUisch« 
tind  griechische  Schriftsteller,  z.  B.  Vikgil  2,  O vid  XesrurHu«  *, 
Plato  allein  dennoch  brachten  diese  Gegenden,  ihrer  hohes 
Gebirge  ungeachtet^  Schoo  seiir  früh  guten,  dem  Uombb  bekano» 
.  ten,  Wein  und  die  neueren  SchrifbteUer,  welche  eine  Tsr- 
gleichnng  des  ehemaligen  und  jetsigen  Znslandes  jenfe  Liadn 
und  Griechenlands  anzustellen  veranlafst  wurden,  -weisen  keine 
VcräniJ  L  innjT  der  Temperatur  nach  ^.  Das  Gefrieren  des  schwar- 
zeji  Meeres  endijcli  ,  welches  i.  J.  401  ,  dann  7<)  >  al.s-sogar  ein 
^Theil  der  Meerenge  zwischen  den  Dardanellen  mit  Eis  bekgl 
wary  endlich  noch  1620  und  21  nach  Zoxaras  und  KAiTtuii 
gfschah,  ist  seitdem  nicht  wieder  beobachtet  eben  wie  dsi 
Gefrieren  des  Adciatischen  Meeres  wie  in  den  Jahren  860;  12St 
^  starl^  dals  Waaren  anf  dem  Eise  von  Venedig  nach  der  DJ- 
matisch^o  Ku^te  Uansportiit  wurden^  1694^  ii)2i,  *^  die  Flotte 


1  Cann.  I.  9.  1«  Tide«  nt  slta  stet  nifs  eandidom  Seraote, 

2  Georg  111.^551: 

8  Triat.  III.  10.  V.  SS,^  Bp,  ex.  Ponte.  lY,  7,  Y.  8. 

4  £xped.  C^r.  Min.  TU.  4, 

5  Sjmp.  cap.  42.  p.  220.  ed.  Stepb, 

6  Od,  IX,  179 ;  197. 

7  DoDWBL  Reise  darch  Griechenland.  Ucbrrrs.  von  Sicklbk.  I. 
283.   BoBKH  Staatshaushalt  d.  Athenirnser  I.       Möi*ua  Orckoseso* 
od.  Geschichte  htUea.  8tainme  I.  8.  30;  SS, 

8  TergL  Ouviaa  Yojages  daas  rimpire  ottoaaane.  L  tHi , 
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hm.  "Ven^^ra,  tinfror  und  endlich  1709.  Man  ersieht  hieraus^ 
da  Ts  einzelne  Jahre  von  ausgebt,  iclineter  Kalte  oder  \V  iirine  nicht 
•Is  Beweis  einer  allgemeinen  Veränderung  der  Temperatur  die« 
BMI  köaoen  K  So  wenig  aber  ans  diesen  einseinen  TJietsa^Iieil 
gefolgert  werden  kenn ,  dfh  die  Temperatur  gegenwärtig  unter 
nitttlerefi  ttnd  htfheren  Breiten  gegen  frühere  Jahrhunderte  sage« 
nooinien  hehb,  wie  Bfiiirv  ^  und  Grovav'  ansunehmen  geneigt 
sind,  eben  so  wenig  sind  die  oben  angegebenen  einzelnen  Phä- 
nouiene  veniui^end/einc  Verminderung  derselben  zu  beweisen, 
wie  schon  aus  dem  Widerspruche  dieser  zerschiedenen  iMeinun- 
gen  unter  sich  genugsam  folgt,  wenn  gleich  auf  einzelne  Di- 
Stricte  durch  manche^  das  Klima  bedingende,  Ursachen  sowohl 
die  Wärme  des  Sommers  als  auch  die  Kälte  des  Winten  heM- 

* 

ger  etnstfwirken  vermag,  und  dadurch  auffallendere  Erscheinun- 
gen der  einen  wie  der  andern  hervorbringt.  Dieses  ist  denn  auch 

das  endliche  Ilcbultal  tiuei  ausliilirliclicn ,  auf  eine  giolse  Menge 
Nvohlbt'ijrundeter  Thatsachen  j^estützten  Abhandlung  von  Gay- 
LüssAC  *,  auf  welche  ich  diejenigen  verweisen  muls,  welche 
mehrere  Beweise  suchen.  Selbst  den  Satz,  dafs  die  Temperatuc 
der  äquatorischen  Zone  seit  Jahrtausenden  erhöhet  sey ,  weichet 
allerdings  viel  für  sich  hat,  und  auch  von  Bf  ahv  angenommeu 
wird,  mtfchte  ich  besweifelp,  wiewohl  es  aus  dem,  in  man- 
chen dortigen  Gegenden  gefundenen ,  fossilen  Holze  unverkenn- 
bar folgt,  dai's  früiier  Üistricte  mit  AValdungen  befleckt  waren, 
wo  gegenwärtig  weg^^n  Ijn  rinender  Hitze  und  Sandboilen  über- 
all keine  Ve^^etation  mehr  statt&ndet.  IVlit  weit  mehr  Kecht 
nehmen  Gaosau  und  andere  an^  dafs  eben  die  Ausrottung 
der  Waldungen  eine  Veränderung  des  KÜma*s  nicht  sowohl 
hinsichtlich  der  mittleren  Temperatur ,  als  vielmehr  des  Feuch* 
tigkeitssttsfandes  hervorbringt  ^,  jene  allmälige  Zerstörung  der 
Waldungen  ist  aber  mindestens  zum  gröfisten  Theile  eine 
nothwendige  Folge  der  sich  fortwährend  auf  der  Erde  mehren- 
den Menscheniiu  nge,  In  geologischer  Beziehung  ist  es  also  blofs 
wahrscheinlich,  dafs  nach  der  letzten  Ausbildung  des  Erdballf, 

in  einp r  jetst  unbestimmbaren  Zeitpe'riode ,  die  Warme  entwe- 



1  Ann.  Ch.  f  t  Ph.  XIV.  292,   Vcrßl.  T<mptrotur. 

2  Gren.  J.  d.  Ph.  II.  231. 

S   Neue  Sehr,  der  Berl.  Ges.  Nat.  Fr.  IV«  59. 

4  Ann.  ^h.  et  Ph.  XXVIL^407. 

5  YeigL  Klima^  .  ' 
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der  gleielunlKsiger  Uber  den  Erdball  yei%fcitof  wir,  joäer  nii- 

tlesUns  die  Gegenden  nnter  sehr  hohen  Breiten  sich  einer  milile- 
*      xen  Temperatur  erlicnten,   tl.iFs  aber  nachher  ein  gewisser  Z41- 
des  Glt  i(.  l)ij^*  Wiehls  eingelrelen  ist,  welcher  olme  aieiäbare 
Veränderung  so  lange  gedauert  hat,  als  die  sichere  histoiisciie 
Zeit  umfaDit,  dahat  Mich  aller  WahrscheinliclÜKeit  nach  mit  dca 
•lleiait  beobachteten^  paitteUan  Schwanknngan  Boch  eioa  mibe- 
'  atimmbare  Zeit  daaafii  wini,  ohna  dafa  die  Eide  wedai-  dorck 
libennibige  Eilultiing  noeli  tacb-  ErUtnuig  eine  weaeodidM 
Vsiibidenw^  edddet. .  «  M* 

Gerinnung. 

Coagulatio;  Coagiilation ;  Coagulation;  heifsl^dif- 

diejenige  /ersf  t/ung  einer  Flüssigkeit,  bei  welcher  sicli  ein  fester 
Stoll,  deräelb>e  scy  schon  in  ihr  gebildet  vorhanden  gewesen, 
oder  erst  während  der  Zersetzung  gebildet ,  in  Gestalt  von  meh- 
fe^en  gröberen  Klumpen  oder  einer  einzigen  stisainnieiiluia- 
genden  «Muse  aU  Gerinnsel  oder  Qpagalum  ausscheidet  Is 
^en  Zwischenräumen  des  Gerinnsels  kann,  wenn  seine  MeB|i 
bedeutend  ist,  die  Flüssigkeit  so  vollständig  zurückgehalten  wa^. 
den,  da  fs  das  Ganze  fest  erscheint.  Solche  Gerin  nun -jeu  zeigt 
der  mit  Wasser  verbundene  Eiweifsstt  11  heim  Kimvnki'n  von 
Hitze,  Saure  oder  Weingeist;  der  Kasstofl  in  der  Milch  beim 
Einwirken  von  öäuren  oder  Weingeist;  die  Kieselfeuchtigkeit 
beim  Zusätze  von  wüssrigem  Alaunerde -Kali  u.  s.  w»  Cr. 

Geruch* 

Odorat u^;  Olf actus;  Odorat;.  Smellmg; 

^  bezeichnet  auf  gleiche  Weise  sowolil  Arn  Geruchs-Sinn,  ver- 

rnitleJsl  tlt  ssen  gewisse  eigenthiimlithe  AusÜusse  der  K<ir[ier  wahr- 
genommen werden.,  als  auch  diese  Substanzen  salbst,  welche 

4eon  gleichfalls  Oeruche^  (odor;  odftur^  mMJ  heilstn. 
Der  Silz  deaselbcn  ist  die  Nase,  welche  inwetidig  mit  einer  ncr- 

venrrciclien  lUiit  (bei  den  Menschen  iunica  Schueideriana  gf" 
nannt  :  bcUf  iJet  ist.  Diese  lurnmt  an  ilirer inneren  Seite  diexihl- 
reichen  Knden  und  Geilechte  des  aus  den  anderen  Jiuiil.^pp*° 
entspringenden  Geruchsnerven  ("iV»  iflfnctorim}  auf,  durch  wei- 
chendes Empfinden  der  Gerüche  Termittelt  yfM^  wino  nic^ 
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Kmnklith  und  Alütninpfafig  desÜVeryeii  odn'  tn  starke  Schleim- 
■bsondening  der  Sditeimluiiit,  i*  B«  beim  Schnttpfea»  dieeee 
kindern  K    Die  Enpfindongen  dörch  den  Gemch  heben  yiele 

Aehnlichkeit  mit  denen,  welche  der  Geschmack  giebt ,  beide 
nnlerstützen  sidi  wechselseitig,  jedoch  ist  bei  den  IVIenschen  in 
Vergleichung  mit  den  Xhieren  im  Ganzen  der  Geschmack  am 
feineten,  der  Gerach  tm  wenigsten  eosgebüdeti  und  am  leich-^ 
resten  entbehilich. 

Bei  den  Thieien  nimmt  überhenpt  dai  Weikseng  des  Ge- 
rachs > Sinnes  mehr  Raum  ein ,  wie  schon  die  GrtHse  der  Nasen- 
höhle, die  weitere  Ausbreitung  der  Schleimhaut  and  die  grötsero 
Stm  ke  des  Genichsnerven  nebst  der  vermehrten  Zahl  seiner  Ver- 
zweigungeu  darthun.  Für  si«  ist  der  höher  gesteigerte  Geruchs- 
Sinn  sehr  anentbehrlich  zur  Unterscheidung  der  dienlichen  and 
schädlichen  Nahrungsmittel,  insbesondere  bei  den  Säugetliieren, 
namentlich  den  Hunden,  weniger  bei  den  Vögeln,  wo  wehr« 
Kheinlich  (fUrer  ihr  scharfes  Gesicht  enshiift,  noch  weniger  bei 
den  Amphibien,  welchen  sMmmtlich  die  Gerüche  durch  die  Lnft 
7upeflihrt  werden.     Den  Fischen  hat  man  ein  ei';.'efitliches  Ge- 
rücli5orLV'»n  .iljsj  w  pchen,  und  dieses  vielmehr  mit  dem  (Jesciimacks- 
organe  verbunden  ansehen  wollen,  welches  aber  mit  der  Ausbil- 
dung und  Stärke  des  Geruchs  -Nerven  im  AViderspruche  steht. 
Die  Verbreitnng  ttnd  Fortpflanxnng  der  Gerüche  im  Wasser  anf 
die  in  demselben  befindlichaLnft  sorücksoluhren  *  dürfte  nnnO« 
diig  seyn,  indem  gar  kein  Grand  Torhaaden  ist,  dieses  Vermdge« 
dem  Wasser  nicht  unmittelbar  beizulegen,  wofür  ohnehin  Ana- 
logie und  t:rl.j}trung  sprechen Uehrigens  ist  es  schwer,  das 
Vorhände nseyn  des  Geruchs  bei  den  Fischen  durch  etwas  ande- 
res als  daraus  zu  erweisen,  dafs  die  Fischer  sich  oft  starkriechen- 
der Köder  mit  Erfolg  bedienen.  Die  Anwesenheit  desselben  bey 
den  Insei^en  ist  onzweiiielhafty  indem  sie  ziemlich  «llgemein 
starkriechende  Sachen  scheuen,  sagleich  aber  nach  dem  Gemcho 
ihre  NahnfCig  oder  einen  schickliehen  Ort  für  ihre  Eier  suchen.  * 
Das  Riechen  geschieht  nur  \vährend  des  Einathmens  von 
Luft,  indem  man  auch  über  stark  riechenden  J^ubstanzen  so  lange 
nicht^  riecht  I  als  man  nicht  athmet,  weil  während  dieser  Zeit 

1  UacaiL  Haedback  d.  meatckl*  Attatonne«  IQ.  75fi  IT.  liSL 

t  Mach  TaBTmaevi  Biologi«  YJ.  \ 

8  Meine  PhTtieal.  Abkandl.  «.  4M. 
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6m9  Luft  au  4«  Nase  entweder  «otstr^Snit  oder  in  derselben  im- 
)Mwegt  bleibt,  so  de!«  elio  keine  äu&erei  mit  riechbaren  Stoffen 
fltfiillte ,  eindringen  kion.  Sehon  hierauf  geht  hervor,  delii 
wirkliclie  Theile  der  riechenden  Stoffe ,  fein  verbreitet  in  der 

Luft,  mit  tleu  Enden  der  Geruchsnerven  in  Verbindung  kommen, 
und  also  auf  gleiche  Weise  die  Ernpündung  des  Geiuch's  wie 
die  des  Geschmack's  hervorbringen.     Bei  den  meisten  riechba- 
ren Substanzen,  s*  B»  den  ätherischen  Oelcn  der  Blumen,  dem 
Kampier  I  Moschus  u,  a.      ist  factiach,  bei  einigen  dofch  ihn 
Gewichtsabnahmei  erwiesen,  dals  sich  Theile  von  ihnen  lostei- 
*£ien ,  bei  andern  ist  dieses  weniger  wahniehmbar.  Unbef>reiflidi 
scheint  es,  wie  die  tiunde,  wenn  sie  die  Spur  eines  ^^  lidcs 
oder  noch  mehr  ihren  verlornen  Herren  oft  meilenweit  durch 
HuUe  des  Geruchs  verfolgen,  an  allen  Orten  Theile  desselben 
in  ihren  Geruchs-Sinn  aufnehmen ,  wie  diese  überhaupt  an  des 
Tersdiiedenen  Oertem  verbleiben  und  sich  nicht  mit  denen  von 
andern  Personen  vennisohen  sollten ,  und  noch  fast  unbegreÜ^ 
eher  ist  es  anznnehnien ,  dals  Metalle ,  z.  B.  Kopfer ,  weno  sis 
an  sicil  oder  beim  Reiben  mit  der  Hand  riechm,  ausdünsten 
soIlt<  n.   Dieses  berechtigt  indefs  keineswegs  dazu,  mit  verschie- 
deneu bcrühiüten  i^livsiologen  *  eine  IjIoI'sc  31  udilicatiori  der  Luft  i 
ansuoehmen ,  indem  dieses  entweder  nichts  sagt  oder  mit  be- 
kannten Naturgesetzen  streitet.    Eben  so  wenig  hann  man  di* 
Bntwickeluttg  der  Gerüciie  mit  der  £ntwickeJung  des  liditef 
pder  gar  des  Schalles  liir  gleichartig  ansehen ,  indem  letsterei 
«ine  mechanische  Bewegung,  erstms  aber  nach  fiberwtegendea 
Oriinden  sidier  eine  eigenthümliche ,  äther^irtige ,  i^ub^taD*:  i^:. 
Manche  dürften  allerdings  geneii^t  seyn,  zur  Unterstützung  jener 
jy^einung  diejenigen  Erscheinungen  anzufiiliren,  welche  Lsslie^ 
beobachtet  haben  will,  nämlich  dals  die  Intensität  der  Gerüche 
durch  einen  hohlen  Kegel  eben  so  ^  wie  die  Schallwellen  durch 
ein  Htfrröhr  verstürkt  werden  solleoi  deijgleicheii  dals  ein  HoU* 
Spiegel  sie  nach  gleichen  Gesetzen  ^  ^Is  die  Strahlen  des  Lich- 
tes und  der  Wärme  concentrire.    Letzteies  wurde  insbesondere 
daraus  jjefolsert,  dafs  der  Saft  einseschnittener  Eibst  iil Juaien 
im  ürennpuncte  eines  IIohispie«^eU  am  frühesten  grün  wurde, 
wenn  man  demselben  ein  Geia£i  mit  Ammoniak  näherte.  Beida 


1  RenoLP«  Phyi«  II«  III«  WajsImmm  Fhfs»  U*        n«  a.  ■* 

2  On  heat  and  motstnie.  8*  ^  . 
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Phänomene,  einstweilen  vorausgesetzt,  dafs  sie  vollkommen  be- 
gründet wd,  Tenn^fgen  jedoch  nicht,  die  gefolgerten  Analogieen 
stt  bewtiien»  Jenes  würde  njlmbch  übeiluapt  schon  auf  ein» 
unrichtige  Vorstelliing  voii  der  Wirksamkeit  des  lltfrrohrs  filh- 
len  indem  der  Schill  dorcfa  «nto  anoh  ntoch  so  weiten  Kegel 
nicht  verstiiTlif  wird ;  Tielmehr  folgt  ans  mechanischen  Oesetzen, 
clafs  eine  or(ifbere  Men^e  vun  l^uit,  und  hüiiut  ^mch  von  beige- 
niiscliten  neciiboren  Substanzen  durch  Anwendun:'  dfs  höh- 
len  ILegels  in  Bewegimi^  gesetzt  und  der  j\ase  zugeführt  wirdy 
wenn  man  die  Luft  an  der  Spitze  desselben  einschlürft.  Die 
,  VTirkungen  deS  Hohlspiegels  erklären  sich  aber  leicht  ans  der 
Reflection  der  nie  Tttllig  ruhenden  Luft»  deren  elastische  Theile 
snsafnt  dem  enthaltenen  Ammoniak  daher  durch  ZurückstoJSiung 
von  der  Fläche  des  Hohlspiegels  im  Brenn puncte  desselben  ver*  ' 
einigt  werden  mufsten.  Ob  zugleich  eine  Art  von  Wärmestrah- 
lung, bei  etwa  höherer  Temperatur  des  Ammoniaks,  mitwir- 
kend gewesen  »ey,  ist  ohne  Wiederholung  und  genauer  Prüfung 
des  Versuches  nicht  wt)hl  zu  entscheiden.  Sehr  gegründet  scheint 
mir  endlich  die  durch  G«  G.  $cftMtnT  ^  aufgestellte  Vermuthnngi 
dals  der  stMikere  Geruch  mancher  Blumen  des  Abends,  2.  B*  der 
Nachtviolen,  eine  Folge  der  Austreibung  des  riechbaren  Dun- 
stes derselben  durch  den  eindringenden  Wasserdainpf  aus  der 
fetichteren  Afino?>phare  sey ,  wobei  jedoch  die  Oefinun^  der 
Poren  durch  die  Feuchtigkeit  der  Luft  und  der  Wasserdampf 
der  letzteren  selbst  als  Vehikel  der  riechbaren  Substansen  mit* 
wirkend  seyn  können« 

Die  Geräche  sind  im  höchsten  Grade  mannigfaltig,  imd 
lassen  sich  daher  schwerlich  unter  bestimmte  Classen  ordnen« 
Koch  viel  weniger  aber  läfst  sich  die  Meinung  von  der  Anwe- 
senheit eines  alltjemeinen,  in  besondern  l  allen  modificirten  7?f>rÄ- 
stojfes  (Spiritus  rectus  oder  aroma)  vertheidigen  ,  welclie  sich 
&eit  ÜoKaBAVE  bis  Fou&caox  erhalten  hat^,  von  Hsambstxot 
sher  genügend  widerlegt  ist       Wenn  man  dagegen  die  f  ein- 


1    S.  Hohrrühr . 

H   Hand,  und  Lehrbuch  d.  Naturlehre  S. 

3.  Schercr  J.  III.  5S9  ff.  Macquer  clicm.  Wort.  Vf.  32$.  r.  Crell 
ehem. Aon.  1799.  II.  88.  Hildebrandt  Anfungsgr.  d.  Chra.III.  895  u.  958. 
Hagen Gruudsai'/r  r1.  Chem.S.99.  Fonrcroy  in  Journ.de  l*£c.  PohlU«^^ 

4   Magna,      Caa.  iiaU  Ff.  in  Berlin.  18U.  IV.  S.  UK  , 
IV.  fid.  Q^^^ 
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heil  der  rieclibaren  Ausflüsse,  und  die  Gt^neigtheit  aiicli  fester 
Körper  benick^icJitigt ,  sich  mit  den  berührenden  Substanzen  za 
verbinden,  so  kann  man  unbedenklidi  die  Uraach«  d«s  Gai»* 
chea  auf  feine  AiiastrHmnngeii  zuröckfiihren  K 

Die  Gerüche  siod  tknh  angeoehm,  thftila  ladiffenDti  tkiiii 
widerlich  in  wtscliiedeAen  Graden  hanptsMchlieh  der  Süfirke,  in- 
dem alle  zu' starke  unangenehm  werden.  Nicht  blofs  nenren- 
sciiwaclie,  sondern  selbst  die  stärksten  Personen  können  Jarcii 
2u  starke  Ceriiclie  bis  '/u  Ohnmarbtr>n  ;:^prL'i/,t  werden,  und  ekel- 
iiaiten  Gerüchen  widerstebt  nicht  leicht  jemand,  hauptsächhch 
wegen  der  physischen  \ind  psychischen  Verbindoiig  denelbea 
mit  dem  Geschmacke.  Auch  der  Geruckt^ Sinn t  so  wie  der 
des  Geschmacks  9  ist  nickt  gans  Drei  vom  physischen  Eiofiiuis, 
weswegen  .die  Menschen  dmch  ihre  eigenen  Abelen  Gerndks 
weniger  lebhaft  afficirt  werden,  als  durch  fremde,  auch  stumpft 
,  die  GewoJmlieit  beide  Sinne  ab. 

Der  Geruchsinn  entwickelt  sich  beim  Kinde  viel  spater 
als  der  Geschmacksinn,  wird  aber  leichter  abgestumpft  oder 
geht  durch  anhahenda  Krankheit  det  Ntsentchlciniheat  kidil 
verloren  M» 

i 

Geschmacjk. 

Das  Schmecken;  Gustiis ;  gustcUus ;  Gout \  Ta&U ; 
bezeichnet  denjenigen  Sinn,  darch  welchen  das  sn  Schmecken^s 
oder  das  Schmackhafte  der  Körper  Qsapor ,  savtiir),  de« 
gemeinen  Spracbgebrautlie  nach  gleiciiiülls  Gescmack  genannt, 
wahrgenommen  wird.  Das  Werkzeug  dieses  Sinnes  ist  dieZao|e 

t.  Yergl«  Fenreroy  in  Aao«  de  Ckin.  XXYf.  SSS.  Srkerer  J.  IlL 
544.  voniUKlicik  Prevoat  lo  Ann.  de  Chim.  XL.  1  ff.  welcher  de«  Aaa- 
str<knnngen  eine  bewegende  Kraft  beilegt.  Yerg).  AdkS$ion*  Dalt  ci* 
nige  Metalle  beim  Reiben  mit  der  Hand  riechen,  lafat  «lek  ?>alltiolK 
aui  der  Verbi^duug  eines  amnoutakaliicken  Dnoitea  ans  dar  latsieNS 
mit  einigen  Partikeln  der  eraterea  erklären. 

2  Ant.  ScAnPA  Analomicae  disquititiones  de  anditii  et  olfacto. 
Mcdiol.  1795.  fol.  dentsch.  Nnrub.  1810.  4.  S.  Th.  SüMMKr.r.i.HC  AbW- 
dang  der  menv  hliclieu  Or-  me  des  Genicha.  Frkf.  1809.  fol.  HrDO*- 
riii  Crmidrifs  d.  Physio!.  I  h.  II,.  Berk  1825.  101.  iL  TnETiiTAims  BioItH 
gle.  VI.  251.  Vorzugi.  Osphr^siologie,  Ott  Traittf  de«  Odcus  cet,  ftf 
Hippot  CMQUkT.  sec.  ed  Par.  1821«  8. 
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und  4«r  Camnon,  odw  eig«iitfielier      hin  Vaii>rtxt«t«ii  Nervei, 
tond  in  sofern ,  diese  ii|ir  dnreh  die  nninittelbm  BefnIiniQg  der 
«fficirenden  KUrper  ihre  Thatigkeit  Xulsera ,  to  gehtfrt  der 

Gphchmacksinn  unter  die  allgemeine  Classe  der  Gefühle  und  zu 
den  niederen  Sinnen.      Ueber   die  Nerven  desselben  sind  die 
Physiologen  nicht  ganz  einig        Die  meisten  nehmen  an,  dal's 
der  OtBchmacka oder  Zungen- Net if  (TV.  lingualia)  oder  der 
Zung0n9cMundkopf  ^  Nerp  CiV.  glotaopharyngmuB}  in  dieimN> 
aehiedenen  Gesehmackwili^cheB  (papiUM  filifarme9  ^  conicae, 
^UngißmnM  sm$  eapitaiag  f  poUaim}^  welclie  mit  einer  sarten 
Hatir  bedeckt  sind ,  übergehen ,  und  das  Schmecken  hervorbrin'^ 
gen.     Durch  die  Einwirkung  der  verschiedenen  Sub.stanzen  auf 
dif^e  nriinluh  erif>trht  der  Gestlunack,  welcht^r  soriach  vorzüg- 
lich auf  der  Zungen.npitze ,  zugleich  aber  auch  auf  ihrer  gasseä 
Oberfläche ,  bis  nach  dem  Schlünde  hin  ,  empfanden  wird. 

Gegen  diese ,  seit  Bblxzsi  ^  fast  allgemein  angenommene 
Meinung  halt  Tm^iAAirva^  die  lYtechen  vorzUglieh  för  Tast- 
organe, nm  vermittelst  derselbeii  die  naehtheiligen  Gegensilfnde 
zu  fühlen,  dabei  sollen  sie  zugleich  auch  Einsaugun^sorgant 
sevn,  so  dafs  sie  hierdurch  allerdings  das  Schmecken ,  sofern 
dasselbe  überhaupt  vermittelst  der  •»cJiwammigen ,  mit  einer 
lockeren,  leicht  durchdringlichen,  Haut  überzogenen  Zunge  ge- 
schieht ^  beibrdem,  jedoch  diesem  nach  nur  mittelbar  wirken« 
Hietbei  ist  es  sehr  meikwürdig,  dailt  die  nämlichen  Substansen 
oft  eine  Terschiedene  Empfindung  an  den  entgegengesetzten  En* 
den  der  Zun;»©  hervorbringen ,  oder  dafs  einige  Geschmäcke  nur 
an  einer  Stt  lle  an  der  Spitze  oder  dem  Imiieien  Theile  der  Zun^^e 
«mpfiinden  werden,  weswegen  man  in  so  vielen  Fällen  einen 
^genlhümlichen  Kach^i^^eschmach  wahrnimmt.  NamentHch  scheint 
der  Geschmack  bitterer  StoiTe  blofs  auf  dem  iiinteren  Theile  der 
.  Zunge  wahrgenommen  zu  Werden,  wenn  anders  die  dort  befind- 
Kchen  Wärzchen  und  NerWn  nickt  Überhaupt  das  Schmecken 
bedingen,  die  auf  der  Zungenspitze  dagegen  mehr  einen  Tast- 
sinu  nach  Tkkvihasuö  bilden«     Auf  allen  Fall  ist  es  wohl 


1   TaKTiaMVs  Biologe  VI.  2S4. 

%  Goatos  orgeaam  DOTiMime  depteheaauB;  Bönen,  I66i6.  Xnr* 
citaüooea  anatomicae  de  stroctora  et  atii  reaom  ei  de  gaatm  Organoid 
ipfi,  Bi*.  17U.  4» 

5  JDiologle  Tl.  Mi 
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unzweifelhaft,  dafs  eino  Verscliiedenheit  oder  ein  Gegensatz 
y.wischea  deorapUlei^  4^j:  Zuogeospitze  uad-dem  iiinteren  Tiieüa 
der  Zunge,  oitr  »wiscJ^en  dem  Zungennerven  und  dem-  Zoogeo- 
adilan^DtrveD  Mtsonohmen  sty  K  DaCi  das  Schmecken  ancli  mit 
atiderti  Tlieileo  dee  ]^iindes ,  namentUdi  dem  Gaomen  und  den 
Lippen  geschehen  ktfime,  haben  viele,  unter  andern  Blumhi- 
11  ACH  2  und  Tu K via  \ M  S  ^,  angenommen,  andere  dagegen,  na- 
mentlich RuDOLi'ui  *  in  Zweifel  gestellt,  indem  letztere  die  für 
di^  BeiiaupiUDg  der  ersteren  enUcheid&nden  Beobachtungen  auf 
den  Geruchs -Sinn  zonickzufuhren  geneigt  sind.  Dals  cioe 
Sehl  innige  Verbindong  «wischen  dem  Sinne  des  Gefochs  und 
Geschmacks  statt  finde,  ist  keinem  Zweifel  nnteiwoifen  '  und  m 
scheint  es  mir  depo  glejch&Us ,  da£i  anf  keinen  Fall  dorch  die 
Lippen ,  aber  auch  nieht  durch  den  Gaumen  ein  eigendieb« 
Schmecken  stattfinde. 

Unter  allen  Thieren  i.st  bei  dem  ]\Ienschen  das  Orjian 
Geschmacks  am  meisten  ausgebildet,  indem  die  übrigen  sämmtli- 
chen  Thierclassen  entw^er  gar  nicht  schmecken ,  wie  mnth« 
maXslich  die  Fische,  Amphibien,  Insecten  und  Würmer,  edUr 
vi^yollkommen ,  wie  aus  der  dickeren  Bedeckung  ihrer  Znagp 
namentlich  bei  den  Gras  fressenden  Thieren  und  aus  den  honai^ 
tigen  Hüllen  der  Papillen  bei  manchen  Raubthieren  genügend 
hervorgellt  ®.  Selbst  bei  den  Hunden  ist  der  Geschmncksina 
selir  unvollkommen,  denn  verwöhnte  Schurdhündchen  ireisen 
JBjrodt,  wenn  man  es  ihnen  so  darreicht,  dafs  sie  ein  zngieidl 
vorgehaltenes  Stück  Fleisch  durch  den  Geruch  wahrnehmen. 

Die  Wärzchen  der  Zunge  werden  beim  Hunger  und  beim 
Schmecken  mehr  auf:^(  )(  -t,  und  zeigen  gWlfsere  Tur^escenf, 
erfoHern  aber ,  um  gereizt  zu  werden ,  unn^ttelbare  Berähning 
und  den  Zustand  der  1  euclitiskeit ,  indem  die  trockene  Zun::e 
nicht  schmeclvf.  Frmpr  werden  die  verschiedenen  iSubstaiizen 
im  AligemeincQ  nur  dann  gcsciimeckt,  wenn  aie  in  5püciiel 

1  II.  r.  Al  riM  ir.xn  Ilundhuch  d  r  rmpit^schea  meoschUcheo  Flij' 
aioloiiie.  Tubitii:.  1S01.  «-  2.  III  Th.  8.  III.  llt. 

2  Vergl.  Anat.  2to  Ausg.  S.  337. 
S   Biol.  VI.  226. 

4  OrundriA  d.  Phjaiol.  II.  98. 

5  \vTgL  Cmrueh, 

6  Die  entgegengesetzte  Behauptung  findet  sich  Le!  DirMM:  Pida- 
cipcs  d«  Plijaiol.  2me  ed.  Far.  1806.  lY  Vol.      Iii.  ,44& 


Digitized  by  Google 


• 


aufgelübt  oder  daqiit  veruiengt  mit  den  i*a|ülj[L'n  in  Berührung 
kommen.    Ob  diese  letzteren  aber  unmittelbiir  durch  die  Ueriih« 
geregt' werden ,   un^  auf  ()it*se  :\^k^«iDi  EoipftildM^ 
erregen  I  oder  ob  eine  chemische  Einwirkung  enzunehii^a^  U^y^^ 


ist  schwer  zu  entscheiden.  Bei  manchen  Substanzen,  z.B.^den 
Dmini^teii,  isf1ii]()r^bfne' geringe  AdlHfsUng  im  S[  ich*^!/  und 
sonach  ^chweHicii'eiti'  chemischer  BMnfs  auf  die  irassenn^^tt? 

len  anzutielimen  ,  oline  dals  dieses  jedoch  bereclitigt ,  die^Vir*- 
knhgtart  der  Ceschmacksiurvcn  mit  blofse  fi^rühiung,  beimr 
Taitsinne  zurückzuführen,  Hein  chemisch  kann  indeCs  der  Kro- 
cefs  lileichfalls  nicht  seyn ,  und  es  bleibt  also  auch  hier,  wie 
überhaupt  bei  de»  JBrl^nmg  der  Merlrenthatigkeit  nocH  vi^~ 
Us  dunkel.,     -  ' 

*  *  'ISi  giebt  hifchsr  Watmlgfaltige  und  in  ihVen  elnzeläen^odf^ 
^ti«ionen  fast  u'nzifiilbaTä  Arten  d^r'Oesthnäcke,  w^föK4  Votf 

oen;  z.  B.  WeinkemieV-ri  ti*!  Äer  Untmt?hJ^?dliW 

der  ^Veine  und  von  i'iiarnia/.'-ulfn  bei  der  Ij^stimmun:;  der  Ingre- 
dienzien mancher  Arzneien  l/is  ins  Ungiaulilicho  unterböbiedfer^ 
>verden.  Es  ist  daher  uumo-Iich ,  sie  alle  einzeln  2u  beÜeJffl^ 
Äen,  und  man  vermag  nur  t^ewisse  allgcmiflnfedlassen  öVizn^- 
h^h',    wie  diWsei^  düter  '^defn  geschehen  ist. 

Kinder  lieben  meistens  dasMildpi  und  dieses  ist  in  der  Ke^i^l^dB^ 
beim  weibiichen'6eich!ec!itf/,<jet  Manti  d^a^egetl  giebt  mehr 
äiat'  Scharrfen-  und  Arotnditis^ett  A»^1l^orkug ,  das  *Älter  lÜM 
feuweifen  zutn  Milden  zni^ckf 'iln'R^^mHtfiJfi  i^er  Va^m 
Wöhnheit  auf  den  Ce'schmack  einen  sein  -rolsen  I.UiÜai^/  '^ 

'  Der  GesciiniLick  gewuhrt  endlich  nicrfrt '^blofs  Verc^nr:jvVrr, 
sondern  nützt  auch  durch  den  WideT\^'9llen  qe^/en  schacÜidÄ 
Substanzen,  -welche  zu  eikenAen  er  g1ei<!hfalis  dient.  EV  dauert 
4hiteii  deü  Siante  oft  Qngcsehwiidtt'1>2s  in  däs  ipäteste^iÜt^^'*' 


■     tu  .'  -'  ,tX'       .    ;         .  #  Jli*  A/"  5^  .1  //II  üvD  stuf 

si  n"  .        li  »\  1,    .  •   •       fif  n  •  iiov  ■{'^h 

-  II  i  .'AL  ailA«safti]N»  .Abbtldengen  4«r  nieoschl.  Qr^^n»  dee-KrcMBiMdk 
^popm.  ^fL  4821,  I|.  87.  if.  Tr«vunuiu4  Biologie  Th.  YI.  S.  ^.  f. 
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GedChwindigkeit. 

C$lerUaai  yalocüa$y  Viteate;  F^ity;  Celeritj  -^ 
8wiftnes8.  ^ 

  ♦ 

Der  BegriiF  Jer  Getc^windigkeit  wM  etstdann  gegeben, 
wenn  eine  Bewegung  vorhanden  isl ,  und  entsteht  aus  der  Vei- 
gleijchung  des  von  einem  Körper  durchlaufenen  Raumes  mit  der 
Zeit,  welche  hierzu  erfordert  wird.  Es  war  daher  UDVj^rijieid- 
Hoiii  diesen  Gegenstand  bei  der  UDtersuchung  der  Bewegui^üge» 
•etze  sugleich  mit  «bsuhandelii,  und  dieses  um  «o  mehr,  «Is  maa 
innere  Pridicate  der  Geschwindigkeit  beilegt; |^  welche  eigent- 
lieher  der  Bewegung  zugehtfren,  s.  B.  gleichmäf^ige,  UDgleidi<* 
mälsige ,  gleichmaf^ig  und  ungleichmäfsig  besclileunigte  p.  s«  w. 
Hier  wird  e«  also  genügen  das  Wesentlichi»le  von  demjenigen, 
was  in  der  Physik  über  die  Geschwindigkeit  der  Bewegungen 
^er  Art  festgesetzt  ift,  anzuführen  und  dabef  auf  dasjenige^ 
Wie  der  Art.  Bewegung  bereit«  enthält ,  zu  yerweistn.  Außer- 
dem .aber  kommen  die  Gefchwindigkeiten  veradbiedener  Sub- 
atmeKy  Xm  B«  des  Lichte« » .der  Wärmestrahlung;  6er  £lektrici> 
tSt,  der  Geschttlikiigelii  undj  vieler  anderer  einzeb  zur  Unter- 
suchung. 

Zuvörderst  mufs  im  All^ptneinen  M  ieijerholt  werden ,  difs 
(pjl  fiir  die  Geschwindigliweijt  kein  absolutes  I^Ials  giebt,  wie  im 
die^  be^o  Bedingungen  derselben  ,  nämlich  für  die  Zeit  und 
deh  Räumt  und  in  diesem  Sinne  lallt  dann  der  Ausdruck  eiofT 
lihsoluten  Geschwindigkeit  weg.   Indels  unterscheidet  man  dco- 
nopk,  ui^  zwer  wegen  des  Gegensataes  nothwendig,.  eine  e£s»- 
liUe  and  eine  relntUe  Geschwindigkeit,     absolute  Geschwiii* 
digkeit  Jitir^t  dann  der  absolute  liaum,  welclien  eni  K(irper  in 
einer  gleichfalls  absoluten  Zeit  zurückgelegt  hat,  oder  die  abso- 
lute Geschwindigkeit  wird  dann  gegeben «  wenn  man  die  Gröfse 
der  TOB  einem  Körper  in  einer  gegebenen  Zeit  durchlaufenen 
Weges  an  und  ISr  sieh  und  ohne  VergMohimg  wir  dieien^Grff- 
«ftnn  hm,  itgend  einenl  anderen  Kdrj^er  nitemt.  äMm  Giftchkno* 
'digkeitea  an  und  iiir  sich  selbst  sind  diesemnaeK  sibsdhite,  d^ 
gegen  nennt  man  sie  rclaliv^  wenn  sie  unter  sich  vergliche» 
werden,    also  wenn  zwei  Körper  sicii  einander  nahein,  oder 
von  einander  entfernen,  wobei  auch  einer  von  beiden  ruhen 
kann.    Wenn  sich  s.  D.  zwei  Körper »  der  eine  mit  2  F.  Ge- 
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«cjiwiiiiligkait  in  eiiiAni  gleichen  Zeiträume,  6ffr  andere  mit  6  F. 
Geeohwindinkeit  be^^i^egep ,  ta  ist  6\ß  rektive  Geeehwindigkeit, 
wonit  sie  sich  «qander  nähfrn  'o,6eT  vmi  einander  emfftmen, 

=  8  F.  in  der  Zeiteinheit;  weiui  sie  sich  aher  in  der  nämlichen  t 
Richtung  bewegen,  so  ist  die  rehitive  (iescli\vindi<;keit  nur 
=  4  F.  und  es  würde  al«o  die  dopp  Ite  /«eit  eriordern,  w^no 
»•  sich  einander  nähern  sollten^.  k)n$  gaoae  Problem  |  wann 
zwei  mit  ungieieheii  Qeadiwindigkei^jB  bewegte  Kttrp^  an^iyn« 
menkonuDen ,  führt  auf  eine  bekannte,  algebraischa  i^ufgabe« 
Man  nennt  difscf  Geschwindigkeit  auch  die  mtp^difv. 

Da  es  kein  absolutes  Mals  der  Gescliwindigkeiten  giebt,  so 
kann  maii  in  dieser  Beziehung  auch  von  keiner  Beweg|ing  sagen, 
aie  sey  eiue  absolut  geschwinde  oder  langsame,  und  Biot  sa^t 
mit  Recbty  dafs  es  nichts  an  sich  langsames  oder  geschwindes, 
eben  so  wenig  als  greises  oder  kJeines  giebt,  indem  alle  Ueatim» 
Sulingen  Jiiertiber relativ  sind'.  Um  so  interessanter  ist  es^  vei^ 
nchiedena  Ge$ckwipdigk»iten  neben  einander  «au  stellen  und  »ur 
leichteren  Uebersicht  auf  ein  gemeinscbafHiehes  Mals  des  Han- 
nes und  dei  /iüji  zu  reduciren,  wie  dieses  unter  andern  <huth 
ScHoi.'A*  sehr  vollständig^  ^csl  liehen  \\  erin  demnacli  1  Sexa- 
gejiimalsecunde  als  Ji.inheil  |;euouitueu  und  der  in  dieser  Kuruyk- 
gelegte  Baum  in  Pariser  Fufa  ausgedrückt  wird  ,  so  erhalt  man 
folgende  .Vsffglaidinng  der  verschiedenen  Geschwindigkeiten. 

Füls, 

Mittlero  Getekwindigkeit  der  Flüasn        •  .  Sbls4 

—  —  Donau        ,       •       ,5 — 6 

—  —  des  Amazonenilusaes  •      .  7,3 

—  —  der  Lintk  .  •  •  •  11,6 
Der  schnellsten  Str(jme  selten  •  >  •  •  «  12,5 
Des  Wassers  im  JSagnithale  *  etw«  •      •      »'      •  32»0 


1   UcTTOS  Dict.  Art.  Yeloctty. 

•  2  Trait^  III.  148  •  .  . '  ü  n'f  a  rten  en  sei  de  leat  oa  fle  rapide, 
'  ,  «on  plnt  de  grand  es  de  petit. 

8  Vrgl.  Bewegung  Tb.  f.  8.  W. 

4  AnfdDßs^iuude  d.  Physik  Stu  Auß.  Wien.  1827.  S.  20.  Bei  den 
AbÜndemrigeu  der  aus  jeuer  Tabelle  entnommenen  GröTsen  bin  icb 
gtiteo  Aotoritätea  gefolgt,  worüber  an  geliori^cu  Ortcii  Bechenscbalt 

•SO.  LX.  881.  LXn.  «fi. 

■ 
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Fnb. 

DeaM^detMipuÜjigef  SlMik»     ,      »      *      ,  1(X0 

Des  Sturmes  50)0 

Der  heftigsten  Orkane  *  höchstens     .        •        ♦    .    .  120,0 

Des  Schalles  in  der  Lnft  hei  O^C  Temperritur  ;       .  102'i,2 

per  in  den  leeren  ilaum  stürzenden  atmosph.  Luft    f  1200,0 

Ein  mit  der  Hand  kräftigst  geworfener  Stein  etwa     ,  50|0 
ßiner  Bleikugel  ans  einer  Windbüdue  nlt-hondeft&dk , 

comprinivterLufty.hllehetens     v       •      ?      «  654,0 

finer  BScfasenkngel  liCtehstens  etwa  ,      «      t      •  1500,0 

Einer  24pnindt  Kanonenkugel  hCichstens          ,       «  2300/) 

Ein  Punct  der  Erdoberfläche  unter  dem  Aequator      .  1431,5 
Des  Mittelpunctes  der  Eide  in  ihieiBahn  uindie5onne  94b25,0 

Einer  Schnecke       •       ,       ^       ,    ■   *       •       «  O»005 
Eine^  Fliege  beim  gewtfhnliehen  Fluge  mit  aBgeblich 

6tiD  Flügeb«hlägen  in  1  See.       .      •      .       *  9iO 
Derselben,  wenn  sie  gejagt  .Wiid  und  4000  Flügel* 

tehlage  in  \  See.  Biaehen  soll      «       .       •       •  29)2 
Des  i' ulken  ^  welcher  vnu  i  oiitaiiiebieaa  bi*  Malta  in 

weniger  als  24  Stund  an  flog         ,        .        .        ,  71f3 
Eines  Adlers,  weicher  15 Meilen  in  einer  btonde  zu« 
rucklegen  soll  ....... 

Brieftaube»  welche  50  Meilen  in  2,25  ßtonden 

Eurückgelegt  haben  soll       •      •       •      •      •  '  141|0 

Einer  «anderen  Brieftaube,  weldie  in  5  Stunden  Ton 

^    Lyon  naoh  Lüttich  (125  Licucs)  Ilog     ,       ,       •  95,2 

Eines  Pferdes  vor  einem  Fiacker      .       ,       «       »  *  12,0 

Der  Piennthiere  vor  einem  Sclilitlen  »  .  .  2^0 
Des  Luftballons,   welcher  von  Paris  nach  Bom  s=s 

176*  Meilen  in  22  Stunden  flog    •      t      *      t  öOiß 

Eines  geübten  Schlittschuh -Läufers       .      •       •  36^ 

pes  gewöhnlichen  Wallfische»  (19  engl,  Meilen  in 

einer  Stunde)                                                   t  12,3 

Def  balaena  physalis  (12  engl.  Meilen  in  1  Stunde)   .  164 

Eines  schwimmenden  Eisbären  (1  Lieue  in  1  Stunde)  3,8 

Sipes  Wi«dhp9dei      t     «     t     •     «     «  TQiO 


1  £•  gibt  Über  die  OeMbwIndigkeit  der  Loft  bei  Oritanen  aoek 
heilere  Angaben ,  aUetn  ea  Ist  die  Frage,  ob  sie  riebtig  Mod. 
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Fuls. 

Der  englischen  Rennpferde,  bei  denen  man  1  engl, 

Meile  auf  2  Minuten  rechnet       .       .       .       •  4ls3 
Des  berühmten-Rennpfeidea  Sterling  oder  Edips«)  wel* 
eiies  um  7O0O  listl-  verkauft  wurde  uiid*b«  einem 
^  Sprunge  19  F.  znrnclilegte  .      .      .      ^      ,  7B|0 
Ein  Kameel,  welches  12  bis  15  Meilen  des  Tngs  zu- 
rücklegen kann^  eine  Meile  auf  eine  Stunde  ge^ 
rechnet       ........  6»3 

Schuellsegelnde  Schüfe  legen  den  Weg  von  Calais        *  ' 
»ach  Cork|  eine  Strecke  won  SÜQ  engl.  Meilen  iu  ' 
48  Stunden  surück,  d^nn  itt  die  Geaehwindigkeit     ti  fi 
Wenn  lAan  annimmt,  dafs  ein  rasch  gehender  Fufs«     '  ^ 
gängerxwei  Schritte  in  einer  Secunde  macht,  und 
mit  jpdem  Schritte  2]  F.  zuriickie^t,  i>o  i&t  seine  ^ 
Cesciiwjudigkeit  in  1  Secnnde      ....  5|3 

und  er  würde  eine  geographische  Meile  in  etwas 
weniger  als  1^  Stunde  zurücklegen.  ' ' 

Unglaubliche  Geschwindigkeit  mit  Ausdauer  verbunden ,  haben 
in  den  oenestea  Zeiten  manche  Wettläufer  bewiesen.  So  «lief 
FmeuBüHSOV  am  13ten  Nov.  1821  im  Hyde^-Perk  eine  eng- 
lische Meile  in  24Ö  Secunden  ,  in  4  Absätzen  mit  fedeemal  5  Mi-^ 
iiüien  Tiulie  ,  welches  eine  Geschwindii^keit  20,1  F,  in  1  See. 
giebt,  (jje  engl.  I^ieile  zu  4956,6  Par.  F.  gereciinet.  Duttky 
legte  auf  schlüpfrigem  Wege  5  engl.  Meilen  in  2S  Min.  45  See 
smrück,  elso  mit  einer  Geschwindigkeit  von  143  1  Seck 
CotTVOHA»  ging  in  53  Stunden  tiueq  Weg  von  1^00  englfMeir 
len/  alsa  gar  keine  Kuheseir  angenommen.  5^2  F.  iu  1  Sei^ 
Lieutenant  Hab  ERDEN  ging  am  IStenNov,  1892  von  Canterbory 
l^a^h  London,  j7,j  engl.  Meilen,  in  10  Stunden,  also  7,9  F- 
in  1  See.  Ein  Canadischer  Indianer  h  ^^t  mit  einer  Last  von 
70  ff »  täglich  7  Meilen  2u|-ück,  ein  Eilbote  aber  IG  Meilen. 

Unter  den  Thieren  ist  die  Geschwindigkeit  und  Ausdauet 
der  Raübthiefe,  hauptstichUch  in  den  asiatischen  und  africani'- 
sehen  Wilsten,  defsgleichen  des  wilden  Esels,  der  Girafib/  dep 
Vogels  dtrauS)  wenn  sie  verfolgt  weiden,  sehr  aus^c zeichnet, 
vielleicht  aber  wird  kein  Thier  hierin  den  Hund  übertreflVn« 
Man  sieht  dieses  ächon  am  gezähmten  gewöhnliclien  Hunde, 
<iem  Jagdiuinde  und  Windhunde,  haupt-">ächlich  aber  «nd  hi« 
sum  £istauDen  am  SchUttenhunde  der  nördlichen  Völker»  Nach- 
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richten  hierüber  cntlialten  u»ter  nnd[«rn  vorzüglich  die  Reis«- 
besclireibungen  von  Müliek  und  Coüjl,  aus  deuen  ScoatsBi* 
einige  ausgezeichnete  Falle  entlehnt.  Unter  andern  fuhr  ein 
Schlitten  mit  Hunden  vom  P«t«r-Paolit- Hafen  auf  Kamtachtfka 
aaefa  Bokherietskoi  hin  nnd  wrijok»  und  legte  Ibtnit  eine  Strecke 
irott  270  engL  Meilen  in  3t  Tagen  nnröck»  velchestfUr  iSec. 
•ine  Geschwindigkeit  von  4,4  F.  giebt ,  wenn  %ian  gat  niohlt 
lur  die  Zeit  der  Kulie  rechnet,  diese  aber  nur  als  die  H.ilfte  der 
ganzen  ZRTt  angenommen  ,  8,8  F-  O^r  iM.ijor  I5tMM,  Gouver- 
neur von  ]\amtSGhatka ,  veraicherte  übrigens,  dala  nicht  selteo 
derselbe  Weg  in  2^  Tage  zurückgelegt  werde,  \velchea  eia« 
Geschwindigkeit  yoo  0,2  F.,  m»d  «oC  dip  Zeit  der  Buke  gerech- 
net von  I2,4*F.  giebt)  einmal  mllte  aber  dl«  Halft»  dieaes  We* 
gea  in  23  Standen  luriickgelegt  aeyn,  welches  etwas  iiber  8  F. 
in  einer  Secunde,  ohne  auf  die  Ruhezeit  et^vas  zu  rechnen,  be- 
Irigt.  IVoch  nullallender  a1>er  ist  was  Mi-m  fh  erz.ahll  ,  daf» 
1714  der  Cosak  MAHKorr  einen  Weg  von  bÜÜ  engl.  Meilen  in 
24  T  agen  zurücklegte ,  welches  ohne  Rücksicht  auf  Ruhercit 
«ine  Geachwindigkeit  von  fast  2  F.  auf  1  See«  giebt,  und  nickt 
aofwokl  die  SckneUigkeit,  als  vi^ekrdie  Aiisdaner  jener  Hnodi 
beweiaet.  Dabei  gingen  ihjm  stjetst  die  Lebensmittel  aas,  t$ 
dals  mehrere  seiner  Hnode  Hunger  und  Ermüdung  noikt- 
men  ,  und  den  Lobiigen  zur  Nahrnni;  dienten.  Seine  st.iik  rcn 
Tagereise  n  betinoen  80  his  10U\\  erste,  welches  den  Tag  w 
12  Stunden  gerechnet  7,Ö  F.  für  die  See»  betragt.  Pünnv  *  er- 
aüklt  von  den  arktischen  Hunden ,  dala  nenn  deiselben  mit  ti* 
net  Last  von  lOli  ff«  (eof  Schlitten)  1750  Tatd  in  9  B&Mim 
soiticklegten,  welohet  ein«  Gesckwiadigk^it  von  93  Per.  F.ia 
einer  Secunde  beträgt« 

Die  Geschwindigkeit  ist  femer  entweder  eine  gleicbUd,* 
bende  oder  verSnderliche ,  und  im  letzteren  Falle  entweder  eise 

verminderte  oder  beschleunigte,  welche  beide  wieder  •jleich- 
nittf:>ig  oder  ungleichmalsig  ,  und  selbi>t  in  dem  versdneden<<ten 
Wechsel  vermindert  oder  beschleunigt  seyn  können.  Indts 
diese  Untersuchung  aber  gänsÜch  mit  der  über  die  ikwegiio|»* 


1  Aa  Accoaat  of  tha  Arciic  Begiont.  Lood.  1920,  II  Vol  & 
I.  58. 

2  Bdlnb.  lean.  ef  Sdence.  I.  186^ 
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gpsetse  bfreitt  aa^tttellteii  snttnimMifiält,  so  rmrmk»  ioh  hier 

blo£s  auf  jene. 

Sehr  häufig  wird  von  einer  Anfangs  -  und  einer  Ge- 
%chwindigkeit  «geredet,  und  zwar haupt&üchlicii ,  wenn  die  Ge-^ 
•ohwindigkeit  der  Bewegung  eines  durch  grofs©  Kräfte  bewe^* 
tta  JKLdrper«  dar4}h  den  Widerstand  def  Mittels,  in  welchem  er 
sich  bewegt,  fortwährend  abnimmt ,  oder  wenn /die  Bewegung 
ans  dem  Zustande  der  Ruhe  durch  stetig  .wirkende  Kräfte  ent« 
steht ,  und  daher  mit  Rücksicht  auf  das  Gesetz  der  Trägheit  stets 
beschleunigt  wirH.     Die  Untersuchuni!  der  AnfanL's-  und  I^ud- 
geschwindigkeit  kommt  daher  blols  bei  suiclien  Bewegungen 
▼or,  welche  nach  einem  bestimoiten  Gesetze  zunehmen  oder  ab- 
nehmen, und  wobei  im  letzteren  X'alle  ein  Zustand  der  Ruhe 
erfolgt,  im  ersteren  aber  ein  Uebergang  znr  gleichmäfsigen  Be- 
wegung eintreten  kann,  wenn  der  Widerstand  des  Mittels  mit 
der  beschleunigten  Geschwindigkeit  wächst,  so  dafs  beide  zu- 
letzt  einander  gleich  werden.    Insbesondere  kommt  die  Anfangs- 
geschwindii^lvpit  der  Gescliüi /.kugeln  bei  den  ballistischen  IVo- 
blemcn  jn  lietruciuung ,  weil  durch  diese  sowohl  die  l{«»he  als 
auch  die  Weite  des  Wurfes  hauplsaclilich  bedingt  wird,  die  Un- 
tersQchung  ihrer  Ettdgeschwjndigkeit  gehört,  eben  dajiiii  als 
Grandlage  znr  Bestimmung  des  Effectes  der  geworfenen  Ktfrpe^ 
wooei  akdann  JUr  die  Berechnnng  eine  bestimmte  Zeit  derBe« 
.  wegung  oder  ein  bestimmter  durchlaufener  Raum  angenommen 
wird;  beides  ist  im  Art.  liidlUtik   bereits  erörtert,  eniger 
die  Anfan^.sgeseliwindigkeit  (weil  man  dieselbe  meistens  Q 
setzt),  mehr  aber  die  Endgeschwindigkeit  kommt  ferner  in  Be- 
trachtung bei  solchen  Körpern,  welche  durch  die  stetig  wirke^d^ 
Kraft  der  Schwer«  in  'eine  gleidimärsig  beschleunigte  Bew«gunj| 
▼ersetzt  werden  oder  fallen,  es  nia;^  dieses  Fallen  ein  freies  oder 
auf  vtfrgeschnebener  Bahn ,  z.  ß,  auf  der  geneigten  Ebene  oder 

in  einer  bestimmten  Curve  ge.-^Lfieht  n  ,  wovon  dalicr  bereits  in 
den  Artikeln  /o// und  Jjunp^  /-^'^'''^^^e,  die  Rede  war;  nuch  ist 
^er  Uebergang  einer  beschleunigten  Geschwindigkeit  in  eine 
gleichmäfsige,  bei  Körpern,  welche  im  lufterriiliten  Baume  frei 
henbfallen,  bei  der  Untersuchung  des  ballistischen  Problems  , 
sdlion  beriicluichtlgt^  wird  aufserdem  im  Artikel  JVidantand 
dtr  MUiet  nochmals  nüher  betrachtet  werden ,  und  es  geilügt 
daher  hier  eine  blofs  allgemeine  Andeutung  des  Gegenstandes. 
Istierner  die  Geschwindigkeit  eine  gleichmafsig  besd^leunigte 
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oder  eine  gleichmafsig  verminderte,  so  giebt  das  arlthmeüscho 
Mittel  aus  der  Anfaogsgeschwindigkeit  und  aus  der  Endgeschwia* 
digk«it  die  sogenannte  mittlere  Geschwindigkeit,  imd  man  kann  es 
so  ansehen,  als  ob  der  Körper  sich  mit  dieser  wfthrend  der  ganzea 
Dfttter  feiner  Bewegung  gleichmlUsig  bewegt  habe.  Diircfaifiaft  z*  B« 
e!n  fallender  Körper  in  der  ersten  Zeitsecnnde  15 1^.,  in  der  sweifen 
45  F.,  so  ist,  wenntnan  eine  gjnze  SecunJe  als  Zeiteinheit  annltnml^ 
seine  Anfangsi^eschwindijikeit  =15  ,  seine  Endge!scli\vindiL;kelf 
=  45  und  seine  mittlere  =  30  >  denn  hätte  er  sich  mit  dieser  gleich- 
mafsig bewegt,  so  würde  er  in  2  Secunden'ss  2>^3Q^=6(| 
oder  15  -l*  45  ^  60  P>  zurückgelegt  haben 

Es  giebt  eine  gewisse  Geschwindigkeit,  welche  sehr  alfge^ 
mein  und  namentlich  bei  unzähligen  Problemen  der  Mechanik 
äls  Normalgeschwindigkeit  angenommen  wird,  und  daher  noch 
kurz  eiwähnt  werden  nmfs  ,  nämlich  diejenige,  welche  ein  fre^ 
iallender  Körper  in  einer  Sexage^iinalsecunde ,  als  Zeiteinheit 
angenommen ,  erhalt.  Wenn  nämlich  der  Widerstand  der  Luit 
nicht  statt  findet,  so  lallt  ein  durch  die  Anztel^uog  der  Erde  ans 
dem  Zustande  der  Ruhe  in  Bewegung  gesetzter  oder  fallender 
Körper  in  der  ersten  Secunde  durch  einei)  Raum  ypn  sehr  nahe 
genau  15  Vu.  Fufs ,  und  da  die  Schwere  dui'ch  die  der  ganzen 
£rdmasse  proportionale  Anziehung  erzeugt  wird,  folglich  auch, 
jene  erstere  unverandeihch  seyn  mui's ,  so  lange  die  beiden  letz- 
teren nicht  verändert  werden,  so  eignet  sich  der  durch  die 
ßchwtie  erzengte  freie  Fall  der  Körper  sehr  gqt  zu  einer  ^or- 
nalbestimmung  der  Geschwindigkeit  im  AUgemeiiien.  Zwar  ist 
die  Schwere  und  somit  auch  die  Fallgeschwindigkeit  der  Kör* 
per  nicht  überall  auf  der  gftnzeij  Erde  gleich^,  allein  wenn 
aucJi  (lii^se  kleine  Verschiedenheil  bpi  eini  'en  Feinen  Messunsen 
berücksichtigt  werden  niiifs ,  so  itouuiit  sie  Joch  in  der  ganzen 
technisch  angewandten  Mechqiiipk  gar  niclit  in  Betraclitan^,  und 
Ulan  ])immt  daher  hierin  allgemein  15  l'ar.  f.  als  äenjeni^en 
Raum  an,  welchen  ein  frei  fallender  l^Örpe^  ih  einer %ecunde 
Sexagesimalzelt  durchläuft,  welcher  dani^  ßehf  allgemein  ^ 
▼on  einigen,  namentlich  französischen  GeTehr^cn,  atich  ge* 

sannt  wird,     W^pu  aber  15      al^»  der  m  i  ^ec.  d^rcldaiu^ne« 

.1*  

W  II  1    I  < 

X  Vrgl.  Falh  Oben  6,  T. 
2  YrgL  Sckitftre» 
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Raum  angenommen  wirA,    so  ist  klar,    dals  die  mittlere  Ge- 
schwindigkeit,  womit  dieser  unter  Voraussetzung  eintr  6tets  . 
gleichmälsigen  Geschwindigkeit  durchlaufen  aeyn  'V^ürdey  doK 
2ieit      ^  öec.  zugehört ,  und  dafs  daher  ein  Körper  mit  der  in 
einer  gtoeen  Secunde  enreichten  Gwchwindigkeit,  diese  al^ 
gleicbniäfiiig  Torsimetzt,  den  doppelten  Ranm  oder  30  F.  dorch- 
leiffen  hebep  würde*    Je  nachdem  man  also  jenen  Raum  von  . 
15  F.  entweder  g  oder  4-  g  nennt ,  ist  die  mittlere,  einer  Sexage- 
sinialsecuncie  zu^ehöri^e,  Fallgeschwindigkeit  c  entweder:  c  = 
2  g  oder;  c  =  g.    Man  kann  daher  auch,  \%eiin  t  =  1  See.  lät^  • 
nach  beiden  Bezeichnungen  c  =  2  g  t  oder  c  =  g  t  setzen. 
Weil  aber  der  Raum  =8,  welchen  frei  fallende  Körper  durch- 
laufen, dem  Quadrate  der  Zeit  proportional  ist,  oder  es  gt^| 

(e=  ^gt«)undaLiOt=  (t=]fllLA,  so  ist  ffir 

?  S  / 

jede  in  Sexagesimakecundcn  gegebene  Zeit  der  f  aligeschwindig«  * 

keic  nacb  beiden  Bezeichnungen 

welche  Noiinalgescbwindigkeit  dann  snr  Vergleichung  mit  en<* 
dem  Geschwindigkeiten  dient.  Ist  aber  nicht  der  Raum  ^  s  be- 
kannt, sondern  die  dem  freien  I  zngehiirige  Zeit,  so  darf 
man  nur  für  den  Werth  von  s  die  diesem  gleiche  Gröfse  snb- 
stituixen,  nnd  erhält  dann  wie  oben: 

c  t=s   2gt  c  =  gt 

Es  lälst  sich  in  jedem  Torkommenden  Falle  die  Geschwindigkeit 
leicht  durch  Rechnung  Anden ,  inzwischen  kann  man  auch  die 
den  verschiedenen  Zeiten  zugehörigen  Geschwindigkeiten  •geome- 
trisch construiren  ,  und  erliaU  Juan  die  sogenannten  Scalen  der 
Cesc/ni^'lndi^^eU,  deren  weitere  Erörterung  mir  aber  überüüs-  - 
sig  scheint  K 

Der  Ausdruck  JVinketgtschtiHndigheii  Q  vitesse  aoga^ 

lairej  a/i^nlar  velocityj  muh  hier  noch  erwalint  werden, 

obgleich  die  Sache  selbst  im  Artikel  Btwtgung  ^  schon  erklärt 

t 

1  S.  BniVDCS  Lp^rboch  der  Ocset/e  dei  Gleichgewichts  und 
der  Dcwc^uu^  fetter  und  ilussiger  Iwurper«  JUeips.  1818.  Ii  Yol.  & 
IL  S3. 

Ü  Tb.  11.  8.  967. 

\ 


Digitized  by  Google 


1358  Oeichwindigkelt 

ist.    In  der  Hauptsache  kommt  die  Winkelgeschwindigkeit  da  in 
Eetrachtung,  wo  irgend  ein  Punct(oder  mehrere  vereinte  Puncte) 
«inet  Körpers  sich  am  einen  festen  Punct  bewegt,  yn%  s.  B,  bei 
der  oscillirendeo  Bewegung  eines  einfachen  oder  «tmtinien^ 
ketftten  PemleU  oder  bei  der  Umdrehung  irgend  eines  Kffipeif 
um  eine  feste  Axe,  wobei  jeder  einzehie  Funct  d^selben  einea 
Kreis  beschreiht,  dessen  Ebene  auf  die  genannte  Axe  nurmal  ist. 
Die  absolute  Gleichheit  der  Entfernung  dieses  Punctes  von  der  Axe, 
oder  die  Festigkeit  der  Axe  selbst,  um  welche  die  Bewegung  statt 
findet,  ist  keine  nothwendige  Bedingung  für  die  Coostruction  der 
Winkelgeschwindigkeit,  indem  es  vielmehr  schon  genügt,  weoa 
beide  Aar  in  Beziehung  anf  die  Bewegung  als  fest  gedacht  weidca 
htfnnen,  wie  sie  denn  s.  B.  bei  der  Bewegung  des  Mondes  am  ti* 
nen  Ponct  oder  eine  Axe  in  der  Erde  constniirt  werden  kann^ 
obs^eich  die  Eide  an  und  für  Sicli  niciit  ruhet,    vit'liii?hr  selbst 
eine  gewisse  Winkelgeschwindigkeit  um  einen  Punct  oder  eine 
Axe  in  der  Sonne  hat.    Das  Wesen  der  Winkelgeschwindigk^i 
ist  seht  ein&oh  darzustellen.     Indem  nämlich  die  eiozeloei 
Puncte  des  om  eine  feste  Axe  bewegten  Ktfrpers  Kreise  bt- 
•ehreibeii,  die  Winkel  aAer  Kreise  von  den  -versohiedemtia 
Radien  aber  einander  gleich  sind ,  so  beschreibeii  aoeh  die  eia- 
zelnen  Puncte  in  gleichen  Zeilen  gleiche  ^Vinkel,   and  habeD 
somit  auch  eine  gleiche  ^\  uikelgeschwindi^k  it.    Weil  aber  die 
absoluten  Geschwindigkeiten  den  durchlaufenen  Häumeo,  bei 
der  Kreisbewegung  aber  die  durchlaufenen  AiUune  oder  Bogen- 
tiieile  den  Kadien  direct  prc^rtional  aind|  so  Vethalten  steh  bei 
gleichen  Winkelgeschwindigkeiten  die  absoluten  Geschwiadi^* 
keilen  direct  wie  die  Radien ,  nnd  die  absolnten  Geschwiadig- 
keiten  dividirt  dofch  den  Abitand  von  der  Umdrehungsaxe  ge- 
ben eine  con:»t:inte  GrolaC ,  wckiiei  Quotient  eben  die  \V  ink.«l- 
geschwindigkeit  genannt  wird.     Uebrigens  kann  die  üe^^  ejjung, 
wobei  die  Winkelgesciiwindigkeit  uoteisucht  wird ,  eine  gleich- 
mäfsige  oder  eine  nogleichmäüuge ,  und  im  ictzteien  Falle  so- 
wohl eine  beschleunigte  als  aach  eine  verminderte  seyn,  indk 
ist  nicht  nothwendige  dals  die  Bewegung  des  Kapers  in  einMi 
Kreise  geschielit,  welche  namentlich  bei  den  Planeten  nod  iluM 
Trabanten  nicht  statt  findet,  nur  mufs  der  Theil  des  diirchbe* 
fenen   Raumes,    für  welchen   die  Winkelgeschwindigkeit  un- 
tersucht wird,    in  einer  Ebene  liegen,    oder  als  darin  lie- 
gend angenommen  werden.    Die  hier  mitgetheike  allgemeioe 


\ 
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Andeutung  genügt  ifl  nnmittelbnrer  Beziehung  euf  den  unter- 
suchten Aufdruck;  eine  nähere  I)Ptrachhtng  flerjeni<;en  Hewe- 
gangen,  bei  weichen  die  Winkelgeschwindigkeit  vorkommt^ 
■nt  iliiokjiiclit  auf  die  bewegenden  Kräfte  und  das  erzeugte  Mo^ 
MBt  der  Bewegmig,  gehart  in  die  Weika  übet  die  tiuioretiaoh« 
•tid  engewiadte  Mechanik  K 

Der  Ausdruck :  virtuelle  Gescht^indigleü  (vitesse  vir- 
tuelle J  piriuiilvelocity)  und  I'rincip  der  viHu$Um  C#- 
Bchwindi^Mim  ist  schon  hm kr\, Bewegung^  in  sofern  -erwühnti 
bIs  dieser  Gegenstand  mit  den  aligemeinen  Bewegungsgeselzett 
in  genauester  Verbindung  stellt,  inzwischen  erfordert  die  Voll- 
ständigkeit! iiier  nochmals  darauf  zurückzukommen  ^  und  nach— 
sQweieen ,  |n  wiefern  die  Sache  mit  der  üeseichnnng  aberein«» 
ttimmt. 

.Daejenigey  was  die  neneren  Geometer  unter  victnellen  Ge* 
schwindigkeiten  verstehen,  und  sor  Auflösung  oder  Erl£aterang 

sehr  vieler  statischen  und  auch  mechanischen  Probleme  benutzen, 
findet  sich  vielleicht  schon  in  den  Schrifteu  des  Galilbi  *  an- 
gedeutet ,  genauer  und  als  höchst  fruchtbar  für  die  Statik  wurde 
dasselbe  aber  erkannt  durch  Joh.  Behnoulli,  welcher  seine  An- 
sichten darüber  im  Jahre  1717  dem  Pisrbb  Vabimov  biiefiick 
mittheilte ,  und  dieser  behandelte  dann  die  Aufgabe  snent  ans« 
inlirlicher  ^.  -  Nach  ihm  wurde  du  Princip  der  virtuellen  Ge« 
schwindigkeiten  benutzt  durch  n'Ai.sMBiftT  ' ,  in  hJ!khster  Ele- 
gnnz  und  Grundlage  der  gesammten  allgemeinen  JMechanik 
aber  hndet  sich  dasselbe  dargestellt  durch  Lagkange®,  wel- 
chem alle  späteren  Geometer  gefolgt  sind«  Seitdem  nämlidi 
lindet  man  eine  Anwendung  dieses  Psincipt  In  venchiedeneii 


1  Sehr  vollständig  hierüber  iit  Poisson  Traite  de  Mecanifjae.  Par. 
1811.  II  Vol.  Ö.  II.  62  Ü".  Eiuc  kurze  Uehcrsicht  der  hierzu  {jehori- 
^en  Bcwe^iingsgesetze  findet  sidi  im  Art.  ß€\uegungm  '£h,  I.  Sw  967» 

t   S.  Th.  I.  S.  945. 

S  Di»corsi  de  Mecauica  e  Morimenti  localu  Bqio^Qa  1656.  DiaU  HI« 
frop.  2. 

4  P.  VaRJCKOÄ   Nonvrlle   Mi^cannjnf,   Par.  17f5    II   Vol.   4.  Im 

9teii  Absch.  emeiUmt  Vaaighoi  die  durch  Beäsoolu  erhaltene  Mit- 
theilung. 

5  Traiti;"  de  Dynamifj ne.  Par.  1748.  4. 

6  M^eaoique  aoaljtique.  IPar.  lÖii  o.  15»  U  Vol.  4,  I.  p*  8.  ff^ 


f 
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Werken  iibier  die  Statik  und  I\Iechanik  fester  Körper,   z.  C.  von 
Ettelweiit       von  Prony    ,    >vclclier  dasselbe  sehr  au^iühr— 
lieh  behandelt,   und  auch  in  dem  Lehrbuche  der  Physik  -y^oa. 
LcsLiE  ^,  thaiii  ist  dasselbe  für  sieh  ils  analytisches  Problem 
iMhaiidelt  namentlich  durch  Vmootatot  ^»'Graf«ft  G*  'yow 
BuQVOT  ^  FossoMBaovT  ^  nnd  vjieUaicht  durch  andara^  mir 
nicht  bekannt  gewordene  Gelehrte.    Cahvot  ^  verwirft  die  vir- 
tuellen Geschwindigkeiten,   weil  sie  als  verschwindend  klein 
, angen  unin»  n  werden,   und  setzt  an  deren  Stelle  gcvuirtrische 
GeschwinäigLcLten,     Dem  neuesten  Anhänger  dieses  Princips, 
LAORASex^f  folgen,  als  havptsächlich  zu  berücksichtigen,  inS'> 
besondere  La  Pi.ags'  und  Pousoh       dessen  Datstelliiiig 


1  Handb.  d.  Sutik  fetter  Körper.  Berlin  1808.  II  TcL  8.1.  S.  42 
vvnd  77.  ' 

t  Iiegoof  da  Mtfetniqae  analytiqiie.  Per,  1815.  H  Tom.  4.  I. 
p.  36.  p.  199  ff« 

B  filemeat»  of  Natoial  Phlloeophy«  Ediab«  18S8.  T.  I.  p.  110  b. 
a«  a,  0. 

4  M^nu  de  l'Acad.  de  Peterab.  1809»  T.  1.  p«  175«  TttcoTATor 
findet  es  ansalettig,  dets  L4  GeAtfca  da»  Princip  der.  virtaeUeo  Ge^ 
tfekwiniligkeiten  «af  Bewegaugen  durch  Terschwiadead  klelae  Haune 
hesckreakt,  Boll  dasselbe  indefs  aueb  für  Bewegnngea  anf  «iner 
kmniiiien  Oberfleche  gültig  seyn^  eo  ist  dieser  2treck  nolhweadig* 

5  Weitere  Entwickelnog  aud  Atawendaag  des  Getetaea  der  lir» 
taelleo  Geschwindigkeiteo  a.  a.  w.  Leips«  1814«  8. 

6  Memoria  sei  Priacipio  della  relocita  Tirtuale.  4to.  Diese 
Scbrift^  «eiche  sehr  rar  seyn  soll ,  konate  ich  nirgend  erhalten« 

7  Orunds&tse  der  Mechanik  o.  s.  w*  Uebers«  von  C«  8.  WCilht 
Xieipi.  180S.  8.  B.  Xli  v.  125  C 

8  Bas  Princip  der  ▼irtaellen  Geschwindigkeiten  ^  %ird  fon  ILa 
GaAVCBi  welchem  alle  übiigeo  folgen^  wörtlich  so  aasgedrückt;  Si,nn 
Systeme  qnelconque  de  taat  de  corps  oo  poiny ,  qne  l'oa  veat,  tii^ 
ehacoB  per  des  paissances  qnelconqnes ,  est  an  tfqailibre,  et  qa'on 
donne  k  ce  syst4ma  un.petit  monvement  qoelconqae,  en  Tertn  doqeel 
cbaqoe  poiat  parcaare  oo  espace  infiniaeot  petit,  qui  eiprimeia  sa  Tt* 
tesse  Tirtttclle,  la  somme  des  puissances,  makipli^es  chacooe  per 
l'cspace  qne  le  poInt  ou  ellfi  est  appIiVjU(?c  ,  pnrcourt  saiTant  la  di- 
rection  tl«'  cclio  ludme  pnisc;iju:c,  scra  toiijoiirs  e^ale  a  rero,  cn  re» 
gardant  comnie  positifs  les  pt  tils  cspaccs  parcouriia  tlans  If*«!  sciis  de» 
puis&unccs»  et  comme  nr^tg^tirg  les  espaccs  parcoartts  daos  an  aeos 
oppose.  a.  a.  0.  I.  p.  2^. 

9  Mec.  C^l.  Lir.  f.  nach  Poisson  Traiti  de  Mec 

10  Trait^  de  ^^caniqae.  1..  231  8U 
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im  A.  Gauvbmv  ^'Siiib  Grand»  jedoch  in  der  Alf,  iah  er 
das  Probltm  enf  eiaa  eigenlhliiiiHcAe  Weise  eifaiiitef^'  und  einen 
TOtt  ibm  selbst  an^etodenen  ellgemeMMn  Bewege  deeselben  eof- 

stellt,    üi^  Sache  selbst  ist  im  Wesentlichen  folgende. 

Wenn  irgend  ein,  durch  mehrere  entgegengesetzte  Kräfte 
*oUicitirter  Tunct  A  vermüi'e  des  Gleicli^iewichts  dieser  Jvraite  l*  ij^. 
eich  im  Zustande  der  Rnhe  befindet ,  und  es  wird  ihm  die  ver« 


schwindend  kleifie  Bewegung  A  e  niitgetheilt,  -so  druckt 
linie  A  n  die  i^vctueBe  Gesehwindigkeit  d«t  Puneiee  A  ans.  FüW 
let  man  das  Perpendikel  mf  auf  »die  Rietitong  der  «inen  TOi^den 
ihn  eoßieilifendeiiKTiften,  sd  IflC  A]p'dte  vlrtoeU»  Geftchwindig-. 

keit  des  Punctes  A  in  Beziehung  aut  die  lUchtuüg  dei  Kraft 
^reiche  aUo  in  diesem  Falle  positiv  ist,  negativ  dagegen,  ^"^^^^"^^^ 
vfüe  Bewegung  <Uc  Kich,tilng  jener  Krait  entgegengesetzt  ist.  üni 
diese  Sätze  allgentiner  auszudrucken,  seyen  X;  Y;  Z  die  drei  Fig. 
Gooidinatenaxen  aar  besekhniing'  der  Puncte  im  Räume  ^  mA\^' 
^'A';  m"A''.<.,,  die  Richtungen  der  Terschiedenen  KrÜfte, 
die  in  denrPdnoten  os;  m' ;  m'',«».  angebracht  eind,  nnddieeei 
Ywelehe  a«iF  irgend  eine  Weise  nnverinderlieh  mit  einander  zu^ 
sauiiiieiiluiiigen  ,   7.u  Ixjwegen  ätitben;  wobei  es  der  Fall  seyn 
l^iin,  dals  eimizf^  dieser  Puncte  auf  sejjeljenen  <2eratien  oder  iie- 
lirümmten 'Oberflächen  zum  Theil  ruhen^  andere  gans  unbewegt 
üth  sind.    Wird  dann  diesem  .^^teme  ven  Puncten  ein6  vei^ 
esdbwindend  kleine  Bewegung  ustgoliieilt,  so  dafs  der  Penot  m 
nachn,  der  Punct  m'  nach  n',  der  Punot       nath'  a'' 
rückt ,  so  sind  die  verschwindend  9ile|nen  geraden  Linien  m  n ; 
tt/ n' :  m'n''         die  den  Puncten  m;  m';  m"....  «ngeliörigen 
rvirtiidllen  Gesciiwindj;;keiten.    Fället  mau  aber  von  diesen  Pimc- 

4eu  u  ;  n' ;  n"  die  Perpendikel  na;  n  a' ;  n  a''* ..  *«  auf  die 

Kichtungen der sollicitirenden Kral tf  ni  A;m'A';  m"A"*,,.,^  SD 
iieaeichnen  diese  die  virtuellen  GesdiwiadigkeilMi  der  Puncto 
n|*  fls'f  si^'.«.,«  rikksichthch  anf  die  Riohtang  der  Kfäf^» 
Werde»  dmm  die  absoluten  soHieklreiiden  Klüfte  «dureh  P;  P' 

P"  die  virtuellen  Geschwindigkeiten  in  Beziehuii;i  auf  die 

Kiclitung  dieser  Krfilic  duiL-li  p;  p' ;  p"...,  bezeichnet,  wobei 

also  m  a  =  p  ;    ni'  a'  =  p'  ;    m"  a"  =*p"   sowohl  positiv 

&U  auch  negativ  seyn  können ,  $o  eriiall  mao  folgenden  Aue« 
dmck  ftir  das  Princip  der  Tirtuellen  Geschwindigkeiten^  Wenn 


i  Statik  fbtter  Kürper.  Helle  {M  ^  186  ff. 
IV.  Bd.         ^  Rrjir 
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Sumoite  cÜeaer'KnCte  maltiplfdic  niit-dtn  thfMo  mg^hürigeii  vir- 
tuellen Gesühwifidigkeifen  ihm  AngrifispuiiGlA  glttch  Nall;  abo 

im  analy  tischen  Ausdrucke  < 

*'  Umgekehrt  kanu  man  auch  sagen:  Die  Ksalte  P;  P';  P'.... 
«od  im  Gleichgewichte ,  wenn  dieser  aiud^rtische  Ansdrack  fiir 
die  verschwinditnd  kleine  fieweg«»geik  gilt  ^alio  eaek-dieanC 
▼orgeadirifbeiieD  Bahmto)'»  'welche  man  dem  Systeme  der  Ab» 
grüTspeiMiete ;  m';  m''<.  •  ^ .  geBen  kana«  \ 

Da  es  hier  eines  sehnig  erschien  geometrischen  Beweises  dfs 
.Princips  (der  virtuellen  Geschwindigkeiten,  ^ie  ihn  z.  B.  Ghi- 
NBRT  *  gegeben  hat,  nicht  bedarf,  der  eigentliche  Erhnder  des- 
selben in  aeioejr  neuestoii  «Gestalt ,  Laohasgb,  dasselbe  ohoebia 
als  eincD* ersten  Gjnuidaaiz.  dfer  Statik  aufgestallt  hat|  wofiir  ti 
auck         liA  PiiACSy  Poieeov  ofid  andern  genomoien  kt, 
,itDd  die  Gültigkeit  desselben  ohnehsR  leickt  in  die  iVugen  filh, 
^8»  begBMgQ  iok  mich  au  gröCsere^  Deutlichkeit  seine  Anweodang 
nur  in  einem  einzigen  Ueispiele  zu  zeigen  ^.     Es  sey  also  der 
p;,,  geomelr|i»the  Hebel  DE  gegeben  ,   dessen  Uuidieijuui, spunct ie 
5üö,C  liegt  und  auf  welchen  die  Xriilte  mA  =  P  und  m'A'=F' 
in  den  Apgriiliipuncten  m  und  m' -wirken.    Erhält  dieser  UalNl 
eine  verschwindend  kleine  Betwegnng,  so  nicken  die  Fuocte  m 
und  m'  nach  n  und  n\  und  lot  den  Zustand  des  GltidbgewidM 
findet  die ;  Gleich^ ^  tatt 

Pp  4-  pp'  =  0 

worin  p  uiul  p'  die  virtuellen  Geschwindigkeiten  in  flrz ng  aof 
die  vv  irkendei»  Kräfte  P  und  P'  sind.  I  Herbei  ergiebt  sich,  dafs 
die  vii^u^U^nuGieschwindigkeiten  in  diej»em  l:'>Ue  einander  eat- 
.geg^ng^setst.sind,  und  indem  p  positiv  genommen  wird,  ino& 
.p'  negativ  aeyn*  Bei*  dieier  Bewegung  sind  die  Winkel  mCo; 
m'C  v^  einander  gleich »  die  dunddaufenen  Bogen  mn  und  m'n 
verhalten  sich  aber  wie  die iRedkm  C  in  und  Gm',  und siebehal- 
ten  das  nämliche  VerbältniO» ,  wenn  sie  verschwindend  klsin 
werden,  so  dafs  man  allezeit  hat 

m  n  :  C  m  t=  m'n'  :  Cm', 
fället  <nan  die  feryiBadikel«n%^  na  auf  die  HichmngendeiJkiä&t 

1  a.  a.  O.  8.  192  C 

t  .Nach  Poitsc«  a.  a.     S»  99« 
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.     p  =  ma  ;   p'  =  —  m'a'. 
fall«  fttmev  dU»  Potpcndikel  Gb;  Cb'  auf  die BichtoDg  ^ 
bewegenden  Krälte  oder  Üure  Yerläogerang  «nd  setze  pb^q; 
C|b'sq\   Werden  dann  die  versdiwuideadcn  Bogentheil^  mn 

und  nun'  ab  geradlinige  Perpendikel  auf  die  Hebelarme  Cm; 

C  in   betrachtet,  so  sind  die  Üreiecke  C  !^  m  und  mna^  Cb'm' 

und  m' na'  einander  älmlicii^  woraus  iolgt: 

mn  Mg     •  m  n 

me  sss-^^t  Ohl    '  «m^a'*c=  7^-7  Cb' 

Wd  iSsO  •^*/ 

m  n  ,  ni  n     ^         .  , 

Werden  diese  Werthe  in  die  Gleichung  für  das.,PrinciD  dejr  vvp^ 

|3)<«I}en  Geschwindigkeiten  nnter  Vorauasetzung  des  Gleichaer 

'wiehts  substittfirt ,  und  die  nach  dem  oben  angegebenen  Ver-» 

haltnissc,  nauilich  m  n  :  Cm  =  m  u'  ;  Cm,  |>leichen  Factorea 

weggelassen ^  so  erhält  man: 

Pq  —  P'q=0 
'  ....  ' 

woraus  folgt,  daf*  die  das  Gleichgewicht  beim  Uebel  gebenden 

j^rafte  P  und  P'  in  nnygekebrten  Verhähnbse.  der  Per{iendike| 

yop/Unterstütziuigspuncte  auf  die  Richtung  der  bewegenden 

HhjlifU  stehen,*  oder 

Ibt  also  das  l^rincip  der  virtuellen  Geschwindigkeiten  als  durch 
^ich  begn'inflctes  Axiom  zu  betrachten,  oder  ge'  iiieinbch  vull- 
stäntlii:  bewiesen,  bo  liefert  es  zii;'Ieich  einen  dnecten  voU^iiil- 
tjl^^D  Beweis  des  bekannten,  £ür  dep  inaihematLscben  Uebel  gül* 
tiken  Gesetzes« 

'Außerdem  kann  bei  den  verschiedenen  Untersuchungen  der 
Mechanik  die  Geschwindigkeit  der  erzeugten  Bewegungien  nocü 
^vtsch^eden  bezeichnet  werden,  z.  B.  die  reducirie  Geschwin«^ 
tiigkeit ,  wenn  man  dieselbe  auf  eine  bestimmte  Bichtung  oder 
liuiin  ♦•ines  Körpers  bezieht ,  die  eresuJUreiide  Geschwindig- 
keit, welche  aus  verschiedenen  zusammen^osetztcn  Ceschwin-t 
digkeiten  eiitsleiit  u.  (.icr^^l.  m.,  allein  diese  Ausdriicke  versteht 
man  leicht  ohne  weitere  Jblrkiäning.  Bei  der  Gonstruction  der 
Maschinen  ist  es  eita 'Gegenstand  grofser  Wichtigkeit,  zn  be- 
stvntncin»  niit  we)che)r  Geschwiiidigkeit  ^ichdie  einzelnen  TheiU 
ämuhen  bewegen.    Allgemeine  Untersnc|iungen'  bicrtiber  bat 

*  '      Kirr  % 
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htuptilicUicli  Ro^isb«^  ing«st«lll^  ^edell»  BetM^nrngMi  4cr* 
»elben  in  Beziehung  anf'die  einlclnen  MncUnen  finden  sich  ia 

den  Wericen  über  die  praktische  Mechanik,  worauf  ich  hier  wi^ 
iveisen  mafs.    Ein  Werky.eug,  womit  aHiicmein  die  Geschwin- 
digkeit einer  bewegten  Maschine  gemessen  werden  soll,  TocÄo- 
I  meter  gentnnt,  erfüllt  seinen  Zweck  imhx  ToUständig  K 

Mi 


/ 

•  .      •     .» , 

\  »         G  e  s  i  c  h  tr 

Seh^n;  yiüo^  I^isus;  Vmon^  vue;  P^isian^  ^^p^^^] 
bezeichnet  diejenige  Aiiicirung  des  Auges  durch  das  Licht,  ver- 
möge welcher  die  lebenden  Wesen  die  Anwesenheit  des  Lichtet 
und  erleuchteter  Gegenstände  überhaupt  wahrnehmen,  insbesoo- 
dtfre  aber  übet  Form,  <7r0lse>  Entfernung)  Farbe  n.  s.  w.'  der  äa&er«a 
Ilinge'zü'urtheilen  in  Stand  gesetzt  werden,'  'Zum  eigendidieii 
Sehen  ist  daher  nidit  blofs  das  Auge  in  dem  erforderlichen  Zu- 
stande der  Thatigkcit  und  eine  genügende  Starke  des  Lichtes  er- 
forderlich ^  sondern  auch  dals  das  eigentliiimliche  Licht  selbst- 
leuchtender Körper  in  das  Auge  dringe,  lind  dafs  die  blofs  er- 
leuchteten auf  dKe  sogleich  näher  zu  erläuternde  Weise  ein  Bild 
im  Auge  erzeugen»'  Dals  irgend  ein  anderes  Organ  durch  dai 
licht  auf  eine  solche  Weise  afficirt.wsrdj^^ktfiine,  Als  erford^rlidk 
wäre,'  t\m  die  Functionen  des  Auges  zu  ersetzen ;  davoQ  istbis  jeist 
noch  kein  genügend  begründetes  Beispiel  bekannt,  und  wenn 
gleich  verschiedene  Personen  durch  gesteigerte  Empfindlichkeit 
des  Gefühls  die  Beichailenheit,  Form  und  auch  wohl  Farbe  vie- 
ler Gegenstände  vermittelst  des  Betastens  zu  unterscheiden  Ter* 
mpchten  ^«  so  ist  doch  dieses  keineswegs  ein  Sehen  za  nennen; 
die  zuweilen  Terbreiteten  Erzählungen  von  einem,  wirklichen 
Se)iei|  durch  andere  Organe  sind  aber  bei  genauerer  Unteisu- 
cKung  stets  falsch  befunden  ^.    Eine  allgepieine  Empfindlichkeit 

*  -   1  Syttem  of  medwilieal  philosophy.  EdiaK  1822.  iy  '?ol.& 

H;  M.  

>2.  TegL  niakoMMw*   .  • 

.   S  S.  Gefühl   •    .     '»  , 
.  .  '4   Dat  neueste  Beispiel  dieser  Art  ist  das  der  Mac-Evoi  S.  Ab>i 
pfPhll.X.  286.Vrgl.G.LVIU.224.  Am  bc»timmt^»teQ  ^c^ea  co  SUmIw 
Qticenü^endo  Behauptungen  der  letztenn  Zeil  änliert  tlek  kiaübcr 
trirWuiri  Gritndr.  d.  Phjr«.  69. 
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* 

dM^Cafökls  ab«r,'  wovoa  9.  B.  Diqbx  *  enMiiIt,  dals  er  ^urcb 

eine  feine  Empfindunj^  hlileres  Wetter  von  trübem  genau  unter-f 
scheiden  könne,  ist  keineswegs  ein  Sehen  zu  nennen.  iJei  den 
verschiedenen  Thierclasäen  zeigen  sicli  mancherlei  ModifiCdtio^ 
nen  des  Sehens,  welche  aber  hier  nicht  ejL(irtert  werden  können, 
und  der  Physiologie  überlassen  bleiben ,  indeip  hauptsächlich 
nar  von  dem  Afißcirtwerden  nnd  der  Thätigkeit  des  menschli- 
chen Auges  die  Rede  seyn  kann. 

Die  BegriiFe  der  Alten  vom  Sehen  \7aren  sehr  unriclitig« 
Nach  der  ^liinnng  der  lMjlonik(;r  und  Stoiker  gehen  Litfitslrah- 
len  vom  Auge  ans,  treffen  andere  vom  Oljjecte  komniende,  und 
dasselbe  sichtbar  machende  5uuhieu,  und  kehren  von  hier  mil 
dem  Gefühle  der  Gegenstände  vyieder  zurück.  Diese  Meinung 
Vertheidigte  noch  RogjkH  Daco  K  Die  ßpikureer  dagegen  lie«> 
Isen  kleine  Bilderchen  von  den  Objecten  ausströmen,  womi^ 
auch*  die  Peilpatetiker  übereinstimmten,  mit  der  Ausnahme, 
dafs  die  Bilderchen  unkörperlich  seyn  sollten.  Aristoteles 
sagte  blofs,  es  müsse  ein  unkürperliches  Wesen  das  Sehen  be- 
dingen, und  das  durch  das  Auiie  Wahr^enoniinene  sey  niclil  die 
Materie  selbst,  sondern  nur  ein  Scliein  derselben,  wie  der  Ab- 
druck eines*  Siegels  in  Wachs.  Letzterer  Ausdruck  wurde  von 
seinen  Schülern  wörtlich  genommen  |  und  sie  sagten  daher ,  die 
Objecte  machten  einen  Eindruck  auf  die  Kuhüchst  liegende  Luft, 
diese  auf  die  angrenzende,  und  so  fort  bis  zur  KrystalUinse, 
welche  ihnen  das  Ilauptorgan  des  Sehens  zu  seyn  scheint  ^, 
Dieie i^leinung  erhielt  sich  sehr  lange,  nani«  nlli^h  beim  OhibA- 
81US  *,  Celsus  *  u,  a.  Die  Meinung  des  Ahjstoteles  stimmt 
mit  der  von  Cartesius  gehegten  ziemlich  überein;  denn  dieser 
glaubte,  das  Beben  werde  vorzüglich  erzeugt  durch  die  Schwin* 
gungen  jbines  im  Auge  befindUchen,  diirch  das  Licht  erregten 
üäieriscnen' Mediums ,  welche  durch  die  feinen  Nerveufasern 
dann  zum  Sensorium  kämen,  die  Sqnne  drücke  liegen  den  überall 
Verbreiteten  fe^e^^  Alliier  ,^  und  die  iuerdurch  von  den  Objecten 


_  9 

1  Tractutua  de  natura  corporiup,, G.  28  n.        *,  , 

2  Opus  maius.  p.  289.  • 

9  Uieriu  lit^gt  tiuc  U cbn eiust^iniuuui^  mit  <Jcr  .Meinung  tlcrienir 
gcn,«Mrclchc  das  Scheu  lu;       iclüiiti^  mit  tli  m  f1'»reu  halt«'n  wollfo^^ 

5   De  Med.  üb  VII.  c.  7.  n.  IS.  ^        •  ^ 
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ausgehenden  Schwiogungen  würden  bis  mm  Stinsoriom  fort* 
gepflanzt. 

Was  das  Anga  nicksichdidi  des  Sehens  leiste,  und  auf 
weldie  Weise  dieses  gesekehe,  darüber  kann  bei  richtiger 
Kenntnifs  der  optischen  Geseifte  kein  -Zwiiflil  obwalten«  Im 

Allgemeinen  ist  das  Auge  als  eine  camer a  ohscura  anzuse- 
hen, wie  zuerst  J.  B.  Porta  ^  fand.  Indiefs  kannte  dieser  den 
Bau  des  Auges  nicht  genügepd,  und  hieltx  daher  die  Papille  fiit 
die  OeffnuAg,  durch  welche  das  Bild  auf  der  Linse  gehiUel 
wurde*  KxFLia  '  verbesserte  diesen  Irrthum  dahin,  dabei 
die  Netzhaut  als  die  Wand  annahm',  auf  welche  die  durch  die 
Krystalllinse  nach  optischen  Regeln  erzeugten  Bilder  fielen,  und 
seine  Kenntnifs  dieser  Sache  war  so  genau  und  vollkouimen, 
'  d^s  er  auch  die  Wirkung  der  Uo|iI  -  und  Convexglüser  für  kurz- 
sichtige und  weitsichtige  Augen  nachwies  ^.  Eine  unbestimmte 
Andeutung  dieser  Sache  ßndef  sich  indefs  schon  bei  Vwm  K 
Obgleiob  hiermit  die  3acht  vollständig  erklärt  war,  so  erwid» 
sich  dennoch  Scrbivbr  im  Jahre  1625  das  grofse  Verdienst,  diese 
W^ah^heit  durch  einen  entscheidendenVersuch  fester  zu  begrün- 
den, indem  er  vorzüglich  an  Augen  von  Ochsen  und  Schafen, 
aber  auch  an  einem  menschlichen  Auge  die  hinteren  Häpte  ab- 
Itfsete,  und  danu  die  Bilder  der  Gegeo^tände  suf  der  Netzhaitf 
wahrnahm  K  ' 

4   

Nach  Kbplba^s  richt^er  Theorie  werdeir  die  von  den  gs- 
flg.sdhenen  Objecten  ausgehenden  Lichtstrahlen  S  S  S  in  Geqiäls- 
"•heit  der  Brechnungsgesetae  für 'durchsichtige  Medien  mit  kram- 
mer  Oberfläche  ^  u^ch  ihrem  Du^ch^ange  durch  die  duichsich-« 

n  • 

1  De  refrectiaae,  optices  pute  libri  IX.  Neap.  1589.  4. 

2  Faralipomeoa  ad  YitnUioueai.  f  rM«  ifiOi.  i..  cap*  BiotgU 
prop.  60. 

S    Ucber  die  Theile  de«  Aages.  S.  Auge, 

4  Klügel  au  Prieatley'e  Geaehiehte  d.  OptUu  8, 08« 

5  De  huvuuü  eorpoils  fidirica  Ufart  lepteoi«  'BaiQ*  IM  F«i 

fr  ScaoTTi  Magia  milveri«  p«  87.  C.  ScRBixsa  Oicolaä ,  tire  fooda- 
mentum  ogticimiy  io  quo  radius  Tisualis*  cruitury  «ire  Visiöri  in  oculo 
eedes  deoenUtar»  "et  aligaU  visorü  iDgeaiiim  feperitur.  liond.  Id&S»  ^ 
p.  176  ff.'  '  • 

7  8.  areofamf  dM  Uekm,  1%  h  >  lll^»  und  haapliieUicfc 
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tig&  HomliMit  in  dtr  ^imrigen  Fauohtigkeit  der  Axe  desÄnges 
•ugebrooheii)  darchkxeuKen  »ich  in  der  Linse  1,  und  erzeu«*eft 
ein  verkbititrtes ,  Terkehrtes  Biid  sts  auf  der  Retino.  lnso-* 

ieiii  die  J^iuie  sich  wirklich  im  AiT<»e  befindet,  eine  jede  IJii^e 
aber  von  sehr  weit  im  Verlinltniii  ihrer  Dicke  enüeinten  Geilen- 
stAnden  ein  Bild  in  ihrem  Brennpuncte  erzeugt ,  so  mu£»  noth» 
wendig  auch  die  Liose  des  Auges  ein  Bild  hervorbringen  ,  wel« 
ch«s  den  Messttogea  sn  Folge  gerade  die  Metzhant  trifft^.  Die- 
se» ii<  sehen  früher  durch  KhvomLß  berechnet,  im  kürzesten 
und  vollstindigsten  aber  durch  Hjottok  Nach  diesem  ist  in 
englischen  Zollen  ^  der  Halbmesser  der  Krümmung  der  Cornea 
=  |.Z,  =r;  das  Verhaltnil's  des  Sinus  des  Kinf.ilU  aus  der  Luft 
zu  dem  der  Brecliung  in  der  wässerigen  Flüssigkejc  =4:  3  =3 
m ;  n ;  und  indem  nun  die  .Jiieuuweite  iiir  parallele  oder  weit 

mr 

entfernte  Strahlen  =    ist,  so  iiicbt  dieses  für  diese  erste 

m-n      «  o 

Brechung  1|>  2»  Die  so  convergirenden  Strahlen  eireichen  die 
Krystalllinse ,  und  würden  also  nach  Abzug  der  Dicke  der  wäs- 
serigen Flüssigkeit  iti  einer  Knrleinung  von  \^^2'2S'^»  hinter  der- 
selben sich  vereinigen.  Es  sind  aber  die  Krümmungshalbmes- 
ser der  flachen  der  KrystallUnse ,  der  vorderen  = -f  Z. ;  der 
hinteren  =s  ^2L;  und  das  Verhihnifs  4es  öious  des  Einfalls  aus 
der  wäBserigefl  Flüssigkeit  zum  Breehungssinus  in  der  KiystalU 
finse  nach  Versucheii^  a  13  :  Itt»  «Ind^m  ^IsOYs;»  4.;  d 
iflUdi  in=  13;#  BS  12  ist,  so  findet  man-  die  Brennweite 

hinter  der  vorderen  Seite  der  Linses  -  *   =  li02 

m  a  —  n  d  -j-  n  r 

Die  convergirenden  Strahlen  errexciieu  die  gläserne-  Feuchtigkeit 
hinter  der  Linse,  deren  Fläche  coneav  mit  einem  Krümmungs- 
halbme^eer-a  ^  ist.  Indem  nun  das  BredmogsverkiLltnirs 
für  diese  sa:  12  :  13  ut,   «e  giebt  die  nämliche  Formel 

— T — .       die  Brennweite  hinter  der  Linse  s=  0|6  Z. 

üd— md      n?p     '  ^ 


1  Haztis^s  New  Btementt  ef  Opttcs.  Y.'  9^  OcMea  PUloseplile 
BfitanDica«  Deotaek.  Uebi.  IIT.  36.  '  * 

9,  Priestley  Geack,  d.  Opt.  8.  465*   Yrgl«  Olben  dff».  de  Omdi 

mt.  p.  5^  ä ,  '  '     '  „    ,        .  ,   .»  '' 

^JNat.  1.  506; 

4  Die  AegabflBsSer'BlBiesaietaen  id^  Per.  Z.     ^uge,  aas  Bade. 
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I  *  » 

»•Im  g«tHni,   vfmm  liitfHii  nadi  Absug  dtr  IH^  {3«r  liftst 

d==:0,82  gesetzt  wird.  Es  ist  nämlich  die  Dicke  der  Linse  nahe 
genau  ^='0/2  und  die  Entfernung  derselben  von  der  Retina 
gleichfalls  durch  Versuche  nahe  =  0,6  Z.  gefuiidea^  wonach 
abo  das  Bild  auf  die  Netzhaut  fallen  mufs. 

£ioe  weiter  anten  vorkomniABde  Frage  über  die  Möglich«» 
keit  des  Sehen«  unter  Waaser  veranlafste  mioh  vor  etnigen  Jah» 
ren,  den  Abstand  der  Cornea  von  der  Neta|iaal  nach  den  im 
AiU  jittgB  angeriebenen  genasen  BestimoniDgcn  der  KriimniHH 
gen  vnd  der  lichtbrechlnden  Kraf^  der  versehiedenen  Theile  des 
Auges  zu  suchen,  woraus  datiii  gleichfalls  mit  Evidenz  hervor- 
geht, dafs  die  Bilder  Herjenitien  Ges^enstände ,  welciie  sich  in 
10  Par.  Z.  Abstand  vom  Auge  belinden,  d,ie  Netshaut  trefita 
atiÜBscn  ^.    Ist  nämlich  in  Par*  Mals 

der  Halbmesser  der  Cornea  •  .  .  ,  s  ^  aa  3''\75 
der  Halbmesser  der  vorderen  Linsepflächa  •  =:  r  =;  ^"ff^ 
der  Halbmesser  der  lunteren  FJäche  deitelbeil  ca V  ST'tjO 
der  Abstand  der  Linse  von  der  Cornea  *  •  as  a  tss  1'^,^ 
die  Dicke  der  Linse  .  •  .  .  .  es  b  »:  2",00 
dai»  Brechungsveriiähnifs  aus  Luft  m  die  wäs- 

berige  F<iuchtigkeit  .  .  .  .  \  s=7  n  :  l=s  l|3ä7 
aus  der  wasserigen  und  giasamao  Flüssigkeit 

in  die  Kry&tallUnse         «       .  •  «s=m  :  1=  1,0l9 

•o  ist  der  Vereinigungipimct  der  in  das  Ange  fidlenden  LidK- 
•tnlüen  bakanntUeh 

Um  dann  den  Verein igungspunct  der  aal  diese  Weise  convergi- 
rendeu  Ltclitst  r.thlen  hinter  der  hinteren  Flache  der  J\r\>tdidinac 
CS  a  vermöge  der  Wirkung  dieser  leuteren  zu  hodeO|  sey 

nnd  der  der  K.ürae  wegen 

a  mrr  —  (m  —  l)r'b 

J      (m— !)nir— (m  — l}2b+(m— l)r 

.       •  Jit  —  rr'  b 

S6  ist  a  SB  3  '  , .    ; — ;  T 

px  —       —  l)rb  +  öii* 


1   611b.  Ann,  foa  PeggeadorfLXXTIlT.  261.   Da  dieser  Ge;«il'' 
stand  so  oft  itf  Betraehtung  kommt,  so  trage  ich  kebi  0ededwai 
Hauptsaihef«  aas  feaer  AbhaadKiag'bier  keraoteliea« 
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vmi  Sm  Abitead  än  Netili»«!  yoo  dot  CokoMi  ai«  s  ^  +  ^ 
Ok  anmtmek»  Aechmiiig  giebt  % 

f     10  ,^962  j  X«  15'^,1482 
g  ,^  7,6225    .    _  100,467  _ 
ß      0/2779    '  11,53024""  ^' 

dio  s  ^^i*  Abstand  der  Hornhaut  vott  der  Ketz^ 

lunt  =s  11,^57  Par,  Diiodi«iiiiailiiiieii ,  welck««  «o  genau  mk 
der  Dioke  des  Auges  übereinetimmt ,  eis  bei  der  Schwierigjkeit 
in  der  Bestimmun«;  der  dei^  Berecboungen  zan  Gmode  liegenden 
GiUfsen  nur  erwartet  werden  kann  K 

In  Uebereinstiainuing  hieniüt  liaben  nicht  blofs  SciiEiNKa, 
sondern  auch  viele  AnaJoinen  üpatcrinn  Bilder  der,  vor  deiu 
Aoge  beiindiichen  ,  Geganstinde  auf  der  iietina  wahr^enommeo, 
«nd  namentlich  hatMiioUDiB^  mit  den  Augen  darKakeriacken, 
weifsea  Kaninehen  n,  e.  Venuehe  dieser  Att  engestellt,  bei 
denen  die  Abwesenheit  des  sehrwersen  Pigments  der  Choroidea 
die  Wehmehmung  der  Bilder  «nf  der  Retina  gestattet«  Bei  so 
allgemein  bekannten  und  unleugbaren  Thatsachen  verdient  die 
Behauptung  des  Nie.  Tiieod.  IMi  iiLinAcn  ^  ktmo  cinbte  IJe- 
rücksichtignn^ ,  wenn  er  die  Auvveieoheit  des  iiildes  auf  der 
Retina  ganz  leugnet,  noch  weniger  die  Hypothese  von  Lküot^i 
wonach  das  Bild  naoh  den  drei  Dimensionen  der  Körper  in  der 
gUiseme»  Feuchtigkeit  entstehen  soUi  vielmehr  hat  man  seil 
Kui«na  im  Allgemeinen  nicht  mehr  gexweifislt»  dab  das  auf 
die  at: gegebene  Weise  eiseagte  Bild  Uneche  aod  Bedingung 

Jtö  S«hens  sey,  •  . 

Gegen  diese  Theorie  erhob  zuerst  BIaiuottk  ^  deswe^nn 
Zweifel,  weil  er  die  Ötelle  des  Sehnerven,  wo  er  ins  Auge 
eintritt,  imemp&ndlioh  fand.  Schon  1668  wurden  Versuche, 
nm  dieses  %^  beweisea,  in  Gegenwart  den  JMnigs  von  BngUnd 
angistteUt*  .  Man  heiestigt     einer  dmiheb^  MTaad  in  der  H6hn 


1  Eine  Formel  «ar  BerechnuniL;  der  Brennweite  der  Kr)  siallliuso 
mit  liut  koK  iiL  aut  die  nngleicho  Dichtigkeit  ihrt  r  Lagen  vuu  rütiLLEX 
findet  &iclt  ia  Bullet,  de  lu  soc.  Philoni.  iö2G.  Jan.  |>.  6. 

%  M^m«  Sur  l'usage  de  IVpigloite.  Par,  1813.  8.  p.  27  — 36,  Pr*. 
dt  Aev.  ae  Fhysiol.  Par.  1816  a.  17.  II  Vol.  8.  I.  59. 

B   In<imaitio  de  riiua  «enan.  Vindob.  1816.  8. 

4  Brugnatelli  Giorn,    Dcc.  II.  IV.  161, 

5  Oeii?reft.p.  Phil.  Trum.  X.  U.  J.  1668.  p.  66d.  Acta  Krud. 
1688  p.  68.  \  ^ 
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,  ies  Auges  «1»  fURdes  Papier;  rechter  Hand  von  deimelbfn, 
etwa  swei  Fiifs  weit  und  etwas  niediiger  ein  swettes»  stellt  sidi 
dem  ersteren  gegeiuiberi  blickt.es  not  dem  reckten  Ange»  das 
Unke  geschlossen,  gerad«  an,  und  bewegt  sich  langsam  rückwärts^ 

80  wird,  wenn  man  etwa  bis  10  F.  Abstand  gekommen  ist ,  das 
zweite  völlig  verschwinden.  PiC  Aim  und  Lk  Cat  haben  diesen 
Verblich  auf  verschiedene  ^^  ei^o  biniireicKabgeanderU  Am  hänfig- 
•tcn  wurde  derselbe,  um  beide  Augen  zugleich  zu  prüfen,  mf  fol- 
gende  Weise  angestellt^  Man  befestigste  an  eine  dunkele  Wand  drd 
t^apiecB,  Annd  C,  die  letSKteren  beiden  etwas  niedriger 
in  einem  Abstände  von  etwa  swei  F* stellte  sich  gerade  vor  dAi 
mittlere,  giqg  allmülig,  das  eine  Auge  geschlossen,  das  andere  seit- 
wärts nach  dem  P<ipiere  A  oderCgerichtet,  welches  dem  geschlos- 
senen An:^e  gegenüber  lat?  ,  bis  etwa  zur  fiinffacJien  Entternung 
des  Ab&tandes  der  Papiere  von  einander ,  rückwärts ,  und  fand 
dann  B  verschwindend,  während  A  und  C  beide  sichtbar  blieben» 
Man  Raubte,  dals  dann  das  Bild  von-B  gerade  die  Stelle  dei 
Sehnerven  bei  seinem  Eintritte  in  das  Auge  treffs ,  und  we gsa 
der  Ünemplindlichkeit  desselben  an  dieser  Stelle  vevschwiods. 
iVlan  kann  die  I-lrsclieinung  auf  eine  noch  einfachere  Weise  er- 
holten ,  wenn  mnn  zwei  Puncte  etwas  über  einen  Zoll  weit  von 
einander  aui  Papier  zeichnet,  iür  das  reciite  Auge  den  rechts  lie- 
genden etwa  eine  Linie  über  der  horizontalen  Ebene  des  andern, 
und  mit  kleinen  Ptt<ktttn  umgeben.  ■  Wird  dann  das  linke  Ai^ 
geschlossen,  dali  lachte  scharf  aa£  d^' links  Hegenden  Poact 
geheftet,  und  das  Blatt  Papier  dem  Auge  bis  etwa  auf  5  genäheU^ 
ao  verschwindet  ^er  Te<^fs  liegende  Pnnct,  aber  nicht  die  klei- 
nen ihn  umcebenden  K  Die  Anwescnlieit  einer  iin(  ai|»linJh- 
eben  Stelle  der  Netzhaut  ist  durch  unzahlige  Wiederholunijen 
^  dieses  leichten  Versuches  bewiesen.    Lk  Cat  *  und  Dah*  BtS" 

HoüLLi  ^  suchten  Oit' und' GNI(se'd)Srs«lb4n- au  bestimmen.  Lets* 
terer  fand,  der  Fleck  sey  ein'  Kreis  f  vom  Duichmesser  des  ga»* 
sen  Auges  iniltend'y  und*. dieses  Duicbmessm  von  dem  der 
Pupille  geräde  ^^  nuberI}egenden  Puncto  abstehend.  Trlitedet 
Se)}D]ify  gei^ade  iu  d^r  Mute  des  Auges  ein,  ao  wüideq  wir 


1  Vergl,  Poaaivffs  Beltrlge  aar  Kenntaib  SAens  In  ^jss- 
tirer  Hiosicht.  Prag.  1819. '8.  TW      . . 

t  TnM  dei  atni;  Jloocn.iim  §.  .8/171«  . 
5  GoBMnettt«  Acad*  Petr.  h  814. 
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alle  Gegrnstiinde ,  seiner  Meinung  nach,  flnrclilocliert  sehen,  so 
«bcj:  'Werde  die  Aufmerksamkeit  vorzüglich  aui  die  in  der  B^litte 
liegenden  GegenstMndt  gerichtet,  und  auch  bam  Sehen  mit 
einem  Ange  werde  das,  daroh  dieseMT  Fleok  Tetschwindeade 
durch  die  £inbildangskr«ft  snppUit}  Die  phyfieehe  Uneehe  der 
Erscheinang  eiUärt  sich  indelt  necb  RvDOLVHf  ^  leicht  derens^ 
dafs  an  diewr  Stelle  die  Gentralaiteii»  befindlich  ist,  folglich 

die  Nerventhätigkt  it  fehlen  niuis,       "     '  " 

Inzwischen  wollte  Mahiotte  dieser  Knfdockun«  wegen 
die  Uetina,  zumal  sie  durchsichtig  ij»t ,  für  uncmpiindlich  gegen 
das  Licht  erkUhrtB»  Dagegen  suchte  er  die  Uneehe  des  Sehen« 
in  der  Aderhent,  welche  e^  TOfs^glich  deswegen  fUr  empfind« 
Heb  gegen  das  lacht  bielt,  weil  die  Iris,  eis  Foitsetnng  defsel^ 
bea ,  «ich  durch  den  Lichtreis  snsamroensUhe*.  M«aY  ^,  La 
Cat*,  Michel,  Walker  Reid  *,  Bkigos  •ii.  a.  traten  dieser 
Meinung  bei,  undLE  Ca  i  \\  ulhc  diu  dünne  Hirnhaut  überhaupt 
for  den  Sitz  aller  EmpHndiin^jen  angesehen  wissen.  Pi:c(;>uet',  de 
&▲  HiAS®,  Pkukault  ^  u.  a.  dagegen  vertheidigten  KET  Lrri^« 
Meinung/  weil  die  Nerven  überhaupt  Bedingung  des  Emphn- 
dens  wiren,  .  Hall»  seigte  sueist  sehr  gründlich,  defii  Ma« 
iiiOTTB*s  Versuch  nichts  gegen  die  ThMtigkeh  der  R«thia  bewei* 
«e,  indem  an  jener  unempfindlichen  Stelle  überhauift  keine  Re«* 
tina  ,  sondern  eine  weifse  cellulose  Haut  sey ,  welche  immerhin 
unc  ni|  liiidliLh  gegen  das  Licht  seyn  könne,  ohne  dafs  sich  die  Un- 
«mphndiichkeit  der  Netzhaut  überhaupt  daraus  iolgern  iagse.  Die 
Aderhaut  sey  dagegen  zur  Erzeugung  einer  Empfindung,  wie  die 
des3eb«nS|«iitvughch|  weil  sie  nicht  Nerven  geniig  habe«  ^ 


1  Phys.  n.  210. 

2  PlüL  Tran;*.  iV.  S.  KÄS/ 
8  M^m  do  l'Ac.  1704. 

4  Trait^  des  Scus  p.  176.  ^       -  - 

5  Priestley  Ge!>ch.  d.  OpU  1^0.  g; 

6  PhiU  Trans.  II.  p.  669. 

7  Phü.  Traus.  XIII.  171. 

8  Accideos  de  U  xnc.  Per.  1694.   M^m.  de  I*Ao.  1709.  p.  94. 

9  Phil.  Tränt.  XIII.  p.  565.  Priestley  Gesch.  d.  Opf.  p.  146» 
wo  die  Terschiedenea  Grunde  für  imd  wider  zusammengostelit  sind. 

10  Elementa  Physiologiec  ccrpor.  bwa*  YUI«  Tol*  I«ai|a.  1767 

Bern.  1766.      V*  477.  ' 

11  Detcxipt.  anat.  ooeli  bme,  p,  t7» 


bemerkt  gleichfalls,  dafs  dieAderhaut  keine Fortsetisnng  der  duri- 
•fien  Haut  des  ^elinervens  sey ,  auch  nichtmit  der  diinnen  Hirn- 
liaut  unmittelbar  zusamoMDhänge ;  vielmehr  iindff  man  imiä 
itunh  ein  SflUi|es  Gewekia  ^vott  dnaader  abgesondert. 

M.  W»  Pin4»»s^  läl^t  daa'Auge  trio  einen  Spiegel  wirke«« 
und  meiilt,  'd*8  von  dcmseliien  snrüekworfene  Bild  sey  das  ei* 
gentUche  Object  des  Sehens.  Mit  Recht  bestreitet  Matib  ^ 
diese  abentheuerliclie  Meinung,  wotaui  der  Bifinder  durch  die 
gemeine  lirfalinmL;  L^efiünt  zu  seyn  scheint,  dafs  jedes  Atige 
vertfiitteUt  seiner  blanken  Uberlläche  alS' Kugelspiegel  wirkte  uod 
«in  V^Jdeinertes  Bild  dar  Ter  iJun  liegenden  Gegenstände  refleo 
tirt|  welches  nach  bekannten  optischen  Oesetxen.  ^  scheinbar 
lanler  die  spiegelnde  Flache  fiiQt.  .  Allein  ibgeaehen  rtm  disaa 
THoschung  könnte  überall  durch  Spiegelung  keiii  Bild  ins  Angl 
kommen,  und  könnte  daher  sowohl  einerseits  das  Gespiegelte ro« 
Au^^ft  überhaupt  niclit  gesehen  werden,  als  auch  anderntheils, 
wenn  es  die  einzige  und  nothwendige  Bedingung  des  Scfaeot 
wäre,  dis  durch  Amaurose  und  Katarakte  verdunkelte  Auge  mit 
dem  gesunden  gleich  gut  sehen  miÜsle ,  weil  berde  gleich  voll- 
kommea  anf  der  Oberflüche  spiegeln.  Auch  J.''Rt Ann  ^*tritt  die- 
•er  ebeft  genannten  Meinnng  mit  der  Mödificatioii  bei,  'dafs  ^ 
Xiferv^  4er -Cornea  dem  Seneorium  die  Empfindung  dieses  BtUei 
geben  sollen.  Vorher  sucLt  er  noch  mit  weit  mehr  Üreisti^kek 
als  Bescheidenheit  gegen  die  vielen  Anhänger  der  Kepler'scben 
Theorie  diese  letztere  durch  Gründe  und  Folgerungen  aus  Ver- 
suchen ta  widerlegen )  deren  Unhaltbatknit  jedem  gründUcbeo 
€)f  tiker  eogleick  aiif£iUen  muik,  .  £ben  so  wenig  haltb«  ist  ab« 
nnch  Matia's  Hypoth^e  wonach  das  Ange  als  Hohlspiegel 
wirken  soll,  eine  Idee ,  welche  übrigens  vorlÄngst  schon  Pii- 
»KSC  •  gesagt,  aber  als  unhaltbar  wieder  aufgegeben  hat.  Ein»* 
theils  ist  nämlich  die  Ketma  nichts  weniger  ala  iiinlänglith  blank, 
um  durch  lleiiection  ein  Bild  zu  erzeugen  §  andcrntheiU  mü!st» 


1  Meckel  s  Archiv  V.  97—105«  Vll.  2i3  — 2^^0, 

2  EbpiMl,  VI.  65.  .  , 
^    S  S.  Spiegel, 

4  Ann.  of,  Phil.  XV.  260^    .  ,      ,      <     .   .  . 

6  Meckel  Arch.  VI.  dS. 

6  Yzu  Nie.  CUad.  Peireacii  auct.  P.  QM9wat,.Mf$, 
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ja  aucji  das  Bild  ,  wenn  es  wirklich  dnrcii  Spiegeluna  erzeugt 
wäre,  dorch  e\n  anderes  Organ  wieder  aufgeiangen  und  wahr- 
genomixien  werden ,  indem  dasselbe  in  der  Wirklichkeit  nicht 
^ter  (Jen  Spieg«!  fiilk,  ^ndtni  towohl  optiMk,  als  auch  »f^ 
gVBtiicli  vtebiMhr'v^r  dltnt«lbcn.  ■  PnBcie  tiftd  nach  iln»  Av- 
MKW  HöRv'i  kttMor  «fallier idit  QlU^ftg«»  don  OUslbllipor  f9* 
ftectirt  werden  ^  and  won  hivr  «M.avf  imä  Selwemn  wiidital'i; 
^SMm  ma»\i  ditidt'I^pq^s«  ist  aai  den  Mij^ei^ebetMti.  Grönden 
Unhaltbar.  *  • 

Aus  \  orscliiedenen  andern  GrunJen  Imt  nedei^dings  auck 
Cam^beiiL  ^  gegen  Keflbk's  Theorie  des  behens  lÜBwendni»» 

gemachtV  weleke  unterschiedenen  Pkyiiologen  mit  Unrecht 
yt^  Bedentnag  la  miyn^  tohitnea.  Deoi  weMmÜchcn  *  Inhalte 
tciaW  AigmuM«  naeh^  lengnel  er  nidit,  daJh  mn  hcrausgeooBiR 
Menes  Ange ,  wenn  fnaii'  die  hhneren  TheSe  bis  auf  •  die  Mai4^ 
haut  wegnimmt,  und  ©ine  reilectirende  FJäche  an  deren  ^Stelle 
hält,  auf  dieser  ein  Üild  eines  vor  der  Pupille  befindlichen  Ge* 
genstandes  bildet,  allein  es  sollen  iiierbei  dje  Bedingungen  aU'^ 
ders  aia  im  «movariMiderten  Auge  seyn.  Danüt  ein  Wäikaeiig 
ViöMtt  eteenge  seist  er  «ittajich  swei  Bedingungen  fest^  ttStiL** 
Ikk'  1«  dele  es  die  veee^Gegenstaade  ausgehenden  üohlatvahlflK 
»0  stndde ,  dafe-  sie  a&f  die  euriichavetffode  Flüche  hmichtlkli 
Imf  GesMlt  tmd  Farbe  geaen  einfallen ,  und  2.  dafs  eine  Fläche 
vorhanden  sey,  welche  die  Lichtstrahlen  so  ziiiiickwirit,  dafs 
der  Zuschauer  die  Finj  lmduDi!  eines  Hildes  erhalt.  Die  erste 
Bedingung  findet  er  im  z\uge  gegeben,  die  zweite  aber  nicht, 
bei  derea  blofser  Aufstellung  iadefs  schon  ein  auffallendes  iVIan^ 
gel  genaAer^optisoher  Kenntaisse  sichtbar  <winl.  ,,D.em  Aik^ 
nimHch^.-^  eo  Ikbtt  er  fort  m  eigameniirea  „feUt.di^  zd^ 
rück  Werfende  Fleche,  laden  die  Retina  so  gnt  als  Tollheaipiea 
durchsichtig  ist ,  und  die  Markhaot  wegen  ihres  schwarzen  Pig* 


1  The  »*at  oF  visioft  determincd.  Lönd.  181S.  8.  '  " 

t  AmiaU  ef  pbiloir.  X.  17.  Jahr.  1817*  Datau  deatfch.  Arth. 

I?.  110. 

-  0  Trevirannft  Yerm.  Sohr«  JH.  156.  GAXPitsiA's  SiewaBdaagea  fa« 

^en  Kirmit's  Theorie  hüben  zu  ihrer  Zeit  Aufsehen  erregt,  weswegen 
mir  eine  ausfuhrlichere  Darstellung  dcrselbcu  noihi^  scheint,  ULMEALt,'! 
Argumente  aber  /»egea  die  Er/rnpnng  und  L'mkchrung  der  Bilder  im 
AJt;;ft  s.  Phil.  Mag.  and  Ann.  of  i'lul.  IL  376  sind  gaius  ohne  Qraadt 
luid  wider»Ucitea  aat^emachien  opüachea  Geseueo« 
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nwDti  ai»  IMiMltfMtn' vMbißM^  «na.oiGltt  MAeettit;  m 
EnesguDg  emin  Bilto  «bar  waob  «iBe  jdl««tiveiide'fliAhe  vo»> 

handen  seyn ,  welche  die  dtxrchsichtige  N^tchaut  -nicbl  in  4if 
Art ,  als  z.  13.  dahinter  gehaltenes  I'apier,  sevn  kann."  ^ 

Jeder  Optiker  wird  sogleich  einsehen,  dafs  hierbei  eine  ganz 
irrige  Vorsteiiong  von  4eB  l^ildern  zum  GruDiiv  liegt.  Wena 
|ias.Papi«r  «itirch  Beflection  ein  Bilii  eiMUgtff,  sp  würde  es  die- 
•ts  so  gut  bsi  iedMB  dM^igsi^lteoe»  GuynSfcie^  tkim  miiiMi^ 
als  wenn  es  an  die  Stelle  der  Retina  oder  überbaopt  in  d» 
finonfninflit  einer  liicaplresni'  linSe  gebalteu  :wird«    Indem  et 
aber  biof«  im  letzteren  und  nicht  auch  im  etstereo  Falle  ein  Bild 
zei^t,  so  liegt  hierin  schon  ein  entscheidender  Beweis,  dal.s  tia» 
•hinter  dem  Auge  sichtbare,  durch  die  Linse  erzeu«^te  üiid  sciion 
JVorhanden  ist,  und  dafs  die,  dasselbe  hervorbringenden  XaclU'- 
<atsablen  au£  der  Fische  dee.£if»iers  blofs  vereinigt  sind.  So  gnt 
•Vr«       diflse  smn  Bilde  ttowiigtsn  LieblstTsbleii  4ie  Flidit 
4e»  Bapiers  treffen »  mÜustt  «e  aufb  die  Newbavt  txeffeni  wiaa 
ein  die  Stelle  des  Papiem  -einninmir,  mithin  dieee  als  Bild,  nidit 
^aber  als  blolses  Licht  afikiren,  und  somit         Sehen  hervor- 
hringpn  k^innen.     Jedes  Dild  übrigens,   sey  es  li.at<)piiiach  oder 
.^ioptnsch  entstanden,  bedaii  keiner  re^ectirenden  biacbe» 
dlar  um  überhaupt  vorhanden  zu  seyn ,  noch  auch  um  geselus 
«n  «werde« I  wohl  aber.  Ahschaidoiig  des  sugleicb  in  dasAsfp 
iaUen4si^«  den  Eindruck  desselben  acbwüabejiden  sSaibm 
licbtae ,  kann  aber  anter,  dieser  letsteren  Bedingung  nkbtiilob 
in  der  Lnft,  sondern  auch  im  leeren  Räume  existiren  und  gase* 
lien  vvercii  ii.     iMau  bieJit  tijlier  die  ßilUer  sowohl  vor  gemeinen 
•Hohl-^piegtln  als  auch  im  liulne  der  Ferr>rohre  oiirie  Ucular  ifl 
-der  iiolt  schwfi^ben ,  «uid  betrachtet  dieseibQu  beim  bpiegeitele* 
•kop  und  beim  dioptrischen  Tubus  durch  die  Lonp#( ,  ohne  dab 
si(.besdatt  Fällen  eine  jte^ectimnde  Fläche  voihanden  ist  K 

IJagegen  bembet  nach  CautbcllU  Theorie  das  Sehen  sof 
swei  Momenten^  der  Empfindung  der  Farbe  und  4cr  Wahraehaiiuig 
der  Gestalt,  welche  beide  so  verschieden  seyn  sollen,  daff  ns 
besondern  SinnesafTectionen  zugeschrieben  werden  müssen,  und 
nur  deswegen  vereinigt  gedacht  werde« ,  weil  sie  stets  zusam- 
menfallen. Hinsichtlich  der  Wahrnehmung  der  Gestalt  soll  erwi« 
^lehnliches  als  beim  Gefühle  stattfinden»  indem  die  Nctsbaot 


1  a.Bi7d. 
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von  den  durch  sie  dringenden  reüectirten  JLicht&tifthieii,  weiclw 
der  Form  der  Körper  genau  entsprechen ,  und  so  die  Form  ge* 
n«u  beaeicJineni  afficirt  wird.  —  (Hierbei  ist  ioclefi  unter-meii« 
raren  ander^  übersehen  |  daJe  der  lÄolitkegel  von  finer  Sobei^ 
von  iex  Kugel  ^nd  dem  Cylinder  gleich  ist,  der  Anwendung  auf 
Gemälde  nicht  sn  gedenken). — Die  Vorstellungen  von  derFerbf 
sollen  .mf  gleiche  Weise  erzeugt  werden,  als  die  Empfindungen 
von  iiaiuen,  Salzen  u.  s.  w.  beim  SchmeckeD,  iixlein  die  ver- 
schiedenartigen iJchtittrahleu  die  Kmplindungen  der  J^[erven  auf 
g^leiche  \V  eiüe  erregen ,  als  die  schmeck  -  oder  riechbaren  Suhr 
'Stanzen,  nnd  Inden;  jede»  Farbe  mit  ihrer  eigenthümlichen  Wii'k7 
samkeit  in  der  nämlichen  La^e  durch  die  Netzhaut  dringt,  io 
welcher  sie  auf  dem-Objecte  ^ordnet  ist,  so  imufs  die  Vorstel- 
lung von  Gestaft  und  Farbe  zugleich  entstehen.  ■ —  Bei  dieser, 
«iu£  den  ersten  Blick  scheinbaren,  Erklärung  ist  der  chemische 
EinHufs  und  die  wirkliche  IJeriihning  der  anf  Geschmack  und 
Geruch  wirkenden  Substanzen  nicht  berücksichtigt,  und  aufser— 
dem  dürften  die  subjectiven  Farben  und  gefärbten  Schatten  hier« 
nach  schwer  zu  erklttren  se3rn4  Bs  ergiebt  sich  also,  daDiCAMr* 
BBLi.*«  Theorie  nacl^  optischen  Gesetzen  eben  so  unhaltbai  is^ 
als  seine  Einwurfe  gegen  die  bisher  bestehende  nichtig  sind. 

Noch  später  endlich,  als  Camibell,  hat  C.  J,  Ja-udt^  in 
veisrliiedtnen  Abhandlungen  zu  zei^^en  sich  bemuhet,  dufs  die 
bisher  an^enotntnene  Theorie  des  Sehens  unzulässig  sey,u^i^ 
daher  eine  neue  aufgestellt,  .wonach  die  S|»itzen  der  in  den  ver<* 
schiedenen .  Theiien  des  i^ugcs  gebrochenen  Lichtkegel  in  4e^ 
glüsenaen  Feuchtigk|eit  ein  jikimliches  BiM  (nftch  drei  Dimensi«^ 
nen)  erzeu-^en ,  die  B^tins^  aber  nicht  trefi'en  sollen«  Es  ist  is 
der  That  etwas  seltsam ,  da  nach  allen  auf  die  genauesten  Mes- 
sungen gegründeten  Berechnungen  die  Brennpuncte  mehr  huiter 
die  Ketina  als  vor  dieselbe  fallen  (welches  aus  dem  Umstände, 

alle  Messungen  an  todten  Augen  angestclU  wurden,  leicht 
erklärlich  ist),  und  dio  Bilder  auf  der  Ketina  so  unzählig  oft 
beobachtet  sind,  dennoch  diese  Thatsachen  nioht  b.eriick«ichti- 
gesp  zu  wollen.  Auch  die.  I^ypothese  Liuox  s  verdient  daher 
keineswegs  so  viele  Aufmerluamkeit ,  als  ihr  In  einigen  £^anz(^> 
bischen  Zt-it5ciiiilten  zu  Theil  geworden  ist^  Tielmehr  kann 

i  NomreUe  Tktforie  de  la  Titioo.  1er  Memoire.  Per.  Die- 
sem und  noch  andere  gefolgt» 
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Kbflek's  Theorie,  welche  in^o  fern  die  geometrische Con- 
straction  und  die  unmittelbare  Erfährang  für  sich  hat ,  als  das 
durch  die  XiysiallliDse  zum  Bilde  Tereinigte  Liclit  die  Ketina 
heruhrt,  mithin  eine  eigenthürnUche  AMdning  derselben  be- 
wirkt, bringt  di^  ErklSrung  des  Sehens  io  weit,  ab  sie  durch 
die  Physik  gebracht  werden  kann  und  nuifö.    Auf  welche  AVeise 
aber  das  Hinfallen  der  zum   Bilde  vereinten  "Licht. strahlen  auf 
die  Ketina  nicht  bloh>  ül^erhaupt  eine,£it)pfindung  erzeugt,  son- 
dern auch  die  Vorstellung  des  gesehen^   Gegenstandes  ge- 
Währt,  dieses  zu  erklitren  fäUl  den  Physiologien  und  Psycholo- 
gen anbeim^  wdehe  aber  bis  |etst  noch  Überhaupt  iie  eigen- 
tümliche Art,  ii^e  die  AilGcirongen  der  Nerven  geschehen,  ind 
Empfindungen  Kierdnirch  hertörgehracht  werden ,  nicht  erkannt 
haben,  indem  die  Hypothesen  von  den  J^chwingungen  der  Ner- 
ven oder  einem  eiooi^en,  ^ie  umgebenden,  ätherischen  Fluidum 
nicht  über  die  Grenzen  des  blofs  Hypothetischen  hinausgQiieo. 
In  sppcfeUer  Beziehung  auf  das  Licht  liefse  sich  wohl  eine  MI 
^cm  Wesen  desselben  hergenommene,'  niindestens  nicht  ujh 
wahrscheinliche  Hypothese  aufstellen*    Das  Licht  nämlich  lut 
In  seinen  sowohl  zum  'Welfs  Vereinigten  als*  auch  getrenoteo 
Strahlen  zwei  hefvörstechende  Eig  erjscJiaften ,  indem  die  blanfiv 
eine  chemisch  wirkende,  die  reihen  aber  eine  erwärmende  i\rail 
besitzen,  beide  '^^irkull^en  aber  den  vereinigten  weil'sen  zu- 
gleich zukommen  K     Obgleich  nun  auch  die  ^tbindung  der 
\  'Wärme  auf  den  Chemismus  zurückgeführt  werden  kann  nuN 
lAn.  beide  Wirkungen  ^usamibenfall^n  wüideni  so  treten  sie 
'doch  in  ihi'en  Aeufsemngen  verschiedeif  hervor,  und  man  ktaola 
'Wonach' annehmen 9  dafs  die  chemische  Aifection  und  die  Erwär- 
mung der  Nerven  der  Retina  iIuilIi  das  Licht  die  Empfindung 
des  Sehens  erzeugten.    Hierauf  liefite  bich  denn  auch  die  Licht- 
^erscheinnng  zurKckfiihren ,   weiche  die  Afficimng  der  Kervea 
'der  Nase,  des  Mundes  u.  a.  xp,  durch  den  Strom  der  Volta^scbeo 
^ektricität 'im  Aüge  hervorzubrin^n  pBegt^  wenn  |1eidi  lück 
ttiechafoisdier  Drück  gegen 'das  Aiige  ^inen  iiholicheu,  obwaU 
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etWBS  .i(iB|riclMfl4eBtii  liifbt9diejii|i     myngeii  Tii;iiia^  .%goc  Gtn- 
ztjpt  l^t  jfdpfi»  dfestt  Hypothese  .viel  sa  wenig  begründet, 
dafai  sie.q^r  auSgrefieo  Beifall  redmen  kttnote,  und  die  t^hwie- 
Vige  Frage  bleibt  so  ii^c|i  Doe|i  to  gut  als  ganz  ixii|>eatit^Oitef. 

Die  LioM  itt  lswAr  deijedige  Heapttb^il  dietf  Anges',  durch ' 
welchen  dal  imf  die  Betine  fiJlmide'Bfld  gans  eigevlBoh' hervor^, 
gebneht  MHkd«>  'AMh  es  Iblgt  imS^ddh  fitscheiuifta^  der  co^ 
imra  pSsioFa,  ^vötiat  dae  Augtf  so  gfofttf  Aeholicbkeit'hat,  dels 
euch  ohne  diese  die  Ei^eu^^un»  eines  Bildet  möglich  ist,  und  so 
eüeinnrt  es  sich  äenn  auch,  dafs  Patienten ,  denen  der  grauö 
^Slaar  dtrrch  HeratTsnnhitie  der  J^inst^  opoiiit  iisf,  di^nnoch  ,  wenn 
«ucli  undeutlicher,  doch  überhaupt  sehen.  In  diesem  I:* alle  dient 
«ine  bieofiTeire  'Glaslinse,  dh  sögeviannte  Staafbnik^^  com  £r-^ 
Mtee'de^  -hethusgeübnuDeuen  iiiyn^Uinse ,  bi<  feistere  Wied« 
«Mengt 'ist. '* 

Das  Augp ,  t  In  optisches  "NVerltzerifr  betrachtet  j  xnufs  noth- 
wendi"  allen  (leniPniLieii  Beclni^unLien  uiUerlie;:en  ,   welche  nut 
.  apderii  ähnlichen  Vor2;ichtungen  unzertrennlich  verbunden  sind« 
NVirkl Ich  finden  wir  auch,  dafs  die  Gefäfshaut  und  die"  Innere 
Seite  d^r  ,Traubenbaut  mit  einem  dicken  Bchwarieri  Pigmentej 
gleich  dem  Inneren  der  optischen  Instrumente,  überzqgitn  sind^ 
um  elie  ^dere  lachtstrahlen  zu  verschlucken, '  und  ilve  Reflec-> 
'ifroo  zu  wfliint/ern  ,  aufser  diejenigen ,  welche 'äas  Bild  auf  der 
Netzhaot  zu  erzeuijen  bestimmt  sind.     Fehlt  dieses  Pigment, 
•wie  he^  den  K^kerlalipn ,  so  Werden  die  Augen  durch  den  zu 
starken  Bichtrelz  geblendet,  uncl  diejenigen ,    bei  denen  sich 
dieses  findet,  se^en  lieber  bei  «wenigem  Lichte*    Ferner  geben 
äie  bicönvcxen  Linsen  d^  optischen  Werkzeuge,   wenn  ihre 
Kritmmungen  Kreissegmeäe  sind,  wie  wobr  oKne  Ausnahmt 
der  Fall  seyn  mag,  keine  vollkommen  scharfe  Bilder  in  ihrem 
Brennpnncte,. sobald  die  Lichtstrahlen  in  einiger  Entfemuag  von 
d«r  Axe  fauf-  st^^^alieo,  ei«  >FehleF,  welchen  ipan:  dip  j4bH>ei^ 
tiJian^  u^f^ej^  ä^r  ly  u^elgestalt  nennt.    Jndcin  über  das  gesunde 
Au^e  durchaus  scharfe  Bilder  gieht,  so  muls  dieser  Fehler  corrii» 
girt-seyo.;    Im  Aiigemeinen -w^rd^       weiter  y(^n  der  Axe  des 
Auges  in  ^dasselbe  fallenden  Lichtstrahlen  schön  durch  die  Pa4 
fiU#  abgeschnittätt,  allein  dieses  würde  bei  M  geringen  ,EbI« 
iunung  der  Retina  von  der  Rinse  nibht  geniigttn.   Einige  habeii 
geglaubt,  dieeer  Fehler  treide  dni^,  die.paiibolUdtt  odeir'hj!» 
lY.Bd.  .  Sssi 
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perböl???clie'  KVnmmung  Jer  Linse  aufgehoben  *,  tmi  dl«  et  wohl 
irttuitfglich  ist,  hiertiber  dbrch  absotat  genaue  Me&süftgen  tor 
CTewlbhffit  'zn'g^Ufigeiiy  11^  ^idi  eine  solche  Hypothese  auch 
niclit  b'estiniitirwid^flegen.' '  Udiefr  bedarf  es  solcher  Voraiisse» 

tenn^en  nicht,  ^a'es  erwievsenist^  dafsdie  Linse  nach  dem  Rsnde 
Jjin  cia  Diclili^Liil  abiHiumt,  wodurch  dieser  I-'ehler  von  selb»C 
jWli^*Jitji>€n  wird,  wie  PüRTtunKLD  ^  ^uejrst  aui^eiuuden  hat. 

£ine<ftweite  aus  dem  Baue.  des.^uges  i^kthw^odig  £oigendf 
jÜDVo\l^pmi^jDjtLt%t/iU:^ß  Farbenzerstreuun^  indem  du^  dnch 
Ami  liifipt  4M«9M>en,f^n^pg^ii  Bildef  fivtug9  .Rän^  vd 
^iu^Mirdk  im^4i)iat|i(A    «de«  ibvC^sa*    Indens  >sh<if  4#» 
^Mwm. 'Fehler  nicht  stt  uatetliiigeii  ,  vielmehr  aohromsitisdi  sa 
seyn  scheint,  so  nehmen  vi^le  an,  dM*  derselbe  durch  da^»  ci^en- 
ihüinliche  färben? f  rst reuende  Vermögen  seiner  drei  Flüssigkei- 
ten aufgehoben  werde,  und  das  Auge  somit  zur  Classe  der  apb* 
nstischen  Werkzeuge  gehörf  \  ,  Ma;)  hat  sich  bemüht,  diesti 
bestimmt  darzuthao,  ohne  jerenügende  Besaitete  zu  erhalten,  wel* 
ches  auc;h  aU ' unmilglicli  erscheint,  wenn  man  herücUchti|;^ 
daTs  die  Qu^titäten  d^c  einze)(nen  Flussi^eiten  des  Auges,  wä- 
che  man' jm^lfrischen  Zustande  zu  erhalten  im  Stande  ist, ,  zu  ge- 
inauen  Versuchen  zu  geringe  bind,  dafs  sie  sich  sogleich  mäi 
dem  Tode  veiaudern,  und  dafs  alle  Flüssigkeiten  nach  Fhaus- 
BOfEii^s  *  Untersuchungen  ihr  farbenzerstreuendes  Vermdgeo 
^tiirch  d^n  Wechsel  der  Temperatur  bedeutend  ändern.  Tndelii 
hat  schon  ÜoLLOMD  ^  gegen  Eulsh  geseigf,  dals  die  Xichtsirah- 
len  durch  alle  drei  PUissigfLeiten  des  Anges  derAze  sa^brodM 
erden," welches  ftiit  dem  Achromaiismus  nnrertraglich  ist,  und 
die  geringe  Menge  ^erMorgairnPschtn  PtiUtigkeit  zwischen  der 
Linse  \ni(i  ihrer  ivupsel  ist  nicht  im  ötande ,  die,  erzeugten  Far« 
beQzerätreuung.zu.compen»uen.  . 


■      1   Petit  ib  M^m.  dei-Ac.  17J5.  p.20.  Yocwcin  Phih  Tr.  1801.  p.  49. 

-  '  II  Oa  the  eye.  eet.  I.  439.  Ver^.  Mollwsiiib  bei  O^XXX»<tt 
Teik«.     e»  O«     * '    -  J^« ' 

^  S  L;  Bovik  ffoam.  Sncycl^p.  iTQS;  It.  146.  M^m.  «e  Bwt  17V* 
Ihm  «i^ft|Mdi  :]l»At«MBiaY  Mto.-idb  Md.  1^.  |^  Bl/VMgL  KvM 
ifJUtfMviiger  e.  fnl^icher  Unterricht  ü  d..  NatuMi»«  i»  flj^  Mf 
ignk  fiHefeo.  Let^«.  aSOL    Bde.  ^^Vfi^^  Mfi^, 

4       |,VI.  «77. 
'  '  6  l^hill  Trans.  tXXSXltSI^ 
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'So  sehwlffrig  ei  xtäÜÜ  ieyn  mig,  teer  eis  so  %tuiidieii  ge* 
iatite»  Werkzeug,  als  das  Auge  Ist,  inil  GewiMioit  etwis  fest- 
snsetsen ,  so  ist  es  ifooii  durch  siehere  BrMttaüigeii  aeg^emaebt, 

daTs  das  Awge  nicht  an/ironiat isc/i  sey ,  und  die  scheinbare  lar-  ' 
benlosigkeit  Jt  r  I5i?det* i^t  vielmehr  aus  der  eii»enthümHchen  Vei^- 
miscfjung  des  foringeu  Lichtes  auf  der  ,  keine  geometrische  Fla- 
tiie  biid^dd^n,  Retina  abzuleiten,  um  so  meJlr,  ak  iur  dia«  ditrch 
die'  verengte  P^ipillein  den  sehrklftinen  Ravmeindie  Asa  ainlal«  i 
landen,  Lichtstralileii'tefiM^  badatifen'd^  FaH>eiitafeAtfeming  'etitt^ 
ttdUite  ternn.  Thfs  dieser  Bbmt  sMir  Uftln  sey,  ergielit  sisbim  . 
der  safifgerifagen  Oefffnung  in  sehibartam  Papiere,  dtneh  tv«lcho, 
tvenn  man  sie  dicht' vor  das  Auge  hält,  ein  b  e  du  Utendes  Gesichts- 
leid  ii!)ei  sehen  werden  kann,   und  dnfs  bei  so  kleinen  Räumen 
um  die  Axe  die  Farbenzerstreuung  fast  gani  schwinde,  ergiebt 
yicfk  aus  der  Farbenlosigkfeit  der  Ränder  vor  Objecten,  wddhe  , 
ihaii  durch  die  MMerder  Lö^gnetten  oder  Drillati  •hetrathtet^  in* 
iMU'titir  heim  'Seheta*43i]ieh  tfie.liäii^er  diaeer  letetaren  ^e  Fa#» 
ÜettsäMetmng'  tMilirner'  whd ,  noch  gaDSuer  ab«r  duteh-  die 

angf^stelHen  Bareahirangen  K  Auf 
Welche  Weise  insbesondere  im  cliioniatischen  Aiiijt;  die  schein-  f 
bare  l^arbenlosii^keit  des  Bildnis   entstehe,    hat  Mollweidk  ^ 
scharfsinnig  entwickelt.    Fallen  namiich  von  clnm  Gegenstände  Fig. 
AB  Sikhlen^in  das  Aug^,'      bilden  diese  auf  der  Retini  das^^^* 
TiA£eMtr;BHd  ab.    WmM  «m  die  veil<  deltt  Pimolo  D  etfsga» 
him^d^JHfrahteit  elleih ;  so  ^^idaW  dkee  in  a-.aiid  £  in  larbine 
eerleg^^tVrden ,  Wd^n  sMh  die  vielattan  In  t  ,'*  dleTotben  in  k, 
die  gtt^Acn  irf  d  ^r«nig<?n*.  Geht  ^  Licht  ungehindert  durch 
die  Lil^'st,       werden  von  allen  i arbigen  Sfrahlen  einige  die  Re- 
tina, welche  eine  uielsbare  Dicke  liat  und  kejne  geometrische  ♦ 
Fläche  bildet;  treAlen,  mitiiin  meistens  Licht  erzeugen,  und 
bloft  bn  •darÜranee  kennte  em  ans  fikä  ttad^Hotb  ganseh^  ' 

1  G.  XXX.  »n  XVII.  tt8>  . 

2  Phil.  Tr.  LXXIX.  258;  ,  , 

3  Obglcibh  dorc^  Sie^aa^en  n^olil  aiit8c)iiaden  werden  kann,  wel- 
aha  etralklen  gerade  la  dar  Eadiia  lam  Bilde  vereinigt  werden,  ao 
ist  es  doch  eilt  andern  Grändea  «ehr  wahrscheinlich»  daCi  ea  die  geU, 
b«B  dnd,  gerade  de,  wo  in  diefaa  die  ßKöCgto  Intensität  des  LIchtoi 
hercidi^.  ladem  aber  die  tohwSbher  lenchlenden  'Farben  bei  ^oCnrer 
Intensität  des  tflkd^twMg  yot^ikdtnm  Lichtes  TerschwiiideA,  «i  at^ 
Uart  sich  lueraatf  IdUht      ichMiurft'SldktölnatUBltt  Aagilb 
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to»  tMkettet.Lifhl  ^nWIthea^  rae  »cl^^f/ifiuhFtfb«^. midie  bei 
J»r  ^übi}g«o  Stiirk«  ^fjp  .Liohte»  aicl^.^]piirg^i^ninfii  xhsä  K 
yfinn  nuio  rab«ri. 4m  tip&i  Auge  faltepdc,  I«ipat  be^enzt ,  z.  BL 
wtfin.inAn  eilM  F0b9ter^pit>»jM  über  ein  nah«  Tor  das  Auge  ge* 
luikenes  Oljject  Ijetraclitfct,  fo  "werden , ilie  Farben  an  din  Kan- 
dern  zuai  \  oisciieiü  kommen,  und  nauientlich  e^^cheint  der  un- 
tere il{kQdr9l^y  .der  obere  ab^r  biiai«.wcnn  man  d^s  einlaUend« 
JL.iffht  von  obeo  jibftcliottdtt»  nnd  vao^tM^f  ^^ßnaas  ua^^tfifAt- 
.itfiMge.(M^i«clNn»p  untpa  tot  WA^^f  «^^veg^  ^rdL  1«  «h> 
Fig.4t«rftt, Falle. lalliplwli  «d^^Ulel  dm  .Qbpec^rlin  die  obmf  xolfaN 
^^;Hiid'  die'itftth  .imtfeiit'fjilltiMljBO  Umwh  S^timfafon  ah,  ^vi^wegMi 
«ben  blol'ji  die  bbu^^n  und  unten  di^  rothea  bleiben ,  und  den 
i^linilruclv  dieser  Färbung  der  lUuider  im  Au^e  hervoi bringen; 

entg^geege&^tzten  Falle  liudet  da»  üu^^eiiehrte  statL  Einige 
llilMii  dit  auf  die  angegebene  erzeugt^a  Farben ,  vttkkß 

*  «Ahon  NKVTQir  (?  kifi0t*  ttod  ms  der  Bttwcbonng  d^^Luidm  m 
<Aofe  flfclfitete^JSfoMHOv  ^.eb«r  .i^t^rjds  j«|pf  PolaiiMlion  oit 
QoB«H»'4i  Farb^M»»oxie  sn  Twein  igen  f «f|ite  ^  aas  Bift- 
gimg  det  l4ohte|5  eckJäf.en  wollen^..  AUein  biergegen «treiM 
eben  die  l^nihtelninc;' und  die  Verschiedenheit  der  Farbe  an  bei- 
ilen  l'itiiidf  i  n  ,  jj^d  der  Umst.ind ,  dafs  ini  dünnen  Lichtstreifen 
,jNfi9ckßn  der  Spr^ßk^  und  defu  dunkeln  Objecte  kein  behauen 
«iltsUllM»  .Endlich  beweiset  auch,  FaAV^HOFCR  ^  durch  eioen 
^fbea  so  $üHlMM^P^  dsUtctm»  Yfinudi,  da£i  dM.An^fqjy^ 
•ieJiiQaisti^k  «lyi»  '.MTAim  m»  iMMich  da». Ocokr  «bei  Fem- 
^robrs'bai  einUB«^^^  rotbea  Liebte  ■  des  Speelmma.  ki  flrUt,  dtls  j 
der  jyiikrom^teFfaden  genau  gesehen  wird',  und  man  ]ä£$t  daim 
blaues  liicht  eiiiiallLu ,  vei -»diu  mdet  der  Fladen,  und  wird 
nicht  eher  wieder  sichtbcTr,  als  bis  man  d:i5  Ocular  dem  Fa^en 
kun  mehr  ols  das  -  Jt)oppeite  der  I^gen  ab  weichung  wegen  der  ' 
Cwriitficcrstrpmiqg.der  Ocularlins^  aihert«  üieri»  liegt  also 
Beweis,  dafs  auch  die  Farbenzerstreuung  des  Auges  corrigirt 

inrerden  mufs,  dieses  also  nicht  äc)iromaliMli  ist  T»  ^ 

•  -  •      .  I 

1  V'Tgl.  MAsmELTsr  a.  a.  O,  p.  2G2.  -  | 

2  Opt.  f.  pars  Tl.  prop,  YUI.  p.  tl9  «d«  CMu 

$  Voigt  Mag.  YII.  62.  '  -  > 

4  G.  XY0.  «55, 

^6  MoiA^rtDE  bei  G.  XXX.  299. 

*B  a  LVl.  304. 

.7  Aeba^dif  YeiMMhe.fea  Yomre  |.  fhfL  Tr»  tdOl.  p.  Sa 
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Dil  An^«  Mtiii',  S^nn9A^^ftielher  CbHstnicrioii  als  optischeir 
'Werkzeug  ein  'vollkoiimleri'  deatlidie^  BÜd'iMf  der  Netdiaat  not 

einer  bestittmften 

J^ntlY'iiiuiig  vom  Auge  b^-findet  ;  d<?nn  die  Lehre  von  der  Erzeii- 
fj^niTi^  der  Bilder  hinter  riner  ronvexen  liUi-se  (und  die  I^inse  im 
Au^e  uniCs  wegen  ihrer  form  und  starken  Drecliinig  hierbei  docb' 
vorxugswene  l>erücksichtigt  werden)  ergiebt,  dafs  diese  bei  na* 
hen  Objecten  nelir,-  M 'entfernten  weniger  Ton  der  Kliehe  der 
Xiiiise  alMtehen.  Man  nennt  dieienige  Entfcln/bnng  def  ObjMftt' 
in  weldier  sie  die  deutitclisten  Bilder  geben ,   die  /fMe  dmt 

dcutüc/im  (oder  vollkpmmenen)  Sehens  i^distantla  ididoilis 

iiistiiiciaß)^  und  giebl;  sie  nach  Hutgkks  i^d  \yoLr  '  gemei- 
niglich in  8  Par.  Z.  an.   IndeU  ist  sie  nach  dem  Baue  der  Augen 

verschieden,    und  wäre  iUr  ein  «^ewoii uhches  oesiuidüs  Au^e 
wohl  rAclinqetr  auf  10  Z.  zu  setzen,    .bie  wird  iibri^ons  hcdir  vei- 
ftQlu«d«B  aiigegebcii»  ^  Jk  von  La  IIihk  ^  =  l!2       von  Lto-t 
MST  ^  Ä  6  Z. ;  von  BÜV70N  ♦  =ti  bis  UQ        ivms  setzt  die* 
gnxingste  Weite  des  deutlichen  Sehens  auf  5  t  6i  7  angl^  j^^^t. 
dio  gvt^fstt  auf  14     5      welche  lefzleie  tirtilse  von  vielen  mit 
Ke^ht  für  übestrieben  gehaken  wird;  auc^  nimnit  Po^Tfa*;, 
YiELD  *  hierfür  nur  27  «ngl-  Zoll  an,  obgleich  man  auch  in 
ipner  Entferniin*^  nuUuittT  nocli  ziemhch  deutlicli  selien  katm. 

Das  dealUdic  SeJien  nämlich  in;L  Allgemeiucn  han^t  von 
4em  Grade  der  Helligkeit  und  der  Receptivitat  des  Auges  fiip 
•ine  gegebene  Lichtstärke  ^  von\der  Farbe  des  Objectef  und  der 
puschsichtigkeit  des .  cyHschenliegendep  I^t^eJs  ab*  Zugleich 
hat  die  Aufmer^sand^it  einen  grofsen  Einihifs  auf  dasselbe^  in- 
dem xnan  wahrscheinlich  nach  einer  durch  Uebung  erlangten 
Ferli;2kcit  nicht  alle  rie;'cnstiinde,  von  denen  Bilder  in  das  Au^e 
fallen,  deutlich  sitltt,  boudern  nur  diejenigen,  \velche  man  fixirt, 
upd  diese  so  viel  scharfer ,  je  starke«  sie  üxiit  werden  ^  als  an-* 


t  Dlemanta  matheb.  uair.  ceu  Ualn»  l?äO,«r  41.  V  Vul.  4«  lUn 
S36.  Dioptr.  *  «  .  ,  ,  . 

2  Accidens  de  la  «ae.  Par.  ltt^*  . 

3  Verbaodl.  van  de  Holland.  Uaatichappj.  III.  40f.  - 

4  IlMt.  d«  |»Ae-  ms.  p  2S8.  • 

^9'  Sjmitii  Opt.  483.  Lam^^bt  photometri«»  490.  RoBtiit  A^tK 
Tfacu  IL  «78.    '  *  •  '  * 

l 


I 

wenn  diese  ibiMn  auch  fehr  r: ah e  oder  in  der  nanJichea 
•  Richtung  ]uaterilif|«o.li0geii^ '  yieiiekhtJUf^  dwUlpsache  hier^ 
▼OB  zum  ThtU  19  der,— gjAi'TO  er^MlKcndeii  .^jtistiraDg  det 
AageS'fordit  liattuniiit«  Bntfmung ,  worin  tieh  der  Gegenstand 

befindet    Indefs  kann  sich  üas  Object  weiter  vom  Auge  befin- 
den ,  als  die  Weite  des  deutlichen  Sehens  i*t,  oder  etwas  ti  iher 
rücken,  ohne  daiä  das  beben  hierdurch  aufhört,  wie  AuAMi^ 
durch  folgenden  Versuch  anschaulich  machte.    W^op  man  ein 
gedrucktes  Blatt  mi^  Buobstabf  n  yon  drei      vier  ▼erscfaicdgpgn 
Gitfl««!  in  ejoo  solch«  Entfemnug  ftoUt;»   daÜi  das  Auge  tie 
sMmmlUch  ohne  Anstr«n^an^  deutlich  erkenne,  so  kann  man  an* 
nehmen    dab  die  Bilder  von  ihnen  auf  die  Netzheuf  fallen« 
Uückt  man  dann  das  Blatt  dein  Auge  naher,   so  ^^i^d  zuerst  der 
kleine   Druck  undeutlich,    später   anch  der  grofse ,    weil  bei 
kleinen  Gegenständen  die  Z§rstreuung8kr€Ue »   worin  sich  die  j 
durch  die  Brechung  im  Ange  zum  Pimete  vereinigten  Lichtstrah- 
len hinter  diesen  Poncten  ansb^ten,  weit  eher  ein  nerkliches 
VerhlÜtnifs  zu  der  Grtfbe  der  Gegenstände  nnd  zu -ihren  Abstän- 
den erhalten,  als  bei .gtol^n.   Ein  grblserDmek  wird  bei  i^lei« 
chen  Zerstreuungskreisen  iwar  schlechter  begrenzt ,  aber  immer 
noch  deutlich  genug  gesehen,    wenn  bei  einem  Kle]n*»ren  die 
Zerstreuungskreise  der  verschiedenen  Buchstaben  schon  in  einan- 
der laufen.    So  wie  die  Zerstreuungskreise  hinter  dem  scharfen 
'  Bilde  liegen  y  so  liegen  sie  auch  vor  deteselben  ,  daher  bei  grtf- 
&erer  Nähetung  und  Butfernnog  gröbere  G^enstände  J&iger 
achtbar  bleiben* 

•  Bei  der  Bestimmung  der  distantia  visionis  distincfae  I 
kommt  noch  Folgendes  in  Betrachtung.  Das  Licht,  welches  | 
die  Bilder  im  Ange  erzeugt,  fallt  bei  den  Menschen  .und  Land- 
thieren  aus  der  Luft  in  das  Auge,  und  letzteres  ist  zweckmäfsig 
fiir  diejenige  Brechung  eingerichtet,  welche  beim  üebergangt 
des  Lichtes  aus  dem  einen  Medium  in  das  andere  statt  findet. 
Die  Veränderuncr  t^cr  Dichtigkeit  der  Luft  kann  liierbei  von  kei-' 
ner  Bedeutung  seyn ,  selbsl  mciit  auf  hohen  Ueigen,  wo  lilni- 
,  gens  die  Kurzsichtigkeit  vermehrt  und  die  Weitsichtigkeit  ver* 
mindert  wird.  ,  Dasjenige  M«fdbim,  in  welchem-  oine  Msoge 

1  Vrgl.  %A  Hiat  in  lonni«  de  8«fai|f  1685«  p«  404i 
£  8.  .deaaen  ^aten  angegebeaei  Weifci  neldiea  .«Ueseil  gi»sW 
ist,  wenn  acUochthin  dletfr  SchriftteUer  genannt  wird. 
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Tiiifre  tfibfPi  tj  t)n4  vocluiciitlicli'dasiqi  die^raj^f  i^eliffa«^ 
btndeltist,  ob  in  deinse]ben..«iMli  di«  Mvoscfien  «ehen  )kötin^. 
t6n,  ist  (las  AV  asser.  Kiq  U^n4ernils,  wtTswe*»«  »!  Jic  Menstlieii 
selten  im  Walser  die  Augen  öHnen  ,  und  duljer  aut|i  iiijflit  zu 
beJ}pn  versuchen,  Hegt  darin,  dais  das  k.'dte  Wfisst'r  auf  dia^ 
Conjuqcüva, u^d  di^  Tränendrüse.^  einen  empflndlichon  [iiw-i 
druck  macht,  welches  fia -Vet^cUitfrsf n  dpjr  Au^nl ied«r>  be- 
xvirkt,  Soll  aber  die  Frage  g/»nau  erfirtert  wevden,  ^o, 
Pol^andes jsa  |^eiü^uichtigei^p  piW  Liebt  kann-  alleMlIttgt  Itnjj^ti 
tfinderfttMfs  dem  .Was»«  in  t  4«».  ÄMg»-  komp^Oi  rV^fld.  l|i  #f|edl 
"wixd  als(^^e  Empfiodimg  der  UeUig^wt,  und  w«iui  Von  miMia. 
beftiniQten,  star^L  erleuchteten  pbjeqte  Licht  yan  befVoi'^le^ 
chender  Stärke  in  das  Auge  reflect^t  wud,  die  VüiH»teUiHiglvp4 
dem  Vorhandensevn  eines  iiewiss^^n  Genien  st  an  des  und  vt>u  dem 
Orte,  wo  dieser  sich  befindet,  erzeugt  werden-.  ÜIiIa  dber  kein 
vollkommenes  Bild  auf  der  Ketina  entstehen,  und  somit  also  kern 
eigentliches  Sehen  statt  fmden  könne,  hat  schon  ok;  la  liiHt;  ^ 
behauptet  und  durch  Versuche  mit  Jvatzen  bestätigt,  hei  dc^en 
er  bemerkttf»  dalS  ai«b  di«  PupiUe-ihrer  Augeo-,  wenn  der  Kopf 
derselben  unter  Wasser  gehalten  wurde,  bedeutend  erweiterte, 
wdebM  er  noAtig^als  ein  Zeichen  des  Bestrebens,  ^in^dentl^hes 
Bild  zu  erhalten;  ansiihr,  Werl^'^ndeftf^die  trage,  Öb'  der  Men$<ifa 
unter  WasMfr  whrklieh  sehen  k9nnA  oder  nicht,  ^i^ich  "nicht 
unwichtig  ist,  dadurch  nber  noc)i  inteiesvanter  \<rindü "(Jafs  die 
I5eant\vnrtun"en  derselben  durch  die  iinvpvdHchti'^s.fpn /enui  ii  auf 
dem  ^\  e;»e  der  Lrfahriint»  ftiit  einander  geradezu  im  ^^'ider- 

o  o  o 

Spruche  standen,  so  schien  es  mir  der  Mithe  werthj'^sie  theo- 
retisch genau  zu  untersuchen  da  alle  hierzu  erforderlichen 
Thatsachen  vollständig  vorhanden  sind.  £s  ist  nämlich  bbei^ 
angegeben  y  dtbdie  aus  LbftMn  die  Cornea  und  wll^ti^  Fetich-« 
tsgkeit  defl'Aogeif  fttlenden  l^icbtstrahlen  durch  deiir  fiidfiurs  der 
Brechung  dieHir  bilden 'dch  in'  elnvr  EniferAung  vii^A'l^  enghZ. 
in  einem  Brennpnncte  vereinigen ,  und  dann  dliixih  die  Krystall- 
linse  und  die  gläserne  Ft aclili^keit  abermals  gcbiOthen,  auf  der 
üetma  zum  Hilde  vereinigt  werden.  Weil  aber  das  Wasser  eine 
Stärker  brechende  Fiiissigkeit ist,  als  die  Luft,  iol^iich^die  aus 


1  <8.  Aug*, 

t  MAo.  de  l*Aoad»  t9Q9.  p.  95.  Yrgl.  XXXIVl'Btt« 
3  Ö.  liXXVin.  «S7.  . 
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demselben  auf  das  Auge  fallenden  Lichtstralilen' weniger  durch 


die  wlisserige  Flüssigkeit  des  Aages  gebrochen  werden,  als 
•ieawder  T.nft  einfallen,  so  kann  jene  Brechung  nicht  statt  ßn- 
den,  und  die  Uchtstrahltn  können  dahet  nifcht  iti  eitiem ,  die 
NetzhcQt  twÄe'ndentuöcte  Vereim|[t  werdeni;  folglicb'anch  kein 
Kid  ettteugen.  Genauer  genomtnen  ist^  dai'BrechungvrMlildi' 
nils  des  Lichtes  atiüXuft  k  dfie  wässietfge  Feuchtigkeit  d«s^>Ao- 
ges  =  nt  1  =  1,337 ;  dan  Brechttngsveihllltnif»  aw 'Vesser  in 
die  wMfsrige  Feuchtigkeit  des  Auges  =ss  w  :  1  ==  1,00075. 
Setzt  man  also  den  Halbmesser  der  Cornea  =z  g  =z  3'" ,75;  den 
Abstaiirl  des  ^eselienen  ObjectcS  =  d=  lO ,  aH«»  i«  P^»*- 
Flifs-Maiiij  und  sucht  dann  die  Brennweite  des  Bildes  hinter 

SO  findet'ttia!tt '  ^  . 

nd^ 

Q 

Wild  in  dieser  Formel  statt  n  die  Grölse  w  substituirt,  so  findet 

*  ■  ■  * 

man  .  . 


(n— 1)  d—r  ^ 


w  d  ^ 


—  13ir,04S 


das  heilst I  die  aus  einsf  Entfernung  ron  IQ  2* 
Lichtstrahlen  >rerden  d^rch  difA^t?^«       BreHehung  gar  nkkt 
zum  Brennpancte  Tereinigt,  sondern  würden  diese  tot  in  einer 

Entlei  nyng,  von  10  Zoll  zum  lirennpuncte  vereinigt  werdö», 
wenn  sie  aus  einem  Abstände  von  10  Zoll  Ijh.  ins  Au;^e 
fielen.  Es  ist  somit  vollkommen  kinr,  daTs  ( '''^f  iibtanue  un- 
ter Wasser  kein  eigentliches  Bild  im  Auge  erz<?u^en  k(mneo, 
weil  diese  Brechung  der  Lichtstrahlen  durch  diewalsrige  Feuch" 
tigkeit  des  Auges  fas|  gänzlich,  wegfallt ,  und  dafs  somit  ein  ei*  ' 
gentlich^i  Sehen  unter  Wmerganz  unmöglich. ist..»  ist  lec-; 
nei;  eben  der  Abfand  de«  Bxennpnnctes  de^  lü^^siillfiBSf  Ton 
ihrer  IMotereii  Fläche  s  s=  6,707  Per.  Lin.  gef««iAen«  $ucbt 
man  diesen  auf  gl^siche  Weise  für  den  Fall,  dafs  die  Lichtstrah- 
len aus  dem  Wasser  in  das  Auge  fallen,  indem  man  den  eben 
gefundenen  Wei  lli  iiir  f  statt  des  dortigen  für  f  erlialtenen  sub- 
Stituirt,  so  findet  man  ihn  =  27,54  Par.  Lin.,  aU^  luii  nitlir  aU 
1,5  Z.  hinter  die  Ketina  fallend,    woraus  abermals  die  l/n-; 


1  Nack  den  im  Art.  Auge  mitgetheiltcn  BettimoiuDgeo.  Vrgl* 
meine  eben  angeführte  Abbaodlung. 


)0£le 
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in?fglichlieit  einf?*  eigentlichen    Sehens  unter  Wasser  Hervor- 
geht.    Ferner  folgt  aus  der  oben  gegebenen  Darstellung  detf 
Wirksamkeit   des  Auges,   dafs  die  WirkoM^  der  Wüfsrigen 
Feachiigkeit'desselBen  ein«rXii»o  gleicht',  dereti  Brennweite 
B  fCT^dS?  beträgt.    Wenn  ^oien  aber  «nnimmiy  dafs  diese 
Wirkung  f?^^  LichtstraKlen  fakt  gänzlich  wegftflTt,  welche  aue 
dsilft  Wasser  ins  Auge  gelangen,    so  ist  Idar,    dafi,  dieselbe 
dtlTcft  eine  convexe  Linse  ersetzt  werden  rnüFste,  um  d'as'  Auiie 
2nm  Sehen  unter  Wasser  geschickt  zu  macJien.     Wird  aber  die 
Krümmung  einer  solchen  Linse  für  den  Fall  gesucht,  dafs  sie  üdt^r 
WasserWitkÜch  gebraucht  werden  sollte,  so  sey  fiir.eine  biconV^exe 
der  gemeinschaftliche  Halbmesser  der  Krümmung  =s  r    "    ' ' 
die  brechende  Kraft  des  GlwH     '  *  ,=:mss|,55 
-i-  —   — Wassers       .     *  .  .5=n=:l,337[ 

^ie  Entfernung  des  Objcctcs  .  .  ,  '  .  =d=:  10 Z. 
S6  int  die  Brennweite  derselben  ' 

^  ndr  '  • 

2  (m  — 1)  d— lir  • 
und  indem  bierin  n  bekannt  ist,  so  findet  man 


2  (m—n)  fd  _  838/i7<$  AjR  i: 

n(f+d)     ^  18'i,3(j44  ^Wi^fl* 

Eine  Loupe  von  dieser  Krümmung  würde  al^o  Tiir  das  normale 
Auiie  ein  eiueutliclies  Sehen  unter  V/^a.sser  mÖL-li^h  machen. 
Hieraus  ergiebt  sich  dann  endlich  von  selbst,  dals  sehr  kurz- 
sichtige Personen  unter  Wasser  leichter  sehen,  als  weitsichtig*^ 
ünÜ  dais  ein  Kura^sichtiger,  'welcher  znm  gewöhnlichen  Sehen 
einer  iiconcaven  Linse  von  dem  eben  angegebenen  gemein« 
icfaaftlichen  Halbmesser  der  Kriimmung  bedürfte ,  oder  desÜen 
W'eite  des  deullicJien  Sehens  niclit  mehr  als  1  Z.  2|4268  Lin, 
betrüge,  unter  Wasser  vollkonmien  gut  sehen  würde. 

'  Mit  diesem  Resultate  der  Theorie  stimmt  die  Erfahrung  sehr 
genau  überein,  dafs  man  alsdann  schlecht  öder  gar  nicht  .lieht, 
wef^h  sich  vo^  d(^m  Au^  eine  nnyerhältnilsmalsig  grofse  Menge 
Thränenfeuchtig^t  angesammelt  hat.  *  Um  to  viel  anfAiUender 
mufs  es  seyn,  d^s  die  ^us^agen  geUbier  Schwimmer  iibei  £ese 
Frage  so  verschieden  ausgefallen  sind,  indem  einige  die  MKg^ 

lichkeit  des  Sehens  unter  Wasser  überhaupt  leugneten andere 

^  ,      -    ..     .  .  * 

1  Wicholson  Aon.  cirPhU.lÖOe.  Aug.  'b!  XtXlX,  34;  S6;  4f  oad 
dl«  Adib.  von  GiMsav«  Die  Awsase  der  HAtLÖ^RKa  ebeod.  59«' 
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J38^  '>     GesicliL  , 

•ia  ebea  io  zam/nSMü^  hAm^tm  K  Am  f/at&gnittm  mü 
poch  ^efcntgeB  Vfmcfae,  welcfaf»  Gi^biat*  mit  einige*  PnoDt 
4eii  uisteUte ,  tnid  dt«  «ns  dieaeD*  erhaltenen  Resultate.  Naelt 

diesen  ist  es  ausgemacht,  daTs  ein  ei^^eiuliches  Sehen  unter  "Was- 
ser nicht  statt  lindet ,  Nvohl  aber,  flafs  undeutliche  Bilder  wahr- 
genommen werden  ,  welche  indels  dem  Taucher  ^eniiiien  ,  di? 
ins  Wasser  geworienen  Gegenstande  aufzufinden.  Die  Behaup- 
tungen derjenigen ,  welche  das  Sehen  unter  Wasser  aus  der  £j* 
fahrung  beweisen  wollen ,  sind  also  blols  hinsichtlich  des  Aus- 
dmcfcea  £dsch,  indem  die  Vemicb«  is  des  Regel  mit  hiankm 
yiilnsen  angestellt  werden,  deren  BÜKdkerei  Tiichfichfin  aUii* 
dittgs  das  eigendiche  Sehen  enpfdirt» 

Indem  das  gesunde  Auge  die  Fähigkeit  besitzt,  sowöUnS- 
here  als  auch  insbesondere  sehr  entfernte  Gegenstände  mit  hin- 
länolicher  Genauigkeit  zu  untersclieiden ,  so  mni;»  ei  hierzu  be- 
eonders  eingerichttt  weiden,  weit  iuiuk  ntlich  in  Tje/ieluing  auf 
die  Krystalilinse  und  auch  riick&ichtiich  des  ganzen  Auges  io 
.Gemafsheit  der  oben  mitgetheilten  Berechnung  für  die  Erzeu- 
gung der  Bilder  diese  letzteren  bei  gröFserei  Nahe  der  btoback- 
teten  Gegenstände  hinter  die  JHet^äiit  fallen ,  bei  grttlserer  Eah 
femung  dagegen.  TOf^^eselbe.  Nach  Oi;.sbi8  *  ist  nemsntBek 
lui  die  durch  Janiv  angegebenen  Grillcen  der  Theile  des  Afgn 
und  ihre  Brechungsverhältnisse  der  Abstand  des  Bildes  von  der 
Cornea  in  engl.  Decimalzollen  bei  einer  Eutfernunt>  des  Objectn 
in  unendlicher  Ferne,  in  27  Z. ;  8  Z.  und  4  Z.  =  0,891^^ 
0,9169;  0,9(>71  und  1,0426  Z.  Pobtkj.i  i^;r  d  ♦  hat  den  an  sich 
klaren  Satz ,  dafs  das  Auge  ftir  die  verschiedenen  Eotferoongfo 
der  gesehenen  Objecte  einer  verschiedenen  Adjüstirung  bedüi^  | 
durch  die  Erfahjrung  zu  beweisen  gesucht,  inzwischen  hslt  Tu*  , 
TiB'Jxoe  *  das  e^entUchei  fiir  diesen  Zw^ck  «nonneue  fope» 
fimelit  wegen  seines  sciiweren  Gelingens  iur  ungenügend*  Ksr  i 
Ven|nolichttng  der  Sache  durch  einen  Versuch »  desssp  pckoQ 
SpuHivsA  im  Allgemeinen  gedenkt«  bediente  lieh  PotlM« 

1   Bin  fregeeaeUei'  bei  6.  JDCaDnP«  4f  |  IG»  RoMseaa«  ^ 
fit.  Ii»  HaHei«  eheM.  8»  6ib  : 

S  De  oeall  «latat.  intam.  p,  §» 
\     4  Ott  the  Bye.  L  406.ff.       .  , 

1*5.  Biebg.  VI.  SOe..  ' 
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Tsr*  Xo^v^  ^  ''ut  einigen.  VeTbeiipnji^eyi  Kn^föhrlich  bes^hreibt^' 
Ea  «ty  B|  ein  leuchtender  Fimct,  A  B  ein  undurchsichtiger  be-Fig. 
gemtand)  CD  eine  brechende  Fläche,  eine  I^inse,  EF  eine,  im 

213. 

li^eiiiipuncte  derselben  befiniiliche,  dus  Liciit  auffangende  Fläche. 
Ist  dann  A  ß  an  zwei  Puncten  durchbohrt,    so  werden  beide 
X^iclitbiindcl  auf  £F  in  cineai  Puncte  zusammenkommen,  auf 
deii  näheBen  Fläche  PI  G  oder  der  entfernteren  1  Jv  aber  svei  tfi^ 
^DOte  I^chtbtindel  darstellen.  .  Kommen  dann  swei  andere  ^ 
Iv^idhtendie  Puncte  S  und  T  hinzu ,  eo  ^eben  diese  doppelte  BiWtt4b 
der.    Werden  indels  die  leuchtenden  Puncte  T  und  S  gegen  die 
Axe  der  Linse  geneigt,  worin  sich  auch  R  befindet,   so  kann 
man  die  Puncte  t  und  s  mit  r  zusaiTiinpiiljlIend  darstellen,  wobei 
dann  die  au££iu^ep4e  Flache  ^Jb  F4  nur  dr^i  Lichtbüudel  erhalt^ 
Nach  diesem  Piincijpe  erhält  man  ein  Optometer^  wenn  man  ein 
Qlech  9  etwa  nur  eine  Spielcl^af |e  mit  swei  Löcherni  oder  besser 
»wei  Einschulten ,  innerhalb  der  Weite  der  pHpille  dicht  vor 
des  Auge  hält,  wpb^i  dann  alle  in  der  ^eliorigen  Ge$icht8>y^ite 
befindliche  Gegenstände  einfach ,  alle,  näher  oder  entfernter  lie- 
gende (lu|)j)elt  erscheinen  müssen.    Das  lubliument  wii  J  mit  ei- 
ner getheiiten  Scale  verseifen  ,   auf  welcher  sich  das  durch  dia 
^nen  Einschnitte  gesehene  Obiect  yqrs9hieb^i:\,  jUIst ,   bis  das- 
selbe  am  schärfsten  einfach  geselift^  ^hrd»  um  hienturch  zxtr^ 
gleidi  die  dütOfMa  ifUionis  i&llivctiaesttbestimnte^,  l^ß^h 

indefs  die  unwillkürliche  Anstrenqun«»  desAu^^es  bei  diesem  al-, 
lerdinss  xnsaminenueset/ten  Versuche  die  volikonnuensle  Oe-, 
nauigkeit  nicht  allezeit  zulassen  wird,  hat  TKEViaikiiVi  sehji 
wahr  ^bemerkt*  Merkwürdig  ist  nooh,  da£i  Tu.>  Young  bei  aet<i 
umm  eigenen  Ange  dieGesichtalnreite  a  10  eegl;  üind;  ^mtf 
der  fiinsehnitt  des  Optometers  yei^qd  etand  7  ^  weni\ 

er  horizontal  gehalten  wurde*  Dieser  Fehler  der  Augen ,  auf 
welchen  ich  weiterhin  wieder  zuruclikommen  werde,  erlordcrt 
eine  schiefe  Stellung  des  OcuLu-s  bei  Fernrohren. 

Cabtesils  ^  führt  an,  man  kdnne  das  Bedürfnifs  der  Ai- 
iüstirung  des  Auges  daraus  abnelimen,  dafs  dassell^e,  wenn  e^ 
anhakend  nahe  Gegenstände  deutlich  gesehen  hal  t  und  ' dann 

1  Ediab.  Med.  Sm.  IV.  185«  ^  - 

t  PbiL  Traas.  XCU  Si.  .  ^  .  ' 

B  Dioptr.  U  III.  f.  i. 
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schnell  auf  entfernte  gerichtet  wird,  eine  gennge  Zeit  zum  deut- 
lichen Sehfn  bedarf.  Auch  dieses  leitet  indefs  Tahviuaxcs* 
von  einer',  beim  Sehen,  nnv^rmeidlichen  Congestion  der  Säfti 
mfh  ^em  Aix^  nnd  T.0T^g1ich  d|er  Iiis  ab,  wodurch  V«rSii-; 
Gerung  der  Pnpineerschw^*  werden  söH.'  Dietör  Einwurf  sttftft 
fleh  auf 'die  Annahihe',  dafs  es'  weiter  iedier  M^difidmng  dei 
Auges  zum  lein  -  und  >\aliesehen  beJüile,  aLs  einer  Verände- 
rung der  Pnpille.  aber  eine  eippDtliclie  AcljÜstinin<»  di»^ 
Auges  erfordert  werde,  geht  daraus  evident  hervor,  dafs  nach 
•Dgemeiner  Erfahrung  hohle  oder  erhabene  Linsen  den  Mangel 
^er  i^ähigfceit 'dieser  Verändentng  heim  Auge  ersetzen,  imteB 
Kurzsichtige  entfernte  ^  Weitsichtige  eher  ti'ahe  Cegenstände  nrit 
,ier  namfichen  Undeiitlichkeit  seh^n,  als  ein  üniicHtig  adjHstirtcf 
-  Fernrohr  sie  zeigt..  t)ie  hierzu  erforderliche 'Veiündemng  des 
Augies  muU  aLo  tljiin  bestehen,  dafs  entweder  die  Kr) stalllime 
hei  entfernteren  Gt  uenstanden  der  Retina  näher  ruckt,  bei  nahe- 
ren  dagegen  sich  weiter  davon  entfernt ,  indem  die  Netzhaut 
selbst  unbeweglich  ist,  oder  die  KrVstaHIinse  inufs  ihre  Form  ; 

zwar  flechftr  werden  beim  Anblick  entfernter  G«-> 
^ensta'nde,  'convexer  biel  nahen';  oder  endfich  die  Pom  des  iv- 
ges  mnls  sich  ändern,  und' zwar  lA  der  Art,  dafs  es  bei  entfern-  | 
ten  Gegenstanden  flacher  wird,  nm  die  zu  grofse  Nahe  de«  Bil- 
des hinter  der  I.inse  711  comtionsiren ,   bei  nalicn  dasefTen  con-  I 
vexer  oder  lan;^er.    Dafs  ir;:end  eine  dieser  Veränderuü;»€n  statt 
linde,  ist  nicht  zu  bezweifftln,  indem  die&es  vielmehr  schon  aas 
der  fKhIbaven  Anstiengnng  des  Auges  beim  6ehen  sehr  nah«  j 
oder  seht  wtfemtlr  Gc^eimXnde  hervorgeht,  wekbe^auf  JbsMes 
Fall  statt  &idei)  KtfiiaM,  wenn'  das  Ang*  hierbei  auf  gleiehs  i 
Weieii  hIolW  leidend  würs,  *«ls  beim  Sehen  derjenigen  Gtgeii- 

^'nde,  welche  sich  in  der  dlstantia  visionia  distincioe  '' 
beHnden ,  und  ohnor  Ermüdtiitg  anhaltend  gesehen  werden« 

Welche  yon  den  angegebenen  yeHinderungen  des  Auges 

zur  Horvorbringung  des  gesuchten  Effectes  indefs  stattfinden 
ni^ige,  ist  schwer  zu  entscheiden.  Kept^kr^  glaubte,  dafs  beim 
Sellen  naher  Gegenstände  der  Strahlenkörper  durch  seine  Zusam- 
nenziehung  die  glaseine  Feuchtigkeit  drücke,  weiche  daiw  di« 


1   BIoI.  VI.  505.' 
S   Dioptr,  prop,  M« 
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der  Stiahl^kär^er  sey  iin  natüriicben.  Zustande  scUafTi'  %mi  dat 
Auge  lürtef,  icitDii«' daher  entfernte  GegeiiatSnde  {»hntf  Anstren* 

gung  isehe»  ,  bei  nahen  aber  finde  die  ermüdende  An'stretig\lh^ 
zur  Verlängerung  des  Auges  statt.    Auch  Zrx^f  *  |  ft  clitet  im 
Ganzen  dit  j>er  Äleinung  bei ,    dafs  der  5^trahleiik»>i  per  die  Lage 
der  L.inse  andere;  jedoch  geschähe  dieses  nicht  durch  müskulöso 
'Fibern,  'Sonden  durch  den  Zuflufs  mehrerer  Säfte  in  die  Gefäfse 
id«SAelfaen,  wodurch  er  anschwelle,   die  gläserne  Feüchtigkeit 
'presse  und  die  KrptallKnse  vorditiekSe;   ScansES  und  CARrK« 
sitjs  *  nahmen  an ,  ' durdt  die  2iiMininenxiebnDg  des  Stralxfea- 
%0rpers  wetde  die  KiystallUnse  ä&Ibifd  cönveMr. JüaI'iI  beihf, 
th'r  entferMeA»' GegeoMÜnd^  zttgen  sich  die  StfaMenfasern  «o- 
'lammen,  imd  hritehten  die  Vorder«  Stifte  dw  Kapsel  der  i\iy- 
Stalllinse  etwas  vorwärts,  tlaJiu  cli  ilicLc  das  Wasser  in  derKap- 
gel  von  der  Milte  nach  dem  erhobenen  Theile  hin  ,  die  wässe- 
rige Feuchtigkeit  aber  von  deai  eiliobtnien  TJif  ilt  der  Kapsel 
^hacJi  der  Mitte,  und  die  Vorderiläche  der  Linse  werde  weniget 
'tonvtx.     Für  nähere  Gegenstände  wirke  ein  Mnskehing  an 
Ideriris,  der  die  Hornhaut  erliahener  mache;  Pembehtoit  da- 
'gegen  glaohte     did'Kry^ttAllinse  habe  selbst  mnakuitfte  Plbenf, 
weklie  ihre  Ejüthmniifg' den  fiirtfernungen  gemärs  TerändeTtcD. 
*Eben''  dies6  Meiimhg  'hegen  Htrs^slt    und  Yovvo,  welcher 
ÜtsteH  gegen  KBi>LtK*s  Absicht  schon  früher  einwandte ,  dafs 
die  Strahlenftisern  keine  Muskeln  enthielten  '  und  daher  viel* 
mehr  in  der  faserigen  Strnctur  der  Linse  selbst  das  Mittel  zur 
Veränderunfi  ihrer  Conv*  xUat  zu  suchen  sev        Auch  Wllls* 
liält  die  veiandeüiche  t  orm  der  Linse  fizr  die  einzige  Ursache 


1  Treatise  on  tlic  eye.  r^liiib.  17j9.  U  Yoi.  & 

••'^  ...  *• 

2  Progr.  de  Ii ».  tni cutis  clilur.  Gott« 

S  Dioplr.  rnp.  3. 

''"'  4  SiriUb'a  Oi;t.  p.  497.  •  '     •*        '  '  ' 

5  De  facalhtte  oculi  qua  ad  dirersaa  reruni  diiU  M  accömooal 
'1;  B.  1719.  in  Ilulleri  Dlsp.  Ann^  lY.  131.  '  *"        *  ' 

6  Phil.  Tran«..  1794.  p.  21.   

7  Ebcnd.  179S.  p.  169. 

8  JEbend.  LXXXIH.  p.  169.  1801.  n.  2.  p;  71.  "        "  ^ 

9  JShe&d.  1811.  II.  G.  XLllI,  1:2^,  o.  141.  . '  '  '  ^ 
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i^Hft  Einrichtung  de9  kngtt^  welcfie  durch  Muskeln  henrorgo- 
1>KÄbt  Werde^  *  Albivits^,  dessen  Metooik'g'Mo^scHsvBaoBK^ 
•nnimmt,  sueht  die  Ursache  in  4eT  corono  ciliari^  welche 

^eim  SeJien  naher  Gegenstände  erschlaffe,  wef^wf^en  die  von 
4en  Hauten  ^eprei»te  gläserne  Feuchtigkeit  die  Jtv.r)'std Ulms e  vqj- 
iirüoke,  und  voq  der^etzdaut  entferne«  wodurch  auch  die  TJnse 
j|e%t  4)»c)|er  werde.  ..«DaU  nach  CAifrsR  d«r  Petit'sche  Cuial 
ilie':Foiriii  .der  Linse  ftode^n  und  nedi  Siuyuiftes.dtt  An«- 
|t(;hwelle9  dieses  Ceoate-^urch  Elektricität  bewirkt  ;vefde,  )itg^ 
zu  weit  von.der  Sache,  al»  dafs  es  einer  weiteren» Erörterung  be- 
dürfte.  Ueberhaupt  hat  schon  PoRTEÄFiEi.n  '  S^^^^o*> 
5tru.c|ur  der  Linse  und  die  Abwesenheit  aller  Mui»ltein  in  derselbea 
I^ypothese  von  einex  Verandening  ihrer  Jborpi  als  unüber- 
ftejgliche  Hindernisse  entgegen  stehenj  Der  heft^ste,  Gegner 
3roO|Bp'«  ,hü]siGhtiacb  den  voijr  diesem  vertheidl^en  Heining 
yr^r- in^^  Hos|c&  Ik.^^tst  ihm.entgege^p  üafs  d^  Liass 
fVöUig  durchsichtig  sey ,  durch  einen  muakul|^)sen  Bau  aber  dts 
Licht  ungleick  Jji:^hcn  mÜ9se*  ^Aul'serdem  komme  man  bei  der 
auseuommenen  Zahl  dieser  3Ius1ieln  in  Verle^enlieit,  indem 
jrpux(>^ ihrer  ?^eciis  zwischen  jede  Li^ttielle  set2e>  und  da  Lsu« 
WEVHOEi^  2ÜUQ.de|r  letzteren  gefunden  haben  wolle,  so  gäbe 
diesf  s,|lif  ungeheuere  Menge  ya^n  i^^XjX^,,.  ^ie  feansten  .Untcfr 
jittcfaiingen  voUten  ihip^ab^r  nichts  Ton  einer,  muskuläsen  Stroe- 
tuv  dei; Linse  zeigen,  ijitt^  da.Patlenten  auch  naqh  der. StaanfSf* 
ration  ohne  Linsein  ungleiche  Entfernungen  seh^n  klonten,  59 
üey  dieyanze  Hypothese  Yoixü's  zuverwerfen.  Dieser  will  in- 
defs  das  letztere  Argument  nicht  gelten  lassen,  indcui  er  mit 
puurenFiELD  behaupt^,  nach  ^ar  Operation  könne  sich  d« 
Auge  den^  verschiedenen  Weiten  nicht  mehr  anpassen. 

Von  diesen ,  im  Wesentlichen  einander  ihnüchen  Ansich- 

ten  verschieden  ist  Molinet's  Theorie,  wünacli  die  vier  ge* 
raden  Augenmuskeln  bei  entTcrnleii  Gegenständen  die  Skleroüca 
zusammenzieiien,  und  dadurch  des.  Auge  verkitrzen  sollen 
Boaa  und  Bo^hhay«  meinten. dasesen,  .sie  zöj'en  die  Sklero* 
tica  von  der  Cornea  za«ü<^^  und  vedi^igezle«.  hiesdnieh  d^ 


1  Introd.II.  1884.    .  ^ 

f  On  the  eje.  L  '  .  / 

0  Phil.  Tinas.  LXXXnr/ It/ld6.*  ' 
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Aag^  khr'nthe  liegen  Je  Obfetite.  Hösack  Bat  diese  Mbiinü^ 
&kM  gteüglttde  dtchkentiiiiÜk  vertheidigt ,  und  A  uti vr  nrä  > 
Ut  tlit'  to^efreteni  IndeiSa  er  «nfser  den  genideii'Afoskelo  aiich 
die  sdu^n  lUerbei  tliäti »  stsy n  IMfkt.  Spüteir  BÄt  Olbibs  < 
ita 'dcKvfb  J^eiioiiaiiien,  tond'fiv.  Hokb'  t!»  seWni' Anteien  g^* 
bracht,  iri'iiim  er  sie  dhreh 'mbrera  VenachlT  tltil^nrstfitst« ,  in 
welchen  er  in  Verbindung  mit  Enoelfield  und  Ramsdew  ver- 
mittelst eines^  Mikrometers  die  vermehrte  Convexität  der  Cornea 
beim  Anblick  entfernter  Gegenstände  gemessen  haben  will.  Mit 
Recht  zieht  aber  Treviranus  die  Möglichkeit  solcher  Versuche 
und  die  Giiitigkeit  der  daraus  erhaltenen  Resultate  in  Zweifel^ 
Inzwischen  hat  Home  seine  Hypothese  eneh  spiter  vorzüglich 
j^giSn'lTötfll^^  Tertheidtg(l ,  und  dieseni  entgegengesetzt,  da(li 
#eraoae|i  olwe'die  Ktys^alffi^  nahe  und  Entfernte  GegeAsfSnde 
ÜeheH  UHAheti,  weswegen  sbhen  die  luemi  erfoTdedichl^yeifande^ 
rang  des  Auges  hi  diiesem  Tbefle  nicht  zu  suchen  sey.  '  Die  meiste^ 
Anatomen  vcrliefsen  daher  jene  Meinung,  obgleich  Beispiele  des 
deutlichen  Sehens  naher  und  entfernter  Gegenstände  ohne  Lins© 
unter  die  grofsen  Seltenheiten  gehören.  Aufser  dem  Beispiele 
libri^ens,  "Welches  Home  zur  Vertheidigung  seiner  Meinung  ge- 
gen Yo^ö'ei-zSfilt,  findet  man  dirf  Sache  auch  durch  v.  Hallir^ 
ans  fremder  und  eigener  Erfahrung  erwähnt.  Gegen  die  Hypb* 
these  hidef^^  dafs  ^ie  Veränderung  des  Auges  durch  die  genit» 
aWlMMIlM'lltfiyili  yrMtn  W«fcn ,  hat  sbhon  HüLtia  •  ef^ 
SSikt^«S^f6  Siä^r^  um  dem  Kracke  dei 

tfnikefii^^äidk^ngehäf Anf  sUeA  FaU  findet  man  bei  eihigei^ 
fisclTen  eine  so  harte  Sklerotica,  dafs  auch  noch  stärkere  Mus- 
keln kein  Zusammendrücken  derselben  bewirken  könnten.  Vor- 
ziigiich  aber  erinnert  .TjLXTi&Axirs  '  dagegen,  dals  die  geraden 


1  Handb.  der  empir.  menecU.  Phyiiol.  III.  1501 
.ß  'J)«Oettl«  mati  In«.  AieStar  'seigIf  dnroli'  Heeb&i»»>  dafr  de» 
Btilimetaei'  der  Krfimmeng.  der  Cornea  aiah  imr  nirikiheji  0(318  oeA 
O^MO.ei^U  Dec.  Z.  sa  and«r«  Ikdthig  Iiat,  üm  da»  Sehen 
wn^ea  yon  4  Z.  bi«  in  aoendliche  Ferne  nii»gliall  M 

$    Phil.  Trans.  1795.  1  Ä»47flß.  4  fi;   -  ■  » 

.4  ChenO.  1802,  t  ff. .    :  '     .    «r  l 

5  Elem.  Phys.  V.  lib.  XVL  §.  «Ö.  p.  614.  .  '  -» 

6  Ebend.  V.  516. 

7  fiiol.  YI.  5%.  Auch  J.  Milb  in  Magendie  Joarp.  da  Phys.  VL 
•IfiOi  Teiwixft  die  Adjfiitirung  der  Aagtn  doroh  die  Moakele,  weil  diese 
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jßi^er  der  Druck  bo  stark  seyo  könne,  um  die  Hornhaut  auszu- 
dehnen, zieht  er  ipit  Recht  in  Zweifel,  und  wäre  ein  solcher 
wirklich  VQrhanden,  .90  würde  dadurch  die  iVeUhaul  in  FoUen 
jgelegt,  der  Sehnerv  uad  die  übrigen  Nerven  ,  gegeo  den  Gnand 
d^t^qgenhül^le -gedrängt,  nnd  h^ejnltii^^.das  Sf^.^^tfKfxt  im- 

den.  Endlich  h^HTm«,  dag  Aog^  €ine9.WideiJM^]^IV9»  .od«r 
fdf  Mtwkela  müTaten  dasselbe  dweck  }fitp  ^gene  Starjhtit^  so- 
^ammeTidracken welches  Bw^ejee  mpht  statt  findet,  Letzim 

aber  damit  im  Widerspruche  steht,  dafs  beim  Ui^tarren  der 
I\lii^lvi'In  nach  dem  Tode  dio  Cornea  dennoch  einsinkt.  Kndlich 
aj9er  entscheidet  sdhr  dagegen ,  die  Augen  zuw^^ien  nsch 

Apoplexieeq  ihre  BeY^egli^chkeit  beibeh^lteji,  ab^r,j^^r:y^JrnBägeli^ 
fich  für  nahe  Gegenstände  «u,  adii^tireui  einbüüieD^.  HoJO 
selbst  beobachtet  bat  \  defsglekhen  iiß  Be^ulfit^  dei:  Vennchi^ 
welche  Wii.i»8  '  nnd  C11TTIII0  mit  Belladonna- Extrapt  anstelle 
•ten,  deren  Wirkung  die  Augenmuskeln  nicht  afficirte ,  denooch 
aber  da»  Auge  weitsichtig  machte,  so  \vie  endlich  die  mit  grot>er 
Genauigkeit  gemachten  Messungen  Yqunq's  ^ ,  vroraus  sek 
deutlich  fol^y  dals  weder  die  Ck)^ve3ci^t  dfu  Qm^f^  tißok  <hl 
Axe  des  Augps  liei  ungleicher  Botfeninng  der- gesehenen  Ge- 
genstinde  verändert  wird»-^  J^in  sehr  nahe  liegende«-  Aigninüt 
scheint  man  weniger  beachtet  jMi^  ^b^n ,  namiich  dsJBi  Tj||ie4^ 
gen  durch  janhakendes  Sehen  in  gleich  grofser  Eatfesnung  zw» 
die  Rewei^lichkeit  der  Muskeln,  aber  iuciit  das  Vei^o^ög^n , ' sich 
fnr  andere  EntlVriHniijen  einzurichten,  beibehalten,  eine  na- 
mentlich bei  Ueilsii>en  Gelehrten  und  GeschafUmänoeio  nidit 
gelten  vorkommende  Erscheinj^g^     ♦  .  n'    3  . 

Eine  dritte ,  vielseitig  nnterstütxte  Meinimg  iat|  dsls  dis 


«berall  nicht  drüelea,  seadeni  hloft  «iehea  ködeee^  BaJBi Üb^g««* 
kiac>)  isfiucr  Meinung  die  erforderliche  Einrichtung  des  Auges  too  d^ 

jPupjiie  :>bh inf^en  »  diefec  aber  durch  DilTractiou  verschieden«  fliW<^'' 
jscugfn  uiui  zugleich  die  KrumniTing  der.  Cnrnea  amleni^aei^y  »c4eia* 
mir  auf  gleiche  Wei«e  uudeuUicb  und  unauiassig. 

1  Tho  London  raedicai  Eepertorj  1616  •  VoL  V,  Jeoite  ef  Sdesc«  I 
aad  of  the  Art».  !•        ^  .  •        ;    <  X  .1  •  .  r       \  .        «  1 

S  Bbend.  •  .1    •  ' 
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9  Fhü.  IV.  not  p.  «D.  tf.  ' 
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KrwciteniTi«:^  nnci  Verengentng  der  Pnj>illo  tlas  Sehen  in  unglei- 
cher Entfernung  bedinge.     Diese  hat  schon  La  Hiki^  *  aufge^ 
ateHl,  indem  er  annahm,  die  Pupille  verengere  sich  bei  Betrach- 
tn^  nahet  Gegemtütide ,  wie  «och  ScRSfiriiL  ^  htoobachtet  ha- 
ben Nacfa(}«iki  nfm  diese  H3rpothese  ktige  nicht  mehr 
beachtet  hatte,  wurde  sie  anfs  Nene  vertheidigt  durch  Le  Roi  *  , 
und  V.  HAttÄR        Letzterer  sagt,  die  Strahlenfasern  seyen  za 
schwach  iincl  nicht  mn»kul()s  ,  hinnen  auch  nicht  an  der  Linse, 
und  bei  dem  i^rofNen  Umfauiie  der  Grenzen  des  Sellens  mancher 
Augen  miüsten  die  Wirknngpn  weit  betrachtlicher  seyn,  als  Be- 
wegung üttd -Veränderung  der  Linse  henPöriubringen  Term^^chten. 
Ueberhatipt*ae^  im  Ange  kehie  Bewegung  trothanden,  anfterder 
VSrWeStcmng  imd'4'erengening  der  Pupille,  JoRte's  Muslcelriitg 
sey  ein  Unding,  "die  Kraft  der  Sufsern  Muskeln  zu  gitiib  för  so 
feine  Veränderungen ,  auch  gäbe  die  äufsere  Haut  ihrem  Drucke 
nicht  nach.     Daijegen  sev  die  Verengerung  der  Tupille  vüllig 
hinreichend,  die  Erscheinung  zu  erklären,  indem  auch  im  ver- 
finsterten Zimmern  die  Bilder  naher  Gegenstände  deutlicher, 
würden»  wenn  man  die  Gerung  verkleinere.    Mehrere  neuere 
Phymlogen,  z.  B.  Wsns      Wahk*^,  DevetisTov      sind  ' 
Anhänger  dieser  Meiming,  oder  finden  mindestens  einen  Zusam-' 
menhang  zwischen  Fernsehen  und  Erweiterung  d#r  Pupille,  weil 
beide  Wirkun^^en  (jedoch  uicliL  allgemein^  durch  Belladonua- 
Extract  hervorgebracht  werden. 

Wenn  indels  die  BeJumptang  auch  vichtig  ist,  dafs  die  Pto« 

pille  sich  bei  Betrachtung  nalier  Gegenstände  mehc  zusamtiwn- 
'ziehc,  wie  nach  den  von  Oi/ni;K.s  ^  angestellten  Beobachtungen 
kaum  bezweifelt  werden  kann,  so  läfst  sich  dieses  leicht  daraus 
erklären,  dafs  von  nahen  Gegenständen  mehr  Licht  in  das  Auge 


1  Mein,  de  i  Ac.  de  Far.  JX.  4^.  SL  Acc.  de  Ja  vue  |.  II. 

2  Ocalus  p.  31. 

^  Mem.  (!e  Par.  1755.  p,  594. 

4  Elcm.  Phys.  V.  516. 

'     5    Phil.  Tratis.  1311  p.  ST» 

6   G.  LHI.  260.  '  '  *  ' 

'  7   Aonah  of  philos,  1817.  Dec.  p.  482. 
9  De  ocnli  mnt,  int.  p.  11.    Bei  einer  Veraaderung  der  Gcsichls- 
weite  von  4  zu  28  2,  TCräiuIrrte  &ich  die  OetfnuQg  der  Fupilie  bei 
hm  im  Verhaltail^  von  lOO:  1S& 
IV.  Bd.  Tttt 
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fälk,  als  von  Fmira,  onjl  diese«  bedingt  ^er  aDgeoMmto  Er» 

falirung  geiiml"'".  rlie  gitif-sere  oder  geringere  AVeile  der  rupUie. 
Lebiigttns  ist  nicht  iüglich  ab/.Uj»ehen,  wie  aus  ciiespr  Bedingung 
der  «n^e^ebene  ElVect  nach  optischen  Regeln  iolj^en  könne. 
Kuissichti^e  pflegeo  im  Gegentheil  die  Augenlieder  mehr  zu» 
aammenziehen  (das  sogenannte  Bltnseln) »  wenn  sie  fero»  Ge- 
genstände sehen  woHen,  allein  dieses  geschieht,  nm  dm  stächt-  i 
reiz  des  wenigen  Lichtes  2a  veistärken,  und  dedorch  besser  m  ' 
sehen.    Man  sieht  ferner  im  Mondenschein  nnd  beim  Taget-  | 

lichte,  kurz  bei  sehr  verschiedener  Lichtstarke  naiie  und  ferne  ! 

I 

Gp^^enbiande  mit  se!ir  ungleicher  Weite  der  Pupille,  und  wena 
man  erst  einen  naiien,  im  Dunkein  liegenden  Gegenstand  be- 
trachtet* and  dann  einen  entfernten  sehr  hellen,  so  wild  die 
P^loUe  im  ersten  i«alie  oft  doppelt  so  weit  als  im  letsteren  sey% 
abgesehen  von  denjenigen  Beispielen,  wonaeh  Pefsonen  mit  ob* 
beweglicher  Pupille  in  ungleiche  Entfernungen  dentlich  gesehea 
haben  sollen  Am  wahrscheinlichsten  bleibt  daher  noch  die 
Meinuni;  tirrjeni^en,  welche  annehmen,  dals  die  Lage  der  Linse 
durch  die  \N  irkung  der  inneren  Theile  im  Auge  nauienlUch  der 
Ciiiarfortsätze,  verändert  werde,  indem  diese  durch  ihre  Turget- 
cenz  d^e  Linse  etwas  vordrücken 2.  Hierfür  spricht  der  Petit- 
sehe  Canal,  durch  wichen  eine  Bewegung  der  Linse  ro<jglick 
^ird,  desgleichen  die  mit  dem  Sehen  naher  und  ferner  Oeges- 
stände  verbundene  Erweitererung  nnd  Verengerung  der  Pupille, 
welche  wahrscheinlich  mit  einer  Veränderuntj  des  Strahlenkör- 
pers  in  Verbindung  steht,  «nd  der  bei  manchen  Thieren  ver- 
muttilich  für  diesen  Zweck  mehr  entwickelte Fontana'sche Canai*. 
Wenn  Thevaaaiivs  ^  eine  solche  Bewegung  der  Linse  wcget 


1  K.  Svenik.  Wetexuk.  HandL  1759,   T«.  L  Jonni.  da  Med, 

l76i.  Mars. 

2  Vrßl.  PKMPr.TiTON  de  facidtatc  ocolornm  ad  dli^crtas  reram  coo- 
spect.  (li.stauf ias  se  ui.rommodautli.  L.  ß,  l7l9.  Reil,  rtsp.  Kruger 
dr  octili  niiitat.  iuteriiis.  Halae.  1/97.  8-  Olseks  de  ocuü  mat.  intrr« 
ms,  GüU.  I7ä3.  4.  J.  Wake  Ob5ervation&  relative  to  the  atar  aad 
diatant  »Iqht  of  diflercnt  P<>rsoas.  FhiL  Traus.  lölS. 

B    Iliidolphl  Phy.v  n.  214. 

4  Biologie  VI,  521 ,  wo  man  dcQ  Gegenstand  ausführlich  nnd  mit 
Nach\vei>ui)g  der  Literatur  erörtert  findet.  Einige  zu  wfiiig  begrüo- 
dcte  llypülljcseu  ,  z.  Ii.  von  (juim  diss.  de  Vinn.  GoU.  1758,  und  »oa 
Yallb'b  in  Joam.  de  JPbysiuL  ex^cr.  yui-  Magendie  l82l.  Arrii  p. 
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^«r  Z^rthttH  dOo  angaliandefi  Theilf  in  Zwdfol  idtht,  lo  katm 
mn  entgegnen,  daCi  die  sarte  £r»  sieh  gleidifallt  mit  Leichtig- 
keit bewegt ,  und  da(t  es  bei  dem  geringen  Abstände  der  Linse 

von  der  Retina  nur  einer  unmerklichen  Näherung  derselben 
bcdari,  um  für  die  entl(  riitesten  Gegenstande  eingerichtet  tvl 
seyn«  c>elb&t  dafs  die  Augen  so  leiclu  diese  jbähigkeit  verlieren, 
liifst  sich  als  i^gument  dafür  anHihren. 

Vor  Ikuraem  iiat  J.  BntwSTiA  ^  die  vorliegende  Frage  za 
beantworten  gesucht«  m  diesem  Ende  sinnreiche  Versnche  an« 
geatelity  nnd  Vereinigt,  nach  dem  Ergebnisse  derselben,  die 
beiden  xnletzt  nitgetheilten  Meinungen.  £r  fand  nämlich,  dafs 
einzelne  aul  ein  Wldit  l'apier  geschriebene  Worte,  welche  er 
dem  Aiigp  in  verschiedenen,  die  Grenzen  des  deutlichen  Sehens 
aul  beiden  Seiten  übersteigenden  Abständen  näherte^  bei  au  ge* 
ringet  Entfernung  undeutlich  wurden  oder  ganz  verschwandeni 
wenn  aici  obgleich  hinlänglich  ^  doch  weniger  erleuchtet  waren, 
und  wieder  sichtbar  wurden ,  wenn  er  directe  Lichtstrahlen  von 
einer  Kerse  ins  Auge  fallen  liels,  um  dadurch  eine  stSrbere  Zu« 
sammenziehung  der  Pupille  zu  veranlassen.  Wurden  die  Worte 
dagegen  durch  zu  grofse  ilmfernung  undeutlich,  so  machte  er 
sie  dadurch  deutiiciier  sichtbar .  dais  er  den  Eindruck  des  stär- 


desgleichen  ia  Traite'  de  la  Science  du  De&sin  cet.  par  h,  L.  ValliTs« 
Pur.  1821.  4.  p.  266  und  B94  können  hier  nicht  erwahot  werden.  Letz» 
lerer  meint,  die  Lichtstrahlen  würden  iu  der  glasernfn  Feuchtij^keit 
so  gfbrochrn  ,  dafs  sie  eine  gc^cn  die  Axc  conrexe  Curre  bildeten, 
ivelche  vor  der  Retinft  Tnit  der  Axe  tangirend  zufinrnrnrnfiplf  ,  sn  dufs 
also  gar  keine  Liiir :i  !it un^  des  Auyes  lur  rerschiedcne  ilotfernuugen 
ijlötbi^  waie.  Die»ü  Hypothese  ist  iiidefs  blnfs  aas  der  Luft  gegrif- 
tetif  und  streitet  ganz  gegen  die  BeschalVcnheit  der  gläsernen  Feuch- 
tigkeit und  ihre  Iii  Iitlircchende  Eigenschaft.  Simonü\\  <  ndlich  in  Ma- 
gendie  Journ.  de  physiol.  V.  260  will  ans  den  Gesetzt  u  der  Lichlbre- 
cbvog  im  Auge  berechuet  haben,  daXs  die  Bntferuuxijj  der  Objecto  bei 
dsv  Efieuguug  der  fiilder  auf  der  Aftiaa  keiaea  iratorsdiled  mache 
sie  möge  zr  0,25  Meter  oder  nneodliob  teyn,  uoddafa  sonach  gar  keine 
Adjüatirung  des  Auges  erfordert  werde.  Da  diese  Behauptung  aber  ge* 
.gea  alle  bisber  aAitgetbeilte  Tbatsachen  streitet»  so  begreife  ieh  aiebt^ 
wje  niaii  sie  tiberbaopt  aofttellen  kamt«  Deonoeh  aber  fenrirft  Ma- 
eavohi»  geatitfll  aaf  4ie  AatotHat  Siuobow's»  die  AdjuctitOBg  der  An« 
gi^n  gleichf«Us«i.tt4aMea  Ps4ois  tfUmesit.  de  Pbjafoh  Som  ed.  Par« 
ISSö.  I,  79. 

X  Xdinb.\loare«  ef  telenee»,  Hr.  L  p«  77* 
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keren  Lichtes  vom  Auge  entfernte ,  um  eine  Erweiterung  der 
Pupille  za  bewirken.     Zum  Beweise,   dafs  die  der  Pa^^ 
bedingt  werde,  beruft  er  sich  aufserdeili  auf  «fie  iiileressaiil» 
ErfahroBg  über  den  Effect  der  Denadonna,  welche  mit  der 
Erweiterung  ätr  ^ipiHe  zugleich  Weitaichtigkeh  erzeugt,  dei* 
gleichen  dafs  Kurzsichtige  m  der  Dnnkelheit  der  Naclu  bei 
iibriizens  hellem  Himmel  die  AbstKnde  der  einsehiett  Sterne  in 
Stcrnbilde  derPleiaden  und  auch  die  Umrisse  entfernter  Berge  un- 
terscht  iden  können.     Aut  alles  tliescs  gründet  er  dann  den  Schhifs, 
f.  dafs  die  \'ercng<»nini:  der  Pupille,  welche  das  deutliche  Se- 
hen naher  Gegenstände  begleitet,  das  deutliche  Sehen  derselben 
nicht  durch  die  Verkleinerung  der  OefFnung  unmittelbar,  son- 
dern durch  eine  andere  gleichzeitige  Wirkung  möglich  macht; 
%  d»ü  ea  zwei  Mittel  der  Adjüstnrung  der  Augen  giebt,  ein  will- 
kürliches und  ein  antomatrsches;  3*  dals  in  den  ^len,  wodii 
willkürliche  Adjustimng  nicht  ausbricht,    eine  aotnmalfscfae 
durch'  dtn  Einflnfs  des  stärkeren  oder  schwächeren  Lichtes  dta 
ISIangel  ersetzen  kann.    Hiernach  wurde  also  die  Einrichtnriff 
des  Au<2es  zum  deutliclien  Sehen  nalier  und  ff^ner  Oeeen$tänf?e 
durch  ZnsammcTTziehung  und  Ausdehnung  der  Pupille,  jedoch 
nur  mittelbar  bewirkt,  und  dieses  konnte  dann  auf  keine  ander« 
Weise  geschehen,  als  dadurch,  dafs  durch  die  Erweiterung  diffPa* 
piile  die  Linse  der  Retina  näher  gerückt,  durch  Verengerang  da- 
gegen weiter  von  derselben  entfernt  würde.   Indem  aber  LeUteift 
auf  die  bereits  angegebene  Weise  für  die  so  sehr  geringen  Ver- 
änderungen, wie  sie  erforderlich  sind,  leicht  bewerkstelligt  wei^ 
den  kann ,  so  scheint  diese  Hypothese  zur  Baantwoitiing  der  le 
lauge  streitigen  Präge  vdllig  genügend.  • 

Form  und  Besch-iOenheit  der  Anisen  finden  wir  den  Jledien 
augepar>t  ,  worin  die  Thiere  der  höheren  CIass«»n  zu  sehen  be- 
stimmt sind.  Nehmen  wir  die  Beschaileniieit  der  Au^en  d« 
Snugethiere  als  in  der  Mitte  liegend,  so  Sand  die  Augen  der 
Fische  TOtn  abgeplattet,  hinten  kugeir<F(rmjg  vors|iringend,  ha- 
ben wenig  wässerige  Feuchtigkeit,  eine  grofse  mehr  kugelför- 
mige Krystaillinse  und  einen  grofsen  Glaskörper,  weil  sie  in  ei* 
nem,  daa  liicht  stärker  als  die  Luit  blechenden  Medio  lebe«. 
Die  Vag«!  dagegen ,  weldio  in  der  vwdüiiaNn Lolt  MhaOt 
Ben  Tiele  wässerige  Fettchtigkefft,  eine  fiaohe  Kij§l§S0hu9^  klä- 
nen  Glaskörper  und  das  Auge  hinten  abgeplattet. 

Das  menschliche  Auge  unterliegt  mehreren  Fehlem,  welche 
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tümmam  Gesic/tUfikUr-  w  batidrhlieii  pd^'gr.  Neck  G.  Cullkt«^ 
^ebt  es  <]eren  drei  Hanptarten,  di«  ^erdtmi^itm^  (  Ctäi^Q  J 
Wozu  m^ch  der  schwiärz«  "Staär  '^arnaurvslaj  ge/Htilr '  werden 
l^^n  y  die  GesicAlssc/iwqc/tän  .(d^y^i^^iuj  dtid  d^:»  J'^aUo/fse/ien 

(psetßdobiepaia)» 

1,  Unter  die  bedeutendsten  Fehler  #er  Augen  gehlSren  die 
Verschiedenen  Arten  der  Verduokehtrij».  Am  üemeinsten  ist, eine 
weiten  an^eborne  und  erbliche,  uieibteiiü  ei^^t  tu  dputertta  Jaiiie« 
«Umidig  eoUteheodey  steta  «unt^un^^da  Xriil)ui^,der.Jvry«tiiUr 
Iuia#  «UMl-iliwliiiiif«,  4et  ghtum  Stämr  gMMliliii:,  uifii^atuvta^ 

CaligO  lentis^  gfdUl  opacu)  welcher  durch  Herausziehen 
«1er  Linse,  oder  durch  Niederdrucken  derselbeh'/' oder  durch 
•2«ritii0kefa>sg^«li«Ut  wird^.   In  den  beiden  l^t»]tfiMn  FüUtfi  to^ 
jpt      Bicktm  enteren  in  4«  glesenaen^  ini  leisteten,  4flr 
wMfeerigen  Feuchtigkeit  aoi    Qia' dUetelbe  sich  wiedererzeugt, 
mtil'i»  zum  Br9«Uz  dip  sogenannte  Staarbrille  gebraucht  werden, 
welche  so  viel  convexer  >eyn  niiifs,  je  weilMchti^er  die  Patienten 
Jtotiutt  waieUj,,  und  bei  sehr  Kurzsichtigen  ganz  entbehrt  werden 
,kfnn,    Vei]|Luq|iLe^uog  def  gla»eroen  i;*eucii^gkek,  midtUran» 
•alit$l»hen4»  fili^dlheit  heifsi  dHr  Siß^  (^lauooma) 

'weirti  ancJers  dies»  Krankheit  anf  eJie  Iiier  angegebene  Weise  richtig 
bezeichnet  wird  ^,    Arn  gefährlichsten  «od  iu  dur  Kegel  unheii- 

"bar  i«t  der  9cb$tf€stse  Staar  ( )ctfn€Utihönft ,  gutta'  streM J, 
welcher  bei  anscheitiend  ^{tl liger  'KTarheit  des  Aiiges  sicK  vor- 

'^züiilkh  durch  starke  Er<Ycitemri;2  und  Üti?ji"ewertHchli*iit  derPu- 
pille  zeigt,  und  von  einer  Lahmung  dt;,  Nerven  oder  Un- 
enipfindlitlikeit  derRetnia  herrührt,  zuweilen  aber  äucli  ausein&r 

1  äyiiop«t»  oMcdogiae  sbUiml*/ed,  t^ßtat^»  onr/  p.  Vb^ik.  Ti 
^l^t'W?.  Q^dettUch:  Knr^f  lubegrUF  df^edictioaol^guu  Leip^.l7{^« 

St  999*   Ob  diese  Kintheilang  in  der  Sache  ^eih»t  völ^g  bf|{rüudet, 
und  lojjiscb  ftreoge  richtig  sey  oder  nicht,  dariiber  getraue  ich  mir 
'tiicJit  bcAtiiniiit  su  entacheiden ;  itidefs  erlelchieirt  kie  'die  t/ebfcr^ichti 
*  tod  geirAgt  duher  fdr  neiDen  Eweok.« 

2  WeiUaurUgJHttidell  ober  4ep  graaen.  8tiwr  ml  aecaeo  Hcüwg 
WnLiiaR  d.  Kraniheiteii  des  meascbl.  Aogei^  ein  Handl^ush  für  atige* 
hffnde  Aersle.  Ste  AuO.  Berl.  18^  S.  190. 

8  WmUsa  a.  a.  0.  S.  301, 
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Anhäufung  unil  Stockung  d»r  Safte  im  Kopfe,  ans  alTgemelner 
Sdiwiphe»  ^ftmpf  oder  durch  Güte  entstehen  kann,  welche 
von  Innen  oder  von  AuCten  im  K^Mrpttvnrbreitet  sind«  Sonst  ist 
auc^  ^  .VerdpokeloDg  h^%^^  natürlichf  Folge  yon 
Flecl^en  imd  dicken  Hi|»ten  auf  der  Comet ,  Yom  Afangtl  der  i 
wätserlgen  Peuchtigkeit,  mnd  von  der  Verwachsung  des  SteTiu» 
in  welchem  Falle  durch  eine  künstliche  Pupille  lieilung  he;-  i 
heigefiihrt  werden  kann, 

2r  liie  gemeinsten  Fehler»,  weiche  unter  die  Classa  der 
üui^UtikihttA^hm  {tfysopiaj'  gmoHoet  weiden  klHiiien,  lind 
Weitsicfttigkeif  und  Kortsiehtigkeit  K 

•  Derjenige  Fehler,  welcher  selten  angeboren  ist,  desto  hXa« 
.  ^ger  aber  das  alternde  Auge  trifft,  ibt  4ie  ff^eptsic/tU^keUf  und 

di«  Ueimi^  Be)taftetea  )ieil^en.  oben  de#wogp^  ./V««^/«»  Cpf^^  \ 

bytae^    n^t^jjtaty  presbyopes).     Blo&indeojenigeoFII^  . 
len,  wenn  Kinder  frühe  der  Vergröfserung  wegen  bei  Verierli-  I 
gung  feiner  Arbeiten,  z.  B.  der  Spitzen  ^  durch  convexe  Lioseo 
gellen,  wisd  auch  das  jugendliche  Attge  weitsichtig,  andi  wer- 
den Schüler  y^rA  I^ndleute,  welche  viel  in  die  Feme  «ebeD, 
ptch  Abams  leicht  weitsichtig  und  gebninchen  fltark  TorgrO* 
fsemde  GTüser,    Ehi  weifsichtiges  Aifge  ist  dasfemge ,  welches 
211111  flf-iiTlichen  Sehen  eine  ^lüibeiü  Ijitferming  bedürfe  ai?  dio 
geu  ulmliciie  deö  sogenannten  deutiiciien  Sellens,  wobei  von 
lielbst  einUttchtet »  daljs  fliese  von  einem  Fui'se  bis  zu  j(wei  und 
^tti  un4*niehrere  zunlmn^t.    Von  die^eo|  Fehler  des  Auges  eher- 
9^gl:man       dadprch»  d%fo.clie  in  gewtfhnUoher,  i^tfereoag 
tie^ndliphen  Oegeq^tande,  |i(n  meisten  aiäl&i^  i^rofoe  Schrift,  oe* 
dentlich  nnd  piitiinter  doppelt  Erscheint,  dafs  ^rofso  Schrift  und 
in  weiterer  Entfernung  leichter  gelesen  wird,  dafs  das  Auge,  o» 
in  der  JNaiie  zu  sehen,   vieles  Licht  bedarf,    entfernte  Gegen- 
stände aber  leiciu  erkennt,    und  dal';»  ein  deutliches  Erliemien 
nahey  Oegenstinde  nur  mit  Mühe  und  durch  besondere  Anbtreo- 
gang  des  Anges  bei  vieleni  Lichte  rotfglich  ist.    Bei  anfangen' 
def  Wei^ftchtigkeit  wird  ^t^s^tx  über  UndeiitUchHeit  d^i  Gesehe- 
nen, Verdoppelung  der  Bilder  nnd  Schwäche  der  Angeogeklail, 
auch  pflegen  dann  dio  dwn  l-eidenden,  wenn  #io  bei»  Kenw 

* 

1  BicHTKa  Anfangsgründe  der  Ob|ntrgle.  (II,  489.  Wam  i» 
Trans,  laid,  1  ff« 
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"  i;^eir(c)|t>r4)il«'r. 

iiclite  sehmi  woUtb^  '«ms  '^iiHtebtii  das  Objfeet  äAs  Augii 
^'faftUen,'  um  Sdr  hktt^eB  nnen  ixäxhtrn  Lichtrti^  ku  erhalten» 
^cliis  MSttdSWder»  Jem  Au-e  nachthfe^^^   " 

In  vielen  fallen  macht  das  Alter  indefs  nicht  eigentlich  weit- 
sicktig,  sowcJürn  es  tritt  vidimehr  öchwaclie  des  Seliverihilgdil!» 

•iB|  M  entsteht  j4iiMyOfH&,  welcBeiBit  Fernsirihtigketf  veiA 

wechsek  whd,  Treil  sol<^e  Personen  die  Maii^elharti<>keir^hires 
Gesichtes  bei  mben  und  kleinen  Obfecten  xn^fsf  ^lA  pfi n^e'n.  Ki- 

gentliche  Weitsichtigkeit  nimmt  übrigens  mit  dem  AUi  i  /.a,  ob- 
gleich es  Personen  ;:iebf,  Welche  lange  coiivcx'e  Ttrillen  gebraüclit 
haben,  und  sie  dann  mit  ciaemmuie  entbehren  Utinnertl  wel- 
ches  ohne  Zweifel  Folge  einer  Vermebnin^  der  wässerigen  Feuch- 
tigkeitist*, r  "  ;  i  : 

'  '  Die  physische  Ursache  der  Weitsichtigkeit  )iegt  in  Sef  ge-i 
tingln  Erhabenheit  der  Cornea  nnd  der  nidn  'g^nugenddn  Con- 
vexftät  der  Linse ,  welswt^gen  zwar  der  Rrennponct  derjenigen 
Lichistrahlen ,  welche  von  entfernten  riei^i'tisländen  konimi^nj 
die  Netzfiaut  triffV,  derjenigen  aber,  weUfifn  nahe  Ob^jpcte  erzt-a- 
gen,  hinter  dieselbe  fallt.  Unter  die  sehencn  ilrscheinuugen 
gehört  endlich  eine  solche  BesthaflTenheit  der  Aw^^f^n^  dafs  \ve- 
iei  nahe  noch  lerne  Gegenstände  ohne  convexe  Gltiser  'dfcntltcb 
gesehen  'werden  kOtinen ,  wie  nach  d^n  Opi^ra'tionen  dei'^aaeit 
Staares.*  Indefs  hat  Javiw  '  diescfij  Fehler 'beöbaclitet,  äes^en 
l^rbache  er  einer  tvi  grofsen  Flachheit  der  Linse  zuschreibt;  '  '* 
Dfer  entgegengesetzte  Fehler  ist  ä\t  KiuzHtc/ui*^heit\  wenn 
das  Auge  nur  von  nahen  Gpi^enbtandeu  ein  scharFes  Bild  efhät^ 
Diese  Abnormität  des  Auges  ist  unter  den  niedem  Votksckassen 
l&nfs^rst  sehen  nnter  den  höheren  Ständen  dag'egen  stiwciilen 
angeboreW  nnd  so^ar  erUkh,  wird  aber  b^  weitem  am  hSiiAg^ 
ken  durch  anhaltendes  Sehett  naher  und  kleiner  Gegenstände;; 
Ättrch  vieles  Sehen  in  '<jie  Flamme'  eines  Lichtes  oder  l^euerS| 
9,der  zu  stark  erleuchtete  Gegenstände  *,  huuptsaeJdicli  aber 


t  Min.  et  Otbtervatioiit  tor  roeiJ.  Par.  1773.  8.  p.  {^29.  deaU^ 
Ikrl.  1776.  8,  . 

8  y(m  in  Pkil,  Tmoi.  1818.  L  p,'  51«  <K  L1V.  858. 

4  Dieser  UmAtatid  die^t  sehr  aur  Bettatt^aDj^  der  Meioong  Bssw« 
STKa*t  fiber  die  Ad|iudrttng  dei  Auge».  Sehr,  erle^n^htete  Gegoiwtiade 
uekea  näuüicb  die  Pupille  saieyii»eo^  ohne  dem  Aoge  naher  an  kom- 
men ^  lud  macbea  es  also  kuii«tlich  birsaiclitig. 
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durch  AngcwiJhiiuiig  erzeugt,  und  ist  daher  ein  gproeiner  Fehlei 
der  Dewohner  f^rofser  Städte  mit  engen  Stralif  n  ,  der  Gelehrten, 
welche  viele  kleine  Schriit  lesen  ^,  und  derjenigen,  welche  un- 

notcrbnocben  Ceio?  MbeUfij»  veriridbteou  pip.inmti  Leidendoi 
aMQt  man  dtfyQfißt»  {myop$  -mtk, pnim  •  lAliiften  wmA  Sllß  4äi 

Au^c,  wegen  des  gemeiniglich  damit  verbundenen  lilinzelns), 
und  rechnet  darunlei  alle  diejenigen  ,   bei  denen  die  Weite  des 
deutlichen  Sehens  geringer  ist,  aU  8  Par.  Zolle,  von  welcher 
Gröfse  sie  bis  zu  2  2,,  ojpd  weniger  abnimmt.     In  der  Hegel  iai 
da*  kumichtig«  Ao^t  ^n^^      tmfl  4»acrii^^|  «wiif  bei  ym^ 
mgM  Liebte  fchwrt«  noil  unterschfite  .in  der  TStühB  dei^ch 
külnp  0«^epsHinde«  ,  Wr^il  ei  {J>ex.4o«tcengui^  erfordert^'  b^« 
Angenaxen  auf  den  nämlichen  Pnnct  zusammensttbiegen ,  diesei 
aber  bei  einem  niederwärts  gehülteneo  Objücte  leicliter  ist,  als  bei 
einem  hüheren  ,  die  Iiieran  ei1nn.1l  ^ew^ihnten  Augen  sich  indelj 
für  letiterei  leichter  aut  einen  t-utteinten  Punct  richten  ,  so  wer- 
den Jiorcttdltige  leicht  übersichtig  statt  daOiPmbyUli  iiir  naht 
Gei^enständf  leicht  niedersichtig  «ind)       lesen  gern  Ueine 
$chpf^  |ind  tejireiben  eine  kleine  Hand,  noi  vitl  in  ein  um  na- 
hen Reome  zn  ühenehen  nnd  eine  wa  «larke  Qewegung  der  Ao- 
gen  oder  dt»  Kopfes  zu  vermeiden.    Sehr  Kurzsichtige,  welche 
zugleich  viel  lesen  müssen,  und  um  den  Kopf  nicht  zu  sehr  nie- 
derzubeugen ,  die  liuclier  in  einer  Hand  halten,  nehmen  leicht 
die  Gewohnheit  an,  dag  zu  Lesende  seitwärts  zu  halten |  wo- 
durch indefs  den  Augen  der  Nachtheil  zuwächst,  dajCs  entwe- 
der dl«  «ine  ifqgep  indem  ei  gegen  dieXiai^.geEkbtttt  ist,  gm 
untbatig  bleibt,  oder  d«It  beide  Angen  eins  ▼enohiedene  Weite 
des^deiitlichen  Sehens  ätmehmen.    Indem  ferner -die  fCnrzsichti- 
gen  weder  diejenigen  ,  mit  denen  sie  reden,  üuch  dig  uuigeben- 
den  Ge*:;Lnatande  genau  sehen  k(|nnen  ,  so  benimmt  dieses  ilireo 
Augen  die  Klarheit,  und  erzeugt  eine  Art  von  5tumpfijeit  und 
Unbeholfenheit  im  Bei^hmn«    Die  physische  Ursache  deiKofi- 
sichtigkeit  liegt  in  einer  in  grofsen  Convexität  der  Coinee  nnd 
der  KrystsUUnse,  welswegen  sie  eusJi  em^fainfigsten  den  dicken 


1  BtAoeae  ia  Fhil«  Tr.  1811.  p.  IIO. 

t  Od  diese  häofig  geaufserte  MeiauDg  beatiinnit  gegrüodet  sej,  be-  , 
sweiMt  RoDOL»Bt  Plijs.  II.  215. 

'  8    Viru,  bei  G.  LVIII.  241. 
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und  Iiervor&telienden  Aiigcn  eigen  ist,  oder  in  einer  EU  gfolbea 
EotfernuDg  der  iii^&taUlAa&e  von  der  NetsM^auL  , 

Ka«  M>^a  gUab«n »  «ddec^r  PlAilei^  ntisse  mit  mnehinMideiii 
Mtm  Ton  Mibsfgeringw  werden  odeir  ganz  tuflidreil^  allein  dib 
SiMirang  ergieM  das  Ü*gÄntlieil  V  welches  Anivs  sehr'nchtjg 

vom  gewohnten  Gebrauche  der  Glaser  ableitet,  wozu  man  setzen 
kann,  dafs  ihn  erzon^enclen  Ursachen  i^ew/shnlich  fortzu- 
«iauem  j[^egen.  Er  wird  daher  nur  dann  mit  der  Zeit  abneh- 
men ,  werm  Jiinrzskhtige  Pereonen  aieh  viel  im  Freien  aufhalten, 
uHl  tiefe  fortwährend  anstrengen ,  fem  und  ttafenweise  'entfern'^ 
\M  <jtgenitiiBde  su  sehen ,  s.  B.  auf  der  Jagd  u,  dTgl/'.  '  ^ 

£i  iafit  sich  hier  ein  anderer  Feiiler  anreihen,  nämlich  eine 
Art  Ton  Korsficht^eif  Myyfi^n^,  iQrnt^hfi.Jiaiiptaäohlich  dvch 
axihalt^ndes  Laaen  und  Schreiben^  und  damit  Ycrbmndep^^  nilr 
ausgesetates  Beitrachten  der  Gegenatände.in  einer  gewtasen  an« 

veränderten  Entfernung  die  Fähigkeit  des  Auges,  sich  für  un<?* 
gleiche  Entfernungen  einhauchten,  verlicica.  Auch  bei  tliesen 
weiden,  wie  bei  den  eigentlich  Ivurzbichtigen ,  entfernte,  unc\y 
J>«i  den  Weit«y^htigen ,  nahe  Gegenstäade  keil)  scWi.  begrens» 
|eSy  sondern  ein  undeutliches,  breites  ,  >  verworrenes  und  dop- 
peltea  Bild  kervorbjfingen«  Manche  Ang^n  snUen*  anph  der  ei«* 
genthümlicben  Abnormität  aoterworfen  seyn  |  da(s  sie  öfgei)«- 
stände  in  der  geh(fngen  Gesichtsweite  deutlich  erkennen ,  ent- 
ferntere aber,  bis  auf  einige  hundert  Fuf»,  nur  undeutlich  sehen^ 
dagegen  auf  noch  gröfsere  und  sein  grofse  Entfernungen  wieder 
scharfe  Bilder  geben,   iet  dies.es  wiiUich  der.  l^'idi^  so  iäi)»t  es 


'    1   WAae  bei  0.  LIV.  273.  .  * 

I.  I  »  «  . 

2  Eine  lächerliche,  oxld  init  sich  selbst  im  Widerspreche  stehende 
Behaaptang  h^t  BaiiDWii  aa  Prescot  aafgesteUti  indem  er  darch'B^' 
fnbmag  gefunden  haben  will ,  dafs  karztichtlga  Aegea  dnrch  coaveie 
'  Gläser  nnd  weitsichtig«  durch  Hohlglä«er  ihren  normalen  Zastaud  wia- 

der  erhalten  haben  sollen.    Dafs  diese«  nicht  soyn  knnne,  ergltlit  »ich 
kald*   Ist  aSinlicb  der  Fehler  so  bedeutend,  dafs  Glaser  gebmucbt  wer*  . 

den  mössen ,  so  können  diese  Augen  dorch  die  entgegengesetzt'  wirken- 
den Glaser  f,'nr  kein  Bild  erhalten,  nnd  daher  die  erforderliche  An- 
strcngong  nicht  nhcn.  Uebrrliafipt  wHrf^  e«;  viel  rweckmäfsiger ,  cur 
keine  Glaser  zu  gebrauchen,  uud  hierdurch  den  norrnalpt)  ZiisMtid  durch 
alliualigc  Uebung  wieder  herzuatelica ,  wie  auch  oft  gesehieitU  g«  * 
Moulhly  Magas.  1605.  Dec.  p.  AtU  G^Jj^XVX.  Sfil. 
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Hch  nicht  anders  als  daraus  erklären,    dafs  das  Aug«  dio  Ad^— 
ilirung  für  geringere  Entfernungen  überspränge« 

Noeh  mufs  ich  hier  eintr  Hyp^theta  gedsnkcD,  welch« 
JoKS  5TAe&  I  «iifiseftelit  iimiw«lolMi|  unw^ImcMn- 
licli  II»  toph  «0  «ich  ist,  doph  ni^ht  and»!!  widorle^  wdi<M 
lunoy  «Is  dmch  Untamchiuig  d«9  IlrMhtingskiaft  von  lA9t*m 
Imrzsichtiger  Tiod  weitaichtigc^r  Augen.  Er  behauptet  väwB^k, 
t^eide  i'iiiilci  &eyen  Fol^e  einer  veranflerten  I Jicliti^keit  und 
Brechiingskraft  der  iri  der  Iiinse  enllialtenea  I iüä^ij^Leit  2,  Di« 
§f:i  liehauptung  nai^ejrt  $ich,  ^uct^  ein  giroÜMii  Ji^eniiar  4er  opdr 
pchen  Gesetze,  P4VIII  Bbewste^,  .itt.Cfintr  Erklärung  «U|«r 
tlifFailendeii  Abnormitftt  de»  ^^heiifi  weldtkp  G.  ß.  At^T  «a 
■einem  linken  Aoge  wahrnahm«  2nem  schien  ei  fiesem  nim- 
licli,  ewkifnne  er  Init  diesem  Auge' gor  nicht  eehen;  bald  ept* 
deckte  er  jedoch,  dafc  ihm  runde  Gegenstände  elliptisch  ertchie^ 
nen,  und  t^enauere  Untersuchungen  ergaben  ,  dafs  die  ßrechun^ 
des  Lichtes  in  diesem  Au^e  stärker  war  in  einet  uul  der  vertica- 
len  Linie  einen  Winkel  von  35^  bildepden  £^bene,  als  in  einer 
ni||  diese  normÜen.  BRtwsf  eh  qieint,  dieser  schon  SQffst  beob- 
>phtete  Fehler  mSrae  in  einer  -cylindrischen  KrÜmmong  der 
€k>mea 'Hegen,  wie  «ich  aus  einem  Von  dieser  reflectiiten  Mde 
ergeben  würde,  oder  wahrscheinlicher  in  einer  mangelhaften  Sym* 
nietrie  in  der  ungleichen  Dichtigkeit  der  Krystalllinse  Unter 
die  höchbt  seltf^tif  n  Abnormitäten  geh^lrt  ein  solcher  Fall  ziiverr 
lässig,  und  verdient  daiier,  wenn  er  vorkommt,  eine  sorgfaltige 
Beachtung.  Einen  ähnlichen  abnormen  Bau  zeigt  übrigens  die 
oVn  mitgetheihe  Beobachtung  bn,  welche  Th.  Youkg  an  sei- 
|iem  eigenen  Ange  machte,  dafs  bei  diesem  die  Weite  des  deni- 
litfhen  ßehens  nach  den  Versuchen  ipit  PqHTturisLo'e  Qptpm^ 
tfr  10  en^I.  Zolle  betrug  ^  w^nn  der  feine  ^schnitt  in  d<B| 

1  Transact.  of  the  Royal  Iri^h  4c$idemy.  Dublja  ITBS,  4  T,lf.|ft 
Crei»  J.  IV.  45. 

r 

2  Austuhrlich  handelt  \ibcr  tlie  beschriebenen  Fehler  der  Augea 
.\Vab>-  5'»  ^iiil»  Tr»a*.  lÖiS.  I,  G.  MV.  253,  VergU  La  Hib»:  iu  Mcm. 
VAcad.  IX,  ä55,  BpKmuvB  de  Mpriiia  ocnlormn  piai  lcctiones»  pubücae. 
Gott.  1750.  p64icn  Abhvindlung  tou  dcu  Au^cuWrunklu  iic»  und  dersel- 
ben Cwr.  Uebcrs.  yoa  G.  F.  Clautku. 

gM^ode  uud  Ackwaphe  Äugeu.  Jl56. 

8  Edittb.  4o«n),  ef.  So.  Mr«  XIV,  p«  321. 
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Bheli«  ▼ertioal  ttittd,  und' nur  T^t  .wtnn  dhmlb«  die  iiony 
saptale  Riehtang  hatte  K  - 

Die  bttdeti  geoätmfMi  FtUer  der  Augen ,  attmKdi  Kmrn«. 
-  sichtigkeit  fmd  Weiteiehtigkeit  ^  wtl«lie  Kvpi»iii  ^  nach  langem 

^Nachdenken  zuerst  erklärte,  und  dünnt  die  Wirkung  der  Brillen 
in  TTeberöinstimninnj:;  brachte,  lassen  ücli  durch  Linsenglaser 
auOieben,  woraut  zugUich  ein  Beweis  von  der  Richtigkeit  det 
durch  jenen  grofsen  Geometer- eufgesteUteii  Theerie  dee  3eheae 
gegründet  werden  kann,  i 
Brillen*)  perspidUa^  laneUes,  btfüides,  \ot^ 

gnettes  ;  «j:}^,Cl<ic/^£  j  nennt  mndieieni^enLinfteDgläteri  weU 
cbe  die  imriphtjge  Weite  4ep..4^mUd)^i^.  Sehens  compeneirei^ 
find  deiana^  entweder  cpnve^  oder  conea^r  seyn  ;nii^ßeii, 
Pehler  der  Augen,  namlidi  Weitsichtigkeit,  wobei  die  Bildj;^ 

nalici  ücgenstande  hinter  die  I^»ei^liam  l.iih  n,  und  Kurzsichtige» 
keit ,  wobei  die  Bilder  entfernter  Ge^t  jibUiide  dieselbe  nicht  er^ 
reichen,  nebst  der  Art  der  Con^pensation  die^e$».  Mangeb  d)up4 

Liinser<:*1dser  lassen  sich  durch  Zeichnun;!  leicht  anschaulich  ma- 

"  (  Piff 

'  chen,    Bei  jenen  wird  niunlich  die  Vereinigung  deri  von  dein^ld! 
nahen  Objecte  A  B  aus  ^tm  Puncte  C  ensg^henden  Strtihlen  in  4^ 
nlso  hinter  der  Retina  geKhfhen;  durch  die  yqrgehaltene  fonvex^ 
Ifinse  II  aber  werden  sie  stärker  zusammengebogen  ,  und  vereiT 

Hi;;<  ti  sich  «uf  der  Ketina  in  f ;  bei  diesem  aber  fnilt  der  Verei^t^l^ 
pigungspunct  der  von  dem  entfernten  Objecte  ausgehejiden  Ötr^ihr 
}eii  vor  die  Netzhaut  in  wenn  ^e  nich(  vprher  durch  die  con^ 
cave  Linse  11  auseinander  gebo|^en  werden.  Aus  dieser  einfa- 
oben  Aneicht  der  Sache  gehen  folgende  unbeatreitfaatre  ßetse  her«  . 
Tor,  1,  QatitrPiUhn^rilfm  oder  Piräurpfa^yhrilUn^  wenh 
man  darunter  solche  versteht,  welche  d^  Auge  geinnd  erheltettj 
gegen  Schwäche  oder  Verderben  schützen,  oder  dem  schwacheh 
nnd  verdunkelten  Auge  hellere  und  schärfere  IJtlder  geben  solr- 
len  ^ ,  kann  es  der  Natur  der  Sache  nach  nicht  geben,  weil  Glä- 
ser mit  gebo|;e|ien  fliehen  jederzeit  di^  Wei^  de#  dentÜchen 


I  Xine  Abneri^tit,  dar  Uer  «Dgegebeaen  waKriekelalfeft  Ihidiob, 
weldie  Fw^an  beobachtet  but,  >%d  weiter  twtau  ba^  den  Geiiohta^ 
acbwUefi  erfribnl^  «erdan. 

%  Pamlip.  ad  TiteO.     «XL  ^ 
8  Dieaen  Iiftkem  konnte  «eck  YfnMk  e«  e*  0.  0*  190  leiekft  e** 
eeegen. 
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Sehens  verändern  ,  roit  parallelen  Flachen  aber  keine  andere 
Wirkung  auf  das  Licht  hervorbringen,  .als  e^ne  ihrer  Helligkeit* 
WkI  £larchsifihtig]$eit  umgekehrt  pfopoitionale  Verminderung  des- 
Mlbeo;  BmutJiiMr  «iad  dabei:  i4  tUfitr  Uiagtclit  bkls  die  toge« 
Heimlet}  SiaMn'Hm^  düaM,  helle  CUw  «ul  pevellelcn  f 
«bell ,  welche'  eieö  di«  eptitehende«  Bilder  im  Auge  gar  indit 
«»odificiren,  so  gefallt,  cjaf»  sie  das  Auge  g«»^en  ^*taub  oder  son- 
feilte,  (Jaäiselbe  verletzende  Körper  schützen,  Ist  Ju^  An^^e  sehr 
reizbar,  in  weldiein  i'alle  da&  schwächere  grüne  Li^hi  li^ohi- 
tbätig  wirkt,  so  wendet  man  auch  grüne  Glaser  hieVBtt  ea«  wenn 
diese  gleich  für.  gewöhnliche  Brillen  nach  Adams  verwerflich 
stnJ.  Man  nennt  indef«  auch'  Brillen  mit  langer  Bretinweiti^ 
4relch'e  daher  bei  dem  weDtg*  alkitormeti  Auge  und  attErageedcr 
^Vertmdemng'der  ge1i(fri«;en  GesichtswHte  anwendbar  sind,  0»h 
seri  aiiansbriilen^  und  diese  bind  alloi  diii^s  ü,ulai>i.i^,  obgleich  sie 
cfasAnge,  strenge  j^enoinmen,  nicht  conserviren^  vielmehr  an 
künstiiche  Bilder  gewöhnen.         >    ■  ^  -  '»'•• 

«1.1  «.  ■  '  '    .     .  '  •        *  ' 

%  Wie  die  Brillen  för  jede«  afmorme  Auge  beicneften  seyn 

•  miissen ,  ergi#bt  sich  leicht ,  wenn  man  berücksichtigt,  dafs  sie 

die,  aus  einer  iiir  das  Anj^e  unpassetulifn  i^jiiiri  r.ung  gesehenen 
öbjecie  KÜ'nstlich  an  den  Ort  des  deutlichen  Sehens  bringen  soU 
len.  Für  convexe  Linien  sey  daiier  ^  die  Fritfernong  dea  Brenn- 
'  puncles  Ton  demselben  a  f  |  der  Abstand  des  Objectes  :s  b; 

b  f 

der  Abstand  des  Üiidea       d;  90  ikt  allgemein  d  =  ^  j^.  IM 

Weitsichtige  bedarf  aber  eines  Glases,  welches  von  nahen  Ge» 

genständen  um  die  "N\'eile  b  entfernt,  Www  d;i5  Bild  so  ins  Auge 
brinj^t ,  als  sey  es  in  der  üntlernung  benies  deutlichen  SehenSj 
welche  hiernach  also  d  seyn  mui's.  Indem  aber  das  g^hen^ 
jBiid  an  der  von  d.«iu  Auge  abgewandten  Seite  der  Linse  leyn 

"Boflf  to  wird  d  =  -r— TTi  ""^  hieraus  f  =     .  ^'     ■  i   d.  k. 

die  convexe  Jaw^  muls  so  gescbliffen  seyn ,  dafs  ihre  Brenn- 
weite dem  l'ioducte  der  ^V'eite  des  deutlichen  Sehens  in  die 
Weite  des  Gegenstandes  vom  Glase  dividiit  durcJi  den  Unter- 
schied hfid^I  gleicJi  ist.  Wün^ciu  also  jemand,  welcher  in  <ler 
Entfernang  von  24  2«  deutlich  aieht,  ein  Tiineenglatj  wekhs4 
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ilirQ    die  Bilder   der  aus    der  Nähe   zu   betrachtenden  Oh- 

jecte  in  diese  £Dtfernung  setzen  soll ,  so  wird  die  Üreonweite 

24  X  8  * 
=  12  Z.  seyn.  Für  ein  Au^e,  welches  GegenbtäaJe  iu  , 

grellster  Entfernung  deatKch  sieht,  ^nn  man  d  unendlich  groft 
setzen »  wodurch  f  b  wird ,  d.  h.  dasselbe  siebt  durch  jedes 
coriveice  Glas  Gegenstände  deutlich,  welche  sich  im  Brenn- 
puncte  desselben  befinden,  wie  dieses  der  Fall  hfl  den  Lon- 
pen  ist.    Für  Hohlgläser^  deren  sich  Kurzsichtige  bedienen,  ist 

d  SS  r— r->«   Indem  «bar  bei  ditatn  Glasaru  gleichfalls  das  Bild 
b  +•  f  . 

auf  der  vom  Ange- abgewandten  Seit«  »ejrn  muf«,  «o  witd 

d  sae  T-  ^.^  ^  und  lueTanalC  =s  r~7   >Dit  der  obigen  Formel 

b  +  f.  b  —  d  •  ^ 

identisch.  Das  Hohlijlas  muls  also  bei  bleich  Marker,  aber  um- 
ßekehrt  abnormer  ßeüchalleniieil  des  Auges  auf  gleiche  Weise 
concaT  seyn.  Ware  z.  B,  die  Weite  des  dentlichen  Sehens  4 
Z.,  so  würde  die  negative  Brennweite  V  =  8  Z..  seyn«  Wäre 
das  Auge  nicht  kurzsichtig ,  also  d  «ss  b »  so  wurde  f  =5  oo ,  d. 
h.  das  Glas  mülste  von  ebenen  Flüchen  begrenzt  seyn,  bei  einem 
unendlich  kurzsichtigeo  Auge  aber  wurde  b  =  0 ,  und  somit 
aucli  t  =  0  werden,  f  ui  ein  solches  Auge  also  ,  welches  um 
zu  sehen,  vom  Objecte  unmittelbar  berülirt  werden  miif&te,  ist 
kein  iiohlgUs  müglich, 

3.  Hieraus  ergiebt  sich  zugleich,  auf  welche  AV  eise  Brillen 
ausgesucht  oder  verfertigt  werden  kennen.  Man  darf  nümiich 
nur  Itir  das  abnorme  Ange  diejenige  Weite  in  Par.  Zollen  mes- 
sen ,  in  welcher  dasselbe  ohne  Anstrengang  und  am  leichtesten 
mäfsig  grofse  und  nicht  zu  stark  erleuchtete  Gegenstände  dlrntd 
lieh  erken'nt,  am  besten  beim  Lesen  gewöhnlicher  Schrift ,  so 
sind  die  tibrigen  Gr^fscn  zur  Bestimnning  der  Brennweite  des 
eriordei liciien  Glases  ^Ipi^^hfalls  IjekanrU.  Halt  man  z.B.  einem 
Presbyten  mäfsig  grofse  Schrill  bei  mittlerer  Erleucluung  so  hin^ 
dafs  er  dieselbe  deutlich  und  ohne  das  gewöhnliche  Verwirretf 
nnd  Doppehweiden  der  Bncfaslabeir  unterscheidet,  findet  dams 
die  Ehtferntmg  vom  Auge  =s  18  Z. ,  so  giebt  die  Formel  di« 

Brennweite  eines  fiir^ilm  tauglichen  Glases  L  »  14»4 

Z.    Hierbei  ist  indefs  wohl  zu  berücksichtigen ,  dais  der 
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Iblmtng  Mck  ^  nach  Biun  FoihmI  »iii£«ntclit«i  od«  Terfisf- 
tigten  Gliiter  sn  scBarf  lind^  d.  h.  dia  Getichtfnreite  sn  stark  com- 

pensiren  ,  entweder  weil  die  Ai:)nahme  von  8  Z.  für  die  dihtan- 
fia  i'is!n}uH  disfinctae  zu  klein  ist,  oder  weil  die  durch  alle 
Giäser  bewirkte  scharfe  Begrenzung  der  Bilder  hierbei  von  Kin- 
flufs  ist.     Geübte  Künstler  und  erfahrene  BriUenhändler  wissen 
diese»  indefs ,  und  aehmen  bei  der  Wahl  der  bestellten  Gliser 
Juereuf  Riiouichts  so  dafs  die  Methode  für  diese  ohne  Nschtbeil 
enweodber  ist.  Will  man  indefs  di«  Britten  von  gemeinen  HSod'» 
lern  kaufen,  wodurch  man  hei  der  jetzigen  Vollkolninienheit  der 
t'abrik-An.stahen  für  gtsciiliilene  Gläser  nicht  durchaus  hchleclite 
erhalt,  so  kann  man  die  palsliclien  leii-ht  durch  Probiren  finden, 
ind^m  man  diejenigen  au&sucJit,  durch  welche  dos  Auge  in  mitt- 
lerer Weite  des  deutlichen  Sehens  ohne  Anstrengung  und  ohot 
ubermafsige  Schärfe  der  Bilderi  ingleichen  ohne  auffallende  Ver* 
griffsemng  oder  Verkleinerung  der  gesehenen  Objecte  dentlich 
sieht*    Man  kann  die  Probe  sweckmalsig  auch  darauf  ansdck' 
nen,  dafs  man  beim  Fehler  der  Kurzsichtigkeit  entlegene,  beim 
entgegengesetzten  Fehler  der  Weitsichtigkeit  aber  nahe,  beknmitt^ 
in  der  Umgebung  belindliche,  Objecte  ohne  besondere  Anslreo- 
gung  betrachtet,  und  ttu&zumitteln  sucht,  ob  das  Auge  sie  deut- 
lich und  ohne  merkliche  Beschwerde  erkennt.    Brillen  sind  vi 
scharf,  wenn  der  Weitsichtige  bei  ihrem  Gebrauche  da»  deut* 
lieh  und  ohne  Anstrengttpg  »u  Sehende  näher,  der  Kurssichtige 
aber  weiter  vom  Auge  halten  mnls  i  als  in  dst  mitderen 
tUi  f^isionis  disiinclaef  und  so  umgekehrt.  * 

Hierbei  ist  aber  folgendes  wolil  zu  berücksichtigen.  In- 
dem das  Urtheil  über  Entfernung,  Gr(ifse  und  Gestalt  der  gese- 
henen Gegenstände  auf  einer  durch  lange  Uebung  erhaltenen 
FiBnIgkeit  der  Schlüsse  aus  den  im  Auge  erzeugten  Bildern  be- 
mheti  jedes  'Brillenglas  aber  das  gesehene  Obj^ct  an  einem  sn« 
dexn  Orte  xngleich  auch  etwas  verkleinert  oder  Tergrttlseit  und 
überhaupt  in  anderen  Veihältnissen  und  modificirt  zeigt,  so  be» 
findet  hieb  das  Auge  beim  Gebrauche  desselben  in  einer  unge- 
woiinlen  Tli «i I iijkeit  •  dieses  erzeujzt  eine  zwar  nnnciihl'if^ ,  aber 
meistens  wirklich  vorhandene,  grölsere  Anstrengung,  und  eine 
hioraos  gewöhnlich  entspringende ,  zuweilen  schmerzbtfte  Er* 
mtidung*    Hierin  liegt  der  Grund ,  da£i  manche ,  mitoptiscbea 
Werkseugwi  nicht  Vertraute «  Personen  anfangs  durch  dieselbes 
gar  tucht»  m  sehen  behaupten ,  die  GrOlse  des  Gesehenen  i» 
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uagloich  'ang«b«i »  inkl*diA  fitir  Cmhmaok  dtr  Brillen ,  obgleich 
sie  anfangs  sehr  passend  för  di«  Au^en  gefunden  würden,  bald 
dieselben  tichmerzliaft  afficiren.  FihCHth  ^  »aj^t  t^aher  Behl  rich- 
tig, man  muls  durch  optisi  he  Instrumente  sehen  lernen.  Indefs 
sucht  ()aS|  an  den  (jebrauch  der  Glaser  einmal  gewöhoto^  ^nge 
Stets  ^lie  gröfste  Schärft  und  Bet»titumtheit  derBilder^  welche 
in  der  Aegi»l  durch  etwat  su  scharfe  Gläser  gegebsn  werden. 
Man'  wählt  daher  leidit  diese ,  gewdiot  das  Äuge  an  dieselbeoi 
und  vennehrt  darch  wiederholten  Ueber^an^  zu  solchen  ßlfisem 
den  Fehler  der  Augen  *•       '  '  % 

4.  Man  kann  es  kaum  als  Regel  annehmen,  clafs  belcle  Au- 
gen auf  ganas  gleiche  Weise  an  einem  oder  tlem  andern  der  ge- 
Dannten  Fehler  leiden ,  indem  eine  ungleiche  Weite  des  deutli- 
chen Sehens  mindestens  unter  die  sehr  gewöhnlichen  Ausnah« 
men  gehört      Ist  indels  erateres  der  Fall,  so  ist  zugleich  erfor- 
derlich, dafs  beide  Claser  einer  Brille  eine  gleiche  Brennweite 
haben.    Bei  convexen  IXlst  sich  dieses  finden,  wenn  man  die 
Brennweite  derselben  empirisch  durch  die  Erzeugung  eines  Bil- 
des hinter  denselben  *  siuht,  bei  Uohlgläsern  aber,  welche  nur 
einen  imaginären  lirennpunct  haben ,  und  daher  kein  wirkliches 
Bild  erzeugen,  kann  man  die  Probe  machen,  indem  man  einen 
entfernten,  in  der  horizontalen  Ebene  ausgedehnten  Gegenstandi 
'  s.  B.  den  First  eines  Daches,  durch  beide  in  einiger  Entfernung 
Ton  einem  Auge  gehalten,  befrachtet,  und  prtt(%,  ob  beide  den 
gleich  entfernten  Gegenstand  in  gerader  Linie,  gleieb  weit  nnd 
auf  «gleiche  Weise  verkleinert  zeigen.    Der  Gehrancli  eioes  ein- 
zelnen Glases  ist  daher  nachtheilig,  weil  dafiurcli  jederzeit  nur 
ein  Auge  angestrengt  wird ,   und  hieraus  tür  die  beiden  Augen 
eine  ungleiche  Weite  des  deutlichen  Sehens  entsteht.  Verwerf-  • 
Heh  ist  daher  auch  der  Gebnmch  der  grolsen,  biconvexen,  so- 
genannten Lutgläwr  der  Presbyten ,  well  die  in  beide  Augen 
zugleich  fallenden  lichtstrahlen  zu  weit  von  der  Axe  des  Glases 
durchgehen,  und  die  Bewegung  der  Harid,  worin  dasselbe  in 
wechseindein  Abständeu  vom  Auge  ßeiialteu  wird ,  die  Erzeu- 


f  Leihibueh  d.  ttech.  Hatmlelure«  Beth  1619«  ü.  191  n.  tll« . 
Dritte  Aefl.  Bed*  18t7.  II.  ML 

S  Wua  in  Phil.  Tr.  1818«  p.  8L  BtAomir  ebead.  S.  tlO. 
.  B  WatABB  Dütatik  «•  s.  w«  8.       .  Yergl.  wmter  nateo, 
4      Brannweftf  Tli»  1.  6^  I8C8. 
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giing  fester  nnd  stell  gleklibM^tidffr  flRI9^  AM«it«  Hierra 

kommt  noch  der  nnan^enehme  Glanz  des  von  der  Oberflache 
'  dieser  Gläser  reüectirten  Lichtes,   welcher  den  Augen  schäd- 
lich ist.  ' 

5.  Eine.  Vefgröfsernng  c^det  Verkleinening  der  durch  Bril- 
len betrachteten  Gege'nstande  sollte  in  sofern  billig 'nicht  stattlin- 

,  den',  al^  IjIoIs  eine  Abnormität  des  Au^eü  zu  coropensiren  ist. 
Weil  aber  das  Brillenglas  dem  Auge  dtis  Object  in  die  Erttfer- 
nnng  seiner  Brennweite  setzt,  zugleich  aber  unter  demjeoi^eo 
optischen  Winkel  zeigt,  als  wenn  es  sich  in  der  Entfernung  des 
deatlichen  Sehens  befände ,  so  mufs  nach  denjenigen  Gesetseo, 
worauf  das  Urtheil  über  die  Gröise  der  gesehenen  Gegenstände 
beruhet,  das  conTexeGteSvergrd&ern,  dasconcave  aber  verUet* 
nern,  u.  z.  in  dem  Verhaltnifs  der  Weite  des  deutlichen  Sehens 
zn  der  Kntfernun;;,  aus  welcher  die  Strahlen  durch  ein  Glas  von 
gegebener  üreuuweite  zur  Vereini|^og  gebraciit  werden ,  oder 
d  f 

g-  mal  =  ^  .    Nehmen  wir  also  die  Weite  des  deatlichen 

Sehens  för  Presbyten  »u  12;  24  und  36  2.  statt  der  regelmafii- 
gen  6     en ,  so  bedürfen  difse  convexe  Linsen  von  24;  12  «od 

H)yj  .  .  Z.  Brennweite,  deren  Ver;^rüfserung  also  =  u\ 
4,5  f  >ch  ist.  Für  Kurzsichtige  liegt  das  durch  die  LinJe  er- 
zeugte Bild  näher  als  das  Object,  und  inuis  daher  verkleinert 
erscheinen,  insofern  auch  hierbei  die  nämliche  Beziehui^ 
des  optischen  Winkele  stattfindet,  u«  2.  im  Verhältnüs  ▼on 
h        b  "l-  f 

^  s=      r  "  •        demnach  die  Weite  des  deatlichen  öeheos 
d  f 

bei  diesen  =  (j ;  4  und  2  Z. ,  so  sind  die  Brennweiten  der  er- 
forderlichen Gläser  =  24;  2,üü-  *  •  halbj  mithin  die  Y^fkiei- 
«eiungen  1^3  214» 

6.  Die  Brillen,  sowohl  mit  concaven  als  mit  convexen  G!l- 
sern ,  müssen  dii»  von  den  mit  Kugelftirmigen  Obedl  n  hen  ge- 
sthiiftenen  Linsen  unzertrennlichen  Kehl^fr  haben,  nämlich  die 
Abweichung  wegen  der  Kugelgestalt  und  die  Farbenzerstreunn^ 
.U.S.  beides  in  einem  d^sto  höheren  Grade,  je  kiirser  thve  Brenn- 
weiten sind.  Für  den  praktischen  Gebrauch  ist  dtteses  iadtÜ 
wenig  oder  gar  nicht  bedeutend,  weil  bei  dem  geringen  Dafeb- 
nesser  des  das  Bild  im  Angeerzeugenden-Liehfkegelsdfe  «imait- 
lichen  hierzu  ;ieJiclri;zen  Lichtstralilen  naiie  bei  der  Axe  der  Gl>- 
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scr  liegen,  wo  beide  Fehler  verschwinclen.  Indefs  folgt  hier- 
aus so  viel,  dafs  die  voi tlieilhaiu ^le  Öieiluiii»  des  Auaes  2um 
Gia^e  diejenige  »ey,  wenn  die  vcrlängerteaAxen  beider  zusam-^ 
»«ofaUeO)  die  nachtheiligsfe  dsgegen^  wenn  da$  Object  am 
weitesten  von  der  Axe  des  Gipses  entfernt  durch  den  Rand  des- 
Skelben  gesehen  wird«  MitKecht  fordern  daher  die  Angenänte 
dals  das  Aug^  so  genau  wie  möglich  nur  doich  die  Mitte  de» 
Glases  sehen  soll. 

Um  den  genannren  Ft-lilcrn  zu  begegnen,  hat  Galland 
V.  CnEKVEL'x  Gl.iser  mit  cylinderförmigen  Oberflächen  vorge- 
schlagen) welche  aus  zwei  Sr^gmenten  eines  Cylinders  mit  sich 
durchkreuzender  Axe  und  Oberfläche  bestehen  sollen  2.  Sie 
weiden  meistens  achteckig  geschliffen,  erreichen  aber  den  ange- 
gebenen Zweck  nicht,  und  geben,  vorzüglich  wenn  die  Cylin-^ 
der  von  kurzen  Radien  sind,  aufserhalb  der  Mitte  |ulFall6nd 
verzerrte  Bilder^,  weil  es  aufweist  scliwieriu,  vielkicht  nnm^ülidi 
iist,  die  beiden  ['lachen  Ll*^naii  zu  centriren  Am  7A\'ec]viiici(sig- 
sten,  umi  den  genannten  i  ehiein  am  wenigsteo  untwoiien  ^nd  die 
diurohWoLASTü.'v  ^  angegebenen  pertslopischan  BriUen,  welche 
ans  einem  Menisc'us  für  das  weitsichtige  Auge,  und  aus  einem 
eonvexconcaven  Glase  für  das  kurzsichtige  bestehen. 

•7>  Brillen  mit  hoarnenen  Blendungen  und  breiten  Fassangen 
sind  nich^  blofs  unnütz ,  sondern  auch  nachtheilig,  indem  da^ 
Auge  ohnehin  seine  nauuliche  lUenJung  hat,  und  durcii  die 
künstliche  ßegrenznng  des  Ge.sichtsfeldes  und  den  Schatten, 
welchen  der  undurch^chtige  Körper  auf  dasselbe  wirft ,  nach- 
theilig  af&oirt  wird«     Die  grüne  färbe  der  Gläser  Tetwirft 


1  Wi:i.Lni\  DijtiMik,  U.  S.  W.  S-  198. 

2  Aiinals  (>r  Piiil.  VH.  324.  K  ästner  dentscher  Gcwerbsfretuid« 
Halle  1818.  S.  285.    Edinburgh  Enr  vdopnedia  JCV.  50y. 

S    Vergl.  Ann.  of  Phil.  Vlll.  Si4. 

4  ALTüi  rrKi;  bei  I.VIII.  437.  Solcher  cylindrischer  Rrillon, 
nach  zwei  «n^lciclini  C)  lindem  ^eschliilen,  bediente  »ich  G.  B.  Ainr, 
am  seine  oben  er\s\i!inlc  ficUotie  Abnornütat  des  linken  Auge»  zu  cum- 
p^nsircii  s.  Ediub.  J.  of  Sc.  XIV.  6^2,  nnd  iu  einem  solchen  Falle 
bind  sie  alleio  brauchbar*  Dort  sind  auch  die  Radien  angegeben,  wo- 
nach solche  Gliaer  für  ein  indpidneUes  Aoge  gescUiSea  werden  mü»^ 
scn^  die  steh  ans  den  Brachangsgesetzen  übrigent  TOn  aelbat  ergebea« 

5  Fhil.  Mag.  XVU.  NIckolaons  h  VU.  148.  J.  de  Ph.  LXXVIU« 
3^)5.  Q.  a.  a.  O« 

nr.  Bd.  Uunn 
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AnAiit  ^  detwegtn,        sie  den  Q^gntlMjoim  vm  tolMiwteiy 
.Farbe  gslieo,  aad  sie  nach  WagnahiM  dtr  Brillm  in  itftUkliaBft 
liiohta  zeigen ,  woraus  er  eioe  sclpidlich«  Affectian  det  Aw^cn 
folgert.    Letzteres  ist  tmricbtig,  indem  die  rtftKliclie  Tingirung 

der  ÜbjcLte  nach  anlpltendem  Sehen  durch  grnne  Gläser  blofs 
subjpctive  Foibe  ist  Das  grüne  Licht  ist  allerdings  minder 
leuchtend,  als  das  weifse  ,  und  wird  daher  das  Auop  \viniL:er 
aUkciren,  mithin  wej  Jen  "iriine  Gläser  dem  nahe  kommen,  wengi 
Vian  bei  wenigerem  Lichte  sieht.  Wenn  man  aber  berücksich- 
tigt, da(s  das  grüne  Glas  der  Brillen  selten  tief  tingirt  ist,  folg-^ 
lieh  noch  eine  Menge  Y^ifA^**  Licht  dorchhüst,  da£i  der  Eindruck 
der  grünen  Fa>b9  vorzüglich  auf  ein  geschwächtes  Ange »  wo- 
lür  ein  alterndes  meistens  zu  halten  ist,  Tortheilhaft  wirkt,  dalt 
endlich  Knr^ichtige  bei  wenigem  Lichte'  dennoch  deutlich  x« 
sehen  pflegen,  und  Linsengläser  überaupt  schärfer  begrenzte 
Bilder  geben,  so  folgt,  Jais  nicht  zu  dunkel  geidrbie  Glaser 
vorzüglich  bei  reizbaren  Augen  eher  vortheilhaft  als  nachthcilig 
sind,  im  Allgemeinen  aber  die  hellsten  und  klarsten  den  Vorzug 
verdienen.  Uebrigeos  bedienen  sich  diejenigen,  deren  Augen 
anf  den  weiten  Sciinee  -  und  Eisfeldern  der  Polargegenden  darch 
die  jgrofse  Intensität  des  lichtes  empfindlich  a£Bcht  werden,  mil 
ansgeseichoetem  Nutsen  der  grünen  Brillen  K  Manche  K^änstler 
verfertigen  die  Brillengläser  aus  Flintglas  oder  Bergkrysiail,  «ad 
lassen  sieh  dieselben  höher  als  die  gewöhnlichen  besahlen;  sUmb 
da  bei  dUsen  Sobstanzen  die  FaTWnserstretiiing  stärker  ist ,  als 
bei  dem  hellen  und  klaren  Spifgclgljse ,  so  folgt  hieraus,  dafs 
sie  eigentlich  schlechter  sind,  Ola^er  mit  zerschäbter  oder  nicht 
genügend  polirter  Oberiläche  sind  verwerflich,  wie  sich  dieses 
wohl  von  selbst  versteht, 

8«  Dals  weitsichtige  oder  kurzsichtige  Angen  die  Fähigkeit, 
sicli  der  Nähe  oder  ßntfernoog  der  Objecte  gemils  eiaxiirichtoo» 
nicht  besitzen  sollten ,  folgt  weder  theoretisch  noch  ans  der  £r- 
fsbnin^,  viehnehr  können  sie  dasselbe  in  gleichem  GrlÜe  bo« 
halten  haben,  ab  die  normalen  Angen,  jedoch  mit  der  Ein» 
tchränkung ,  dals  ohne  irgend  ein^  Anstirengung ,  also  in  mittlo-' 


1  Seiner  Mrinang  ist  gleichfalh  Wellck  Diätetik,  a.  m 

2  S.  For&m,  phy»iologisclu.   Oben  S.  118. 

3  Scoatm  Aeeoent  of  tke  Arcüc  Regioas.  Bdiiih.  IftK*  U  VoL 

I.  879, 
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rem  Zustande  derselben,  dieBiMer  der  Gegenstande  aus  der  Seh- 
weite des  normalen  Anises  bei  kurzsichtigen  vor  die  Netzhaut, 
bei  weitsichtigen  hinter  dieselbe  fallen*  Wenn  dann  blofs  diese 
Abnormität  durch  das  BriUeoglas  cooipensirt  werden  soll,  so 
folgt ,  dals  es  sweckmibi^  ist ,  bei  einem  solchen  Zustande  der 
Augen  die  Brillen  stets  zn  tragen ,  wie  Bosch  mit  Unrecht  ver* 
yjnrft.  Debei  ist  es  indeüs  von  grolser  Wiclitigk«it,  ▼orzüglich 
luT  Kurtsiehtige,  welche  ohnehin  durch  tnhaltendet  Znsemmen- . 
biegen  der  Aiigenaxen  leicht  doppelsichtig  und  schielend  wer- 
den, beide  Linsen,  namentlich  bei  den  liand  -  Lofi^netten  ,  in 
vgehtiriger  £otfernung  von  einander^  zu  halten  ,  damit  das  ge- 
wohnte Zusammenbiegen  der  Augenixen  nicht  befördert  und  das 
Dopp^ltsehen  nicht  noch  mehr  veranUist  werde Ditjenigea 
Augen  endlich  y  welche  dnrok  anhaltendes  Sehen «  Tortiiglich, 
Ueiner  GegenstKr.de»  in  einer  bestimmten  Entfernung  die  Fahig- 
k^eit  verloren  haben,  sich  flir  die  verschiedenen  Entfernungen 
der  Objecte  ej  ii  zu  richten ,  bedürfen  das  Hülfmittel  der  coucaven 
Glaser  nur  für  entlernte  Gegenstände  ^. 

Zur  Erläuterung  und  Bestätigung  der  Kepier^ciien  Theorie 
vom  Sehen  überhaupt  und  vom  Gebrauche  der  BriUen  im  Be^ 
sondern  dient  das  sogenannte  kiinßiUohm  Ah§9  oder  Xjmtaug^ 


1  ViBTH  bei  G.  LVJII.  249. 

2  Veber  dic^cu  Gegenstaud  haadelt  ausführlich:  An  Essay  oa 
Tiston,  expUiniu^  tbe  Fabric  of  the  Eje  and  the  natore  oC  Viaion, 
bj  G.  AoAMs.  Sd.  edit.  Lond.  1798.  6.  G.  Ahams  Anweisan^  snr  Er-« 
htitang  des  Gesichta  und  snr  Kejmbiifs  der  Natar  des  Sehens.  A.  d* 
S.  von  F.  Kriet.  Gotha  1794*  8.  I.  BiscHorr  praktiscbe  Abh«ndhiDg 
der  Diopkrik,  in  weleher  die  Eigenschaften  ead  der  Gebrauch  der 
•pharischen  GlSaer  deh  Anfilega^  ud  Praktiken  aar  Srleiehtereng 
dttfoh  Zeiehonog  und  Rechiiong  aas  sweien  Gqindglaaeni  hergeleitet 
werden.  2te  AiifL  dtattg.  l800.  8.  Anweisnog  fiir  auswärtige  Peno- 
neui  wie  dieselben  eaa  dem  opüsch  ocelisUschen  Tnstitate  sH  Leipzig 
AegenglSser  bekommen  klonen  s.  w.  Derch  G.  Tai  brr  Ste.  Aofl. 
Leips,  1821.  8.  Obserratioiis  on  the  treatnieat  of  tbe  epiphonu  A  new  , 
ediiion  ,  to  wbich  are  now  added  obsenratioos  on  tbe  near  «iid  distant  v 
aight  of  difTerctit  persoiis  CRt.  I)v  \hf  late  J.  Wahk.  Editet  by  bis  soa, 

Mart!>  Wabe.  Lona.  I^lS.  8.  Die  Kriiiikhp;ten  des  menschlichen  Au- 
ges ,  ein  Handbuch  für  ansehende  Aerzte  u.  s.  w.  von  C.  H.  Wellb» 
Berl.  182ü.  8.  S.  369.  IT.  Die  Oekonomie  der  Augen  u.  s.  w.  von 
KiTCUiKEn-  A.  d.  E.  Weimar  18i5.  bandelt  rccbt  gut  von  den  Bril* 
lea  I  ist  übrigeus  mit  vielen  nubedeutenden  y  xma  Tbeii  luriciitigrn. 
Bemerkoogea  uotermiccht. 
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(pcnlutt  artißcialisy  oeil  arftficiel);  wie  solehe  schon  früher 

vieUaJi*.  namentlich  durch  H('\'GE!*s^  »iniiei-eben  und  durch 
Wolf '  ausgelülirt  sind.  ^Vt'it  \  ollkonanener  ist  d;is  von  Ahams* 
besohrif^M  ne,  welches  zugleich  Form  und  Bestandtheile  des  Au- 
ges nachbilden  soll.    Dasselbe  besteht  daher  aus  einem  feinen, 
htflzernen ,  kugelförmigen  Ktfrper  auf  einem  Gestelle.    An  der 
Tordem  Seite  befindet  sich  die  Oeffnung  eines  naturlichen  An* 
ges  durch  gefHrbtes  Glas  dargestellt,  deren  Mitte,  die  Pnptlle 
nachbildend,  durchsichtig  bleibt.     Hinter  dieser  beim  Jet  iich 
eine  mattgesclilill» ue  (^lasscheibe,    auf  welche  die  erzeu<:;tfn 
Bilder,   wie  auf  der  lletina,    sichtbar  sind.     Um  diese  hcr4 
vorzubringen  wird  innerhalb  der  Kugel  zwischen  den  Stern 
und  die  künstliche  Retina  eine  von  drei ,  zu  diesem  Apparate 
gehörigen I  Linsen  eingesetzt.    Diejenige,  deren  Brennweite 
dtst^mittlere  ist,  giebt  dann  ein  deutliches  Dild  entfem'ter  heller 
Gegenwände  auf  der  Glasseheibe,  welches  durch  ein  vorgehalte- 
nes Brillen  -  oder  Lorgnetten-Glas  undeutlich  wird;  di»»  andere 
von  der  kürzesten  I;i enmvrite  da'}«'-'''n  ?:ei^t  ein  verworrenes 
Bild,  welche^  diircJi  ejii  vojgelialtenes  convexes  Linsengiaa  noch 
undeutlicher,  durch  eine  concave  Linse  aber  vollkomnien  deut- 
lich wird ;  die  dritte'  von  der  längsten  Brennweite  endÜch  er- 
zeugt gleichfalls  'ein  verworrenes,  durch  eine  vorgehaltene  coo- 
vexe  Linse  aber  deutlich  werdendes  Bild.  Die  erste  zeigt  alsodai 
normale,  die  zweite  das  kurzsichtige,  die  dritte  dagegen  das, 
weitsichtige  Ange.     An  diesem  Apparate,  welchem  die  Fähig- 
keit des  iKitiu  lic licn  Arides  uian-ii  lt,  siui  liir  un^iu  icli''  VmÜct- 
nungen  einzurichten,  kann  man  noch  aiit  t  ine  «mdere  \\  eise  tiit? 
Wirkung  der  Brillengläser  zeigen.    Giebt  nämlich  ein  Ob/ect  io  * 
mittlerer  Hntfecnung  ein  deutliches  Bild,  SO  werden  die  sehr  weiten 
und  die  sehr  nahen  undeutlich  seyn,  erstere  aber  durch  ein  wenig 
concaves ,  letztere  durch  ein  convexes  Glas  deutlich  etschcinePi 
woui^ch  also  in  jenem  FaUe  ein  Auge  dargestellt  wird,  welches 
die  Gegenstaiide  naher  haben  will,  in  diesem  aber  ein  solches, 
wek  li  [11  sie  weiter  weggeruckt  werden  müLiteny  um  sie  genao 
zu  erkennen« 


JL  Haller  El.  Phys.  V.  469. 

2  Priestley  Gesch.  d.  Opt.  ft,.l4A. 

S  MiitaliAke  Ven^  IU.  481.. 

4  Eatay  ob  Yitton.  cet. 
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Kkies  ^  hat  diesen   Apparat  srlir  zweckmäfsig  vprcinfacht« p. 
A  ist  eine  hohle  Kugel  von  Jeichtem  Holze  oder  Papier  -  irach62i 
auf  eineip  Gestelle.     In  e  befindet  sich  eine  biconvexe  Linse, 
Vidche  von  entfernten  erleuchtetnn  Gegenständen  ein  Bild  in 
ihrem  Breniipttiicte  erzengt «  und  auf  der  moftgeSchiiffenen^Glas« 
Scheibe  d  cichtbar  macht  Letstere  befindet  sich  in  l?in«r  beweg- 
-liehen  Rohre«    nnd  kann  vermittelst  derselben  der  Linse  e 
«nehr  genähert  oder  von  derselben  entfernt  werden.    Wird  das 
^rordere  Ende  nach  einem  anf  der  Oberflüche  des  verschiebbaren 
Ilohres  belitulli  lien  Zeichen  so  gestellt,  dals  es  sicli  in  b  befm- 
tlet,   so  falii  der  Brennpunct  der  Linse  e  für  Ii  bis  15  F.  ent- 
lernte (.i^'-i'^nslande  anf  die  Scheibe  d,  es  wird  da<(f»lbst  ein  voil- 
iLommcn  JUares  Uiid,  erzeugt,  und  der  Apparat  stellt  das  normale  ' 
Jkoge  voTf  welchem  die  Bilder  dnrch  eiti  Hohl<^las  t  oder  eine 
convexe  Xinse  g  vevdnnkek  werden.  -  Stellt  man  das  Tordere 
Bnde  der.Htthre  dagegen  in  a,  so  fallt  das  deutliche  BHd  hinter 
die  Scheibe  d^  and  die  Maschine  stellt  das  weitsichtige  Auge 
vor,  welchem  die  Bilder  durch  das  Brillenglas  g  deutlich  ge- 
snacht  weiden;  zi^ht  man  dieselbe  dagegen  bis  e  «m-ück,  so  fallt 
da&  ßi!d  vor  die  Scheibe  d,  nnd  wird,  wie  beim  kurzsichtigen 
Aiii?e,  durch  das  Loriinelteii .;las  i  deutlicii.      Dals  mm  endlich 
auch  hiermit  den  Untorstliied  ucs  Fernsejiens  nnd  fies  Aaiiese- 
liens  anschaulich  maclien  ktinne,  versteht  sicii  von  seihst. 

Die  Urilien  konnten  den  Alten  b^  iiucen  Begriii'en  vom  Se^ 
hen  nur  durch  den  Zufall  bekannt  seyp;  alteii\  auch,  dieses  ist 
unwahrscheinlich,  obgleich  sie  di«  vergrdfsernde  Kiraft  einer 
mit  Wasser  gefüllten  Claskugel  kannten  ^.  Eben  so^  red^  auch 
Alhazkk  ^  im  zwölften  Jahrhunderte  blofs  von  de^  Vergröße- 
rung der  Gegenstände,  wenn  man  sie' an  die  Ebene  des  grör^i9<* 
Ten  Segmentes^  einer  Glaskngel  halt.  Dagegen  sucht  Smitv  *  zu 
beweifeen,  dafs  Uoüi  ji  Ijaco,  welcher  I'i'jJ  starb,  die  Wirkung 
der  cnncavcn  nnd  conv  t  xcn  (/lascr  kannte,  welches  auch  ans  den 
angeführten  bteiien  desselben  unverkennbar  hervpr^eht^.  01}  sie 

1    Uebeis.  d.  a.  Werks,  ^ 
X    Si.^scA  quat^^t.  Hat.  J.  6. 
4    Optic«.  VII.  tliroi.  118. 

4  Lebrbegr.  d.  Opt  S.  376.  wo  die  Geschichte  der  Erfindung  der 
Brillen  eatfüKrlick  abgehaadek  wird« 

5  Tergl.  Boger  fiae.  apecnia  inath.  ond  Rog.'  Bac*  Penpeetiva. 
Harburg  1614.  4.  MoftvaseZ  lUopt.  p.  t56.  V 
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indefs  durch  ihn  bekannt  wurden,  ist  eine  andere  Frage,  wo- 
*  füi  sieh  blols  Muthraaisunjzen  aus  der  Bekanntschaft  sefner  Schrif- 
ten  in  Italien  aufstellen  lai»ien.  Gewifs  dagegen  iut,  dafk  &ie  im 
Aofange  des  I4ten  Jahrh.  in  italien  bekaBot  waren,  und  man 
setzt  daher  ihre  ErEndang  VMistens  zwisckwi  1280  und  1310. 
1q  dn  Kirche  Maffia  mafgiOT«  in  FloraQS  Miiiilich  beCaad  tick 
•hamalB  dia  Gra]btchRft  aineiFloratitiniadianEdelaiaiiiiM  Salvi- 
MO  DSGI.X  Aamatx,  welchav  1317  gertoibea  vir»  and  Eiiate 
dar  Bnllan  (lovetitora  dagU  ocohiali)  genannt  wiid  ^ »  -rnnd  Rm 
fühlt  bei  Spov  ^  ans  einer  Chronik  in  der  BihUothek  der  Predi- 
geimönciie  von  St.  Catbarina  EU  Pisa  folgende  Stelle  an:  Frater 
Alexander  de  .spina  ocularia  ab  obliquo  priiQO  facta,  et  cuinmu- 
riicare  noiente  ipse  tecit  et  com inunicavit  cortH  hilari  et  vo- 
laAte.  Dieser  JMönch,  welcher  meisteD»  der  Krhnder  der  Brillen 
genannt  wird,  starb  1313«  Indem  nnn  auch  das  Wörtarboch  dei 
academia  della  GnuCA  beim  Worte :  occhiale  erwähnt »  4a(a  dar 
Bruder  JonnAV  pi  Ritalto,  welcher  1311  w  Pisaatafb,  in«i* 
ner  1305  gehaltenen  P^igt  gesagt  habe»  die  sehr  nntaliehe  fii^ 
findung  dar  Brillen  sey  Tor  noch  nicht  swannig  Jakroo  gemach^ 
so  unterliegt  es  kaum  einem  Zweifel,  dal«  sie  in  Italien  nnd 
zwar  um  die  angegebene  Zeit  gemacht  wurde 

Unter  die  Gesichisac/iufächen  gehört  das  sogenannte  Tags*" 

hm  9  Nachtblindheit  i  Jßihn§Mimih§it  (Nyctulopia^  vwu 
diurnus,  Bonn«,)»  wenn  das  Ange  selbst  bei  mitderer  Tags» 
helU  nicht  sieht,  sondern  nur  bei  hellstem  Sonnenlichte  Gegen« 
t  stünde  zu  erkennen  vermag  Sauvag£S  •  erwähnt,  dals  diew 
Krankheit  einst  in  der  Gegend  von  Montpellier  epidemisch  ge- 
wesen, und  aus  einer  Afjslumpfan^  tlei  Gesichtswerkzeuge  durch 
feuchte  und  nebliche  Herbstluft  entstanden  sey.  £inen  ähnli- 
chen Fall  erzählt  Nicolai  und  Laserre  ^  berichtet,  der 
Fehler  sey  bei  einem  Mädchen  so  auifallcnd  gewesen  I  dad 

1  ToiKiiAni's  Nachriekten  von  ItaL  I.  SftC 

%  Reekerekes  enrieoaea  d*aiitiqoil4.  dias«  tO> 

3  Tergl.  Hnttoa  Biet.  Art  SpeeUdea. 

4  Baieos  ersühlt  eiaea  merlcwftrdigen  Fall  T*n  w^fkaanss  iM^ 
bihidkak  in  PkiL  Tr.  1684.  XIV.  SAX 

5  Noaologia  metkodlaa  Amtt.  ITfSi  4.  I.  981, 

e  AbkaadL  tron  den  PeUetn  daa  Qaatakta.  Barl.  1794.  8l  S.  Ifli* 

7  CpkeaMiides  Natur.  Cnrins.  4^  UUm  VI.  Oba.  99. 
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.^M6S  M  Nackt  Mb^  «m  Itelles  Keraenliclit  niöbt  sehen 
fcomito,  bei  Tege  Aber  eile  Gegenstiüide  so  gut  eikannte,  eb  ob 

eie  das  beste  Gesicht  hätte,  Ist  der  Fehler  angeboren,  wi« 
von  LowTHKOi*  ein  Beispiel  angeführt  wird  ^,  so  ist  er  1-oIije 
von  natürlicher  Ünenipriudlichkeit  der  Retina,  In  den  Tropen- 
gegenden, in  China,  Barbados,  aul  den  Ma]div«n  und  Molucken, 
in  Monmbi<|tte  und  Brasilien  soll  dieses  Uebel  sehr  geineiD  seyn 
«od  hl  einigen  Orten  so  häniig,  daCs  oft  von  zwanzig  Menscfam 
•iner  daiwn  leidet  ^  ▼onüglicb  solche ,  die  blaue  oder  gnue  Au- 
gen haben       Der  entgegengesefatte  Fehler  ist  das  sogenannte 

ffatktsthent  die  Tagblituffkeii  (Hemeratcpia  ,  visu^  no^ 

cturnus ;  vue  de  hibou,  de  chat  etc.)  wenn  wegen  übergro- 
Iser  Reizbarheit  der  Retina  jeder  Lichteindruck  empfindlich  is(, 
und  daher  die  Gegenstände  bei  sehr  wenigem  Lichte  erkannt 
werden  können«  In  einem  <^c linderen  Grade  ist  dieser  Fehler 
bei  vielen  Nervennbdn  vorhanden,  nimmt  aber  oft  in  einem  sol« 
chen  Grade  zu,  dafs  jeder  Lichtstrahl  ausgeschlossen,  und  fast 
alles  Licht  abi^ehalt*  ri  \^  ^  I  Llen  mufs  ;  (Lic/iischeue  ;  PhotopAo- 
bia)  Ein  Bj^ispiei  dieser  Art  von  einem  Tonkünsller  ,  dem  eine 
springende  Saite  das  Auge  verletzte,  er\^«hnt  Thlmmio  ^,  und 
ein  anderes  DocHHAve^  von  einem  Engländer,  bei  welchem 
der  Fehler  durch  langen  Aufenthalt  im  Gefängnisse  entstand. 

Veischiedene  Thiere  ;  namentlich  die  FledermSosef  Eulen 
und  mehrere  Nachtraubthteie  haben  die  Fähigkeit,  bei  wenigem 
Lichte  zu  sehen,  und  eine  vorzüglich  grolse  £mpfin(|lichkest  der 
Augen  gegen  das  Licht  Unter  den  Menschen  ist  dieses  gleich- 
falls, und  wohl  nicht  selten,  der  Fall,  und  in  der  Regel  mit 

1    Phil.  Trans,  abriilged.  I.  S8.  Saftagbs  a.  a.  O.  734. 

S   Kflinb.  Mcch'co.  Chir«  Trana*  iX«  Die  weitere  Üterator  iat  bei 

lUu  i  H  tA.  phvs.  y.  4ro. 

S  Versuch  einer  gruiullichea  Erläuterung  d»  merkwiirdi^^LeA  Be- 
gebenheiten in  (1.  Nutur.    Halle.  8.  S.  25i,  ^    .  ^ 

4  De  morbis  oculürum.  cet.  Gott.  1750.  8. 

5  Einige  Raubthierc  Iial  i  ii  von  Natu r  das  Vcrmn^cn  ,  bei  weni- 
gem Lichtn  zu  sehen,  und  man  glaubt,  dafs  dios^s  durch  den  silber- 
artig glüni&eudeu,  wei£»lichea  FlecL  auf  der  Aderhaut,  das  sngcnuante 
tap€tum  eh^aidew  beiririct  «erde*  haß  der  I^eflectioii  de«  Lichtet 
Toa  dieaen  Flecke  wird  dann  9.wsk  nach  dea  neuesten  Upteranchon- 
fen  TOS  PazfesT  m  Bibl.  Brit.  XI« V.  197  nnd  Esasn  in  Kastner'a  Arch. 
VIII.  894  das  Leoehten  Soloher  Aeg^o  im  Dankeln  ecklarlicli. '  ^Van 
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ausgezeichneter  Weifse  der  Haut  und  weii"«er.  oder  rother  Farbe 
der  Haare  verbunden.  Nach  MAvrBMTUM^  soll  dieser  fehler 
bei  den  Bewohnern  der  Landenge  Darien  so  gemein  seyn,  dafii 
die  meisten  Arbeiten  bei  Nackt  vemchtet  werden«  Unter  den 
Negern  findet  man  die  sogenannten  weifsen  Mohren,  BUfferds 
oder  Albii^  ^LMucaethiopes)  ^  welch»  in  gansen  Geschlechtern 
in  Guinea ,  Jave  nnd  Panama  sich  fortpfitncen ,  nnd  sich  dnr^ 
.  eine  weifse  Haut,  hellblaue,  ins  Rciihliche  fallende,  Augen  ans* 
zeichnen.  Dalun  gehören  gleicJilalis  die  in  gebirgigen  Gegen- 
den Europa's,  namentlich  in  der  Schweiz,  Jiauhgern  Kakerlaken 
oder  Crelinen ,  wie  bie  von  db  Saussire*,  Uirzzi  ^,  JI.azu- 
MowsKi  ^  und  DLVMEStDACu  '  beschrieben  werden.  Letzterer 
leitet  die  mit  Böthe  des  Sterns  nnd  der  inneren  Theile  verbun- 
dene Empftndlichkeit  der  Angen  vom  Mangel  des  pigtnenium 
nigrum  her,  indem  zwischen  der  Bildung  desselben,  des  MaU 
pighischen  Netzes  nnd  der  Hsare  ein  gewisser  Zusammenhang 
stattfindet,  wie  BüZ2t  durch  anetomische  Untersuchungen  be-> 
statigt  fand«  Schon  StMov  Portius*  Tand  iibrigens,  dals  bleue 
'Augen  weniger  von  diesem  Pigmente  liaben,  als  scliwarze. 
Endlich  hringt  aiicli  !)ci  übrigens  ge-Miiidcn  Personen  Eiliitzung 
durch  ^Vein  und  AuiZenent^ündun^  Jicsen  FehlL-r  livrvor  ^,  inid 
bei  einigen  !>oii  aucii  ohne  eine  nach&te  Veranlaä&ung  eiae  «oicbe 
Reizbarkeit  stattgefunden  haben  ^. 

Diesem  Uebel  ist  eine  voi tibergehende  Aagenentzündung 
tn  vergleichen,  welche  in  den  Polargegenden ,  namentlidi  in 
Nordamerice,  durch  ^as  helle,  Tom  blendenden  Schnee  zurück- 
geworfene, Licht,  vielleicht  auch  dntch  die  trockne,,  kalte  nnd 


kielt  dietaa  ekenab  für  ein  Pkotphereacireii,  allaie  kiargegan- «ticitet, 

dafb  CS  in  rölHger  Fliittertiif«  g«r  nicht  Avabr£eDOiiuiien,(Wird»  TcrgjL 
£diob.  New  Fhii.  Jooro.  Nro*  lY.  p. 

1  Oeorrta.  Lion  1768.  8.  JI.  100;  C 

2  fieisen  darch  d.  Alpen.   Leipz.  1783.  IT.  349. 
8   Opuscoü  »cclü  di  Milano.  178i.  VIT.  11. 

4  t,  CrcU  ehem.  Ann.  t7p.  St.  1.  S.  Iii). 

6   De  oeolit  Leucuethiopum,  iu  Comro.  Golt.  TU.  25.  ad  aaaaB 

im.  ^ 

8  De  coloriba«  ocaloruin.  Florent.  1550.  4*  p.  84» 
.7  la  Hire  Acciden«  de  la  Yae.'Par.  i€S4.  'p.  588. 

8.  Balm  El.  Pkyt.  V.  4S8.  , 
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mibMÜ  Laft  erzeugt^  und  Sokneeblindheit  geotnnt  wird.  Me 
ohr  ■chmershafte  Emp&ndung  gleielit  ▼eUkommen  der,  eis  veaa 
tmmn  öendit^die  Angen  gekommen  wüie^  und  wird  von  den 
'  Amerieineni  dvreh  weime  WasserdMmpfe  gebeilt,  PiEax  aber 
lend  ein  kikiendee  Augenwasser  ans  BKekncket  in  Wasser  gtltfr 
set  besser  y  wodurch  das  Uebel  bei  KotfernuDg  des  Licht^eiies 
♦  in  wenigen  Tapen  «jeheilt  wurde        "  '  ' 

bnter  die  ^noomaiiea  dti^  ^Gesichts ,  meistens  aber  mit 
Schwäche  der  Augen  verbon^rn ,  geh(M  das  Schielen  (Siror 
hismus,  Lui>ciia6  relaiiyn  -^  Slrabisme),  welciici»  darin 
1>e8teht»  dals  die  Schielenden  {i^trabones ;  atrabite^^  Loa«* 
ches  dun  oeil)  ihre  Augen  unwillkürlich  bewegen,  indem' sie 

die  Richtungen  der  Augenaxen  nicht  in  ihrer  Gewalt  haben. 
Der  Fehler  findet  in  sehr  un«;leichen  Graden  statt,  aus  deren 
Sonderung  und  Betrachtung  im  fiinsekien  die  Ursache  desselben 
leicht  deutlich  wird.  Am  gemeinsten  ist,  dafs  die  Are  nur  des 
einen  Angapfels  seitwärts,  und  swar  meistens  nseh  der  Nase  sn, 
bewegt  wird,  in  einigen  Fällen  so,  dafs  das  Auge  diese  schiefe 
Riehtang  stets  beibefiitlt  ,  in  andern  so,  dals  sie  beim  Ansehen 
t'ines  Grnenstnndps  ^erin^er  anfftn"?t  niul  allmaliji  zunimmt.  Sel^ 
tenci  ist  der  Fehler  so,  dafs  beide  Augenaxen  schiet  geriditet 
sind,  aber  auch  in  diesem  Falle  ist  es  häufiger,  dafs  beide-  cOft« 
vergiren,  als  dafs  sie  divergiren,  nnd  dafs  die  ConTergen« 'bei 
längerem  Sehen  wächst.  ' ' 

Hierans,  verbanden  mit  der  allgemein  bekanAten  Thatsach«^ 
dafs  wohl  leder  Mensch  mit  gesunden  Angen  künstlich  schielen 
kann,  geht  die  allgemeine  Ursache  die:>es  Fehlei namJich  eine 

X  PAtav  sweite  Entd«ckaags-Bei«e.  d«xUeben«  8.  289«  Vergl. 
fiber  dieses  Ue^el  Bt.oiiBe>Aca  ia  Bdlnb.  Phil.  Joaro,  itöSV  N.  XYlt 
•p,  259«  Die  'Bs^ainanx  bedieaca  dch  «lagegeo  kfilaerner  Brillen  ans 
«libaeii  BrelttlMi  -tait^aehkialea  BS/UeUf  Anxch  w«Iohe  sie  augleich  seh^ 

weit  sehen  ;  die  Tartaren  dagegen  auf  ihren  Winterjagdea  gebrauchen 
ein  feine.)  Gewabe  aas  schwarzen  Pferdehaaren,  demjenigen  Ühtilich, 
welches  Xekopuds  und  die  Griechen  auf  ihrem  Riielcattge  ans  Persiea 

angewandt  zu  haben  scheinen.    Xenoph.  Anab.  IV.  c.  6.    Der  Brillen 

mit:  ritiem  kleinen  L'Hln-lrhon,  rti<«  Metall  vcrfrrtpqt  [nxetnUic  specieicUs).  . 
btiiientf!  sich  auch  Ski:M  n  ^egen  d<$u  liiulluis  des  zu  greJiua  LichUg 
auf  Malta.    8.G.  LIV.  düü;  aus  Tilloch's  Phil.  Mag.  1Ö15.  So  viel  ich 
weifs  siod  sie  iadel«  nicht  weiter  in  Gebrauch  gekommen. 
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nnwUlkiuriiche  Thktigkeit  der  Augenmuskelo  |  evident  herroL 
l^ese  ist  .wieder  Folge  entweder  angebomer  Schwacbe  ml  n* 
^•hridrigsr  Alfoctioiirdvfelbjtn,  odtir  mtr  AiigcwItfHiMBgy  wd» 
ch#  «bhr  Uicht  dadnrch  «ntstoht,  dtb  tatn  cbM  Sohwitri^slt 
tmr  mit  meor  Auge  aeht ,  und  lumo  wt  to  gemigtm  itt^  je 
mdir  hmdv  Augen  an  Gute  und  W«ite  des  deotiic1i*it  StkiM 
unterschieden  sind.  De  la  Uiäb  *  glaubt,  die  Ursache  des 
Schielens  sev  ein  unrichtiger  Bau  des  Au^es  ,  indem  der  em- 
p&ndlidie  Theii  der  ÜeÜDa  nicht  in  der  llichtuog  der  Augenax«, 
^,sondeni  ititwärto  lieg«.  lo  diesem  Falle  würde  aber  die  Ab* 
weichung  der  Angenaze  eine  cdnstante  Gröfae  and  der  Fehler  itetf 
Unhellber  seyn«  Ist  derselbe  aber  durch  Gewohnheit  entktandei^ 
90  läfst  er  sieh  le|eht  heilen ,  und  vciliert  sieh  oft  Ton  selbst  bti 
zunehmenden  Jahren.  AU  Hül&mittel  hierzu  sind, weniger  di« 
Augenbedeckungen  mit  kleinen  Oeiliiungen  zu  empfehlen,  weil 
für  ungleich  entternte  Gegenstände  die  verlängerten  Augenaxen 
nitht  stets  in  die  Jdeinan  Oeffnuhgen  treffen  können ,  als  Tiei« 
Mehl  das  von  Juniir  '  empfohlene  Mittal,  nämlich  das  gesundt 
Ange  SU  vorschliefsen,  nnd  die  Gegenstände  blols  mit  dem  kian^ 
kea  tXL  betrachten  9  dann  das  gesunde  wieder  na  öffnen ,  vai 
beide  in  ihier  Richtung  zu  erhalten  >  welches  bei  Kindern  dasei 
einen  Gehülfen ,  von  Erwachsenen  vor  einen  Spiegel  beweik- 
SteJligt  werden  kann.  BtFtüN  ^  macht  vorzüglich  auf  die  aller- 
dings gegründete,  durch  Reid  *  nach  vielen  JSriahrungen  bestä- 
tigte, ungleich«  Stärke  beider  Augen  als  Ursache  des  Schieiens 
•vdbierksam »  und  räth  daher,  das  schwache  sa  stirken,  nnd 
^  starke  deswegen  anf  jüngere  Zeiten  bedecken,  welches  Läs- 
tere Angenärste  schwerlidu  billigen  ^trarden«  .  Danwiv  '  Itil 
das  Niimliche,  und  beobachtete  unter  andern  einen  Knaben,  wil« 
clier  alle  rechtJi  liegenden  Gegenstände  mit  dem  linken  Auge  sah, 
lind  umgekehrt,  und  dessen  Heilunf;  durch  ein  auf  der  Ndse 
angebrachtes,  diese  Gewöhnung  hinderndes  liietli  bewirkt  wurde, 
UsiD  0  land  bai  twansig  vob  ihm  »otüsiicliiafi  AfiiiehrBdan  d« 


1  Mein,  de  Par.  109^. 

2  Smith's  Opi.  p.  S95. 

8  Mim,  de  F«r,-1743«  ÜB, 

4  Inqairy  into  the  knmaa  ttiod.  ^.  ßä^ 

6  PhiL  Trans.  ULVIU. 

6  a-  a.  O« 
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eine  Auge  bedeutend  tchwÜcher,  und  vicv  unter  il^nen  sahen 
gar  nicht  damit,  obgleich  der  Bau  desselben  oormal  war.  Auf 
iLeioe  Weise  lüfst  sich  dahtr  ötr  Feklmr^Ton  mtr  lUttiehtigsB 

Unttr       adteiMn  QtkMMn  geliirt  dU»  SMs/Mkm 

{^LtUficitas  BoEHHAV.  yisus  obLiquiis)  y  wenn  das  Auge  nur 

•ufsarhalb  seiner  Axe  befindliche  Gegenstände  sieht,  und  sich 
seitwärts  drehen  mufs»  um  ein  Bild  von  denselben  zu  erhalten. 
J>ie  ursäche  ist  Unempfindlichkeit  der  Retina  in  der  Axe  dei 
Anges,  odfer  eine  schiefe  Lage  der  Pupille  oder  der  KrystaUliut«» 
oder  endlich  eine  Verdunkelung  des  vordem  Hieils  der  Horn- 
liant.  Min  kann  hierher  auch  die  aus  yerletzungen  oder  krank- 
liaileii  Aliectionen  entstehenden  partiellen  Gesiclit.sfehler  rech- 
nen ,  namentlich  das  Halbtehßn.  (Ilemiopia)  wovon  Vatba  ^ 

drei  Beispiele  anfuhrt.  Libait  beobachtete,  daCi  das  lechtö 
Aoge  einee  Gardisten  Licobua  durch  einen  Stich  mit  einem 
knopflosen  Rappiere ,  weichet  swtschen  dem  rechten  Augapfel 

und  der  innem  Wand  der  Augenhöhle  eingedrungen  "war,  das 
Sehverniö'»en  in  der  Art  verlor,  dafs  es  alle  jrnsi]t>  einer  durch  ' 
seine  Axe  gehenden  verticalen  Ebene  rechts  behndliche  Gegen- 
ständd  nicht  erkannte,  sondern  statt  dessen  nur  einen  schwarzen 
fleck  wahrnahm.  Auch  Da.  CnAwroiiD  'erzählt  ein  Beispiel 
von  Hemiopie»  weichet  er  bei  einer  Fraa  beobachtete«  Biest 
«eh  Top  allen  verticalen  Gegenständen  blofa  die  rechte  Seiti»» 
B»  B.  von  vier  lothrecht  gehaltenen  Fingern  sah  sie  zwei  deutlich» 
den  dritten  undeutlich,  den  vierten  *^ar  nicht.  Von  zwei  Fin- 
gern sali  sie  nur  einen.  \V  urclen  die  vorgehaltenen  Finger  bei 
unveränderter  lUchtung  der  Augenaxen  rechts  bewegt ,  so  wur» 
den  sie  sämmtllcb  nach  einander  sichtbar ,  verschwanden  dage- 
gen bei  einer  Bewegung  naeh  der  linken  Seifte,  £ine  gleiche 
partielle  Lähmnng  erlitt  Mi|t,  ds  PoiirAnoir&  einst  naoh  einer 
blolsen  Eikältqng  ^.   Dk^VUbat  in  Paris  kiuint»  d.^^c^en  ciiiea 


1  Jen.  Lit.  Zeit.  1792.  N. 

2  Ocuü  vitia  duo  rariss.  Tisui  duplicatut  et  dimidfatni,  Vlteb, 
172S.  4.  iu  Hallsbi  diss.  med.  pract.  toI.  I.  Phil.  Tran«.  XXXIII.  147. 

3  I  nndon  Med.  and  Phü*  loomaL    Psraos  i»  .Ann.  of.  Phai. 

N.  »er.  Nrn.  LXX. 

4  DeMocns  Pr^is  th^orii^aa  et  praiiqne  ser  las  oaladiea  des 
Teox.  iStl.  p.  454. 
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einen  alten  3Iann,  welcher  die  Gejrenstancle  unter  einer  hori- 
zontalen Ebene  durch  seine  A«genn\e  lucJitsah.  F.inen  ahnlichet 
i^l  beobachtete  IluDOLnii  ^  au  eineiu  Manne,  bei  welchetn  dit 
untere  Hälfte  der  Ketin«  geUlhnit  war,  und  welcher  daher dec 
oberen  Tiieil  mm$^  vor  ihm  tteheadea  Schveokee  ni«hl  sah, 
'^chtek'  mStjah  gleicbialls  eine  von  ihm  gemachte  inlereicuMe 
Beobachtung  dieser  Art.  Mehrere  Fälle  de«  Halbf eheiis  ab' Folge  ^ 
blofser  Nerrraaffecfion ,  selbst  wiedericftbrend  bei  den  nSmlichen 
Personen,  envülint  Wollastüh  ^  ;  inclers  geniigen  die  mit^eüieii- 
ten  lieispieie  für  die  '1  hoorie  des  Sf  ht  ns  vollständig. 

Eine  Art  des  utideuilichcii  oder  unvoUbaminetim  Sehens 
erwähnt  Fiscssa^,  und  behauptet,  dafs  dieser  .Fehler  nicht 
eben  gelten  in  einem  geringen  Grade  vorhanden  fe/f.  ohglaiek 
nr  nicht  leicht  bemerkt  wird.  Verschiedene  Personen  sollen  nam* 
lieh  nahe  parallele  lo^echte  oder  horixontale  Slridie  mit  emea 
Auge  weniger  deutlich  wahmehmeti,  als  mit  dem  ändern ,  zu- 
weilen auch  gar  luclu  zn  unterscheiden  vcrrnfk-en  ,  oder  inimlc- 
Stens  die  lothit'clitcn  nicht  in  gleicher  Entfernung  als  die  iiori- 
zontalen.  Die  .Ursaclie  hier\''on  liegt  aus  leicht  be^reillichen 
.Gründen  in  dner  Abweichung  des  Auges  oder  der  Cornea  von 
Her  Kugelgestalt ,  oder  vielmehr  in  einer  Ungleichheit  der  hori* 
'sontalen  und  Idhmchten  Durchmesser  des  Auges,  ^^ödurch  noek 
•iiTserdem  eine  allgemeine  Un</eiitlichkeit  des  Sehens  erzeugt 
"werdMi  m«f«.  Nach  der  Darstellung  Fiscrbr's  geh^Jrt  zwar  die- 
ser Felder  uiUer  die  des  Gesichts  im  Attgcmeiiipn,  es  scheint  wir 
aber  mehr,  dafs  ersieh  {Ipiujenigen  nnschliefst ,  weh^her  von 
Air.Y  an  seinen  eigenen  Augen  beobachtet,  und  oben  l^ei  <lec 
Betrachtung  der  Knrzsichtigkeit  erwähnt  ist.  Diesemnsch  k<Jnnl« 
er  nicht  hlofs  durch  einen  abnormen  Ban  der  Cortiea ,  sohdero 
'auth'  durch  die  dort  angegebenen  Ursachen  veranlafst  werdea. 

£ine  der  räthselhaftesten  krankNaffen  Affectionen  der  Au^es 
ist  diejeiiige,  weWhl?  Jbnv'GitVt^s*  voti  seinen  eigenen 'bertch- 
tcl,  Ks  hrgegncte  ihm  nämlicli  in  regellosen  y>\visclienräumen, 
dafs  die  Gegenslärde  ihm  allmälig  weiter  wegzurücken  ttnd  klei- 
ner zu  werden  schienen,  nacU  zwei  bis  acht  oder  xehn  MiflB^ 

1  Pbystol.  li.  S^.  '     "  . 

2  Aulaiigsgr.  d.  Wundaruncyk.  III.  ^8« 

3  Aull.  uf.  riul.  1324.  Apr.  305. 

4  Uerliii.  Dcuk^tii.  1^15  n.  ly,  b.  ^    »  - 
6  Edinb.  Phil.  Jouru.  iii.,ö7. 
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len  aber  ihren  vorigen  Abstand  und  ihre  gewöhnliche  Gröfse  ' 
wieder  annahmen.  Diese*  Anfall^  stellten  sich  anfangs  seltener 
ein,  dann  hanfiger ,  and  eben  so  nahm  das  IJebel  auch  wieder 
ab,  kam  aber  nie,  wenn  die  Angen  angestrengt,  z.B.  mit  Lesen 
beschäftigt  waren.  An  Deutlichkeit  verloren  die  gesehenen  Ge- 
genstände auf  keine  Wmse»  auch  seigten  Linsengläser  keine 
Wirkung.  Gilliis  Sf  Ibst  Vermochte  sich  das  Phänomen  nicht 
zu  erklären,  nnd  konnte  anch  von  seinen  ärztlichen  Freunden  ' 
keine  Auskunft  darüber  erhalten.  Wahrscheinlich  läfst  sich  das 
Phänomen  aus  einer  gesteigerten  Empfindlichkeit  des  Sehnerven 
erklaren,  und  ist  das  Gegentheil  der  bekannten  Augentauscluing, 
dafs  durch  Nebel  verdunkelte  Gegenstände  naher  und  grülscx 
eischeinen. 

Zar  letzten  Qasse  der  Gesichtsfehler  gehört,*  der  oben  gege- 
benen Eintheilung  gemäfs,  dos  falsche  Sehen  (Pseildoblepsis)^ 
wenn  entweder  Gegenstände  gesehen  werden  ,  welche  gar  nicht 
existirea  (P*.  imaginär  id)^^  oder  wenn  wirkliche  Gegenstän-/ 
de  anders  gesehen  werden  als  sie  «sind  (P«.  mutans)^    Unter  ^ 
das  erstere  geijoit  (ii^  Mj\>desvf^Le  oder  das  Sehen  iJeinerschwan»  *' 
zer  Pnnete,  Fäden  oder  Netze,  \muscae  volarUes;  mouches 
voluule.s)  welche  in  die  H«;hp  zu  steigen  scheinen ,  wenn  man 
das  Auge  schnell  erhebt,  und  iierabz^usinkeu ,    wenn  dasselbe  ^ 
ruhet«    Vorzüglich  deutlich  erscheinen  sie  ,  wenn  das  Auge  ge-  / 
gen  einen  hellen  Gegenstand,  den  Himmel,  Nebel  oder  Schnee 
gerichtet  ist ,  und  werden  in  geringerer  dder  gröfiscrer  Menge, 
mehr  oder  minder  dunkel  gefärbt  gesehen*    Dieser  Fehler  be- 
filllt  die  Augen  für  kürzere  Zeit,  wenn  man  anhaltend  blanke  ^ 
oder  iiell  erleuchtete  Gegenstände  betraclitet,   oder^bei  hellem 
Lichte  lanjge  in  ein  JViikroijkop  gesehen  liat,  zuweilen  ^auert  der-: 
selbe  aber  ans  unbekannten  Ursachen  länger  ^* 


\  Die  bekannte  Ersoheinaag,  daf*  Personen  sich  selbst  aekeat 
wenn  natcr  gehoiigen  Bcdingangea  Nebel  oder  "buaite  in  der  Luft  ein 
Bild  xaflectires,  gekört  nicht  hierhor,  noch  weoiger  aber  die  Yor- 
stellaagen  kranker  Phaatasieen,  treno  Peraonen  Menschen  oder  Gegeo^ 
•lande  «ehr  deotlich  zu  sehea  glaubeu.  Ks  ist  dieses  suweiien  hlofiO 
Folge  vorübergehender  Krankheitoo,  nicht  «ciUa  aber  auch  leidec 
eifltbr  begiaaeAden  Geisteszerrüttung. 

t  BauaaJAaak •tad.med.  p.  4j6S,  8t.  Yvas  Traitä  de»  raalediet  de 
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1422       *  Gesicht. 

Froher  «lilibttii  ^l»  Amt«  iiihWTi.ifS  ^  Endhooiiog 

aus  der  Uneropfindliclikeit  gewisser  Stellen  der  Retina,  durch 
ausi^etretenes  Blut  oder  Verflechtung  der  Gefäfse,  womit  andere 
aber  die  Bewegung  der  gesehenen  Puncto  nicht  inUcbereinstim- 
aaiuig  bringen  konnten.  Waldschmidt',  delaUihe  undLs 
Roi  ^  «neben  die  UrMch«  in  der  wässerigen  Feuchtigkeit ,  ud4 
MoftOikOVi  *  leitet  sie  von  Füncten  und  Streifea  der  eiogetiodi* 
»eten  ThHtnenreuditigkeit  auf  der  Homhant  ab.  Maitbi-Jai' 
wollte  beobachtet  haben,  dalii  die  Erscheinung  dem  grauen  Staut 
Torangehe ,  und  daher  von  einem  Fehler  in  den  aufsem  Hinten 
der  KrystalUins^  herrühre.  Pukkihjb®  dagegen  meint,  die  Bilder 
würden  durch  Iii  utkügelchen  erzengt,  weiche  mikroi>koj)i!>(  Ii  klein 
in  der  wässerige  n  Feuchtigkeit  schwämmen  ,  allein  Ukmouks  ^ 
tfffnete  die  Uornhaiit  einiger  mit  diesem  Fehler  behafteten  An« 
gen,  nnd  liefe  die  wässerige  Feuchtigkeit  auslaufen,  ohne  daii 
das  Uebel  dadurch  geheilt  wurde.  Hiemach  war  er  geneigt,  dn 
Ursache  in  der  Morgagni'schen  Flüssigkeit  xu  suchen ,  glao&tf 
aber  zugleich,  d!ie  unbew#»glichen  Flecken  seyen  Vorboten  dei 
schwarzen  Staares ,  wie  die  beweglichen  des  grauen.  Neuere 
Beobachtungen  haben  indefs  ergeben,  dafs  auch  übrigens  ge- 
sunde Augen  periodisch  diesem  Fehler  unterliegen ,  und  dili 
die  Ursache  in  allgemeiner  Nervenaifection  ^,  Unthätigkeit  oder 
Ents&ndung  eicixelner  Theile  der  Betina ,  Yiellei<;ht  in  einem 
Drucke  des  I^gmentnm  nigrum  oder  der  chmidea  gegen  die 
Retina  liegt.  Erscheinen  die  Gegenstände  neben  den  schwansa 


jeiix.  Par.  172S.  J.  Tayloi  TractatTon  AngenkranUieitea«  Fraokf.  u.  helft. 
1761.  Vodi.r.R  pruf's.  Beweis  diss.  de  raaculis  ante  ocalos  voUlantib«» 
Ueimstädt.  t795  {Jelt  wac  in  Hofeland*«  iom,  1821.  Jen.  m  a.  a.  0. 

1  Aaat.  cerebri.  cap.  21. 

2  Opera  med*  practica.  Fraae.  1G95. 

8  Mdm.  de  Par.  176p  Smiths  Opt.  )p.  BBS, 
4  Adverear  anat.  Vf*  AnimadT.  75. 

6  Tnüid  de  »aladit s  de  PoeSl.  Vtm9  p.  Ol. 

6  Beitrage  v.  ••*w.  8»  idOl 

7  Tmitd  dea  Haladiee  dea  jene.  Per.  18iS,  fli.  ML  IMsl.  d# 
Seieea.  med.  XXXYI.  475. 

B  Wamm  in  Medice  ehirarg.  traasact.  1814.  V»  Waaeaer  »mj^ 
oe  the  merbidaaatomj  of  tke  kerne  eje»  Land.  18181  Tsl.  0* 

9  WaiLea  Dlitelik  e.  a.  w.  a.  1|5.  Baaa  LekibaA  der  At|te- 
kfeakbeitee.  IL  481^     WiaTuaa  in  Jem.  d..  OImh^  WL  III. 
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«nrfttcTMi  FalU  kein  anfangender  grauer  Slatr  und  im  lefzteren 

kein  »chwarzer  zu  fürchten,  vielmehr  wird  der  Fehler  durch 
StfirkuiTg  des  ganzen  J\orj>ers  und  df  s  Nervensystems  bald  VTie- 
der  »^eheiir.  Ganz  neuerdings  unterscheidet  indefs  Andaeab  * 
hl  einer  ausführlichen  Abhandhin«;  über  diesen  Genenstand  xnefa* 
MM  Ajten  solcher  Flecken,  und  hält  einige  derselben  für  Schate 
teo  durch  undtarohsichtige  Körpeiehjan  in  der  Glaafeucktigkeit 
«rseugti  wekhea  »her  ans  optischen  Gründen  nnzniilstig  ist  *f 
andere  leitet  er  gleiehfalJs  aus  einem  kianUuiftaa  Zustand«  dmr 
Nerven  ab. 

Eine  andere,  etwas  ähnliche  und  sehr  gemeine  Erschei- 
nung, welche  nicht  unter  die  genannten  Gesichtstehlej:,  und 
überhaupt  nicht  zu  dieser  Cltisse  gehört,  vielmehr  allen  gesnn« 
den  Augen  leieht  eigen  iat,  verdient  hier  eine  kurse  Erwähnung« 
Wenn  man  oMmlich  das  Auge,  TorsiigUoh  früh  Morgens  oder  dei 
Abenda  gegen  den  hellen  Himmel,  ein  Fenster  oder  die  Lichta 
flamme  richtet,  so  scheinen  feine,  fast  transparente  Kügelchen, 
auch  kleine  gebogene  und  verschhingene  Streifen  sich  vor  deiu 
Au^e  zu  bewegen.  Die  Ursache  hiervon  lie^t  in  nichts  ande- 
rem,  als  m  der  i  euchiigkeit  d»»r  Augen,  wovon  einzelne  Theile 
sich  auf  der  Hornhaut  nach  verschiedenen  Richtungen  ziehen, 
wefswegen  ettras  gereiste,  daher  die  Tfaränenfeuchtigkett  stark 
absondernde  Augen  am  geneigtestai|  dazu  sind. 

Ein  eben  so  gemeiner,  als  interessanter,  und  fiir  die  Far» 
bentheorie  nicht  unwichtiger,  bisher  nicht  genugsam  beachteter 
Gesichtsfehler*  ist  das  Lin^'erino^en  ,  ^etvisse  Farben  zuerken- 
nen und  zu  unterscheiden,  und  wo  Falle  dieser  Art  bekannt  ge\s  or-. 
den  sind,  da  hat  man  die  Prüfung  nicht  voükommeo  zweckmaTsig 

1  Joorn.  d.  Chirurgie.  Bd.  VIII.  16  tf. 

2  Wfii  jeder  eiiiiselne  Theil  eines  Objectivgluses  das  ganze  Bild 
de»  vor  ihm  befiudlichen  Gr/^enitnidcs  j^irbt,  k(irmcn  einzelne  dun- 
kele Pancle  in  demselbeu  kfiue  dunkeln  Flecken  lui  Bilde  gebea.  Man 
kann  so^ar  einige  Finger  auf  die  Flache  eines  grolsea  Objcctirglase« 
legen,  ohne  diese  oder  dunkrle  Stellen  wahrzanehmeu.  Es  folgt  die- 
Mt  UMdeii  Wirkungeu  der  Liusün^ljsec  und  widerlegt  alle  H^^uiiicscu, 
aaeh  welchen  solche  dunkele  Stellen  in  den  geseheneu  Bildern  «ua  utt- 
darebMch  tigen  K^Vpercben  io  dem  dbrigens  Umren  Ange  abgeleitet  werdeo« 

S  Doreh  Srkaadigun^an  bei  Bekaoaten  erlSlirt  oiaa  leicht  Bei- 
apids  Ten  dem,  beim  Zelchneo  safaltf^  eotdeeklao  Mangel  das  yer* 
B&geaa»  Seamae  Varbeo  ae  aaienebeideii. 


tIM  GeaicKt. 

xnitKinlanglibh kenntlichen  elhfachenFarbcn  mgHUUkK  Die  diei 
9nidw  Hab a  18  in  Camberlaad  antertcluedeD  sehr  gvt  Gctfli», 
Gestalt  und  EntfemuDg  der  Objecte»  «iNsr  >iiiclit  ihre  Farbe. 
Einer  derselben  wubte  zwar  Schwasc  yoi»  Weifs^  eoch  gestreifte 
Bander  von  einfarbigen  zti  unterscheiden , '  konnte  aber  die  Ftr- 
hen  selbst  blo^Is  iliuch  Kathen  bestimmen.  Insbesondere  ver- 
inoclite  er  die  rothe  Farbe  überhaupt,  und  insbesondere  nicht 
von  Grün  zu  unterscheiden)  indem  er  namentlich  die  rotben 
]jLirschen  für  Blatter  hielt |-  wenn  er  ihre  runde-Gestalt  nicht  er- 
ktnnte«  Kben  dieses  war  der  Fall  mit  einem  gewissen  Coir 
itABDOf  welchem  namentUch  blane  und  gelbe,. rothe  und  grüns 
Farben  identisch  zn  wyn  schienen  K  Einen  selpr  ktteressanten 
Fall  berichtet  Wh issov^.  Ein  Mann,  dessen  Augen  übrigens 
gesund  waren,  auch  Grrifse  und  Gesiali  aller  Körper  in  der  IN'äiie 
ynd  Ferne  genau  unterschieden,  kannte  gar  kein  Grün;  llolii 

{pini)  und  Blafsblau  waren  ihm  eins,  defsgleichen  Hochrotii 
nnd  Blaa;  Gelb  und  Blau  erkannteer  tn  allen  Abstufungen,  vol- 
les Purpur  und  tiefes  Blau  schwerer.    Lin  biai^rothes  {claret' 

colot^redj  Kleid  hielt  er  fiir  völlig  schwarz«  Aehnliche  Beeb« 

achtnngen  und  eine  Theorie  zur  Erklärung  dieser  PhänomaM 

Jiat  GiHUS  V.  Gkntillt  bekannt  gemacht  Unter  uieJircren 
lülirt  er  einen  Apollifhcr  in  Slraiaburg  an,  welcher  die  Far- 
ben nur  mit  Mülie  uiilerschitd,  wenn  er  sie  neben  einander  hielt, 
und  zugleich  Gcün  iÜrRoth  ansah*  Zur  Erklärung  wird  angeoom- 
men,  dM  es  nur  drei  Farben,  und  für  iede  eine  besondere  Mem- 
brane der  Ketina  gebe,,  deren  eine  oder  mehrerein  einzelnen  Fal- 
len nntiiätig  seyn,  und  die  Verwechselung  veranlassen  ktfants». 

Ein  gewisser  Scott  hielt  Roth  nnd  Grün  för  gleich,  wah- 
rend er  Gelb  nnd  Dunkelblau  selir  leicht  unterschied.  Sein  Va- 
ter, sein  uuui  i  lieber  Onkel ,  eine  von  seinen  Schwestern  und 
ihre  beiden  Söhne  hatten  den  nämlichen  Fehler«    lier  berühmte 

Chemiker  Daltoh  kann  Bla£srothQ7//2/;)  von  Blaa  am  Tages- 

»II  I 

1  Pbih  Trans.  LXVII.  I.  n.  14* 

2  J.  de  Ph.  XII.  86. 

3  Phil.  Tr.  LXVlil.  IL  p.  61L  L  d.  Ph,  a.  a.  0. 

4  In  einer  unter  dem  abgenommcoen  Namen  G.  pAisttn  fngHsch 
l^esrhrlcbenen  ,  ins  Frun2:ö's.  übers.  SchriU:  Theorie  dex  Faxb^tt  a*<l* 
Ge«icht4«  S.  Lichteuberg  Mag.  L  SL  &7» 
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lichte  nicht  unterscheiden,  im  llegeubogen  bemerkt  er  das  Roth 
gar  nicht,  und  das  Ganze  scheint  ihm  nur  aus  zwei  Farben, 
Gelb  und  Bbwi  Mfi  bestehen.  HiaiTST  ^  berichtete  der  Societät 
in  Edinbodrgh  von  einem  Falle,  daÜs  ein  CfO  Jahre  alter  Mann 
blo£i  Weifs,  Gelb  nnd  Gran  uAterscheidtfn  "konnte,*  Blau  abe^  ^ 
laiur,  wenn  es  hell  Wir.  '  Ein  anderer  noch  jünger  Mann  sah  im 
Spectrntn  LluTs  Ulan  und  Gelb,  welches  letztere  er  nitlit  von 
Orange  unter.st intd.  AVnrden  alle  I'ar!)en  des  Spoctnims  durch 
ein  röthliclie.s  Glas  aufgefangen,  auiser  Roth  und  Dunkelgrün« 
SO- sah  er  blofs  eine  Farbe,  die  er  gelb  oder  orange  nannte^ 
tmfde  aber  die  Mitte  des  rothen  Strahles  dnrch  ein  blaues  Gla^ 
aufgefangen so  sah  er  einen  schw&i%eik  Streifen  mit  dem  yon 
ihm  sogenannten  Gelb  anf  beiden  Seiten  ^.  '     '  . 

.  Detaillirte  Beschreibungen  solcher  Fehlet  liefern' unter  an- 
dern Jon. \  Blttkks,  Physicns  zu  IMymouth^;  K.  Ticker, 
^ohn  des  Dr.  Tcckeh  zu  A&hburlon ,  19  J.  alt,  konnte  die 
Farben  nicht  tinlerscheulen ,  wie  man  zuerst  bemerkte,  als  er 
Statt  orangefari>ener  Seide  grüne  nahm.  Bei  angestellter  l^xobt 
ergab  sich :  ■ 

1*   Roth  verwechselte  er  mit  Brano» 

2«   Orange  mit  Grün« 

3.  Gelb  kannte  er,  verwechselte  es  aber  suweilea  mit 

Orange.  *       '  *"  '     •  * 

4.  Blau  verwecliscke  er  mit  BlaXsroth  Qpinky 

S»  Indigo  nnd  Violet  mit  Purpur,  Weifs  und  Schwarz 
Verwechsehe  er  selten,  unterschied  aber  überhaupt  nur  drei 
Farbendassen ,  welche  umfafsten :  1*  Roth  und. Braun;  2*BIaU| 
Blafsroth,  lad  ig,  Violett  und  Purpur;  3,  Grün  und  Orangefar- 
l>en.  Die  Schattituni^en  des  Grün  konnte  er  unterscheiden ,  aber 
alle  nicht  von  Orange.  Die  Farben  des  Mondes  umi  des  lle- 
genbogens  schienen  ihm  gleich,  jedoi-h  fand  er  in  l)eiden  niur 
aw<>i  Farben,  welche  er  Gelb  und  Blau  nannte.  Schwarze,  weiTse 
und  gelbe  Körper  unterschied  er  mit  Sicherheit,  die  SchaAinui^ 
gen  von  Wei£»  aber  mdbt»  ^n|eii§rüp  Oittck  grtmj  wer  ihm  - 
TOtb,  saftgrün  I  orange  V^brigfiM.w«  seia  Angis' gomiAl ,  sah 

 '  '  .e  .  4  "  •  •  ' 

'      1    Edi.ib.  Phil.  Trans,  X.  25S. 

i    Edinb.  Journ.  of  Science.  VII.  85. 

3    Edinb.  Phil.  Journ.  XI*  p.  135.  Daran»  Archiv  fUr  PlijucLvoa. 
Meckel,  cet.  V.  ^^60. 
iV.  IJd.  Xxxx 
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^charf,  und  jipterscbi^^  ^ie  Forf^eji;!  der  Körper  in  itr  Nülie  und 

Ferne., 

'  I'uncn  itlmlichen  Fall  erziililt  W.  jVicholl'.  Ein  gesunder 
Knabe  von  eilf  Jaliren  mit  nr.iti«in  '\ii;2cn  und  einem  j?eibcn 
Kinge  um  die  Pupill^,  erkrnpt.  keine  Fari^e  ^ui&f^  Orw^  üun- 
keJj^ün  unJ  Braun  ^  und  verweciiselt  jene$.jiiyt^e\|ri$sen.  AtUü 
von  Braun. ^  Hellj^rüfi  nennt  hellroth.,  geipeiiy»«  •  Gfün  xfit^ 
HellfOth  ui\d  Ztpnoberiarbe  hellblau,  purch  ein  Prisogi^  kaoo  er 
iiur'wrei  t<'arbeh,  Roth^i  Gelbund  rurpnr  unterscheiden.  Grttoe 
Brillen,  durch  weljche  er  sab ,  jriannte  er  rotU,  und  sagte,  alle 
Cieg''iibtati(le  (Jiiith  dieselben  Uetraclitct,  hätten  einen  röthlidiea 
^Schein.  Der  KiidUe  haf.  vier  S(ib\veJ»tern,  \vcUhe  voIlkoiuiKca 
gut  sehen,  sein  Grolsvater  mütterlicher  5ei\e hatte  denselbeii  f jdi- 
1er,  dip  ^fy^^f  ^"^  deren  Schwei^trin  nicht.  . 

ll{)«nd«pel^e  f  b{[ob^cl^t,etf  ^^  einen  Mann  vcNf  49  J^hiea^ 
'dessen  Ansen. #}iei»clbc  larbe  als*  die  .des  Knahieii  hatteo.  nütei^ 
ner  etwas  kleinen  Pupille.  Dieser  konnte  Grün,  von  Roth  iO 
gi^t  afs  gar  niclit  unterscheiden,  Scnnrjaebrolh  erkannte  er  nn- 
voTPiommen,  Du rjlvpli;ru*n  dagegen  nannte  er  braun.  AlIcAbatu- 
fungen  von  Hcllrulh  bi:*.  Purpur  nannte  er  hellblau  ;  Gras  in  vol- 
lem Grün  erschien  ilim  roth.  Uebiigens  sali  er  schaxl  und  deut- 
lieh  in  .die  Feri^e  i)nd  bei  wenigem  Lichte. 

BiiAirDift  ^  erzählt  von  sich  selbst  >  dafs  er  Hellbbo  lud 
Rosenroth  nicht  unterscheiden  könne,  Grtin  und  Blau,  Gelb  and 
Roth  zwar  leicht  verwechsle ,  ^a^egen  Both^elb  und  Gran  ia 
dunkeln  Tinten ,  Blau  und  Roth  in  hellen  gewöhnlich,  Seia 
NelVe  aber  habe  eine  SeidenlKni Jlung  verlassen  müss^^n,  weil  er 
Iliramelblan  und  Kob(  nrotli  ni(  ht  zu  tii)ter.>cheidcn  veiiiioclite  *. 

Am  voIJi*iandig.«^tfn  und  aus  vielen  iieobachtuiigen  sind 
ieti  erwähnten  Fehler  betreflenden  Resultate  zusammeDgestelit 
von  WiiRjiiior       Werden  mehrere  verschi^^^deB  gefärbte  Ge- 
genstände zugleich  vorgelebt  ^  so  ninfmt  der  mit  diefem  Felder 


1  lfedli»»«ckir.  TrMii.  IVl  497.  Il«iitsbhes  ArcBit.  t.  atO* 
.2  .Med.  ^  l^rtM^JaLMi-rJ^MiU  Archir.  M. 
S  t,  GoBTHB  sor  Natnnr.  a.  Morphologie.  1  Hft  4  S;  I9f> 
4  ÜToch  mehrere  Falle  S.  Mbck^l  Arahir  ftur  Pkfa»  1. 188i 
of  PhiX  1882.  Febr.  p.  128.    .     /  "  ' 

.,S  Eaiaji'da  the  ^orbid  anatomy^pf  tke  hamaa  ejre.  Iioad. 
It  1S6.  bcouch*,  Arkiiu  T.  262. 
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Bkluifttte,  wohl  aiiif  Veridii^eiilmticwuchwideiiEfffbHiwalijy 
kann  jedoch  nicht  angeben ,  worin  diese  besteht,  noch  auch  dit 

einzelnen  Farben,  fiir  sich  gezei{;t ,  untersclieiden.  Gelb  und 
ülau  erzeugt  allerdings  eine  deutlidie  Vorbtellun}»,  und  hierüber 
findet  nie  ein  Irrllinin  .stntt,  sie  infit^en  einzeln  oder  unter  antlern 
vorgelegt  werden  ,  aber  alle  andere  l^arben  erscheinen  als  Abän- 
derungen dieser  beiden.  So  sieht  der  mit  dieseiQ  Fehler  Behaf- 
tete im  Spectmm  hlofü  Gelb  und  Blau.  Die  verschiedenen  Ar- 
ten too^Md  itnterscheKtot  er  beipoders  sohw^t»  und  so  weil 
Soth,  i|idjua  2(iiHf#btt  und  die  yeiwtudten  Fwban  für  Gdb^ 
Paiaun  iind  di«  fiitnUchejp  föf  Bisa  gehshen  werdnn,  jedoch  M 
KeiMniichte  i^leichfsUs  Ivr  Otlb.  Der  FeU««  ist  nicht  bet  sllen 
Individuen  gleich  stark ,  cnweUen  erblich. 

Fragt  man  nach  der  T  r^sacl  f^  dieser  Abnormität,  so  finde 
ich  «e  nirgend  befriedigend  angegeben.  Tu,  Youno  eckiäzt 
dieselbe  ans  dem  Mangel  der  für  gewisse  Farben  gehörigen  Fi« 
bem ,  BnsWST»  sos  einer  Unemffindlichkeit  derselben ;  Daii* 
«oir  glaubt,  die  rotbeb  Strshlen  wivde«  durch  die  gtäsenm 
Feuchtigheit  verschluckt,  welche  er  für  blau  gefürbt  hfih,  MTah« 
viiot  dsgegen  will  die  Ursache  in  einer  grorsan-Bsisbarkeit  det 
ReHna  fiir  die  gelben  und  blauen  Lichtstrahlen  finden,  was  abet 
olles  nicht  genüj^t,  so  lange  die  Anwesenheit  solcher  fiir  ein- 
zelne F.ii  niciuicke  bt >tiuiiiiter  Fibern  und  ihr  Unterschied 
von  (1*  n  ein/»'lnen  Tlieilen  und  df*n  fihrii^pn  /weiften  des  opti- 
schen i\ervcDs,  welche  die  Aetiiui  im  Aligcmeincn  bilden,  nicht 
nachgewiesen  ist  ^.  Nicholl  nimmt  eine  Unfähigkeit  der  Re- 
tina, gewisse  Farben  zu  sehen,  an,  indem  diese  fiir  jedes  ein«» 
selna  prismatiscfa«  Licht  eine  besender»  Fiiagkait^des  Snhoat 
haben  soU  ' ,  ein«  Erkfiirung,  welche  eigentlich  nichts  sag^ 
wann  sie  moht  mit  der  von  Tn.  Yoovft  gegebenett  «niaam«Mn* 
Hillt.  BniwSTta  9  scheint  später  der  Meinung  zu  seyn ,  dalk 
das  Sehen  eigentlich  dui*ch  die  Choroiden  möglich  werde, 
er  7"i  l)P\veisen  verspricht,  ohne  d.ifs  ich  Letzterfs  nachher  als 
wirklicJi  heben  lin<len  kann.  Hiernacfi  .«.oll  flanii  die  bläu«* 
lieh  gefärbte  iiedna  eine  herrorstechende  biai^e  Tiagirung  der  Bi^ 

1  Wardrop.  a.  ä.  0.  ' 

2  Ann.  of  Phil.  N.  8.  lU.  128. 

2  Bdiabb  Joam.  of  Scien»^      .  8iL 
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3er  bewirken  >  eine  Ilvpothese,  welche  mir  vor  der  Hand  sehr 
kühn  und  wenit^  begründet  sclipint. 

'      Dagegen  möchte  ich  die  Erklärung  in  einer  Hypothese  fta-> 
ehen ,  welche  eben  ans  diesen  und  andern  Erscheinungen  ihre 
Begründung  erhalten  kamil    Giebt  e»  nämlich  |  iedoch  Mols  in 
Beziehung  auf  die  Thätigkeit  des  Sefanerren,  not  swei  Farben 
mit  ihren  Gegensätzen   n.  z,  Blau  tnit  dem  ihm  entgegenstebeo-* 
den  Gelb ,  und  Roth  mit  dem  enfgegengesetsten  Grfin ,  jenes 
dur.  h  seine  chemische  Action  und  dieses  durch  seine  erwär- 
mende Kraft  ausgezeichnet,   worauf  der   Gegensatz  zwischen 
Grün  und  Roth,  Gelb  und  lilau  bei  den  physiologischen  Farbea 
'gleichfalls  führt ,  ütid  lassen  sieb  alle  andere  Farben  auf  Verbia« 
dangen  nnd  Abstafungen  dieser  vier,  «inand«r  rücksichtliek  ik- 
xes  |»hysiologischen  Einflnsses  aof  das  Auge  entgegettgeattzten 
snrückfübren ,      dürfen  wir  nar  annehmen  ,  die  Nerven  seyen 
gegen  die  erwärmende  Kraft  des  Litotes  mehr  oder  wem««« 
enipiiijciiich ,  um  zu  begreifen,  dal's  in  allen  vorkouiiuenJui  lal- 
len blofs  Gelb,  als  das  meiste  Licht  gebend,  völlig  und  geoaü 
erkannt  wird,  während  alle  andere  Farben  blofs  als  Gegen^aU 
hiergegen  erscheinen ;  wefswegen  denn  Grün  und  Eoth  nicht  nn* 
terschieden ,  vielmehr  mit  Blau  und  Gelb  verwechselt  werdea. 
Es  geht  d«nn  nicht  blo£i  -«us  den  biet  mitgetheiiten  Beispieki 
yon  dem  Unvermögen  so  vieler 'Personen,  Roth  and  Griitt  bb 
erkennen ,  sondern  auch  ans  einer  Menge  anderweitiger  £rfak- 
Tungen  hervor,    daf»  das  Auge  gegen  diese  beiden  Farben  am 
wenigsten  eniptindhch  ist.    So  erzählt  J.  Bh^wstek       dafs  äin 
dem  bpectrum,  welciies  ein  durcli  ein  Piisma  betrachtetes  K.er- 
senlicht  giebt ,  bei  anhaltender  Beobachtung  desselben  die  übri- 
gen Farben  alimälig  verschwinden ,   und  blofs  Gelb  and  Bisa 
BUKÜckbleiben,  welches  .erstere  mit  übeiwiegender  IntensitiKt  sa* 
letst  Csst  in  völliges  WeilsCibergeht.   Ferner  ist  es  bekennt,  dsb 
Roth  bei  wenigem  Liehte  sehr  dnnkel  erscheint,  wefinregcii 
auch  rothe  Zimmer  bei  dem  weniger  starken  Kerzenlichte  dun- 
kel und  unangenehm  aussehen,  die  grüne  Farbe  aber  ihre  £^«n* 
thümliobkeit  verliert  und  mit  Blau  verwechselt  wird. 

Dn  Sthen  falscher  Farhen  (Chrupsia,  vUuB  eolorar 

tus)  ündet  im  kitUikliäTicu  ZuätonJe^  z.  B.  bei  der  Gclb&uüit 

1 

1  Ediub.  Jooro.  of  Science  VI.  289. 
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Stetig  «od  ist  leichtit  zyi  erMären.  Nmah  Boyi>k  ^  sahen  einst  die 
•n  der  Pest  erkrankten  an  Kleidern  und  sonvtigea  GtgenstSnden 

Ke^enbogenfarben  ^  auch  erscheinen  bei  hftfligeni  Schrecken  di«^ 

Uin^e  leicht  grün  oder  blau.  Die  öubjecüven  Farben  gehören 
nicM  hieiher. 

lK\s  Sehen  faUcher  Gestalten^  Logen  und  Griifsen  der  Ob- 

jecte  {Jfletamorpho^ia^  vism  ätfßguratm}  ist  allezeit 
Folg;^  eines  kraokha&en  Zostandes  des-Aoges,  «der  gasten  Ktfr» 
pers.  Nach  LuTTiv  *  sah  ein  Kranktor  alle.  Gegenstände«  txt, 
klein,  eine  Beobachtung,  weicht  ^t  uauer  yef folgt  «n  werden, 
•verdient  Jiatle  ,  (Li  die  GnÜse  der  Din^e  überhaupt  nur  relativ 
ist.  Sai/VAües  ^  iuhrt  einen  lall  an,  dal;,  ein  achtzigjähriijcr 
Mann  eine  Zeit  lang  alle  Gegenstände  krumm  und  nach  einer 
Seite  hängend  sah,  womit  die  Beobachtung  ^toll's  ^  iiberein- 
stimmt,  tlessen  t^atient  nach  einer  hitzigen  Krankheit  alle  Ob- 
jecte  schiel  vorwärts  gekrümmt  ansehen  behauptete.  Am  merk- 
würdigsten ist  der  von  Saiv^ftT  ^  eraehhe  Fall,  dais  ein  Leib^ 
arst  an  Diesden,  als  er  die  Aagen  plÖtaUc^  in  die  Htfhe  pchtele, 
alles  nmgekehrt  sah,  welcher  Fehler  sich  nacli  drei  Mnoaten 
bei  einer  abomuiUgeD  pkiTaUcben  Erhebvng  der  Augen  wieder 
verlor, 

J}oppelts^n  (Dipiopia,  visus  duplkatuii)  ist 
weit  gewtihnliefaer.  Jedet  Mensch*  mit  gesunden  Augen  siebte 
beim  künstlichen  Schieten  die  Gegenstände  doppeb,  wei^  das 
gewohnte  Veihiltnils  der  beiden  Bilder  in  beiden  Augen,  ver-^ 
mö^e  dessen  man  nur  einfach  si«^t.  verändert  ist*  Entsteht 
durch  partielle  krankhafte  AfRtctionen  der'  Augenmnskelh  eine 
unwillkürliche  Bewegung  der  Augen  ,  50  hat  dieses  das  Dop- 
peltsehen zur  Füllje  ^.  Indem  ferner  bei  Kurzbiciitinpn  die  Ver- 
einigung der  Lichtstrahlen  zum  Bilde  früher  geschieht,  als  sie 
die  Netzhaut  erreichen,  so  miissen  sie  iünter  diesem  i^uncte  der 


1  Eaper.  de  coloribas.  ?•  1.  .... 
%  .Qbsef^ationaiB  meilie.  Aucic*  I.  Lip«.  1704.  8. 
S  Noaologia  methodica  eaend,  G.  F,  Daniek  tll|i*  1790  —  97. 
V  T.  8.  II.  190, 

4  EationU  n^eadi  ia  NosocoaiiOs  praet  Tind.  Part.  JUh  Y|eaa* 
1777  —  80.  8.  ir.  14. 

5  Hadicinae  pract*  tL.  VI.  Wittcb.  16^8.  4.  1.  Cap.  3..SeGL  2, 

6  IX^  in  Phil,  Tr.  LXXXVJI.  8.      '  . 
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Vmiiiigaiig  wi^«  ^iverglreiit  'welswi«^  aiaocli*  wtfafm» 
.Gegenstände y.audi  mit  einetti  Auge  gesehen,  doppelt  encheinen 
können,  welche  diplopia  remotor um  9^96 nBchhAHi am ni^ 

von  der  Gestalt  der  Krystalllinse  herrühren  kann  Das  Dop- 
peltsehen mit  einem  Auge  kann  indel's  auch  Folge  einer  durch 
Krankheit  oder  Verletzung  entstanderfen  polyedrischen  Geitalt 
der  Hornhaut  oder  der  ürTttettlinse  seyn,  wie  in  den  Ton  La 
Him  liAi.Ltft'»  B«tft*9  XL,  n.  beobechfeten  feilen  desftwd-^ 
drei*  vnd  Tierlacben  Sehens  mit  einem  Auge,  dnrcii.Facettaran^ 
der  Hornhüttf  ntoK  Geeohwihen  TeranleiH,  Dali  eine  doppolto 
OefTnuDg  des  Stertis  das  Doppeltseilen  ▼eranlabthabe,  biÄwot«» 
feit  RiCHTiTH  ^;  doch  ertMhh  Giako  RtonKLLivi  *  atisföhrüch 
einen  Fall  dieser  Art.  In  einigen  Fellen  ist  das  Doppeltsehen 
auch  Folge  von  Hirnverletxangen  ,  wie  niis  tfiner  Beobachtung^ 
dieser  Art  tiurch  Lak  rpy  ^  hervorgeht.  S\  fnn  d.uin  jede^  Au^e 
doppelt  sieht,  und  die  verlängerten  Axen  beider  Augen  sich 
nicht  im  Objeete  schneiden,  so  kann  hieraus  ein  vierfaclies  Seheii 
folgen,  wovon  abet  mir  wenige  Beispiele  bekannt  sind*«  Weon- 
inan  also  alle  die  verschittdenen  krankhaften  Afibcthmen  des 
Angeseinseln  anfiähN,  welche  den  Fehler -des  mehrfachen  So^ 
hens  Teranlassen  k'tfniien,  so  ist  ihre  Zahl  sehr  grols,  webwe^en 
«och  Saütaoks'  sehn  Varizen  desselben  a^iftühh;  nnd  Klau- 
HOLD^^,  KLiauwi.  uuti  ilAhLta^  tüoe  iMeij^c  iWitJ  dieser  Art 
ervyahnea 


I  AccIdüUä  de  lu  vue.  p.  852»  M^m«  de  l'Ac,  UC«  36^, 
a  Mdm.  de.  l'Ac.  IX. 

3  Elena.  Phys.  V.  ^b5. 

4  Lphrc  von  d.  Augcnkrankln  it r  a.  IL  3i« 

5  Anfitn^s^r.  d.  Wuudarzti.  II.  31. 

6  0«senra2ioiu  toprs  alcani  pasi  rari  mediol  e  chirurfici,  T^aeSt 
1764.  4  p.  8S. 

7  lieroaa  Joarn.  de  Mrfdecine  1817.  pt  49^> 

8  Eint  iit  enahlt  in  Hnfeland'*  Jearii,  t  prakt*  Heilk.  XTI, 

9  Voael.  L  198. 

10  Dittert.  de  Visa  dapUc.  Argent.  1746.  4» 

II  DiM.  da  Diplopie.  Oott  1774.  4^ 
If  Elem.  Pbyi.  V,  489. 

IS  Eine  eiferie^Ärt  'dea  Ooppeltsebena ,  welchea  hei  volHommen 
gesaoden  Aagen  dadorck  eatatsht,  daft  ia  ^taett  isdaa  eia  eigeaea 
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'  '  'Zw  rseuJohl  fpsis  \\\\.iW  t'iiillicli  dulIi  t'iiiu  stihr .  ^enieiiie, 
wenn  «lelcli  kfiiifin  kraiikiKifff  ii  Zii.>5t:in(le  der  Aiitjen  lier- 
j-ührentie  E)\sc  ht'inuni»  üeit-'ciinet  werden,  nunilich  das  beh^n  von 
Strahlen^  weiche  beim  Aiibliclie  e}n^&  Kerzen  Ii  dites  nach.ä^Uea  >  ' 
Saiten,  vörzügUch  aufwürts  und  unrersvaits',  aus  Jeniflelltcn  zu 
Mrtfmeti  scheinen ,  sobald  uiaii'^die  Augeidieder  etwas  sciiliefst^ 
Öder  Lichtstrahlen  beim  souenannten  Blinzeln«  Kach  ver- 
Schifcdenen  älteren  Ver&uchen  ,  dieses  Thanoioen  sii  eiliTiiren, 
glaubte Vi(Ta'  anfan^^s,  die  Ursache  Herein  pinein  Drucke  der 
Augenliedet  ^egen  das  Auge  und  somit  ^egt^n  die  Krystallfinse^ 
deren  T^amelfen  dadurch  iileicl)>am  slreifi^  aus  eiiiant^er  ;^i:;.;.t'u, 
Weil  ein  Glas,  wenn  man  dni  ili  A\  j^tiien  mit  .schwcil^igcn  l  iu- 
gern  Streifen  auf demsflbfii  Ijervoiljriniif,  «'ifinÜche  Strahlen  >^t^"i^'f 
Kkies  ^  \Vandte  dä^e^en  ci« ,  dafs  eiu  nucii  j»idi!ierer  incchcini- 
icber  Druck  kein  Phänomen  clieser  Art  bewirkt,  .«»ubald  die  Au- 
renlledcr  in  die  Höhe  gehoben  sind,  .  und  sieht  daher  .diese 
Strahlen  für  Foljjen  des  Lichtes  an,  vvelches  von  den  glatten  und 
tpiegelodeh' Augenwimpern  rellectirt  ins  Auge  ialh.  Hierbei  er- 
keugen  die  unteren  'Wimpern  die  oberen  Strahlen ,  die  oberen 
flie  dntereb',  lind  ein  leichter  Versuch  zei^t  seiner  Meinun«  nach, 
dafs  gerade  diejenigen  Strahlen  wegfallen,  welche' diesen  Äugen- 
liederii  /it  jeliören,  wenn  man  eins  jerselhen  allein  aufliebt.    Es  »  \ 

i'ülut  d.tiin  von  seihst,  dal.-^  cllr  obprifn  Str.ih.len  vdii  den  auteren  v 
W  inipern  gebildet  w'erdon  inüb^jeii  ,  und  uuii^elveli;  t ,    indem  di 
«rsleren  aufwärts  ins  Au*>e  it-flcctirf  werden,  die  letzteren  un- 
terwärts ,  wonach  vermOge  der  Umkehrung  des  ßiides,  sie  in 
die  entgegengesetzte  Richtung  versetzt  werdeii. 

Dieser  BrkTärung  steht  indets  e'ntgegen:  1.  dals  die  unte- 
fen  Augenwimpern  verschwiiideiid  Mein  sind  gegen  die  ohereo^ 
weniger  glänzend  und  oft  fast  ganz  fehlend,  ohngeachtet  die  oberen 
Strahlen  gfetch  grofs  und  hell  gesehen  werden,  als  die  unteren; 
j^.  dals  die  Straiilen  aucii  duiiii  nicht  auOiörcn,  wenn  die  Wim- 

Bild  de«  Objecics  erzeugt  vird ,  kann  erat  bpatcr  bei  der  ünter«»- 
'chuni;  der  Frage  erörtert  «erden  ^  ob  wir  mit  beiden  Aagevk  zugleich* 
oder  «lleseit  nur  mit  eioeni  anetti  sehen. 

1    rKiEsTttY   Gesch.    d.  Ojjt.   d    Ueb.  S.  1S9.  Smitu  Optik  TO» 
Kaest.  S«  37L  Vergl.  ViaT^  bei  G.  Xi;v..lä7. 
S  Venmsc^t«  Sohriften  Bd.  I* 
8  Voigt  Mag.  IX  97.  X.  495. 


f 

Digitized  by  Google 


1432  ' 


Gesiebt. 


pern  zufällig  verbrannt  uoä  y  wie  zuweilen  durch  Unvorsichtig- 
keit geschieht,  oder  wenn  man  sie  nach  Viktii^s  *  Angabe  mit 
einem  Strietfea  Papier  bedeckt;  3*  da£s  die  Aichtang  der  obtffo 
Wimpeni  meistens  zn  sebr  herlabw  nrts  ist,  um  durch  Reflexion  ein 
Bild  ins  Ange  zu  werfen ;  4*  dalii  endlich  durch  eine  solche  Re~ 
fiection  viele  kleine  strahlige  Bilder  der  Licht  flamme  entstehen 
miifsten,  statt  der  breiten  und  gleichmalsig  nacii  unten  und  üben 
direr*;ireiidpn  Strahlen  ,  welche  vom  LicJite  ausfahren.  Weit 
zulässiger  ist  daher  die  Annahme,  dafs  diese  Strahlen  das  von 
den  glänzenden  ,^  und  durch  ihre  stete  Feuchtigkeit  spiegelnden 
Rändern  der  Angenlieder  reflectirte  Licht  sind,  welche  den  näm- 
lichen Gesetzen  gemäfs  nach  unten  und  oben  divergtren  müssen, 
indem  die  unteren  Ränder  die  oberen  hervorbringen  und  umge* 
kehrt Die  gebogenen  ,  nicht  völlig  ebenen  Ränder  bringen 
dann  die  breiten  Sualxlen  hervor  und  auch  die  it'ilwmts  diver- 
gnenden. 

Ganz  diesen  ähnlich  sind  die  breiten  Lichtflädien ,  weiche 
auf  gleiche  Weise  nach  oben  und  unten  divergireqd  wahrge-  { 
Bommen  werden  ^  wenn  man  mit  blinzelnden  Augen  ein  helles 
Fenster  betracbtet, .  deren  Ücsache  Knits  richtig  in  dem  von  den 
Attcenränäern  reflectirten  ilichte  findet. 

Ein  ganz  eigener  kakocheniischer  Znstand  der  Augen  mnfii 
der|enii^e  pewesen  seyn  ,  welcher  ^icli  bei  einer  Nonne,  Bchk- 
AliDiNE  jMihm.lt'  in  1  i.uitlern  und  emem  ge\vj.>>,en  Dl.mhvt  in 
5|ianien  gelunden  haben  hollj  deren  Drillen  iti  wenigen  iMuui- 
ten  im  l'm f  inge  des  Sterns  durch  ticle  llisse  zerkratzt  wnrdeo 
und  verbündeten,  welches"  nicht  anders  als-' aus  verflnnstelif 
Flufssäure  erklärt  werden  könnte.  So  geoaa  und  anscheinend 
«wahrhaft  das  Phänomen  ind^ls  erzählt  ist  so  würde  doch  keine 
Sdnre,  auch  nicht  Flnfssäure,  die  Beschädigung  mit  tiefen,  gp* 
schlängelten,  allerlei  Figuren  bildenden  Hissen  erzeugen,  auch 
nicht  blofs  auf  die  Milte  beider  Sriton  der  (  m  ;  wirlien,  abgesehen 
von  der  sehr  zerbloreuden  \V  iiksanikeit  der  ireien  Flufisäure  i^^g^n 
die  feinen  menschlichen  Häute,  welche  sie  doch,  ajos  dem  Auge 


1  Vo.gt'8  Mag.  IX.  41S.  G.  XXIf.  102. 

2  YolJstasdig  erläatert  durch  Yiatu  bei  G.  XIX.  187,  iL  Ver|L 
ü.  S7I. 

B  Lichtenber|{  Mag,  T.  J.  116.  rer&l.  Jounu  hiator.  etpoULir^* 
N.  14.  lu  42.  .  - 
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str^;mend»  g^g^n  di«  Cocjunctiva  gleiclifalU  aaTMni  niüfst»* 
Da»  Factum  ist  daher  stett  oochzwtüeUiafc,  oder  yielmohrfaltdKt 
imwahrscHeintich. 

Dj0  Wichtigkeit  dM  Gebfmclies  der  Aagen  und  die  Zart- 
lieit  derseTben  fordern  die  gWlfste  Vorsicht  «ar  Schonunf;  und  Er- 
haltung derselben  ^  Jlinige  der  wichtigsten  und  am  häufigsten- 
anwendbaren  Rr;'eln  .»':nd  fül;:cnde,  Der  Aufentbult  im  Mnn- 
kein  ist  an  sich  nicht  schädlich ,  wobl  aber  eine  künstliche  Dun-^ 
kelheit  am  Tage  mit  grellem,  durchlUtzeo  schimmerndem  Lichte^ 
desgleicheo  der  plötzliche  Uebergang  «aus  der  Dunkelkeit  siir 
starken  Helligkeit.  Anhaltende  Dunkelheit  aber  schwächt  das 
^ug^,  und  der  Liehteindmck  darf  nur  vom  entsündeten  und 
kranken  durch  einen .  Schirm  ab«>ehahen  werden ,  vreniger  des 
vermehrten  Hitze  wegen,  durch  einen  Verband.  Zu  grulse 
und  anliaitende  Helle  überreizt  das  Auge,  und  erzeugt  l'ntzün- 
dung.  Das  i^eseu  m  der  Ijun)merung  schwächt»  wenn  es  'd.Q^ 
grofse  Anstrengung  ej^furdert,  ibt  jedocii  weit  weniger  gefährlich, 
als  manche  glauben ,  und  steht  rücksichtUch  seines  schidlichea 
Eipflnsses  d^  EindruGke  des  sa  starken  Lichtes  bei  weitem 
nach,  denn  ein  entzündetes  oder  schwaches  Attge  ertragt  selbst  den 
Eindruck  des  Kerzenlichtes  und  die  Anstrengung  bei  demselben 
nicht.  Anhaltendes  Sehen  glänzender  Gegenstände  überhaupt, 
und  der  I-indruck  dos  liellen  Tags-  oder  gar  Snünmlichtes 
beim  Brwa^hen  oder  ^l  i  icli  nachher  ist  sciiädlich,  auch  sindrothe 
Tapeten ,  so  wie  rotite  und  blendend  weii'se  Vorhänge  vor  den 
■l^enslern  beim  Sonnenscheine  leicht  angreifend,  grüne  Vorhange 
dagegen  und  überhaupt  der  Anblick  der  Gegenstande  im  frischen 
Grün  sind  in  der  Regel  wohlthätig.  Frühes  nn4  Elfteres  Wa- 
schen mit  kaltem  Wasser,  überhaupt  Näs&o ,  wirkt  leicht  nach- 
tlieili"  ^  und  kaltes  ^^'asse^  darf  nur  bei  Verletzungen  zur  Ab- 
haltung  einer  drohenden  Entzündung  anijp\\ nuh  werden  ,  ist 
aber  in  letzterem  Falle,  anhaltend  gebraucht,  vom  grofstea 
Nutzen.   Dagegen  waschen  manche  Personen  mit  gutem  £rfolge 


1  Man  findet  diesen  G»«p^n^tanf!  abgcTiandelt  von  LicrrTENBEno  in 
r.ftt.  Tasrhcnh,  1791.  P.v'^rn  Erfidiriuipen  Bd.  II.  Hamb.  1791.  Busch 
und  LirTrrr>Br.Br.  u'oer  einige  wichtige  Pilichtea  gegen  die  Auc;en  ,  mit 
Aiitncrkungeo  von  S.  Tu.  SuuMtr.EiNG.  Filif.  1794.  8.  Di  iutik  Tur  ge- 
aande  und  schwache  Augen  u.  s.  w.  vou  C.  II.  Wclleb.  Bcrl.  lö^l.  ö. 

,  2  WaifLf I  Sf  a.  ,0.  S.  105. 
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ihre  reizbaren  Augen  tm  Morgen  tnit  sehr  wanb^o  Wasker,  wo- 
liei  flfber  für  hinfenglicfies  Abtroeknen  und  Vermeidang  eines  un- 
mittelbar folgenden  Eindruckte  der  kalten  Ln6t  gesorgt  werden 
mufs. 

Am  zuträglichsten  für  die  Au^en  ist  gleichmäfsiges ,  nicht 
SU  lielles  Licht,  des^ileithen  die  Verrin-jernni»  finer  zu  oiufsen 
Differenz  zwiscUen  der  Starke  des  Licht»  und  der  Dunkelheit, 
denen  das  Auge  bei nothwendigen  Geschäften  atisgesetzt  werden 
mufs.  Lichtschlrine ,  welche  durch  Reflection  zn  vieles  Licht 
anf  die  gesehenen  Gegenstände  werfen ,  nnd  zugleich  das  Zim- 
mer zu  sehr  verdunkeln ,  sind  daher  schüdKch.  Wenn  man 
aber  das  Licht  mäfsigt^  so  sind  sie  znträglicher ,  als  freies  Ker- 
lenliJit,  weil  der  Reiz  desselben  iibeihijiipt  stnrker,  und  der 
Abstand  seiner  Helli^^Iieit  von  d^r  f  insternifs  der  dunkelsten 
Stellen  des  Zimmers  noch  grüi'sex  ist ,  als  beim  Gebrauche  der 
Sdhirme.    Büsch,  WiIiLCR  u.  a.  empfehlen  daher  mit  Recht 

•  die  kleinen  Schirme  von  grünem  Taffent,  welchrohne  za  grolsa 
Verdunkelung -Ben  Anblick  der  grellen  Lichtflamroe  hindeni. 
Das  blendende  Licht  der  Argand'schen  Lampen,  so  wie  hell  er^ 
leuchtete  Säle  sind  sehr  nachtheilig  und  müssen  bei  selir  reizba- 
ren Anisen  gänzlich  verniiecJen  werden,  \\ .  nn  man  .sich  nicht 
durch  einen  geei^^neten  Sdiirm  ^e|>en  den  EinÜuls  derselben 
schützen  kann. 

Das  gesammte ,  von  den  gesehenen  Objecten  ausgehende» 
iti  das  Auge  fallende  Lieht  bildet  eine  P)rramide,  oder  einen  Ke- 
gel ,  dessen  Basis  anf  dem  Objecte  ruhet ,  die  fast  vonkommeas 
Spitze  abcf  in  der  Krystaltlinse ,  von  wo  aus  dasselbe  sich  wie- 
der verbreitend  auf  der  Retina  zum  Bilde  wird.  Ninm.t  man 
die  äuiberisten  Grenzen  dieses  Lichlkeji'els ,  oder  zieht  man  \  ou 
den  Grenzen  des  gesehenen  Objectes  gerade  Linien,  welche  sich 
in  der  Jirystalilinse  achneiden,   so  erhäh  man  den  iSihminitl, 

GtsichtSMfinjbelf'  opiiachen  If^inhel;  ahgulus  opticus  s, 
soriuSf  ajngle  oplique,  angle  Yisuel^  vUiud  or  opiie 
angle^  unter  welchem  das  Object  erscheint.   Es  liege  diel^Iitta 

,     S  der  l  niie  ."M N  in  der  Axe  des  Auj^es,  die  Lit  htslraJilen  Mai, 
SiÖ.Nn  gehen  durcli  die  IViitte  der  ]^inse,  also  unuebrothrp  durch 
dienelbe,  und  erreichen  die  Ketnia  in  ai  und  n ,  wo  /ir^l^-ich 

I  _T 

der  Vereinigungjipunct  aller  übrigen ,  Von  den  Pnocten  31  und 
ausgehenden  Lichtstrahlen,  mithin  die  E^zetgAng  des  BÜdti 

» 
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stattHntiet,  so  folgt,  änfs  die  Grüßte l|in,  oJer  die  GrafsedtsBildcKS 
derGröls«deftObje«tesMN  direet«  ood  «einer  Entfernutig  uing«M 
kehrt  proportional  ist,  bis  zu  derjenigen  Grenze,  'WO  die  Lini«  M  N 
SU  grofs  wirdf  ale  dafs  ihr  Bil4i  ^anz  vom  Auge  amfafst  wetdeif 

kdnnte,  oder  zu  klein,  als  dofsuberhatipt  ein  Bild  stattfinde»  Diö 
L ntersuclmn^  der  ersteren  Gi^C-se  fuhrt  aui"  die  ße.sliinmiin<j  des 
CresivJit!>fel(leH  beim  Auge  ,  welclie  zwar  nicht  scharf  sevii  k  nn, 
indem  mau  nur  diejenigen  übjecte  deutlich  sieht,  welche  in  der 
Augenaxe  und  nahe  bei  derselben  liegen,  'mit  abnehmender 
Deotlichkeit  aber  auch  die  ae^wärt«  ' liegenden»  Man  nimmt  nn; 
dafs  das  Änge  ein  Feld  übersehe,  welches  zwuicheft  den  Sehen«- 
kein  eines  ischten  Winkels  liegt ,  oder  dafs  der  Halbmesser  des 
Getidhtsfeldes  die  Tangente  eines  WitiLels  von  45°  t  «ach  an- 
dern wohl  richtiger  von  48*  i>ey,  weil  mehr  divergirende  Strah- 
len von  der  Hornhaut  reilectirt  werden,  und  somit  gar  nicht  ins 
Auge  gelangen.  Indefs  ist  die  Gröl'se  bei  verschiedenen  Augen 
sehr  ungleich«  Die  Bewegung  der  Augenaxe  aber  beträgt  nach 
jeder  Seite  55^,  tmd  hiemach  ist  also  die  Gröfse  des  Gestchtsfai-« 
des  In  diesem  Sinne      HO*  nach  Th*  Yuixitq  \ 

Weit  schwieriger. ist  die  Frage,  bei  welchem  Gesichts win- 
kel  die  Gegenstände  unsichtbar  werden,  oderwclciier  der  kleinst-, 
mö:;liche  ist,  indem  es  hierbei  nicht  blofü  auf  die  jedesmalige. 
Besciiati'enheit  des  Auges,  sondern  insbesondere  aucii  auf  den 
Grad  der  Erleuchtung  ankommt.  Sehr  hell  und  scharf  leuch- 
tende KOrper  verschwinden  nicht,  wenn  ihr  optischer  \Yinkel 
,such  unmerklich  klein  ist,  wie  die  Fixsterne  beweisen^  Nacii» 
AoiiMS  ist  ein  Gegenstand,  welcher  bei  Tage  in  einer  3436 mdl 
grOfseren  Entfernung,  als  sein  Durchmesser  betragt,  gesehen 
wird  ,  bei  Nacht  in  einer  hundertmal  giufseren  Entiernung  noch 
sichtbar,  wenn  er  die  nämliche  Helligkeit  behalt.  Daher  ist 
eine  Lichlflanime  bei  Nacht  in  grofser  Entfernung,  und  es  sind 
die  Sonnenstäubchen  nur  im  verschieden  erhellten  ZUmmer  sicht«- 
bar.  Die  Schwächung  des  Lichtes  beim  Durchgange  durch  die 
Luft  Verdunkelt  die  Bilder  der  Gegenstände  im  Horizonte ,  nnd 
lerne'Hiigel,  welche  de»  Morgens  oder  nach  einem  Hegen  bei 
klarer  Atmosphäre  sichtbar  sind ,  verschwinden  bei  Tage  durch 
die  Dünste  ;  und  auch  auf  Jiohen  Bergen  sieht  man  viel  weiter 
und  klarer,  als  in  der  Ebene.    Als  ohngelähres  Nüttel  der  Be« 

1  Phil.  Tr.  XCJ.  45.  Vergl.  Oukhtifdd. 
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im  Gericht. 

Stimmung  mag  Folgendes  dienen.  HEn-^ciiEL  fand  mit  Ö450fa- 
cher  Vergröfterung  den  Durchmesser  der  \V!«ga=  0"|355.  ISelk- 
tnen  v^ir  dieses  als  ijenäheites  Mafs  Hir  einen  der  gröf^^ten  Sterne 
mtet  Grdlstt  «o,  setzen  fenur  die  Vergrtflseiong  des  Darck- 
messeisi  ^ISy-  i^bo  den  wirkiicheti  Dttrehmesbcr  in  genähciMn 
Werthe  3=s  0«02  Secunde,  nnd  setzen  wir  ferner  voraas,,  dafii 
sich  unter  den  kleinsten,  mit  den  schärfjiten  blofsen  Augen  sieht« 
baren  Sternen ,  nämlich  der  zehnten  Groise,  gleicJi  grol'ije  und 
helle  ,  jedoch  der  zehnfachen  Entfernung  wegen  scheinbar  um 
eben  so  viel  kleinere  Sterne  beHndeo,.  so  würden  diese  selbst- 
Ifil^chtenden  Sonnen  bei  einem  kleineren  Winkel  als  0^002  See. 
verschwinden,  und  dieser  wäre  sonftch,  der  .kleinste  optisch« 
lyinkel  für  stsrk  selbstlenchtende  Ktfiper  '  f  abgesehen  von  .der 
Uttbestinuaten  Sehwächnng  des  Liftes  beim  Durchdringen  w^- 
terer  RKnme.    Inzwischen  erzeogen  'die  Fixsterne  slfmmtlidi 

kein  eigentliches  liiiJ,  bondtrn  brin^^en  vmcn  hlofsen  Lichtreiz 
auf  der  Retina  hervor,  wobei  noch  aufscrdem  die,  ihr  ÜÜd  vei- 
grölser^doy  lTfadiatioa  in  I^etiachtung  kommt, 

Soll  daneben  im  Aii"e  ein  wirkliches  nnd  mefsbares  Bi!l 
erzeugt  werden,  so  dart  der  optische  Winkel  auch  bei  guter  Er- 
leuchtung schwerlich  kleiner  seyn,  als  30".  Dr.  Hook  ^  be- 
streitet daher  Hitzi.'s  Methode ,  die  Winkel  am  Himmel  ohot 
Ferhr^re  zu  messen,  und  behauptet,  dafs  Gegenstände  unter  ei- 
siem  kleineren  Winke!  als  eine  Minute  dem  Auge  vers^ihwin- 
den ,  obgleich  es  nach  Ihm  Menschen  giebt ,  welche  bei  grof^er 
Scharfe  des  Gesichts  Ge.:pn.stande  noch  bei  einem  M'mkel  von 
20"  iHiterscIieldon  k/^innen^.  Sah  i  h  *  und  Coi  UTiviiox  *  Tol- 
gern  ans  Versuchen,  dafs  ein  schwarzer  l'leck,  auf  weiftem 
Grunde  oder  ein  weüserbuf  schwarzem  verschwinde,  wenn  sein 
Durchmesser  kleiner  werde  als  40"  oder  ^sein  Abstand  5156 oo^ 
grtfl^er  sey,  als  sein  Durchmesser.  Ersterer  berechnet  fiir  die^ 
,Grö[se  m  n  s  ^t/vir  s^^l  2ioll,  und  nennt  diesen  Raum  dose 


1  Vcrgl.  Olbbis  in  Astron.  Jahrb.  1826.  8.  110. 

£  AulmadTcj;«.  in  partem  prim.  iD4ch.  coel.  Uevelü. 

5  BiacK  History  of  tho  Hoyel  Soc  III*  tBO. 

4  Öpiik.  S.  29.  ^  . 

6  Mem.  de  Par.  175i.  p.  SOO* 
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empfindlichen  Punct  der  Retina  ,  Gkhlkr  *  eine  einzelne  Ner- 
venspitjr.e ;  ijlleiii  die  erstere  Vorstellung  steht  nii  ^^  iderspruch© 
mit  dein  I^iciitiei/p  ,  welchen  die  Fixsterne  hpFVorbrinii^en  kön- 
nen, letztere  hiermit  und  mit  der  Miiglichkeit,  dols  auf  einem 
Nerv^enende  von  gröfsefer  Ausdelinnng  ein  willkürlich  kleines 
Bild  Empfind nng  erzeugen  kfinnte.  Juris  ^  hat  bei  diesen  Un« 
tersixchunget)  YcnrzDglich  eof  den  Gnd'  der  Erleuchtung  RÜek* 
sieht  genOnitneD.'  Er  hemerkf,  'dafft  Flxstertie  von  weniger  als 
1"  Seh  Winkel  den'noth  wahrgenommen  werden,  weil  ihr  BiM(?) 
flicli  4lusbreite,  dab  Striche  auf  grflfsere  Entfernung  ab  Pnncte, 
und  htttgefe  tluf  gröfsere  Weiten  als  kürzere  sichtbar  »ind,  weil 
das  von  ihnen  reflectirte  Licht  mehr  Nerven  l  ulu  t.  Kr  konnte 
ferner  einen  Silberdralit  von  -j-^- btel  ZollDicke  auf  weifseni  Pa- 
piere unter  einem  Gesichtswinkel  von  3",5  und  einen  seidenen 
Faden  unter  2'\5  sehen.  Auch  nach  AnxMS  ist  eine  lange 
fitange  weiter  SJchtbar,  als  ein  Quadrat,  dessen  Seite  dem  Durch- 
meaier  dersell>en  gleich  ist«  Oft  werden  Gegenstände  erst  durch 
Ihre  Bewegutig  sichtbar,  s.  B.  kleine  St^4n«  tat  Fernrolnre. 

GelialtteicJie  Untenncbungen  fibetf'  diesen  Gegenstand  hat 
T*  MATift  3  angestellt,  und  ans  VarsuoheD34"  als  kleinstenSeh« 
Winkel  för  ^inen  aehwavMn  F|eck  aaf  tehT  wei&em  Papiere  ge- 
funden, Schwärze  Striche  mit  Zwischenräumen  von  grülberer 
Breite,  als  sie 'selbst,"  waren  auf  weitere  Entternungen  kenntlich, 
als  mit  gleichen  oder  kleuieien.  Bügoe's  Versuche  stimmeii 
hiermit  nahe  überein.  Eine  weilse  Kreisfläche  von  1  dec.  Zoll 
Durchmesser  im. Mittelpuncte  einer  schwarzen  Scheibe' vön  IFi 
Durchmesser  war  im  hellen  Sonnenlichte  Personen  von  tuige<- 
wohnlich  gut«»  Gesichte  noch  in  5000  Z.  Entfernung  sicffetbar, 
welches  einen  Sehwinkel  ▼on4l''gic^;  Personen  top  gerwtJhn*- 
lich  gutem  Gesichte  aber  noch  in  4000  2.  Entfernung ,  also  bei 
Gesichtswinkel  von  52^'*  Ans  'einer  grofsen  Reihe  von 
Versuchen  kann  man  bei  mafsigem  Sonnenschein  den  kleinsten 
Sehwxniiei  aui  1  ,  bei  duukelm  Weiter  auf  2'  setzen      u.  z, 

1  W^rterb.  IV.  it*  Aekolicke  Vorstellungen  findet  man  bei  Pom-* 
TtafiBU» ,  Moamo CLiFroMO  vu  a.  8.  HA&^sa  El.  Phys*  V«  4« 

2  Smith.  Opt  8.  501 

8  JSsper.  drc^Yisas  aciem*  Com.  8oc.  Gott.  IV.  97. 
4  Theoretisch  -  praktische  Aoleitang  «um  Feldmesaen  tt.  s.  w*  A» 
d/Dan.  Von  Tobieeea.  Alt.  1807. 8.  S9-«,  ^         -  ^ 


Uö6  '  .  Oc.aicfct. 

Ijtt^eru  BOT  dmUf  '^■pn  $e}ir  Umna, .  JitalüngliGb  «lienclit«!« 
GegeaAtände  sich  in  d«r  WetU  ^es  deutliebcn  Sehens  befis^MU 
Einzelne  Gegeostätule  bleibeif  auf  gröfcere -^Veiteo  aichtber,  all 

gleich  grofse  Zwisclienraumc  zwischen  ihnen,  u.  z.  nimmt  maq 
innerhalb  der  Grenze  des  deutlichen  Selieus  den  Sehwiiiktl  für 
^e  letzteren  um  0,!25  g^oiser  an  ,  als  für  die  erbteren,  aufserhalb 
4j)eser  Grenze  ab«^  wird  der  Unterschied  noch  beträchtliUi«?) 

die  ^rstrenuogdurfsap  Ai*  B^ldfr  der  GegepBtünde  vei^grik 
(BerD,  di»r,Zwi^cheDTiiiMB« 'dagegen  frerkleinero» 

i^urä.e;^  dem  Gm4f  der  ]3^)f  uchltttig  koi|ii9e^i«d^(s  ticicheBdcii 
Jiedin^yn^enbei  der  Besttmmtiiig  des  Weif>«tin6gHcheo  optiscbeo  1 
Winkels  in  Betrachtung.  Vorzü-^lich  wird  das  Auge  kleine  Gegen- 
stande in  groiserAalie  unter  einem  viel  kleinereil  Ge^jciilÄwinkel  ' 
>valirnrhmin,  olsgrofse  in  wcjlerer  Entfernung,  wie  schon  aus  der 
ikbi>,ahtD.e  der  Lichtstarke  «^n  sirli  und  durch  den  Veihjst  de^sel- 
bil9.bein).DarGhgBii]g6  durch. 4ie  Luft  folgt^^.  Ist  .aber  die  Lnft 
«^r  durchsichtig,  ;wie  ;|.  D.  i^if  den  h^hslen.  Beiden »  so  bleib 
ein  biafsig  stark  f rle|ip«tH|f^v  .Ge^ei^aQd.  nach.  .v.  Hv»BttLVt\^ 
"  Beobachtungen  noch  untjer*  eisem  kleineren  Getfchtswinkel  als 
43"  sichtbar.  Ut  ferner  Ij1oI"s  vom  Sehen, und  nicht  zu-1l  ui  ' 
!rom  tJikennen  des  Gp^sei^en^  die  Rede,  so  .sind  kleine,  ge- 
g^n  vieles  Licht  gehaltene*  GegfnüUÖide  innerhalb  der  ^^  eire  dei 
^eu|Uch«P  ^hens  bis  emin<^ejcschwinden4en  optischen  Win- 
M  siel^bar«  JSa^h  Li;!D  v  BUsoguL  geb4m.ifiQQ0  ^SpianeMes  die 
iPi^ke  ^nfft'Barthliwes«  Man»  ivind  fskli  d^hn .  -von  .defi  Wab- 
Jiett  nicht  «ehe  i^itfernfn^  "w^i«*  man  anmmttitv  dalkvon  den 
feinep  Spinnefäden  in*  optischen  Werkzeuj»en  zehn  auf  de» 
Durchmesser  d/cr  gl«  uJiijll-.  m  ijieatlbeii  wohl  eincezot^enen  Sil- 
berfaden  gehen,  deren  iJi.iiii  ipr  nach  Messungen  .j'^itel  Par, 
Lin.  betragt  2.  Solfil^.t^piu^eiUliden  ,  in  einer  £iilfibsnang  voo 
10  Z«  -sichthary  haben  /linfn-  optischen  Wink«!  von  4",7 
iir^nn  mat^unnHunt,  4a£i  jetm-schaifei  AtigA-  minni-.n«Ufl»  aof 
&  F.  EitHknnng  siehl^  «0.hr|«Gg^  .d<r.optiaiAef'\|rrftU.nabe4^''i6; 
welches  also  die  obige  Angabe  voh  Juntff  noch  beträchtlich  iÜKEs 
steigt.  Hiermit  stimmt  dasjenige  übercin ,  was  v.  Bäb 
einigen  seiner  Zuhörer  onlUhity  numiich  dais  &ie  eiu  Haac  pj^te^ 


1  G.  Xl^lV.  tS.  • 

2  der  A.      UCXL  439. 

8  Vörie«,  äber  Antbroyologie  I»  {.  15$.  Im.  FimüS 
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Lin.  Stork  in  58  F.  Enrfornnng  svhen  konnten ,  also  bei  einem 
bptis^btn  AVink«!  von  I  Sec«  .  Allein  lilol«  bei  selbstleuchtendeiii 
oder  ^urck  vieles  Licht  begrenxl^n  Objecten  ist  ein  so  kleioerSeb- 
winke)  möglich,  va^d  es  bleibt  .debei  frsgVch,  ob  des  Wabr- 
Dehmen  so  dtinner  Füden  ein  ergentUcbes  Sehen  vermittelst  ei-* 
nes  erzeugli  u  Liildes  und  nicht  vielmehr  eine  blofse  ^Vahrneli-» 
mung  der  L  riterbrechiin^  des  freien  Li?  litps  vpiniittelst  eines 
^h/tttisos  aai  der  Retina  ist,  wobei  noch  obendrein  die  Wir« 
kaog  der  leflection  in  Betrachtung  kommt;  bei  mittlerer  Be« 
leocbtuog  nnd  loitü^ff f  Dqr.cbsi^tigkeit  der  ho&  verschwindeB 
mebrere  FaCi,  etwa  10  bfs  JjUO  entAntte  Gegensttfode,  wenn 
der  optische  Winkel  40"»  fotf^^mterf  in  eln^m  Abstände  von  100 
bis  1000  F.,  wenn  ez.eine  Minirte  nicht  erreicht,  und  für  noch 
gröfseie  Lnffernnngen  ist  die  Ucstiminiing  iiberlianpt  sehr  un- 
sicher. Zuerst  werden  in  •;r(»I.seren  ICnfferniin^en  die  Formen 
der  i\4irppr  r^cbt  g^nau,  untf  r^cbiedeo,  und  kleine  Gegeostända 
Ttiscfiiwinden  [^anz,  als  Blatter  der  Bäame ,  Rei«er,  Aehreil 
a,  s*  w*  AValder  nnd  K,ornfe(der  ziBigen  sich  in  der  Ferne  ala 
xayemmenhengei^de  Messetfi  patsUeiorEMben  von  Bftninen  scbei'^ 
nen  sich  nicht  blofs  a|t  oliliern,  sondern  dar  Zwiacheannm  ver« 
schwindet  znletxt  gaax»  Eine  AUee,  Uber  6000  mal  so  lang  als 
breit,  .scheüit  aiu  l>n(le  i:escl»lossen  ,  weil  der  Abhtaiid  der  letz-« 
ten  Bäume  nur  4(/'  in)  Ho^en  l^etriigt. 

.Vorxüglicli  wird  endlich  die  mügUche  Weite  des  5ehens 
noch  durch  die  Geniv/itsKcIUirJ^e  der  einzelnen  Individuen  be«f 
dingt.  Ifi  dieser  Hinsicht  unterscheiden  sich  sehr  die  wilden 
rCutionen  von  den  culliyirten  Europäern,  indem  jene  oft  mit  blo^ 
fsen  Augen  weiter  sehen,  als  diese  durch  Teschenfernröhre« 
Beispiele  von  unglaublicher  Schärf^  des  Gesichts  (und  auch  des 
Gehörs)  hei  den  Canüclen.sern  und  den  nordamericanischen  Wil- 
den überhaupt  erziihlen  namentlich  CAiiVtH  bei  den  CharrnaS 
und  den  wilden  Bewohnern  öiidaaierica^s  AzAMA  bei  den 
Hottentotten  Barbow  ^  und  andere  Heisende» 

Genau  gesehen  ^ird  nur  .darjanige  Gegenstand ,  auf  weKf 
dta^  di^  Am-,  W  <>4f '  dio  opnT«ig>i«iidaa  Axan  baider  Angeo 


1  Beiden  dnrch  die  ionera  Gegeadea  tob  Herdeiaeidoa  A.  g. 

Hamb.  17Ö0.  S. 

2  Yoyages  dans  rAni^rique  m^rid.  T.  II. 
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g^ncbtet  sind.  Im  ersten  Momenttf'der  Rklünag  beider  Attges- 
aocen- sieht  man  indeff  nicht  bIo(s  dasjenig«  Object,  In  weichm 
beide  Terlängert  sieh  schneiden ,  sondern  inch  die  seitwaris  He- 
genden ,  deren  Bilder  daher  seitwittts  von  dieser  Axe  ins  Avge 

füllen,  wobei  aber  ^dnz  eigentliümliche  und  liöclibt  merkwiirJige 
IVrodificationcn  in  Betrachtung  kommen,  welciie  liauptsachlicfi 
J.  liuEwsTF.H  ^ennu  untersiiclit  hat  ^  l'ixirt  man  irgend  em 
Objecty  weiches  hiernach  also  Jirict  gesehen  wird,  so  ver- 
schwin()en  die  seitwärts  davon  liegenden,  indirect  geseheoen, 
nUmäiig,  insbesondere  schmale  weiüsd  Streifen  auf  schwanen 
oder  sehwaree  anf  wetfsem  Gninde^  Ist  das  indire^  gesehene 
Oi^ect  in  gleicher  Entfernnng  und  selbstienchtend ,  z.  B.  eia» 
Kerze,  so  verschwindet  es  nicht  ganz,  erhält  aber  eine  gelbe 
Hiille  mit  einem  blauen  Streilen  in  der  IMitte;  werden  aberbeide 
Lichter  durch  ein  I^isma  besehen  ,  »o  verschwindet  das  rothe 
und  griine  Licht  aus  dem  indirecten  Bilde  ,  und  es  bleibt  bio£i 
Gelb  mit  einer  Umgebung  von  Blau.  Wird  ein  Gegenstand  an- 
haltend bei  schwachem  Lichte  livirt ,  so  bringt  'dieses  eine  des 
Eittd'niclui  des  zu  starken  Lichtes  nahe  kommende  EmSdnof 
hervor,  so  d«&  d«r  Gegenstand  endlich*  ganz  verschxmilet 
Dieses  erklärt  sich  nicht  blofs  daraus,  dafs  die  Nerven  iiegeß 
Eindrücke  von  anhaluncitu  jJauer  abgestumpft  werden,  son- 
dern ^uch  aus  der  Ermüdung  des  Aiwes  in  der  Adjüstirimg  fit 
dtejenige  Entfernung,  woria  sich  der  Gegenstand  behndet.  Bacw- 
•TiR  macht  hiervon  zwei  interessante  Anwendiingen*  EidomI 
nÜmlich  wird  hieraus  erklärlich,  warnm  namentlich  bei  Nadit 
nicht  hioXs  anhaltend  fixirte  entlegene  Objecto  abwechselnd  ver- 
schwinden ,  sondern  auch  gleichzeitig  indhnect  gesehene,  woraef 
manche  Erzählungen  von  abwechselnd  erschienenen  iii)d  wieder 
verschwundenen  Gestalten  beruhen  mögen,  aüdernlhcils  gehl 
hieraus  der  (irund  hervor,  warnm  nach  der  Beobachtung  dff 
Astronomeoi  ^  sehr  schwach  leucht«iide  Sterne  durch  directe  Be- 
trachtung nicht  genan  gesehen  werden  können,  wohl  aber  indi* 
feet)  wenn  das  Auge  auf  einen  in  der  Mähe  befindlichen  gröJse- 
von  gerichtet  ist.  B«tws«ui  tilh  stntt  deeseui  lolehe  sdkwacb 


1  EdiDb.  Jeara.  ol  Science  VI.  283.  Veraudie  dieser  Art  :frsi 
ich  für  meiae  Aogea  so  angreifeod^  dafs  ich  es  aiafgebeli  autTstei  de 
nacksumachen. 

2  Phii.  Trebe«  l8Si.  lU.  1$.  ^ 
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leuchtende  Sterne  direkt  sadbetirachten  ,  indem  man  das  Ociilaz 
des  Fernrohrs  etwas  aofe-dem  Focus  des  Objcctivglases  rückt,  um 
statt  eitoerldohtpiwetei  eine»  kleinen  KreU  diVeigirendv  Liohf-« 
»trmhiflfi  zu  fiffhaJteOi  odet  daa  Aug«  dusch  Betrachtung  »äheier 
ObfMte  liitorfiuriBii  adjiiitinn  und,  danli.dffi  ldkwaeh  Ituobtenden 
Stern  au  beobachten.  >        >    '  ' 

In  wie  fern  der  Sehwinkel  dazu  diene  |"  das  Urtheil'^ei'  ' 
die  G/OFse  bnd  die  Entfernung  der  Gegen&tXnde  zu  "besttmmeny 
zeigt  folgende  Betrachtung.    Trifft  die  yerlangerte»  Axe  des  'An-* 
ges  8  05  die  Mitte  derGe^enstandes^  und  stehtauf  seinem  ^h-Tig» 
ren  Durchmesser  MN,  welcher  zugleidi  idli  das  Mais  seiner  wah-^^ 

 •    '     /  *  •        .    -        .  MiV 

i|m 'Qrtffse  d<^en  kann^  normal^.so  ist  {I Tang«  f  Ob 

Ks  ist  also  die  Tangente  des  Sehwinkela  dem  Durchmesser,  oder 
der  wahren  Grtifse  'des  Objectes  directe , '  der  Entfernung  ihet 
nmg^^ehn  proportional,  öder  aber  die  Tangente  des  Sehwinkels 
wird  mit  der  wirklichen  Grtflse  der  Objecte  wachsen,  mit  'ihrer' 
Biftfsftinng  aber>  abnebmeh.  Bei  kleinen  Winkel»  kenB  man 
ohne  merklichen  Feliler  slAtt  Tangenten  die  Winkel  oder  ihre 
Bitigen  selbst  nclnnpn,  und  also  sagen,  duj<,  die  Grof.sc  des  op-' 
iischen  tf  iiikeU  der  Gröfse  des  Oh/eetes  directe,  semer  sSiUr* 

MN42Tang.i05KO>  


QS 


MN 


r  ■ 


i  O,  • 


d 


s^.^^en  jder  ^^hwi^aiiei,  die  wahre  Grö£»f^,upd  die  Entferijj^^uqg^ 
j^jdi^zeln  aus  den  an^Yi?  g^fund^if  werden.  .^iy||ltdie  Aog^l^^x^  ' 
nidu  norflMil  auf  s|on..Oi|rt}hme^eic  detObjeotei^  s^  ktlnnteor  die 
VAW^*"^  .Qf^^i9^  ^^'^  ^  schpfräfUjidll^eti  DreiedK  berech- 
net ^i^^den^  leiqh^ec  aber  ist  es,  und, hinl|(nglich  geoM»»  wenn 
MN  mit  dem  Sinus  des  Neigungswinkels  =  L,  welchen  der 
Durchmesser  des  Objectei  uiit  der  Aui^enaxe  macht,  mulöpli-' 
cirt  wird ,  woraus:  \,  für  den  optUc/wn  TVinhel^  1?.  für  die 
Qröjm  dea  Oüjeclss  und  ^JUr  (^6.  M^^emun^  de^elbm  loL-^ 

o.«,       .  ^  Sin.  I 

2Tang.  i  O  =  — 08"^ 


Sin.  1 


IV.  Bd. 


Yyyy 


üiyiiizeü  by  Google 


■  MN.  Sin.  1 

6liM  attf  gleich«  Weiie  i»t  fVae  d«i  Bild  im  Aoge  m  n  s  2inO. 
Tmg;  t  Ol  ««Mtii«  «Hait  «m  nothwtiiaigti  VefliiiltBifenn- 
tehfl«  ds»  OMt^  wml  Mmtknmag  des  Objcem  uijA  ^  Gftf(i» 
des  Bildes,  niid  «war  so«  dals  bei  gleicher BnUmnng Tmdm- 

dener  Gegenstände  die  GröAia  der  durch  sie  erzeugten  Bilder  ih- 
rer wirklichen  Gröfse  direct,  bei  gleicher  wirklicher  Gröfse  ab^T 
der  Entfernung  uru^ekelirt  proportional  ist.  Indem  aber  luerl>ri 
Wei  unbekannte  Gr(f£iea  vorhanden  sind,  welche  einander 
^achsolswlig  bedinf^o,  so  ei^iebtsich  Schoo  hieniUy  dsTs  dia 
yontellnDg  weder  ▼ob  der  einen  noch  von  der  «ndem  imtk 
den  bibben  EindmclL  nnnittelbar  gegeben  seyn  kenn ,  sondeA 
daft  em  Urtheil  hMfokommeii  rnnfe ,  welches  die  eine  besdnimi» 
um  die  andere  zu  finden.  Eben  delswegen  aber  sind  weder  die 
Grnl^c  noch  die  Entfernung  stets  wirklich^  sondern  nur  sc/uin- 
batp  und  werdea  auch  &o  ^eoaoot» 

.  Indbm  die  Grttfte  dee  <^tiichen  WmM»  s«r  BeedMWC 
dir 6ctlterfoee.  Objecto»  «Mlbelirlieli  ist»  die.  wirUiehe  Bs- 
«Hnmttng  derselbin  abee  nnr  denn  geben  bann ,  wenn  sngltilb 

die  Entfernung  bekannt  ist,  .so  soille  man  diesen  Winkel  selirt 

die  «cAeMore^  €tt9/«ß  (magnUiido  apparmu,  grandeuc 
apparente)  nenn^  'fiidefii  scheinen  dem 'Ange  nicht  alle' Gs- 

genst^nidle  gleich  grofsy  bei  denen  dieser  Winkel  gleich  ist,  wie 
sich  am  aulXaliendäten  bei  der  Sonne  und  dem  Monde  zeigt, 
wenn  sie  im  Z^intfr  und  im  Horizonte  gesehen  werden ,  indem 
Ar.  Optische  Winkel  derselben  in  beiikn  ?ilUen  gleich  groCi  iü^ 
Ah  dsiher  auch  dnrdi  ein  PWtarohr  oder  enie  blofse  Rohre 
Ben,  gleffeh  grolk  enchdnen,  nicht  aber  tut  ttnbewaffnataa 
Auge.  Wffl  der  Mlirtsch  all*r,  durch  lange  Üebnng  gewöhnt, 
und  daher  ohne  sich  dessen  bowiifst  zu  seyn,  allezeit  die  GröCse 
und  Entfern un;:  zugleich  bestimmt,  so  mnfs  das  ürtheil  über 
dlö  Grejfs^unrichrig  seyn,  wenn  die  Entfernung  nicht  richtig  be- 
stitot  ist,  utid  so  nennen  tirir  denn  die  durch  Vergleidumg  bei- 
der erhaltene  Vorstellung  von  der  Gritbe  eines  Objeetnt  gläc^ 
falls  nnd  in  der  Rc^dt  die*  9t^iahawn  ^^^S/^ 

Kennen  wir  die  wahre  GrOlse  eines  Objectes  genau,  so  8b- 
^ert  die  verschiedet  fentfernung  unsere  Verstellung  nicht.  Sia 
^ui  40  F.  entfernter  erwachsene!  Mensch  erscheint  uoä 
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^jU  eia  Kiad,  ia  dez  Eatfernung  voi)^  F.  und  doch  ist  d,er  exater« 
Gesichtswinkel  mehrmal  kleioer 9  als  der  letzter?.    Ist  uns  aber 

w^ife  Gr#frf/ unbekannt ,  so  mess&^,yf^  difueijiif  .l^f^-^ich- 
bMbeodftiii  optiscbcn  Winkel  suu^  dor  Entfettung«  lUuL  yi(^, 
4ad  getäuscht,  wQno/wif  4i9ae  unrichtig  sohiltoen«   W^nn  s.B» 

Fernrohr  den  Durchmesser.  20  m^^l)  .  mithin  die  Flüche  400  mal 
v^rgröfsert,  so  ^luubep  wir  die  Himpielbk?>rper  viel  grofser  se- 
hen zu  mii.ssen  ,  als  sie  uns  deswegen  wirklich  ersclieiuep,  weil 
s>ie  zui^leich  viel  naher  gebracht  werden,  und  eben  daher  kommt 
es ,  dals  die  verschiedenen  Beobachter  die  Gröfse  des  Jupiten 
tf*  B.  ganz  ungleich  beseidraen,  indem  einige  aha  miA  «ineia 
#dkiMi,  «ndevB  wk  eineni  Grosdiea  ver^etelMi  |e"ane|id»i| 
MtedankaliCeiiolitofeia,  wann  er  nob  befimlet^  weitwodct 
flSber*etM»k  Eben,  deber  tebexien  «nt  Sonhe  fiiid'liond'  ins 
Horizoi^te  «Töfser,  weil  wir  sie  dunkler  und  weiter  hinter  ferne 
Gegenstände  setzen* ,  und  die  Höhen  winkel  werden  in  der  Regel 
zu  hoch  geschätzt,  weil  uns  die  unteren  45^  des  Quadranten 
grofser  als  die  oberen  scheinen ,  auch  erscheint  uns  aiu  gleichen 
Gründen  das  Himmelsgewölbe  als  eine,  iol  üemth  abgeplattete 
KqgeHliiebek  Die  Mine  eines  Kreiste  eirecbeint  -eihieni  im  Um«« 
finge  deteelben  befindlieben  Ange  elleseit  nnt^  dem  nümlkiieii 
Winkel,  ^1  eile  Winkel  an  det  Peripb^nn»  iwelcKe^dieeeSebn^ 
überspannen,  einander  gleich  sind,  ünd'der  optische  Winkel  ist 
daher  uberall  gleich.  Man  gUubt,  dals  die  Amphitheater  dec 
Aken  nach  dieser  Hegel  ge  bauet  sind.  i 
Anfangs  war  man  der,  aus  Keflca^s  Erklärung  der  Func-^ 
tionen  dee  Auges  folgenden  Meinung,  AifcbeinbaFe  Grtflse  der 
ebjeeln  wetd«  ble£i  dnreb  die  GcHIm  4ts  dpiieeheii  Winkele  be^ 
«iiiBt,  ^e  «masügticb  Tao^oit  «vielen  pnd^ütcben  An- 
we>idmigo*iemenetriite.  M^nui^liASeiin^gegenemries,  dal« 
auch  die  scheinbare  Entfernung  su  dieser  Bestimmung  er£order- 
sey.  Die  früJiere  Meinung  erhielt  indefs  wieder  starkes 
yekergevt«icht  durch  VAiuo^foir  ^,  kidea»  er  die  Curve  be- 
ülbunie,  -in  welcher  Bäume  einer  AlUe  gepÜasMt  seyn  laiikten, 
dm  von  Ende' aus  gesehen  gleiche  Entfernung' iiif  «eigen.  Rou* 
MQi  i^.wilbeidlgl»  «Ii  t9l£ägm^4Mmd0k  die  '^tlgt  Mmnmig 


■  f  m 

1  Ver-L  /!u  genta  US  chuji'^en  ly^iter  ^uten. 

2  Merl.  d.    l'Acad.  1717.    *  * '     '  '  '  ' 
S  M^m«  de  l'Acad.  X7d5.  ^99* 
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em^i  (!^j4ctes  ddfch  di)B  schefÜbä^e  dessftb«3'/*-  koniBtt  also  dW 

Entfernung  yoYzü^lich  in  &et»'ii^hfüng'/'  tüiÄ'ittdMil'  andl  die«f 

wiederum' durch  die  Giöfse  Ijestimml  wird,  so  giebt  es  gleich- 
'  fati*  eine  scheinbare  Entfernung,     Die  scheinbare  JjiUfernungy 

appur^nip)  )i^??ip^Rf*  f^^^s^t. denjenigen  Winkel,  Wfldun'die 
aus  deni\^enrtnnn  des  Auges  inach  zwei  entfernten  Gegensumdca 
gezogsncn^|L.iniea  mit  eiaaayder  uilufn.  In  dieser  Ijedentunt,'  des 
Wortes' redeoc #11  von 'der  Mtkaicibaren  Enüernuag  zweier  htecne, 
odeii' z\t^ie£i  \veit  emlegener- trdUfh«f  Oisjectb^  Aus  dies^ 
sefamMiiVm  AMnnto^-pibgen  wir  zwtur  auf  den  wirklichen  Ab- 

ligkttti^iitjiiLidfe  Winktl'i  ^meklfce  gim;\4Mß9%  hmä>^  mit  .«irnutn 
der  veH^iadeado  Liind  «nt  AnkiV/m  Äugt  muth  4tiifelbeii  ge* 

sogenen Unieh.tttdöhty' :  uadi  die'  J»«d  !btt  iui|)itk«n^f er  Eotlemung 

der  Objecte  fÜrigleich  hall,  nicht  durch  blbßse  Beobachtung  ger 
geben,  siod.f«  Es  wenlf  n  uns  daher  dio  beiden  Sterne  eines  Dop- 
pelsternes undt  zwei  entli  gene  jMichthünne  einander  nahe  schei-  | 
nen  ,. obgleich  sie  selir  \teit  \an  ÄiBfander  hegen,  m  andern  iral- 
len  aber  iidiiche  Ob)bctäf  iwe^dte  ti^tidani  Aitge  eiri  'gleicbseok* 
liches  Dreieck  bildeo,  writlh^ Wt^mumdeir  f MifaB>'lfcll*iMli»  > 
sie (VbidbliffMiidL  .  ■  '    .».t  '•»//    j*  * 

soheiiibmi&'AtelMidtt«  .dfcfijiWg»  £ftt€»mii»g)«liieft'  G«g««flttr 

des'^von: >Auge ,  welcha  ««iwidBiMelbgn  bpih^Nik  üladeoiirir 

afimlich  tBit  dem  durch  dts  Auge  erhahenen  Bilde  einea  Objecle* 
allezeit,  und  meiÄtens  ohnjj  uüü  dt i^eu  bcvvul'.st  /.u  seyn^  ein 
Urtheil  iibcr  Ge^tah ,  Grüfse  un<l  Entfernung  desselben  verbin- 
den,  sa  gi;ebC  es  auf  gleiche  Wen»e  eine  sclieinbare  .Eotieri)unL% 
als  eine  SQhednbftM.GröIse,  und  itt  leae  dichls  HctHM»  ait  die 
VorUeUiaag'd«r  ^MfirkM^ll' £atrernung,  welche  wir  uiifl««Mb 
gewiiMa  g«*flbMeii  B^tlAWi  diurqj^li^^ 
bildea, 

Ueber  *m  Schätxun^  der  Entfeimmg  eifenMicfaen  Bt* 
dbgungen  inlseit  sick  schon  KiVLia  ^  s^  Kkiitig,  dsisdit 

1   Faralip.  ad  Yheil.  p.  62.      -  * 
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JBotfiBynting  ^«r  fcc^l^n  ^ugeipay?«  gleicihsam  dl«  ,Gnln^ilie  sey, 
.deren' man  siqh  zur  liestiu^mua^  der  üntfttrnun^  bediene,  indem 
Winkel,  AvaUlien  die  auS'  bieJden  A^ßen  verlängerten,  im 
Objccte  sich  schnöidüuden^ijgenaxen  bilden,   der  EntTernung 
umgekehrt  proporti#näl  iüt.    Dit^ses  reicht  inUe£»  *  bloU  lür  naiiQ 
X^g«ii5lii^4fi^ilV  Midem  der  Winl^ql  jiiql^  beji  grIitWrfn  Entter« 
jungen. zu  n7#fiig  ändert.    AV>[)|i^|yiBf       Illingens  heim  Sehen 
mit  «ioem  Aug^^Hf  Bfut^.dAr.  f^piU«  «^j^ip«  «fodche  GmncUipi» 

^gius^  isi;*d|f  BeM|||i9^Ming  d«r<Eo|fernung  gleichfalls  wal'A^m 
x^V'inkelder  ^Au^eiiAKen  und  ^inf^ ,  von  jenem  an^enommencli 

Ve;raiiJciiing  der  KryaUlliiuie  gegründet ,  jedoch  uieuu  tr,  (hiü 
4«t*tere  HidiMiij[tel  reiche  nur  bis  auf  4  ,  das  erster«  h\i>  auf 
20  F.  aus  ,  und  übeir,  lÜO  bis  200  F.  gebe  es  gar  keine  deutliclie 
Vorstellung  yo^.d^x  Entfernufig.  Smith  ^  führt  4f^»,U^eU 
liiber  die  Eptferniuig  d«r  Oegeostaode  hiof«  auf  dia'fcheinbare 

Jtii^  Iftwis^fp  S9tfeirfii)D{gtii,yfrbiiDdeo  vir^n»:.!»^  so  j^neg«  die 
JEmptindu9g,d4rX»rd|b«  de«%ell]^p' sogleich. die  Vontvllttiig<|«iae« 

•,iätb«tande9.;   Hiergeg^  bemerkt  iudefs  RoBf|is     sehrv richtig, 
4ie;^e  IJehiUJptung  iti  ilu  er  ganzen  ^Strenge  gegen  die  Liluh- 
rung  streite;  denn  sonst  niiisse  »'in  IVIiKrobkop  die  Gegenstände 
ÄO  vieljiali^f  biiügQH,  iili»      deu  o^^i^cjicn  Winkel  vergroLsere, 
l^lohlglas  verkleinere  dai(  ^Bfl<)^,  ^^^14  bringe  e«  doci^  .»«fher, 
.jBOdA^pn  den  be^df»,  l^ild^ »  lffr^4^j9^e  :(J^j)tOämme^|^  dj^p 
;Mdei^  Fia9h«B>ei|i#||  ^^•.ieirtllf^rpiteD.bicoQV^pIfi)^  «fs^ 
flUvy.da»  kUiuM  9ef|i«|brte  zifgl^i^jjti^^li  daf  njickittl^    D«.  b4 
4AfBCr^4ictbt  ^0f|9^ckf  tiaj^ifrftiyiu^.dl^  BesUmmung.  d«r*>l£al* 
fernnng  beruh«,  welche  einzeln , und  ii\  Yerbu^dung  mehr  oder 
f  Vrl^iHger      Qet{a<;l^lgU9g  ko^iu^n  sollen.  *  Diese  «nd  ^ie  schein- 
bare  GröXse,  die  Helligkeit  der  l'arbe,  die  Richtung  beider  An- 
genaxen  ,   die  l  uiulluAe  oder  veränderte  T.age  der  GegensunJtj 

1   Diopti'.  p.  eö.   De  Äoininc  p.  ÖB^uitl;  *     .*        *  ' '  "* 
4  .Optik.  S.  42^  '/'  .  ^ 

;  .;  3  .jfiiift.  ;rr*pte/.i^Dd,j76i^^  .  .  .  " 

*  «tfiB«  d«  Par.  1691.  '  . 
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Dill  iflbW  hiAfeli  gtfWülhfMti  «vr  (dito  f»e!^  «rfrin^  B«a9ng«i^ 
^ll<hi  ihrer  Gewalt,  bei  Theatcidecorationen  aber,  Wo  Thcfife 
wirkKch  in  Verschiedene  Entfernungen  vom  Auge  gestellt  wer- 
den,  "Stehen  ifmen  die  vier  ersten  zu  Gebote,  tind  iie  kjflmen 
liaher  eine  lebhafte  Täuschung  hervorbringen. 

hm  vollständigsten  und  schärfsten  hat  intlefs  I^ORrBRFllf&9* 
die  Mittel,  wodarch  Urfh^il  über  die  Bnlfernttig  bttitÜHm 
%M  y  aingegelyen;  womter  4r  lolgeiide^tecltM.  — 

1«  DI«  Etnrichtting»  wMfto^iith  dis  Auge  gtffyenmnft, 
&  Oe^etistirnde  devdkh'Mt  «teil» 

In  sie  *woilfr.  Vbirsü'gKöh  ttkAt ^dMset  fthr  kleine  EHtfntanngen, 
komtHt  Uber  tnch  bei  grSfseren  In  Anwendung,  bo  lange  sich 
^äs  Aüge  für  dieselben  noch  einrichten  nnifs,  und  erst  dann, 
^enti  die  Objecte  so  weit  entfernt  sind,  dafs  die  auf  das  Auge 
fall  enden  Strahlen  für  parallel  gelten  kdnhen,  verschwlode^ 
"überhaupt  die  deutliche  VorsteUimg  -wlti  d*r  Entfernung. 

2.  D6r^yinkel  beider  Augenaxefi  gi^bt  elnesder  sktlientm 
HüUsmittel,  dessen  Mangel  M  filMtogigeii  ted  «Ulk  dckiei«»- 
^eh  üdi.  rafbllebd  xeigt.  min  eiMn  Ring  «n^  Kdlt  tiek 

'ij«g«ii  diie  Kattüi»  desselben ,  und  Tiirtoolit  nit  ein«in  gekrümatf- 
*teli  Stabe  äi«  OeiffVrangieii  fi^ffiki,  ist  dieses  lekkl  btiiii  G«» 
•blttaeke^ beider  Augen,  schwer  wenn  man  eins  verschliefst  oder 
entbehrt  ^.  Indefs  reicht  diesies  Mittel  höchsteni  bis  zur  Entfer- 
nung von  190  F. 

S.  Die  scheinbare  Gi<lls\e|  jedoch  blofs  dann,  wenn  die 
Ivahre  bekannt  ist.  Kennen  wir  die  letztere  gir  nicht,  so  Wx 
meistens  die  genüherte  Beftikmnitng  der  £ittf«nubfg  guls  w«gi 
Wsweglen  uns  Söhne  nnd  Bfbnd  fglekh  inta  'eftehenke»,  ond 
^igW  in  ider  'Regel  nSher  ab  iie  sind ,  weil  Wir  ilire  wiiyfdto 
GHiJsb  iia  geringe  sdiM^en,  und  ««  lildmadiid^  %t«lidn  opti- 
^•dfen  Wnkeb  wegen  «o  firAlM»'gtMiben« 

4*  iDie  Helligkeit  und  Lebhaftigkeit  der  Farben,  lodern 


1  Treatise  oi^  the  eye.  ' ' 

2  BfOT  PriJci»  cot.  II.  S72  macht  »Iie  Brmfrkong  ,  dafs  man  efAe 
Nadel  besser  beini  Oebrauciie  beider  Augen  als  nnrs  einzigen  vinxu* 
fädeln  Terroöge.  Wer  iedes  seiner  Augcui  eiiizclo  Iciuhi  z\x  ver^chlie- 
Isen  vermag,  wird  keinen  Unterschied  finden,  er  mag  sich  unr  eine», 
oder  beid'er  Augen  bedienen.  Allciu  bei  diesem  Versuclie  sind  die^^e- 
•ebeaen  Objeeie  sa  nah«,  uäd'Uie  beidin  B&i^de  geben  ?on  aelbitdai 
lUft  der  Batluaarig. 


Ort. der  Objectc 


im 


f^iAUch  (las  Lickt  bei  seinem  Durchgänge  durch  die  Luft  ver- 
eitert, so  werden  alle  Gegenstände  blasser  und  dunkler ,  je  wei- 
ter n9  «tttfernt  sindU  Daher  scheinen  uns  Sonne  und  Mond  im 
HonüMite  gTäCMr»  waU  wir  sie  fiir  entfernter  halten ;  ein  7ini« 
«NT  jBit  finsck  g«wiUstNi  Wändlwi'  Mheiat  kleiner ,  beidinqiel» 
M9t^  üheiniD  aibtr^  «ad  im  NeM  Teiindeffn  tiek  Gvtflte  mtd 
JEolfenung  aller  UtogelMiQgen  «iiffiUleiid».  UieauiC 'binilial  di# 
JUtJlp^rspectip'e  der  Maler.  ^ 

5.  Hiermit  zusammenfallend  ist  die  Deutlichkeit  der  klein- 
sten Xiieile,  indem  wir  durch  Uebung  wisMUi  diese  bei 
greiserer  Entfernung  ganz  venchwinden. 

6.  Endlich  bestimmen  wir  sowohl  die  Entfernung  als  auch 
die  Grdfse  der  Ycnduedcaen  Objfctb  der  mehr  oder  min* 
^er  bekennten  GrtffiM  und  Entfernung  deijenigen 'GegenstKnd*^ 
'welche  sie  umgehen.  Ein  einsslner  entfernter Kifdithorm  in  ei- 
ner weiten  Ebene  scheint  daher  naher,  als  wenn  mehrere  Oerter 
dazwischen  liegen,  und  entfernter,  als  wenn  irgend  ein  Gegen- 
stand die  zwischenliegenden  Kaume  verdeckt;  die  Sonne  im 
Horizonte  scheint  entfernter  als  im  Zenith,  und  daher  bei  gleich* 
bleibendem  optischen  Wiokel  auch  gröfser,  überhaupt  abei*  die 
Ent&rnnng  des  Himmelsgewölbes  im  Horixoute  drei  -  bis  Tier- 

*  mal  gröfser,  als  im  Scheitel ,  und  bUdet  somit  lisch  Smitb  und 
liAlftBKKT  ^  eine  nach  der  Muschellinie  gekrümmte  Figur. 

llieizu  mögen  noch  woJJ  andere  minder  allgemeine  Mittel 
Ikummen,'  und  weil  die  verschiedenen  Personen  bald  das  eine 
bald  das  andere  mehr  und  besser  anwenden  und  anzuwenden  . 
sich  geübt  haben,  so  fallen  die  Urtheile  über  Gr()£ie  und  Entfer^  - 
nuug  so  verschieden  aas.  .      ■  .  * 

Dtkrch  die  htdividuelle  Einrichtung  des  Auges  nnd  die  Ge«- 
setse  des  Sehens  wird  ferner  sowohl  der  optische ,  sls  such  der 
9Gheinl>are  Ört  der  Gegenstände  bedingt.  ^  Unter  dem  ersteren, 

^/tm  optifichen  Orte  (locU4i  opticus^  lleu  optique^  Versteht 

man  denjenigen  Ort  einer,  hinter  einem  gaaekeaen.Obgecte  gele« 
•genen'FlMche,  auf  welche  man  das  letztere  projictrL  Jst  c  d^f  pi»« 
4|eseheM  Gegenstand,  DB  die  hinter  ihm  geli  nene  FISehe,  -in 

das  Auge ,  so  ist  a  der  optische  Ort  des  Objectes  c.  Verändert 

das  i^uge  seinen  Tiai^  ,  und  iiummt  z.  13.  nadi  B ,  so  w^i^  ^7 

I      -   I  i' 


1  Beiträge.  L     GÖ  —  78. 
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▼Oft  c  veTjlQjiaMviLMiM(««dk  Ii,  vod  %,% 
hmht^vMk  die  Pmllixe*  Kann  du»  Aug»  da»  Abflaiid  d«»  Flicfc» 

vom  Gegenstande  nicht  wahrnehmen,  so  «etzt'er  dftsObjectin  die 
Fläche  selbst,  der  optische  Urt  wird  dadarck  zum  i»cheinbareii, 
nnd  die  Sache  gehört  unter  die  GesichtsbetrUge.  Auf  diese 
Weise  setzen  wir  scheinbar  die  Gestirn©  an  das  Himmela.ge- 
Wölbe.  Bewegt  &ich  da«  Auge,  ß.  von  A  nach  sö  mii^ 
«ich  das  Object  c  oder  die  fibfiie  D  E  sich  sn  bawtgea  sdyttl- 
BM  ^1  yrMam  gleiahlaOt  tettr  di«  GMidilitietriige  i^hütU 
'Dkr  4ckeinhan  Ort  (locm  apparens;'  Keu  apparetit; 

Situation  or  Place-  visihle  objects)  dagegen  hei£st  der- 
jenige Ort,  an  welchen  man  in  Gemärsheit  de»  UrtlieiJla  lÜMir  (U# 
gesehene  Object  od^r.  dessen  Bild  die  Gegenstäode  sn  aetsep 
pflegt;  Der  optische  Ort  ist  also  nur,  dann  auch  der  scheinbare» 
wenn  Qian  den  Abstand  der  hinteren  Fläche  von  dem  gesehenen 
Objeote  nicht. wahrnimmt/ 

Denkt  man  sich  in  derjenigen  Richtung,  in  welcher  die 
Lichtstrahlen  vom  Gegenstande  ins  Auge  kommen,  eine  Linie 
aus  dem  letzteren  verlängert  bis  in  diejenige  Entfernung,  in 
welcher  man  den  gesehenen  Gegenstand  zu  sehen  glaubt,  so 
trifft  diese  in  seinen  scheiaibaren  Ort.  Wenn  die  Lichtstrahlen 
daher  iia  gerader  Richtung  vom  Ob;ecte  das  Auge  IreQen,  so^iirat 
Alan  nm  so  weniger  hei  der  Bestimmung,  des  wahren  Ortes »  oder 
es  wird  um  so  sicherer  der  scheinbare  Ort  «am  wahren,  je  rich^ 
tiger  daf  Augmmttfs  des  Sehenden  ist«  Bei  sehr  entfernten  Ge* 
genständen  ist  es  aber  oft  der  Fall,  dafe  man  sie  in  den  Horiioot 
selbst  setzt,  und  somit  den  optischen  Ort  zum  scheinbaren  und 
zum  xyahren  niacJit.  i\(  tnmen  die  Lichtstrahlen  von  einem  Ob- 
jecte  directe  ins  Auge,  üo  Jj-t  es  überhaupt  leicht,  den  Ort  des- 
gelben zu  bestimmen.  Ungleich  schwerer  und  meistens  unmög- 
lich ist  dieses^,  wenn  man  statt  dessen  blolsdas  Bild  sielit,  weis- 
wegen  auch  nur  durch  anhaltende  Üebung  eine  Fertigiceit  er- 
langt 'Wird ,  nach  dem  letzteren  den  wirklichen  Ort  des  Ob$ee» 
tes  zu  bestimmen.  Wer  daher  gewohnt  ist,  vor  einem  Spiegol 
gewisse  Verrichtnngen  an  sich  selbst  vorzunefttni^n',  '  z.''B.  Rasip' 
ken,  Frisiren  n.  dergl.,  der  wird  hierbei  leicht  jeden  Ort  an  rfch, 
'den  er  firüher  oft  berührte,  aus  dem  gesehenei^  Bilde  ^tichiig 
bestimmen  lernen,  bei  tuidern  ungewoiinten  Verrichtungen  aber, 

1   Ver^L  Bwt^gung^  Bchnnbt^r**  Th«  I.     915b        •    *  * 
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Ort  difr^Objecte«  .|4^ 
m.  &  Mm84^-<MlBhM  'iiil»'«Mt:8«liMi%  if9m  4M  B*^ 

riHKrtn  einer  gesehenen  Stelle  mit  einem  Instrumente  pieistenü 
dos  Gesuchte  verfehlen  ^  VOTansges^tart  ,  xlais  er  sich  eines  unge- 
Avolirin  n  Tnstrnm^tes  bedient,  und  nicht,  ohne  iUicJuidxt  aa£ 
dm  gesehene  liiidy^d(Bi0  gewohntni  Gtftilil«  folgt  ^. '  - 

Mehrere  Geometer  nach  Kiplea  .nähmtD  ao^  dvt  icimi»*  * 
Bmi  Ort  eiaM-n  Ah  dar  Reisefioi^  oder  iEe&isti6D  gatahtatti  Oh-^ 
jocM'aay  da,  wp^dü  am  ^fem  A«ge  -'Vadüngartaa  LiaitatraftlMi 

PwpeMiialrmm'  Objeat*  anf  dla  bmliende  «klar  rafleot»- 
Midai  Ebene  treten.  Dieses  palst  allerdings  iür  Planäpiegel, 
nnd  trifft  auch  in  vielen  andern  Fallen ,  wefswegen  die  Regdl 
für  allgeaiöia  gültig  anj^ej>ehen  wurile,  Inzwifiohen  ist  sie  weni- 
ger dautlifliiy  aU  di«  achon  von  .KasML  ^  iva  dia  ifibeinb«]^ 
£Dtferniing  angegebene  BestiauniDg,  Wonach  man  den  GilgM> 
stand  «dar  daasan  fiÜd  dahin. aatst»  wo  die  AugeDazaa*  Yi^dite* 
^gm  ipfshachneiden.  .  Odar.weaa  inaki  mit  einem  Auge  «ieht»  in 
üdit^fipitsefdaa  Idairtkegels  ,  deaaan  Biiis  dia  Papille  iat.  Spat«? 
anohte  BARAolvr  '  die  hiefbri  au  be'HieksioliTigeDden  Gesetze  ge- 
nauer anzngeben,  ind«in  er  annahm,  )eJei  i'unct  eines  Objtclcs 
oder  .seines  Bildes  werde  dahin  gesetzt,  von  wo  aus  die  Tacht'- 
strahien  ahn«  zwischenÜe^^des  brechendes  oder  reilecttisei^^i^a  , 
Jütittal  ndigelien.  Dieses  weiter  vetiblgend  ^  soahtio  er  zu 
«timmra,  wo  diatjroo/dipii.aiiauDtlifhaniPfM»!Cten  eim.,01ye9f;^a 
-aittagehendbn  SttidklaoywwaUlie  oach.idki  BmbuDg.  ivid  ReflAQ* 
tton.atotApge  triffanr»»  iaidi  hinter  (d^»TefleQtivaMl9  JV^ittel  ruckr 
■Wirts  'Vei4angert  sehnaidett,  indeiaf  er  fnit  Kepler  diesen  Punct, 
oder  die  ^'J)Uzc  des.  vom  Auge  ausgti'Cnden  I>ichtkegeii> ,  als 
den  sciieinbaren  Ort  jedes  Puiictcs  im  bilde  angab ,  dessen  f'oriyi 
hiernach  zugleich  von  ihqi  ange«»el^en  wurde,  t  ür  Bilden  ebe- 
ner apiegelodei  Flächen  ist  diese  Heg^^  allerdings  zutrelTend,  nnd^ 
ea  lassen  sich  auch  die  durch  krumme  spiegdnde  Flachen  er* 
sengten  Bilder  »ach  deiaelben  constmiren^  welches  aber  aller» 
dlnga»  schwieriger 'ist  '  Bin ^oW^  selbst  lud  einen  £i»wnif 
gegen  seine  Theoiia  in  folgendax  £isdkslnii6g.  Wenn  ein*  Ob-* 

•  1  Vtil.  BOä.  Th.'l.  Si  97a.        .     .  i. . 
'   H  ParSlip.  p.  5J>.      '  •  ,  *  . '  m 

8  Lecliones  optidae  Itüfad,  lflPI|,>4«  "  r 

i  S.  BiU.  Yergl.  KAisTsaa  de  -«Bjec^  .fta  spyealo  sphüteiao  viii 
magpitttdine  appaxeau»  Cent.  Nor«  8oG«JBott,  Tllf»  ad  ao«  1777« 
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ma  daraelben  ,  so  erscheint  es  verwirrt,  aber  an  seiner  e)«;entli* 
eilen  Stelle.  Kntiernt  man  das  Auge,  so  wird  Jas  Bild  verwor- 
rener, kommt  aber  näher,  unci  wenn  das  Auge  nahe  beim  Fo- 
cus  ist,  so  nimmt  die  Verwoxreniieit  ui,  das  Üb^ct  aber  «▼ 
*«dieint  gans  nahe  am  Aagt», 

BcAKiLKT^aalim  siMiBt  diefinmwWM  Tlieom  iaSdb^ 
naA  mclrte  Ittctgemonte  Einwendiiiig  <mm  htitiUgeay  inditt  st 
*«eigte,  dtb  di«  Kraiiey  w«ldi» die  Bieht  am  BfiUe  vMna%- 
ten  Lichtstrahlen  auf  der  Retina  erseogen,  die  nämliche  Undevl" 
'lichkeit  herbeiführen  ,  sie  mögen  sich  vor  oder  hinter  derselben 
vereinigen,  weswegen  das  Urtheil  der  Seele  in  beiden  lallen 
das  nämliche  ist,  ohne  Kucksicht  des  Ortes,  voo  wo  aesdis 
-Strahlen  kommen,  so  dafs  also  in  dem  voiiiegenden  Felle,  wor- 
'  in  die  Undeotlielikeit  mit  dqr  fiatfeniuig  des  Än§n  rom  Glaii 
^fvSehiti  dee  BiU  uneeicr  Voratellug  neeh  nälier  kwHt,  wtil 
•die  #adieende  Ündetttlieiikeit  hifiinit  verlmulea  m  seyn  pflegt 
"Hiergegen  erinnert  Smith ^«  dals  alle  nndeutlich  durch  Gläser 
•gesehene  Gegenstände  naher  zu  seyn  scheinen  mürsten ,  "was 
gegen  die  Erfahrung  streite  ,  vielmehr  scheine  das  Ob;ect  dem 
Alige  näher,  ^ceil  es  scheinbar  grü£i«r  werde  \    Dieses  stfeitet 
gleichfalls  gege»  die  £Ifisl^lMlgy  iadem  die  geieden  Bikkr 
im  Hohlspiegel  grfite  mid  entfuiiteri  am  comwken  eber  Umhi 
-und  neliMr  sebeiaen,  beides ,  mit  Daseow^s  Tbeoiie  «btieie- 
'stimniend«    Attfiterdaei  edttnatt-  Mowroesir  ihsbiw 
'  Gläser  den  Rand  eines  Tisches  entfernter  zeigen  ,  so  dafs  mm 
unter  ihn  fahrt ,  v^nn  nün  denselben  schnell  mit  der  üand 
beriiiiren  will« 

ßAiiiiow'5  Meinung  ist  spSter  verthei^gt  Ton  BdvelrtI^ 
ToUständiger  luid  besser  albsf  von  Kjlavt  * ,  und  man  kann  iie 


t  Smmf  tovaid  e  m&w  tbeoif  o(  visio»  DaUin  8»  p«  Ml 
>   S  Optik,  888«tt*'40JL 

S  Oboe  Zweifel  wirken  beide  fTnacben  bei  diesem  iatersiwaiwi 
Pbanoaiette  gemetatchafUfeb^  iodefi  erbSIt  das  Aege  fiberbaept  eis  le 
verworreees,  end  dee  gew^KhaUcbenv  deetiish.  getclKnen,  se  ^ifcs 
liebes  Bild»  dab  es  scJiwer  i«t»  über  den  Ort  desselben  se  ertbpOei* 

4  ,  Hirt,  des  MaAem.         IV.  h. 4b  it. 

5  TndK  di*0|rt%ei.  101 
6'  Gani.  Feirop.>XlLt8l« 

\ 
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iti  ihl^ni  wtnerftlicli^n  ^#ile  fiiglidi  dito  pasü#ndste  ansehierf, 
^etirt  man  blols  in  Beiiehwng  auf  die  Opcrahonen  des  gesunden 
Auges  und  des  Urtheils  der  Seele  liber  das  Gesehene  annimmti 
d«li  das  Object  oder  das  Bild  alles^it  in  die  verengerte  Augen- 
KKfi  geeetst  wird ,  mit  Riidtiioht  auf  die  Mittel^  deren  neii  ei^ 
inz  Beetinimiing  der  EDtferaiiog  bedient   ,  *  4 

Ei  Iii  $ oioit  also  klar,  dtfs  im  Anp  tObit,  dnd  in  der  Ait^ 
HÜt'dttvdk  die  eiolalienil«  liabt  ein  Bid  ia  deMseHien  e«M|i 

^rd  ,  die  Bedingungen  allefdiäge  AitMleiitÜiid^  Sb^r  die  A»-  ^ 

brdnung,  Grölse,  Gestalt,  Entfernung  und  übrigen  Beschaf- 
-fenheiten  der'gesehenen  Objecte  Begriffe  2u  erhalten,  dnfs  diete 
(letzteren  aber  nicht  unmittelbar  gegeben  weiden,  aondern  au- 
rgleicK  auf  UrtheÜen  und  SoMHuMNi  bewlke^^  Aveldbe  ifiedniuii  * 

Bindrüoke  Mdetfer.  fiimfB  wm  «Gfundkge  riiate.  iasbwi^ 
ilAet«  Wieden  dW  Elndvkhtt  d^k:  4m         ttk  ^nen 
.3el«tung  und  dnrek  wkliehe-  Meeinngen  eAdlenen  wom 
''Jieeter  Kindheit  an  eo<il^  nnd  enhalfend  in  VeiiSndnng  geaetsf, 
dafs  beide,  uns  unbewufst,  in  einander  übexgelien,  und  wir 
mit  jedem  Gesehenen  zugleich  ein  Urtheil  über  Gröfse,  Entfer- 
nung und  Beschallenheit  verbinden.    Vermuthiich  beruhet  hier- 
auf der  natürliche  Trieb  der  Kinder,  idles  wat  sie  s^hen,  zu  be- 
tasten ,  welcher  ench  bei  Erwachsenen  snweilen  bleibt  ^,  und 
Wodurch  aUnuSlig  eine  unglaubliche  Fertigkeit  1  nach  dem,  im 
Auge  hervorgebrachten  Bilde  oder  durch  den  Anblick  dec.  Ge^ 
genstände  übet  Ihre  eigentliche  Beschaffenheit  cn  nrthalen ,  er- 
langt wird.  Die  durJi  auliahende  Uebung,  Terbunden  mit  wirk- 
Hichen  Messungen  erlialtene  Fertigkeit  und  Sicherheit  dieses  Ur- 
theils  nennt  m&a  ^u^enmafs^  welches  sonach  bei  eioi^auMen- 
'sehen  feiner  und  sicherer  seyn  muf;^,  als  bei  andern.  Baumeister 
s«  Bm  schätzen  Gebäude  und  ihre  Xheile  nach  dem  blolsen  An* 
blick  sehr  richtig,  Feldmesser  und  Milicairpeisonen  bestimmen 
'Entfernungen  genau ,  und  so  haben  auch  Foistmünner  ,  Jiiger 
und  Handweiker  eine  grobe  Fertigkeit ,  Uber  diejenigen  Gegen- 

1  Man  darf  es  daher  so  ubtl  jjicht  nehmen,  wenn  viele  PerfO- 
nen  die  vorgezcigteo  Instrumente  (nicht  selten  zum  grofsen  Verdrufs 
der  Physiker)  za  betasten  pflegen.  'feln'ftcttXnder  soH'fndelii  über  seia 
Cabiaet  geschrieben  kabrä:  3tt  dm  Äugtn'yHtk  trgötzif  mU  dm 
HMm  njaftts  «cricise» 
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^f^e  ^•BüHPV-aiMIflh  wtfoA  mMumi  mit 

clmwfi««  M^olMinigeii.  Einem  MlMofm  «nd:  gmtiffi  Awgfw^ 

ff^9f9ß  itJiht  ein  schlechtes  uod  unrichtiges  entgfgM»  ^ 

"io  richtig  itiileft  in  deti  meisten  Fallen  auch  dsS  Ur^ 
.^tlieilüber  vlaii  <Sesekene  ist,  Sof  finden  deanöch  nae  gro^ 
Ise  Menge  sogenantite  *  OialthhbMii^gt  $  '.Augeniäua^umgm, 

optische  Täuschungen ;  fßllaciae  opticße^  fallaciae  vi— 
;4M4.<4URlioBfri»ptit|jM»  «talt«.  dem  UlMki^y,  obgleicK  im 

4iMieQ  Uhh^  lll»f  Am  OeMhtne  h^t^föA^  dMnbcli  mH^  d«r 
-MMMitelUf»!!  Bttiyi^diiiig  dcii  wrkreofatftlti  wul  smmmIs 

*Mb  G«ii«falstMl|iet:«ls  BeCmg  hti^jbmnuiA  'jmaA,^^  Eine  grofe 
rig6       OetftoHivhtflFti^eii  li0fet^  d^vAfibKclt  der  MMMlMchi^^ki 

.Ivörper,  indem  wir  diese  nüch  den  bei  irdischen  Gcgeni>taiid«?a 
-«bstrahirten  Regeln  bpuitheiien^  Daher  halten  wir  B.  die 
iGest4rae  für  gleich  entfernt;,  Sonne  und  Mond  für  nnfie  ^^leiA 
«gEefsund  beide  im  Üache  6cheiben ,  auch  legen  wir  den  Hirn- 
'  ^■»Inkörpeffp  fiiwd^VNg  bei ,  weil  sie  Shren  Ort  gegen  das  hoff^ 
i^m Üidim  |- -  WBfji'amm  W  •  «rdüscheta  Obfsoisa'aiis  'BewegiHig 


Keiner  unter  den  zahlreichen  Gesiclitsbehüg^a  ist  so  viel- 
fach beachtet  und  beurtheilt,  als  dcrirnii^e ,  dafü  die  scheinbare 
Griblk^  di;;:  Sonne' upd  des  Mondes, beim  Auf  -  und  Unter^o^s 
'iäerselbeii  Term'ehrt  wird.    pTOLEai^Evs  ^  ynd  sein  Coi^tnent^-^ 
tor  TiiEöv  reiteten.  das  Phänomen  ,Tpn  den  Dupsteti  in  derlLufk 
Vß,'  A|.HAZ?v  aber,  und  jiach  ihm;D>k(;Oy  V'itcluq»  KsptE^, 
HPekeiam  u.a^'erkliift^n' dieses,  und  die  im.Zenith  plattgedrficifa 
Form  des  H|m'mf)s  darans,  dafs  Im  Horijsbnte' zu  der  äntTer- 
nung  der  Gegenstände  der  Halbmesser  der  Kide  zugesVt/t  würde. 
'HüBDKS  führte  dieses  weiter  aus.,  ^rrte  aber  dabei,  indt  m  er  aus 
dieser  GnJfse)  als  eijit  r  wirUlichf^n,        Ce>t..lt  dts  lüipuielj^  üb- 
'leitete.    CAHTEsiys  und  nach  ihm  Wallis,  Lugas  ^  u.  L  liB* 
aen  die  Ursache  id  der  Menge  der  zwischenhe^enden  Gei:en- 
stände  ,  wonach  wir  die  Entfernung  gr^fser  schätzen ,  als  sie  igt, 
und  daher  das  Object  bei  uovei«nd«rt«m  Ocsichtswiaiwl 


1  Kamt  AathroppJogie,  81, 
3  Phil.  Trane.  XXXJX.  404^ 
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fter  halten  '.    Diesem  jpflicKten  Gregory      MxtCBRANCitr**  • 

s^eii^etir'ibfirsHn,' weiln.  wiV  toefeften 'HüiiiMli ,  Kohvn  Thüna^ 
oder  IMrgeü  Kfnaiif  me  MRtkMi crieh'kttiMrte  tiasg  PhlnöialBii' 
flMf  ^em  freien  ^«eir«^efif  Stattfinde.  *  *  die'klMR  dasselbe  da- 

her  von  den  Dünsten  ab,  die  den  optischen  Winkel  vergröfsem 
sollen,  welche  Meinnfi'^^  Sam.  Du t^v^  durch  verschiedene  Be^ 
obaclitunijen  und  Versuche  zu  beweisen  bemiilit  war.  Hier^e-* 
gen  streitet  indefs  die  Erfahrung,  dafs  die  Vetoröfserting  so^leiöh» 
Ter&chwi'ndet,  "wenn  mdn  durth  ein  g^mreines  Rbftr  öder  nur 
ährth  eih  Loch  \n  eihihr  Kaile,  öder  iMcli' durch  ^in  geiBchtriK«*' 
tiü  GiBS  ^  AM<,  ihdeiA  'dlifch'j^e»ldi«»et^nfC«l  df»  Atig&M}^ 
seKrang  auf  etne  inte^aiHtt  ^«i9e'8og1ä<Ä  VdRidbiirin^t 
wikot  tAeint^  bei  wefii^(ertiii  Eidite  sey  dto  ^PupUfo  mnilter;  ^ 
IHihiif^tläh^f  "einen  grbßereii  optiscftMi  'Winkel',.  tUid  sehe  d^ 
semnnch  din  Gegenstände  auch  vergröfs^rt.    Pehkbley  sah  die 
Erschelniin;:^  als  eine  unmittelbare  Wirkung  des  geringeren  Lich-^ 
tes  nnrl  (1  s  sch\\'ächf>rpn  ni,>n7,es  an  ®.    D^sahum  kh   *0  endlich' 
und  vorzüglich  Smith**  suchen  die  Sache  deutlich  zu  machen, 
«hd  ^aus'd<6r  leirtgedriickten  Gestalt  des  HimmeJsgeNvölbes  abzu- 
leiten,  wonach  sie  auch  damit  in  Verbindung  steht,  dafs  uns 
die'iitfhihiwinkel  nahe  am  ^[dlEizonte  vi^l  hmifhe'  ^Meheiato ,  alt 
sie  tdrkfich'  sind.  H^tAmlieh  das  Himmilsge^Rinilbe  die  Gfeiftatr" 
^iti^irKMfeginemi«^  Vbe;  so  ntah  jede  CMsh  tiahe  am  tiori-^ 
Bdtite'TeiriirehTt  erscheinen '  -Die  eigedtKehH  EifclKniitg  dtt' 
Phänomens  kann  nicht  schwierig  seyn,  wenn  man  überlebt ,  däfil- 


'  1  S.  pBiESTLEY  Gesell,  d.  Opt. 

H  Gt'ometria.  Pars,  ntiivfrsalis.  p. 

B  Recherche  de  1 1  Vrritd.  Part,  L    '      '  *  * 

•    4  SAith'Opt.  Art.  536.  ■   '   »  •   :  "  '  ** 

5  PWL  Traw.  atriilR.  III.  366.  .    .        '  i 

.1*  6  Acad.  des  Sc.  1700.  p.  IL       -  .  ''. 

7  Phil.  Tran*.  MI,  «02.  .  '  / 

8  BiOT  Attron*  phys.  If  S5» 

9  RoRiTts  math.  Tracta.  II.  ^42,  ff.  wo  ooch  mehrere  Mei^angea 

aageiuhrt  werden. 

10  £benrL  245. 

11  Optics.  i.  63.    RcmarVs.  p.  5S.    Veigl.  Himmel. 

U  Ycxßji,  PausiTi.BT  Gttch.  d.  Opt.  6.  dOi.  HvTioa  Dict.  If<  16. 
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«b.  Hiß.  sdbaio^i»  Otf^fiß^ifiK  G^enilXpdii  -QiA  ^ptifdl«» 
Winkel  und  nigleich.  tut  d«r  Entfmmif  beatMBcn,  wdtli« 

^QH  uns  aber  bei  den  iiimnielbkörpei  n  im  lioiizopte  sowohl  we- 
gen des  bekannteren,  und  daiier  grüiber  scheinenden  zvvibchen- 
liegenden  Raumes ,  als  auch  wegen  der  geringerea  UeUigkeit 
dcffoibea  gröber  .ncsciiätzt  wird,  weswegeo  ihre  GröCse  selbst 
'vermehrt  erscheine«  miU\  Bivtftmol^  ist,  die  Säshft  sielbimidii 
mtfiUendff^  a]5.dAiMPSrttB  ftwadiadbuor  Jkfmcbt  d«|Te)riit- 
^lidiitt  opäathm  WioUi  nsfeachtet,  in  j^dgf  Qocfeninng 
gleich  grob  «rtehmnt« 

Auch  beiirdisdien Dingen  sind  die  Ge^chtabctrüge  so  häufige 
dafs  es  unmö^Uch  Wijre,  üe  alle  anzuführen.     So  linden  wir  i. 
IL     spateren  Zeilen  IjLüuser^  Zimmer  undsoi^ge  Qtgtnstande,  . 
4ncpgk  Vfi^  ua&  doo,  Zeti^en  unserer  Kindheit  erinnern  ,  viel  kiai-  , 
4«  nnififfi  cflittupida  Vi^BitoVa«^««  jdigiob^  und  ObjMl% 

9agowttltqlich:  kUii^i^  iroU  ^  «feior  niilier  h$ätmf^  4i 
igriddkh  sind*  Jomni^  sag^;  ,,BfaD  lasse  eiaen  Ssab««,  wekhir 

nie  aut  einem  hohen  Gebäude  gewesen  i*it,  die  Spitzp  des  31g- 
numents  in  London  besteigen,  so  werden  üim  die  Menschen 
und  Pferde  ^uif  der  Gasse  merkwürdig  klein  vorkommen.  Ntck 
^•hn        swaiisig  Jahren ,  wenn  er  oft  auf  solchen  Hiilieii  ge- 
wesen i^,  werben  üp  ihm  mbt  «abrap  kkip  endi^iUieiii  ooi 
alUie  ^  oft  Yoi|k ^oldien  Hal^heiiby  ao  /nr«»^  ec  fcaben  Ua- 
teiachied  smcbeii  diese»  uiid  deneo^  aaV^e^  Fenster  dm  «am. 
Stockes  gesehenen  wahmehmen/^    Sehr  weit  entfernte  Gegen; 
Stande  erscheinen  uns  n^tii  Botiic  fh  ^  stetü  Ueiuej,  a]s  sie  sind, 
weil  uns  die  Mittel  des  Angenmaises  felilen.     Jede  horizontale 
Ebene ,  worauf  wir  uns  belinden ,  i^,  B.  die  i^lache  d<^  Meeres, 
scheint  sich  in  der  Entfernung  xu  erhieben.     Fi^,  man  inf)>t- 
sondere  schnell  auf  einer  völjjg  ebfiisn  Stra(M|.  so  gUuki  i{i*o, 
sie  habe  eine  beträchtliche  Elemition,  .««d'isdff  Elim  pc^iiat 
steiler  als  er  ist ,  insbesondere  wenn  m^n  ikm  wi  eiwR  BUh» 
herab  betrachtet,  denn  in  diesen  Fall«  eMoheinen  lenfto  SbaaePi 
vorzüglich  stark  beleuchteie,  als  Landstralsen  und  dgl.  fast  loth- 
recht.  .Letztere  auilallende  Au^entäuschung  ialst  sich  leicht  er-  | 


1  BiOT  a.  a.  O. 

2  Panmjn  *6e«du  d-  -  Opt  9»  ' 

3  IMk  de  Fee.  lif^  196. 
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AugenibÄtticluitigeii,  Mllft 

lilaren.  Befindet  sich  ivimlich  der  Beobachter  auf  einem  Berge  p;^^ 
A',    wnd  sieht  von  der  fernen  liorizontalen  Ebene  die  Pancto.^^« 

1»  ,  c . . ,  so  liegen  zuecst  die  voo  cUesen  aiisgehendm^  in  dv$t 
Anff^O"  fdimkdtn  Linien  über  einandsr,  dann  scytad»  wir  wai|^ 
«olbgaM  GtgMtKode  mithm,  mt  Mf  xmd  aditp  Mm,  ^ 
Xame  mhc  aW.di«  B«ni  cnM^hidbaelMAHalM  Dnmdki;  mir 
4m  äiafstMittii  itt'dat  Aag*,ftllMd«nLiclitttnlüt«  »O;  eO 
weil  uns  eiltfemte  Gegenstinde  gewtfhnlicb^  so^  erscheinen ,  vror- 
aus  die  Täuschung  leicht  erklarlicli  ist.  Aus  eben  dem  Grund#r 
scheinen  lotivrct  fite  ,  hohe  Gebäude  dem  nahe  stehenden  Beob~> 
achter ,  insbesondere  aber  wenn  derselbe  auf  einer  borisoBtaleiii 
BbMiK' Mif        Büduin  liegend  sie  ansieht,  überhängend, 

BvtnKhitk  -Mii*  «III  dlöfik  GM  odw  9m  PettBkail  dweh. 
•in  IfilnoikDp,  m  «•hntea  dm  Eilfeab#^«iteii  i&  de»  Rtgrt*  ^ 
<v»viiel^«  Mddy«  VtrtulwigeB^etlMibe«»   Dfeawi  Gtibhtrfnypg^ 
%ve1chen  schon  Jablov  *  imd  P.  F*  GaifeLiir  ^  erwähnen,  Rit-> 
TWNHOUÄR  '  aber  weitläufig  erläutert,  wird  als  Folge  des  ver-- 
kehrt  anffallenJen  Lichtes  angesehen.     Letzterer  nrteint  dah^^ 
die  Täuschung  würde  wegfallen ,  wenn  man  reilectirtM  Lichta 
tJ$o  gleicbfaUs  umgekebtte».  auffallen  lasse,  allein  dieses  itt  nicht 
der  FalL    Da«  Phäopnen  seigt  sieh  laicht  und  sicbef  ^  sd^n« 
t|iit  euier  gemeinen  Loope  1  eilein  die  Eiklürnng  ist  schwierig» 
Neuerdings  ist  diese  optische  Täuschung  abermals  weitlünftig 
uQtersucht  *j  und  bemerkt,  dafs  sie  am  auffdlendsten  tnui  Vor- 
schein konimt,  wenn  man  eine  Gemme  oder  Kamee  durch  die  / 
Qcularröhie  eines  Fernrohrs  betrachtet.    Hierauf  ist  dann  auch 
die  selu:  ausfiihrUcbe  Erklärung  gegründet,  welche  mitzutheilen. 
ifih  dffftyyg^"  Anstand  nehme  ^  weil  der  Umstand  nicht  berück-*.  « 
sifltfigt       dals  die  Erscheinung  fich  schon  dann  zeigt,.  Wisna 
nmn  ein  gewtthnliches  Pettschaft  bei  wenigem  Lichte  durch  eins^ 
gemeine  Loupe  ansieht.  Mir  scheint  nnler  a|idem  der  Gmnd 
der  Täuschung  darin  zu  liegen,  dafs  die  henrorstehenderen,  mehr 
beleuchteten  und  helleren  Theile  wegen  des  gleiLlibleiliendert'  ' 
optischen  Winkels  in  griJfsere  Fernen  gesetzt,   die  vertieften 
dunkleren  aber  näher  genickt  werden ,  weiches  mit  andexen-be- 

1  Description  de  ptaalaora  aonreaex  mieroicepea  ^712« 

t  PhiLTnuia.  174f7* 

$  7mMct.  eC  tbe  ABcrfe.  fhUea.  8oei^*  1786.  II.  . 

4  Sdipb«  fem  oT  f^ciiiKe.  TII*  99U 
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iMMfteii  noselningiii  tMtadmMÜ  ■'ihdb&  gebe  Ith  Mi 

"«dü^  Brililning  deiifiGieiiiitiniieir  ^fmn  tifiV<^itHndig  bleibt.  We- 
niger ist  dieses  der  Fall  b«i  demjeriii^en  Gcsichtsbetnige ,  dessen 
'Ad AT  *  «gedenkt.  W^enn  mart  nämlich  einc'  mit  Wasser  geluiiie 
Flasche  in  einem  HoiAlspiegel  betrachtet ,  so  scheint  der  ieers 
Thcil  gefällt  und  iimgeiEiliii.'' Wendet  man  aber  die  Flasche  nm, 
«nd  läStt  9W  «otlanfen ,  so  scheiBr  me  «kk  la  «miUii ,  btidü 
weil  *  min '  niAt '  gewohni  iBl,  du  Wmuv^-  oben  in  der  Slultbi 
itml  die  I^ft  mneH'Mi-selMn,  Hieilier  geh^tftt.nch  die  v«^ 
edMIenen  Bewegungen* efttftAroter  Gegenstände,  ^rtwedcar  mit 
tins  gemeinschaftlich,  wenn  Wir  nns«nsert'r  Bewegung  bewuf>t 
sind,  indem  sie  ihre  I-age  gegen  das  Aufe  und  die  Iltich^tP^ 
Gegenstände  unmerklich  ändern,  z.  D.  des  xHoodes^  entlegener 
Thurms  u.  dgl.,  oder  allein ,  wenn  wic  zQ  nihea  eokeinen.  7. 
B«  der  4f ecken  ued  ll&i  vmm  Schüfe  JHnb.  ^etokeB,  ttktd^^iKuK 
StAi  jemand^^enf  eiaei»  Mick^  nna  eiehteirDn^nlwibBtSienf  du 
mrk  bewegte  Weiner,  'vorzüglich  •belnr''Rssgattge/  eo  tobin 
sMcUr  d«r  dnromma'nOkeoy  And  die  ■rfickeli  «Uh  gegen  ihn«« 
beVfegen.     *     t  ii    •  fi  .    /  ♦ . 

,  Der  JSiadrttci  d^s_  lAchiea  auf  die  Retina  dauert  einigt 
ieit,  uii^  diesemnach  scheint  oft  ein  bewegter  Kltrj»er  an  meb- 
reren.  prten  i^ugleich  zu  seyn.    Daher  gleicht  derDlits  etMB 

StralUe ,  und'eine  Kpl^^ßi  schnell  in  einem  Kreise  geschwun^^fn, 
bildet  einen  zusanimcnliän^enden  Kreis,  well  der  Lichteiudrutk, 
welchen  das  Au^e  beim  Anf.diLie  ihrer  Bewei'nn''  im  Kreise  er* 
hielt,  noch  fortdauert,  wenn  sie  sich  sclion  aui  Ende  desselben  ] 
befindet.  Die  Ersdieinung  selbst  ist  schon  früh  beobachtet  and 
bald  richtig  erklärt  ^,  namentlich  durch  Jfirin^to»  t^eher 
die  Z^tdauer  des  Eindrucks  zu  einer  Secnnde  angaB.  Geliaaoe 
versuche  .wurden  nachher  ai^gestelltvon  Stfo^iii^uiid  n'AftCT^ 
wovon  ersterer  30  Tertien  J  letzterer  8  Tertien  tislinsste  Danei 

^ — '  

•t  iewneiieiits  f^i|eeep|i|(|iee  ft.  SMl 
.     t  JMvMM  oa  th^  eye  ^»  1^  Paia^npi;  GM>cii..d.  Of/U  S.  501. 

S  Heller  Adeet  ed  Bovdiam  Pzaeleot.  a^d.  «da,  S. 
Ph  jrioL  480. 

4  Opt.  ^i  18*     ■  r        '  •     .     '  » 

5  De  raritaie  Inmloia^  Gott.  1740L 

6  Wau  de  Par.'lTfil  p.  4401  Die  Angabe  ft*A«eY«  voa  fteit  lii^' 
eeslst  Toii  eiBigen  mi  br eralfeetfaii^  eed      ^  Seofliden  ^cnonaMB*  I 


üiyiiizeü  by  Google 


Dauer  de^  Li^Jiteindruck«»  1457 

dmLidtm/^diuJkMißpim^^'  pAVAiito  <  gUnbt  mir  6  Teitm 
annehmeD  zn  mttssMi.    JXfi  neuesten  Versuche  sind  von  Par-« 

»OT  ^,  wonach  lUl"  Dauer  des  Kindnicks  15  Tertien  beträi»t, 
wenn  eine  Koiile  in  t)int  in  dunkelen  Zimmer  ••escKwan«^**n  wird, 
und  6»d  F.  in  einer  Secunde  ciurchljiüfc  >  aber  nur  lü  Tertieo^ 
Y^opm im  hellen  Zimmer  ge&chwungen  wird,  und  10  F,  in 
•in«r  Secnnde  durchläuft»    Auf  alUn  l^all  ist  der  Ciodruck  dau^ 
«md  genug  t  ttm  die  Gettalt  des  l^tsstrablti  der  Feniqrkiigda 
üud  SteiDsdinuppen  tiiul  «ndertt  PlhiUwniant  daiiai  wa  flridiErc% 
•lieh  liefse  sich  die  Geftchwindigknit  solcher  aohneU  bewegiet 
leuchtender  Masben,  namentlich  des  Blitses,  duicli  dieses  Mittel' 
messen,  wenn  die  Zeit  der  Dauer  des  Lichteindrucks  beIb^1t  ge- 
nau bestimmt  wäre.    ErsdiÖpfende  Versuche  müilüten  iodels  zu- 
gleich den  normaico  und  abnormen,  dea  geMnden  und  kmikMi 
^^ilfrtAnd  der  Augen  mit  berücksichtigcfo. 

'  Au*  df T  BeftimiBuqg  der  Dener  des  lickleindiaoh«  «iif  das 
Afige  io  Verbioduag  mit  der  oben  sngagebenGfOCse  des  Gesichts- 
-Winkels  läfst  sich  erklären«  wemm  manche  eehr  langsame  Be- 
wegungen nicht  wahrgenommen  werden.  G.  G.  Schmidt  • 
NVdhlr,  um  dieses  deutlich  zu  machen,  das  Beispiel,  dafs  die  Sterne, 
selbst  irn  AeijUvitor,  wo  ihi  c  Fiewegung  am  sciinellsten  li»t,  dennoch 
stülzuüteheQ  scheine».  Setzt  man  namÜch  die  Dauer  des  Lichta« 
eindrucks  im  Auge  hoch  auf  0|5  See,  so  durchlauft  dex  fitem 
in  diem  Zeit  einen  Bogen  von  nur  &  Bf  c»  nnd  da  dieser  hleinav 
Ist,  als  der  kleinste  GesMtswinknl  fiir.  ein.  imnäUchei  Obf'ect, 
so  scheint  er  stiU  sn  stehen.  Wird  der  Stsni  dagegen  dotdb  ein 
Fernrohr  mit  nur  lOfacher  Vergröfserung  betrachtet ,  so  betragt 
der  Gesichtswinkel  50  See.  und  seine  Bewegung  wird,  jedoch 
m:t  Mühe  und  kaum  wahrgenommen,  erscheint  aber  ura  so 
schneller,  je  grolser  die  Vergröfserung  ist,  die  man  anwendet. 
Hierbei  kommt  indals  der  lebhafte  Lichtein  drück  des  StemlM  auf 
dasAoge  in  BetrachtoDg,  denn  bei  der  Beohechtnng  darBewsgong 
des BÜnntenzaigen  einer  Tischenuhr  erhielt  Sckmiot  ein  andaias 
Beenltat  Diese  nahmi  d«riclbo  nämlich  bei  der  Anwendung  einer 
sehnfachen  Vei^iülseraog  so  eben  wabc  htdtm  sbas-dia  Liii|« 

Ttm  TrottisdoTf«  lU.  S.  iSt. 
Z  ÄHretiens  tar-  la  Vhysi^ne  per  O«  F«  Pcrrob  TI  Tem»  9» 
Dorpat  1819—91.  IIL  985. 

8  Baad-  aad  Lebrbech  der  NelBiishr>>  ««Iii.  1889L  8.  8.  871; 
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theilung  desjelbeti  (fiif  10  Z.  Abstand       dmtlielieR  8eh*iw  beim 
Beobachtprj  1,'',5  Min,  ausiiiachte,   ho  war  die  Bewegung  des- 
selben in  einer  Secund©=:  13,5  See.  scheinbar,  uivd  mit  lOfa- 
Uier  Verorörseiiinj»  135  See,  oder  2  Min.  15  See.  Inzwischen 
komait' bei  dieser^  allerdings  sinnreichen  Methode,  die  klein&tea 
Bewegungen  zu  «liesÄen ,  vieles ,  namentlich  die  Gesichtsschärfe 
mnd.ditf  firleachtoag  des  beobachteten  Gegenstandes,  in  Batrach* 
trnig»'  *w«ftweg«n  anck  die  beiden  mitgatbeiUen  Angaben*  so  sehr 
Toa  einünder  iibweiobeii;  Üm  AH  lemere  ta  prüfen,  beobach- 
lleteiöb  salbst  den  Minütenseiger  meincar  Taschenuhr,  welcher 
9,1  Idtt«lang  and  stahlblau  eich  auf  einetti  blendend  weifsen  Zif- 
ferblahe  bewegt.     So  lange  er  sich  über"  dem  letzteren  bewegte, 
konnte  icli  das  Fortrücke  n  desselben  mit  nnbewalTnüttm  Auge 
und  bei  einer  Gesichtsweite  von  8Z.  wahrnehmen,  jedocli  schien 
er  still  zu  stehen,  wenn  er  sich  über  einem  schwarzen  Theil- 
atriohe  balbnd  ,  so  dafs  also  diese  Bewegung  als  die  Grenze  der* 
jenigen  anzunehmen  ist,  welche  mein  Auge  noch  wahmehmea 
tanm'  Man  darf  idso  fene  angegebene  QtiSfse  von  13,5  See,  aar 
yesdoppelen  «md  im  VeMiMtnib  voit-10  ?  8  nehmen»  nm  for 
laeip  Auge  den  kleinsten  optischen  Winkel  von  nahe  34  See.  m 
eihalten  ^,  welcher  inleft  miler  minder  günstigen  Beding ui^gen, 
namentÜth  wenn  das  Messen  des  Abvtandes  der  Zeigerspitre 
zwischen  den  beiden  Miniitenstrichen  wegfiele,  nicht  so  klein 
üu.slalien  würde.     Hieraus  erklärt  es  sich  auch ,  wm  um  die  Be- 
wegung der  Sterne  im  Fernrohre  bei  einem  optisclien  ^V  inkel 
Ton  50  ^cc»  sichtbar  wird ,  nümlich  theils  wegen  des  starken 
Itichtes  .derselben  im  verhültnirsmärsig  dunkelen  Räume,  theils 
weil  das  Gesichtsfeld  des  Fernrohres  etwas  erleuchtet,  seine 
Umgebnng  wegen  de»  inwendig  schwänen  Rohres  abervOUig 
dnnhel  ist,  «nd  auf  diese  Weise  also  d«r  veründerlichb  Abstand 
detiStens  Tön  dem  Rande  des  Oekichtsfoldes  gemessen  wer- 
den kann* 

•  '&o  wie  der  Lichteindraok  auf  das  Au^  ehie  gewisse  Zeit 

dt^uert,  soerfordeit  derselbe  gleichfalls  eine  verschwindend  kleine 
Zeit,  bis  er  vom  Auge  dentlich  empfunden  A\  irJ.  l&t  daher  die 
Bewejiun''  zu  schnell  ,  so  verschwindet  zuerst  die  Form  de« 
]^rp«fs  z^^hmend  mehr  und  mehc,  und  endlich  vend^indet 

.  Di»  gemera  B^redameg  igiabt  M'^  fiOr \  -  . 
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dtt  Körpev  selb»!  wetia  «r  dunkel  iBt,  läbt  aber  bloDi  den  Ein- 
dnick  Miqer'Bahn  sunick,  wenn  er  selbsdenchtend  Das 
Verichwiiiden  der  FormeD  kanxi  loan.  sobon  wabrnebmen,  wenn 
man  steh  schnell  herumdrehet,  in  welchem  Falle  zwar  die  um- 
gebenden Objecte,  aber  nicht  ihre  Gestalten  erkannt  werden, 
vom  gänzlichen  Verschwinden  der  Körper  gieLt  die  ünsichtbar- 
keit  der  geschossenen  Kugehi  ein  überzeugendes  Beispiel.  G.  G. 
Sc  UM  IDT  *  suchte  für  beides  die  Grenze  zu  finden,  indem  er 
einen  in  4  weil'se  und  schwarze  Jfelder  eingetheilten  "V^^ürfel  von 
1  QuadratzoU  Flache  an  einem  Haspel  befestigte,  letzteren 
schnell^  aber  regidmälsig,  umdrehen  liels,  und  dea  Würfel 
aus  28}5  Z.  £ntfen)ttng  betrachtete.  Hierdurch  ergab  sich,  dafii^ 
für  das  £rst«re  die  Winkelgeschwindigkeit  in  I"^f4jf8"5f 
und  {ur  das  sweite  365*  8^  betrug.  Das  Erzeugen  einer  leuch- 
tenden Bahn  *  zeigt  sich  beim  Umschwingea  einer  glühenden 
Kohle,  beim  Blitzen  ii,  s.  w. 

Aus  der  Zeitdauer  des  LichteindmcliS  im  Auge  wird  auch  eine 
artige  optisclie  Spielerei  erklarlicJi ,  welche  durch  einen  gewis- 
sen Dr.  Pahis  erii|nden  seyn  soll       uud  Tliaunuitrop  (von 

Ooiyia  Wiuider  und  xfjieam  ich  Wende»  MgL  i/tßonderturtker} 
gen'^nnt  ist.  Unter  den  Isahlloien  AbAndenmgen  dieser  gans 
sinnreichen  Sfdelerex  wird  es  genügen ,  nur  eine  einzige:»!  be- 
schreiben.   Man  schneidet  aus  Chartenpapier ,  oder  aÄch  dün-pj^ 

nem  Ülfenbein,  eine  Scheibe  von  einem  Z.  bjs  !2,5  Uurch-22^, 
messer,  zeichnet  auf  die  eine  Seite  eine  beliebige  I  i^^iu  ,  7.  B. 
einen  Vogelbauer,  und  aut  die  andere,  wenn  man  dieselbe  um 
eine  mitten  durch  die  £bene  derselben  gehende  horizontale  Axa 
gedrehet  hat,  eine  conrespondirende,  z.  B.  einen  Vogel.  In  die-» 
Ser  Axe  werden  dann  zwei»  an  beiden  Seiten  atwas  hezmili« 
hende  Fäden  A  und  B  befestigt  und  zwisafaien'  den  Fingern  bei« 
der  Hlinde  schnell  herumgediehet*  Ind«b  sonach  der  Ehidrack 
der  Zeichnung  auf  deV  einen  Seite  so  lange  fortdauert y  .bk 
auch- das  Bild  der  entgegengesetzten  gesehen  ist,  so  veMinigt  din 
Vorstellung  beide  Bilder  in  eins,  und  der  Vogel  scheint  im  Käfig 
til  sitzen*  Das  Umdrohen  ;in  den  beiden  Fäden  bewirkt  übri- 
gens ein  Sohlottern,  und  eme  damit  Vttbundene  Unätetigkeit  der 


1   a.  a.  O.  S.  472. 
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146G  •  Gesicht. 

BiMeK  Um  dieses  za  ^rermeidei»,  seMägt  BHCwfrtB  vor,  £e 
Enden  ^er  Axe  aus  eineiü  ttSfren  Körper  su  ▼erfertigen ,  und 

außerdem  muLs  die  Axe,  um  welche  die  Scheiben  gedrehet  wer- 
den, genau  durch  den  Mittelpunct  der  Scheiben  gehen.  Son.^clt 
scheint  es  mir  am  besten  ,  die  Thanmatrope  von  EUenbeio  zw 
verfertigen,  oder  von  Biech  mit  aufgeklebtem  Papiere,  die  snm 
Umdrehen  bestimmten  Enden  der  Axe  eher  in  beiden  Fallen  ans 
der  der,Scheilren  bestehen  zu.  lassen,  -  VerSnderungeo  dtr 

Zeichnonjgen  lassen  sich  übrigens  unsShlige  angeben ,  B.  Auf 
der  einen  Seite  der  untere  Theil  etnes  Haoses ,  auf  der  andeni 
das  Dach,  oder  der  Stamm  eines  Baumes  und  die  Krone,  der 
Ruuipt  eint'S  Mrnsciu  n  und  der  Kopf  n.  s.  w. 

Endlich  beruhet  auf  diesem  nämlichen  Grunde  die  Erkls- 
iitDg  einer  optischen  Täuschung,  welche' gewifs  vielfach  wahr- 
genommea  erst  neüevdings  beachtet  und  namentlich  durch  Ro- 
eST  ^  genau  und  vollständig  dargestellt  ist.  Wenn'  man  derdi  ; 
«in  Gitter  Von  horizofftalen ,  am  besten  scbwarsen,  nickt  weiter 
von  einander  entfernten ,  Stäben ,  als  dafs  mindestens  drei  aof 
die  Lange  einer  Radspeiche  gehen,  ein  um  seine  Axe  gedrehe-  i 
tes  und  7uuleich  in  horizontaler  Richtunj»  bewe'^tes  Wagenrad 
betrachtet,  oder  wenn  das  Rad  um  seine  Axe  gedrehet  und  (i^ 
Gitter  in  horisonlaler  Richhuig  bewegt  wird ,  so  eiycheinen  die 

'  swei' Speiehen,  welohe  gann  smschen  die  Oelfnuflg  der  Stabt 
fidlvD)  geiaide^  alle  tihtigm  eber  nelimen  die  in  der  ZeichAttsig  am- 
gedruckt»  Kriimmniig  ftm  Die  Brsokeinabg  tritt  erst  eu,  wem 
*di#  Bewegung  des  Hades  eine  gewisse  Geschwindigkeit  erreicht 
hat,  dann  aber  iat  die  Kriimmung  auch  bei  zunehmender  Ge- 

•  schwindigkeit  sich  stets  gleich  bleibend,  ledoch  darf  die  Ictzterf 
nicht  so  grois  werden,  defs  die  Unterscheidung  der  einzelnen 
Spmcken  verschwindet^  euch  sind  die  beiden  angegebenen  ver- 
einten Beweguagmi  noth^endig,  wmin  das  Phänomen  eintreiea 
solL  BossT  «onsttidit  dum  di^Encheinang  sehr  einiachgeooM' 
frisch.  Ist  nämtich  die'  Bewegung  des  Rades  In  der  Rsebtii^g 
Fis.P  Q  tmd  Andet  sugleicb  eineKotetion  um  die  Axe  O  statt,  be- 
zeichnen  femer  die  Linien  A;  Ij\  Cj  ....  die  Richtungen,  in 
denen  die  Orte,  welche  die  einzelnen  Theile  der  Speichen  op- 
tisch einnehmeui  durch  die  Zwischenräume  der  iothrechten  6ui>« 


1  PkO.  Tmns.  18tS.  I.  p«  IBl.  Yergt  Qewterlj  JoM.  offlusiW 
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ges«1i««' M^erdeD ,  stellen  RO  und  OY  zwei  einanJer  «diametral 
geo«.nöb€rstehende  Speichen  vor,  welche  bei  der  Bewegung 
duTjch  die  Hauiue  A  ,  ;  B  , ;  C  ,  in  Uie  La^cu  «O;  ßö'^ 
^O...«.  koinnien,  dauert  endlich  der  Uchteindnick  des  Spei*- 
chentheiles  auf  das  Auge  in  sdoer  Lsg«  b«i  R  so  J«ig«:tet, 'Int^ 
d«r  9äskm  TMi  d«r  Speidie  bei  a»-  dar  nidiste  hü  b,.d«r 
nltelMtt  M  £  ff .  t. .  geseli«D'  wird ,  so  tmh  Mb  Spetdie  dieienige 
K  gfumnimfr  etfaAn ,  weklM  jdaroii 'die  Intsttecticm^note  ge- 
gebenwird, also  die  Figur  der  Curve  R;  a;  b;  c,.,,anneh- 
roen.  Indem  auf  der  andern  Seite  des  Rad(ps  der  nämliche  Fall, 
j,edpch  die  Richtung  belreili^nd  ent^jegt  ugebetat ,  eintritt,  so 
folgt,  dafs  io  VW  die  Speichen  gerade,  auf  beiden  Seiten 
ßüfT  ent^gengfsettt  gekriiioiDt  erscbcinep  mnsseii«.  Die  gebiU 
dMVi  Cvnre  ist  nedd  Rqobt  die  Q/tadratrix  des  Divostiiatu^ 
Xiod  da  das  Maxioiism  der  Gescbwindigkeit;  ip  rfea  Bewe^un>;eQ 

'  des  Rades  dadurch  bedingt  wird ,  d^fs  die  Sichtbarkeit  der  ein-' 
itelnen  Speichen  nicht  verschwinden  darf,  eben  daher  aber  bei 
«röfserer  iSalie  der  Stahe  ili»'  Inter»»ectjonspuiicte  früher  eintreten 
und  somit  weniger  tiel  lierabsinken ,  &o  lolgt  hieraus ,  daf^i  ^ie 

*  scheinbare  Krümmung  der  Speichen  upter'verschiedenen  Bedin- 
gungen der  Geschwindigkeit  der  Bewegung  und  Mähe  der  $täbe 
unverändeit  Ufibt.  £s  scheint  mir  nicht ,  dals  iigend  ein  Um* 
f fand  des  PJiünomens  nach  dieser  Darslellnng  unerklärt  bleibe« 
Hietpit  zusammenhängend  -sind  die  zahlreichen  Brschei'* 
nunge»>  des  I\ athempföndemt  beim  Sehen.  Die  «infachsten  der- 
selben liefen  überall  zu  nahe,  uu)  übersehen  zu  werden,  und 
wurden  a^ch  sqlion  von  Veikcsc  ^  im  iaiire  1G34  beachtet^ 
welcher  .eizahl^  dafs  die  Form  seiner  papiernen  Fenster  im  ver- 
sdilossenen  Auge  bleibe ,  ti.  z.  das  GittemV'J^h  dunkel ,  die^aa-* 
len  hell ,  dafs  aber  umgekehrt  die  3prosfen  hell  und  das  Gitter» 
werk  dunkel  erscheine ,  wenn  er  sogleieh  gegen  eine  mlUilig 
erhellte  M^and  blicke«  Wichtiger  und  umfasiendapr  ist  der  Ver* 
such,  welchen  Atiiax.  Kiucher  ^  durch  BoftACuaaius  lien- 
nen  lernte.  Letzterer  behouptete  in  einer  TJnterrednng  mit  ihm, 
er  könne  bewirken,   dafs  man  im  Dunkein  eben  so  gut  sähe, 

als  im.Upllen.   Man  solle  nämlich  in  einem  hnstein  Zimmer  eis 


i  Titnp.  Mb 
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Ueineä,  den  hellen  Sonnenstrahleii  ausgesetztes Xoch  in  einem 
Fensterladen  machen,  dieses  mit  danncia  l\ipiere  überklf^ben, 
worauf  beliebige  tiguren  gezeichnet  wären,  da<;s«lbe  eine  Zeit- 
iang  schirf  betnrchteo ,  dann  plötzlich  bedecken ,  so  werde  maa 
•uf  .ciniii»  vorgehaltenen  weUsen  Papiere  snerst  allerlei  Figuren, 
-cdletst  aber  geaaa  die  im  Feniteiladen  gesekhoeten  ^gmde  oder 
i2mgekehrt  erbtickeD.  JÜE4;iifik  giebt  die  Saclieiiir  »ehr  wich- 
tig «w,  und  loeiot,  das  Ange  vnike  hierbei  i«de  «in  bononi- 
«eher  Stein.  '     ,  ■  . 

Seitdem  sind  diese  oder  ahnliche  Virrache  mehrfach  wie- 
'derbolt,     B.  von  Mabiottb     PoKTfeavixp     Büffok  ^  o. 
a.  und  es  ist  allgemein  bekannt  |  dals  nach  anhaltendem  Betradi- 
ten  eines  hell' erleuchtetffn,  noch  mehr  aber*  eines  selbstlendi- 
fenden  *K?lrpers,  vorzüglich  d^r  Sönne,  'ein  v*f8ndertes  Bild  dti  , 
Gesehenen  ofl  l.tnqe  dauernd  iiu  Au^e  bleibt.      INIan  iiclitclc  ! 
dalier  die  Aufiueikijamkeit  mehr  auf  die  zugleicli  entstehenden 
subjectivenFarben,\vie  dieses  namentlich  durch  OufFoiTj  d'Aact, 
Faavkliv,  Beguelist,  Darwüt  u.a.  ^  geschehen  ist.  Letzte- 
rer vorzüglich  hat  zugleich  auch  die  übrigen  entstehenden  Bilder 
beachtet  ^1  und  theilt  die  entstehenden  Spectra  in  vierOassea: 
1,  solche  I  die  von  allzugrofser  Th^tigkeit;  2«  die  vom  Mangel 
an  Empfindlichkeit  der  Betinii  herrühren ;  3*  directe,  welche  mit 
dem  Ge^'enstande  gleicliej  4- indirecte,  Welche  eine  von  ihm 
verschiedene  Farbe  haben.     Die  Untersuchung  der  letzteren  i»t 
hei  ihm  am  vollständigsten.    Kicht  sowoiii  durch  die  versuch- 
ten Erklärungen,  als  vielmehr  durcJi  die  genaue  Beschreihun^ 
der  erhalteneti  Resultate  ausgezeichnet  ist  gleichfalls  eine  groTje 
Reihe  von  Versuchen  welche  Pörkivie  ^  über  dieseta  Oegea- 
stand  angestellt  hat.  Die  phjrsische  TTmcAe  aller  dieser  Eischei-« 

.  j  .1 

1  Oear.  ^  8IA.      ••...../        '      *  . 

t  Oa  llbs  ejfe«  !•  W, 

%  ]Qftfm.  de  l'Aead.  17^43.  p.  15. 

4.8«  Varbmt^  phjrsiologisehäm 

5  New  Experiments  on  the  oealar  spectra  of  light  aod  coloan*  . 
XiOod.  ITBSI  4.  kxM  Phil.  Trent.  XXXVL  abgedruckt    £.  Dumt 
Zoonomte  pder  Oetetse  des  organischen  Lebens,  a.  d«  ^  tea  1 1^« 
Brandis.  Hann.  1795.  8  Th.  8.  II.  887. 

6  Mtr£ge  aar  Kenntnib  des  8eheBs  in  sobjecHrsr  Hlandrt» 
Frag  .  1819. 
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^Mn^en  lieL;t  selir  nahe,  ünd  ist  in  nichlb  audenn,  als  in  einer 
^nirtUAuei  dm  er^eugjten  iNi^enraize«  si^audien,  welche  man'?«  ' 
jfM  cUjc.VfntoUung  und  ErinnertiDg  ^^ergMigsaer  £indrüoke.^ei^^' 

€MiTige»'I^irtge,  soliwai^^n  oder  weif«fcn' ftna^  mifl  sonstif^en 

^ipjf^y^cheinungen ,  wcLite  <iacJi  einem  Sl(l^^o  §e^en  tlu.-.  Aug« 
pdjer  .einem  Drtitke  dessdlbei^  «a^tuuden  wt'nfem     Airch  liiei-i. 

'Mne^K^ili«  vqli  Venueh^q  |ng«»^lt.  I>a£k«ie  ilurok  ein  eil  .  me^ 

\Veiin  mw  in  ein  C|yiuf%thbltlt  'mbhpere  ftiö^  U$ck»  ^ek$ 

B^jjen  ,  ojtiaiuler  lliiil  lyftitr  INadel  sticlit ,  sa.w.inl  dem  kuizMchu- 
gen  4\i|i»e  eiu  cntierntes,  dein  \n  eit.sichti|5''en  ein  nahes  Li€^Jl^'\'^r- 
jipielfii^ti^t  ^i&c]i«ii^,  un  d  wenn  dai  lUnuu  sämmthckter.lifickei 
tlfG^t,^ö(|0l:.ist»  'a]s  die  Tupilie,  »o  vicJ^al,  alsL^ichsfi^^smd» 
h^yli^iiffl^tP  t^^s  demlicbfD  Sehens  iiQfat.)fld«K^iAagtti»D:.fltii 

J^ä|ir^,lJf  au  gr«|Mr;F«viie4  •  j;)iftesf«  dmcdb.^bsiuiliE  -litlviil 
}>49obachjbere,  durch  ^f  f»A.Mi>fc%B^:Qo4MvaMiuuaijiocs.  *jittn» 

äUuulidU  ejliiuterte  PhänoJp<9|i  erklart  aicK  faöt  von  selbsr.  i  Id 
der  W  ritü  des  deaiiichen  \*^eliens  nänrlich  ffliHen  die  Ltciitütmlir 
iei3  ^^Bi^päl^ich'  anf  ^ie  Retina!,  und  \v.ei:dun-iner  einem-  eittzi-^ 
^Btt  U44(l  V^sinigl^*  ttuA>      gioIVer  Fenne <  nber  veEroisigani  «i« 

(|tMWim»d^^^^  i^it.IWtii^^Mfff««  «ii»tln^>BtiaBr;ya  Wflitrcge4 
man  lif  auch  alle  durcli  Anslrjsn^un^  dett  Aug^a  ¥«fitinigen  klniii, 
Kin  interessanter  optiicher.Deirüg  ,  \cel»chpr  auftierdem  mit 
dem  V.irkehrtiieheii  der  Gegeniitaude  ua  Zuouaiuienhan^e  steht^ 
!»■  ii  .III  •  u  •  '  ' 

t  Advenaria*  Aski.  78.  , 

2  CüUect.  8oo.  med..  Jlafniemi««  oet  1774«  . 

g  Boobacht*  o.  Tersucna  liber  d«  Sinne« 

4  a.,  a..  O.     iB6,  , 

$  Ter«ncbe  a.  AbbandL  der  GeteU'sob*4A  Bunni^,.^.  2901 

6^  InCrod.  n.  $.  1906. 
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mird  schon  von  Fabhi  ♦  und  Lk  Cat  '  ^^iilt,  and  von  Beiden 
Fig.  rieht  i-^  erklärt.  Wenn  das  Aufje  gpgpn  einen  hellet!  Gegenston  J, 
£.  b.  gegen  eine  Wand  oder  den  Himmel  gerichtet  ist,  und  man 
hfdt  dicht  ¥or  dasselbe  ein  ChartsnbUtt  CB  mit  einem  Utinet 
Looh«  und  hinter  demselben  eine  kleine  Steeknadei  d«|  m  ^ 
:^«ngt  Ümm  ein  veikriutetBlM ,  Mtdriit  iQBrgrtbOTt  in  Dfi  «w 
mMmL  Dm  ÜxMdi»  liegt  dirin ,  'Mb  ^  ffed«! , 
grofiwr  TliÜM  «Ol  Aoge  garnieht  getehin  Win^,  'deifiKfeK  «Iwr  ifi» 

Lichtstrahlen  auffangt,   und  einen  Schatten  auf  der  Retina  er- 
sengt,  ohfie  mit  den  in  GH  ^e<iehenen  Gegenstanden  im  Vw- 
hältniis  zu  stehen,  und  dadurch  das  Lrtheii  über  ihre  Lage  mög- 
lich zu  machen,  sie  muls  daher  aoch  der  FipUt  nach  Terkehn  , 
tmhm»*  Halt  mmn  sie  vor  das  Chartenblitty  «^Jtvlit  sie  ^ra^e, 
w«il  ihre  Lege  mit  deijenigen  4n  mhthtmn'Utff/mdWf  te^kkl  , 
geselienen  I  Odette 'V«rglk>he»>wifi     *  ' 
.tijlh<mM  «itaca'OMlni^liiäebH^en,^  i 
per  in  drei  bis  vier  Z.  Abstand  vom  Auge,  und  fuhrt  ihm  eines 
anderen  in  geringerer  Entfernung  vom  Auge  entgegen,  so  scheint 
der  Ütand  des  er&tDren  »ich  auszubreiten,  welches  nicht  der  Fall 
tlit<^Ai^enn  beide  ncli  in  der  nämlichen  lothrechten  Ebene  bcfiii* 
dUa«   Ms&TitAii  ^erkkirt  dseee»  aus  dem  Halbschalten,  weichst 
'    die  R&nder  mtkr  Hikrfttf  wegen  d«r  l/Vbife  d«s*  i^ogmtm^  ' 
«a£  die  Netdiinrmrfen,  od^  imtft,  dafli  gtwik^  TMlb  dal 
Hellen  dem  genxi»  As§«nlteme ,  nebenli^end^  iher  rmr  eioci* 
Theile  desselben  verdecict  werden.     Der  Halbscliatten  des  ent- 
fernten  Körpern  ist  schuKiler  und  dunkler.     Sobald  dann  beide 
Halbscliatten  zusaromentrelten,  so  werden  dem  Augensterne  Miel- 
len des  Hellen  genS' verdeckt ,  die  man  vorher  wenigstens  noch 
dunkel  saht,  nnd  ee^Mhmnen  «idi  beide  Ktfrpslr  iwiwatoeitia» 
je4o«k  iel  diwt^  iei  dem  «ntfemtoreli  Wegen  ^elnei  sehwirterm 
Helbeebattent  nngleicli  merUtolittr. 

.  .  JDiceer  liCrkblrita^,  wildbe'.anii  delr  «ngtgelMBeii  3ltll«  ib- 
^•weffatUflhM.laMto  naek  beer  »itgdtiwikifty  Bede  tA 

entgegensetzen,  deU  die,  den  Halbschatten  bildenden  Smbki 


1'  Synoptb  optica^  Logd.  1667. 4»  p«  161 
2  Trait^  des  Sens.  p;  898. 

9  Eine  Abfiedereng  nud  Erklärung  dieses  Teriachei  fiedel  aaa  tf 
Bdiab.  loarn.  of  6c;  TIL  89.  * 

4   Ediab.  Etsajr's.  II.  55.    Vr^l.  rut£«Ti.RT  Gesch.  d.  OpL  S1& 

0 
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^irdi  H$  s^M  'g^nUiwte  1%)«ct  an  deF  Qrmzt  des '  v^tfi^i 
%i^n«ii'Scli«lien9''iikht  Biifgefiiiitfttp' w«rleii',  ibd^m  «oast  Ip  öo- 

zu  diesem  Ende  ab  die  Pupille,  cd  Jas  entferntere  Ob  je  et,  ©^2^?* 
das  nähere,  ea  und  fb  die  äufsersten  Grenzen  des  auf  das  Aue 
fallenden  Lichtes,  so  \^rd  das  volikommen  helle,  von  f  aus  aa 
c  herstreifeilile Licht  dttrdk  gh  nicht  Aufgehairen,  nnd  hierdurch 
>3i«  BMeichnung  detijiehze  c  nicht  verändert.  Weil  tiber  di^ 
vim  «  tttsgehmden  libhtttiohletf  afeTgesekiiittdii  trirden so  #if d  •  ' 
'4Sw  untere  ÜtA  Ann  Objectes  e  f  nosiditbar ,  ttod'  faiftidiurdi  S& 
^Qsehttng'herbefgdldlTt,  ilsiUck»  ed  wefier  in  den  von  0f 


absgeheriden  Lichtkegel.  Hiermit  übereinstimmend  ist  eine  an-^ 
'flere ,  auf  gleiche  Weise  erklärbare,  die  llmkehrnng  des  Uildes 
im  Auge  glekbfalU  beweisende  trsclieinnng.  Wenn  man  nÜm- 
lieh  einen  nndurchsichtigen  Gegenstand  ttahe  vot  ein  Auge  hllt 
xiTiä  ins  Helle  sieht,  dann  das  obere  Aogenlied  wie  beim  Schlie-* 
iien  des  Auges  hembzieht/  so' VHi^  der  "Gegeilstattd  sich  iieo& 
ttMAsn  Verlitigferä'  icl^einen)  indem  durch  dM  BeMbdrtttiked 
Ües  Atfgenllflfdes  iär  einThei!  de%  Von  ausgidiendeii  lichdte-^  ^sS! 
^^iMi  abgeschnitten ,  und  dadurch  das  Object  c  scheinbat  verlän- 
gert wird.  ----.  -t.  . 

♦ 

Verschiedene  anderweitige  Augentäusclauigen  ,  welche  na- 
mentlich mehrere  kurirte  Zeuge,  Tapeten  u.  dergl.  hervorbrin- 
gen ,  sind  aus  bekannten  Kegelnieicht  erklärbar.  Wenn  femef 
des  Licht  ni^dh  ein«-  lKlei>  mehWtfiher  H^fleetSon  und  'BretAttttg 
ins  An^  fidit,  so  eirscheint  dks  Object  itt.  ein^r  gan^  anderd 
^fl/lle,  'ids'VVo' er  stell  ^wiifcli'cli  beendet»  z.V.  bei  einem  Phn-^ 
Spiegel  hinter  demselben.  Viele  Beispiele  dieser  Art  liefert  die 
ÜC/dJiU  nbrechun^  ^  die  astronomisclie  und  terrestrische,  die 
jMiJispie^eiung  der  Üperngiiuker ,  das  Polemof^hop  ii.  s.  vr. 

Weil  alle  Menschen  von  frühester  Jugend  an  -und  dessen 
sich  unbewafst  durch  Betütiing,  niiid-eifie'  Menge  anderwe^ger 
fi^l£Nniiinl  sHmftlig^die  FeftigkeU  eikngBi »  dnreb  den  Sinn  des 
Gesiciitee  .übe»  OrOfse,  Fimn  und  Borfeninng  der  Gegemtltad« 
«u  nrtheilen  \  so  verschmelzen  fTrth'eile  nnd  Empfindungen  all« 
mälig  sosehr,  düfs  bfide  Jur  tius  gehalten  werden,  und  nicht 
hlols  die  Gesichtsbeüugu  herbeiführen,  sondern  viucli  dLn  (glau- 
ben veranlassen  ^  diese  i*ertigke4  des .  UxtiieiU  se/  an^«bo£«ii 


t  8.  dieM  Artikel.     '  ' 


0 
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(J^bung  «ÜQ^älig  erhalten  wef  die ,  yvie  diste«  aus  dem  Beiwhnu» 

der  Blindgebornen  na<:h  d^r  Operation  der  Fall  ist. 

•  Das  mpi  Ivwiirdigstc  und  bekannteste  Bei^pie)  ^dieser  Art  iit 
das  von  CaiiSKi^DKÄ  erxajjiite  Dieser  pperirt«?  d|is  Auge  cioei 
l^nabea  von  1 3  Jahren  ,  ^\v^lp|^^r  zwar  ,  b^i.^lfiijuaf  Lichte  di^ 
jFi^rbep  de;r  Körper ^  ftb^»1^9,jytire  Gestalten  unterschieden  ha^ 

j^ersoheidftQ j^.tti]|d  hiflt  sk»:iüchf ^ehr  für  diej^i^ei^, . wd^^^^lf 
yprher,  upXtJt  dieseoiI^9u^e|i  geka/ont  ,hatte.|  ,  Dtf  i^st^aftn^^o  F«^ 
bep  gfhelen  ilim  am  be^teo,,  Scharlach  schien  ihqi  am  schöo- 
eten^'  Schwarz  dageg«n  mifsfiel  ihm  sehr,  und  es  bedurfte  lauge 
Zeit,  bis  er  sich  daran  ge\voiin|e.  Von  ilntteruun^eji  wuisie  er 
«awi^pi^^  da|Ä.«JC  vielmehr  gJ,^b,<o$  ^ile^  was  ex.<|«Jb^e,  beriiliff 
•w^«  AttÖ«»»  19/ Wjd^^  >va^,|S  gy\?f^^*  Hapt.,:  ,Gi^f  und 

(Ii;  iiotc^iidbit^  YiS'P^  Q«9fa1t<iii  o^hne  lyiühe  lu^d  ohnf  v^edfdi^ll» 
.  #«ftneth»ama  Cetprachtuiy .  „  yon  den  vi^I^  r^amfp.nad  Saehr% 
welche  er  in  einem  Tc^  leennen  lernte  ,  vergal's  er  die  Verblö- 
dungen der  Bilciei  nut  den  Namen,  und  es  liaiierte  z.  B.  laugf, 
bis  er  durgh  bioiaes  Öehen  Hund  und  ivät/,e  Mujtjriclieiden  lernte, 
jfcj:  wunderte  sich  6eh>«r4a{^  (U«  Sachen,  weli^he  ^j^einem  (j^ful^f 
flp|,ltt|;09«hmsteD  gevf^ei^|  w«f^n  picl^f  ,i|)ich  ^^^einem  G^si^lUf 
am  hf*tm  gjspitLfB  «.  J^,jv4tp .  er .  erwart^t^  dal^  von  iha 
gd|if^ei](^mcui<n  ^  schön||te^TaujMjS^«n^^  i^  die  yorg^xogt- 
pen  S^isen  sein  Geweht  tqe^taii  rei^n  «Qlheq.  GeoMudf 
schienen  ihm  anfangs  bunte  Flachen ,  als  er  aber  n^ch  zwei  Mo- 
^ät^■^  entileclae,  dafs  sie  Körper  mit  ciliabenen  und  vertieften 
Theil^^VQi^&t^Uteu  ^  .V/|r^i|j(^  erstaunt ,  da£»  sie  ^i^^  eben  aoluhl- 

•       i'.     -    At**i  ri   '      »♦•1*         '    .  i.  * 


*  1  Phil.  Trans.  172S.  T.  XXK%  \u  402:  p.  Sjuth  Opt.  p.lO. 
Zarira't  llalUar  8.  135.  Die  bei  dieser  Gelefebheit  ron  CnBMLOBir  ga> 
leaclit«»  Ba<»bftclitnn|eft  babad  elfte  ßrof^fi  Celebritit  ariaagt,  nad  sied 

bemiUt.  Am  geaanesten  mit  ihnen  ubereinsUinfnciid  und  ia  f/emm« 
Hinsicht  i^oeli  beweisender  wegen  des  ^höheren  Orakel  der  BlieAcft 
btfl  der  Patientin  eia4  MfiaUdie  von  Wkae««»»*  neeerdings  bei  eiaer 
Dttee  Mgest^m»,  «relblle  ir«ft'4i|gad4  «itlbUad.Sd&iid^  eine  Uteitliclie 
Pupille  sehend  tvorde.  8.  Fhll.  Tmns.  1887.  Ii.  SI9.  In  Attssa|e 
Sdiab.  Joom.  of  Sdence«  XI.  90»  I 
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,  IflB^  und  fragte ,  welcher  voo  seinen  Sinnen  ihn  betröge«  An* 
&9gS  Jiielt  er  alle  Sachen  für  sehr  grofs ,  als  er  aber  gröfsere  sah, 
tcbienen  ibin  die  vorigen  sehr  klein,  und  er  glaubte  nicht, 
«i  gjrttlMrt  oder  Ueiom  gibfw  So  wiitat»  er,  da£i  dii  Zimmer 
«ia  Thaal  des  Hnrnfi^  «cy^  begiiff  tbei  nicht,  d$U'  du  He«p 
grtfber  «OMthtn  ktfSD«,,  ^  du  Eimvier*  Vor  der  Opmäw»« 
Tcrsprach  er  sich  nicht  ^elrvon  den  Eindiuflli^n  dmh  diif 
sieht  ,  nachher  aber  war  seine  Freude  über  die  stets  neuen  Ge- 
gen^i.iride  unbegrenzt.  Ein  Jalir  nach  der  Opeiation  brachte 
luan  ihn  in  die  Dünen  von  Kpsioin  ;  wo  ihn  die  Aussicht  nnger 
mein  er;i6tzte.  dje  er  eine  «janz  neue  Art  von  Sehen  nannte,     *  - 

.  Hei  atidern  von  Ga««si.t»EV.>Ppeiirtfn  wa^ea  die  ürsoheir 
nnngen  die  nämlichen,  .aach^sti«imen  diejenigen  ganz^^&mil 
ühewrin,^ welche  Grast  ^  nedb «MX  ähnliohen  Operatio«  he^t 
achtete,  nnd  welche  Horn AVM^vnd  Wi*A«f  eiftähles*  Ane^ 
Hoau  ^  beriehtet  swel  Mtetiwaente  fülle  diesar-Ail.  J9Mlir 
JML  'Ein  Knabe  yon  lH  Jahim  hefte  neoh  Angube  teiM 
Motter  den  grauen  Slter;en£  htidtm  Augen  «eit  seiasr  Gebnvt« 
Indels  konnte  er  Licht  und  'Finstemifs  unterscheiden ,  auch  des 
Sonnenliclit  vom  Kerzenlichte,  "Wenn  er  die  Sonne  genau 
ßiiirte,  so  bciuön  6ie  ihm  das  Auge  zu  berühren  ,  auch  eine  s 
-JVCrze,,  Wfjnn  sie  ihm  naher  als/  12  Z.  gebracht  wurde.  Am 
21sten  Juli  .>itttcdit  die  0|ieraU(m  vorgenoimnen ,  die  Kapsel  dcv. 
ürysUdUins«  yrar  sehr  ii^rt ,  sie  selbst  fliissig.    r^ch  dej  Qpera« 

^  tiott  ventrtachte  das  Lic ht  eine  sohmershafte  Empfindung«  •  Ht^okem 
dm  die.^AvgitMMflr  «nige  Miihitmi  gale^l^Mii'.'Wam,  nnd 
denn  ß09Btn9t  .mrdao,  fmA  toßn.  die  PupiU«  hh»/ «her  der 
KnehtB  hnonte^des  Liflhi  nichl  ertragen«:  Als  Hoi»  Um  ffagte^ 
'■«ras  n  slih«?  antwortete  mn  Ihr#n  Kopf«  der  h^tm  Auge  zu  be» 
rührei}^  scheint  Doch  konnte  er  die  Gestalt  nici^t'  besehreibei^ 
Auch  aui  folgenden  Tage,  als  der  Liclitemdi  uck  weniger  schmerzte, 

>      schien, ^UoM^'s  Jvppf  sein  Auge  ^i;  bexiihren.   Am  .^tenktyin^e 
'   '  ■  '  •         ■  '  *       '  ".Ii'*' 

1  Voigt  Mag.  IV.  I.  S.  21.      "  .*  "  '  "        .  ^ 

2  Beitrage.  II.  2.  S.  249.  ;  „  , 
8    Phil.  Truus.  1801.  p.  S82. 

4  Phil.  Trans.  1807.  r,  p  83.  Bibl.  Bnt.XXXVlI.  p.  85.  Jahrl80& 

5  J)ie  Antwort  i  i  auÜailcod ,  incUm  nicht  begriffen  viid,  wie  er 
drn  Kopi  Leonen  konnte,  es  scy  denn  durch  eint-n  SchliiTa  von  dam 
ihm  bcfiaaateu  Orte,  Mrelcken  der.ßan««  li^orper  ciunakm. . 


.  kj  .i^  .o  uy  Google 
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er  scliwaches  Licht  ertragen,  sagte  aus,  er  sähe  mehrere  Pcrw- 
nen  um  «ich,  olme  daU  er  ihre  Gobtalt  su  bdschreiben - x<fo 
möchte* 

Der  zweite  Fall  ist  weniger  imlrnoliv ,  intJpm  das  kimki 
Auffe  noch  helle- Farben,  bis  «ilf  einen  ^wiiMoGred,  «liunttM^ 
todfif  daher  änch  nach  dtr  OpevaCion  di«  EntfanNUi^i  vodit 
«b«r  die  Ünikiese  mteitoheiden  koniiie  \        -  ^ 

Die  Phito^ophen  hi%en  «Ich  «thr  beinflbet,  dl«  Aitca^ 
Weise  psychnlogisch  zu  erklären,  aufweiche  allmälig  die  Uebnnj 
tind  Fp)ii"kpit,  ans  rlen  I  jncJriicken  auf  das  Auj2e  über  die  Be« 
bchalFenheit  der  Körper  zu  urtheilen  ,  erlangt  wird.  Insbeson- 
dere ist  dieses  durch  Bbrrklky  ^  ausfiihrlich  geschehen,  doch 
Wm  «ioh  da*  Oennt  leicht  daratof  zaTuckXühiwit  daCi  M  afgenl' 
Ikihei  Memafi  'dttrdh  UnteMitilMg  der  «ndeni  Ska»»  hmt^ 
•KohUeh  deatyefiihle,  stJrtt  lindet,  wobei  dW  erhaltenen  BÜd« 
genatier  und  netOrf khei'  mit  ^den  Ziehen  selbsC  llbeiense» 
stimmen  brauchen,  ab  z.  1j.  \Vorte  undNamenmit  den  beaeioh- 
neten  6adi€n,  und  sie  können  dennoch  zur  Depriindnng  iesÜr- 
theils  hinreichen«  Hiermit  stuumt  die  Art  und  Weise  iiberein, 
vne  Stünde  den  Sinn  dee  Gesichtes  zu  erneuen  pflegen'.  Savi* 
M]l80V,'Seineirini  weiten  Lebensjahre  entstüldenen  fiiindbtit 
«togeaehlat  Arefeesdr  der  MathemafftcnGataibridgei  Msrleii^tlet 
wokhm  Fertigkeit  ndt^elbilgeWtihlleR  Figuren  dnifte  GoMl  n 
mhilen<^  dalli  er  diem  to  sehneH     ^in  'dabendelr  um  thnn  nr» 

mochte         ■  .  •      ♦        f.  ' 

Hier  ^rdient  gelegentlich  die  von  MoLTsri  k  aufgewor- 
fene, und  überein:5timmend  mit  Lückk  *  beantwortete  Fra^«*,  oh 
ein  Blinder  nach  dem  Sehend  werden  eine  Kngel  von  eineia 
Wü^l  nnlenMlifeiden  würde,  kuic «martert  zu  m^pä^AT  ßtide 
trerneinen       weil  die  Empfindungen  dlMii  fietaphnig'  nnt  dsi 


1    Nocli  toehrere  Fälle  üiidet  man  erzählt  in  Notice  sar  le  dere- 
.loppemcnt  de  la  liimi^re  et  des  seti>iitit us  dans  le»  av^u^lcs  ,  ' 
la  Biiite  de  i'op^ration  de  la  cautr^ctc  iaite  par  lo  iii.  i*  oulaücs« 

3  TitüMMio  Versuch  einer  gründlichen  ErlaMterung  d«r  «erfcwiirf»  | 
Begebenheiten  in  der  Natur.  IJalle  1723.  8.  6t.  1.  Art,  7.  ; 

4  U.  W.  Ci4:vm's  mathem.  Leiirbucii.  &io  Aufl.  Stettg.  1717.1 
IM.  l  867. 

üssay  coDcemiug  hiimaii  Uoteratandiog.  II.  diap*  9.  9* 
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Eindrücken  auf  da*- Gesicht  in  keinef  natürlioJiBii  «ad  nothW0iH 
digem  V«ibuidäiif  ilefam  K  Joaia  ^  meint  dagegen »  eg  weid« 
M  geaener  Betncktnag  der  Uatenchisd  'aafietlea,  deb  die  Kw^ 
gel,  Von  elfett Seiten  betiadlAeti  gleich  aey,  def  Wüiiel  ebet 
nicht,  ond  so  würden  steh  aas  de»  ShnHolien. Merkmalen  dnrob 
das  Gefähl  mit  denen  durch  das  Gesicht  die  l'ntersciiejiJc  beider 
finden  lassen,  wenn  man  erlaube,  um  die  Körper  herumzuge- 
heo.  Kbcn  so  urtheilen  öADAiiEKsoy  und  PnisaTLBY ,  letzterer 
mit  dem  Zuaatse,  dals  zwar  ein  Wülfel  von  einer  Kugel,  abec 
eteterct  nichl  yem  Qnediat  and  leatteie  niebl  Vom  Kreiae  mriir- 
den  ttotersehieden  tverden.  Beim  wiiUiohflii  Vennck*  düiftei 
iiideCi  LocmB*s  Mdaung  tick  bewXhren ,  weil  liketkaupt  swi<< 
tdien  dem  Bilde  im  Aage  und  der  Form  der  KSrper  gar  kekft 
nothwendiger  innerer,  äundem  blol:*  ein  erleroter  Zuitammea^ 
hang  statt  findet. 

Aus  der  genauen  Erwägung  der  Art  und  Weise,  aut  welche  ,t 
das  Sehen ,  insofern  es  ein  Unheil  über  Farbe ,  Gestalt ,  Grü£ia 
und  £nt£eta«ng  der  Gegenttiade  eieschlieisti  im  eigeatliohsteii 
Siene  etle?ot  wM^  beatwoitet  eich  kiohl  die  ti»  oft  baepra-t 
ekeae,  yon  Tieleo  adtUaaecht  •ekaderig  gefundene  Frage,  wvm 
am  wir  die  6egensf8nde  enlrecht  eehen^  de  doch  ihr  Bild  im 
Auge  verkehrt  sey.  Selbst  Adams ^  meint  noch  ,  bei  einem  so 
dunkeln  Gegenstande,  dessen  genaue  KenuiniTä  vielleicht  alle 
mensciiiiche  Einsicht  über&teige,  müsse  jede  Ef^iarung  mangel-' 
keftaeyn.  Wollte  BHuihie«bei  überhaupt  erforadben,  in  wei-» 
ekem  natürlichen  und  natbarendigen  SÜaemmeakeage  die  Sai* 
aeteittdHItke  mit  dea  dnrch  lie  eikeheBen  Voislellwigea  $Uh» 
keni  eo  iai  dieaei  aBerdings  eise  hii  jetzt  aaeaHfielicke  Aiifgeka» 
ellein  dee  apeeieHe  Problem,  wie  ein  togeaenntee  yeikeliitee 
Bild  im  Auge  die  äufsern  Gegenstände  gerade  sehen  lasse,  hat 
gar  keine  Schwierigkeit,  und  beruhet  grülstmf  heils  auf  der  fal« 
sehen  Voraussetzung,  als  ob  im  Auge  üiider  einzelner  von  den 
übrigen  abgesonderter  Gegenstände  wie  durch  eine  vof  dasselbe 
gehaltene  Linse  eatMimien,  de  doch  yielmehr  eile  Oegeattinde 
ia  ihrem  aetSrl^diea  iZamawaealMmga  and  ihrer  gegeaeeitigea 
leilUiehen  Oidaung  im  Bilde  Torhendea  siad*    An  weleher 


1  Yergl.  Mbriait  in  1.  d.  Ph.  L  X&L  UU  81. 

2  Smith  Opt;*  5^«"- 
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Stelle  der  Retina  übrjJ^eTis  die  zum  Bilde  verefni^^en  Lichtstrah- 
len au  rfallen  ,  kommt  lif'i  dem  gänzlichen  Mcnigt;!  eines  iioth- 
wendigen  Zusammenhanges  zwischen  dem  Eindrucke  aaf  dif 
A«ige  tiad  dem  UrlheÜ«  imt  demselben  gtr  ttieht  io  Betrachtung, 
kksofern  das  Letxtenr  Uof»  durah  Uebutig  eriarnt  ist  •  Auf gleiehs 
Weise  yMiiide»  die  MenSolien  MmÜeden  yciscliiedener  Spi»- 
eheK  mit  darehsiis  ungleichen  Worten  die  nthnlichen  begriffe, 
es  einstirt  kein  ifldelfer  ds  dnr  dnreh  tJebung  eviemter  Znsaa- 
menhang  zwischeti  den  nausihalisclien  Zeichen  und  den  T/^nen, 
welche  der  Spieler  beim  Anblick  derselben  hervorbringt,  und  <Ah-\ 
das  Thier  handelt  nach  erlernten  Zeichen  und  Worten,  ohne  die 
Kenntnifs  ihrer  rigeetlichMi  Bedeutung.  Uebrigens  ergeben  eine 
Menge  ßiseheirängen,  nanisntlkh  bsim  Doppthsehen  und  meh- 
nn  oben  erliMt6  ISeftehtsbelväge,  dals  vrir  dsijemg^  ntch  der 
rechten  Seite  hinsetsen,  was  im  Auge  links  liegt y  and  nnigs- 
kehrt,  dafs  also  dieBiUter  im  Auge  ^mUich  und  ohne  Streif 
luernacli  sich  auszudrücken,  verkehrt  sind. 

Schon  Keplek*  hat  diese  Wahrheit  erkannt,  und  7.\\  erläu- 
tern versucht,  indem  er  sagt:  wenn  die  Seele  den  auf  den  ua- 
teeen  Theil  der  Aatina  faUenden  Lichtstrahl  empfinde,  so  be- 
trachte sie  ihn  SO)  ilswennerv^n  oben  herabfcomme,  nndothaie 
daher  fiir  den  oberen  Theil,  «es 'sichren  abbilde.  CASYt- 
sxut  ^  yergleicht  diese  Opeeation  sinnreich  mit  der  eines  BKe^ 
den ,  welcher  twei  einandetr  duichkrevsende  Mbe  helfe ,  iied 
damit  das  obere  und  untere  Ende  einer  aufrecht  stellenden  i:'ache 
beriiJire,  indem  er  sich  somit  gewuhnen  würde,  da«;jpniL;e  ftir 
oben  zu  halten  ,  was  er  mit  dem  Stabe  der  unteren  Hand  be- 
rührte, und  umgekehrt.  Kaestneh  ^  bat  gleiohlalls  weitfaitfiij 
hierüber  gehandelt ,  und  darauf  aufmerksam  gemSoht,  da(s  ene 
Sieh  moht  vorstellen  müsse,  die.deele'  betrachte  das  nm^-* 
kehrte  Bild,  sondern  dals  letateras  idie  Bmpfindnng  nnmftHbsr 
gebe.  Insbesondere  hat  Such  LiOBrisimiG  *  die  Sache  tod  die- 
ser Seite  aufgefafst,  indem  er  es  in  Zweifel  stellt,  ob  die  so 
wichtig  dargestellte  1  raije  überliaupt  einen  vernünftigen  J>ioD 
habe,    in  der  1  hat  denkt  man  d«ibei  nicht  genau  daxaui  was  ei- 

1  Paralip.  p.  196« 

2  Oioptr.  CHp.  VI.  {.  10. 

8  Hamb.  Mag.  VBI.  6t.  4.  Art.  &  DL  St.  «.  Axt.  4 

4  Bndeben't  MalorU  6te  Aufli  8,.|t^ 
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^^rttß^ft' anfrecht  ttn3  irns  Verkehrt  zu  nennen  sey.    Wenn  mart 
ein  (iemälde  unikelut  ,  sö  Stehen  die  darauf  al)|^rl)iltlf  ien  Gegen- 
stände nur  in  Beziehung  auf  Diuge  aufser  demselben  verkehrt^ 
auf  dem  G^iiialde  sind  sie  immer  noch  Imfir^cht,  d.  h.  sie  kehreit 
die  FöTse  gegen  den  BddeUv  '^M  Httopt  ge^en  die  Decke  odef 
den  Hhnniel.  \£l>ta  so  Ist  es- mit 'dem' A\^*  Not  in  tiekf^hfdng 
itif  das ,  sich  tindiein  Terfudtnirs  zum  Menschen'  nicht  '^mplM^ 
deride'Aüge  'illllt'd'i^ssen  SteTfting  gegen  seine  ütogebungen  kähm 
man  das  erzengte  \\\\\  verlitlüt  nennen,  und  nur  ein  zweites-" 
Aiioe  ,  Avelches  dns  liild  iind  den  Gegenstand  zuiilrich  betrach- 
tet,  wird  die  verkehrte  Lage  des  ersteren  wahrnehmen.  Dieses' 
findet  aber  beim  Sehen  nicht  statt,  indem  dabei  blofs  mit  sich 
selbst  übereinkommende  Bilder  TOHttndeH'  snpd,  •  weÜbfae  dk^ 
wieder  auf  «^rfiÜdr^tf 'Elfi«  odüP  Am  Bbdenr  beabgen  Verden« 
ah4  idi'  idteeer  JBUmufiht  ««itedhl  etelien,    Iir4ie  Piadw  gegen  de« 
l^den,  und  wet  «diesem  entgegen  ist,  aufwärts  gerichtet«  In 
diesem  Sinne  habtu  ouch  neuerdings  sämmtiiche  Piiysiker  un4 
Physiologen  mit  .selir  wenigen  Ausnahmen  die  Sache  aufoefafsf, 
Ireileud  .i)enierkt  d^Uer  Kt/ouLi^ü^^y  def«  wir  im  Mikro«ko^ 
(^as  ÜijUl  vcurlLebrty  kbelr  in  Ueberein&timmung  mit  sich  und  dem 
Objdctenti^ger  eehePf.jeind.dahet  durch  >da»  ^  Umkehnuig*  «ifihl 
genM^n  w^d9»i  jXHe  iSeW^hnheit  (tbi]g«ti«i  dureh  WAldw  Tvii; 
mt»  dem  Bjlde.i«f  de«  Obj^t  S)^  «ehtiff^eo^iidernffii^  ,mufs  hi«H 
bei  etttt  birüdkfichtigt  werden^  denn  LetnvwvRoST^  vereichert, 
einen  blindgebornen  Jüngling  gekannt  zu  habeu,  ^\■eIchcJ  duicl^ 
eine  Auiienentzündan;!  das  Gesicfii  tibielt,  und  wjjLlich  alle» 
verkehlt  Mh,  bi«  er  cUe  Qe|^nlii€ui.  durch  Gewohnheit  er-« 

'  l^wifix  <»h»  wn»PiwenhiUigend  iet  die  iFj«g»,  ^arum  wir 
mit  WideA  Augen  die  Gegenvtiiade,  pnr.eiiAiob  nndl  uicht  d«p~ 

e#hen;  di^doob  In  jedes  Aug«  ein  eigene».  Bild  fidlt«  .  Um» 
hierauf  genügend  zu  antworten,  mufii  zwrdMielat  untersucht  wer- 
den, ob  und  auf  welche  Weise  beide  Augen  zugleich  sehenj 
Im  AÜL'emeinen  mufs  ancenommen  werden,  (bils  dpr  Mensch  bei 
gesunder  Beschaffenheit  seiner  Augen  mit  beiden  zugleicJi  sieht, 
indeni  der  Winkel«  welchen  beide  Augenaxen  im  Obiecte  mit 

1  FhjnoL  n.  t87«   /  .!  .  »  i  »  f 

%  Yom  mentck.  Geiste.  8. 05*  •         '  t\ 

B  Yinn  bei  6.  UXU  284.  ^  '  ,  . 
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Entfofnnng  M  DSheren  G^g«i|sttUid«i  ist,  lUid  die  tSglidi»  £r> 
fahrung  dine  Richtung  der  Angenaxen  geongseni  beurkundet. 

Auistiicleiu  ist  oben  schon  bemerkt  worden,  ddia  in  Gemäiklieit 
3er  erlangten  Fertigkeit  des  Sehens  jeder  Gegenstand  dahin  ge- 
setzt wird,  wo  die  Axe  ueä  ma  Auge  faiieuden  Lichtk^eU|  von 

-  btiftareo  ans  Tezlaiigert,  hiotrült.  Fällt  diese  alfo»  ivielmm 
gütuiden  Auge  und  einem  genau  beobachteteo  .Ge|{eiistaiide  allt* 
«eitder  Fa|listS  mit  dei^  Axe  des  Auges  «leaianteii,  so  folgt  hui^ 
«HS  YQiK  selbst,  dafs  die  beiden  Angciiaxen  verlangeit  im  geiiao|f- 
seheiMfi  PtiBCte  sich  schneideiv  Diejenige  Ebene,  weldiederdi 
diesen  Punct  so  gefäUet  wird,  dafs  die  den  "^Vinkel  beider  ver- 
jUngerten  Augeoaxen  halbireude  Linie  auf  ihr  aormal  ist,  keif^ 

4ianfHgr  (HoTQf^)^  vmA  mtm.  wannt dale  «ile  in  dte 
Bb«M  liegende  FuMt  enilwli'eisebeiwm^inilssea,  ip«l  disBB' 
der  derselben  aaf  fibemnettmiaende  IHioeie  derlleizlte«tM«D*. 

Diesen,  an  sich  unbestimmten  Ausdruck  und  den  Ge^enstani 
p.  tiberhaupt  hat  Vieth  '  vollständig  erläutert.  Stellen  Ap;  Bp 
229. die  verlängerten  Angenaxen,  ST  den  Horopter  vor,  so  werdet 

freil^  alle  von  dieser  Ebene  ausgehende  JUehtstrahlen  z.B.  Sn; 

Sm  najsh  der  nimlielMn  Seite  dec  Augenaxen  fidlea,  folglisliti 

gieeem  äinne  eine  Kbef^nstiirimeDde  Lege  ]ikbe»|  aidit  ab« 

-  MnsidMlieh  der  W«it»  des  Abstandes  vo»<A  md  B.  WM 
dieses  Letztere  unter  dem  Ansdnielce  der  ttbereiMtnantadee 
Lage  verstanden  ,  so  miifsten  die  Obfecte  in  einem  Kreise  durc^ 
O,  U  und  p  liegen,    weil  alle  in  diesen  liegende  AMnkel  di« 

.  nämliche  5ehne  OU  uniitpannen,  und  folgiich  gleich  siod. 
Rücksichtiich  der  ersteren  Bedeutung« kann  man  also  sagen,  U 
^e  PnDCie,  Urelche  innerhalb  des  pitsdIaltlüUbii  Winkels  w 
«mds^es  SeheitdMAkels  y  feilen » Ihr»  Biidef  an  eiil|gegBB|e* 

^ Meten  Seiten  von  A  »i»i'B»hlib«n,  alle  aber»  'wisldw  arnfttf 
hä&  dieser  Winkel*  lAn-r  «»  gleiehen  Seiten« 

Hieraus  ergiebt  sich  hinsichtlich  'Doppelt -Jxn^EinJmAr 
Sehen»  leicht  folgende  Regel:  Wae  im  SuheM  dee  pßraUM- 
eehen  ßPTriieie  ii^t ,  wird  bestimmt  einjach  ^uehen,  teaiin- 
nerhiäb  desselben  tmd seines  S^eü^mnMs  Uegt*  bsstimst 

1  YiBTi  bei  ^  UOL  m 
f  Bnnn.  Opt.lS» 
8  e.  e.  O,  6.a38i  & 
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doppelt,  H^a^i  aufserfialh  heider  liegt  undeutlich ,  aber  einfache 
Von  der  WiiKrheit  des  pr^rere^  Satzes  sich  zu  überzeugen  ,  ist 
leicht.  Halt  man  namüch  zwei  5i  nnon,  sp.  JB,  zwei  Bleistifte 
in  ein  und  zwei  Fufs  EDtfertiong  lothrecht,  und  fiziit  abwech- 
selnd den  ^nen  nnd^deo  andern  mit  beidei)  Augen,  so  erscheint 
der  nicht  £]drte  doppelt»  Besieht  man  etwas  des  Abends  nahe 
beim  Kerzenlichte ,  so  dals  man  das  letztere  zugleich  mit  wahr- 
nimmt ,  so  erscheint  dasselbe  doppelt.  Heftet  man  beide  Augen 
auf  einen  fernen  Gegenstand,  und  erhebt  itJjiiell  einen  Finger 
in  geringer  Weite  voni  Auge,  so  erscheint  er  doppelt.  Am  auf- 
fallendsten ist  diese  Erscheinung,  wenn  man  ein  auf  beiden  Sei- 
ten verschiedenfarbiges  Lineal,  die  Schärfe  nach  der  Nase  gerich" 
tet,  in  einem  Abstände  von  wenigen  Zollen  zwischen  beide  Au- 
gen halt,  dann  einen  entfernten  Gegenstand  fixirt,  und  hiernach 
die  rechts  liegende  Fläche  des  Lineals  links,  und  umgekehrt  die 
linke  rechts  in  mefsbarem  Abstände  von  einander  erblickt.  Aus 
dem  Anblicke  der  Figur  ergiebt  sich  ferner,  dafs  ein  innerhalb 
des  parallaKtischen  Winkels  liegender  Pnnct  x  im  linken  Auge 
ein  Biid  hnks  von  A  und  jm  rechten  lecjits  von  B  erzeugt,  und 
er  erscheint  daher  dem  linken  Auge  rechts,  dem  rechten  Auge 
Jtnks,  Verschliefst  man  daher  beim  Doppeltsehen  dieses  Pnnc- 
tes  das  rechte  Ange,  so  verschwindet  das  links  gesehene  Bild, 
verschliefst  man  aber  das  linke  Auge,  so  verschwindet  das  rechts 
beobachtete«  Ein  Panct  y  aber ,  welcher  innerhalb  des  Schei- 
telwinkels  liegt ,  macht  im  linken  Auge  ein  Bild  rechts  von  A, 
im  rechten  aber  links  von  B,  ujitl  .suinit  erscheint  er  dem  linken 
Auge  links,  dem  rechten  dagegen  rechts,  weswegen  das  Ver- 
schwinden der  Bilder  d^m  vorigen  entgegengesetzt  ist* 

Schwerer  ist  es  dagegen  ,  die  letztere  Behauptung,  dafs  alle 
aulserhalb  des  parallaktischen  Winkels  und  seines  Scheitelwin- 
*kels  gelegene  Punct'e  einfach  eirstheinen,  durch  Versuche  zu  be- 
weisen, weil  die  erhaltenen  Bilder  überhaupt  zu  undeutlich  sind* 
Man  kann  dieses  indefs  bewerkstell  gm ,  wenn  man  einen  klei- 
nen Gegenstand,  z.  Ii.  eine  Bleistiftspitze  mit  beiden  Augen 
fixirt ,  und  eine  andere  in  ihrer  Nä!ie  gleichfalls  zu  sehen  sich 
bemühet«  Im  Ail^^emeinen  liegt  indeb  der  Beweis  schon  daran^ 
dafs  man  zwar  nur  das  im  Scheitel  des  parallaktischen  Winkels 
Beider  Augen  liegende  Object  deutlich,  alle  andere  in  der  Um- 
gebung befindtiche  Gegenstände  aber  gleichfalls,  iedooh  einfaoh| 
und  minder  deutlich  sieht  j  si^  eben  daher  auch  kaum  überall 
IV«  Bd«  Aaaea 
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beachtet.  Liegt  indefs  ein  fernes  Object  im  Scheitel  äes  pa- 
nliaktischen  Winkels ,  ein  anderes  hell  erleuchtetes  eher  bed«o- 
teod  näher ,  so  'wird  letzteres  gleichfalls  doppelt  gesehen  ,  s.  B. 
ein  SchmoKfleck  auf  der  Fensterscheibe,  wepn  man  einen  fernen 

Schornstein  mit  beiden  Augen  fixirt. 

Hiernacli  wird  es  leicht,  einen  oben  absichtlich  über^an^e- 
nen  Ge.siclitsbetrug  eigener  Art  zu  erklären,   welciien  Smith* 
schon  gekannt,  VizTU^  aber  vollständig  erklärt  hat.    Halt  man 
Fig.  einen  ohngefahr  so  weit  gaiifineten  Cirkel,  ab  die  Entfernung 
^'beider  Aogenaxen  beträgt,  mit  etwas  heruntergedrückten Spitceo, 
das  Gewinde  gegen  die  Stirn  gekehrt,  vor  das  Gesicht,  und 
richtet  beide  An^en  gegen  beide- Spitzen ,  so  sieht  man  die  bei- 
den Schenkel  m  G  und  di  H  abgesondert,  und  zwischen  ihnen 
eiuen  bis  un  den  Durchschnittspunct  der  Augenaxeti  icichenden 
Schenkel  m  Q.    bind  aber  die  Augen  auf  einen  näheren  Puncl, 
z,  B.  P.  gerichtet,  so  verwandelt  sich  der  lange  Schenkel  in  eine 
Durchkreuzung  der  Cirkel9(>itzen ,  welche  einen  desto  gröfseren 
Winkel  bilden,  je  weiter  der  PunctP  von  Q  nachdem  Ange 
hin  entfernt  ist. 

Die  Erklärung  des  Phänomens  folgt  ans  der  vorhergehec- 
den  Darstellung  von  selbst.   Das  Bild  des  linken  Schenkels  im 
rechten  Auge  nämlich  bringt  die  Erscheinung  des  abgesonderten 
Schenkels  mG  liervor,  welcher  verscli\\  iDdet,  wenn  man  dj* 
rechte  Auge  scidieist,  das  Bild  ^e^  rechten  Schenkels  im  linkea 
Auge  dagegen  erzeugt  mH,   die  Bilder  des  rechten  Schenkels 
dagegen  im  rechten  Auge  und  des  linken  Schenkels  im  linkea 
fallen  auf  übereinstimmende  Stellen  der  Netzbäate,  und  brin- 
gen  die  Erscheinung  des  langen  Schenkels  hervor.    Sind  da- 
gegen die  Augenaxen  auf  einen  näheren  Funct  gerichtet,  und 
schneiden  die  Cirkelspitzen,  so  durchkreuzen  sich  diese,  indem 
Fig.  C  jM  1 1  dem  linken,  g  m  h  dem  rechten  Auge  angehf^rt,  woraus 
^^•von  selbst  folgt,  dai's  die  angegebene  Verlängerung  entstehen 
I     muh ,  wenn  die  Augenaxen  in  die  Cirkelspitzen  fallen.  Der 
K.opf  desCirkels  wird  wegen  zu  grofser  Nähe  an  der  Stirn  nicht 
Fi^.  gesehen,  sondern  nur  etwa  das,  was  jenseits  ocy  liegt«   Soli  der 
S30.  Versuch  gelingen,  so.  müssen  beide  Cirkelspitzen  gegen  das  bette 
Fenster  gerichtet  seyn,  weil  sonst  das  eine  undeutliehere  Büd 


1  Optik.  S.  345.  FriesUejr  Gesch.  d.  Opt.  S.  480. 

2  G.  LYIII.  245. 
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^  Dicht  beachtet  wird,  und  dadurch  venchwindet  Vivtk  glaiibl^ 
es  lasse  sich  dieses  Mittel  d%za  anwenden ,  nm  die  Ausren  mit 
fta  sehr  oonvergirenden  Axen » 'wenn  dieser  Fehler  diArch  anhal- 
tendes Sehen  sa  naher  Gegenstinde  erzengt  ist,  zn  gewöhnen, 
sich  auf  weiter  liegende  Gegenstände  einzurichten,  wenn  man 
die  Cirkelspitzen  allmalijj  enreiterte,  und  das  Dnrclikreuzen  <Jcr 
mittleren  lijider  zu  vermeiden  suche.  Anfallen  Fall  müfäte  die- 
ses mit  Vorsicht  geschehen,  um  nicht  das  Schielen  und  Dop- 
peltsehen zu  veranlassen. 

Gesnnde  Angen  besitzen  eine,  im  frflhesten  Kindesalter 
schon  bemerkliche  Fertigkeit,  ihre  Axen  gleichzeitig  snfden  nim- 
liehen  Pnnct  zu  richten ,  woraus  bald  eine  solche  unbewviste 
Gewohnheit  entsteht,  dafs  auch  die  Axe  des  bedeckten  Aimes 
sich  unwillküilich  bewej^t,  wenn  man  die  des  andern  unbedeck- 
ten nach  irgend  einem  Gegenstande  richtet.  Indefs  haben  Kin- 
der sicher  ohne  Ausnahme ,  und  auch  Erwachsene ,  das  Vermö^ 
gen,  die  Angenaxen  willkürlich,  wohl  jederzeit  einwärts,  un- 
gleich seltener  auswürts,  zu  bexvegen,  woraus  das  oben  erwähnte 
künstliche  Schielen  entsteht»  Hiermit  zusammenhännend'ist  eine' 
Art  des  DoppehsehenSj  welche  dnrch  mechanische  Verrückung 
der  Angenaxen  erzengt  wird.  Wenn  man  nMmlich  einen  ent- 
fernten Gegenstand  mit  beiden  Augen  fixirt ,  dann  den  einen 
Angapfel  mit  dem  Finder  zur  i^eite  druckt,  so  tritt  ein  plötzli- 
ches Doppeitsehen  ein,  welches  aber  allmalig  verschwindet, 
ohngeachtet  man  den  Angapfel  in  schiefer  Richtung  zu  halten 
fortfährt.  Dieses  Phänomen ,  welches  DiOT.  ^  ohne  Erklärung 
erwähnt,  ist  für  die  Theotie  des  Sehens  von  Wichtigkeit,  und 
fidlt  mit  andern  sogleich  zu  '  erläuternden  Erscheinungen  zu- 
sammen. 

Kach  diesen  unleujibaren  Tliatsachen,  wovon  die  meisten 
mit  dem  «•leichzeiti^^en  Gebrauche  beider  Annen  in  unaiiltt'lbarer 
Verbindung  stehen,  läfst  sich  nicht  zweifeln,  dals  der  Mensch 
in  der  Regel  mit  beiden  Augen  zugleich  sieht.  Am  meisten  und 
Vollständigsten  ist  dieses  dann  der  Fall,  wenn  beide  Augen^gieich 
stark  und  för  gleiche  Entfiernungen  des  deutlichen  Sehens  einge- 
richtet sind.  Ob  dieses  wirklich  der  Fall  bey ,  ist  schwer  auszu- 
"dtteln ,  und  KJftt  sich  nicht  völKg  sicher  dadnreh  linden ,  wenn 
*nan  beide  Augen  auf  einen  Gegenstand  richtet^  und  abwech- 


1  Pxäcit.  äl.  II.  872. 
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f elnd  das  eine  um  das  andere  v«nc|iljefit »  um  die  Bestimmnng 
nach  dem  Grade  der  Helligkeit  sa  machen  ^  vromil  jedes  eimelo 
den  Gegettstand  wahraimmf^  weil  hierbei  schon  «a  Tiel  UrtbeS 
mit  beigemischt  ist   La  Uirb  ^  räth,  vor  jedes  Auge  eine  ah 

einer  feinen  Nadel  durchbohrte  Charte  zuhalten,  und  die  beiden 
Kreise,  welche  man  auf  einer  weilsen  ,  einige  LuFs  enUernlen 
Wand  dadurch  i^ieht,  znr  Herühning  zu  bringen,  um  nach  ihrer 
Helligkeit  die  btärl^e  des  ^uges  zu  bei>timmea;  Am  zweckuia- 
fsigsten  häh  man  nach  Ji/nijc's  ^  Vorschlage  ein  breites  Lineal 
oder  ein  Buch  an  die  jSeite  des  einen  und  dann  des  anden  An* 
geS|  und  sieht  gegen  ein  weifses  Blatt  Papier  soy  dafii  man  dk 
eine  Hälfte  nur  mit  einem  ^  die  andere  mit  beiden  Aiigftn  siehl^ 
und  wechselt  hiermit  ab,  so  wird  man  ans  dem  Unterschiede  dar 
Helligkeit  dcb  nnl  einem  und  mit  beiden  Augen  gesehenen  Ihei- 
les  in  beiden  Fallen  die  Deutlichkeit  des  öf^ens  eines  jeden  ein- 
seinen  Auges  beuriheiien  können,  ^ 

Die  Ursachen,  warum  wir  mit  beiden  Augen  nur  einfKii 
sehen,  obgleich  in  jedem  unleugbar  ein  . eigenes  Bild  erseogt 
wird,  sind  in  dem  bisher  Gesagten  schon  enthalten*  Wennuir 
'  dämlich  einmal  zugeben «  da£i  vennittelst  einer'  iodiTidaeDcs 
Thtttigkeit  der  Nerven  durch  das  anf  der  Retina  entworfene  BiU 
das  Sehen  liervorgebracliL  wird,  und  wir  den  Gr^en.stjnd  alleieil 
daiiin  setzen,  wo  Inn  eine  auf  die  Netzhaut  iti  der  iMitte  des  Bil- 
des senkrechte  Linie  verlängert  tnüt,  wje  schon  Poatebfield 
als  eigen thiimliche  Naturein richtong  ansah ,  so  werden  wir  mit 
beiden  Augen  das  einem  jeden  zugehörende  Bild  ^  beide  io  allen 
Stücken  identisch  ^  an  ein  und  denselben  Ort  setsitn ,  und  kifo- 
nen  daher  nur  ein  Objectsehen^  weil  in  dem  Begriffe  von  swo» 
'in  allen  Stucken,  auch  hinsichtlich  ihres  Ortes,  identischen  Ob- 
jecten  ein  Widerspruch  Hegt.  Aufserdem  aber  ist  unser  ürtheil 
iiber  die  gesehenen  Gegenstände  ein  durch  Uebung  erlan^fe.% 
und  die  hiernach  etworbene  Fertigkeit  sciiiieist  auch  JieKmfich- 
heit  des  Objectes,  der  doppelten  Bilder  ungeachtet,  mit  ein. 
Hierfür  spricht  aufserdem  die  Analogie,  indem  wir  mit  sweiOh- 
i^n  nur  einfach  htfren,  und  mit  zwei  Händen ,  mit  twei  oda 
mehr  Fingern  das  nämlich«  Object. berührend,  nur  eb&ch  fie- 
len, obgleich  die  Eindrücke,  auf  die  Nenreo  des  GefiihU  vvSbA 


1  Acridcns  dr  la  vue,  p.  400« 

2  Smitli.  Opt.  479. 
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«ind  K    Sehr  instrnoliv  ist  in  dieser  Hinsicht  das  PhSnomen,  - 
welches  schon  OARTSSirs  ^  znr  BrlSoterung  dieser  Ansicht  en- 
iltliTt.    Wegen  des  Abstandes  der  beiden  änFsem  Seiten  zweier 

Kinger  von  einander  können  wir  nie  de.n  nämlichen  Gegenstand 
mit  diesen  ungleich  berühren,  sondern  die  Kntfernung  dirnt  uns 
vielmehr  als  ein  IMal'sstnb  zum  M/^sseii.    Legen  wir  daher  beide 
Über  einander,  und  bringen  eine  kleine  Kugel  mit  den  hierdurch 
'Sttsammenliegenden  äulserh  Seiten  in  grmrinschaftlkhe  B'enih- 
xitng,  SQ  schefart  die^  uns  doppelt,   iüf  Unreeht  vemrtrfeti  da- 
her PoAT9BViiLD'>iiad  mch  Bkid'^  den  Binflul«  der  Gewöhn«« 
lieit,   Letsterer^hidt  j4if  Uebereinstinmung  der Mittelpunete  hei- 
ler Augen  hinsichtlich  der  erhaltenen  Bilder,  worauf,  das  Ein- 
fachsehen beruliet,  iiii  angeboren  ,  und  bezieht  sich  dabei  auf 
Cheselhex's  Blindgebornen  ,  welcher  nach  der  Operation  »ei- 
nes zweiten  Äugest  sogleich  einfach  sah.    Jvlijoisl^  eiinnert  hier*  * 
gegen  richtig,  dals  jener  Patient  vorher  mit  einem  Auge  sehen 
gelernt  I^^ttet  und  sein  Urtheü  auf  die  hierdurch  erlittenen  BÜt 
der  en«in  giUndete. ,  IKtan  kannte  noch  hinzusetzen^  deCs  der-' 
selbe  srets  von  starken^  Lichte  einen  schwachen  Eindruck  empfan- 
den hatte,  auch  ist  dos  Einf^ichsehen  desselben  gleich  vohi  An- 
f^Di^e  an  keineswegs  erwiesen  ,    weil  er  überhaupt  von  den  er- 
lialtenen  Bildern  uiif  die  Beschaffenheit  derObjecte  zu  bciiliefseu 
ntclit  vermochte,   sondern  dieses  erst  durch  Uebung  erlerneA 
ttn^Fste.     Aufserdem  aber  lalst  sich  LijDmviioeT's  pben  er* 
wiUinte  Beobachtung  hiergegen  anfuhi;en. 

Viele  konnten  sich  indefs  von  den  frühesten  Zeiten  an  bis 
auf  die  neuesten^  herab  das  Etnfachsehen  mit  zwei  Augendennodi  ' 
^nicht  eiklaren,  und  verfielen  daher  auf  manche  kOnstliche  Hypo- 
thesen. Die  beiden  hauptsächlichsten  unter  diesen  siud  die 
durcli  G^ssExni  *  und  Nr;wTO\  •  aufgestellte».  Ersterer  be- 
hauptete, nian  gebrauche  benn  Sehen  stets  nur  ein  Auge  und 
^as  zweite  bleibe  unthätig^  letzterer  aber  leitete  .das  Phinomei^ 

f. 

1  S.  die  weitlauftige  Abhucilluu^  VOU  fiOBlS£At'  ül  J.  d.  i'h.XU.&^« 

-2  Diopif«  Ci4i.  VI.  |.  Id. 

B  laqiiiiy  int»  t&e  'kamn  mied*  p*  SS^* 

4  PantTiBT  Getch.  4*  Optik. 

5  Opera,  kl.  di/q. 
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ansttiner  Venusohiing •  beider  Nenren  ab,  wogegen  Ponm-  ] 

FIELD  ^  einwandte,  dafs  nach  anatomischen  Untersuchunsen  die 
Nerven  sich  nicht  vereinigen,  sondern  nur  dicht  neben  einander 
liegen,  und  sciion  früher  hatte  Kkfleii  ^  bemerkt,  dal&  die&e  , 
Ursache  anstatthaft  sey,  weil  es  sonst  gar  kein  Dvpjwltsehen  ge-  i 
ben  köDiM.   Di,  Baioos  '  leitete  die  £nclkeiiiiing  aas  der  glei-  | 
chea  SpaDmiBg  der  abereinstimtiieiiiien  Theile  beider  Sehoetven 
her 9  Terinage  deren  sie  iii,gle}chxeit|ge  Sehwingntigeti  kSmea. 
Dr.  HüBTLiT  *  eriniiert,  dafs  die  Sehnerven  In  der  Gegend  der 

seUa  turcica  sich  in  einen  Nervenkhoten  oder  in  ein  eigenes, 

-  ihnen  gleichsam  besonders  cogegebenes  kleines '  Gehirn  Tereini-  , 

gen,  nnd  daher  mehr  als  andere  Tbeile  des  Kdipers  anf  siaaB*  , 

der  wiiken«'  80  ktfnne  es  kommen,  dafs  wir,  wenn  wir  anck  ^ 

bloft  ndM^inem  Auge  sühen,  dennoch  in  dem  andern  Mne  odt  ' 
dem  Bilde  vergesellschafte le  Kinpfindting  hätten. 

Insbesondere  suchte  00  Toqh  *  durch  verschiedene  Versuche, 
die  er  in  mehreren  Abhandlungen  bekannt  machte,  die  Behaup- 
tung GAS8kKi>iV  zu  unterstütsen ,  dals  die  Seele  jedesmal  bleft 

'  das  Bild  in  dem  einen  Auge  betrachte.  Die  vorzüglichsten  Ver- 
suche desselben  sind  folgende.  Auf  ein  Sttick  Pappe  leimte  er 
in  horizontaler  Richtung  zwei  gleich  grofse  runde  Scheiben  voa 
Taflent  in  einem  geringen  Abstände  von  einander,  die  eine  ^elb, 
die  andere  blau,  hielt  das  Stück  Pappe  senkrecht  gegen  die  Nase, 
nnd  richtete  jedes  einzelne  Auge  auf  eine  der  Scheihen,  in  der 

^Meinung,  die  beiden  Farben  mulsten  sich -in  die  sosamoee* 
gesetzte  grüne  verwandeln ;  allein  er  sah  jederzeit  nur  eins 
Scheibe ,  entweder  die  blaue  oder  die  gelbe.  Weil  hierbei  dis 
Augen  in  eine  miangenchme  Lage  kommen,  so  befestigte  er  vor 
zwei,  inwen  li;^  ^r-stiiwärzte  Rühren  ein  gelbts  und  ein  blaue» 
Glas,  hielt  die  Köhren  zu<^leich  vor  beide  Augen,  und  glaubte 
die  Gegenstände  hierdurch  grün  sehen  an  müssen ,  sah  sie  aUi 


t  Oa  the  Bjf.  U.  8SS.  TergU  ifug e  Tk.  I.  a.  641* 
3  Dio^tr.  Prep.  6S. 

3  INova  visioui«  theoüa.  ed.  alt.  Lood.  I6öa«  ti,  p.  25. 

4  Obterrationa  ob  Maa.  L  $Sß* 

^  M4fli«  de  Par.  174S.  p.  Xtfm.  prisenKk  Ol.  il^lT.ISa 
V.  677. 


* 
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abwecliMlnd  entweder  gelb  oder  bUu^  je  nacitdem  er  das  eine 
oder  das  andere  Auge  mehr  anstrengte.    Endlich  schnitt  er  in 
schwarzem  Paplfsre  zwei  runde  Löcher  in  einer 'Entfernung  von 
5  bis  6  Linien  aus,  hielt  vor  das  eine  ein  «selbes,  vor  das  an-> 
dere  ein  blaues  Glas,  und  soh  durch  beide  zugleich,  so  dafs  er 
den  na lulichen  Gegenstand  mit  jedem  Au^e  mir  ilurch  das  eine  v 
der  farbigen  Glaser  sah,  allein  auch  danu  eräciuea  er  liim  nicht 
grün,  sondern  entweder  gelb  oder,  blau.  ^ 
Diese  Versuche  mit  der  Theorie  des  gleichseitigen  Sehens 
mit  zwei  Augen  in*£inUang  zu  l^ringen,  hat  man  verschiedene 
Hypothesen  atifgestellt^  wodurch  die  Sache  nicht  sowohl  erklärt, 
als  vielmehr  nnr  beseitigt  wurde ,  indem  man  sagte ,  es  sey  dem 
Auge  nttr  möglich,   jederzeit  von  einem  einzigen  Farbenein-  , 
drucke  alliciil  zu  werden.      ÜJuie  hier  die  llichligkeit  dieser 
schwer  zu  beweisenden  IJehauptnng  nuher  zu  ^diilen,  iasben  bich 
die  Resultate  der  erwähnten  Versuche  aut  eine  ganz  andere 
^IV^eise  erklären.    Soll  die  EmpÄndun^  der  grünm  l'arbe  durch 
Blau  und  Gelb  erzeugt  werden«  so  müssen  diese  beiden  farbigen 
Lichtstrahlen  gleichzeitig  und  schon  verbunden  ins  Auge  fallen, 
Sondert  man  nämlich  aus  dem  Spectram  die  übrigen  farbigen 

Strahlen,  anfser  Gelb  und  Blau,  ah,  so  wird  man  ohne  Weiteres 

.,  .... 
nicht  Gl  iin  sehen ,  obgleicli  beide  Farben  gleichzeitig  in  beide  ' 

Awgen  fallen,   wohl  aber  entsteht  Grün ,  wenn  beide  an  dem 
nämlichen  Orte  zusammenlailen.    Dreht  man  eine  l'arbenspin- 
del  mit  Gelb  und  Blau  langsam  um,  SO  erkennt  man  beide  Farr  « 
ben,  nnd  sie  vereinigen  sich  erst.da'Vin  zu  Grün «  wenn  wegen 
d^r  Dauer  des  Lichteindrucks  beide  gleichzeitig  das  Auge  affici- 
ren.    Du  Tova  konnte  daher  unmöglich  auf  die  von  ihm  ge- 
wählte Weise  aus  den  beiden  Earben  die  gemischte  hervorbrin- 
gen, weil  auf  allen  Fall  die  Empfindung  einer  Farlie  durcli  dus 
Anpe  bedingt  ii«t,  nicht  aber  von  der  Seele  durch  Combinai  lon 
erzeugt  wird,   denn  sonst  würden  wir  im  Uegenbogen  wie  ini  i 
Spectrum  blol's  Weifs  sehen.    IndeÜs  fand  ich  mich  veraniafst, 
die  angegebenen  Versuche  mit  .einigen  andern  vermehrt  zu  Wie- 
derholen 9  wodurch  ich  zu  folgenden  für  das  Sehen  der  Farben 
nicht  ganz  unwichtigen  Schlüssen  gelangt  bin»    1«  Wenn  das 
Auge  irgend  eine  Farbe  allein  und  ohne  einen  Nebeneindruck 
des  weifsen  oder  anders  gefärbte  n  Lichtes  wahrnimmt,  so  schwin- 
det die  l'jnpliiithiiig  de^  lai  lvigea  Lichtes  allinalig ,  und  die  des 
weiiseu  Lichtes  tritt  zunehmend  stärker  hervor«    ,  Sieht  man 
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daher  durch  ein  langes ,  inwenclig  gescl^^^'arztcs  Rohr  gegen  ei- 
nen gefdiljten  Gegenätand  ,  so  wird  die  Farbe  dpsselljeii  allmälig 
blässer,  und  selbst  wenn  man  anhaltepd  ge^en  eine  tchwarxe 
Fläche  sieht,  nitomt  das  Dunkel  allmälig  ab^  und  scheint  zu- 
nehmend weifser  za  werden.    Am  meisten  ist  für  mein  Auge  die- 
ses  der  Fall  bei  Blau,  weniger  bei  Gümo  und  noch  weniger  bei 
Roth«    Die  Erscheinung  vermindert  sich,  oder  verschwindeC 
gans,  wenn  das  Ange  nicht  völlig  vom  Rohre  nmschloseen  ist, 
und  seitwärts  einfallendes  Licht  erhält.    2«  Sieht  man  mit  einen^ 
^  Auge  durch  ein  gefärbtes  Glas  so,  dafs  man  dasselbe  naiie  davor 
hält,  so  ist  der  Eindruck  der  Farbe  anfangs  sehr  lebhalr,  scfu\'in— 
del  aber  allmnli^,  und  man  sieht  den  Ge;:enttand  nach  dem  \  er— 
hältnisse  der  tieleren  Färbung  des  Glases  weniger  hell,  aber  un- 
gefärbt, und  so,  dafs  mnn  zuletzt  die  Farbe  des  Glases  selbst 
nicht  mehr  erkennt,   Blo£s  die  Flamme  des  Kerzenlichtes  iSnd 
die  Sonnb  machen  hierbei  eine  Ausnahme,     Hierin  liegt  der 
Grund,  warnm  man  sich  leicht  an  grüne  Brillen  so  gewifhnt,  da& 
sie  keine  £mpfnidung  einer  Färbung  weiter  hervorbringeo* 
3.  Wenn  man  auf  gleiche  Weise  durch  zwei  ungleich  gefärbte 
Glaser^  jedes  vor  ein  Auge  gehalten,  die  Gegenstände  betrachtet, 
so  schwindet  die  Eoipiindung  beider  Farben  nach  kurzer  Zeit, 
und  die  Heiligkeit  des  gesehenen  Objectes  liegt  im  Mittel  zwi- 
. sehen  dem  heileren  und  donkelern  Glase,  wenn  die  Durchsicht 
tigkeit  beider  nicht  allsu  ungleich  ist«    Beim  künstlichen  Scbie* 
len  tritt  indels  ein  Unterschied  der  Farben  wieder  hjervor,  beide 
Bilder  sind  matter,  aber  auf  allen  Fall  verschieden  geftrbt. 

Halpat'  wurde  zufällig  veranlafst,  ähnliche  Versuche  an- 
zustellen als  die  oben  mitgetheilten  des  Dv  Touk,  glaubte  sich 
aber  dadiucli  zu  einem  {'anz  entjjesenjjesetzten  Resultate  berech- 
tigt,  als  was  dieser  gefunden  haben  woUte.  Inzwüciien  hat  so- 
wohl die  durch  Gassesox  aufgestellte  Hypothese,  dafs  der 
Mensch  jederzeit  nur  mit  einem  Auge  sieht,  als  auch  die  New« 
ton'schevon  einer  Vereinigung  und  Durchkreuzung  der  optischen 
Nerven  beider  Augen,  zur  Erklärung  des  Binfachsehens  bei  un* 
bestreitbarer  Erzeugung  von  zwei  Bildern  selbst  bis  in  die  neue* 
sten  Zeiten  viele  Anhänger  gefunden ,  welche  zum  Tfaefl  beide 
Meinungen  vereinigt,  und  ihre  Ansichten  durch  Versuche  zu 
unterstützen  gesucht  haben.     Im  Allgemeioen  nenne  ich  soc 

^^^^^^^^^^^^^^^ 

1  Joara.  de  Phys,  LXTII*  887. 
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IVfoNlJiCH*,  Janis  *,  Welcher  clnrch  Brillen  mit  grünen  und  gel- 
ben,  bUuen  und  rothen  Gläsern  Grün  und  Violett  zu  sehen  glaubte^ 
WaltbSR     welcher  diese  Versuche  mit  gleichem  Erfolge  wie-'  * 
derholte,      Anviac  ^,  WsBta      Ac^MKUAnn  Elliot 
Wtt.LS     CffAHLSS  BiL^  *  u,  a.,  um  noch  die  neueste ,  dufcli 
Woi^LASTOV  eargestelltey  und  in  sehr  viele  Zeitschriften*  aW 
scheinend  mit  ^rofsem  Beifalle  der  Phv5iolo''en  ansenommene 
Hypothese  kurz  zu  erwähnen.     Nacli  AA'^ollaston  findet  näm^ 

lieh  eine  Halbduicl^reuzung  (semid^cussation)  der  opti-^ 
sehen  Nerven  statt,  indem  die,  Newen^  welche  bei  beiden  Aut  / 
gen  die'rechte  Seite  bilden»  in  einen  gemeinschaftlichen  Ast  vef-p 

einigt  werden  sollen  und  die  von  der  linken  Seite  in  eineq  ann 

dem  Es  ist  ^Yolll  als  Lin\vider}>prechlich  anzusehen,  dalsdiesei 
Hyppthe^e  d^rcU  anatomi^tJie  Giüutie  nicht  widerlejjt  yire;^dei^ 

küui,  da  die  Pwigi^.pb  in  d9t£Tmtsa§n^s9i0ii4  (ChiasmaHerf\ 
Opi»y  me  wirkliche Omdikiremiuig  stattfinde  oder  nielrty  allett 

bisher) «^en  FoTSch«n«en  unbeachtet  noch  unentschieden  ist.  Eben- 
so  2© Wils  ist  es  zu^ilejch ,  dAa  nach  dieser  Vorauabt- tzuni'  dieie- 
lilgen  Beispiele  des  Halbaehens,  wobei  von  den  betrachteten  Ge--^ 
genstanden  in  lotfarechter  Richtung  entweder  die  rechte  oder  die 
linke  Seite  nicht  gesehen  wird,  leicht  erkläiber  seyn  Würde^ 
«nch  dürfte  minehea  da»  Rätb^el,  wie  bei  «ttleagbaMT'  E/kmak 


1    Sammlang  der  dentscben  Abhandl.  d.  Berl.  Acad.  1796*  S.  ^ 
H   MJm.  et  observatlons       TOeil.  Lyon  et  Par.  1772.  8.  p.  39. 
DentAch :  Abh.  über  d.  Aage  a.  seine  Krankheiten.  Berl.  1776.  S. 

3  Von  d.  Einsaugaug  n.  Durchkretiznng  d.  Sehnerven«  Berl.'t39f« 
&  Deutsche  Abh.  der  Acad.  M  Aecüa.  1796%  p*  & 

4  G.  III,  256,  .  < 

5  ReU'a  Archir.  VI.  S96. 

6  llcK^otT:  Sieht  d.  Menscli  mit  einem  Aiige  alleia,  odor  fmit 
beiden  zugleich?  Ein  BeiUag  su  Gall's  Schädellehrc.  Kopeulu  löH.  8. 

7  J.  Elliot  Anfangsgründe  derjenigen  TheiU«  d.  Naiurlchre,  wel- 
che mit  d.  Ar/nr  iwisseoich«  ia  Ttrbioduog  ateheo.  A.  d,  F.  toa  Ber- 
tram« Leipz.  176^.  8. 

8  W.  C.  WsxM  eatay  opon  tingle  Yiaion  with  two  e^ei«  Load, 
1791.  ö. 

9  Edinb.  Journ.  of  &«i«u:e      XUU  p.  1«    •  X*  p.  ^62.  YergL 

Treviranu»  ßiol.  VI.  578. 

10  Vcrgl.  kn,Auge,  Th.I.S.  542.  Phil.  Trans.  1824. L  fl2.  Ebiabl 
PWl.  Journ.  XXIJ.  4^.  Ann.  of  Phil.  1854.  Apr.  p.  S06  u.  v.  a.     "  ' 
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gang  von  zwei  Bildern  dennoch  nur  die  Vorstellung  von  einem 
einzigen  Objecte  entsteht,  bedeutend  leichter  lösbar  schejiica, 
indem  hiernach  die  auf  (he  ififikts  öeite  beider  Augen  fallencba 
Tiieile  b#idef  Bilder,  in  eincia  ^emeinicaftUchen  Nerveoastt 
^nioigt,  nur  eine  eiotige  EmpfinditDg  «mußten,  uod  eben  lo 

«af  die  linke  Seite  beider  Aug ea  in  eineo  andern.  Deooock 
•beritreitet  hiergegen  soant  KiruR*e  tchon  oben  erwähntes 
Argument,  dafs  es  hiernach  gar  kein  Doppeltsehen  geben  könne, 
welchem  docJi  bei  allrn  ge>uiiden  Augen  beim  ks instlichsten  Schie- 
len au»eiibliclvlic]i  ciiit;  itt.  Zweitens  scheint  rnii  Juerdurch  eine 
neue  Schwierigkeit  erzeugt  zu  werden,  uamlicii  auf  weJc^ 
Weise  hiernach  die  Vereinigung  beider  Hälften  des  etzengtea 
BUdei  SU  eineni  gemeinschaftlichen  Ganzen  erklärbar  tey,  £od* 
Seh  diittent  wXre  in^^h  diejen]|e  HembpSe,  bei  weldier  blols 
die  über  oder  unter  einer  horizontalen  lEbvnt  liegenden  Theilt 
der  Objecto  gesellen  werden ,  nnd  wovon  nr>be$treitbar  gleich- 
fiiUs  Fälle  beobachtet  JbUid,  luclit  wohl  erklärbar.  In  Beziehung 
auf  die  eigentliche,  hier  zu  untersuchende  Aufgabe  aUo ,  näm-  < 
lieh  wie  es  erklärbar  &ey,  dafs  beim  onieogbaren  YorhandenseyQ 
¥0liswei  Bildern  in  beiden  Augen  dennoch  nur  ein  einstiges  Ob- 

geuihen  werde,  gehtfent  deai  bifheir  GesefUn  ^  vid  har- 
yor«  daCi  die  ältere  Meyiongg  won%di«  dieses  eine  Folge  des 
dvinh  die  Er&hnu^  juid  Uebaog  fixirten  ^Unheils  ist»  nicht  bleb 
als  die  vorzüglichste,  sondern  auch  als  v^illig  genügend  angese- 
hen werden  mufs.  Zur  Lildutening  dient  aber  vorzii^li  Ii  der 
Versucli ,  wenn  man  bei  verschlosieiien  Au^en  mit  den  l  inger- 
spitzen  der  einen  Hand  eine  Kugel  halt,  und  dieaelbe  zugleich 
|ni^  df  n  Fingerspitzen  der  andern  bei(ii^t,  in  welchem  Falle  mm 
wegen  der  Identität  des  Ortes  nor  eanel^ugei  sa  halten  sich  be« 
wnfst  ist»  obgleich  man  sie  mit  beiden  HÜndenabgasondert  wahr« 
nimmt. 

'*  Ohngeachtet  indefs  die  oben  aufgestellte  Behauptung,  dah 
der  Mensch  im  normalen  und  gesunden  Zustande  seiner  Auaea 
mit  beiden  zugleich  sieht,  und  dennoch  aus  den  angehiiirteii 
Gründen  nur  die  Empfindung  eines  einzigen  Objfictes  haben  kano, 
im  AdIg«meilian<VOillkoaillien  begründet  ist»*  to  dafs  es  doch  aadi 
tingemein  inele  Beispiele »  dab  Menschen  nnr  mit  einem  Auge 
sehen,*  imd siehermehrete»*' 'ak  man  Temiathet,  weil  dieses  oft 
der  FaH  ist ,  ohne  dafs  diejenigen ,  bei  Welchen  es  sich  finile^ 
selbst  dieses  glaubea  öder  Nvi^seo ,  indem  sie  der  allgemeUMB 
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AiiAaiuve  und  ihmr  «Igenan  £ruhmn  Erfadumog  gemSb  mit  bd<* 
dm  Augen  zn  fiehtn  gUaben  K  ^yitU  gonanere  Untenttdiungen 
haben  nämlidi  Ergeben,   dafs  in  nickt  seltenen  Fällen,  haupt- 

MicJiiicJi  unter  den  holieren  Ständen  und  bei  denen,  wekJie  ihre 
Augen  sehr  anstrengen  ,  beide  ungleich  sowohl  JiinsichtlicJi  der 
physischen  Stärke  des  Organs,  aU  auch  der  Entfernung  des  deu^i* 
liolien  Sehens  sind,  und  indem  wiederam  mistens  das  ^rechts 
das  sUürkmist,  so  haben  viele  die  Meinung  gellet ^  man  sab«' 
aUn  wt  nnr  mit  diesem  allein  K    Sehr  natürlioh  also , .  dafs  so 
▼iele  Sdmftsteller «  indem  sie  voniiglich  die  Brobe  mit  Ihfen 
eigenen  Angen  maclilenf  das  Sehen  blols  mit  einem  alft  aUgo« 
meine  Regel  aufstellten.    Es  wäre  überllüssig  ,  tüie  so  oft  vor- 
komvitetide  Erscheinung  durch  Aufsteilung  einzelner  Beispiele 
zu  beweisen,  indem  ein  jeder  leicht  die  Ueberzeugung  durcb 
VeEKSUcbe  in  seiner  Umgebung  erhalten  kann.    Selbst  auch  Qek^ 
XBA^  erwähnt I  daüs  sein  linkes  Auge  äufserst  kurzsichtig  sey, 
das  reobte  aber  in  ziemlicher  Entfernung  deutlich  sehe.   Er  batt^ 
utih  daher  gewohnt,  blofs  mit  dem  rechten  Auge  xu  sehen,  und  ^ 
iülilte,  wenn  er  dieses  schloff,  um  mit  dem  knrxsichtigen  allein 
etwas  in  derlNalie  zu  betrachten,  eine  schmerzhafte  Anstrengun". 
"wobeiihm  der  Gegenstand  weiter  weg/urucken,  und  etwas  i^rüfser 
zu  werden  schien,  bis  das  Üild  deutlich  wurde.  Verdruckte  er  die 
Augenaxe,  so  stellte  sich  ihm  das  mit  dem  kurzsichtigen  undeutli* 
eher  gesehene  Bild  merklich  entfernter  und  gr^ilser  dar*  Ein  Freund 
desselben  dagegen,  ein  aufgeklärter  Arzt,  behauptete  bei  gleichec 
Abiionnität  der  Augen  die  Gegenstände  mit  dem  kurzsichtigen  nni 
^stel  kleiner  zusehen,  welches  den  optischen  Gesetzen  weniger 
angemessen  ist,  als  GeiilerVs  Angabe.  J.  Rüssel  *  erzahlt  ein  Bei- 
spiel Von  einem  Manne,  welcher  in  I  olge  von  MogenalTectionen  mit 
dem  einen  Auge  kurzsichtiger  und  mit  dem  andern  weit&iohti^ei; 
wurde,  als  er  vorher  gewesen  war,  und  so  auch  Wabe  ^  von  einer 
Fmn,  deren  linkes  Auge  sehr  weitsichtig  wurde,  das  rechte  abef  ^ 
unverändert  bUeb»  .  Mehrere  Beispiele  dieser  Art,  wo  sogar  för 
beide  Augen  Terscbiedene  Gläser  gebraucht  wurden  #  jiad*  von 


1  Vergl.  Vieth  bei  G.  LIX.  248.  ' 

2  Waro&op  Essay*!  11.  cap,  1  a*  0« 
S  Worterbach  II.  48a 

4  Edinb.  Phll.  Journ.  II.  271. 

5  Med.  ebir.  Trans.  V.  SfiS. 

\ 
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RüDOLPHi  *  beobachtet,  und  einer  ist  von  Hall  *  naher  be- 
schneben ,  auch  gedenkt  Ware  *  der  Sache  ab  einer  ^ar  nicfat 
lingowt^hnliche  n . 

Man  könnte  veranlafst  wertlen  2n  vermuthen,  dafs  Peno- 
iien  Ton  ungleicher  Weitsichtigkeit  und  Stärk«  der  Augen  von 
d4r  Verschiedenheit  d<er  ertengten  ungleichen  BOder  eine  Em- 
pfindung haben  nriflsten.  Allein  diteses  ist  -so  wenig  der  PMI, 
iafir  sie  bei  atifangei)))«r"niid  allmalig  zunehmender  Verdnnke- 
hing  des  einen  Auges  dui  i  !i  Jen  grauen  5tnar  oft  lange  Zeit  die* 
sen  Fehler  gar  nicht  kennen,  wenn  sie  nicht  zufalhg  durch  deo 
^lleini^en  Gebrauch  desselben  darauf  aufmerksam  werden,  wel- 
ches um  SO  schwieriger  ist,  weil  di»^ meisten  Menschen  nicht 
vermögen,  die  Au^enlieder  eines  Auges  allein  sa  schlieheo, 
iindman  beim  erforderHchen  Gebrauche  eines  ei&zeIncniAngM* 
^ttr  Begel  sich  des  stärkeren  bediett. '  Die  Erscheinung  einer 
solchen  Unthattg^eit  d«s  einen  Auges  und  die  Ursache,  dab 
dieselbe  niclu  L^ild  \Yaliigeniunin?n  wird,  fallt  alsdann  mit  ein« 
andern  zusammen,  nämlich  dafs  Sclüeiende,  auch  wenn  beide 
Augen  gleich  gut  sind^  doch  nicht  doppelt  sehen ,  obgleich  and 
dieses  nicht  allgeinein  ist,  indem  viele  Schielende  pft  mehr  ok 
minder  doppelt  sehetf«  Das  Bild  in  dem  einen ,  gerade  auf  des 
Gegenstand  gerichteten,'  in  der  fiegel  auch  stirksten  Angei 
schon*  deswegen,  w^ii  es  in  die  Mitte  desselben  fkUt,  di^hlh 
haf^este ,  un^  flbertfiubt  gleichsam-  die  ISitipflndung  des  andcn 
80  dafs  diese  allmalig  gar  nicht  bcaclitet  wiid,  und  endlich  gani 
verschwinrfpt  Hierbei  tritt  also  der  nhmlirhp  Fall  ein,  als  bei 
allen  liiidern  der  seitwärts  liegenden  Gegenstande,  welche  zwu 
im  Auge  erzeugt  werden  wenn  es  einen  bestimmten  Geg^'n- 
Stand  fixixt,  aber  unbeachtet  bleiben.  Hält  man  ein  Biiilea- 
oder  Lorgnetten* Glas  vot  das  eine  Au^e,  ohne  das  anderen 
▼erscbliefsen ,  s0  empfindet  man  nur  das  heOere  Bild  im  erste- 
ten%  und  das  im  zweiten  ist  so  gut  als  gar  nicht  vorhanden.  b< 
ein  Auge  beschattet,  so  wird  das  Bild  eines  erleuchteten  Gegeo- 
etand^  in  ihm  das  stari^ere^  und  daii^jp  aüeio  em^^firndtn«  £b(Q 

1  Physiol.  II.  215. 

2  Meckert  AroUr.  IT«  6li«  .  ^ 
8  G.  UY^»7. 

4  Vnrra  a.  e.  O.  B.  CiS. 
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hieraus  erklärt  sich  auch  das  oben ^  erwähnte  Phänomen)  dafs 
nämlich  znerst  Hjn  doppeltes  Uild  entsteht,  wenn  uum  den  einen 
AwjZi^'^t'l  zur  Seite  tiiückt,  alhn.ülig  aber  beide  >-ich  wieder  zu 
näii^rn  scheinen,  und  das  mattere  bald  ganz  verscJiwindet*  Auok 
hima  iiegt  ein  Beweis #  wi«  sebi  da*  Unb«ü  der  Seele  beim 
Sehep  in  Bemcbtuiig  kommt* 

AKriirus  *  &nd,  dels  ein  Loch  In  einer  MeuUpUtte  von 
0,1  I^in.  Durchmesser,  wodurch  er  mit  dem  Kaken  Auge  sah, 
weiter,  und  das  Gesichtsfeld  gröfser  wurde,  wenn  er  das  rechfe 
An  «je  schlofs,  und  noch  mehr,  wenn  er  es  mit  der  Ii  and  be- 
deckte.     Ob  sich  hierauf  ein  allgemeines  (k^setz  }:uuen  lasse, 
dala  dio  Thätigkeit  des  einen  Auges  vermehrt  wird,  wenn  die 
des  andern  ganz  aufhört,  mufs  künftigen  UotBXauchungen  vor- 
behjdten  bleiben«    Wahrscheinlich  gehört  aber  auch  dieses  PhK- 
nomep  unter  dio  ^gemeine  |Regel,  daf«  die  Nerventbätigkeit 
am  stirlMten  ist|  w^nn  sie  nicht  durch  andere  ^^fenrenaffectioneii 
gestört  wird.  , 

iHierhin  gehört  endlich  aucli  die  bekannte  Ersciieinung,  dafis 
die  Bilder  der  Gegenstände  ,  z.  B*  die  Buchstaben  beim  Lesen, 
dunkler  und  undeutlicher  werden,  wenn  die  Aufmerksamkeit 
auf  dieselben  schwindet,  entweder  wenn  die  Seele  durch  Nach- 
denken über  irgend  eine  schwierige  Aufgabe  angestrengt  beschäC- 
tpgt  ist ,  oder  wenn  eine  ytfUige  Abspannung  der  Thätigkeit  und 
Anstrengung  darch  Ermüdung,. Schlafrigkeit  oder  Verfolgen  leb- 
hafter Bilde«  der  Phantasie  stattfindet  >•  '  Jf.  * 

Gesiclitsfeld.* 

Campus  viaionis  ;  champ  de  vision ;  ßeld  of  vi- 
mn}  lat  der  Raum I  den  daa  Auge  auf  einmal  übersieht,  und 

mm  gebraucht  diesen  AuBdruck  besonders  in  Beziehung  auf 
Femitthxe  und  Vergrtf&erungsgläser,  wo  die  GvUJjm  des  Gesichts- 


^     1  Biot  Pr^dt      n.  873. 

S  Nor.  Com.  Petrop.  \IU  808. 

8  Vergl*  PoBEWJs  Beitrage.  8.  76.  Vth^t  das  Sehen  überkaopt 
n^ALMBKaT  Doatet  tmr  dimrentes  qtiisUons  d'0|)tiqne|  in  OpascDks 
natb^.  II  roL  Par.  1761«,  Soaiaua  in  Com.  8oo.  flonoe.  V« 
Tl.  544.  o»  r«  a.  ■ 
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feldes  genau  berechnet  werden  kann.  Jxx  FernrÖhren  und  Bli- 
liTOskopen  ist  das  Gesichtsfeld  ein  Kreis,  dessen  DurchmeiMr 
'man  nach  der  Grtf£s9  de»  Sehwinkelsia  Gfaden  tmd  Tbetlen  toh 
'Graden  bestimmt  *  ' 

Das  Gesitditsfeld,  welches  das  hhfi«  Auge  mit  Dendicli- 
keit  übersieht,  ist  schwieriger  zu  bestimmen,  und  ma«  bei  ver- 
schiedenen Individuen  tingleicli  seyn.     Wir  sehen  nur  die  Ge- 
genstände deutlich,  welche  nahe  bei  der  Kichtung  der  Au^eo- 
aate  liegen,  und  es  ist  schwierig,  ditfi  Abstand  von  der  Augena^e 
ca  bestimmen,  bei  welcher  man  zum  Beispiel  noch  Bocbstaben 
nnd  ähnliche  kleine  Gegenstände  deutKeh  sieht;  diese  Scbwic- 
ngkeit  entsteht  ximi  Theil  auch  dtiaus»  dafs  wir  ellsn  geneigt 
sind,  Söbald  wir  nnsre  Anfmerksamkeit  auf  einen  Ton  der  Avgra- 
axe  entfernten  Punct  richten,  dieAugenaxe  selbst  dahjii  zu  wen- 
den, uijJ  dadurch  den  Versuch  zu  nntcrbrechen.    Nach  meinen 
Erfahrungen  glaube  ich  nicht,  dafs  man  Buchstaben,   die  über 
IQ  Grade  von  der  Angenaxe  entfernt  ^ind,   noch  deutlich  «- 
Üiennt;  kommt  es  aber  blofs  auf  ein  Wahrnehmen  der  Gcgen- 
'atinde  an ,  so  findet  dieses  selbst*  bei  45  Grade^  Abstand  von 
der  Augenaxe.no^  statt,  ja  selbst  bis  xti  60  Graden  hin« 

Wie  dasGesichtsfdd  bei  Femrtfhren  nnd  Mikroskopen  dnrdi 
"Beobachtung  oder  Rechnung  bestitomt  Ntird ,  niDla  in  den  Art. 
Femroiw^  ^ikroskopf  SfUgelteUskop  nachgesehen  werden. 

Ä 

Gestirne. 

jisira^  sidera;  le»  astres;  ihe  stars.  .  Unter  dem 
Namen  Gestirne  sind  alle  jene  glimsenden  Körper  begriffen,  die 
sich  uns  am  Himmel  zeigen,  und  die,  als  nicht  mit  der  Erde 
in  Verbindung  stehend,  der  täglichen  Bewegung  der  scheini»- 

ren  Umdrehung  der  Himmelskugel  folgen.  Von  den  Fix•te^• 
nen,  den  Planeten,  dem  Monde,  der  Sonne,  so  xvic  von  Ne- 
belllecken, der  Milchstralse  u.  s.  w.  liandeln  eigne  Arükel. 

Unter  Gestirn  versteht  man  aber  auch  ein  Sternbild,  oder 
diejenige  Verbindung  von  Sternen ,  die  nian  unter  einem  eioii- 
£en  Namep »  um  sich  leichter  am  Himmel  zu,  orientiren,  susam- 
men  gefalst  hat ;  man  spricht  daher  von  dem  Gestirne  des  Wi^ 
den  o«  s.  w.  hiervon  s.  Art.  Si^rMldfr.  B* 

Ge^triebe^  s.  Rad  und  Getriebe. 
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G  e  w  1  c  h  !•  . 

Schwere;  Pondus ;  Poids,  peaantear;  fF üghi, 

% 

^rCLuity,  Es  ist  eine  Eigenthümlichkeit  sowohl  bei  den  Deut- 
sehen  als  auch  bei  dto  Engländern  und  Franzosen,  daTs  sie  un- 
geachtet einer  scharfen  und  bestinunten  Feststellung  der  Begriff«  / 
dennoish  die  Bedenfong^n  d.er  angegebenen  Worte  nicht  fixiren, 
und  es  \riirde  mir  lieb  seyn,  wenn  in  dieser  nicht  30  gans  U^i^l« 
lichen  Sache  die  Deutschen  mit  einem  guten  Beispiele  Tofange« 

heu  wollten,  üchwere  ( ^raviiaa  \  Pesanteur  j  seltener  gra- 
vi te^*  Gravity )  ist  die  Wirkung  der  gegenseitigen  Anslehnng 

zwischen  der  Erde  und  jedem*  in  nicht  grol^er  (den  Halbmesser 

der  Erde  als  Einheit  an^enoiiinien)  Liitieiiiung  von  ihrer  Ober- 
fläche  befindlichen  K^iiper.    Aonfsernngen  derselben    sind  das  ^ 
Oetvichl  df-r  Ivörper  und  somit  aucli  des  Druck ^  welchen  sie 
in  Gemälsheit  dessen  gegen  jede  feste ,  halbflüssige  und  flüssige 
Unterlage  oder  jede  ihrer  Bewegung  des  freien  Fallens  widerstre« 
bende  Substant  ausüben;  und  der  FaU  derselbep,  welcher  Vrlif- 
demm  ein  freier  oder  in  einer  gegebenett  Bahn  s^n  kann.   la  , 
Ganzen  könnte  man  jene  erstere  das  Bestreben  an  )all«d^  dieap 
letztere  dagegen  die  wjjkliciie  lieali^iiung  jenes  liealrebens  neil-\ 
nen,  wonach  also  in  Beziehung  aoF  diese  Effecte  die  Schwere 
dasjenige  heifsen  würde ,  was  die  Jvorper  zum  Fallen  sollicitirt| 
und  insofern  hierbei  die  i^uziehung  der  Erde  gegen  die  Körper 
fiix  irdische  Messungen  unendlich  groJs  in  Vexgleiohung  mit  der 
Anziehung  dieser  letzteren ''gegen  jene  ist,  bis  jetzt  aber  noeji- 
kein' Unterschied  dieser  Einwirkung  defr  Erde  rUeksichtlich  der 
▼erschiedenen' Materien  aufgefunden  wurde,  so  folgt  nothwen- 
dig,  dafs  alle  IMaterie  an  bich  gleich  schwer  seyn  umlü,  mithin 
auch  jede  durch  einen  gegebenen  Rnuin  begrenzte  Materie  oder  « 
jeder  Korper,  und  dafs  es  also  keine  relative,  respective  oder 
specifische  Schwere  geben  kann ;  welcher  Ausdrücke  man  sich  d^ 
her  auch  niemab  bedienen  sollte«  Es  folgt  aus  diesen  Sätzen  ferner 
nothwendigf  dafs  alle  K(Srper  nach  ganz  gjeicl^en  Gesetzen  faUen 
mtissen»  weil  jedes  einzelne  Element  derselben  von  der  Anziehung 
derErde  auf  gleiche  Weise  aScirt  wird'.  Da^e^cn  ist  das  Gewicht  \ 


1  lieber  den  Unterschied  der  Schwere  an  den  T^nackiedeaea  Ortea 
auf  der  Erde  t.  Art.  Schwert, 
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und  «omit  anch  <l«r  liietijDS  heororgehende'Dnidt  gegen  irgend 
eine  Unterlage  oder  eine  Ahm  Fallen  ttrfdersfehenda  SnbUtnt 

Verscliieden,  indem  dieses  durch  die  Summe  dör  Wirkungen  jedes 
einzelnen  durch  die  Schwere  zum  Fallen  sollicilirten  oder  ge- 
gen die  Erde  gezogenen  Uementes  der  Körper  gegeben  wird, 

Gämehi  (pondU8\  poids;  weightj  wt  mAmo  die  Snmme 
der  Dectrebongen,  wodurch  die  gesaminten  Elemente  eines  Kör- 
pers zum  Fallen  getrieben  werden,  und  mufs  dasselbe  folglich 

der  Quantität  diei>er  Eleineute  direct  proportional  seyn,  voraus- 
-gesetzt,  daTs  die  letzteren  nn  Masse  f  iiKinJer  gleich  sind.  Dir  je 
Frage,  welche  bei  vielen  physikaiisciien  Untersuchungen  voo 
^rofser  Wichtigkeit  ist  \  kann  hier  gant  Temachlibsigt  werdei^ 
indem  die'  gröfi^ren  Elemente  elf  mehrere  vereinte  Uetnere  be- 
tiaehtet  werden  ktfnnten,  ^wonach  aUo  die  allgemeinen  Bettia- 
mnngen  über  die  Schwere  nnd  dae  Gewicht  ikorchäna  keinet 
Abänderungen  unterliegen»     Insofern  aber  die  Summe  dieicr 
einzelnen,  gegen  die  Krde  gravitirenden  ,  Elemente  eine  abso- 
lute Grölse  ist,  oder  durch  ein  beblimintes  gegebenes  IVIaafs  gf- 
. messen  wird ,  heilet  dieses  Gewicht  der  ü&iper  ihr  absolutm 

(poFkUis  abaoiiUum;  poids  absoln,  ufeight  abaohiU, 

absolute  or  true  gm^  i^yj  ,  wird  dtirch  die  in  den  vn* 
schiedenen  LModem  übliche  Nermal  -  Gewicht ->  Einheiten 
Pfond,  Gramme  tu  s.  w.  ausgedrückt.  Die  Bestimmung  der 
Gewichte  wird  vermittelst  der  Waage  in  gröTserer  oder  geringe- 
rer Schürfe  erhalten.  Ih  den  verschiedenen  Lündem  sind  selir 
nngleiche  Nömyal  -  Gewichte  eingeführt.  Weil  diese  aber  ntt 
den  Bestimmungen  der  Längen  und  Räume  zusammenfnllen,  und 
CS  daher  am  besten  ist,  dicso  insgesamnit  zugleich  zu  iiberaelien, 

'so  verspare  ich  die  hicrhergc  hörigen  Angaben  iür  den  AiU  M^S 
nnd  eben  so  wird  das  für  die.genauere  Bestimmung  der  Gewichte 
erforderliche  Werkzeug,  die  Waage,  besonders  beschrieben 
weiden.  'Es  mag  daher  hier  die  Bemerkung  genügeOf  dab  sirar 

"das  Gewicht  der  Ktfiper^  sofern  dieses  eine  Function  Vier  Schuren 

Is^,  letztere  aber  einer  durch  die  geographische  Breite  und  dis 
Erhebung  über  die  Meeresflache  erteugten  Verändening  nntfT- 

•liegt,  hiernach  gleichfalls  verschieden  seyn  muLs.  Weil  ab« 
die  Normalgewichte  gleichen  li^diogungen  uuieriiegeni  aif  dit 

'     i'  TergL  JMotirl^        *'  / 
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ila  sai^tea^Aia  J&drptr,  wmn  man  ticE  andei»  ^kmiMT 

minder  gebräuchlichea  und.  selten  hinlänglich  feinen  Federwaage 
bedient,  so  kann  man  mit  Vernachlässigung  des  kleinen  hieraus 
entspringenden  Unterschiedes  das  absolute  Gewicht  der  Körper 
als  überall  auf  der  Oberiläche  der  Erde  gleich  betrachten.  Oft 
glaubt  m&n  indefs  das  absolute  Gewicht  der  Körper  zu  erhalten, 
wenn  mtn  blofs  das  relative  derselben  gefunden  hat.  In  deik 
meisten  Fallen,  nainenflieh,  vro  die  Gewichtsbestimmang  för  den 
Handel ,  die  OehomMnie  nnd  Technologie  gesucht  iprird,  ist  die- 
ser Unterschied  geringer  als  die  Fehlergrense  der  Bestimmung 
tiberliüupt,  und  kann  daher  füglich  Ternachlässigt  werden ,  bei 
wissensciiaftlichen  Unterstichungen  dagegen  kommt  er  allerdings 
in  Betrachtung» 

Das  räatip0  odef  r§9p€etip€  Gtwichi  der  Ktfrpet  Cpondu9 

relatiifunij  pesanteur  respec.tive,  poids  relativ  j  relor- 
tw  gnpUy)  :vnrd  gegeben,  wenn  dieselben  mn  einen  «iliqiie- 

fett  Theil  ihres  absoluten  Gewichtes  getragen  werden.  Wenn 

also  ein  Kiirper  sich  im  Wasser' befindet ,  so  verdrangt  er  ein 
seinem  Volumen  genau  gleiches  Quantum  desselben  ,  unJ  wiid 
dadurch  genau  tmi  so  viel  weniger  wiegen,  als  das  aljs  ihite  Ge- 
wicht dieses  letzteren  betrügt,  er  wird  daher  nicht  mehr  sein  ganzes 
Gewifiht  wiegen.  Sondern  nur  so  viel,  als  der  Ueberschols  d^»^ 
wJften>  über  das  Gewicht  des  verdrüngten  Wessers  betragt ,  und 
&SM  ist  dam  s^in  nMws  Gewicht«  Wäge  s*  B.  ein  gegebe- 
.ner  Würfel  von  Blei  10  {f,,  ein  gleich  grofser  von  Wasser  1  ff., 
so  würde  jener  in  Wasser  gesenkt  nur  noch  9  ^  wiegen ,  wei- 
chte, dann  sein  relauvc^  Gewicht  wäre.  Der  auf  diese  Weise 
entstehende  Gewichtsverlust  kann  mehr  a!s  das  nanze  Gewicht 
des  Körpers  betragen ,  wobei  dann  sein  relatives  Gewicht  nega- 
tiv werden  mufs.  £ndlich  versteht  es  sich  von  selbst,  dafs  die 
in  der  Lufit  gewogenen  Körper  gleichfalls  so  viel  von  ihrem  ab- 
foliAeti  Gewichte  verlieren,  als  ein  gleiches  Volumen  von  LxXt 
wiegt,  welches  sie  aus  der  Stelle  treiben«  Dieses  trifft  sowohl 
die  gewogenen  Kdrper  als  auch  die  OewiehtstHcke,  und  mufs 
bei  jeder  ieiiiiin  Gewichtsbestimmnng  berücksichtigt  werden. 

*"NVenn  man  das  absolute  Gcwiiiit  der  Körper,   welches  als 
dasHesultat  aller  in  ihm  vereinten  einzelnen  gegen  die  Krde  gra- 
vitirenden  Elemente  seiner  Masse  direct  proportional  ist,  und 
auch  wohl  Masse  genannt  ^^qgd    wtjltt ,f^\\fjitifH>  md  den  Bwuni 
nr.  Bd.  Bbbbb 


149Ü  '  GWwichn 

Webflil  aa«ttiiiieliift«ft ,  iluw  Vdnmim  mit  einaaäer  w> 
gl«icht ,  so  erhalt  man  ihr  tptcifi^ckeB  Oewiehi  od«r  £^gmg9- 

H^icht  {pondusspecißcuni'^  poids  specifique,  pesanfeor 
specifique^;  specific  grayity)^  welo^^s  mit  Unreckt  »- 
weilen  aoch  da»  reUtire  Gewieht  genamit  wiid*  1^  BeHia» 

mung  des  specifischen  Gewichtet  der  Körper  ist  in  ^vidiadwr 

Hinsicht  iou  olii  wissenschaftlich  als  auch  rticksichtlich  der  Aa- 
wendung  auf  Technologie,  Oekonomie  u.  n.  w.  von  ^roiaicr 
"Wichtigkeit ,  hauptsächlich  weil  iheils  aus  dem  gegebenen  spe^ 
ciAscheD  Gewichte  und  dem  Volpmen  das  absolute  Gewicht  oder 
ans  dem  relativen  und  dem  specifiachen  Gewichte  das  Volumes 
.und  das  abeoliite, Gewicht  beatimmt  wkdi  theil^  weil  «na  den 
apecifisehen  Gewichte  allein  die  Reinheit  oder  Mischung  ver* 
schiedener  Stoffe  erkannt  werden  kann ,  und  dieser  Gegenstand 
verdient  clalier  hier  eine  genaue  und  umfangende  Untersnchong. 
Im^  Allgemeinen  gilt  dabei  das  aus  dem  angegebenen  Begnii« 
des  specifischen  Gewichtes  von  selbst  folgende  Gesetz,  dafs  bei 
gleichem  absoluten  Gewichte  die  speciiischen  sich  umgekeiut 
^ne  die  Volu^puna  verhalten,  bei  gleichem  Volumen  aber  \7ii 
,diq  ahsoloten,  und  dafs  sonach  die  spe4;i^s«he» Gewichte,  odtf 
auch  die  Dichtigkeiten  zweier  Küiper,  im  gtvadmi  VeiluiltBiiit 
ihrer  absoluten  Gewichte  und  im  umgekehrtea- ihres  VoIobmi 
2U  einander  hteJien  2.  Bezeichnen  also  P';  p'  die  specifiseiwi 
Gewichte,  p  die  absohuen,  V^.  v.die  Vohii&iaa,  so 
allgemeia 

F  «  p  aa  -  :  . 

^       V  V 

Indem  die  Bestimmung  d^s  specifischen  Gewehtes  auf  «iixi 
Vergleichong  des  Vol^mei^s  und  des  abaduten  GewichiM  ^ 
verglichenen  KOiper  beruhet,  so  kann  entweder  einer  von  s«im 
als  Einheit  för  einen  einaelnen  andern  angenommen 

oder  roun  bestimmt  einen  gewissen  einzelnen  Körper  als  n»- 
male  Einheit  fü?  alle  übrigen.     Man  ist  ganz  allgenieiu  aas 
nü:!enden  Gründen  darin  iiberein^zekoniinen ,  das  remeoderde- 
stiUirte  Wasser  als  nomiale  Einheit  Xiir  alle  übrige  iü^per  10- 


1  BioT  TraitJ.  I.  p.  S44  sagt:  peaanteur  sp^cifi^uc,  oa  piiu  eactt- 
mtni  poids  8peciii(j[^e. 
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zunf'hmen,  weil  dieses  im  nicht  verunreinigten  llegenwasser 
Hiberall  in  gröfäter  Menge  zn  erhalten  ist,  und  sich  aurserdem 
tu  den  fiir  die  meisten  Bestimmungen  erforderlichen  Versuchen 
nm  besten  eignet*  Allein  nicht  blols  die  Flüssigkeiten  überhanpt 
dehnin  sich,  wie  eile  Körper,  durch  den  EinBnfs  der  Wtinn« 
auf,  sondern  anch  selbst  das  als  Normal -Einheit  dienende  Was- 
ser, welches  bekanntlich  noch  aufserdem  seine  grtil'ijte  Dichtig- 
keit schon  einige  Grade  über  dem  Gefrierpuncte  erhält.  Zur 
sicheren  Grundlage  einer  Vergleichung  mufs  daher  die  durch 
Wärme  vefilnderliche  Dichtigkeit  des  Wassers  selbst  erst  genau 
bestimmt  werden,  und  hierin  liegt  der  Grund,  warum  so  Tielo 
Physiker  hierauf  grobe  Mühe  und  vielen  Fleifs  verwandt  haben« 
Dio  Resultate  ihrer  Bemühungen  sind  oben  '  genügend  vollstän- 
dig mitgetheih,  wozu  seitdem  noch  eine  sehr  scbätsbiire  Arbeit 
von  lIÄLLSTRüM  *  gekommen  ist.  Unterdefs  Jiabe  ich  selbst 
vier  Reihen  von  Versuchen  angestellt,  um  das  Gesetz  der  Aus- 
dehnung des  WajkSerä  durch  Wärme  genau  zu  linden,  deren 
Hesnhate  zwar  noch  nicht  durch  das  gelehrte  Publicum  geprüft, 
sind,  inzwischen  mnfs  ich  sie  für  genauer  halten  als  diejenigen, 
welche  wir  bis  jetzt  besitzen  h  Indem  es  aber  für  die  Bestim- 
mung des  specifischen  Gewichte)  im  Allgemeinen  von  höchster 
'Wichtigkeit  ist,  die  Dichtigkeitsverändemng  des  Wässers  sa 
kennen,  so  theile  ich  hier  die  aufgefundene  Formel  und  eine 
Tabelle  des  Volumens  und  der  Dichtii^keit  des  reinen  Wassers, 
von  5  zu  5  Graden  der  hunderttheiiigen  Tiiei  mometerscale  mit» 
welche  flir  ein /eine  Grade  leicht  interpolirt  -werden  kann.  Ist 
demnach  das  Volumen  des  reinen  WeflMrs  bei  0*  C»  =s  1,  90 
ist  die  Volttttiensvennehrung 

AV  »  —  0,0000594732  t  +  0,0000083 f 0029 1 » 
—  0,00000006214072 1»  +  0,00000000028915745 1*. 


1  8.  Aiaiehnung  Tb.  1.  8.  801.  ff. 

2  G.LXXVII.  129  ff.  LXXXV,  630. 

S  Die  ansführlichc  Abhandinn  q ,  weiche  vou  der  Art  der  Versu- 
che und  Reifcluiungen  vollständige  Auskunft  giebt,  ist  so  eben  für 
die  rnrnrnentarii-n  der  Peti'rsburf;er  Akadtmie  d.  Wiss.  abgesandt, 
und  wird  auf  die  '  in  dder  ein^m  andern  Wege  be-Lannt  werden.  Eine 
er<»ch«»i>rendc  Miiiiu  ilung  wurde  Iiier  Jm  viel  Kaum  erfordern}  unter- 
defs kunu  ich  versichern,  dafs  es  auf  uuparlboiischer  Prüfang  hemhel^ 
weuu  icU  den  erhalten eu  BesoHateir  den  Vcfrtug  rtr  andern  gebe* 

Bbbbb  2 
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Ans  dieser  Gleichung  folgt  in  genauester  ÜebewtfittiiniiraQg 

mit  deit  Versuchen  unmittelbar  der  Punct  der  größten  Jhchtig' 
keil  des  JJ'cis^sers  bei  3°,78C.  t)ie  nachfolgenje  Tabelle  ent- 
hält in  den  beiden  ersten  Coiumneu  das  Volumen  und  die  Dich- 
tigkeit des  Wassers  für  das  Volumen  =^  1  bei  0'  C.,  in  den 
beiden  andern  di«  nämlidhen  Grtflseii  iiir  das  VoUunen  s=s  1  bei 
S*,78  C. 


t    I  Volnincn     f  Dichtigkeit   f  Volmnen    f  Dichtigkeit 


0 

l.OlHjlJUO 

J,0UÜÜOÜ 

1,000111  ■ 

0,99y8^'9 

5 

1,00001)9 

l,()()()()lt 

0,9999^9 

10 

J/)00i67 

0,991  KS33 

1,()(>u278 

0,999?22 

15 

I,()ü07ü0 

0,999240 

1,000871 

0,999129 

20 

1,001643 

0,998359 

1,001754 

0,998248 

l,(Aii<  OO 

30^ 

l,0041ül 

1,004272 

0,995746 

35 

1,005745 

0^994287 

1,005850 

0,994178 

40 

1,007520 

0,992535 

1,007(531 

0,992426 

45 

1,009472 

0,990017 

1,009583 

0,990.")08 

50 

l,0li:)9l 

0,988542 

1,011702 

0,988433 

55 

1,013872 

0,980318 

1,013982 

0,9St)2IO 

00 

1,010313 

0."R3950 

1,010123 

0,963842 

Ü5 

1,018918 

0,981433 

1,019028 

0,98 132() 

70 

1,021094 

0,9787bti 

1,021805 

O,978tH)0 

"rlJ 

1,024(354 

0,9759:^8 

1,024765 

0,m7ö8".3 

1,027814 

0,972938 

1,027925 

0,972834 

a5 

1.031194 

0,909749 

1,03  P05 

0,96m'> 

90 

1,034^19 

0,9<}()aj2 

1,034930 

0,0002-^ 

95 

1,038720 

0,902724 

1,038831 

0,962021 

100 

• 

1,042928 

*  * 

0,958839 

1,043039 

0,956737 

Bei  den  nachfolgenden  Untersucliungen  iiber  düs  speciftsche 
Gewicht  der  verschiedenen  Körper  wird  demnach  sowohl  auf  ilire 
eigene  durch  Warme  veränderliche  Dichtigkeit|  als  auch  auf  die 
des  Wassers  gehörige  Rücksicht  genommen  werden ,  wobei  i^ 
hinsichtlich  des  letzteren  die  so  eken  mitgetheüten,  kinsiehtlifk 
^er  übrigen  Körper  «aber  die  im  Art«  Auidihnung  eathalieiiea 
Bestimmungen  zum  Grunde  lege  K 


1  Die  UytersQchnng  über  daa  specGew.  der  Tetsduetai 
Korper  findet  aiäli  eben  «o  .YolUtaodig  üU  grUndliek  ia  Bior  Tiiut« 
de  Pbjra.  exptfr«  et  obhUu  T.  JU  d.  ff.|  m  dafi  idi  es  fir  uMcckt 
l^alten  wurde,  ihm  nickt  leJigaii«- 
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A.  Specifischea  Gewicht  der  Gasarten. 

.1  Bm  der  Bestimmung  des  spe«, 'Gew.*  der  Getayten  Dimm| 
SMB  die  atmbäpkiiisolieXjiiftbeieiseBi  gewissen  Btrometecsteade 
und  einer  bestiiniiiteii  Temperatur  als  Einheit  an,  wobei  es 
denn  nicht  schwierig  isti  die  gefundenen  Werthe  semmtlich  tuf 
Waeser  sn  rednciren,  wenn  des  Gewichtsverhähnifs  der  etmö- 
>£>ljin  isciieii  Luft  zu  demselben  mit  hinlänglicher  Genauigkeit 
gefunden  ist  Um  al»er  das  spec.  Gew.  Her  .»tmosp Ii. irischen 
Xiuft  zu  ünden,  ist  eriorderiich,  dan  absolute  Gewicht  eines  ge- 
gebenen Volumens  derselben  zu  «uchen  ,  weiche«  auf  folgende 
Weise  g^hiehl«  Mea  nimml  einen  mindestens  0^  Cuh»  f« 
hellenden  Ballon  von  dlinnem  Glase ,  oben  mit  eio^r  mesmn{[*f 
Btn  Fassang,  welche  au£  eine  Lnäporope  aufgeschroben  •  nnd • 
i?ermittelst  eines  Gnenok'-sohen  Hehns  Terschlessen  werden  kann, 
cxantlirt  diesen  möglichst  luftleer,  hSngt  ihn  an  eine  feine  Waage 
Uiid  bestimmt  sein  Gewicht  ^  P,  olfnrt  den  IJalin  und  liiUt 
almospbariscli^  Luft  einstiümen ,  be^llalmt  das  Ct-wiclit  alicr- 
mals  =  P',  so  ist  P*  —  P  dasGewiclit  der  Juncingeiassenen  Luft* 
Eine  aiti^ge  Vorsichtsmafsregel  hierbei  ist,  dals  man  dc^n 
Uahn  xiiobt  sogleich  nach  dem  Hineinlassen  der  Lnft  sohliersti 
mÜ  di^  lfA(t  dmoh  die  erlittene  Condensimag  Wentoe  ehl^ 
wickelt,  dsdnrteh  ausgedehnt  wird»  so  defs  der  Ballon  nidbl 
•lanz  iielüllt  »evn  würde:  auch  ist  nicht  an  besweifein,  da(s 
der  e^aiilljrte  Ijullon  duith  den  aufiern  Lufuirnck  etwu^  zu- 
sammengedruckt Nvird ,    uiul  sich  beim  i  lineinlassen   der  Luft 

wiedev  «nsdehnU  Pi§  hisiainA  cpnMAhfißAde  (K>^«tion  i«t  «mi^e-t 

1  Die  Bestheimmgeo  des  tpee;  6ew.  der  atmoiphSdieliea  hnfk 
lieben  eich  bis  eäf  Aaisrontts  snrüokfiihree  a.  Barotiuter,  Tb.  L  9* 
769.  ^Axaai  besttmsate  da«  VertiäUnife  des  Wasiera  sa  deiselbea  wie 
$00  so  1.  MsB»)tK8  trieb  die  Loft  dnrch  Glühhh;se  aoa  einen  GfHUiie, 
Hio^  dieses  I  tauchte  die  Oeffnjing  desselben  iiqter  W^sef,  so  dai« 
es  sich  um  den  Antbeil  der  eotferutea  Luflt  damit  ffiUte,  wog  dieses 
gleichfalls,  uud  fand  diis  Verhattn^f»'  :=  l500  :  1.  R^^  BoYLfe  wo^  ex~ 
nntlirte  und  lut'troUe  Gefafse,  und^Tand  VS*i  :  1;  IIa'^k^ek»:  auf  gleiche 
Weise  850  :  1;  tl^rselbc,  Hallby  und  Cotes  durch  aholiche  Verbuch© 
•ror  der  Köai^l  Ges.  in  Londoa  =  S40  :  1  und  852  :  l  und  860  ;  1 ; 
jCxvK.NDisn  =r  800  :  1,  Sciu  ckbcrch  durch  .s<*lu-  gcu^oo  Versuche  bei 
29,57  tilg.  Z.  Mar.  «ik!  51"  F.  8S6  :  1,  welche  CrnlsR  der  Wahr- 
heit sflij-  iiuhr  kommt.  Vrigl.  üi'TTos  Dict.  I.  52      Alle  die..e  Bcfttiui- 

uiuugea  stehcQ  inUels  der  durch  BtOT  erhftlleiten  weit  nach. 
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deutend  9  und  man  hat  sie  bisher  vei  naclilassigt.  Anf  gleiche 
Weise  bestimmt  man  das  (iewiclit  der  übrii^en  Gasarten.  Ist 
dann  das  Gewicht  des  leerem  lialloDS  =  n,  des  mit  einer  Gasut 
gefiiUten  =s      so  ist  ap'        das  slisolate  Gewislit  des  gsg^ 

TT  "*~*7r 

bellen  Volumens  der  Gasart,  und  — p-  das  »peciüsche  Ge- 
wicht dsfse1b«n  g<*geii  siaosp)iMns«he  Lafit  ab  BiiiMt  sngstiMiH 
roen.  Diese  Bestimmung  erfordert  aber  TerscWedene  Correctionen, 
welche  aus  der  Natur  der  Sache  notliwenilig  folgen.  Dasj^iige 
aber,  was  nicht  füglich  durch  Rechnung  corrigirt  werden  kann, 
ist  die  gehörige  Reinheit  der  zu  den  Versuchen  angewandtes 
Gasarten  rficlraichtlich  einer  Beimischung  theils  fremder  Oms 
theils  der  Feuchtigkeit ,  obgleich  für  die  letatere  sich  eine  Cop- 
recjlioii  anbringen  lälstp  welehe  aber  weit  nobever  dmk  geJM^ 
Hg«  Sorgfalt  liei  den  Vemeken  selbst  venniedeir  wird.  BfOt 
ist  sehr  ausruhrlick  in  der  Angabe  der  bei  solchen  Versuchen  zn 
beobachtenden  Vorsichtsina fjjregeln ;  mir  scheint  indefs  folgen- 
des Verfahren  ,  welches  ich  aus  eigener  ErfaWung  kenne ^  JuQ' 
'  längliche  Genauigkeit  zu  geben. 

Da£i  ZQTdrderst  die  für  die  VersBche  bestiniiacea  OessrtMi 
•e  fein  wie  inttglick  bereitec  sind|  mufs  ich  ▼onnssetseB|  vak 
halte  ach  es  für  liberllnssig ,  hierüber  Regeln  anzugeben^  wsblit 
anfterdeni  lediglieh  in  das  Ctebiet  der  Chemie  geh^fren.  Ün  m 
demnächst  von  alleV  Feuchtigkeit  zu  befit  ien,  ist  erfordedich, 
sie  vor  ihrem  Eintritte  in  dos  mit  Quecksilber  frefüllte  GefeCs 
durch  ein  et\ya6  langes,  mit  frischem,  gerade  bis  zur  Trockne 
abgedampften,  fein  zerriebeaen,  sal^sauren  Kalke  gefülltes  Rohr 
langsam  streichen  zu  lassen«  Weil  aber  das  Quechsilber  der 
paemsatiaGfaen  Wanne  selbst  nicht  ganz  frei  von  Fencbtigkeit 
und  atmosphärischer  Luft  ist,  so  entfernt  man  beido  am  bestell» 
wenn  das  xum  'Auffangen  der  Gasarten  bestimmte  GefitTs,  SM 
einem  12  bis  14  Z.  hohen  Cylinder  bestehend,  oben  mit  eiüff 
Fassnnt^  und  einem  Hahne  versehen  ist,  worauf  em  anderer 
exantiirter  ßallon  gescbroben  wird,  welcher  das  Quecksilber  H^r 
pneumatischen  Wanne  in  jenem-  Cylinder  nach  Oeffnung  der 
Uihne  in  die  Htfhe  sangt,  womit  man  bei  wiederholtem  Exant- 
luren  des  Ballons  so  lange  fortfahren  mnfs ,  bis  das  anftteigtoda 
Quecksilber  der  pneumatischen  Wanne  in  die  snm  Hahne  dM 
Cylinders  föhrende  enge  Rlihre  steigt.  Will  man  die  Votfkkt 
noch  weiter  treiben ,  so  fülle  man  alsdann  erst  den  (Zylinder  V 
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der  zu  prüfenden  (rnsart,  und  neliiiie  diese  abermals  \\ui  die  an- 
gegebene Weise  heraus,  ohne  Gebraucli  dnvon  /ai  machen,  lua 
mit  ihr  jeden  Antheil  einsr  andern,  dem  Quecksilber  und  den^ 
WändjCn  des  Cylinders  adhiirir enden  verunreinigenden  bis  auf 
eine  verschwindende  GröÜse  zu  entfernen.  Aufserdem  miissex> 
die  Canäle  zwischen  dem  verachlielsenden  Hahne  des  Cylinders 
und  zum  Wägen  bestinimt'en  Ba^llons  möglichst  kurz  un^, 
sehr  ,enge  se^n  ,  ^mit^i'ei  Antheil  der  in  ihnen  upvei^meidU^h, 
j^urückmeibenden  atmosphärischen  Luft  verschwindend  klein 
werde.  Es  verbtclit  sicJi  wolil  von  selbst,  dafs  der  zum  ^Vägell 
der  Luft  bestimmte  B allun  ursprünglich  trocken  sey.  Um  aber 
auch  denjenigen  Antheil  von  Feuchtigkeit  daraus  zu  entlernen, 
welcher  sich  aus  der  atmosphärischen  Luft  durch  Abkühlung  ab- 
gekotzt  Tiaben  kdhnte,  {fliege  ith  den  vorhier  exantlirten  Balipn 
auf  eine  Cimpane  zu  schrauben^  welche  über  frischen  salzsauren 
S!aÜß.  %nt  eineh  zuir  Lnfipumiie  gehörigen:  Reserve  -  Teller 'tnit 
etwaif^Pdlnad«;  gestellt  ist;  ihn  aof  diese  Weise  wiederholt  mit 
Ü^öekiieV  iVift'xti  füllen'  nnd  zn  exantliren^  '  Auf  'd^ese  Weis^' 
hifsl  i,icii  der  {lerinnste  Antheil  von'  Fenchtickeit  daraus  enrfer- 
nen,  und  man  kann  sich  der  bierfiir  erfoicb  rlichen  Correctiori 
entheben.  Welche  Correctionen  übrigens  bei  diesen  W^äguU"- 
gen  zu  beachten  ^ind,  zeigen  folgende  Betrachtungen^ 

Ist  das  genau  bestimmte» ii]|nere ,  durch  Wägung  mit  WsSy 
wtBti  sgiMaäsmB'  ^|  ^iVioloinKi  des  OaBons  ibei  0^  VtfBif  Mint 
tad  cldikB  Bwömetdbtandb  H<dnrdi  V  lbe««lt]w«t>  ttad  mait 
MifBit  Mk  f..dah  fie-¥e0lpwit«r  aof  t  iteiff  ode^  Mlt'^'-^ 
rometerstand  in  h  sich  verwandelt ,  sb  würde  oh«0' ^dui^kh 
auf  den  Widerstand  der  ^V  unde  dieite^i  Volumen  in 


If  tergl.  ünU  phyaik^tisch^  Abhandl.  Gl^si,  18l6.'WXnf;  '  ' 
«'  t'  Die  FmsMm^  eloes-  Bolchen  Balloni  mbh  Sich  ahseUraeben  laft- 
muu  VIRtA  4ahni  nrit^Waaser  geftHi-'M^eftfef  geg^De«  Kemp«« 
Tatar  gewogen y  nad  nachher  wenn  er  wieder  leer  ist,  so  gHttt 
Unteraciiied  dieser  Gewichtet  'tnt  die  Aasdebnnng  des  Watsera  durch 
die  Warme  corrigirt,  «e|n  Yolaixien.  Die  Reip^gang  desselbeu  vom 
Wasser  ist  dann  schwi«rigf  und  nicht  gut  snders  zu  bewerkstelligen, 
alfrvea'n  maa  ikn.enrannt  and  öfters  die  iiaft  tnit  einer  hineingcaenic* 
tea  Glasröhre  heraossaugt,  ein  bei  etM-ns  gro£ien  Ballons  mühsanica  iuid 
lan^weHiget  Verfahren.  Dabei  mufs  die  im  wasserlnercn  Rilinn  mt- 
haitene  Ltrft  entweder  (iorch,  ftsohfiBag  conrigixt»  oder  pr  mois  vor 
dem  Wagea  exautlirt  werdeo. 


1480  Geviciib 

rärwandelt  werden.  Ibdem  e^er  dio  M^nd^.  des  BallQiis  gleich- 
falU  darchlTVerm^  «lUgedeJ^nt  Verden,  wird  für  die  cnlubcbe 
Anfdeliniinj^  des  Gluti  z=z  K  des  Volameii  des  BsIIobs 

'  V  (I  +  Kt)   .  '  *' 

nnd  wenn  dann  das  absolute  Gewicht  der  jm  Ballon  enthaltenen 
Luft  durch  X  ausgedrüpkt  wird ,  so  muls  dieses  der  LeUUren 
Gröfse  direct,  der  «rsteien^ber  umgekehrt  pro^rtionalMyoi  wid 
mui  erhilt  also 

Y    (t+Kt)  h"  ^  .  ,  ; 

^  (l4-0,00375t)  Ö"*' 

Ist  dab  Gewicht  des  Balluni»  danij,  =  P,  so  muls  man  berück- 
sichtigen,  dai's  er  so  viel  weniger  wiegt,  als  dje  Quantität  Luft 
beträgt,  welche  er  aus  der  Stelle. Irei^lv . .  Letztere  ist  dem  eben 
fefundene«  Gewichte  der  in  ihm  enthaltenen  JM^^*.  tofs^- 
dem  noch  demjenigen  Volnmen  derselben  gfeic])^  welpke»  ditr^ 
seine  Wände  und  die  Fassung  aas  d^  ^tell^,  getrieben  wird. 
Wird  iet4e^e>  ^  sejp.  p^rrigiiijes  Ocwicht.abex  (P)  {^iMiwt, 
so  ibt  ■  ■  . 

..  ..  ,.^^.\Xi:hQm75t)llT'^:-* 


ITVaid  d«n.BaIlbn  hA  eimr.  Temperatnt.^ii  t'*  nqd  nmtm.  fiarqn»* 
Itrstandn  =»     mit  einer  'Gasart  gefüllt«  difen  Oewieiil  bei  (f 

Temperatur  und  einem  Fiaronniet erStande  ^  H  durdi  Y  au»^ft* 
dfödu  se^'a  miig,  so  wird  dasselbe  1  - 

(t4-Kt-)  h^  ' 

•ayn,  Wtfd  -dann  def  Ballon  aberuials  bei  ein«!«;  BaromelentaB- 

de  Ä  h"  und  einer  Temperatur  =s  t"  in  der  atmoapbärischen 
Luft  gewogen I  so  verliert  er  durch  den  atJio^Latischen  £ioÜuI» 
der  Luft 

"    ^    '  X  fl+Kt-Q  h'    .  « 

*         (r+ü,0Öä75t')  H**"* 

«id  ist  Min  bittbei  ge^dnpet  Gewichts«  P",  so  kt  sein  iof« 

rigirtes 

^  '^'^  -f  (1+5003750  H"*"*-     (i +0^750  H'  ^" 
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Setzt  man  die  beiden  gefundenea  Werthe  voa  (P)  einander 
gleich,  60  ist  •  ' 

■ft=^'    P J.  X  d+Kt")  h"  ■       X  (I+Kt)  h  ■" 
"  ■•■  (t  +  O,0O375tTTl  ~  (1+0,003751^3  , 
Y  (t+KQ  h'     ,    „  ■  .  , 

 ■     ^  (i+ifcoostsY}  ö  +  *  T    '  ■ .  ., ; 

WttA  weil  ^ertTnteftehle^  von  e^'und  e  als  unmerklich  ▼ern&chllb'ij^ 

*ißt  werden  kann,    wenn  Leide  Wänunijen  bei  nicht  sehr  ver*. 
schif denen  Barometer-  und  TJiermometerstanden  vorgenommen 
werden,  wie  licii  in  der  Kegel  voraussetzen  lafst,  so  ist  ' 

'  n  '  P  '     P l'JÜl+        ^"      '  .  X  (1  +  Kt)  h  ■ 
ü«i  -X  H~  CH- 0,00375 tlH  • 

  •  '•■    ■ö+ö,öö3757)Tr''' ■• ' • '     ■  ; 

Ist  das  gewogene  Gas  atmospharii>che  Luft ^  so  wird  Y  =  X« 
undmanliat  '     *' *  ' 

l+a,00375t  \  t+0,0Oa7Ät'  1+0,00375?' 

Hit  man  X  «nf  diese /NYeise  durch  Versnche  gefunden,  so.k^nn 

'  '  ...»  ^ 

man  für  jede  beliebige  Gasart  auch  T  finden,  denn  es  ist  d^i| 

iv^r\uji t X  (i  +  iv  1)  h  ■  ■' 

*  ■  .  "  '..    (j+Kt')  h'   .   ''.  ■  •  -~ 

i+ü.oo375r  :': 

Die  Bestimmung  de?  cubisehen  Inhalt^  eines  cn  solqheii 
Versuciien  bestimniten  Ballons  findet  man  am  i.ipiiir.sien  durcU 
Abwäfzun«!  desselben  mit  Wasser,  weil  das  Gewiclit  eines  "e«»e- 
benen  Volumens  des  (ztern  als  genau  bekannt,  ap^esehei^  wer-* 
den  kann«  Dabei  kommen  indefs  einige  (^orrectionen  vor,  weK 
che  unten  hei  der  Beltimmutig  de»  Gew/der  Flüsni^keiteo 
litth^r  angegeben'  werden  ftoUen*  Mipder  ^etiau  würde  sein  In«, 
haät  durch  Blnl^en  dei  Wawer«  attt  ti^irlen  Qefäliien  gefunddii 
werden.  t 

Es  ergjebt  sich  aus  dem  blofsen  Anblick  der  Formel ,  ^^  o- 
durch  der  Werth  von  Y  gefunden  wird,  dufs  die  beiden  Glie- 
derworin  X  vorkommt,  verschwinden,  wenn  h  nnd  h'*\ 
t  und  t"  einander  gleich  sind ,  alao  wenn  beide  Wägungen ,  so-* 
wohl  ei  ToUen  aU-aiiGk  ^a  lecTAisf  JSritpqa  bei  gleiiher  Tem« 
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1^  Qo,vri«bt. 

^(?ratur  and  gleicKem  Barometerstände  vorgenommen  worden. 
Dadurch  würde  allerdings  die  Formel  viel  einfacher  werden, 
allein  BiOT,  welclier  mit  Akaöü  die  feinen  Wämirr^en  der 
Gas^^ao^estellt  hat ,  versichiert,  dalSj^  mjU3.jiieraiif  nicht  rechnen 
könne,  und  ich  gebe  diesem  vollkooii^tn  Beifall ,  denn  solch« 
Versuche  erfordern  iMo^^^Zpit  als  map  gV>vbt,  nn^  dann  kl 
auf^Y^Ui^e  Gleiobheit  jeper  Werthe  Qwcht  teeluifii welcli^ 
bei  einher  Verscmedenheit  von  s^n  grofsem  Einflösse  sibd^  ab 
nän  sie  Vemechlassigen  dürfte,  'Dd^c;;en  schlagt  Biot  selur 
iinnreich  ein  Mittel  vor,  wodurch  die  Rechnung  bei  giöfserei 
Genauigkeit  vereinfacht  wird,  namlich  die  -  Wägung  des  leeren 
Ballons  zu  Wiedel }iolen  ,  nachdem  man  ihn  mit  dem  Gas  erfüllt 
gewogen  hat.  Öind  hierbei  h'"|  t'"  und  P*"  die  veränderten 
Werthe  des  Barometerstandes,  der  Temperator  und  des  Gewich« 
des^alloDSi  so  erhült  man  (ur  di^^  Wa^ang  mit  4<^dM 
f  ifllen  BaBont  Terglicheo 


( p"  p"'^ H 4.  M^+^n^;'  _  x(i+Kt")  ir 

"""^  ^  .."T  i4.o,OOä75r  1+0,00375^ 


( J  4-  K  t')  h'  : 


1  + 0,00375 1' 

' '  .    « 

und  dt  .dieser  Werth  von  T  dem  oben  ,g^{iiQd«nen  gleich 

muts,,  so  kann  man  beide  «usamnenn^hmeji,  und  frbMit  2T  ss 

rtP«  r_p,...H,"gC(t+Kt")h'__Xfl4Ki»h'  .X(l+Kt"')h'' 

+O,0Ö375t"    mü037jt  l+0,UÖ57lt^ 

(l+KQ  h' 
  .        ,  ^+(^00375?'.    •  ' 

In  der  R^gel  kann  man  annehmen ,  dafs  die  T  emperatoren  ao4 
fiarometerstünde  t"  i^nd  h",  welche  dfr.ii;  der  Mitte  liegenden 
^Vagung^des  vollen  Ballons  sngehören,  das  arithmetisch«  Mittel 
epischen  den' bei  der  ersten  und  letzten  Wegung  des  leeren  Bai«- 

Ions  erhaltenen  Werthen  von  t;  h  und  t'":  h"'  ausmachen,  und 
wejin  dieses  sich  von  der  Wahrlieit  nicht. merklich  entfernt,  so 
Verschwinden  die  Glieder  für  X  von  ^bst,  und  man  erhük 

|^P"_£+L.J  (1  +  0,003750  H 

als  einfachen  Ausdruck,  um  da«  Gewicht  der  gewogenen  Gasar* 
tea  zu  ßndt;n. 

Ha  ist  oben  angegeben^  dals  man  bei  solchen  Versuchen 
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sich  bestreben  müsse,  trockene  Gase  zu  den  Vt^r&uchen  unzu-r 
Avt  ndeii,  und  es  ist  nicht  schwer,  dieses  zu  erreichen.  Weil 
indels  die  Wägung  in  atmosphariftcher  Luft  geschieht,  welche 
jni«  hek  y^n  DäiDfi£B|i  ist,  und  um  so  mehr  enthält,  ]•  waroMtf 
sä«  ist, .  •o'vflrdieiit  dk9in  aUexdings  Bor^bffifihtigvil^ 
bel4«  Wfkgangciiy  «owohl  ^es  leeren  «U  anch  des  arfÜlheii  Bid- 
loiia  bei  nicht  bedeatwd,  veraohiedener  T^ffiperatur  geschehen) 
der  on  aber,  bei  unveränderter  Gröfse,  heidemale  eine  glei- 
clic  OuatUitat  Luit  ans  der  Stelle  treibt,  so  hif>t  sich  leicht  zei- 
gen, dafs  die  für  den  Feiichtigkeitszustand  der  i^uil  erforderliche 
Correction  al«  eine  verscliwindende  GröCsefüglicb  vemachiüs^ig^ 
werden  kann.  Weil  indefs  Biot  sie  in  seineVonneln.  mi^^anif- 
geDomoMn  hat^  und  die  Saiiie  n»ten  bei  der  Besdmmtmg  des 
0pec.  Ge«'.')der.FUiMtgkeit«n.abenn«U  TOfkoindtp-io  'inOge  sie 
liier  gleichfalls  nitgetheill  werden.  •  •  .  ...^ 

Es  ist  oben  im  Art.  Dampf  gezeigt,  dafs  die  Dichtigkeit  * 
3es  Wasserdampfes  im  ZuJ^tande  seiner  Sättigun^^  bei  gleicher 
Xemjpe^^atur  und  unter  gleichem  Drucke  nach  meinen  Versuchen 
^{J^  der  atmosphärischen liuft  betragt.  GAT-Jpü^&^C  fand  s^tt 
Resser  oder  j-,  und  da  diese  Bestimmung  toq.  jen^  niir  nwf 
bedenteod  abweieht,  zur  Berechnung  abejr  wt^it  bf^uemer  ist^ 
'  eo  wähle  ich  diese  gleichfalls,  Ist  dann  nach  dem  oben  gefea« 
denen  Änsdruche  der  Inhalt  des  Ballons 

X  Ct  +  Kt)  h 
fl+0,0ü375t)  H  ■ 
so  ist,  die  Spannung  des  Damples  =«  angenommen ,  das  in  der 
i^oft  enthaltene  Gev^icht  Dampf 

5       X  (i  +  Kt)  s 
•'■  8*(1-Kft05575t)  H 

1  Th.  II.  S.  877.  Diese  Dichtigkeit  des  Dampfe«  ist  für  niedrigere 
Teinporfltpren  die  richtigste.  Aos  allen  meinen  Yersachen  folgt  (nno 
Dichtigjceit  =  tt^tti«  ^'  ^hend.  S.  384.  Ueber  den  Einflufs  der  Feuch- 
tigkeit auf  dus  spec.  Gew.  der  Gasarten  ist  von  einigen  englischen 
rjrU!irt'  n  z.  B.  Apjvny,  SMvr.sTKnu.  a.  rcrscliicdeutlich  geliandrlt,  oh- 
ne die  Sache  auf  eine  einfache  Weise  drntlich  su  machen.  S.  Ann, 
of  Phil.  N.  S.  III.  S85.  IV.  2$;  195}  260  u.  o.  q.  O.  Die  ganze  Auf^ 
gäbe  IHfst  sich  wie  ich  glaube,  ans  demjenigca  kicht  vollständig  be- 
«rtheilru ,  was  ich  Th.  II.  S.  S9i>  dieses  Wörterbuches  über  die  Ver- 
bindungen der  Ga&G  und  Dampi'e  gesagt  hübe.  Gehaltreiohe  Ueterte- 
chongen  über  diesen  GegenaUnd  Ten  GAt-LetsAtf  «•  Tni'vAas  finden 
■leh'inBeeherehes  phy4ioo-ollihn^ee».  It.  71. 
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1505  Gewicht 

tmd  da  dieses  eio  Volumen  von  Luft,  dessen  Gewiciit 

X  (l-f  Kt)  i 

Mrlgt,  $m  d«u»  BaDon  verdnogt,  so  ist  flss  Totalgewicht  du 
im  Bsllon  eiitkalteneii  elastischen  Pliisngkeiteii 

X  (1  -f-Kt)  h    •     X        Kt)  t    ^5.  X  (1  +  Kt)  i 

(i+ü,üüa7a}  H    (t-f  0,00375)  H    "8  ci+ü,Oüa;ö;  H 

(l+0.00375trfi    *  '     *  " 
Wird  der  Ballon  also  in  feuchtet  atmosphSrtseher  I.nft  gewogen, 

imd  sein  Gewicht  =  P  gefunden,  so  beträgt  nacli  der  obeo  mit- 

getiteilten  Fomel  sein  ganzes'  Gewicht 

^^^^^^^  (14-Ü,00375?rH  W 

BiOT  behauptet  nach  eigenen  Verpuchen  nnd  nncli  (3en  Erfah- 
runiien  J^MT  aton's  ,  dafs  beim  Kxantliren  derßalions  man  zwar 
die  Luit  voUktändig  daraus  entfernen  könne ,  dennoch  aber  stett 
derjenige  AnthcilVon  Dampf,  welcher  der  jedesmali^^en  Tenfe- 
tatui  xogehört,  als  Folge  der  Verbindung  seines  Raumes  nH 
denen  der  Canile  und  Ventile  der  liuftpumpeti,  in  ihin  surück« 
bleibe.  •  lllTird  deqinach  der  Ballon  auch  mit  trocknen»  össe  ge< 
nah,  welches  svfhf  rSthlich  ist,  nm  einen  entstehenden  Nieder^ 
schlag  zu  venneiLlen,  so  ist  nach  den  oben  mitgrtheilten  Be- 
st iinmungen  das  absolute  Gewicht  dei  im  liaüoa  enlhallcDea 
I^ijschung  von  Gas  und  Dampf 

■  Va4-KtOh--       '  V(i4.Kt')t'  X(l+Kt')f' 
(l+0,üü375t')  H      (l+ÖmiKiT^ T^(i  +O.OÖ3750H 
^  YQ+KtQ  (h^-O   .  .  X(l+Kt')j^ 
(1  +  0,00375lTTI^     *  a+Ö,0(X37.>t>  H 
Wird  dieser  so  gefüllte  UalJnn  wieder  in  der  feuchten  atmosphä^ 
ri&chen  Luit  gewoi:en,  d^ren  Temperatur  und  Druck  =  t"und  h 
sind,  wodurch  also  zugleich  i  in      und  e'  in  e"  verwamlelt 
werden ,  und  ist  sein  Gewicht  a=s  F'  gefunden,  so, ist  sein  cot«: 
ngirtes  Gewicht 

(V)  -  P"  4.     f  *  -I-Kt-)  (W'^i  O      y  (i  +  K  t')  (W^i) 
W  —  ♦   -r  r-^^ 0,00375 «TH        '71 +Ö,(KÖ750 H 
_4  _X(H-Kt-)s-  - 

*  (1 + 0,00375 1';  IX    ^-'^  • 

Zieht  man  die  Gleichung  1  von  der  Glekhung  2  ab,  so  tn* 
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Specif isches  der  Gasarten«     -  iJjül 

»dl xvindet  ( P )  aus  beiden ,  tind  man  erhält,  wenn  der  unbe- 
deutende Unterschied  e"'—  e'  =  0  gesetzt  wird 

_p,._p  X(t+Kt--)(r^.|0  X(l  +  Kt)(h~4i) 
"  (1 +0,00375  t")H         (1+ 0,00375  t)H. 

.        Y(l  +  Kt-)(h^;^0  ,X(t+KYK 

(1  4- 0,00375t')  H  'd-f  0,00375  t')H'  W 
Ist  das  hineingelassene  Gas  atmosphäriäche  Luft|  so  ist  Y  =  X, 
ond  man  findet  aus  der  Gleiclning  i 

(F'  —  P)  H 

T«=  ^C4) 

.     (l+Kt)(h-4e)    (i+KtO(h-^40  (i+Kt^ÖO 

1+0,00375 1         1+0,00375?  1+0,003751"^ 
und  -vrenn  Mif  ditM  Weise  X  gefanden  ist,  und  als  bekannt  itr 
die  deidrang  tubstituirt  mrd^  so  ist 

*  I  X^f+K.t')t' 

 1        j    (^^'— P)H    I  00375t' 

Y=(t+Kt  jCh--.')^   X(l+Kt")(h".iO  '  X(l+Kt)(h-0^C5) 
1+0,00375 1'.["*"  1+0,00375?'.     .      1+0,00375  tj  * 

T 

wora»  dal  spec.  Gew.  der  Gasatten  8=-^  gefiinden  wird*  Biot 

schlagt  vor  9  das  Gas  im  Ballon  durch  ein  Alkali  auszutrocknen, 
dadurch  e=:0  zu  machen  und  die  Formel  abzukürzen,  allein 
dieaes  Mittel  acheint  mir  unsicher ,  weil  au  leicht  von  dem  ge- 
brauchten Alkali  etwas  znrückbleiben  kann,  das  Verfahren  auch 
eine  zn  vielfache  Manipulation  des  Ballons  erfordert.  Ungleich 
räthlicher  ist  es ,  den  Ballon,  nachdem  er  «nerstleer,  dann  mit 
Gas  j^eiullt  gewogen  ist,  abermals  zu  exaiitliren,  nochmals  zu 
wiegen,  und  der  Vergleichung  der  zweiten  mit  der  dritten 
Wägung  für  die  veränderten  Werthe  P"' ;  t'" ;  h'"  und  t "  für 
das  absolute  Gewicht ,  die  Temperatur,  den  Luftdruck  und  die 
hieraus  folgende  Spannung  des  Wasserdampfea  den  Werth  voni 
Y  anf  die  angegebene  Weise  au  sacken»  Indem  dann  beide 
Warthe  von  Y  einander  .gleich  seyn  miiisten,  so  hat  man  ohne 
weitläuftige  Rechnung  aus  den  drei  Wägun^en 


,/     .     .       1  +  0,«Ö75*' 


(6): 


150^  Gewiclit 

Bei  lAflfD  dimoFonndlti  Istdlezeit  angenoiomen,  dals  das  ganze 
innere  Volumen  dei  leeren  und  mit  Luft  erfüllten  Ballons  in 
Rechnung  kouime.  Bfot  «glaubt  tlieses  bei  der  lienutüuii^  der 
vorU«älichen,  durch  ToiiTcs  ¥ei£erti|jteQ  Luftpampe  des  lusti- 
tntes  Tonossetzeii  zu  dürfen ,  und  ettpfiiehlt  nur  den  Feachti^- 
koitniistatrdl  dn  Lnft  ««ch  in  tofara  am  becäcktichtig^a,  als  tich 
•n  dtr  AuUeaieite  des  Ballom  ««lir  dnrae  ScMohg  d«set» 
beit  «nsulegen  pflege ,  wdcha  bei  allen  Wagungen  sorgMtig  wt- 
Terilndert  zu  erhalten  sey.  Mir  scheint  indefs  hieraus  kein  Feh- 
ler zu  erwachsen,  wenn  der  Ballon  vor  den  Versuchen  mit  trok- 
kenen  Tüchern  hinlan^hcli  lioieiniiit  ist,  man  bei  nicht  ieuchtei 

OD  ö  ' 

Witterang  in  trockenen  Zimmern  operirt,  und  die  Exantliniog 
l^ht  «0  schnell  geschieht,  dafe  dordi  plötzliche  Abkühlung  des 
Ballons  sich  eine  nicht  wahmehmbani-  ScJnclit  Feuchtigkeit  auf 
deiOberflMeha  desselben  ansetzen  ktfnnte,  welche  indeJs  nach 
Wiederherstellung  der  Temperatur  wieder  Terschwinden  wurde. 
Selbst  die  Feuchtigkeit  im  Innern  des  Ballons  kann  vernacbllf* 
fii^t  werden,  wenn  fiir  die  völlige  Trockenheit  desselben  vor  den 
Versuchen  gesorgt  ist,  man  denselben  jiach  dem  ersten  f-Xanfli- 
ren  einigemaie  mit  völlig  ausgetrockneter  Luft  füllt ,  dann  ex- 
antiirt^  und  dieGasarttn  demnächst  vor  dem  Hineinbringen  und 

'  Wagen  hinlänglich  ausgetrocknet  werden*  f  Diesem  Verfabrea 
gebe  ich  auf  allen  Fall  den  Vorzug,  schon  deswegen«  weil  dit 
Correction  wegen  der  Feuchtigkeit  den  Sattigungszustand  det 
Luft  mit  Wasserdampf  voraussetzt.  Dagegen  scheint  es  mir  notli- 
\vencJi}7,  in  Beziehung  auf  den  aerostatischen  Einlliifs  der  äiifse- 
ren  Luft  auf  das  Gewicht  des  Ballons  ihren  Feuc]itii^keii>/  n>und 

'  durch  das  Hygrometer  zu  erforschen «  und  diesen  in  Kecluiuag 
zu  bringen.    Zugleich  scheint  es  mit  ganz  unnachlafslich,  den 
Rest  der  im  Ballon  nach  dem  Exantliren  zurückbleibenden  Laft 
SU  berücksichtigen «  wobei  BiOT  bemerkt,  dafs  es  daoo  auf  sa 
sehr  verwickelte  Untersuchungen  fuhren  wurde,  wenn  man  deo 
Rest  der  noch  etwa  vojliandenen  Feuchtigkeit  nicht  vernachlfc* 
sigen  wollte.     Um  so  mehr  bin  ich  der  Meinnng,   dafs  solch« 
Versuche  nur  mit  ausgetrockneten  Gasjrten  angestellt  werden 
müssen,  und  «war  sonst  der  Fcuchtigkeitsziistand  hiowclitliti^ 
des  Sättigungsgrades  mit  Dampf  so  äufiierst  schwer  bestimiidMr 
litv  uäd  sich  bei  jeder  Veränderung  der  Temperatur  ändert. 

Ist  demnach  beim  '&cantliren  der  Ümreischied  derQoeck- 
iübmrliltlieft  in  beiden  ScBenkeln  ^nes  lue  solche  Vsisih^ 
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Specifiache«  der  Gaaarten.  ISoj^ 

• 

eigcnds  und  mit  giofegfr  Sorgfalt  bereiteten  Hcb^rbarome- 
teF»=:  Ö  in  dem  nämlichen  Mafse  ausgedrückt,  worin  das  Bn- 
xometer  gemMea  ^wixd^  so  ist  d«r  im  Ballon  Ueibendt  Aif- 
theilLnft 

X  f!+Kt)  9 
'  •  ( 1  +  0,00375t)  H  /      .  ' 

und  da  er  um  diese  Grölte  mehr  wiegt,  als  «r  im  leeren  Ranm« 
gewogen  und  völlig  leer  wiegen  wiird«^  so  ist  sein  für  di«so 
Gröfse  mid  das  Gewicht  der  veidiii^ttii  Idift  con^rte»  Gf* 
wtcht 

.pv  _  p  .  x(i+Kt)(ii-|€)  xa+Koe 

^  '  ~  ^  (1  + 0,00375 1;  H      a  + 0mdf5i)ST^  W 

Wenn  dann  vorausgesetzt  wird ,  dafs  dier~Tnnperatut  t  9n  iAk 
Ballon  gebliebenen  Loft  sich  nicht  iihdert»  oder  der  Einflufs  ei- 
ner geringen  Aendemng  als  Unbedeutend  vemachltissigt'  werden 
fcnnn ,  nnd  man  lülsf  In  den  leeren  Ballon  troekenes  Gas,  bis  er 
damit  ganz  angeföUt  ist,  so  ist  das  Totalgewicht  dieser  Mischung 
bei  einer  Tempeiatur  =t  und  einem  Barometerstande  =  ii': 

Y  (l  +  Kt^)  (h^-       .  X(l+Kt^-^)e  ' 
(i+O.fiOäJdt'j  H   ^  (l+Qi0037dt)H  ' 
Wird  er  dann  abermals  bei  einer  Temperatur  sst",  einem  Bs'* 
xometerrtande  =  h'  gewogen ,  iio  i^t  iem  coirigirtes  Gewicht 

m  _  V"  \  ^(^  +  ^0  0""4O       ■Y(l  +  KtO(h-- ö) 
.   '        a  +  0,00375t")  H    ^  U+Q,ü0375t')Ti 

X  ( I  -f  Kt)  e        ,  - 

.(l  +  0,00375t)a  +  *    •  •  •  •  w 

wenn  in  beiden  Gleichungen  P  und  P"  sein  uncorrigirtes  Ge- 
wicht bezeichnet.  Wird  die  Gleichung  1  von  der  Gleichung  ^ 
abgezogen  uadei'' — escOgesetzt,  so  erhalt  m^ 

0  - P" _  P  4.  xa+K0  .(h"-4O     3C(f+Kt) (h-40 
•        ^    0  +  0,00375 f)  H-       (1+U,00375t)  H 

•  Ya+Kt-)(h'-9)  • 

(i+o,otti750  H  

«ine  Gleichnng,  welche  mit  der  oben  unter  Nr.  3»  gegebenen' 
deich  I«t, '  tnh  AimehiiM  des  lettten  Glieilei,  Mrelchef  <U* 
Feuchtigkeit  im  Balföta  corrigirt,  unB  dtafs  im  dritten  Gliede  der 
iktt  BsUon  g»bli«beb«  ÄntheÜ  hak  tfonlgilt'hn    Hieraus  findet 

,11'  ,9,  ',}'"!  '  *     '  '  • 


» 
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4504     «  Gewi  eilt. 


-    rp"  -P)  H  4.  X(i+KO(h"-i,t;'i  x(i+Kt)3.-.|.) 

.11-    i;xiT     1  ^ 0,00375 1"     -        .  l  +  ü,W»74t 

'r^  (i4-Kt^)  (W^o)  * 

Diese  Gleichung  läfstsich  auf  gleiche  W.eise  vereinfachen,  wenn 
man  den  Ballon  abeimaU  bis  auf  die  Spannung  d^r  inneren  Luft 
i=S  exantlirt,  eine  neue  "\VF(gun>j  vornimpait,  welche  den  ver- 
luderten Grölten  P"';  t"i  kk*'  nndi'"  zugehölt / die  erhalteocii 
Wtrthe'ait  deneä  Iwi  te'zwuted  Wsgung  (des  laftertuIlteB 
BeHons)  gefundenen  vergleicht,  und  hieraus 
. '  r,^'. H    X(l+KO(h--^0  "  Xit+Ki'") f h'"- i O 

Xr  ^MT  jsx-r     14, 0.003761'  T+0,ÜOö7Ji 
Y-^    ■■  III  ■■I.III  ■■  .         -  I     ,         -  I 

,  (i-f  K:t^)(h-Q)  , 

erhält.  Wenn  dann  die  Veränderungen  der  Tiemperatur  unddej 
)4tt£tdra«kes  nicht  «ej^  .{bedeutend  sind,  wie.  Mch  bei  solchen 
Yexfttchen  Toranttetztn  Ultt^  $D  «chslt  man  auf  gLeiche  Wom 
ina  oben 

"    '    [^"^T^li  (1  +0,00375 t')  H 

y  V  ^  t_    '  ' '  *  ^ 

Cl+«t')  (h'-«) 

Diese  letztere  Formel  gewahrt  die  sichersten  Resultate,  wenn 
man  nur  dafür  «orgt,  daft»  der  Ballon  vorher  hinlänglich  aus- 
getrocknet ist,  welches  durch  wiederholtes  Anfüllen  mit  trock- 
net Luft  und  Exantliten  sicher  bewerkstelligt  werden  kann, 
die  san  G«wogenwerden  In  den  Ballon  gebra<4itan  GAse  hia« 
KlnglidLtrocken  sind,  nrelehes  man  dordk  Anwendung  des  sali* 
-sauren  Kalkes  gleichfalls  eben  so  leicht  als  sicher  erreicht,  nvd 
dals  der  l'uillon  Völlig  genau  sciiiielj^t,   um  nacli  dem 
keiiiv  r.att  f  uidiingHn  zn  lasserj.     I.etzf^K  s  i  t  sC}i\vierj|i:;pr,  «Ii 
man  gemeiiuglich  glaubt^  denn  so  unbedeutend  es  ist,  dje  Hahoe 
SO  genau  einzuschleifeni  ^ais  sie  ohngefahr  luftdicht  schliel»en, 
80  schwer  ist  eben  dissasi  wenn  es  darauf  attji^ni|at| 'dals 
nicht  der  geringst»  Antbail  von  Luft  eindringt«    >Ian  miils>  ^ 
her  den  Ballon  exantliren,  d^n.Barometeratuoid  hi^baie^enia 
merken,  dann  den. Ballon^  *^^fl  ^*o?  stehe^  lassen,  abenf^ 
auf  die  Luftpumpe  schrauben,   durcli  einige  Kolbenzüge ^dj* 
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.RÜiUne  dmelboa  laftleeT  macKe n ,  und  demnächst  den  Hahn  öff-*^ 
BMMi  9'  um  am  ial»n,  ob  dbr  beim  Exaotlirsn.  deMelben  beobadh-* 
teta  UoteTtchiffd  depBaroimteistiUule  nook  der  «ämliclw  ist»  Bs 
ist  Jaödhsl  widnig,  b«  Versacken  sokhtr  ibt  diese  Probe  aiebft 

für  überflüssig  zu  halten. 

Die  nachffilgendle  Tabelle  enthält  eine  Uebetsicht  der  speci- 
fischen  Gewichtetes  ^lofisten  Theils  der  bfkannten  Gasarten  und 
der  Dämpfe.    Die  melifit^B  dieser  Bestimmungen  i>ind  von  THUM'-». 
SON  ^,  diefenigen  aber,  wo  die  Qiii*ile  nicht  nachgewiesen  ist, 
hmhm  ieh  grOfstenthtils  an»  Biot  ^  entnommen,  und  sngleich  die 
Atomgewichte  hinzugesetzt,  wenn  diese  mitgetheilt  waren;  die 
Bestimmnngen  von  MsiffiqxB  sind  durch  Berechnung  der  Be- 
Btancltheiie  nach  den  Atomengewichten  erhalten      und  eben  so 
diejenigen,  weicheich  luivii  den  Angaben  von  L.  Gmelin  *  aufge- 
imuiinen  liabe,    Sie  sind  auf  die  von  diesem  Chemiker  anizenoui- 
iiiencn  Gröl'sen  der  Mischungsgewichte  gegründet,   wonach  ein 
Mafj»  SauerstofTgas        ein  IMafs  Stickgas  |4  und  1  Mafs  koh- 
lensaures Gas  22  wiegt.    £s  wird  dann  ferner  angenommen, 
dafs  die  atmosphlrische  Luft  aus  21  Mafs  SanerstoiTgas ,  76»U5 
Stickgas  nnd  0,05  Kohlensaure  besteht*   Heifst  dann  das  spec 
45e^.  des  ersten  x,    des  zweiten  y,    des  dritten        so  ist 
1>  1  X  4- 7*^',93 y     0,l):>z  -^  I.  Ferner  ist 7 x  =  8y,  und  11  x  =  8  z, 
lind  hieraus  j»jud  die  spec.  Gew.    des  Sauerstoffgas,  Stickgas 
und   der  .Kohlensäure  .  bestimmt.     Wach  einer  dieser  Grölsen 
sind  die  speo.  Gew.  der  übrigen  der  GrMfse  ihres  Mischnngsge- 
wichtes  proportional  gefunden ,  mit  Rücksicht  daraOf ,  ob  sie  im 
gasförmigen  Zustande  eine  ein-,  zwei  -  oder  vierfache  i^usdeh- 
nniig  haben.    Einige  Ue&timmungen,  bei  dfnen  diese  Bedingun-« 
gen  noch  problematisch  sind ,  werden  Vorläufig  als  ungewils  mit 
einem  Fragezeiciien  versehen.    Da  die  ^yäguugen  der  Gase  mit 


1    Aus  Ann.  of  Phil  XVr.  IGl.  ir. 

a    TniU  u.  s.  w,  T.  SQ3.     Die  daselbst  mitgetheiltfi  .Tabelle  i'at: 
entnommen  ans  Auiw  Cbim,  et  Phy.i.  1.         wo  .mtiii  sie  mit  iL««  iite«, 
rariscben  Nachvclsungen  der  angestelltei^  Vena<:h(U&iid^ 

3    S.  Cr.  UV.  159.  Eine  Tahalle  der  »pec.  Gewicht  <1er  Gasarten  - 
und  DampTc*  von   Gilbert  findet  man  i»  desseu  Aun.  LIV.  185.  Bei 
den    Gasen  tritt  der  meikwürdige  lim«(a^d  ^in  ,    dnfs  sich  ihre  spec. 
Gew.  wt«  ihre  AteQigewii;hte  verhalteu.  .3.  Ber^MÜu»  JahfMbericht.^ux. 
1826..  S,  54.  t  • 

»w  4  <  ^.djpMon  üandbuoh-d.  thecn  Qhi^ie.  Fr«nkf.  1827.  I.  8.  1^. 
IV«  fid*  Ccoco 
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Gewicht 


«•hr  gtofMüScIiwiexiglEeiteB  wkinipft  rindl»  so  lü  Riesas  BGttol 
derBmchnnDg  «af  «Uea  Fall  von  gro6«ni  Natxeiiy  wSaseheno- 
werth  alwr  bleibt  es  dennoch ,  die  erhaltenen  Resultate  mit  de- 
nen aus  directea  genauen  Vexsuciieu  eriiolteoen  zu  vergieiciien. 


IVamen  der  Gase 


AtSot^ST^^u^^^^ 
Sauentoffgas  -  -  • 


Spec.  Gew. 


Atomg.  I  Beobachter. 


Stickgas  *    .    -  • 


WasserstolTgas    -  - 


Chlor 


Chloroxydul  -  •»  - 


Cliloroxyd  -  -  * 
Chlorkohlenst.  Saure 
StickstofFoxvdul  -  i» 


StickstolFoxyd     -  - 


Salpetrigsamrei  Gas 
Ammoniakgas  ^  - 


Saksaaiaa  Gas  -  «- 


IIIIIIIII 


U 
Mino 

1,10359 
1,10260 
1,11100 

1,10926 

0,97220 

0,96913 

O,Q7'i20 

u/i:(;()0 

0,06940 

0,0732  t 

0,01)860 

0,06940 

0,06933 

2,50000 

2,47000 

2,50000 

2,45340 

2,44440 

2,40900 

3,00890? 

4,11820? 

3,47220 

1,52770 

1,52040 

1,5270{) 

1,52520 

1,04160 

1 ,03HS0 

^,04100 

1,03990 
3,17640 
0,59027 
0,59669 
0,59010 

0.  58930 
1.28472 

1,  ?4740 
M4740 


IIIIIIIII 


1,75000 


0,12500 


4,50000 


4  - 


5,5 


miiii 


6,25000 
2,75üP0 


3,75000 


42500 


Thoiiso» 
B(OT«  AxAeo 

Msivteu 

GMtt.1V 

Thomsov 

BlOT.  AüAGO 

Mp.inkcks  ' 

Brt)T.  Arago 
Bekzel.  Düi.oia 

TUUMSUK 

Gat  q.  TaksÄAs 
Msivicu 
Ghkliv 

TflOM80V 

>l.  Datt 
Gsnuv 
Gmi&iv 
Thovsov 
Thoxsov  ^ 

COLIV 

Mliyecili 

Gm  EI.  IX 

Blh akd 

Ml!lNECS.B 

G  M  t  L I  V 

Gat-Llssac 
THOMS91 
iioT.  Araso 
neu 

GVILI» 

TBoMior 
BioT.  Aiiao 
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NamenderGa.se  iSpec.Gew.l  Atomg.  1  Beobachter. 


1,4/  4UU 

4,U-:0UU 

IMeixecke 

f  Oli  1  Wirt 

10, /D 

1  lioMsoir 

OAY.  L.USSAC  i 

A  "Xfiiln 

Gmeliw  <— * 

J.VUI1ICI19*  vjas    •      1  * 

i,oi/  /U 

1  IIOMSOIT  A. 

IJIOT.  -AltAOO  - 

^""^  '  '^^'9 

1  •V)jnn 
I  ^ti 

JDEnZEL.  UULOVG 

MkiN'ECKB  rr- 

G.MELIBT  /V* 

1v    ^  Ii  1  O  T% /\  V  %/ #4 ^  O         _  .m^ 

XVQIIlcuuxy  ugus 

l,/o 

1  HOMSOIT   

t/HUIKSCHAlVK 

i*i LUV  ECKE 

0,970(30 

Ii  \f  E*  f  1  V 

Oelexzeus.  Gas  -  - 

o 

0,072!20 

1.760 

T  H  ci  \m  n  JT 

0,07840 

1  ff    Ha  ^iiTcciTD» 

0,97'i20 

IVIeinecke 

  —            —  - 

o,y70()0 

___ 

Gmelij^ 

Kohlenwasserst.  Gas  - 

0,55555 

1,000 

Thomsow 

—       —       —  - 

0,55550 

— 

IVIeixecke  — — . 

—       —       —  - 

0,55400 

— 

Gmeliit  ^ 

Geschwef.  Wasserst.  Gas 

1,180500 

2,125 

Th  QMS  Off 

^     ^       —  — 

i,iyi'ioo 

Gay  u.  Th^^tabd 

—       —  — 

1,150000 

Mei.veck. 

—      —       —  — 

1,178000 

Gmeliv 

Gephosph.  Wasserst.  Gas 

0,90277 

1  69'5 

Thomsov 

T*no««nnnr-.  \v  asipr^f 

Jl  l^KJOLfilSJl       ff  uodClolaV^uo 

1  7^ 

1.  H  UMSO  IT 

0  870(X) 

J.  JJAVT 

Phosgen  -  Gas    —  - 

3,38040 

T    D  A  w 

J.   J_/A  Vx 

- 

1^    1      SS     *  &V 

ItICINECKE 

•\  42400 

vjnELIll 

i,80')55 

1  IIÜHsOjI 

1,80640 

V/AI  —  LjUSSAC 

1,80600 

[VI  L*  f  V  c*  P 

l'l  b  1  n  E  C  K.  E 

1,80*>50 

9  99999 

4^,  Uli 

Th  GM  so  IT 

2,12040 

2,10300 

Davy 

2,22200 

Meinecke 

2,2  J  850 

Gmelin 

Flufssaures  Gas  -  - 

2,36940 

Tmomsos 

Fluorborongas     -  - 

2,37090 

J.  Davy 

Fluorsiliciuragas  -  - 

3,57350 

J.  Davt 

3,60500 

Gmeliv 

Arsenikwasserst.  Gas 

0,52900 

Thommsdorf 

Ccccc  2 


\ 
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Arsenikwasserst.  Gas 

4  00 

Dt MAS ' 

Phosphordampf  —  — 

1 ,500 

TlIOMSO!» 

Kohlendamnf      —  — 

0  4l(iH0 

0,750 

Thomsos 

Schwefeldampf   -  - 

1.1 1  1 10 

2,000 

Thomsow 

— 

Jod  -  Dampf  —  — 

8.(i8()50 

15,625 

Thomsoü 

8.H  I  QjO 

— 

Gay  -Lussac 

8wl()00 

— 

DÜMl» 

8,()6(5IO 

— 

Gmemw 

^'^asserdampf      —  — 

0.t>'i34Q 

— 

Gay  -  LüssAO 

— 

MUXCRE 

— 

Meinkcke 

— 

GMfcLUf 

QiieclcsilbeTdampf 

(j,07Ü()0 

— 

DÜM 

Alkoholdampf     -  — 

—  - 

Gay -Lussac 

1  '1^{W^ 

— 

MUSCKK^ 

1  'SQTOO 

— 

Meixecre 

— 

Gmelin 

Schwefelatherdampf  - 

2.5S/>00 

— 

Gay-LOssac 

1,6:)()72 

— 

Ml  XCKK  ^ 

— 

Mei  NECKE 

— 

Gmeliit 

Schwefelkohlenst.Dampf 

2,()4470 

— 

Gay  -  LüssAC 

MvdriodDAphtliadampf 

5,47490 

— 

Gay  -LiissAC 

5;^73()()? 

— 

Gmeliv 

Terpentinspiritusdampf 

5,01300 

— 

Gay  -Ll'ssac 

Salpetrii^s.  Dampf  - 

!2,h:i800 

— 

31KIXECKC  ^ 

Scliwefelkohlensl. Dampf 

••HM                                                     ^MM^  taH* 

12,6447 

— 

AY  -  LÜSSAC 

I>,Ö380 

— 

MlIINECKE 

2,6345 

Gmeli  N' 

*■*  m-*  «4a  .V 

SalzätherdampF   -  - 

2,91000 

2,'i()7IO 

Gmelix 

cT 

Schwerer  -    -    -  - 

3,44340 

Coli».  Robigvct 

BInnsauredampf  - 

0,947(iO 

Gay -Lussac  ^ 

0,93740 

Meiyecke  & 

0,93590 

Gmeliv 

Chlorcyandanipf  -  - 

2,15300 

IVIei  X  e  C  K  ^^^^1 

•    I    »  .... 

1  Ann. €him.  Phys.  1826.Dec.  1S27.  Jan.  Diimas  hat  mrhrert  Be«lim- 
mnngen  mitgetheilt.  Sein  Verfabrco  schelut  mir  aber  keine  grolse  Geuao. 
ißkeit  zu  gebeu.     *.  "  '  |  »  .  . 

2  S.  Damff.  Th.  II.  S.  391.       ..'  •  .1 
S    Ebend.  II.  S.  594.  "    •         *  •  • 


Digitif  ed  by  Google 


Specifi«cJ:ie«.der  Gasarten.  1S09 

Bisher  ist  (las  spccifische  Gewicht  4er  Gase  in  Vergleichung 
mit  atmobplianscJu  r  f/utf,  letztere  als  Einheit  angenommen,  iiti-« 
tersucht.    Es  ist  indeia  in  vielfacher  lliniiclit  nothwendig  ,  das 
VerhnltniHi  der  Diphtigkmt  swiiditai  4«r  atmosphärischen -Loft 
und  ^Vamrg•lu&  smlMDiiai,  HBd  m  wrm  daher  ein  verdkiift* 
liehet  Untiniehineii  toq  Biot  und  AaAop,  dal»  sie  diese. Be- 
atimaiiii)^  nui  j^  iifster  SorgCalt  aufzofinden  sichbemuheten/  0a8 
ganze  Jiierza  erfdrderKehe  nnd  mit  hinlänglicher  AuSRitirlichliaift 
beschriebene  *  Verfahren  besieht  darii)  ,   clal>  uum  vincn  Baiion. 
2uer>.t  mit  destilliiteni  Wasser  ur)d  nathlier  mit  trockner  atmo- 
hpbänj>cher  Luit  gefüllt  genau  Wiegt,    die  oi>en  mitgetheiiten 
Correctionen  für  die  Ausdehnung  durch  Warme  und  denaeios^ip*  * 
Ijivchen  GewicHlfvcriiuC  henicksiditigt^'  «nd  ^nn  den  oorrjglrta 
Gewicht  der  Luft  durch  in  corrigirte  Gewicht  des  Wassers  di- 
vidirt)  wodurch  das  specifische  Gewicht  d^r  enteren  gefunden 
wird.    I>a  das  Verfahren  übri^pns  eii^ach  ist,  und  die  <lsbei 
zu  befolgenden  Hegeln  schon  lui  \  origen  mitgetheilt  bind,  so 
scheint  es  mir  '•etüi'ieniL  hier  hlofs  die  erhalleneu  llt  Miit.ite  mit- 
zutheilen,  wobei  ich  noch  bemerken  will,   dafs  bei  jenen  Ver- 
suchen die  in  Frankreich  festgesetzte  Normalbestimmung  berück- 
aichtigt  wurde ,  wonach  ein  Cubik-Centimeter  ireines  Wasser  iin 
Pnncte  seiner  grtffsten  Dichtigkeit  genau  1  Gramm  wie|>t.  Indem 
aber  der  Punct  der  gröfsten  Dichtigkeit  des  Wassers  durch  Biot 
Bei  3*,42  C.  gesetzt  wird ,  und  diese  Bestimmung  von  der  o^hen 
mitgptheihen  ~  S^'w'SC.  um  eine  nur  unbedeutende  Grölse  ab- 
weicht, so  kürmen  hier  unbedenklich  die  von  ihm  gefundenen 
Grdfsen  beibeliahen  werden.  '     *  ^  <  »  .<  <  h 

.  QtoT  fand  also  das  Gewicht  eines  Cabik-^CentimeteTS  trockne 

atmosphärische  Luft  bei  0**  Temperatur  =  0,001299541  Gramm, 
pnd  d  t  das  Gewicht  deü nämliclien  iM  il^t'^  ^^  us^er  1  Gramm  betragt, 
so  ist  /ene  Grüfse  zugleich  das  s|K'Lili5che  Gewiclit  der  Luit. 
Weil  die  \V  a^^ung  aber  mit  \V  a^ser  und  trockner  Luft  an^estulit 
war,  ersteres  aber  den  Punct  der  gröfsten  Dichtigkeit  bei  3°,42 
hat ,  so  mufs  die  Luft  um  so  viel  mehr  wisgen ,  als  das  Ver- 
hfiltnifs  der  Ausdehnung  des  Wassers  vom  Puncte  seiner  Qffittr^ 
ten  Dichtigkeit  an  gerechnet  bis  su  Temperatur  betragt  |.  odev 
wenn  dss  gefundene  Gewicht  der  Luft  a  heilst,  die  AnsdeHnung 


1    BtüTTmitc.  i,  Sö*  iL  Vergl.  TiiALLB»  bei  G.  XXVil.  416. 
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Bio»  findet  für  A  =  0,0000748 ,  «nd  sonach  ist 

flf  =  0,00129954 f  +  ')J)0Ü000097  ^  0,0012096.^.8 

das  Gewicht  der  atmosphärischen  Luft  bei  0"',70  Bar.  .nietprstand 
und  if  Ttmperatur  gegen  Wasser  bei  gleicher  Xemperaiur.  Die- 

1 

ses  Veriiäitniii»  der  Luft  zun^  Wasser  beträft  aUo  j^^t  wo- 

M  {•doch  das  Gewicht  des  Wmscis  niehlf  =i  se/a  kann^  in 

sofern  es  nicht  im  Pnnete  dev  gTÜfsteii  Dtditiglnit  sich  hefind^ 

sondern  nach  Biot  —  0,9999'i5  gesetzt  wird.  Soll  iiber  die 
trockne  atmosphärische  Luft  mit  Wasser  im  Puncte  seiner  giö^b- 
Xsn  Dichtigkeit  verglichen  werden,  so  wird  sich  dieselbe  um  so 
tiel  anidiehnen »  ab  dei  £iiifiii£i  der  Temperatair  von  3'«42  C 
heträgt ,  oder  es  ist 

OmmU:      _  0,00128308  =     *  - 


""•  1+0,00375X3^3  '   77937 

das  eigentliche  specifi^che  Gewicht  der  Luft  gegen  Wasser 
Einheit  angenommen« 

Betrachtet  man  den  Unterschied  der  drei  nach  einander  nit- 

getheiUen  Grofien ,  so  erhielt  j^ich  daraus  augenfällig,  dafs  dtx 
Einfluls  der  Temperatur  bei  \V  asser  und  Luft,  und  die  Bestim- 
mung des  Tunctes  der  grölsten  Dichtigkeit  des  Wassers  von  nicht 
ganz  geringem  Einflüsse  sind.  Es  scheint  mir  daher  fiir  die  Fest- 
•tellung  dieser  so  oft  in  Anwendung  liommenden  Grölsen  nicht 
überAnssig».  die  dnrch  Biot  und  Aaago  gefundenen  Gitffsea 
nach  denjenigen  Werthen  abermals  zu  berechnen ,  -welche  seit- 
dem genauer  gefunden  sind ,  und  auch  sonst  in  diesem  Weik» 
überall  in  Anwendung  kommen ,  wobei  blofs  die  Coeflicienten 
fiir  die  Ausdehnung  der  Luft  und  des  fjl  tses  beibelidltrn  ^ver- 
den,  indem  ersterer  seitdem  nicht  verbessert  ist,  letzterer  aber 
bei  den  oben^  erwähnten  Versuchen  über  die  Ausdehnung  dn 
flüssigfceiten  abermals  von  mir  geprüft  und  vollkommen  genau  ge- 
funden ist«  Inxwischen  benutxe  ich  auch  hierför  den  von  wk 
bei  einer  Glaskugel  unmittelbar  gefundenen  Coeflicientett.  da 
iAusdehnung  des  Glases. 

Die  genannten  irauzüsiscijen  Physiker  erhielten  alsoinxww 
Versuchen  das  corrigirte  Gewicht  des  mit,  Wasser  gehüitca 
Ballons 

1. .  r  n  557%782  Gram».  %      «  «57 VW  GfM* 
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Soll  Jiieraus  das  anf  0'  C.  reducirte,  alio  für  die  Ausdehnung  de« 
Wassers  =  A  und  dit.des  GiaM  o«rpguit«  Volmnen  gdundMi 
«rerdAj  »o  ist   

E«  war  aber  fiir  1  die  Temperatur  =  20^jl  C.  £ür  2  dagegen 
=  2(r,9C.    Hiernach  wird 

4    V      5^)73,792  (l+0>00t77686) 
^  ^1+0,0000269440X20,1 

5575,089  (l+0,0019Vr4)  _  .^.^7 
r*  ^     ^+0,OQ002rö440><20,9    ^  aWtOW 

Sfinel  =3r)j81J72       '  • 

welches  5,681772  Liter  giebt,  Indem  aber  das  Gewicht  das  mit 
trockner  ■tmosphärischer  I.iift  bei  0®  Temperatur  and  0»76  Me^ 
ter  BarometerbOhe  gefüllten  Ballons  =  7,25323  Gnmmes  gefun- 
den war,  to  betragt  das^  Gewicht  eines  Liter  ati|iospliM|ischeLiift 
unter  gleichen  Bedingun^et«  ^ 

und  das  Gewida  eiims  Cubii^-Gen^oietei^  Luft  unte^  4oBMlbf|i 
fjpiittünden 

0,0012994498  Grammel. 
Wird  diese  GrOljKe     Wasser  bei  0*  C«  redttcirt,  abomit  (1  +  A) 

mnlliplicirt ,  80  ist  A  bei  0*C.      0,000111  nach  der  oben  mit- 

getheilieo  Tabelle,  und  das  Gewicht  der  Luft  ge^en  Wasser, 
l^eiiide  bei  0^  Q*  i^enominea  betragt  also 

1 

010013905040     "709  471  ' 

Wenn  fie  dsgegen  auf  den  Panct  der  grtffsten  Diehtigkeil 
j}ee  Wassel»  redncixt,  «^b^i  d^ccb  14-0iP0375X3,78«Uvidiirt,  «9 
•:(häjlt  man 


1,014175  —  —  7yo47 

lUü  das  specifische  Gewicht  der  atmoäpliärischen  Luft« 

Die  erbaltene  Normalgrölse  {ur  de«  ']>iebtigkeit|vi 
du  etmmphiSrisdton  Luft  ge^en  Walter  erfo^dei^t  iiideji  nöoh 
einige  Comctiönea«  Daiieihe  iit  nämlicb  eiiialten  m  Paiis.  pn- 
tor  einem  Drucke  der  Atmosphäre ,  welcher  durch  eine  auf  0^  C- 
reducirte  Queckailbersaule  =  0,7Ö  Meter  gegeben  war,  allein 


^  Digitized  by  Google 
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das  Oeindit  einer  eololicii  QQiiolBalIwraitale  dder  der-BmAelm 
mM  bedingt  dnroh  die  SoWer»,  weiche  niofat  ohenll  wai  Sm 

Erde  gleich  ist ,  sondern  mit  Zunahme  der  Breit»  'deichet  he 
Art.  Sehufere  wird  dlter  "czeigt  werden ,  liafü  die  Schwtie  unter 
dem  45sten  Grade  der  üieite  =  g  gesetzt  unter  jedem  andern 
Breitengrade  g'  =*  g  (1  —  0,(K)25945  ^^s.  '2(fi^  wird,  wenn  f  die 
Polh(fhe  bezeichnet.  Indem  aber  jene  Bestimmung  in  BuU  nn- 
ter  9  =  46^  50^  141*  n{lfdticfanr  Bieite  erh«ke»  wurde,  wo  aiio 
'  Cos»  29=0,133554  ist,  so  findet  men  jenes PtchtiglceitSTeiliah- 
nifs  m  45"  N.  a 

Die  Schwere  nimmt  mit  der  Lrixebung  über  die  MeeresHache  ib^ 
und  da  die  Normal  versuche  in  Paris  in  einer  Höhe  von  00  IMe- 
,  ters  über  dem  Meeresspiegel  angestellt  wurden,  so  müssen  sie 
iiir  die  Ahnshme  der  Schwere  corrigirl  werden.  Es  verhält  $lek 
aber  die  Schwere  in  der  Höhe  von  60  Meters  zu  der  im  Niveande« 
Meeres=R*:  (R -|- 00)*,  wenn  K  den  Halbmesser  der 'Erde  be- 
zeichnet, und  die  Aormalbestimmnng  für  «  muFs  also  mir  ditj-r 
Gfüi'se  dividirt  werden,  um  .sipnul  die  Meereslltiche  zu  rediicirf^n. 
Weil  aber  clietjOiMeter  eine  kleine  Grul'>e  sind  iilf  Ver^ileichiin^ita 
welches  Biot  zu  63Ö()198  Meters  annimmt     so  kann  M 

setzen«  welches  in  Zahlen  ansgedrücht' 

'  '  a''c=  0,00]29S!^*)'Hi89X  I,h000188495 
=  (),f)0|-MK)')4l7 

giebt,  und  als  die  norni.ile  ßtstimmung  Tür  die  Dichtigkeit  oäet 
das  specifische  Gewicht  der  trockenen  atmosphärischen  Luit  hti 
0*  C,  Temperatur  and  0,7ß  Mrffr  Harometerstatide  g^g'*n  Wjs- 
lerim  Puncte  seiner  grdfittf  n  Dichtigke'it ^gesehen  werden  kann, 
und  dieses  giebt  dann  zugleich  aüch  nach  der  frafez^iscbea 
Mafsbestimmung  4at  «bsolote  Gewicht  eines  CsbikceBttaeteit 
solcher  Lnf^  in  Grammen. 

Aus  den  bishor  angestellten  Untersuchungen  folgt,  daft 
nach  dieser  jNorrnalbestimnjunL;  <lie  Dichtigkeit  und  da.s  Gewiclif 
toWoM  der  atmosphänschen  Luit  als  auch  yedet  andm  ^^^^ 
ZLu  iL     ,  ' 

» 

1  IKeie  Bettimmaog  kann'  biet  edbedeolelieb  Beibebalten  wttim 
«Ib^üicblm  Art  Mrd§  jeini^iMnig  äb%wrioheede*g>lheiirin  leü 
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erhalten  kann,  wenn  man  die  aus  den  a^geSnilerten  liedin^Lm- 

-^gen  lolj^enden  Correctioncn  asibüngt,    -welche  insgesainmt  fol- 

jgtmll  simi :    1.  Das  sptcifische  Gewicht  >eder  einzelnen  Gasart 

gegen  Luft,  w^lchtt  y  heifsen  mägt.'     Bei  der  atmospKäri'' 

•fljMto  Luft  ist        1  viak  fällt  somit  "(reg;    2.  Die  AoMle^ming 

fiorch  Wirme  y  wdoho  bo  bekannt  ist,       ne  Mnw  wekereA 

£riiQttniiig  Mirf.     9b  wird  fiir  Ccntasimalgrade  doveh  dM 

.  AnsdolNimigs&otor  0,00375t  gegebsn.'  3*  Der  wechselnd«  B»^ 

rometerstand ;   denn  d&  die  Normalbtetiinmoiig  bei  0,76  Meteir 

.  *  '        m  * 

gefunden  ist,  so  erfordert  dieser  Umstand  den  Factor wenn 

da«  auf  0®  C.  Temperatur  wegen  der  Ausdehnung  des  Quecksilbers 
durch  Wärme  cottigurte  Barometer  in  MeMrn  «ar  m  abg^e)»eA 

b 

wird ,  oder  ^^^^  wenn  der  ^leichtaiU  corrigirte  Stand  des- 

,  selben  in  Par.  Lin*  a  h  ausj'edttickt  wirU.  Diese  drei  'Correc^ 
tionen  sind  viel  zu  bedentend als  dafs  sie  bei  genauen  Vma- 
«hen  jemals  vernaclila.ssi''i  werden  durften.  Weniger  ist  dieses 
der  Fall  bei  den  folijenden,  wcKlic  \ve"fn  ihres  «lerinijpn  I-.in- 
ftusseä  nur  bei  sehr  jErenanen  Bestiiuumn'ien  berticksichtiüt  wer-t 
den  müssen.  4.  Die  an  Bedeutsamkeit  rrächstfolgende  betriM 
den  Feuchtigkeitifznsfand  der  Gasarti^y' indem  ihnen  biernacA 
«Itsfeeit  ein  gewisser  grdfserer  od^r '  geringi*rer  Theil  Wasser^ 
dampf  beigemischt  seyn  kann.  Wiird  die  9>»tht  im  AltgeiHeitteA 
gencmtmen,  so  mnfs  M  den  Bestimmungen -der  DichtigllHten 
nnd  der  Gewichte  gegebener  Volnmtnntri'vdn'öasen  in  mdiicft'en 
Füllen  nicht  blofs  auf  den  enthaltenen  Anlheilvon  WasserdairtijVf, 
gondiMJi  zuweilen  hk  Ii  vön  Dampfen  ande^rer  I 'liissi^^ke-itm,  z.B. 
Weingeist,  Aether  u.  s.  w.  Rücksicht  genommen  werden,  wel- 
ches letzteres  jedoch  selten  der  Fall  ist,  und  lassen  sich  dann  die 
iiierfiir  erforderlichen  Coitectidnen  leicht  tfus  den  Pir  Wasser- 
dam|»f '  tnttxutheiWtodeA  Regeln  entnehmen.  In  Rücksicht  aücf 
^Kteiti^  kaim  auf  xWtfiertei  Weise  verfahren  werden ,  wehn  mur 
mror'der  PeuchtigkeiiasiiBtand  der  GMrten*  genau  ausgemitteft 
Ser,  '-iod«m  man'  iie  keineswegs  ohne  Elnschrünkting  mit  Bampf 
gesattigt  betrachten  darf.  Auf  welche  Weise  jener  zu  imden 
sey ,  Wild  jm  Art.  Jfygroineter  gezeigt  werden,  nnd  es  genü«»t 
hier  nur  kurz  zu  bemerken ,  dals  man  am  sichersten  diejenige 
Temperatur  suchen  mulj,  bei  welclier  .ein  Niederschlag-  des 
W«sserdampies  erfolgt,  welches  dann  zngl«iicb  angiekt,*' wie 
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yrmt  damit  gesättigt  ist.  Hat  man  diese  Tempentnr  gefiniT 
den,  so  giebt  diaoben,^  loMgetiMike  T*1i«Uie  för  die  filülidlil 
dm  Wais«rd«ii|i£M  diote  in  Pur«  Zolim  iiiaaitt«UMir  «d^  woM 

.  die  4oftis«B  Grad«  der  ««htxiglbeili^en  Smle  Ukht  auf  Gaolsv 
•imalgrade  redneiit  werden  ktftineii*  Mkai  sbcr  die  IXAiig- 
keit  der  Dämpfe  4  derjenigen  der  atmosphärischen  Luft  beträgt, 
(0  muls  das  Gewicht  und  die  Dichtigkeit  der  Gase  um  \t  durch 
den  enthaltenen  Waaserdampi  vermehrt  werden ,  wenn  f  die 
EUiticitiit  det  'NYasserdan^et  beseichoetf  welche  Grtffse  aka 
abgezogen  werden  m|i(S|  yttnn  man  d^  eigentliche  Cjewidit 
^d  die  Dichtigkeit  des  nntersuehteD  Gaset  in  wisseti  veilaa^t 
{fierras  wir^-  llao  der  Ftftor  (h*^f  ^  ecUirliclu  Man  hm 
{adelsi  sobald  nur  diejenige  Temperatur  gefiradea  ist,  wekb 
dem  Sättigungspuncte  der  Luft  mit  Wasserdampfe  zugehört,  aus 
der  für  die  Dichtigkeiten  des  Wasserdampfes  berechneten  Ta- 
belle ^  das  Verhältnifs  dieser  zu  der  atmosphärischen  Luit  be: 
0*  Temperatur  und  28  2».  Barometerstand  unmittelbar  entnohr 
inen,  tmd  das  gefiandeae  Gewicht  der  Luft  oder  des  Gaia 
aait  (1— -3)  mnUiplidietty  wenn  ^die  Dicbtigkeit  des  Wauo» 
damjEKfiis  beseichnety  am  das  aigentlicbe  Gewicht  und  die  Did^ 
tigkeit  der  Lvft  m  finden«  Ist  es  der  FsU«  dafii  Luf^  od«r  Gi^ 
prten  mit  Alkoholdampf  oder  Schwefelätherdampf  gemischt  siaJ, 
50  lafbt  sich  aus  dem  berechneten  Dichtigkeitsverhällnisse  der- 
^elbea  ^  gleichfalls  de;-  Antheji  imden,  welcher  von  einem  diese^ 
Dämpfe  sich  in  dem  Geräfse  beendet,  und  nach  Abzug  dessel- 
ben ergiebt  sich  dann  A^icht  die  znrückbleibende  Stenge  der  at- 

'  yiosphärischen  Lnft«  5.  Der  Einfluls  der  geographischen  Bicii» 
«nf  die  Pichtigkeit  der  etmoqphärischea  Loh  oder  der  Gamtw 
ist  oben  bei  der  Rednction  der  Pariser  Versuche  gepügeod 
läutert,  80  dals  der  hieraus  folgende  Coefficient  (1  —  0,0025945 
Cos.  2 (p) ,  worin  die  Polhöhe  bedeutet,  keine  weitere  Erklä- 
rung bedarf.    6.  Endlich  nunmt  die  Dichtigkeit  und  das  Gewicht 

.  der  Luft  und  Gasarten  deri  mit  der  Höhe  abnehmenden.  Schwer« 
proportional  «b ,  weswegen  aooh  die  oben  angsgebsaen  Fama 
-{formalversnehe  für  die  Erhebung  des  Oitss»  wo  sie  m^f^tulk 
pind ,  ühtfr  dem  Mwes^ie^el  ourrigirt  .woidon  wudnmh  lui^ 
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tiber  Mernacli  die  gefbSAklie  GtODw.  aU  Normalbestimxnnng  för 
des  Niveau  des  Meeres  ^ik-^  sp  nuTs  jede' andrere  Bestimmuog 
im  Veriudtnifs^es  Erdhalbmessers  zu  diesem ,  yermehrk  um  die 
Ölllie  dcb  ^ unebenen  Ortes,  genommen  Werden,  oder  die  Nor<- 

BnlMatimaoog  mufs  mit  dem  Factor  ^j^_^^^a  ™l^pU^rt  wer-» 

den ,  wenn  R  der  mittlere  Halbmesser  der  Erde  und  e  die  F-rhe- 
bung  über  den  Meeresspiegel  bezeichoet.  Weil  aber  e  allezeit 
sehr  klein  gegen  B.  ist,  so  genügt  es  für  die  gewöbniichen  FsUa 
zur  leichteren  Berechnung  die  Division  nur  bis  vom  weitest 

2  e 

Giiede  iortzusetzen^  und  also  1—  m^i»  als' Factor  ^zuweoden. 

Werden  diesemnach  alle  die  genannten  Correctionen  in 
einen  gemeinschaftlichen  Ausdrucii  autgeiumnaen,  uud  bei^eich«« 

Hat  man  die  Dichtigkeit  oder  das  specifische ,  _        . . 

auch  nach  französischen  Malsa  in  Gxammeil 

das  absolute  y  Gewicht 

jeder  beliebigen  Gasort  durch  •  •  «  «  -  .  «  *  a 
das  spedfische  Gewicht  einer  jeden  gegen  troeikDe  . 

etroosphärische  Luft  als  Einheit  duirch      «.      •  '  •  ^ 

die  Temperatur  in  Centesimalgraden        .     '  %'      •    '  «  • 

die  Elasticität  des  \Vns;,erLlani|ifes  durch           ,  ,  f 

den  auf  Q°  der  Temperatur  des  Queck^iiibeis  reduc^SA^i  > ' .   '  >  » 

Barometerstand  vin  Per«  Lio.  -  ^       •       ^      •  #  h 

die  Polh<ihe          ...»      .       .       .       .  i{ 

die  Erhebung  über  den  Meeresspiegel  in  Toisen  \  • '     '  e 

den  Halbmesser  der  fiMa  «9  32fitl200 1  ;  «  •  R 
«o  ist  allgemein 

J^1290024l7h(l-4^^1  --|"^(t--»0,0025Ö45Cok2^|>> 

Hietin  ist  fiir  atmosphärische  Lufk  s^p  1t  ui|d  fälU  also  weg^ 
bei  trockenen  Gasen  wird  auch  «  s  Ot  die  Cpeflicienten  iiir  dic) 
Erhebung  und  Breitengrade  sind  in  mäfsigen  HOhen  und  mittl^ 
Ten  Breiten  sehr  klein  ,  so  dafs  sie  füglich  vemachtässigt  werdfi^ 

lUiuncCj  VLud.  mau  erhult  also  iur  aUnuhpharische  JLuIt  | 

_      O.Onr>CH^)()?4l7  h 
aaö^ü  (1  4-  0,00375 1; 
MidaM  Gasait  imtar  gleichen  ßedipgiuigeti 
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y.  0,001^0902417.  K  '  ' 
>  ""  '  330,900  (l+0,Üüci75ty 

Ea  wtfrde  nicht  zweckwidrig  seyn ,  daH  spedfische  Gewicbt 
d*r  verschiedeneil  Casarten  ge^en  WaiUr  berechnen  und  in 
•iaer  TabeUe  d&aaammenziittelleni  to  «wi«-  dieeaa  obf»  .hiMaeht 

lieh  ilires  Verhältnisses  zu  der  atmospliarischen  Luft  als  £inheit 
geschehen  ist.    Indem  aber  alle  Gase  auf  j^leiche  AVeise  als  die 
atmosphärische  Luit  durch  Warme  ausgedehnt  und  durch  ver- 
mehrten Luftdruck  zusammengedruckt  werden  f  bei  der  Bestim- 
mung ihrf-s  Yerhültnilsmäfsioea  Gewichtes  gegen  die  atmosphi- 
nache  Luft  #ber  yoratngesetzt  wir^i  dals^  be^d»  unter  gleid&M» 
Luftdrücke  und  bei  gleicher  Temperatur  mi;  einander  verglicheii 
find,  ao  ward»  hierzn  weiter  nichia  erfordert  weiden,'  ala  die 
ho  eben  gefundene  INonpalbestimmung  für  die  atmospiiarischo 
Luft  =  «  mit  der  Zahl  des  specif.  Gewichtes  du   Gase  = 
wie  sie  in  der  oben  mügetheiitt^n  Tabelle  entiiaiten  sind ,  zu 
multipliciren ,  um  ihr  specifisches  Gewicht  »  zszf  a  g*geo  Was- 
ier  ziL  erhalten.  .  WeiLdiese  Bestimmungen  aber  selten  in  An» 
Wendung  kommen  und  eiforderiichen  Falb  durch  eiue  ftin&«|pe 
]|AultiplicatiQn  leicht  zu.  erhalten  sind ,  so  scheint  mit  das  wi  er- 
haltende Resultat,  mit  dem  erforderliehev  Ilanme  und  dae  ntfrhi- 
gen  Zeit  uiciit  iu  Verhäitdifs  fm  stehen,  um  diese  Muiie  zu 
überoehmen« 


it 


B.    Specifisches  Gewicht  der  troufbarea 

■  *  - 

Die  Aufgabe,  das  spezifische  Gewicht  zu  bestimmen,  kommt 
^?zugswmse  iiaafig'l>ctt  tropfbar#nr'01nsiig^eiten  in  Dettiohlung, 
weil'-deren  Güte- und  Heinh^eit  hauptsächlich  hieraus  mkaniH 
wird.    Eben  daher  hat  man  auch  eine  sehr  grofse  Menge  too 

Apparaten  erdacht,  welche  in  Art.  ^raeottuUr  aiisfiihrlicli  be- 
schrieben sind,  um  diese  IJtsliinmnng  schnell  und  mit  einem 
sehr  geririgen  Aufwände  von  Zeit  und  Miihe  zu  erhaUen,  allein 
bei  v^ölen  wird  dieses  nur  auf  Kosten  der  Genauigkeit  erreicht. 
Weil  aber  alle  di^se  Apparate  eine  ihnen  eigenthUmlich  zulom* 
mende  Behandlung  mcfordern,  so  ist  es  notkif  endig ,  die  Tcr- 
schiedenen  Arten  ^erftelben  einzeln  zu  betrachten,  Wobei  k 
mich  indefs  bltfli  auf  dio  vier  gebiinchliehBteR  beschiiliho,  ii 
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d«m  die  ubrigM  zu  nuvollkommen  siod ,  als  da£s  et  sich  dtz 
Bink«  bsloJiiiter  R*g^  fi»  ikven  |&ebnnoh  anfirastfUciu 

\,  Das  Aräometer  mit  fester  Scale 'wird  am  filtnfigsten  an- 
gewandt, weil  es  allerdings  Jas  bequemste  ist,  und  die  Dich- 
tiiikeiten  der  Fliissi'^keiten  durch  blofses  AIj lesen  unmittelbar  * 
giebt  aliein  es  ist  zugleich  so  unvollkommen,  dafs  ^s  sich  ^ 
nicht  der  Mühe  lohnt)  Regeln  für  seinen  Oebrauch  und  die  Me- 
thode anzugebeli,  wie  man  durch  diese  Apparate  das  specifische 
Gewicht  der  FlifssigkeSten  finden  könne,  die  wetden  daher  auch 
nür  cum  praktischen  Oebrauchie  benutzt,  namentlich  zur  Ptu-* 
&ng  der  Güte  des  Branntweins  t  der  Salssolen ,  SalpKerlangen 
ii*s.  w. ,  und  für  diesen  Behtof  am  besten  empirisch  gradnirt. 
M^eil  aber  alle  I'liissiiiUeiten  durch  Warme  bedeutend  ans''^- 
dehnt  ^Verden,  die  Slhike  dieser  Ausdehnung  aber  nicht  von  ,  ^ 
allen  tekannt  ist,  so  wird  bei  den  Angaben  des  gefundenen  spec, 
Gevv.  in  der  Kegel  die  Temperatur  zugleich  mit  genannt,  bei 
welcher  dasselbe  beobachtet  wurde.  Manche  pflegen  hierbei 
auch  den  Barometerstand  siir  Zeit  der  Beobachtung  mit  antnge-* 
bell,'  allein  man  begreift  leicht,  dafs  dieser  hierbei' ohne  'allen^ 
tinilufs  ist."  Kennt  man  übrigens  das  Gesetz  der  Ausdehamt^ 
der  untersuchten  Flüssigkeit  durch  Wärme  ,  und  darf  man  dar- 
auf rechnen  ,  diifs  das  spec.  Gew.  durch  das  Aräometer  hinläng-  • 
lieh  "enan  und  richti"  ^^efunden  sev»  so  lafst  sich  dieses  leicht 
auf  0^  Temperatur  und  den  Pnnct  der  giöi'sten  Dichtigkeit  des 

\  1 
WMsers.  r^ducircD,  wenn  m«n.  die  gefuu4epe  Grttlse  mit-r-j — rr. 

multiplidrt,  worin  clie  Ausdehnung  der  iPliissigkett  durchf 
Wärm^, bezeiclinet.  Diejenigen  Aräometer,  deren  mah  sich  im 
Mandel  zur  Prüf ang  des  Gehaltes  an  Spiritus  in  dem  verkäiifli«  , 

chen  Branntweine  bedient,  haben  meistens  zn^leich  eine  Ta- 
belle,  zur  Conrection  der  Ausdehnung  durch  Warme;  für  den 
technischen  Gebrauch  ist  es  rihpr  am  besten ,  eine  bestimmte 
Normal- Temperatur  von  etwa  lj°bis  20"  C.  festzusetzen,  wo- 
bei die  Probe  angestellt  werden  mufs,  und  . die  man  zu  jedae 
Jahreszeit  leicht .  erhalten  ka  n  n. ' 

%  Ungleich  besser  und  einen  Weit  höheren  Gtad  der  Ge-* 
nanigkeil  »gehMtd  JuauL       AiioHietes.  init^yerciadcrlicheii  Ge-«, 
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Wichten  ocler  die  sogenannten  Gravimefer  ^    Da  ich  die  Con- 
Stiuction  derselben  im  Art.  Arcteometer  ausfuhrlich  und  geofta 
tagegaWo  habe ,  m  baBMrke  ich  aber  ihren  Gebrauch  aar  fioU 
gtad«i«    Man  verlangt  von  einem  tolcheQ  Werkseogei  da(t 
mIii  Gebrauch  ein£Mh  nod  das  damit  geanehte  Reaultal  leicht 
ohne  weitläufüge  Rechnungen  sa  erhalten  aeyo  tolL  Dieter 
Forderung  genügt  daaselbe  votlstündig,  indem  es  die  apecifischeo 
Gewiclile  der  Flüssigkeiten  unmittelbar  his  auf  0,0001  und  noch 
wohl  weiter  giebt,    also  vüiÜg  soweit,  als  man  dtren  I^^iiin- 
jnung  gewöhnlich  verlangt.     Um  hierbei  alle  m/$glichen  Correc- 
tionfen  aa  vermeiden ,  wird  dasselbe  für  eine  swischen  12'',5  ^'i 
höchstens  20°     iiq^iende  Tempmtnr,  meistens  für  15?  odcc 
161  C>  gegen  Wasser  abgewogen  ^  und  die  nachhcrtgen  Bestue- 
muogen  des  spec,  Gew*  der  Flüssigkeiten  werden  bei  eiq,er  glei- 
chen Temperatur  vorgenommen ,  wodorch  man  das  VerheltnSl 
Leider  gegen  einander  bei  gleicJitr  Temperatur  erli;ilf.    Zu  <1U- 
sem  Lnde  wird  das  durch  G.  G.Schmidt  und  Ciakcy  verbes- 
serte,  von  FAuacsHEiT  erfundene ,  Aräometer  so  verfertigt, 
dab  es  bis  an  das  in  der  l^üue  des  dünnen  Halses  angebraditi 
KnOpfchen  in  desüllirtem  Regenwasser  bei  der  angegeheiMa 
Temperatur  einsinkt,  und  dabei  so  eingerichtet  |  dafs  der  Chi* 
ktfrper  selbst  700  Gewichtthmle  wiegt  und  zum  Einsinken  nodi 
300  solcher  Gewichttheile  aufgelegt  werden  müssen ,  damit  du 
Gesimmtgewicht  beim  Einsenken  in  reines  ^Vasser  1000  od« 
1,ÜU0  G»  wjchülieile  betrage,  in  andern  Flüssigkeiten  aber  bb 
etwa  13^)0  oder  1,300  vermehrt  werden  könne,  und  der  Appa- 
rat auf  diese  Weise  Eir  die  leichteste  Flüssigkeit den  Aether, 
bis  asu  den  leichteren  Säuren  und  Salzsolätionen  noch  braocli« 
bar  sey.    Dals  man  alsdann  eioe  andere  Bim  mit  QnecluUbtf 
«nxohängen  pflegt,  mit  welcher  das  Gesammtgewicht  des  A|pi* 
rates  1200  Gewichttheile  wiegt,  um  ihn  auch  ftir  die  sckwff^  | 
8lea  Solutionen  bis  zur  Schwefeliüure  hinaui  gebrauchen  zukto- 
nen ,  ist  schon  bei  seiner  Besclireibuüg  erwähnt.     Indem  abci 
das  lastrument  in  jeder  Flüssigkeit,  in  welche  es  eingetancht  i$t) 
oin  ^anz  gleiches  Volumen  aus  der  Stelle  verdrängt ,  die  spea- 
fischen  Gewichte  eher  bei  gleichem  Volumen  sich  verhahea  vnk 

n 

die  absoluten  Gewichte ,  so  ist  9r  as  ^  wenn  ir  das  Gew; 
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4l«r  FÜitsigkttl»  77  ihr  absolutes  Gewicht  undl  P  das  des  Wm-*^ 
sei»  bcatichnety  odtr  ab<rr  da  J7  durch  das  Totalgewieht  des. 
AfpsTites  üDouttaUMr  gegeben  wird  ^  P  aber  nr  1  oder  ^  IjOQO 
ist,  so  fiodet  man  «rsssJI  nnmiftelbar.  Es  werde  s.B.  das  Instru- 
ment, welches  ohne  aufgelegte  Gewichte  700  Gewichtthetle  wie^ 
gen  möge ,  in  Aether  eingesenkt,  und  beJürie  bei  derjenigen 
TS  1  rmaltemperatnr ,  bei  welcher  es  in  reinem  Wasser  bis  an  das 
kleine  ivnüpfcJipn  an  seinem  Halse  mit  autgeiegten  3üUGffwicht- 
theiichen  einsank |  jetzt  nur  25  auf  das  obere  Sdiälciien  geiegte 
Oewichttheikhen  9  um  eben  so  tief  einsusinken^  so  wMre  dsi( 
•peo.  Gew.  def  Aethers  as  0^725  oder  »  735i,  «Im  ^es  desttUir« 
ten  Wassers  ss  1  oder  ss  llKX)  gesetat  In  einem  anderen  Fall« 
^erde  dasselbe  in  mineraKsches  Wasser  gleichfalls  bei  der  ange> . 

uonimenen  Normalte nipcratur  ClnL^e^enkt,  unri  betJürfe  301, '25 
Gewichttheilchen  ,  nrn  genau  bis  an  das  Knopfchen  emziLsinkt-n, 
mo  wäre  das  spec.  Gew.  =  1,00125  oder  =  1001»25  nach  der 
«ilien  oder  anderen  jener  Dezeichnnngsarten  ^ 

Bei  weitem  in  den  meisten  Fällen  bedaif  nnd  verlangt  mipi 
dio  Bestimmung  des  spedfisehen  Gewichtes  nicht  genauer^  als  - 
nie  hiernach  unmittelbar  gefunden  wird,  und  da  das  angegebene 
Verfahren  so  anfserordentlich  leicht  ist,  so  mnfs  man  sich  won- 
dem ,  däh  dieses  AräoiiK  trr  nicht  unlängst  diejenigen  mit  festen^ 
Scalen'  verdü  nut  hat,    welche  kaum  mefir  als  den  hnnrlertsfen 
1'heil  dieser  Genauigkeit  erreichen.    Sollen  dagegen  die  speci-» 
fischen  Gewichte  der  Flüssigkeiten  auf  0^  Temperatur  und  Was- 
lOTunPtonete  seiner  grOlsten  Dieirtigkeit  Tedudrt  wevdent  'so^ 
miUsten  die  Ausdehnungen  derselben  durch  WiSrme  bekannt  seyuij 
nm  hiernach  die  unmittelbar  erhaltenen  Greisen  au  corri»iren, 
welches  indefs  bis  jetzt  bei  den  wenigsten  Bestimmungen  mit' 
''    dem  erforderlichen  Grade  von  Genauigkeit  der  Fall  gewesen  ist.  ^ 
Mnn  kann  inzwischen  mit  diesem  Werkzeuge  die  i^usdelinnng 
der  Fiüssigkeiten  durch  Warme  mit  einem  nicht  geringen  Grade 
Yon  Genauigkeit  finden,  wie  dieses  namentlich  durch  Chaalss 
mit  einem  vorzüglich  gut  rerfertigteni  vo«  ihm  hydromttre 


1  Da  sich  nach  Aeiaen  nenetten  Yersachen  die  Dichti|{keit  des 
Waaters  zwischen       nnd  4**  nicht  merklich  ändert ,  so  wäre  es  rath- 
aam  und  nicht  schwierig,  dieses  Instrument  bei  diesrr  Tcmpemfiir  rn 
gradoiren,  am  die  DlchtlglceJt  d^r  PlflsMgkrifon  pr-p-m  Wasaer  int^ 
Poaate  seiner  grdXstea  Dichtigkeit  onmitteibar  au  erhalten. 

t 


Digitized  by  Google 


thermometrique  genannten  Apparate  geschehen  ist  ^.  Hat 

utati  'tlso  das*  Instrument  in  deadUirtem  Regenwisser  bei  einer 
Teaipemtnr  t=s  t  Oraden  C.  gentfa  abgeglichen ,  und  sein  6e- 
wich6ts=P  gefunden  (wober  anf  den  a^rostatisdien  EinfluTs  kehie 

RiiclEsicht  zn  nehmen  nitthig  ist,  weil  dieser  beim  Einsenken  io 

bfiflc  Flüssigkeiten  d<»r«.ell)e  bleibt,  und  sich  daher  von  selbst 
comppn.sirt) ,  so  ist  diese''  nm  so  vi^l  zu  grofs,  als  die  Ausdeli- 
nung  des  Glases  bei  der  Temperatur  beträgt,  mufs  also  durch 
(m-Kl)  dividirt  werden,  wenn  K  die  cubische  Ausdehnung 
des  Glases  beselchnet;  dagejgen  ist  es  nm  soviel  su klein,  ab 
die  Ausdehnung  des  Wassers  vom  Puncte  seiner  grSisten  Dich- 
tigbeit  bis  «nr  Temperatur  t  beträgt,  mtifs  also  mit  (1-f  A) 
Äinitiplicirt  werden,  wenn  A  diese  belcannte,  in  der  oben  mit- 
oetheilteii  Tabelle  enthaltene  Cir^iCse  bezeichnet.  liieraus  wird 
also  das  corrigirte  Gewicht  des  aus  der  Stelle  verdrängten  Wassers 

Witd  dann  das  Instrument  in  die  zw  untersuchende  Flüssigkeit 
gesenkt,  und  ^ein  Gewicht  =s  II  gefunden,  so  ist  dieses  aof 
gleiche  Weise  corrigirt  ,  wenn  A'  «Jie  Ausdehnung  dieser  Flüs- 
sigkeit und  t'  die  Temperatur  bezeichnet,  wobei  die  JMeisuii^ 
vorgenommen  wird: 

rr 

und  indem       =s     das  specifi&che  Ge\y^ciit  der  untersuchten 

Fliisvgkeit  bei  0"  Temperatur  gegen  Wasser  im  Puncte  seiner 
grüisten  Diclili^keit  bezciclinet,  so  ist  • 

JTC14-A')(I  +Kt)  • 

lindwtntttsst  ist,  oder  beide  Wagungen  bei  der  nümlicheo 
Temperatur  angestellt  wurden ,  so  ist  ' 

_  _  Jig  +A')  • 

{olglich  unter  der  Voraussetzung  einer  nahe  gleichen  oder  niifl- 


i  Biox  Tfait^  U  AtllK  die  •ic1i.,hj^f^iir  bcsiehtnd«»  Por- 
n^eln.^  für  -die  Berechoi|Dj|  mit «  iadefs  halle  icb  ^  ^hphcbaa^  i* 
Teste  enlhallaneo  t- foi:  svecjün«ifjl|^ef* 
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destens  fiir  diese  Bestimmung  qiclit  mefsbar  verschiedenen  Aua- 
dehnung  beider  Flüssigkeiten  * 

'wie  das  spedfische  Gewicht  g^wahnlich  bestimmt  sa  werden 
pflegt  9  und  «war  mit  einer  aolchen  Genauigkeit»  als  meistens  bei 
den  unvermeidlieheh  Fehlem  Solcher  Versuche  meiglich  ist  K 
I>abei' versteht  es  sich  von  selbst,  dafs  der  ei'^ei}tiiche  ^Ve^th 
von  n  nicJit  ^ciuiiidea  werden  iuno,  so  lange  dieGrtiÜse  u^^ 
beiiannt  i^t. 

Man  kann  indefs  die  Ausdehnung  der  Flüssigkeiten  oder 
den  Werth  von  A'  durch  mehrere  Wägungen  finden ,  und  hiei^ 
sa  ist  blofs  erforderlich  das  verhällnifsmälsige  specifische  Ge- 
wicht derselben ,  ohne  Rocksicht  auf  das  des  Wassen^,  bei  ver- 
schiedenen Temperature»  stt  suchen.  Dieses  erhält  man  ohne 
weitfre  Correction  als  diejenige,  welche  die  Ausdelinung  des 
Glases  erfordert,  oder  mit  uudern  Worten ,  das  corrigiite  Ge^ 

wicht  It  =  •   ,  . ,    nach  der  vorigen  Bsdetttung  dieser  Bneh- 

1  -j-  A.  t  j  ° 

Stäben.  Sind  demnach  für  die  Tenfperaturen  t;  t';  t";  t"';  t** 
die  corrigirten  Gewichte  IT;  U" ;  flf";  /l";  IV  gefunden, 
so  verhalten  sich  bekanntÜdidie  specjfischenßewichteumgekehit 
wiedUs^olumina,  ako 

Ii:  11'=^  V:  V  und  T  =»  V'^, 
Eben  so  ist 

V  —  V  L  AV  =  V        —  1)  fOr  i—t=i{ 
^V^— y'=  AV"*=V'(^— l)%t"-t=sit"  • 

V"  —  VssAV"  s=  V  (~  -1)  fürt*'— t:=ft'"^ 


1  Hätte  r\n^  Wassrr  siinen  Punkt  der  gröfstcn  Dichtigkeit  bei  0® 
C,  oflrr  \>,  i/ir]c  CS  als  He^cl  angenommen,  beide  Klus^igkeitea  bei  0® 
Temperatur  oder  bei  S^yTS  C.  »1*  dem  Puntlc  «Irr  grolsteii  Dichtigkeit 
des  VVttssers  zu  vergleichen,  so  dürfte  raaii  die  Wasungen  nur  bei  ti- 
ner voa  diese u  Temperaiureo  aoHelleU|  uid^  uiiuc  Corret^tioaea  xichti«» 
ge  Aesttitate  su  erhalten. 

lY.  Bd.  Ddddd 
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NimiDt  man  hierin  V  =  \  und  {ormirt  vier  GleiebnngeB 

•    AV"  =  ach"  +  LJf  2  ^  ^,jj'-3  ^  d(Jt"* 

^Ifminirt  hienm  aaoh  der  Metbod«.  d«t  '  lUlAUMtmi  QiiftdMt»  4it 
'  imBeltfiititen  Facforen  a;  b;  'M>«i4liilr  man 

AVcs  «t  +  bt^  +  ct^  4.  dt« 

als  allgemeine  Gleichung  ftir  die  ^nsdehnang  der  Flüssigkeit 
durch  Warme,  das  Volumen  rlerselben  bei  C  =  1  genoin- 
hien  ,  für  die  Temperatur^rade  liber  diespin  Piincte.  Wird  end- 
lich der  Werth  von  t  negativ  genommen  in  die  lormel  gesetzt» 
hierfür  AV  gesitcht  und  von  1  abgezogen ,  so  giebt  dieses  dal 
Volmnen  der  Flüssigkeit  bei  0*  und  eile  Coefiftcienten  mit 
ifitoier  Zahl  dividirt  macht  die  Formel  'gtseigneti  die  Volamens- 
Veimehrung  der  Flüssigkeiti  ihr  Volomen  bei  0^  C  c=  1  ne> 
setzt,  allgemein  zu  berechnen.  Wurde  die  erste  Messun«  bei 
()**r..  angestellt,  oder  ist  t  =  0,  so  ist  V  ^  1  und  die  Ictzre 
Kuduction  der  Beobachtungen  wird  überflüssig.  Ob  übri^oie 
diese  Methode  völlig  genaue  liesuitate  gebe,  m/5gte  ich  deswe- 
gen bezweifeln ,  weil  jede  ruhig  stehende  Flüssigkeit  «eh  in 
horizontale  Schichten  von  ungleicher  Dicfati^kett  trennt ,  so 
dafs  die  scharfe  Bsstimmiuig  der  Temperatur  nicht  gut  mSg- 
lich  Ist  K 

3.  HoMBEBGt's  Aräoniettr  i^t  seit  seinef  ersten  Bekannt- 
werdunp  un;:laublich  olt  veiandert,  \voIches  wohl  ohne  Zweifel 
für  j>eiiie  iiraucbbarkeit  im  All^eineineii  zeugt.  Die  meisten 
glaubten  das  Werkzeug  zu  verbessern ,  aliein  es  unterliegt  sicher 
keinem  Zweif^,  däfs  es  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  bei 
weitem  die  genauesten  udi}  skhersten  Aesnltate  giebt,  wovon 
ich  mich  durch  eigene  sahireiche  Er&hruÄgen  ToUkoramen  ubcr- 

1  Die  Metkode  ist  mekrmalty  namentlich  znlettt  derch  HiTtLsnok 
:sttr  BettimmiiBg  der  Mudehnaag  tfsa  Wnüme  nifc  gboJaen  FleSfte  Mit 
Vlfel^r  Sorgfalt  in  Anwendung  gehmckt»  -  S»  O«  ÜJCXTII«  119C 
tTebr-igtmt  kami  allei  fater  Gesegte  aack  anf  ■  die  Senkwage  von  TaAuat  ' 
Angewandt  W^en,  welclM»  oboii  Tki  l.  S80'be«c^ebee  ist«  eadicfc 
holte  es"  Baker  fttr  tMHlMg,  ihr  elaeii  besopdesea  Abscheilt  ae 
widnee. 
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zeugt  Iiabe'.   Es  nrafs  aber  das  am  gehörigen  Orte  bescfiriebe-^ 

ne  und  obgebjWete  Gläschen,  worin»  sowohl  d^s  Wasser  als 
auch  die  zu  bestimiufnde  Flüssigkeit  r^cwoi^en  wird,  ganz  dünn 
an  der  Lampe  geblasen  seyn  ,  h?ichstens  einen  Cubik;i:oli  Wasser 
fassen  ,  ja  ich  ni({gte  denen ,  weiche  häufig  in  der  Lage  sind,  das 
specifische  Gewicht d^r  Flüssigkeiten  bestimmen  zu  müssen,  wo- 
▼on  oft  nur  geringe  Quantitäten  vorhabden  sind,  hitfien,  'sich 
solche  Gläschen  von  ▼erschiedenj»n  Inhalte ,  als  etwa  einem, 
einem  halben,  einem  Viertel, 'nnd  wohl  auch  einem  Achtel  Cnbtk- 
zolle  anzuschaffen,  und  endlich  mufs  das  zum  Eingiefsen  der  Fliis- 
si''keit  bestimmte  Trichterchen  sowohl,  als  auch  das  zum  Ent- 
weichen  der  Luft  dienende  Röhrchen  ein  iuines  Haarröhrchen 
unon  etwa  0,2  bis  höchstens  0,4  Lin.  Durchmesser  seyn.  So  viel 
Ist  allerdings  gewib,  dafii  das  Füllen  eines  solchen  Gjaschenft 
mit  TöTsicht  geschehen  '  mnfs ,  damit  das  kleine  Triohterche« 
nicht  überläuft*,  aftch  mufs  man  Sorge  ti^agen,  daCi  keine  Feueh* 
ttgkeit  in  das  xnm  Entweichen  der  Lnft  bestimmte  Haarrifhrchen, 
dringt,  weil  sonst  der  atraosphärisclie  Luftdruck  das  weitere 
Einflielsen  der  Flüssigkeit  hindert,  endlicli  ist  auch  das  Reinigen  ' 
des  «gebrauchten  Gläschens  etwas  mühsam:  allein  Mülie  und  Vor-» 
nicht  darf  der  Physiker  nidit  in  Ansdilag  bringen ,  sobaM^eir  nur 
l^ane  Hesultate  erhalt.  '  *' 

Auf  welche  Weise  Termittelst  dieses  Gläschens  das  speci- 
fische  Omicht  der  Flfissigkeiteh  gefunden  werde imd  welche 
Hegeln  dabei  sra"  befolgen  sind,  dieses  ergiebt  sich  aus  den  hier- 
über bestehenden  Gesetzen.  Indem  nÜmlich  der  Raum  im  In- 
dern dieses  Ghischens  bis  an  das  kleine  Kriöpfchen  am  Halse  des 
Trichters  und  ein  gleiches  am  Haarröhrchen  als  stets  unveran* 

1  Vergl.  Araeomtter  Th.  1.  8.  391.  Ganz  ror  Knrrrm  ist  der  Ge- 
braach  dor  darch  Piscbeu  io  seinem  IJandbuche  d.  mechan.  Naturlehro 
empfohlenpa  Giaaer  mit  eiugeschmirgeltem  Stöpsel  als  vor^^ügltch  sicher 
dttr^piti-IIt,  S.  ErTLi.AVKi>  Handb.  der  Uydi ostatik.  u  s.  w.  tierl.  1826. 
8.  7S.  AiiiMii  mau  hc^rtirt  bald,  daPs  ein  etwas  grofses  und  dicke« 
Glas  mit  t'incni  massivfii  Glasötiipicl  unniu^licli  grofse  Schärfe  des  Ge- 
wichtes ^ebcii  kauu.  Auf^ierdem  ist  vi  unmöglich,  das  Glas  genau  soza 
fuUtiu,  dufs  ilrr  Stöpsel  dasselbe  vericFiHcf«5t ,  ohne  die  IMüsiigkeit  za 
cotyiprimirea^  Uadurch  dits  Glas  au&zudchuen  und  eiueuTheil  der  Flüs- 
sigkeit neheo  aich  heraafcadrängen  ^  dessan  Wii|gwl«cJliea  die  T^mperap- 
tar  ändert ,  da«  Gla*  bescbnutit  ii.  a.  w.  Beater  wäre  das  4aroh  Wap 
9RirMASv  empfohlene  Zudecken  des  G^äachena  mit  einer  Scheibe ,  wenn 
Aich  dann  nicht  Ale  Fldaaigkeit  awitchen  dWe  und  den*  Rand  drängte, 
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dert  angesehen  wird ,  so  darf  mftii  dasselbe  nur      an  dtMe  2m- 

eben  zurrst  init  debtillirtem  AVasser  lullen  und  dessen  Gewicht 
=  P  be.stimmen,  dann  nach  volUländigeni  Trocknen  uiit  der  zu 
prü£eiulea  Flüssigkeit ,  und  deren  Gewicht  =  Jl  gleichtalis  be- 
stininien ,  so  verhalten  sich  die  speciiischen  Gewichte  bei  g^et« 
chem  Volumen  vrji9  die  Dichtigkeiten  oder  wie  die  ebsoli^ta 
Gewichte^  nnd  es  ist  also  . 

n 

Es  folgen  hieraus  sogleich  drei  unmillelbar  bei  der  Sache  lie- 
gendf  \  orsiciitsre^eln.    Zuerst  namlicii  mubsen  beide  Voluraina 
yöUig  gleich  seyn.    Um  dieses  zu.  erreichen ,  darf  mao  nur  da- 
hin sehen ,  dafs  beim  Einfüllen  beide  Flüssigkeiten  genau  bis  a  \ 
die  Kn^lrpfQhen  reichen..  Allein  bei  der  Feinheit  des  Werkiw- 
ges  bringt  -der  leiste  zngegossene  Tropfen  oft  schon  eine  mok- 
liche  Erhtfhnng  der  Flüssigkeit  im  kleinen  Trichterohen  htnatt 
ohne  dals  sie  nach  den  Gesetzen  der  CapillAritat  sich  über  dal 
findendes  ilaai röhrchens  an  der  Seite  des   Glaibchens  rrhtbcfl 
k:inii.    Dieser  let/.tere  Umstand  erleichtert  gar  sehr  die  (  it  i: uiig- 
keit*  ^»  Wagung.    Hat  man  nämlich  das  elwas  überfüllte  Our 
.chea.e^fge  Zeit  ruhig  hingestellt,  damit  es  genau  die  Tempera-  \ 
tur  der  Umgebung  annimmt ,  se  darf  man  nnr  mit  der  Spitse  ei« 
nes  Stuckchens  FUeispapier  den  tXeberschn&derFlöasigkeit  «e^ 
nehmen,  um  die  Aoföllung  bis  ßn  das  KnÖ|;fchen  genau  sn er- 
halten*   Die  zweite  Vorsichtsregel  ist,  daför  zu  sorgen, 
keine  Lul  iL  laschen  im  Glase  bleiben  ,  welches  sich  so  sehr  von 
•»eib.st  versteht,  dals       keiner  weiteren  Lrklarung  bedarf,  aiu.i 
eotlernen  si^h  dieselben  t>ti  völliger  Keinheit  des  Gl^cheoi  ünd. 
beim  langsamen  Eingiefsen  nach  meinen  Erfcthrungen  ohne  wel- 
jter^.  Mühe  von  selbst^   Drittens  mnCs  das  Gläschen  bjei  beidca 
Wagnngen  Torlier  genau  >  tarirt  aeyn,  weil  eoMt  ein  leidit  • 
meidUdiei 'Fehler  entstekea  würde,  wie  sieh  aas  dem  Foljfo* 
den  ergeben  wird. 

Wenn  man  niclits  weiter  beabsichtigt,  als  Jas  specifischf 
Oew  kIiI  mit  derjenigen  Genauigkeit  zu  erhalten,  wie  difs.1'S  in 
dex  Kegei  gpforderi  zu  werden  pÜegt,  so  ist  der  Gebraudi 
Apparates  sehr  einfach.  Zu  diesem  Ende  wird  das  Gläschen  bei 
'  einer  jedci^eit  lei^t  su  erhaltenden  Normaltempetatnr  ▼öq  el^ 
15"^  bis  höchstens  *iO*  C.  auf  einer  feinen  Waage  taiirt,  oad 
dasjenige  äewichtstück  f  welcliies  «u  dieser  Tara  gtkMf  ^ 

% 
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mit  demWortP  Tara  bezeichnet,  und  jede^^zeit  hierzn  gebnuchf. 
Alsdann  "Wird  es  bis  an  die  Kn^pfchen  bei  der  ettgenotnmenen 
N'brmeltempefattir  fnit  destilltnem  Wässfer  gefüllt,  und' mit  dem 
hierzu  geTritngeii  Gewichte  «bermaTs  auf  der  Waage  ins  GIeic]i<» 
geweht  gebrecht.  Das  erhaltene  Totalge\Hcht  wird  dann  hal- 
'f»?Tt,  die  eine  Hälfte  mit  500  bezeichnet,  dir  andere  wieder 
Jialbirt,  und  jede  Häli'te  mit  250  bezeichm  t  und  endlich  werden 
durch  i«enaiie  M'^ägungen  Gewichtstücke  verfertigt,  weiche  lUÜ; 

50;  25;  10;  5;  1;  0,5;  0,3;  0,2;  0,t  der  Einheit  des  zii 
lOÜO  angenoniinenen  ^Totalgewichtes  wiegen.  Bei  jeder  nach- 
folgenden Bestiiumung  des  speeifiscben  Gewichtes  einer  Flüssig- 
keit fallt  dann  die  Wägung  des  Wassers  weg ,  mah  flÜlet  bei 
der  bestimmten  Nai'maltemperatQr  da$  Gläschen  mit  der  zu  be- 
stimmenden Flüssigkeit,  setzt  dasselbe  nach  aufgelegter  Tara  auf 
die  W'igschale  ,  laT.st  es  eine  so  l.m-e  /eil  ruhig  bteiien  ,  aUs  er- 
forderlich ist ,  damit  es  die  Temperatur  der  Umgftbung  anneh- 
me, nimmt  mit  einer  Spitze  tÜefspapier  den  Ueberschnfs  der 
Flüssigkeit  weg ,  bis  sie  genau  an  die  l^nöpfchen'  reicht«  legt 
die  «rforderlicheii  Gewichte  bis  zum  Einateheti  der  Waage  auf,  • 
und  Iiesetjmcl\  diesen  das  specifische  •Gewicht  ab ,  •  waldiet  is 
diesem  Falle  dem  ahsoliiten  Gewichte  bei  gleichem  Toinmen  di« 
rect  proporlional  ist.  Bei  der  Aogabe  dei  so  gefundenen  speciit- 
sehen  ^Ge^vichtes  pflegt  dann  die  'l'emperatnr  mit  genannt  zu 
werden,  bei  \^>lciier  diLs.scibe  erhalten  wurde,  um  dasselbe 
hieniach  zu  corrigiren,  and  ebenso  wird  auch  meistons  der  Ba^ 
rometerstand  mit  genannt,  weil  auch  dieser  eine,-  wenn  »gleiGi» 
unbedeutende  Conection  bedingt. 

Verlangt  mau.namlioh  das  specifische  Gewicht  der  flüssigf 
keifen  mit  grösst^T  Schärfe  'für  0*  Temperatur  gegen  Wasser  im 
Piincte  seiner  grÖssten  Diclitigkeit,  so  werden  mehrere  Corre- 
cllonen  erfordert,  welche  ich  zur  leichteren  Uebejsicht  eui/-eln 
erläutere.  Zuerst  müLste  das  Gläschen  für  Wasser  imd  auch  für 
jede  andere  Flüssigkeit  sowohl  luftleer  als  auch  im  luftieereii 
Räume  gewogen  werden,  um  seine  «richtige  Tara  zu  erhalten. 
Indem  aber  die  Masse  des  Gläschens  sehr  dünn  ist,  folglich  das 
Gewicht  der  in  demselben  enthaltenen  Luft  nur  wenig  von  dem 
der  aus  der  Stelle  getriebenen  verschieden  ist ,  beide  abeir  bei  ' 
der  Tarirunij  entt:'';:cni;ei.el^t  wirken,  so  können  sie  fii;2lich ver- 
nachlässigt  werden,  selbst  in  denijViiigen  Falle,  die  Wa- 

gung  des  Wassers  und  der  Flüssigkeit  bei  ungbi eher  Wärme  und  ^ 
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Bmmetmlin^  aogettellt  w£btev    Um  di«M» 

zu  zeigen,  darf  man  nur  die  im  Gläschen  eiidi*ltene  haH  allen 
berücksichtigen,  welche  sowohl  durch  das  hineingeschüttete 
Wasser  als  auch  durch  die  nachher  gewogene  Flii.si.i«ilieit  ver- 
trieben  wird.  Wenn  man  sie  nicht  berücksichtigt ,  iindet  sich 
das  Verhältnüs  beider  Flüssigkaitan  oder  das  tpecifiache  Gewidit 

der  untersuchten  gegen  Wasser  n  =        wenn  ü  und  P  das 

gefundene  absolnte  Gewicht  der  Flüssigkeit  und  de»  Wassers  b»-> 

zeichnen,  ^\  uihe  mau  dagegen  die  ans  dem  Gläschen  ver- 
drängte Luft  berücksichtigen,  diese  bei  beiden W Aj^un^en  gleich 
geseUU \ind  durch  o  bezeichnet,  so  wäre 

•     "-"'P  +  a""!?  P(P+a) 
Indem  abex  ^  ohngefähr  s  0,00129  ist»  das  Wasser  als  Ein- 
heit genommen ,        ,    -\  aber  hei  den  bis  jetzt  hekanntm 

F|tis8igkeil0D  «osser  Quecksilber  nie  =:  1  werden  kann,  so  geht 
sehon  hiai«ns  htrror^  dtss  'hei  gewtfhntichen  Bestimmnagen, 
wenn  12  ncwa  0,2  hettigt ,  >a  in  den  meisten  FSllan  noch 
weniger,  disie  Coireotion  woa  loeinem  markUchen  Binflttsso  ist. 

Darf  man  aber  die  GlasnMSse  als  vertchwindend  klein  gegen 
den  ciibischen  Inhalt  betrachten,  und  würden  bpide  M'^ä*£:nn«'eii 
bei  gleichem  oder  lunuerkiich  verschiedenem  Üaroineter  -  und 
Thermometer -Stande  angestellt,  so  dois  man  das  durch  das 
Glaschen  yerdrängte  Lufcvolumen  dem  in  ihm  enthaltenen  gletoh- 
ittsen  htfnnte ,  so  wiSren  die  corrigicten  Gewichte  P'  as  P  ^  « 

^  a  und  lt  ~n  +  a  —  a,  woraus  das  spec  Gewicht  JS&=^ 

als  hinlänglich  genau  erhalten  würde. 

Ungleich  bedeutender  dagegen  ist  ^er  Einflitfii,  wdchem 
die  Ausdehnung  dnrch  Wärme  sowohl  auf  das  Gläschen  selbst^ 

als  aucii  aiü  diu  tUiiii  eiulj  i!:»  ne  Miissi;2keit  ausübt.  Es  folct 
näuilicli  sehr  einfach,  dalä  das  Gewicht  des  im  Gläschen  gewo- 
genen Wassers  sowohl  als  auch  der  zu  prüfenden  Flüssigkeit  so 
viel  gröCser  werden  mufs ,  je  grOfser  das  Gläschen  selbst  durck 
Wänneansdehnang  wird,  als^  je  me|ur  Flüssigkeit  es  hicidiiidk 
in  enthalten  vermag,  dagegen  aber  so  viel  geringer,  je  stailm 

*     i  * 
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sioH  die  Flüssigkeiten,  duroh  Wärme  misde^nen.   Heilst  diesem* 

nach  das  tmcorrigirte  Gewicht  des  Wassers  P,  der  untersuchtes 
¥ii^i£keit  //,  die  corij^uteo  beider  1''  un^  //',  so  ist 

-P'  ^  p  (4±J^J)  u„a  JI'  =  12  (l±4i-l  wenn  K  Auki 

Muraag  d«ft  GIaMi  A^die  des  Wimti  trej  «4  ^d»  dtorim^^ 
suchten  Flüssigkeit  bei  den  Tempentnren  t  und  t''beMiQ|imi 
Hiemaeh  ist  denn  des  eatAgi^  spebifische  Gewiclit 
,    JI(I  4-KtO  (1  4-  At) 

P  (l  4-Kt)  (J  -4-  <50  '       ■     .  . 

I7er  einfachste  und  in  der  Regel  nach  der  oben  angegebepün 
Verfertigungsart  dta  Apparates  aiie»eU.VQtkotiun90tiel^  iA% 
4/4^  t\ss;  t  ist|  wonach  dqnn 


/7  /l  4-  Atv 


iriid»  W^l  die  AasdebenngeQ  der  FJtfstiglMkeii  nicht  eekr^voi» 

inender  abweichen ,  so  folgt  himns,  dafs  die  gefundenen  nttx 
corn;iirt,eii  Gcwiciile  üleiclifalls  nichl  bedeutt?nd  von  den  corri- 
girlen  abweichen,  wenn  beide  bei  der  niiinlichen  Tetiippratur 
erhalten  sind  ,  ind^hk  is^  dj^ch  zu  berücksjy&btljg^n  t  daU  die  Aos-^ 
dehnun^  des  Wassers  eist  von  3%78  C.  ang*?ht,.  wo  das  y^|i<T 
men  desselben  im  Funcke  ;der  gröfsten  Dichtigkeit  zs^  1  geeetgot 
-wird,  bei  den  übrigen  Flüssig^Leit^  eber  'ynm.O'CX  en^  Und'  du 
die  meisten  stärker  eis  Wasser  eusgndahnf  w^den  ».-so  duii  «Sil 
die  deswegen  erfofderliche  Correction  keineswegs  als  absolut  und 
an  sich  unbedeutend  l  eli achten.  Bei  den  wenigsten  Flüssigkeit 
ten  ist  indefs  ihre  Auädehnnng  genii^^t'nd  bekannt,  und  der  Fa-, 
cto<  i  -f*  k^nn  daher  nicht  iiighch  m  Rechnung  genommen 
■werden ,  weswegen  man  aich  mit  genäherten  W^rthen  behelfen 
muls.  '  Dals.man  übrigens  auoh  mit  diesem  Ariooantei  dlli  Msfi> 
dehouDg  der  Flüssigkeiten  finden  kdjpne,  be/l^rf.  henm  enrähnt 
SU  werden 9  i|nd  das  Verfahren  ist  ganz  dasselbe,  als  welches  so 
eben  unter  Nr.  2  b^ehneben  wurde,  Indllfs  mtfgte  ich  noch 
weniger  ratheii,  diesen  Apparat  zur  Aalluuli.ng  des  ^Verthes 
von  J  anzuwenden  ,  weil  es  kaum  moglicli  ist,  dip  ^Vogungeii 
bei  iiinlanghch  verschiedenen ,  genau  bestimmten  Temperaturen 
«msusteilen,  wenn  diese  betiächtlick  weit  auseinander  liegen 
46ÜStn.  ' 

■ 

•  DiOT  und  AäA«o  bedienten  «ich  dieses  AriUNnetev »  um 
des  spedfische  Gewicht  des  Quecksilbers  su  finden^  und  "wendten 
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luarbeiaU«  erforcbiHdifB  ConMioBMi  M,  w4cli»  vom 
•twas  vevtchiedtora  Foibi  emh^iBwi,  ab  M  ob«» 
sind,  und  die  ich  daha  alt  DeispielaiM  soIcImd  gpnaoati  Vi 
tnchs  mittheile  K   bt  V  der  Inhalt  jdes  UeioeiL  OUisdieiia  in 

liikccntimetern  bei  0*  Temperatur,  P  das  gefandene  nncorrigir- 
te  Gewicht  bei  der  Temperatur  von  t'  Gndeo  der  Ceaie«iaial- 
9iuli$f  §0  ist  .  !' 

^      (!-«  )  d+jit') 
wann  ^  die  Amdehnang  des  Wassers  von  pQBCte  leinef  cvHCi^ 
ten*  Dichtigkeit  aft  his  tm  Temparstar  t',     das  Verhähmlk  der 

Dichtigkeit  der  iMh  bei  der  nümliGheo  Temperatar  gegen  Was- 
ser und  Iv  die  Aiisflehnung  des  Glases  bezeichnet.  Diese  For- 
mel, weiche  nacli  dem  vorhergehend 'Mi  \  oriselb.',t  klar  i>\  ,  liefse 
sich  zwar  unmittelbar  bei  der  Berechnung  in  Anwenduog  brin- 
gen,  allein  Biot  ^rerwaBdelt  sie,  na  die  HauptgiiifiieB  voinB- 
sttSteUen,  in  fblgeode 

P  (I      A)  («  —  Kt'  +  a  Kt*V  - 

Inflrm  aber  schon  oben  bei  der  Bestimmung  des  absoluten  Ge- 
wichies  eines  Cubikcentimeters  Luft  gezeigt  ist,  dafs  die  durch 
BioT  iäeriiir  gelundene  Grör^^e  voti  der  nachher  durch  uaich 
nach  den  genaaeren  Bestimmungen  des  Panctes  der  grOCstea 
Diehtigkeit  und  der  Aosdehnnng  des  Wassers  eriiaiteneQ  nur 
«nmerklich  abweicht,  so  behalte"  ich  der  &äne  wegen  Jene 
Gi(f&en  bei«  Es  ist  demnach  das  Gewicht  eines  Cnbikcenitme- 
ters  trovkner  atmosphärischer  Luft  bei  0^  Temperatur  gc^en 
W'aÄber  bei  der  nämlichen  Wärme  nach  Biüx  a  Bestimmung^ 

a  =  0,001'iy9j4i  Crammes, 
Wird  dieses  für  den  Barometerstand ,  die  Temperatur  und  Aus- 
dehnung des  Wassers  conrigirt,so  ist  für  den  Barometerstand =p: 

'  _    '^•P     +  A) 
  ni+ft00375t')0,7Ö 

.  i  Biot  Traittf.  I.  400L  Die  Bettfmnraagen  des  ^eir«  der 
Iiaft»  des  Wassers  and  des  Qoedtsilbees  doteh  Biet  und  Amge  (mint 
mwn  aas  einer  früberea  AbhaadlaDg  dieser  Gelehrten  aütgelheilt  asfat 
▼erschiedeaen  lateressanten  ABmerkangen  fOn  GiUBav  in  dessan  Ana« 

XXVI. 

2  Die  Ton  mtr  g^adene  Gr^Xse  =  Ofi01S!^ß5Q4Q  weieht  hiiifoa 
mr  ^bedeoteod  ab. 
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Die  Elemente  für  diese  und  die  obere  Formel  waren  :  i 
BifoaleteiMad  p  m  dfix  ersten  Xkobachtuag  ss  0»7572 
—    —    zMil6D  —  — .  =0,7560 
,  AasdehBimg  ^  Watteis       «nt»  Beob«  s  0,0017017 

 —  _  —   sTOte  —  r:»0,0018654 

ipdm  ^it  T«niif«iliir  t'a 20M  lllld*20^9C.  1>eobackt0t  www 
HieniAch  ut  • 

Iste Beob.  a  =  0,001206079;  Kt'  =  0,00.V281  ^ 
2re  Beob.  a'  =  0,0011921:^;  K.t'  =  0,005491 

Hieraus  Wird 

,  i ste  Beob.  u'  Kt'=  0,0000006369 ; «'  +  «  Kt'-^Kt'=  0,00067861 
2te  Beob.a  Kt=0,000000ß55l  ;ft'4-«'Kt'— Kt'=:0,00064451 
und  'weon  dies*  Wecthe  in  die  obere  Formel  subctitiiirt  wer- 
den y  so  erhält  min 
X  Iste  Beob.  V«96,721 + 0,0679935  -¥  0,0671518^98,9561453 
2te  Beob.  Vg596^7i6+ 0,1841449 + 0,06378 19 = 98,9639369 

j\iittel  =ü8,96Ü0o0 
Soll  hiermit  das  Gewicht  des  Quecksilbers  verglichen  werden, 
so  ist  zuv(irib';  st  das  Gc\vi(  lit  Jer  durch  das  geiullie  <ilaschen 
aus  der  Steile  getriebenen  Luit  ztx  bestimmen.  IXach  der  oben  füi 
das  speciLscbe  Gewicht  irgend  einex  Gasart  gefundenen  Formel  ist 

•     j'0,0012990'>4h(l-|i)  ^1  —  ^^  (1-0,0025945  Cos.  2g)J 

''"7  77  ^  336,905  (1+0,00375  t)  ^ 
Bleiben  hieiin  die  beiden  letzten ,  hei  der  Vergleichung  der  an 
dem  nämlichen  Orte  angestellten  AVägungen  iiin  riliissigen  Coef- 
iicienten  weg,  setzt  man  in  I\Ietern  statt  336,iKiD  den  gleichen 
AV'erth  =0,76  und  statt  h  gleichfalls  in  Metern  p,  da  /  bei  at- 
mosphärischer Luft      1  ist,  so  wird 

 0»0Q1299024p(l~-f.)  ' 

"(1+0537äW6'^       ""'"^  ^'""^ 
^^ftOQ129954l  p(l--t*) 
( 1  -h  0,00375 1)  0,76  ' 
Ist  dann  das  Volumen  des  Wassers  ==V  bestimmt,  undsetstman 

_ftV  (1+Kt) 
  i+A 

1    Diese  Werthc  sind,  wie  schon  oben  angegeben  ist|  am  mci&lea 
abweichend,  indem  die  mitgetheiltc  Tubelle  giebt         •  ^ 

f ör  1  =  0,00177686 
far  2  SS  0,00195974 
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um  dä«' Volumen  derLafr  (iür  die  AusJehnung  des  Gl^sss  und 
des  Wassers  zu  corrigiren ,  findet  man  ferner  das  Gewicht  der 
gewogenen  Miissigkeit,  also  hier  des  Quecksilbers  =  L ,  so  ist 
das  auf  den  leeren  Raum  reducirte  Oewicht^e9Si|lb«D  sss  L»  «|- 
Wird  das  erstei«  Gewicht  lof  den  Nullptmct  der  Temperatur  le- 
^Mirtcxs  (L)  gemi^t^  so  •thiA  UMii-du  GMvk^^w  fllMtrtftiiM 
wk  der  Flnasigkeit  ßa  jede  andere  Tempeistitr 

(L)  (t  +Kt) 
1+X 

wenn  X  die  Ausdehnung  clieiei  Flüssigkeit  «laich  Wime  b»- 
seichoeU   £•  ist  aber 

•    (L)  (1  +jvt)    _  , 

— r+i  — 

y«««<L)=2d:^^^>±i)  wird. 

Ss  bedarf  dann  nichts  weiter,  als  dieses  Gewiclit  rfnrcli  V  zu  di- 
iddircDi  um  das  specifische  Gewiciit  zu  haben,  und  so  ist  ai^o 

V  (l  +  KÖ^' 

Wild  der  Werth  von  «  mit  dem  Zahlenwerthe  votrV,  wie  dieser 
'  eben  gefunden  ist,  mnhipHcirl,  .so  erfaSk  man  o  Y  i^fTOWU* 
Hieraus  kann  nach  der  angegebenen  Formel  der  Werth  von  a 

gefunden  werden,   da  die  oben  in  der  Berechnung  benutsten 
.  Werthe  von  p  und  t  bekannt  sind.    Es  war  aber 
-     Erster  Versuch  L=  1342,989  Grammes  '  ' 

aess     0,t?004  '  ' 

L  +  a  =  1343,10904 
Siwetter  Versuch  Ltssld40«8fö 

•   L+a=*  1341.01 172 

hin  eine  Ausdehnung  des  Quecksilbers  rrr-j-^'nj-y  WOT  dann 

Erster  Versuch4jL-f  a)  ( ^)  ==  1345,76at 

Zweiter  Versuch  0:+^^^  '  ' 

^  Mittel  i:U5,57äÖ 

mithin  das  specifische  Gewicht  des  Quecksilbezs 

und  dieses  Gewicht  in  Grtttmes  ansgedrücktist  dann  sndi  das 
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absolute  Gewicht  eines  Cubikcenlimeters  Qiiecksrlber  bei  0°  C, 
Temperatur.  Wird  endlich  dieser  Werth  durch  Jas  .npeciüsche 
Gewicht  der  Luft  =a  =  Ü,UO  1299541  dividirt,  so  ergtebt  sich 
das  specifische  Gewicht  des  Quecksilbers  gegen  Luft « 10463)07^ 
D«s  ftriliiii^tisehe  Mitt«l  an»  ^n^t  andern  Wäguagea,  in  denen 
B&OT  und  AjUGOtrockDe  Luft  und  Qaeckwiber  in  dem  nämlioiieii 
Ballon,  abwogen ,  gab  10463,0  und  diäte  Gittllse  auf  den'  Spiegel 
das  Meeret  und  45  Grade  der  Breite  reducirt  gab  10466)8. 

4.  l^ie  hydrostatische  ff^aa^e  *  geliört  wohl  ohne  Zweifel 
unter  diejenigen  Apparate,  womit  man  die  schärfsten  Bestim- 
mungen des  spociJiächen  Gewichtes  der  Flüsäigkeiten  erhaUex^ 
^ann.  Wie  «ine  solche  Waage  construirt  seyn  ipuMe ,  um  des^ 
}et»gen  Foidemiigen  an  ^e  physikalischen  Apparat«  zu  genügc%  - 
^ird  im^,  fFfUigs^  hfärostaiisehe^  angegeben  werden,  und  \ 

genügt  daher  hier  nur  zu  bemerken ,  dafs  yermittelst  dersel« 
ben  wenigstens  0,00001  des  Totalgewichts  gefunden  i^rd,  und 
daher  auch  das  spetiiisclie  Gewicht  durch  sie  bi»zu  dieser  Grenze 
mit  Siclierheit  erhalten  werden  kani),  mithin  weiter,  als  man 
dieses  gewöhnlich  verlangt«  Dem  Gebiauciie  derselben  steht 
übrigens  theils  die  Schwierigkeit  üir«r  sorgfaltigen  Behandlung^ 
die  hieneu  «r£orderliche  Zeit  und  ihre  Kostbarkeit  entgegen. 

Di«  Baatimmnng  des  specifischen  Gewicht««  der  Flüssigl^ei^T 
tan  v«rmitt«lst  d«r  hydiostatiKban  Waag«  beruh«t  auf  den^^ 
Grundsatz« ,  daJs  di«  sp«c«  G«w.  der  Flüssigkeiten  bei  gleichem 
Volumen  sich  wie  die  absoluten  Gewichte  verhalten,  und  dafs 
das  absolute  Gewicht  eines  gewissen  Volumens  einer  jeden  Flus-* 
sigkeit  durch  den  Gewichtsverlust  eines  beliebigen,  in  dieselbe^ 
«higetauchteny  festen  Körpers  von  gleichem  Volumen  gefunden  ' 
wird.  Man  hängt  desw  egen  «n  die  eine  Wa^agschal«  d«r  Waagn 
•in^n  hji'pftfimig«n  Glaskörper  und  tarin  d^eaen,,  .89  dafs  d^^ 
'VVaage  wiadec  im  Gbichgewicht«  steht.  Dani^  s«nkt  nuin  di«i^ 
8«n  Körper  in  destillirtes  Hegenwasser,  und  w^il  er  hierdnrcii 
80  viel  an  Gey  i«  Iii«  verlierf ,  als  das  Volumen  des  Juj  cJi  ihn 
verdrängten  A\  assprs  lieträgt,  so  legt  nsan  auf  die  Waagschale^ 
woraji  er  hängt,  dieses  Gewicht  a=:  i*  auf,  bis  die  Waage  wieder 
im  Gleichgewicht«  ist.  üi«mächst  zieht  man  die  Waag«  wi«^ 
d«!  in  di«  üäh«!  tiockn«t  4^  biin£tftnug«tt  Jiörp«r  «ein  «h, 

1    Es  ist  auffallend,  clufs  l^io  r  1j«5  seinen  ausfuhrliclu-u  CuLej&uchQu- 
gen  über  das  spec.  Oew.  dic;>eu,  wichügeu  Apparat  ^^itx  uicht  erwähnt« 

p 

r 

\ 
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hängt  ihn  \vieJer  an  die  Waagschale,  nimmt  von  dieser  das  Ge- 
wicht =P  herab,  und  lafst  die  Waage,  xvie  vorher,  wieder  ge* 
Ibau  einstechen ;  dann  senkt  man  den  Glaskörper  in  die  zu  be- 
ttimmende  Plosaigkait ,  wobei  för  die  Hentelintig  des  Gleicbge- 
wiobtes  nothfwendtgist,  ein  Gewicht  =: TT  adf  die  Waagschale 
ta  legen ,  and  es  ergiebt  sicfi  Ton  selbst,  da(s  das  uncoirig^rte 
spedfische  Gewicht  der  FlGssigkeit 

il 

Werden  beide  Wägungen  bei  gleicher  Temperatur  ,nnd  nidit 
aierUich  Terscbiedenen»  üarometeTStande  angestellt,  so  begnügt  , 
iun  sich  mit  dieser  Bestimmung,  nnd  giebt  zugleich  diejenige 
Temperatnr  nnd  BarometerhOfae  an,  bei  welcher  sie  erhalten 
Wnrde,  nm  hierdurch  das  Mittel  enr  scharfen  Bereclmniig  vn  er- 
theilen.  Gew^ihulich  pflegt  man  sich  indefs  zur  Erleichterung 
die  jedesmalige  Abwägung  in  Wasser  zn  ersparpn,  df?n'pgen  dt  n 
Werth  von  P  bei  einer  gewissen  Temperatur  ein  für  allemal  ge- 
nau zu  bestimmen ,  daher  nur  iX  SU  suchen,  und  somit  das  sp^ 
eifische  Gewicht  zu  berechnen. 

Soll  aber  das  speeifische  Gewicht  der  FiKssigkeiten  bei  ifC 
gegen  Wasser  itn  Ptincte  seiner  grtffsten  Dichtigkeit  lait  abso- 
luter Schiffe  gefunden  werden,  so  erfordert  das  angegebene  Ver- 
fahren vielfache  Corrtcijonen ,  welche  einzeln  genommen  fol- 
gende sind : 

'  1,  Der  Glaskörper  ist  an  einem  Drahte  oder  Faden  aufge- 
hangen, welcher  zugleich  mit  in  das  Wasser  und  die  Flüssigkeit 
eingetaucht  wird ,  nnd  daher  sowohl  P  als  auch  II  Veründeft 
Es  w&re  swar  nicht  schwierig,'  hierfür  die  erfordeiliche  Conrec* 
6on  SU  finden,  allein  man  nimmt  hierzu  einen  gans  Ürinen  Draht 
▼dn  Platin,  so'dafs  das  mehr  oder  weniger  lange  Ende  desselben, 
welches  in  beide  Fliissi^'^eiten  einüfUmclu  wird,  onr  nicht  in  Be- 
trachtung  kommt,  und  man  darf  dahri  tüesen  miiglichen  Fehler 
füglich  vernaclilässigen y  auch  da,  wo  die  höchste  Genauigkett 
erfordert  wird.  '  '  ' 

2p  DerGlas|:0iper  sollte  eigentlich  im  luftleeren  Räume  ge* 
wogen  werden ,  wird  aber  in  der  Luft  gewogen«  VeHieit  er 
daher  im  Wasser  gewogen  P,  so  ist  sein  auf  den  lufdeerenBaa«  1 
reducirter  Gewichlsverhist  1*'==?  (I  -|-«)»  wenn  o  das  früher 
bestimmte  Verhaltnils  der  Luft  7iiai  Wasser  beceichnet.  Auf 
gleiche  Weise  ist  sein  Gewichtsverlust  i»  der  zu  untersuciiendes 
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Fliissigkeit  aui  den  leeren  Raum  reducirt  Jfl' =  J2  und  c* 

wäre  iuemach  sein  coni^irte«  specihädies  GewidU 

I>eT.U|itti«olue4  des  so  coTiigiftein  Gewichtf«  von  d«qi  oben  aiw 
ge>;ebanen  itt  «9  viel  grölsex,  je  griflter  der  Untenchied.sw»* 
sehen  P  und  17  ist,  oder  je  gHlfser  oder  geringer  das  specifisdie 

Gewicht  der  untersuchten  Flüssigkeit  ist.    Es  ist  naaüich 

JJ-i-Pa      JI  ,  (P  — JI)  a 

P-f  P«'~P+  P(14-") 
Wäre  hier  Ps  Jl,  so  wire  das  zweite  Glied  =0  und  das  speo^ 
Gew.  s  1 ,  wie  dieses  auch  nothwendlg  folgen  mjQSS«  ,  Der 
grOfsteÜmeFSohied  tritt  ein,  wenn  das  spec.  Gew^  der  Schwefel- 
säore  nahe  genau  «=s2  wird,  und  um  diesen  besser  tu  überseheo« 
oder  das  Maximom  des  Unterschiedes  )[ennen  ztr  lernen,  ist  fiur 
diesen  Fall  das  specifi.sche  Gewicht  =  1,^907  statt  2.  1  hei  aus 
ergtebt  sich,  tlafs  diese  Conection  ohne  hedeuteiulen  Kinihjf| 
bei  weitem  in  den  meibten  l  allen  vernachlassi«jt  werden  kann. 

3*  ^oll  das  specifische  Gewicht  der  Flüssigkeit eo  bei  O''  C» 
gegen  Wasser  im  Puncte  seiner  gritlsten  Dichtigkeit  gefunden 
werden ,  so  müTste  man  die  Ahwügoog  in  beiden  Ffüssigkeitin 
bei  diesen  Temperaturen  vornehmen ,  und  da  dieses  sich  nicht 
füglich  bewerkstelligen  lälst,  so  wird  deswegen  die  bedentend-* 
fite  Correction  unter  allen  erfordert.  Es  folgt  nämlich  von  selbst, 
dijSs  das  gefundene  unconrigirte  Gewicht  bei  JerWaj^un^  sowohl 
im  W.asser  als  auch  in  der  Flüssigkeit  um  so  viel  zu  geringe  ist, 
als  das  Verhältnifs  der  Ausdehnung  des  Glaskörpers  betragt^  und 
jam  so  viel  zu  grofs,  als  die  Flüssigkeit  durch  Wärme  ausgedehnt 
Jlfivd»   lodern  also  hiernach 

•  •    •  V"  P'O+A)    ,  ^,  Jrg+A) 

*^  ~    l  +  Kt  i  +  Kt"" 

ist,  wenn  A  und  X  die  Ausdeliniinq  des  Wassers  und  der  FIüs- 
si^keit  bei  den  Temperaturen  t  und  t'  bezeichnen,  P  und  JT 
aber  der  lür  den  aerostatischen  Emiluis  der  Luft  beim  Wagea 
corrigirte  Gewichtsverlust  des  Ijfn'pers  im  Wasser  und  in  de« 
Fjiülsigkeit  (wobei  man  ohne  merklichen  Fehl^  mit  Weglasaiuig 
dieser  Conectioa     und  IT  s  P  und  J7  setzen  kann),  so  ist 

.    '    jyp  +  ^O  (t  +  KQ 
'  *":p'  (1  +  AH1  +  K?J 

das  corrigirte  specifische  Gewicht,    iu  d^n  meisten  Fällen  ist 
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♦^o»    ^H&r  tmniMAAtli  zitron  verschieden  ,  dann  fallt  der  letzte 

Tiieii  der  Formel  weg,  und  man  erhalt  *• 

vA^l  dtk  ^  unter  No.  2  ang«geb«iid  €oi%«0tion  bei  WcStem  io 
^en  BMiatett  FäUsn  fifglich  weggeUssea  wcidfln  hnm^ 

na+x) 


n 


P(l  +  A) 


Hierin  kann  der  \\  ertli  von  A  ans  der  im  Anfange  mitgetheii- 
ten  Tabelle  entnomnien  werden,  allein  X  ist  nicht  allezeit,  viel- 
mehr in  der  Hegel  gar  nicht  bekannt,  denn  man  kennt  das  spec 
Gew.  aller  derjenigen  Flüssigkeiten ,  deren  Ansdalmang  bislwr 
genta  an^efitnden  ist,  und  wird  dieiea  also  niclit  sn  bestimmoi 
bemüht  seyn,  wohl. aber  dasjenige  der  FiiiMigkdten,  dfireii  Am- 
*defakinDg  auf  gletche  Weise  ^als  ihr*8pec.Gewkht  nnbekamitist. 

Bs  hedatf  wohl  kaum  der  Bemerkung,  dafs  aeteh  mit  diesen 
•Apparate  die  Ausdehnung  der  troplbnren  l  lu^ii^keilen  gel'undca 
werden  kcinue,  Nvie  dieses  noch  kürzlich  durch  Hali  stk oif  *  ce- 
schehen  ist.  Das  iiieriÜr  erforderliche  Verfahren  näher  ann- 
geben,  scheint  mirindfefs  überflüssig,  weil  es  bereits  ol^eD  tinter 
No«  2  für  dasFahrenheit^sche  Gravimeter  vollständig  uit^etheft 
ist.  Ebenso  folgt  äns  den  angestelhen  Betrachtangen  von  aelbsi; 
däik  das  so  eben  besehriebene*  Veiftfhren  Torzüglich  <^eeigact 
ist,  nm  das  absokite  Gewicht  eines  gegebenen  Volnmene  Was- 
ser 2A  finden,  worauf  dann  die  Gewichte  aller  übrigen  Flüssi«- 
keiten  reihicirt  werden  können.  Zu  diesem  Knde  darf  man  nur 
einen  genau  gearbeiteten  festen  Körper,  wozu  man  mei&tens  ©ir 
hen  Wüilel  oder  Cylinder  wlhtt,  in  das  Wasser  herabsenken, 
und  seinen  Gewichtsverlust  suchen ,  so  ist  hiermit  das  Ge^idU 
eines  gleichen  Volnmens  Wasser  gegfd>en.  Eine  geaaocie 
Beschreibung  des  Verfiüirens  wird  im  Art.  JUäß  mitgetheib 
^nrsrden.'  •  • 

IJei  weitem  die  wenigsten  gefundenen  speciiischen  Gewiclite 
der  Fliii^sii^lveitHn  siml  corri;iirt  ,  .ituh  **eht  dieses  nicht  ftiifHch 
afli  wenn  nicht  die  Ausdehnung  derselben  bekannt  i:»t,  und  sie 
sin^  aulserdem-mcht  einmal  sänmitlkh  beider  näodidM  l%mj' 

,   _  '  ^      i     l"*i:      "   •!     ')   r?"  '  '  • 

1  G.  LXXVII.  129.  Das  durch  diesen  mit  Recht  faochgeachtetea 
Physik,  r  bcfol^fe  Verfahren  gehört. mehr  hierher ,  al«  aa  No.  2,  »a 
ea  ^iciciii'aiis  erwähnt  wurde«  '         '  ^ 
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p«ratnr  gefunden.  Im  Allgemeinen  kann  man  indefs  annehmen, 
dafs  sie  bei  mittleren  Temperaturen  von  etwa  15**  bis  18°  C  ge- 
funden sind.  Man  darf  daher  auch  nicht  erwarten,  dafs  die  An- 
gaben der  verschiedenen  Gelehrten  vollkommen  mit  einander 
übereinstimmen.  Weil  es  indefs  sehr  angenehm  ist,  die  gang- 
barsten Bestimmungen  der  specifischen  Gewichte  der  Flüssigkei- 
ten, wenn  sie  auch  nur  in  genäherten  Werthen  richtig  sind,  so- 
gleich einsehen  zu  können,  so  habe  ich  diese  in  der  nachfol- 
genden Tabelle  zusammengestellt.  « 

I  Sp.  Gew.  I     Flüssigkeiten        I  8p.  Gew. 


Flüssigkeiten 


Aethersäure  - 
Alkohol  -    -  - 
Ameisensäure 
Ameisens.  Naphtha 
Ammoniak    -  - 
Anisöl     -    -  - 
Arseiiikäther  4 
Arseniks,,  stärkste 
Bergamottöi  • 
Bier  1,0230 
Blausäure     -    -  ; 
Blulwasser  1,0250 
Brenz.  Essiggeist 
Boraxsäure   -  - 
Bucheckernöl 
Cajaputöi       -  - 
Calmusöl      -  - 
Cascaiillenöl 
Cilronenöl  0,8470 
Chlorschw.  im  IVlin. 

—   —    im  Max. 
Chlorstickstoff  - 
Cyan ,  lUiss. 
Delphinöl     -  - 
i)elphinsäure 
Erdöl     -  0,7500 
Essigäther    -  - 
Essigsäure,concentr. 
!^bigsäurehydrat 
Fenchelöl     -  - 
F'Iufssäurc     -  - 
Harn       -    -  - 
Honig    -    -  - 
Hydriodnaphtha 
Hydriodsäure  - 


1,0150 
0,7920 
1,1108 
0,9157 
0,8750 
0,US57 
0,ülKK) 
2,5500 
0,8880 
1 ,0:i40 
0,7050 
1,0310 
0,7864 
1,7770 
0,9230 
0,9780 
0,8990 
0,9:580 
0,8517 
1,7000 
1,6280 
1,6530 
0,9000 
0,9178 
0,9410 
0,8400 
0,S6bO 
1,0791 
1,0630 
0,9970 
l,0(iO9 
1,01 10 
1,4500 
1,9206 
1,7000 


Kleesäure     -  - 
Krausemünzöl  - 
Lavendelül  - 
Leinöl     -    -  - 
Mandelöl      -  - 
Milch      -  1,020 
Mohnöl  -    -  - 
Mustatnufsöl 
Nelkenöl      -  - 
Nufsöl    -  t  n{"  - 
Oelsäure     ^jffi  - 
Olivenöl       -  - 
Petroleum  0,836 
Pleffermünzöl 
Pomranzenschalenöl 
Kicinusöl      -  ,  -r, 
lioüenöl  -    -  - 
Uosmarinöl   -  - 
RUböl  (Rapsöl)  V 
Salpeternaphlha 
Salpetersäure  - 
Salpetrige  Säure 
Salzäther 

Salzsäure,  höchstens, 
Salveiöl  -    -  ^ 
Sassafrasöl    -  - 
Schwelelälher  0,710 
Schwefelblausäure 
Schwefflkolilenstoff 
Schwefelsäure  - 

—  geschmolz. 

—  Nordhäuser 

—  Vitriolöl 

—  Unterschwe- 
fels.  Hydrat 


1,0450 

0,9750 

0,8930 

0,9400 

0,9200  I 

1,0410 

0,9220 

0,948  ' 

1,0340»- 

0,9470  « 

0,8990«, 

0,9153  , 

0,7580 

0,()'20O*' 

0,8SSO  ■ 

0,(-M)99'! 

0,8320,, 

■0,.S886* 

0,9193^, 

0,8000^ 

1,5130«! 

1,4510^ 

0,874  ^ 

1,2109c 

0,8640* 

1,0940** 

0,758 

1,0220  > 

1,27203 

1,9546 

1,9700 

l,i*^960 

1,8450 


•« 


1,3470 
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Wein«  Burntind 

0,99 

0,8770 

—  Boiirdeaux 

0,9940 

—  Champagner 

0,9^)20 

— '    Porlw,  — 

0,9270 

Capweia 

1,0210 

0,9iX0 

—  Canarieo 

1,0330 

*—    Älaiaga  - 
—   Madeira  - 

1,01.S0 

1,0380 

l,OÜ'iO 

Weinsteintfl  •  - 

1,54Ü0 

1,0200 

^metOl     -  - 

1,0350 

Sef Wasser  - 

—   todtes  Meer 

Spik?)l    -    -  - 

Thcrpentinöl  - 
Tliran      -    -  - 

Wachhol  flrröl  - 
Wein,  Rhein.0,9925 


C.  Specifisches  Gewicht  der  festen  Korper. 

< 

Zur  BesdiDiirang  des  specifischeo  Gewichtes  fester  Körper 
be'dient  man  eich  In  der  Kegel  nur  «weier  Apparate,  desNichol* 
»on'bchen  Hydrometers  und  der  hydrostatischen  Waage  ,  und 
diese  beiden  scheinen  mir  am  Ii  aileni  hierzu  branchbar  zu  sevou 
Jener  erstere  Apparat  ibt  bereits  beschrieben*,  und  dem  letzte- 
ren wird  noch  ein  eigener  Abschnitt  im  Artikel  IVaage  gewid- 
'net  werden.  Das  Verfabren  bei  beiden  ist  so  siemlich  das 
aimlich«»  indefs  sohtint  es  mir  atn  zweckmüTsigsteB,  jedes  ein- 
s^a  SU  beschreibefl« 

i.  Das  AräomtUr  ist  nieht  ohne  Grofid  durch  Haut  sn 
Bestimmung  des  spec.'Gew.  insbesondere  der  Mineralien  em- 
pfahlen',  denn   es  vereinigt  Bequemlichkeit  mit  Genauigkeit, 
und  ist  daneben  nicht  kostbar.    Die  sclion  im  Art.  yiraometer 
beschriebene  Methode ,  das  spec.  Gew.  vermittelst  desselben  so 
besdnaiven,  ist  in  der  £LÜrse  folgend««'  Bei  einer  mittleien  Tenh- 
perttnr  wird  der  A*pparst  vermittelst  willkiiilicher,  in  ds<9  obere 
Schale  gelegtelt  Oewichttheilchen  -  snm  fiipitatfchen  bis  an  das 
Zeichen  an  seinem  dünnen  Halse  gebracht,  dann  nimmt  man 
nach  Schätzung  die  erforderliche  Menge  Gewichttheile  hei.iL;-, 
legt  statt  deren  (Jen  zu  wägenden  Kiirper  hinein,    stellt  I*s 
Glejchgewicht  wieder  her,  so  dai's  der  Apparat  bis  an  das  Zei- 
chen einsiipkty  and  £ndet  hiermit  das  absiolute  Gewicht  des 


1.  1  S.  Art.  Aräometer,  Tb.  I.  S.  385  oi^d  86,  wo  das  NicholaoeV 
sehe  Hygrometer  vnd  da»  otwar  abgeMerio  ar^omktre'-bslnncM^  te' 
aea  aicb.  Ci4aaBB  bedtenUi  besdiriebeB  and  ii^  Fig.  77  «ad  7S  abga* 


bildet  ^d.* 
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pers  =  17«  Wird^dmelba  daaii  In  da$  SehälthMt  fift  oMiMn 
Tlieile  des  Affuratet  gtUgf^  und  auf  dim  Weise  mit  in  div 
Wasecr  gstsnchl,  so  wird  das,Gtwicht  dss  Gänsen  am  so  viwt 
leichter  seyn,  als  das  Gewicht  ^es  durch  den  Körper  verdräng  - 
ten Wassers  beträgt,  und  dieses  muls  daher  iliircli  Gcwithiiluile 
«Tsetzt  werden,  welche  man  in  das  obere  Schäkhen  legt.  Sind 
di^ee  =  P  i  »o  i^it  da«  unoorrigirt«  lypec*  Qqw.  des  iMirgtn 

3«  Das  Verfshivn  bein^  Gebraucht  der  hydrpstatiscbiea 
Wasge  hat  hieqnit  grofas  Aehnlichkeiti  und  ist  im  Wesen]li«hsi> 
das  nümUche,  wie  ich  solches  oben  unter  B  No.  4  beschrieben 

habe.  Man  biingt  nämlich  den  zu  untersuchenden  Ivörper  an 
einem  geeigneten  Faden  an  das  Uakciien  unter  der  einen  ^V  aag- 
schale ,  und  sucht  sein  absolutes  Gewicht  =  17 ,  lafst  ihn  dann 
in  das  Wasser  herabhängen,  wodurch  er  um  ein  dem  seinigen  ^ 
ganz  gleiches  Volumen  Wassels  leichter  wird,  dessen  Gewicht 
die  Menge  der  Gewichttheile  angiebt|  welche  man  anrdjir  an«*  ' 
deren  Waagschale  nehmen  i  oder  in  diejenige  i  woran  er  selbst 
anfgehangen  ist,  zulegen  mufs^  um  das  Gleichgewicht  nach  dem 
Einsenken  in  das  "Wasser  wieder  herzustellen ,  und  welches 
IBS  P  ist«    JDiesemnach  ergiebt  biüx  da»  uacotrigirte  speOt  Gew« 

n 

p  . 

Das  hie#  im  Aflgemeineü  «tigegebene  Verfahren  er£ordert.indeft 
Yerschiedene  Voisichtsregeln  und  einige  CorrectioneA^  wekhe 
ich  einseln  pamhaft  maohen  WiU|  da  sidi  die  meisten  auC  beide 

Apparate  beziehet!« 

a«  An  jeden  festen  Körper  setzen  sidi  gar  leiclit  Luftblasen 
an,  welche  ihn  ])*'jin  l^iiitauchen  in  das  AA'asser  niclit  verla&sei^ 
Und  als  kleine  Schwimmblasen  aul&erord^tiich  erl^ciitern.  Man, 
sieht  daher  nicht  selteui  dsls  z.  B.  Zucker  im  ^yfa^sn.dnrch  die 
Luftblasen  wieder  «mporgehpben  wird^  wielehe  aus  ^iner  Masse 
henrordiingen« ,  .äierdurch  TerUfren  also  die  Kjtfrper  im.Wsssc^ 
imgljsicli  mehr  ai^  Gewicht ,  als  ihrem  Volftken  proportional  ist,, 
und  da  dieser  Fehler  nicht  corrigitt  werden  kann,  so  ist  sor^^^ 
faltig  darauf  zu  achten  ^  dafs  solche  Blasen  nicht  vorhanden 
sind,  auch  kann  num  sie  ))ei  gehöriger  Vprsif^ht  mit  eijpeai 
Drahte  einzeln  entiernen« 

b.  Der  f^t* , Körper  muis  an  der  hydrostatischen  Waage 
lY.  Bd.  Beeii 


Digitized  by  Google 


im  GewicKl  1 

vermittelst  ei ne^  Halters  atifgehangen  werden  ,  dessen  eibsolutej 
und  specifisches  Gewicht  zugleich  mit  dem  des  zu  UDtenachen* 
<len  Körpers  gefiinden  wird,  und  daher  mit  letzterem ▼er^TM•- 
'den  eine  Uimditigkeit  herbeifuhrt*  Mad  hat  früher  Torg^sdhla« 
gen,  steh  snm  Änlhüngeii  eines* Pferdehaares  zu,  bedienen,  det- 
sen4pee.Gew«  von  dem  des  Wassers  wenig  vmchieden  is(^  i 
allein  dieses  würd«  demTahler  nur  dann  «nfheben,  wenn  man  | 
ein  gleiches  Pferdehaar  bei  der  Bestimmung  des  absoluten  Ge* 
x^ichtes  in  die  Waagschale  der  GewicJite  leiste  und  nach  dem 
l'inscnken  in  das  Wasser  bis  anl  einen  gleiciien  Tiieil,  als  wel- 
cher nicht  in  das  Wasser  getaucht  ist,  herausnähme,  in  wei« 
ehern  Falle  der  begangene  Fehler  verschwindend  klein  sejn  ^ 
würde«   Sonst  wird  auch  geratheni  «nen  sehr  feinen  Platin-  ' 
draht  säm  AnfhSngen  des  Ktfipers  zn  widilea»  nnd  einen  glei« 
chea  in  die  andere  Waagschale  zn  legen.    Hierbei  wird  die 
durch  den  feinen  Draht  verdningte  Wassermenge  als  mrschwin- 
dcnd  klein  betrachtet,  welches  aber  nicht  in  «nnzer Strenge  rtcA- 
tig  ist.    Am  besten  scheint  es  mir,  den  feinen  PlotinJraht,  wrr- 
an  der  Körper  beim  Einsenken  in  das  Wasser  aufgehängt  werdea 
soll,  vorher  an  das  Häkchen  der  Waagschale  zu  hängen,  in  dis 
Wasser  zu  senken  und  zu  tariren,  dann  das  absolute  Gewicht  dtf 
auf  der  Waagschale  liegenden  Kdrpers  lu  bestimmen ,  wilirtoA 
der  Platindraht  stets  bis  sur  nämliche|i  Tiefe  im  Wasser  h£ngt| 
hiernftchst  den  K^trper  in  der  Schlinge  des  Drahtes  befestigt  ins 
Wasser  zn  senken  und  da»  Gleichgewicht  der  Waage  wieder 
herzustellen,  wednrch  das  Gewicht  des  durch  ihn  verdran^teo 
M''ü.cscrs  =  TT  gefunden  wird.  Bei  dieser  Methode  lallt  der  an- 
gegebene l  eiiler  vüllig  weg.  ^ 

c.  Viele  Körper  sind  leichter  als  das  Wasser ,  und  gehea 
daher  in  ihm  nicht  unter.  Diesem  Hindemisse  ist  leicht  ta  be« 
Regnen.  '  Beim' Nicholsdn^schen  Arffometer  namKcfa  wird  des  un- 
tere Eimerchen*  so  eingerichtet,  daft  man  dasselbe  umdrehen  nad 
mit  seiner  WHbung  nach'  obeii'  riditen  kann ,  um  den  Korper 
unter  dasselbe  zu  scj^eben,  und  es  mufs  für  diesen  Fall  mit  Ix^ 
ehern  versehen  seyn,  damit  keine  Luft  unter  deaijselben  abge- 
sperrt wird,  und  die  genaue  ^^^^^nn^  unmöglich  macht.  Bei  der 
hydrostatischen  Waage  ist  dasVerfahten  eben  so  einfach,  indem 
da  die  Schiinge,  welche  den  zu  wägenden  K9rper  anfnehtne« 
toll,  vorher  ein  palsliches  Bleigewicht  gehangen  wird ,  welcbei' 
diese  Imd  den  nachhex  idaeingekaupAea  KAipte  im  WuMf  bet* 
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«Ittielii  baM  veisteht  sich  voita  selbst ,  dsfs' jräeS  Ge^idify 
«nf  gleiche  Weise  als  die  Schlinge  des  Platinclnlites,  wie  so  eben 

>*l*gegeben  ist,  vor  der  eigentlichen  Wä^ung  ins  Wasser  herab- 
gesenkt, dann  das  Cjleichgewicht  der  Wa«'ij:;e  hergestellt,  und 
de)Binächst  erst  die  eigentliche  Wägwng  angefangen  wird. 

d.  Eine  nicht  unbedeutende  Zahl  von  Körpern  sind  von 
Tätr  Art,  dars  sie  eine  gfofse  Menge  Von  Wasser  in  sich  aufneh- 
i»eo,  ohrie  daduxch  aiifgeltfset  su  werden.  Bror*  netiiit  in  dStf^ 
sem  Falle  die  Bestimmung  dei  spec.  Gewichtes  zweideutig ,  al- 
Itia  die  Sache  ist  noch  weit  bedeutender ,  als  sie  hiernach ' 
Scheint,  wenn  man  die  Frage  allgemein  aufstellt,  in  welcher 
Form  der  Körper  ihr  sppc.  Gew.  bestimmt  werden  soll?  Die 
Wichtigkeit  dieser  Frage  wird  einieuchtender,  wenn  ich  die  Be- 
hauptung aufstelle,  dals  mit  Ausnahme  der  leichteren  Metalle^ 
des  gestandenen  Fettes,  des  Wachses  nnd  einiger  anderen  Kör- 
per alle  iibtigen ,  n^mendich  die  sämmtlichen  Holzarten  an  sich 
specifisch  schwerer  sind ,  als  Wasser«' ,  So  sinken  feines  Säge- 
tnehl  von  {edem  Holze,  sehr  fein  geraspelter  oder  mit  einer 
scharfen  l''eile  gftfeilter  Kork.,  ja  so^nr  der  leine  Staub  auf  I\Ieu- 
blen  und  Uiichern  ,  welcher  in  den  Zimmern  mecliarusf  h  in  die 
Höhe  gehoben  wird  (sogenannte  Sonnenstäubchen)  und  aus  der 
Lnft  wieder  herabfallt,  im  Wasser  unter.  Von  den  Holzem  ist 
^  schon  seit  Joaih^  bekannt  ^  daTs  viele  derselben  im  Wassist 
vtif ergehen,  ti^enn  sie  eine  geranme  Zeit  darin  gelegen  habett',  « 
^«il  sich  dinn  eine  beträchtliche  Menge  Wasser  in  iHlre  Foieii 
ArSngt,  lind  so  folgt  ^on  selbst,  dafs  feuchte  Hölzer ,  wenn  üe 
lange  Zeit  dem  l-.incJringen  des  Wassers  in  ilir  Innores  .uisgesetzt 
waren,  specifiscli  schwerer  seyn  müssen,  als  ausgcüocknete. 
Eine  hierher  gehörige  Thatsache  erzahlt  Scuaesby  ^,  nämlich 
daCi  Hol^,  welches  tief  ins  Meer  gesenkt  wird^  darch  den  uoge* 
Beuren  Wasserdruck  so  viel  Wasser  aufnimmt,  dafSi  es  heträcht-  « " 
lieh  schwerer  als  das  Wuser  erscheint«  Dfe  Untersuchung  die- 
ist  Sachif  ^irtirde  durch  eifeexi  Zubllin  Anregung  gebracht  Es 

'     1  Traij^  L  427. 

-    i  nSL  TMi.  IBXXL  11«. 

.  t$  Sdtob«  mU  lQwm«  2S^  p.  86&  9ei  den  a^geateUcen  Tew 
i^fsa  itt'faaikwtirdig,  dä£i  alle  dasa  aagewandtti^  bis  fSS^  eogl.FaXa 
tief  ins  Meer  hioabge»atikten  Holser  apacifiscb  »diwerer  wardea  als 
Waaser  anfser  Korkhola,  welchea  nar  von  OJÜS  aof  0,478  stieg.  Tgl- 
ebend.  Mo.  XI.  p.  115. 
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traf  sich  nämlich,  dafs  das  Tan  an  der  ITarpnne  sich  um  <3as 
J5oot  schlang,  und  der  harpuniite  Walllibch  dasselbe  mit  sicL  lo 
die  Tiefe  zog,  dann  aber,  nachdem  er  wieder  an  die  OUerilaclie 
gekommen  nnc!  getödtet  war,  seines  geringen  jpea  Gew.-nngfr- 
«chtet,  durch  dasselbe  zum  Sinken  gebracht  vmrde,  und  veilo- 
xen  wMre,  wenn  mfin  picht  das  Tau  dnich  einen  Hakcti  fiestge- 
kalten  hätte.  AbsichtKch  nachher  angestellte  Versnehe  mit  Hfiir 
Zern ,  welche  in  beträchtliche  Tiefen  hinabgelassen  Warden» 
zeigten  dann  Kis  starke  Eindringen  des  \Vassers  ir  dies»  Iben 
und  ihr  auiserordentlicli  veimeiiUes  spec.  Gewicht.  Eben  dieses 
ist  der  Fall  bei  verschiedeoea  Fossihen,  namentlich  den  meisten 
Steinen,  welche  mit  Wasser  gesättigt  ein  weit  grör^eres  alwolu- 
tes  Gewicht  haben,  als  wenn  sie  Irbckep  sind,  und  daher  hek 
der  Best^nmung  ihres  spec«  Gew.  gans  andere  Warthe  in  ienem 
^Zustande  als  in  diesem  geben  müssen,  wie  namendich  fclu» 
Bhisson  und  GuTTOii  ne  AIurteau  bemerkt  habend 

Dafs  hieraus  eine  gewisse  Unsicherheit  in  der  BestimmuBg 
des  specilistben  Gewiciites  ai.inclier  Körper  enUleJien  mü&se,  ist 
keinen  Augenblick  zu  verkennen,  und  hiernach  muls  dann  auch 
der  Grad  der  Genauigkeit  gewürdigt  werden,  dessen  die  bis  ictil 
.liekannten  Angaben  fähig  sind.  Inzwischen  glaube  ich  dennoch 
daff  die  HauptfnigA,  nämlidh  wie  und»  unter  welchen  Bedingua* 
gen  das  spec«  Gew.  solcher  porilser  Kdrper  bestimmt  werden 
müsse,  leicht  zu  beantworten  sey.  Indem  man  nämlich  im  AIl- 
fjemeinen  den  praLlischen  Nutzen  beriicksiclilij^t ,  kann  man 
J\()r[)er  nicht  wohl  anders  in  Untersuchung  nehmen,  als  %veDn 
sie  sich  in  ihrem  gewöhnlichen  mittleren  Zustande  der  Trocken- 
heitbefinden, und:  auf  allen  Fall  darf  man  sie  nicht  in  Pulverform 
30riegen,  obgleich  auch  disses  snr  näheren  Erforschtuig  ihrer 
eigentlichen  Oeschaffenheit  nicht  unnota  ist,  uni  mit  einem 
wenig  bekannten,  unten  su  beschteibendea  Apparate  Imcht  und 
»icher  gesclieljen  kann. 

Hiernach  wird  also  das  spec.  Gewicht  namenllicli  der  Hiil- 
zer,  desgleichen  einiger  Fossilien  und  unter  ihnen  hauptMchli&h 
der  Steine,  so  wie  auch  verschiedener  anderer  üörper  in  ihnm 
am  meisten  regelmäfsigen  und  gewOhnlichen^Znatand«  siitlleRt 
Trotkenhmt  hestiiumt  Dabei  ist  aber  taiptsücliiich  aai  bstftdb- 
sichtigen ,  dab  veischiedene  dieser  5libstait£tti|  beim  B^fSw^f 

1   Aon.  d«  Ghim.  LX.  121. 
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In^Mier  eine  gröfte  Menge  desselben  einsaugen  ,  .so  dals  es 
meistens  nnm^fglich  ist,  die  Wsage  tnm  Gleichgewichte  sa  Brin- 
gen, Insofern  abei  hierbei  der  Körper  zunehmend  schwerer  wird, 
Mnufssein  spcciHscIies  Gewicht  wachsen,  und  das  auf  diese  WVise 
Ig^efundene  würde  in  einigen  Fällen  mit  demjenigen  gar  nicht  iiber- 
f^in^timmen  ^  was  schon  darch  das  blofse  Gefiiht  gegeben  wird. 
'Weil  eine  Wägung  soleher  KlSrpef  im  Walser  überhaupt  nn^ 
BüHglich  ist,  wenn  sie  in  demselben  verfallen ,  so  ergiebt^ich 
liSeratts  dasVerfiihren  xur  Bestimmung  ihres  spec.  Gewichtes  von 
^Ibst.  Es  ^iid  nimlich  «nerst  Ihr  absolutes  Gewicht  ^e^ 
©nchr,  dann  senkt  man  j»ie  ins  Wasser  iipd  läfst  sie  so  lan^e  dar- 
in, bis  sie  während  einer  zum  Einstellen  der  ^Vaai;«  erforderli- 
chen Zelt  kein  Wasser  mehr  einsaugen  ,  nimmt  sie  heraus,  legt 
sie  in  die  Waagschale  der  hydrostatischen  Waage  und  bringt 
^ese  wieder  ins  Qieichgewicht,  senkt  sie  dann  ins  M^ta^vt  und 
»Qtin  ütf Gewi^mverlust  s=  P ,  wodnrcli 

*  P 

gegeben  wird.  Bs  ist  angenfallig ,  da(s  hierdurch  ihr  elgeni1i-r 
«Jhes  spep.  Gew.  gegeben  werde  ^  denn  man  erhält  das  Verhält- 
'  s|Üs  ihres  absoluten  Gewichtes  zvl  dem  Gewichte  eines  gleichen 
Yolumeus  Wasser.   Auf  der  andern  Seite  ist  nicht  zu  vei4en^ 

nen ,  daCs  von  dem  in  die  Masse  des  Körpers  eingedningenen 
"Wasser  gleit iilails  Wasser  verdrängt,  iipd  somit  in  gewisser 
JFiinsicht  der  Gewiclitsverlust  gefunden  wird,  welchen  dieses  ver- 
«plafst*  Mau  wiege  z.  1^,  einen  lockeren  Stein  und  finde  sein 
llhcolutes  Gewicht  11  s=s  1000  Gevvichttheile ,  senke  ihn  bis  zu^ 
Sätt^ung  iqs  Wasser,  und  finde  die  Gewichtsmmebrung  =  5Q 
Gewiohttheilchen.  Nach  dem  Einsenken  des  an  der  hydrostati- 
Bchen  Waage  hängenden  KOrpers  sey  das  Gewicht«  welches  man 
der  \\aagschale,  woran  derselbe  hängt,  zum  Herstellen  des 
Gleichgewichts  •/AIle^en  mufs  =  240  Gewicluihei^e  ===  i',  so  ist 
l^iu  ei|^eutÜcUe^  sp^ecifibci^es  Gewicht  , 

__JT_1000 

"240  = 

Berücksichtigt  mm  iber,  daia  uie  aufgesogenen  ^»OGewiüiit- 
iheda  Wasser  nicht  zu  «uincr  Massü  gciioren,  so  hat  mau 

_n     1000     1000 _  _ 
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£s  ist  indel«  klar,  dafs  jene  erste  IküuniiMUi^ qmIi  4ea«i^ 
•teilten  Principe  die  richtige  eey, 

e,  Vtnchiedeoe  KOrper,  eb  Selse,  Gommi  «.  w.  mAm 
Wasser  euflOsUch ,  und  kaonen  daher  in  4ASBelbe  nicht  cingi- 
taucht  weiden;  sie  sind  dagegen  ananfldsber  in  einer  endeift 
Flüssigkeit  von  bekanntem  spec  Gewichte  =L.  In  diesem  Fallt 
wiege  Ulan  m  dieser  Flüssigkeit,  und  bestimme  den  Ge- 
wichtsverlust =  S,    IMan  eriiali  alsdann  die  iVoportion  P;S=: 

1  {  L,  wenn  V  den  Gewkht&vetltwt  m  Wasser  besnkJioet,  oed 
man  ^det  elso  das  fpeci»  Gew» 

nh 

Dieses  ist  swar  in  der  Theorie  sehr  leicht ,  allein  in  der  Fmif 

muls  die  gehen i<^e  Vorsicht  angewandt  werden,  damit  überall 
keine  Auf losung  der  Körper  durch  diejenigen  l  iüssigkeiten  statt- 
findet, in  denen  man  die  Wagung  vornimmt.  Insbesondere  fand 
HikS&SKf  hatz^,  dafs  auch  die  reinsten  Flüssigkeiten,  deren  nm 
'  sich  gewöhnlich  zu  diesem  Zwecke  bedient,  dennoch  leicht  «h 
was  namentlich  Yon  ien  Salzen  auflasen «  wenn  man  das  ipM 
Gew.  YOn  diesen  durch  Wägen  in  jenen  bestimmen  w3L  £r 
glaubte  daher  blob  das  Quecksilber  als  einzig  sieber  anwenda 
zu  können.    Zu  diesem  Ende  tarirte  er  ein  Glas  mit  etwas  lut» 
ge'm  Halse  und  einem  stets  bis  zu  einer  gf^wissen  gleichen  Tieft 
herabgehenden  Glasstüpsel ,  füllte  dasselbe  mit  (^^ueck&ilber  voll, 
und  bestimmte  dessen  Gewicht,   dann  leerte  er  dasselbe  auf, 
brachte  das  zu  bestimmende  Salz  von  bekanntem  absoluten  Ge-  * 
'wichte  hinein,  tarirte  dieses  nebst  dem  Glase  auf  einer  Wsif% 
Ovis  das  Gläschen  toU  Quecksilber,  ond  wog  die  Qnantililtdcs* 
selben,  nachdem  er  zuvor  die  in  den  Zwischenrikimen  entbaktet- 
Luh  durch  Lxantliren  unter  einer  Campane  vermittelst  der  Luft* 
pumpe  weggeschaffk  hatte.     Der  Unterschied  der  Gewichte  de« 
Quecksilbers,  welches  das  leere  Glas  und  das  mit  hin  eingeschüt- 
tetem Salze  wog,  gab  das  Volumen  des  letzteren  und  dieses 
nebst  seinem  absoluten  Gewichte  das  specifische  Gewicht.  Weoo 
indeCi  die  Salze,  obgleich  nicht  eigentlich  in  Pulverform}  dock 
nur  in  kleineren  Stücken  vorhanden  sind ,  so  lilst  sich  Toa  ^ 
ser  Methode  keine  grofse  Genauigkeit  erwarten.  Es  findet  stn^ 
lieh  eine  weil  grüisere  Adhäsion  de£  (^ueduilberüitikheo  SBÜ' 


i  Ann*  de  Ckin.  XXTIU.  I  C 
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sich  alü  gegen  die  Salze  statt,  dieses  wird  daher  niclit  in  die 
Zwiächenrftunie  zwischen  den  einzelnen  Stücken  eindringen,  um 
so  "weniger,  wenn  die  letzteren  in  die  Höhe  gehoben  werden, 
und  da«  «pec.Gew.  kann  daher  durch  diese  Methode  nicht  genau  ' 
crfaaitea  werden  K  Dem  später  eu  erwihnenden  Stereömit^ 
von  Sax  ijebiihrt  daher  «nch  in  dem  Torliegendea  Falle  der 
Vomig* 

f.  In  ^er  Regel  ttüd  die  BesfioNiiuiigen  der  speclfiaehen 

Cti  Wichte  weder  mit  dem  Aräometer  nocli  mit  der  hydrostati^ 
sehen  Waage  so  genau,  dafs  sich  der  Mühe  helohhtf,  sie  we- 
^en  aller  eothaltenen  Feliler  zu.  corrigiren.  Man  giebt  daher 
«ienjenigen  TiiekoiOineter*  mid  Barometerstand  an,  bei  welehem 
die  Wäguiig  engeateUt  iat,  vpd  aieht  «Uaee»  ab  gelwgend  eo, 
wobm  man  apr  daieuf  bedaebl-  ist»  de&  die  Ttmfmtax  eise 
fltftllere  tod  etwa  15*  bia  20*  C  iet.  Der  Volktindiglieit  w»- 
fßtk  ynlL  ieh  indefa  die  erforderlichen  Gorreetionen  hinenfugen. 

Wird  mit  dem  einen  oder  dem  andern  der  genannten  Ap- 
parate das  absolute  Gewicht  des  zu  unterstellenden  Körpers  ge- 
funden, &o  ist  dieses  uin  so  viel  geringer,  als  das  Gewicht  de^ 
aus  de»  Stalle  verdriUigtan  Luft  betragt.    Daa  Volumen  dieser 
liufl  ist  aber  aUeeeit  so  gA>rs,  ab  daa  Volumen  des  durch  den- 
aelbeu  Körper  verdningten^Waaaert,  und  da  letsteres  durph  daa 
Gewichls  P  beatimmt  wird,  ao  mub  hiemaob  daa  eorrigirte 
Gewicht  IT  =s  i7  4-  t»P  weiden,  wenn  n  das  oben  angegebene 
eorrigirte  Verhält Hilä  der  Uiciitigkeit  derl.uft  gegen  \Vai>i>er  be- 
zeichnet.   Allein  dieser  Gewichtsverlust  i.st  um  so  viel  zu  t^rol's, 
als  der  l\ijrper  selbst  durch  Wärme  ausgedehnt  wird ,  und  muls 
ebo  um  ebensoviel  vermindert  werden ,   wonach  also  ft  =  II 
ciP  (l-<*-Kt)  wird,  wentfJ&.die  enbiache  Auadehnang  dee 
gewogenen  Körpen  beeeichuet.    Auf  gleiebe  Weise  bt'  der-ge- 
fundeoe  Verlest  im  Waaeer,  oder  das  Gewicht  des  aus  der  Stelle 
yerdrüngten  Wessers  um  so  riel  zu  geringe,  dis  die  Ausdehnung 
desAVa^sers  betrHi-t,  jedoch  cKn  i  ilior  Oiol.-e  niilit  ■'.idv,  Wienern- 
men  \^  erden,  somlf  i  n  um  denjeujgeu  1  iiCii  vejuundert,  luu  wel- 
chen der  hJörpex  selbst  durch  Warme  ausgedehnt  ist.  Hieraus 
wird  der  eorrigirte  Werth  dieser  Grölse  F  ä=P  (l+^Ci- 
lkt}}  wenn  A  die  Ausdehnung  das  Wessen  vom  Punipte  seiner 
.  gfllbten  Dichtigkeit  an  geneclinet  bei  der  Tenq^eietur  der  We-  . 
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gung  betragt.    Diesemnack  ist  aUo      cidrnj^tfto  gfdSuitihß  G* 


kami  def  Werth  rwt  A  •«M  det  oben  «illg«lhtillfft  T»* 
belle  föff  die  AiKdehnaog  des  Wsssers  bei  den  ^rtcJiiedeBe« 

Temperaturgraden  entiiomiDeii  werden,  der  Werth  vom  K  Ist 

aber  nicht  allgemein  bekannt,    In  einigen  Fallen ,  wenn  die  li- 
neare Ausdehnung  der  testen  Körper  sich  mit  einem  genügenden 
Grade  von  Genauigkeit  aus  der  im  Art.  ^4usdehnun^^  mitgetheil- 
ten  Tabelle  eptoehman  läCst,  z.  B.  wenn  man  das  ^pec.  Gewicht 
der  Metalle  he$ti|ni|ieii  wollte,  darf  man  mir  die  dort  anfgeiKeichr 
nfftSD  Weiifa»  der  Itnesves  AusdehmiRg  mit  S  miltiplieirea ,  m 
da«  cabisohe.ss  K  so  erhsltetn   In  -^elen  Füllen  ist  übtigens  dis 
Ausdehnung  der  Körper  so  geringe ,  dsfil'def  Fsctor  für  diesAt 
fnglich -vemtchlässigt  werden  bann,  ohne  der  Genauigkeit' Abr 
biuch  zuthun,  um  so  mehr,   als  der  Factor  1  -f-  sowoAi 
im  Zähler  als  auch  im  Nenner  vorkommt.    Lasben  iich  aber  die 
angegebenen  Gorrectionen  in  der  erlordtirJichcn  SchHrte  anw  n- 
deo,  so  erhält  man  nur  dadurch  das  specifische  Gewicht  der  I»* 
Sien  Kürper  bei  O*'  Temperator  gegen  We«per  (in  Puncto  mam 
gitflsten  Dichtigkeit  vdllig  gensn. 

Als  ein  Zussts  ^n  diesw  snsfiihrliehett  Dtistellang  der  Me- 
thode,  nssh  wolchet  des  speo.  Gewicht  der  üsstenKtfrper  gofiuK 
den  wird ,  möge  noch  Folgend(BS  betrachtet  werden,  Mnnche 
io  Form  bloCser  Körner,  oder  selbst  als  Pulver  vorhandene  Kör- 
per können  auf  keine  Weise  an  der  hydrostatischen  Waa«je  auf- 
gehangen und  gewogen  werden.  Sind  die  Körner  so  grofs,  dais 
sie  nicht  durch  die  Löchar  des  Siebchens  an  Nicholsux's  AnüH> 
ineter  fallen ,  und  sind  sie  specifiach  schwerer  als  Wasser ,  so 
luinn  man  sich  xnr  Bestimmung  ihres  spec,  Oew«  dieses  AtÜo* 
meters  bediftnent  Sind  eie  dagegen  feiner,  so  würden  sie  dunli 
die  Lttcher  fallen,  wenn  diese  such  sUeseit  sehr  klein  sind»  nnd 
wem  sie  leichter  sie  Wasser  sind ,  so^diirfte  es  leicht  unmöglich 
seyn,  sie  ohne  Verlust  sämmtlich  unter  das  umgekehrte  Sieb- 
chen zu  bim^  i  n.  Im  Allgemeinen  ist  nach  d*»m ,  was  uben  un-» 
ter  d  gesagt  jbt  ,  die  Uej^tünuning  des  spec.  Gew.  der  Körper  in 

Pulveiioiin »  einp  «oilsU^e  A|il^abe|        iiihn  Resgh^te», 
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wmkk&  *mk  d«ii  gvvHdvlUlnni  AngA^m  lii»  spte.  0«w.  ttid« 
übertiatimiiDMi»  lodtft  kann  tt  von  IntataaM  Mya,  «neb  ^rm 
M^c^ea  KUrptni ,  waldie  bbfli  in  Polvw&rm  vvhandm  Ümif 

z.  B,  des  Schiefspulvers,  das  spec.  Gewicht  zu  kennen,  odet 
den  Unterschied  der  spcc.  Gewichte  anderer  Körper  in  fester  Ge^ 
»talt  und  in  Pulverform  mit  einander  zu  ver^lf.iclien.  Für  die- 
sen Zweck  würde  ich  im  Allgemeinen  rathen ,  djie  durch  bj^x 
wtgncUagant  Werks««ig  io  Anwendung  su-  bfiiigeii,  iiMiaii 
hmm  fkk  aodi  «iidefi»  Appmtt  d«sa  beiiiitM,  wmm  SMi 
Bioht  im  Dfikw  «iaat  S6ldbu  ittt 

Wann  mn  di«  Absieht  Jwt,  ^  Bptdfitch»  Gf#icbt  Twt 
Pulvern  in  der  Art  kennen  zu  lernen ,  um  daraus  das  absoluta 
Gt^ wicht  desselben  ,  wenn  es  einen  ^Oi^ebenen  Kaum  ausfiilh,  za 
berechnen,  z.  B.  wenn  man  das  Gewiclit  einer  Menge  Schiefs-w 
pnivara  au  wissen  wünscht ,  welche  einen  Oubikfufs  Raiin^  ac» 
HiUtf  so  ist  nichts  leichter  und  finfacher,  alt  «an  Mals  von  gt-# 
nan  bsksoiylam  Inbalie  damit  sp  iüUtn,  sa  wtlgäi|  und  bias« 
änrcb  das  spcGew,  Mß  ba»timm«ii«  Ist  s.  B«  das  Gawicbt  «w 
nea  CobiksoUef  ranes  Wsspar  ai  and  man  basitst  «in  ge^ 
naues  Mals,  dessen  Inhalt  3  Ctib.  Z.  fafst,  so  fülle  man  dieses 
nach  dtjf  Taiiruii^  ganz  niit  den»  Tiilver  an,  bestimme  dessen: 
^l>6oUites  Gewicht  =r  A  und  h^  d^  fi|)ec»  Qpw«  ^stieibeB  slf» 

Weap  mn  kein  solobas  ganauas  Bfafii  bsAity  s6  ist  €•  «ban  so* 
ainfaeh,  ein  willkürUches ,  hierzu  geeignetes  va  tariren,  mit 

dem  Pulyer  zu  lullen,  dessen  Gewicht  zu  bestimmen,  dann 

dasselbe  nsich  der  Ausleerung   abennal.s  mit  ^\^aü.ser  zu  fulltju  \ 

lUid  auch  d»s  Gewicht  von  diesem  =1*  »i^  bestimmen,  wo« 
durch  71  =a  —  erhalten  wird.    Es  versteht  ^icU  vvulii  von  selLät, 

dalii  fine  poklif  Wilgnng  sti  imvollkommen  i|t,  ab  dab  as  sich» 
dar  Mfiba  lobnte ,  hiaibei  irgend  eine  Gorreolion  anznbringenf 

8oU  dagegen  das  spec.  Gewicht  des  Pulvers  auf  eine  solche  Wei- 
se be-,tiuiint  werden ,  d  ds  man  blofs  den  Raum  berücksichtigt, 
welchen  die  P^lasse  düsseiben  einnimmt,  ^klso  qhne  wie  ebenan-r 
genommen  wurde,  die  Zwischenräume  zwischen  seinen PartikeliS. 
mit  Kiper  IVfasse  zu  re^bntn  und  dasselbe  «fe  eiaen  snsam« 
manbängandaoy  aber  bdcbst  ^snwiblicben  Köipar  sn  batcacbten, 
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90  ist  es  am  einfachsten ,  ein  kleines  Gläschen  mit  emem  engen 
HaLse  *  auf  einrr  ^V"üü^e  zu  tariren ,  und  das  Gewicht  des  Was- 
sers ^  wodurch  dasselbe  ganz  angefüllt  wird  =  ö  zu  bestimmen. 
^  AUdann  wird  dM  «btoltite  Gewicht  des  Pulvm  a  J7  gesudn^ 
Jmitot  in  dtt  fmcktne  Gläsohea  gatdbüttBt  otkd  die  Waa^ 
Mdi  deoi  AnteMii  dM  GtttcbeM  mit  dtm  Pid^r  ins  Glndig»* 
wicht  g«tltllt,  statt  dtttea  omi  «noh  d«  Gläschen  enf  derW»* 
^e  tariren ,  das  PolTer  htneifMchuttRn  ,  und  dessen  ehtokittsOt« 
wicht  ~  J/ bestimmen  kann,  welches  Verfahien  rl.js  sicherste 
ist.  Alsdann  wird  das  Glsschen  mit  Wasser  oetüllt  fwelcKf« 
such  bei  agichen  Pulvern ,  deren  spec.  Gew.  geringer  ist  als  dte 
des  Wsssew»  wegen  des  Widerstandes  der  Wände  des  cngn 
Heises  gegen  des  Anirtsigen  dsieelben  sieh  mit  Weiser  gntae* 
fidlett  lilst)  nnd  des-  Gewicht  diesee  Wesse»  »  e  gstoin. 
Hesmsek  ist  elso  B  e  desjenige  VdnnMHi  des  Weasm,  wd- 
•hes  durch  das  Pulver  verdrängt  ist,  mnd  das  specilUdie  Gewidit 
des  Pulveis  ist 

il 

n  SS  =  • 

5—  s 

Meseuugen  ^tteser  Art  snd  eeis  sehwieng  wegen  der  Lnft|  X» 
mk  gern  swleehen  den  snsemniengebelhen  Theüen,  der  Mm 
enihillt,,  nnd  ee  wird  dehee  nioht  der  Mithe  werth  seyn  eist 

Correction  anzubringen.  Eben  so  versteht  es  sich  von  selbst, 
dafs  Pulverarton  ,  welche  im  ^\^^ssef  auflöslicli  sind,  in  Wein- 
geist ,  Peiroleniu  oder  einer  sonstigen  tiiissigkeit  gewogen  Wer- 
den können  ,  wonach  danu  das  gegen  diese  gefundene  spec.  Ge\7. 
derselben  auf  diese  oben  in  Nro.  I  engegebene  Weise  leicht  auf 
Weeser  tedncirt  werden  hepn »  wenn  man  dasselbe  mit  den 
speo.  Gew.  der  engewsndien  Plttssigkeiten  nraltiplicift;  - 

Zur  Bestimmung  des  specifischen  Gewichtes  von  Pulvern 
ist  wolil  ohne  Zweifel  dasjenige  Instrument  bei  weitem  «ß» 
brauchbarsten ,  welches  II.  Sat  anlangst  erfunden  und  uot» 
dem  Namen  Siermnneisr  bekannt  gemacht  hat    Seiner  Zweck- 


1  Der  HaU  »  ine*  solchen  Gläschens  kann  eine  bii  hochittai  «>* 
derthalb  Lin.  im  IJurthmf«!s«-r  lialirn  ,  und  mu£s  also  weiter  seyn,  ttlt 
Beim  Homberi-^chcu  Ar.»üuicier,  wolx'i  er  höchstens  0,4  I.io.  weit  fc\a 
dari,  um  eine  Verdunstung  oder  eiii'i  Veranrcinignng  nijinchn  ntt>- 
MgXeiteB  durch  die  i:  eochti^kcit  der  atmo«|>bari«cheo  Lutl  10  f^' 
hüten. 
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ipRIaigkeit  ttngflac^lte^ilt  dennoch  dieses  Instrument  nur  wenig 
'beachtet,  weswegen  Lsslie^  dasselbe  vor  ivurzem  aU  eiine  neu^ 
RrfilMfaMig  Too  ib/m  MtUnt  beluon^  naohMi  konnte ,  ui^ ,  «detwt^ 
gea  tim  so  mehr  zu  enticluildigeii  ist,  all  so  viele  Heratugebor 
pliy»ilLaIiselier2€&taekHften  dassflb«  ^witklidt  Üs  ^lAa  afufl  Er« 
Ijipdnpg  aufaali^ieii      Lbslis  lut  so-^Ieifh  yfiicliioAeii«  Veim«^ 
che  damit  angestellt^  und  intereeaante  Resultate  erhalten.  So 
fand  er  unter  andern  das  kpec.  Gew. .der  IloUkolile  grcilser  als 
des  Diumunti»;  dc6  Mdhagoni-Holxes  =  1,680;    des  Weizen- 
mehles =  l}56j  des  Zuckers  =s  1,83;  des  Kochsalzes  =:  2^iSi 
der  scheinbar  leichten  vulcaniachen  Asche  =ä  4(4  in  genauer  U«4^ 
bof  eilEl$tMOln^Dg  mit  dUmi  ivat  oben  Nr«  4  a^gegeho^  ist»  Der 
Aw^^  Terdient  also  gar  sahr  evpfoKleik     weidaii,  IZVTail  iel^ 
denselben  aber  bareila  amIuJulich  haschriebea»  und  die  Bj[etlio* 
de,    nach  wtloher  das  spec.  Gewicht  vori  Pahrara  'Tennit« 
tel^t  desselben  ^ciiinden  wnd,  genau  aage^eböa  hifbt;^,  so  ge-^ 
nü^t  es  hier  «-»uf  jene  Stelle  zu  verweisen. 

So  wie  man  nach  dem,  W9»  oben  iinter  D  angegeben  ist,^ 
YOnnittelst  eines  genau  autgeipessenen  lestaa  Körpers  das  absor 
.Gewicht  fin^.  bestimmten  Volumens  von  Wasser  durck 
Biivenken  Ton  jenem  in  dasselbe  finden,  kann,,  eben  so  läistsioH 
«mgekahrt,  wenn  die  letstere  Bestimmung,  als  TttUig  genau, .be-^ 
trachtet  wird,  das  Volumen  eines  Körpers  mit  grCffstrevSchirfe,, 
als  geometiiÄcJie  Messuiji]en  sie  in  der  Regel  geben,  durch Einn« 
senken  denselben  in  \V  as>er  linden.    Zu  d!e«?i»m  Ende  stelle  man 
ein  geeignetes  GeCäls  mit  Wasser  auf  eine  Waagschale,  senke 
in  dasselbe  denfenigen  Theil  des  Fadens  oder  Drahtes,  an  weW 
chem  man  den  Ktf rper  aufgehangen  in  das  Wasser  herablassen 
will ,  nnd  stelle  die  Waage  durch  aufgelegte  willkürliche  Snb* 
itansen  in's  Gleichgewicht,  binde  dann  den  Körper  an  den,  ge- 
nannten Faden  oder  Draht ,  senke  ihn  in  das  AVasser  so ,  daf» 
der  Ueber.scliuis  seines  (.awichtes  oder  sein  relatives  Gewicht 
durch  die  Hand  den  ßeobachters  oder  euieii  lebten  Arm  gelragen 
wird,  also  dafs  er  den  ßoden  des  Wassergefafses  nicht  berührt, 
und  lege  auf  die  andere  WsegKhab  so  viaie,  Gewiehte  ssi£|  biet 


1  Aau.  of  riill.  Nro.  LXIV.  313.  -  ■ 

2  Vcr^jl.  Fischer  Phys.  Worlerb.  Th.  X.  S.  4^  Gött,  8w 
^0  duMclbe  gleichfttUa  aU  BfiU|nacb^etj:agM|.lst« 

S  S.  Th.  Ji,  ö.  3S5, 
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die  Waagö  wieder  ins  Gleichgewicht  gestellt  ist.    Wenn  dann 
ätA  absolute  Gewicht  eines  gegebenen  Volumens'Wasser  =Cbt» 
kmfat  Sit»  §0  erhÜt  man  einiich  das  gesac|»te  Vohnnen  des  Ktf rpen 
B 

V  n        Ut  der  Küipes  betmcbtlicji  lang«  nnd.  erforden  ei 

deswegen* ein  etwas  ^fiws  GefeCs  mit  Wasser,  so  kSnnen  & 

gftsuciiten  Gewiclite  nicht  vermittelst  feiner  ^^'anL;en  in  gehöri- 
ger Schärfe  erliahen  werden.    Es  ist  daher  in  diesem  Falle  uni 
wohl  allgemein  besser,  das  Gefäfs  mit  Wasser  auf  einem  Tische 
Junzustellen ,  den  KOrper  an  jeiner  feinen  Waage  ea  tanrea, 
dann  ins  Wasser  herabzulassen ,  und  auf  diese  Weiso  »einenGe* 
mdbiareflnst  as  E  sn  bestiinmen ,  um  ▼ermlttelit  dar  ainli« 
eben  Fofmel  sein  VoUnien  »  V  su  finden*  Nach  der  fiaaiiW 
#isclieB  Mabbeitmimiing  wiegt  ein  Cnbik-Centimeter  snaei 
Wasser'iitt  -Pancte  seiner  grOlstett^chügk ei t  1  Gramm.  HÜMs 
»Iso  bei  einer  solchen  Wägung  das  erforderliche  Gewicht  E,  fO 
Gran>mes  betragen  ,  so  wäre  C  =  1  und  V  =s  10  Cub,  CcBOa«- 
|er  oder  0,01  Cnb.  Deciineter  gefunden.    Aus  dem  Vorberge* 
lienden  foJ^t  von  selbst,  da£i  diese  Bestimmung  nur  dann 
|Sj^ g«i%to  ieyn  könnte,  wenn  die  Wagung  bei  3^)78 G.  aboii 
fiiiict»  der  giOlaten  Dichtigkeit  des  Wassers  angesteüt  vr'in, 
gelbst' dann  würd«  sie  in  sqfem  nicht  absolut  scharf  sejn,  di 
der  TW  0'  0.  an  bis  3^,78  ansgedehnte  KOrper  mehr  W<W 
mts  derStelk  treibt,  als  er  bis  «im  Gefrierpuncte  erkaltet  vsriiM* 
gen  würde.    Soll  also  das»  Volumen  des  Kütpers  bei  0*  Tempe- 
ratur gegen  Wasser  im  Puncte  der  «.'r^fVten  Dichfi^kfit  dessel^^^o 
^eiimd^D  Werdepy  so  heifst  das  hieri^ach  coprigirte  Volumea 

,^  V(l  + A) 

^renn  A  die- Ausdehnung  de^  V^asseis  bei  der  Teni|>eiatar  3« 
Wügung  hezetchnet ,  welche  aus  der  dieser  Untersuchung  vor« 
ausgeschickten  Tabelle  entnommen  werden  k«inn ,  }\  aber  ^ 
cubische  Ausdehnung  des  Korpers  von  0°  an  gerechnet, 
auf  gleiche  W  eise  auch  der  Kauminhalt  eines  «ifLiebeneo  Ge- 
ßifses  durch  Abwägung  desselben,  wenn  es  mit  Wasser 
ist,  gefunden  werde,  versteht  sich  von  selbst,  ist  auch  bereits 
oben  gelegentlich  erwähnt,  anch  stütat  sich  iiierauf  die  gki«^ 
im  Anfrage  unlt»  A  angeg^benn  Methode  der  Gewicbtsbestim- 
mnng  von  Luft  und  OaSaiteft,  Bs  bedarf  daher  hisf  sucb 
ntr  niihiren'  Angabe  der  hierbei  erforderlichen  Correcdooeo. 


3pecifi«cli^9/^4t0r  Körper.  ,iM9 

«W'ttldw  die  gtngbarstvn  Bestimninngen  der  specifischtfn  Gewich- 
te der  am  Jiäufigstea  vorkommenden  Körper  cnlliah,   mufs  icli 
zuvor  noch  eine  Bemerkung  hinzufügen,  >vel(  liü  sicli  auf  alle 
Viriler  mitgethciite  i^estäminusgen  der  speciii^cheii  GeTfichte  be* 
^yiolit«   Bei  -alUa  Wagongen  nämlich,  wodurch  ditse  erhalten 
weinlen ,  sind  m  völligen  Geitaoigktit  Qm^ctiflkan  erforderlidi^ 
wodmdi  der  aeroftvdfck«  Eiofl.ttl»  dff^  Luft  auf  das  Gewidtt  der 
f^9Wogen9m  %l$fpeM  b^sftitigt  wird|  .allein  ee  i^  ni^veilMaii^ar, 
dafe  dieser  zugleich  avcfc  die  Ge^ichttheile  eelbst  afficirf*  In«^ 
zwischen  iinde  idi  ohnegeiKiiieH  Siichea  hui  ktinera  Schnitbteller 
Über  dipjien  Gegenstand  eine  debvvf::;en  erforderliche  Correction 
•rwähnt,  und  gelbst  Biot,  welcher  diei)achQ  ausiüluriichstßx^ 
und  genaue&ten  dargestelh  hat ,  gedenkt  ihrernicht.    Im  wesent'* 
Jichen  ist  alvev  ^al^^endes  hierbei  w  liejBfrken.    1«  Wei^.tnr* 
Erhaltung  de«  speoifischen  Gewichtes  itwei  absolnte  Gewichte 
Hilf  einander  Verglichen  wetdeiiy  abo  «•  B.  das  absolute  GeWicht 
eines  Körpers  und  das  des  Wassers  ^  welches  er  ans  der  Stelle 
treibt,  oder  der  Gewiclitsverlust  eine«  Glaskörpers  im  Wasser  und 
in  einer  nndern  Flüssi^ikeit  oder  die  absoluten  Gewichte  gleicher 
Voliuninum  von  Wasser  und  einer  Flüssigkeit,  also  bei  den  eingege- 
benen Bestimmungen  der  specifischen  Gewichte  der  KOrper,  sowohl 
der  elastischen  als  auch  der  tropfbar  Aiissigen  und  festen ,  so  ist 
keine  Correction  wegen  des  Verlustes  erforderlich«  velchei^i  di^ 
angewandten  Gewichtstiicke  dadurch  erleiden,  dafs  sie  nicht  im 
leeren  Raame  angewandt  werden,  oder  so  viel  von  ihrem  Qe^ 
Wichte  veilieren,  als  ein  ihrem  Volumen  gleiches  Qua^ntumLuft 
wie'^t,  welclies  sie  aus  der  Stelle  treiben,   wenn  anders  beide 
Wägungen  m  Luft  von  gleichem  Gewichte  angestellt  werden» 
In 'diesem  Falle  nämlich  sind  zw^  beide  Gewichte  leichter,  als 
sie  absolut  ^enomnien  seyn  wurden^  -  allein  in  gans„  gleichem, 
VerhÜltnisset  und  beide  Correctionen  heben  daher  einander 
nnf^«  Weiden  ^a/t^n  swei  verglichene  W^o^^^o^''  versdiie- 
denen  Zeiten  fipd  bei  merklioh  ^veräi^enen  Batometexstibideii. 

1    H"li.9T«o'm  hat  zwar  bei  seinen  De&limmuogcn  der  Ansdcluiung 
dea  Wassers  bei  G.  LXXVII.  ißi  die  gebrauchten  Gcwiclite  auf  den' 
Teeren  Baum  reducirt,   allein  ich  meioe,"  es  uuterliege  keinem  Zwei«*' 
ttl ,  dafs  diese  lUdueiiofi  fUberBMj^  sej,  indem  mao  auch  mit  falschen 
OeMicbtSB  «iehtit»  Ilsseltite  eaballSB  würde,  wean  diese  war  «atef 
sieli  tbereinstiamton. 
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ichwerer  sind,  als  das  anderemal ,  und  die  Vergleichnn^  bei- 
der daher  nicht  haarscharf  sevn  kann.  Aber  auch  in  diesem 
Falle  ist  die  Gröfse  der  erforderlichen  Correction  so  anbedeih 
tmdy  dafft  sie  ohne  Nachtheil  als  unmerkHcfa  ▼eraachlisng^waw 
^en  ktnii,  £»  ImüH  sich  nämlieh  ▼ortnsietseB ,  Afr 
die  Tempefeltureii,  l>^f  "Welctien  die  Wl^gnBgea 
ineti' werden,  nicht  tt^tdich  Tersdiieden  sind,  nnd  de  man 
bei  es  Miie  bestimmte  Zeit  gebatideii  ist,  *  so  glenbe  ieb,  M 
der  gröfste  Unterschied  des  Darometerstandes  tu  0,5  Z.  ange- 
nommen werden  ktinn.  Ist  dann  das  spec.  Gew.  der  gebrauch- 
ten Messinggewichle  nur  =z  8)  so  wird  der  Factor  zur  Correction 
auf  den  leeren  Ranm ,  oder  das  Verhältnifs  des  Gewichtes  des 
Hessings  vn  dem  der  «tmospiiXfisclien  Luft  in  geniherten  W«^ 

Iben  =s  ^^^^  a  0,ü001<i24s  und  aomit  dex  Üntexschied 

bcidti  Correctionen  «  ^^Jl^  _  (U)00QQ29^  «ine  nnond- 

liehe  Gröfse.  2.  Wenn  dagegen  die  absoluten  Gewichte  geg«- 
bener  IVtafsp  von  Wasser,  Luft,  u.  s«  W»  besiimmt  Werden  »ol- 
len, elso  bei  der  Aegulirung  eines  normslen  Mafssysiems,  » 
ist  die  Correction  nnentbebriich,  woton  im  Art.  Mafi  die  Re- 
de seyn  wird.  Sind  dann  einmal  die  normalen  Gewichte  t«r- 
mittelst  dieser  Correction  genan  bestimmt,  so  kf(nnen  nacli  ifc* 
nen  zu  jeder  beliebigf^n  Zeit  andere  von  der  namliclirn  Sa;)'Unz 
verfertigt  werden  ,  welche  dann  vollkommene  "G^^n.iiiigkeit  ge- 
währen, weil  beide  dw  nämlichen  Correction  unterliegen,  die 
sich  gegenseitig  aufhebt. 

Wenn       spec.  Gew.  von  zwei  im  Wesentlichen  idend-' 
ichen  Ktfrpem  «nch'mit  dar'grtffsten  Sorgfklt  bestimme  ww4n, 
sb  dnd  di^  Resnitatd  d^nhoch  suweilen  nm  eitte'KIeidigkaf  vrt- 
ichieden.    Bei  Hölzern ,  thi'eHsch4'n  SfdtM'  tt/ls.  w. 
bald  mehr  bald  weniger  trocken  sind,  ist  dieses  nicht  zu  bewtüi-' 
dern,  ebenso  bei  Körpern,  deren  Misciuing^vei haltrul»  vei>iln^- 
den  ist,  als  bei  Glas&orten ,  bei  solchen,  welche  einen  hölieni 
oder  geringem  Grad  der  Verglasnng»  der  ZuseiwiiettQnfeiiiDg  it- 
littsn  JMiben,  als  den  PcprseUanea  iind.««l«i«a  KiuMiffw^te« 
tni  n.  'dgl.  n*  Allein,a»ck  mnebe  FossÜten^  nwieniliiliFdri' 
•trat  und  auch  ^eMetalley  xeigen  ein  ungleicta  speft€twicH 
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vdchet  bot  den  lotstoni  tatbaMiidere  dursk  die  Art  ibrer^  Bk¥ 
arbehungy  ob  tit  gtgowe&,  gMehmiidtt,  <a  Dabt  odn  ^ 
deeben  gesogtn«  gMnmiit  tind  n«  w.  Tflnchiadra  ■■■ftlh^ 
vi«  iDsbesondm  BauMV  in  aetiim  «otfübrlMban  Werlte* 

durch  viele  Beispiele  geseigt  bat.  Wenn  di^  Unterschiede  be- 
deutend sind,  und  ilue  Kenntnils  nützlich  ist,  z.  B.  bei  gegos- 
senen ,  geschmiedeten  und  zu  Draht  gezogenen  Metallen ,  so 
pllegt  man  die  verschiedenen  gefundenen  spec.  Gewichte  unter 
liaaiuler  zu  stellen,  im  entgegengesetzten  Falle  begnügt  man 
•ich  mit  der  genauesten  bebannten  Angabe^  oder  nimmtdas^sbi*^ 
Bokeinlicb  riditige  Mittel  «os  mebrereti*  £ine»  soleb«a  'Gniii 
▼on  .Genauigkeit,  als  weicher  tiob'  drndi.  die  Befelgung  4lit 
itiiiuntlicbeD  angegebenen  Regeln  eifaakea  lieike  ,  darf  osan  tiw 
den  meisten  bis  jetzt  bekannten  Angaben  nicht'  erwarten. 

Hasskxh'  atz  2  hat  die  ßestimmungen  der  specifischen Ge-* 
wichte  sowohl  der  testen  Körper  als  auch  der  Fliis?5ii;keiten  ver- 
mittelst der  hydrostatischen  Waage  verdächtig  gemacht,  weil 
die  Adhäsion  der  i*'iüssigkeiten  an  die  in  denselben  gewogeilaa, 
Körper  eine  nicht  genau  bestimmbare  Unrichtigkeit  barbetfohrei 
and  daher 'för  Finsaigkeiten  das  Homberg^sdie  Aräonefar  alS'üN 
lein  satsssig  empfohlen;  Allein  G.  G.  Schmidt  seigtauaTiMo« 
»  und  Bcfiifarung  ^,  dala  allerdings  der  Widemtand  dea  Waail 
aera  gegen  die  in  demselben  gewogenen  K(5rper  eine  Unrichtig)^ 
keit  hervorbringen  Küdu,  wenn  ihre  Oberfläche  unverhaltnifs^ 
müTsig  groFs  gegen  ihre  Masse  ist,  bei  allen  andern  ivörpern  .»her 
kein  Hindernils  heibeifilhrt ,  wenn  man  mit  einer  hinlänglich 
beweglwheo  Waage  operirt«  bei.  welcher  die  Geschwindigkeit 
doT  Bewegung  nieht  in  BMFM:httiil{g  kommt ^  und  die<  OsoilMliHi 
nen  so  langsam  seyn  können,  ab  man  vorlangt,  ohne  dalli'  da* 
durch  der  Feinheit  der  Bestimmungen  irgeiid  i&n  Abbruch '  ge- 
schieht*   Die  Adhäsion  der  Flüssigkeiten  an  dia  eingeieidcten 
Körper  kann  aber  keine  Unrichtigkeit  herbeUdhren ,  weil  sie 
nach  allen  Seiten  wirkt,  und   also  sich  gegenseitig  ahfkebt. 
Blois  in  demjenigen  Falle,  wenn  die  den  liorpern  adharirende 
Flüssigkeit  4^ch  irgend  eine  Uisache  dichter  würde,  köunte 

1  Pesaatear  apeciüque  des  Corps,  cct.  A  Paris  1787.  4» 

2  Ann.  de  Chim.  An  VI.  p.  188.  daraus  in  G.  I.  396. 

3  G.  IV.  194.  Die  Antwort  von  HAssEwvnAT?;  auf  die  ihm  ge» 
machten  gegründeten  Einwürfe  iiudet  mau  ia  Ann.  do  Chiou  XXXiX. 
177.  Yergl.     Amim  ia  G.  iV.  869. 
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fte  Sx»  Oewiclit  ^eMtben^  Vermehfen ,  was  aller  ml^  AmnaKiiia 

der  ohnehin  auf  tliese  ^\  eise  niclit  zix  wägenden  außöiklichen 
Substanzen  kaum  denkbar  ist.  Dafs  aber  di«  ,  in  eine  i  iüssig- 
keit  gesenkten  Körper  von  dieser  benttst  werdeo  miisten,  weno 
•ie  nicht  durch  dieaelbe  mil  msut  yiüliaraii  oder  geringeren 
ISjnaft  «oUaD  zurückg^^iofiieB.  WCfda^«  ist.  tcboii  Obau  bemerkt, 
ureiwegta  et  BtttUg  kt,  ^  Aräomele««  itali  yon  F«tt|  Wßnik 
ti.i.w.,&«iaii.eriidtam 

Taballaa  Sbair.dia  fped&alieo  Oewicbto  ^  lealm  KBipar 
findet  man  von  gröfsereas  oder  geringerem  Uaifange  ia  den  niei* 
tten  Ifandbiichern  der  Physik  uud  uikIi  der  Ciiemie.     Eine  sehr 
«usiühi  liehe ,  von  den  Engländern  Vorzn';su  eise  gebrauchte  ,  hat 
Gh£ooky^  zuäammen>^ei>teilt<    Uater  den  alteren  Tabeilfio  sind 
die  bekanntesten  die  von  Gui^t  aldi'  und  Hbh&kl^i  eine  mn» 
ittliriichere  and  genauere  von  U^Maati«^,  eine  von  noeh  gr0a^ 
Mfvm  UflBfaiig9|  duicji  GnseoET  hanplaftcfalich  baaotsta  tm 
Dativs     Bin«  lehr  anafiibrlichf »  laoga.Zatt  fitfl  «isschliala» 
üab  .gebrauchte  Tabalit  hat  MMcttiVBaoiK  *  snaammengMiaflli 
Sie  wurde  zum  Thefl  VerdvMngt  durch  das  bekannte  grolseWeik 
von  Bhissun  ^  ubt-r  die  i»pec.  Gfuitlile  der  Kfirperi  Seitdem 
aind  eine  Menge  einzelner  Bestimmungen  beiKliiigt.     In  Bez;** 
hung  auf  die  ikiioeralien  i^t  dieses  im  wcüUeftten  Umfange  grtirf^ 
Jifli  durch  HAioiaoiJi*,  viele  Bestimmungen  hat  audk  HCBA* 
0  auCan&Mte  gesucht,  jedQah  «tahatt  diaae  'iMateM  ja* 
eniafeii  tmh^  wailUsAirAVH  tiim  aUganainaiiSats  dmttk 


1  Tbaotataabbe ,  praktische  ond  beachreibende  Darstellanj?  der 
tiaftfcaiiieflhaa  .WiHanech»ftan  Tea  Q.  Qre^ory.  DenUch  roa  üicLicia 
yol  L  fiaUe  lg2*. 

ft   Archimcdct  jiroinoiui.  Rom.  l603.  4. 

f  Pjritologitt  oder  Kicshutocio.  Lngt*  1736«  1^         ,     ^  *  > 

4  Ifhüot.  lait.  1. 
.  '  «.«uL  Tiaatwllilik 
-    •  latRNl.  n.  m  f.-  14tfi 

7  Peafltiteuf  sp«*cifiqttp  des  t.ttrji^.  A  P»t{§  itSf.  4.  ß«  chtli^ft 
idB  fifBÜfnmuugen,  uiif>t*r  tiiXT  Tabcllu  für  Iluizcr  und  eian  lur  l^it« 
aa.  Deoladi  -ruo  Ii  O.  L«  BbUMHOPy  mit  l^utltBca  ton  Kästner.  Lei^«. 
17P5.  8.  ...... 

8  Edinb.  Jüiun.  of  ScJcncc.  NrO.  ttf.' 09.  Vf.  241.  XI.  120.* 

d  Phil.  Mfl0.  LXIV.        Barsci^a.iahrasberiohl.  ia36..£i^,ft^/ 
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dieselben  begründen  wollte.    In  der  nachfolgenden  Tabelle  ha- 
be ich  mich  bestrebt,  die  besten  Angaben  aufzunehmen  und 
fiir  die  Bequemlichkeit  des  Aufsuchens  iü^alphabeticher  Ord- 
nung so  vollständig  aufzuzeichnen,  •!«  diMei  ohne  za  potam 
Anfwuid  von  Rnun  gescMien  konnte« 


o  r  p  e  r. 

Achat 
AhorahoU  «  - 
AIaba«t«r  - 
Alaun     -   -  - 

—  Erde  1,20 

—  Stein,  derb 

—  —  kryst. 
Albit     ^   -  2,53 
Albnit   -    -  3,52 
Ahuiunit  - 
Analcim  •>    «  - 
Anatas    •   i.  - 
Andalusit-  3,10 
Anhydrit  -  2,70 
Anthophylltt    .  - 
Anthracit    -  1,40 
Antimon      «  - 

—  Blende   -  ^ 

—  Glanz  - 
Oxyd 

—  Silber  9,44 
Apatit  -  -  3,r28 
Apfel  bäum  holz  - 
Apophyllit  -  - 
Arragonit  -  •  - 
Arsen  ige  Saure  - 
Amnik  «•  -  - 

—  Kies  -  - 
»  Nicket  - 

—  Säure 
Asbest,  biejga.  0,90S 

—  gemeiner  2,050 
Asphalt  -  -  1,07 
Augit  3,23  t 


Kl 


orper. 


2,a9ü 
0,750 
2,700 
1,714 
1,740 
2,671 
2,094 
2,630 
4,000 
1,705 
2,aS6 
3,820 
3,160 

3,120 

1,480 

6.702 

4,600 

4,600 

5,r>(i0 

9,820 

3,218 

0,793 

2,335 

2,920 

3,698 

5,760 

6,127 

7,650 

3,6^)8 

2,444 

2,S(10 

Mf)0 

3,340 


lusieh- 


Auj-ipigment( 

gelb)     -  - 
Axinit     -   •  - 
Balsam,  Pemrian. 
Batyt      -  3,30 
Baryum 

Basalt  2,722 
Bansteine,  ohngefähr 
ßenzop     -  - 

0,f>S0  I 


Oer^^krvslall  1 
Bergmehl        0,öOÜ  I 
Bergtheer     -  - 
Bernstein  «  1,065 

^  3äare 
Bildstein  -    —  - 
Bimsstein  0,914 
Birnbaumholx  - 
Ritterkalk     -  - 
Kittersalz      •  • 
Bitterspath    -  - 
Blafferkohle  -  1,27 
Blatteiiellur'  -  7,00 
ßiusenstein 

(menschl.) 

Blei   -   -r  11,352 
•  chromsaures 

—  Glstts  - 

—  Homer»  - 

—  Oxyd ,  vet- 
glaset    -  <- 

—  phosphorsAtt- 
res   -    -  - 

—  Späth  -  - 


3,48 
3,270 
1,150 
4,800 
4,000 
2,864 
2,500 
1.063 
0,993 
2,880  • 
1,372 
1,130 
1,085 
1,350 
2,810 
1,647 
0,661 
2,878 
1,750 
2,926 
1,340 
8,910 

1,700 
11,445 
6,000 
7^ 
6^ 

8»010 

7,0W 
<i^460 


1  Unter  die  TorzügUchem  Bestioinifingeo  geboren  die  sahlreicben 
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Blei,  Vitriol  ^ 

—  Zucker  - 
Blendt    *    <-  • 
Blukkttchen  *  - 
Bolus    -   -  1,90 
Bonidt   -  2^ 
Borax     -   -  - 

—  GUs  1  - 

sohmoiz. 

—  —  krystall. 

Bonrnonit     -  - 

Braankohle   -  - 
Bro^uiortin  -  2,7  * 
Bronzil   -  3^1 
Bocheoholz  " 
Bacfaabaumlv  fira^s« 

—  hoUän4^  - 

—  brasiJ.  - 
BvD^iiipferenE  - 
Bauer  -  -  - 
Cacaobutter  -  - 
Calomel  -  -  - 
Camppcheholz  — 
C«i*npher  -  -  - 
Caoutchouc  - 
,CiirnioL  ^  -  - 
Codemtiols',  trildtea 

^ —   aus  Palästina 
^  indisches 
»  anertcan. 
Cerer  (neutr.  flulss.) 
Cererit    -    -  - 
Cerin  -  ^- 

Chabasie  -    -  - 
Chaicedon  2/i07 
Chiastoliih    -  - 
Chrom     -    -  - 
Chromeisen  -  - 
Chrysuberyll  - 
Chrysolith   -  3^ 
CimoUt  2,00 
CitfonenllOlz 
Citronensänr^  - 
CooosbaBinhQl» 


Ü,oÜÜ 

2,395 

4,070' 

1426 

2,0->0 
2,91 1 

1,  ?J0 

2,  Ü0U 

1,830 
1,479 
5,790 

Ulm 

2,{S0O 

3,252 

0,852 

0,912 

1,028 

1,031 

5,000 

0,942 

0,<^92 

5,000 

U.II  1 3 

0>9c:4> 

0.934 

2,lj'i0 

0,596 

0,t>13 

1,315 

0,561 

4,700 

4,930 

0,969 

2,040 

2,()9t 

2,940 

5,!)00 

4,;i62 

3,750 

3,440 

2,1«0 

0,726 

1617 

a726 


! 


er. 
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Cölestin  -    •  - 
Copa  ^  -  1,069 
Cordierit      -  - 
Grieliionit    -  - 
Croostetit     -  - 
Cypressenholz  (Spa- 
nisches) 
Datolith      -  2,35 
Diamant       -  3|40 
niospor   -    —  — 
DiMiien     -  3,545 
Dr^kctienblut  - 
Dysodil    -  i,l4 
Ll^enholz,  £uneric. 
'* —  indisches 

—  spanisches 
R4iDgtomt  -  - 
Eiboobauiii,  holländ. 

—  spanisch* 
Kichenkernholz  - 
Ei»,  '\m  A^ittel  - 
Eisen,  geschmiedet 

t;p^oss.  7,207 

~  Meteor7,()00 

—  phosphors. 
EisencJuoin  -  - 

^    Oxyd,  rothes 

—  —  f  hvdxat 

—  Oxydiil  - 

—  Sinter  2,20 

—  Vitriol*  - 
Elaterit  ^    -  0,90 
Klenti      -    -  - 
Elfenbein-  1,8!}5 

J':piJot   M  '3,269 

Kpi<?tilbit      —  — 
KidI\ol)alt      -  - 
Krilpech  -    -  - 
Eilenholz  0,0() 
Kschenhol£|  Stamm 

Fahlen  4,79 
Fahlunit  2,61 
Foldspath  i3tli 
Pwrgosonit    -  ' 
FemambucUiols 


3,856 
1,130 
2,580 
4,0011 
334B 

0,644 

3,00«) 
3,4.3^) 
3,67(5 
l,19ii 
1,250 
1,331 
1/209 

oa» 

2,710 
0,7Sf^ 

0yi^7 

im) 

7>7^ 
7,251 

7^8.30 

2,  tU) 

A^m 

5,240 

3,  M 
3,500 
2,400 
1,970 
1,230 
1,083 
1,917 
3,4ri 
2,249 
2,240 

o*m 

0,t)öO 
0^ 
3,090 
5,ltX) 
2.660 
%W 
MX) 
liOM 
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Fett,  Ochsen    •  — 
Schweine 

—  Hammel  - 

—  Kalbs 
Feuerstein  2,594 
Fliederliolz,  span. 
Flufsspath  3,094 
F'ranklinit     -  - 
F'ranzoseuholz  - 
Gadolinit  '  'i»»  - 
Gohnil  4,23 
Gallensteinsäureü,80 
Galmei     -    -  - 
Gelberde      -  - 
Gehlenit       -  - 
Glanzerz  (Schwefel- 
süßer)   -  ^ 

Glas,  grünes  -  - 

—  enj»l.  Spiejjelg. 

—  Krvbtall  2,892 

—  Flint.  engl. 

3,373 

 franz.o,  l')8 

—  —  Körner'» 

—  —  Frounhoi*er*s 
Glaubersalz  - 
Glaukolilh     -  - 
Glimmer  !?,654 
Gmelinit       -  - 

Gold,  gediegen  13,00 

—  opoossen 
o  o 

—  gehämmert 
Granat,  gemeiner 

3,668 

—  edler  3,839 
.  Granatbaiim  -  - 

Granit,  ägypt.  - 

—  gemeiner  2,538 
Graphit  1,80 
Griesholz      -  - 
Grobkohle  1,45 
Guajakharz    -  - 
Gummi,  arab. 

—  gnttae 

—  lack    -  - 
Gyp$  -    -  1,875 


0,923 
0,937 
0,924 
0,934 
2,7(M3 
0,770 
3,194 

5,(n)0 

1,33,3 
4,230 
4J00 
l,0f)0 
3,-i80 
2,240 
3,020 

7,000 
2,642 
2,450 
3,000 

3,442 
3,200 

3,:ui 

3,779 
1,470 
2,tK)0 
2,934 
2,r)50 
t8,mX) 
1t',258 
19,301 

3,757 
4,230 
1,354 
2,054 
2,956 
2J0O 
1,200 
1,600 
1,205 
1,452 
1,482 
1,139 
2,964 


2,28 


Gvpsspath  - 
Harmotom    -  **' 
Harz,  d.  Fichten 
—    fossiles  - 
Hasel  nuls     -  - 
Hauvn 

Helvin    -  - 
Hisin^erit  - 
1  lolnnderbaum 
Holz,  fossiles 
Holzkohle 
Honi^stein 
Hornblende 
Hornsilber  (Chlors.) 
Hühnereier 
Hyazinth 
Hyperstehrt 
Jjniesonit 
Jaspis 


0,20 
0,280 

1,58 
2,922 


4,35 


Idokras 
Indigo 
Jod    -  - 
Iridium  r 
limerit 
Kadmium, 


2,358 
3,08 


geham. 


segoss. 


—  Oxyd  - 
Kalium  -f  -  - 
Kali,  arseniL«.  - 

—  ciiroms.  - 

—  kohlens.  - 

—  schwefeis. 
Kalihydrat  1,708 
Kalk,  gebranntf^r 

—  phosphors. 
Kalkspath     -  - 
Kalkstein  2,4.56 
Kanutlkohle  1,21 
Kaolin    -    -  - 
Karpolit  -    -  - 
Kieselerde 
Kieselmangan  3,50 
Kieselkupler 
Kirschbaumholz 
Kleesaure     -    -  . 
Knebelit  -  - 

Fffff 


2,322 
2,390 
l/)73 
1,046 
0,()00 
2,8:i3 
3,100 
3,040 
0,61)5 
1,380 
0,440 
1,660 
3,410 
5,550 
1,000 
4,680 
3,:i90 
5,560 
2,764 
3,400 
0,769 
4,948 
19.500 
2,300 
8,604 


8,183 


2,()38 
2,612 
2,600 
2,6:56 
2,100 
1,842 
3,180 
2,714 
2,720 
1,270 
2,210 
2,9:^0 
2,660 
3,600 
2,100 
0,715 
1,507 
3,710 
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2J3ß 
2,717 

0,849 

10-4 

12,000 

O.S97 
J,(K)0 
4^00 
8.940 

a4oo 

3,600 
0,944 

0,972 

1,5:^ 

1,744 
2,76 
a.02 
8,279 

8ü(iß 
(5,450 
2,390 
0,927 
4,400 
2,816 
2,114 
2.,5W) 

i,.K»ö 

0,705 
3,280 

11300 
12,143 

0,.383 
0,529 
1,072 
1,350 
2atQ 


Kqöchen  (Odilen) 
Kobalt,  gegose, 

—  gestreckt 

—  arseniki*  T 

—  Glans 
Kochsalz  2,17 
Kohip  foichenhol«) 
Korallen  -    —  - 
Korkholz      •  - 
Korund  3,90 

Kreide  2,252 
Kryolilh  -   -  - 
Kupfer,  gegoss, 
fidhäm. 
Draht  - 
japaaisoh 
s  M    Erz,  TQtiiaji 
^    Glanz  r. 

—  Kie»  -  - 
Lasur  - 

m>m  Glimmer 

—  Oxydul  - 

—  Schaum  - 

—  Smaragd  2,10 

—  Vitriol  2,19 
^  phosphors. 

..  3,60 

—  —  priam, 
^»  Manganers 
^  Bleivitriol 

Labrador  2,714 
LamberlanuTahoU 
Laaraonit     -  " 
Lava  2,795 

Lazulith  3,024 

L«beriiie8      -  - 
Leuzit  2,48 
Lieviit  3,82 
Limonlenbaum  - 
landenhoU  -  - 
Lorbearbanm 
I^gneteiaaoitoiii 
Mahagoni     -  - 

Malachit  3,670 
Mangan  -   ^  - 

—  Oxyd.  - 


1,656. 
73t  l 

d,l52 

3,033 
6,290 
2,300 

1.  ')71 
2,000 
0,240 
3,970 
2.675 
2,963 
8,788 
9,000 
8378 
8A34 
5,990 
5,690 
4,160 
3,8,-»,  1 
2,540 

5,749 
3,090 

3,278 

2,  uU0 

3,800 
4,200 
3,190 
5,430 

2,75  t 

0,600 

2,300 

2,823 

3,039 

4,030 

2,500 

3,09 

0,703 

0,604 

0,822 

5,090 

i,oa3 

4,001 
7,000 
4^ 


Madgiaioxydoxydal 

Glans  - 
Marmor»  Campan. 

—  Carar«  .  - 

—  Parisdh  - 

Mastixbaum  - 

Mastix-  -  -  - 
iMau  erstem  -  - 
Maulbeerbaum  - 
Meerschaum 

Mendkan 


Menni«  •  - 
Mergel 

Meaot yp  - .  - 
Mesaing 

Meteorstein 


1,27 
4,10 

.2v40 

7io 

345 


Mispelbaum  - 
Molybdän  7t50 
»— •    Glanz  - 

—  Saure  - 
Monophan  -  - 
Natrium  -  -  - 
IVatronii>'f1  i'it  — 
Natron,  weiiis,  • 
Nephelin  •  •* 
Nephrit  -  -  - 
Nielse],  g^os«.  - 

—  gealrackt 
Aotimonglans 

Obsidian  2,34 
Olivenbanm  -  - 
Oiivvnit  -   •  - 
Onyx  2,638 
Opal  1,70 
Ophit      -    -  - 
Opium     -    -  - 
Orangenbaum  * 
Oitlnt      -    -  - 
Palladium ,  geschm, 

11,30 

^  gehäBk  - 
PappellMum  -  • 

—  weifs,  apan* 
Pech,  Weidas  - 
Pechkohla 
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.woD  Körper.  |  Sp.  Gew.  [.  KUrper.  |  Sp.  Gew. 


Perlen,  Orient.  - 

—  gemeine  - 
Petalit  -r" 
Pfläumbaum  — •  -3-"' 
Pharmakolith 
IMiosphor  1,70 

•> —  Säure 

—  Kisen 

^ —    Kupfer  - 
rikrosmin  *i,59 
Platin^  geschmolz, 
geliaram. 

i—    i;cprägr  - 

i-*.    Draht  - 

i--    Sand  - 
I'oiyhalit  2,65 
Polymigmit  -~  -* 
PoV'phvr  2,70 
Porzellan,  Meissen 
Wien  2,075 

—  Ciiina  "  - 

—  Berlin 

—  Sevres 
Prehnit  -  - 
Prohirstein  -  - 
Pyrodmahth  -  -  * 
Pyrorthit  -  - 
Qaarz  -  -  - 
Qiiecksilher  -  - 

'  liii    gefroren  * 
^    «e  froren  ^ 

—  Peroxyd  - 
Quittenbaum 
Bealgar    -    -  - 
Retinit  1,07 
Khcfdium 

Hubin,  Orient.  •  • 


2,750 
2,44 
0,785 
2,(54 
1>77 
2,(387 
6,700 
7,122 
2,()6 
20,855 
21,314 
2f,343 
19,267 
ln,60I 
2,760 
4,800 

2,srK) 

2,403 
2,3«6 
2,385 
2,293 
2.146 
2,925 
2,415 
3,080 

2,190 
2,652 
13,597 
14,391 
15,612 
11,290 
0.705 
3,6(K) 
1,350 
11,000 
3,990 


Rutil       4  - 
Salmiak  1,45 
Salpeter  - 
Sandarach     -  - 
Sandelholz ,  weifses 
— —  rothes 

—  gelbes 
Sandstein  2,2 
Sapphir,  orienf.  4,29 

—  brasiJ.    •  - 
Sapphirin 
Sassafrai  holz  " 
Saussürit  *  •  *3,256 
Schaunikalk  - 
Scheelit  -    -  - 
Schiefer  -    -  - 
Schielspiilver ,  ge- 
häuft    -  - 

—  geschüttelt 

—  gestampft 
Schillerspath 
Schrifltellur  -  - 
Schwefel,  Stangen 

1,92 

—  gedicf».*-  2,07 

—  krystaliis. 

—  Blumen  ^ 

—  Kies  -  — 

—  Wismuth 

Schwerspath  4,412 

Schwimmstein  0,405 
Selen       -    -  - 

—  blei  - 
Serpentin 
Silber,  gegoss. 

—  gehäm. 

—  Glanz 


2,43 


6,9 


4,240  ' 
1,600 
1,900 
1,050 
1.0410' 
1,1280  ' 
0,809 
2,500  • 
4,830  * 
3,1.30 
3,420  • 
0,482 
3,343  - 
2,5:^  ' 
6,760 
2,672  * 


V 


0,836 
0,932 
1,745 
2,691 
5,800 

1,990 
2,100 
2,0:i3 
2,086 
4,W8 
6,500 
4M79 
0,797 
4,310  • 
7,()97 
2,(>69 
10,414 
10,(i22' 
7,200 


1*  Nach  Sclml»  Physik.  S.  744. 
T  2   Nach  Schulze  ia  Gehlen  N.  J.  TV.  4M.  Ohn^eachtet  der  star- 
ken ZusatnmeDziebung  des  Qaeckailbcrs  beim  Gefrieren  tcheint  doch 
diese  Ictzlero  Beslimmung  riel  zu  grofa.  .  •% 

I  3  Nach  BocBR  und  DüMiM  in  Ann.  of  Phil.  N.  8.  IM.  397.  Im 
compacten  Zustande  mag.  die«««  Gewicht  uUerdings  daa  richtige  seyn. 


% 


.1  tt*i   .t  1  ^Gawi«Al 


Silber,  Horner?;  - 

—  rothjjiltig  5,42 

ichwarzgilt,  5,9 

—  Wfifsgilt.  — . 
Sliorodh  J  ^ 
Sfptragd  •  5,67a» 
SoMit .       .  2^7 
ßp^skobak  * 
Sprcksteia  * 
Spine4L  3,48 
ßtaia-   -   -  * 

—  Gubst.   •  . 

Stg[uro1ith  — 
Steinkohlen  J,'232 
Steinsal»  <  2,143 
8tilbit  .i?,19'i 
Strahllue»    .  .  .  4,69 
Strafs        .     "  3,jO 
3trontian        ^  3}4 
kohUns«  - 
4^  •clijwefels.3,5 
StilNitiiliii '  4,0 
3ürsenle  •<  .-^  . 
T^MOahak  •  « 
Talkerde  - 
Talk,  phosphotf,*  '.  ^ 

•r—    rotk  - 

Tantalerde    -  - 
Taptalit  (vga^Ki^ 

—  mitQ         *  7i6 
ToUur  5  J2  K 

—  Wisrauth  _ 
Tennantit  -  - 
Thomsonit  «• 
Thon  J,80 

1-^  Schief«r2,(i7 
Titi4i  «*   -  -t  - 

—  Eben  4,62 

—  Oxyd  - 


Topas 

Traj;anlli 
Tripel 
Triphan  • 


3,40 

8,40 
2gB6 


4,804 
5,830 
(>,*2Ü0 
5,3'22 
3.162 
2,775 
2,490 
MW 
1^.000 
3,64 
7,795 
7,919 
3,720 
1,510 
2,412 
2,213 
4,840 
3,l)(){) 
3,u:>8 
3,(){i5 
3,900 
5,000 
2,967 
1,046 
2,350 
1^,130 
^,550 
0,403 
6.500 

7,900 
6,115 

7,8'iO 
4,375 
2,370 
2.(>30 
2,880 
5,300 
4,890 
4,i40 

3,600 
3,5(10 

2,200 
3,690 
dbOOO 


Turmalin  ^lO 
Ulme  (Stamm)  - 
Uran  -    ^    -  - 

—    Glimmet.  3,12 
Wachholder  - 
Wacha,  gelbes  ^ 

weilsea  -  . 
Wack«;  2,622 
AValkefefdje  .  1^ 
WaUoii[sk|i«p  . 

Wallrath-  . 
WallrorszaAin 
AV^asser^la4  *• 
Wawellit  :    -  • 
Weiden,  -i   -    •  * 
Weihranch    •  • 
Weinreben 
Weinsäure    -  » 
^^  einstein-Rahm 

—  Saure  - 
AV  ernerit  ,  -  - 
M  ismuth,.  gegossen 

. — i  gehäm.    -  . 
^  ..Ok|ir-  - 
i  ^-  .  Ojyd  , 

—  GUns .  •* 
Withcrit  4^7 

^\(ol^ranl  *   «.  ^ 

—  Säure  .  • 
Wollaaton^t  -  «- 

Wootz  •        w.  ^ 
Würfelerz  • 
Yttiucejrüe      -  - 
.T-r  phosphors» 

—  Schwefels, 
Zink,  gegQss. 

ijf^  ^^kammeit 

Vitriol    -  ' 

'  Zinn  t '  cngliach  ge* 
gOM«n  -  -* 

ifairt     •  « 
^1 


3,300 
0,671 
9,iXJ0 
3300 
0,556 
0,965 
0,969 
2,893 
2,0Ü0 
0,671 

0,94a 

1.933 
1.250 

2,330 

0,585 

1.221 

1,327 

IJoO 

1,900 

1,3^6 

2,720 

a7J6 

9^822 

4>360 

8i449 

6440 

4^430 

7,600 

6,120 

2,805 

7,(365 

2,990 

4,842 

4,.'>57 

2,790 

7.213 

7.861, 

5,430 

1,9!2 

7,291 

7;» 

4359 
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BpecifiacliQ«  Uei*  Mi<  cliu ugeo.  i^SSl 


'    Iii  ■  .  I 

v-v  *       «    '         v.l.,-'  ......  ,  «  <    .  t 


ZiöB-Oxvdul 

»*, 

— •    OxyH  (Zinn- 


6,000 


- —    ErJ©  *• 


4J00 


X).  Specifisches.  Gewicht  der  Miacbun^en. 

.  Sind^  zwei  oder  mehrere  Ktfrper  von  iingleichem  apecifi* 
sehen  Gewichte  mit  einander  dnrch  blofse  ZuBemmenfügung  ver- 
Bonden, 2.  B.  ein  hölzerner  Stiel  in  einem  eisernen  Hammer,  ao 

ist  das  mittlere  spec.  Gewicht  des  Ganzen  der  Summe  des  der 
einzelnen  l  lieile  propoi  liunal.     Dle.se  Aufgabe  ist  so  leicht,  dafs 
es  genügt,  sie  nur  mit  wenigen  %\^oitt'n  anzudeuten.  Sie  kommt 
hauptsächlich  ^n  Betrachtung  bei  Schiiten,  Kähnen ^  Taucher- 
glocken, Rettungsbooten,  Schwimmgurteln  u*  ägh  m«,  wena 
matL  spec«  schwerere  Körper  als  das  Wasser  durch  Verbindung 
mit  leichteren  zum  Schwimmen  bringen  oder  das  relative  Ge- 
M'icht  bestimmen  will ,  womit  solche  zusammengesetzte  K(Irper 
unter^fhrn.  In  diesem  Falle  nuifs  man  die  Summe  der  l'juciuctf, 
welche  die  \\)Inmina  der  einzelnen  Theile  in  ihre  bekannten 
apec«  Gewichte  geben,  durch  das  Product  des  Volumens  in  das 
»pcc.  Gew. \  der^nigCD  Flüssigkeit  dividiren,   welche  durch  si« 
aus  der  Stelle  getrieben  wird,  um  das  mittlere  spec.  Gew.  zu  er- 
Kalten ,  und  zugleich  giebt  die  Differenz  dieser  'letzteren  nai 
jener  ersteren  Gröfse  das  relative  Gewicht,  womit  ein  Ktfrpev 
entweder  schwimmen  oder  nntergehen  wird.    Sind  daher  die  in 
irgend  einem  Cubiktiiafse  ausgedrückten  Volmnina  der  verbun- 
denen Körper  =  V;  V;  V"  ...  V";  ihre  speciJischen  Gewichte 
n  \  Tz'i  Ti  "....  Tt"*  und  ist  das  spec.  Ge\V.  der  Flüssigkeit  =P| 
ßO  äst  das  spec«  Gewicht  des  zusammengesetzten  Kerpen 

^ y„  4. vv 4-\rV-)-....  -f  V«» 
(V+V  +  V'+-.*  V)  p. 
iind  das  relative  Gewicht 

n,^  \  7i  +  W  +V"n"-|- ....  +V-;i''  —  (V+V'+V"+ . . .  V^)  p 
wobei  der  Körper  in  jeder  Stelle  der  Flüssigkeit  schwimmt,  wenn 
;r,^  =  0  wird,  untert^eht  wenn  tt,^  positiv,  und  mit  einem  'J^lteile 
Uber  die  Flüssigkeit  hervorragt,  wenn  jt,,  negativ  wird.  Manche 
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1500  '  Gewicht  ' 

Ktfiptr,  S.B.  die  thiMiwheii,  bestehen  zwar  ans  mehrmn  Thel- 
Itn  TOD  iiiigleiGhflm  tpecCewifibteyaUein  sie  sii»d  nicht  auf  glei- 
che Weise  gMiennt  Tinliatiden »  «m  ihre  Ifuieii  iiid.«pec.  G** 
^chte  finseln  beitimKeB'  sn  tonnen,  mni  th&n  40  ut  m 
Fall  mit  Btonstimoien,  devinneili»  nleht  überafl  tob  ^Mthtm 
spec.  Gew.  sind.  In  diesem  Falle  behilft  man  sich  bei  den  er- 
forderlichen Desümmuo^en  mit  einer  Schätzung  oder  genaheitea 
Wcrthen,  '  ^ 

Von  noch  grttlserem  Interesse ,  elf  die  eben  erttiterte  Auf- 
gabe ist  eine  andere,  nämlich  dieMeog^  der  etnsehieB  Beeteod- 
äieile  tdchei;  Kifiptr  yennitteUl  des  spec,  Gewichtee  su  finden, 
welche  vf»  innigst  iiiiteinander  veieinigten  Siibetenseo  Veet»heiu 
Diese  Betrachtung  ist  schon  in  den  ältesten  Zeiten  angesteOt, 
und  unter  dem  IS  amen  des  ArchimedeUchefi  Prvhlemes  bekannt. 
Bereits  im  Art,  Araevtneier^  ist  nachjjewiesen,  dalij  A  r  c  ii  im  rn  f? 
die  üest^ipmung  des  specilischen  Gewichtes  gekannt  habe,  und 
80  ist  wohl  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  ihm  diese  specielle 
Aufgabe  nicht  unbekannt  geblieben  8ey>  wenn  gleich  äie  durch 
TiTAut  ^  erzählte  Anekdote  upd  die  mngleich  beschriebene  Me- 
thode der  Upterittchnng  untef  die  pabeln  gehören ,  die  sich  ans 
den  Sagep  übet  die  allgemeine  Anwendung  dieser  hydrostati- 
schen Gesetze  erlialten  haben  mö^en.  Es  iieilst  nämlich,  dei  Ko- 
ni« HiEAO  in  Svracus  habe  eine  Krone  machen  lassen,  und  dazu 
50  Gold  gegeben ,  woraus  ein  Künstler  sie  vortrefflich  arbei- 
tete. Bald  verbreitete  sich  aber  das  Gerücht,  es  sey  nicht  alles 
Qold ,  sondern  statt  dessen  ein  Theil  3ilber  dazu  genommen» 
und  IfiEAOi  ans  Verdrufji  darnher,  betrogen  vii  leyn,  habe  sich 
an  Alten iMüQKs  gewandt  mit  dem  VerUngen,  die  Sech»  aufs»* 
klären.  Dieser  dachte  lange  darüber  nach ,  und  als  er  einst  ins 
Bad  stieg)  bepierkte  er,  dals  so  viel  ^Vassej-  aus  derNN  .inne  lief, 
als  der  eingetauchte  Theil  seines  Körpers  betrug,  weswegen  rr 
vor  irrende  üj^er  dip  Entdeckung  unangelileidet  unter  dem  Aus- 
rufe {rp^^a  (ich  habe  es  gefunden)  nach  Hause  lief»  Hier  fialhe 
er  ein  GefäDi  mit  Wasser,  tauchte  in  dasselbe  ein  gewesenes 
lomen  Gold  un4  mab  die  Menge  des  henius^iängten  Wuten^ 


1  Th*  L  8.  aSO. 

2  De  Arehit  L.  3L  Gap-  IH.  iDk  ed.  Rode.  Vergt  Q.  Bat«» 
im  Faiieif  Pa^aiioais  de  ppaderibps  et  mensaiit  Lib.  in  JL  Con«  Cdd 
de  re  med. 
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Speeifiiohe«  d.  Mitchuogeii,      •  I56f 

ßäkm  «s  dlmn  wieder ,  taochte  gleiches  Gewicht  Silber  hin«* 
ein,  ina£i  «tat  verdriingte  Wasser,  und  fand  ans  \3er  Vergleichuiig 
beider  beim  EiatiiMbeii  dir  KroM  in  Wasser,  dafe  sie  nicht  avt 
deinem  Golde  gemedit  ee^.  Ei  ist  aber  ane*'  den  Werken  des 
AKCHtHtfnici^  genugsew «ividitlicb»  dafe  es  «iiiev*i«laheD  so-« 
fällj^en  ßntdeckang  bel4ftin  ftiebr  bedafA«,'tiBi'4as'PreUem  » 
löse  n,  iinJ  dann  cliirlte  auch  die  Art  der  Probe  für  die  gelorderta 
Bestimmun''  nicht  tien"'ü^  hahen. 

Wenn  man  voraussetzen  darf,  dafs  dicbciden  innigst  verei- 
nigten Körper,  z.  B.  zosammengeschmolzene  Metalle  nach  dec 
Verainignng  ihre  Dichtigkeit  nidlt  ändern;  and  dab  also  dos  nea 
aiitflandene  V«iMiea  4m  QommB  der  beides  Mfamten*  gleicli» 
iat^  so  £»lgf  ,:'4lafa  di*  l>iel<igheit  .der  llfisehang  der  Sanm  dei» 
Pvodtfcta  aas^  DieWgWtm  In  •die  VolmniM'  dividirt  dmdlr 
MsteMm  fleloh'  softi  «Nifs  Hei&t  also  das «pecifisehe  Ge-J 
wicht  der  Mischung  5=s  s  ;  die  \^ohimina  und  DicJuigkeiteu  bei«*, 
der  gemischter  Substanzen  \  und  v;  D  und  d,  so  ist     '  * 

vüj-jvd  : 

•  V+v  —-W/ 

Hiennis  folgt  von  selbst,  dafs  man  aus  dem  spee.  Gew.  der  Mi« 
aobang  i^d  den  Dkhtigk^tfii  4k  evia^aii  Destendtbaile  6fm 
YdnmeQ  des  einen  finden  ktfoatei  wenn  da«  dee  endem  bekaniii 
ifrirei  oder 

r      V=^^^5^^  alsoV:v=rd— sjf— D 

oder  be<jueiner  und  zur  Vermeidung  negativer  Werthe 

V:v=8  —  d:D— s....(2) 

Die  erstere  Formel  giebt  das  erhaltene  specifische  Gewicht  einex 

Mischnng,  c;  B.  sweierMee^e»   Würden  also  gleiche  Theile 

Blei  nod  Zinn  ansämtaietogeBchraol^eni  jenes  vom  sped.  Gew.  aas 

dieees  »  7,^9,  so  wKre  das  spec.  GewJ  dimer  Mischung 

IX  11.35  +  1X7,29  ^ 

 »  -    ^  .  i 

'  Die  zweite  giebt  das  Verhältnils  der  vereinigten  Xiieile.  Ware 


%  In  den  Fragmenten  aeioer  Abhandlung  n^^t^  iwv  oj[ov/iiriür  ßißl, 
sea  de  iaaidentibaft  beniido  labk«  II.  io  Opp.  per  Dar«  Rivaltoai^ 
Par.  1615.  foL  findet  aiek  aicbt»  foa  dieser  Untersaokoog» 

S  Tergl.  G.  'G*  SceaioT  Baad  ^  and  Lekrbaob.  6.  IM,  so  wie 
eaeb  MeaacmvaiOBK  a.  a.  Werke. 


P    t        .  ..  .  MOS 7,29  ^  1 

das  Verhältnifs  der  iMischim«?,  Hieraus  erhalt  auch  das  Archiv 
meiieisvhe  Problem  seine  Auflösung.     ^\  are  düs  spec.  Gew»  der 

•    :    18— 10  8: 


dtft  MettgenwKMltaifa  dir  Mikn  Metalle.  Bs  kaiHi  dlieKW  «nch 

au&  dem  Gewichtsverluste  im  Wasser  unmittelbar  t^cfunden  wer- 
den, wie  dieses  durch  AhcuiMcuKS  geschehen  ä^yn  soll.  ^Var 
B&mlich  da» Gewicht  deV  Üjone  »  p,,  arithitlt  sio  von  A  das 
G«iri«btäX|  vo»  G  das  Gewicht  =sf»t-»x,  hHttf!  sie  «nt  ▲  be- 
stshewl  sEse  a,  te^  an»  C  teiahftad  o  ia  .Waas««  9^trlqti% 
wntds  dantt  db«      Girwickts^lnst  sts  b  gsfiuadw»  m  wt 

ax+^(p^x)^^P 

Es  sey  also  p  =  20  ^.  das  Gotd  allein  würde  1  ff ,  das  SÜbcf 
AUfeiq  2  ^  YeHoren  kaben,  dia  K^one  Verlor  aber  lyi      so  ^rat 

der  Antheil  an  Golde  ^         X  20  *i=  18  ff.    VVerd«  die 

Körper  nicht  nach  dem  Vuiumen,  sondern  nach  der  Masse  oder 

4em  Gewichte  geiplscht,'  so  ist  mxss  vd.nnd  75=  *  Dieie» 
^ebtlür  die  Formel  f::        '  '  .  r 

und  £ui  die  Formel  %\ 

*  B'd"*** — drDr— t 

oderM:m«D  (s-d):d(D— s)  <4) 

13  ie  Ivierbi^  «ten^  Grcftsde  Kegendo  VowmsseKimg  iSbrigens, 

mmlicli  (lafs  die  Körper  nach  ilircr  Vcrbindiinj^  ilu  Volumen  bei- 
behaUeOi  ist  keinesweges  genau  richtij^^,  infl^m  viehnfhr  die 
meisteiii  wo  nicht  alle,  eine  Zusammeoziehung  erleiden ,  weklie 


I 
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ßpeGifi«cb£4  iL  .Mii  eil  liegen. 

riboh  tlir^er^atii  nach  dem  Quantitativen  det  einzelnen  De&fand-4 
tiieile  verschieden  ist.  Mit  dem  Pi'oWbme,  ans  dem  spec.  Gew. 
dl^r  Ulischuiig  und  läen  bekannten  »peo«  Gewichten  dw'CiDKeinea^ 
ß«standth«iledas  qiMritiUtiTe  Verhaltiiifs.der  letzteren  zn  finden, 

fast*  .  riM  ü  KagAi^— t^StoU 

mAMt  iMt^Kg  3  Kugeln-  ikr^w  nlkämkm  'F^m^  tin  in  lo^  I 

her  Versuicii,  als  dafis  et  wisienücliaftlichon  Wertli  haben  küfint^, 
I^LküVT  ,  CcLLCnT  und  Zkihek  stellten  J  ".'^»Ö  und  37  eine  Reihd 
^OQ  Versuchen  an,  .um  die  Zusammenziehung  gemiscJuer  J'ien  . 
iiUci'MlIufindtfn^  ,  EisflFORN^  handelt  vod  dem-Einflussertlifi^ 

HabM  ^  Mfipukttk.^^  BrfihwiayA  «von  MintoiifiB  lÜiK 
MmMsmi  bei.  Am  ▼<rflaiaedigsteM  Ist  ILiiBimi  .iB-;MM« 
PHS«a|  4«rbjs*Mim  bekimiteAUstemiehiingen,  imA-  er  lehlii^t 
segleicK  neue  \  ersuche  vor,  um  den  Gehalt  der  Metalle  dieser 
Ahwfichunii  unsjeticlitet  durch  ALwägnnp  im  ^V  jsser  zn  Imdcn, 
Unter  den  Mischungen  geben  Gold  und  biiber,  äiibcr  und  ivu- 
fSttt^  Sükät  wtd  Tänn^  Zina  trtld  Diel  die  gerin|^  AlMmobnigi 
xireswtfim  mn  matk  b«  vonogHch^grilCsen  spea^  Gtnr.  4et 
GoUek  die  AichiWt  der  Goldiniteeo  dmeli  Wügm  im  WeM 
ieiote  anfimdenlteMti^tBift  Mittel,  destito  mn  tidi  m 
.veriu<;swane  bediente» 


lo  poliseilichor  Hinsicht  Ist  eft  sehr  wichtig,  dei^C^hak  d^ 
zinnernen  Ge'rathe,  welcher  in  den  meisten  Fallen  weit  jgefin^er 
9BU  seyn  pflegt ,  als  er  gesetzlich  seyn  ^oll ,  genau  anszumiftelnl 
tXie  bedeutendsten  Unteräuohunj'ea  lüciüber  sind  anj^estelU  durch 


♦  t 


1  Femi  noTi,  pliilotepltiei  eder  ^Mphreibimg  eiöer  neneo  De«til<i» 
lirkunst.  Amst.  1661*  S.  Yerei.  BacHsm  ChyoucGhe  CoDCOrdana  Ballet 
17I6.  -4.  S.  109.  "  '     .  • 

3,  CoiDon.  Petr.  XIIT.  XIV.  Zsinaa  Prognam^  nistioaiim  t^etaW 
llcarom  «xamea  hydroatatieani.  Titeb«  i764. 


..  3  ITatcrsucliim^ ,  wie  ,w«it  doüob  WaMertr^gett  der  Metalle, &eU 
ni^eit  könne  bMlimnit  werden.  Erlang.  1745*  8. 

4  D«  efEcapia  mixtioni«  ü&  mutaadi»  cocporum  volsmieibus.  In 
1751.  4.  ' 

5  De  mixtorum  examtoe  hydroitatico.  io  Nov.  Comm.  IJott«  1775. 
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Lctztfcrer  weiset  vorerst  durch  ein©  grofse  Menge  Angaben  nach, 
dafs  die  Bestimmungen  des  «pec.  Gewichtes  Ton  Blei  sowohl,  als 
•uch  von  Zinn  aoIseropdeDtiioli  von  «inander  «bweiclien,  wmd.  so 
koge  diese-  aidit  g^oiigtod  ansgenittek  aM ,  4it  m  Imboi  it^ 

€«w«  ifii  so  tuthhUB,  ■  'Br  wifcit' hnä'ük  BiocfcwttM 
M  17*  iU  Mt^  <V«i«MiMii.  iaiiMiltel  7,279  «umI  lür  «UwiMlM» 

Rosensian  «im  3  V^suchen  7)^93;  für  das  sogenannte  Ilarccfr« 
bki  bei  18,**3      Temperatiur  11,810  "nd  für  Blei  aus  Blehtuckei 
reducirt  I  I  3*22.    Die  Versociie,  nach  diesen  Besämmungen  hm^ 
rechnet,  ergaben,  deft  die  speciBstlMa  Gewichte  der  Mischnngea 
to'tnl  nnbedeotCMd«  Afcne«iehtingen  mit  denjenig«!  RiMiilt»* 
»w>- MhwTiiniliiäMKti  j  mMän  "imnk*  ^Mmmkmlmg  luch  4m 
dbiD  - gegebenen.  I^MmI  (3)  irintein  vnaML    Wmrnmh  hmm 
alin  •Migiibnin  mvMhn/dhfe  S»  ZaaMnmmxl^jmg  ^cr 
sohung  beider  Metalle  nur  umnerkUch  ist,  und  also  das  Quanti« 
tative  der  Bcstandtheile  nach  den  hierüber  roitgetheilten  Regeln 
gefunden  werden  kann.'    Dieses  ist  im  Ganzen  auch  das  Kesuhat 
4pr>neaesten  Untersnchimgeo,  welche  Kutfek  iiher  diesen  Gc* 
gMimmd  angtitdlt  Init^»  Sehr  weitläufdg«  Vanuche 
.  Mtong  4m  fpec«  O^widitvs  4m  Miechangea^'M.  Bin  m»4  Zian 
Imt  Mtmvm*  aag«M«Ut,  aoleb*  knuitlMlL  Wiaittla  un  Wan« 
gewogen  ,  und  die  erhaltenen  Werth«  f8r  ü»2&MWOien«nt»MB  • 
gen  von  1  pC.  Zinn  bis  100  pC.  in  einer  Tabelle  ziisaminenge- 
stellt.    Ich  habe  die  dort  mitgetheilten  Hesiiuimnnaen  mit  den- 
jeoij^eu  verglichen,  welche  durcJi  die  t^ormel  erhahen  werden, 
und  dabei  gefunden,  dals  sich  aus  den  Unterschieden  kein  be- 
stimmtes Gesetz  folgern  lälst,  dafs  diese  vielmehr  eis  Fehler  der 
Venache  eiisasehan  lind«    £f  sdieiat  mir  daher  übeiflSts^^ 
diese  Tabelle  gana         snm  Tbeil  aofsonehroeo ,  da  man  das 
Gesuchte  federseh  leicht  tisbh  der  Formel  ünden  kann,  wobei  et 
nur  haujptäachlich  auf  eine  richtige  BesUmmuu^  des  apec.  Gt- 

"     1   Schwed.  Abb.  1755.  S.  1S4. 

2  Ebfnd.  1780.  8.  144.  '  * 

3  Ueber  die  specifitch.  Gewickto  de*  Zinnbleie*  u.  «.  v.  tim^ 
hüTg  1817. 

4  Kastner  Arch.  Vin.  331.  -  »<>" 

5  Die  Arneometric  m  ihrer  Anweodimg  auf  Ciiemi«  u&d  Ttcba^ 
Wien  1816.  Ibl.  S.  69.  . 
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wiclites  der  beiden  Destandtheile  ankommt  ^.  Meissser  he-^ 
merk.t  zugleich  übereinstimmend  mit  dem,  was  oben  gesagt  ist, 
f|*|p,44ii  ZimU  von  einem  andern  Metalle,  x.B.  Wiamuth,  Spies- 
glMia  m.M^w.  die  Prdk  «ehr  uDsicha»to>ihl.  Ualtr  aiUo  dm 
gmmmmn/nm  VuHm^nn^n  mm4  dM  von  B«aM««TftMHA  wm 
i»^ptim  MiMt  gfWMtltD  y  DB^  Mft  .fiad«!  ai»  dakar  Jittifig  «ly 
wi&hnt.  NtpifBtlicli  bat  GvTVötf  ^  tu»  in  dar  Art  ndnaiit«  dtfii 
er  das  apec.  Gew.  der  Mischungen  aus  Zinn  und  Blei  auf  destil« 
lirtes  Wasser  zurückführt  und  in  einer  vollständigen  Tahelle  zur 
Auffindung  de&  quantitativen  Verhükiiiaaea  beidei  Metaiia  üii 
•insttlne  Procente  zusanuaepateUt. 

Aath  die  Verbindungen  von  Kupfer  und  Htm  in  vemchiar 
dmien.  .gnaniiiiiiTen  V«tiiiütniiMtt  knpiiMn  Ulofig  Tor,  jedo^li 
Md  die  epeo.  Otwi^ht«  deitelben  aoeb  ^^efat  so  voItaHndig.iiMl 
g#nML  mit  dtajeoi§an  verglichen,  welche  ene deaa  Mbolninga-«' 
Verhältnisse  der  Restaildthelle  folgen ,  als  dieses  beim  Zinnblei 
geschehen  ist«  Dail  man  indefs  die  wenigen  iiierüber  vi>i  lum«* 
denen  Destimmiin;^en  als  genau  befrachten,  so  folgt  aus  jlinert| 
daTs  t^eide  Metalle  dabei  «ine  bedeutende  Zuaaiamenziebiiiig  arH 
leidma  oder  wichaelseitig  zwischen  ihre  Poren  eindringen,  weil 
ionit  da«  «peG«  Gewicht  nicht  gittber  seyn  könnte  ela  da»  dc^ 
«chwerelen»  Et  wird.näodieh  das  epea  Gewicht  dea  Kupfisvi 
«>  8,788,  des  inns  =  7.291  angegeben,  von  6,25  Th»  Kupte 
«od  1  Th.  Zinn  aber  e=  8,87 ;  von  3  Th.  Kupfer  und  1  Th* 
Zinn  =  8,879;  von  1  Th,  Kupfer  und  I  Th.  Zinn  ~  b,4{\Sf 
welches  nach  Rechnung  vielmehr  einem  Verhältnisse  beider  i\le- 
taUe  «s;  1177  :  320  zugehörte  ^;  von  1  Th.  Kupier  auf  3  ih« 
Zinn      7343»  wofür  die  foroiel      a  enOlicä  voo 


i   B«  wird  gaefigaiiy  die  Verfall rnngaart  nar  an  ainen  Beiaplale 

an  aeigen.     Gesetzt  da»  spec.  Gew.  des  Bleies  sey  =r  H^f  det  Ziot* 

nes  7fiSf  des  zu  prüfeuden  Geschirres  =  10,2  gcfandeo,  so  würde 
das  Miaobaagsferhältiiirs  beider  Metullc  nach  der  Formel  Ko*  g 

SS  I0,g  —  7,^8    _  2,92  _  73 
li,32  —  10,Z   —  \Vl  ~  28 
ieyo ,  und  es  waren  abo  78  Tli.  Blei  g<*gen  28  Th.  7inn  in  dn  Mi— 
•chung  vereint.     Nach  Kt  i  i  i  k  a,  a.  0.  üodet  indefs  ailexejt  Ansdt;h- 
nnng  statt,  wonach  aiio  der  Ziuugeiji^t  eher  au  ^ro£s  oU  au  Uciu  ge- 
funden Nvuide. 

t    Ana.  de  Cliim.  XXI.  2S. 

8  Die  Angabc  des  spec.  Gew.  der  Mischniig  ist  nach  Chatji>kt» 
Nimmt  mau  stutt  dieaer  die  voa  Biucub       B|79,  so  kommt  diese  d«aa 


•  t     G«  wicki  '    «  ^ 


4  Th.  Kupfer  und  10  Th.  Zinn  =  7,472,  statt  dessen  man  nach 
Hachnung  ^  1S1  :  13  H)  oder  1,37  :  10  erhalt  i. 

Nicht  minder  VFichtig  ist  die  Aufgabe,  aus  dem  spectfiftckca 
Ovwidite  dar  Flüssigkeiten  das  qnmtitatyre  Vthikfiik  der  B«» 

Mltw  ailg0ni«iD.OT3n»iäiil  Mb  aaf  «lU  BtiMhiingM  4mw 
^AMrtigdbB  Fliisiginiiw,  weldif  4w^  dfo  VMiiiAin-  nid« 
wwmikh  chemkdi  viiiwtart  oi)«r  Mnatzt  wwrdei^,  desgleidiei 

auf  die  verschiedenaurtigiten  Salzauflösungen  beziehen  mufs.  Ib 
dieser  Ausfiihrlichkeit  vollständig  behamlpft  wurde  aber  der  Ge- 
genstand ein  eigenes  ^Verk  erfordern,  und  eft  liöjuicii  daher  lütt 
Mir  die  HanptMoheo  kwrz  angegeben  werden. 

1.  Mischungen  von  akimimitm'  AÜBohoi  inid  MImmt  'Aaik 
iMoht  Wob  &r  dM  Glifodker  imd  PfaariM  üMdm  mH« 

m  den  Ttoknikef  und  OtkoMwiMi^  nnd  iMMi|itelloUicli  attelrli 
Bestelning  «of  d#ii  Haadel  Ton  gTober  WMitigkeit.  Rücksicht- 
lich des  letzteren  soll  namentlich  nicht  da*,  in  den  IMischun::fa 
beider  hnbstanzen   enthaltene  ^Vasse^,   sondern  mir  der  reifte 
ßpintui  versteuert  werden,  weswegen  ein  Mittel  zur  genasea 
BestiolflMPDg  des  Quantitativen  beider  Beetendtheile  in  dieiw 
ifisoAittiigtn  von  groiMr  Wichtigkeit  ist ,  wetm  der  teat  ^ae«d« 
fcMiügeii  noch  befrogeo  weiden  will«   Oiestfr  Uinslaod 
kdete  die  weidftftftigen^Vefiiijche,  welche  Dlaodiii  and  Gitm 
in  Fdg»  einer  Avtfofdemng  der  Regierung  anMvUten ,  nm  des 
Gehalt  an  reuieni  Alkohol  bei  verschiedenen  Temperaturen  auf- 
zufinden ^»    Die  auüierordentlich  umfangende  Ar!)f  jt  djL>er  Ge- 
lehrten beträgt  im  Ganzen  102  Tabellen,  und  die  dabei  zon 
Grunde  liegenden  Versuche  sind  mit  vorzüglicher  Genauigkeit 
engestellt  I  allein  da  der  hierbei  gebrauchte  Alkohol  bei  ÖO*  F. 
(i5i^5  G}dB  spee.  Gew,  sb 0^925  hatte,  so  war  er^ nicht  rein, 
nnd  die  ganse  nühvoHe  Arbeit  wird  also  hierdurch  unbrauchbar« 
^  Die  gröfste  nnd  aicher  nicht  leicht  zu  übertreffende  Arbeit 
über  diesen  naraliclien  Gegeni>tand  sowohl  rucLiithilu  Ii  der  Rein- 
heit der  gebrauchten  Sub^Unzen  dis  auch  der  Feinheit  der  Ap- 

Eigeng**wirhfc    des  Kapfers   bis   auf   enirn  verschwindenden  ünter- 
Schitul  gleich,  m^d  mati  rntif^tf*  h!so  ;in nrli mcti,  dafs  daS  ZifUi  sick 
nau  bia  zur  Dichtiijki  it  des  Kupier >  zusammenzöge. 

1  L.  Gmeli^  Haiidb.  d.  tliror.  C.h.vm.  I.  lOT. 

2  Fhil.  iraos.  XTH.  h  275.   Yer^l.  Bamstss  in  Ann.  de 
Zni.  «49.  u.  m.  a.  '  »  
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parate,  der  Oenaingkeit  der  Versuche  und  ßchärfe  derKechnqng 
bat  Thalle9^  gleicUalU  auf  Veranlassung  dei  Eegittung  ZIII9 
Bohofe  richligef  Vafstmienuig  geUefevi.  Den  iutrsn  verw^ndtea 
Alkohol  erMelt  er  dnrehBosif  «od  derselbe  kano  föglich  ale 
•btolater  angesehen  werden,  da  er  bei  60*  F*  ein  spec«  Gewicht 
0,7939  gi^cJ'^"  AVasser  als  Einheit  bei  der  näa^liehen  Tempe* 
ratur  zeigte,  die  Wägungen  wurden  venniltelbt  der  im  Ail.  ylrSo^ 
meier'^  beschriebenpn  Senkwaage  angestellt  und  j^enau  nach  den 
Temperaturen  conigirt,  als  ISIaTs  diente  ihm  aber  ein  Glu»  mit 
•ingeiiebenem  Stöpsel,  weiches  zwar  dem  Homberg'schen  Glas«* 
okeii  «lehelebt,  aberi«  io  g^ssebiekteo  UiUidff n  ohne  Widerrede 
IdiiläDgUeh  genaue  Beanitati  giebr«,  .  lietstere  tiild  Ton  ihm  % 
mar  Meogo  Ton  Tabelleo  havplsücblich  för  die  bei  den  wf 
eehiedevtreB  ArNn  der  Messungen  in  Betracht  koamende«!  Tea^* 
peraturverschiedenheiten  zusommen^estellt,  ludels  m  n  d  l;,  hier 
genügen,  mir  die  hauptsä€}iIlch^te  aufzunehmen ,  namticli  dieje- 
pige,  welche  den  Gehalt  au  ab^ulatem  Alkohol  bei  der  Normal* 
temperatur  der  Versuche»  nämikli  (jU""  F.  12,«45  H.  =  15, ''oi 
GL  darstellt;  denn  da  man  diese  Tenspseatur  zu  allen  Jahreszei-r 
tea  kicbt  eebaiten  kann,  so  lädt  sich  aus  ihr  ieieht  der  Gehalt 
en  ahsohtteui  Alkohol  io  einer  gegebauea  Jtfischnog  ftodeo.. 


Slk. 

1  8pee. 

1  pC. 

spec.  ' 
Gew, 

pC. 

spec. 

1  pC. 

spec. 

!  Gew, 

1  Alk. 

Alk. 

Gew. 

(  Alk. 

Gew. 

1 

9970 

17 

9761 

33 

IK1O9 

49 

9354: 

0 

996t 

18 

9771 

34 

9596 

50 

9335  • 

3 

mi 

19 

9761 

3.') 

9583 

51 

!ni5  • 

4 

9933 

20 

9751 

36 

9570 

52 

9295  * 

5 

9919 

21 

9741 

37 

9556 

53 

9275 

t) 

9906' 

22 

9731 

38 

9541 

54 

9254 

7 

9893 

23 

97120 

39 

9546 

aD 

9J34 

8 

9SS  { 

24 

9710 

40 

9510 

56 

fKil3 

9 

9S(i9 

25 

9700 

41 

9494 

57 

9192 

10 

98  j  7 

26 

9689 

42 

9478 

58 

9170  4 

.  11 

9ö45 

27 

9679 

43 

940  t 

59 

9148 

12 

<)834 

28 

9668 

44 

9444 

60 

9126 

13 

9823 

29 

9667 

45 

9427 

61 

9104  ' 

14 

,9812 

30 

9646 

46 

9409 

62 

9083 

15 

9802 

31 

9634 

47 

9191 

.9973 

6S 

9059 

mx 

L  32 

9622 

48 

64 

9036 

1  G.  XXXVIll.  350. 
t  Tk.  L  3.  m 


Gewicht 


8pec«  I  pC,  I  spec. 
AUl  I  Gew* 


jpec. 
Gew. 


pC 
Alk. 


pC. 


65 
60 
67 
68 
69 
70 
7t 
72 
73 


WI3 

8955 
8U41 
8917 

67 

8817 


74 
75 
76 

J  / 

78 

79 

80, 

81 

81 


8791 
8765 
8739 
8712 
8üS.> 
8658 
8631 
8603 
8375 


83 
84 

86 
87 
88 
69 
90 
91 


as47 

85  f8 

84i>^ 

845S 
84'i8 
8397 
8365 
8332 
8299 


92 

94 
95 
96 
97 


99 
100 


82ri5 
8i30 
8 1 U4 
8157 
S\ IS 
^77 
80» 
71» 
7U39 


Die  Tabelle  giebt  «ü«  PrMtiMi       Alkohols  in  einer 
gebenen  Mischung  an I  indeh  versteht  es  sieli  Ton  selbst, 
MenliiKK  das  MtCi  snf  gloidio  Wsim  erhslten  irwä^m  WMe 
ftinilich  dts  tptc.  G«w«  des  BrauDtwciiis  a  8907  b«i  der  a»gt> 

gebesMiNonMltemperstiir  gefaadea,  so  könnte  «mb  hierMis  ymm^ 
sen,  dsfs  m  100  Mafsen  88  Mafs  absoluter  Alkohol  entfi^hea 
Seyen«    Ferner  begreift  die  Tabelle  nur  die  ganzen  Procente, 
aus  denen  die  L)nic[)theiie  aber  ieiciu  zu  iuiden  sind.    Zeigte  u 
B.  dt0  lüttschung  ein  spec.  Gew.  s=  9d05y  das  Wasser  =  fOOOO 
gmtst,  ao  entbidt»  or  33  pC.  und  einen  Bmchtheil  AUtohaL 
IjCisttmi  sti  bflttioimail  sieht  mMik  die  Zahl  yim  der  aHdat  iü- 
kereo«  nioilsch  9609  «b  und  erhftlt  »s  4*   Oer  Untenchied  die- 
eer  Zahl  und  der  nächstfolgenden  ss  9596  ist  13,  elso  eatUk 
der  Branntwein  33 yV  P^^*  Alkohol.    Erlitten  die  (gestand t heile 
bei  der  Mischung  keine  Zusammenziciiung,  so  würden  nach  Ab- 
zug dieser  33x*t  Mafs  Alkohol  66      Mais  Wasser  bleiben.  Ei 
Ist  indels  augenfällig,  dals  die  Volufuina  grtflser  werden  wi 
wenn  mxä  beide  Destandtheile  wieder  trennen  und  einseht 
sen  konnte,  und  es  bleiben  daher, nur  dieMeAe  des  Alkohab 
liohtig ,  Weil  die  Bestimmungen  des  qiec«  Gew«  dureh  Wb'gtm- 
gen  gleich  gfofi^r  Messen  von  bettinwiteB  Alkoholgehalte  ge- 
funden sind« 

Auch  ohne  höhere  Aufforderun«  ist  diese  wiciitjtje  Auf^'abe 
Ton  verschiedenen  Gelehrten  mit  vielem  tleilse  untersucht.  Lo-> 
Witz  ^  war  der  erste,  welcher  zeigte,  dals  Bx.Aoncsr  und  Gii* 
ri r  bei  ihrer  weidsuftigen  Arbeit  sich  keines  ehtolaten  Alko- 
hols bedient  hetteiH  indem  der  Ton  ihm  dergestnilfe,  nneh  sUm 
lit  angestellten  Proben  y^Ilig  wassetfireiei  bei  ifiF     aar  JQl 


1   V.  CreJI'«  cbem.  Ann.  1796.  I.  195. 
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spec.  Gew.  hatte.     Den  hiernach  reinen  Alkohol  mischte  Lo- 
\riTZ  mit  Wasser,  und  stellte  nach  den  gefundenen  spec.  Ge- 
wichten eine  Tabelle  für  den  Alkoholgehalt  solcher  l>TischungeQ 
auf,  welche  gewiDi  tehr  genau  »t|  allein  die  mitgetheilte  voft 
TaALi^ka  macht  es  ubetftüssig,  auch  diese  aafiKnnehmen^  indem 
jene  anf  atten  Fatl  gi^laeres  Vertrauen  Verdient«   Hiervon  liegt 
der  Grund  vorzüglich  in  dem  Umstände,  dafs  Lowitss  sowohl 
als  atich  H  [ CHT t  H  ,  *    welcher  den  nämlichen  Gegenstand  mit 
grolser  C5or^talt  und  Mühe  bearh^itete,  von  dem  irrigen  Grund- 
aatze  ausgingen ,  die  Zusammen^iehung  beider  Flüssigkeiten  bei 
ihser  Vereinigung  bilde  eine  gleichmafsig  fortschreitende  Pro«" 
grasston.   Hierdurch  aber  waren  sie  nicht  oar  hei  ihren  Versu«^ 
eben  he&ngen ,  sondern  Stiderteu  die  Resultate  derselben  hiei^  * 
na^  ah.  Blols  der  ßr^ihrung  folgte  dagegen  Mcisssta,^  steOte 
den  Alkohol  von  gleicher  Reinheit  her  als  jene,  und  bestimmte 
das  spec.  Gew.  der  JMischungtn  dcsscibf  n  in  den  verschiedenen 
quantitativen  Verh;iltnissen.     Die  hierbei  erlinhenen  Weiihe 
Stimmen  sehr  genau  mit  den  von  Th  alles  geiundenen  überein, 
wenn  man  berücksichtigti  dafs  letztei  er  60°  F.  ersterer  aber  68* 
F«  ab  Normaltemperatuf  annahm*  ,  £iae  Aufnahme  der  irott 
MbU8«ia  nutgetheiXten  Tabelle  scheint  mir  indels  tibecfliissigy 
obgleich  sie  neuer  ist«  als  die  von  TeaiiLISi  allein  sie  hat  duTch 
G.  G*  ScUMiuT  3  einen  scbKtcbaren  Znsatsi  erhalten,  welcher 
wegen  seiner  l'iiifailjijeit  in  vielt-n  Fällen  aiii  gruisem  Nutzen 
gebraucht  weiden  i^.nii!.    l;.s  haben  nämlich  sowohl  GiT-!'i?f  als 
•UchTftALLEä  den  l^iniluüi  der  Temperatur  bei  der  Bestjimmung 
des  spec«  Gew.  der  Mischungen  YOn  Alkohol  und  Wasser,  wel<« 
eher  nothweiidig  beriicksichtigt  werden  mttfs,  trenn  man  aua 
diesem  auf  4aa  quantitative  Vei'hältnifs  beide»  Bestandtheila 
«cfalieliMn  wlBf  iu  watülnftigen  Tabellett  dargestellt«  SakMinv 
dagegen  stellt  den  8ats  anf,  dafs  die  Gföfse  der  Ansdehnong  je«* 
nor  Mischung  derSumme  der  Ausdehnungen  beider  tJestandthtile 
proportional  spv,  und  die  Richt/^keit  dieser  Deliaiiptnu lz  findet 
«ioe  auffallende  Bestati^nn^  in  einer  Vergieichung  der  hiernach 
fcereahtieten  Werthe  mit  den  durch  Gilpin  aus  Erfahrung  gefun- 
deueui  deren  ZuTarlMss^keil  nicht  wohl  an  beaweifaln  ist«  Uei^ 


1   Ueber  d.  netteren  GegenstMade  der  Chemie  öt.  6«  S«  67. 
S   Aracumetrie  a.  s.w.  S*  81. 
S   Hand-  und  Lehrbach  d.  Natarlelife.  S.  166. 
iV.  Bd.  Ggggg 
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Ge  w  icht 


Iken  dcnraaeh  3i«  Aosdehiiaiigeti  der  beiden  Bestindtbeile  a  mA 
b  ihre  Massen  m  und  n ,  nnd  ist  ihre  Diefai^keit  =s  d,  so  ist 

die  yermehnmff  dieser  letstscen  ns  /*"  "t*        ^  Scshsdt 

•  \  m  -f-  n  / 

fand  aber  für  die  Temperaturen  zwischen  J  i  nJ  30*  H.  die 
Ausdehnung  des  Wassers  für  1®  R.  =  0,000443  des  Weingei- 
stes s  0>00i4d  und  bereciinete  hiernach  die  in  der  Tabelle  mit 


Aenderung  d.  spec.  Gew. 


anfjgeaommenett  WerChe. 

1  spec. 

Alk. 

Gew. 

lUU 

()  .ST)  1 

85 

0813 

80 

0,843 

75 

0,856 

70 

0,H68 

65 

0,6b0 

m 

0.ÖÜ2 

55 

0>9()4 

50 

O^U  1 5 

45 

'40 

0,037 

35 

0,9;^7 

3i) 

0.955 

25 

0,9b3 

20 

0,970 

15 

0^77 

10 

0,ÜS4 

.  5 

0,992 

0 

1,000 

0^117 

0,00113 
O.OOJIO 
0,00108 

oßmi 

0,00105 
0,fKjl02 

0,00098 
0,00095 

0,00091 
0,(J0088 
0.00064 

OMm 

0,00076 

O.O0O7'2. 
0,00067 
0,00063 
0,00058 
0,00a)3 
0,00048 
0,00044 


0,000d36 
0,000908 

0,000880 
(),0()0869 
0,f>XI856 
0,(KK)8:i5 
0,UD(iM6 
0,0()()788 
0,(>uu7ii0 
0,000734 
0.000704 
0,000672 
Oi00064O 
0.000608 
0,000576 
0,000540 
0,m)0504 
0,l)004<i5 
0,00f)4"i4 
0,0003^9 
0,0003^ 


Obgleich  nach  diesen  voTonsgegin»»enen  vielfachen  und 
sehr  sch«Tttzbaren  Arbeiten  auf  dies 'm  bt»lde  der  Fors»chun;»CB 
keine  An&beute  mehr  zu  erwarten  schien,  so  hat  dennoch  ^aox 
kürzlich  Dell-s^knhk  ^  sehr  mühsame  und  umfangende  Verandbi 
angestellt ,  um  das  spec.  Gew.  der  Misohnngvn  von  Wasser  wai 
illkohdl  bei  veitchiedenen  Temperatnre«  su  finden*  Din 


1  Recueil  des  Trav.  de  U  Soc.  de«  3c.  de  TAgric  et  des  Arti 
de  Lille.  18S9  and  t4.  p.  1.  Eiiie  ültere«  niitder  wjchtlfe  Bwbei- 
tnng  dies««  Gegenstandes,  nämlich  Table  eaacte  de  la  Pennteer  «p^ 
de  Hilanges  d'alcool  et  d'ean  eet.  per  M*  de  GeefasAie.  Dijen  IMS 
nag  aar  hittoritcb  erwähnt  werden, 
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haltenen  Resultate  erscheinen  nach  der  PrüfunfT  des  anizewand* 
ten  sehr  sorgfähigen  Verfahrens  und  nach  der  Vergleichung  mit 
andern  entschiedenen  Thatsächen  vorsüglich  genan,  und  sind  in 
der  Hinsicht  insbesondere  sch&tsbar ,  weil  sie  von  0*  C»  ausge* 
hen  nnd  bis  54^  C  durch  leichte  Interpolation  anwendbar  sind* 
Dklbzkvr  bediente  sich  eines  absoluten  Alkohols,  welcher 
ciureh  viermaliges  Abziehen  über  salzsanren  Kalk  im  Marien« 
bade  erhahen  war,  und  bei  50®  C.  gegen  A\  asser  bei  derselben 
Temperatur  ein  spec.  .Gew.      0iöil9Ö  hatte« 


Dichtigkeiten  » 


pC.  d.  Alk. 

1    bei  0*     1    bei  lö°    |    bei  36« 

[    bei  54^ 

ü 

0,99655 
0,9«983 

0,99351 

0,98520 

0,97736 

5 

0,99130 

10 

0,98504 

0,98 ->I3 1 

0,97684 

0,90805 

15 

0,98007 

0,97587 

0,9(3853 

0,9(>050 

20 

0,97596 

0,90974 

0,9()084 

0,95054 

25 

0,97145 

0,9H:U2 

0,95*i54 

0,94097  * 

ao 

0,90579 

(),9,')588 

0,94.^95 

0,93  Kiö 

35 

0,95886 
0,95006 

0,94t)82 

0,93453 

0,92133 
0,91058 

40 

0,93781 

0,92402 

45 

093994 

0,9*2733 

0^91303 

0,81)963 

50 

0»93047 

0>91682 

0.90259 

0,88801 

55 

0»92039 

0,9(i605 

0»b9044 

0»87594 

60 

0i90909 

0*89474 

0^87962 

0^86382 

65 

089791 

Oi83388 

0*86763 

0t85194 

70 

0,aS649 

0,87180 

0,85582 

0,84047 

75 

0,87496 

0,85974 

0,84386 

0,82884 

80 

0,8(3325 

0.8-4  s:u 

0,83191 

0,81693 

85 

0,85111 

0,835t>l 

0,81975 

0)80414 

90 

0.^:^,840 

o,8'j:uo 

0,80722 

0,79099 

95 

0,8'i5'i'i 

0,80974 

0,79:]85 

o,7boi3 

0,77790 

100 

0i8U90 

0,79539 

0,76436 

2.  V«i*c^>'edene  Säuren,  namentlich  die  Schwefelsänre,  Sal* 
peteiiiLuiie  u,  a.  lassen  durch  ilir  spec.  Gew.  auf  das  Qu.4iitjtcJtive 
iiires  Mischungsverhahnisses  sciilielaen,  und  nicht  niindej  ji>t 
dieses  der  Fall  bei  einigen  durch  Verbindung  emea  Gases  mit 
HVaaiar  gebildeten  Flüssigkeitett|. wie  die  Salzsaure,  Hydrothion<* 
sHttre,  das  liquid«  Ammoniak  u*  a.  sind«  Anch  die  AetJierarteo« 
4at  PeCr<4eiini  nn<|  Tiele  andere  Fliisaigkeiten  werden  dnrehAuf* 
findang  ihres  spec*  Gewichtes  auf  ihre  Reinheit  geprüft«  Die 
Chemiker,  fih  welche  diese  Untersuchung  vo«  grofser  Wichtig« 
heit  iät,  haben  doiier  genauere  Bestimmungen  hierüber  dmch  ei- 

Ggggg  2 


Gewicht 


Dffn  grofsen  Aufwand  von  Zeit  und  Mühe  m  erhalten  gesacht. 
Weil  aber  dieser  Gegenstand  dem  Wesen  nach  aostchlierslich  in 
daa  Gebiet  der  Chemie  ^hört^^  to  beschränke  ich  mich  hier  blois 
auf  die  Mittheilnng  der  durch  ÜEi  *  angestellten  Tabelle  der 
Dichtigkeiten ,  welche  die  drei  gangbarsten  Bfinetalsänreii  nach 
ihrem  verschiedenen  Gehalte  an  wirklicher  Säure  zeigen,  indem 
bei  diesen,  umgekehrt  als  beim  Alkohol,  das  spec«  Gewicht  ab- 
nimmti  je  mehr  sie  mit  Wasser  verdünnt  weiden« 

Saixa. 


pC.  nach 
Mafsen  , 

Sp«  'Gew* 

Schwefel?, 

Sp.  Gew* . 
oafpets. 

KM) 

1,8-185 

i,:>0(!0 

IH) 

1,8815 

1,4730 

m 

1,7  IJO 

1,4: '.85 

70 

,  1,')975 

1,:^045 

ÜO 

1,48()0 

i,:u'i7 

50 

l,:i884 

l/i887 

40 

1 :29m 

l,'2'i77 

30 

ijtm 

30 

i,mo 

1,0764 

10 

1,0682 

1,0405 

1,1 /3a 
1,1550  ^ 

1,H55  Ii 

l,mH>0  A»»fi4 

1,07(>5  r4t4 

1,0517 

lÄ  oa 

3.  Von  gwrfser  Wichtigkeit  ist  die  Besllmmung  des  Gehaltes 
der  SalslttottOgen  im  Wasser  durch  das  specifische  Gewicht  dct- 
selbeti.  Eigentlich  ist  die  Aufgabe  ganz  allgemein»  lind  fordert; 
daTs  aus  dem  spec  Gew.  aller  m({g1ichen  Losungen  der  verschie- 
denartigsten Salze  und  sonstiger  im  Wasser  lesbaren  Substanzen 
der Gthaii  d<'iselben  auf-^elimden  werde.  l3ie  Aui|^aLe  i>i  jiaupt-  1 
sächlich  in  technolo«;tscher  Minsicht  z.  l>.  für  Kochsolz-,  Sod*-, 
Fottasch  - ,  Salpeter  -  ,  Alaun  -  ,  Vitriol  - ,  Blcizucker  -  ,  Griio* 
Span  -  Siedereien  u.  s.w.  von  grofser  Bedeutung,  kann  eberia 
dieser  Allgemeinheit  nicht  in  den  Bereich  dieses  Werkes  geao' 
gen  werden,  und  mufs  den  speciellen  Anweisungen  rar  Bereitung 
dieser  Subbtancen  überlassen  bleiben*  Die  wichtigste  unter  dea 
eingegebenen  Snbstaneen  ist  ohne  Widerrede  die  KocJitafssole, 
WL'iwegen  auch  diese  am  meii>ten  untersuclit  i&t|  wovon  hiei 
eine  kurze  Ueljersiclit  lUatz  finden  mö«;e. 

Uie  ältesten  mir  bekannten  Tabellen  über  den  Gebak  dct 


t  Mao  findet  dae  dato  Gehörige  nebet  eiaer  NachareSiaBg  I« 
Qnellea  aotflihrltcb  in  den  grofsercn  Handbüchern  der  Chenue  a.  h 
von  THOiM0a,'Baasvatet,,  Gnauii,  JfaiMBast'.Scaou'a.  a, 

9  S»  flchmidt  Hand*  und  LehfbaoK  a«  a,  O. 
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Salzsolen  hatLAMBSiiT^  als  Resultat  seiner  hyJrostatiscIienWä- 

£ung»^n  in  i^fLifser  Vollständigkeit  auij^ejjtellt.    An  diese  ii.it  ir..in 
»ich  mci.sten^  L^ehalten  ,  Wenn  es  darauf  a^knm  ,  den  Salzgehalt 
in  5olen  zu  bestimmen,  bis  sie  durch  eine  eben  so  gründliche 
als  ausführliche  Bearbeitung  dieser  Aufgabe  von  Jon.  Axn.  Ih-  i 
scnov  '  iibertroffen  wurden.   Es  wird  hierin  zuerst  in  Gemäfs- 
heil  genauer  Wägnngen  gezeigt,  wie  aus  dem  spec.  Gew.  irgend 
iiiner  Salxsole,   welches  zwischen  dem  geringsten  des  reinen 
Wassers  und  dem  grWffiten  einer  vollständig  gesättigten  liegt,  der 
Salz;»ehalt  durch  11^- tlimui;:  nach  einer  »ill^emeinen  Formel  üe- 
fanden  werden  künne.   In  der  wirklichen  A  nw»  nfhinij  niiifs  man 
aber  bonicksiehtigen,  dafs  die  aus  der  Erde  erhaltenen  ^^ch  n  kei- 
neswegs 80,  wie  die  künstlich  bereiteten,  aus  einer  Auflösung 
des  reinen  Kochsalzes  in  reinem  Wasser  bestehen ,  sondern  auf 
mannigfaltige  Weise  verunreinigt  seyn  kdnnen.   Dabei  versteht 
es  sich  dann  von  selbst«  dafs  man  zu  solchen  Versuchen  nur  die 
bereits  durch  längeres  ruhiges  Stehen  von  erdigen  und  sonstigen  ^ 
jnechanisch  fortiierissenen  Theilen  hefveieleri  5<)1  en  M  .ihlen  wnd, 
allein  so  hell  mul  rein  dieselhe  aucli  seyn  m.ig  ,  so  i.^t  sie  doch 
nie  gan^  Irei  von  andern  auigelöselen  !SaUen,  als  salzsaurem 
Kalk,  salz.  Magnesia  u.  s.  w.    Der  eigentliche  Gehalt  der  Solen 
kann  daher  nur  durch  eine  chemische  Analyse  gefunden  wor- 
den*, weil  aber  die  fremdartigen  Bestandtheile  allezeit  oder  min- 
destens gröfstentheils  nur  in  sehr  geringer  Menge  beigemischt 
sind,  so  giebt  doch  das  spec.  Gew.  d^n  Salzgehalt  der  Solen 
nahe  genau,  und  v«lllig  {,»enau,  wenn  das  r{uarrtitative  Verheitnifs 
der  heii'enii.sc  Ilten  Iieleroi2Pnen  Salze  bei  der  ans  der  nauilichen 
Quelle  erhaltenen  Sole  ein  für  allemal  bestimmt  ist.  li|Scnor 
giebt  ferner  Anleitung,  auf  welche  Weise  das  bei  verschiedenen 
Temp^aturen  gefundene  spec.  Gew.  der  Solen  auf  die  bestimmte 
Normaltemperatur  reducirt,  uhd  somit  der  Gehalt  derselben  ge- 
funden werden  ktfnne,  aufserdem  'aber  hat  er  für  diesen  Zw«*c-k 
sehr  ausführliche  Tabellen  beigefügt,  bei  denen  die  aof  ihre  Ii«- 
rcchnunj:  veruandte  Mniie  und  (^eduld  wahili.iii  ijew  iinderiin-i 
Verdient.     Weil  es  aber  sp|f>st  für  den  pi.itui.stlien  Ciebiondi  un- 
gleich leichter  ist»  die  INoiuiaitemperalur  vun  15^  li>  her;&ustel- 


1  liist.  <lr  l  Ata.l.  d«  l'rUNse.  1762.  T.  XVIlf.  p.  27.     Eine  Llei 
ne    sehr  iiiivoilki.uijin  iie   Tabelle  Tiudct  sieh  in  Schwed.  Abh.  V.  iy7. 

2  G.  XXXV.  311.  a.  LI.  31)7. 
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len,  und  dabei  die  zur  Prüfung  erforJerllcbeWaguDg  vorzuneh- 
men, als  die  bei  einer  andern  Temperatur  angestellte  nach  der 
Formel  zu  corrigireiiy  oder  sich  in  den  weitläufÜgea  Tabcllea 
SU  oriendraiii  so  thtile  ieh  hier  bloüi  einen  Anszug  aus  dea  fax 
15*  IL  entworfenen  Tabellen  fvr  die  Ltfthigkeit  oder  dea  wirk« 
liehen  Salzgehalt  der  Soleji  mit  welche  Beitimmaqgen  dardb 
eine  leichte  Interpolation  für  alle  möglichen  Fülle  genügen.  Hietin 
bezeichnet  sp^  Gew.  das  b^jULiiiscIic  (Gewicht  der  Solen,  und  pC. 
die  Proccnte  des  Salzes,  oder  die  Gl^n  idittheile  des  Salzes,  wel- 
ches aus  hundert  Gewichttheilen  der  Sole  erhalten  wird  ,  untec 
dar  Voraussetzung,  dafs  sie  blofs  reinea  ÜochiaLz  und  ohne  Bei- 
OMaehHog.  sonstiger  Salze  enthalte« 


S^.  Gew. 

pC. 

ET 

3pi  Gew. 

pG. 

Sd*  Gew.  1 

1,0035 

0,355 

1,0725 

10,016 

1,1435  r 

19,195 

1.0050 

0,709 

1,0750 

10,351 

1,1450 

19,516 

1,0075 

1,063 

1,0775 

10,686 

1,1475 

19,836 

1,0100 

1,416 

1,0S00 

11,021 

1,1500 

20,1S4 

1 ,0  m 

1,768 

1 ,0825 

11,354 

1,1525 

20,472 

i,oir)0 

2,111 

1,0850 

1 1,687 

1,1550 

20,791) 

1,0175 

2,470 

1,0875 

12,019 

1  1575 

21,108 

1,0200 

2,820 

1,0900 

12,.  b2 

1,1000 

2 1 ,426 

l,0'i'i5 

3,170 

1,0!  125 

12,684 

1,1625 

21,742 

i,o*i:)() 

3,5  IS 

1,0!  130 

12,973 

1,1650 

22,058 

i;0'i75 

3.86(i 

1,0975 

1  u,ti4«.) 
13,674 

1,1675 

22  %%i  i  4 

l,Ü3üü 

4,'ii4 

1,1000 

1,1700  1 

22,689 

1,0325 

4,560 

M025 

14,004 

1,1725 

23,004 

1,0350 

4»906 

1,1050 

14,333 

1,1750 

23,318 

1,0375 

5,207 

1,1075 

14,661 

1.1775 

IMOO 

5,590 

1,1100 

14,988 

1,1800 

93,945 

1,9435 

5,940 

1,1125 

15,315 

1,1825 

24,258 

1, 04.50 

6/283 

1,1150 

15,641 

1,1850 

24,570 

1,0475 

6,(326 

1,1175 

15,968 

M875 

24,882 

1,0500 

6,y()8 

1,1200 

16,292 

l»ll«0 

25,194 

1,0;>25 

1,!225 

16,617 

1,1925 

2«J*»'l>0iJ 

1,0550 

7,607 

M250 

16,941 

1,1950 

25.816 

1,0575 

7,989 

1,1275 

17,265 

1,1975 

26.125 

1,0600 

8,320 

1.1300 

17,588 
17,911 

1,2000 

26,4.36 

1,0625 

8,667 

1,1325 

1,2025 

26,"45 

1,0650 

9,005 

1,1350 

18,233 

1,20,50 

27,U.VJ 

1,0675 

f),343 

1,1375 

18,555 

1,2075 

2:,3()2 

1 ,0700 

9,tiS0 

1,1400 

18,875 

'1,2078 

i  27,401 

l  Ilii*5f  ibpn  Tabellen  nebst  gehiiUreirhen  B'TTiPrkungen  ond  Vftr- 
mrln,  den  Sats^ehult  d^r  ä(4eu,  ihre  Gradiruu^  aiid  ihr  Verviedeo  ht- 
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Da  diese  mitgetheilte  Tabelle  für  den  Zweck  dieses  Wer- 
kes genügt ,  so  beschränke  ich  mich  auf  eise  blofse  |ustomche 
Angabe  der  sonstigen  yorzüglicheren  Bemühungen,  den  Selsge*  ' 

hiih  der  Solen  aus  deren  spec.  Gew.  zu  bestimmen.  Dahin  gehcht 
hanptsäciilich  eine  Abhandlung  von  Sr  i[  i.o  mi  ach  ^ ,  welcher 
aus  dem  Gew.  des  trockeneji  S.ilzes  und  des  zu  seiner  AnflfJsunw 
erforderlichen  Wassers  oebst  der  mit  der  Vereinigung  beider  ver- 
bundenen Znssnunenziehung  des  letzteren  eine  Formel  zur  Be-* 
reehnung  des  quantitativen  Verhältnisses  beider  vereinter  Sub^ 
stanzen  ableitet«  Es  lafsl  sich  dabei  nicht  annehmen ,  dals  das 
«nfgeldsete  Salz  blob  in  die  ZwischenriKame  des  Wassers  dringt, 
in  welchem  Falle  das  Vohimen  des  letzteren  nicht  vermehrt  wer- 
den würde,  noch  autli  dalh  die  AV^rissertheilchen  um  so  viel  von 
einander  getrennt  werden,  als  das  Volumen  des  anf«jeK».sten  Sal- 
les beträgt  I  weil  sonsti  das  spec.  Gewicht  der  Mischung  genau  . 
dem  arithmetischen  Mittel  beider  vereinter  Substanzen  gleich 
•eyn  mütsle,  vielmehr  zieht  sich  das  Wasser  durch  die  Verbin«- 
dang  mit  dem  Salze  um  einen  der  Quantität  des  letzteren  pro* 
portionalenTheil  zassrnmen,  wie  schon  oben  erwähnt  ist^.  Dal« 
nach  den  Beobachtungen  von  TniLtATt  '  die  Mischungen  ans 
Alkohol  und  Wasser  eine  Zus.inimenzif hung  erleiden,  so  lange 
die  Menge  des  ersteren  ginlsfr  ist,  als  die  des  letzteren,  weiter 
über  diesen  Pnnct  iiinaus  aber  sogar  eine  Vermehrung,  bewei- 
set nicht  sowohl,  dufs  die  letztere  eine  absolute  sey,  als  viel* 
mehr  eine  relative  in  Beziehung  auf  die  ungleich  stärkere  Volu^ 
mensyerminderung  bei  der  Vereinigung  von  wenigem  Wasser 
mit  vielem  Alkohol,  ist  aber  rticksichtUch  der  dennoch  frei  wer^ 
denden  Wärme  von  grofser  Wichtigkeit*  ' 

Auf  welche  Weise  das  speciftsche  Gevviclit  bei  geniiichtea 
Substanzen  zu  erbaUen  .sey,  dieses  naher  anzugeben,  ist  nicht  er- 
forderlich, indem  es  .sich  von  seib^t  ver^steht,  dul's  dasselbe  ganz 
aof  die  oben  ausltihrlich  beschriebene  Art  uiit  gröfserer  oder  ge- 
ringerer Genauigkeit  gefunden  werden  könne*  In  der  Regel  aber 
scheuen  dieienigen»  welche  zum  Behufe  der  Steuererhebung  od«r^ 


trcfleiid,  ron  demselben  Verf.  6Dd«a  sich  in  Arckir  liir  Bergbaiii  u»k 

llätlonwescti.   Vnti  C.  J.  B,  Karafcoo*  XI*  SiX. 

1    In  G.  XI.  175.  .  . 

8    S.  Flüssigkeit  5. 480.  .    '  '" 

S  Joem.  de«  Miact  XXIX.  daraoa  ia  G.  XLVI.  ]94. 
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bei  tpchnischen  und  Fabrikonstalten  dag  spec.  Gew.  der  gemisch- 
ten Flüssigkeiten  zu  bestimmen  wünschen,  die  smr  v($11igeo  Ge~ 
nanigkeit  unentbehrlichen  >^eit1äiiftigen  Rechnungen,  nod  siiid 
aach  oft  durah  iofs^reVerhältniise  gendlhi^t,  die  Bestimmungen 
der  flpec*  Gew,  in  koraer  Zait  mit  dam  für  ihran  Zwack  hinrari- 
chandan  Grada  dar  Bchärfa  sa  sachan.    Hierfür  |ind  dt«  Axio- 
meter  mit  festen  8ca1en  ^  am  geeignetsten ,  und  namendicii  hat 
T^Ai  i-Kb  l'abelk'n  berechnet,  nach  denen  die  Scalen  dieser  In- 
stniuiente  so  verfertigt  werden  kennen,  dafs  ^ie  die  Procente  des 
Alkotiois  im  Branntwein,  durch  die  Tiefe,  bis  zu  welcher  sie 
ainsiaken,  unmittelbar  angeben       Für  Salzspin^ln  hat  Egcx^ 
gaieipt,  dab  sie  zurBastimmnng  das  5olengehalta  am  besten  den 
Biarwaagea  ähnlich  varfartijgt,  und  durch  klaina,  auf  ihren  Hab 
gastackte  und  bis  an  einen  kleinen  Absati  herabsinkeode  Ge* 
wichttheilchen  catn  Einsinken  in  die  Flüssigkeit  bis  a»  einen 
gewissen  Punct  gebracht  werden.  Die  aufgelegten  GewichtlheU- 
chen  bezeichnen  das  specGevi»  .  und  geben  aus  4ie$cm  den  SaU- 
gehalt  unmittelbar.    Für  die  gemeinen  technischen  und  ökono- 
mischen Zwecke,  wofür  das  spec^  Gew,  der  Fliissi^keitea  (dt 
durch  wissenschaftlich  ganz  ungebildete  Arbeiter  bestimmt  wer- 
den mufs,  ist  es  i^  vielen'  Fällen  znin  Behufe  der  bloben  Praxis 
am  vortheilhaffestan  f  solche  Aräometer  blofji  fSr  den  normalen 
6tand,  welchen  sie  in  den  individuellen  Fliissigkeiten  haben 
müssen,  genau  einzurichten,  für  die  Temperatur  diejenige  zu 
wählen,  welche  in  tiefen  Kellern  das  ganze  Jahr  ziemlich  gleich- 
roaisig  ist,  oder  eine  im  Winter  und  imSonuper  ziemlich  gleich- 
mäi'sige  Stubenwärme ,  und  auf  diese  Weise  das  Verfahren  gacs 
empirisch  einzurichten.    Hierfür  kann  man  sich  fligUch  auch  ei- 
nes Normalgefäfses  beditoen ,  welches  mit  der  gegebenen  Fliis- 
aigkait  gefüllt  ein  zum  Voraus  ain  ßbr  allemal  bestiipmtes  Ge- 
wicht haben  mnfs,   Solche,  fiir  die  blof#e  r^axis  berechnete, 
Vorschläge  können  namentlich  bei  Salz-,  Alaun-,  Vitriol  -  ^>ie- 
dereien  n.  s.  w.  desgleiphcn,  bei  Branntwpinbreni|ere)en  in  An- 
wendung kommen, 

Unter  die  gemischten  Flüssigkeiten,  deren  spec.  Gew.  oll 
^Ib^  ilur^h  4i(»  )^pli;^eibeh0r<i?n  cpnlroUrtwirdy  ^ehifrt  nament- 


l   S.  Th.  I.  S.  851. 

S  Sie  ist  oben  Th.  l.  S.  S74  iuit|^etheilt. 
S    Karaten  Archiv.  XIII.  297. 
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lieh  auch  das  Bier,  der  Most  und  der  Wein,    Genau  genommen 
ist  es  upthunlich|  di«  Güte  dieser  Flüssigkeiten  durch  das  spec. 
Gew.  zu  bestimmen ,  \reü  sie  ihre  Güte  mehieren  Substansen  / 
verdenken ,  welche  in  dieser  Hinsicht  entgegengesetzt  wirken* 
So  wird  namentlich  das  Bier  leichter  durch  seinen  Anfheil  an  . 
Spiritus,  aber  schwerer  dnrch  den  enthaltenen  Schleimzucker,  die 
Kohlensaure  u.  s.  w.,  abgesehen  davon,  dafs  allgemein  genom- 
men das  MischungsverhaUnifs  solcher  Fliissi'jkeiten,  welche  aus  • 
drei  und  nieiir  Bestandtiieilen  zusammengesetzt  sind,  durch  das 
Aräometer  nicht  bestimmt  werden  kann.   Aräometrische  Proben  ' 
sind  daher  für  diese  Fälle  nur  in  so  weit  zulässig,  als  durch  £r<* 
&hrnng  bestimmte  Apparate  beli  nicht  wesentlich  abgeänderten 
Bereitungsarten  der  nämlichen  Fluisigkeiten  einen  gewissen  un- 
veränderten Zustand  anzeigeUp'  wie  z,  B«  bei  den  bekannten  Dan<« 
ziger  Bierwagen  u«  s.  w. 

■ 

E,  Specifischea  Gewicht  des  Menacheii. 

MusscHEHBüOBK.  ^  glebtan,  der  menschliche  Körper  sey 
specifisoh  schwerer  als  das  Wasser«  Versuche^  worauf  sich  die- 
se Behauptung  gründe,  we/den  nicht  angegeben,  auch  sieht 
man  dentUch ,  dals  der  8ats  blofs  auf  der  allgemeinen  Erfahrung  « 
beruhet ,  wonach  die  Menschen  im  Wasser  untergehen  und  er« 
trinken ,  wenn  sie  sich  nicht  durch  das  künstliche  mechanische 
Schwimmen  an  die  Oberliache  desselben  erheben.  Auf  gleiche 
Weise  aus  ganz  bel<;iiiiiien  Erfahrungen  entttommen  ist  dann 
auch  der  weitere  Zusatz,  dafs  spnier  der  Leichnam,  wenn  er  in 
Faulnifs  übergehe,  imd  die  Theile  desselben  durch  entwickehet 
Gas  aufgetrieben  wurden  ^  specilisch  leichter  als  das  Wasser 
werde.  Mit  dieser  so  natürlichen  Annahme  hat  man  sich  seiti»«  ' 
ner  Zeit  im  Aligemeinen  begnügt wenigstens  sind  mir  keine 
Einwendungen  dagegen  bekannt,  bis  Joftir  RoBCiiTSOir'  das 
Volumen  des  Menschen  gegen  das  des  Wassers  bei  gleichem 
Gewichte  zu  bestimmen  suchte.  Kr  liefs  sich  zn  diesem  linde 
eine  groise  Cisterne  machen,  bestia)mte  den  Inhalt  des  darin  entr 


1  Introd.  n,  Sf  1.  <r.  f9f9. 

2  liALLsa  EicQ).  Jb'hyi.  1.  ö.  B|iic|Ok  iu  Dict.  rals.  de  Pii^'s.  art. 

3  Phil.  Trans.  L.  SO.  BibU  Briu  If. 
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Kaltenen  Wassers  aus  derHi^he,  bis  zu  weither  es  anstieg,  nahoi 
dann  zehn  Manner  verschieden  an  Grtff^e  und  Körperbau,  be« 
ttimmU  ihr  absolutes  Gewicht,  liefs  sie  in  derCisteme  gaoson« 
teitaochen.  bemerkte  die  Höhe  bi«  zH  welcher  derWassentsiid. 
Iii  der  Gsteme  vemiehit  wurde,  berechnete  hieinadi  di«  aitsdft 
Stelle  getriebene  Qaanfität  Wasser,  und  das  Gewicht  dieses 
lefsteren  Terglicheii  nit  dem  der  Menschen  wurde  bei  9  Indi* 
viduen  unter  den  10  gröCser  gefunden  ,  wenn  Flnfswasser  genom- 
men war,  bei  allen  aber  bedeiitend,  wenn  die  Versuche  irut 
Seewasser  angestellt  wurden.  Im  Mittel  au»  ailen  Versuchea 
ergab  sich  das  spec.  Gew.  des  Menschen  =  0)8937  oder  ohnge- 
fahr  i  leichter  als  gemeines  Wasser  ^  woraus  Hobkbtsov  aüso 
schliefst I  data  die  Menschen,  wenn  sie  tSegenwaxt  des  Geistes 
behielten ,  nicht  untergehen  kannten. 

Man  begreift  anf  den  ersten  Blick  kanm,  wie  Robertsoy 
sich  mit  einem  solchen,  den  «^emfiosten  I 'rfahnin^eii  \\  iderspre- 
chenden  Resultate  begnügen  honnle,  in-leiu  bei  einem  so  ieht 
geringen  ipec.  Gew.  ein  Mensch  eben  so  wenig  aU  die  leichte- 
ten  Holzarten  im  Stande  seyn  könnte ,  im  Wasser  ontersasinken, 
nnd  als  Leiche  auf  allen  «Fall,  sogleich  wieder  empor  kommn 
mäfste«  Dennoch  stimmt  noch  ein  anderer  durch  seine  genaue 
Renntnils  und  grobe  Fertigkeit  in  der  Schwimmkanst  hinläng- 
lich berühmter  Schrifbteller  in  dieser  Behaaptoni»  mitRoBEaT- 
6()\  liijeieiu,  nämlich  Ohonzio  dl  Bljv  n  a  h  d  l  ^  ,  weicherden 
daiiialsnach  MusscHi.HiJhüKK  all«^emein  angenommenen  Salz  von 
einem  gr()iseren  spec.  Gew.  des  Menschen  als  dem  des  Wassers 
geradestt  ftir  falsch  erklärte«  Nach  ihm  soll  ein  in  gerader  Rich- 
tung ins  Wasser  lierabgeiassener  Mensch  ein  so  geringes  h^dio* 
ptatisches  Gewicht  haben ,  dafs  der  ganse  Kopf  und  Hals  über 
^es  Wasser  hervorrage.  Diese  Behanptung  ist  also  ofienbar  gam 
anders  als  die  durch  Robellc  aufgestellte',  wonach  allerdings 
der  Mensch  gleichfalls  spec.  leichter  als  ^^'as5er  seyn  soll ,  je- 
doch so,  dafs  namentlich  der  is,opf  weyen  des  verhältnif»iiiari>7^ 
so  grofsen  Geliirns  unter  das  Wasaer  gezogen  wird,  wodurcli 
neh  die  Höhlungen  dar  Kespiiattoaswerkx^ttge  mit  Wasser  iäl« 


I   Das  geringste  Gewiekt  war  0,799  das  ttürkste  1,001« 

f  L'uomo  f;aMeggiaijte  w.  s.  w.  ISapoii  l79i,  11  rol.  4.  Deotjcli 
abers.  von  Kursi.  Weimar  171)7.  8. 

$  De  motu  aaimaliaiii.  Far«,  I.  prof.  GCXVIIX.  p.        cd.  i7tOL 
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Un  und  dot  Untergehen  KerbeifuhreiU  Gleidier  MefmiDg  iet 
aacb  Altirai^,  wonach  das  Wasser  beim  Hinabfallen  des  Men- 
schen In  dasselbe  in  sein  Inneres  eindringen  soll.  BeRVAROx 

beweiset  übrigens  seine  Behauptung  von  dem  geringeren  speci- 
lischon  Gewichte  des  INIenschen  gegen  das  des  Wassers  nicht 
blofs  durch  Versuche,  vveiciie  er  selbst  angestellt  hat,  sondern 
auch  d.urch  sehr  viele  andere  ^  w  elche  durch  die  verschiedensten 
Personen  gemacht  wurden ,  und  dehnt  sie  auch  auf  die  frischen 
LfCichname  aus ,  weiche  er  sehr  häufig  vor  dem  Zustande  der  Fänl« 
nifs  auf  dem  Wasser  schwimmetid  gesehen  habsn  w^ll,  so  dad 
man  nicht  wohl  begreift,  wie  dieselbe  mit  den  gemeinsten  Er*,' 
fahrungen  in  Einklang  zu  bringen  ist.    Uebrigens  behauptet  auch 
K  NIGHT  SfKMCEH ,  dals  jeder  Mensch  rnhi^  auf  dem  Rücken 
liegend  auf  dem  Meerwasser  schwimmen  künhe,  und  er  selbst 
behid  sich  noch  obendrein  mit  3^11  Unz.  av.  du  poirls  Ge- 
wicht I  ohne  untersnsinken  ^  obgleicli  sein  absolutes  Gewicht 
HUT  130  solcher  Pfunde  betrug,  und  er  daher  nicht,  wie  der  be« 
kannte  neapolitanische  Mönch  Paolo  Moccia  »  sehr  cdrpulent 
seyn  konnte  K 

Die  scheinbaren  "Widersprüche zwischen  den  verschiedenen 

llesultaten  der  iieohachlunueh  und  Versuche  lassen  sich  ohne 
tirofse  i^chwieriiikeiten  beseili^jen.    Aul  der  einen  Seite  namlich 

n  o  o 

ist  es  wohl  im  Allgemeinen  unwidersprechlich  gewifs,  dafsMen- 
sehen  von  mittlerer  Constitntion ,  wenn  sie  ruhig  und  ohne  durch 
Herabfallen  einen  Stöfs  gpgen  das  Wasser,  auszuüben  In  dassel- 
be herabsteigen ,  mit  einem  specißschen  Uebergewichte  junter» 
sinken  ;  auf  der  andern  Seite  aber  ist  es  eine  gleichralls  sehr  alU 
gemein  bekannte  llrl.ilii iing  ,  dafs  geübte  Schwimmer  sich  oftge- 
raume Zeit  auf  dem  R  ak  n  im  ^^  asscr  lu  gend  atisrahen  ,  wor- 
aus unverkennbar  ein  gpnngtres  spec.  Gew.  als  das  des  Fluls- 
waasers  ist,  hervorgebt.  An  diese  Erfahrungen  und  an  die  De- 
stinironngen  des  spec.  Gewichtes  der  einsetnen  Bestandtheile, 
woraus  der  menschliche  Ktf rper  besteht ,  mufs  man  sich  übrigens 
allein  *halten  ^  wenn  über  das  spec.  Gewicht  des  Menschen  im 
Ganzen  entschieden  werden  soll,  indem  eine  genaue  Messung 
des  letzteren  dmch  Jjc  izewöiinlichen  ALwa;'Un;'er)  niclit  fü-'Uch- 
veranstaltet  werden  kann.    Im  Allgemeinen  ^ber  sind  die  ivoa- 


1   Elen.  Phjs.  Tract.  de  bjdraal,  pbaen«  A. 
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chen  des  menscWichen  Körpers  bedeutend,  das  Mnskelfleisdi 
ist  wenig  spec.  öcliwerer  als  Wasser,  das  Fett  dagegen  ist  leich- 
ter. Aus  dem  sehr  ungleichen  quantitativen  VerhaUnij»j>e  die:»ei 
Theile  gegen  einender,  im  menschlichen  Körper  folgt  indef»,  dals 
nur  sehr  corpahinte  Personen  mit  einem  «bsointen  relativen  Ge- 
wichte schwimmen  i  eile  übrigen  aber  untersinken  mofsten*  Im 
mensoUichen  Köfper  befinden  sich  eher  noch  eufserdem  eine 
Menge  grtt&tentheils  mit  Luft  angefüllter  Höhlungen ,  nament- 
lich in  der  Brust,  und  diese  sind  mein  oder  weniger  ausgedehnt, 
wodurch  also  das  spec.  Gew.  desselben  Lpdeutend  verändert 
wird.  Setzt  man  den  Cubik-Iohalt  de*  Menschen  im  l^liftcl  nui 
2  Par*  Cub.  F.»  welches  bei  gleichem  spec.  Gewichte  mit  dem 
Wasser  einem  absoluten  Gewichte  von  140  &  sugehtfrt,  den 
Gab«  F.  Wasser  su  70  S  angenommen ,  nimmt  man  femer  nk 
Datt  ^  an ;  dats  nach  stärkstem  Ausathmen  noch  35  Gab.  Z» 
Luft  in  der  Lunge  enthalten  sind,  nach  mittlerem  Einathmen 
aber  HS  und  nach  stärkstem  240,  SO  geht  hieraus  eine  Vermch- 

.       -  3456  t        ,  3456 

nmgdesVoltimensTon  — — ^  =  ^  und  « 

i 

^g-g  hervor.    Weil  aber  beim  iiUntauchen  des  Menschen  in  ci^^ 

Wasser  theils  dnrch  den  Druck  des  Wassers  namentlich  gegen 
die  Brust,  theils  dareh  die  plötzliche  Empfindung  der  Kalte  leidbi 

ein  .sUrkes  AtJ.satInnen  erloliit ,  das  i'inythmen  unter  dem  \Va*- 
ser  aber  unmÖLilicli  m  irJ  ,  so  g'^ht  lueraiis  hervor,  dnfs  tlerseil'? 
ohne  Uebung  im  öchwimmen  der  Rpgel  nach  unter&inken  wird, 
\venn  man  ihn  auch  im  Mittel  als  gleich  spec*  schwer  mit  dem 
Wasser  annehmen  wollte ,  dals  ihn  dagegen  ein  gew^ilinliches 
£mathmen)snoch  mehr  aber  ein  starkes  mit  einigem  Ueberg^ 
Wichte  über  dem  Wasser  erhalten  wurde.  Letzteres  ist  an&cr* 
dem  um  so  leichter  möglich ,  je  gröfser  die  Summe  der  Theile 
des  Korpers  ist,  welche  in  das  Wasser  eingetaucht  wcrdtn  ,  ol*- 
n©  die  RespiralKnn  unterbrechen  ,  also  beim  Lienen  auf  dem 
Riicken,  worauf  dann  dieses  bedeutende  Lrleichlerunjjsimtlel ge- 
übter Schwimmer  beruhet,  Dafs  endlich  das  spec.  Gew.  des 
Menschen  im  Seewasser  im  VerhältniCi  von  1 :  1,0266  geringer 
werde,  er  folglich  hierin  um  so  viel  leichter  schwimme, 
steht  sich  Ton  selbst.  • 


1    S.  Th.  I.  S.  4.0  dieses  W6rlerb. 
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üngewitter,  Donnerwetter,  Ti^npestas  fnl- 
miiu^s;  Orage.accompagne  d'eclair«  et  de  tonnene; 
Tempest*  ,  I 

Man  Tmlehtdiranter  jenes  elrgrtifeode,  nicht  Bellten  schreckt 
liebe  Lnftereignifs  der  Entiadnng  der  Wolken  unter  Blits  nnd 
Donner  ili  Hegen,  Hagel  und  ScJineei  nnd  dieM Welken  seibal 
nennt  man  Gewitteiwelken.   Sekr  vieles  anf  das  GewHter  sich 

Beziehende  wird  unter  den  Artikeln:  Blitz,  Blitzableiter,  Don^ 
ner,  u.  s.  w.  Hagel,  J tuftehhtriHtSt,  IVttterleuchten  vorgetra- 
gen. Hier  soll  die  Er»dieinung  in  ihrer  Totalität  auf^elalsi  wer- 
den «.nnd  nm  die  Uebeisicht  au  erleichtern  ^  und  das  Zusam- 
sneDgeli0rign  an  seinen  passenden  Ort  sa  bringen  |  will  ich  de»^ 
selben  unter  7  Haaptmbriken  ebhandebi* 

L    Gewitter  im  Allgemeinen,  E  niste  Illing 
und  Verlauf  der.selben« 

Allen  Gewittern  geht  die  Bildung  von  Wolken  voran  eet^ 
weder  in  der  Atmosphäre  des  Orts  selbst,  an  welchem  sie  zum 

Ausbruch  kommen,  oder  in  der  eines  entferntem  Ortes,  von  \ 
welchem  sie  herbeigeführt  werden.  Anfangs  sehr  klein  vergrö  ? 
fsem  sie  sich  oft  sehr  schnell,  indem  sie  scheinbar  aus  si<;iiseihs| 
durch  fortschreitenden  Niederschlag  der  Dünste  um  diesen  er-> 
•ten  Keim  her  wachsen,  und  %vi  diese  Weise,  wenn  sie  noeh 
entfernt  su  seyn  seheinen ,  oft  sehnell  des  Zanith  erreichen.  Off 
bilden  sich  gleichseitig  an  mehreren,  selbst  bis  5  Orten  über 
dem  Horizonte  solche  Wolken ,  die  sich  bald  vereinigen ,  bald 
einzehi  wirken,  bie  chaiakterii»ircii  buii  tlieili»  dadui cli ,  Jal^  ili-«  • 
re  Figur  von  der  in  die  Länge  gedehnten  schnell  in  die  abge- 
ynndete  übergeht,  und  folglich  die  Strichwoiken  sich  zu  Haupt- 
welken  nach  Howard  (CiMiuluaj  und  gethörmten  Haufwolken 
lunündem,  und  dafs  sie  starke  Contraste  von  Beleuchtung  ,faii« 
den.  An  einigen  Stellen  nSndtch  ist  ihre  Farbe  dimkelgraui  sin 
sind  daselbst  undurchsichtig,  und  gleich  daqeben  zeigen  sie  wohl 
glänzende  Theile,  die  ins  Gelbe  spielen  oder  helle  Ltchtreflexe 
verursachen.  Von  den  eigentlichen  Ilagelwolheii  unterscheiden 
sich  die  gewöjinlicheD  Gewitterwolken,  da£serstere  mehr  w^ils-  ^ 
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lich|  auch  mehr  in  die  Lenge  ansgedehnt,  mit  di«8«r  vergU*  - 
cheo ,  mebr  wi#  tin  Nebelgebilde  encbeinen«    Sie  gehdren  im 
GftBsea  den  niedrigem  Gegenden  der  Afttosphäre  en.  Iaam«' 
BiMT  berechnete  in  einem  Falle  die  Hdhe  derselben  eof  5935 
Bcbiihe  senkrechter  H(the ,  in  einem  andern  Falle  zu  5000  Fnls^ 
SauCKBcriinH  fand  durch  Messung  die  gewfiliiiliche  Höbe  der 
W^olken  bei  Genf  zu  r)400  Fu(s  über  der  Meeresüache.      In  d»»n 
meifttfln  Fallen  ziehen  sie ,  wcrm  sie  erst  ausgebildet  sind  »  noch 
niedriger  ^9  senken  sidi  besonders  tiefer  wenn  sie  einschT.iL'^n 
and  enheben  sich  denn  triederw  Dooh  sdieinen  eidi  euch  in  be- 
deutend bnheren  Gegenden  ;Crewitterwolfcen  bilden  «t  kOnnen» 
wenigstens  bemerkte  Saussvjib'  anf  der  Spitse  des  MotitbUnc 
deutliche  Spuren  vom  Einschlagen  des  Bli(2;es  daselbst  an  einer 
geschmolzenen  Stelle  des  OraDiti.     A.icli  Alex.  v.  Humbcjldt's 
Erfahrungen*  sind  zwischtii  den  Wend^ki  eisen  Blir/.  und  IIa- 
gel  in  einer  Höhe  von  2üüü  — 2200  Toi««n  sehr  selten.  Wäh- 
lend der  Bildung  der  Gewitterwolken  zeigen  sich  nicht  selten 
idinn  einige  schwache  Bütse^^  doch  hebt  das  Gewitter  aocJi  ob* 
he'solcbe  Vorlaafer  gleich  mit  einem  hefl^en  Blitse  von  eine« 
loFclitbaren  Donner  b^gleket  an«  ^  Das  Blitzen  und  Donnern  daa- 
ert  gewöhnlich  einige  Zeit  ohne  Regen,  welcher  aber  nachher 
gewöhnlich  nat  Ii  der  Starke  des  Gewitters  mehr  oder  weniger 
reichlich  eintritt  und  mit  jeder  el.  Entladung  zunjmnit.  Nach 
und  nach  verzieht  sich  dos  Gewitter,  d.h.  es  nimmt  einegleich- 
fiHrmige  Gestalt  und  die  g ein  eine  graue  Farbe  mit  geringerem  Un> 
terschiede  der  einzelnen  Theile  an ,  das  Blitzen ,  Donnern  und 
d^r  Regen  nehmen  ab ,  nhd  höttA  dann  ^anz  auf ,  ond  der  hei- 
tere Ifimmel  kommt  wieder  zum  Vorschein.   Nicht  selten  schrei* 
tet  aber  auch  das  Gewitter  weiter,  und  "indemneue  Gewitten^-ol- 
ken  sich  mit  ihm  vereiniiien,  verbreitet  es  Schrecken  über  wei- 
te  Strecken.    AVahrend  des  Gewitters  ist  die  Ruhe  der  Atmu- 
Sphäre  häufig  gestört.    Von  den  Gewitterwolken  weht  der  Wind 
ttadi  allen  Seiten,  Wirbelwinde  entstehen  nicht  selten,^  durch 
^reiche  Staub  nnd  leichte  Theilchen  in  die  Hohe  gehoben  und 

I  Tergl«  Eelmaras  iieae  AemeikoogeB  vom  BUtze.  Bambai;^ 

S   8.  aacK  die  dritte  Rabrik. 

3    Rt-richt  TOD  einrr  Keistf  nach  dem  Moulblaoc  i7S7*  - 
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fortgeführt  werden ,  bisweilen  von  weit  ausgedehnten  Fichten- 
wäldeni  der  BHithenstaub ,  welcher  dino  «IsBOgeiiannter  Schwe* 
felr^gen  selbst  in  einer  Kntfemung  von  ||-  Sttmden  Ton^soldiMl 
'Wäldern  oiederfiilit^«  lo  ihrem  Fortsctirciteit  nehmen  die  Gcf^ 
witter  nieht  die  Richtung  dei  Torher  hemehenden  Wnidesi 
Tielmehr  gehen  sie  oft  gegen  den  Wind ,  und  dieser  tehlitgt  erst 
dann  um,  wenn  die  Gewitterwolke  im  Entladen  begriffen  fai>ch 
forteih.  Der  Wind  bezeichnet  durch  dieses Um.schJaj'en  «-leich- 
sam  die  Stelle,  wo  sich  die  Gewitterwolken  gebildet  haben,  und 
dieser  Wind  reinigt,  wenn  nicht  etwa,  wie  bei  heftigen  Os'^ 
wittern  auf  mehrere  Tage  regnerische ,  kühlei  und  trübe  Wittel 
rang  suruckbleibt,  vollends  den  Himmel,  und  ^ie  ganxe  NiituV 
ist  dann  nach  einem  solchen  Gewitter  in  dem  Grade  erquidit,  hi 
welchem  dieselbe  durch  die  dem  Gewitter  ▼orher;!e;:an;>ene 
scilwille  Atmospliare  gleichsam  abgespannt  war.  \ 

Kin  ^rolser  Grad  von  Kuhc  ifi  der  Atmosphäre  sclieint  unter 
einem  höheren  Grad  von  Warme  zur  Entstehung  von  Gewittern 
■dthig  stt  seyo.  Daher  sehen  wir  an  starkwindigen,  übrigens 
sonst  heilsen,  Tagen  keine  Gewitter  entstehen,  selbst  dann  nicht,  ' 
wenn  gewitterartige  Stürme  über  uns  wegranschen.  In  der  Regel 
geht  de  n  Gewittern  eine  scjiwüle  drückende  Hitse  bei  wolken- 
losem Himmel  Toran ;  wenn  mehrere  heitere  Tage  bei  «^lofser 
Hilze  und  ohne  merklichen  Wind  auf  diese  Are  üui  t m jiiilcr  iol- 
gen ,  so  verliert  die  Luit  ailüiaiiii  ihre  Klarheit,  sie  bekommt 
dann  oft  ein  Ansehen,  w-ie  von  einem  dünneo Höhenrauch,  bis- 
weilen fangen  nach  einer  solchen  Folge  von  mehieren  schwulen 
Sommertagen  sich  Gewitterwolken  zu  bilden  an ,  die  sich  aber« 
ohne  zum  Ausbruch  an  kommen,  wieder  zerstreuen;  dasselbe 
kann  sich  ein  paar  Tage  Terstarkt  wiederholen ,  bis  endlich  ein 
um  so  heftigeres  Gewitter  zum  Ausbruch  kommt.  Gewitter  oh> 
ne  Wind  bringen  gewöhnlich  nur  Ülit.:  und  Donner  olun«  merk- 
lichen Hegen,  wahrend  die  mit  starkem  Winde  vcrbuudeucu  stets 
hauhgen  Üegeo  uad  oft  Hagel  mit  sich  Xüiireo. 

IL  VerÜieiluug  der  Gewitter  nach  Tages-  und 
Jahreszeiten.   Winter- Gewitter* 

In  unserer  gemälsigten  Zone  gehören  die  Gewitter  in  der 
Regel  dem  Sommer  an,  dessen  steigende  Wärme  sie  häufiger  «nd 

r  

-   1  acufisLia  in  Sekw.     XI«  ^  YergL  Rtgau 
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liloigit  tatwicl^U*   Naeb  dit  «ifitigaft.  MtüotoIofMi  Gmo: 

AntzUgen  aus  l!20)Shrigen  meteorologischen  BeolMehhingea^ 

der  Genend  von  Berlin,  war  die  Zahl  der  Gewitter  in  den  auf 
einander  folgenden  I^Ionaten  folgende:  Januar  14,  Februar  18» 
Marz  2b,  April  132,  Mai  293,  Junius  4i3,  Julius  41)6,  August 
423,  September  lUQt  October  22t  November  12t  Beoem- 
bar  13.     *  , 

Scvttir  hat  folgende  Tabelle  über  die  Zahl  und  Verthetliuij 
der  Gewitter  nach  Mooaten ,  welche  man  in  5  auf  einander  fol* 
g enden  Jahren  nnter  ▼enchiedenen  Breiten  ^n  derjenigeo  vea 
Rom  =41*  53'  54"  hii  «ti  derjenigea  von  Petersburg  s^SSt  ' 

50'  23"  beobachtete,^  mU|>elheilt^J  ! 


t   8ehw.  t*  129.  * 

S   Die  Witleruii^itkttDde«    Würzbarg.  1808. 
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Es  bestätigt  sich  auch  durch  diese  Tabelle,  dafs  in  der  Re- 
nel  (]f^r  luliiis  dpr  an  Gewittern  reichste  Monat  des  Jahres  ist, 
und  dsds  in  der  l  requeuis  der  Gewitter  die  Monate  ioi^ende  Ord- 
nung beobachten:  Julius,  August,  Jiinius,  Mai»- September,  April. 
£i  eygitbt  »ich  Cemer,  dab  di^  Gewitier  am  io  häufiger  sind,  je 
sfldJieher  die  Breite  oder  vielmehr ,  je  grOlker  die  mittlere  Tem«- 
perator  einee  Orts  ist.    lodeft  begreift  ma|i  leicht,  dafe  aufeer 
diesem  Pattor  auch  noch  andere,  häufig  örtliche  Umstünde,  ins«»' 
besondere  die  Lni^e  \n  der  IVahe  von  Gebirgen  u.  s.  w.  einen  be- 
deutenden r  iiidiil-    iif  die  Menge  der  Gewitter  aufsern.  So 
zeichnet  sich  unter  allen  in  der  mitgetheilten  Tafel  aufgeführten 
Ort^^n  ,  das  in  einer  angenehmen  und  fruchtbaren  Ebene  unweit 
der  Brenta'  liegende  Padua  durch  seine  zahlreichen  Gewitter  aus» 
deren  Zahl  in  jenen  5  Jahren  201  in  dem  viel  südlicher  gelegen 
nen  Rom  dagegen  nur  100  betrug.  Noch  viel  auSalktider  ist  die 
»ulserordentlich  geringe  Zahl  von  Gewittern  ss  5  in  Kopenha- 
gen, verglichen  mit  der  in  dem  viel  nördlicher  gelegenen  Stock- 
holm =  40.    Kopenho;;en  liegt  aber  ;i\uh  nach  allen  Seiten  ent-^ 
lernt  von  Gebil'gen,  deren  von  der  Sonne  in  den  heifsen  Mit- 
tagsstunden auf  einen  hohen  Grad  erhitzte  Thäler  die  vortög-k* 
Üchste  Werkstätte  der  Gi;witter  sind.    Eine  ähnliche  Lage  von 
Ifarseifle  scheint  auch  hier  «inen  wesentlichen  Antheil  «o  der 
■ufiaiUeod  geringeren  Frequenz  der  Gewitter  so  haben,  als  sonst 
toach  seiner  südUdien  h^'^t-  zu  erwarten  wäre.    In  der  ganzen 
gemafisigten  Zone  sind  der  Julius  und  August  als  die  beiden  hei-> 
Is»»sten  IMonate  auch   die  Gewitterreichsten.      Das  eigentliche 
hciue  Gewittei;  entsteht  nach  Schon  ^  auch  nur  bei  höherer  Tem- 
peratur;   l)ie  mittlere  Temperatur,  bei  weiciier  dasselbe  sick 
Irtider/'giMit  er  vn  20^  R.,  und  in  den  ganz  heifsen  Sonoem 
BfT'Sb'  bis  38^  R.  an«   Doch  «ntstchea  im  April,  Mai,  im  An- 
fang« des  Innivs  Gewitter  rnieh  schon  bei  17  bis  18*  und  im 
September  bei  15- 'bis  17*«-  im  Winter  sind  daher  die  Gewitter 
stets  eine  Seltenheit,  und  sie.weidien '«ftch  Ton  den  Sommerge- 
wittern darin  ab,  tl.  I>  »i**  mehr  sturmartig  und  schneller  vor- 
übergehend sind.     A»i<  ii  schlagen  sie  gewöhnlich  in  Ge!)nüde 
ein,  was  theits  davon  herrührt,  dals  sie  niedriger  ziehen,  theils 
d«von,  difis'ii»  Winter  die  entlaubten  sahlosen  Bäume  die  Elek- 
tricitMt  weniger  ansieheO)  auch  dieselbe  nicht  unmerklich  durch 


i    Schw.  iV.  398. 
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den  Reaen  absieleitet  werden  hkun.   Es  ist  bemerkenswertfi,  daf» 
die  ^yinUrffeudUer  in  4eQ  toßht  nyriiUdvJn  Gegejiden  verhilt- 
nir<iBmlMg  luitifiger  vorzukommenjicbeinen*  Ma«  Jiat-iiiier  di«s« 
Winrergewitter  an  dir  .WestkUftii  von  Notwegfiii  bfvondm  ui 
dem  Stifte  Bf»r^en|  iotere«»aotd  Näohricbt^D  von  ^wei  norwegi- 
achefiBebbachtem ,  dem  Rectolr  AüKßTZ  in'Ber|;eD)  and  dem 
Piairer  I1eii;:b eno  *intr  AnTfotdening  v.  IIaocti's  zvl  verdan- 
ken      I.He.'se  (^tevVitter  f-ntstt Jien  eben  sowold  iidcli  einem  Ätar- 
ken  Froste,  der  einiL'(»  Wochen  «prlnuPTt  hat,  als  nach  lan^^ni 
Thaiiweiter,  iTiilUer  l<uir,  starkem  Ue«^<»n  und  i?4id\vinil,  in  bei- 
den Falleu  a^r  kommen  sie  considnt  mit  West  -  und  NorUweat  • 
atürmen,«'  Sie  sjnd  «torh  auf  den  inseli»^  die  dem  foeien  iVlecrt 
am.  nächsten  liegen,  undschwäolutr  Im  Innern  der  Plordeo« 
Buclij  det  '.Imf  seiner  Beiae  in  Nonve-^cn  «»letche  IVaiclMriclitcB 
.t'm7,0'^  y  fmdet  die  ÜVsaclie  dieser  Wintergewfter  an*df  r  \Veü- 
kii.ste  von  ISoi\ve«^en in  demW  .usi-trilampfe,  welcher-beine  hohe 
.'üeiiip' r  itiir ,  womit  er  von  ( eniperii  tf  n  I\ ümateTi  her  das  I^iiil 
^tiaicht,  über  dem  kalten  l*estlande  verliert,  ^icli  schnei!  zu  M'J- 
l|tn  VprdicUtet,  ebeu  so  schnei!  »ich  seiner  liiektncität  eatlüdili 
^fthtend  im  IniiVinier  diese  l>mperatardiffereo$  nicht  vorkaad« 
ist^  iedodlU  tfiktbt  die  an  demselben  Orit  dorofat  v,  Bvqh  nufjgf' 
atelltnrQfdlM^Liiyg^:  da(k  es.an  derselben  Westküste  Von  Nonre- 
gen gal-ikpjii*',6Q\vitter  im  Sommer -gebe  /  mit  an  Ort  önd  5^teIIe 
geLücieliten  Ueobatlitiiiigen   im  AVi(l«",s[)vn(jIie ,    da  der  llector 
AiiFN TZ  ,    der  von  (j  Jahren  lieüü.icliuini^on  über  Gewitter  in 
üergen  und  Ürontlieiai  mitgetlieilt  hat,  voi)  er^teiem  ^  Gewiltei 
im  Jtdius  imd  ^  im  August,  und  von  letzteren  9  it>i  Julias  und 
4  im  Anglist  anÜährt»  Diese  Sommerget^itter  nnterscIieidiBn  sick 
«ber:daduv«b  vofi  den  Winterge#itteni»  difir  die  GevitktenPQftM 
meht  von  Westen^  sondeni  meislena  von    50«  and  NO.  koaiK 
men*    Immer  bleibt  aber  die  grofse  Anzahl  fener  Wintergewit- 
ter in  den  anj^efiihrten  Gej^enden  merkwüidig,    die  in  den  3 
Monaten  Ocii>!->f  i  bis  IJecembcj  jn  jener  Zeit  von  6  Ja^uen  dock 
11  betrug.    Auch  in  Irland  ereignen  sich  Üonnex  und  Bhtz  aai 
öftersten  im  Winter,  bei  mittel mäfsiger  Kälte ^  tniber  Lnft  and 
8choee.   Auf  den  Fartfer  Inseln  finden  Gewitter  mu  im  WinMt 
statt,       «vm  bei>stailwiii  Staatmu  i  Aubim,  .dwdIiMe  Beob- 


1  G.  XXIX. 

2  G.  XXV. 


I 

I 


Digitized  by  Google 


4  » 

Zug  d.er  W o ] k ep.  1589 

ae1itiin|^«tf  *  m*  lll«iMl>eltelirAlMlfig«ii  «sittlieilt,  '  bÄii«i%t  dtbei, 

dals  sich  dieses  nach  der  "Lage  dieser  Inseln  veimuthen  liol'ü ,  Ja 
letztere  sowohl  als  Island  vom  IMeere  umgeben  sind,  und  in  ei- 
ner liohen  Breite  liegen ,  folglich  im  Sommer  eine  gleiche  nnd 
bestandige  Temperatur  haben  miiasen^  da  alsdann  selbst  die  nortU 
lieben  Winde  temperirt  seyen  ^  wHhnnd  im  Herbste  nnd  Win- 
ter die  Ton  den  nffrdlichen  Klimaten  hetwebenden  kdten  Winde 
pldtslicbe  und  auffallende  V^rändeiungen  in  derTemperatäv  der 
AtmospbSfe,  sehrfelle  Verdichfung  der  Diin^  und  iSnfbmdnng' 
ihrer  Elektricität  lierbeiführen  müssen.  In  den  allei ntlrdlichbten 
I. an  Jen,  namentlich  in  Grünland,  sind  Gewitter  überhaupt  eine 
aeitene  Erscheinung« 

Die  Tageszeit  betreffend,  ao  sind,  die  Gewitter  am  häufig-» 
sten  des  Naehmittags  y  seltener  des  Nachts »  am  seitensten  des 
Vormittags*  Aach  hier  leigt  sich  wieder,  wenigstens  tum  Theil, 
die  Beziehung  auf  die  M^nm«  Bs  ist  eine*  BeKaaptung  von 
dchifl^m  nnd  Latidleuten,  die  auf  dergleichen  Wetter*-  Brschei- 
liungen  mehr  aufmerksam  sind,  dafs  der  Vollmond  ein  Gewitter 
nicht  zum  ^l\^brnch  kommen  lasse,  und  wenn  ein  solches  auch 
schon  am  Himmel  stehe,  der  Vollmond,  so  wie  er  vom  Horizonte 
in  die  Höhe  steigt,  es  auflöse  und  zerstmie  GnovAtr  will  diese  I 
Regel  im  Aligemeinen  bestätigt  gefanden  haben ,  doch  bemerkt 
er,  daCi  trotz  des  hellen  Vollmonds  am  3lMen  August  idOd  zwei 
•taike  Gewitter  auf  einander  folgten.  loh  habe  gleich^Ils  Ufters 
bemerkt,  dafs  nnach  aufgegangenen  Vollmonde  ein  beinah^  schon  ■ 
^anz  ausgebildetes  Gewitter  sich  wieder  zerätreute. 

III.   ßichtttng  und  Zug  der  Gewitter- 
wolke u. 

Zur  Erforschung  und  Aufklfimng  diesee  för  Meteorologie  so 
vrichtigen  Gegenstandes  hat  die  naturforschende  Gesellschaft  zu 
Halle  im  Jahre  18*20  die  Meteorologen  Deutschlands  dnrch  eine 

öflttiiliLlie  Ansprache  aufgefordert,  und  ein  zwecknuiisi^es Sche- 
ma zu  Beobaciitunpen  in  dieser  Hinsicht  bekennt  gem.u  ht^,  nnd 
CS  sind  dadui'ch  interessante  Milthcikin^en  von  verscliiedeaen 
Seiten  veranlnfst  Worden.  Die  Hauptidee  war  irgend  eine  ge-  ^ 
setzmälsig4*  Beziehung  det  Zugs  der  Gewitter  auf  gewisse  Ver- 
hältnisse nnsers  £rdk(irpers  ausxumitteln.     Als  Besnltat  stellt 
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KtPEEsmiai^  «ut  den  vieUa  ««.'di«  natiu£a9c]»fyi|d^  Gndl- 
•ohaft  «ftgaModloii  B^th*il«ag«ii  aii^  d«£i  nar  iehx  wvni^  Ge- 
iritttr  in  DeutieiiUod  eine  JUchtuiig  iq  der  soi:d^licli«A  I^ni« 
heben,  sondern  in  der  sudwettUiBheii  sieben  ,  »elbet  de,  wo  di« 

Beobachtungspuncte  in  Thalgegendeo  lagen ,  die  mit  ihren  Hd- 
henzüi»en  weitJiin  eine  Uiclitiin:z  von  Süden  nach  Nord«n  haben. 
Kefehstkin  bringt  dies«n  im  Ganzen  constanten ,  und  voo  der 
beeondern  ObeiÜäche,  auf  weJuä(ier  sich  die  Gewitter  bilden,  tue» 
•bhüngigeii  Zng  der  Gewitter  mit  d»r  Richtung  der  Gebirge  und 
'  GebiigsfneMeo  in  Beziehnpg,  die  im  Allgemeinen  «od  Grolsea 
betrechtet,  etiifi'~tüdwe«tlielie  I^ichtung  beben.  In  Rficksicfat  •«£ 
diesen  Zng  von  W.  nn4  besonders  von  SW«  nach  NO.  etimaiea 
auch  die  Beobachtungen  Schücn^s  über  den  Gewitterzug  im 
\V ür^burgischen  und  Scim  blers  über  di«»jeni'»en  in  Wiirtem- 
berg  tiberein/   der  aus  mehreren  Jahren  von  sehr  verschiede- 
nen Pnncten  dieses  Landes  Gewitterbeobachtungen  gesäinmeh 
hat*    Letzterer  bringt  den  ^ug  der  Gewitter  gleichfalls  in  Be* 
.siehpog  mit  der  J^cbtqng  der  bedeutenden  Gebirgskette,  welcbe 
unter  dem  Namen  der  eohmbieebenjAlp  sich  dureh  diesae  L.eod 
von  8W*  naob  NO»  sieht;,  die  em  Fu&e  dieees  Gebirges,  vor- 
EÜglich  am  nordwestlichen  Abhänge  unmittelbar,  liegenden  Ort; 
werben  am  niei.Nten  von  Gewittern  heimgesucht,  wainentl  die  in 
den  nördlichen  tieferen  Gegenden  AV'ürteuibergs,  so  wie  in  den 
ebenen  Gegenden  des  südöstlichen  ^hwabens  geleganen  Orte 
davon  mehr  verschont  bleibeo«   ScuwEiooEa  feiste  mehr  die 
Besiebnng  dieeiMr  Richtung  dee  Zuges  der  Gewitter  auf  die  ma- 
gnetischen Verhältnisse  der/Erdeauf,  und  glanbt  in  dem  voijien- 
eehenden  Znge  der  Gewitter  von  SW*  neoh  NO,  also  in  einer 
Linie,  die  bei  iins  wenij^slens  den  magnetischen  Meridian  senk- 
recht durchschneidet,  eine  solche  Abhängigkeit  angpdeutet.  Er 
bemerkt  dabei,  es  würde  interessant  seyn,  den  Zug  der  Gewitter 
in  Gegenden,  wo  die  magnetische  Linie  eine  etwas  andere  Lage 
.  hat,  s*  B»  in  Sibirien,  kennen  su  lernen*   Ich  finde  wirkikh  in 
RilMAUVS  neueren  Bemerkungen  vom  Blitze  eine,  hierher  gehtf- 
rige Thatsache«   Er  ftihrt  nämlich'  von  den  henngen  Gewittern, 
die  man  während  des  H<5henranohs  im  Jahre  1 783  im  asiatischen 
Theile  lluf^Unds  am  Alu^  beubaciit-ete,  au,  daia  iiiä  aus  O^sa 
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lihrt  jdiefSolmeqgebiiy.,|yitiaB>*  ;to€fe  Hölstfin  «nd  iaiii»» 
i—a 'Wtm  IbnfiOge  TOtt  mcbr«Mii  Meilcii  um  Kiel  neh-» 
MB  di^-Gminer  gewfthnltdi  ihrto  Z«|r<Toii  SW.  nach  HO«, 
■^liei '  Um  Orti— »  dÜB  «ich  ia  IttBtem.Bactooii^  «otdfcehiit,  ft^ 

doch  nicht  ohne  Einflnfs  zu  seyn  scheint.    ISach  Giiönai  ist 
gleichfalls  bei  J3erlin  der  Zug  d«r  Gewitter  am  «^t  \\  »Imliclisten 
ausÖW*,  atu  seiteasten  auü  N.  und  i\0.    Dafs  jedoch  in  Ge« 
^nden ,  wo.  difi  Gewitter  der  Regel  nach  ihren  Zug  von  VV. 
^acb  O.  aehneiiy  die  Ausnahmen  nioht  gaiit  aelleji  sind,-iMW«ir 
Hm  'mnUr  moAtn  di»  voo  S«auiifisft  autgethafltcn  NachtichM^ 
80  Jwmcji  unieY  den  43  Gawittera,  «Ü»  im  Jahre  1824  x»  (%ic»» 
gao  baobachtat  ^onlfco,  doch  5  '▼on  Ostihi'titid  zogen  nadi  We* 
»ten,  und  in  Zeil  kamen  von  55  in»  Jahre  18*il  beobacJiteten  Ge- 
wittern gegen  28  von  \V  .  16  dagegen  von  O       Auch  wurden  . 
schon  oben  bemerkt,  da  Ts  im  Stifte  Beri:en  die  Sommergewilter 
lOehr  yon-Q.  nach  W-»  die  Wintergewi t tax  dagegen  in  der  enl^ 
gegengesetzten  Richtung  ziehen.  Gewitter,  welche  von  der  ^p- 
wöhnh'chep  Regel  ihres  ^nges  abweichen  ^  zeichnen  sich  ge-' 
vöhnlidi.  durch  Heftigkeit  aus,  und  naipeiijklich  bemerkt  Sc u üb- 
jIek,  von  derfen  in  Wärtemherg  von  Osten  herkommenden  Ge-:  . 
wittern,  dafs  sie  gewöhniicb  durch  Hagel  gefdhilich  seven  ^. 
lilsweilen  kcliren  die  Gew  itter  aucii  wolil  wieder  zurück ,  wo- 
durch dann  ihr  Zog  der  entgegengesetzte  von  demjenigen  nach 
der  gewöhnlichen  Regel  wird*  ^i^AOVAu  bezweifelt  zwar  dieses 
Zurückkehren  der  Gewitter  wenmstens  in  den  £benan  K  Us 
entstehen  aft^  meint  er,  zwischen  hinweggezogenen  Gewittern 
und  dem  Zenith  neue  Gewitterwolken,  wo  sich         die  Wol-  - 
ken  nach  allen  Seiten  ausbilden,  sowohl  nach  der  Seite,  wo  das 
Ciewitter  hernekonunen,  alb  wo  es  hin;'ezuueu  i,st,  was  dann  al- 
l«jiiiugs  den  ScJiein  veru»a.*ic]it ,  uls  ob  das  Gewittt  j  zuiiiclvge- 
Uehrt  wäre.    In  gebirgigten  Gegenden  laTst  sich  selbst  auf  eine 
mechanische  ^Veise  eine  Reflexion  der  Guewitteiwolken  denken. 
In  der  That  giebt  es  auch  sogenannte  H'^Hierschsiäen ,  die  au^ 
den  Zug  der  Gewitter  einen  wesentlichen  Einilnfs  ausüben.  Sol- 
che Wetterscheiden  sind  vorzüglich  einzelne  Berge ,  noch  qiehr 
waldige  Gebirgsrücken ^  die  den  Gewittern  ein  Hindemiia  .ont- 


1  Sckw.  IV.  579. 

2  a.  a.  0. 

S  Bbead.  I«  itf* 


Digitized  by  Google 


gegen  stellen,  so^afs  sio  gewiihnlich  irtngore  Z«it  stehen  bleihtn 
und  dann  in  etwas  veränderter  Richtung  weiter  ziehen.  Bit- 
Yreilen  werden  durch  solck«  WettsnoiMi^ra'  die  Gewitter» 
BWiXlieil«  getMkv  imldm  mtirader  gtliMiiit  mmdk  alywuiibi 
den  Bichtaiig«»  mim-n^te^  9dn  muh  mnh'Vm^t*hm»udn 
WftteMclieid«  ▼«rnnigcn ,  wca»  di»  Wetfleitcbeide  dovck 

•Mineln  stehendetf  Berg  gebildl'  wwJ/-  D«r  «slltBfleM 
ist,  (Jali  das  (Gewitter  eine  rückgängige  Bewegung  annimmt,  in 
welchen}  Falle  es,  wie  schon  bemerkt,  gewöhnlicli  sehr  heftig 
endlich  zum  Ausbruche  kommt.  Kioe  solche  hemmeade  Wir- 
lumg  aof  Gewitter  anfsern  selbst  hie  und  da  Bergketten ,  wekk» 
wollt  mdir  aU  1500  P. FiiCt  äb«r  daiMeer  nnddOO^.  Fnfi  uImc 
di0  OberaXciit  der  nUdutea  Tliiler  ndMjpm  *•  Scbobue 
fihfl  in  teiota  wncluedeaeii'Abbtndlungear  Übe«  di^  Gf«te 
in  Wiurtemberg  ein«  grqlie  ZiU  •oUer  Wftteneiwideii  an'. 

3cHoir  '^■'^  oft  von  liandleuten  aufgestellte  Eegel;  dib 
ej^tere  Gewitter  die  Richtung  einhalten,  welche  flriihen  Gevif- 
ter  eingeschlagen  haben ,  bestätigt  ' ,  besonders  bei  den  Tidn 

Ge\Mttc]  n  im  Jalire  1819,  indem  hei  weitem  die  meiiten  v« 
N^V.  kamen,  von  wo  ano  die  ersten  ihren  Zu"»  genommen 
teUf  Dieselbe  Hegel  fand  auch  Dr,  GuK.YTiiKR  io  den  Gebirj^ 
gegei}dep  am  Rhein,  namentlich  im  Siebengebirge,  sowohl  durch 
eigene  Beobachtungen  als  durch  dasZeugnifs  (1er  dortigen  LadcI* 
leute  ^estpitigt^»  3cui}|t(<ER  bemerkt  swar,  dal^  ihm  diese  JU« 
gel  von  "VVctterbeobachtern  in  Würtemht  i;;  gleichfelV 
Jlesultat  vi^ljahriger  Beobachtungen  mitgctheilt  worden  seyjdoA 
mü  dvY  Beschränkung,  daf*  sie  nicht  Tür  die  Gewitter  im  Afl" 
^ust  und  Scplejnber  gelte,  er  seihst  alier  Lmd  ^i«,  wenigstens 
fn'r  f^ic  im  .K.hre  1821  beobachteten  Gewitter,  nicht  bestHfi^t.  dl 
^ie  ersten  am  Ende  April  von  Osten,  im  Mai  aber  .schon  nieiireie 
|m  Westen  und  npch  inehreire  in  den  fpl^efidea  J^lQnatei)  voa 
Mitf  kanten 

s 
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Periodisclie  WitSerkefar»  i9Xi 
IT/PerlÖtfiiicÄd'Wiederlehr  derG'e'Tilite 

Der  beiühiute  Aly.x.  Volta  *  hat  in  den  Gebirgsgegenden 
am  Corner -See  beobaciilet,  daJs  die  Gewitter  eine  Neigun«;  be- 
fitzen  y  vieie/|'a^e  hint«!  einander  um  dieselbe  Stunde  i^d  ge-> 
nnu  aus  deinsej^en  ,pjrte  wieder  .z^  erscheinen,  wo  sie  am  ersteou 
f  age  wahr^<9i)o,^VMB  wurden^  Di^ff e ,  periadischci  jregjeUnifi^igi^, 
Wiederkehr  gilt  y^züj|)icb  ^olfj^e  Or|i^,wo  io  dtndomiwr«^ 
Monaten  die  Gewitter  tätlich  erscheinen  •  wie  9-  itir  die  Ge-^ 
birgsthäler  in  der  Nähe  des  Comer-Sees,  die  Qegead  von  Comd, 
Ur  8»  w.  Dabei  zeigte  die  Beobachtung,  dafs  diese  merkwürdige 
Erscheinung  nicht  von  örtlichen  UinbUaden  abhan<»e,  so  d*»!« 
ein  i^ewibses  Thal  oder  ei^ne  liergschlucht  geschickter  wäre,-  dfeni 
Gewittern  EotstejluiiigrXu  geben,  sondern  es  wird  vielleicht  uac|^ 
wenigen  Tagen,  wenn  eip^  ähnliche  periodische  Gewitjtetbiidiing^ 
«intritt,  nicht  mehr  dieeei  .Thal,  sondern  ein  ändert!  der>Ör^ 
ifyii»  .wo  «pdeff  Gf^iftterwolken  »um  Vorschein  konmieo^'  dia 
'  dann  a1>ermaU  der  Anfang  einer  solchen  Periode  sind.  Man  dari( 
daher  die  Ursache  einer  solchen  periodischen  Gewitterbildnng  an 
btituumten  Orten  nicht  in  allgemeiner  Örtlicher  Beschai!  idieifc 
ßolclicr  Orte,  in  der  Lage  der  Berge  u,  s,  w,  suchen»  Vielojeht. 
uneipt  Volta  I  müsse  sie  ihren  Grund  in  einer  von  dem  Gewi(^ 
ter  des  vorigen  Tages  herriihrenden  I^Iodification  der  dariibei; 
schwebepden.X4ift  haben,  welche  selbst  nach  der  wieder  j|ji;^e^ 
ttetonen  Aufhelterang  noch  einefi  ganzen  Tag  nachher  fortlan«; 
ert.  piese  Modification  soll  nun  \,  theils  in  einem  eigenthüm<# 
liehen  und  dauernden  el.  Zustand  der  Luftsäule;  in  einer  er- 
heblichen und  glf-ichfvdls  diuiPi  imen  Abänderung  ihrer  Tempe-» 
ratur  bestellen.  Die  l^uir^)allle,  durch  wclclie  ein  Gewitterregen 
herabst^gt,  müsse  sowohl  durch  ßlittheilung  der  ^tnrken  £.| 
dio  jedem  solchen  Tiegen  eigen  sey,  als  auch  durch  die  Hervor'« 
bringong  neuer  J&.  vermöge  des  heftigen  Herabstürasens  voi| 
'passer  elel^tiisirt  werden,  wobei  sichVoLTA  euf  die  iihere  Ent- 
deckung von  Ti j^LLCS  ,  dafs  bei  grofsep  und  reichlich  strdm^ni» 
den  \V^asserränen  eine  starke  E.  erregt  wird,  bezieht^,  so  könnf 
d^ni)  diese  Luftsäule  einen  ganzen  Tag  und  länger  £,  behalteo^ 


1  Aus  dem  Gioroal«  di  Fii|«|  u.  !|f,  üheTi«  11»  O«  LVII«  MI* 
nnd  Schw.  XIX.  S62. 

2  Vgl«  eecH  Voi.ta*s  meteoroloj^fsciie  Bnefo  ao  Lichtenberg  VII. 
Brief. 


Maaeii*  vorzugitweise  Yon  den  benaehbcif ea  Lnftsiuleo,  in 

chen  sich  nur  die  pe\rHhnIiclie  ziemlich  schwache  E.  heiterer 
Luft  findet»  Hierzu  komme  nun  noch,  dafs  der  mit  dem  Gewit- 
rerregen  getränkte  Boden,  wenn  die  Mittagssonne  ihn  durch- 
#Xrfca*y  über  ihm  iteh^nden  Luftsaule  qiehr  Dünste  sufubve^ 
äb  die  tibrigea  Liift$äiil«i'  erhaltet.  Hif»r  lülhen  wir  denn  clae 
^ehe'Qodta  n^uer  Maretchend*  BtaAtt  tt.»  welch«  ohne  Zwei- 
fel unter  diesen  Umständen  hervorgebracht  Snrerde,  wena  die  bb 
dahin  elastischen  und  durchsichtigen  Dämpfe,  die  sich  in  dieser 
Luftsäule  sammehen,  sich  über  den  Sättigungspunct  hinaus  ver- 
didfteten'iuid'sich in  bläschenförmige  Dünste,  ^'ehel  und  Woi* 
keit'  Terw^aMten.  Und  diese  mufstitfa*  desto  dichter  wcrdctti 
dt' jhie  TTmcheh  foifHatienid' hier  heue  D^ste'sue&mmeQhioF- 
MV  Sberdeni  noch  eine  enddre  Uris'che  nüchtig  zu  ih- 

rer Verdichtung  beitrage.        '  *  ^  . 

*  •*  Diese  andere  Ursache  ist  nach  Volta  die  unsew^hnlich 
niedrige  Temperatur,  welche  in  jener  Luftsäule  stattfinden  mnU, 
Diese  Luftsäule  mufs  sich  am  folgenden  Tage  nach  dem  GeMit« 
ter'ROch  abgehiihh  finden  vorzüglich  in  der  Höhe ,  'wo  die  Ge- 
^if itfSt'woikea  'hingen t  od ef  hiridttrchzogen  j  da  diesb  ^efroreai 
oderb^inAhe  gefrdrenenlV*6thAn  die  umgebende Ln(^  wenigstem 
nahe  bis  zu   ihrer  Temperatur  herabbringen  inufsten.  Diest 
Luitschicht  ist  eben  dadurch  weit  mehr  als  die  übrijj»Mi  geriei-i, 
die* heuen  ihr  beständig  zuströmenden  Dünste  zu  dunkeln  WoU 
hen  SU  verdichten«  Auf  diese  Weise  bildet  sich  das  erste  >V<»lk« 
dken,  an  der  bestimmten  Stelle,  während  noch  der  nbriae  Htm- 
tuet  heiter  bleibt,  dieses  W^flkehen  wird  sichtlich  immer  dunk- 
ler vermöge  der  immer  neuen  Ansammlung  und  Verdichtung  der 
Dünste,  und  das  Gewitter  ist  so  «geboren  und  begonnen.  Zur 
Begründung  jicnes  zweiten  Erkiärungsgrundes  tu hrt  Volta  noch 
die  lliatsache  an,  dafs  so  häufig  nach  Gewittern  aus  der  Gc* 
gendy  wo  das  Gewitter  herrschte)  ein  kalter  Wind  oftlängei« 
Zeit  hindurch  und  über  sehr  ausgedehnte  Strecken  hinhiist 
Fand  eine  sehr' starke  Erkältung  fener  höheren  Luftschichten 
statt,  wenn  sehr  reichlicher  Ilagel  fiel,  so  wird  die  Luftsaule  wie- 
gen der  starken  Verdiciitung,  die  sie  rionn  erlitten,  sich  schnei* 
-ler  senken ,  die  der  Hrde  nähere  Luft  rings  umher  vefdräogee 
und  in  eine  horizontale  Oew^nn^  versetzen,  und  dann  sribit 
•Ine  solche  anaehmeni  sobald  sie  etwas  wärmer  wird  und  sack 
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folglicli  ausdehnt.  Dnfs  dieser  kalte  Wind  gewtihnlioh  erst  meh- 
.rereÖtuDden  und  iiauüg  er^t  den  folgenden  Tag  zu  wehen  an- 
fängt, rührt  davon  her,  daTs  die  untere  Luft  unifiittelbar  naoh, 
dem  Gewitter  selbst  abgekehlt  und  verdichtet  ist»  «od  «ist  wenn 
«ie  durch  die  ^on^nwiinii»  des*  folgesden  eTwärmt  uftd; 

ausgedehnt  worden  ist»  die  obere  kalte  Loftaiule  einUeberge- 
wicht  Ton  specifisohem  Gewichte  erhtllt,  um  sich  senken  vn  k((n<» 
ne».    Die  besonders  trockene  Beschaffenheit  jenes. kalteil  AVin- 
des  beweise  glejchlalls,  d.ifs  er  von  einer  Luft  herrühre,  die  sich 
aus  höheren  Gegenden  nieder^psnikt  ha!;e,  wo  bekanntlich  gro- 
/se  Trockenheit  herrschend  sey,  \votur  endlich  noch  der  Um- 
stand spreche,  dafs,  wenn  anf  ein  Gewitter  vielmehr  Stille  eiu^ 
tritt»  ttnd  nicht  ein  solcher  kalter  Wind  ansbiickt^  die  Wiedel^ 
kehr  des  Gewitten  am:  folgenden  Tage  nm^  so  sielimr  Statt  ftn^ 
det»  Wttl  dann  die  erkalteten  Lnftsekiehten  ihre  ktthere  Lagei 
beibehahen  haben  und  die  E. ,  womit  sie  geschwängert  weren^J 
nnd  die  diircli  das  vorige  Gewitter  erzeujjte  Kalle  besser  un'l 
iao^eif  Zeit  in  sich  zurückhalten.  80  iiehren  dnnn  nntpr  dm  nn— 
gegebenen  Umstanden  mehrere  Tage  nach  einander  zur  bestimm-i 
ten  Zeit  die  Gewitter  wieder,  wenn  dann  aber  das  Gewitter  eio-» 
mal'  mit  hefisgen  Regengüssen  nnd  Hagel  snm  Ausbmoh  koonntj^ 
und  nach  diesem  Ausbrüche  der  erwähnte  Wind  eintrat  und  deiy 
nMelisten  Tag  fortdanert'»  so  ist  die  Kette  dieser  periodtsctien 
Gewitter  zerrissen.   CownaLiAcni  bemerkt  *  In  einem  Ztisatee' 
za  Volta'S  AldiaiKlIufij^,  dais  er  aii  heiteren  Tagen  die  el.  8pan-» 
nung  der  y\tnio-|  1(1]  r  an  den  Orten,  wo  sich  am  vorigen  Tngo 
cdn  Gewitter  auigeJialten  hatte,  viel  starker  als  sonst  gewöhnlich 
gefunden  habe,  und  dafs  er  bio£|  aus  dieser  sehr  starken  Luft<* 
•lektricitüt  an  einem  heitern  Tage,  welchem  ein  starkes  Gewitter 
▼Drangegangen  war ,  die  er  anf  dem  Gipfel  des  lHonte  generoso 
beobachtete ,  ein  bevorstehendes  Gewitter  voranssagte ,  welches 
dann  atieh  wirklieh  mit  reichem  Ho;^ol  rwm  Ausbrache  kam« 
Aicht  weit  von  der  Terra  Pliniana  ist  ein  l  lial,  welches  I4  Ta^e 
r\^c\\.  einantirf  der  Kntj»tehiingsort  von  Gewittern  war,  deren  er- 
ste Wolken  beinahe  um  dieselbe  Nachmittagsstunde  aus  deoiseM 
ben  hervorgingen ,  und  «ich  in  dem  Innern  ihres  Gebnrtsortee 
ausdehnteai,  nrn^in  Kurzem  nach  einigem  Donner  und  Regen  m 
ver8cbwl0den«  Auch  Dr*Gui9TaBft  fand  in  den  Gebirgsge^ 
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genden  am  Rheine  namentlich  im  Sieb cngebirge  Volt a's  ' 
achtnng  so  weit  bestätigt,  dai's  fast  jedesmal,  so  oft  ein  Gewitter 
Z'u  emer  ungewöhnlichen  Stunde,  nämlich  vor  oder  kurz  m  I 
Mittag  ausbricht ,  dasselbe  mehrmals  zu  derselben  Zeit  wieder- 
kelM,  und  btootiiers  nach  der  Beobachtang  der  Laadieiite  3  (?) 
Tage  nach  aiuaadex  ^. 

«  V.  Autbraitmig  and  Fortbewegnng  der 

Gewittisr»  ! 

' .  Wenn  gleich  !n  der  Regel  die  Gewitter,  Besondere  die  echwi- 

c}ieyen,  eine  mehr  örtliche  I  'rsclieiniing  sind,  und  i!it  F.ntstehungs- 
©it  lind  der  Ort  ihres  Ausbruchs  nicht  weit  ausein mJer  liegen^ 
IQ  giebt  es  doch  auch  Gewitter,  die  sich  weit  verbreiten,  in  ih- 
rem Fcntgange  aich  veratä^ken ,  und  auf  ihrem  oft  sehr  laogco 
Weg/i  weit  auagedehnte  Strecken,  heimsuchen.  Die  Bewegnog 
derselben  ist  dann  aebr  achnell;  Nach  Deobachtungea  ober  im 
Cewittet  in  Wurtemberg  ^  durchlanfen  die  Gewitterwolkee  äf- 
ften Weg  von  30  Stunden  in  ]  ,5  bis  2  Stunden  und  haken  folg- 
lich eine  Geschwindigkeit  von  47  bis  t>3  Par.  Fiili»  ;a  einer 
6ecunde,  foli^lich  die  eines  starken  Windes.  Heftige  Gewlrtif 
milöturm  begleitet  verbreiten  sich  besonders  fortschreitend  ob« 
weile  Strecken»   Ein  aüsgezeichnetes  Gewitter  dieser  Art  wa 

^  daa  Gewitter  vom  14  Januar  1621  das  von  den  Niedcriandca 
*i>*S>"'St  sich. über  die  ganse  Breite  Ton  DentsckUnd  von  NW. 
nach  SOp  ei9treckte,  an  mehreren  Orten  iinschlng  und  aoise  gro« 
de  'elektrische  Intensitijt  auch  dadurch  beurkundete ,  dafs  in 
Hannover  und  Heiligenstatt  zwei  herabfallende  reuerklumpen 
beobachtet  wurden,  die  mit  einem  Knall  wie  ein  Kanoneu&chiag 
zerplatzten.     Zu  Elbeiteld  wurde  es  Abends  5f  Uhr  und  in 

'  Dürnberg  Kachts  um  1  Uhr  beobachtet,  welches  eine  Gescfiwin- 
digkeit  von  ungerahr  10  geographischen  Meilen  auf  die  Stvode 
anzeigt.  Im  Jahre  1823  kam  in  Wiirlemberg  ein  Gewittrr  vor, 
das  nach  der  schnellen  Aufeinanderfolge  von  Gewktern  an  der 
Richtung  von  W.  nach  O.  bis  nach  Ungarn  hinein ,  wenn  man 
dieselben  als  das  builschreiten  eines  Uiid  desj»elbea  Gewiitco 
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Vertreibuiig  der  (^«wi^ter.  ^ 

;iiinehm*»n  <!nrfte ,  eine  GesdivvinJigkeit  von  ^  gpp|^r#jpiü$cheil 

yi.  Vertreibung  der  Gewitter,  ' 

Ein  sonst  von  Aberglauben  begünstigtes  Mittel,  um  heran- 
nahende (]e\\  ittn  7.U  zerstreuen  ,  war  das  Länte»  mit  Glocken, 
Ton  welchem  &ich  mdefs  keine  solche  Ersdiüttemng  der  Luft  er- 
warten isS»t,  um  die  Gewitterwolke  zu  zerstrtmen..  Ganz  andeito 
^ihÜlt.e»  lioliaber  mit  dem  Abfeuern  vonselmrerem  Geschütse, 
und  ^beirhaapt  ipit  heftigen  £xplo«tonen ,  di«  in  det  Luft  v«»^ 
tt?saebt-w«fden.   Sehr  nMtkwIardige'Erfahnibgett  hierüber  enfr- 
hält  ein  An&ats  von'  einem  Herrn  Lesckktiit  stt  Bijon  Er 
führt  an  j  dals  ein  Marquis  de  Ghcvhiers,  ein  ehemaliger  öee- 
officier,  der  sich  atif  sein  Landgut,  welches  in  dem  ehemaligen 
Laconnais,  einem  Theile  von  Rourgogne ,  gelegen  war,  zurück- 
gezogen hotte,  und  bief  mehrmaU  Zeuge  der  groCsen  Verwilfttaii«* 
geO' gewesen- war,  welche  der  Hagel  anrichtete^-  ekh  erinnernd 
snr  See.  gesehen  zn  haben,  daCi  man  tich  mit  gutem  Erfolge  de^ 
•chweren  Geschützes  bedient  hatte^  nm  GewittexwoUien  zu  wn* 
ttreaen,  ein  Shnliohes  VerfaHrea  in  den  aieUeozi^K  Jablvn  def 
vorigen  Jahrhunderts  09  der  dortigen  Gegend  mit  dem  glucklicbf 
steil  Erfolge  einführte.    Beim  Herannahen  von  Gev\ittern  wur- 
den auf  den  Hohen  Friller  absefenert,  und  auf  seineu  Güjleni 
allein  verbrauchte  derselbe  jährlich  200  — 30ü  Pfund  Pulver  au 
diesem  Zwecke.    Die  Einwohner  der  .umliegenden  Gemeind4tt 
dorcb  eine  vieljäbrige  Eifehiiug  von  der  MützHohkeit  dieiNli 
MittiBjf  überzeugt,  fahnai  Mich  naeh  aeinem  Todft»  weichet iit 
An&nge  der  Revolution  erfolgte,  fort,  es  in  Gebrauch  zu  erhal- 
ten ;  ikr^Seispjel  wurde  voh  der  benachbaHeh  Gegend  nachge- 
ahmt^ und  seitdem  ist  es  in  den  grdfsten  Thelien  von  Macou- 
nais  m  regeltiiaisjger  An^\ entlang.    Die  Gröfse  derPölier,  ihre 
X«adung,  und  die  Menge  der  Schüsse ,  die  mau  thut ,  jiind  nach 
^len  Unkstanden  und  nach  der  Oerllichkeit  veriKÜüeden*    So  b»* 
dieat  sich  die  Gemeinde  von  Fleury  eines  Mörsers   in  welche^ 
•itt  FfbadPidw  geladen        'gewtfbaJieh  idii^Iit  van  Um  waS 
aen  Hühea.abv  b^r  daa/Wo^ksd  jich  «IbBartHb  iiiigithKuft^hA- 
hen,  ttnd*fiihrt  mit  dem  Schiefsen  ao  lange  fort,  bis  .die  Gtwife». 
ter^^  ulken  gänzlich  zerstreut  sind.    Lzschstis  hatte  selbst  G«^ 

%    Gilb.  Ann. 


1398  '  Oe Witter 

legenheit  «u  Grtnoble.  wo  eine  Artillerieschule  ist,  sich  von  det 
Wirkung  starker  und  häufiger  £splosioti<eii  auf  dick^  GewOft 
SU  überzeageii. 

PiiaftOT'  machte,  ron  thtn  gans  ejgerien  l*heom  der  Ge- 
witter aatgelMnd  ,  den  Vorachlog ,  die  GewiMer  dinrclt  Bombe«, 
welche  man  in  die  Uet^ionen,'  in  v»  eichen  bu:h  die  Gewitter  bil- 
den, scliIenrlfTii   \]ud  so  7.U !:eit  it p n  solle,   dafs  biP  cia^flbst  zor 
£xpioi»ioQ  kommen.,  nicht  sowohl  zu  zerstreuen ,  aU  vielmebr 
.SO  einem  relativ  unschädlicheren. Avihrache  sa  beragea*  Wem 
«Mh  die  neoriei  auf  welche  Idieitor  Ybladilag  gebaut  ist  rich- 
tig wäre,  eo  «lachte  doch  dibrch  me  solcha  Explosion  der  » 
gentliche  Zweck ,  auf  den'  es  dabei  abgesehen  ist,  kain»>erreidi 
Vierden,  nämlich  eine  nrofseMrnj^e  von  Sauerstoff g;»s  zu  veneJi- 
reu,  da  die  brennbaren  Materien  des  Schiefspnlvers   bei  ihrui 
Verbrennen  nicht  eigentlich  den  Sauerstoff  der  Atmosphäre  Ter- 
••ehren«  Eher  läiat  sich  noch  dei  Vorschlag  Ton  ^Db vis«  ^  h(> 
»B,  der^juifiKr  dem  Herrorbringen  Ton  heftigen  EnchntlefB»- 
^en  in  derLafr,  uas  diSs  in^emelben,adh8rirenden  WassetM- 
chen  anf  das  stärkste  zu  schütteln  (.')  und  dadurch  einen  Er« 
^engnfs  zu  veranlassen,    die  Errichtnng  einer  sehr  mächtii« 
iicitung  zwischen  den  WoIUen  und  der  £rde,  es  sey  nun  dadk 
Feuer,  daa  man  an  vielen  Stellen  ain macht  und  mit  recht  trode* 
Ben  BreanmateriaUen  ttnterhiilt,  oder  durch  Verdampf ccog  oda 
dunh  Verbtvnnung  horzigef  Blaterie n,  empfiehlt.  Avfser  dimea 
Mitteln  gegen  die  Gewitter  libeiliatipt  aind  anch  die  sti  nwesn 
Zeiten  gf'J^en  den  H  igel  empfohlenen  Mittel,  von  denen  unter  die- 
sem Artikel  die  Kede  Beyu  wird,  der  üeriicksichtJguug;  werth. 

VII,    Th  eor«.tAS,q^,e  Jietrachtui^exu 

-1  Ich  habo  adhou  BBfar  dtt»  j4nüel  vOl^s'»  aaf  dib  ihiuW» 
Mten  hin>^ev««»seB\**WeleUB  iaidditiLdM*  vom'  Oab ittsr  -nadl 
VemdheML  .  fidt jenige,  worüBiir  die*ltf etmrido^n  ««Mch  nneiiü 
sind  ,  besteht  vörziij»lich  darin,  ob  die  gewoiinljchew  "Wijser- 
diinste  ,  wie,  sie  durch  die  Wavme  er/engt  werden,  ohne  ciu? 
weitere  VevärtderUAg  erlitieir  mi.lnben'j  das* einzige  Maieuale 
BOT  BilduBf  da#i42owittetw«UBaB;40^ieia  iiherimnpt  aUer  wiftn- 
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nehr  «In«  Umwiiidiiiiig  «knifIbMi  Tarnngegiingen  kti,'  iMi^«Mr 
irie  SlAtnratfUtt  will,  Mvh  «ilwifittTg«»  Vwnflfiignng  mit  «l^v 
[4I1U  üf)erhanpt,  odertlach  PAllHt)T  mit  dem  einen  ßestan<ltjktoild 
1er  Atmosphäre,  dem  Saiierä»tof!]gase ,  oder  nach  Dt  LCc  dürch 
?in«  günxtiche  UmwMÄdlung  in  Lnft.    Da  nehrer^  A^etsttohe 
KUhieii  UM  darchao»  nicht»  iroQ  dnr  Art 'gezeigt  h«bHi>  sdU«M 
hl«r  «ifi  gtitti  Ptld  für  Hypothmn  off«n^      sogsoanmtn  lnil 
poMdenibillcii  und  dimtfefdg  genagt  für  jede  laleh*  UmwttfdC' 
lungsverrichtiing,  die  man  ihnen  anweist,  uiid  die  geheimen 
chemischen  Processe ,  die  man  2U  liülie  nehmen  mnfs ,  jif^beil 
dem  Vortrage  ein  gelehrtes  Ansehen.    ^Venn  wir  auch  gerne 
«iatpäomen,  dafs  wir  bei  GnitKUegllng  der  erittn  Annahme  voh 
den  vertcbitdeaeti  fiiedieinungtii  nboh  k$iäe  durtdiftto  beffieUU^ 
gende*  firkilhmng  geben  IriHmtii'y  so  gebia  tdr  ülr  ^«k' A^mib 
«ien  Vortag 'W«H  t!e>4ie  elnfiielwte  BrUttruBgail  die  Hand  |^b(, 
tlie  wt-njosten  noch  nicht  bewiesenen  Voraussetzungen  enthMlf, 
und  wenigstens  out  keiner  bis  )etzt  bekannten  Thatsache  in  ot- 
fanbarem  Widerspruche  steht.     Dals  an  heifsen  Sommertageh 
die  Atnos^re  aHmalig  mit  wäMgea  jpiiiistan  übersätHgt  'vHn«^ 
den  mub,  Itr  «ioleuekteiid.  Mil  dieiMFiiehr  starken  ITertenitiUi^ 
inofa  aadi  itie  fieU  £•  in  ilen  K<AenNl  Oegendan  der  AtaMspbiMI 
«^ehtneti«   Aber  abch  gebondene  B.  adheinen  die  *Wass^rdHn'<^ 

ste  in  die  höheren  Gesunden  zu  fiihreti.     Da  die  Jioheren  Ge-^ 
genden  der  Atmosphäre  im  Ganzen  mehr  trocken  sind,  so  kann 
diese  Verdunstung  mehrere  Tage'  fortgehen,   ehe  in  diesen 
Sehicblert  das  MaadoBiain  von  Feabbtiglieil  •erreidlit  pdiiar '  gat 
übttadhHtM  '«^/  iM  di«  lMilfi^(Mlllg(  (nnd  enie  eoleiie^i^an-A 
Mlg^  irc^rttlgMeh  die^Rdutig  diir^eiMtl^r) ,      «taan  MIv^'  aiiel 
wirklich  di«s)«s  MaxJirinm  von  F*?ticKtigkeit  schon  (iberschtift¥H 
sevn,  olme  di^fs  es  noch  zur  wirkliclien  Verdic litunEf ,  J4ur  Woi-; 
kenbildung,  fcomniti  -*^  Wir  kennen  ahnUche  i'aUe,  wo  aü«  Urt-»* 
Stande  »u^Vtimdbrnng  des  Ziiüt^ndes  tur  ferfiaMttg,  Krptal^ 
fiiatiirti  n.'aj'tr«  Vorbi^daii  ftfind/und  die*tocich  bi«bt'eintr«^e^; 
bif-eln  letifMrÜeiMtor  fjttstand  die  Vetindening  entietkkld«ft,'4fe 
ihm  'Gf9ile^Vlic9»''denhelf>en  g^  ilfebt  proporlienal'  sti'  leyn 
scheint.     Beispiele  dieser  Art  geben  Auflösungen  von  Sal^en,- 
die  in  der  Wärme  vollkonunen  ge.s.Uti^t,  Ijt^i  der  Abkühlung  über- 
gesättigt sich  flüiaig  erhalten,  bis  ein  kiainer  hineingeworfener 
Kfyst^^  ^nk.:g#wiaa#  fincbüatemngy  eih»e  reiebüeh*  KiyalaU* 


bestimiD«!! ,  dd»  nwlHret»  Oktid^  imteTi  diu  Ctftiny|intt 

•jWkaJtete  ^^^:^s.ser,  Wfekiiöi  , gleichfalls  durch  Lrschiittf run^j  sicJi 
diziii  i^iiuell  in  Eis  verw^deiti  maocbe  geschmolzene  Körper 

jnw.dif  QeYntta^iWlli|g(Ui  der  Loüft  fkfgUicjM»|  m  welcli«r, 
mnü.iißih  ßi»  Wtflkßliftil  gfebiUUt  JMy-d|e.^«iare  Wol* 
^abildiio§         «(►•rM^imi»  Fortgang  .-milit«-  .Da£i  nit  einer 

schnelleren  Verdicfiitimi^  ei stärkere  Elekt)ricität8«- Anhüfifiiiig 
verknüpf  geyn  nui»ce ,  ieuchtet  von  selbst  ein,  da  die  aus  deo 
Ifich  verdichtenden  Dünsten  jrey  werdende  \im  nicht  Zeit  liat, 
i^ich  zu  .rtFf trauten.    Ea  kompatraber  hierj>ei  noch  ftia  aweiter 
J^i^Ufid  VI  3etceclit,  'der.  4^  fjtkuiscikea  ExplosioDcn  bei  da 
IIKV'pUi^dSffl^U^iiDg  «a  h^eo  Sooltnfirltgeii  tfgiinstij^«,  EaasDit 
Jiet  auf '^ioe  groffte  W<f«hn»  io  den  lUlheren  Lu^chieilttta  ak  en 
y^rz^ichen  vcm  Gewittern  andnerk^am  gemacht*.  Diese  gr^Csere 
AVarme  ergab  sich  tlieils  duVcii  directe  thermooxetrischo  Versuche, 
4ie  schon  tiir  18  Fufs.Höhe  14^**  H-  mehr  W  anne  gaben,  ali  fii: 
4  l'uls,  theils  lätr-die  gr^üiiifiiyi Höihen  durah idjie  rhänotnene  dm 
ßtr%hl^nbr(ec^iWg*    Weotl  Wn  niuk  bedettk^«  dafii^  Watk»* 
geiv>dfS'BlitMS  weoigilena  ij^  Solm^suDg  der  Sp|t«i»p  yop  G^ 
«ritterabieirem  die  Wirkungen  unserer  grdCiteti  Bafl^riaen  Ml 
nicht    inllallend  iiberüellen  ,  so  ibt  man  mit  G.4T  LvsSAC^St* 
neigt,  eben  keine  so  aufserordentÜche  elelitriütjie  Im^c/i^iIal  der 
Gj^wiM^r wölken  an^unjibj^en ,  .üonderu  die  <Un^{ü^  ^lex  £ntla« 
4itt>g  der  ;\Volken  ai|f  f||'g|)o{#««$lrQcken,  \vorin      iHnpre  elek- 
pMif  Bfit^iieo  i»  fKiiem«Bo.«i]A^md«lu)Achc»^  öbettieC* 
|en,  .in.d^  geringen  WidersfMlde/ zu  mlieOf  w»^k^  ihmM 
die  in  htikearen  Gegenden  bQ^j  .sp  warme  und  dura»  I«alt  ent- 
gegensetzt.    In  dem  .viel  grtifoeren  Widerstande  der  kalten 
1(1)4  viel  dichteren Li)(t  im  Winter. mag  dann  auch,  mit  em  Gmod 
der  viel  grt;r«ei«B3«ltvnhei)t  devOawitter  im  Winter  liegen^  aw- 
aiif  fclMB  Atsj4i>  MdmfvkMipi  yafthtrhai  ^  Wf*  «(m 
Jhmp(>lBn^  Z^g.teJ&emmrlp  djur  Ru^VlIg       W.  Mck 
C  l>etri0V,  so  verweise  ieli  tow^gfa  «af  dea; Artikel  jßfj^re»^ 
bemerke  nui,  dals  aui  ktunen  Fall  in  jene^  hypothetischen  tUi- 
^isc^e^  5t|r<>meii9  di^  naph  AMJi^fiiliii!&  Tbeoiie.d^J^ektroiiMk- 
■.    '     II  ■ '   ;  '  ' .  i  .*« 

'  1-  JleilHige  ler  WUternngskends^S;  W.    /  " 
'    f  Aeetfee  de  GlAlsie  «t4e  Physiqae  XXIOC  Mü  * 
S  OieKbcb^ph^usefte  9elntfteik  Beri«  IMr  E.M*  a  M. 
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gnetMmns  die  Erde  umkreisen  sollen,  die  TTrs.TcIie  dieser  Rich- 
tung liegen  kann,  da  diese  5trüme  vcrmd^e  jJirer  Richtnng  von 
Osten  nach  Wetten  di«  gkichoemige  in  den  Gewittern  und  also* 
g<r>d»dia  etgdgeogwttef  vott  teienigen,  waldig  si«  in  der 
Regel  Umy  WnliiiMia  lafUaleib  '  *  /*•  *  * 

Glas« 

f^itruniy  Terre,  Glafs,  So  heifbt  im  allgemeinsten 
Sinne  )edfe'naoh  dem  in  der  Gluhhitse  erfolgten  Schmelzen  zu 
einer  durchsiclitigen  und  nicht  kryslatlinischen  Ufasse  erslante 

IVIateiie.  Das  nichtKmttllintsche  ziigt  sich  nicht  blofs  im  völ- 
ll-^en  Manizel  an  Blälterdurchizan",  sofern  blofs  miTscfilither  Druch 
bemerkt  wird,  sondern  auch  io  den  optischen  \  erhäjtnissen. 

In  diesen  glasiged Zustand  gehen  nach  dem  Schmelzen  über; 
Sauren,  wie  Boraxsäure  und  PhoBphorsäate;  Alkalien,  wie  Kalk; 
Brden,  wie  Alaünerde  und  Kieselerde;  «ehwete 'Metelloxjdey 
wie '  das  Aatimonoxyd  mit  wenig  Schwefelantimon  das  Spiefs«» 
glansrglas  bildet ;  und  endlich  viele  Safze,  zu  welchen  auch  die 
Verbindungen  der  elelarop.  sitiveren  Alkalien  mit  den  elektro- 
neizativeren  Krden  zu  zahlen  sind.  Unter  diesen  Salzen  lassen 
sich  auszeichnen:  der  Borax;  so  wie  viele  andere  borax-nnd 
«och  phosphbrsanre  Salze  \  das  gemeine  Glas,  welches  als  saures 
kies€lsanres  Ksli  und  Natron,  dem  Öfters  noch  kieselsaurer  Kalk 
beigemischt  ist,  angesehen  werden  kann ;  metaTlisehe  Glaser,  z. 
Vu  kieselsaures  Blcioxyd  (Bleiglas)  oder  Wismuthoxyd.  Da  sicli 
mehrere  dieser  glasigen  Verbindungen  untereinander  nach  all^n 
Verhältnissen  zusammenschmelzen  lassen,  so  entspringen  hieraus 
mannichfache  glasige  Gemische,  za  welchen  rorzäglich  das  Fiint* 
glas  gehört,  ' 

Glatteis.. 

Glacies  ienuis  corporuni  superficies  inducens; 
Verglas;  gkuMdfrosL   Die  dünne  Eiskruste,  mit  welcher 

zuw  eilen  das  Steinpllastei  ,  die  Fufsb^iden  uuJ  Mauern  überzo- 
gen sind.  £s  bildet  bich  gemeiniglich  bey  eintretendem  Xhau- 
Mrettei-,  auf  der  SUfi|se  durch  liegen,  der  dem  Gefrieren  nahe, 
nutunter  iitfoU  selbst  mit  gefromefi  Tropfen  Ycrmischti^  mit  dem 
Biskslteti  Boden  in  Berübiun^komaittf  Unter  fUesei|  Umstünden 
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lÜOa  Gleichgewicbt 

übmogMkP  An  dM  BCiiiem  BuHühi  dM  ßUtt^t  SM 

auch  dkvcli  «ii«olil«g<tid«n  Regto-y  r6iuthmUch  «btr  diutJk  dt» 

G«fri«r«ii  dm  "wüTsrigen  Dänt|t|  welcb«      der  wXnDtfn«  ImmIi- 

ttn  Luft  an  den  kalten  Wänden  sicK  niederschlagen«  Ks  unter- 
scheidet  sicli  vom  Reif  und  vom  gefrornen  INitbel  durch  stjoe 
Glätte  und  Di(.liti|>keit ,  indem  e&  wegen  dem  Uebermals  dex 
der  Feuchtigkeit  und  weil  es  nach  dem  Niedejrschiag  nicht  ab 
Biwst^  sondern  aU  flösaigea  Wmer  gefrieirty  eine  stuamineiihio* 
gende .  klar«  £ishiit|t  bildet«  wi&hrend  dem  bei  diesen  die  irer«. 
einsehen  Dunslhlfischen  als  kleine  Krystallen  sieh  ansetzen,  und 
bo  einen  undui chMciiU^^eü  &cli,üee(tliniiclita  üeLerzu^.  :^Li\vece- 
biingeii«  .  Hm 

G  1  e  i  G  Ii  g  e  w  i  c  Ii  t« 
•  Aeqwlibrmm\  Equilibref  J5^fifi/i6riifi».  Das  Woii 

Gleichgewicht  ist  von  dem  gleichen  Gewichte  zweier  gewogen«! 
Körper  entnommen  (^aecjuua  gleich  und  Ubrare  \v\e^^e,n^,  ^  und 
bezeichnet  den  Zustand,  wenn  zwei  an  einer  behebigea  Waagt 
aufgehangene  Körper  den  Zustfind  derKuhe  bei  der  letzteren  ci^ 
sengen.  yftiX  aber  dieser  Zustand  durch  swei  einender  enl^ 
genwiikende  H^xm,^  mnächsl  das  Gewicht  oder  die  dieses 
dingende  «Schwere ,  hervorgebracht  wird,  so  ist  der  Begriff  ^ 
Gieicii^ewicliU  überliaupt  aui  allt-  diejenigen  Erscheinungen  all^- 
gedehnt,  in  denen  zwei  oder  mcfirere  einander  ent£jegen wirkende 

I  ^  Körper  oder  die  diose  Sf^Iicitirenden  Kraite  den  Zustand  der 
Ruhe  herhei£uitreii.  Namentlich  tritt  der  Zustand  des  Gleidige- 
wichtes  bei  flüssigen  KOrpern  dann  ein,  wenn  gleich  ichwere 
Silalen  dersulbeo  sieh  wechselseitig  zu  bewegen  streben,  dieses 
aber  wegen  der  einander  entgegenwirkenden  gleichen  Kräfte 
wirklich  zu  erreichen  nicht  verm^j^en ,  oder  wenn  sowohl  feste 
als  auch  tltisML;e  J\ürper  in  letzteren  vermCige  ihres  Gewichtes 
herabzusinken  streben,  ohne  dafs  dieses  wegen  desGegendnicket 
der  Flüssigkeiten  wirklich  geschehen  kann.  Die  hierher  geb<lri- 
gen  Aufgaben  machen  einen  grolsen  Theil  der  Hydrostatik  nnd 

^     AlFrottaHk  ans,  als  welche  hauptsichlieh  vom  Zostind«  des  Cieicfc 
gewicht«  tropfbar  llüsüiger  und  expansibeler  Kcirper  handeln.  Auf 
gleiche  M  eise  sa|:^t  man  Ton  einem  festen  Kf'Hptrr,  dal^  er  sxh 
im  Zustande  des  Gleichgewichts  befinde,   wenn  er  in  seine« 
Schwerpuncte  sö  nnterstötst  ist^  dals  ein  geringes  hinsnlr  umma« 

des  Kraftmoment  eine  Bewegung  eiseogl ,  ohne  disses  eh«  de 
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Zustand  cler  Ruhe  fortdauert.  Beispiele  dieser  Art  liefsen  sich 
in  Menge  anFühren,  es  genügt  indefs ,  die  Sache  our  durch  das 
einzige  der  m\t  so  ai^£serordeiitiicher  KuuAt  int  Glrichgewicht 
geetelletn  F«ffnr(lhre  «ikd  «itronomischen  Werkzeuge  aiitciuiaiidi 
ma  mmohflOf  womnter  DmentlichderiDDofpet  bcfindlidittFreiia-» 
hofer*sche  Refrecfor  alt  bis  jetzt  onübeitroffenet  Meisterwerk  dtm 
frühere  so  bewuaderdngswürdige  Herschel'edie  Teleskop  weit 
hinter  sich  zurücklafst. 

Nimmt  man  die  Sache  im  Allgemeinen,  so  gehört  es  unter 
die  Aufgeben  der  höheren  Statik  nnd  Dynamik ,  die  willkürlich 
▼enehiedenen  ond  in  Verschiedenen  lUehtnngen  wirkenden 
Krüfte  zu  constmiren,  wodurch  irgend  ein  oder  mehrere  gege« 

bcne  Puncte  im  Räume  auf  eine  solche  Weise  sollicitirt  werden, 
dafs  dennoch  der  Zuht.md  der  Ruhe  aus  d^r  Summe  ihrer 
satuniten  Wirkungen  hervorgeht.  Dieser  Zustand  der  Ruhe  kann, 
bei  fortdanen^der  Wirksamkeit  der  Kräfte ,  ein  daoemder  seyn^ 
woravs  dann  das  sogenannte  stabile  Gleichgewicht  (equilibre 
stabile  der  irauzüsjschcn  Geometer)  hervorgeht.     Auf  solche 

Weise  erklärt  msn  B.  den  Festigkeitsvnstaod  der  Körper,  in-* 
d«a  man  annimmt »  daüi  jedes  Element  derselben  dvrok  entge* 
genwiikende  Assiehnngs-  und  AbstoHinngskrafte  in  beharrlicher 
Bnhe  erhalten  wird,  aus  welcher  er  nur  dnrch  ein  Hlnztikommen 

neuer  hewenender  Kräfte  oder  eine  Verineiirun;^  der  W  irksam- 
keit der  bestehenden  gebratJit  werden  kann,  wodurch  dann  ebeii 
der  stattget'undene  Zustand  des  (iieichgewichts  aufhört.  Nach 
diesem  Princip  wird  die  Statik  in  verschiedenen  Handbüchern, 
Mimentlich  dem  von  PaissoM  * »  behendelt»  anch  haben  mehrere- 
Geometer  das  Problem',  nach  welchen  Gesetzen  und  anter  wel- 
chen Bedingungen  der  Zustand  des  Gleicligewichts  bei  einem 
durch  verschiedene  Kräfte  sollicitiiten  Puncte  erhalten  werden 
kann,  zum  Gegenstande  besonderer  anaJytibJif  j  Untersuchungen 
gemacht,  unter  denen  ich  biofs  die  neuesten  Abhandlungen  von 
Cavcvt  ^  nnd  XiöjtaBMVBfto^  nambaft  mache«  wiU.  Von  letz«* 


1  Tralttf  de  M^al^ee.  JL  PnU  iBiU  II  Tel«  8»  Daselbat  rar- 
süfileb      I>  an  Bude. 

%  Biercieea  de  Matbrfmaltqeea*  Lirr.  IS.  Par«  iStT. 

8  Zeitaebrift  für  Phja«  and  Mein,  von  Baamgartaer  «id  r.  St^ 
tingsbwMen.  I«  8.  4S8  o.  f. 

liiii  2 


ISM  'GUichnag.  - 

tmn  biet  «tWts  uhs^diellen  würde  zweckwidrig  seyn,  die  An- 
wtAdnngen  der  6et«tve  des  GicichgMricliit  M  den  vendiifide- 
neii  Köfpefn  und  amef^deii  mamitgfidtigeoy  dabei  inBctndiliui{ 
kommenden  Bedingnogen  wetdan  «n  den  geeignettn  Okteisiu 

£§tiieüt  weiden;       ,  ^       '  M, 

G  1,6  i  c  li  u  n  g* ' 

aetjiiatio;  equationj  equation;  heifst  in  der  Abtrononue 
im  Allgemeinen  die  Angabe  einer  solchen  Correction,  wodarüi 
^e  mittlere  Bewegung  derHimmeUktfrper  auf  die  wahre  iiiiück- 
geführt  oder  wenigstens  ein  Beitrag  zu  dieser  Reduction  gelie« 
fert  wird*  Die  Bewegung  der  Himmelskörper  und  eben  dcslulb 
auch  die  Bestimmung  ihres  Ortes  in  einem  gegebenen  Zeitpuncle 
hängt  aufser  der  Ilanptkraft,  wodurch  die  Devve^nng  bestiimi: 
wird,  noch  immer  von  manchen  minder  eriieblichen  Eiinvirloß- 
gen  ab,  und  wenn  man  also  den  Erfolg  so  berechnet  hat,  «ie 
jene  Hauptkraft  es  fordert,  so  bedarf  es  noch  der  kleinen  Coiw- 
tioaeu  oder  Gleidbungeii^  die  durch  jene  schwidieivn'Eiinnr- 
knngen  bestimmt  werden.  Ja  selbst  die  durch  die  HaupM 
allein  bewirkte  BewefTun^  ist  keine  üleichiurnii^p,  und  es 
daher  eine  \  erbesserung ,  eine  G!f'j(  Imng,  angebracht  werd«. 
um  den  mittlem ,  d.  i.  den  einer  gleichförmigen  Cewegufig 
spftecfaenden  Ort  auf  den  wahren  auiiicksufüluren» 

Gleichung  des  Mittelpmict s;  dequaü 
eentrij  prostapitaeresis ei|uation  duceutrc^  the  equär 
tion  er  proataphiteresis.  Wenn  ein  Planet  durch  die  all» 

auf  üiu  wirkende  Kroii  der  Sonne  seine  elliptisciie  Bahn  durch- 
läuft |  so  ist  seine  Bewegung  ungleicJiiiljrmig,  daher  seine  wahre 
AnomaUe  von  der  mittlem  Anomalie  verscheiden  ^  uoddMsa 
Uoterschied  ist  die  Mittelpunctsgleichung  \ 

Gleichung  der  Zeit;  aeqiiatio  temporis;  ^ 
dar  Unterschied  zwischen  mittlerer  und  wahrer  Zeit|  wovflo 
hesser  im  Axt.  Zeil  gehandelt  werden  wird. 

Gletscher;  S.  Eis. 


1  T«i0l..Ai;t,  Anomalie» 

V 


Digitized  by  Google 


QlacJtentpiel.  HiO^ 

■ 

Glockenspiel. 

■ 

Elektrisches  Glockenspiel^  Carlllon  elec-  , 

trique ;  Electricai  Bßüa  ;  ist  eine  von  den  sahlreiclien  elek- 
trischen Spielereien ,  welche  man  unter  verschiedenen  Formen 
fast  in  allen  physikalischen  Cabinetten  findet.  In  einfaclister  Ge-' 
etalt  besteht  dasselbe  aus  einem  messingnen  Träger  ß  B,  wel-FIg. 
eher  mit  einem  Haken  a  über  eine  Stange  am  ersten  Cooduotoi:^^' 
A  der  £iektiifiimatcliine  angehangen  wird* '  Von  Lesern  mes«« 
mmgmnm  Tri^er  odekr  Halter  iiängen  an  beiden  Enden  tweil&et« 
^»B  mit  swei  in  der  Luft  frei  schwebenden  Glocken      E ;  Ton 
etwa  1,5  his  2  Z.  Durchmesser  heial),  in  der  Mitte  aber  eine  sei- 
dene Schnur,  wekiie  gleichfalls  eine  Glocke  D  tragt.    Aus  der 
Aditte  der  letzteren  %Tird  eine  Kette  b  auf  den  Tisch  oder  einen*  ^ 
«onsCigeD ,  mit  der  £ide  in  Verbindung  stehenden  Leiter  heiab* 
gellten«  Wirdvdann  dem  Halter  BB  dnick  den 'Gondnctor  oder 
auf  sonstige  Weise  Elektrieitiit  mifgethsiUt,  und  durch  die  Kel^ 
ten  den  Glocken  C  und  £  zugeführt ,  so  kann  sie  von  hier  aus 
nicht  entw  eichen;  sie  zieht  daher  die  an  seidenen  Fäden  heral)- 
bangenden  messingnen  K.n5pfehea  a  und an  und  stöfst  die^e 
gegen  die  Glocke  D  zUriick,  um  an  diese,  und  somit  an  die  Erde 
überzugehen.   Diese  Bewegung ,  welche  bei  nur  mäTsig  starker  x 
Efekbieit&t  in  sehr  kurzen  Zeitintenrallen  erfolgt ,  fst  mit  einem 
Anschlagen  gegen  die  Glocken  verbunden,  worans  ein  anhalten'« 
des  Geliiute  enlsteht.    Man  giebt  dem  Apparate  ftnch  die  Ein- 
richtung, dafs  eine  Glocke  auf  einer  isoUrcmlen  Glasbaale  befe-" 
stigt  und  oben  mit  einem  hcrvorragendeo,  in  eine  Kugel  endi- 
genden oder  in  einen  Haken  utngebogenen ,  Drahte  versehen 
wird»  Die  gläserne  Säule  steht  lothrecht  auf  einem  runden  Fuls-' 
geetelid  in  dessen  Mit!« ,  am  Umfange  desselben  aber  sind  auf 
messingnen  Stangen  in  -  gleicher  HUie  »it  der  ttdf deren  gindie 
Glucken  von  beliebiger  Menge,  beiestigt,  auf  jeder  derselben  ist 
aber  in  der  Alitte  ein  Draht  autgerichtet,  und  so  krumm  gebo- 
gen y*dara  ein  TOm  ünfsersteB  Ende  an  einem  Seidenfaden  -bis 
apn»  .unt^ei^'  94nde  ^^r  .Glo^n  kerabhängeodes  messingnes 
Kn(Spfchen  gwade  die  JV&tte  zwischen  der  innern  und  der  ihm 
zngehangen  änderen  Glocke  hält.  Wird  dann  dem  atif  der  mitt- 
liereii  Gi«>cLG  aufgelichteten  Drahte  Elektricität  zngeführt,  so 
schlagt  jedes  Kuöpfchen  an  diese  ud4  die  ihm  zugehörige  Glocke 
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an^  T%  o durch  ein  so  vielfaches  Geläute  entsteht,  als  die  Zahl  des 
ätiUeren  Glocken  betragt« 

Der  Neuheit  wegen  kann  dieses  Glockenspiel  mtCTOMBt 
ieyil ,  auch  sei^  es  deutlich  die  wechselnde  Aosiehnag  leidit 
beweglicher  K<^er  darch  elektrisch«  und  ihreAhstofiKuig  «egc« 
tüntfale ,  welches  Phinonieli  durch  diesen  Afiperat  ▼ersismlklit 
Werden  kann-,  allein  für  etwas  längere  Zeit  ist  das  anhaltende 
Gelaute  sehr  eintöm«,  wenn  man  diesem  nicht  durch  einige  H*r- 
SBOnie  unter  den  Tönen  der  vereinten  Glocken  abzuhelfen  socy;» 
Faav&lik  beiMitete  indeCs  des  GlockeDSpiel  sehr  sinoreich ,  na 
dtiroh  dtslAiten  djssselhen  von  dem  VorliendeMejni  «ad  dv 
Slifke  der  Lnütelektridtit  ISLenntnib  sn  erh^n«  Zu  dicsea 
Ende  verband  er  dasselbe  mit  der  isolirten  Stange,  deren  Spitze 
zum  Auffangen  der  atmoj^pharischen  Elektricität  diente,  und  Schlots 
dann  ohne  zeitraubende  specieile  Beobachtung  aus  dem  gele- 
gentlich gehörten  Läuten  auf  das  Voriiendenseyn  einer  atmo-* 
•phirisohen  elektrischen  Spannung,  nnd  ans  der  ichnnilnn  Be- 
wegung der  Kntfjp&hen  auf  die  Stärke  derselben^« 

t   G  1  y  c  i  u  m. 

Glycinium,  Beryllium;  Glycium;  Glyd- 

nium  ;  Glucinium*  ,  $o  heilst  das  his  jeut  nor  in  sehr  kiai* 

Mn  Theilcheo  dargestellte  BCetall,  welches 'mit  SeueietalK (im 
Verhültniue  von  17,7  «  8)  verhnndeii ,  die  Säfgerde  oder  Ofy' 

c^'z/pri/c  darstellt.  Diese  findet  äich  l.ilols  im  Siiuiraiid  ,  üuklai, 
Helvin  und  niaucliem  tterit.  Sie  stellt  ein  weilies,  zartes,  nur 
sein;  schwierig  schmelzbares  Pulver  von  2,907  spec.  Gewicht  dar« 
Sie  bildet  mit  Wasser  ein  weifses  Hydrat  und  mit  den  Sanm 
die  Stilserdesalse»  Diese  sind  meistens  ^bios,  scl^eckon,  we- 
Uttk  sie  in  MTaftser  Idslidi  sind«  süfii  und  berb,  nnd  rOthen  Lack« 
mos.  Sie  geben  mit  Kali  und  Natron  und  mit  k^hlensauerm  Ad* 
moniak^  Kali  und  Natron  NiederschlägQi  die  sich  im  UeberÜuIs 
dieser  Fällungamittel  wi^er  lösen*.  G% 

'Glühen»  Glühlampchen:  8*  Verbrennea» 


1  T.  fkvAUA  Abh»,  der  Lekie  von  der  ElektridlaU  Ita  Aafi. 


Digitized  by  Google 


• 


t  Gnomun.  1007 

G  n  o  m  o  n.  / 

gnomon  ,  ^^fd^/ucDy*  Ut  der  Zeiger  an  der  bonnenuhr,  und  auch 

^oHl  diese  seibat.  Wir  verstehen  vorzüglich  diejentg^n  eufge- 
richteten  Säulen  oder  ander»  im  Grofsen  ausgeführte  Vonrichtun- 
gen daratiter,  durch  deren  Hülfe  vermittelst  desSonnen-Schat- 

.  t€DS  die  Zeit  des  IMittai^s  bestimmt  wird. 

Schon  die  Alten  bedienten  sich  spitzer,  auf  horizontalem 
Boden  stehender  Säulen ,  aim  den  Mittag  zu  bestimmen.  Aha* 
':xtiiAK Dia  wandte  einen  solchen .Gnomon  an,  um  die  Sonnen- 
bOhe  zur  Zeit  heider  Solstitien  zu  messen  K  Auch  in  Born 
diente  der  onterAuooSTUS  anfgenchtete  Obelisk,  nmden  Mittog 
zu  bestimmen  *.  ' 

Diese  Gnoinone,  «iie  mögen  nun  sich  in  eine  srluirie  5*piz- 
ze  endigen  y  oder  eine  dünn«?  veiticale  Stange  oder  eine  Kugel 
tragen  ,  gehen  die  Zeit  doch  nicht  sehr  genau.  Ist  nämlich  die  . 
auf  der  horizontalen  Ebene  gezogene  Mittagslinie  auch  vollkom- 
'  inen  richtig ,  so  ist  bei  niedrigen  Gnomonen  das  Fortrücken  de» 
Schattens  so  langsam ,  daCs  man  den  Antritt  an  die  Linie  nicht 
bis  auf  eine  Secunde  genau  anzuheben  im  Stande  ist.  Bei  hö-  * 
heren  Gnomonen  macht  der  llalbbcfiattcn  eine  Unsicliprlirit ,  die 
desto  gröber  wird  ,  je  entfernter  der  Schatten  werlende  Körper 
ist.  Statt  einer  Schatten  werfenden  Säule  bnngt  man'  noch  lie- 
l>er  in  bedeutender  Hohe  eine  kleine  OefTuung  in  einer  undurch- 
sichtigen Platte  an ,  und  läfst  so  ein  kleines  Sonnenbild ,  am 
besten  in  ganz  dunkelm  Räume ,  auf  den  horizontalen  Bodun 
fallen  ,  wo  die  Mittai.\slinie  gezeichnet  ist;  aber  auch  liier  macht 
der  iialbbciiatten  die  Grenzen  des  Sonnenbildes  undeutlich,  und 
die  Beobachtung  wird  daher  ungenau ,  wenn  man  gleich  durch 
eine  sehr  hoch  angebrachte  Oeffnung  bewirken  kanp ,  dafs  die 
Bewegung  des  Sonnenbildes  auf  dem  Boden  sehr  schnell  ist*  Un- 
ter diesen  Gnomonen  zeichnet  sich  der  im  Jahre  1463  'v^on  Tus- 
Cj4;VKLLI  in  der  Kathedrale  zu  Florenz  angelegte  durch  seine  Hö- 
he  aus ,  indem  die  Oeflnung ,  welche  das  Sonnpidicht  einlal^t, 
211  S\ih  über  dem  Boden  liegt;  nach  XiusNSS^  konnte  man  an 

1  MoBTocLA  hiitoire  dea  aath.  .I.  304.  SSSt 

t  PUn.  B.  N«  XXXVI.  oap.  10, 

S  Xsmeaes  del  Teeohio  e  naoTo  gnomone  hofeatied*  Flrease. 
1757. 
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demselben  den  ^littag  bis  auf  eine  halbe  Secunde  genau  bestim- 
men ;  aber  dennoch  war  auch  hier  der  Halbschatten  nachtheilig, 
wenigstens  dann,  wenonan  aus  der  Gröfse  deäbonneiiLddes  den 
scheinbaren  Durchmesser  der  Sonne  bestimmen^  wollte  ^.  Uni 
dieser  Unanoeiiinlichkeit  abzuhelfen,  brachte  Ls  Mobvibe 
dem  Gnomon  .sa  St.  Sutpice  in  Paris  ein  convexes  Glas  Ton  80 
FuCs  Brennweite  an,  welches  allerdÜQgs  dann,  wenn  das  Soo-- 
nenbild  nah«  ^mBrennpancte  aufgefangen  wird,  scbarP  begrmn«- 
tc  ÄlancJer  giebt ;  aber  bei  ungleicher  Mittagshöhe  der  ^>önne 
Iippt  das  5onnenl)j !(!  auf  dem  horizontalen  Boden  in  sehr  un- 
gieiciien  Enliernuugen,  und  ein  convexes  Glas  kann  also  Dor  iiic 
gewisse  Stelhingen  der  Sonne  dienen,  nicht Xiir  alle. 

Um  die  Unbequemlichkeit,  dafs  das  Sonnenbild  in  denkur- 
ses|en  Tagi^n  so  ungemein  weit  Kinansrückt,  va  ▼ermeide», 
|»(legt  man  wgfal  am  nördlichen  Ende  der  horiiontalen  l^Iitta^s- 
Bnie  eine  verticale  Säule  zu  errichten ,  auf  welcher  die  Ein- 
Schnittslinie  der  durch  die  MittagsUnie  gesetzten  Verticaicice 
bezeichnet  ist;  hei  niedrigem  Stande  der  Sonne  im  ]Miltj;-e  tc- 
obact]tet  man  dann  den  4')tritt  des  Sonnenbildes  an  diese  Vei- 
^callioie. 

RoMMERsiiii'SEi  hat  eine  Einrichtung  vorgeschlageD  ,  w 
bei  das  Sonnenbild  immer  auf  einer  verticalen  Wand  aaf<!e(aB- 
gen  wird.   Er  bringt  nämlich  aufserhalb  der  Fensteröffnung  ei- 
nen ,  nur  wenige  Linien  im  Durchmesser  haltenden  Metalkpie* 

gel  in  unveränderlicher  nicht  viel  von  der  horizontalen  Stelluni; 
abweichcDclpr  I.nge  an.  Dieser  wirft  ein  kleines  SonnenbiiJ  aiif 
die  gegeniÜier  liegende  verticale  Wand  des  7.immers,  wo  man 
also  den  /Antritt  an  eine  MittagsUnie  beobachten,  und  allenfalls 
auch  die  Sonnenh('^;he  wahrnehmen  kann  ^.  Dafs  auch  dabei  nur 
von  ungefährer  Beobachtung  der  2^it  und  dar  Mittagshöhe  die 
Rede  seyn  kiinn ,  ist  leicht  zu  iiberselien« 

Da  wo  man  das  Bild  der  Sonne  auf  einer  verHcalen  Wand 
auflan^en  will,  ist  es  bequem,  die  durch  die  Mitte  der  ruynlen 
Oeilnung  gehende  i\littagsfläche  vermiuelst  eines  Jierabhan^cn- 
den i-adens  zu  bezeichnen.  Zu  ^inem solchen  Filar-^Goo* 
mon  (jgnomon  JUaris;  gQomon  filair^  meridieiinc  h- 

♦ 

1   De  Zach  €orr.  ««(reo.  III.  869«  •  « 

I 

g    Kästners  Archiv.  VI.  Si7,  * 
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Ifiiire^  giebt  Boavtinstmeth^  folgendl«  Eimiciitong  ra.  Man 

►  '  ,  _^ 

befestigt  ein  Messingblech  tuigefllir  mit  der  Welfaxe  'parälleT; 

senkrecht  auf  die  IMeridianebene  o])crhalb  eines  nach  Süden  ize- 
henden  Fensters.  Diese  Platte  hat  ein  Loch,  von  1  TJn.  Durch- 
messer, an  dessen  oberem  Theile  eine  Kerbe  ist,  die  den  ober- 
halb auf  der  Platte  befestigten  Metallfaden  durchläfst.  Der  Fa- 
den' geht  im  Zinuneroach  detRichtan^  der  Mittagsliiiie  zu  det 
gegenub^y  liegenden  Wand  hSnV  yf^  eine  gegen  den  MeridiaA 
senkreclfreSehTanbe  befestigt  ist ,  die  in  eineV  K^rbe  den  Me-^ 
fallfadet)  aiifnimmt,  welcl«?r  vertical  herabhan^^end  durch  ein 
Gewicht  gespannt  wird.  Der  Fnden  wird  nun  f  indem  man  die 
StellunjT  der  Schraube,  wenn  es  nöthig  ist,  ein  wenig  ändert) 
in  ^ixe  ]|lifittag$lime  gebracht ,  und  hinter  dem  Fa^en  eine  weilse 
Tafel  attfgestelhi  um  das  Vorübergehen  des  Soonenbildes  vor 
den  Verricalfaden  zn  beobachten.  —  Ob  die  Lage  der  Mittags^ 
linie  richtig  ist,  bestimmt  »an ,  indem  man  die  dm'chcorrespon- 
dirende  Sonnenhöhe  gefundene  Zeil  mii  derjenigen  vergleicht, 
welche  das  antretende  Sonnenbild  als  Zeit  des  wahren  Mittags 
atagiebf»  , 

Gnömoxiik. 

% 

9 

gno/nonica;   gnomöhique^  j4rt  of  Dialing ;  ist  die 

Kunst^  Sonnenuhren  (^/2omo/z^5 1  cadrans^  Dials)  zuverr 
iihrtigen.  Da  man  sich  bei  den  Sonnenuhren  allemal  eines  mit 
der  Weltaxe  parallelen  Zeigers  bedient,  so  ist  die  eigentliche 

Aufgabe  der  Gnomoiiilv,  diu  gerade  Limu  zu  bestimmen,  in 
welcher  die  verschiedenen  um  eine  gegebene  Anzalil  Grade  vom 
Meridiane  entfernten  und  durch  jenen  Zeiger  gelegten  Ebenen  in 
diejenige  Ebene  einschneide,  auf  welche  die  Sonnenuhr  ge^ 
seiehnet  werden  soll«  Auch  die  Aufgabe ,  welche  krumme  Li- 
nie die  Spitze  des  Schattens  an  jedem  Tage  oder  bei  jeder  De- 
clination  der  Sonne  auf  det  Ebne  derSonnenulii  durchläuft ,  ;>e« 
hört  in  die  Gnomonik, 

Schon  im  Alterthume  war  die  Gnomonik  bekannt»  Vitru-t 
▼iusj^  giebt  mehrere  Arten  von  Sonnenuhren  an ,  deren  Ein* 


1  ^iiicitiiijg  cur  geo^,  OrUbeAlimmung.  S.  214^ 

2  Lib.  XX.  Gap.  9. 


1610  ^  Gold. 

xichtnng  genauer  zu  bestimmen,  Monti!cla  sich  bemüht  hat*; 
indefs  bemerkt  DklambiiB|  dab  eine  neuerlich  in  Delos  aujge- 
pabeoe  Soanenuhr  ttn«  eiiM  richtigere  Keniitiu£i,  als  Monv* 
c%A  •»  gebeo  könnt»  ^  tob  einor  «dieser  Arten  too  Sonn— n^ 
m  Tenehaft**  In  RonI  wmd  die  ci*te  SooneMÜur  363  Jl  TO 
Cbr.  von  Valbaios  MissaiiA  anfgeitellt,  (nach  Fbivtii«;  nadi 
andern  etwas  früher  von  rAPiiuus  Cursoä);  sie  war  aber 
Catanea  eingerichtet  gewesen,  u.  entsprach  daher  ihrem  Zweckf 
nicht,  weshalb  sie,  jedoch  erst  viel  spater^  verbessert  wurd«. 

Nach  der  Wiede^rherstellung  der  \^nssenschaften  ist  dkt^ 
llmn  Umfiingt  neeh  sehr  beacliiiskte  Wiseeoaciioft  der  Cegon 
■und  Tieler  Ueinerdcbtilten  gewoiden',  in  deren  ttMoatnDM 
nähere  Belehrung  Imdet ,  ab  hier  mitgetheik  werden  Inno*« 

Gold. 

Aurum;  Ot\  GoUL  Dieaea  Metall  findet  ^ch  tJieiUji* 

diegen ,  t)ieila  mit  Silber,  TeUnr  nnd  wenigen  ende»  IfcTeldbi 
legtrt.    Es  witd ,  wenn  es  in  fremdartigen  Ereen  und  Steivi 
fein  vertheilt  vorkommt,  theils  durch  JJlei ,  theils  durch  f^>Kii- 
ailber  ausgezogen  und  zuletzt  von  dem  es  hauiig  ia  den  MüA 
begleitenden  Silber  getrennt. 

.  Das  Gold  krystallisirt  in  Würfeln «  Oktaedern ,  Dodck»- 
dern ,  nnd  andern  znm  regnlüren  Systeme  gehörenden  Kryüd* 
ten.  Es  hat  nach  dem  Schmelzen  ein  spec  Gewicht  ▼ob  f  9,?. 
nach  dem  Hämmern  von  i9}3  l>is  19,4*    i^s  ist  der  duc;ui!it«Kuf- 


I  MoiTCGLa  bist.  d.  Muth.  I.  p.  Tifi.  Tab.  XII.  MAatm  fei 
den  Seaaeoabiee  der  Alton.  Leaps.  1/78.  ^ 

t  BsLAMSBB  Notiea  d*nn  cadran  troavtf  I  Deloa. 

S  MoMucLA.  fuhrt  HiiU  i.  729.  die  meütcn  an.  S.  «ocb  m 
2aCR  corr.  astr  III.  61. 

4    KÄ8T5Ens  Aufaii^s^ninrlo  df-r  angewandten  ^Tathematik  ,  im 
Theile.     Distjocr   gitbt   riur   unulytiichc    DHrs'.cIIuTig   drr  Probfrrrr- 
der  Gnomonik  in  seinem  traite  analjttqne  sar  le>  moiivt  mrns  appjj^ai 
des  corpa  ceh'sle«.    In  Biut's  traitö  dlementairc  d'astrouomif  fiK^^i- 
qoe.  Seeon  Je  Edit.  i«t,die  Goomonik  im  Sien  Thrilr   unter  de« 
ditioQs  abgehandelt.     Mcllet  Gnomoniqtie    analytique  Lvan. 
,  MoM.RT  Gnomoniqiie  pi;i|ihiqne  Pari».  1815.  Ilr.i.rExzRiKDEaiToÜstAoC 
UoUrrioht  gute  ^oaueauiireQ  au  oniicheii.    Augsbarg,  171^. 
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por  y  «0  daU  1  (kva  desselben  eine  Platte  von  56,75  Quadfatzoll 
FlMclw(lMi  tyiW  Dick«)  li«f0Vt,  oder  eiiMB  Drekt  Von  500 
Ftifil  LäDgfl^  Dm  «sMUMnliittgtBdo  OoU  mil  MeidU 

gUuBs  T«irbuii4«ii«  «Hthlich  gelb«  Färb« ,  dts  pulTvrig«  «rMheiiil 

braun  nnd  matt;  das  Blattgold  läCit  das  Lieht  mit  grüner  Farl^e 
hißdurchfalien ,  das  pulverige ,  in  einer  Flülsigkeit  vertheilte, 
z.  B.  bei  der  Fällung  Terdiinnten  salzsauren  Goldoxyds  mittelst 
Eisenvitriols ,  mit  blauer»  Es  schmilzt  bei  «nÜMigender  Weilt» 
glalihitie  aebMiengtr  «It  Süb«c  «o^  J&npfmr,  n&d  Jibc  m 
ia  dm  littclwten  HitzgradMi  m  wtnig  vnrflnefatlgftt» 
Die  Oxyd«  d«s  Goldes  «tndi 

1  Dimkelgriines  Oxyd  (19Ö  Gold  auf  8S.)  von  selbst  in 
Metall  und  bratinschwarzes  Oxyd  zerfallend. 

2  l^urpurrothes  Üxyd^  welches  »ich  beiip  Verbrenne^ 
des  Goldes  durch  Elektricitat  oder  hohe  Temperatur  enengt, 
den  Glasflüssen  «in«  rothe  färb«  crtfaeüt  and  im  Geldpurpur  du» 
C4U9iu9  mit  Zinnoxyd  verbanden  vorkommt, 

3  BrauMcht»ar%tt9  Oxyd  (66  Gold  «af  8  S.)  Als  «m  soU 
cKes  löst  sich  das  Gold  in  Salpeteraalzsäure  auf,   und  hin'ziii^e- 
fügtes  überschüssiges  KaU    fallet  dann  einen  J'iieil  de.sselben«. 
Dieses  Oxyd  zertailt  sowohl  im  Lichte ,  als  beim  Erhitzen  in 
Gold  und  Saaerstoffgas.    Es  löst  sich  wenig  in  Schwefelsäure 
und  Sslpetsfsäor« }  leicht  in  8alssKor«|  mit  der  «s  di«  gewtfhnli-» 
ehe  GoldauflUsang  bildet,  *di«  alf  saorts  seliaanre«  Goldoxyd' stt 
betrachten  Istw   Diese  ist  gelb ,  giebt  ^mtt  vielen  Stofi>»n ,  ym» 
Phosphor,  Eisen,  Kupfer,   Eisenvitriol,  Kleesäure,   Kohle  a«  ' 
s.  w.  einen  braunen  Niederschlag  von  metallischem  Golde ,  mit 
andern ,  wie  Zinn  und  Papier,  einen  puipurrotben  von  rothem  * 
Goidoxyd«   Sie  liefert  beim  Abdampfen  saetst  gelbe  Sänlen  von 
lauxem  salssiurem  Goldoxyd,  bei  weiterem  Brhttsen,  noter  £nt* 
Wicklung  von  Wasser  und  von  Salssänre ,  rothbraanei  Chior^ 
goid  im  Maximum  (in  Wasser  tnit  rothgelber  Farbe  zu  neutra- 
lem salzssiurem  Goltloxyd  löslich)  bei  noch  stärkerm  Erhitzen  un- 
ter Verlust  von  \  des  Chlors  geibhchweifses  Chlvr^oLd  im  Mi" 
nimum  (welches  nicht  mehr  im  Wasser  löslich  ist)  und  endlich 
lurtnr  Verinst  sümm^chen  ChlorS|  metalMsefa««  Gold« 

Indem  man  di«  g«wdhnlich«  Goldeufltfsung  mit  Ammoniak 
ri^gt,  erhält  man  einen  rothgelben  Pßederschlc)^  vonGoldoxyd* 
Ammoniak,  oder  Knallgold.  Dieses  verpuftt  durch  Stöfs  oder 
Erhitzung ,  sofern  siob  fl*hei  der  Sauersto^  des  Goidox>  ds  mit 
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im  (^o^g-&on'fr 

ivm-  WüMiftoff  das  Anmomki  amer  VchumiiwIcUBDig  '▼«w 

Und  elastitcb  ^tfMwbt,  in  «Gatgetltlt  ia  FraiiMit  tetst* 

I)aÄ  Gold  ist  ferner  mit  Jod,  Cyan ,  Schwefelcyan ,  Phos- 
phor und,  jedoch  nur  wehrlose,  mit  5ch\veiel  verbindbar. 

Schon  iffVv  Antimon,  'Wisomth  oder  Blai*  reicht  hin,  um 
dem  Golde  seine  Dehnbarkeit  sm  DaluDen,  auch  va^ert  dat 
Gold  uthon  durch  geringe  Mangan  dar  weüa  und  giaia  gafiUlUtn 
If  dalla  «eine  galba  Feibe.  Dia  Veifaindongep  das  Göldas  nil 
Eisen ,  Niclcel ,  Kupfer  und  Silber  sind  bei  allen  VerbältnasMn 
duttjl,  und  leiztcrc  2  binil  wejjen  ihrer  Härte  vürzüu,lich  in  Ge- 
brauch.  Das  Goldamali^ama  lieCert  Krystalle,  in  der  Hitxe 
achmekbaii  und  dient  zur  heihm  Vargi^oDg,^ 

Gong-Goug. 

Tam-oTam,  ebln^sc^  Tschotrng;  ist  aia  a»- 

sikalisches  Instrument  der  Chinesen  aus  ülockenbpcjie  ,   von  ^ 
bis  Vtr  ^"  Dicke,  mit  Spuren  der  Hammerscliiage  auf  d«z  Ob«^ 
fläche  und  lironzefarbig.  'De^Forni' nach  gleicht  es  einem  Bdr 
kal  oder  einer  basldscfaan  Troamely  ist  in  ^er  Ifitte  etwnalv 
ansgfftxieben  und  mit  etwas  auswärts  gebogenem  Bande,  hm 
aufTallendsten  bei  demselüiE'n  ist  der  aufserord entlieh  helle  und 
starke  J\Lir)g,  wenn  es  mit  einem  ICJöppel  geschlaget)  \\  ird,  des- 
sen Knopt  mit  Leder  überzogen  ist,  und  wahrscheiohch  en^teiU 
dieser  tiieils  durch  diefotm,  theils  durch  die  Uäita  das  an* 
scheinend  nicht  gegossenen,  aoademmit  demHiunmer getricba-- 
nen  JVIataUes,  weiches  ab  Mutierst  hell  klingendes  rnmilriliiih  ■ 
Instrument  aus  China  an  uns  gekommen  ist.   Nach  KLüFSiiTn  ^ 
besteht  es  aus  78  Tii.  Kupfer  und  !>2Th.  Zinn,  oder  nacli  Thom- 
son 2  aus  80,4'27  Th.  Kupfer  und  19,573  Th.  Zinn  von  dem 
merkwürdi«^  j^rolsen  spec.  Gewichte  ^  =s^9S3.    Da  diese  l'ia- 
tallmischung  ansneiimend  spröde  ist,  SO'  mnfs  man  anaelimei^ 
dals  die  schainbiran  Sparen  der  UammaEScUaga  auf  dec  Adacn* 
seile  entwe4er durch  dia  Form«' worin  dassdbe  120  gössen  wuidSf 


1   Gehlca  Journ.  d.  Chcniic.  IX.  409  Aon.  de  Chiio.  LXXV.3>2t 
^  Ana.  of  Phih  18i8b  II.  p.  20& 
•  Ver|t'  eben  Sjpfrey:  ^tMkt      JHIitftim^fta.  ' '  - 
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liervoi^ebradit  sind,  oder  dafs  dieses  Metallgemisch  bei  einer j^e- 
wisseDy  noch  unbekannten  Temperatur  oder  unter  gewissen»  bis 
)etzt  noch  nicht  aUgemeineK  bekannten  Bedingungen  weniger 
«ptöde  sey^'  *  '  Jlf. 

"  .  Goni ometer  fi.  KrystalL 

G  r  ia  d. 

gradus,^  degre ;  degree*  Di«  Euitheilang  iin  Gnje  jLomim 

iii  der  Pli vsLk ,  Astronomie,  Geoi^iaphie  n.  s.  w.  sehr  oft  vor. 
Am  wicJit lösten  ist  die  Ivintlioiliniii  des  Kreises  in  Grade ,  inrlpm 
wir  gewoiint  sind,  einen  jeden  Kjreisumfong  in  360  Grade,  den 
Grad  in  60  Minuten ,  die  ^finutt  in  60  Seeunden  eiosutheilen ; 
Mltenflet2ttB«a  dmeTheilang  noch  aufTettten,  Quarten,  Qoiii-^  - 
ton  'fovt;^  Ein  «okheV  Grad  ist  =3  0,0174532025  des  Halbmes« 
sers,  indem  57  Grade  17  Min.  44  See.  48  Tertien  22  0«»rtert 
29  Quinten  auf  dem  Umfange  des  Krcvses  dem  Halbmesser  bei- 
rialie  genau  gleicJi  sind.  Man  bezeichnet  die  Grade  mit  ®,  die 
Minuten  mit '  luid  so  weiter,  so  dafs  obige  Zahl  so  geschrieben 
Würde :  57%  17',  44",  48'",  22^  29" .  . 

Diese  Angabe  def  GrOTse  nach  Pfad^  findet  auch.  fteii.cUA 
WiDkeln  statt,  zu  deren  Mafse  die  Kreisbogen  dienen. 

Es  versteht  sich  nun  von  selbst ,  dafs  alle  Kreise,  die  der 
Astronom  am  Himmel  oder  auf  der  Erde  sich  denkt,  eben  so 
eingetiieiit  werden,  und  dafs  die  wahre  Grölse  eines  Grades  von  • 
der  Cröfse  des  Xreises ,  auf  welchem  er  sich  befindet,  abhängt. 
Die  beaondero  Anwendungen  hievon  kommen  da*  vor,  wo  irott 
Gxaden  der  Breite,  Giaden  der  Länge  u.  s*  w*  die  Bede  ist.,  * 

Die  von  den  Franzosen  wählend  der  Revolution  ein^efiilir— 
te  Eintheihing  des  Kreises  i.st  zwar  nicht  sefrr  in  Gebrauch  ge- 
kommen, indels  £ndet  sie  sich  doch  in  manchen  ßüchera  aoge-* 
wandt,  und  sie  mufs  daher  hier  erwähnt  werden.  Nach  dieser 
aoUte  der  Qnadrant  in  100  Thcile  oder  Grade  getheilt  wetden,'^ 
^  und  die  Theilung  des  Grades  in  100  Minuten  u.  f.  w.  Ixilute- 
dann  gleichmilssig  zu  kleinem  Theilen.  Diese  Dedmaitheilung 
des  Quadi.Jiitcn  wurde  mit  den  i^ewöhnlichen  Bczcichnuiiiieii 
der  Decimalbfüch^  auf  den  QuadrauteM  zurück^eluhrt,  upd%«ß.. 


1   CuLJiDM  in  G.  LTJ.  104.  VergU  Jooro«  des  I^lines,  1814.  Aout.' 


Digitized  by  Google 


tdl4  GraWtatioiii 

Q 

statt  5  Grta«  39  Min,  97  See.  tdireiTit  man  0,053997.  Die  Zn- 

rückTiiJirun'i  der  einen  Eintheilnnii  auf  die  andre  geschieht  leicbt« 

O  OD 

indem  zum  Beispiel  51  gewöhnL  Grade  s  ^  des  Quadranten 

=  Ü,öl><»5ii . . . . .  sind,  und  man  Minuten  und  Spcunden  nur 
ebejiso  auf  den  ganzen  Qnadranfpn  zu  beziehen  braue !it. 

Auch  in  andern  Fallen  kommt  .die  Eintheilung  in  Grade  oit 
vor*  Gewöhnlich  ut  durch  gewisse  Deslimmiingen  ein  swischeo 
•^«i  festen  Poocten  emgei^chlossener  Raum  gegetwn,  dmt  im 
Gmde  gelheilt  wird ,  und  da  hüngt  zuweilen  die  Wahl  der  Ae- 
sshl  von  Graden  von  onsem  Willkür  ah,  snweilen  istsi«  donh 
die  Natur  der  Sache  auf  irgend  eine  Weise  gegeben.  Auf  die^ 
Weite  haben  wir  Grade  des  Thermometers  oder  der  liVarni« 
Grade  des  Hygrometers  oder  der  Feuchtigkeit  u.  s.  w.  In  die- 
sen Fällen  sind  die  Grade  der  Scale  unter  sich  gleich.  In  andern 
FäUen  kannten  die  Grade  ungleich  seyn,  wdm  Beispiel, 
wir  die  sehr  nngleiehförmige  AnedeJinong  des  Wassers 
wolltta,  am* ein  Thermometer,  das  glaiolie  Grade  der 
Winneündemog  anzeigte ,  so  erhalten* 

Docli  alle  diese  mann i.^laltij^en  Anwendungen  lassen  sdk 
mm  besten  da«  wo  man  ihiec  bedarf  erläutern. 

Grari-tation« 

Oraifitatioi  Grapitau'^  uniifersalis ;  GrsTitetioB; 
Peeanteor  omvereelle ;  Gravitation,    Die  eof  der  Erde 

befindlichen  Körper  werden  durch  die  Schwere  gegen  sie  herab- 
gezogen, und  da  die  genauere  Untersuchung  der  Bewegungen  der 
Himmebk(5rper  zeigt,  dafs  auch  andere  WeltkOrper  eben  solche 
Widwng  ensiiben,  defs  die  Brde  yon  der  Sonne  engesogn 
.wild,  it«f»w.  so  hat  man  diese  gegenseitige  Biiiwirfcung  der 
Welihttiper  eof  einender  aligem&ine  Sphm>§r9f  GrmvUaiimt  ge- 

Obgleich  die  Bemerkung,  dals  die  Gesetze  für  die 
gnngen  der  Himmelskörper  ans  der  Qnvitation  derselben  ge^ 
einander  hergeleitet  werden  können ,  erst  Von  N'äwtoit  snectf 
«n^estellt  und  erwiesen  ist^  so  wer  doch  der  Gedanke  ,  de&die 
Körper  eine  ipsieheDde  Kraft  eof  einender  eniöheiii  euch 
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her  schon  geSnrseit  forden  ^.    Inded  kann  man  alle  früheren, 
ziemlich  oberllachlichen  Hiudeutuni^en  hiemuf  als  unbedeutend 
iiberg«hen,  uadli.Bffi4Btt  aIs  den  trsten  angeben ,  welcher  den 
B«gritf  4er  ^gMfinMi  Sckwere  voUatiocUger  (estttttU»  nnd  dl« 
Aaweo^vmg  dmelbeni  um  di«  Getetta  dax  Bawagiing  «nfsofin« 
dea-,  «Kodet««.  JEr  sagt^  ^dit  Sehwm  tey 'aiiie  gegenseitige  Af** 
fectioQ  ^rwiandter  Kdxpeir  xnr  Vereinigung ;  zveei  Kdrper  Wiir^ 
eleu,  wenn  nichts  sie  hinderte  ,   gegen  einander  zu  iortriiclien^ 
lind  jeder  so  weit  als  das  Vprhalttiifs  der  Müsse  des  andern  for- 
(^rf,  vorriicken ,  so  dafs,  wenn  oicht  Krde  und  Mond  in  ihrer 
Bahn  zuriickge|uiltea.würdeo ,  die  £rdo  um  -ftil^o'^  Mond^ 
dker  Mond  nm  ^  IK^g^Q  die  £ide  bu  sich  bewegen  würde.^»  .  £c 
■ohrieb;dem  Blonde  die  Erregung  der  Fluth  sii,  und  sagte,  di& 
der  Mond  das  Wasser  der  Erde  ganz  an  sich  ziehen  würde,  wenn 
die  Kide  aufhörte  es  anzuziehen.     Dafs  er  bei  diesen  richtigen 
Ansichten  die  Gesetze  dec  I^ewegung,  wie  sie  der  allgemeinen 
Schwere  entsprechend  seyn  müssen  y  nicht  weiler  aufsuchte,  lafst 
Moh  aiu  dem  damaU  noch  höchst  unvollkonmeneo  Zuatande  dar 
inathAaiatiachen  Wiaaenachaftea  erUüren, 

Nach  Kspiiia  Haben  «war  mehrere  Physiker  diesen  Gedan-* 
ken  etwas  weiter  verfolgt  ^,  aber  doch  die  Gesetze  der  Gravita- 
tion nicht  mathemaiiüch  zu  entwickeln  gesucht.  Selbst  von 
jtioox.*  ist  dieses  doch  nicht  geschehen,  obgleich  er  mehrere 
sehr  richtige  Bemerkungen  über  diesen  Gegenstand  machte. 

NxwTov  entwickelte  (nach  PiMBBftTov'iErxählang^  schon 
im  Mure  1666  die  Cresatse  dar  allgamaiaatt  Sohwifta  genauer«» 


1  Yergi.  Art.  Anzithung,  S.  3^. 

■ 

2  9i  dao  lapidet  in  aliqno  loco  mcmdi  cnllocarentar,  propinqal 
iaffaeos«  ettra  orbem  virtutit  tertii  cogoati  corporfai  illi  i^pidea  eoK* 
rf»t  looo  intermedia  quililiet  «ccedent  ad  aUemai  taato  iaterTillo 
qaaata  est  alterioa  noles  ia  comparatione.    Attronomia  nova  »Irtah^^ 
fifittt  tmdita 'coiameotarüt  de  mota  stellae  narti«;  in  der  Eialeitaag« 

$  EassavAi.  in  a.  anler  drv  Titel:  Arittarcki  Sanii  de  nmadi 
•jctflaiataljb.ilbg.Pari«- 1644;  betaaagegebeaea  Backe  aad  RaavAT,  der 
nach  MaassaiiR^t  Zeagoila  (Harmon.  nDirersali«  II.  p.  12.)  die  Bettim- 
mnog  der  Kraft,  die  aof  eioen  ianerkalb  dar  Xngel  liegenden  Paaat 
wifk^  acbea  riafatig  gaftuden  bat. 

4  S.  Art.  JtmMkmng* 

6  A  view  of  Sir  Itaao  NawtOD%  Philosoph J«  London  17^.  ia  d* 
Vomde. 
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tMe  'wiiksitti  mgt  y  'so  ji9htolSl  «r,  dafii  «i»  tick  woiil  bii  sa 
Blondd  cffltfcckvfi  1i9nii^ ,  inid  idldb'  niti ,  wvnn  die  EvAe  den 

Mond  in  seiner  Dahn  erlirdre,  auch  annehmen  dürfe,  dafs  d:e 
I  5onne  die  l'ianeteii  durch  anziehende  Ivralt  in  ihren  Bahnen  er- 
halte* Die  schon  bekaooten  Gesetze  für  die  Bewegungen  der 
PlineteD  geben  aber  das  Beänltat,  dals  die  Scfawimgknifit»  bei 
der  Bewegung  dmdben  den .  Qaadrateti  der  AbslKiide  i»- 
gekehlt  proportiosal  sind  ',  und  dafs  also  die  gegen  de»  Mi^ 
telpunct  wirkende  Kraft  ebenso  bestimmt  seyn  müsse.  Ffieran 
Sellien  sich  die  Folgerung  zu  schln  I.scm,  dais  dei  riluiul  .  sech- 
zigmal  50  weit,  als  die  an  der  Oberiläche  der  Erde  befindlichca 
^Körper,  vom  Centro  der  Erde  entfernt,  durch  eine 'Schwm, 
die  =  Schwere  an  der  £rddberfltt«he  isr,  nm  Falk 

angetrieben  werden  müsse ,  nnd  daft  er  daher  in  1  Miniile  ebce 
den  Raum  fallend  dnrchlaufen  mfisse',  den  ein  auf  der  ObeHB* 
che  der  Erde  fallender  Körper  in  iScc  duixhlauii,  also  15*^FuL<. 
Ks  liefs  sich  leicht  itbei  sehen  >  dafs  diese  Giöfse  des  Falles  desi 
Quersinus  des  in  einer  Minute  durchlaufenen  ßogeos^  wekhv 
beim  Monde  32"  56"'  beti^ägt ,  g1eic)i  seyn  müsse ,  und  es  hm 
mm  darauf  an ,  die  wahre  Gr^se  dieses  Qoersinns  für  den  Bi- 
mester  der  Mondbahn  zn  berechnen»  Hierbei  aber  legte  Kv- 
1>0K  damats  ftine  zu  klein  angenommene  Gr^ifse  des  Erdi^:> 
messers  ==  3430  engl.  Meilen,  zum  Grunde,  und  fand  so  die- 
^^n  (Quersinus  nur  13x  Fufs ,  und  dieses  scheint  die  Veranlag- 
sttng  gewesen  zu  seyn ,  weshalb  er  die  ganze  Untersachoag he- 
gen liefs.   Erst  zehn  Jahre  spater  ward  er  durch  Hoos.  wa 
ner  Untersuchung  veranlafst,  die  ihn  zu  jener  Betrachtung  m- 
TÜckfuhrte.    Er  wandte  jetzt  bei  seiner  Berechnung  jenes  Quer- 
sinus eine  richtigere  Angabe  für  die  Gröfse  der  Li  de  an ,  ani 
fand  ihn  jenen  15t  1^^^^**  g^'^'ich,   welche  dem  ani^onommen«! 
Gesetze  des  Falles  entsprechen«    Newton  stellte  nun  aÜgemei- 
ne  Untersuchungen  an,  wie  sich  ein  Körper  bewegen  mösse^  dtf 
gegen  einen  Fnnct  angezogen  wird,  und  fand  ersdich,  daTs  ba 
jedem  Gesetze  der  mit  der  Entfernung  TeranderlicKen  Grtflse  der  | 
üraft,  die  um  den  anziehenden  Punct  beschriebenen  Sectoreo 
den  Zeiten  proportional  sind,  und  zweitens,  dafs  die  Balinennoih« 
wendig  Ellipsen,  Parabel  n  üder  Hyperbeln  sind,  wenn  die  an-  i 
ziehende  Kraft  dem  Quadrate  der  Entfenrayikg  umgekehi|  profor* 
tional  ist.^  Obgleich  nun  diese  mit  deiiiKe/i/ii'saÄsis  CrcseCMsIte' 
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einStimlndnden  Folgerung«!  bUdiSt'lMfirtcdigetid  wureii  und  die 
Rklüigkeit  jtnkt  HypotiMM  tmmt  allg^meiiieD  Guivitition  Wtl-* 
lig  hvtnüuk^  bedttift«  dooh  potk  der  wiedeilialt«ii  Anf- 
Ibfderaiigton  Halmt^s  nad  deif  Sodstiit  in  London,  um  New-* 

TON  ZU  (lern  Knt;>chiuä3e  zu  bringen,  diese  'gichtige  Entdeckung 
umstäiidiich  bekannt  zu  machen. 

Das  Werk,  worin  Nkwtos  die  hierher  gehörenden  tJnter« 
sodtmigeii  volls^dig  cntwiekahr»  sind  die  bcrühaiteii  jPrmei- 
pia  'philQ90pbim  mUmralit^  midie  1687  saeist  «noMenen« 
Dieses  Buch  Ist  swar  gaits  in  geodtstri/ndief  Daisttdhing  get dine- 
Von,  aber  nan  glanlyt  demiodi  oft  gewahr  sit  werden,  däfs 
IVewtoj?  durch  seine  ^rofsen  Entdeckungen  in  der  Analysis  ge- 
leitet, die  Theoreme  analytisch  gefunden  haben  mag,  da  er  oft, 
•m  sie  «tt  beweisen,  sehr  künstliche  Constructionen  anwendet, . 
sa  denen  dii*  nidit  so  sebwiecige  andytische  Betrad&tuag  den 
Weg  asigt» .  Erhandelt  im  ersten  Bache  die  allgenieinen  6e^ 
•etaetler  Bewegung  sehr  YoUstXndig  ab,  nadidem.er  dne  Dair- 
8tellun<^  des  meth(>duB  raUwtum primartm  et  ullimarum  voran- 
geschickt  liat ;  hier  begnügt  er  sich  in  Beziehnnjr  auf  Änziehun'T 
nicht,  das  wahre  Gesetz  der  Gravitation  allein  zu  betrachten, 
sondern  er  theüt  auch  Untersaohongen  über  die  Kiüfite'init,  wel-^ 
die  wirken  mäbcen  ^  damit  der  sngeso^e  Punet  gegebene  Cor-^ 
Iren  dniebksfen  kdnne,  und  über  die  ÖunreiS|  wdehe  er' 
^nrcUanfett  werde  ^  wenn  dn  Oesets  der  KrXfte  gegeben 

ist:   und  diese  Untersucliuni'en   veianLfsien  jJiii ,   auch  neue 
und  elegant   dargesteUte  geoiuetrlsclie   Satze,    besonders  dip 
Ikegdsdmitle  betreffend,    mitzutheilen«     Die  Bewegung  aul 
gegebenen  hnunmen  Flächen ^  die  Bewegong  der  Pendel,  die 
Bewegung  der  Apsiden  einer  wenig  vom  Kreise  dnwddien- 
den  Planetenbahn,  die  Bestimmung  der  Bewegung  in  dem  Fd-> 
le,  wo  drd  Körper  «naiehend  auf  einender  wirken,  kommt 
gleichialis  hier  vor aucli  das  l'roblem  von  det  Altraction  einer 
JKugel  auf  einen  innerJialb  oder  auiserhoib  liegenden  Punct,  (wo-- 
Ton  nachher  mehr  gesagt  werden  soll),  ist  aofgd^t,  und  die 
AaflMungibnlicher  Probleme  für  andere  Fdle  angegeben«  End* 
lieh,  wild  noch  Von  der  Bewegung  hldner  KOrper^  die  gttgen 
jedes  Theilcfaen  gto&er  Kttrper  angezogen  werden ,  gebanddt^ 
und  die  Anwendung  auf  die  Brechung  des  Lichtes  gezeigt.  Das 
7Aveile  liuch  untersucht  zuerst  die  Gesetze  der  Bewegung,  -^  vaiw 
füll  von  dojt  i^caohwimMgkeit  dihan^ger  W Erstand  statt  ändeii 
iy«Bd.   '  Kkkkk 


und  handelt  dann  dir*  Lehren  vom  Gleichgewichte  und  der  Be- 
wegung ilüsaiger  Körper  ab.  Hier  kommt,  unter  andern  sckwie- 
rigctt  Problemen,  dieNswrov  mit  dem  gröfsten  Scharfsinne  auf-- 
Itfft)  «ach  «choB  die  BoitilBnnag  dw  GttolmBdigkeit  dbs  Schal 
les  vor  ,  sww  «ilf  «in«  nicbtso  tiare  Weite,  ak  4m  Übrige, 
dUiTgesteHr,  aber  doch  richtig  gefimdeii»  «Das  dritte  Boch  betrift 
die  Anwendung  auf  die  ira  iSonnensvsteme  vorkommenden  Be- 
wegungen. Die  gegenseitige  Anziehung  wird  hier  als  den  IVIas- 
aaa  direct  und  als  den  Quadraten  der  Eotiemungen  umgekehrt 
proportional  Torins|;esetst^  und  daraos  weiden  die  mnzelaen 
Bestimmmigtii  horgeleitelt   Namentlieb  werden  die  «Uiptinhan 
BowogBngen  der  PlaiiefeD  |  die  spblhroidifclM  Gestalt  der  Erde, 
die  Schwingungsweiten  gleicher  Pendel  unter  verschiedenen  Brei- 
ten, das  lUickgehen  der  Nachtgleichen,  die  Ungleichheiten  in 
*  der  Bewegung  des  Mondes,  die  Ebbe  und  Fluth,  die  Bewegung 
4«r  Knoten  der  Mondbahn,  die  Figur  des  Mondes ,  genau  be- 
ttmimt.  ffiWTOM  soigt  daaii|  wie  man,  uaalidam  die  BennrcgDav 
darKoMtMii  alt  dan  Gotottat  der  Gnritatioa  folgend,  ai-^ 
DonunaB  aey ,  die  wainro  Balm  eines  beobaehtetab  Komete« 
den  könne.  —    Dieses  mag  hinreichen ,  um  die  Reich haltigkt; 
dieses  Buches ,  dessen  Studium  für  alle  Zeiten  wichti«^  bleif« 
wird,  ani^udeuten,  und  einigermalsen  zu  zeigen,  weiche 
wundarcmg  dar  Mann  verdient,  der  ein  solches,  ümt  auf  jedu 
Se|lo  Heuaa  uud  Wiciitigaa  lahiandaa  Buch  M.scbtabeu  m 
Stauda  war« 

Nach  NtwTOV  haben  dto  Mitbematiker  «nI  Physiker  fast 

nichts  weiter  tlum  kcJnnen,  alb  seine  (jnintlsätze  aui  die  Erschei- 
nungen anwenden ,  welche  die  Astronomie  darbietet ;  und  aus 
diasat.Tollkommener  durchgeführten  Anwendung  sind  die  aakr 
genau  mit  den  Beobaoktangau  üWeinstinmsanden  Besultal»  hat^ 
Torgegangen,  welche  nnaare  |cttigan  astvonMuschau  Redmun* 
gmi  darbieten»  AIs.MSnnar,  die  hierin  vieles  und  etwns  wJL 
das  Ganze  gehendes  geleistet  haben,  verdienen  wohl  vorzüglich 
Hallly,  Maci  ai  w rw,  EuLER,  (welcher  freilich  die  .illgemcine 
Schwere  als  eine  JacuUas  ccculta  nicht  recht  gelten  iasscu 
wollte,  aber  doch  in  seinen  Bechmmgen,  sobald  vom  Grund« 
princip  nioh|  mehr  die  Bede  war,  n*oh  deu  Newtoo'achan  Ge- 
setzen  rechnete,)  d^Almbcrt,  Glaikaut,'  Lamavoc,  Gaum, 
und  vor  allem  Laplücb  genannt  in  werden;  der  leteteve  dee- 
wegen  vorzugsweise,  weil  ci  lücht  bloli^j  wie  die  iibrigeu,  die 
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Anwoidnegeii  det  friad^s  der  allgeintfriqieii  -Gravitation .  yw* 
melut,  erweitortj  Ond  btikhiigt  l^at,  «onderti  za^ldch  not  ta 
seiner  MtoniqiWicAsle  ein  schOnes  Ljdirgebäude  alles  dessen» 
Was  bis  jetsi  aus  dlesea-^Sesetxen  det  aJIgeneinen  Schwere  heiw* 

geleitet  ist,  ^e^ebeii  iiuU  Sein  in  reiD  analylisciier  Darblellung 
ausgerührteü  AV  erk  wird  \\o\A  ohne  Zweifel  für  alle  Zeiten  ei- 
jiea  vorzü^Lichen  VYextli  bekaiten.  Diejenigea  jdathematikeri 
die  sich  am  eii^»ebie  Auvr«i^#i«ngen  Verdij^nste  erworben  haben, 
«oUea  da,  wo  von  diesen  Anwendnsigeii  di^^Redo  ist^  gjsnannt 
aipMfden» 

Die  Gesetze  der  allg^nieinen  Schwere  haben  sich  bb  jetzt 
•1s  fast  dttTchans  aasreichend  znr  ErklSrung'äller  Erscheinungen 

gezeigt,  welche  die  beobaciitende  Astrononiie  uns  kei^nen  lehrt. 
Die  Bemerkung  von  E:cck.e,  dals  man  vielieicht  bei  den  Kome- 
ten auf  einen  Widerstand  Rücksicht  nehmen  raüsse^  kann  nicht 
als  ein  £iDwurf  hiergegen  gelten ;  wohl  aber  kann  es  seyn,  dafs 
das  Gesetz,  j^e  At^raction  sey  der  Masse  propoitionaI|  nodh  eine 
BeschrSnku|)g  .leidet.  Nach  Nkwtoh's  Ansicht  hat  die  Beschaf« 
fenheit  der  Materie,  woraus  ein  Körper  besteht,  keinen  EinfliiTs 
auf  die  Attraction ,  (die  sich  eben  cLiJurch,  wie  Newton  sagt, 
von  der  magnetischen  Kraft  unterbclieidet)  *  und  wir  bestimmen  ' 
daher  das  Vethältnifs  der  Massen  der  Planeten  nach  der  Stärke 
der  AttractioOf  welche  sie  anf  einander  ansübeh ;  es  könnte  aber  ' 
■wohl  seyn ,  dals  die  Stärke  der  Einwirkung  desselben  Planeten 
auf  einen  zweiten,  die  Masse  des  efetern  anders  angäbe,  als  die 
Einwirkung  eben  dei>i>elben  aui  eint-ii  1  rUten  sie  giebt,  und  dann 
würden  wir  allerdings  eine  nicht  biols  von  der  Menge  der  ma- 
teriellen Theilchen  abhängende  Grölse  der  Attraction  zug^tehn 
müssen. 

Ob  die  Anziehung  in  die  Ferne  eine  Grundeigenschaft  der 
Materie  sey«  nntersnche  ich  hier  nicht,  da  iin  Art»  Anziehung^ 
BfiiTon  das  NOthige  angeführt  ist.  Unter  den  auf  ' andre  VoranS^ 
Setzungen  geführten  EvItlKmngen  der  Erscheinungen ,  dafs  die 

schweren  Körper  gegen  die  Erde,  (.lie  l^Ianeten  gegrn  die  Sonne 
jLU  falien  ein  Bestreben  zeigen,  hat  die  Hyj^liiese  des  p£äCAii- 

 ^   I 

1   Prinpu  pb.  nat.  Lib.  UI.  Ffep.  ^.  7, 
%  Th.  I.  8.  mu 
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TFS  *  eine  Zeit  lang  am  meisten  UelfriU  gefunden  und  ist  von 
HuYGENS  verbessert  vorgetiai^en  worden.  Da  sie  gesvils  nicht 
der  Nattur  angemessen  ist»  so  widme  ich  ihr  liur  einige  Zeilen. 
Wenn  «ne  flüssige  Muse  in  Kreisbewegnng  gesetzt  wird,  nnd 
es  befinden  sich  Tlieilelien  in  derselben,'  Ae^  dieser  Bewegung 

•  nicht  gsns  so  schnell  folgen  können ,  so  gehen  diese,  wie  von 
einer  Centripetslkraft  getrieben ,  gegen  den  Mlttelpnnet  der  Be- 
wegung 2U,  Die  schnellem  Theilciien  erhalten  namlicli  ineLr 
Schwungkraft  und  drängen  jene  minder  schnellen  TheilcLen  ge- 
gen den  Mittelponct,  um  selbst  den  Platz  derselben  einxnnelh- 
nien*  HDrsans  erlinterte  dieses  durch  ein  Experim^,  wo 
Wasser,  in  welchem  sich  schwerere  Theilchen  be£uiden ,  diese 
zwar  mit  fortrilk,  so  Unge  die  schweren  Theilchen  sich  noch 
ganz  damit  gemischt  erhielten  ;  aber  sobald  diese  am  Boden  et« 
was  von  ihrer  Geschw  indigkeit  verloren ,  fingen  sie  an  ,  sich  in 
der  iVlitte  zu  sammeln ,  als  ob  sie  von  einer  Schwerkraft  gegea 
die  Mitte  getrieben  wurden.  So  ungefähr  läfst  sich  also  freilich 
ans  CSaxtesianischen  Wirbeln  die  Schwere  und  das  Bestreben  ^ 
gen  den 'Mlttelpnnet  erldiirett;  aber  dals  kein  Sinliäter  Venndi^ 

'  welcher  den  Bewegungen  der  in  ungleichen  Zeiten  um  ^eSow 
gellenden  Planeten  gemal's  wäre,  welcher  deji  die  lirde  be^^- 
tejiden  ]>iond  darstellte  ,  u.  s*  w.  möglich  s.e/n  würde,  eihiäBL 
leicht  2. 

Unter  den  neuem  Physikern ,  welche  die  Gravitation  duA 
die  Bewegung  einer  feinen  Materie  erkläre^,  hat  Lb  Saob  donh 
den  Beifall,  welchen  dx  Lifo  seinem  Systeine  schenkte,  einige 
Celebrität  erlangt.  L«  Saos  nahm  ein  feines  Plnidnm  an,  wel- 
ches von  allen  Puncten  her  nacli  nllen  Puncten  zu  ;^tr nrnt;  indem 
ein  Körper  das  /ustrümen  dieser  Äiaterie  von  einer  i^eite  auf- 
hält, bringt  der  Stöfs  dieser  Materie  von  der  andern  Seite  den 

■ 

Anschein  einer  Anziehung  hervor,  nx  LOc.glanb^  diese  £rkl8- 
mng  durch  hetiimmt«  Urmtchm  wsy  der  Natur  gemälser^  .alt 
wenn  man  den  Ktfipem,  da^mfo  aU  nicht  sind,  Wirkungen  bcs* 

1  Princip.  philot.  Lib.  IV.  propos.  19.  sq.  Nacli  seiner  Meionag 
haben  die  »iu^ulae  partes  matcriuc  coele&tis  cioe  Krafl,  sich  \(<ii  drr 
Srde  SD  entferoen}  sie  können  aber  ihre  Wirkong  nur  zeigen,  laucta 
sie  irdliche  Tbeilchea  unter  sich  harabdrucken ,  und  ihren  PUu  eiii- 
nebflieo. 

t  Die  hier  ansnfalirenden  Schriften  können  im  Art.  Anziehung 
nach^ciehea  werden. 
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lege,  Dab  mtn  «bfr  hier  eine  ttnaiiflitfrliohey  Ton  tUea  Piutcten 
Ms  ttachsUen  Pün<itefi  idn  ge&enüe  Bewe^un^,  eine  tlrsa^ 
che  d«r^elbeii  an^u^ben,  vorauaaetzt,  ist  gewife  «ben  lo  dimkel 

als  jene  Anziehun^^slcraft  stlbst  —  M  u»  neuere  Schriftstel- 
ler, Alhx  und  andere  angegeben  haben,  führt  eben  sowenig  zu 
einem  beaaem  Syateme  und  vexdient  g9K  keinex  BeacbUiog.  • 

Entwiokelung  einiger  au9  der  Theorie 

^'der  allgemeinen  ScIiTi^ere  fliefsender 

'  ■  1.  Zuerst  mag  hier^  die  Berechnung  stehn,  -welche  die  üe- 
t>etzen^ung  gewährt,  dafs  eben  die  Anzit-luingslvraft,  welche  wir 
Auf  dei  Erde  liraft  dej:  Schwere  neiinen,  auch  aui  den  .Mond 

♦ 

"  '  Uatet  )ieiii)enigeB'Pktfalielia«lae,  wo  das  Quadirat  des  Si^ 
mu  der  BreiW » |>  ist,'  fiJIen  die  Klfarper  in  1  See.  durch  15»07443 
Par^Fufs,  Tind  man  niAmt  am  besten  diesen  Pnhct,  weil  da  dl^ 

Attractionskiaft  der  Erde  an  der  Oberfläche  Sehr  nalie  der  Masse 
der  Erde,  dividlrt  mit  dem  Quadrate  des  Abstandes  vomSchwer- 
puncte^- gleich  ist:  aber  wegen  der  Rotation  der  Erde  mufs  man 
lu«r  -H^  snlegeor,!  "^eitdie  wahre  Schwerkraft  um  ^  der  Ceotri- 
Ik^elkntfk:  oder  mn  der  Schwerkraft  gröfser  ist,  als  der 

boobachtet»  Fall  der  KOrper  sie  ansagt;  derPallraum  anf  der 
ruhenden  Erde  wifrde  also  hier  seyn  =  15J 10958  Par,  Fnfs.  Ist 
es  nnn  j^egrtindet,  dafs  die  Schwere  nach  dem  umgekehrten  Ver- 
hältnisse des  Quadrats  der  Abstände  vermindert,  auf  dt  [i  Mond 
wirkt,  so  sollte,  wenn  x  die  Mondparallaxe  ist,  x*.  15,10958 
die  Fallhöhe  des  Mondes  Sayn.  Diese  ist  jedoch  aas  swei  Grün-* 
den  7fi  oorri^urei).  Sie  hA  panüich  erstUcb  in.  dem  Verbalcnifs 
grrifser,  als  die  Snmibe  der  Masse  von  Erde  nnd  Mond  grüfser, 
als  die  Masse  der  Erde  Ist,  also  im  Verhaltnifs  76:  75  und  sie  ist 
sweitens  um  -jltj-  kleiner,  weil  die  Einwirkung  der  Sonne  uai 
so  viel  im  Mittel  die  Wirkung  der  Erde  vermindert,  so  also  wird 
dieFallhohedesMondcs  Hi^x?  15,10958  =5X»  15,Q6827. 
DerErdhalbniQMer  ^  in  jener  geogmj^hisohen  Breite  »19606190 


1  Da  Luo  aaae  Idaaa  über  Meleorolegfa,  8.  109,  / 

2  f  Nach  den  tob  Laptaca  gegebenen  Zableubestimmmgetti  we 
ich  aber  die  Mondmaase  ss  Vr  aatiM;  Tgl.  U4q,  cdh  Unit»  Chap.  I. 
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rag,  WüU,  .vaä  d«  Abütad  a^i  Mondi  s;s  oiid  da 

der  Mond  in  2360591/'4  um  die  Erde  läuft ,  so  ist  sein  Bogen 
271  19608100        ,  ,         'r^       '  . 

X  =  — —  Dieses  »oli=x^.  I5,2t>827,  alM 

^     0,000069458    "  '        *     '    '   '  „-^ 

So  grob  müTste  die  Mondparallaxe  seyn ,  wenn  das  G«iets  dm 
Aboabne  der  Schw«f9  und  di?Giittr4ft:ditfaUiiiuDs  aof  ilesErdt 
geiiaa  dem, FaUnrnme  des  Mondes,  entsprechen  sollte;  nb«r  die 
Beobachtungen  gehen  liir  jenen  Radins  der  Erde  die  Parallax« 

=  56'  55/  ^2,  welches  iü  nahe  mit  jener  Zahl  übereinstimmt  ab 
man  bei  der  doch  immer  noch  nicht  ganz  absolut  genauen  üe- 
stimmung  des  Werthed,  dez  hitx,  ^lun  Gru^dt  gtlfpirn  7iMiin 
enyvtcn  kann«,       ,       .  .  ,"  , 

2*  Die  Flage»  vi«      .i^aeii  dem  ^ssetse  dsr.oDgmmtn 
Schweis  Migevogener ,  ^c^en  den  annehenden  Mittelpmct 
fallender  Körper  sich  bewegt,  ist  im  Ait.  luä  -  beantwuitit 
Die  verwandte  i  rage,  wie  ein  zwischen  zwei  anziehenden  Puc- 
ten  befindLicher  Punct  sich  gegen  den  stiirLex  aaaiaheodon  M 
bewegt,  lälst  sich  e^uch  l^cht,  •oQ((sen,  )Ss  asy  der  Absta^ 
«Weier  snziehsndsr  J^cte  von  cüinj^ndqr.gg  n^  der  Abttpud  des 
angezo^^enett  KOj|»e)cs  rQii.deni.eisteB  ssimIio  Masse  das  arsiea 
CS  M',  des  zweiten  z=s  M  •  'Ist  nnn  fiir  den  zweiten  in  der 
Entfernung  =  K  die  Grölüe  d€&  iailraames  in  1  See.  =  g,  so 
ist  die  Krafti  welche  den  von  jenem,  gegen  diesen  fnrr^ahrndap 

Körper  bescfclendlgt »  ^^^^z ,  T"  ]^~^ '  wenn  die  anzie- 
hende Kraft  des  swaitan  an  der  EntfmnB^R  sss  |  ^jatsist  witd. 

Es.  ist  also,  wenn  der  Kdjrper  liob^gegea  den*  simten  anziehen- 
den  rund  zu  bewegt, 


1  IiAPtAcs  Diiamt  die  Masse  des  Mondes  sz  x^^y  and  erhilt  dtai 
56*  SS",?,  so  dafs'da  fast  eben  so  viel  zn  urenig^  als  hier  aa  viel  b»-> 
ans  lothnnt» 

f  S.  10. 
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V«=rConst  +4g  +  :  .  . 

,     .TT.*«  4^  —         bs  h- 

Der  Werth  VQQ  jdys«]^,  dktsda,  wo  ^— ^  =:  |^^j,>  }$t,gar 

itcdne  Besöhltunigung  statt  findet ,  uod  man  kaon  daher  firageil, 
wie  grotl  iiiqKi  tB  ieyii,  damit' an  dieset  Stelle  vsaQ  we)rde.  Die 
Olfliohiuig  V»  —    giebt ,  daTs  dann  '/ 

"  T..  (»— h)  1 1    ivr       i   )  ' 


Wenn  ein  Körper  von  der  Oberflache  des  Mondes . gerade 
gegen  die  Erde  ||eworfen  wiudei  sa.^we  h  der  Uaibofiesser  des 
Montles,  ^aahe  pqag  b  «rder  Ab8tfUDul.de^'91iMir 

jdes  ▼on,dier  £rd(e  ist;  M'  ktfnnte  nahe  genug  um  bequem  die 
Wurzel  aiissusiehen,  e=  M"  gesetzt  werden,  und  für  jenen 
l'unct  ^leiUier  vurwaits  und  zuriitkzuriphender  JVraJ^  wäre 


1 

und  Sfiss^rd,  also 


•  0.210a  i  ö  2091 

«  4g  R^^^  201 


a  &.2U9« 

also  wenn  g  =  15;  a      GO  R  =  ^,19614(300  wt,  so  wäre  c 

^i=^R.  0,000015816  c:^a0003d24E:s=7e96*Fa&.  Mtt 

dieser  Geediwind^keit  müfiite  auf.  dem  mhenden  Monde  ein 
Ktirper  geworfen  wesdes,  um  jea^  Piinci  m  emefaen,  und 


Digitized  by  Google 


wenn  seine  Gstdiwindigkeifc  gr^fser  wii're,  so  war)»  er  nicl^ 
mehr  zum  ISlontle  zuriickfallen,  sondern  auf  Jie  lirde  gelangen. 
Diese  Ge«5chwindigkeit  crgiebt  sich  etwas  .anders,  wenn  der  Mond 
in  dei  firdi^aiißi  als  wenq.  er  iß  der  Erdlerne  ist,  und  jene  Be-> 
stiaiBintigeii  sind  also  genügend,  wenn  gleioh  dü»  Mat$«B  md. 
Entferoiiiigeoi  .der  Be^aemUchkAit  der  Hechnong  wegen,  not  Im 
gensen  Zfhlea  eng^omoieo  ^ad«   Sipe  Glucliang  ewugImo  • 
and  t  m  rochen,  wlüre  ohne  NuUeii,  da  nns  der  Fell,  eine  mA^ 
■che  Belegung  "zu  berechnen , '  nicht  leicht  ▼orkemmi,  uod  die 
Fra^e,  ob  allepfalls  ein  Körper  vom  Monde  zu  uns  herüber^e- 
worfen  werden  küime,  (die  einzige,  zu  deren  Beantwortung  maa 
diese»  Problem  angewandt  h^t)  aus  dem  Vopgea  beantwortet 
werden  kann.  Jndefs  ist  bei  dieser  Fxege  noch  sn  beechte»,  dels 
ftfond^  gndEnle  liicht  im  We^trfwqe  ^n,  ind  jener  TomMoeif* 
eb  geworfene  Körper  elso  schon  die  Bewegnng  hesitzt»  mh  w«l* 
eher  der  Mond , um  die  Erde  iSuh;  ein  Umstend,  welcher  die 
Derechnun^  der  Bewegung  eines  vpm  Moade'gc^en  die  ILrde 
worftnen  Körpers  ungemein  erschwert. 

3.  Die  allgemeine  Frage,  wie  ein  Korper  sich  bewege^ 'vtan 
9wei  anadehende  Kräfte  von  verschiedenen  Mittelpuncten  W 
auf  ihn  wirken,  hietet  sehr  ^ele  Schwierigkeiten  dar.   Um  I« 
'die  DlfiVrentielftirmeln  nnr  ffir  einen  }eioliteim  ^jdl  i^sagebe^ 
liege' die  lk(jhttmg  der  Bewegung  in  eben  der  fibehe,  in'welchci 
die  drei  IHlhlite' flieh  hefihdeni  undx,  y,  mengen 'des  bewegten 
Punctes,  x',  y';  x",  y%  der  anziehenden  Puncte  Coordinaten 
seyn;  dann  übt  die/erstf  IVIasg«      m'  auf.4it  ^jUsse  m,  eine 

TO  *  ' 

^^^^  (X— y)^  ansgedruelrte  Aneiehuiig  aus,  wo  nim- 

Uch  der  Nenner  dos  Quadrat  de«  Abstandet  beider  Fund» 
einender  isl  $ ;  dnd  diese  Ansjehnng  gieht  not  x  Jl«rilel 

und  diese  beiden  AusdrüciKe  lassen  s-ich  in 

m  Vdx/       m  \^yy 

umgestaiun,  wfnn  X       ^  ^^^i^^^y^  ^  {y—yfj 
ist.    Auf  eine  ähnliche  Weise  erhielte  man ,  wenn 


✓ 


d  by  Googl 


ioo.  ^  tm 

Die  Wirkungen  der  Körper  m',  m"  auf  einander  lassen  sich  ebeil 
so  durch  eine  ähnliche  Grörse  X'"  ausdrücken.  Versteht  nmii 
jetzt  unter  X  die  Soniiia«.  4|f  ^^ok    ,     t  aogedeu- 

teten  Grttbd«  so  Ist    '  ' 


r  [(x'-x')2  +  (y:~y;3"^J ; 


Nach  den  BeweguDgigcselwü  JüTit  «ich  mm  Wc|it  itbtrseheDy 
dab  —  die  nach  de*  iUflfilbti|  der  k  ievicgtt  C^chwindigkeit 

*     •   4^  "    i  J      •     ♦     »  *     r.    -  '     :        '  '-11      •       .  •    '  . 

de«  Körpers*  tn;  und  -5 —  dia  Zunahme  dicsn  Gesdiwliidighmt 

ist}  diese =  ^-^i^)  nämlich  der  beschleunigen- 
den Kraft  und  dem  Diffwuthde  d«Zeit  jproportionaL  So  «w 
hält  man  ai^o  fui  den  einen  Ki^rper 

and  d»  aoeb  dt«  anziabeDden  K<<rpeT  eben  so  gut  beweglich 
and,  *o  intden  andT  4V  au  Bay^^Bg  «[^getrieben,  xn  dum 

„  d*x"  ^  jfA  %  S.    „  d«  y"  L  n 

»TP"*  VW'*  T^'^\d7)' 

/tyy.AC«  iaitet  hieraus  folgende  weitere  i^es^mungen  ab:  da 
aic  Sttmmc  (J^)  +  {^)  +  (117)  =^ Out,  wovon  man 

«Ich  beim  Diffeientüiep  sogleich.  Jibersengt»  so  isl 
m  d'x  +     d^x'  +  m"  d«x-ssOb 


t 
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und  ebenso  \  iiia«y  +  m'dV  +  to"aV— 0^ 

diese  beid«n  äleidiungfin  «ndudimi  djt  ThttMt»  dalft  d«r 

Schwerpunct  der  drei  Körper  durch  die  gegenfbitige  Annebnag 

keine  Aenderung  seiner  Bewegung  leidet,  sondern  sich  ^Itich- 
förmig  und  nach  gerader  Kichtung  fortbewegt.    Es  ist  nämlich 

MUnnt»  diiji  difliGUwhimgai  £nc  b^idft.CkMidiaatAa^ksSckwtt^ 
punctet  Bind,   .r  ^ 

'  Ulk  -|r  la x'  +  mf^.x"      v  • 
m  -f-  ni  -f-  m 


ny  +  m  y  +      y  .  «... 

m  -j-  m. 


da  min  jene  beiden  Gleichnngen  gebeoL 

cl2  X       ^    cF  Y 

-dT^Öi-^  -O,  .      .  . 

d  X.  d.  Y  - 

ao  ist  ^  s  Con9t,       sss'CoHs^  also  die  Geadiwindi^ 

tt^d  EachtODg  dee^ciiwerpunctes  fuiyeiänderltch»  - 

V«  d*x  ydX\ 

Die  Gleichungen  j^a  =  V äx/  '  ""^ 

£ea  mnhipliciit.  und  die  Gleichuneen  ss'  Tl-'j 
f  ;  '  ..'j  (1 1*--  .  ;  \4f| 

jede  mit  den  mgehdrigen     3C  malt*  ond  eile  addirt ,  gebea 

:  mM%y~yd^x)  ,       (xM?yV^ .y.d>3L^  . 

dl»        *      '  dtv  \ 

und  da  aus  dem  Wextha  von  X  leicht  fojgt,  dds 

■    r  «f^-dö  +  *'  (s?)  +  *'  (dir)'' 

_i_       (x  d^y      y  d^x  )« 

'    dl»*   -        ' '  • 
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 _ — — ^, 

das  Jielfst,  -wenn  man  W'inkeinache ,  wplche  der  vom  An^ 
fangspuncte  der  Coordinaten  nach  dem  Functe  m  gezogne  Rar* 
dhziVector  in  der  Zelt  dt  beschreibt,  mit  tu  mulriplicirt  nml 
el^en  so  auch  fSi  dSe  -Btin^mk  Poncte-  trorföliHi  so  ift  die  ^siyiM 
dlfF'^iMtrPjoihicte^fr  Zfll  d.tpiM  also  in  einer  grtf-> 

laem  Zeit  ist  diese  Samme  ^er  Zell  proportional^.  Hierbei  ist 
der  Anfant^spnnct  der  Cbordinateu  willkürlich,  und  wenn  mau 
einen  der  anziehendiin'Punctc  selbst  als  Anfangspnnct  annähme^ 
so  fände  man  in  jedem  Zeittheilch^  dit  Sanamen  in  Beziahung 
auf  Ilm  der  Zeit  ^trdpcMftoitil. 


.Jbjxdlidi  lälst  uch  noc^  eio  JbpU^al  ,au«  den  obigen  Cleir 
iwii  also  .    :  ;  .    .  .  '    .  -r 


■»  — 5 —  +•»• 


Jl^        •  ^  dl2 
die  Summe  der  letzten  Theiie  ^liescf  Gkiich^i^ao^iit  ^  dil,  ua<^ 
4i«  evatoreii  geben  tntegrirt  •  ,  ^ 

+      V^^  at^     )  , 

welches  alio  ss  X  +  Coiut.  ist.  Dat  iuenn  eothakene  GeanU  der 


I  «  f       « .  • 
* 


;i  Daft  xdy-^yds  gleidi  dem  doppelt  ^eeoifttieoea  DüTerm- 
tiale  der  Winkelllache  ist,  erhellt  »o  :  Es  »cy  AB  =  x,  =  y,  H  1) 
S=:  dx,  EF  =  dy,  so  ist  die  Flache  CAF  =  ABC+BCEÜ%  CEF^' 

  F  A  D  =  X  y  +  y  d  X  +  4  d  X  d  3'  —  1  (x  -f.  d^x)  (y  -f.  dy)  odct  mit 

Wegiattajig  der  Glieder  cweifcer  OrduHog  s  |  (y  da  sd/X 
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Isbendigvii  Kiiifte  dritdt  Laylics  so  ans  ^ :  dif  Swm  da 

bendigen  Kräfte,  das  ist  der  Prodtxclis  aua.dem  Quadrate  derGe« 
schwiiidigkcit  jedes  Pimctcs  in  seine  Ma$S9,  ist  CTstlicii  nnTer- 
andeiüchy  wenn  keine  anziehende  ünÜtt  atif  das  Systera  Ton 
Pancten  -wirkeo,  od«  X  =  0  iit^  ünd'zwetleDS  Ikt  die  Somm« 
4w  VMvalinmgMi  d«r  JblmdigtD  leitet  .Wffna  «naMhuje 
KfSft»  wi«k«i|  gl«ioli^ol0fiv7«»^iicbiipiii8r  fiaifoto^ 
yed«r  dieatr  K(jrper  l>esckri«b«ii  lMb«n  isag,  wolbm  nor  üa» 
Abgangs«-  und  Ankunftspuncte  dieselbeu  länd^  -«r 

.  Dal^  Uer  endich  — ^f-^  gleidif  flcntfQnodiato  dtrO»- 

wliii II iigkait  df^r MiM9  m kji«^ geQttf ^.wid  «wwtw 
adtt  jfttteliritgnil  ao  g9»o«ima  w«i4ffp,.4p4  n  ^vmchviiidi^ 
witii»  wt^  die  Kttrpor  alfp  in  die  Pimete,  wo'^vnr  ihre  Bewegiug 

XU  betrachten  anfangen,  (ihre  Abgang spun et e)  versetzen,  und 
dals  es  seinen  vollen  Werth  erhält,  %vcnn  wir  die  K^Jrper  alle  in 
die  PulM^e,  wo  sie  am  Ende  der  zu  betrachtenden  Bewegung  aL> 
kommen,  (die  Ankunftspuncte)  beisetzen  %  nnd  indem  L  xmi  V 
diese  Werthe  von  l  bezeiolmen«  .so.  büngt  ofienbte'  der  mmm 
Werth  jener  Snmmr  von  Fröducten  gar  nicht  'von  denjeni^» 
Werthen  ab,  welche  X  zwiteben  fenen  £ndpancten  erreicfai 
mag,  oder  nicht  von  den  Cürvea,  welch©  irgend  einec  der^ 
per  z\yischen  jenen  Puncten  durchläuft. 

>  Diese  Betiaohfoi}^  d^r  Umseitigen  Anziehung  dreiei  Sfili- 
per  wbrd  in  nnseim  Sonnensysteme  dadurch  sehr  erleichta^  di6 
dfe  EinWiTicnng  iim»  äenp^lUiTpeis  'so  TÖrwalt^dM,  delk  mb 
die  HauptamsHSnde  derBewegung  der  von  ihm  angezognen  Rür- 
per  bestimmen  kann,  ohne  auf  die  übrigen  schwach  ei  n  wirken- 
den Körper  Rücksicht  zu  nehmen,  indem  die  ßinwirkung^  djcMa 
nur  kleine  Correctionen  hervorbringt^  Giebt  es  i|olche  Syst 
vfvt  die  Sjfsteme  der  Doppelsteme  «n  seyn  sditmen^,  in 


eben  drei  sieAilich  gltotchdKlSr^r  si^^nsish^^  so  wind«  dt 
die  allgemeine  Betrachtung  darehgefShtt  werlleil'miisseQ,  m  ^ 

Gesetze  der  Bewegung  eines  >eden  Köipers  dieses  Sy^sterüe^ 
bestimmen,  und  Us&SOBKl^s  Folgerungen  mochten  wohl 
nicht  ausreichen. 

li^  jenen  Gleichungen  Ist  ebtt  «nch  det  leichtem  Fell, 


2  i|«&^aab'a  SchriA^.  1  Tli  0»  183» 
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Wr  zwei  mnandef  anzMeit^  KiSirper' d^'stpd,  nk-tntlvdteiu 
Ist  nämlich  m^ss.O  9  so  soihe 

  dt,  +   Tt  

sevn,  lind  >^enn  man  hier  die  CoorJinaten  von  der  jedesma!j<:Ten 
Lage  des  einen  anziehenden  Punctes  rechnet«  so  ai«  ob.  dieser 

ein  fester  Punct  wiGr»,  so  wbide  dx^Äd^ÄQ»  und  

ssxdy— -ydxy  gleich  dem  doppAen  um.  jenen  fetten  Fnnct 

heechri^benen  Sector  in  der  Zeit  dtw  Statt  —  will  ichC^ftetsen* 

m 

Aber  statt  den  einen  anziehenden  Punct  als  niliend  anzusehen, 
ist  es  genauer,  den  Schwerpnnct  beider  als  ruhend  anznnelimen« 
und  von  üim  an  die  Coordinaten  za  rechnen»    Will  man  das 


thun,  so  .muls  A  =:  t-tt —  =  0| 


m    '    •  xn 

und  m'  (x'  dy'  — .  y'  dx)  =  — ?  (xdy  —  y  ,  t 

*  * 

dsq  i  dt  =  ^^-^^^  (xdy  —  ydxV 

also  die  um  den  Schwer|mnct  beschriebene  doppelte  Sectorfläche 
m' 

ag   ^  .        derjenigen  Flache,  die  um  den  etnen  t^unct  Be- 
rn m 

sciurieben  wlicde«  (wenn  map  die  Masse  des  andeta  Punctes  odef 
Kärpers  als  ss  0  ansähe« 

*'  A\  t  nn  Wir  diese  artzubrinnencle  Correction,  die  für 'die 
Kleinlieit  der  Plarjetentnassen  unbedeutend  ist,  uns  für  die Fol-fe 
bemerken ,  so  reicht  es  hin ,  die  Bewegungen  so  zu  bestimmen^ 
als  ob  x'  und  y'. immer  wären  und  x«  y.  Von  dem  mächtig 
enziehende  Punett  an  ge/echnSt  würden«    Dsnn  ist  Ungleich 

C»dt=axdy  —  ydxuiidA  +  Const  a  ^  ^^^a  ^  y2)  + 
,  m  (d\2 -f.  dy2)  Const  •  ,     •  <» 

*~dl?"^-  Essey  — ÄD;x«  +  y*=^ 
X3s^Cos»9>j  ys^Sin«9|  dx^-t^c^X?  ^^^^4*^^?f9 


,      -               X  (1 V  —  y  d  X  dm 
aber  dt  wätbä  —  ,  =s 

Diese  Gleiclinng  ist  völlig  übereinstimmend  mit  der  im  ArllW 
CetUrallrä/U^  ^efandeD,  und  die  B»lm  em  Kegelsciiiutt,^desseB 

2  m'  ^ 

Parameter  s=5  — /-  und  lialbe  Axe  =s  ist,  Jüei  ist  D  ne- 
gativ (und  fHe  die  VergleiohnDg  ntt  dem  Aitikel  Centrtdhiflt 
zeigt,  die  Curve  eine  Ellipse  J  wenn  die  Geschwindigkeit  dei 

2  m'. 

bewegten  Koipers  kleiner,  als  J^— ist j  —  doch  die  wdte- 

reA  BrörteniDgeii  darüber  isiiid  scbon  «an  dem  aogefuhilHi  Ohb 

gegeben. 

4.  Ein  anderes  von  der  Theorie,  der  Gravitation  a}>hiogen' 
des  Problem  ist  die  Bestimmung  der  von  einem  gaosea  EApff 
ausgeübten  Atlraction ,  wenn  die  Gestalt  derselben  gegebeii^ 

Ich  will  iiiicli  hier  auf  die  Bestimmung  der  Attraction  eiefflf 
gel  und  eines  Eüipsoides  beschränken,  da  nur  dieser  Fall 
Wendung  im  Sonnensysteme  findet* 

Wenn  im  Allgemeinen  des  angesogenen  Ponctes  CbonUoi- 
ten  a ,  b ,  c  sind,  die  Cootdinaten  einet  ai^siebtnden  TheUtbn» 
aber  x,  y,  z,  und  dieses  Theilchens  Masse  =dM:=dxdy^^ 
so  wird  die  von  diesem  Theilchen  ausgeübte  gesammteAtliactios 

den  leichtesten  Fall  sn  betrachten ,  scy  eine  Kngelscliiclit  vo« 
Halbmesser  =  r  und  der  Dicke  =  dr  der  anziehende  Körper. 
Der  angezogene  Punct  liegt  hier  aliemal  auf  einem  Radius 
IVugei  oder  auf  dessen  Verlängerung,  und  diesen  Radius  will  ich 
als  Axe  der  Kogel,  den  darauf  senkrechten  grölsten  Kitis 
Ae^uator  ansehen,  um  die  Lage  des  anziehenden  Theüdittf 
dM  durch  seine  Breite  =  90°  — ^  und  Länge = anzugeben:  ^ 
ist  offenbar  das  Differential  der  Kugeliläcke  ss    d  ^.  öin.  ^*  ^ 


1  8.  Th.  & 


I 


und  dM  =s      4       diy»  'dr*  Sin,         Der  Abstand  du 
Theilchens  vom  apgesogMB  Puncte  istasir(r^_2ar  Cos.  ^. 
•I-       »  Wßä  dio  ganrar  iUtnctioo  diMs  Tli«UclieBs  auf  den 


Es  ist  tUmt  offenbar  I  dab  die  anf  jene '  Axe-  seokre^lit«!  At^ 

traction  sieb,  wenn  man  sie  für  die  ganze  Kugel  sucht,  zerstört, 

und  daher  nur  die  mit  der  Axe  parallele  Attraction  in  Betrach- 
tung kommt;  diese  wird  gebunden,  wenn  man  )ene  Attraction 
mit  dem  Cosinus  desjenigeo  Winkels  mnltiplicift,  Vfthcbitm  die 
zwischen  dem  anziehenden  un<i[  angezognen  Puncte  gezogne  Xii- 
nia  mit  der  Axe  macht ,  tmd  dieser  £osinus  Ist 

V  a  —  r  Cos.  & 

"    r  (t*— 2ai'Cus.  ^.  4-  a^y 

also  jene  zerlegte  Attraction 

— .  r  Cos.  ^)      d  ^  d    d  r  Sin.  »      '  ' 
r  (r»  —  2  ar  Cos.  i*-  +  a»)^        '  * 
Wetui  man  diese  Glakhimg  toerst  in  Beztehoag  anf  fj  integrlrt, 
und  dieses  Integral  von  ff  =  01»$  ff  oder  för  den  gan*t 

zen  Umfang  tltü  Parailelkreises  nimmt,  so  ist  das  Inte^iol 

2  r»  TT  (1  r,  (a  —  r  Cos.  ^)  d  ^  Sin.  &         '  ' 

Dieser  Ansdmck  bleibt  immer  positiv  |  (da  immer  <f  180^  ist) 
wenn  a  griffser  als  r  ist,  statt  dals  er  vom  Positiven  ins  Negati- 
ve übergeht  fiir  verschiedene  Werthe  von  d- ,  wenn  a  <C  r  ist, 

oder  der  angezo^iie  l'aiict  innerhalb  der  Kugelschicht  liegt.  Um 
in  Ijeziehung  auf  ^  zu  integrixeui  sey     —  2  arCos  ^  4"  v*, 

.^arSin>^d^=svdv;  a  — r  Cos.  ^  C3>  '     ,  also  je- 

2a 

r         /^a*  — r*  *\ 
ne  Formel  ÄS  j;  »dr.  (  — ^ — +  1  jdv  wovon  das  Integial&a  . 

r  TT  d  r    Z'  _      a^  —  r^'s 

SoH  dieses  veischwln'* 


V 


den  mit  ^  s  0  oder  v  «  r  ~  |i,  fiir  den  inntthaib  liegenden 

2r*jrdr 

Punct)  so  ist  die  Constans  ss  — s-r»«  und  da  es  für  die 

ganze  Kugel  also  bis  Cos.  ^==  —  1,  v==a-f-r,  genommen 
werden  soll,  s.-  ist  es  =  0,  fiir  den  inneriialb  der  Kugei  begen- 
deal'unct,  und  es  eigiebtsicii  das  schon  voaMiWTOV  geftinde- 
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t§aS  Gravi  Uiiaii. 

M  Theorem 9  itSß»  clie  ganze  Kugelscbaie  «li  den  inneriulb  üe» 
g«iid«ii  Pnoa  ^  kviae  AttFMtkm  «iiiibl» 
r  ,    Wenn  dtf  Paoct  uaCierlMlb  liegt  |  M»  arab  tviedc»  ja»  In- 
tegral vou  ^  =  0  bb  ^  s=3  180°  genommen  werden ,  des  K«ifst 
dbei  nun  von  vsa?*  —  I  bi«VS=ft4"'f  ^  CousUns  wii  J 

-3:  ^  M'^^  und  der  Volle  Weith  des  Integrals  s±  ^  ^  ^  d  r 

4,^'*^^V«»i*^j^^   Da  der  iB^lt  dtr  KngeisdiaU  s= 

*  M 
4    91  d  r     säs M|  SO  übt  sie  die  AttractioB b      aas,  ebenso 

grols,  eis  wenn  die  ganzeMasse  der  Kogelschicht  in  ihtem 

telpuQcte  vereinigt  wafe. 

Ist  es  niciit  eine  Kugeiachicht  allein ,  sondern  eine  ganze 
Kogel,  welche  anziehend  wirkt,  so  sind  erstlich  für  den  inner- 
halb liegendei|  Punct  alle  ihn  aulsen  nmgebenden  Kogebchich* 
ten  unwirluadk,  die  innerhalb  liegenden  tiben  eine  Wnionig 

^     4j-7t  dt  ^      ^       indem  nfinüteh^lmesn^  Um> 


von  r  1^  0  bis  t  sae  a  ^unommen  werden  moTs}  «weilena  fiir  er- 
nen  auTkerhalb  liegenden  Fonct  ist  die  ganze  Attractioft  = 

eben  so  groüi,  ab  wenn  die  ganze  Masse  der  Kngdin 

Mittelponcte  vereinigt  wäre. 

8o  lange  a^so  der  angezogne  Pnncf  sich  anlserhalb  der  Ko- 
gel befindet,  ist  die  von  der  Kugel  auf  ihn  ansgeübto  Attroction 

dem  Quadrate  seines  Abstände»  vom  MittelpOncte  mogeltelBt 
proportional;  befindet  er  sich  aber  innerhalb  der  Kugel ,  so  lei- 
det er  einoi  dem  Abstände  vom  Centro  direct  pcoportiQnaleAn* 
Ziehung« 

Diese  Theofease  hatte  sehon  NswTOS  ^  gefinden, 

durch  elegante  synthetische  Beweise  begründet}  er  hatte 
Zfihonl^  einige  die  Attraction  des  Sphäroids  betreffende  Theore- 
me gefonden«  an  welche  MAC^Lii  URIN  ^  die  Entdeckung  meh- 
reref  Theorame  ansehlob«  öpütef  hat  diese  Untersnefanng ,  aof 


i  1^riac!|l.  phit  tib«  I.  $eot.  12« 

S    ihid.  Sect.  18  Propou^  91.  Cor.  2»  S. 

8  De  CKOsa  iluxas  et  reiluxtis  maris  in  d.  BecacÜ  des  pi&oes, 
oat  remport^  Im  pria  de  l'acad«  rej<  Tome  4i 
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dw  EIVfMrid  ängvwaiü,  die  gröfsfen  AtMilyHk«r,  LAomAWoc^, 

Legemdüe Laplack^,  Ivuky"^,  l'cHssoN  ^,  bebcliäfti^t.  Am 
etnCachstf»!!  aber  hat  Gauss  diesen  Gegenstand  behandelt,  dessen 
Darstellaog  ich,  so  weit  sie  für  die  Bestimmung  der  Attraction 
mam  honogm«!  £Uif«oids  atthig  ift|  hier,  aebit  «iaigea  Er^ 
Utttefnngen,  aiitihtilmi -will  ^. 

Werui  ein  Körper  durch  eine  ,  nicht  ins  Unendliche  hin- 
ausgehende OberÜache  umschlossen  ist,  so  wird  bekanntlich  die- 
8«  OberflAdM  TODr  jeder  vnbegrenst  tortiaufeDdea  geraden  Linie 
ia-  awei ,  oder  intt  oder  sesh«  Puactea.  s.  w.  geschaitlea«  Weaa 
Mn  eich  also  yedea  Puacf  der  Oberfllqha  dnroh  Goordiaatea 
y,  z,  bestimmt  denkt,  und  auf  der  mit  y,  z  parallel  gelegten 
Ebne  eine  rund  um  begränzte  kleine  Fläche  dj^  zei<:hnet)  übec 
dieser  aberetaeaCylindir  emchtet,  dessen  Seitenlinien  mit  xpa- 
TelkLsind,  «asohaeidet  diese  CylioderfläelM  ofienber  eiaa  ge- 
lade  Aaaelil  «neadÜdi  kleiaer  Stäokekaa  «af  der  Obecaicka  dea 
Körpers  ab ,  und  da  die  Seitenlinie  des  Cylinders  (wenn  näm- 
lich jene  i:lbcne  auiserhaib  der  krummen  Fläche  so  liegt,  dais  die 
^«nze  krumme  Flüche  sieh  an  einer  und  derselben  Seite  befindet) 
im  ersten  Pnncte  in  den  von  der  kramnen  Fläche  umschlösse- 
neaRoam  eindringt,  im  aweitea  iba  vneder  Teiläfat,  a.a.w* 
so  ist,  wenn  a  den  Winkel  zwischen  der  Normallinie  der  Flä- 
che an  dieser  Stelle  und  der  Seitenlinie  des  Cylinderü  bedeutet» 
o  abwechselnd  spitz  und  stumpf.    Nennt  man  das  durch  diesen 
C/linder  abgeschnittene  Thetlchen  der  Fläche  =  d^'  an  der  ei- 
iie%  s  d/'  aa  der  aaleca  Stelle »  so  Ist  offeabär  d  'S  sowoUdia 
JVojection  des  einen,  wie  des  andern  Tiieilcliciis  und 
ebenso  grois  als  dg'  Ccs.  a",  wenn  a',  o"  die  W  erthe  des  Win-  ' 
Isels  der  Normallinie  und  der  £>eite  des  Cyb'nders  für  beide  klei- 
ne  Flttebeastiicke  sind;  wegaa  der  angleiobea  Zeicbaa  des  Co*- 
afiaas  ist  abeiri  vena  ick  Jüer  aar  eia  aweiaialiges  Eiasobaaidea 


1  Nouv.  Mein,  de  l'ucid.  de  Berlin  poiu  i  amice  1773. 

2  M^nu  preae&Ues  k  >aicad.  vojr*  de»  ac.  Tome  10. 

8  M^m*  de  l'acad«  des  tc*  1762.  nnd  M'cae.  e^letfte  Livre  5« 

4  Philoff.  Traotflct  for  1809.  ' 

5  Üonnüis.  des  Tems.  poor  1829. 

6  TheoHa  uttraetionla 'cerp.  aphaeroidicomm  elHpticorom  kosMH 
geneorum,  methode  nora  irecUtSi  aiictore  C.  F.  Gnu&.  Ittl^ 
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•finehm«,  de  Cos.  o'  +  dg"  Cos.  tf"  =  0.   Da  dieses  für  i 
•okhcDv  d^  Körper  dorcfaichneiiiaiid«!!  CyUodm  gilt,  so  ist 
(1.)  /d(  Cos  0  =B  0«  wenn  man  diest«  Jot^giiltnf  dao  s«c 

0]}erfläche  des  KCtrpezs  tusdehnt. 

Liegt  jene  Ebene,  in  welcher  die  GrandfiKdi«  niisem  Cy- 

linders  sich  befand,  so,  dafs  für  siv.  x  =  a  ist,  und  fiir  di« 
Durctschnillspuncte  mit  der  Iv  uiiHnf  n  Oberiläche  des  Korpeis 
i»tx  =  x',  x  =  x'%  so  ist  der  innerhalb  des  Körpers  lir- 
gende  Theil  des  Cylinderß  =  d^  (x" — x  ),  oder  da  d2= 
^  dff  Cos*  o  =  df  Gw*o",  jen.er  Theil «»  x  d^  Cofc « 
4«x"  d("  Cos.  ofS  fQlgUch  des  Inhalt  des  genKftA  Kfirp« 
ss/xdcCos.<i,  wentt  dieses  Integral «nf  die  gsilM  Oberfids 
bezogen  wird.  (IL) 

Es  sey  nun  jener  CylinJer  ganz  mii  Materie  er£ullt|  wel- 
che anziehend  auf  einen  ,  durch  die  Cooidinaten  «,  b,  c,  be- 
stimmten Punct  wirkt;  irgend  ein  Puoct  des  Cyiinders  ney  darci 
die  Coordinaten  «f»  &  besdonmt,  so  dafs  der  Abslaed  beider 
Panete  von  inender  ^  «  r  [(»—1^)  +  {^—n^  +h-Q^i 

d  3  .  d       ^  j 
so  ist  jenes  Punctes  Attraction  =  ^ — ^,  oder  da,  wewna« 

in  demselben  Cylinder  bleibt,  sich  bloÜB  £  Xnderty  und^ 

(a  — J)dg«:-e'l^  ist,  jene  Attraction  =  — 

dJS:dp. 

woraus  der  Ordinate  x  parallel  die  Attiactian  =s  —  ■  ^  »«- 
vorgeht,  öder  für  den  gansen  Cylinder dessen  Grandflicfae  AI 

ist,  die  mit  x  parallele  Attraction  =  +  d-if       —  ComL,i 

oder  wenn  r',  r"  die  Wei  tlie  von  q  an  den  Stellen  sind,  ^vde 
Cylinder  in  die  Obernache  t  nidringt,  der  ^anze  Werth  der  mS 
X  parallelen  Attraction  für  den  mit  Muitrie  erfuUten  Theil  6» 
d5      d^      de"  Cos.  o"   ,   de  Cos.  a 

Cylinders  =   ?"  ~   ?"  j' 

Also  ist  wieder,  wenn  die  Integrale  siph  auf  die  gente  Ober- 
fläche des  ansiehenden  Ktfipeis  erstrecken,  diese  ^semMi At- 
traction ^JAIi^^lE  mit  X  parJiel,  (lU.)  and  eben  ic 

fandt'  lunu  die  mit  v  und  z  pnrallele  Attraction,  wenn  man  nc 
statt  o  den  Winkel  ^eute,  welchen  y,  *,  mit  der  I^gra**iliBie 
der  Oberflache  machen. 


Diqitize 


9 


^ravitation. 


1635 


Man  denke  sich  nun  um  den  angezogenen  Punct  mit  dem 
Halbmesser  =R  eme  Kugelflache  besdirieben ,   und  ein  Ra- 
'dius  derselben  treile  einen  Tanct  eines  kleinen  lUuipes  :;==  d  ^ 
iiuf  dieser  Kugelilache.    Verlängert  man  diesen  Radius,  so  trifft 
er  im  Allgemeinen  die  Obeffiäche  des  anziehenden  Körpers  eio^ 
drei ,  lunf  Male,  wenn  der  angezogene  Panct  sich  nineibalb  des 
•niiehenden  KOqiers  befindet,  ond  dagegen  zwei ,  yier,  sechs 
Male  «•  St  w.,  wenn  er  aolserhalb  liegt;  der  Fall,  da  der  an  ge- 
zogne I\incl  in  des  anziehenden  Körpers  Oberlläche  liegt ,  ge- 
hört zum  ersten  Falle,  wenn  der  Radius  sich  soglelcli  von  des 
Körpers  Oberfläche  entiernt,  zum  zweiten  Falle,  wenn  er  gra- 
de hier  in  den  Körper  eindringt.    Werden  nun  von  dem  ange- 
sognen  Pancte  aus  Linien  nach  dem  Umfange  jener       der  Ku- 
gdllläche nmgiünzten -kk&oto  Fläche  d^  gezogen,  welche  die 
Oberfläche  des  janzxehenden  'Körpers  schneiden ,  so  begrenzen 
diese  auf  derselben  ein  kleines  Stück  =  d      Denken  wir  ans 
durch  diesen  Flächentheil,  dessen  Abstand  von  eben  jenem  Mit- 
telpuncte  ==  r  sey,  eine  Projection  dieses  Stückes  d  f  auf  einer 
Ku-ielllache-  so  ist  sie  =  de  Cos.  t  wenn  j  der  AVinkel  zwischen 
der  Normallioie  der  krummen  Fläche  und  dein  Radius  der  Ku« 
gel  »t.    I>a  mm  dJS",  aut  der  KugeiAäche  vom  Halbmesser  =s 
dorch  ehen  die  konische  Flache  begrenzt  wird ,  die  auf  der 
Kugelfläche  vom  Halbmesser  ss  r,  das  Stück,  cl  g  Cos.  t  begrenzt^ 
80  ist  d^':  de  Cos.  t=sH^:  r'.    Schneiden  at86  jene',  das 
Theilchen  d  2  begrenzenden ,  Linien  Öfter  in  Entfernungen  r', 
r",  t"  in  die  Oberflache        anziehenden  Körpers  ein, ^80  ist 


de' Cos,  T 


r'« 


d5,  de"  Cos.  t''«= 


—  rW5 


n.  s.  w. 


wenn  der  angesogne Punct  aufseihalb  liegt,  .weil  da  t  ein  spiz« 
ser,  %**  ein  Stampfer  Winkel  ist ;  liegt  dagegen  der  angeiogne 

Fttnct  inneihalb^  so  ist  d  f'  Cos.  %  =s  • 


-j^j — I  de  Co».  % 


d3 


n.  fl.      wenn  nämlich  r  för  den  nächsten ,  r^fiir 


den  zweiten  Punct  vom  Centro  an  gerechnet,  gilt.     T/iegt  nun 

der  angezogne  Punct  aufaerhalb  des  anaieheuden  Kiirpers,  so  ist 

beim  £llipsoid  nur  von  swei  Puncten ,  wo  )ener  Radius  ein- 

d  c'  Cos.  r'       d  q  Cos.*t'  „ 
schneidet,  die  Rede,  und  es  ist   H  ^t,^  —  =ü, 

also  auch  auf  die  ganze  Oberfläche  des  anziehenden  Kdrpers  aiuge- 

Lllü  2 
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1686  "  0»aviUiioii. 

-^-^ — '  «  0;  PV.  1.);  liegt  der  aagmgne  Panct 


ibmcrUbi  so  ist  bein  filiiptoid  lilit  ein  eaixig«r  Eins^uiilti- 

puDCt  de»  xUatiu  und     '  — -  =  "S»^*       /  — 

auf  die  guttse  Obtrflüehd  d«t  EUiptoids  becogeo 

ganze  3\ugelfläche      .     j|  ' 

Liegt  dfl7  Cnnet  in  d«r  Obeifllch»  selbst|  so  d«rt  die  Ib- 

tegration  sich  nur  auf  die  eine,  darch  die  Berahningsebn»  ab« 

geäclinittene  Halbkugel  erstrecken.    In  dieaeti  veiaclat  Jenen  hdl- 

serlialb  (IV*  1.),  =s  —  ä;r,  wenn  er  anf  derOberfläche  GV.2.), 
s  4  ff|  wenn  er  innerhalb  (IV.  3)  des  enaehendcD  Kikpen 
liegt.  , 

Dm  l(8rp«lieh«4Uwn      Kegels ,  ier  seine  Spitie  mMi* 

gezognen  Puncte  hat,  und  sich  bis  zur  Ent[eroung=rr'  er^eJu^ 

fn^^  i/.  de'  Cos.  f",  mil  d^  Oos.     der  «ng^asie W 

o 

der  KugeloberfTäche  ist ;  liegt  nun  det  tngezogne  Pnnct  is«n- 
halb^  SQ  ist  sogleich  ^  /  4* '  d  c  Cos.t  enf  die  gsnaeObafid» 
des  anziehenden  Kltipen  bezogen ,  gleich  seinem  Inhalt,  wtk 
auch  wenn  der  Pnnct  aoberhalb  läge,  so  würde  ^  ^{ 
Cos.  T*'  +  4*     de'  Cos.  t')  den  Inhalt  des  innerhalb  des  anxie- 
henden  Kiirpers  liegenden  konischen  Raumes  ausdrücken, 
dieDilFerenz  zwischen  dem  iianzen  bis  r  sicii  erstreckenden,  unci 
den  au&erhalb  bis  r  sich  erstreckenden  Kegel ,  wegen  der  cot* 
pegengesetzten  Zeichen  der  Cosinns  als  Samme  erscheint,  und 
anch  hier  ist  also      !>/  rd|p,Cos.  %  .auf  die  ganse  Obaficht 
allgewandt,  derlnhalt  des  anaifhenden  Körpers.  (V.) 

Um  nun  die  Atlraction  zu  bestimmen  ,  denken  wir  nns  ei- 
ne 3chicht  von  der  Dicke  dr  in  ienem  konischen  Körper  an»- 

I*  dZ 

^eachnitten ;  der  Inhalt  dieser  Schicht  ist »         .  d  uadil- 

so  die  anf  den  Mittelpnoet  der  Kngel  ausgeiibte  Attiaction 

—  ^^^^ 
"      T    R".  r«  • 
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wmnn  m  demQuadr«ie  der  Al^stliadi^  un^ieUirt  firaportional  ist« 
Des  ganzen  uneadl,  fcha&alen  Kegels  AtUaction  ist  also 
wenn  man  vom  Scheitel  an  le^wel,  oder  allgemeiD 

Liegt  der  Pooct,  Vejoher  angexogen  wird,  iufserhalb  des  EU 
Lipsgicb,  so  druckt  die  letste  Formel  «ogleich  die  ganze  Aftrac- 

/  J  V 

Uap         liegt  er  innerhalb,  so  ist  sie  sst  «n<l  f^jaft*  ist 


o  o 


Aus  dieser  gesammten  Attraction  findet  man  die  nich  der 

Richtung   der  Abäcii>sen  x   gerichtete  Atlracfion ,    wenn  mjn 

h\c  mit   dem  Cosinus  des  zwischen  dem  Kadiu»  r  \incl  dei 

i^ioloiuig  der  z  Uegenden  Winkels  multiplioirt ,  also,  wenn  die- 

i    n                  #  d  c .  Cos,  T.  Cos,  ep   .  X 
ser  9  hejJjt,  ass  —  /  —2 — . —   ,.(V1),  wenn  man 

dieses  Integral  auf  die  ganze  Oberfläche  des  anziehenden  K^ir-* 
pers  ausdehnt,  ' 
Ks  sey  nun  W  =  0  die  Gleioliiuig  lik  die  Oberfl«iche  des» 
Kttifsi»,  80  ist 

""'>ia?r+>l)'+(^)'i 

wenn  0  den  Winkel  bedeutet,  welchen  irgendwo  die  Normalfi- 
Die  der  krummen  Fläche  mit  der  Richtung  der  x  macht  Ob 
dieser  Ansdr9ck  und  die  ent^ecbendeiit  welche  sich  euf  die, 
beiden  andern  Cooidinaleii  tMaiehM,  .poiki?  oder  negitiT  sind, 
feifst  sieh  eo entscheiden :  Wenn  wmn  anf der  Normelliii&e  -indem 
AbMande  =  d  \v  einen  zweiten  Punct  nimmt,  dessen  Ab- 
stand von  dem  vorigen  bicli  ans  dem  T^nlersclilede  seine»-  Cnur- 
dinaten  und  derer  des  vorigen  Puactes  =s  dx,  =5  ^y,  =dz, 
ergi^^tt  «o  ist  dx  a  dw,  Qgf.  «... 


1  BsAanat  böheKo  Geemetrit.  ft  Th.  §.  2t9. 


1638  4&raTiiaiioiu 

V 

d  y  =  d  w.  Cos,  'er, 
d  z  =  d  w.  Cos.  "<T, 
wenn  ftben  das  in  Beziehung  auf  y,  z  bedeuten,  was  er  in 

Bestelmog  1^  ondi  m  wird  4w  » |r  (djL*^4*  4*  ^**>i 
sognch  thn 

■0  dalt  TOB  dem  Pimcte  der  Oberfläche  en ,  wo  W  =  0  wir,  W 

wachst,  weiln  man  sich  von  der  Oberllache  entfernt.  Hier  gilt 
also  das  positive  Zeichen ,  wenn  W  einen  gröfsern  Werth  er- 
kngt ,  indem  mao  sich  <mfurkßü>  de«  lUtipen  Ton  der  Ob«- 
Jäche  deeeelben  entf  eint« 

Wenn  )*ii«r  «ngesogoe  Functt  den  wir  rtMn  wSm  Aiktid- 
ponel  der  Kogel  eafahen,  durch  Coordmint  tif  h,  finHiT 
,  i&t,  so  ist  a  —  X  =  r  Cos.  ^, 
b  —  y  =  r  Cos.  'cp 
c  — >  z  =s  r  Cos.  "y,  * 
indem  g>  und  auf  ähnliche  Weise  die  Winkel  swieclA 

d«&  Radioa  und  der  JRichtmig  einer  Ordinate  l^ifi^neB. 

Nach  einem  sehr  bekannten  Theerem  ist  femer*  C(M.f  8 
Coi«  0COS.9  4-  Cot.  +  Cot.'aCo$»>. 


1  Dieses  Theorem  wird  so  hewiesen:  Man  achme  aof  den  bei- 
den Linien ,  die  von  dem  aoaiekeadeo  Puncto  aasgehend  als  Normal* 
liaie  and  aU  Kngeldurchmettar  gesogen  sind,  den  Abatand  =  f  aaf 

der  einen  =  g>iif  der  andern  von  jenem  Pnncte  an,  so  ist  die  dritte 
Seite  des  Dreiecks,  ir(  welchem  f,  g,  den  Winkel  r  eintchlier»eD^ 
=  1^  (f  —  2  f  g  Cos.  T  4*  g*)}  aber  eben  diese  Seite  lafst  sich  aadk 

dorch  die  DifferenKcn  der'CoordiDaten  der  Kndpnncte  b«»Idcr  LinieA  g 
aBgabeOf  nnd  da  die  Coordinaten  des  Endpunctes  der  i  aind 

X  Jr  i  Cos.  <7 ;  y      f  Cos.  'a\  z  +  f  Cos.  "oj 
die  Coordiuah  ü  des  Endpunctes  der  g  aber  x-f-gCos.  y ;  y+  S  C  s.'^; 
z  +  g  Cos.  "y,  so  ist  f  — .  8 f  g  Cos.  T      g^  =:  (f  Cos.  0  —  g Co«,  ^^j* 
4-   (f  Cos.  o  —  g  Cos.  V)'  +  (f  Cos.  "o  —  g  Cos.  ,    »I»o  uril 

diese  Werthe  ideaiisch  seyu  sollen,  für  laden  Werth  ▼on  f  «od  g,  *o- 
vrohl  1  Cos.  -  0  4.  Co».  =  '04»  Cos.  -  *'a  Cos.  -97  4-  Coi.  -  'f  + 
Cos.-  "yj,  «is  auch  Co«,  j  ;=  Cos.  0  Cos.  y  4*  Cos.  o  Cus.  y  4*  Co»*  0 


um 


V 


« 
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Um  die  Integrationen  zu  erleichtern,  ist  es,  wie  Gl  U8  8  be- 
merkt, vortlieilhaft,  zwei  andre  veränderliche  Grü(äen  p,  q  ein- 
«ufiüiren,  und  x,  y,  z,  durch  ^ie  darzustellen.  Sehen  wir  dann 
den  ersten  Punct  dei  knimmeB  .Fläche  als  doioh  x,  y,  x»  den 
xweiten  ds  durch  ^ 

«  +  (^)  ap,  r  +  (^)  ap,  .  +  (i-^ap,  . 

den  dritten  als  durch 

/+G^)^"'+(^;)^'■■•+c-?>' 

den  Tiarten  als  duioh 


■ + (ij)   +.  (Ii) 


bestknmt  an,  so  ist  der  Inhalt  der  Projection  dieses  Flächen« 

theüs  auf  die  Ebene  der  y ,  z , 

-i©(§i)-(i-D(r;)i^M, 

nnd  anf  ganz  idinliche  Weise  werden  die  beiden  übrigen  Proje* 
ctionen  dieses  Flächentheils  ansgedriickt  K    Dieses  Flächentheils 


1    Die  Richtigkeit  dieses  Warthes  lafst  «ich  so  übersehen.    Es  sey 
A  dio  Frojection  des  ersten  Paocts,  also  OB=ry,  BA=:z,  U  die  Pro.  Fig. 

jecUondM  i weiten Paactat,  alio  BCs  (^J^}^B»  ^^^*4-^^^dp) 

Y  die  ProjectioQ  des  dritten  Puactea,  aho 

W  die  Projection  dea  Yiarten  Feaeteii  abo 
aad  der  Inhalt  der. P lojeeltapi  AU  WV  Itt 
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wabre  Gij^se  aus  allen  drei  Projectionen  heigefeitit^  isl 

Dl«  Amrandimg  mf  dwEllqpKiid  iit  mm  nicht  «chwec  £> 

lipsoid,  dessen  drei  halbe  AxenA,  fi,  C&ind|  io  ist  (  —  | 
/dW\     2y.  /dW\     2«      ,  x«  , 

p  +  ^4  =  V'  wt*^  80  Cos.  a  Cö*-'«^=^; 
+  '  ^"^"^  Co^  9  SS         ist,  Cos,  V  =^ 


Cot.  ''9  =     — Die  neu  einzufuhrendeD  Gliiilianp  und  ^^sJbfc 

hier  so  bestimmt  seyo,  daCi    x  =:  A  Cos.  p ; 

y  =  B  Sin.  p.  Cos.  q ; 

s  B  C  Sin.  p.  Siii«qy  rg/L 
Weilirmaii  hier  p  alle  WertYie  von  p  as  0  hb  p  ss  180*  dorcb- 
laufen  lafst,  80  erhält  x  alle  Werthe  ,  die  im  Ellipsoid  vurkom- 
luen  können ,  und  y  erhält  alle  Werthe  von  y  =  0  bis  y  = 
B  Cos.  q;  z  aber  alle  Werthe  von  z  r=0  bis  z  =  C  Siii,q;  ^ 
nun  y  fax  jedes  x  und  z  einen  doppelten  Werth  erhalten  molk, 
und  da  y  alle  Werthe  von  y  =  —  Bbisys  +  B  dorclittiifr« 
so  raufs  (j  sich  von  q  =  0  bis  q  =  360*  andern  ,  nm  alle 
diese  doppelten  Werthe  zu  umfassen ,  und  da  eben  das  in  Be* 
Ziehung  auFsgtlty  so  sind  alle  doppelten  Integrale  von  psO 
bis  p=sl80«  und  von  q^O  biü  q=360*  tu  nehmen. 


=:  AC,  FU  — AF.  GV 
=  FIJLH  — GVMH, 


■ 

Gxayitatiofi.  1541 

«  B  CO..P  Cofcq;  (J-j|)=»-BSi«.p  8il..q;(J|)  =a  , 

CCos.pSin.  ^;        ^  =  C  Sin.  p  Cos^  q;  abo  ist  der  Inhalt 

das  Ffiic1i»BtlMih»|  dun  wir  imiMr  » d<  genannt lubeii  &2  cl|} 
aq^[A»B>Sin.^pSb«q4.A2C2Sin.'»p  Cos .^q  +  B^C^  Sin«  p 

Co..^p]  :^  ABC  dp  dq  r    I  a«-^  P  (^V^  + 
s  ABCSin.p  ^  dp  dq, 

Bia  Attncfion  dM  ganzen  .Ktfrpna  riacli  «iner  mit  x  paraU 
Iel«i  RichtODg  zerlegt,  ward  nach  dem  vuii^ea  Jai  tii  (III.) 

ansgedriu^i.  aUo  Mer  durch 


C  dp  dqbin.  p-^ 


ff 


ABC       JlSin.pCo5.p  ^  ^gj, 

Ar 


ab«E  eben  dieae  Attraclion  ward  auch  (VJ^  dmch 

/(]  g  Cos.  T  Cos.  9?  , 
r 

oaer  «  ^'"^  ABC 

X  |~A*      +      ßa  + 
ausgedruckt* 

Wenn  man  tÜcse  beiden  Gleichungen  auf  Ellipsoide  von 
ungleichen  Axen  anwendet,  und  deshalb  statt  A  die  vrränderlir 
che  Gröfse  a  setzt,  »tatt  h  und  C  die  veränderlichen  Gröfsen  fi^ 
so  erheilet,  dafs  bei  gleichbleibendem  B  undC,  der  Werth  von 
I  sich  dem  Noll  nähert,  indem  A  oder  «  immer  grSlsere  Werths 
erlangt ,  die  gesaiftmlto  Attrection  nShert  sich  dann  dem  Weithe 
s  0,  und  dies  erklitt  sieh  auch  daraas  leicht,  ^il  das  immer 
mehr,  nur  nach  der  Richtun;^  einer  Axe  verlängerte  Ellipsoid 
sich  der  Natur  eines  unendlichen  Cylinders  iuimer  mehr  näliert ; 
bei  einem  sehr  langen  Cyündet  aber,  dessen  haihr  Axe  sss  A 
wäre  9  und  in  welche«i  der  sngfsogne  Funct  um  die  Eolfernnng 
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B I  TO»  d«r  Mhte  iKge,  di«  Stifelr»,  d«fMr  Uüg«  s  A  —  1  ul, 

ihre  gegenseitig«  Attraction  aufhüben,  und  nur  erst  das  um  nsehr 
als  A  —  1  entiernte  =2  21  lauge  Stück  aU  wirksam  anzusehen 
witfe,  dieMt  aber  offeobar  immer  dealo  sdiwüchei  wirkt,  je  ^ 
bei  A  und  folglich  A    1  ist 

Es  fährt  zu  einer  bes^ndert  merkwürdigen  Folgerangf  wnm 
man  diejenigen  Ellipsoitle  näher  betrachtet,  in  welchen  a^— 
und  zugleich  a*— einen  unveränderlichen  Werth  erblttD, 
cUt  iat,  diejenige  £llipeoide«  die  denselben  Mittelpuect  JuInii^ 
nnd  deren  drei  Hknpttchnitte  um  dieselben  Brennpiiiicte  be- 
schrieben sind,  deren  Brennpuncte  nSmIich  um 

vpm  Mittelpuncte  abstehn. 

Es  erhellet,  dafs  durch  die  Ver&ideriichkett  von  <«^^ 
wunderlich  wird,  d«  x  ss  A  Sin.  p  war,  und  r  von  x  tUiiiC^ 
W««  wi»       «  8 „^dp.dqCo,.pSin.f^ 

und  diese  euf  die  Aendernngen  von  a  sich  besieheiylcsUii' 
rentisle  mit  d  beseichnen,  so  ist 

(  ^j'^^     ^apdqCos,p  Sin.p  Jr 

nnd  es  ist,  wenn  alle  drei  Axen  die  Aendernngen  leideoi  weld« 
dem  oonstanlen  Werth«  der  a* — nnd  a*  — y*  gemilii*^ 
rdr=— (a**%)dir-*{b^y)  dy  ^  (c— »)  ds— M 

Cüs.  p  da  —  (b  —  y)  bin.  p  Cos,  ^  J    —  (c  —  z)  Sin.  p  Sin.  q  ^/ 

tmril  mim^ßdß  =  ydy  aeyn  sollt»,  also  ist 

•  VI  4.»  •      /T\i     d  q.  X  Sin.  p.  Ü 

u6f  +  t6a^ia  jj— —  ^ 

wenn  U  =   —  +  — ht"^  +  ^  

a*       ^  ^ 

ist.    Der  oben  gefundene  zweite  Werth  fiir  5 

ff  d  p.  d  q.  Sip>  p.  (a — x)  U 

äIäo  ä  J(*r=,— <J«  //   ^ —  ^ 
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I  j^^xUdp^dq.Sia.R 

also»  mim  man  d&a««  yoiirdem  Werthe  des  (aäS  +  iim)  sub« 

tralurt,  bleibt  aä^^oa JJ — ^  ^• 

Aber,  wenn  maD  WS  dar  Gleichnng  (IV.),  TttiiiVge  wel- 
-  ^  ^^^^  entweder  =sO  oder ä—  4ir  wir,  je iMch* 

dem  fler  ange^ogne  Punct  aufserhalb  oder  innerhalb  lag ,  hier 

8sa  0  odef  SS  4«  «atzt»  so  ist  erstlich^  wenn  der  eogesogne 
Pusct  au/aer  dem  K<$rper  liegt,  weil  die  letzte  Formel  jetzt 

etaii8|  und  zweitens,  wenn  der  angezogne  Punct  innerlialb  liegt, 

Anaida    ,    .  ^  4naida 
adS»—  3 — ,  dasistd|=—  — tj^* 

Die  eist»  dieser  Gleiehtmgeo  Mgt,  dals  (  constaiit  bleibt»  odsff 
dafs  die  Attaaction  anf  .einen  aufsei  halb  liegenden  Punct  nach  der 

Richlung  der  x,  wefche=A  B  C .  5  war,  der  ganzen  Masse  pro- 
porcional  ist,  fiii  alle  LIlipsoide,  deren  drei  Ilunptsclinittc  Kilip- 
sen  um  unvcranderliclie  ßrennpuncte  beschrieben,  bind;  und 
dieser  Satz  gilt  offenbar  auch  noch,  wenn  der  angezogne  P4nct 
in  der  Obejfläcbe  des  Sphäroides  selbst ,  oder  dieser  nnendlidi' 
nahe  liegt« 

Soll  also  für  ein  gegebenes  EUipsöld  die'Attraction  ailf  ei- 
nen aulserhalb  Uegendeu  Punct,  dessen  Cooiiiinaten  a,  b,  c  sind, 
best!  inmt  werden,  so  suche  man  erstlich  ein  um  eben  die  Brenn- 
puncte  der  Haaptschnitte  besciiriebnes  Eüipsoid ,  dessen  Obcr- 
üäche  durch  jenen  Punct  geht,  nnd  bestimme  dann  zweitens 
dieses  EUipsoids  Attractiita  anf  den  Pnnct  in  seiner  Oberfläche. 
Um  das  erste  zu  thnn,  sey  o  des  nenen  EUipsoids  halbe  Axe,  und, 
/?=Br  (««— .A«  +  B»)  =  r  D»);  y  =  r(«*  — A« 
=  y  ((x^  — werden,  wegen  der  vorausgesetzten 
Uebereinj^üinmuQg  der  Biennpuncte,  die  beiden  an rlera. halben 

Axen;  zugleich  aber  soll       +  +  ^Ji^TfiT  =  U 

seyn,  oder  tfi-^a  (D*  4-a«  ^.b'+p«)  +  (D>£*+a« 
.(D*  +  £*)  4-b«£t^o2D«)  — ft»D>E«3;=:0.    Di/SM  Glei- 
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dmng  giebt  nur  ^iie(|B|K^Q|i0  Wnnilfi&l^*  und  beitiiiimt  alio 

-  '  '  K»  fe)ilt  nun  noch,  dafa  die  Attraction  de»  Ellipsoids  auf 
einen  in  seiner  Oberfläche  liegenden  PunU  besUmaU  werde. 
Hiurfür  erludteii  wir,  vifmitteist  der  Oldobiing 

AS  —      4fr  •  im  ' 

wena  wir  für     y  ihre  Werthe  setzen, 

äne  Forme],  die  fifeilUch  nur  flarch  Renken  kenn  'integrirf  i>nfJn> 

Dt^se  I'ormel  giebt  für  die  gesammte  Attractica  nach  der 
Iliciimu;>  der  x  •      -  • 


-ÄBC  i-  =-  4»  .  AB cyi-j^g^^^ 

»  >      *•  * Ada  ' 

und         mmm  kinr  —  st;  —  ■■    ■»  ac ilt  setst  dicft  üt- 


^  f  dt 


yrw._»:)[,j._,(._c:ji 


.1 


ilfid  Uer  zeigt  sich,  dafs  bei  gegebenem     das  ist  bei  gegebener 

La>;e  des  angezogenen  f^unctes  g^g^n  denMittelpanc^  desEIIip- 
i^^efft  jdifsse  ganze  Attraction  einerlei  bleibt  ^  wenn  das  Axea- 
HC 

•Veihithnirö  r- ,  ~  unverändert  bleibt;  denn  das  von  t=0  bk 
  A     A  ,    '  ■ 

tsl  genommene  Integral  ändert  seinen  Weitli  nnr,  wann  dican 

Verl^iltJ^isse  sich  audexa. 

DIm  Istegratkti-^bU  mm  aneh^SMi  W«Hk  der  mk  x  pa- 
rallel e^Attraetlon  ,  wenn  der  angezogn«  Punet  auf  der  CbetflK- 

che  des  Sphäroids  selbst  liegt  und  in  Beziehung  auf  die  Atlrjictioi» 
gegen  den  aufserhalb  hegenden  Funct  xuuiUen  wir  nur  die  A»* 
Wendung  anf  dasjenige  JSUipaotd  nacheB|  deaaei»  Axe  •  wir 
hin  durch  die  cublsche  Crieichone  beatimmtan»  Und  ao  iat  da« 
Problem  aufgelltet',  indem  wir  zuletzt  die  Attraction  nach  Ver- 
hältnifs  der  Massen  gehörig  herabsetzten.  Beim  Sphäroid  i:»i  B 
a  A|  wenn-es  ein  nmdie  As»  =2 C  rnndei  Sphäri^Mi isl»  «Ua 
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'J.r(i- 


('-»■■) 

s^Y  ^  I  SS  Sin.  Oft  also  ,  , 

>X  s»  fei'  "'  /  .y*» 

2  n  «  C  A   |^_^.S^i,^  2Kj, 


oder  da  das  Integral  vqo  i  psO  his      1  gfiioromen  wetden  soU^ 

s«  flmfe-iOMl  fön      volM&iUge Integral  Sin.  «i  as  j  HMn,  so 

'*  '  '       ■  2      Co  ' 

JaJ^  4ie  .Aüiaaiüu  aucii  =  n^.  \ — f^-im      4- Sin.  2  ft»)  i«*. 

bin?        ^  .  ■ 
WüTB  C  ^  A ,  so  lieb«  skh  das  alsdaon  loga^ithmudio  Integnt 
Mülf  kidit  finden.  -  '  •  »  -># 

Die  Atuaciioiun  parallel  mit  den  beiden  übrigen  Axen  W«H 
den  jiun  auch  leicht  dargestellt« 

5.  Auf  die  Gpsetxe  der  Grvvitalion  gründet  si^li  a«oH  di» 
Oesäitaimig  der  Maasen  der  Planst«!  in  VefgUtchong  gsgen  die 
Ifass«  dar  Sonne.  Indem  wir  nSnlich  annsiinieD ,  dals  die  At- 
tfaction  in  gleichen  EntfemuDgen  jaxm  der  Masse  des  anstellen-' 
den  Körpers  propuriiünal  sev,  so  haben  wir  nur  nöthit^,  aus  den 
Cevveguii^eii  der  Monde  eine;ä  riaiieteo  zu  be^^tijp^meo^  wie  grola 
seine  Attraction  in  gegebener  Entfernung  ist.  •  t 

Da  wir  die  Bahhen  der  Planeten  und  der  Mpnde  als  Kreise 
ansahen  düffen,  so  ist  föt  einen  in  der  Entfernung  =  /  von  deir 
Soiitoe  latofenden  Planeten  dessen  Ümlaufsseit  s  T',  ist,  die  Gi^ 

Gui  diifAtticllon^.»  tV?'        «bea.4im  Attimetioa  wiirdci 

in  der  Entfernung  r'  bs  -v^       seyn.    Gesetst  Min  ein  Mond» 

bewege  sich  in  der  Entremtuig  ss  r '  nm  den  Jupiter  in  der  Zeit, 
^  T",  so  wiüre  des  Jupiters  Anüeluuigsluraft  in  der  Entfemnng 

s=  -  rzv/r-i  also  die  Attraction  der .Seltne  zn  da  des  Jupiter 

g  A  *       ■  ♦  ^ 

- —  •  '  * 

1  Art.  Cmiralteipfgimf  •  Tk  II.  6.  64.  '    '  ' 
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sss^^  *  die  Massen  verhalten  ücti  direct  wie  die  CuLi 

der  AlwtMnde  und  nmgekelirr  wie  die  QotAm  d«r  UmUafiirf 

tpn  der  um  den  anziehenden  Körper  laufenden  Planeten  oder 
Monde.    Wäre  der  Abstand  des  Mondes  von  der  £vde  geua 

ea  —  dee  AlMlaiilit>der  Erde  von  der  Sonne,  and  di#  Zeit 

sei  JMoiid-UmLnifr  gmdi  glttch  ^^emes  lahm,  fo  wm 
Mme  äer  Sonne  :  Bfem.der  Cide 

$78698.- 1.  " 

Geneoere  BeetUMPungen  gebe»  ti^  eis  ^34036 1  !• 

Eben  diese  Besümiiiung  der  Messe  findet 'bei  Jupiter,  Sa- 
turn und  Uranus  stuft,  weil  sie  Monde  zu  begleiten  haben:  die 
Masj^e  der  übrigen  i'ianeten  kann  nur  durch  die  von  üinen  mtr 
geübten  Stdrongen  bestioamt  werden»  .     .  .  / 

Die  Masse  der  l.i  de  und  ihre  mittlere  Dichtigkeit  in  Vir- 
gleichung  gegen  die  Diclitiglieit  des  Wassers  bat  man  ani  rn- 
•chiedene  Weise  durch  Deobechtnng  der  von.  iidiacheii  Qtgea- 

rttnAii»  enigeübina  Ammt^um  «a^b^tM— aii.gemchi  K 

..  »    .  •  '     '  V  "  ^  Jl^ 

I        *  » 
-  •  t  I  •  1  p  > 

Grandeur  apparente,  apparent  jnagnitiule^  eine:»  Ge- 
genstandes ist  die  scheinbare  Entfernung  seiner  äufsersten  Gren- 
zen von  einander;  Bezieht  man  den  Ausdrack  schgmbawm  O/v- 
/«#  auf  Kugeln  oder  überhaupt  auf  Kürper,  die  eich  nns 
Itonnig  zeigen,  so  wild  die  Kheinbare  Grdbo  durch  den 
l>aren  Dnrchmesser  bestimmt,  das  ist  durch  den  Winkel,  wel- 
chen zwei  von  den  entgegengesetzten  Enden  des  Durchme^cis 
nach  unserm  Auge  gezogene  gerade  Linien  mit  einander  m«- 
chen«   Beziehen  wir  den  Ausdruck  auf  andere  Gegenstände^  so 


1  8o  hat  Lif  LAC»  sie  in  der  tSH  ersddjBBenea  9ua  Aufgabe  d. 
Xz|ies*  da  sjiL  da  moada. 

2  VgU  Art  EriM.  tb,  UU  $.  M>.  . 
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müti«ii  wir  niilicr  bttimwn»  wmdk  wekluir  DimmHoon  di^ 
f  cheinbare  GiOfiie  genonniitii  W8rd«n  jol.  Die  seheinlMur»  Lange 

einer  geraden  Linie  ist  der  Winkel,  wekhen  die  von  beiden 
J^ntlpuncten  derselben  an  das  Auge  gezogenen  geraden  Linien 
mit  einander  maciien  ;  dieser  Winkel  kann,  selbst  bei  gleichblei- 
t»endei  Entfbmuiig  vom  Auge  ^  selix  itngleich  se/n »  )•  ttadidem 
die  Linie  einen  «lachten  oder  spitxeA  Wipkel  vAt  d^  vom  Au^ 
ans  sie  trefienden  Linie  macht,  und  unser  Urtheil  über  die  wehre 
ljän'j:;e  der  Linie  bleibt  daher  ans  doppeltem  Crunde  unsiche;!^ 
Wenn  wir  weder  die  Lntfernnng  noch  die  Lage  der  gera- 
den Linie  gegen  die  Gesichtslinie  nüher  keifnen«  Det  Winkelt 
den  wir  so  bestimmen|  heiL^t  anch  der  Sehewinkel  ^angulus 

'Um  die  genaue  sclieinbare  Gröfse  eines  Grqrnstand es  /u  be- 
stimmen ,  mufs  man  sich  daher  eines  Winkelmessers  hedienen, 
und  ii^  in  Graden,  Mimiteu  and  Secunden  angeben^  ßie 
häufig  vorkmuneode»  Angaben^*  dafii  det  Durehaaesaar  ainer  mm 
Himmel  baobachtetan  Feuerkugel  oder  andern  Erscheinung  eine 
Elle  grofs  eiäcliienen  sey,  und  ahnliclie  Bestimmungen  sind  ganz 
unbxauchbar^  da  eine  Elle  in  12  Zoll  Entternung  vom.  Au^e  .eine 
^anz  andre  scbeinhure  Giölse ,  als  in.  i2_Fuis  ^^fintfeiriuii^'Wt^ 
ja.  s.'  , ,  . 

Wenn  es  Gegenstände  sind,  deren  Crüfse  und  Li^e  man 
kennt  ^  SO  ia£st  Moh.auä  der  scheinbaren  Gr^^fi^e  due  LntffirAUOg 
haatigupai»,  und  hiepEanf.  gründet  jich  aekr  oft  dta  EntfasiMuigs* 
liaatifliuninif  nacib daiy  jiugtnma^ßf  wann  man  für  sei»  Auge 
die  Enifomang  wei£i ,  wo  man  noch  die  einzelnen  Dachziegel 
auf  den  iiausern^  oder  ahnii(.lio  Gegenstände  erkennt.  Üafs  auch 
angewandt,  das  Augenmal's  trügen  kann,  indei|l  wir  zuwei^^ 
^n  bai  vaiufir  lAift  seihst  in  bedeutender  EntCeronng  It^ßorn  «Gve^. 
genatünda  unteiicbei4^n  *.  die  wk  zu  andrer  Zeit  flieht  erkf;pi|fii| 
ist  bekannt;  indelii  ist  diese  Benutzung  der  scheinbaren  GrHiw 
zur  Bestimmung  der  i^Üernungen  Jocii  eine  an  sich  nicht  uo- 
licbtige« 

Die  jdieiBbasa  GrQba  jtAtm  G^gamtandca  ist  alao  in  jad«  - 
Lage  etna  ytdlig  bestimmte ,  die  sieh  ans  der  .Kntfernung ,  L^ 

und  wahren  Gröfse  de«  Gegenstandes  berechnen  hilU.    ilat  eine 
gerade  Linie  eine  solche  Lage ,  dais  die  nach  ihrer  glitte  vom 
Aug^  ams  gasogane  Gaaiohlsliiiie  sie  senkrecht  Uilf^ ,  lo  juit  die 
IV.  Bd.-  M  m  m  m  m 
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Tangente  der  lialben  scheinbaren  Länge 

Halbe  wahre  Länge 

I   —   »    1  ■  • 

.  £ndeniung  der  Jüitte  vom  Auge  ' 
fiiiMT  Kugtl  •divhibin  Grö£i»  sii  ^  itt  sd  bMtim,  U 

IV 

X^aojg.  ^  9=  T  ist»  weiio  A  4en  Ab&tand  des  JVIittolpuacU  tob 
Au^  utid  Ii  den  Halbmesser  der  Kugel  bedeutet. 

Aber  so  fest  bestimmt  dieser  wahre  Werth  der  scheinbant 

GrMse  ist,  30  wenig  bestimmt  ist  dagegen  unser  Urtheil  iihn 
scheinbare  Gröfsp,  wena  wir  diese  nicht  abmessen,  sondern  bJuL* 
unserm  Au^e  trauen ,  worauf  dann  eine  Menge  4er  sogenauntcD 
^itgmtäuschuiir^cj}  beruhen.    Indem  aber  die  Untersachnnaei 
über  soheinbare  Grösse  und  Entfenrang  der  Gegenstiade,  ite 
di«  Airt,  wie  vir  btfida-'weeliielieitig  sitr  Bemthdlmig  dvwd^ 
yen  GfOlse  und  BntSmvng  beniitsen  nod  die  hierbei  nnveramd- 
liclicn  Augentauschungen,  bereits  im  AiUkcl  Coichi  mit^tnatJj. 
10  iibergeiie  äok  diases  iu^r  mit  ötiüj»i;hweigej]«  ^ 

Die  Beurtheilunc  der  scheinbaren  Gröfse  eines  im  Fem- 
röhre  gesehenen  Gei^enstandes  ist  ähnlichen  Täuschungen  unlti- 
worfen,  als  diejenigen  sind, Reiche  beim  unbewaffneten  Ao^ 
statt  finden  I  Indem  nos  dabei  gleichfalls  eine  BestimmtiDg  ds 
£nifiBmiiDg  der  GegenstXnde  fehlt.  Wenn  map  jemandeB^  dft 
iMÜten  durch  Femröhie  gesehea  hat ,  einen  teht  entferuten  Ge- 
genstand etwa  in'  einem  20  mal  vergröfsih'tiden  Fernrohre  «eigt, 
so  Ji^frt  man  oft  das  LMhei! :  ich  sehe  mit  blofsen  Aupen  fj<;t 
eben  so  gnt.  Diese  Beobachter  erwarten  nämlich,  tlafs  si*?  s*Kr 
kleine  Theile  des  entfernten  Gegenstandes  noch  deutlich  sdkea 
mUftleo y  was  doch  wegen  mangelnder  Eriencfatting  nod  «igen 
der  OUnlle  in  der  Luft  nicht  in  dem  Gmde  hMfgUch  ift,  wm 
,di<tt  Gegenstände  sehr  entfernt  sind;  daher  KthKtzt  nngeobMr 
Dedbabhter  den  Werth  einer  15  maligen  oder  20  maligen  Vefr- 
grttfscning  am  besten,  wenn  man  das  Fernrohr  auf  Gegenstände 
heiltet,  die  30(X)  oder  4000  Fufs  enttemt  sind,  weil  er  da  ge- 
wahr wird ,  dafs  jeder  kleine  Theii  des  Gegenstandes  sich  noch 
in  tibertaschender  DeotÜdikeit  seigl.  Noch  mtka  wild  «in  bi^ 
ichet  Uftheil  Über  die'  Vetgi^beniiig  aididich ,  wenn  an  Ifim* 
ftielshtfrper  dnreli  ehi  stark  viiipgTfllbenidee  Fernrohr  LcUkIm. 

Da  man  hier  den  (je'iensland  unnz  isolirt  sieht,  und  keine  Ver- 

gleiehung  mit  derjenigen  scheinbaren  Grölse  |  weich«  das  biaUe 
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An^p  ^oigt)  uivustellea  pflegt,  so  schätzt  man  gewtfholicii 
V«rgrö£ierang  schwächer  als  sie  ist,  indem  mm  §laubl|  dalii  ein« 
Vergrdljerung  von  50^  mal,  80  mal,iii^  Dmrchmetser,  einen  viel 
gröhem  Eindrack  machen  mfibte.  Das  beste  Mittel /imi  sich 
da  von  der  wirklich  statt  findend«!!  schcitthäven  Gr^ifse  zu  übei9* 
zLxigen,  ist,  dals  man  mit  dem  einen  unbewafftieten  Auge  nuf  Ge- 
genstände vor  dem  Fernrcüue  steht,  wäh^nd  man  mit  dem  an- 
iem  Auge  den  Mond  oder  einen  Planeten  ip  FenurolMre  betrach* 
tet;  wenn  man  da  sieht,  dafs  der  Im  Fernrohre  gesehene  Mond 
die  ganze  mit  blolsem  Auge  gesehene  Wand  bedeckt,  dals  die 
Venua  eben  so  grofs  erscheint  als  ein  'erheblicli  grober  Kreis, 
den  man  etwa,  an  der  \V  nd  beiLiiigt,  so  gelangt  man  zu  einer 
richtigen  Schätzung  der  imi:«  ermuhre  erscheinenden  scheinbaren 
GiiOse. 

Grundkrafte;  S.  Kräfte* 

f      Grundlage,  * 

salzfähige;  base  salifiable;  salißable  hasiB.  Hier- 
nnter  ist  ein  jeder  den  Säuren  mehr  oder  weniger  entgerrenge-' 
setztei  Körper  zu  verstehen,  welcher  fähig  ist,  sich  mit  ihm  zu 
Temnigen,  ihren  sauren  Charakter  mehr  oder  weniger  aufzuhe- 
ben, und  eine  mehr  neutiale  Verbindung,  die  man  dann  Saix 
nennt,  damit  zu  erzeugen.  Diese  salzfähigen  Basen,  oder  Sals* 
basen  sind  tliells  unorganische  VerbiiiJuiij^en ,  wie  Ammoniak 
und  viele  Metalioxyde  (welche  noch  in  fixe  Alkalien  ,  Lnlen 
und  salafähige  schwere  Metalloxyde  getiicilt  werden  küu- 
aeo)  theüs  organische  Verbindungen ,  die  bereits  Th,  1  S.  2&i 
genanbt  sind« 

Grundlage^  »äurefäiiige;  base  acidifiable; 
acldijluhla  basis,  HierontAr  versteht  man  1.  jeden  einfachen 
oder  zusammengesetzten  ivörper,  welcher  mit  SauerstofT  eine  oder 
mehrere  Sauren  bildet  (Schwefel,  Cyan,  Arsenik) ;  2.  wenn  man 
in  den  Wasserstofisäuren  den  Wasserstoff  ^is  das  säuernde  Prin- 
dp  ansieht,  so  sind  auch  alle  Stoffe,  welche  mit  Wasserstoff' 
eine  Säure  bilden ,  als  s&urefähige  Basen  zu  betrachten ,  z«  B. 
(Chlor,  Cyan,  Tellur);  sieht  man  umgekehrt  in  dieseu  Säuren 
die  eiektronegativen  Stoffe  als  die  säuernden  an,  so  ist  dann  der 
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96M  Grund  i«g^* 


6<runfllagej  ^ji^gbarei  baae  ponderaUe;  poa^ 

der  Wärme  tmt  einem  wtfglraren  Stoffe  tindl ,  so  iinter^eidil 
man  di^e  wlgtMUPWi  Soitiiidlhtii»  «iaai  ieflaB  'Gmm  imek  ^ 


'  Ende  de«    Tie^rten  £aDd«8* 
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